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Theologie.
Briefe des hl. Kirchenlehrers Alphons Maria v. Liguori,
Stifters der Congregation des allh. Erlösers. Aus dem Italicnischen
übers, von mehreren Priestern derselben Congregation. II, Theil:
Specielle Correspondenz. 3

.

Bd. Regensburg, Verlagsanst. (vorm.
Manz), 1894. 8» (VII u. 838 S.) M. 8.—.

Der 3. und letzte Band der aus dem Italienischen
übersetzten Briefe des hl. Alphons v. Lig. bietet die
»wissenschaftlichen« und die »Pastoralbriefe« des Heiligen
dar. Von den ersteren behandeln wohl nur ganz wenige
ausschließlich wissenschaftliche Fragen ; die weitaus
meisten sind vielmehr Briefe geschäftlicher Natur, gerichtet
an die beiden Remondini, Verlagsbuchhändler in Venedig,
und betreffen vorwiegend die Herausgabe und den Ver
trieb seiner Werke. Da indes auch diese vielfach wissen
schaftliche Fragen streifen und mitunter solche ausführlicher
besprechen; da sie ferner über die gesammte wissen
schaftliche und litterarische Thätigkeit des Heiligen von
1746 — 1781 in ausgezeichneter Weise Licht zu ver
breiten geeignet sind, können sie wohl unter die wissen
schaftlichen Briefe eingereiht werden. Die Pastoial-
schreiben . enthalten theils Weisungen des Heiligen an die
Priester seiner Congregation, sowie drei Berichte über seine
Diöcese an die S. C. Concilii und einige Briefe an König
Ferdinand IV. und an einzelne Priester, vorwiegend aber
bieten sie Erlässe des Heiligen an den Clerus seiner
Diöcese St. Agatha dei Goti und Suessula über verschie
dene Gegenstände kirchlicher Disciplin und der Seelsorge.
Bewundert man in den letzteren den Ernst und die

Umsicht des hl. Bischofs in der Führung seines Amtes,
seine Gewissenhaftigkeit in der Verleihung der Kirchen

ämter, seine Sorgfalt für eine würdige Haltung des Clerus
und für zeitgemäße Seelsorge in jeder Richtung, endlich
seinen Freimuth gegen Alle, so tritt in den wissenschaftlichen
Briefen besonders sein unermüdlicher Eifer für die Ver-

theidigung der religiösen Wahrheit durch Abfassung und
Verbreitung guter Schriften hervor, sein rastloses Streben,
diesen seinen Schriften aus aufrichtiger Hochachtung vor
der Wahrheit die höchstmögliche Vollendung zu geben,
seine edle Liebenswürdigkeit im Verkehre mit jedermann.
Selten dürfte ein Schriftsteller solchen Ranges mit seinem
Verleger andauernd so bescheiden , achtungsvoll und

liebenswürdig correspondiert haben.
In den wissenschaftlichen Briefen interessiert besonders

die Frage um die Stellung des Heiligen zum Moralsystem des
Probabilismus, zumal diese Frage in der jüngsten Zeit neuer

dings zum Gegenstande heftigen Streites geworden ist. Nach
Durchsicht aller diese Frage behandelnden Briefe wird
man kaum zu einem anderen Resultate als dem kommen,

dass St. Alphons vielfach durch die äußeren Verhältnisse
mitbestimmt wurde, seine Auffassung in Rücksicht auf
die opinio certe probabilior pro lege in der späteren
Zeit so scharf von jener der meisten Theologen aus der
zu Tode verfolgten Gesellschaft Jesu zu scheiden, dass
aber diese seine Auffassung keineswegs bloß als eine
Folge schwächlicher Nachgiebigkeit gegenüber jenen
äußeren Verhältnissen, sondern als das Ergebnis ernstester

Erwägungen des Heiligen zu betrachten ist, der sich

übrigens dadurch von dem Grundgedanken des pro-
babilistischen Systems nicht nur nicht lossagen wollte,
sondern ihn für die opinio aeque vel fere aeque pro-
babilis unverrückt festhielt.
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Die Übersetzung und Ausstattung auch dieses Bandes,

dem ein Generalregister über alle 3 Bände beigefügt ist,

sind vollkommen befriedigend.

Wien. F. M. Schindler.

Neumann Prof. Dr. Wilhelm Anton, Cistercienser von H iligen-
kreuz: Qurn Dsoheradi. Studien zu Matth. VIII, 28; Marc. V, 1;
Luc. VIII, 26, 37. Freiburgi.B., Herder, 1894. gr.-8°(65 S.)M. 1.50.

Der Verf. hat in den Jahren 1869 und 1884

längere Reisen in dem heiligen Lande gemacht, aber er
reiste nicht wie die meisten Pilger, die nur die bekannten
Sanctuarien besuchen, reiste noch weniger wie viele
Touristen, denen es nur um Sehenswürdigkeiten zu thun

ist, sondern er machte seine Reisen zu wissenschaftlichen
Zwecken und lenkte als gelehrter Forscher seine Schritte
vielfach dahin, wo noch Niemand vor ihm Untersuchungen

angestellt hat. Zu solchen Forschungen befähigten ihn
einerseits die genaue Kenntnis der Sprachen der heutigen
Palästinabewohner, anderseits die eingehendsten Studien
über palästinensische Geographie, die der wissenschaft
lichen Reise vorausgegangen waren. Früchte solcher
Studien enthält z. B. die »Österreichische Vierteljahrschrifl
für katholische Theologie«, worin N. schon in den

Sechziger-Jahren Thesen vertheidigt hat, die erst viel

später allgemeine Anerkennung gefunden haben. Auf
beiden Reisen hat N. die Resultate seiner Forschungen
und Untersuchungen an Ort und Stelle in Tagebüchern
niedergelegt, welche viele mit staunenswertster Sorgfalt
und Genauigkeit gesammelte wertvolle Notizen enthalten.
Diese reichen Schätze sind bis jetzt fast gänzlich ver

borgen geblieben. Von den wenigen Artikeln, die in die
Öffentlichkeit getreten sind, nennen wir: »Wädi fära und
Umm Tuba. Zwei Blätter aus meinem Tagebuche.« S.-A.
aus der »österr. Vierteljahrschr.« 1871, I.

) Einige andere
Blätter seines Tagebuches hat der gelehrte Palästina
forscher zu einer Festschrift aus Anlass der Sekundiz
des Prälaten von Heiligenkreuz verarbeitet, in welcher
er ein geographisches Problem der neutestamentlichen

Exegese glücklich löst. Die Synoptiker nennen den Ort,
wo der Heiland Dämonen ausgetrieben hat, regio Gera-
senorum, Gadarenorum, Gergesaeorum, und bis heute
sind die Exegeten nicht sicher, weder in der Bestimmung
der richtigen Lesart, noch in der Fixierung der Örtlich
keit. N. weiß die regio zu finden und unter den drei
Namen den richtigen zu bezeichnen. Er weist gründlich
nach, dass den vielen in den griechischen Handschriften
vorhandenen Namen der Gegend, wo das Wunder von
den in die Schweine getriebenen Dämonen geschehen

ist, ein einziger Name: Geradi, oder mit Erweichung
Gerasi zu Grunde liege. Geradi ist aber nicht der Name
einer Stadt, sondern einer Bevölkerung in der Nähe einer
von den Synoptikern nicht genannten Stadt. N. hat auf
der Ostküste des Sees Tiberias diese Stadt in der großen
Ruinenstätte Qal at e

l

Hösn = Hippos gefunden. Auf
die Anhöhe nördlich der Stadt verlegt er den Ort, wo
die Geradiner die Schweine weideten, dorthin aber auch
den Berg, wo Jesus oft nächtlich betete, und den Berg
der einen Brotvermehrung. Jetzt ragt aus den Vorbergen
das »Qurn« oder »Horn« Dscheradi hervor, das noch
den alten Namen trägt. Auch bei Bestimmung anderer

Örtlichkeiten haben N. die heutigen Flurnamen öfters einen
Fingerzeig gegeben. Mit Fleiß hat er den Bergblock zwischen
VVadi Fik und Wadi Semak durchwandert, beschreibt die
Wasserleitung nach Hippos, die Orte auf den Straßen,

die über diesen Block führen (Apheca, Hippos), die im

Wadi Semak selber befindlicher. Ruinen (Kersa, Kursi),

sucht nach dem Orte Korazin und findet schließlich in
el-'äl eine antike Ortslage.

Wir zweifeln keinen Augenblick, dass die hier
gewonnenen Resultate die Zustimmung der Exegeten finden

werden. Hier sind alle Bedingungen erfüllt, die an eine

gründliche biblisch-geographische Untersuchung zu stellen
sind: topographische Schilderung, genaue Vergleichung
der griechischen Uncial-Handschriften, exegetische Erudition
und Bilder aus der Kreuzfahrerzeit. Das Resultat scheint

unanfechtbar zu sein. Aber nicht bloß gelehrte Forscher
finden an dem Büchlein eine gediegene Abhandlung,
sondern auch weitere Leserkreise werden an der leben

digen Schilderung Gefallen rinden. N. ist einer der

gründlichsten Palästinakenner der Gegenwart, und wir

möchten katholische Verlagshandlungen auf die reichen

noch ungehobenen Schätze aufmerksam machen, die in

seinen Tagebüchern aufgespeichert sind.

Wien. Dr. B. Schäfer.

Zschokke Hermann Dr., Hofr., Domcantor, Prälat, em. Umv.-
Prof.: Geschichte des Metropolitan-Capitels zum hl.

Stephan in Wien. Nach Archivaliea. Wien, C. Konegen. 1895.
gr.-8° (XII u. 428 S.) fl

.

4.50.

Die Geschichte einer Körperschaft, die Rudolf den

Stifter als ihren Schöpfer verehrt und auf ein halb

tausendjähriges Leben und Wirken zurückblickt, muss

von vornherein unsere lebhafteste Antheilnahme wecken.

Nun sind aber bis in die allerneueste Zeit jevveilen die

Pröpste von St. Stephan die Kanzler der Universität

Wien gewesen, zu allen Zeiten gehörten Mitglieder des

Capitels den höchsten Kreisen der Wissenschaft an, weil
es sich zum guten Theile aus der Universität zu er

gänzen hatte, nicht wenige Canonici gelangten zu den

obersten kirchlichen Würden oder entfalteten auf ver

schiedenen Gebieten eine weitreichende und tief eingreifende

Wirksamkeit. Das Capitel als Ganzes war in der Lage,
als Patron und Herrschaft eine culturclle Aufgabe zu

erfüllen. Die Geschichte dieses Capitels zu schreiben,

war daher gewiss ein höchst dankbarer Vorwurf, um so

mehr, als der mit dieser Aufgabe Betraute sich ihr mit
all' der Freude widmen konnte, die immer die Bestellung
eines sozusagen noch jungfräulichen Bodens gewährt.
Spricht diese Freude, zu geben, aus dem Werke Z.'s zu

uns, so nehmen wir es mit nicht geringerer Dankbarkeit

an, glücklich, es zu besitzen. Mit lebhaftem Interesse

folgen wir dem Berichte über die Gründung des Collegiat-
stiftes in der Burg (S. 3— 15) und seiner Übertragung
in die Stephanskirche (S. 15— 25). In der Erzählung
des Lebens und Wirkens dieser Rudolfinischen Stiftung
macht der Verf. die sachgemäße Eintheilung: »bis zur

Errichtung des Wiener Bisthums« (S. 54 — 93), »bis zur
Reformation Ferdinands I.« (S. 93 — 120), »bis zur

Errichtung des Erzbisthums« (S. 120 — 162), »bis Kaiser
Josef II.« (S 102 — 196), »bis zur Gegenwart« (S. 196—229).
In diesem Theile begrüßen wir besonders freudig einen
die dunkle Partie von der Gründung des Wiener Bis
thums wesentlich aufhellenden Lichtstrahl (S. 95 — 98)
und verfolgen nicht ohne Staunen den gewiss befremd
lichen Streit des »exemten« Capitels gegen die Bischöfe,
der sich bis 1729 hinzog. (Eine ergänzende Episode zur
Geschichte dieses Streites s. bei Hopf-Maurer, Anton
Wolfradt S. 40— 45.) — Nicht minder lebhaftes Interesse
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beansprucht der specielle Theil des Werkes, welcher
behandelt: die Universitäts-Canonicatc (S. 229 — 235), die
Savoyisch-Liechtenstein'sche Stiftung (S. 245

— 256), die
Doinpropstei in ihrem Verhältnisse zur Universität

(S. 235 — 245) und an sich (S. 256 — 266), die übrigen
Dignitäten (S. 266 — 291). Unter dem gemeinsamen
Namen: »Zierden des üomcapitels« führt der Verf. die
Persönlichlceiicn auf, welche zu hohen Würden gelangt
sind (S. 291 — 296) oder sich durch Wissenschaft

(S. 296 — 306) und Frömmigkeit (S. 306— 307) besonders
ausgezeichnet haben. Ungemein wichtig und dankens
wert ist die Reihenfolge der Dignitäre und Domherren

(S. 370 — 414), welche Msg. Carl Höfer aus den giltigsten
Documentcn mit der größten Akribie erschöpfend angibt.
Bemerken wir noch, dass Z. eine Geschichte des Besitz-
stai des des Capitels und der Verwaltung desselben gibt
— und dies alles aus Archivalien — so ergibt sich wohl
zur Genüge, dass das vorl. Buch für die Erkenntnis der
kirchlichen, wissenschaftlichen und culturellen Verhält
nisse Österreichs während eines halben Jahrtausends viel
unerlässlich Nothwendiges und dennoch Neues bietet.
Wien. Dr. C. Wolfsgrub er.

Katholica.
Zeitschrift f. kath. Theologie. (Innsbr., Hauch.) XIX, 1.
Nilles, Üb. d. Brustschrein Bonifaz' VIII. (»in scrinio pectoris

sui.t) — Gattcrer, D. sei. Guenicus v. Igny u. s. Scrmones.
E. homilet. Studie. — Morawski, Pontius Pilatus im Credo. E.
Btr. z. • Gesch. d. apostol. Glaubensbekenntnisses. — Recc:
Beissel, Vatican. Miniaturen; Lanciani, Forma urbis Romae
(Grisar); — Gutberiet, Ethik u. Religion (Rinz); — liösler,
Card. Jhs. Dominici; Janssen-Pastor, Gesch. d. dtsch. Volkes,
VII.; Belon-Balme, Jean Brehal, grand inquisiteur de France,
et la rchabilitation de Jeanne d'Arc (Michael); — Ronay-Schmitt,
D. natürl. Christenthum (Oberhammer). — Analccten: Grisar,
Schriftenz. mittelalterl. Gesch. d. Kirchenstaates; — Nilles, Mitte-
Pfingsten. — Ernst, D. 22. Kanon v. Orange.
Cistercienser-Chronik. (Red. Gr. Müller.) VI, 70.
D. Congr. v. Senanque. — Btrge z. Gesch. Sittichs. — E.

lat. Preisged. auf d. hl. Bernhard. — D. Tagesordg.
Akatholica.

Theolog. Studien u. Kritiken. (Gotha, F. A. Perthes.) 1895, 1.
Kolbing, Studien z. paulin. Theologie. — Zöckler, Wo

lag d. bibl. Galatien? — Görres, Jhs. v. ßiclaro. — Zimmer,
D. Princip d. pastoialen Moral. — Bratke, D. Glaubensbek. in
e. Berner Hs. aus d. 7.— 8. Jh. — Rietschel, Luthers Ordi-
nationsformel in s. urspr. Gestalt. — Gennrich, Üb. Erklärg. d.
Gewissens dch. Autonomie. — Recc: Lipsius, Lehrb. d. ev.-
protest. Dogmatik (Scheibe); — Kuenen, Ges. Abhdlgen z. bibl.
Wiss. (Kautzsch.)

Katholica.
Riedel E., Kath. Leben in d. Mark Brandcnbg. Btrge z. Gesch.
d. kath. Gemeinde in Brdbg. Berl., Germania. (134 S.) M. —.50.
Gottlieb (Tilm. Pesch), Christ od. Antichrist. II: D. Krach v.
Wittenberg. Blicke auf d. relig. Wirren d. Ggwrt. 2. Ausg. Ebd.

(168 S.) M. 4.50.
Koch A., D. hl. Faustus, Bischof v. Riez. E. dogmengesch. Mono
graphie. Stuttg., Roth. (207 S.) M. 3.50.
Stcinhuber A., Gesch. d. Colleg. German.- Hung. in Rom. 2 Bde.
Freibg., Herder. (XVI, 472 u. 560 S ) M. 14.—.
Sdralck M., D. Straßbger Diöcesansynodon. (Straßbger theol.
Studien. II, 1.

)

Ebd. (168 S.) M. 2.60.
Akatholica.

Blau L., Z. Einl. in d. Hl. Schrift. Budap. (129 S.) M. 3.—.
Goetz C., D. ßußlehre Cyprians. E. Studie z. Gesch. d. Buß-
sacraments. Königsbg., Braun & Weber. (100 S.) M. 2

. — .

Krüger G., Gesch. d. altchristl. Litt, in d. ersten 3 Jh. (Grundr.
d. theol. Wiss. II, 3.) Freib., Mohr. (XXII, 254 S.) M. 4.80.
Vollmer Hs., D. alttest. Citate b. Paulus, textkrit. u. bibl.-theol.
gewürdigt, nebst e. Anh.: Üb. d

.

Verh. d. Apostels zu Philo.
Ebd. (103 S.) M. 2.50,
Staub M., D. Verh. d. menschl. Willensfreiht. z. Gottcslehre b.
Luther u. Zwingli. Zürich, Leemann. (131 S.) M. 3.— .

Jüngst Jhs., D. Quellen d. Apostdgesch. Gotha, F. A. Perthes
(226 S.) M. 4.—.

Philosophie. Pädagogik.
ßhttbcrlct 3)r. Eonjlanttn: Sintnrphilofophic. (üebrbitd) ber
$t)i(ofopI)ic. Vf.) gtoeite, (efjr berntefjrte unb öerbefferteSluflage.
fünfter, Sbciffing, 1894. gr.<8° (VIII u. 316 6.). 9fl. 3.60.
Das Werk zeichnet sich durch eine reiche und viel

seitige Benützung der neuesten Ergebnisse der Natur
forschung aus. Der Philosophie-Studierende bekommt,
wie der Verf. im Vorwort sagt, »einen Einblick in das,
was die Geister unserer Zeit so lebhaft bewegt, er sieht,

welche großartigen und geistreichen Anstrengungen ge
macht werden, um wenigstens etwas vom Innern der
Natur zu ergründen«. Den Eingang bilden die Hypothesen
über das trotz seiner Handgreiflichkeit und vertrauten
Sinnfälligkeit dunkelste und unbegreiflichste Object des
grübelnden Geistes, über den Stoff, die Materie, den

Körper, über seine Eigenschaften und Kräfte, und über
die allgemeinen Naturgesetze. Die philosophische Be
trachtung der organischen Natur der Pflanze und des
Thiers bildet den Übergang zu den Untersuchungen über
die Entstehung der Natur, der Welt, über die Erzeugung
und Differenzierung der Organismen.

Neu für diese Auflage und überhaupt für dies Ge
biet ist die Einschiebung einer ausführlichen Entwicklung
des Naturschönen aus den Gesetzen der Natur und im
unmittelbaren Zusammenhang mit diesen. Sehr richtig
und sinnvoll wird die Weltschönheit als eine Folge der

Zweckmäßigkeit, Einheit und Stetigkeit der Weltordnung
erkannt. Es wird anerkannt, dass die Schönheit im wei
testen, abstractesten und principiellsten Sinne, nämlich als
»Einheit in der Mannigfaltigkeit« und als »Darstellung
einer Idee« sich in jedem Dinge, auch dem hässlichsten,
findet. Dennoch trägt der Verf. Bedenken, die Schönheit den
Transcendentalbegriffen, wie Güte, Wahrheit, einzureihen.
Die Natur wird treffend definiert als »das große Kunst
werk, welches der intelligenteste Künstler offen für jeden
Menschen zur Betrachtung und zum ästhetischen Genuss

hingestellt hat«. Der göttliche Künstler unterscheidet
sich dadurch unendlich vom menschlichen, dass er nicht
mit vorgefundenem Stoff arbeitet, sondern diesen ganz
genau für seine Ideen, nach seinen Ideen erst schafft.

»Nicht bloß die äußere Form, sondern das innere Wesen
der Naturdinge ist substanzielle Darstellung der göttlichen
Urbilder.«

Aus dem Gesetz der Analogie, das durch die ganze
Natur geht, wird gefolgert, dass »mit vollem Recht der

sinnige Mensch die Natur selbst menschlich, d. h. als

Analogon zum menschlichen Leben fasst«. Im Gegensatz
zu Hegel wird das Naturschöne dem Kunstschönen nicht

untergeordnet, im Gegenthcil; denn »die Natur ist erst
recht Product des Geistes; des schöpferischen unend
lichen Geistes, der in ihr sich selbst und seine Gedanken
zum Ausdrucke bringen wollte«. Das ist ein Grundsatz,

von dem ich glaube, dass er mit Erfolg auch für den
nicht ästhetischen, sondern rein theoretischen Theil der

Naturphilosophie verwendet werden könnte, um die

Dunkelheiten des Stoflbegriffes mit der Leuchte des

Geistes zu erhellen.

Eine ausführliche Abhandlung über die ästhetische

Bedeutung des goldenen Schnittes in der Natur bringt

viel interessantes Material und hält sich doch von der

Überschätzung dieses Verhältnisses fern.

Wien. Kralik.
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9R ü I f c r =ff f c n 8 bu v fl 2>r.«"Hb.,Qitjmnuftnlbircctor :Wricrijifdjc
3cf)ii tgramntatif, auf ©runb Don $>.S. SlhrcitS' c\vMy gönnen-
U-tjrc bearbeitet. (Böttingen, «mtbenljoecf & iHupreäjt, 1893. gr.=8°

(8 u. 241 6.) 2.«0.
— — , ©riccf)iftf)cei Vcic^ nnt> ftbnttß^bud) für Ittttei-tettia,
im9lnfd)Iiif3 att bei SJcrf. griedjifdje Scfiularatnmatif, jur görberung
beS inbnetiben GlcmentarnntcrridjtS bearbeitet. Gbb., 1893. flr.«8u
(IV u. 94 S.) SM. 1.-.
Der Verf. unternimmt, das synthetische und analytische

Verfahren des Sprachunterrichtes zu verbinden. Das

erstere geht von der Grammatik aus und arbeitet deren

Regeln in den Sprachstoff ein, das letztere geht von

Texten aus und lässt daran die Sprachregeln erkennen ;

jenes hat den Vortheil, von vornherein dem Lernenden

feste Leitlinien zu geben, aber den Nachtheil, mit abstracten
und zunächst leeren Bestimmungen zu arbeiten; das

analytische Verfahren ist lebensvoller und naturgemäßer,
aber kann leicht zur Vernachlässigung des grammatischen

Systems führen. Die hier versuchte Verbindung der beiden

Methoden besteht darin, dass zunächst dem Schüler die

elementarsten Partien der Formenlehre synthetisch geboten
werden: die Declinationen, die wichtigsten Pronomina, die

Flexion des Präsens, Futurums und des schwachen Aorists ;
dass alsdann das Lesebuch behandelt wird, welches in

zusammenhängenden Stücken die messenischen Kriege nach
Pausanias (mit Vereinfachung des Textes) vorlegt und
schließlich an die Lesestücke anschließend episodisch die
übrigen Partien der Grammatik behandelt werden. Die

Grammatik tritt also als Einleitung und als eine Reihe
von Excursen zum Lesebuche auf; dieses letztere ist das
haltgebende Mittelstück und darum als geschlossene

Einheit gestaltet. Im einzelnen schließt sich M. an die grie
chische Grammatik von Ahrens an ; manche Neuerungen,
wie die sehr zweckmäßige Zusammenstellung des Präsens
und des Futursystems, gehören ihm.
Das Unternehmen M.'s ist ein schätzbarer Beitrag

zur Lösung der Aufgabe, Synthesis und Analysis richtig
zu verbinden, der Hauptaufgabe der Methodik des Sprach
untenichts. Es wäre zu wünschen, dass seine Vorschläge
mannigfache Erprobung fänden; dass eine solche erforderlich
ist, kann nicht in Abrede sein ; in der Didaktik heißt es
einmal: Probieren geht über Studieren.

Prag. Ü. Will mann.

Archiv f. Gesch. d. Phil. (Hrsg. L. Stein.) VIII, 1.
Uebi nger, D. Begriff docta ignorantia in s. gesch Entwickig.

— Leuckfeld, Z. log. Lehre v. d. Induction. — Arleth, D.
Lehre Anaxagoras v. Leib u. v. d. Seele. — v. Struve, D. poln.
Litt. z. Gesch. d. Phil. — Zeller, D. dtsclie Litt. üb. d. sokrat ,
piaton. u. aristotel. Phil.
Ztschr. f. Phil. u. Pädag. (Hrsg. O.Flügel, W. Rein.) I, 6
Flügel, Z. Rclig.-phil. u. Metaph. d. Monismus. — Hoch-

egger, Ob. d. Aufg. d. akad. Studiums, m. bes. Rucks, auf d.
Bedürfn. d. Ggwt. — Van-Liew, Vom amerikan. Erziehgswesen.
The Phil. Review. (F.d. Schurmann and Crcighton.) III, 4—6.
(4) Thilly, The Freedom of the Will. — Hoddcr, The

Morality that Ought to Be. — Titchcner, Affective Attention.
— Adickes, German Kantian Bibliography. — (5.) Royce, The
External World and the Social Consciousness. — Watson, The
Problem of Hegel. — Seth, Epistemology and Ontologie. — (6.)
Schurman, The Consciousness of Moral Obligation. — Dyde,
Hegel's Conception of Freedom. — Elkin, Relation of Hume's
Treatise and Inquiry.
Internat. Journal of Ethics. (Philad., Weston.) V, 1.
Sidgwick, Luxury. — Bradley, The Limits of lndividual

and National Self-Sacrifice. — Gilliland, Women in the
Community and in the Family. — Montgomery, Ethics and
Biology. — Fcrri, Nat. Character and Classicisrn in Ital. Phil.
— Jones, Rational Hcdonism.
The American Journal of Psychology. (F.d. St. Hall.) VI, 3.
Drcsslar, Studies in the Psych. ofTouch. — Segsworth,

On the Diffcrence Sensibility for the Valuation of Space Differences
with the Help of Arm Movements.

ICisler R., D. Weiterbildg d. Kant'schen Aprioritätslehre bis z.
Ggwt. Lpz., Friedrich. (88 S.) M. 1.80.
Volkelt Jhs., Ästhet. Zeitfragen. Münch., Beck. (258 S.) M. 4.50.
Bibl. d. kath. Pädagogik, hrsg. v. F. Kunz. VII.: Card. Jhs.
Dominici's Erziehgslehre u. d. übr. pädagog. Leistgen Italiens
im 14. Jh. — D. Karth. Nik. Kemph u. s. Schrift: Ob. d. rechte
Ziel u. d. Ordng d. Unterr. Üb. u. eingel. v. A. Röslcr.
Freibg., Herder. (XIV, 354 S.) M. 3.60.
Busse K., H. Spencers Phil, d. Gesch. E. Btr. z. Lösg. sociolog.
Probleme. Lpz., Fock. (114 S.) M. 1.20.
Kralik R., Weltgerechtigkt. Versuch e. allg. Ethik. (Weltweisheit,
Versuch e. Systems d. Phil. II.) Wien, Konegen. (198 S.) f

l. 2 — .
Mandel Th. H., Geist u. Stoff. Sachl. u. krit. Bemkgen zu du
Preis »Entdeckg. d

. Seele«. Lpz.. Mutze. (100 S.) M. 2.—.
Meinong Alexius, Psycholog. -eth. Untersuchgen z. Wert-Theorie.
Graz. Leuschner & Lubensky. (232 S.) M. 4.—.

Geschichte und Hilfswissenschaften.
Gi nde ly, Prof. Dr. Anton: Geschichte der Gegenreformation
in Böhmen. Nach dem Tode des Verfassers herausgegeben von
L.-Sch.-Insp. Dr. Theodor Tu petz. Leipzig, Duncker & Humblot,
1894. gr.-S» (XI u. 532 S.). M. 12.—.
Das vorl., aus dem Nachlasse G.'s hrsg. Werk lässt

es uns mit doppelter Schwere fühlen, welch' unersetz
lichen Verlust die Geschichtswissenschaft an dem so
vorzeitig abberufenen Verf. erlitten hat. Es ist eine
geradezu staunenswerte Wissensfülle, gepaart mit einer
vollständigen Beherrschung eines in alle Einzelheiten sich
verzweigenden Quellenmaterials, was uns hier geboten
wird. Auch die verschiedenen Richtungen, nach dener
sich die Darstellung einer so wirrnisvollen Zeit ausbreitet,

muss, finden in G. ihren gleich bewanderten und geübten

Meister. Denn bei den Ereignissen und Zuständen einer
der Verhängnis- und unheilvollsten Katastrophen sind es
neben den politischen und militärischen Ereignissen auch
die religiös-kirchliche, die finanzielle und die staats
rechtliche Seite, die ihre gründliche Behandlung erheischen.
Die Gewandtheit in klarer Auffassung und Auseinander
setzung finanzieller Verhältnisse hat sich schon in
früheren Werken als ein Vorzug G.'s gezeigt, der ihm hier,
wo die Folgen der verrufenen «langen Münze« aufgezeigt
werden, die einige wenige Personen über Nacht bereichert
und tausend andere um Hab und Gut gebracht hat, besonders
zustatten kommt. In kirchlicher Hinsicht ist der der
Hauptsache nach schon aus dem Rczek'schen Geschichts
werke bekannte Streit der Jesuiten mit dem Prager Erz-
bischof von größtem Interesse. Die böhmische Ordens-
Provinz S. J. hat sich um die Rekatholisierung Böhmens
unschätzbare Verdienste erworben, -die G. in gerechter
Weise zu würdigen weiß (siehe z. B. 157, 159 f.). Allein
in ihrem Streben nach dem Alleinbesitz der Macht über
das Schulwesen des ganzen Landes, in ihrer Aus
schließung der gesammten übrigen Geistlichkeit von den
Lehrkanzeln der Universität, in der Abwehr der mit der
Stiftung derselben begründeten, früher nie angefochtenen
Kanzlerschaft des Erzbischofs, endlich in ihrer Unbot-
mäßigkeit gegen die Befehle von Rom, denen sie im
Geiste ihrer Institution unbedingte Unterordnung schul
dete, wogegen sie jetzt ungescheut den Kaiser gegen
den Papst anrief (S, 191), in all' diesen Erscheinungen
erblicken wir Wahrzeichen, dass der Orden die Höhe
seiner so großartigen Entfaltung bereits überschritten
hatte und eine allseitige Gegnerschaft gegen sich wach
rief, die ihm anderthalb Jahrhunderte später den Unter
gang bereiten sollte. Hievon abgesehen entfalteten die
Jesuiten, wir wiederholen es, die segensreichste Wirk
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samkeit, die in jener wüsten Zeit um so reiner hervor

leuchtet, je häufiger wir in dem übrigen katholischen
Clerus, namentlich in der auch an Zahl sehr herab

gesunkenen Weltgeistlichkeit, anwidernden Beispielen von
Unwissenheit, von Sittenlosigkeit, von gemeiner Habsucht
begegnen (S. 190, 210, 218, 230, 284). Einen bedeutungs
vollen und ungemein lehrreichen Abschnitt widmet G. der
Umgestaltung der Landesverfassung, deren Charakter als
Strafact (S. 402 u. a.) aus seiner gründlichen Darstellung
leider unabweisbar zugegeben werden muss; gieng man
doch in gewissen Kreisen im Rachedurst so weit, dass
man das altberühmte Carolinum niederreißen, eine Henkers
wohnung und eine Schandsäule an dessen Stelle errichten
wollte (S. 181). Das Gesagte gilt allerdings nur vom
öffentlichen Recht, wo die patriotischen Bemühungen eines
Martinitz, eines Lobkowitz, von der hergebrachten Ver
fassung so viel als möglich zu retten (S. 397 — 399,
491, 504 f.), leider vergeblich waren. Was hingegen
viele Partien des Privatrechtes und der Strafrechtspflcge
betrifft, die G. mit großer Klarheit und gesundem LI itheil
behandelt, erkennt er die entschiedenen Fortschritte gegen
die früheren Zustände willig an (S. 493 — 499), obwohl
das ältere böhmische Recht, wenn man die Begriffe und
Gebräuche damaliger Zeit nicht aus den Augen lässt,
manche unverkennbare Vorzüge hatte. Ist es z. B.
nicht anerkennenswert, welche Bedenken der Verf. des
1579 erschienenen Prager Stadtrechtes, M. Koldin, gegen
die Anwendung der Folter äußert (S. 446), ein Institut,
das bekanntlich noch bis um die Mitte des vorigen
Jahrh. seine Geltung behauptete ? Der über das ganze
Land und alle Classen der Bevölkerung verbreitete
Schrecken der Confiscationen, die maßlose Bereicherung
eines Waldstein, eines Tröka, eines Michna und so
vieler anderer auf der einen, und die erbarmungslose
Vernichtung wohlhabender Existenzen auf der anderen
Seite, Beispiele wahrer Rechtsverweigerung nicht aus
geschlossen, welche den Inhalt des ersten Capitels
S. 1— 82 bilden, charakterisiert G. (S. 422) in diesen
Worten: »Die Verhältnisse in Böhmen glichen damals
denen Frankreichs zur Zeit der Begründung der ersten
Republik. Hier wie dort winkte eine unendliche Beute
den Siegern, die, um das ersehnte Ziel zu erreichen, in

den Mitteln nicht wählerisch waren. In den großen
Katastrophen, durch welche Staaten zugrunde gehen und
Neubildungen auftauchen, kennt man nicht den gewöhn
lichen Maßstab für Recht und Moral. Wir versuchen
damit keine Rechtfertigung der Sieger in Böhmen, son

dern nur eine Erklärung dafür, dass Männer, die sonst
ehrlich und uneigennützig sein und Opfer bringen konnten,
in der Behandlung der besiegten Böhmen diese Eigen
schaften vermissen ließen.« Unter die damals fabelhaft
bereicherten Machthaber gehörte bekanntlich auch der
erste Fürst Liechtenstein, dessen Erben nachmals zu

einem grossen Theile dafür büßen mussten (der große
Liechtenstein'sche Process 1628—1681, S. 348-362);
manche der Beschuldigungen, die bei dieser Gelegenheit
dem Verstorbenen gemacht wurden, weist G. als un
gerecht zurück.
Was die äußere Ausstattung des Buches betrifft,

kann ich nicht umhin, den Mangel eines genauen Namen
registers zu bedauern. Wenn es, was sehr zu wünschen
wäre, zu einer zweiten Auflage käme, möchte dieser
Umstand nicht übersehen werden.
Wien. Freih. v. H eifert.

Redlich O. Prof.: Eine Wiener Briefsammlung zur Ge
schichte des Deutschen Reiches und derösterreichischen
Länder in der 2. Hälfte des XIII. Jahrh. Nach den Ab
schriften von Alb. Starzer. (Mitthlgen. aus d. Vaticanischen
Archive. Herausg. von der kais. Akademie der Wissenschaften.
2. Bd.) Wien, 1894. gr.-8° (LV u. 422 S. Mit 3 Facs. in Photo-
typie.) n. 3.60.

Ein zufälliger Fund in der Bibliothek des Vaticans
ermöglichte dem Istituto austriaco zu Rom, dem 1. Bande
seiner »Mitthlgen. a. d. vatican. Archive« einen 2., un
gefähr gleichen Zeitbetreffcs, folgen zu lassen. Darüber

scheint man bereits einig, dass der vorliegende an Wert
und Gewinn für die Österreich. Geschichte den früheren
weit überragt. Der gegenwärtige bringt ein Formelbuch
aus dem Zeit- und Kanzleibereiche Kg. Rudolfs. Der

Herausgeber nennt es »Wiener Briefsammlung« , weil die
eisten sicheren chronistischen Notizen — freilich erst
von 1530 — auf Wien weisen; 100 J. später ist der
Codex in der Bibliothek der Kgin. Christine von
Schweden, und 1748 kam er aus jener der Familie
Ottoboni an den Vatican. Seitdem 17. Jahrh., besonders
aber seit 1850, ist die Zahl der sogen, rudolfinischen Formel
bücher recht angewachsen. Jedes brachte Ergänzungen, Ver

besserungen, aber auch Verschlechterungen, denn nirgends
ist dem Geschmacke und der Willkür so freies Feld ge
lassen, als eben in der Bearbeitung wirklicher Brief

Sammlungen zu Briefstellern. Anderseits gibt es kein
bestrickenderes Materiale für den Historiker, allerdings auch
kein untreueres. Dieser römische Codex enthält unge
wöhnlich reiche und wertvolle Nachträge zu dem schon
vorhandenen Stoffe: man wird dadurch fast an das Ent
zücken des Abtes Seifried v. Zwettl gemahnt, als er die
Heiligenkreuzer Formel-Hdschr. zuerst sah (Lambecius,
Diar. itin. Cellen. 20 1)

.
Der Aufgabe einer vergleichen

den Behandlung, bei gründlicher Erörterung des jeweiligen
Inhaltes behufs persönlicher, sachlicher und zeitlicher
Zuweisung, hat der Hrsg. mit ausnehmender Mühe

waltung sich unterzogen. Zu ihrer Lösung ist gleich viel
Gelehrsamkeit wie .Scharfsinn in dem Buche aufgehäuft.

Dass dieses in so überraschend kurzer Zeit, wie ge
schehen, veröffentlicht werden konnte, zeigt, dass der
Hrsg. die Epoche und ihren Urkundenstoff beherrscht.
Daher dürften auch wenig Anlässe zu Meinungsverschie
denheiten und Besserungen sich ergeben. Wo aber
dennoch solche vorhanden, da gibt der oben bezeich

nete Charakter des Materiales auch mit die Erklärung,
wie Rechtfertigung. Ein Beispiel liefert Nr. 53 des
Ruches mit der verderbten Aufschrift: *Rex apostolico«.
Mit guten äußeren und inneren Gründen weist der Hrsg.
das Stück Kg. Otakar zu. Nun erklärt er in seinen
»Berichtigungen«, dasselbe sei schon durch Stobbe ge
druckt, mit voller Adresse, und er nimmt seine Be
gründung zurück, und schreibt den Brief jetzt Kg. Rudolf
zu. Es ist zu zweifeln, dass der Hrsg. zu so rascher Umkehr

verpflichtet war. Annehmbar bleibt immerhin, dass auch
die Adresse bei Stobbe 70 eine verwillkürte sei. Der
lei Fällen begegnet man noch öfters; so z. B. Stobbe 65
und beim Hrsg. 292. Man halte nun 53 da mit 70 dort
zusammen. Man wird finden, dass die Sprache in

ersterem einfach, sozusagen originalähnlicher ist, während

in letzterem Phrasenwerk vorschlägt. Jene Nr. 70 nimmt

sich wie schönrednerische Bearbeitung von Nr. 53 aus.

Vorläufig also steht Ref. in diesem Falle zum Hrsg., bis

dieser beweist, dass nur Rudolf und nur das J. 1277
denkbar sei. Wie wäre es aber, wenn beide Briefe an-
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nehmbar wären? Die Verhältnisse beider sind die gleichen,
nur der Absender wechselt. Dann wäre auch die Um

arbeitung von 53 in 70 erklärt. — Ref. hat noch

Mchreres aus dem Buche zu erwähnen: est ist nicht
immer wesentliches, gehört aber zur Sache. Manches
scheint Folge der überraschen Arbeit, oder ein /apsus
calatni. Ref. hätte gewünscht, dass in der Erörterung
von Nr. 21 die Anspruchsverhältnisse ungar. Magnaten
ausführlicher dargelegt wären. Allem Anscheine nach
bestanden zweierlei Werbungen. In dieser Hinsicht
würden noch Lichnowsky I, 132 und Dolliner im
Pertzischen Arch. 4, 249 zu erwägen kommen, ebenso,
ob in den betr. Briefen Gerbert 2, 23 mit occupare, oder
Bodemann 139 (=Stobbe 65) mit ocaipasse anzunehmen
sei. Die Einfügung von Stiria in Nr. 21, als des Landes,
dem der Anspruch galt, scheint bestreitbar. — Für Nr. 72
bemerkt Ref., dass das Geschlecht der Pettauer Holen-
burg gutseigenthümlich besaf3, dass in diesem Falle der
Ausdruck »procurator Pettowarii* nur den Guts
verwalter meinte, und Friedrich v. Pettau als Landrichter
in Steiermark nicht, weder für Kärnten, nocli für die
Klagsache, in Betracht kömmt. — Graslub in Nr. 7 ist
nicht eine Gegend zwischen Neumarkt und s. Lambrecht,
sondern Gras 1a b, ein Dörfchen w. bei ersterem. Im
frühen Mittelalter hieß das Gesammtthal, dessen Mittel
punkt Neumarkt bildet, Grazlup, und das Regest hätte
passender auf die Heerstraße von Neumarkt zu lauten.
— H(einr.) de Hoinwelt in Nr. 12 ist nicht auf Hauen
fels, das übrigens dem Ref. nicht bekannt, sondern auf
Hainfeld, nw. Wr.-Neustadt u. w. Baden, zu stellen. Die
Berufsurk. b. Chmel Font. 2/1, 106, ist als späte Abschrift

(des 16. Jahrh.) nicht verwertbar; aber im selben Werke
sind 48, 106 und 184 reinere Formen des Namens zu
finden. — Den camerarius Tulnarius in Nr. 68 für
den berühmten Landschreiber Konrad (von Himberg, von
Tuln und auch von Wien genannt) anzunehmen, geht

kaum an. Die Formel lautet: -»noster dilectiis camerarius
Tulnarius nomine*. Der Mannn hieß also Tulner.
Vielleicht ist auch nach nomine in der Hdschr. ein
leerer Raum. Dann wäre der Taufname ausgelassen.
Möglich bleibt, dass (nach Nr. 170) es *AL jiota/ius
civitatis in Tu/na* gewesen, welcher als Gehilfe des
gen. Landschreibers dessen Amtsgeschäfte in Geldsachen

mit besorgte. — Die v. Stadeck (Nr. 161) sind kein
Österreich., sondern ein steir. Geschlecht. — Richtig
bessert der Hrsg. in Nr. 164Cribonia in Tribonia, aber
Trübau (böhmisch Tfebovva) scheint doch nicht unbedingt
anzunehmen. Eher wohl ein Tfebonin; Dörfer dieses
Namens finden sich bei Krumau, Neuhaus und Tschaslau.
Auch Wittingau heißt Tfebon. Da der verklagte Stibor
»Australes et alios fugitivos « in seine (ungenannte)
Burg aufnahm, wäre zu schließen, dass diese nahe der

österr. Grenze und nicht weit von »Tribonia« gelegen
gewesen. Trübau liegt aber weit davon. — In Nr. 209
ist Valchrawat im Codex verderbt statt valle C/erawat.
Dieses ist allerdings das Thal um Kraubat. Aber die eccle-
sia daselbst ist nicht Kraubat, sondern s. Stephan, und
die villa s. Stephan a. d. Lobming. Gegenüber liegt die
pfannbergische Burg Kaisersberg, und eben über die Pfann-
berger führt der Brief Klage. (Vgl. Schmutz in d. Mit-
thlgen. d. hist. Vrns. f. Strmk., 39, 91 u. ff.) — Hatt-
statt von Nr. 213 ist im Oberelsaß, im Canton Ruffach.
— s. Georius in Nr. 217 wäre auf s. Georgen, sö. bei
Wildon, zu schreiben, nicht auf s. Georgen ob Judenburg.

Ersteres war Mensalgut des Bisthums Seckau. — Für
Nr. 223 scheint die angenommene Identität des Pfarrers
Helwig von Pürg mit tHelwicus notarius et vicedomi-
nus Frisacensis« richtig; Ref. will dabei verrathen, dass
er Grund hat, in demselben auch jenen Helwicus de
terra Thweingie nationis zu erkennen, der (1265) das
Ratio narimn Stirie für Kg. Otakar abfasste. — In
Nr. 249 ist Weides irrig für Weidesch bei W. -Feistritz
genommen, was nie Pfarrort gewesen. Es ist dafür Weitz

nö. bei Graz zu setzen, wo der angerufene Bischof von
Seckau mehrfacher Grundherr gewesen. — Im Regeste
von Nr. 262 wäre Junis nicht mit Strick zu übersetzen,
was ganz unpassend, sondern mit Aufzug oder Winde.
— Einige leichte Verstellungen oder Mängel im »Ver
zeichnisse der Eingänge« u. s. w. tragen, gegenüber der
sonst sehr gewissenhaften Arbeit dieser Register, wenig aus.

Graz. Zahn.

Mitthellgen d. Instituts f. österr. Geschichtsforschg. (Red
E. Mühlbacher.) XV, 4.
P. Richter, Btrge z. Historiographie in d. Kreuzfahrer-

Staaten, vornehml. f. d. Gesch. Ks. Friedrichs II. — Winkel
mann, D. Verhältnis d. beiden Chroniken d. Richard v. S. Germano.
— I.echner, Z. Gründgsgesch. d. österr. Kriegsmarine. —
Lippert, D. Stellg. d. Lausitz als brandenbg. Ncbenland zu d.
Bestimmgen d. Gold. Bulle. — Miltenberger, D. Itinerarium
Martins V. v. Constanz bis Rom (16. Mai 1418—28. Sept. 1420).
— Huber u. Hirn, Z. Belagerg. Wiens den. d. Grafen Thum,
2.— 14. Juni 1619. — Schütter, Anonymes Schreiben aus d.
Kachl. d. Hzgs. v. Reichstadt.
Mitthlgen d. Ver. f. Gesch. d. Dtschen In Böhmen. XXXIII, 2.
Gradl, Dtsche Volksaufführgen. Btrge aus d. Egerlde z.

Gesch. d. Spiels u. Theaters. — v. Ceschi, Anmkgen üb. d.
Seclenbeschreibg im Kgr. Böheim i. J. 1768. — W. Mayer, E.
alter Foliant im Kladrauer Stadtarchive. — Val. Schmidt, D.
Fälschg v. Kaiser- u. Kgsurkden dch. Ulr. v. Rosenberg. —
Loserth, Aus Grazer Hss. Kl. Btrge z. böhm. Gesch. — J.
Schindler, St. Wolfgg, in Böhmen. — Zollräder.
The Engl. Hist. Review. (Ed. by S. R. Gardiner.) IX, 35 u. 36.
(35.) Maitland, The Hist. of Cambridgesliirc Manor. —

Dimock, The Conspiracy of Dr. Lopez. — Oppenheim, The
Royal Navy under Charles I. — Lloyd, Catinat. — (36.) Zuck
eisen, The Donation of Constantine as applied by the Roman
Church. — Harris, L. Saunders, Citizen of Coventry. — Haies,
Shakesp. and the Jews. — Shaw, The Engl. Gouvernment and
the Relief of Protest. Refugces. — Burkitt, Will. Roberts. Smith.
Archivio Stor. ital. (Firenze, Vieusseux.) 194, 195.
(194.) de Stefani, Frammcnto ined. d. Statuti del 1224

e del 1232. — Messeri, M. Palmieri cittadlno di Firenze del
sec. XV. — Mori, Un geografo del Rinascimento, Fr. di Nicc.
Berlinghieri. — (195.) Bardi, Fil. Strozzi. — de Palo, Due
novatori del XII sec. — Marzi, Notizie su alcuni archivi d.
Valdinievole e del Valdarno Inf.

Hauser C. Baron, Kärntens Karolingerzeit v. Karl d. Gr. bis
Hcinr. I. 788— 918, neu aus Quellen bearb. Klagenf., Kleinmayr.

(65 S.) II. —.60.
Loewe Hnr., Rieh. v. S. Germano u. d. ältere Redaction s.
Chronik. Halle, Niemeyer. (100 S.) M. 2.—.
Strakosch-Grassmann G., Gesch. d. Dtschen in Ost.-Ung. I.

(bis z. J. 955.) Wien, Konegen. (551 S.) fl 6.—.
d'Harnoncourt jun. Hub. Graf, Gesamm. Nachrr. üb. d. Familie
d. Grafen de la Fontaine-d'Harnoncourt-Unverzagt. Wien, Brau
müller. gr.-8° (XV, 348 S. ill.) fl. 30.—.
Du Moulin-Eckart R. Graf, Baiern unt. d. Ministerium Mont-
gelas 1799-1817. I. Bd. Münch., Beck. (439 S.) M. 8.50.
Lindner Th., Gesch. d. dtschen Volkes. 2 Bde. Stuttg.. Cotta.
(342 u. 388 S.) M. 10.—.
Erinnergen e. Dorfgeistl. E. Btrg z. Gesch. d. Leibeigenschaft.
Aus d. Russ. üb. v. M. v. Oettingen. Ebd. (204 S.) M. 3.— .
Martens W., Gregor VII., s. Leben u. Wirken. 2 Bde. Lpz.,
Duncker & Humblot. (351 u. 373 S.) M. 16.—.
Niebuhr C, Studien u. Bemkgen z. Gesch. d. alten Orients. I.
(Gideon u. Jerubbaal. E. Buch Levi. Kaleb u. Juda in Richter I.
Tukulti-Aschur-Bil. Chanirabbat u. Mitani. Z. Lage v. Alaschja.)
Lpz., Pfeiffer. (102 S.) M. 6.—.
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Sprachwissenschaft u. Litteraturgeschichte.
P. Vergili Maronis opera, apparatv critico in artivs contracto
itervm recensvit Otto Ribbeck. Vol. I. Bvcolica et Georgica.
Lipsiae, B. G. Tevbner, 1894. gr.-8° (X u. 208 S.) M. 5.—.

Wie der Herausgeber im Vorworte sagt, ist die erste
Auflage vergriffen und sollte die zweite nach dem Wunsche
des Verlegers weniger umfangreich und billiger werden.

R. hat daher den der ersten Aufl. beigefügten Anhang,
welcher die Auetores et Imitatores enthielt, und außerdem

(mit Ausnahme der Testimonia, die hie und da eher
vermehrt wurden) auch sonst minder Wesentliches weg
gelassen. Im übrigen ist der kritische Apparat neuerdings
sorgfältig durchgearbeitet; dieLeseartendes cod.A(ugusteus),
welche in der ersten Aufl. fehlten und erst in den Pro-'
legomena nachgetragen wurden, sind demselben nunmehr
einverleibt (doch ist in der Tabella codicum zu Anfang
des Buches derselbe vergessen), aus der mittlerweile er
schienenen Litteratur nur, wie auch in der Ordnung, das
vom Herausgeber für wichtig Gehaltene berücksichtigt.
Bedeutende Änderungen im Texte sind nur im zweiten
Buche der Georgica vorgenommen, wo R. jetzt die
v. 39—46 nach v. 8 und die v. 35 — 38 nach v. 108 stellt,
Umstellungen, denen er schon in den Prolegomena das
Wort geredet und von welchen er sich auch durch die

Gegner derselben nicht abbringen lassen zu wollen erklärt.
Sollen wir unsere Meinung über die Kürzung des text
kritischen Apparates äußern, so müssen wir bekennen,
dass wir derselben mit sehr gemischten Gefühlen gegen
überstehen. Ref. kann sich allerdings für die heutige
Methode nicht begeistern, derzufolge von den ausgewählten
Hss. eines Classikers alle Mücken geseiht, dagegen durch

Beiseitelassung der jüngeien Hss. die Kameele verschluckt
werden ; ob mitgetheilt wird, dass meinetwegen einmal

nuntius, ein andermal nuueius, einmal praetium, ein
andermal precium, ein drittes Mal pretinm steht (ich
spreche nicht von der vorl. Ausgabe, sondern ganz im

allgemeinen) , macht weder die Welt, noch auch die
Philologie glücklich. Dagegen hat es mit den Vergil-Hss.
ein eigenes Bewandtnis. In Folge ihres hohen Alters
bietet es nicht nur ein großes Interesse, zu sehen, wie

frühzeitig sich allerlei Ungeziefer in die Hss. eingeschlichen,
sondern die verschiedenen Varianten liefern auch dem

Paläographen, der aus zu Grunde liegenden Abkürzungen
Schlüsse ziehen will, ein nicht zu unterschätzendes
Material. Aus diesem Grunde ist es bedauerlich, dass
der Apparat beschnitten wurde; jetzt ist er einerseits
nicht mehr vollständig, andererseits für den, der nicht
Vollständigkeit sucht, doch noch viel zu umfangreich.
Stecken doch überhaupt der Goldkörner in dem großen
Variantenwust recht wenige, obwohl freilich selbst diese

wenigen zu wenig benützt werden, wie ich in meinen
»Philolog. Streifzügen« gezeigt zu haben glaube (vgl. S. 430
zu Erl. I, 40). Die Ausstattung des Buches ist vorzüglich.
Wien. M. Gitlbauer.

Rosenhagen Gustav: Daniel von dem Blühenden Tal, ein
Artusroman von dem Stricker. (Germanistische Abhand
lungen, begr. von K. Weinhold, herausg. von Fr. Vogt, 9. Heft.)
Breslau, W. Koebner, 1894. gr -8° (XU u. 206 S.) M. 9.—.

Seit den Symbolae des alten Nyerup, die eine
Anzahl von Versen dieses Gedichtes aus der Kopen
hagener Handschrift mittheilten, und seit den späteren
Auszügen von Bartsch ist es immer ein Wunsch der
deutschen Philologen gewesen, den Daniel von dem
blühenden Tal (nicht »von Blumenthal«, wie bisher) voll

ständig kennen zu lernen. Freilich, das besondere Interesse,
das wir Österreicher an dem Stricker als einem Lands
mann nehmen, ist grundlos, seit R. in seinen früheren
»Untersuchungen« (Kiel 1890) gezeigt hat, dass die
Mundart des Dichters auf das östliche Franken als seine
Heimat schließen lässt (vgl. dazu Seemüller, Anz. f. d.
Altert. 19, 248 ff ); diese Eigenheiten hat er wohl erst
allmählig unter der Gegenwirkung eines dauernden Auf
enthaltes in Österreich aufgegeben. Strickers Daniel ist
uns nun auch wichtig als Beispiel eines »erfundenen«
Romanes — »frei erfunden« wird man nach der Art
der verwendeten Motive nicht sagen dürfen — d. h.
einer Erzählung, die nicht eine französische Quelle be
arbeitet. R. hat auf Grund seiner älteren Erörterung
des Handschriftenverhältnisses nicht ohne Mühe und an
erkennenswerte Sorgfalt einen ganz gut lesbaren Text
hergestellt und damit dem Studium des Stricker, von
dessen Fabeln wir eine Ausgabe durch Seemüller erwarten,
wesentlichen Vorschub geleistet. »Daniel« ist sicher kein
großes Kunstwerk, aber immerhin besser als die Romane
des Pleier, mit mehr Überlegung im Großen und sorg
fältiger im Kleinen aufgebaut. Ob die 8482 Verse wohl
in einem Zuge sind geschrieben worden? Es will mich
bedünken, als ob die Sentenzenketten, die wie Dinge für
sich den Verlauf der Ereignisse unterbrechen, den Vor
gängen also folgen wie die Epimythien den Fabeln des
Stricker, erst in den späteren Partien häufiger würden,
anfangs aber mit dem Erzählten enger zusammenhiengen
und in ihrer farblosen Banalität Hartmann stärker nach
bildeten. Was den Text nun anlangt, ist mir R. oftmals
zu rasch mit der Überlieferung zufrieden gewesen. Er
theilt ja diese Behandlungsweise mit vielen modernen
Herausgebern altdeutscher Sachen, die sich an Vorsicht
gar nicht genugthun können und die elendesten Miss
geburten der Schreiberdummheit in ihren »kritisch be

reinigten« Editionen aufbewahren. Woher denn diese
Conjecturenscheu? Da ich selbst zu denen gehöre, die

gegen Lachmanns eklektische Art ein mehr conservatives
Verfahren befürwortet haben, so muss ich mich anderer
seits wider die Schwächlichkeit auflehnen, die gar nicht
mehr hinter die Überlieferung auf den Dichter zurück

zugehen wagt. Im Falle des »Daniel« gibt es genug Bei

spiele — ich nenne nur v. 7045 f. — die klarstens
beweisen, dass nicht bloß zufällige Missverständnisse die

ganz späten Handschriften beeinflusst haben. Ich wage
im folgenden etliche Besserungsvorschläge, obschon sie
nicht auf eindringendem Studium der poetischen Technik
des Stricker beruhen: 572 des wil. 192 snellichem.
535 das wirsest getane. 593 gebuge. 607 zwene
sus z. 874, 875. 876,. 899:. 1034 f. wan daz ern wec
dar durch söch, er enrevüere nieiner mecre — . 1298,
1299 einklammern. 1376 i. mich arbeite. 1489 ü.
dehei nein h. 1463 d. burc innen w.b. 1777.78,. 1958
genent (vgl. 2420) oder gcivehent. 2008 ez enwantin.
2153: gähest. 2193 ich mich des. 2645.46! 2723?
2881; 2974.76,. 3107 a/. 3209 getwenge. 3411 wuofte.
3438 Des. 3620 d.w.ddg. 3821 luote. 3842 warten.
3853 ie-glich, 4057 ; 60. 4067 f. schuften: prüften,

{starten: körten?) 4222 gereite. 5000 w. schiere a.

5532 doch lieber wisen. 5672,74.75:. 6025;

6028.29:. 6048 enschaltet. 6503 d. man ie. 6591
Albertus Magnus hat die Form sarmius, Schade, Altd.
Wtb.s 1418* ebenso (6592 onichilus, Schade 1401).
6593 almedin ist nicht ainandinus, sondern alabandinus,
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heute »Almandin«, Schade 1320. 6971 sie entrörten.
0988 der einen horte man e sagen. 7119 geszt'endet.
7203 tvant. 7725 uns des de ster. 7739 gewe heilt.
8285 der Name Sandindse ist wahrscheinlich verhört
aus Sanguinbsa (die Jungfrau bei dem Blutbade), mit
Sentiiwsa (Du Cange 7, 425) ist nichts anzufangen. 8400
üzer. 8423 alsus. 8449 entet er iht misse daran} die
Antwort 8457. — Nebenbei: weshalb schreibt R. immer
y statt Ii Was die löbliche Bahnhofverwaltung von
ynnsbr7ick sich leistet, braucht ja anderwärts nicht
nachgeahmt zu werden.
Graz. Anton E. Schönbach.

Hermenjat Louis: Werther et les freres de Werther.
Etüde de littcrature comparee. Dissertation presentee ä la faculte
des lettres de l'universite de Lausanne. Lausanne, F. Payot.
(VII u. 140 S.) fr. 2.50.

Der Verf. geht von einer Analyse des Weither

aus, welche den deutschen Lesern nicht nur nichts neues
bietet, sondern auch die Benützung der neueren Litteratur
über den Werther (Herbst, E. Schmidt) vermissen lässt.
Die freres de W'erther sind aber nicht etwa die deutschen
oder fremdländischen Nachahmungen des Werther, sondern
H. fasst das Thema in weiterem Sinne auf. Der Gedanke
des Werther liegt in dem manque dequilibre cntre
1'komme et le milieu (p. 100), in der foticier inaptitude
a se plier au milieu (p. 121), in der incapacite de
soutenir la lutte pour la vie (p. 123). Der Werther ist
der Typus des desequilibre oder dec/asse. Als seine freres
gelten also Foscolos Ortis; Chateaubriands Rene; Nodiers
Peintre de Salzbourg; Senancours Obermann und B. Con-
stants Adolphe (der doch recht wenig Familienähnlichkeit

zeigt!); Byrons Childe Harold; Puschkins Oncgin; Lermon-
toffs Held unserer Zeit und Turgenjeffs Nejdanof. Werther
ist der Individualist des 18. Jh. und der Typus geht im
19. Jh. zu Grabe, welches das Ideal im Anschluss an
das große Ganze sieht. Die Schrift ist nicht ohne Geist,
aber sie fördert uns doch nur wenig, weil sie sich zu

sehr im Allgemeinen hält und über Inhaltsangaben nur

wenig hinauskommt.

Wien. Minor.

Baum gart Herrn. Dr., o. ö. Professor an der Universität zu
Königsberg: Goethe's Faust als einheitliche Dichtung
erläutert. I. Bar.d. Königsberg, W. Koch, 1893. g.-83 (IV u.
420 S.) M. 4.— .

Man wird dieses Buch doppelt neugierig in die
Hand nehmen, nachdem H. Falkenheim in seiner Broschüre
über »Kuno Fischer und die litterarhistorische Methode«

sich angestrengt hat zu beweisen, dass nicht der Literar
historiker von Beruf, sondern der Philosoph der eigent
liche Mann sei, die neuhochdeutsche Literaturgeschichte
zu bearbeiten. Und Kuno Fischer hat den richtigen
Empfang dieser Huldigungsschrift gleich dankbar quittiert,
indem er sie in der Vorrede seines nächsten litterar-
historischen Werkes aufführte mit dem artigen Compliment
von der guten Aufnahme, die sie gefunden habe, was

gar" nicht einmal richtig ist. Nun kommt ein neuer Philo

soph mit einer literarhistorischen Arbeit, und siehe da:
die heftigste Polemik, die er führt, richtet sich gegen
seinen philosophischen Collegen K. Fischer, aber auch

gegen Fr. Vischel' u. andere desselben Faches. Und was
er erweisen will, ist gerade das Entgegengesetzte: die

Einheitlichkeil des Goethe'schen Faust, während die
anderen für die Uneinheitlichkeit eingetreten sind. Das
ist sehr bedenklich und nicht geeignet, den Glauben an

die Vortrefflichkeit der philosophischen Methode in der
Literaturgeschichte zu stärken. Ich finde die Arbeiten
Fischers und Vischers viel besser als die B.'s, und zwar

gerade deswegen, weil sie weniger philosophisch und
mehr historisch sind. B.'s Buch bedeutet einen Rückfall
in jene längst schon abgethane Richtung, alles im Faust
symbolisch und allegorisch zu erklären; er ist der neueste
Deutobold Symbolizetti Allegoriowitsch Mystifizinsky, der
die ganze Dichtung, auch den I. Theil, von dem er hier

hauptsächlich handelt, zu einer Hexenküche macht und
mit Hegel'scher Nebulistik verhüllt. In diesem Nebel kann
er dann leicht die »Einheitlichkeit« finden, weil er die

Sprünge und Lücken und Widersprüche entweder gar
nicht mehr sieht oder »philosophisch« umdeutelt, bis sie

passen. Statt der Beweise erscheinen möglichst kräftige
Behauptungen: da wimmelt's von Phrasen wie »innerer

Notwendigkeit« , es »musste so sein«, es »konnte gar
nicht anders sein«, es »liegt außerhalb jedes Zweifels«
u. dergl. Am gemüthlichsten wird B., wenn er Ansichten,
die ihm nicht passen, als Goethebeleidigungen erklärt,

z. B. S. 344: »Kläglicher kann sich die Bankerott
erklärung der Kritik doch nicht offenbaren, als wenn sie
in diesem Zusammenhange nur Hinweisungen auf unfrucht
bare Tadelsucht oder auf leere, unzulängliche, verkehrte

Bestrebungen der Wissenschaft herausspürt« (es handelt
sich um die bekannten Stellen der Walpurgisnacht).
»Welche Elendigkeit (so!) muthet man mit der Voraus
setzung solcher unzusammenhängender, kümmerlicher
Flickarbeit einem Manne wie Goethe zu!« Und bald
darauf S. 368 fällt er in ähnlicher Weise über Fr. Vischer

(der sich angemaßt hatte, das Intermezzo dieser Walpurgis
nacht als »satirische Häckerlinge in einem ewigen Gedichte«
zu bezeichnen) her und über die anderen »Interpreten«

(die sich in der Meinung zusammenfinden, dass es doch

niemand beifallen werde, das Stück [Intermezzo] als
organischen Bestandtheil der Fausttragödie zu betrachten)
und herrscht alle mit einander gebieterisch an: »Fällt es
denn niemand bei, was für einen Schimpf (so !) er damit
dem Dichter anthut und welcher w-ahrhaft barbarischen
Misshandlung seines ewigen Gedichtes er ihn damit

anschuldigt?« Bei solcher Gesammtauffassung und Beweis
führung ist das Eingehen auf Einzelheiten überflüssig; es
fehlt auch hier an allen Ecken und Enden. Die neuesten

Forschungen, die gerade über dieses Werk Goethes in
den letzten Jahren zahlreich zu Tage getreten sind, werden
entweder nur obenhin oder gar nicht benutzt; und wenn
B. gelegentlich auch ein paar richtige Bemerkungen ge

lingen, so ist deren Zahl zu klein und deren Wert zu

gering, um das verfehlte Buch über Wasser zu halten.
Innsbruck. J. E. Wackernell.

Graf Hennann: Der Miles gloriosus im englischen Drama
bis zur Zeit des Bürgerkrieges. Rostocker Dissertation. Schwerin,
Herberger's Buchdr. 8° (58 S.)

Der Hauptvertreter des prahlerischen Soldaten im
älteren englischen Lustspiel ist Falstaff. Über seine
litterarischen Vorfahren und Geschwister, ihn selbst und
seinen Nachtrab handelt denn auch die vorl. Schrift. G.
geht den Anfängen dieses Typus mit großer Gründ
lichkeit nach; er beginnt mit dem stichelnden Hunferdh
im Beovvulf, erwähnt die Keie-Figuren der Arthur-Romane,
die sich übrigens im derberen England von den anderen
Helden viel weniger abheben als in Frankreich, verweist
bei den geistlichen Spielen auf den dumm-wüthigen
Herodes und seine wilden, schließlich doch getäuschten
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Henkersknechte, schenkt bei den Fastnachtspielen dem
geprellten Teufel gebürende Aufmerksamkeit und betont
bei den ersten regelmäßigen Komödien mit Recht den
Einfluss des Plautus und Terenz. Auch politische Ver
hältnisse spielten herein; namentlich die Spanier wurden
in der Zeit der Armada von den Engländern als Eisen
fresser verlacht — vgl. Shaksperes Sir Armado in
»Verlorene Liebesmüh'«. — Der Verf. zeigt umfassende
Belesenheit und guten Blick; erst in der Shakspere-
Periode wächst ihm die Unmenge der aufgeblasenen

Hohlköpfe über den Kopf wie ein üppiges Kornfeld mit
tauben Ähren, und man verliert einigermaßen die klare
Gliederung und Entwicklung. Zur Beliebtheit des Bra
marbas haben offenbar die realen Verhältnisse der da
maligen Soldatesca und das Beispiel der über alles
geschätzten lateinischen Lustspieldichtcr zusammengewirkt;
dafür brauchte ein Lustspiel noch nicht in obligater Weise
mit einer Verlobung zu schließen wie heutzutage; dort
Manier, hier Manier. Von der Bühne vertrieben wurde der
miles gloi'iosus seit der Restauration von 1060 durch
die französischen Perückenträger mit dem Menuettschritt,
dem Zierdegen und der diplomatischen Causerie. Die

Sitte wechselte und die litterarischen Lieblingsflgurer. mit

ihr. Es ist eine hhrreiche Schrift, die uns G. hier
bietet, über den engen Gesichtskreis gewöhnlicher Doctors-
arbeiten angenehm hinausgehend.
Straßburg i. E. A. Brandl.
Wiener Zeitschr. f. d. Kunde des Morgenlandes. (Wien,
Holder.) VIII, 3.
Bühler, The Kharoshtht Inscriptions on the Indo-Grecian

Coins. — Frdr. Müller, Bemerkg. üb. Greg. Narekatschi. —
Kühnert, Üb. einige Klippen n. Obersetzgen aus d. Chines. —
Blumentritt, Alphabet. Verzeichn. der bei d. philippin. Ein
geborene, i übl. Eigennamen, welche auf Religion, Opfer u. priesterl.
Titel und Amtsverrichtungen sich beziehen. — Ree: Stumme,
Tunisische Märchen u. Gedichte (Nöldeke).
Philologus. (Urs. O. Crusius.) LI1I, 2 u. 3.
(2.) Dümmler, D. Ursprg. d. Elegie. — Hoerschelmann

u. Crusius, D. Betong. d. Choliambus. — Crusius, Fabeln d.
Babrios auf Wachstafeln aus Palmyra. — Peppmüller, Bcmkgcn
zu d. Homer. Hymnen. — Rzach, Z. Kritik d. Sybillin. Orakel.
— Zacher, Thongefäüe auf Gräbern. — Blümner, ü. irözen.
Frgmte d. Edictum Diocletiani. — Jos. Zingerle, Zu griech.
Inschrr. — Milchhoefer, "0!uo9-6Sou.os.— Roscher, D. Sagen
v. d. Geburt d. Pan. — (3.) Milchhöfer, »Orphisch«-Unter-
weltliches. — Premerstein, Nemesis u. ihre Bedeutg. f. d. Agone.
Kroll, Adversaria graeca. — Sauppe, Z. d. rhetor. Schriften d.
Dionysios v. Halik. — Wunderer, E. Ephorusfrgm. b. Polybius.
— Gleye, D. Abfassgszeit v. Arrians Anabasis. — Fuchs, Simeon
Seth u. d. cod. Par. graec. 2324 s. XVI. — Ganter, D. stoische
System aTcO-fjat;m. Rücks. auf d. neueren Forschgen. — Hoehler,
D. Cornutus-Scholien zu Juv's. VI. Sat. — Samter, D. pileus
d. röm. Priester u. Freigelassenen. — Tümpel, D. Karabos d.
Perseus. — Knapp, Nike u. Eos.
Archiv f. d. Studium d. neueren Sprachen u. Literaturen.
(Hrsg. Waetzoldt u. Zupitza.) XCI1I, 3.
Ryssel, Syr. Quellen abendld. Erzählgsstoffe. — Zupitza,

Anmkgen zu J. Rymans Gedichten.

Q ue 11enschrr. z. neueren dtschen Litt.- u. Geistesgesch., hrsg.
v. A. Leitzmann. II.: Briefw. zw. Gleim u. Heinse. Hrsg. v.
K. Schüddekopf. 1. Hälfte. Beil., Felber. (XVI, 267 S.) M. 5.-.
Graz Fr., D. Metrik d. sog. Caedmon'schcn Dichtgen m. Berüeks.
d. Verfasserfrage. (Studien z. german. Allitterationsvers, hrsg.
v. M. Kaluza. III ) Ebd. (109 S.) M. 4.—.
Truxa H. M., Marie Edle v. Pelzein (Emma Franz). E. Btr. z.
Littgesch. Öst.'s. Wien, Kirsch. (87 S.) fl. -.80.
Wolkan R., Böhmens Antheil an d. dtsch. Litt. d. XVI. Jh. III.
Gesch. d. dtsch. Litt, in Böhmen b. z. Ausgg. d. XVI. Jh. Prag,
Haase. (538 S.) fl. 10.—.
Betz L. P., Heine in Frkch. E. litthist. Untersuchg. Zürich, Müller.

(464 S.) M. 8.—.
Waser Hedwig, J. K. Lavater nach U. Hcgner hds. Aufzeichngen.
Ebd. (120 S.) M. 2.50.

Strauß Adf. u. Em. Dugovioh, Bulgar. Gramm. Hdb. z. Erlerng-
d. mod. bulgar. Schrift- u. Verkehrssprache. Wien, Braumüller.
(170 S.) M. 3.-.
Kühnemann E., Herders Leben. Münch.. Beck.(XX, 4I4S.) M. 6.50.

Kunst und Kunstgeschichte.
Drechsel Fr., Pfarrer bei St. Anna: Die Goldschmieds
kapelle In Augsburg und die darin aufgefundenen und
restaurierten Wandmalereien. (.Separatabdruck aus der Zeit
schrift des historischen Vereines für Schwaben und Neuberg.
XIX. Jhrg.) Augsburg, Math. Rieger, 1893. 8°. (24 S.) fl

.

—.18.

Nach einer kurzen Behandlung der Geschichte der
Goldschmiedskapelle, die vor 1420 von den Krämers
leuten Konrad und Afra Hirn gestiftet und von den
1429 als Pflegern bestellten Augsburger Goldschmieden
mit ei. em Eligius-Altare ausgestattet wurde, gibt Drechsel
Aufschluss über die Entdeckung der nunmehr durch
Leopold Weinmayer restaurierten Wandbilder, erklärt
ihre Verschiedenheit im Anschlüsse an zwei verschiedene
Bauperioden und weist die älteren Bilder der Kölner
Schule, die jüngeren dem Hans Burgkmeier d. Ä. zu. Da
Abbildlingsproben nicht beigegeben sind, an welchen der
Fachmann die Richtigkeit der Annahme nachprüfen
könnte, so wäre eine kritischere Begründung der Zu
weisung, welche auf Analogien bestimmter Werke der
Kölner Schule, sowie des genannten Malers Rücksicht
nehmen sollte, sehr wünschenswert gewesen. Die Angaben
Drechseis werden gewiss nur vorsichtig aufgenommen
werden, da er fachmännisch ungenau charakterisiert und
bei der Beschreibung des Baues mehrmals (S. 2

,

4
, 6
,

7
,

9
) von »Bogen« der Wölbung redet, indes er zweifel

los nicht bloß »Bogen der Wölbung«, sondern -Kreuz

gewölbe« überhaupt (S. 8
,

13, 19) meint. Die Be

schreibung der Pilger-, Kreuz- und Helenabilder ist ein

gehend, beachtet aber zu wenig die auch für die Zeit
bestimmung der Entstehung wichtigen Details der Rüstungen

(S. 9 und 21) und der Kleidung überhaupt und verräth
keine besondere Selbständigkeit des kunstgeschichtlichen
Urtheils, das theils auf Weinmayer (S. 5), theils auf

einen ungenannten »Kunstkritiker« (S. 7) und auf Lübke

(S. 15 und 17) sich gründet. Dass die Symbole der
Evangelisten auf der vom Maler Schlage restaurierten
Deckenmalerei aus Blumenkelchen hervorwachsen, ist

durchaus nicht »seltsam« (S. 23), sondern entspricht
einem schon in älteren Bilderhandschriften begegnenden
Ausstattungszuge. Dem mit Recht betonten Hereindrängen
des Landschaftlichen (S. 9) hätte größere Aufmerksamkeit

geschenkt, hie und da eine ikonographische oder typo-

logische Besonderheit zur Festigung des Gesammturtheils

herangezogen werden sollen. Druckfehler, wie S. 4
,

Z. 1

v. u., 12, 17 v. u., 19, 8 v. u. ließen sich bei einer

Arbeit von so geringem Umfange wohl vermeiden.

Prag. Joseph Neuwirth.

Margullller Auguste: Un maitre inconnu du XVe slecle.
Michel Pacher. Paris, Separatabdruck aus der >Gazette des
Beaux-Arts«, 1894. Lex.-8°. (53 S.)

Eine eingehende Studie über den großen tirolischen

Bildhauer und Maler des XV. Jh. Der Verf. stützt sich
im wesentlichen auf die Untersuchungen von Dahlke

(in Bd. VIII des Repert. f. Kunstwiss.) und Semper (in
der Ztschr. des Ferdinandeum 1891 und 1892). Die

deutsche Litteratur ist ihm bis auf wenige Einzelheiten

vollständig vertiaut. Doch sind auch Unrichtigkeiten zu

verzeichnen. Der Sohn der hl. Julitta heißt Quiricus,

französisch St. Cyr, aber nicht Quinte; in der Rech
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nung für den Bozener Altar ist die von der Gansnerin
testieite Summe zu niedrig angegeben; an der Authenticität
der Kirchenväter im Innsbrucker Museum als echten

Werken M. Pachers zweifelt der Verf. wohl unberech

tigterweise. Ganz falsch deutet er die Außenbilder der
Augsburger Altarflügel auf Darstellungen aus dem Leben
des hl. (sie!) Nikolaus von Cusa, Bischofs von Brixen,
welchen Irrthum er übrigens mit der Direction der Augs
burger Gallerie theilt. — Die Ausstattung des Werkes
ist auch in den Illustrationen, den neuen Publicationen
der »Gaz. des B.-A.« entsprechend, gewohnt hervorragsnd.
Eine deutsche Bearbeitung des Buches, die in Vorbereitung
ist, wird die erwähnten u. andere Mängel richtigstellen.
Innsbruck. Strompen.

Zeitschrift f. fcild. Kunst. (Hrsg. C. v. Lützow.' N. F. VI, 2 u. 3-
(2.) Justi, Span. Miscellen. II. D. kgl. Palast d. Habsburger. —

Wolters, Karyatiden. — v. Berlepsch, Gottfr. Keller als Maler.
— Carstanjen, D. Problem d. Form in d. biid. Kunst. — Ktinst-
gewerbeblatt, N. F. VI, 2: Doepler d.j., Schrift u. Zeichng. im buch-
gewerbe. — Jessen, Jos. Sattler, e. dtscher Zeichner. — (3.)
Rosenberg, Rubens. — Bode, Alte Kunstwke in d. Samirlgeu d.
Ver. Staaten. — Kunst gew.- Blatt. N. F. VI, 3: D. Festgabe d. Städte
u. Gemeinden z. Regiergsjub. d. Grolihzg. Friedr. v. baden. —
Jesseft, I'. V. Galland. — beil.:
Kunstchronik. N. F. VI, 1-6.
(1.) D. bild. Künste auf d. Antwerp. Ausst. — D. Ausst.

v. Werken I.pzg. Künstler im Lpzg. Kunstverein. — Ree:
Ulmann, Sandro botticelli. — (2/3.) v. Frimmel, Aus d.
Stuttg. Gallerie. — (4-6.) D. Ausst. alter bilderin Utrecht. — Ree:
Meyer- Schwartau. D. Dom zu Speyer (Schmitt).
Röm. Quartalschr. für christl. Alterthkde und für Kirchengesch.
(Hrsg. A. de VVaal, H. Finke.) VIII, 1—4.
(1/2.) I

. Grisar, Kreuz u Kreuzigg. auf d. altchristl. Thüre
v. S. Sabina in Rom. — Kulakowsky, E. altchristl. Grabkair.mer
in Kertsch aus d. J. 491. — Schaefer, D. Acten der hl. Nereus
u. Achilleus. — Wilpert, Wichtige Funde in d. >Cappella greca.«
— II. Eubel, Zum päpstl. Reservations- und Provisionswesen. —
Pieper, E. uned. Stück aus d. Tageb. Burchards. — Schmitz,
D. Quellen z. Gesch. d. Conzils v. Cividale 1409. — (3/4.) I

. Otte
u. aus'm Wecrth, 2 frühmittelalterl. Windrosen. — II. Finke,
Zur Gesch. der dtschen. Dominicaner im XIII. und XIV. Jh. —
Miltenherger, Versuch e. Neuordng. d. päpstl. Kammer in den
ersten Regieruugsj. Martins V. — Schmitz, IJ. Libri formatarum
d. Camera Apost. — Elises, E. Dkschr. aus dem J. 1530 über
berufg. e. a!lg. Concils.

Raschdorff 0., Palast- Architektur v. Ober-Italien u. Toscana
v. 13. bis 18. Jh. (IH.) Venedig 1

.

Lief. Berl., Wasmulh, gr -
Fol. (13 Lichtdr.- u. 7 lith. Taf) 5 Lief, ä M. 28 —
Bie Ose., Zwischen d. Künsten. Blrge. z. mod Ästhetik. Berl,
Fischer. 4° (108 S ). M. 2.—.
Engels Mich., D. Darstellg. d. Gestalten Gottes d. Vaters, der
getreuen u. d. gefall. Engel in d. Malerei. E. kunsthist. Studie.
Luxembg., v. Bück. 4» (118 S., 65 Taf) M. 10.—.
Ilg A., Die Fischer v. Erlach. I. Leben u. Wke. J. B. F. v. E.,
d. Vaters. Wien, Konegen. (XIII, 819 S.) II. 10.-.
Meisterwke. d. decorat. Sculptur d. 11.— 16. Jh., aufgen.
nach d. Abgüssen im Trocadero zu Paris. Vorwort v. M. Schmid.
Stuttg., Hoffmann. (75 Lichtdr.-Taf. in 15 Lief, a

) M. 3.— .

Länder- und Völkerkunde.

*t limirti SWob.: $tf nnocntitnnt bitrcfi SHom. Sitten, 33ilber
unb Sd)ilbenma,en ans ber ewigen (Stabt ©raj, U. SUJofcr,18.'4.
8" (VI it. all ©.) fl. 1.80.
Trotz der fast unübersehbaren Litteratur über die ewige

Stadt ist die Zahl der Schriften nicht allzugroß, welche man
denjenigen empfehlen kann, welche eine leichte, allgemein
verständliche Einführung in die Herrlichkeiten verlangen,
welche die Alma Roma und ihre Umgebung dem Geschichts
und Kunstfreunde, dem Culturhistoriker und Naturfreunde
in fast unerschöpflicher Fülle darbieten. Von Sebastian
Brunners und Hetlingers Arbeiten abgesehen , gibt es
eigentlich keine Schrift, welche die hier bestehende Lücke

allseitig ausfüllt, denn die glänzend geschriebenen Skizzen
von Gregorovius enthalten so viel den Katholiken Ver
lelzendes, dass sie nicht jedem Leser angerathen werden

können. Diese Lücke hat ein ehemaliger Kaplan der
Anima, ein Sohn Kärntens, wenn ich nicht irre, in sehr
glücklicher Weise ausgefüllt. Durch einen zweijährigen
Aufenthalt in Rom und umfassende Studien über Rom
und Römisches tüchtig vorbereitet, hat uns dieser hoffnungs
volle Schriftsteller eine Arbeit geliefert, die nur auf das
wärmste empfohlen werden kann. Ich glaube Rom ein
wenig zu kennen, muss aber doch gestehen, nicht Weniges
aus dem vorliegenden Werke gelernt und gute Anregungen
aus demselben empfangen zu haben. Gleich der erste
Abschnitt »Rom-Betrachtungen am Janiculus« versetzt den
Leser in schwungvoller Weise in den Zauberkreis
der Stadt, die ihresgleichen nicht hat auf der ganzen
Erde. Dann führt er uns — und das mit Recht, denn
wohin zöge es jeden Katholiken mächtiger — in den
St. Petersdom und hierauf der Reihe nach an alle merk
würdigen Punkte. Als besonders gelungen möchte ich

hervorheben die Abschnitte: »Das Todtenreich in Rom« —
»An den Särgen von Heiligen« — »Streifzüge in der

Campagna« — »Geschichten vom Tiber« — »Ein Corso-

gang« — endlich die prächtige Schilderung »Ein deutsches
Heim in Rom« — die jedem Österreicher theure Anima.
Frisch geschriebene Tagebuchblätter und einige praktische
Reise-Rathschläge bilden den Beschluss der trefflichen Arbeit.
Für eine neue Auflage, die wir von Herzen wünschen,
seien angerathen eine sorgfältigere Correctur der italie
nischen Namen und die Beseitigung einer Anzahl von
unschönen Provinzialismen (besonders S. 20, 38 u. 221),
die umso störender sind, als der Verf. sonst anziehend,
frisch und lebendig schreibt.
Innsbruck. L. Pastor.

Benko Jerolim Frhr v, k. u. k. Fregatten-Capitän d R.: Dia
Reise S. M. Schiffes Zrinyi« nach Ostasien. (Yang.he-
Kiang und Gelbes Meer.) 1890 —91. Verfasst auf Befehl des

k. k. Reichs-Kiiegsministetiums, Marine-Section, unter Zugrunde
legung der berichte des k. u. k. Schiffs-Commandos, und
ergänzt nach Consularbcrichten und anderen authentischen

Quellen Wien, Gerolds Sohn, 1893. gr.-8° (439 S) 1
1
.

3.—.

Wenngleich die ostasiatischen Küsten in neuerer
Zeit öfters durch k. u. k. Kriegsschiffe aufgesucht werden,

geschah es doch im J. 1890 zum erstenmale, dass eines
derselben — S M. Schiff »Zrinyi« — die österreichisch
ungarische Kriegsflagge im Yangtse-kiang zeigte. In
gleicher Art, wie dies bisher der Fall zu sein pflegte,
wurde auch diese Reise im Auftrage der Marine-Section
ausgearbeitet und im Buchhandel veröffentlicht. Bekannt
durch eine reiche Fülle statistischen Materiales, sind
diese Reisebeschreibungen doch auf einen kleineren Leser
kreis angewiesen, als erwünscht wäre und als denselben
nach Verdienst zukommen sollte. Das vorl. Buch dürfte
hierin eine Ausnahme machen, weil dasselbe Details
über den größten Strom des alten Continentes bringt,
welche zumeist unbekannt sein dürften und auch in
weiteren Kreisen Interesse finden werden.
Zahlreiche Skizzen vom Yangtse-kiang, von einem

der Schiffsofficiere in der Vorbeifahrt gezeichnet, ergänzen
den Text, welcher vom Verf. mit dem gewohnten Fleiße
reichhaltig und übersichtlich zur Darstellung gebracht ist.
Wien. Freih. v. Koudelka.

Petermanns Mittheilgen. (Hrsg. A. Supan.) XL, 10 u. 11.
(10.) Mitzopulos, D. Erdbeben v. Theben u. Lokris

1S93/94. — M enges, Streifzüge in d. Küstenide der Habr AueL
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— Engler, Üb. d. wichtigeren Ergebnisse d. neueren botan. For
schungen im trop. Afrika. — (IL) Fischer, Versuch e. wissensch.
Orogiaphic d. iber. Halbinsel. — Bürchner, Ikaros-Nikariä, e.
vergess. Insel d. griech. Archipels. — Stange, E. Studienreise
v. Osomo üb. d. Puyehue-Pass nach dem Nahuel-Huapi 1893.
Blätter d. Vereins f. Landeskde v. Niederösterreich. (Red.
A. Mayer.) N. F. XXVIII, 5 8.
Wichner, D. Bened.-Stift Admont in Stmk. in s. Beziehgen

zu N.-Ö. — Fließ, War Paul Rebhuhn, d. 1. dtsche Kunst
dramatiker, aus Waidhofen a. d. Ips gebürtig? — Frh. Stock
horner v. Starein, Die Stockhorner v. Starein. Versuch e. Dar-
stellg. ihrer Geschichte.
The Geogr. Journal. (Lond., Stanford) IV, 1. u. 2.
(1.) Markham, Address to the R. Geogr. Society. —

Sclater, The Geogr. of Mammuals. — (2.) Hobley, People,
Places and Prospects in ßrit. East Africa. — Alldridge, Wan
derings in the Hinterland of Sierra Leone. — Jackson, The
Jackson-Hannsworth Polar-Exp — Guillemard, The Island of
Engano. — The Landslip of Gohna.

Bleibtreu J., Persien. D. Land d. Sonne u. d. Löwen. Aus d.
Papieren e. Reis. hrsg. Freibg., Herder. (212 S. ill.) M. 6.—.
Martin IC, Reisen in den Molukken, in Ambon, d. Uliassern,
Seran (Ceram) u. Buru. Leiden. Brill. (XVIII, 404 S. ill.) M 21.— .
Steffen G. F., Aus d. mod. Engld. Bilder u. Eindrücke. Aus
d. Schwed. v. 0. Reyher. Lpz., Hobbing. 439 S. ill.) M. 7.-.
Witte Hs., D. dtsche. Sprachgebiet Lothringens u. s. Wandlgeh.
v. d. Feststellg. d. Sprachgrenze bis z. Ausgg. d. 16. Jh.
(Forschgen. z. dtsch. Landes- u. Volkskdc. VIII, 6.) Stuttg.,
Engelhorn. (129 S.) M. 6.50.
Tri n i us A., Kreuz u. quer. Wanderfahrten. Minden. Bruns. (233 S.)
Perl H., Venezia. Wien, Engel. 4°. (248 S. ill.) M. 20.— .
Christomannos Th., Sulden-Trafoi. Schildeigen, aus d. Ortler-
gebiete. Innsbr., Edlinger. gr.-4° (175 S.). M. 6.— .

Rechts- und Staatswissenschaft.
Frommhold Dr. Georg, a o. Prof. der Rechte an der Univ.
Greifswald: Deutsche Rechtsgeschichte. Ein Grundriss zu
Vorlesungen. Berlin, C. Heymann, 1894.gr.-8°(XIVu.224S.)M 5 —

Die mangelnde Übersichtlichkeit und schwere Zu
gänglichkeit der deutschen Rechtsquellen macht der Verf.
mit verantwortlich für die vor Kurzem auch von Ehren
berg (s

. ÖL., III, 343) beklagte Erscheinung, dass die
heutige juristische Jugend der geschichtlichen Entwicklung
des deutschen Rechtslebens ein immer geringeres Interesse

entgegenbringt. Dem soll der vorl. Grundriss theilweise
abhelfen und zugleich zum Studium der Quellen aneifern
und anleiten, indem darin, ähnlich wie schon Kraut für
das deutsche Privatrecht gethan, die zumeist nur mit
Stichworten hervorgehobenen Hauptpunkte der deutschen
Rechtsgeschichte durch glücklich gewählte Belegstellen
aus den Quellen illustriert werden. Bezüglich der An
ordnung und Eintheilung des Stoffes wird darin nach
dem Vorgange Brunners eine allgemeine und eine be
sondere Rechtsgeschichte unterschieden und im Anschlüsse
an die neueren Lehrbücher durchaus die synchronisti
sche Methode angewendet: abweichend von den letzteren
ist j'edoch die Eintheilung in sechs Perioden, wobei F.
die Entwickelung des Lehnwesens vom IX. bis Ende des
XIII. Jh. als selbständige dritte Periode behandelt; dieser
»Versuch« erscheint mir durch »die Vorzüge einer ab
gerundeten und geschlossenen Darstellung jenes charak
teristischen Instituts« nicht genügend gerechtfertigt und
namentlich von pädagogischem Standpunkte aus unzweck
mäßig. Eine willkommene Zugabe sind die drei Karten,
welche, wenn auch nur schematisch, die Vertheilung der

germanischen Völkerschaften im I. Jh. n. Chr., bezw.
der deutschen Stämme zur Zeit der Völkerwanderung
und unter den sächsischen und fränkischen Kaisern ver
anschaulichen; der Druck ist sorgfältig.

Der Verf. hat sich jedenfalls durch seine mühevolle
Arbeit die Jünger der deutschen Rechtswissenschaft zu
Dank verpflichtet, sein Grundriss wird nicht bloß den
reichsdeutschen Studierenden, für welche derselbe in
erster Linie berechnet ist, sondern auch den Österreichern
gute Dienste leisten.

Innsbruck. Dr. v. Sartori-Montecroce.

Stengele Dr. Alfons: Die Badeutung des Anerbenrechts
für SUddeutschland. Stuttgart, W. Kohlhammer, 1894. gr.-8°
(VIII u. 261 S.) n. 3.—.

Bei einer jeden großen socialpolitischen Bewegung,
welche zu positiven social - gesetzgeberischen Actionen

geführt hat, lassen sich leicht drei an sich bestimmt
charakterisierte Perioden unterscheiden, die in logischer
wie physiologischer Weise einander begrenzen und be
stimmen. Zunächst tritt der Übelstand wirtschafts-patho-
logisch in Form einer acuten Erkrankung zu Tage. An

jener Stelle des socialen Körpers, an der vorher Ruhe

war, kommen Schmerzen zum Ausbruch, die in ange
wöhnter Weise zu dpn beunruhigendsten Auffassungen
und den schwärzesten Schilderungen Anlass bieten. Das
wäre als erstes Stadium zu bezeichnen.
Die von den Gegnern dieser ausbrechenden Bewegung

geäußerten Zweifel über die Existenz des Übels bedingen
eine umfassende physiologische Untersuchung seiner

Erscheinungsform, um daraus zur Erkenntnis der eigent
lich drohenden Ursache und deren Bedeutung zu gelangen.
So trat an die Stelle der rein agitatorischen Litteratur
am Ende der 70er und Anfang der 80er Jahre das reiche

Enquete-Material, welches sich von Mitte der 80er Jahre
an über die bäuerlichen Verhältnisse fast aller Culturländer
der Erde mehr und mehr angesammelt, ja angehäuft hat.
Und heute endlich treten wir offenbar mit unseren

gesetzgeberischen Vorbereitungen und parlamentarischen An

trägen in jenes dritte Stadium der Entwicklung, in dem wir

die eigentlich gestellte Aufgabe in legislativer Weise zu lösen
versuchen. Die Litteraturbewegung dieser letzten Epoche

gehört überwiegend dem Juristen an, der jetzt an die
Stelle des Nationalökonomen tritt, welcher seinerseits
wieder in den Achtziger Jahren aus den Feuerredep des

politischen Agitators seine ersten Anregungen zur Analyse
der bäuerlichen Zustände geschöpft hat.
Vorl. Schrift gehört zeitlich der dritten, inhaltlich

zum großen Theil der zweiten Periode an. Trotzdem wir

mit dem Endresultate des Verf. — absolute Verwerfung
des Anerbenrechtes für Süddeutschland — nicht einver
standen sein können, müssen wir doch rühmend aner

kennen, dass er mit großem Fleiße in der einschlägigen
Litteratur sich umgesehen und seine Studien auch auf

weniger wertvolle Abhandlungen über die von ihm be
handelten Fragen ausgedehnt hat. Allein seine Darlegungen
kranken leider daran, dass sie zuviel die Litteratur und

zu wenig, viel zu wenig die thatsächlichen Verhältnisse

berücksichtigen. Nur daraus lässt sich erklären, dass

St. die Culturverhältnisse der Pfalz auf gleiche Stufe
stellt mit denen Unterfrankens und daraus den Schluss

zieht, dass es in jenem Theile Bayerns, in welchem die

Naturaltheilung in Uebung ist, mit den Wohlstandsver

hältnissen nicht allein nicht schlechter, sondern weit
besser als in den andern Provinzen (!

) des Landes
steht (pag. 162). Eine gleiche Unkenntniss der in Bayern
thatsächlich bestehenden Verhältnisse und vor allem
eine Unkenntnis der Ursachen und Veranlassungen der
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selben finden wir von pag. 147— 197 recht oft1). Für
Bayern insbesondere können wir deshalb den Aus
führungen St. den absolut nicht beistimmen, wenn
gleich er zur Begründung seiner Ausführungen sich stets
auf die bekannte Denkschrift: »Die Landwirtschaft in
Bayern« bezieht. Der Staat hat ohne Zweifel die Auf
gabe, soweit es irgend möglich ist, Benachtheiligung der
Einzelnen zu verhüten, aber wo sie unvermeidlich ist,
hat sich der Einzelne ihr zum Wohl des Ganzen zu
unterwerfen. Der Nothwendigkeit gegenüber weichmüthig
zu klagen, ist thörichte Sentimentalität. Wenn nun die
Freitheilbarkeit zu solchen Missverhältnissen wie in
Unterfranken geführt hat, wenn überall dort, wo Frei
theilbarkeit herrscht, der bäuerliche Mittelstand unver
hältnismäßig rascher zurückgeht als in Gegenden mit

geschlossenen Höfen, so dürfte dies ein Zeichen für den
Wert des Atierbenrechts sein. Betrachtet man die Ver
schuldungshöhe, die Sparcasseneinlagen, die Auswanderung,
die Armenlasten, die Militärtauglichkeit in den Gebieten
der absoluten Freitheilbarkeit des Grund und Bodens
mit den Landtheilen, wo eine solche nicht herrscht, so
fällt auch da der Vergleich zu Gunsten des Anerben
rechtes aus. Eine Vergewaltigung des Rechtsbewusstseins
der Bevölkerung durch Einführung des facultativen
Anerbenrechtes, ab intestato, in den Gegenden, in welchen
bisher Freitheilbarkeit herrscht, wird umsoweniger
empfunden werden, als gerade dort bereits viele Eltern
freiwillig zur Vergebung ihres Hofes an einen Erben
schreiten, da sie den Nachtheil der Freitheilbarkeit nur
zu sehr tagtäglich vor Augen haben, (cf. »Denkschrift«
pag. 32, 33 ff.) Noch weniger aber wird man von
Gegenden mit geschlossenen Höfen behaupten können,
dass die gesetzliche Einführung des obligatorischen
Anerbenrechts einer Vergewaltigung des Volksbewusstseins
gleichkommen würde.

»Wenn es sich darum handelt,« sagt John Stuart Mill,
»die Lage eines Volkes auf die Dauer zu heben, so er
zeugen kleine Mittel nicht einmal kleine Wirkungen,
sondern überhaupt keine.« Allerdings versprechen wir
uns von einem Anerbenrecht nur dann eine gute Wirkung,
wenn es erstens den Ertragswert dem Übergabspreis zu
grunde legt und wenn es Hand in Hand geht mit einer
vernünftigen Colonisationspolitik, die auch im Innern des
eigenen Landes sehr wohl möglich ist. So kann Bayern
z. B. durch die Cultur aller seiner Moore an urbarem
Flächeninhalte ein nicht unbedeutendes Fürstenthum sich
erobern. Was aber für Bayern in dieser Hinsicht gilt,
das gilt ebenso gut für fast alle anderen Länder ; so hat
die ägyptische Regierung im Jahre 1889 einen sehr
rationellen Beschluss gefasst, indem sie den Staats

pensionisten freistellte, ihre Ruhegehälter gegen ent
sprechende Landfiächen einzutauschen. Hierdurch wurde
der Staatsschatz erleichtert und bedeutende Landstrecken
einer intensiven Bewirtschaftung entgegengeführt.2)
Fahren wir mit unserer Freitheilbarkeit weiter, so

werden wir in absehbarer Zeit einer Reihe der ausge
dehntesten Latifundien gegenüberstehen, zu denen schon

da und dort die schönsten Ansätze sich vorfinden. Sparta

) Zwei [rrthümer anderer Art möchten wir hier gleich richtig
stellen. Das Gesetz betreffend die Gutszertrümmerung ist vom
28. Mai 1852 (nicht 1882,; die Stadt Spalt liegt im Kreise Mittel-
franken (nicht Oberfranken).
2) Neumann, »Das moderne Ägypten in volkswirtschaftlicher

Beziehung.« Leipzig, Dunckcr & Humblot, 1893.

gieng unter, als der Grundbesitz des ganzen Landes einigen
hundert Familien gehörte, Rom zerfiel, als sein Mittel
stand verschwunden war, Italien kennt die coloni partiarii
und die irischen Zustände haben ihren Grund darin,
dass der ganze Grund und Boden einigen wenigen Lords
zu eigen ist. Es ist in vieler Beziehung noch heute wahr,
was der alte Politicus Cicero einst sagte: »Nihil über ins,
nihil dulcius, nihil homine, nihil libcro dignius
agricultura.'
Nürnberg. Dr. Hs. Th. Soergel.

Kalzl Dr. Jos., Professor d. polit. Ökonomie an d. k. k. bölim.
Universität in Prag und Reiclisrathsabgeordneter: Finanöni
Veda. (Finanzwisscnschaft.) 2. Aull. Prag, Vilimek, 1892.
gr.-i>° (I

. Theil 159 S., II. Theil 197 S)
Hat der Verf. in der ersten Auflage noch geschwankt,

so ist die vorl. Bearbeitung der entschlossene Versuch
einer theoretischen Finanzwissenschaft auf positivistischer
Grundlage. Die wichtigste Folge dieser Methode ist auf
dem principicll wichtigsten Gebiete der Steuerlehre und
in der geringen Bedeutung zu suchen, welche der Veif.
den sog. obersten Steuerprincipien der Proportionalität,
der Beweglichkeit u. s. w. einräumt. Die eigenen Ergeb
nisse der Untersuchungen des Verf. auf dem Gebiete
der Steuerlelire sind: die Steuer, welche eine directe
sein soll, d

.

h. welche vom Steuerzahler auch wirklich
als Steuerdestinatar getragen werden soll, wird diese

Wirkung bloß üben, wenn sie möglichst gleichmäßig nach
dem Einkommen auf das Einkommen umgelegt wird, um
so wenig als möglich als Productionsausgabe zu wirken.
Die Steuer dagegen, welche indirect sein soll, d.h. welche

vom ersten Zahler auf einen anderen Steuerdestinatar
überwälzt werden soll, wird diese Wirkung bloß üben,
wenn sie möglichst im Verhältnisse zum Umfange der
Production, beziehentlich zur Menge der producierten
Steuerobjecte umgelegt wird, um so viel als möglich als

Productionsauslage zu wirken. In der Regierungsvorl. betr.
die Reform der directen Steuern in Cisleithanien vom

J. 1892 vermisst der Verf. die Reform der Erbsteuer.
Auf den anderen Gebieten, außerhalb der Steuer

lehre, wird der Stein'sche Begriff der Regalität und der
Sax'sche Begriff der »öffentlichen Unternehmung« abge
lehnt, dagegen in Übereinstimmung mit den russischen
Schriftstellern Bezobrazov und Lebedef der Rau'sche
Begriff der Gebür festgehalten. Zu den Ausführungen
betr. die Domänen und die Veikehrssteuer sind die neueren
Werke von Weichs über das sociale und finanzielle Wesen
der Verkehrsmittel, sowie von Hausmann über die Verkehrs
steuer zu vergleichen.

In der geschichtlichen Darstellung der Finanzen
Böhmens bietet besonderes Interesse der Landtagsbeschluss
vom J. 1534, durch welchen nach dem spanischen Vor
bilde der Alcavala bestimmt worden ist, dass von jedem
Verkaufe von Fahrhabe eine Abgabe zu entrichten sei.
Interessant ist auch die Erinnerung an die im J. 1686
an die Stelle des Urkundenstempels eingeführte Papier
steuer. Seltsamerweise findet dagegen die merkwürdige
Studie des Prager Prof. Talif über die sog. Arrha keine
Berücksichtigung. Die Verdienste der Ks. Maria Theresia
und der Ks. Josef II. und Franz I. um die Entwicklung
der directen Steuern werden nach dem Vorgange von
Boh. Rieger voll anerkannt. Treffend ist die Heranziehung
der Parallele der diesbezüglichen Bestrebungen der Medicäer
in Florenz im 15. Jh. Für das Anschwellen der indirecten
Steuern, welches die Periode des Constitutionalismus
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kennzeichnet, wird der Egoismus der Bourgeoisie ver
antwortlich gemacht. Bemerkenswert ist, dass das ein
heitliche Briefporto in Österreich schon vor Rowland
Hill am Ende des 17. Jh. bestanden hat, und dass
bereits im J. 1563 einem gewissen Velayer in Paris ein
Privilegium auf Briefmarken ertheilt worden ist.
Innsbruck. Dr. Karl Scheimpflug.

Zeitschr. f. Volkswirtsch., Socialpolitik u. Verwaltg (Hrsg.
v. Böhm-Bawerk, v. I na ma-S t ern egg, v. Plener.) III, 2/3.
(2.) v. Böhm-Bawerk, D. Utzte Maßstab d. Güterwertes. —

Benini, Ob. d. Lage d italien. Finanzen. — Rauchberg, D.
ungar. Volkszählg. — Reich, D. Reform d. dir. Besteuerg. in
Holld. — Recc: Hallwich, Firma F. Leitenberger (Herkner); —
Jay, Etudes sur la question ouvriere en Suisse (Beudant). —
(3.) v. John, Z. engl.-schott. Genossenschaftsbcwegg. — Schiff,
D. Gebürenerleichterg. b. d. Convertierg. v. Hypothekarschulden.
— Singer, Gall, D. 1. dtsche Socialist. — Inama-Sternegg,
D. Gesetz, betr. d Ausdehng. d. Unfallversichg. — Deis., D.
Gesetze, betr. d. Einlösg. v. Staatsnoten u. d. Herabminderg. d.
schweb. Schuld in Partial-Hypothekaranweisgen.
Archiv f. kath. Kirchenrecht. (Hrsg. F. A. Vering.) LXXII, 6.
Holder, D. Designation d. Nachfolger durch d. Päpste. —

Arndt, D. Rechtsverhältnisse d. Oratorien. — Geiger, D. Ein-
kommensaufbesserg. d. kath. u. prot. Seelsorgs-Geistlichen in Baiern.
— Documenta relata ad Constitutionen! missionis Norwegensis. —
Decreta Congr. Rom. — Friedbsrg-Ruffini, Diritto eccl. (Geigel).
Jahrbücher f. Nat.-Ök. u. Statistik. (Jena, Fischer.) 3. F.,
VIII, 4 u. 5.
(4.) v. Rohrscheidt, Vor- u. Rückblicke auf Zunftzwang

u. Gewerbefreiheit. — Neumann, D. jugendl. Berliner unehel.
Herkft. — Loening, Reform d. dtsch Armengesetzgebung —
Lexis, Z. Handelspolitik. — (5.) v. Bortkewisch, Krit. Be
trachtgen z. theoret Siatis ik. — l^indenberg, D.Ergebnisse d-
dtsch. Criminalstatistik. — Lexis, D. dtsche Silbercommission.

Posilovic Stef., D. I nir obilar-Recht in Bosn. u. Herceg., systemat.
dargest. Agram. Suppan. (243 S.) f

l. 1.80.
Fischer R., D. Recht d. dtsch. Kaisers. Preisgekr. Studie z dtsch.
Verfassgsrechte. Berl., Moeser. (195 S.) M. 4.— .

Frie.Imann O., Geheime V'erhdlgen u. VVahrg. v. Geheimnissen
im gerichtl. Verf. Legisl. Studie. Wien, Holder. (120 S.) fl. —.90.
Seidler G., Studien z. Gesch. u. Dogmatik d. österr. Staats
rechtes. Ebd. (188 S.) fl. 2.—.
Knittel Alb., Btrge z. Gesch. d. dtsch. Genossenschaftswesens.
Tüb., Mohr. (124 S., 13 Tab.) M. 3.60.
Loria Ach., D. wirtschaftl. Grundlagen d. herrsch. Gesellschafts-
ordng., üb. v. C. Grünberg. Freibg., Mohr. (290 S.) M. 6 40.
ToblerHs, D. Grenzgebiete zw. Nothstand u. Nothwehr. Criminalist.
Studie. Zürich, Leemann. (160 S.) M. 3

.— .

Naturwissenschaften. Mathematik.
Tyndall John, Mitglied der Royal Society, Professor der Physik
an der Royal Institution zu London: Die Wärme, betrachtet
als eir e Art der Bewegung. Autorisierte deutsche Ausgabe,
bearbeitet von Anna von Helmholtz und Clara Wiedemann
nach der achten Auflage des Originals. Mit 125 eingedruckten
Holzschnitten und 1 Tafel. Vierte, verm. Auflage. Braunschweig,
Vieweg & Sohn, 1894. gr.-8° (XXXIII u 718 S.) M. 12.—.

T. war der glänzendste Popularisator der physikali
schen Wissenschaft, der je gelebt hat. Selbst ein be
rühmter Forscher, besaß er die Gabe, die schwierigsten
physikalischen Fragen in allgemein verständlicher und
durchsichtiger Weise darzustellen, in einem staunen

erregenden Maße. Von seinen populären Werken ist
hinwieder »die Wärme« wohl das vorzüglichste. Es ist
daher die neue Auflage dieses mit so großer Liebe zur
Sache geschriebenen Buches auf das lebhafteste zu be
grüßen. Leider scheint heute das Interesse der gebildeten
Welt für eingehenden und gründlichen Unterricht in
naturwissenschaftlichen Dingen bedeutend erkaltet zu

sein. Wenn dieser Erkaltung etwas geeignet ist Einhalt
zu thun, so sind es die populären Werke T.'s und in
erster Linie das vorl. Vor allem zu empfehlen sind die

selben den angehenden Physikern und allen, welche irgend
einen Zweig der Naturwissenschaften betreiben wollen.
Möchte das Werk recht viele eifrige Leser finden!
Nur eine kleine Ausstellung muss ich mir erlauben

— ich sehe von einzelnen kleinen Mängeln, welche in
der neuen Auflage hätten beseitigt werden können, ab,
wie z. B. bei Behandlung der Passatwinde, weil sie für
das Ganze von keiner Bedeutung sind. Hingegen muss
beklagt werden, dass in der deutschen Auflage die
englischenMaßeinheiten beibehalten wurden. DieFahrenheit-
grade bei Temperaturangaben sind den Deutschen nicht
geläufig, und die gegenwärtige Generation ist nicht mehr
gewohnt mit Pfund und Loth, mit Fuß und Zoll zu
rechnen. In manchen Fällen wirken diese engl. Maße
verwirrend und das contrastiert nur zu sehr mit der aus
gesuchten Klarheit der Darstellung. In einer kommenden
Auflage würden wir diese Störung gerne beseitigt sehen.
Innsbruck. J. M. Pernter.

Russell John Wellesley M. A. : An Elementary Treatise on
Pure Geometry with Numerous Examples. Oxford, at the
Clarendon Press (Horace Hart), 1893. 8« (XVI u. 323 S.)
Die vorl. Schrift steht in naher Beziehung zum

geometrischen Unterricht an der Universität Oxford. Bei
dem tiefgreifenden Unterschied in Ziel und Methode des
englischen Unterrichts gegenüber dem deutschen dürfen
daher Abweichungen mannigfacher Art von der deutschen
Auffassung und Behandlung des Stoffes nicht Wunder
nehmen. Schon der erste Satz der Vorrede bringt dies
dem Leser in Erinnerung. Der Verf. erklärt nämlich, er
wolle alle die wohlbekannten Sätze und Beispiele über
harmonische Gebilde, Doppelverhältnisse, Involution,

Projection und Reciprocität bringen. Vergleicht man hiemit
das mehr oder weniger allen deutschen Büchern über
denselben Gegenstand vorschwebende Ziel, welches durch
den Titel von Steiners Hauptwerk: »Systematische Ent
wicklung der Abhängigkeit geometrischer Gestalten

von einander« vielleicht am treffendsten ausgedrückt
wird, so ermisst man sofort den Unterschied, der denn
auch überall zu Tage tritt.
Nicht die Erschließung der Eigenschaften geometri

scher Gebilde aus möglichst einfachen und umfassenden
Principien, sondern die Fülle der einzelnen Sätze und
Eigenschaften, auch der speciellsten, bilden den Haupt
gegenstand des Interesses. Man gewinnt fast den Eindruck,

als ob die Grundlage des englischen Unterrichts in Geo

metrie, Euklid, assimilierend auf die vorl. Darstellung

der neueren Geometrie gewirkt hätte, während man am

Continente eher eine Einwirkung der letzteren auf den

Elementarunterricht constatieren könnte.
Der Ref. muss es dahingestellt sein lassen, welche von den

nun folgenden Einzelheiten auf Rechnung R.'s zu setzen sind,
und welche in den angedeuteten allgemeinen Verhältnissen be

gründet sind. In ausgedehntem Maße werden die metrischen
Relationen zur Begründung projectiver Eigenschaften verwendet.
Die Kegelschnitte werden als Kreisprojectionen eingeführt, das
Reciprocitätsprincip auf die Polarentheorie gegründet. Reihen und
Büschel in Involution werden erst nach der Polarentheorie ein

geführt. In den Capiteln über Constructionen ersten und zweiten
Grades fehlen alle principiellen Auseinandersetzungen, sie ent

halten lediglich Sätze und Beispiele. Den Gebrauch geometrischer

Orte zur Löiung von Aufgaben bez ichnet der Verf. als »method
of trial and error«. Räumliche Gebilde finden überhaupt nur
gelegentlich an vereinzelten Stellen Beachtung. In der Theorie
der Collineation wird nur die centrische behandelt (homology).
Die Behandlung des Imaginären lässt zu wünschen übrig. So
wird zweimal (pag. 68, pag. 255) gesagt, die vier Brennpunkte

eines Kegelschnittes liegen sämmtlich im Innern desselben, zwei

von ihnen sind imaginär. Die Begriffe innen und außen verlieren
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aber ihre Bedeutung für imaginäre Punkte. Principielle Ausein
andersetzungen sind, wie schon erwähnt, durchaus vermieden.
Dagegen ist das Buch reich an interessanten Sätzen und

Beispielen, die Beweise sind meist klar und elegant. Wem es
daher darum zu thun ist, in der Anwendung der Sätze der neueren
Geometrie der Ebene auf einzelne Fälle, insbesondere solche, bei
denen metrische Relationen eine Rolle spielen, Gewandtheit und
Übung zu erwerben, dem kann es bestens empfohlen wer 'cn.
Druck und Ausstattung sind lobenswert.
Wien. - W. Wir tinger

Natur u. Offenbarung. (Münster, Theissing.) XL, 11 u. 12.
(11.) Wurm,Photogr. Optik. — Plass mann, Lindemanns neue

Ableitg d. Lichtcurve d. Sternes ß Lyrae. — Maier, D. Planet
Jupiter. — Hovestadt, D. Kohlenvorräthe Europas u. ihre Er-
schöpfg. — Wissensch. Rdschau : Feeg, Aus d. Reiche d. Technik;
— Wiesbaur, Botanik; — Hovestadt, Optik. — Läska,
Himmelserscheingen im Dec. 1894. — (12.) Hovestadt, Ober
absolute Maße u. Dimensionen. — Maier, D. Saturn. — Hand
mann, Z. Entstehg. d. organ. Welt. — Wiss. Rdschau • Busch,
Meteorologie; — Westhoff, Paläontologie. - Läska, Himmels
erscheingen im Jan. 1895.
Meteorolog. Zeltschr. (Red J. Hann, G. Hellmann.) XI, 11.
Woeikof, Klimatolog. Zeit- u. Streitfragen. Ders , D. tägl.

Gang d. Temperatur u. der Hydrometeore in Nordindien. — Ders.,
Regenfall d. südwestl. Transkaukasien. — Kremser, Klima v.
Kassel. — Trabert, D. »solare Klima<. — Hann, Bemerkens
weite Gewitter am 9. Oct. — Brückner, D. Klima v. Odessa. —
Kassner, Üb. e. vermutheten Zushang zw. Wolken wogen U.Nieder
schlägen. — Satke, D. Schneetemp. in Tarnopol. — Trabert,
Üb. d. Größe d. Temperaturwelle, welche in d. oberen Atmosphären-
Schichten d. Erde umkreist. — Recc. : Koppen u. Meyer, D.
Häufigkt. d. verschied. Bewölkgsgrade als klimatolog. Element

(Kassner). — Knipping. D. trop. Orkane d. Südsee (Hann).
Zeitschr. f. Math. u. Physik. (Hrsg. 0. Schlömilch u. M.
Cantor.) XXXIX, 5.
Heymann, Üb. d. Auflös. d. Gleichgen v. 5. Grade. —

Heinrichs, Einige metr. Eigensch. d. cub. räuml. Hyperbel. —
Keller, E. System monoconfocaler Kegelschnitte. — Hultsch,
Z. Kreismessg. d. Archimedes.

Cohen E., Meteoritenkde 1. Untersuchungsmethoden u. Charak
teristik d. Gemengtheile. Stuttg., Schweizerbart. (339 S.) M. 10.— .
Hormuzaki C. v., Untersuchungen über d. Lepidopterenfauna d.
Bucovina. Czernowitz (182 S.) 0. 2.—.
Abercrombv R., D. Wetter. E. popul. Darstellg. d. Wetterfolgc.
Üb. v. J. M. Pernter. Freihg , Herder. (326 S. ill.) M. 5.-.
Haeckel E., Systemat. Pliylogenie. Entw. e. natürl. Systems d.
Organismen auf Grund ihrer Stammesgesch. I. D. Protisten u.
Pflanzen. Beil , G. Reimer. iXV, 400 S.) M. 10.—.

Medicin.
Soranus von Ephesus: Die Gynäkologie (itepl foveu-
xeudv). Geburtshilfe, Frauen- u. Kinderkrankheiten, Diätetik
der Neugeborenen, übersetzt von Dr. phil. H. Lüneburg,
commentiert und mit Beilagen versehen von Dr. J. G. Huber,
(Bibliothek medicinischer Classiker, hrsg. v. J. G. Huber. Bd. I.)

München, J. F. Lehmann, 1894. gr.-8° (XI u. 173 S.) M. 4.—.
Ohne näher auf die Bedeutung des Soranus einzu

gehen, dessen Leetüre dem modernen Arzt des Interessanten
und Nützlichen eine große Menge bietet, soll hier nur

von der Übersetzung die Rede sein. — In der Vorrede
zu einer solchen sollte mitgetheilt werden, welche Text

ausgabe benützt wurde, was besonders dann sehr wichtig

ist, wenn veischiedene Texte existieren. Leider erfahren

wir darüber gar nichts, obwohl gerade bei Soranus be

trächtliche Meinungsverschiedenheit darüber herrscht, was

echt und was unecht ist. So enthält die Dietz'sche Ausgabe
vom J. 1838 eine Anzahl von Zusätzen, ja ganze Reihen

von Capiteln, die sich in der Ausgabe von Ermerins nicht

vorfinden. Eine Erklärung dieser Verschiedenheiten wäre

mühelos in der Einleitung der Ermerins'schen Ausgabe zu

finden gewesen. Wir vermuthen, dass der Übers, den Text
letzterer Ausgabe seiner Arbeit zugrunde gelegt habe.

Was die Übersetzung selbst betrifft, kann man ihr nur

! Gutes nachsagen; sie ist wörtlich und dabei doch
fließend u. verständlich. Die philologischen und medi-
cinischen Randnoten sind zwar nicht reichlich, aber für den
allgemeinen Gebrauch hinreichend. Lobend erwähnt sei auch
die vom Herausg. besorgte Zusammenstellung der »Materia

i medica u. diaetetica des Soranus« (S. 154 — 173).
Der Wappenlöwe des Verlegers trägt die Inschrift:

»Ich hab's gewagt!« Diese Devise hat leider auch bei
Herausgabe alter medicinischer Autoren ihre Berechtigung.
Wir wünschen dem Herausgeber und Verleger, dass
das Unternehmen einschlage, hoffen aber auch, dass uns

i beim 2. Band das bisher in den Details unbekannte

■ Programm der Sammlung inbezug auf Wahl und An
ordnung der Classiker nicht vorenthalten werde.

Wien. Dr. Senfelder.

Technische Wissenschaften. Oekonomik.
Bohnenstengel E. : Constt uetionen elektrischer Bogen
lampen Ein Handbuch für Fachleute. Hamburg, Verlag u.
Druckerei A.-G., 1893. gr.-8° (I

I u. 132 S. m. 225 Fig.) M. 7.- .

Der Verf. bezeichnet in seiner Vorrede als Zweck
des Buches, »die verschiedenen Arten und Constructionen
von Bogenlampen« zu beschreiben, um so einen Über
blick über das auf diesem Gebiete Geleistete zu bekommen.
Leider ist die Beschreibung in vielen Fällen mangel-

'

haft, da die beigegebenen Zeichnungen zum Theil an Deut-

, lichkeit viel zu wünschen übrig lassen, und auch nicht
immer die im Text angeführten Buchstaben, welche
einzelne Lampenbestahdtheile bezeichnen, in der Zeichnung
aufzufinden sind. Durch die große Anzahl von Zeichnungen,
welche freilich ihren Zweck zumeist nicht erreichen, erscheint
der hohe Preis des Buches wohl erklärt aber nicht

gerechtfertigt, und es kann ein Ankauf desselben daher
weder dem Fachmanne noch dem Laien empfohlen werden.

Wien. Jüllig.
Mitthrllgen. d. österr. Fischerei-Vereine». XIV, 53-56.
(53.) Hawlitschck, Einiges üb. d. Kraigerseen, d. Längsee,

Stapplitzer- u. Mülstättersee in Kärnthen. — P e rn t, D. Neusiedlersee
u. s. Fischereien. — VVilkosz, D. Teich- und Flussmusrhel als VolUs-
nahrgFmittel. — (54) M. v. d. Borne t- — Wozelka, Ob. J. Trocken-
präpaiierg. v. Fischköpfen als Trophäen d. Sportangelfischers —(55)
VVacha. Alte Fischereiordngen. f. d Mondsee in U.-ö. — La Motte,
Valli (Brackwasserteicheian d. NarentaMünde. - Wozelka. Tagebuch-

: auszuge üb. interess.Fischereiepisoden.— (56 ) Hawlitschek, 1).Matt
seen in Salzbg. — Wozelka, D. f. d. Fischfang günstigste und ungün
stigste Wasserbeschaffenht.,VV'ilterg.u. Tagesfangzeit.

Mayr Kich., Lehrb d. Handdsgesch. auf Gründl, d. Wirtschafls- u.
Socialgesch. Wien, Holder. 351S.) fl. 1.80.
Dornig Hrn., D Praxis d. median. Weberei. Wien, Hartleben. (121 S

m. 6 Taf.. ill.) fl. 1.50.1 Raschdorff J. C, Rhein. Holz- u. Fachwkbautend. 16.u. 17. Jh. Berl ,

Wasmulh. gr.-4° (55Taf, 3 S.) M. 18.-.
Album d. Rinder-kacen d. österr. Alpenlder nach Orig. Aufn. v. J. v.
Blaas. Text v. F. Kallenegger. Hrsg. v. k. k. AcUerbau-Min. 1

.

Lief.
Wien. Frick. qu.-gr.-fol. (3 färb. Taf, 3 Bl. Text) fl. 4.—.
Dombrowski R. v., D. Wildern, dessen versett. Arten u. wirksame
Bekämpfg.COthen.Schlettler. (202S.) M. 3.—.

Schöne Litteratur. Varia.
Bauernfeld Eduard v. : Dramatischer Nachlass. Heraus
gegeben von Ferdinand v. Saar. Stuttgart, J. G. Cotta'sche
Buchhandlung Nachf. 1893. gr.-8° (XVI u. 280 S.) fl. 3.—.

Ein Jahr vor seinem Hinscheiden traf B. die letzt
willige Anordnung, dass sein Testaments-Executor Dr.

Weißel und der Schriftsteller Ferd. v. Saar die Sichtung

und Edition seines litterarischcn Nachlasses vornehmen

sollten. Hauptsächlich lagen ihm dabei einige dramatische

Arbeiten am Herzen, die seiner letzten Schaffensperiode

entstammten und nur hie und da durch Aufführungen

bekannt geworden waren. Die mit der Herausgabe be

trauten Herren hielten es daher für ihre Pflicht, zunächst

die dramatischen Spätfrüchte B.'s zu sammeln, eine
Aufgabe, die, wie v. Saar in der Einleitung des vorL
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Bandes versichert, nicht eben leicht zu lösen war, weil
der Dichter mit seinen Manuscripten ziemlich sorglos zu
verfahren pflegte. Endlich wurden alle Schwierigkeiten
durch Gewissenhaftigkeit und Fleiß überwunden; ob aber
das Resultat zu der aufgewendeten Mühe im richtigen
Verhältnisse steht, ist eine Frage, welche der objective
Beurtheiler nicht mit der gleichen Wärme zu bejahen
vermag wie der begeisterte Herausgeber. B.'s Stärke liegt
im Dialog; der dramatische Gehalt seiner Stücke ist un
bedeutend, die Handlung fast Null. Die Hauptarbeit lastet
auf den Darstellern, welche die verschiedenen Pointen

zuzuschleifen, Lichter aufzusetzen und den Zuschauer
durch pyrotechnische Künste zu blenden haben. Der
Leser — zumal der nachdenkliche — kommt nicht auf
seine Rechnung; er hat das Gefühl, als ob man ihm ein
Feuerwerk beschriebe, und sagt sich höchstens zum
Schlüsse: »Warum bin ich daheim geblieben? Die Leucht

kugeln und Raketen müssen wirklich sehr sehenswert
gewesen sein!«
B.'s dramatischer Nachlass umfasst sechs Kleinigkeiten, von

denen vier am Burgtheater vorübergehend zur Aufführung gelangt
sind. Darunter verdient die Idylle >lm Alter« entschieden den
ersten Preis. Der Stoff — ein ruheloser Weltbummler will seinen
alten, in das beschränkte Leben einer kleinen Provinzstadt ein
gesponnenen Freund auf Reisen und Abenteuer führen, findet es
jedoch schließlich rathsam, selbst ein sesshafter Philister zu werden
— ist Eigenthum Octave Feuillets; aber die französische Idee
erscheint bei B. von echt deutschem Gemüthe so durchwärmt und
durchleuchtet, dass man sich ungemein behaglich fühlt und den
Wunsch des Herausgebers, das kleine Stück möge doch wieder
in den Spielplan unserer Hofbühne aufgenommen werden, aus
vollem Herzen theilt. — Das Schauspiel »Der Alte vom Berge«
behandelt die Bekehrung eines Pessimisten und Atheisten zur
Menschenliebe und zum Gottesglauben. Der Vorwurf ist sehr
interessant und im Hinblick auf die bekannten Ansichten des
Dichters eigentlich überraschend; der Ausführung möchte man
weniger Äußerlichkeit und mehr Wahrscheinlichkeit wünschen.
Die Wandlung im Charakter der Hauptperson vollzieht sich so
plötzlich, dass sie schwerlich allgemein überzeugt. — Die Komödie
»Mädchenrache« oder »Die Studenten von Salamanca«
ist ein zierliches Spiel in Versen, nach spanischen Mustern ge
drechselt und mit launigen Einfällen reichlich ausgestattet, in
formeller Beziehung sehr gewandt, aber von so durchsichtiger
Fabel, dass jedes Kind das Ende an den Fingern abzählen kann.
An den übrigen Gaben des »Nachlasses« ist wenig zu rühmen.
In dem Lustspiele »Die Verlassenen« werden zwei verarmte
Aristokratinnen der Wiener Gesellschaft von drei Freiern um
schwärmt; die Damen pendeln unentschlossen zwischen den ver
schiedenen Anträgen hin und her und entscheiden sich endlich
ohne rechte Herzensneigung. Infolgedessen lässt ihre Wahl ebenso
kalt wie die mehrfach ventilierte Frage, ob der dritte Bewerber
sich mit der Nord- oder Südbahn aus dem Staube machen wird.
Als eine besondere Geschmacklosigkeit des Stückes wäre zu er
wähnen, dass ein Mensch, der mit allen zeitgenössischen Berühmt
heiten auf vertrautem Fuße stehen will, unter seinen illustren
Bekanntschaften auch — Eduard Bauernfeld nennt. — Das Lust
spiel »Die Hitzköpfe«, den letzten Lebensjahren des Dichters
entstammend, zeigt vollständig senilen Charakter; selbst der Lob
spruch auf Moliere, den der Herausgeber »als Glanzpunkt des
Ganzen« bezeichnet, klingt recht nüchtern und schwunglos. —

Die in französischer Sprache geschriebene Festkomödie: »Le
Paradis« hatte den Zweck, die »Gnomenhöhle« — eine litera
rische Gesellschaft der Fünfzigerjahre — zu erheitern. Sie benützt
die Geschichte des ersten Menschenpaares zu einem Vereinsjux
und weist u. A. folgende, den Stil bezeichnende Dialogstellc auf:
>Le Chirubin (vient avec urtc epee flamboyante) : Je vous

chasse, — .
Eve: Cher Monsieur! C'est un sejour trop delicieux.
Le Cherubin: Ta femme, Adam, me fait des yeux.
Adam: Vite, un büton! Que je t'assomme!
Eve; O ciel! Quelles brutes — Tange et l'homme!«
Wenn der Herausgeber solche Dinge als »graziöse Naivität«

bezeichnet, weiß man wahrlich nicht, ob man das Hauptwort
oder das Beiwort unpassender finden soll.
Wien. Czerny.

Hietorlech-polltlecheBlatter. (Hrsg. E. Jörg, F. Binder.) CXIV, 12.
Rückblick auf d. Wiener Katholikentag. — A. v. Schmerling. —

D. Kossuthkultus u. d. öff. Lage in Ungarn. — Z. Zerfall im Protestan
tismus. — Üb. d. Viertelj. vor d. neuenReichstagseröffng.— ohneCaprivi.
— Amerikanisches: Zweierlei Maß f. dtsch u. irisch.
Stimmenau« Maria Laach. (Freibg., Herder.) XLVfll, 1.
H. Pesch, D. kath. Kirche in ihrem Verh. z. Cultur u. (Zivilisa

tion. — Beissel, Flämische Altäre in d. Rheinprov. u, in Westf. —
Frick, D. Rector d. Berl. Univ. üb. d. »Wahrheit" d. Glaubens. —
Zimmermann, l). span. Armada u. d. spät. Sagenbildg.— VVasmami,
D. Kampt gg. d. Rehlaus. — Kreiten, D. preisgekr. Drama „Afrika".
DeutecheRevue. (Hrsg. R. Fleischer) XfX, f894,Dec.
Fürst Hohenloheu. d. ausw. Politik. — Schenck, Ihr Genre. —

v. Poschinger, Bisra. u. die Parlamentarier. — See1igm U1le r, Ob.
Kmpfindg. u. Beivegg. — v. Wasie lewski, Uns. Concertwesen. —
Bienemann, Aus d. Briefw. G. Fr. Parrot's mit Ks. Alex. I. — Lade
wig, Künstlergespräche(F. Keller). — Batsch, D. Bewaffng. d. Schiffe.
— Raquet, D. Civilisation in Gefahr. — v. Poschinger, Erinnergen
aus d. Lebenv. Unruh's. — Holzhausen, D. Militärverschwürg. d. J. 1812.
Die Oreniboten. (Lpz., Grunow.) LIII, 49 u. 50.
(49.) Z. Verfassgsgesch. d. Reichsides. — Schutt- u. Bausteine.

Belrachtgen.üb. uns. Justizwesen. — D. Lehrerinnenfragein Preußen. —
Vom Romanmarkt u. d. Novellenbörse.— Johanna v. Bismarck. — (50.)
Gust. Adoll. — Wandigen. d. Jch im Zeitenstrom. 3. D. Gymnasium.—
Uns. Theaterkritik. — D. Umsturzvorlage.
Die neueZeit. (Stutig., Dietz.) XIII, I, 9-12.
(9.) E. Wort üb. Voltaire. — Marx-A veli ng, Wie L. Brentano

citiert.— PI ech anow, Russld. vor e. rtegimewechsel.— Zadek-Romm,
Zola's »Lourdes«.— Kautsky, Das Erfurter Progr. u. d. Landagitation.
— Jacoby Professoren-Honorare.— Gritzko, Sibir. Ktappeneindrücke.
— (10.)Andere Zeiten.— Engels, D. Bauernfragein Frkrch. u. Dtschld.
— V ander vel de, D. ArbeiterparteiBelgiens.— (II.) Polit. Katzenjammer.
— Bernstein. D. III. Bd. d. »Capital«.— D. poln. Arbeiterin s. Heimat.
— Schierk, I). Leute v. Jungenhof. — (12.)Hohenlohe's Anlange.— D.
Landfrage auf d. Congressen d. Internationale. — Beer, D. Jahresbcr.
d. engl. Arbeitsamtes.— E. Fischer, D. Landtagswahlen in Sach-en.
Neue Revue. (Hrsg.: H. Osten, E. Wengraf.) V, 51—54.
(51.) Pap, D. Gymnasium als Erziehgsanstalt. — Wilckens, D.

Fleischversorgg. Wiens. — King-Fu, D. große Hausse. — Rameau,
D. Wundercur. — Sokal, D. Romane d. Saison. — (52.) Geffcken,
Croatien sonst u. jetzt. — Zarycki, D. doppelteBewusstsein.— Pnrdo-
Bazan, D. Senor Doctoral. — Ausst. d »Secession«im KUnstlerhaus.—
Talmeyr, Wie entstehtein Meisterwerk?— (53.)Schüller, Relig.-soc.
Strömgen. — Ferrero, D. Kleid. — Lippau, lhering's Vorgesch. d.
Indo-Europäer — Neuburger, D. Sonnenlicht als HeiTfactor. — Kip
ling, S. Frau. - Pauli, Ibsen's „Klein Eyolf . — (54.)Alberti, Frieden
auf Erden. — Pap, D. Erziehg. in d. Familie. — Sokal, D. Psychol.
ohne Seele. — Nossig, D. unvergängl. Theil d. Lehre Spinoza's. —
Benedikt, E. Psalmist d. neuenWeltan3chaug.
Die Zelt. (Hrsg. J. Singer, H. Bahr, H. Kanner.) I, 9-12.
(9.) K., E. Parlamentär.Regiere. — W i ttel sh öfe r, D. Vernichtg.

d. Coalitionsrechtcs.— Masaryk, Fortschriltl. Bcwegg., Fortschr.partei
u. Omladina in Böhmen. — Singer, Schach d. Eisenbahnkönigen.—
D. Sage v. Krach. — Bahr, Romane.— Biese, Z. Ästhetik d. Meeres.
! — Jaensch, 100J. Blumcnforschg.— Gabrieled'Annunzio.— Entsagg. —
d'Annunzio, Giov. Episcopo. — (10.) Iiegierg. u. Initiative. — J entsch,
Wider d. Umsturz! Für d. Ordng.! — Aus Marx' ,D. Capital". — v.
Philippovich, Ob. d. Arbeiterkrieg.— Lammers. D. Frauenbewegg.
in Dtschld. — Helferich, D. Secessionisten.— Bahr, Cam. Mauclair.
— Rietsch, Musik. — (11.)D. Parlamentär.Komödie. — Knoll, I). Lage
d. Dtschen in Böhmen.— D. Postdebit. — Grunwald, Sonnino's Finanz
expose.— Russld. aufd. Geldmarkte.— D. Journal intime v. B. Constant.
— Rosenthal, Präludien zu e. Musikkritik d. Zukft. — Bahr, D. neue
Ibsen. — (12.) Kann er, D. schwarze Cabinet. — Apt, Vom Christi.
Staat. — v. Mayer u. Geffken, D. Straßbger Tabakmanufactur. —
Singer, Cooperation. — Eder, D. finanzielle Seite d. Localbahnwesens.
— Gumppenberg, Spiritistisches. — Marholm, D. Frauenfrage. —
Schwarzkopf, Es war. - Rietsch, Oper.
Da« Magazin f. Lltteretur. (Hrsg.: O. Neumann -Hoter.) LXIII, 47-f.O.
(47.) Ewers, Mauthnerals Romancier.— R. M. Meyer, V. Hehn.

— Strindbcrg, D. Weib d. Claudius. — Schmid, Fz. v. Lenbach u.
d. mod. Kunst. — Mantica, Gnacco, c. calabres.Sittenbild.— J. Petri f.
— (48.) David, Wiener Kunst. — Wille, D. Versuchsbühne.— G. v.
Suttner, D. alten Jungen. — Kerr, Leichenschau. — Moszkowski,
A. Rubinstein. — Nodnagel, M. Schillings „Jngwelde". — Kraus,
D. lett. Litt. — (49.) Poppenberg, Spielhagens„Stummed. Himmels".Kerr, D. Reise nach Lourdes in fünf Tagen. — Bernstein, Greilings
„Streifzüge". — Maeterlinck, John Ford. — Stern feld, D. Zktt.
Bayreuths.— (50.)Ss al ty k ow-S ch ts ch edrin, E. Weihn.-Märchen. —
Schlaf, Abälard u. Heloise. — Thym, I). wallon. Litteratur.
Die Nation. (Hrsg. Th. Barth, Berl.) XII, 9-12.
(9.) Barth, D. Moral d. jüngstenamerikan.Wahlen.— Pachnickc,

D. Ergebnisse d. FabrikaufMcht. — Meklcr, D. Hymnus d. Kleochares._ Jodl, E. neueDarstellg. Spinoza's. — Geiger, Berl. Witz vor zwei
Menschenaltern.— Ziegler, Mörike als Gele^htsdichter.— (10) Bartti,
An d Schwelle d. neuenReichshauses.— L andsb erg, Soc. Bestimmgcn.
im BUrg.G.-B. —Proteus, Parlamentsbricfe.— Bolin, E. neueGncthc-
biogr. — Hartwig, Zw. d. Kriege mit Ost. u. Frkrch. (1866—70).—
Mauthner, Zweierlei Novellen. — Musgrave, Wie man stark wird. —
(11.)Barth, Schneeball u. Lawine. — v. Bar, D. Gesetz gg. d. Umsturz
bestrebgen.— Svendsen. Suez u. Panama.— Junius, D. Strahl d.
Fürstengunst. — Bernstein, Bair. Geschichten. — Heilborn, Vitam
aeternamdona ei! — (12.) Bambergcr, Fragen an d. ewigenSterne. —
v Bar D.Lehre v. d. Majestätsbeleidigg.— v. Bunsen, E. ZeitgslianJler,
d.Ministerwurde.-Barth, Korinthen u. Zucker.—Pap penberg, Erstlinge.
Li CorrespondanceCathollque. (Paris.) I, 9—12.
(9.) Kanncngi e ser, Le congr. soc. de Francl.

— J od c r, L.o
rarrainage.—Isoard, La lecture et l'ciludede l'ccriture s. dans les serai-
naires. - Feret, La proprietä et ses 2 princ fonctions. - Frette, La
prddication aux XV et XVI« siecles. - M. Menoti. - (IO) Y.Jtte r, La
Situation des eglises Orient, unies. — de la Rlve, Adr. Lemmi(Margiotta).
— Delaporte, La question soc. a l'heure pres. — (11.)Le congr. cath.
de Vienne. — Le card. Gonzalez. — L'enscignemcntporul.

d0 'a foi au
temDSeres. — Les Stre, Le diversoriumde Bethleem.

— Id., Le psaume
118.— Mignon, L'cnseign. dans les seminaircs.

— (12.)B oud l n h on.
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Lo pallium. — Vettez, La consiiluüon upost. sur In discipline des
Orientaux. —
KatholikusSzemle. (Hrsg. imAuflr. d. Stcphansges.v. A.Mi ha ly fl.) VIII, S.
Mezey, D. Schlacht am M. Gotthard. — Koxics, Vom Sonncn-

körper. — FUssy, D. Verurtheilg. M. Stuarts. -■Czobor, D. 1. Congr.
christl. Archäologen.— V el i cs, '/..Studiumd. Christi. Kunst. —Ort v ay,
EinigeWochen in Ägypten.— Kecc.: Wal 1ac e-Sze kreny i, BenHur ; —
S ch nürer, Entstehg.d.Kirchenst.; - 1(cz hany ay, Compend.patrolociae.
Przegli|d Powszechny. (Krakau.) XI. IV, 132.
Morawski, 4. Abend amGcnfersee.— Cz ay k owsk i, D. Induction

b. Aristot. u. d. Peripatetikern.— YVerbergcr, D. böhm. Verein „Vlast"
u. s. Ztschr. — Fürst P. Sapieha, Reisebriefeaus Asien: China u. Japan.
— Fürst J. ttadeni, K. Antoniewicz. — Recc.: Majchrowicz. Semina-
rium Praeceptorum w Halli nad Saalf| (Dziama); — Pieper, Z. Entste-
hungsgesch. d. stand. Nuntiaturen (Starowiejski); — Meiüner, 1) kin-
fluss dtsch. Geistesauf d. franz. Litt. d. 19.Jh. (Czencz).

Wallace L., I). Prinz v. Indien od. d. Fall v. Konstantinopel. Ob. V.
K. A. Witte. 1. Band Fre.bg., Fehscnfeld. ((VJ6S.) 2 Bde. M. 8.
Schupp Ambr., S. J., Fern d. Heimat. Gedichte. Paderb., Bonif. Ur.
(264S.) M. 2.-.
Jüngst Antonie,Lebenu. Weben. LieJer u. Gedichte.Paderb.,Schöning!).
(1120S.) M. 2.80.
Boy-Ed Ida, Sturm. Novellen. Brcsl , Schles. BuchJr. (269S.) M. 4.-.
E b ncr-Esche n bach M. v., Uas Schädliche. Die Todtenwacht. Herl.,
Gebr. Paetel. (255S.) M. 3.-.
Kujawa J. T., Militär-Erlebnisse. 1. u. 2. Bd. Münster, Russe'l. (102,
98 S.) a M. -.60.— —, Militär-Humoresken. 1.-7. Band. Ebd. (401S.) 4 M. -.60.
i'andler J. (Florus Retland', Erzähltes. Wien, Gerold. (535S.) M. 6.—.
Ililttinger Hnr., Wandernde Gedanken. E. Cvcl. v. Liedern um d. drei
christl. Hauptfeste.Straubing. (128S.) M. 1.50.

Personalnachrichten.
Gestorben: 3. Dez. in Apia d. engl. Romanschriftst. R. L. Ste

venson; 11.Dez. in Petershg. d. Univ.-Prof. J. J. Barschew; 14.Dez.
in Rom d. Dir. d. vatiran. Observatoriums I*. Denza S. J. ; 18.Dez in
Wien d. Orientalist Ottokar Frh. v. S chle ch ta - Ws se hr d, 69 J ; in
Regensbg.d. Verlagsbuchhdler J. G. Hanl 86 J.; in Gott. d. Nationalök.
u. Agrarhist. Prof. Gg. Hanssen, in Worms d. Chemiker W. Keuling
88 J., in Dresden d. Schriftst. Grätin Sophie Wolf Baudissin (Aureliej
73J., in Bern d. Pharm. Prof. A. Flttck ig er 64 J., in Pet;isbg. d. Mathem.
i>rof.Pasunti Lwowitsch Tschebyscnew.
Ernannt: Der o. Prof. d. Chirurgie in Graz Dr. A. Wolfler an

die dtsche Univ. Prag; zu ord. Proff. die a. o. Proff. : Dr. Wissowa
(Marbg.) f. röm. Litt, nach Halle, Dr. A. Burkhard! (Hygiene) Basel,
Dr. A. Finger (eist.Strafr.) dtsche Univ. Prag; — zu Proff. an d. Tcchn.
Hochsch. zu Charlottenbg. die Docc: Ing. Flamm (Schiffbaukde) u. Ing.
Rudc lo ff (Verkehrswesen); — Custosadjunct am naturhist. Hofmus. in
Wien Dr. L. Lorenz v. Liburnau z. Custos das. — der bish. Vertreter
d. netitest.Fächer a. d. theol. Fac. d. Univ. Freibg. i. B., Dr. Hoberg,
übernimmt d. alttest. Fächer, u. an s. Stelle rückt d. bish. Gymn.- u.
Honorarprof. Dr. K. Th. Rückert; den Lehrstuhl d. Moral übernimmt
Prof. Dr. Paul Keppler (TUb.). —Habilitiert hat sich: Dr. Meister,
bish. Rcdacteurd. histor. Jhb. d. Gürresges., f. Gesch. in Bonn.

Enylisrlt
denProfessoren^

Dr.vanDalen, Lloyd\
LangenScheidt.

Französisch
<ohden Professoren^
Toussaintund
Langenscheidt.

Deutsch
von ProfessorDr.
Daniel Sanders.

Laugensclieiut'sci

Verlags-Bücllulg.

(Pinf.fl I/mzenscuHili)!

Berlin SW. 46.

Br ofl. Sprachunterrch;f Selbststudierende:
Sprechen, Lesen, Schreiben und Verstehen
von der ersten Stunde an. 43 Auflagen

seit 1856 I
Engl, od. Franz. : Jede Sprache 2 Curse
ä 18M. (auch in einzelnenBrieten zu be
zichen); Cursus I u. II zusammen27M.
Drntnrli ; Ein Cursus von 20 Briefen, nur
compl., 20M.
Brief 1 jeder Sprache als Probe ä 1 M.

(Marken.)
•09* Wie Prospect nachweist, haben
Viele, die nur diesen (nicht münd
lichen) Unterricht benutzten, das
Examen als iA'hrrr der bezüglichen

Sprache gut bestanden.
„Wer kein Geld wegwerfenund wirklich
zum Ziele gelangenwill, bedienesich nur
dieser,vonStaatsministerDr. v. Lutz Exclz.,
Staatssecretlir Dr. v. Stephan Kxclz, den
Professoren Dr. Bochmann,Dr. Dlesterweg,
Dr. Herrig und anderenAutoritätenempfoh
lenen Original-Unterrichts-Bricfe."

(Neue Freie Presse )
„Toussaint-L.'s Briefeübertreffenalle ähn
lichen Werke."
(Meyers Conv.-Lex., 4. Aufl., XV, 185.)

Umsonst
erhält jeder Bücherfreund auf Verlangen meinen neuen

illustrierten Verlags-Katalog.

J. P. BACHEM,
Verlagsbuchhandlung in Köln (Rhein).

_W.

Verlag von Wilhelm Braumüller, Wien.

Knauer, Dr. Vincenz, Die Haupt
problemeder Philosophie. Gr.-8'.XVIII, 408S. fl. 4.80— M.8.— .

Wahle, Dr. Richard, Geschichtlicher
überblick über die Enlwic lung der Ph-losophie bis zu ihrer
letzten Phase. 8". IV, Bti S. fl. —.80— M. 1.40.

Wahle, Dr. Richard, Das Ganze der
Philosophie und ihr Ende.Gr.-8".XXIII, Ö39Seitenmit60Figuren
in Holzschnitt fl. 6. M. 10.—.

v. Zeißberg, Heinrich Ritter, Erzherzog
Carl von österre ch. Bd 11>.Gr. 8' fl. 12. M. 20.- .

Zschokke, Dr. Hermanus, Historia
Sacra aniiqui testamenti. Editio quarta emendalaet instrueta
quinque delinealionibusettabulageographica. Gr.-8'. X, 449S.
II. 4.80 - M. 8.—.
Zschokke, Dr. Hermann, Die theolo
gischen Studien und Anstalten der katholischen Kirche in
Ösierreich. Gr. 8". X, 1235S. fl. 18. M. 30.-.

ijiiuumim11(11111luiüiumiiiiiiNiimmiiimiimium iiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiii,iiimiiuiiiiiimMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniHiiiiniiiis

1 Pcrhin 5cp 'IDciömaiin'fdiieuBucfjrjanöhing in Berlin, |

| ^C|)injJ. ©cfd)id)tc feincä SebcnS unb feiner Sdjtiftcu 0011I
I Gridj edjmtbt. 2 Siinbc. ©el). 19 3M. ©eb. in ^dblcbet 1
1 20 an. 1

S ®cfr()id)tc ber bentfdjeu Sittcratur Don 'Willielm i
edicrer. 7. Auflage. 9Kit Sd)crer-3 SBilbniS. ©eb iuüein= I
umnb 10 m., in §nlblcber 12 8».

| Verträge tttib 9(uf|ätjc jur ßkfrfjtdjtc bc8 1
ficiftigen üebenö in $eutfd)lanb unb Dfterreidj üon |

| 2Silf|c(m ©djercr. 8 9M.

Sein $!cbcii unb feine ÜKJerfc Bon 2Win°r. Elfter |
33aitb. Sdjmäbifcfie ,§cimatjar)re. 8 9)J. — ßroeitcr S3anb. I
ißfätjifd)e unb [ftdjfifdje aönuöcrjahje 10 W. (7) |

riiiMlllllili.il liiiiiTiiiiiiii;iiiii;ii;..i;iiiiiilllilliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiillliiiillll[niiliiiin.

Verlag von Franz Vahlen in Berlin.
W., Mohrenstrasse 13/14.

Jüngst ist erschienen :

Dr. Adolf Stölzel
Präsident der Justiz-Prüfungscommission u. vortr. Rath im

Justizministerium, ordentl, Honorarprofessor an der Uni

versität zu Berlin :

Schulung für die civilistische Praxis.
Preis: Geheftet M. 8.—. Gebunden M. 9.—. (9)

gering »on ^erbinanb ®d)9ninnl) in jSabwborn.

fälopp, Oitno. $>cr brcifetgjfiljrigc Äricg Bis 311m
Sobe ©afiou ü(bo!f<S163«.2. ?lu?(jabebe8Seife*: Silin im 30jd!)iiflon
firiefle.I. «anb. 658®. gr.<8».TO 10.—; get St. 12.40.
II. 33anb.Bern ■;>'..-i ■■■1G21au titi -ur Übeitragutuibei fterjogtfiumi
Df.rflenburnnn IBaflenftcin1623.b9GS. gr,«8».St!.13.—; geb.SR. 15.60.
Icr III. Sans (Sd)lu(J) roirbim ilame1895trirfieinen.

®tu)p, Dr. Softem unb 6kfdjtd)tc ber ßultur.
2 »br. gr..8».<DI.10.—; geb.i'l. 12.—.
3nt)Qlt: I. 8b. 3bmt imb«.füt;.-bfr Olefdjiate.II. 18b.©cfdjifqteber
mcni(f)Ii(f|enfiebfnSfoniicnunbS.'ebiii3inl)nlte.fflüt323nuftr, (3)

SBibmottn, Dr. ©cftf)td)tc bc§ bentft^ett Sßolfe?
mit Porträt b. Kaiier?SBilbclmII. 920E. 8rr..R».6r.TO.8.—; geb.STB.10.—.
Sie erfteootlftäubtgebeutfeheiSeirftiditebis auf unirreSagean»fall). Scber.

©In, Dr. SDietr. (Softem, georbn. Oiopcrtorium ber
fntli iliinloii. Vitti tiitiiv lurlrtein Deutfrblaiib,Sfterreid)unbbtrSdiroetj
feit 1700Iiis jitr iSSegentoarterichienenift. 9J(it jalilreirhmIittfrarhtftoriirf|en
imbfritifaVn löcntcrtuiigeiiunb einem$er|>nrn<unb Satfjregiftcr.I. SBanb.
1. Slbtljeilg.5!ittcraturbertbi'ol.SncoclopibteunbSJtetliobologic.btr ffftflf|(
unbibrer pilfltoi(Ifn|djaften.XII, 478S. gr. 8". 3J}.0.—.
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REGESTENWERKE Mm
aus dem

Verlage der WAGNER'schen Universitäts-Buchhandlung in Innsbruck.

J. F. Böhmer Regesta Imperii I.
Die Regesten des Kaiserreichs unter den Karolingern 752— 9 18.

Nach Joh. Friedr. Böhmer neu bearbeitet von E. Mühlbacher.
1. Band. 1850— 1889. fl

. 17.-. M. 34.—.
J. F. Böhmer Regesta Imperii II.

Die Regesten des Kaiserreichs unter den Herrschern aus dem Sachlichen Hause qiq— 1024.
Nach Joh. Friedrich Böhmer, neu bearbeitet von Emil von Ottenthai.

1
.

Lieferung. 1893. fl. 4.62. M. 9.24.

J. F. Böhmer Regesta Imperii V.
Die Regesten des Kaiserreichs der späteren Staufischen Periode 1198

—
1272.

Aus dem Nachlasse Jos. Friedr. Böhmers neu herausgegeben und ergänzt von Julius Ficker und
Eduard Winkelmann. J. bis IV. Abtheilung 1

. bis 3. Lieferung. 1881-1894. fl. 42.35. M. 84.70.
Die allein noch ausstehende Schluss Lieferung wird die Register u. s. w. bringen.

J. F. Böhmer Regesta Imperii VIII.
Die Regesten des Kaiserreichs unter Kaiser Karl IV. 1346— 1378.

Aus dem Nachlasse Joh, Friedr. Böhmers herausgegeben und ergänzt von Dr. Alf. Huber.
1877. fl. 15.—. M. 30.-.

Additamentum primum ad Regesta Imperii VIII.
Erstes Ergänzungsheft zu den Regesten des Kaiserreichs unter Kaiser Karl IV. 1346— 1378.

Von Alfons Huber. 1889. fl
. 3.-. M. 6.-.

Additamentum tertium ad Regesta Imperii 1314—1347.
Drittes Ergänzuiigsheft zu den Regesten Kaiser Ludwigs des Baiern und seinerzeit. 1314—1347.
Von Joh. Friedr. Böhmer. Herausgegeben aus seinem Nachlasse. 1865. fl. 2.25. M. 4.50.

J. F. Böhmer Regesta Ärchiepiscoporum Maguntinensium.
Regesten zur Geschichte der Mainzer Erzbischö'fe von Bonifatius bis Arnold von Seiehofen

742?— 1514.
Mit Benützung des Nachlasses von Joh. Friedr. Böhmer bearbeitet und herausgegeben von

Com. Will. 1
. und II. Band. 1877, 1886. fl. 26.80. M. 53.60.

Regesta Regni Hierosolymitani
edidit Reinhold Röhricht. 1893. M. 13.60.

Regesten der Pfalzgrafen am Rhein 1214 bis 1508.
Herausgegeben von der Badischen historischen Commission unter Leitung von Ed. Winkelmann,
bearbeitet von Ad. Koch und Jak. Wille. I. Bd. (1214—1400) 1894. fl

. 15.—. M. 30.-.

Regesta Episcoporum Constantiensium
Regesten zur Geschichte der Bischöfe von Constanz von Bubulcus bis Thomas Berlower 517-1496.
Herausgegeben von der Badischen historischen Commission, bearbeitet von Dr. Paul Ladewig
und Cartellieri. I. Bd. (517— 1292) u. Ii. Bd. 1

. Lfg. 1886 — 1894. fl. 12.50. M. 25.—.

Regesten der Markgrafen v. Baden u. Hachberg 1050-1515.
Herausgegeben von der Badischen historischen Commission, bearbeitet von Richard Fester.

1
. bis 5. Lieferung. 1892-1894. fl
. 10.—. M. 20. — .
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Verlag von Georg Reimer in Berlin. — Neuigkeiten Herbst 1894 ;
Amando, Johannes de Sancto,Concordantiae,nach einer Berliner undzwei Erfurter Handschriftenhrsp., nebsteinemNachtrageüber di
Concordantiaedes Petrus de Sancto Floro, von J. L. Pagel. M. 9.—
Commentaria

in Aristotelem graecavol. VII. Simplicii in Aristoteli
de caelo commentariaed. Helberg. M. 30.—

Corpus inscriptionum latinarum consilio et auetor. academiae
litt,

liorussicae editum.Vol. VIII suppl. pars 2. Inscr. prov. Numidiae
Iatin. suppl. ed. R. Cagnat et Joh. Schmidt. Comment. instr. Joh
Schmidt et Herrn. Dessau. Kart. M. 22.—.

vol. VI pars.4fasc. 1. Inscr. urbis Romac latinae coli. O. H
zen,Joh. Bapt. de Rossl, Eug. Bormann,ed.Chr. HUelsen.Kart. M. 58
LJaeckel, Ernst, systematischePhylogenie. Entwurf eines natürlichen
Systems der Organismen auf Grund ihrer Stammesgeschichte

I. Theil. Protisten und Pflanzen. M. 10.—

Honig Wilh., der katholische und der protestantischeKirchenbegriffirihrer geschichtlichenEntwickclung. M. 2.—

Jahresbericht
der Deutschen Mathematiker-Vereinigung. III. Band

1892—93.Hrsg. von W. Dyck und E. Lampe. Enth. eine Chronik
der Vereinigung für 1892—93,sowie einen ausführlichenBericht Uber
die Entwickclung der Theorie der algebraischen Functionen in älterer
und neuererZeit von Dr. A. Brill in Tübingen und Dr. M. Noether in

(8)
Erlangen, und einen Bericht über die Entwickelung und die Hauptauf
gaben der Theorie der einfachen Fachwerke von Dr. L. Henneberg.
Mit 2 Figurentafeln. M. 16.-.
Lewin.

L., die Pfeilgifte. Historische und experimentelle Unter
suchungen. M. 1.80.

Mehlhorn, Paul, aus den Quellen der Kirchengeschichte. 1. Heft. BisKonstantin. M. 1.60.
wie ist in unsererZeit das Christenthumzu vertheidigen?

2. Aufl. M. —.50.
Diboth Th., die Persönlichkeit. Pathologisch-psychologischeStudien.
Nach der 4 Auflage des Originals übersetztvon F. Pabst.M. 3.—.

Roehl.
Herrn., imagincs inscriptionum graecarumantiquissimarumin

usum scholarum. 2. Auflage. M. 6.—.
Sudhoff, Karl, Versuch einer Kritik der Echtheit der ParacelsischenSchriften. I. Theil. Die unter HohenheimsNamen erschienenen
Druckschriften. M. 18.—.

Vocabularium
iurisprudentiaeRomanacJUSSUinstituti Savigniani com-

posueruntOtto Oradenwltz,BernardusKQbler,Ern.Theod. Schulze.
Fasc. 1. M. 6.40.
Wellhausen,

J., Israelitische und jüdische Geschichte.Die 1. Auflage
ist vergriffen, eine neueAuflage erscheintim nächstenJahre.

Aus dem Verlage der

WAGNER'SCHEN UNIVERSITÄTS-BUCHHANDLUNG
in Innsbruck.

Nomenclator literarins recentioris Mop cafhoL
Theologos exhibens, qui inde a Concilio Tridentino

floruerunt, aetate, natione diseiplinos distinetos.

Edidit et commentariis auxit

H. Hurter S. J.
Editio altera plurimum auetaet emendata.

Tomus I. et II. ab anno 1546-1763.1892—93.XIV u. 630S.; VII S.
1840Sp. u. LIII S. gr.-8».fl. 15.—. M. 30.—.

Der III. (Schluss-) Band erscheint demnächst.

QUÄESTIOWES tertulliäweae gritigäe
SCRIPSIT

AEMILIUS KROYMANN, ph.l dr.
1894.159S. 8».n. 1.60.M. 3.20.

SCHOLIA AUTIQVA

IN Q. HORATIVM FLACCVM
recensveiTntALFBEDHOLDERei OTTOKELLER.

Volvmen I: POMPONI PORFYRTONIS

COMMENTVM IN HORATIVM FLACCVM

recensvit ALFRED HOLDER.
1894.VIII u. 620S. 8».fl. 10.—.M. 20.—.

RÜFI FESTI ÄfEMI GÄRMIM
RECENSÜIT

ALFRED HOLDER.
1887.LXV u. 296S. 8". fl. 5—. M. 10.—.

Thicre des classischen Alterthums
in

culturgeschichtlicher Beziehung-.
Von Otto Keller.

1887.IX u. 488S. 8"mit 56 Abbildungen, fl. 5.40.M. 10.80.

Fasten der Provinz Dacien
mit

Beiträgen zur römischen Vervvaltungs- Geschichte
von Dr. Julius Jung.

1894.XLII u. 191S. 8».fl. 2.40. M. 4.80.

Römer und RomHnen in den Donanländßfti

Historisch-Ethnographische Studien
von Dr. Julius Jung.

2. Auflage. 1887.VIII u. 372S. 8».fl. 3.80. M. 7.60.

D
ie

romanischen Lanflschaften ie
s

römischen Reiches

Studien über die inneren Entwicklungen
in der Kaiserzeit
von Dr. Julius Jung.

1881.XXXII u. 574S. 8". fl. 0.-. M. 12.—.

Festgruss aus Innsbruck
an die

XLII. Versammlung deutscher Philologen und Schul
männer in Wien.

1893.203S. S". fl. 2.40.— M. 4.80.
Inhalt : »Über die Originalität derNaturalesquaesüonesSenecas«

von Joh. Müller; »Der Humanismusin Tirol_untcr Erzherzog Sigmund
dem Münzreichcn« von Anton Zingerle; »-Über die niederrheinische
Keimchronikder Schlacht bei Güllheim«von Jos. Seemtlller; »Beiträge
zur lateinischenEtymologie und Grammatik«von Fr. Stolz; "Römische
Studien«von Rud. v Skala; »Ein vermeintlichesWerk des Euphranor«
von Emil Reisen; »Überdie TrugschlüssedergriechischenPhilosophen«
von Carl Überhörst.

Beiträge

zur Anthropologie, Ethnologie und
Urgeschichte von Tirol.

Festschrift zur Versammlungder deutschenanthropologischenGesell
schaft in Innsbruck 1894.

1894.277S. gr.-8\ Mit 7 Tafeln, fl. 4.—. M. 8.—.
Inhalt: »Abstammungder Tiroler und Rhätcr auf anthropolo

gischerGrundlage«von Dr. Franz Tappeiner, mit 1 Tafel; »Linguistisch-
historische Beiträgezur Pah'io-EthnologievonTirol« von Dr. Fr. Stolz;
»Die volkstümlichen Thiernamen in Tirol und Vorarlberg« von
Dr. K.. W. v. Dalla Torr«; »Schädel- und Gehirn-Asymctrie, verursacht
durch ein Kcphalacmatomainternum« von Dr. O. Pommer, mit einer
Tafel; »Über Berührungentirolischer Sagen mit antiken- von Dr. Ant.
Zingerle j »Onomatologisches aus Tirol« von Chr. Schneller: »Das
Siuitrciben, ein Erklärungsversuch dieses Kinderspieles« von Dr. L. v.
Hörmann;»Das Grabfeld von Welzelach« von Fr. R. v. Wieeer, mit

7 Tafeln. (10c.)
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Aus dem Verlage der Wagner'schen Universitäts-Buchhandlung in Innsbruck.

Geschichte der Bahenherger und ihrer Länder.

(978-1246 )
Von Prof. Georg Juritsch.

1894.XXIV und 725S. gr.-8\ Mit 1 Stammtafelfl. 0.40.M. 12.80.

Geschichte Konradins von Hohenstaufen.
Von Karl Hampe.

1SÖ4.XI und 394S. gr.-8". Mit 1 Karte, n. 3.—. M. 6.—.

Die päpstlichen Kanzlei-Ordnungen
von 1200—1500.

Gesammelt und herausgegeben von Dr. Michael Tangl.
1894.LXXXI u. 460S. gr.-8°. fl. 7.-. M. 14.-

D
ie

Beziehunge

Geschichte Kaiser Karls IV. und seiner Zeit.
Von Dr. Emil Werunsky.

I. bis III. Band (1316-13681.
1880-92. XVI und 422,XII und 616,XVI und 381S. gr.-8\

n. 16.—.M. 32.—.

Erzherzog Ferdinand II
. von Tirol

Geschichte seiner Regierung und seiner Länder.
Von Dr. Josef Hirn.

2 Bände.
1885-87.XVIII und 682, IX und 543S. gr.-8».Mit 2 Porträts,

fl. 12.50.M. 25.-.

Heldenlieder der deutschen Kaiserzeit.
Aus demLateinischenUbersetzt,an zeitgenössischenBerichtenerläutert

und eingeleitetdurch Übersichtenüber die
Entwicklung der deutschen Geschiclitschrelbnnjr

Im X, XL < nd XII. Jahrhundert.
Zur Ergänzung der deutschenLitteraturgeschichteund zur Einführung

in die Geschichtswissenschaft.
Von Wilhelm Gundlach.

I. Band: Hrotsvith-i's Otto-Lied.
1894.XXXIX u. 654S. 8". (1 3.50.M. 7.-.

Rudolfs von Habsburg z
u

Papst Gregor I.

Von Heinrich Otto.
1895.VI und 99 S. gr.-8».11.1.20.

Geschichte der Habsburger
in den ersten drei Jahrhunderten.
Von Dr. Alois Schulte.

1887.152S. gr.-8° Mit 1 Karte 11.2.— , M. 4.—. fü
LI

Die Deutschen im heiligen Lande.
Chronologisches Verzeichnis derjenigen Deutschen, welche als

Jcriisalomptltrer orter Kreuzfahrer
sicher nachgewiesen oder wahrscheinlich anzusehen sind,

(ca. 650—1291.)
Von Reinhold Röhricht.

1894.IV und 168S. 8«.fl. 1.50.M. 3.—.

Entstehung des deutschen Imraobiliareigenthums.
Von Dr. Alfred Halban-Blumenstock.

I. Band: Grundlagen.
1894.375 Seiten 8". fl. 3 60. M. 7.20.

Untersuchungen zur Rechtsgeschichte.
Von Julius Ficker.

I. Band und II. Band 1
. Hälfte: Untersuchungen der Erben

folge der ostgeruian lachen Rechte

I. und II. Band 1
.

Hälfte 1891-93.XXX und 540,400 Seiten gr.-8".
fl. 13.60.M. 27.20. Uub)

HHasa5H5a5a5a5H5H5H5asH5H5aHa5Hsa5a5HsaHHsa5Hsa5asasH5H5a555asasasa5Hsa5Gi

Aus dem Verlage der Wagner'schen L'niversitäts-Buchhandlung in Innsbruck.

Bücher für den i Familientisch. f••

Der Abt von Fiecht. Die Kuenringer. ;;

Eine poetische Erzählung von Karl Domanig.
Dritte Aull, je.

Eine Erzählung aus Österreichs vergangenen Tagen "
für die reife Jugend und derenFreunde "

von Karl Ludwig. L,
1895.EleganteAusgabe (95S.) in kl. -8'. gbd. fl 1.50.M. 3.—. 1894.319S. 8».fl. 1.20.M. 2.40. cartonniert fl. 1.60.M. 3.20. "

Dieselbe Dichtung Das Fräulein von Trostburg. ><

illustriert von Ed. von Luttich. Roman von Arthur Rodank. >
<

Gr.-4". 81 S. mit 0 Vollbildern in Kupferdruck und 2<JAbbildungen im
Text. Gbd. fl. 5.50.M. 11.—.

1892.IV u. 386 S. 8". fl. 1.20.M. 2.40. "
Kine Erzählung, die während der Zeit des baierisch-französischenEin- r

falls in Tirol im Jahre 1703spielt. Jj

Kleine Erzählungen.
Der Tharerwirt. »

Von Karl Domanig. Mit Zeichnungen von Ph. Schumacher.
Ein Tiroler Held vom Jahre 1809.

Geschichtliche Erzählung von Johann Steck.
1893.EleganteAusgabe in kl.-8\ VII und 131S. fl. 1.-. M. 2.-.

Gebdn. fl. 1 60.M. 3.20.

JoSef Strauh, der Kronenwirt von Hall.
1893.270S. 8'. cart. fl. -.80. M. 1X0.

Tiroler Helden. [:

■4

Eine Episode aus dem Tyrolcr Freiheitskampfe.
Dramatisch erzählt von Karl Domanig. Gedichte von Albrecht Graf Wickenburg.

3. Auflage. 1886.13«Seiten kl -8».Gebundenfl. 1.50.M. 3.-. 1893.65 S kl. -8».fl. —.50. M. 1.-.

Der Gutsverkauf. Schnaderhüpfeln aus den Alpen. >■

Herausgegeben von Ludwig von Hörmann.
"

Ein Schauspiel aus der Gegenwart in 5 Acten.

Von Karl Domanig.
1890.140S. kl.-8'. Gebd. tl. 1.50.M. 3.-.

3
.

verbesserte Auflage illustriert von Phil. Schumacher.
Mit Singweisen. ► «

irzxixixiiiiTJiiixniiiiiiiiiiiiiiiii
1894.XXVII u. 376S. fl. 1.-. M, 2.-. (lOd)

"
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Herder'sche Verlagshandlung, Freiburg im Breitgau.
B. Herder, Wien, I. Wollzeile 33.

Soebenist erschienenund durch alle Buchhandlungenzu beziehen:

Bibliothek der katholischen Pädagogik. Begründet
unter Mitwirkung von Geh. Rath Dr. L. Kellner, Weih
bischof Dr. Knecht, Geistl. Rath Dr. H.Rolfus und heraus
gegeben von F. X. Kunz, Dircctor des luzernischen Lehrer
seminars in Hitzkirch.

VII. Band: Cardinal Johannes Dominicis Erziehungs
lehre und die übrigen pädagogischen Leistungen Italiens
im 15. Jahrhundert. — Der Kartäuser Nikolaus Kemph und
seine Schrift: Über das rechte Ziel und die rechte Ordnung
des Unterrichts. — Übersetzt und mit biographischen
Einleitungen versehen von P. Aug. Rösler C. SS. R. gr. 8°.
(XVI u. 354 S.) M. 3 60; geb. in Halbfranz mit Rothschnitt
M. 5.40.

Neben der Band-Ausgabeder >Bibliothek der katholischen
Pädagogik« besteht eine Ausgabe in Lieferungen ä 80 Pf. Das
Abonnement darauf kann jederzeit begonnen weiden. Ein
ausführlicher Prospect steht auf Wunsch gratis und franco
zu Diensten. (5)

Neuer Verlag von Otto Wigand in Leipzig.

Qcufscßcs <Gqsq6ucR
für

Gymnasien, Seminarien und Realschulen
von

Joseph Kehrein.
Director desk. Preuß. kathol. Schullehrer-Seminarszu Montabaur,

Ritter pp.

Nach dem Tode des Verfassers neu bearbeitet

Dr. Valentin Kehrein
Professor an dem Gymnasiumzu Koblenz.

II. (Mittlere Lehrstufe.)
Achte, umgearbeiteteAullage. Preis M. 4.50 brosohiert.
Die bevorzugte Stelle, welche neuerdings dem Unterricht in der
deutschenMuttersprache in den höherenLehranstalten angewiesen
ist. mahnt dringend, solche Unterrichtsmittel zu schaffen, die
geeignetsind, den deutschenUnterricht seinerehrenvollenStellung
entsprechendzu gestalten. Diese neue Bearbeitung, beziehungs
weise Ergänzung der Kehrein'schen Lesebücher entsprechen nun
vollkommen den gegenwärtigen Bedurfnissen unserer höheren

Lehranstalten.

Hundert Jahre Zeitgeist
in Deutschland.

I. Geschichte und Kritik. gr.-8°. M. 5.— .

II. Umschau an des Jahrhunderts Wende. M, 4.-
Von

Dr. Julius Duboc.

Herder'schc Verlagshandlung,Freiburg im Breisgau. —
B. Herder, Wien, I. Wollzeile 33.

Soeben ist erschienenund durch alle Buchhandlungenzu beziehen:

Pastor, Dr. l, Geschichte der Päpste seit demAusgang I
des Mittelalters. Mit Benützung des päpstlichen Geheim-Archives||
und vieler anderer Archive bearbeitet.
II. Band: Geschichte der Päpste im Zeitalter der Renaissance,
von der ThronbesteigungPius' II. bis zumTode Sixtus' IV. Zweite,
vielfach umgearbeiteteund verbesserteAuflage. gr.-8°. (LIV u.
79ÖS.) M. 10.—; geb. in Leinwand mit LederrückenM. 12.—.
Früher ist erschienen:
I. Band: Geschichte der Päpste im Zeltalter der Renaissance
bis zur Wahl Pius' II. Zweite Auflage. gr.-8\ (XLIV u. 772S.)
M. 10.-; geb. M. 12.- .

Steinhuber, Card. A., s. j., Geschichte des Collegium
GermanicumHungaricumin Rom. Zwei Bände. gr.-8". (XXIV u.
1032S.) M. 14.-; geb. in Halbfranz M. 18.—. (12)

Herder' sehe Verlagshandlung, Freiburg im Breisgau.
B. Herder, Wien. L Wollzeile 33.

Soeban ist erschienenund durch alle Buchhandlungenzu beziehen:

Janssen, J., Geschichte des deutschen Volkes
seit dem Ausgangdes Mittelalters.

V «II.Band: Volkswirtschaftliche, gesellschaftliche und rellgiejs-
sittliche Zustande. HexenwesenundHexenverfolgungbis zum Be
ginne des dreissigjShrlgen Krieges. Krgänzt und herausgegeben
von L. Pastor. 1—12. Auflage. gr.-8°. (LVI u. 720S.) M. 7.— ;

geb. in Leinwand mit Deckenpressung M. 8 40; in feinem Hnlb-
Iranzband M. 9.—.

Die vorhergehendensieben Bände samt den beidenBeigaben
Janssens .An meineKritiker" und „Ein zweites Wort an meineKri
tiker" kostenM. 45.70;geb. in LeinwandM. 55.80;in Halbfranz M. 61.70.

Um die Anschaffung des epochemachendenWerkes zu er
leichtern, haben wir eine TJu,ferungs-Auiiyabc veranstaltet. — Die
erstensiebenBände desWerkes nebst den beidenErgänzungsschriflen
sind in den bereits vorliegenden47 Lieferungen ä M. 1

. - enthalten.
Die 48. Lielerung eröffnetden VIII. Band, der 7 Lieferungen ä M. 1.—
umfassenwird. — Das Abonnementkann jederzeit begonnenwerden.

Pastor, L, Johannes Janssen. i8?a-i89i. Ein Lebensbild,
vornehmlichnach denungedrucktenBriefen und Tagebücherndes
selben entworfen. Mit Janssens Bildnis und Schriftprobe. Neue,
verbesserte Ausgabe. gr.-8". (VIII u. 152S.) M. 1.60; geb.
in Leinwand M. 2.60; in Halbfranz M. 3.30. (11)

Verlag der Aschendorffschen Buchhdlg. Münster Westf.
In zweiter Auflage erschienen ;

Cramer, Dr. W., Weihbischof, Das Kirchenjahr, oder
Betrachtungen auf alle Tage des Kirchenjahres nach dessen
Festen und Evangelien. 2 Bde. gr.-8°. 1280 S. M. 7.00 ; (Ii. 4.34).
Vi Frzbd. geb. M. 8.80 (fl. 5.45).
»Gewisswerdendiese Betrachtungendurch denRcichthuman tiefen

und schönenGedanken,wie durch die praktische Anwendung der That-
sachenund Lehren desGlaubensauf das innerliche Leben deskatholischen
Christen belehrend,erbauendund anregendaufsVortheilhaftesteeinwirken,
wie sie dennnamentlichgeeignetsind, dasselbein den innigstenAnschluss
an das Leben der hl. Kirche einzuführen.«(Urteil des Censors.)

In fünfter Aullage erschien soeben;

Wilmers P
.

W. s. j, Lehrbuch der Religion, ein Handbuch
zu Deharbes kathol. Katechismus und ein Lesebuch zum
Selbstunterrichte. Bd. III. Von den Geboten. 680 S. gr.-8u.
M. (5.— (fl. 3.72); gbd. in Vi Franzbd. M. 7.20 (fl. 4.47).
Kürzlich erschienengleichfalls in 5. Aufl. Bd. 1

.

u. II. Lehre vom
Glauben, enthaltend680+788S. M. 13.—(fl. 8.06); gbd. '/■Frzbd. M. 15.40
(fl. 9.55).m Bei Abnahme von 4 Exemplaren zu gleicher Zeit ermäßigen sich
"«^» obige Preise um 15"/»;Bezug durchjede Buchhandlung.

Der 4. (Schluss-J Band; »Von der Gnade und der. Gnadenmitteln«
erscheint im April 1895.

Die 3000 Exempl. starke 4. Aufl. von Wilmers Lehrbuch wurde
in neun Jahren abgesetzt. Prospect mit den glänzendenBesprechungen
der Fachpressegratis durch die Verlagahandlung. (2)

F. GOGL
Dampf-Buchbinderei in Wien, VI. Marchettigasse 4

.

E,abu"e.
ment, welches Uber die neuestenHilfsmaschincn für schnelle Bearbeitung des Rohmaterials auf
diesemGebieteverfügt, übernimmtBuchbinder-Arbeitenaller Art, von den elegantestenEinbänden

LZu%*T%u£™&LtZ. Specialität: Bibliotheks- Einbände, W9lchein
vorzüglicher und geschmackvollster Weise zu den billigsten Preisen geliefert werden.

la Vertretungder Leo-Gesellschaft Univ.-Prof. Dr. M. Gitlbauer als Herausgeber.— Buch- und Kunstdruckerei, Josef KollerÄ Co.Wien.III.Seldlgi
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LITTERATURBLATT
Briefe an die Redaction HERAUSGEGEBEN DURCH DIE LEO-GESELLSCHAFT Abonnements-Aufträge

u. Kecensions-F.xemplarewerdenerbeten sind zu richten an die Administration
andieAdresse: Dr.Franz SchnU rer. REDKiikkt VOH des »Österreich. Litteraturblatles«,
Wien-Klosterneuburg, Martinstrasse16 FRANZ SCHNÜRER Wien, I. AnnagasseNr. 9.
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INHALT:
Schoenfer 9Irm.,©eidjidilebeä alten Xefianientc.J.
2 tfalbbb.ilbeo! -l'rol. Otbm.»iuffil, »rünn.)SprciBenboffr (£., lie SntiDtd'lungbrä alten
OTöncf)t6um3in Italien bi~ |um Auftretenbrä
Iii. »fitebict.(P. 3lb. «Seit6, O. S. B., $rao«
ISmaue)

Gau de L., De morali systemateS. Alphonsi M.
deLigorio.CUniv.-Prof. Dr.F.M Schindler,
Wien.)

Haar F. (er, De systematemorali anliquorum
propabilistarum. (Ders.)

I.eimbach K. A., Untersuchungenüberdie ver
schiedenenMoralsysteme.(Ders )

V 0 ber fl öt., SltabcmiKtn'8iafdjenbtid)für fattj.Iheo»
lofle» (Unit).<Brof.S)r. Sterb Ed) äfer, SBtrn.)

Bennert 8., Ter Xanuiiiieniu.jn. fein(Stitflitföauf
bie beutiflfSBoIf-Sbeioefluiifl.(Uuio..<Brof.ir. Citodainotin, (Söttiitflen,bj. Berlin.)

Gerber G., Das Ich als GrundlageunsererWelt
anschauung. (Dr. Kas. Twardowski, Pri-
vatdocent an der Univ. Wien.)

Sampredjt »., leulimt Scfrhittjtf.«b. I—III. (JF.)
Fürstenwerth L., DieVerfassungsänderungen
in den oberdeutschenReichsstädtenzur Zeit
Karls V. (Univ.-Prof. Dr. Jos. Hirn, Inns
bruck.)

Zwei altdeutsche Iflttcrmaeren (Moriz
v. Craon, Peter v StaufTcnberg).neu hrsg. v.
Ed. Schröder. (Reg.-Rath Univ. Prof. Dr.
Anton E. Schönbach, Graz.)

Gütz Joh Nie, Gedichte aus den Jahren 174~i
bis 1765in ursprünglicherGestalt.(t.'niv.-Prof.
Dr. J. E. Wackernell, Innsbruck.)

Rhoen C, Die Befestigungswerke der freien
ReichsstadtAachen.(Univ.-Prof. Dr Jos. N eu-
wirth, Prag.)

$rorbä}ta 8tub.rtteif).», OTojartin l'rafl. (Ir.
Hlfr. Sdjnerid), Slmamtenft«ber llitiD.-vtbl.
Kien.)
Kirc henmü bei aus alter u. neuer Zeit. I. (Dr.
Hnr. S wob oda, Privatdoccnt an d. Univ.
Wien, i
Middendorf E. W., Peru. 1. Bd. : Lima. (Lm.)

Richter Ed., Lehrbuch der Geographie. (Prof.
Osw. Mannl, Pilsen.)
Uuber Alph., Österreichische Keichsgeschichle.
(Geh. Rath Jos. Frh. v. Helfert, Wien.)

SBer Ii ti it t) S., Dft.rreiniiidjr Sieirf)?- iinb ilifdjt?-
9efd)id)te.(Berf.)

rrtuttlanb C».,Sit SBirtfdjaftSpolilitbr«Bat i iiiii-r.
(Jriebr. 8reir>.b. S3cidi*>Q)Ion, 3un4bni(f.)

ffalbä Slalrnberber fritifiieit laue 18U). (Unit).'
«Prof.It. 3. DI. <ßrrntrr, 3nnSbrua\)

Salb »fitb., ftrittferjelagt, Sintflut lt. CiSjcit.
(Srri.)
, Ubererbbebcn.(Setf.)

Günther Rh., GeschichtedesFeldzuges v. 1800
in Ober-Deutschland,der Schweiz u. Italien.
<Sp.)

8-, Sin loa in fociaüflifd)Utopien.Sdjaufpief.(9inb.
U jeriil), SBien.)

% öbler ®., 3m 8ulunftcflaat.Suflfpitl. (Tcrf.)
So ttidj eib f?., $er EAlofier. Sin foriale«Sieben»,
bilb in 5 nufAüßflt.(leri.)

Personalnachrichten.— Inhaltsangabevon Fach
zeitschriften — Bibliographie. — Notizen.

Theologie.

«riioepfer 9(emilian $r.; «ßrof. an ber tb/ot. 2>i6cefan=8cb>
anffolt in SSrijen: <öcfdiid)te beä Sitten Jcftamcntö mit
befonberer SRüdfidjt auf bat 3krf)ältnig Don SBibel utib 2Biffen>
fdjaft. 2. ipalbbanb. SSrijen, Sud)f)anbliina beg fat^.-l)oIit. ijkefS--
ucroiii?, 1894. gc-8» (XI u. S. 241-544) fl

.

2.—.

Der vorl. Schlussband dieses Werkes theilt die Vor

züge des vorhergehenden Halbbandes (vgl. ÖL., II, 612).
Wieder hat der Verf. gezeigt, dass er einen offenen Blick
für alles besitze, was auf dem Gebiete der alttest. Offen-
barungsgeschichte und namentlich an strittigen Punkten
von Belang ist. Seine Umsicht in der Litteratur ist auch
hier anerkennenswert, wenngleich er in diesem Bande
sich grundsätzlich mit seltener Ausnahme auf Angabe
kath. Behelfe beschränkt zu haben scheint. Nicht genug
zu würdigen sind in der Vorrede die Winke für eine
richtige, stellenweise freiere Auffassung so mancher alttest.
Probleme, woraus Sch. sich mit Recht nur Gewinn für
die vielfach bekämpfte Wahrheit der göttlichen Urkunden

verspricht. Sch. hätte selbst vielleicht etwas ausgiebiger
Anwendung von seinergoldenen Norm machen dürfen. Dahin
rechnet Ref. die Scheidung des streng litterarhistorischen
Momentes bei Abfassung der hl. Bücher von dem Offen-

barungsinhalte. Letzterer bleibt unangetastet, auch wenn
man manche bisher gangbare und durch die Gewohnheit

liebgewordene Urtheile aufgibt. Wie viele Ansichten in

den bibl. Einleitungswissenschaften wurden nicht schon

im Laufe der Zeiten modificiert! Es bleibt ein Vorzug

der kirchlichen Wissenschaft, dass sie sich nicht über

hastet. Andererseits ist gerade in dem jüngsten herrlichen

Rundschreiben Leo XIII. »Prov. Dens* an die kath.
Gelehrten die Aufforderung gerichtet, unter Heranziehung

aller rein menschlichen Erkenntnisquellen Gottes ge

schriebenes Wort in seiner übernatürlichen, unfehlbaren

Geltung darzulegen. Eine Kritik, die ihrem Namen ent

spricht, wird nie die Offenbarung gefährden, und möchten
auch manche Aufstellungen von einer Seite ausgehen,
die als im principiellen Gegensatze mit uns befindlich

bezeichnet werden muss, so hindert das doch nicht, ein

zelnes Beachtenswerte anzunehmen. Auch heutzutage gilt,
was der hl. Augustinus de doctr. Chr. II. über die mit
Ägyptens Schätzen bereicherten Israeliten allegorisierend
bemerkt: -»Nonne aspieimns, quanto argento, auro et

veste suffarcinatus de Aegypto exierit Cypriatius?
quanto Lactantius? quanto Victorinus, Optatus, Hila
rius?* Auf geschichtlichem Boden unterscheidet Sch. sehr

gut das übernatürliche und rein menschliche Zusammen

wirken (vgl. 244 f.
,

254 f.
, 293, 297, 322, 410, 462, 465).

Etwas zu ausführlich will im Rahmen einer Ge

schichte des A. T. die detaillierte Inhaltsangabe einzelner

Prophetenbücher erscheinen. Es findet dies theihveise

Berechtigung in der auch politisch tief eingreifenden

Thätigkeit der Propheten. Wenn Sch. in der Vorrede

bemerkt, bezüglich Isaias durften in Betracht seiner Wich

tigkeit »die Grenzen des Ebenmaßes gewiss überschritten

werden« (41 meist kleingedruckte S.), so sollten doch

andere Partien nicht verkürzt werden. Daniel mit vor

herrschend zeit- und reichsgeschichtlichem Inhalte ist zu

dürftig bedacht. Die berühmte Prophetie der 70 Jahres

wochen z. B. wird in einer Anmerkung abgethan, da »bei

der größten Divergenz im einzelnen doch die kirchlichen

Ausleger und ein Theil der Protestanten in der

messianischen Deutung einig« seien.
— Auch die Be

ziehungen der ältesten Schriftpropheten
und Ezechiels zum

Gesetze sind nicht oder nur andeutungsweise berührt.
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Den Schluss bildet ein ganz kurzer Auszug der sog.
aligemeinen Einleitung. — In den Bibelcitaten wäre Gleich
mäßigkeit anzustreben und die lateinische Vulgata ent
weder durchgehends oder besser nur dann anzuführen,
wenn es ihr Wortlaut geradezu erheischt.

Die gesammte Offenbarungsgeschichte Sch.'s sei noch
mals angelegentlich allseitiger Beachtung empfohlen, da
sie, bei größter Gründlichkeit, dennoch durch Vermeiden
von die Darstellung unterbrechenden litterar. Hinweisen
und Zerreißen des Stoffes in unterschiedlichen Noten eine
angenehme, leicht zu bewältigende Kenntnisnahme der
alttest. heilsgeschichtlichen Erscheinungen und ihre Er
fassung als ein göttlich vorhergedachtes Ganzes ermöglicht.*)

Brünn. Othmar Mus sil.

Spreitzenhofer P. Ernest, 0. S. B. : Die Entwicklung des
alten Mönchthums in Italien von seinen ersten Anfängen
bis zum Auftreten des hl. Benedict. Herausgegeben mit
Unterstützung der Leo-Gesellschaft. Wien, H. Kirsch, 1894.
gr.-S° 036 S.) fl. 1.40.

Die Geschichte des Mönchthums vor St. Benedict,
über welche schon ältere Arbeiten (Möhler, Ewclt) vor
liegen, ist in den letzten Jahren wiederholt Gegenstand
wissenschaftlicher Abhandlungen und Discussionen ge
wesen, insbes. hat es seitens der modernen ungläubigen
Forschung nicht an Versuchen gefehlt, das christliche
Ascetenthum als Fortsetzung und Sprössling des ägyp
tischen Serapiscultus, des Buddhismus u. s. w. zu be
trachten; Weingartens Artikel über den Ursprung des
Mönchthums (Ztschr. f. Kirchengesch., 1877, S. 10 ff.
545 ff.) leisteten hierin absonderliches. Dem gegenüber

veröffentlichte Dom Ursmer Berliere O. S. B. seine treff
liche Arbeit: »Les origines du Monachisme et la critique
moderne« (Revue Bcned., 1891. p. 1 ss., 49 ss.) und
Mayer seine Broschüre: »Die christl. Ascese, ihr Wesen
und ihre historische Entfaltung« (Freiburg, 1894). Neues
Licht über diesen Gegenstand verbreitet die vorl. Arbeit,
die sich engere Grenzen gezogen hat und zunächst die
örtliche Ausbreitung des Mönchthums in Italien von seinen
ersten Anfängen bis zum 0. Jahrh. ins Auge fasst.
Mönchs- und Nonnenklöster Ober-, Mittel- und Unter
Italiens werden sorgfältig aufgezählt, insbesondere auch
nachgewiesen, dass schon vor der Ankunft des hl. Atha
nasius zu Rom (341) das Mönchthum daselbst Eingang
gefunden hatte. Der II. Theil behandelt das innere Kloster
leben und zwar als Einleitung den Nachweis des viel
seitigen Einflusses, den das ägyptische und asiatische
Mönchthum auf die Entwicklung desselben in Italien

genommen hat; hierauf wird an der Hand des monasti-
schen Lebens des einzelnen Mönches in drei Capiteln
»Die Aufnahme in das Klosters, »Das geistl. Leben im
Kloster«, »Die Hausordnung der Klöster« mit allen nach
weisbaren Einzelheiten des vorbenedictinischen italie
nischen Mönchthums dargestellt. Der III. Theil verbreitet
sich über den kirchlichen und staatlichen Einfluss auf
die klösterl. Disciplin und über die Stellung des Mönch-
thums in Kirche und Staat. ■— Die fleißige, auf ein
gehendem Quellenstudium fußende Arbeit verdient alle
Anerkennung. Besonders muss man dem Verf. für die
vielen interessanten Einzelheiten dankbar sein, die er für
das vorbenedictinische Klosterleben Italiens gesammelt
hat. Einige seiner Conjecturen dürften vielleicht an-

") Die 1. Aufl. des Werkes ist bereits vergriffen, das Er
scheinen einer 2. Aufl. ist für Februar d. J in Aussicht genommen.

gefochten werden können, ebenso sind seine Ausführungen
über das Tages- und Nachtofflcium der Mönche (S. 73 ff

)

noch unabhängig von den Studien P. Suitbert Bäumers
über diesen Gegenstand in seiner Breviergeschichte und
wären darnach zu ändern.

Emaus. P. Ildephons Veith O. S. B.

I. Gaude Leonardus, e congr. SS. R. presbyter: De morall
systemate S. Alphonsl Mariae de Llgorio. Historico-theo-
lügica dissertatio. Romae, Ph. Cuggiani, 1894. 8° (146 S.)

II. Haar Franc, ter, C. SS. R.: De systemate morall anti-
quorum probabilistarum dissertatio hist.-critica.Tornaci, H.&L.
Casterman (Paderborn, Schöningh), 1894. 8° (108 S.) M. 1.25.

III. Leimbach Dr. Karl Alexander: Untersuchungen Uber
die verschiedenen Moralsysteme. Fulda, Aotiendruckerei.
1894. gr.-8° (VIII u. 125 S.) M. 1.80.

I. Der Verf. behandelt die Frage um das Moralsystem
des hl. Alphons auf Grund seiner sämmtlichen Schriften
und unter vorwiegender Polemik gegen Ant. Ballerini's
Aufstellungen über dasselbe. G. geht zunächst die Schriften
des Heiligen durch und zeigt, dass derselbe, anfänglich
Probabiliorist, dann Probabilist, seit der 5. Auflage seiner

Istruzione e Pratica (1761) consequent den Äquipro-
babilismus vertreten habe. Hierauf setzt er den Sinn des

letzteren, wie er ihn in den Schriften des hl. Kirchen
lehrers niedergelegt findet, auseinander und fasst die

gewonnenen Resultate in folgenden Worten zusammen:

» In dubiis, in quibus de solo honesta agitur, sive haec
sifit negativa sive positiva, dummodo sint stricta,
tenendum esse, quod possessori favet ; ita quidem, ut
si dubiutn circa legis pr omulgationem versetur, lex
non obliget ; si vero circa cessationem legis, lex

obligare pergat. In dubiis antem latis, in quibus legi

favens opinio est opposita probabilior, haec tenenda
est, si nempe notabilitcr seu certe et absque haesitatione
sit probabilior ; atque hoc idein dicendum est, si soli
legi opinio probabilis suffragetur.* (S. 91 f.) Der 3. Theil
ist dem Nachweise gewidmet, der hl. Alphons habe den
früher von ihm vertretenen einfachen Probabilismus nicht
bloß scheinbar und aus äußeren Gründen, sondern in
voller Wirklichkeit aus innerer Überzeugung zu Gunsten
des Äquiprobabilismus aufgegeben, wobei, wie gelegentlich
im 2. Theile, die Gründe für den letzteren ausführlich
entwickelt werden.

Hatten neben anderen noch die Vindiciae Alphonsianae
und Haringer die Ansicht vertreten, der hl. Alphons habe

von allem Anfange an den Äquiprobabilismus wenigstens
stillschweigend gelehrt, so thut G. das Gegentheil über

zeugend dar. Dieses Resultat ist nun an sich für die

Bedeutung des Heiligen in der Wissenschaft der katho

lischen Moral ziemlich belanglos, da jene weder darauf

beruht , dass St. Alphons früher dem einfachen Pro
babilismus zuneigte, noch darauf, dass er später von
demselben zurücktrat ; auch kann es nicht als eine Schranke
für die Freiheit derjenigen betrachtet werden, welche sich
auch jetzt noch für den Äquiprobabilismus nicht zu ent
scheiden vermögen. Die in vorl. Schrift für den letzteren

vorgebrachten Gründe gehen über die durchwegs vor

gebrachten nicht hinaus, noch vermögen sie die An

schauung zu entkräften, dass zwischen Aequiprobabilismus
und gemäßigtem Probabilismus weit weniger principielle
als vielmehr praktische Divergenzen bestehen, die eigent

lich von einer Verschiedenheit des Moralsystems nicht
zu reden gestatten.
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II. Ter Haar ist bestrebt nachzuweisen, ein guter
Theil der besten moraltheologischen Schriftsteller von
Bartholomaeus a Mcdina bis Alphons von Liguori sei
entschieden äquiprobabilistisch, ein anderer ansehnlicher
Theil sei mindestens zweifelhaft probabilistisch und nur
ein kleinerer Rest von du rchwegs nicht allzusehr hervor
ragenden Namen folge dem Probabilismus schlechthin.
Ref. muss gestehen, dass ihm von den als entschieden
äquiprobabilistisch vorgeführten Autoren, genau besehen,
nur wenige den Eindruck machen, welchen t. H. gewinnt.
Suarez, Gregorius de Val., Raynaudus, Sylvius lassen
sich nach den vorgeführten Zeugnissen doch wohl nur
mit einigem Zwange den entschiedenen Äquiprobabilisten
anreihen. Wären die Zeugnisse der Vergangenheit wirklich
so entschieden für den Äquiprobabilismus, wie t. H. meint,
so würde das auch kaum weder den Theologen vor dem
hl. Alphons noch diesem selbst entgangen sein, der so

gut wie nur irgend einer die ältere Litteratur über diese
Frage kannte und so gern den Autoritätsbeweis hand
habte, der aber trotz des schweren Kampfes, den er nach
zwei Seiten hin für sein System zu führen hatte, in der
Beweisführung für dasselbe doch das Argument aus den
überwiegenden, entschieden äquiprobabilistischen Zeug
nissen der Vorzeit so einfachhin nicht gebraucht. Im übrigen
ist die vorl. Schrift als ein neuer Versuch zu historisch
kritischer Behandlung moraltheologischer Probleme recht

sehr zu begrüßen ; mögen diesem recht viele andere

nachfolgen !

III. Leimbach nimmt in der Frage der Moralsystemc
den Standpunkt des einfachen Probabilismus ein und
vertritt ihn mit Energie und unleugbarem Geschick. Nach
einer eingehenden Untersuchung über die Begriffe der
Wahrheit und Gewissheit, der Meinung, des Zweifels und
des Sicheren führt er die verschiedenen Moralsysteme
vor und unterzieht sie in ihren Hauptstützpunkten der
Beurtheilung ; zuletzt rechtfertigt er den einfachen Pro
babilismus gegenüber den gewöhnlichen Einwendungen
und vom Standpunkte der Geschichte, zeigt die Stellung
des hl. Alphons zu demselben und legt seine praktische
Anwendung ausführlich dar. Die Schrift ist im ganzen
als eine über ihr Thema sehr gut orientierende zu be
zeichnen, wenn auch nicht alle Probabilisten mit jeder
einzelnen Aufstellung L.'s übereinstimmen werden.

Wenn Ref. am Schlüsse dieses Referates den Wunsch
auszusprechen sich erlaubt, es möchte die moraltheologische
Forschungsarbeit sich nicht neuerdings auf die Streitig
keiten um das sog. Moralsystem werfen, als wäre diese

Frage die wichtigste aller Moralprobleme oder ihre end-

giltige Lösung die heutzutage dringlichste Aufgabe der

kath. Moraltheologie, -so glaubt er, mit diesem Wunsche

nicht allein zu stehen. Moral-theologische Monographien
von wahrhaft wissenschaftlichem Werte besitzen wir in

der neueren kath. Litteratur verhältnismäßig so wenige,
und der Fragen, die monographisch behandelt zu werden
verdienten, sind so viele, dass es an frischem und

interessantem Stoffe dazu wahrlich nicht mangelt.

Wien. F. M. Schindler.

$oberg S)r. ©ettft : 9tfabemif<t)e$ Xafcfeenfmdi füt fottio
lifdje Theologen. III. 9lu3gabe. ©tubienjatjr 1894/95. !)3aber-
born. Sttjöitingb,, 1894. 8" (XVI u. 66 ©.) 9tt. —.50.
Der mit dem Portrait des Bischofs Dr. Komp v. Fulda

gezierte III. Jahrg. des Akad. Taschenbuches berücksichtigt nicht
nur die theologischen Facultäten an den Universitäten, sondern

gibt eine Zusammenstellung sämmtlicher theolog. Bildungs-

anstalten, der theoretischen sowohl als der praktischen, des
ganzen Deutschen Reiches. Der 2. Theil bietet eine Auswahl
theolog. Lehr- und Handbücher aus sämmtlichen Fächern der
Theologie. Beigegeben ist ein Verzeichnis der theolog. Bildungs
anstalten Deutsch-Österreichs, der Schweiz und Luxemburgs, jedoch
ohr.e Angabe der Vorlesungen der einzelnen Docenten.

Wien. Dr. B. S c h ii f e r,

Katholica.

Theol.-prakt. Quartalschr. (Linz.) XLVIII, 1.
Weiß, Zeitfragen. 1. D. Clcms u. d. Welt. — Schmitt,

2 ungleiche Brüder. — Lehmkuhl, D. kath. Kirche, d. thatsächl.
Beweis d. göttl. Offenbarg. —■Eiselt, Kurze Gesch. d. Frei
maurer- Sectenthtims. — Stingl, Besti'mmgen d. bair. Staates üb.
kirchenrechtl. Ggstände. — Maurer, Marian. N.-Öst. — Heiligen-
Patronate. — Langthaler, Erzählgen f. bürg. u. städt. Kreise.
— Pastoral-Fälle u. -Fragen. — A Ibers, Erlässe u. Bestimmgen
d. röm. Congregg. — Huber, Bericht üb. d- Erfolge d. kath.
Missionen. — Weiß, Kirchlich-socialpolit. Umschau. — Kohout,
Notawitsch' »Lücke im Leben Jesu«.
Der Katholik. (Mainz, Kirchheim) LXXIV, II. Dec. 1894.
Paulus, Mich. Hel ling, e. Prediger u. Bischof d. 16. Jh.

— Beilesheim, Neue Litt. z. Frage d. Ungiltigkt d. anglikan.
Weihen. — Ders , D. engl. Gesellsch. z. Vertheidigg d. kath.
Wahrht. — Kihn, D. internat. wissensch. Kath.-Congress zu
Brüssel. — Franz, Z. Berl. Kirchenfrage.
Correspondenzblatt f. d. kathol. Clerus Österreichs. (Red. : R. Ilimmcl-
bau er.) XIII, 21—24.
(21) Scheicher, Christen-Wehr. — H aas, Kirchenpolit. Apho

rismen. — (22.)Scheicher, Z. Frage d. Congrua-Rcgulierg. — Vrba,
Geld ist Macht. — ('23.)Scheicher, D. kath. Kirche u. d. Armen. —
Riegler. Z Conpruapetition. — Ders., ü. Entwerte, d. „weißenMe
talls", ihre Ursachen u. Folgen. — (24.)Scheicher, Kirchl.-polit. Zeit
laufe. — v. Zuc co- C uc agna, Z. Entsteb.fr.d. Anarchismus. — Vav-
rinek. Z. Katechismusfrage.— Strebensky, D. Congruafrage.—D. kath.
Schulverein. — Beil.: Hirtentasche.(Red. Fdm. Langer). XVI, 11u. 12:
D. Clerus u. d. Nationalitiitsfrage.— Auctoritative YVeisgenf. Prediger.
Pastoralblatt. (Hrsg. H. Joeppen, Münster.) XXXII, 11u. 12.

(II.) Einiges aus d. Lehre v. Ahlasse. — D. Greisenatlerd. Priesters
— Z- Feste Maria Opferg. — Armenseelen-Monat.— (12.) E. wicht. Punk)
f. d Seelsorge auf d. Lande.— Rituelles üb. d. 3 missae priv. amWeihn..
Fest. — D. Birret.

Akatholica.

Zeitschr. f. Klrohengesch. (Gotha, Perthes.) XV, ,3.
Goetz, Studien z. Gesch. d. Bußsacramentes. — Jacobi,

D. liebreiche Religionsgespräch zu Thorn 1645. — Weichelt,
Die irfisoß'jtspoi im 1. Clemensbrief. — Seebaß, Regula mona-
chorum s. Columbani abb. - Sauerland, Card. Joh. Dominici
u. Gregor XII. — Haußleiter, 3 Briefe aus d. Ueformationszeit.
— Otto, Berichte üb. d. Visitationen d. nassau. Kirchen d. Mainzer
Sprengeis 1548—50. — Grünberg, D. Zweck heiligt die Mittel.

Katholica.

Aebischer IL, Btrgc z. prakt. Theologie. Wie man d. Seele
rettet. Mainz, Kirchheim. (203 S.) M. 2.40.
Fugger-Glött II. J., Kreuzfahrer- Blätter. I: Diesseits u. Jenseits
im Lichte mod. Wissens. Ebd. (XXIV, 198 S.) M. 3.60.
Piaget E., llist. de l'etablissemcnt des Jesuites en France. 1540
— 1640. Leiden, Brill. (630 S.) fr. 15.—.
Pcrales y Guticrrez A., El supernaturalismo de S. Teresa y
la filosofia medica. Madrid, Fuentenebra (276 S.) 4 fr.

Von Prof. Dr. C. Vidmar in Krems ersch. demn. e.
»Spccielle Methodik d. kath, Rel.-Unterr. an Volks- u. Bürger
schulen*. — D. Bcuroner.- Abtei Emaus (Prag) gibt d. *Heiligen-
Lexikon* v. Stadler- Ginal in 2. Aull, heraus u. erbittet sich
hiezu Unterstützung durch Übernahme v. Artikeln, Einsendgen v.
Notizen u. bes. archäolog. Bildern, wie Grab- u. Baudenkn älern,
Porträts etc.; Briefe an P. L. Helmling, Emaus -Prag.

Akatholica.

Loeschc Gg., J. Mathesius. E. Lebens- u. Sittenbild aus d.
Ref.-Zcit. I. Gotha, Perthes. (XXI, 639 S.) M. 10.— .
Maltzcw AI., D. große Buß-Canon d. hl. Andreas v. Kreta.
Dtsch. u. slav. Berk, Sigismund. (108 S.) M. 3.—.
Mclzer E., D. Beweis f. d. Dasein Gottes u. s. Persönlichkt m.
Rückt, auf d. herkömml. Gottesbeweise. Neiße. (101 S.) M. 1.— .
Nus E., Vivisection du catholicisme. Paris. (278 S.) fr. 2.50.

Ant.-Kataloge: Rohracher, Lienz. Nr. 32: Kath. Theol. (3353Nrn.);
— K i rsch.Wien, Nr. 9(2972u. 199Nrn.) ;— v. Lama, Regensbg.,Nr. IX :
Kath. Theol. (271Nrn.), Nr. 24 iNr. 1544—1926);— Völcker, Frkf. a. M.,
Nr. 200: Theol., Phil., Päd., Gelehrtengesch.(4830Nrn.
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Philosophie. Pädagogik.
Setinett Dr. phil. ölobeäuerg: $er $nrtt)iiti3nuic< unb
fein (Sittffufd auf bic heutige Qolföbettiegttnit. SOtiteinem
?(nhaita.über »®obet=$ort'3 StampfeSiueife'. Berlin, Sudjijanbiiiiia
ber »SJeutf^en Se^rer=3eitung«, 1894. gr.=8u (64 ©.) 2)c. —.50.

In kurzer Zeit ist dies die zweite Broschüre, die sich

gegen den Darwinismus wendet und seine Einwirkung
auf das sociale Leben, vor allem aber sein Verhältnis

zur christlichen Weltanschauung bespricht. Der Verf. ist
Botaniker und langjähriger Assistent an der Universität
Marburg gewesen, sein Urtheil ist also das eines Fach
mannes. Die Gegenüberstellung der christlichen und

materialistischen Lehren und eine treffliche Zurückweisung
der letzteren bildet den ersten Theil des empfehlenswerten
Heftes. Nicht minder sind die folgenden Theile, die den

Darwinismus als Grundlage einer socialistischen Ethik und
seine Stellung zur Socialdemokratie schildern, gelungen.
Der Verf. sieht die Versöhnung der Gegensätze im Christen
thum. Vielleicht gibt er uns später eine ausführlichere
Darstellung seiner Gedanken, die in dem Satze gipfeln:
»Das Christenthum ist und bleibt die Kraft, welche die
Welt überwindet !« — Der Preis der Broschüre ist sehr
gering und bei Partienbezug verringert er sich noch mehr.
Möchten die herzlichen Worte des Verf. , eines

Schülers Wiegands , des großen Bekämpfers Darwins,
rechten Segen bringen und in allen Volkskreisen weite
Verbreitung finden !
Berlin-Steglitz. H am a n n.

Ger bor Gustav: Das Ich als Grundlage unserer Welt
anschauung. Berlin, R.Gaertners Verlagsbuchhandlung (Hermann
Heyfelder.) 1893. gr.-8° (VIII u 429 S.) fl. 4.80.
Der Verf. hat sich die Aufgabe gestellt, zu zeigen,

wie aus der einheitlichen Durchdringung des Fühlens
mit dem Denken unsere Weltanschauung entstehe. Der

Gegenstand der Untersuchung darf gewiss das Interesse
des Fachmanns beanspruchen und die Behandlung der

Frage selbst muss schon aus dem Grunde als wünschens

wert bezeichnet weiden, weil der Antheil des Gefühls an

der Bildung sei es instinetiver, sei es gewohnheitsmäßiger
Urtheile, aus denen jede nicht-wissenschaftliche Welt

anschauung besteht, im allgemeinen viel zu wenig be
achtet zu werden pflegt. Leider befriedigt die vom Verf.
gebotene Untersuchung des Problems nur in geringem
Grade. Die Hauptschuld daran dürfte der Darstellung
selbst zur Last fallen; die Sprache des Buches lässteine
lichtvolle Klarheit gar zu sehr vermissen.
Ein Beispiel möge dies erhärten: Der Verf. bedient sich in

seinen Ausführungen gar häutig des Ausdrucks »einbilden«.
(SS. 219, 231 f

., 270, 274. 287 f.
,

293, 297, 306, 342, 345, 378,
387, 400.) Dieser Ausdruck wird nicht nur mit Vorliebe ver
wendet, sondern spielt auch der Sache nach in des Verf. Dar
legungen eine wichtige Rolle. Denn darin, dass der Mensch sein
Selbst dem Weltlauf, sein Gefühl dem Vorsttllen, sein Ich dem
Satzsubject, seinen Glauben den Begriffswörtern u. s. w. »ein
bildet«, besteht eben die grundlegende Bedeutung des Ich für die
Weltanschauung. Worin aber dieses »Einbilden« selbst besteht,
darüber erfährt man nichts Befriedigendes. Ein einzigesmal bietet
der Verf. eine Umschreibung dieses missverständlichen Ausdrucks

(S. 398); aber diese Umschreibung ist weit davon entfernt, eine
Verdeutlichung zu sein. Es heißt: »Unter dem Einbilden des Ich
ist zu verstehen, dass von dem mit Bewusstscin sich vollziehenden
Acte des Vorstcllens aus dessen Mannigfaltiges, so wie es gefühlt
wird von der Einheitsform des Ich erfasst wird.« Also
statt »Einbilden des Ich« ein »Erfassen seitens der Einheitsform
des Ich«; ein Bild für das andere. Zudem ist diese Umschreibung
nur in den wenigsten von jenen Fällen, in denen der Verf. vom
»Einbilden« spricht, brauchbar. Denn nicht nur das Ich kann
sich einem andern »einbilden«, sondern es kann sich auch ein
Reiz in uns einbilden, d. h
.

wie der Verf. sich wieder bildlich

ausdrückt: »er wird in Menschengeist übersetzt.« Wo bleibt da
ein einheitlicher Begriff, der dem Ausdrucke »einbilden« zukäme?
Man sieht, die Bedeutung des Terminus ist nicht nur nicht scharf
bestimmt, sondern der Terminus selbst aequivok. Zu tadeln ist
auch, dass der Verf. Ausdrücke, die in der philosophischen
Terminologie eine bestimmte und allgemein anerkannte Bedeutung
haben, ihrer Aufgabe entfremdet. So spricht ervon einem »Empfinden«
von Vorstellungen (S. 350), von Denkacten (S. 375), als ob Vor
stellungen und Denkacte etwas sinnlich Wahrnehmbares wären.

Obwohl der Verf. auf die Sprache seines Buches
picht die für eine durchsichtige Darstellung nothwendige
Rücksicht genommen hat, räumt er der Sprache selbst
einen vielleicht zu großen Einfluss auf den Gang der

Untersuchung selbst ein. Etymologische Ableitungen
müssen nicht selten den einzig richtigen Weg psycho
logischer Analyse vertreten, z. B. bezüglich der Begriffe
der Wahrnehmung (S. 131 f.), des Gewissens (S. 354 f.).
Wer sich durch die genannten Mängel von dem

Durchlesen des Buches nicht abhalten lässt, der wird
immerhin reiche Anregung und manchen wertvollen,
wenn auch nicht immer neuen Gedanken finden. Wohl-
thuend berührt der Umstand, dass der Verf. sich mit
aller Entschiedenheit gegen jene wendet, welche sich
das Bewusstsein von ihrem Ich »weguntersucht« (S. 207)
und dafür das Absurdum eines »subjecllosen« Wollens

u. s. w. in die Welt gesetzt haben (S. 213). Fein ist
auch des Verf. Bemerkung, dass sich der Begriff des

Schönen erst aus einer Billigung unseres Gefallens ergebe

(S. 254). Freilich hindert die richtige Ansicht, welche

der Verf. vom Menschen-Ich und der Unmöglichkeit
eines subjectlosen Wollens hat, ihn nicht, einem Abstractum
Wirken und Existenz zuzuschreiben; »die Gottheit des

Weltganzen« wird nämlich definiert als »die geistige Ich-

Einheit, welche im Universum ist und wirkt« (S. 413),
oder als »dielchheit in der Mannigfaltigkeit ihres Wirkens,
die formelle Form«. (S. 408.)
Wien. Dr. Kasimir Twardowski.

Rivista ital. dl Fllosofia. (Dir. L. Ferri.) IX, II. Luglio-Dic.
(Lugl.-Ag.) De Sarlo, La vecchia a la nuova Frenologia.

— d'Ercole, C. L. Michelet e l'Hegelianismo. — Cesca, La
relig. della Morale (Ferrari).

—
(Sett.-Ott.) Ambrosi, La classi-

fieazione dei sentimenti n. storia d. fil. — Ferri, La scuola posit.

d
i

Diritto penale e / mtovi orizzonti di E. Ferri. — Spencer,
Beneficenza negativa e posit. (Benini). — (Nov.-Dic.) Marchesini,
Saggio sul concetto monistico d. continuita dinamica d. psiche.
— di Giovanni, Una lett. del Gioberti al Mamiani. — Sabaticr,
Vie de S'. Francois d'Assise (Ferri); — Ferri, La Psicol. dell'
Associazione (Credaro).
Zeitschr. f. d. öst. Gymnasien. (Red. v. Härtel, K. Schenkl.)
XLV, 12.
Jurenka, Analecta Pindarica. — Wey man, Kiit. -spracht.

Analekten. — Recc: Mekler, Herondas' Mimiamben (Hauler);
— Ciceros rhetor. Schrr., ed. Weißenfels (Kornitzer); — Schul-
ausgg. d. Cicero (Kukula); — Härtung, D. dtschen Alterthümer d.
Nib. -Liedes u. der Kudrun; May, Btrge z. Stammkde d. dtschen
Spr. (Detter); — Fürst, A. G. Meißner; Bonafus, H. de Kleist

(v. Weilen); — Mayer, Geographie d
.

ü.-u. Monarchie (Würfl).
— Hannak, D. 2. dtsche Historikertag in Lpz. — Z. Statistik
uns. Lehrernachwuchses.
Kathol. Schulkunde.(Hrsg. R. Kiel.) III, 47-52.
(47.) Jugend- u. Volksspiele. — Selbsthilfe u. Erziehg. zu ders. —

D. Schönheitssinnu. s. Pflege i. d. Volkssch. — Harms Stummer Schul
atlas.— (48.)Von welchen Grundsätzenmuss d. Erziehg. ausgehen,wenn
sie sich ihres Zus.hangs zw. Schule u. Haus bewusst ist?— Licht, Liebe,
Leben in ihrer Bedeutg f. d. Schule. — Das Märchen.— (49.)Gutberiet,
.-Zurück auf Kant.« — D. Augenblick d. Vollende, d. Kirche. — Wie ist
d. Inhalt d. Lesebuchs durchzuarbeiten?— (50.)Bedeutg. u. Verwertg d.
kath.-pädagog. Classiker. — D. Mitlelschulexamen. — (51.) Hm. v.
Ilelmhollz. — D. Gesangsunterr. in der Volkssch. — (52.) D. Atmen. —
— D. Schulverhältnisse in Hohenzollern.
Kath. Schulieltg f. Norddtichld. (Brcsl., Goerlich.) XI, 47-52.
(47.) 2 neue Lehrbb. d. Erziehe. — llilfenhaus, Ob. d. Einfluss

liaike's u. d. Ratichianer auf d. Entwickig. d. dtschen. Volkssch. — (48.)
D. Schule, d. Lehrer u. d. Mäüigkeitssache.— (49150.)Langer, E. kleines
Capitel üb. d. Patentwesen.— (5152.)Mutke, Ob. Störgen d. Sprache u.
deren Beseitigg. dch. die Schule. — Weihnachtsfreude im Lehrerhause.
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Balawelder A., Abstammg. des Alleinseins. Wien, VValdhciin.
(35 S.) (

1
.

-.75.
Backhaus W. E., Sittl. od iisthct. Weltordng. Brschwg., Limbach,

(62 S.) M. 1.80.
Höller A., Psych. Arbeit. Hambg., Voss. (129 S.) M. 3.50.
Schüsslcr II., D. Wesen d. Welt. Beil., Spaeth. (47 S.) M. 1.20.
Broglie de, La reaction contre le positivismc, Paris, Plön.

(303 S.) Fr. 3.50.
Züniga N., El totalismo; clave de la religiön, de la fil. y de la
hist. Madrid, Apaozala. (XXX, 464, 530, 342 S.) Fr. 10.50.
Strazzeri L., Saggio di fil. sintetica: I, 1 : Fil. teoret. Terranova,
Scrodato (302 S.) Fr. 3

.

Sergi G., Principi di psicologia; dolore a piacerc, storia nat. dei
sentimenti. Mil., Dumolard. (395 S.) Fr. 4 50

Ant.-Kat.: Baer, Frkf. n|M., Nr. 333: Schul-, Unive-siläts- u. Ge
lehrtengesch., Pädag. (978Nrn.)

Geschichte und Hilfswissenschaften.

ü a mUt crfjr ff.: $cttifdjc ©cfrhtrhtc. Berlin, ©ncvtner (.p:«-
felbet), 1891—93. gr..8u. I— III. ifanb. (XVII u. i (US.; XV ti.
b97 ©. ; XVI u. 420 S ) k 2J?. 0.—.
Anstatt eines Vorwortes erklärt die buchhändlerische

Anzeige: im vorl. Werke werde vor allem »der ernst
liche Versuch gemacht, die gegenseitige Befruchtung
materieller und geistiger Entwickelungsmächte innerhalb
der deutschen Geschichte klarzulegen, sowie für die Ge-

sammtentfaltung der materiellen wie geistigen Cultur ein
heitliche Grundlagen und Fortschrittsstufen nachzuweisend.
Im Festhalten dieses Grundzuges berührt sich L.'s Arbeit
vielfach mit dem bekannten Werke von Nitzsch. Gleich
die Einleitung charakterisiert L.'s Unternehmen als ein

speeifisch nationales, da sie voranstellend die Geschichte
des deutschen Nationalbewußtseins behandelt. Den ein
zelnen großen Geschichtsepochen entsprechend unter

scheidet L. ein symbolisch-mythologisches, ein typisches,
ein ritterlich und bürgerlich Conventionelles, ein indivi
dualistisches und endlich ein subjectivistisches National-

bewusstsein. In dieser Entwicklungsreihe, deren Schluss

punkt die Gründung des deutschen Einheitsstaates ent

spricht, sieht L. den erfreulichen Fortschritt bis zur

Gegenwart, der Zeit »des Staatsbürgerlhums, der freien
Berufswahl, des freien Verkehres und der freien Meinung«,
wo »unter dem Wegfall fast aller socialen Schranken

der Vorzeit sich von neuen Bedingungen aus eine neue

sociale Gliederung ungestüm vollzog, deren freie Ent

wicklung, ja deren Bestand schon nur ein nationaler

Staat zu schützen vermochte«. Und dann weiter: »Nur

ein nationaler Staat kann dies reiche Leben in seiner

Entfaltung schützen, in seinen Auswüchsen zügeln«. Es

wird zu zweifeln sein, ob dies allgemeine Zustimmung

findet. Freilich feiert L. Luther als den Befreier vom

alten »Universalismus der Kirche wie des Kaiserthums«,

als denjenigen, der die nur vom Einzelnen auszulegende
Bibel »als einzige Richtschnur des Glaubens« statuiert

und damit so eigentlich die individualistische Periode

eröffnet hat. Nach L. »verkündet die neue Lehre (Luthers)
keineswegs das Evangelium des Subjectivismus, einer

von jeder positiven Regel abgelösten liildurigs- und Da

seinsfreiheit des Individuums«. Allein, was Luther viel

leicht nicht wollte, das haben seine spätem Schüler in

consequenter Weiterführung fortgebildet zu dem von L.

gefeierten Subjectivismus und endlich zu der vielleicht

auch von L. zu beklagenden Atomisierung der Gesell

schaft. Ob zur Zügelung der damit verbundenen »Aus

wüchse« der nationale Staat allein genügen wird, wird

aber mancher bezweifeln. Bisher wenigstens stehen die

Erfahrungsbeweise dafür aus. Was man zugeben kann,

ist, dass vielleicht national geeinigte Staaten ceteris
paribits solche Aufgaben mitunter leichter bewältigen
können; aber sie werden dieselben nie bewältigen ohne
das Christcnthum oder, was gleichfalls gegen L. zu be
tonen, ohne die christliche Kirche. Indem L. »ein freies,

deutsches, fast nur noch christlich, nicht nachr kirchlich
gebundenes Denken in der bürgerlichen Mystik« hervor
hebt, scheint er einen Gegensalz annehmen zu wollen
zwischen Christenthum und Kirche. L. sieht Gefahr, »die
in der Verquickung kirchlicher, ja selbst bloß religiöser
Motive mit staatlichen Maßregeln zu liegen pflegt«. Diese

Beispiele kennzeichnen L.'s principiellc Auffassung von
Christenthum und Kirche. Wir aber meinen, dass auch

j der Beruf des nationalen Gcschichtschreibers nicht hin
derlich sein sollte, den ewigen Grundlagen für ivahre
Cultur, Sittlichkeit und Freiheit in vollem Maße gerecht zu

werden. Dies vorausgeschickt, wird es kaum Wunder nehmen,
wenn Hildebrand als der »große Störer des deutschen
Friedens« bezeichnet, die Gegenreformation als die

»dauernde Wunde« in der Nation beklagt wird. Da

gegen ist der Conflict zwischen Barbarossa und Alexander
maßvoll und treffend gezeichnet. »Je mehr sich Friedrich
auf die Laienfürsten stützte, umsomehr strebte nunmehr
eine jüngere, ehrgeizige Minderheit des Episkopats dar

nach, den Kaiser wiederum in Conflict mit dem Papst
zu bringen.« Friedrichs »reiche Erfolge in der Lombardei
hatten ihn (gegen Alexander) ebenso bestärkt, wie der

fanatische Hass Rainalds gegen das Papstthum«. Ale
xander ist »ein großer, furchtloser, von Fanatismus freier
Charakter, einer der ruhigsten Realisten auf dem Stuhl

Petri«. »Ein neuer Aufschwung papstfeindlicher Gesinnung

folgte dem feindlichen Mittel des Gewissenszwanges«,
als der Kaiser Bischöfe und Laienfürsten zur Ancrkcn-

I nung seines Gegenpapstes nöthigen wollte.

Die eigentliche Geschichte eröffnet »die Vorzeit«, mit der

Schilderung der Entwickeking der Stein-, Kupfer-, Bronze- und

Eisenperiode, der Motive und der Art der Wanderungen, dieser

selbst, des lirzeitlichen Rechtes und der urzeitlichen Sitte. Es ist
die »mutterrechtliche« Periode, die mit der »Einehe« abschließt.
So manches Detail darin kann, wie. L. selbst bemerkt, wohl nur
als Wahrscheinlichkeitsergebnis angesehen werden. In ganz zu
treffender Parallele zwischen der urzeitlichen und heutigen Aus

wanderung sagt L.; »In beiden Perioden ist der Nahrungsspiel
raum daheim bis aufs äußerste ausgenutzt; nur durch mechanische
Übertragung der überschüssigen Volkskräftc in andere Länder

weiß man der Gefahr der Übervölkerung vorzubeugen. In beiden

Perioden wird der Vorgang begleitet und erleichtert durch eine

! gewisse Geringschätzung des Individuums«. Die Nachwirkungen
der tiefen Umänderung des Familienrechtes aus Mutterrecht iti

Vaterrecht sieht L. noch nachzittern im Nibelungenlied. »Diesem
Boden (der ins Vaterrecht hinüberleitcnden Katastrophen) ent

wachsen die großen tragischen Gonflicte unserer Volksepen.« In

einzelnen großen Abschnitten entrollt sich das Bild vom Ver-

fassungslebcn (Heeres-, Wirtschafts- und Staatsverfassung), vom

Gesellschaft^- und Geistesleben der Uizeit. »Noch bestehen in

manchen Gegenden die letzten Nachklänge hundcttschaftliehcr

Markgemeinden«, der Sippenmarkgemeinden und noch viel mehr

die Ortsgemeinden nach »germanisch-markgenossenscbaftlichem
Rechte«. Derartigen Spuren geht L. mit Vorliebe nach. Wie sollte

es auch anders sein vom Verfasser des »Deutschen Wirtschafts

leben im Mittelalter«? Deshalb wird sich namentlich der Cultur-

historiker und der Socialpolitiker durch L. angeregt fühlen. Denn

in jedem Hauptcapitel ist vorzugsweise den dahin einschlägigen

Verhältnissen nachgegangen: in der Wanderungsperiode, in der

der Merowinger, Karlinger und in der Periode des »deutschen

Reiches« (im 3
. Bande behandelt bis zum Ausgang der Staufer).

Dabei ist auch dem Geistesleben im engern Sinn, Dichtung und

Kunst, bei jedem Zeitabschnitt die eingehendste Würdigung ge

schenkt. Die politische Geschichte tritt dem gegenüber vielfach

zurück und beschränkt sich nur auf Betonung der wichtigsten

Thatsachen Dabei läuft wohl c:n und anderer Lapsus mit. Su
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ist z. B. das Datum der Synode zu Gregors VII. neuerlicher Ab
setzung unrichtig gegeben; das Hcrzogthum der Andechser hat
mit dem tirolischen Meran gar nichts zu schaffen.
Die anziehendsten und anregendsten Partien des Werkes

sind jene, wo die culturcllen Erscheinungen eines Zeitalters unter
gemeinsamen Gesichtspunkten behandelt werden. Speciell seien
da hervorgehoben die Capitel über die Karlingische Renaissance
und über »Entwiekelung und Wesen der ritterlichen Gesellschaft«.
Hier begegnen auch ungemein treftende Charakteristiken. Sehr
schön nennt L. die christliche Hymnik eine »Passionsblume, die
dem Blute Christi entsprossen«. Ebenso markant ist der Wissens
stand Wolframs von Eschenbach mit den Worten gezeichnet:
»Es war das Strandgut des Wissens, nichts mehr, dessen Besitz
den ewig wissensdurstigen Mann befriedigen musste.« »Im Gegen
satz zu Gottfried ist Wolfram vor allem eine sittliche Natur, ja
er ist der einzige Mensch der Stauferzeit, der uns als volle sitt
liche Individualität entgegentritt.« Von K. Friedrichs II. Sinnes
richtung sagt L. : »er correspondierte lieber mit arabische^)Philo
sophen über die Unsterblichkeit der Seele, als dass er sich der
Sterblichkeit der deutschen Königsgcwalt erinnert hätte.«
Das letzte Buch des dritten Bandes ist der mittelalterlichen

Colonisation der Deutschen gewidmet. Voran geht eine ausführ
liche Darstellung über »Sonderbildungen des deutschen Wesens
in Flandern und Holland«, ebenso ausführlich handeln die Capitel
über die Germanisation der Lande zwischen Elbe und Oder und
jenseits der letzteren. Wohl ist dabei auch der Ostmark an der
Donau gedacht, aber in verhältnismäßig recht spärlicher Weise,
obgleich auch für diesen Theil, abgesehen von Quellenwerken,
recht gute Arbeiten (Büdinger, Kaemmel u. a.) zur Verfügung
stehen. Der alten Kallingischen Institution des Markgrafen (wie
auch des spätem Pfalzgrafen) ist kaum ein Wort geschenkt.
Diese nebensächliche Behandlung der Donaumark erscheint umso
auffälliger, als L. selbst einmal sehr gut darauf verweist, wie
beide später rivalisierende Dynastien der Habsburger und der
Hohenzollern hinsichtlich ihrer Machtstellung dem Coloniallande
des deutschen Ostens entwachsen sind.
Uneingeschränktes Lob muss der darstellenden und sprach

lichen Seite des Werkes gezollt werden. Der große Stoff, den L.
mit seinem ausgebreiteten Wissen vollauf beherrscht, ist über
sichtlich gegliedert, die Sprache edel, ja nicht selten gehoben.
Die Schilderung der Jagdfreude des großen Karl (nach Angilbert)
liest sich wie eine Reihe schöner Distichen. L.'s Werk ist ge
schrieben für die höheren Schichten unter den Gebildeten. Ks
wird viele theilnahmsvolle Leser finden, leider kann ein christ
licher Deutscher in manch wichtigem Punkte mit dem genuss
reichen Buch nicht übereinstimmen. K.

FUrsten werth, Dr. L.: Die Verfassungsänderungen in
den oberdeutschen Reichsstädten zur Zeit Karls V.
Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht, 1893. gr.-8° (XIII u.
105 S.) 11.1.20.

Das augenblickliche Übergewicht, das der Sieg bei
Mühlberg Karl V. verschafft hat, benützte derselbe zur
Statuierung seines Interim und zu Verfassungsänderungen
in den oberdeutschen Reichsstädten in dem Sinn, dass
das Stadtregiment aus den Händen der Zünfte wieder in
die der Geschlechter gelangte. Denn die Zünfte hatten

sich vielfach als Hort der Bewegungspartei, und zwar
eben der kirchlichen, erwiesen. Als eifrigster, oft hiezu
verwendeter Commissär bewährte sich Hasse, daher auch
die Bezeichnung Hassenrath für die neue städtische Be
hörde. Es lohn te sich der Mühe, diesen Änderungen
nachzugehen. F. beschreibt diesen Vorgang für ein
viertelhundert Fälle. Er thut es nicht ohne Geschick.
Sein Urtheil über diese Vorgänge fasst er in die Worte:
»Die Zunftverfassung war noch in der Entwiekelung be
griffen und fähig dazu. Das Zurückdrängen in die engen
veralteten Formen des Geschlechterrcgiments war keine
Verbesserung.« Man wird ihm bis zu einem gewissen
Grade beipflichten müssen. Soviel aber war für Karl
zunächst erreicht, dassdiewenigstenStädte bei der vonMoriz
geleiteten Fürstenrevolte mitthaten, wenigstens nichtfreiwillig.
Der Standpunkt des Verf. ist einseitig. Für Albrecht

Alkibiades glaubt er gegen Janssen und Bezold eine

Lanze einlegen zu sollen. Gewiss war der Markgraf ein
»Kind seiner Zeit«, aber eben ein sehr wildes. In den
gegen Karl ausgebrochenen Erhebungen im Reich sieht
F. eigentlich nur Religionskriege, wobei er nur bedauert,
dass dabei »nicht mit dem heiligen Ernst und dem
Opfermuthe gekämpft wurde, den ein Religionskrieg ver
langt«. Der Kaiser, so wird behauptet, habe Moriz »in
der rücksichtslosesten Weise« behandelt. Freigebig werden
die Anhänger des Kaisers mit dem Titel Verräther be
dacht. Derartige Ungehörigkeiten beeinträchtigen sehr
den Wert der Arbeit, die in Hinsicht auf das verarbeitete
Material (darunter wichtige Acten im Staatsarchiv zu
Hannover), auf Darstellung und Ergebnis sonst einen
günstigen Eindruck machen könnte.
Innsbruck. Hirn.

Histor. Jahrb. d. Görresges. (Hrsg. Grauert, Pastor u.
Schnürer.) XV, 4.
Lager, Raban v. Helmstadt u. Ulr. v. Manderscheid, ihr

Kampf um d. Erzbisth. Trier. — Jostes, D. »Waldenserbibeln«
u. Meister Johs. Rellach. — Kampers, Üb. d. Prophezeiungen
d. Johs. Rupescissa. — Sägmüller, Dietr. v. Niem u. d. Liber
pontif. — Paulus, E. kath. Augenzeuge üb. Luthers Lebensende.
— Recc. : Wetzel, D. Zollrecht d. dtsch. Könige v. d. ältesten
Zeiten bis z. gold. Bulle (Gottlob); — Hub er, d. gesch. Ent
wickig. d. mod. Verkehrs (Rübsam); — Mention, Documents
rel. aux rappoits du clerge avec la royaute de 1682 ä 1705
(Gietl); — Firth, The Memoirs of Edm. Ludlow; Wolseley, The
Life of J. Churchilll, Duke of Marlborough (Zimmermann).
Germania. Ztschr. f. dtsche Culturgesch. (Lpz., Friesenhahn.) I, 3.
Seidl, D. Rhein in d. Cultur- u. Kriegsgesch. — Henne

am Rhyn, D. Aberglaube in d. dtsch. Culturgesch. — Schult
heiß, Herbeigen, Wirtshäuser, Gasthöfe im Wechsel d. Jhh.
Archlvio stor. Lombarde (Milano.) XXI, 3.
Romano, Regesto d. Atti Notariii di C. Cristiani 1391—99.

— Intra. Sabbioneta. — Agnelli, La Guerra per la succession.
di Spagna n. cronache lodigiane.

Juritsch Gg., Gesch. d. Babenberger u. ihrer Länder 976— 1276
Innsbr., Wagner. (XXV, 726 S.) fl. 6.40.
Otto Hnr., D. Beziehgen Rudolfs v. Habsbg. zu Papst Gregor X.
Ebd. (99 S.) f
l. 1.20.

Tangl M., D. päpstl. Kanzleiordnungen v. 1200— 1500. Ebd.
(LXXXI, 461 S.) fl
.

7.—.
Pisko J., Skanderbeg. Hist. Stud. Wien, Frick. (162 S.) fl. 2.40.
Spannagel K., Minden u. Ravensberg unt. brandenbg.-preuß.
Herrschaft v. 1648-1719. Hann., Hahn. (248 S.) M. 4.50.
Briefe d. Hzgin lilis. Chart, v. Orleans an ihre früh. Hof
meisterin v. Hasling u. deren Gemahl. Hrsg. v. E. Bodeinan.
Ebd. (XXXII, 234 S.) M. 6.—.
Reveilliere A., La Conqucte de l'ocean. Nancy, Berger. (321 S.)
Gaffarel P., Bonap. et les republiques ital. 1796/99. Paris,
Alcan. (307 S.) fr. 5.—.
Haumant E., La Guerre du Nord et la Paix d'Oliva (1655/60)
Paris, Colin. (321 S.) lr. 7.50.

Ant.-Kat.: List&Franc k e,Lpz. Nr. 255:Weltgesch. (1091Nrn.):
Nr. 257:All;;, dtscheGesch., Preußen(2077Nrn.t ; Nr. 258: Niedersachsen,
Schlesw.-Holst. , Hansastädte.Rhcinld.-Westf. (829Nrn.); Nr. 259: Sachsen,
Thür., Schles. (1064Nrn.); Nr. 260: Süddtschld., Schweiz (1077 Nrn.);— Kerler, Ulm, Nr. 206: Gesch. u. Geogr. der Griechen u. Römer
(Bibl. Busson, I, 3389Nrn.); Nr. 207: Dtsche allg. Gesch. u. alte dtsche
Gesch. bis Ausgg. d. M.-A. (Bibl. Busson, II, 2951Nrn.); Nr. 208: Neue
dtsche Gesch..seitd. Reformation(Bibi. W. Müller, 1823Nrn.); — Greif,
Wien, Nr. 20: Gesch., Geogr..Reisen (1135Nrn.); — S t ar g ard t, Berl-,
Nr. 197:Geneal.. Heraldik (919 Nrn.); - Mai, Berl., Nr. 89: Gencal.
(014Nrn.); — Hiersemann, Lpz., Nr. 142: Numism. (634Nrn.); —
Hoepli, Maild., Nr. 97: Bibl. Sabatida. Libri e manoscritti sign, la R.
Casa di Savoia (518Nrn.); Nr. 98: L'hist. de la France .976Nrn.).

Sprachwissenschaft u. Litteraturgeschichte.
Zwei altdeutsche Rittermären (Moriz von Craon, Peter
von Staufenberg), neu herausgegeben v. Edward Schröde r.
Berlin, Weidmann, 1894. gr.-8°. (LH u. 103 S.) fl. 1.80.

Der Umstand, dass die beiden Gedichte nach ihrer ersten

gleichzeitigen kritischen Veröffentlichung (das eine durch
Moriz Haupt in den Festgaben für Gustav Homeyer 1871,
S. 27 — 89, das andere durch Oscar Jänicke in den Alt
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deutschen Studien 1871, S. 1— 61) jetzt im Buchhandel

vergriffen sind, rechtfertigt es hinlänglich, wenn sie erneut
erscheinen. Sie haben insofern eine gewisse Ähnlichkeit,
als die Helden beider Spiegel des Ritterthums darstellen,
freilich soweit voneinander verschieden wie die Zeiträume,
die sie trennen. Edward Schröder versucht in der Ein

leitung seines Buches die Abfassungszeit der Gedichte

genauer zu begrenzen: das gelingt ihm bei dem Staufen

berger, indem er eine ältere Vermutung aufgreift und den

berg erkennt, der zwischen 1320 und 1324 starb; auch

Verf. der Erzählung als einen Herrn Fgenolf von Staufen -

die bereits von Jänicke hervorgehobene Nachahmung
Konrads von Würzburg macht es wahrscheinlich, dass
dieses Gedicht in die ersten Jahrzehnte nach 1300 zu

setzen sein wird. Schwieriger liegt die Sache bei Moriz
von Craon : Zwischen dem Ansatz Scherers (1184) und
dem von Schröder (um 1215) liegt beinahe ein Menschen-
alter. Doch ist Schröder gewiss mit seiner Datierung besser
im Rechte. Zwar vermag ich dem Umstände kein Gewicht
beizumessen, dass der Verf. des Moriz von Craon eine
deutsche Trojadichtung nicht kannte, und ich schließe
daraus nicht mit Schröder (S. XIV), er habe sein
Werklein vor Herbort von Fritzlar geschaffen. Ebenso

überzeugt mich die Verknüpfung einzelner Stellen

des Gedichtes mit Gottfrieds Tristan nicht davon,
dass dieses Werk dem Erzähler vertraut gewesen sei.
Ich zweifle sogar, ob Haupt (S. 31) und Fedor Bech

(Germania 17, 177) wohl daran thaten, mit solcher Be
stimmtheit den Einfluss Hartmanns von Aue auf Moriz
von Craon in Abrede zu stellen. Aber lange nach 1215
wird das Gedicht wohl auch nicht entstanden sein.
Schröders Nachweise über den französischen Helden der

lirzählung sind schätzenswert. Er hat ferner beide Texte

sorgsam durchgearbeitet und die Kritik ihrer Sprache und

Überlieferung entschieden gefördert. Man vergleiche jetzt
dazu noch seinen Aufsatz in der Zeitschrift für deutsches

Alterthum 38, 95 — 1 11. Ich füge etliche, theil weise schon
früher notierte Bemerkungen zu Moriz von Craon bei, die
ich jedoch hier weder begründen, noch nach ihrem sehr
verschiedenen Werte ordnen kann: 31 I. ruete nie

für war. 96 — 100 setzen die Vorgänge des Jahres 1204
und das lateinische Kaiserthum voraus. 131 die Formel

gnade unde rat geht auf die Kirchensprache zurück:
Act. 7,10: Dens dedit ei (dem ägyptischen Joseph)

gratiam et sapientiam. 224 bleibe ich bei dem noch
der Handschrift, niht muss 224 oder 225 eingeschaltet
werden. 229 — f. I. rvan Romare deheinen man. sit
ir glänz also vertrau, — . 294 1. das ist in aber
danne erwert. 303 1. — guot ; — 351 1. der einen.
181 f. auch diese Phrase scheint aus der Kirchensprache
zu stammen, vgl. Psalm. 24,17. 30,13. Eccli. 21,17
und den Gebrauch von rw in den Paulinischen
Briefen. 554 sprichwörtlich. 641 wo denkt sich der
Dichter? 661 1. alsame die innem mite bevie vgl. 968 ff.
und der Abbruch des Schiffes. 675 heißt: Es war auch
mit Scharlach beschlagen, vgl. 699 f. 712. — 784 bleibe
ich bei Haupts Änderung und setze Komma nach 783,
dann Klammer um 785. 6, Komma nach 78G. — 791 I.
lüter sam der feinen wazzer? vgl. Tristan 4698 ff. —
843 1. dehein ort. 884 f. bezieht sich auf den Schluss
der Brandanlcgende und das wunderbare {zvildgevar)
Aussehen des heimkehrenden Heiligen. Zu 889 f. vgl.
Adsos »Libcllus de Antichristo«, Migne 101, 1293 BC.
— 1042 baz iet 1058 möchte ich bei dem ervrägtet

der Handschrift bleiben. — 1146 f. das iier daz die
beige truoc daz ist alfurt genannt. Alfurt ist gar
nichts. Ich vermute ein Missverständnis aus aluta, Du
Gange 1,210 und besonders 2,562: Aluta, pcllis canuta
cavata vulgo Cordoüan (was schon im Ruodlieb vor

kommt), pellis de Corduba. Dieses Missverständnis hat
eine Verwechslung nach sich gezogen; ganz richtig

sagen die folgenden Verse : Der Küncc von Maroch
hat ein laut, daz liget verre itne sc, da vahet manz
und ninder nie, aber das war eben Kordoba, und wenn
1151 steht: daz ist geheizen Kariago, so ist die Er
innerung des Autors von der unbekannten Maurenstadt der

Vorlage zu dem mindestens aus Vcldekes Eneide bekannten

Kartago übergesprungen, was dann die ganze litterarische
Anspielung nach sich gezogen hat. — 1253 1. tinkünst

liche enphlac. — 1329. 1358 dreißig, sechzig sind

schon in der Bibel formelhafte Zahlen. — Schröders Be
merkung (Zeitschr. f. d. Alterth. 38, 104) zu 1092 ist

richtig, aber die Beschreibung ist hier überhaupt nicht

exaet: Im Walde wächst kein Gras. — 1724 1. gund
ichs mir, des sol ichz hau. 1780 Haupt scheint
mir unrecht, Schröder recht zu haben. Denn die Stelle

schildert klärlich die Arbeit des Übersetzens, bei der dem

Dichter aufgefallen ist, dass er oftmals mehrere franzö

sische Worte zu einem deutschen hatte zusammennehmen,

aber auch ein französisches in mehrere deutsche hatte

zerlegen müssen. Das war ihm schwer geworden und er

sagt sehr richtig von sich : Daz teste ich gerne, knnde
ich daz, meisterlicher unde bas.

Graz. Anton E. Schönbach.

Götz Johann NicoUus : Gedichte aus den Jahren 1745 —
1765 in ursprunglicher Gestalt. (Deutsche Litteraturdenk-
malc des 18. u. 19. Jahrhunderts, begründet von B. Seuffert,

fortgeführt von A. Sauer. Nr. 42). Stuttgart, Göschen, 1893.

8° (XXXVI u. 89 S.) M 2.40.

Der Hrsg. dieses Bändchens (Karl Schüddekopf)
nennt sich auf dem Titel gar nicht, wohl nur aus Be

scheidenheit; denn er hat viele Mühe gehabt, diese merk

würdig zerstreuten Gedichte G.'s zu sammeln. G. war

ein einsamer, verlassener Mann, eine furchtsame, miss-

trauischc Natur, ein Zauderer und Zögerer, der sich

nicht zu seinen Gedichten zu bekennen wagte und sie

daher anonym über ein Dutzend Zeitschriften unter ver

schiedenen Chiffren verstreute oder gar noch durch seine

Freunde verstreuen ließ; und die Sammlung, welche

Ramler, der bekannte Verderber und Verschleißcr

fremder Gedichte, nach G.'s Tode geliefert hat, kann

von vorneherein nicht die Grundlage einer kritischen

Ausgabe werden. Diese muss daher aus den Anfängen

unter sehr schwierigen Verhältnissen herausgearbeitet

werden, und dazu liefert das vorl. Bändchen einen guten

Beitrag. Aber leider nur einen Beitrag! Ursprünglich aller

dings war diese Ausgabe bestimmt, eine Sammlung von

G.'s zerstreuten Gedichten überhaupt zu werden ; doch

würde diese »über 300 Stücke in echt G. 'scher Gestalt

geboten haben, musste daher leider ihres Umfangcs

wegen zurückgestellt werden«, meint Schüddekopf in

seiner Einleitung. Aber der Leser ist von diesem Müssen

schwerlich überzeugt und fragt sich, warum denn nicht

ein zwei- oder dreifaches Heft veranstaltet oder der

Druck eingeengt wurde, wie man es bei anderen

Stücken in ähnlichen Fällen, auch in den »Litteratur-

denkmalen«, wiederholt gethan hat? Jetzt erhalten wir

>auch hier nur eine bescheidene Sammlung, die ihren
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Lohn in der Anregung zu einer vollständigen und kriti

schen Ausgabe finden wird«. Wenige werden mit diesem

Lohn zufrieden sein. Schfiddekopf tröstet zwar: auch

neben einer vollständigen kritischen Ausgabe dürfen

diese Jugendgedichte in ihrer frühesten Gestalt noch

einen Platz beanspruchen. Ich glaube, dass Schüddekopf

den Wert dieser Gedichte zu hoch anschlägt: das Bäch

lein ihrer Gedanken und Empfindungen fließt meist sehr

seicht; die Wahl des Ausdruckes ist oft recht unglücklich,

Trivialitäten sind nicht selten und auch die metrischen

Formen zeigen viele Nachlässigkeiten. Zum Theil haben

das schon seine zeitgenössischen Freunde erkannt, aber

in liebenswürdiger Weise (wie z. B. Uz) als »ange

nehme Nachlässigkeit« entschuldigt, wozu wir heute

keine Veranlassung mehr haben.
Innsbruck. J. E. Wackernell.

Ztschr. f. vgl. sprachforschg. auf d. geb. d. indog. sprachen.
(Hrsg. Kuhn u. Schmidt.) XXXIII, 4.
Hermann, Gab es im Indog. nebensätze ? — Pedersen,

D. albanes. /-laute. — Tli .'rneysen, Z. indog. comparativbildg. —
Krctschmcr, Etymologisches. — Ders., Z. eretr. dialekt. — Ders.,
6;oj3otoc. — Wackernagel, Moöoa. — Ders., Z. frage nach
d. glaubwürdigkt. Vararucis. — Geiger, Skr. präpta = pranihita.
Anglia. (Hrsg. E. Einenkel) XVII, 2.
(2.) Curtis, An Investigation of the Rimes and Phonology

of the Middle-Scotch Romance Clariodus. — Aron stein, B.
Disraelis leben u. dicht, wke. — Kiesow, D. versch. bcarbeitgen
d. novelle v. d. herzogin v. Amalfi des Bandello in den litt, d
16. u. 17. jh. — A nd rae, Z. drama. - Beibl. V, 5-7. (5.) K al uza,
Studien z. germ. allit. Vers. I (Traulmann.) — Ackermann,
The Atlantic Monthly. — (6.; Hoffmann, Studien zu Alex.
Montgomerie (BrotaneU). — Eckart, Ndd. Sprichwörter u. volks-
tütnl. Redensarten (Andrae). — (7.) Bibl. d. angels. Litt., hrsg. v.
Grein u. Wülker, II

, 2. (Holthausen.) — Kellner, Neueste
Prosadichtg. — Hausknecht, The Engl. Student (Hartmann)
Ztschr. f. dtsche Spr. (Ilr-g. D. Sanders.) VIII, !).
Aus Goe:hcs Wahrh. u. Dichte. — Warum ? — Zu e. Aufs. „Uns.

Fingcrspr." — Z. schwäb. u (ist. Mundart. — D. Weidmann«-spr.muss
rein dtsch. sein. — Komma. — Z wenigsten, wenigstens. — Dtreinstig.

Ibn al-Qüt.ijja, Abu Bakr Muhammad b ;Umar b. 'Abd al-
cAziz, il libro dei verbi, pubblicato da Ign. Guidi. Leiden, Brill.

(XV, 381 S.) M. 12.— .

Gcnsel VV., J. Fr. v. Cronegk, s. Leben u. s. Schriften. Lpz.,
Hinrichs. (106 S.) M. 1.60.
Khull Fd., D. Leben Kg. Olafs d. Heil. Nach Snorri Sturlusons Be
richt dem dtsch. Volke erzählt. Graz, Styria. (156 S.) M. 1

. — .
Hauffcn Ad., D. dtsche Sprachinsel Gottschee. Gesch. u. Mund
art, Lebensverhältnisse, Sitten u. Gebräuche, Sagen, Mütchen
u. Lieder. (Quellen u. Forschgen z. Gesch., LiU. u. Sprache
Ost. 's u. s. Kronländer. Durch die Lco-Gesellsch. hrsg. v.
J.Hirn u. J. E. Warkenell, HL) Ebd. (XVI, 463 S. m. 4 Abb. u.

t Karte) f
l. 3.—.

Li 1 1 e r a tu r d e n km äl er, latein., d
,

XV. u. XVI. Jh. 10.: Lilius
Greg. Gyraldus de poetis nostrorum temporum. Hrsg. v.
K. Wotke. BerL, Weidmann. (XXV, 104 S.) M. 2 40.
Crusius O., D. delph. Hymnen. Untersuchgen üb. Texte u.
Melodien. (Philologus. Erg.-Heft.) Gölt , Dietcrich. (166 S.) M. 4.-.
Codex Vercellensis. D. angels. Hs. zu Vercelli in getreuer
Abb., hrsg. v. R. Wülker. Lpz., Veit. (VIII S. u. 86 S. in
Lichtdr.) M. 32.—.
Herizo M. E., Elementos de gramätica comp, de las lenguas
lat. y castellana. I. Madrid, Hcrndndcz. (387 S.) fr. 4.50.
Pignataro Poltini G., C. Val. Flacco e Apoll. Rodio, saggio
crit. Rom. (202 S.) fr. 4.—.
Rein ach J., Diderot. Paris, Hachette. (215 S) fr. 2.—.
Filon A . Mcrimce et ses amis. Ebd. (390 S.) fr. 3 50.
Onufrio F. d', Gl'inni sacri di AI. Manzoni e la Urica relig.
in Italia. Palerma, Bizzarilli. (384 S.) fr. 4.— .
Yxart J., El arte escenico en Espana. Madrid, Murillo. (364 S.)
Ant.-Kat.: Völcker, Frkf. a. M. Kr. 201: Class. Philo!. (1637Nrn.) ;

— Lau, Münch., Nr. 26: Dtsche Spr. u. Alterthkde (19G0Nrn.); — Wei-
gel, Lpz., Nr. 19: Dtsche Litt. (2499Nrn.); — Kirchhoff & Wigand,
Lpz., r>r.917: Dtsche Litt. u. derenGesch. (642Nrn.); — K oc b n e r
, Herl.,
Nr. 226: Dtsche Spr. u. Litt., Neuere Sprr., Exacte Wiss., Päd., Phil.
(3657Nrn.): — B a e r
, Frkf. a. M., Nr. 438: Hs. Sachs, v. u. üb. ihn.
(.Nr. 4043-4256);— Weg, Lpz., Nr. 41: Litt, frani;. (2102Nrn.)

Kunst und Kunstgeschichte.
Rhoen C: Die Befestigungswerke der freien Reichsstadt
Aachen. Aachen, A. Creutzer, 1804. 8° (V u. 217 S.) M. 3.— .

Verf. lässt seiner Geschichte der St. Foiianskirche in

Aachen (ÖL., II, 431) eine Sonderuntersuchung über die
Befestigungswerke der freien Reichsstadt folgen, welche bei

der Bedeutung Aachens für das deutsche Reich auch über

den engbegrenzten Kreis der Localforscher ausgesprochenem
Interesse begegnen dürfte. Da Rh. die Reste der Aachener

Befestigungswerke, welche die Zerstörung während der

französischen Herrschaft überdauerten, vermessen und

verzeichnet hat und der Ausführung der Aulnahmen und

Zeichnungen viel Zeit u. Mühe widmete, so konnte er wohl

vor Anderen als die für die Lösung einer solchen Auf
gabe besonders geeignete Persönlichkeit erscheinen.
Leider entspricht die Durchführung nicht allen Ansprüchen,

welche die Forschung an solche Arbeiten (-teilt, weil sie einer
seits Wesentliches außeracht liisst, andererseits aber auch voll

ständig Ferneliegcndes mit dem Hauptgegenstande verbindet. In
die Kategorie des mit Unrecht Vernachlässigten gehört der vom
Verf. selbst zugestandene Mangel des Studiums der städtischen
Archivalien, wofür angeblich die nöthige Zeit fehlte (S. IV); wenn
man aber fast unmittelbar vorher hört, dass die Beschäftigung
mit der Aufnahme der Befestigungswerke vor 45 Jahren begann,
wird man sich in hohem Grade wundein, warum Verf. nicht auch

nach der Seite des Archivalischen seine Forschungen gleichmäßig
ausgestaltete. Eine solche Sonderuntersuchung wie die vorstehende

gewinnt nur Wert und Abrundung durch gleichmäßige, sachver

ständige Heranziehung und entsprechende Verbindung des ge-
sammten Materiales, nämlich der nur irgendwie erreichbaren
handschriftlichen und gedruckten Quellenbelege sowie des be
treffenden Denkmälerbestandes; beide müssen ineinander gearbeitet
sein. Verf. hat ja selbst bei mannigfachen Hinweisen auf die aus
den alten Aachener Stadtrechnungen sich für seine Frage er

gebenden Thatsachen (z. B. S. 79, 94, 103, 126 u. f.), durch Mit

theilung des Berichtes der am 16. Dec. 1446 die Aachener Be

festigungswerke besichtigenden Commission (S. 155) die Nolh-

wendigkeit einer solchen Wechselbeziehung als der Lösung seiner

Aufgabe förderlich und unerlässlich anerkannt. Wenn aber S. 196 ff.

sogar die am 9. Aug. 1696 erlassene, im Aachener Stadtarchive
erhaltene neue Verordnung über die Aufstellung der Wachen und

Wachtposten abschriftlich milgetheilt wird, dann sollte man

mindestens ebenso eine möglichst vollständige Beibringung aller

handschriftlichen Quellen lür die Entstehung, Ausgestaltung und

mannigfache Veränderung der Aachener Befestigungswerke er

warten. Jedenfalls würden Thatsachen, die aus einer sachverstän
digen Benützung der Archivalien sich ergeben hätten, mehr inter

essieren als z. B. die Mittheilung über die Herstellung des Guss
mauerwerkes (S. 18) oder die gewiss in weiten Kreisen nicht

unbekannte Fabrication des Schießpulvers (S. 160). Die Aus

führungen über die kriegerischen Streitigkeiten Aachens behufs
einer Veranschaulichung des Kriegswesens der verschiedenen
Zeiten sowie über die zu einer gänzlichen Umgestaltung der

Kriegführung hinüberleitenden Feuerwaffen sind nach Ansicht des
Ref. zu breit angelegt und berühren Dinge, die mit den

Befestigungswerktn Aachens in gar keinem Zusammenhange
stehen; so sucht man z. B. in der eingehenden Schilderung der

Belagerung des Schlosses Zjr Dyck (S. 143 u. 144) oder in der
noch ausführlicher behandelten Belagerung des Schlosses Reiffer
scheid bei Schleiden (S. 145 bis !50) vergebens irgend eine Be

ziehung zu den Aachener Befestigungswerken, für deren Ge
schichte beide Belagerungen demnach bedeutungslos gewesen sein
müssen, so dass sie nur ganz kurz erwähnt werden sollten oder
am einfachsten ganz wegfallen könnten. Immerhin bietet die
Arbeit trotz der nicht unwesentlichen Mängel gar manches

Brauchbare, wenn auch einzelne Behauptungen, wie S. 5 jene,
dass die Königshöfe und Pfalzen der Franken nie eine Befestigung
erhielten, kaum allseitige Zustimmung linden dürften. Die Verwend
barkeit des Planes der Befestigungen hätte zweifellos wesentlich
gewonnen, wenn vielleicht in die drei von einer Bezeichnung
frei gebliebenen Ecken für die so zahlreichen Planziffern auch die
jeder Ziffer zukommende Bezeichnung eingestellt wäre; denn da
die einzelnen Objecte an ganz verschiedenen Stellen genannt sind,

deren Auffinden bei dem vollständigen Mangel eines Registers
sehr erschwert ist, so kann der sonst klare und übersichtliche
Plan nicht ohne gleichzeitige eingehende Leetüre des Buches sach
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gemäß benützt werden. Die gute Abbildung des Pontlhores ver
mittelt eine gelungene Darstellung einer interessanten Einzelanlage
der Aachener Befestigungswerke. Störend ist die Ungleichmäßig-
keit der Orthographie (Köln u. Cöln u. dgl.) und der Citierung.
Die Ausstattung des Buches ist gefällig.

Prag. Joseph Neuwirth.

Kirchenmöbel aus alter u. neuer Zeit. Lief. I. (10 Lichtdruck-
Tafeln u. 5 S. Text.) Berlin, Architektur-Verlag E. Wasmuth.
gr.-f°. 6 Lieferungen a M. 10.— .

Die Wasmuth'sche Verlagsanstalt erwirbt sich mit dem
begonnenen Werke das hohe Verdienst, zum Studium der
kirchlichen Kunst geeignete Abbildungen infreien Lieferungen
zusammengestellt darzubieten. Den Fachleuten soll da
durch die oft verlorene Mühe erspart werden, solche zer
streute Bildwerke aus Specialschriften zusammenzusuchen,
auch sollen die gebotenen Bilder durch Folio-Größe und
Feinheit der phototypischen Technik den berechtigten An
forderungen des nachschaffenden Bau Künstlers wie des
Gelehrten und Geistlichen entsprechen. Es ist also ein
eigentlicher Studienapparat, der programmmäßig Altäre,
Kanzeln, Taufsteine und Kirchengestühl aus alter und
neuer Zeit zu umfassen hat und dabei »womöglich das
gute Alte mit den künstlerischen Bedürfnissen des Tages
in unmittelbaren Zusammenhang« bringt. Gewiss ein sehr
löblicher, überaus praktischer Plan, bei dessen Aufstellung
wir die Ausschließung des über Kanzel, Taufstein und
Kirchenstuhl hinausgehenden Cultgeräthes ebenso begreifen
als bedauern. Jedenfalls aber bringen uns die nächsten
Hefte auch Beichtstühle, Orgelkästen, Gitterwerk, die doch
zum Gebiet der Architektur gehören. Vielleicht ließe sich später
einmal der Plan auf die Kleinkunst überhaupt erweitern.
Nach der bereits vorl. ersten Lieferung sind die ver
schiedenen Stile ohne Engherzigkeit alle zum Worte zu
gelassen, wir bitten nun auch den Bereich der Basilika,
den Urtypus der späteren Formen kräftigst mitsprechen
zu lassen. Die in der ersten Lieferung vorgelegten Blätter
sind durchgängig solche, dass jedes unter irgend einer
Beziehung als mustergiltig angesehen werden kann. Aber
das sollte auch im Texte kritisch unterschieden sein;
nicht nur die aesthetische Bemängelung, wie es bei Tafel 3
einmal geschieht, sondern ein offenes Urtheil vom Stand
punkte der geltenden kirchlichen Kunstnormen würde
allgemein den größten Nutzen stiften. So ließe sich gegen
Tafel 1, abgesehen vom künstlerischen, manches liturgische
Bedenken vorbrigen, wobei allerdings zu erwähnen ist,
dass jener Altar dem Stile des Agramer Domes zu ent
sprechen hatte. Die Altäre aus Aschaffenburg und aus der
Kölner Mauritiuskirche verdienen als Hochaltäre alles Lob,
da sie das construktive Verhältnis des Tabernakels zum
Überbau richtig erfassen. Dafür und für vieles andere
haben wir feststehende, autoritative Normen der Kirche,
welche von der Künstlerschaft gekannt und beachtet
werden müssen, wenn die kirchliche Kunst wieder florieren
soll. Der geistliche Besteller und der ausführende Künstler
müssen wieder in Berührung gebracht werden und sich
wechselseitig verstehen. Um die praktische Verwertung
des prächtig ausgcslatteten, sehr empfehlenswerten Werkes
noch zu steigern, dürfte hie und da eine Beigabe von
Rissen und Schnitten, vielleicht auch der Maßangaben sich
empfehlen, obwohl in den meisten Fällen der Architekt
künstlerische Anregung sucht, die er hier servatis servandis
in vorzüglicher Weise finden wird.

Wien. Dr. Heinrich Swoboda.

spfodjä^ra, iHitbolf Sreüjerr üoit : 9)lojort iu *ßr<Jfl 3um
Ijiinbcrtjafjririeit (SScbadjtnisSfciiieö Iobc>3. 'Jirng, x>. SominicuS,
1892. flr.=8" (VIII ii. 236 ®. mt 3 33eiL it. 5 Stob.) fl. 3.-.
Wenn auch das Leben und die Werke des großen

Tondichters bekanntlich durch eine Reihe hervorragender
Arbeiten, ganz besonders aber durch die unvergleichliche
Biographie von Otto Jahn weiteren Kreisen zugänglich
gemacht worden ist, tauchen doch noch immer neue
Nachrichten auf, welche geeignet sind, uns das Bild des
Meisters im einzelnen deutlicher vor Augen zu führen.
Die Anregung zu zwei seiner größten Werke hat Mozart
bekanntlich von Prag aus erhalten, somit sind von dort
her ganz besonders wichtige Nachrichten zu erwarten.
Das vorl. Buch gibt uns eine sehr beträchtliche Reihe
interessanter Details, und, was besonders hervorgehoben
werden muss, in streng wissenschaftlicher Verwertung.
Das erste Capitel berichtet uns über die Familie Duschck,

bei der Mozart oft gewohnt und manche Anregung zu Compo-
sitionen erhalten hat, die folgenden erzählen über die ersten
Aufführungen der »Entführung« und des »Figaro« in Prag und
Mozart's erste Reise dahin, — Das größte Interesse liegt im

5
.

Capitel, welches Mozart's zweite Reise, sowie die Composition
und erste Aufführung des jDoii Giovanni« schildert. Über die
einzelnen Stücke der Oper, namentlich inbezug auf die viel dis-
cutieite Zeit des NicJerschrcibens der Ouvertüre, finden wir eine
Reihe sehr feinsinniger Bemerkungen (S. 92 f.). P. nimmt, ent
gegen der bisherigen Annahme, recht überzeugend für die Com
position der Ouvertüre die Xacht vor der Generalprobe an. Nicht
minder interessant sind die Nachrichten über einzelne Darsteller.
Dem Autor ist es sogar gelungen, ein Poiträt der Sängerin Teresa
Saporiti, der berühmten ersten Darstellerin der Donna Anna zu
finden, welches Bild in zinkographischer Wiedergabe beige
geben ist (S. 71 f.). Es folgt die Aufzählung der späteren
merkwürdigen Darstellungen der Oper in Prag. Das 6

.

Capitel
behandelt kurz die Grazer »Don Juan«-Partitur, das 7

. die zwei
malige Anwesenheit Mozart's in Prag anlässlicb der Berliner Reise,
das 8. endlich die Geschichte der Oper »La clemenza di Tito«,
bei deren Aufführung Prag zum letztenmal den Meister sah. Die
folgenden Capitel beschäftigen sich mit Prags Theilnahmsbezei-
gungen anlässlich des Todes des Meisters und die späteren Feier
lichkeiten. Mit gesundem Sinn tadelt P. die Aufführung des
Requiems im Theater statt in der Kirche (S. 227). Wien und
Salzburg haben da allerdings weit besseren Geschmack bekundet.
Das 10. Capitel gedenkt noch der Kamilie Mozart, besonders des
Sohnes Wolfgang, der bekanntlich in Karlsbad starb.
Die Darstellung ist trotz des umfangreichen gelehrten

Apparates durchwegs lebensvoll, die Ausstattung sehr an

sprechend. Das Buch darf von keinem, der sich mit
Mozart's Leben näher beschäftigen will, übersehen werden.

Wien. A. Schnerich.

Jahrb. d. kals. dtsch. Archäolog. Instituts. IX, 2 u. 3.

(2.) Milchhöfer, Z. jung. att. Vasenmalerei. — Six, D.
Mittelgruppe d. östl. Parthenongiebels. — Wernicke, Olymp.
Btrgc.: I. D. Altäre v. Ol., 2. Z Gesch. d. Heraion, 3. D. Procdria
u. d. Hellanodikcon. — S t c n g el, EitXotfyva — (3.) Graef, D. Köpfe
d. florent. Ringergruppe — Brüning, Üb. d. bildl. Vorlagen d.
Mischen Tafeln. — Klein, Zu d. Thcspiaden.
Mitthlgen. d. kals. dtsch. Archäolog. Instituts.
Rom. Abthcilg., IX. 2/3.: II. v. Brunn. — Six, Ikonogr. Studien.

— Sara ter, Vcstalinnen-Opfer. — Bulle, D. Karyatiden v.d.Via Appin.
— Mau, Ant. Dattelernte. — Petersen, L'Ara Pacis Augustae. —
Id., Teseo nel mare. — Patsjch, 2 Ziegelbruchst. aus Dalmatien. —

Hülsen, Z. Sorrentiner Basis. — Petersen, Z. vatik. Apollo.
— Athen. Abtheilg. XIX, 3: Preger u. Noack, Dorylaion. —
Six, Die Eriphyle d. Polygnot. — Six, Der Ayvicus d. Mys. — ,

Koerte, E. büot. Vase m. burlesker Darstcllg. — Pernice, Aus
Messtnien. — Foerster, Inschrr. aus Bilhynien. — ApafODu/q;,
'H lv 'Ad-Tjvaic 'AjiaC&vk oty)At|. — Doerpfeld, D. Ausgrabgen.
in Troja 1894. — Fraenkel, D. Hippomcdon-Inschr. — Kernt
Theorcnliste aus Samothrakc. — Pollak, Inschr. aus Athen.
Der Kunstwart. (Hrsg. F. Avenarius.) VIII, 5 u. 6

.

(5.) Bie, D. Auferstehg. d. dtsch. Volksliedes. — E. Ver-
theidigg. d

.

alten Dramaturgie. — Sohle, Rubinstein. — Recc,
u. a: Kralik, Weltschönht. (Carstanjen); — Bierbaum, Kernt
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frouwe disen kränz (A). — (G.) Staat!, u. Hofkunst. — Biese,
Etwas üb. Lyrik. — Schienthers, »Frauenberuf im Theater.«
— Lamprecht, Z. Entwickig. d. Malerei. — »Billige Bücher«.

Colignon M., Gesch. d. griech. Plastik. Ob. v. E. Thraemer.
1. Bd.: Anfänge, früharchaische Kunst, reifer Archaismus, d,

großen Meister d. 5. Jh., 1. Lief. Straßbg., Trübner. 4° (120 S.
m. 12 Taf., ill.) M. 4.-.
Olinda Alex., Freund Allers. E. Künstlerleben. Stuttg , Union.
(366 S.) M. 20 —.
Vinaza de la, Adiciones al Diccion. hist. de los mas illustres
prof. de las bellas artes en Espafia, de don J. Ag. Cean
Bcrmüdcz. Madrid, Murillo. (210, 356, 295, 284 S.) Fr. 12.—.
Pouvourville de, L'art indo-chinois. Paris, May. (291 S. ill.)
Comettant O., La Musique de la garde republ. en Ameiique.
llist. complöte et auth. Paris, Bouttay. (292 S.) Fr. 3.50.

Ant.-Knt.: Simmel & Co., Lpz.. Nr. 139: Kunstwiss. (981Nrn.);
— Baer, Frkf. a. M., Nr. 334: CostlimUde (872Nrn.); Nr. 337: Archit .
Sculptur, Numism., Gcramenkded. dass Allerth. (359Nrn.).

Länder- und Völkerkunde.
Middendorf E. W. : Peru. Beobachtungen und Studien über
das Land und seine Bewohner während eines 25jährigen Auf
enthaltes. I. Band; Lima. Berlin, Robert Oppenheim (Gustav
Schmidt), 1893. gr.-8° (XXXII u. 640 S.) M. 16.-.

Die geographische Litteratur über die westlichen

Staaten Südamerikas, welche zu Anfang dieses Jh. dank
A. v. Humboldt eine besondere Blüte entfaltete, blieb
bis vor kurzer Zeit allen anderen Ländergebieten gegen

über ziemlich zurück, und erst in den letzten Jahren hat
sich das Interesse diesen Gegenden wieder zugewendet.
Unter den in neuerer Zeit auf diesem Gebiete erschienenen
Werken nimmt aber die vorl. Arbeit über Peru und seine
Bewohner einen hervorragenden Platz ein. — Der Verf.,
ursprünglich als Schiffsarzt thätig und von der Absicht

geleitet, sich in Australien niederzulassen, ist durch eine
seltsame Verkettung von Umständen, die er eingehend
in der Vorrede schildert, nach Peru verschlagen worden,
wo er eine zweite Heimat fand. Ein mehr als 25jähriger
Aufenthalt ließ ihn Land und Leute genau kennen
lernen, und wir müssen ihm besonderen Dank dafür
wissen, dass er uns ohne jegliche Voreingenommenheit
ein treues und wahres Bild der Verhältnisse Perus gibt.
Mit liebevoller Sorgfalt schildert der Verf. die Bewohner
der alten Hauptstadt des einstigen Königreichs Neu-
Spanien in allen Classen der Gesellschaft, in allen Racen
und Mischungen, aus denen sie besteht, mit allen ihren

Vorzügen und Fehlern.

Der I. Band ist lediglich der Hauptstadt Lima ge
widmet, während der II. und III. Band das Land Peru
schildern soll. Eine sehr eingehende, dankenswerte Skizze
der Geschichte Perus von seiner Entdeckung an leitet
das Buch ein, der eine Beschreibung Limas folgt. Die
Stadt Lima ward am 18. Jänner 1535 von dem General-

Capitän des eroberten Königreiches Peru, Pizarro, im
Namen Ks. Karl V. und seiner Mutter, der Königin
Johanna von Castilien, in besonders festlicher Weise ge
gründet. Obwohl sie anfangs officiell den Namen »Ciudad
de los Reycs«, oder schlechtweg »Reyes« führte, nannte
man sie doch nur in der Umgangssprache nach der
indianischen Ortschaft, an deren Stelle sie getreten war,
»Lima«. Das Wort Lima ist eine verdorbene Aussprache
eines Ausdruckes der Kechua-Sprache : Riniak bedeutet
»der Sprechende«, »Murmelnde«, »Rauschende«, d. i. der
Fluss, an dessen Ufern Lima liegt. Dank der besonderen
Gunst Pizarro's sowie seiner Nachfolger, der spanischen
Vicekönige des neu eroberten Landes, erblühte die Stadt

rasch. Zur Zeit des Colonial-Rcgiments war Lima eine
autokratische Residenz, wo sich die hohen Beamten der
Krone und ein reicher Adel um den Hof des Vicekönigs
versammelte, dessen große Machtbefugnis fast dem eines
Souveräns glich. Mit dem Sturze der spanischen Herr
schaft und durch die Errichtung der Republik verlor
der Adel seine Vorrechte und Titel, nachdem er schon
vorher durch seine Verschwendung sein Vermögen ver
loren hatte. Der Befreiungskrieg gegen das Mutterland
untergrub den Wohlstand der Bevölkerung Perus und
seiner Hauptstadt, aber bald erneuerte sich derselbe in

ungeahnter Weise infolge der Entdeckung des Guanos,
dessen Ausfuhr in Lima großartigen Reichtum verbreitete.
Die Steuern wurden abgeschaftt, die Bewohner Perus
lebten von der Regierung, der Ackerbau erblühte infolge
der Einfuhr von Chinesen. Alles dies änderte sich aber,
als der schier unerschöpfliche Vorrath von Guano erlosch.
Der Staat gerieth in große Schulden, das Gold gelangte
zur Ausfuhr, und auf die sorgenlose Vergeudung folgte
der Bankerott. Zudem kam noch der unglückliche Krieg
mit Chile, infolge dessen Peru die noch übrigen Guano
stätten und die reichen Salpeterlager an das siegreiche

Chile abtreten musste. Der Ruin des Staates und der
Privatvermögen war die unausbleibliche Folge davon, und
auch heute hat sich Peru und Lima von diesem Schlage
noch nicht vollständig erholt. In objectiver Weise stellt

M. die Mangel des Regierungssystemes, die Gerichte, Gesetze
und Justizpflege dar und widmet den öffentlichen Unter
richts-Anstalten, den Anstalten des Verkehres, den Kirchen,
Klöstern und dem Cultus, dem nationalen Wohlthätig-
keits-Verein und den unter seiner Verwaltung stehenden
Hospitälern und Anstalten, endlich der städtischen Ver
waltung eingehende Besprechung. Ein sehr interessantes
Capitel ist die Schilderung der öffentlichen Vergnügungs
orte, insbesondere der Stiergefechte und der Hahnen

kämpfe, in welchen sich die ganze Leidenschaftlichkeit
des südlichen Volkscharakters zeigt.

Selten hat ein Buch eingehender und lebensvoller
ein Volk geschildert, als das vorl. die Bewohner der

Hauptstadt Perus. Andererseits hat auch der Verleger keine

Kosten gescheut, um das umfangreiche Buch mit zahl

reichen nach Photographien hergestellten Illustrationen
zu beleben ; und so mag dies Buch dem deutschen
Leserkreis auf das wärmste empfohlen sein. Lm.

Richter Ur. Eduard, o. ö. Professor der Geographie an der Uni
versität Graz: Lehrbuch der Geographie für die 1

.,

II. und
III. Classe der Mittelschulen. Mit 19 Karten u. 32 Abb. Wien,
F. Tempsky, 1893. 8° (235 S.) fl. 1.25.

Entsprechend den Verordnungen vom Jahre 1892 enthält
dieses Lehrbuch nur so viel Lehrstoff, als in drei Jahren gründlich
durchgearbeitet werden kann. Da bei unsern Schulbüchern gar oft
außeracht gelassen wird, dass infolge der gesetzlichen Bestim
mungen beispielsweise die Primaner meistens Knaben von 10 bis

1 1 Jahren sind, die also die Volksschule noch lange nicht absol
viert haben, so werden die Lehrer dem Verf. dankbar beistimmen,
wenn er auf Fassungskraft und Sprachkenntnis der Schüler aus
drücklich Rücksicht nimmt. Vertrauen erweckt auch die Offenheit,
womit in den »Begleitworten« gewissen herrschenden Meinungen
entgegengetreten wird, wie der Häufung der Definitionen, dem
Unfug mit der Aussprache fremder Namen, der übertriebenen
Furcht vor gedächtnismäßiger Aneignung, der unbedingt gefor
derten Anknüpfung an Gesehenes. Hoffentlich wird das nach diesen
einfachen und vernünftigen, aber vielfach verkannten Grundsätzen
bearbeitete Buch beim Unterricht die Probe bestehen und der Verf.
bei neuen Auflagen Gelegenheit finden, die vorkommenden Mängel
zu verbessern.
Chotieschau bei Pilsen. Osw, Mannl.
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Deutsche Rundschau f. Geographie u. Statistik. (Hrsg. Fr.
Umlauft.) XVII, 3 u. 4.
(3.) Möller, D. Insel Man. — Gehring, Hpongyis u. Hpongyi-

Kyaungs. — Antoncich, Aus Deli auf Sumatra. — Schütte,
Im Agro Romano. — Umlauft. D. Geographie auf d. 66. Ver-
sammlg. dtsch. Naturforscher u. Ärzte in Wien. — Wolkenhauer,
Gerh. Mercator. H. Brugsch. — (4.) Hübner, Vom Amazonen
strom nach d. peruan. Westküste. — Rohlfs, Casa blanca u. d.
Deutsche Neumann. — Wanderg. dch. e. Bazar in Bengalen. —

Gebhard, D. Insel Neu-Guinea. — Henkenius, Leichengebräuche
im Stillen Occan.
Mittheilgen d. Anthropolog. Gesellsch. fh Wien. XXIV, 5.
Hein, D. geograph. Verbreitg. d. Todtenbretter. — Szom-

bathy, Neue figural verzierte Gürtelbleche aus Krain. — Weis
bach, Die Oberösterreicher. — Mcringer, Üb. Spuren röm.
Dachconstmctionen in Carnuntum. — Dell, Architektonisches
auf d. Reliefs der Matres aus Carnuntum. — Zucke rkandl, Z.
Craniologie der Nias-Insulaner. — Recc: Dörpfeld, Troja 1893
(Hoernes); — Naue, D. Bronzezeit in Oberbaiern (Szombathy);
— Reichel, Üb. homerische Waffen (Szombathy).
D«r niederSttarr. Landesfreund.(lied. C. Calliano t III, 9-12.

(9.) Daum, E. bürg. Familienchronik aus N.-Öst. — Brietze,
Aus d. Vorzeit N.-Öst.'s. — (10[ll.) Calliano, Ruinenfunde u. deren
Wert f. d. prakt. Forschg. Wuku, Ortsnamenin d. Urkk. v. Heiligen
kreuz u. ihre muthmaßl.Bedeutg.— Vorsicht b. Namensforschgen nach
allen Urkk. — Articuls Brieff der Pindtergesellen in der Stadt Baden. —
I). Kuine Starhemberg.— Gad i ng er,Nieder-Öst. Volkstrachten.

Hoyos E. Graf, jun., Zu den Aulihan. Reise- und Jagderlebnisse
im Somälilde. Wien, Gerold & Co. (192 S. m. 10 Lichtdr.-
Bild. u. 1 Karte) f

l. 5.50.
Heer J., Im dtsch. Reich. Reisebildcr. Zür., Müller. (296 S.) M. 4.—.
Hesse-Wartcgg E. v., Korea, E. Sommerreise nach d. Lande d.
Morgenruhc 1894. Dresd., Reißncr. 4° (220 S

.

ill.) M. 7.—.
Kraus Fz., Höhlenkde. Wege u. Zweck d. Erforschg. unterird.
Räume. Wien, Gerold & Sohn. (308 S. ill.) fl. 5.—.
Pogio M. A., Korea. Aus d. Russ. üb. v, St. v. Ursyn-Pruzyuski.
Wien, Braumüller. (248 S.) fl. 2.—.
Maineri B. E., Liguria occid., 1887— 93, gite, storia, ricordi.
Rom, Civelli. (XX, 551 S.) Fr. 8.-.
Martino de, Studio sul bacino del Nilo. Napoli, Tocco. (248 S.)
Lopez de Velasgo, Geografia y descripeiön univ. de las
Indias... publ. por J. Zaragoza. Madrid, Fortanet. 4° (808 S.)
Graandijk J., Wandelingen door Nederld. Gelderld-Haarlem,
Willink. (357, 378 S.) Fr. 15.— .

Ant.-Kat.: List & Franke, Lpz., Nr. 262: Öst.-Ungarn, Polit.,
Cultur-, Litt.-, Naturgesch.etc. (183S.); — H i e rs emann, l pz.. Nr. J43:
Amerika (2901Nrn.); Nr. 14"): Aerjyptologie(362Nrn.); —Mudic, London :

India, China and the Colonies (84 S.)

Rechts- und Staatswissenschaft.

(. Huber Dr. Alphons, Professor
'
in Wien: Österreichische

Reichsgeschichte. Geschichte der Staatsbildung und des
öffentlichen Rechtes. Prag, Wien, Leipzig, Tempsky-Freytag,
1895. gr.-8° (VIII u. 280 S.) M. 5.—.

II. üöcruttSft) $>r. Emil, ijärofeffor in Sßrag: £)ftetreidjif*e
Ütcirhö* unb 9icchtc<flcfc()irf)n\ Sin Sehr* trab fyanbbüi).
Lieferung. SBiett,9Ranä,1894. gr.-8° (VIlu.©. 1—80). 3R. 1.60.

Bei meinem Eintritt in die Leitung des Unterrichts
wesens im November 1848 war mein Sinn dahin ge
richtet, sowohl unseren Mittelschulen, also namentlich
den Gymnasien, als unseren Universitäten, besonders den
juridisch-politischen Facultäten, nicht bloß durch Aufnahme,
sondern durch besondere Pflege und Hervorhebung der
österreichischen Geschichte ein vaterländisches Gepräge

zu geben. Es gehört nicht hieher, in welcher Weise und
unter welchen Umständen meine Absicht bezüglich der

Gymnasien nur nothdürftig erfüllt, bezüglich der Univer
sitäten aber nahezu ganz vereitelt wurde, bis mit dem
neuen Lehrplan der rechts- und staatswissenschaftlichen
Studien durch Gesetz vom 20. April 1893, also nach
45 Jahren, der vaterländischen Reichs- und Rechtsgc-
schichte zu ihrem berufenen Standpunkte als obligates
Lehrfach verholfen wurde. Es ist begreiflich, dass nach
so langer Hintansetzung die nöthigen litterarischen Hilfs
mittel nicht mit einem Schlage wie Pallas Athene aus

dem Haupte des Zeus herausspiingen und vollkommen

gewappnet und gerüstet dastehen können. Die Verf. der
beiden in Rede stehenden Werke bezeichnen diese darum in
richtiger Einsicht dessen, was für ihren Apparat noch
fehlt und was erst mit der Zeit nachgeschafft und ver
arbeitet werden muss, als Versuche, die zu einer von
nun an, so hoffen wir, stets fortschreitenden und um

sich greifenden geistigen Arbeit auf diesem Gebiete anregen
sollen. Wir begrüßen diese Versuche mit einem freudigen
»Glück auf den Weg!« Wir bezeichnen überdies das
erste dieser beiden Werke als einen höchst gelungenen
Versuch, insoferne sich Huber die Grenzen enger ge
steckt und sein Ziel auf die österreichische Reichs-,
also mit vorläufigem Ausschluß der österreicischen Rechts-
Geschichte beschränkt hat. Für jenen engeren Zweck
liegt der Stoff insofern reichlicher und geklärter vor, so
weit er mit der von jeher und stetig bearbeiteten poli
tischen Geschichte Österreichs zusammenhängt, den H.
mit gewohnter Meisterschaft beherrscht und in klarer
Auseinandersetzung und lichtvoller Darstellung zu einem
allen Anforderungen entsprechenden Hand- und Lehr
buche verarbeitet hat. Das Buch wird seinen Weg
machen und an Wiederauflagen, die den Inhalt jedesmal
um einige Schritte weiter vorwärts bringen werden, wird
es nicht fehlen. — Ohne Vergleich schwieriger, und viel
leicht für den Anfang etwas zu gewagt, ist der Versuch
Werunsky's, weil er sich vorgesetzt hat, Reichs- und
Rechtsgeschichte in eines zu verweben und diesen beiden
Anforderungen zugleich zu genügen. Inwieweit ihm
sein Unternehmen gelingen wird, lässt sich nicht be-
urtheilen, einmal weil für den Augenblick nur die erste
Lieferung vorliegt und der Verf. für die Fortsetzung
»bestimmte Termine« nicht ansetzen zu können erklärt,
und dann weil in dieser ersten Lieferung die deutsch
österreichische Partie an die Reihe kommt, für welche
aus der an unseren Universitäten seit Decennien eifrig

gepflegten deutschen Reichs- und Rechtsgeschichte ein

reiches Material vorliegt, das der Verf. mit unleugbarem
Geschick zu verwerten wusste. Für die deutsch-öster
reichischen Universitäten wird darum, nach dieser Probe
zu schließen, das W.'sche »Lehr- und Handbuch« zweifels
ohne gute Dienste leisten. — Darf ich bei diesem Anlasse
meine persönliche Anschauung kurz andeuten? Nach

meiner Ansicht wird es zweckdienlicher sein, die öster
reichische Reichs- und die österreichische Rechts

geschichte getrennt zu behandeln ; jede von ihnen erfordert

ihren ganzen Mann, die eine mehr den politischen Histo

riker, die andere hervorragend den rechtsbildenden Juristen.
Auch genetisch ist der Stoff ein verschiedener. In der

politischen, also der Reichsgeschichte, waren die Berüh

rungspunkte zwischen den drei Hauptgruppen der heutigen

Monarchie, der ungarischen, der böhmischen und der

specifisch-österreichischen, schon vor dem Entscheidungs

jahre 1526 so mannigfache, dass sie von selbst zu einer

gemeinsamen Behandlung auffordern. Das Civil- und

Strafrecht hingegen, die Gerichtsverfassung, das gericht

liche Verfahren hatten in jeder der genannten Gruppen

einen eigenartigen Ursprung und Verlauf, so dass sie jede

für sich eine abgesonderte, ihrer Eigenart entsprechende

Behandlung erheischen, und erst seit ihrem Zusammen

fließen in der theresianisch-josephinisch-francisceischen

Gesetzgebung eine gemeinsame Bearbeitung und Unter

weisung vom Lehrstuhle zulassen.
Wien. H eifert.
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MubJattb Qhtftno, 3?oceut für fJationalöfouoiitic nit bcr Uni*
ücrfität 3»tirf): Sie 8EBirtfd)aftC polttif bc$ SBotcrunfcr.
»erlitt, ISritft fcofmanit u. Co., 1895.8° (VIII u S'4 S.) 9R.2.— .

Wie der Verf. dazu kam, das vorl. Buch zu schreiben?
Kr war auf der Suche nach einer passenden, neuen,
volksverständlichen Form für die Darstellung seines wirt
schaftspolitischen Systems. Da tönte ihm aus Kindermunde
die Lösung entgegen: » Unser täglich Brot gib uns heute!«
Und in dieser Bitte und ihrer theologischen Erklärung
suchte er zugleich auch den Beleg für die Richtigkeit
seiner wirtschaftspolitischen Ideen. In 18 kurzen Capitcln
sind 18 kurze Gedanken, aber vollausgedacht, nieder

gelegt und lose aneinandergereiht wie auf einer Schnur,
die sie alle vereint. Was ist unter dem »Brot« zu ver
stehen, .um das wir bitten? Die Auslegungen eines Gregor
von Nyssa und Augustin, Albertus Magnus und Thomas
von Aquin, Luther, Calvin und Zinzcndorf, Alban Stolz,

Chase und Kamphausen, sie sind alle Auslegungen, die
den Verhältnissen und Bedürfnissen der betreffenden
Zeiten entsprachen. Wir brauchen eine neue, den gegen
wärtigen Verhältnissen und Bedürfnissen entlehnte Aus
legung des Vaterunser. Zu derselben gelangen wir durch
Revision der Nationalökonomie im Geiste des Herrngebetes.
Der nationalökonomischen Definition »Gut« fehlt jede

ethische Qualität; sie muss durch die Definition für
»Brot« ersetzt werden; d. i. das, was Seele und Leib
nothwendig brauchen, was für beide unentbehrlich
ist. Dadurch gewinnt dieser Grundbegriff seine sittliche
Weihe, und die materiellen Güter stellen sich dar als
Mittel zum Zweck für ein immer menschenwürdigeres
Dasein Aller. Hiernach ist aber die Nationalökonomie
nicht die Lehre von den wirtschaftlichen Erscheinungen,
sondern von der Materie als Entwicklungsgrundlage der
Menschheit; die gütererzeugende Arbeit ist die Arbeit
der Menschengemeinschaft, und zwar der Gemeinschaft
im Geiste und in der Materie; der Arb e i tsloh n ist der
gütermäßige Ausdruck für den Grad der Entfaltung der
jeweiligen menschheitlichen Entwicklung; der Wert ist der
gütermäßige Ausdruck für die Beziehungen eines Objectes

zur volkswirtschaftlichen Gemeinschaft, und der wahre
Wert der Güter ist die volkswirtschaftliche Basis der
Bildung des Arbeitslohnes. — Die Wirtschaftspolitik des
Vaterunser ist die Politik des breitesten Mittelstandes,
die Rückkehr des Staates zum Christenthum ist der Weg,
der uns allein zu unserem Heile gegeben ist; denn der
socialdemokratische Staat kann von keiner Dauer sein,
weil er sich nicht auf dem Frincip des täglichen Brotes
aufbaut. Die Lösung der Agrarfrage, in der rechten Weise
erfasst, bedeutet die Lösung der socialen Frage; denn sie
bedeutet nicht mehr und nicht weniger als die Reformierung
allergesetzgeberischen und verwaltungsrechtlichen Thäligkeit
des Staates nach den Grundsätzen des positiven Christenthums.
Die Schrift ist bedeutsam nach ihrem Inhalte, sie

ist hochbedeutsam als ein Zeichen der Zeit: ein pro

testantischer deutscher Gelehrter hat sie geschrieben und

lässt sie in die Worte ausklingen: » für jeden
gläubigen Katholiken wird in strittigen Fällen die Ent
scheidung der principiellen Frage, ob ein wirtschafts
politisches Gesetz dem Geiste des Christenthums ent
spreche oder widerstreite, im Vatican in Rom getroffen.
Denn die Nationalökonomie gehört zum positiven Gehalt
des Christenthums so gewiss, als die Bitte um das täg
liche Brot in Mitten des Vaterunser steht!«

Innsbruck. Freiherr von Weichs.

Jahrb. f. Gesetzgebg., Verwaltg. u. Volkswirtschaft Im
Dtsch. Reich. (Hrsg.: G. Schmoller.) XVIII, 3, I.
Sc hmoller, D. dtsche Beamtenstaat v. 16.— 18. Jh. —

Bartels, D. Lage d. dtsch. Seefischerei. — Gleim, D. Klein
bahnen und die Mittel ihrer Förderg. — Jaffe, D. gesch. Ur
sachen d. irischen Agrarverfassg. — v. Scheel, D. amtl Arbeiter
statistik d. dtsch. Reichs. — Kulemann, D. Reform uns. Social-
versicherg. — Köhne, Österr. u. dtsche Arbeiterversicherg. —
Scring, D. preuß. Agrarconferenz.
Soclalpolit. Centralbl. (Hrsg. H. Braun.) IV, 11-14.
(11.) Arendt, D. soc. Wiihrgsfragc u. d. Stelig. d. dlsch.

Socialdem. z. Währgsstreit. — Loew, D. engl. Arbeitsamt. —
Timm, D. Lage d. Arbeiter in d. Berl. HerrenUleidcr-Confection.
— Thieß, Buchdruckerlöhne in Berlin. — Fox, D. Lond. Frauen-
arbeits-Conferenz. — (12.) Schippe), D. dtsche Socialdem. u.
d. Wührgsfrage. — Fuld, D. unehcl. Kinder u. d. bürg. G.-B.
— Thieß, D. Berl. Arbeitslosenstatistik. — Minzes, Volks
wirtschaft!. Gesetzentwürfe in Bulgarien. — D. Umsturzvorlage.
— (13.) Quarck, Reichstag u. Gewerbe-Inspection. — David, E.
I.andesculturplan f. d. Großhzgtli. Hessen. — (14.) Auer, Rück
blick auf d. Berl. Bierboykott. — Mischler, D. Gesetzentw. üb.
d. Berufs- u. Gewerbezühlg. i. J. 1895. — Minzes, Handels-
u. Gewerbckanimern in Bulgarien. — Fox, D. neuen Bestimmgin
d. engl. Finanzgosctzes v. 1884 u, d Erbschaftssteuer.

Blume W. v., Novation, Delegation u. Schuldübertragg. Abhdlgeti
aus d. röm. Rechte. Gött., Vandenhoeck. (168 S.) M. 3.80.
Immerwahr W., D. Verschweigg im dtsch. Recht. Brest.,
Koebner. (53 S.) M. 2.— .
Kade C., D. Eid u. d. Recht auf Wahrht. Berl , Heymann.
(87 S.) M. 1.60.
Ballerini V., Fisiologia del governo rappresentativo. Turin, Risso.
(484 S.) fr. 10.—.
Lucchini L., Elementi di procedura penale. Firenze, Barbcra.
(450 S.1 fr. 3.—.
Lyon et Teissier, Les Operations de bourse et l'impot du
timhre. Paris, Dupont. (451 S.) fr. 5.— .
Membreno A., Elementos de practica forense cn materia civil.
Tegucigalpa, Gobierno. 4° (328 S.) fr. 11.—.

Ant.-Kat.: Koebner, Brest., Nr. 225: Rechts- u. Staatswiss.
(1807Nrn.); — Mirauer u. Salinger, Berl., Nr. 25: Staats- u. Rechts
wiss. (8291Nrn.); — Fränkel, Berl., Nr. 8: Staats- u. Volkswirtsch.,
Statistik i910Nrn.); — Prager, Berl., Nr. 136: Hechts- u. Staatswiss.
(1147Nrn.);- Baer.Frkf.a. M.,Nr 338-Gesch.u. Litt. d.Nat.-Ok. (498Nrn.)

Naturwissenschaften. Mathematik.
I. 3falb$ ftnlcttbcr bcr tritifdjen Sage 1894, mit Skjicfjimg
auf SSitteriniflSerjdjetmtngeit, Srb&rbcn it. Sdjlagit'fttern tu ben
33 rgtuerfen. SEBicn,91 fortleben, 1891. H.-8« (XVI. n. 139 S.)

fl
. 1.-.
II. 3ralb SRubolf: Rritifrf>c Sage, Sintflut itnb (?i3jcir. (Sin
populärer »ortrag. ebb., 1895. 8° (VIII u. 1G3 S.) fl. 1.65.
III. galt» SRuboIf : Übet ©rbbebert. (Sin populärer Vortrag.
(Sbb., 1895. 8° (VI it. 190 @.) fl. 1.65.

I. Schon seit vielen Monaten liegt dieser Kalender

auf meinem Tische und wartet auf die verlangte Recen-

sion. Ich unterziehe mich derselben mit Widerwillen,

weil der Verf. ein Mann ist, den ich schon oft umsonst zu

einer strengwissenschaftlichen Behandlung seiner sogenann
ten Theorie aufforderte und der mir bisher stets ausgewichen
ist. Da ich deshalb keine Hoffnung habe, ihn auf das

exaete Gebiet zu drängen, so würde ich am liebsten
über ihn und seine Schreiberei schweigen; nur die

dringliche Aufforderung, in diesem Littcraturblatt seine

eigcnthümlichenr »Kitischen Tage« zu besprechen, bewog
mich darauf zurückzukommen.
In diesem Kalender für 1894 sehe ich das erstemal

meinen Namen von F. hereingezogen. Als ich ihn erblickte,

hoffte ich, dass er nun wirklich den Versuch machen

wolle, exaet vorzugehen und meine Broschüre »Falbs
kritische Tage« einer eingehenden Behandlung zu unter

ziehen. Doch F. bleibt sich immer gleich. Die besagte
Broschüre veröffentlichte ich 1892. Sic ist eine streng
wissenschaftlich gehaltene Widerlegung der F. 'sehen
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Anschauungen und Methoden. Ich habe allerdings schon
seit 1886 wiederholt gegen F. geschrieben, in dieser
Broschüre aber eine bis in die letzten Ausläufer gehende
Untersuchung geliefert. Wenn also F. auf meine Aus
führungen gegen ihn jetzt 1894 reflectiert, so musste
er jedenfalls diese nieine letzte Arbeit gegen ihn berück
sichtigen. Doch siehe da! er drückt sich um dieselbe in
folgender Weise herum: »Wem diese Beobachtungen

nicht zu Gebote standen, der konnte allerdings über
unser Unterfangen erstaunt sein; allein ein Recht zu
einem negativen Urtheile, wie es z. B. Prof. Pernter
schon im Jahre 1888 abgab, als er seine Untersuchungen
noch kaum begonnen hatte, konnte er nicht beanspruchen«.
Also so! Wenn ich 1888 wirklich kein Recht dazu
gehabt hätte — was zu behaupten ja nur F. wagen
kann — habe ich es auch 1892 auf Grund meiner
damaligen Broschüre nicht gehabt? Warum schweigt F.
von derselben? Wie nennt man unter anständigen Leuten
einen solchen Vorgang? — Doch wer über F. 's Art
und Verhalten näheren Aufschluss wünscht, den muss
ich auf meine Broschüre »Falbs kritische Tage« (Berlin,
Hermann Paetel) verweisen. Sehen wir uns nun den
Kalender an.
Das Kalendarium hat eine »kritische« Rubrik, welche

im Wesen keine andere Aufgabe hat, als jeden Vollmond
und Neumond als einen »kritischen Tag« zu bezeichnen,
wovon der eine mehr, der andere weniger »kritisch«
sein soll. Meine Untersuchungen (siehe die citierte

Broschüre) haben klar dargethan, dass alle Tage des
Monates ziemlich gleich kritisch sind. Ich kann hier nur
wieder darauf verweisen.
Jeder Kalender F.'s seit 1889 hat dann einen fast

stereotypen Abschnitt. Darin ist rührend zu lesen, wie
F. auf die große Entdeckung kam, den astrologischen
Mondglauben an Vollmond und Neumond in die Lehre
von den »kritischen Tagen« umzutaufen und sich für

einen genialen Pfadfinder in der Meteorologie zu halten. Dann
folgen die »kritischen Tage« I. II. und III. Ordnung
für das Kalenderjahr, woran sich endlicli die Aufzählung
der Wettererscheinungen schließt, die an »kritischen
Tagen« zu erwarten sind. Diese Aufzählung ist zu

charakteristisch für die ganze F. 'sehe Methode, wissen
schaftliche Fragen zu behandeln, als dass ich sie über
gehen könnte. Er sagt:
»Als die Form, in welcher sich an solchen Tagen die

atmosphärische Hochflut äußert und die als Charakteristik der
selben betrachtet werden kann, ergaben sich nach vieljährigen
Beobachtungen folgende Erscheinungen:

1. Häufung der barometrischen Minima oder Depressionen,
Wirbelstürme und vermehrte Niederschläge im allgemeinen.

2. Gewitter im Winter oder zu Tageszeiten, in welchen sie
selten sind (Nachts, Morgens).

3. Sctincefälle im Sommer (im Hochgebirge) oder in Gegen
den, wo sie sehr selten auftreten (Unteritalien, Südfrankreich,
Nordafrika, Küste von Kleinasien).
4. Gewitter gleichzeitig mit Schneegestöber an demselben

Orte.
ä. Die ersten Gewitter im Frühjahre und der erste Schnee

im Herbste.
6. Einbruch eines mit Wasserdampf gesättigten Südstromes

in großen Höhen, der sich entweder durch plötzliches Thauwetter
oder durch einen tiefblauen Himmel bei auffallend großer Durch
sichtigkeit der Atmosphäre verrüth, und Kampf desselben mit
einemsich ihm entgegenstellenden Nordstrome, charakterisiert durch
Cirruswölkchcn, oder überhaupt durch Wolken, die eine große
Neigung zur Bildung paralleler Streifen verrathen, groben, flockigen
Lämmerwolken gleichen und häutig eine gleichfalls parallele
Querdurchfurchung aufweisen. Regenbögen, Strichregen und

häufiger Wechsel von Regen und Sonnenschein, ein sogenanntes
»Aprilwetter«, erscheinen durch diese Charakteristik bedingt.«

Also selbst tiefblauer Himmel ist ebenso eine Folge
der Wirkung der »kritischen Tage« wie vermehrte Nieder
schläge, »Aprihvetter« geradeso wie Wirbelstürme, Cirrus-
wölkchen ebenso wie Schneefälle! Und überdies braucht
irgend etwas von dem Aufgezählten — und es sind
ziemlich alle Wettermögüchkeiten aufgezählt — an irgend
einem beliebigen Orte der Erdoberfläche aufzutreten, um
den »kritischen Tag« zu bewahrheiten. Wenn das nicht
dem Humbug der Charlatane gleichsieht wie ein Ei dem
anderen, was ist es dann?
Außer diesem stereotypen Abschnitte enthält dann

der Kalender regelmäßig den »Nachweis«, dass im vor
hergehenden Jahre sich die »kritischen Tage« bewährt
haben. Ich verliere kein Wort darüber, wie dieser

»Nachweis« geliefert wird; ich muss da wieder auf
meine Broschüre verweisen. Im 1894er Kalender be
schränkt sich derselbe auf die »vermehrten Niederschläge«.
Die angeführten Zahlen zu controlieren habe ich keine

Zeit; ich ahne aber mit Recht, dass eine solche Controlc
manches daran ändern würde, denn man hat F. schon
früher auf offenkundigen — Unrichtigkeiten bei Dar
stellung von Thatsachen ertappt. Aber selbst die von
F. gegebenen Zahlen geben das Maximum der Niederschläge
im Durchschnitte (ich habe die Rechnung gemacht) nicht an
»kritischen« oder einem demselben zunächststehenden

Tage, sondern am 6. Tage nach dem »kritischen«. Das
ist fatal!

Es folgt dann eine Abhandlung über Himmelskunde
und Zeitrechnung, worüber ich nichts weiter zu sagen
habe, und endlich eine Auseinandersetzung F.'s mit der
Deutschen Seewarte. Die Herren der Seewarte, meine
Collegen, werden selbst zu antworten wissen. Nur auf
das Eine muss ich F. aufmerksam machen, dass er irrt,

wenn er die Herren Dr. G. Mayer in Aachen und Capt.
Seemann, der jetzt allerdings selbst an der Seewarte ist, als
Fachmeteorologen nimmt. Dercrstereist Chemiker, der letztere
Seeoffleier. Ich habe mit beiden correspondiert und beide
halten dafür, dass ihre von F. ins Feld geführten Arbeiten
allcidings weiterer und eingehenderer Prüfung bedürfen
und jedenfalls für F. gar nichts beweisen.
Und nun zum Schlüsse nur noch ein Wort. F.

wird häufig Professor und Doctor genannt. Er ist keines
von beiden. Er hält sich aber für eines jener Genies,
welche nicht nach regelmäßigen Studien ein Fach er
griffen und dennoch, und wie F. meint, gerade deshalb
bahnbrechend in ihrem Fache wirkten, wie Besscl
und Faraday. Diese wahren Genies haben aber, nach
dem sie spät zu ihrem Fache gekommen, dasselbe

gründlich studiert und durchgearbeitet, so dass z. B. Besscl
in der Astronomie und Faraday in der Physik ihr Fach
von Grund aus kannten und verstanden. F. besitzt zwar
die Anmaßung sich ebenfalls für ein solches Genie zu
halten, er hat dieselben aber nicht nachgeahmt in der An
eignung der Kenntnisse des Faches in welchem er bahn

brechend sein möchte. Er hat seine Theologie vergessen und
nichts anderes mehr gründlich gelernt. Welche fürchter
liche Unwissenheit er in Physik und Meteorologie be
kundet, davon habe ich in meiner wiederholt citierten
Broschüre schlagende Beispiele angeführt. Nach alledem
kann ich nur mit den Worten schließen, die seinerzeit
Ur. H. J. Klein gebrauchte: »An den Grenzen der

Wissenschaft schlagen die Quacksalber ihre Buden auf.«
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II u. III. Wir haben uns schon zu lange mit den
Falb'schen Phantasien befasst, als dass es noch nothvvendig
wäre, auf die zwei populären Vorträge noch einzugehen.
Dadurch dass F. die Dinge immer wieder sagt, werden
sie nicht bewiesen und nicht weniger unrichtig. Wenn er
sich den Aufputz erlaubt, die Sintflut aus den »kritischen«
Tagen erklären zu wollen, so zeigt er damit nur um ein
mal mehr, wie er auf Effecthascherei ausgeht. Und
wenn er in den Anmerkungen zu dem Vortrage über
kritische Tage mich der vorgefassten Meinung ver

dächtigt und meine Methode als zum Zwecke der Wider
legung willkürlich erfunden hinstellt, so genügt es, dass
man auf diese Weise erfährt, wie unverbesserlich er in
seiner Methode des unwürdigen Kampfes ist.
Über die Erdbeben-Theorie F. 's ist von den exaeten

Forschern genau so geurtheilt worden, wie über seine
meteorologischen Phantastereien, und die Untersuchungen
von Hörnes und anderen haben sie als völlig unhaltbar
dargethan. Er aber wiederholt auch auf diesem Gebiete
immer wieder die alten Faseleien und hofft offenbar, dass
die gebildete Welt nur seine oberflächlichen Darstellungen
und nicht auch die gründlichen Entgegnungen lese.

Innsbruck. J. M. Pernter.
Mathemat. Annalen. (Lpz., Teubner.) XLV, 2.
Schubert, Allgem. Anzahlfunctionen f. Kegelschnitte, Flächen

u. Räume 2. Grades in « Dimensionen. — v. Gall, D. vollst.
Fromensystem dreier cub. binären Formen. — Graf, Beiträge z.
Auflösg v. linearen Differentialgleichgen 2. Ordng. m. linearen
Coefficientcn sowie v. Differentialgleichgen 2. Ordng, denen gewisse
bestimmte Integrale genügen. — Sommerfeld, Z. analyt. Theorie
d. Wärmeleitg. — Becke, D. Irreducibilität d. homogenen linearen
Differentialgleichgen. — Becke, D. symmetr. Functionen bei d.
linearen homogenen Differentialgleichgen. — Schmidt, Üb. e.
Algorithmus z. Berechng. d. «'cn Wurzel aus a.
Ztschr. f. math. u. naturw. Unterr. (Hrsg. V. Hoffmann.)
XXV, 6 u. 7.
(6.) Schill ke, Z Bchnndlg. d. Potentials b. physikal. Unterr.

— (7.) v. Jettmar, E \v Cap.us dp Geometrie d. eb. Dreiecks.

Futterer K., Afrika in s. Bedeutg f. d. Goldproduction in Ver-
gght., Ggwt. u. Zukft. Berl., Reimer. 4° (191 S. ill.) M. 8.—.
Famintzin A. u. S. Korshinsky, Übersicht d. Leistgen auf
d. Geb. d. Bot. in Russld i. J. 1892, üb. v. Fr. Th. Koppen.
Lpz., Voss. (XXX, 213 S.) M. 5.— .
Was mann E., S. J., Krit. Verz. d. myrmekophilen u. termito-
philen Arthropoden. Mit Ang. d. Lebensweise u. m. Beschrcibg.
neuer Arten. Berl., Dames. (XV, 231 S.) M. 12.—.
Zermelo E, Untersuchgen z. Variations-Rcchng. Berl., Maver
& Müller. (97 S.) M. 2.50.
Dubois E., Pithecanthropus erectus. E. menschenähnl. Übcrggs-
torm aus Java. Haag, Nijhoff. (39 S. ill., m, 2 Taf.) M. 6.50.
Acloque A., Flore de France. Paris, Bailliöre. (816 S., 2165 Fig.)
Gain E., Pröcis de chimie agricole. Ebd. (436 S.) fr. 5.— .
Gelcich E., Ottica. Milano, Hoepli. (576 S.) D. 3.50.
Pascal E., Lezioni di calcolo infinites. 1. Ebd. (316 S.) fr. 5.— .
Bianchi L., Lezioni di geometna differenziale. Pisa, Spoerri.
(541 S.) fr. 20.—.

Ant. Kat.: Baer, Frkf. a. M , Nr. 332: Zoologie (2755Nrn.) ; —
Calvary, Bert., Nr. 174:Exacte VViss. (1740Nrn.); — List & Franck c,
Lpz., Nr. 250: Math., Mechanik. (ftOONrn.)

Medicin.
Der Irrenfreund. (Red. Dr. Brosius.) XXXVI, 7/8.
Fürer, Ü. Fall Feldmann. — Näcke, D. Menstruation u.

ihr Einlluss b. chron. Psychosen. — Binder, D. Dichtkunst b.
Geisteskrken in ihren Bcziehgcn zu d. Frage >Genie u. Irrsinn«. —

Weniger, Nicht geistig, sondern nur sprachlich zurückgebliebene
Kinder. — Am mann, Üb. Therapie v. Neuralgien u. Neurosen dch.
Handgriffe nach Dr. O. Naegeli. — Mattison, Üb. Trional. —
Gg. Müller, Einf. Methode, Simulation v. Schmerzen zu diagnosti-
cieren. — Ree: Scholz, Üb. Fortschritte in d. Irrenpflege (Krell).
Hygieia. (Hrsg. F. C. Gerster.) VIII, 3.
Gerster, Pro et contra Heilserum. — Groddeck, Behring

u. Virchow. — Chalybäus, D. Kampf d. »Naturheilkundigen«

gg. d. Medicin. — Gesundhts.-Christentkum. — Stimmen z.
Rcformbewegg. in d. Heilkde. — Aus d. hygicin. Apotheke.

Hippokrates sämmtl. Werke üb. u. comm. v. R. Fuchs. I.
Münch., Lüneburg. (526 S.) M. 8.40.
Kurz E. G., Gg. Pictorius v. Villingen, e. Arzt d. XVI. Jh. u-
s. Wissensch. Freibg., Mohr. (97 S.) M. 1.80.
Proksch J. K„ Gesch. der vener. Krkhten. I. Bonn, Hanstein.
(424 S.) M. 10.—.
Pagel J. L., D. Concordanciae J. Johs. de S. Amando, hrsg.
Berl , Reimer. (LX, 428 S.) M. 9. — .
Barrucco N., Deila neurastenia sessuale: cause, effetti e tcrapia.
Bol., Virano. (323 S.) fr. 3.—.
Bi'net A., Psychol. des grands calculateurs et joueurs d'cchccs.
Paris, Hachctte. (364 S.) fr. 3.50.
Buck de, Elementos gen. de farmacodinamia. Madrid, Gongoza.
(316 S.) Fr. 4.50.
Francois-Franck, Suchard et Vaquez, Clinique med. de
la Charite. Paris, Masson. (1056 S.) fr. 30—.
Valcärcel y Vargas, La pulmonia y su tratamiento. Ponte-
vedra, Landin. 4° (480 S.) fr. 8.50.

Militärwissenschaften.
Gunther Reinhold: Geschichte des Feldzuges von 1800
In Ober-Deutschland, der Schweiz und Ober-Italien.
Frauenfeld, Huber, 1893. 8° (210 S.). f

l. 2.16.

Dieses Werk ist eine chronologisch fortschreitende

Erzählung der Begebenheiten auf den genannten Kriegs

schauplätzen. Alle nennenswerten Publicationen, welche

über die Kriegsereignisse von 1800 bisher erschienen

sind, haben darin Verwertung gefunden. Der Verf. er

weist sich als geschickter Compilator. Er hat die an

geführten Quellen mit Rücksicht auf deren Standpunkt
und Ziele richtig abgeschätzt, die politische Lage und

die Verfassung der kämpfenden Heere anschaulich dar

gestellt und führt die Ergebnisse ihrer Friction in einer

klaren und gut geläuterten Erzählung dem Leser vor.
Vom allgemein historischen Standpunkte muss her

vorgehoben werden, dass die Waffengänge, welche im

zweiten Coalitionskriege gegen die französische Republik
die Entscheidung herbeiführten, hier mit der erwünschten

Kürze doch nahezu vollständig dem Leser vorgeführt
werden, so dass das Werk als bequemes Nachschlagc-

buch dienen kann. In militärischer Beziehung ist es

aber belanglos. Es enthält zwar die Resultate der

Truppenbewegungen und der Kämpfe; aber ungenügend
oder gar nicht die Ursachen und Nothwcndigkeiten, aus

welchen die vollzogenen Märsche und Zusammenstöße

hervorgegangen sind, und ebensowenig die unmittelbaren

Wirkungen, welche die jeweilig gegebene Gestaltung der

militärischen Sachlage bedingten. Diesem Mangel ent

sprechen auch die Beilagen. Die Übersichtskarte und

die Schlachtenpläne von Hohenlinden und Marengo ent
behren der Terraindarstellung, letztere überdies der

Truppenaufstellungen; sie sind also für militärische Zwecke

wertlos. Der so nothwendige Plan der langwierigen Be

lagerung von Genua fehlt ganz. Damit die Schrift auch

zu militärischen Studien sich eigne, müsste sie in dieser

Richtung erst vervollständigt werden. Sp.

Wernersdorf C. T., 5 Monate vor Paris Kriegserlcbnisse e.
50ers. Altenbg., Geibel. (215 S.) M. 3.—.
Maag A., Gesch. d. Schweizertruppen in franz. Diensten v. Rück
zug aus Rußld. b. z. 2. Pariserfrieden 1813—1815. (In 8 Lief.)

1
.

Lief. Biel, Kuhn. (80 S.) M. 1.20.
Björlin G., D. Krieg in Norwegen 1814. Nach amtl. Quellen u.
Aufzeichngen. Stuttg., Schickhardt & Ebner. (354 S.) M. 8.—.
Liebach, Takt. Wandergen üb. d. Schlachtfelder um Metz. Berl.,
Mittler. (95 S. u. 18 photogr. Aufn.) M. 14.-.
Scherff W. v., Kriegslehren in kriegsgesch. Beisp. d. Neuzeit. II:
Betrachtgen üb. d

.

Schlacht v. Vionville-Mars la Tour. Ebd.

(293 S.) M. 6.50.
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Schimpff Gg. v., 1813. Napoleon in Sachsen. Nach d. Kaisers
Correspondenz bearb. Dresden. Baensch. (278 S.) M. 6.— .
Wille R., Vor 30 J. Lose Tagebuchbl. aus d. Keldzug gg. Dänemk.
Berl., Siegismund. (283 S.) M. 6.—.
Manöver, Die großen, 1894 in Böhmen u. Ungarn. Wien, »Reichs
wehr«. (XVI, 208 S. m. 2 Kart.) fl. 1.—.
Meister W., Aus d. Papieren e. alt -n Officiers. E. Lcbcnsb. Chrn.
Normanns, hess. Obersten etc. M. bes. Berücks. d. westf. Zeit,
d. Feldzüge v. 1814/15 u. d. Schleswig'schen Feldz. 1849
zusgest. Hann., Hahn. (100 S.) M. 2.40.
Bailliencourt Gen. de, Italie 1852—1862. Feuillets milit.
Paris, Firmin-Di.iot. (409 S.) fr. 3.50.
Weyl E., La Flotte de guerre et les Arsenaux. Paris, Plön. (256 S.)
Pernot A., Apercu hist. sur le Service des transports milit. Li-
moges, Lavauzelle. (492 S.) fr. 10.—

Technische Wissenschaften. Oekonomik.
Stein der Weisen. (Red. v. Schweiger-Lerchenfeld ) VII, 1.
G ran t- A 11en, Intelligenz od. Instinct? — Schnee. —

Kar y 11
,

Punktirmaschinen. — Alcph, D. Himmelsphotographie.
— Husnik, D. Autotypie. — Vorzüge d. Leuchtgases als Heiz-
stoff. — Maxims Fluginaschine. — D. Brot als Nahrungsmittel.

Oberländer, D. Dressur u. Führg. d. Gebrauchshundes.Neudamm,Neu
mann. (338S.) M. 4.—.
SchislerM.J.. Lehrb. d. Taubenzucht.Ilmenau,Schröter. (237S.) M. 3.-.

V 6tierP.,D. Cultur d. amerik.Reben. I. Oedcnbg.,Schwarz. (136 S ) fl. 1.00.
Marin G., Sulla sorveglianza d. caldaie a vapore. Päd., Draghi. (266S.)

Schöne Litteratur. Varia.

I. 3- (3S<tfafferber. »3Beltunteraangä=3)nmonen an ber 9Ir6eit") :

(Sin $09 in focinlifttfd) Utopien, ©djaufpiet in fünf 2kteit.
Bresben, e. $ieifon, 1892. 8" (75 ©.) SDc.1.-.
II. Sdfjler ©ottfrieb : 3m 3itfunft3fitaat. Sttftfpiel in bin
Slcteit. ^lauert, g

.

(£. fteuperr, 1892. 8° (90 ®.) ÜK. 1.—.

III. (Sottfdjeib gtanj: $er Stfjloffcr Sin focialeg Se6en«Mlb

in fünf «nfjügen. 3>anjig, g
.

SBartl). s. a. 8° (88 S.) 3R. 2.50.
Es ist wohl kaum übertrieben, wenn man behauptet, dass

sich die Hälfte der zeitgenössischen Dramen mit der socialen Frage
beschäftigt. Nach den Schäfer-, Ritter- und Bauernstücken ist jetzt
die Reihe an die Arbeiterstücke gekommen, und es vergeht fast
keine Woche, ohne dass uns die Theaterdirectoren freundlichst
einladen, einem kleinen Strike beizuwohnen und von bequemen
Sperrsitzen aus behaglich dem Aufmarsche der Bataillone des
vierten Standes zuzusehen. In den letzten Jahren ist die Con-
enrrenz auf diesem Gebiete so groß geworden, dass sie den Preis
der Ware bereits erheblich herabgedrückt hat; die blauen Blousen
und die rothen Taschentücher besitzen nicht mehr den Reiz der
ersten Neuheit, und so sehen sich denn jene Autoren, die noch
etwas auf Originalität halten, gezwungen, von der üblichen Form
abzuweichen und den ausgebeuteten Acker, der keine Frucht
mehr verspricht, künstlich zu erweitern. Nur so lässt es sich er
klären, dass von den vorl. drei dramatischen Behandlungen der
socialen Frage zwei den Schauplatz in die Zukunft verlegen und
den Versuch anstellen, die Verwirklichung des socialistischen
Staates ad oculos zu demonstrieren. Ein hoffnungsloses Unter
nehmen! Für die Vergangenheit dient die Geschichte als Lehr-
meistcrin, für die Gegenwart die Beobachtung ; die Zukunft bleibt
unergründlich, und alle Experimente, sie zu entschleiern, sind —

mögen sie nun aus polemischen oder anderen Absichten hervor
gehen — nichts weiter als unfruchtbare dialectische Spielereien.

I. Die Komödie >Ein Tag in socialistisch Utopien«
dramatisiert Bellamys bekannten »Rückblick« ohne jede schöpfe
rische Kraft, ohne einen Zusatz von eigener Erfindung (die ein-
geflochtene wertlose Licbesgcschichte kann gewiss nicht als eine
solche gelten) und ohne Betonung eines bestimmten Standpunktes.
Der Autor rühmt in der Vorrede seine Unparteilichkeit und will
es dem Leser überlassen, die Spreu vom Weizen zu sondern —

eine drollige Zumuthung, wenn man bedenkt, dass es sich nicht
um reale Verhältnisse, sondern um eine willkürliche phantastische
Combination handelt. Übrigens hat der Verf. keine Ursache, sich
seiner Objectivität zu rühmen; sein Liebespaar brennt schließlich
durch, um die communistische Gesellschaftsordnung mit der alten
europäischen Staatsform zu vertauschen. Dahinter steckt offenbar
eine. Kriegserklärung gegen Bcllamy; da aber das amerikamüde
Paar nur deshalb nach Europa geht, um dort Reichthümer zu
erwerben und alle Genüsse auszukosten, dürften die Socialisten
den Fehdehandschuh gern aufheben. Was uns betrifft, so vermögen
wir nicht mit Sicherheit zu entscheiden, ob der Autor aus lauter
Objectivität confus oder aus lauter Confusion objectiv ist.

II. Sehr im Gegensatze zu diesem Stücke will das Lustspiel
»Im Zukunftsstaat« nichts weniger als objectiv sein. Der
Verf. der in der Buchausgabe schwarz-weiß-roth geränderten
Komödie ist Freisinniger strengster Observanz, und seine An
schauungen decken jene Fugen Richters so genau, dass er es für
nothwendig hielt, am Titelblatte ausdrücklich zu erklären, sein
Lustspiel sei in der Hauptsache bereits vor dem Erscheinen der
»socialdemokratischen Zukunftsbilder« geschrieben. E. Richter
dürfte dieser Versicherung aufs Wort glauben, denn die Vorstel
lungen, welche D. über die Mise-en-scene einer socialen
Revolution hat, sind so naiv, dass sie einen Parteiführer schwer
compromittieren würden. Eine Specialität des Stückes bilden seine
grausamen Wortspiele. »Schwirrende Asphalter«, > Autorendafe«,

»frivoltigieren«, »Schuster, bleib' bei deinem Leistenbräu« — muss
man nicht ein Stoiker sein, um dabei ruhig zu bleiben? Und doch
sind diese Scherze noch harmlos im Vergleiche mit dem folgenden
Dictum, das — einem Schneider in den Mund gelegt wird:
»Es wäre doch schön, wenn die Damen unser Fest als liebliche
Blumensterne zieren würden. Es sind ja die Schönsten am Ort;
davon noch zu reden hießeEulen mit attischem Salz füttern «

III. Das sociale Lebensbild »Der Schlosser« begnügt
sich mit der Gegenwart. Sein Held ist ein einfacher Fabriksarbeier,
aber weit über seinen Stand gebildet, gleichzeitig ein genialer
Erfinder und ein sehr edler Mensch. Was Wunder, dass sich die
Tochter des reichen Commerzienrathes in ihn verliebt und um
seinetwillen einem Grafen den Laufpass gibt? — Das Stück stammt
von einem Schauspieler und verräth Bühnenkenntnis; es enthält
manche Scene von äußerlicher Wirksamkeit, daneben aber breit
spurige theoretische Erörterungen, die nicht nur undramatisch,
sondern überhaupt ungenießbar sind. Hier eine Probe:
Clara (die Commerzienrathstochter) : Erziehung und Reli

gion sind doch zwei ganz verschiedene Begriffe; wie Sic die zu
einem verschmelzen wollen, ist mir unklar.
Weber (der geniale Schlosser): Und doch sind es dieselben !

Ich meine nicht die Kirchenreligion; denn im Grunde entäußert
sich diese wirklich religiöser Thäiigkeit, da sie die Anhänger der
verschiedenen Richtungen immer in ein gewisses Kampfverhältnis
bringt, und das will wahre Religion nicht!
Clara: Ach, dann meinen Sie wohl die Religion des Nichts

zuleidethuns?
Weber: Ganz recht, die meine ich — und ich fühle, dass

Sie mich verstanden haben.
Glückliche Clara! Sie hat ihn verstanden!
Wien. Czerny.

HI»torl»ch-polit!acheBlatter (Hrsg. Ii. Jörg, F. Binder.) CXV, 1
.

Z. reichsdtschenNeujahr. 1
.

VVandlgcnv. Osten u. Westen her. —
Hofr. Dr. Gg. Eder. E. kathol. Rechtsgclehrterd. 16.Jh. - D. christl.
Kunst in d. Gegwt. — Z. Reform d. Armenpflege.— D. Gust. Adolf-Feier
v. 9

.

Dec. — Z. Gesch. d. Publicistik. — Z. poet. Litt.: Lieder e. Suchen
den. — A. Dürer.
Deutichs Rundschau. (Hsg. J. Rodenberg.) XXI, 4.
Fontane, Effi Briest. — R. Krauts, Ed. Mörike, Briefe aus s.

Sturm- u. Drangperiode. — Albrecht, Bodenwuchcr u. Wohngsreform.
— Um.Grimm, 1).Brüder Grimm. Erinnergen.— Hartwig, Cat. Sforza.
— v. Eckard t, Am Maremsbrunncn.— Wirtsch- u. finanzpolit. Rund
schau. — Holl t . Rdsch. — Briete v. Gregorovius. — Peru.
Nord u. Süd. (Hsg. P. Lindau.) LXXU, 214.
Dehrrcl, ü. Ruthe. — Zimmern, E. edle Mutter. — Fuld, Land-

wirtsch. u. Agrarrecht. — v. Amyntor. Auf d. Jagd nach d. Gesundht.—
Wünsche, 1). Sagenkreis v. geprelltenTeufel im Zus.hang m d. christl.
Dogma v. d Versöhng. d. ersten Jhh. u. dem altgerm. Götterglauben.—
Tille, DasÜbervölkergsproblem.— P h i 1 i p p i, Wohlthiitcr d. Menschheit.
DI« Orenxbotvn (Lpz., Grunow.) LIII. 51 u. 52.
(51.) Z. Umsturzvorlage. — D. 5

.

socialdemokrat. Parteitag. —
Rosenberg, D. dtschenKunstausstellgend. J. 1894.— Als ich jung noch
war. — D. Glücksbrot. E. Weihnachtsmärchen. — (52.) Schutt u. Bau
steine. Betrachtgen üb. uns. Justizwesen. — Philippi, Engl. Redner
d. 18.Jh.
Da» Magazin I. Litteratur. (Hrsg. O. Neumann - Hoter.) LXI11, 51-52.
(51.)Poppcnberg, SudermannsRoman.— Aus d. Mappe e. lach.

Philosophen. — Kerner, Neuere französ. Romanlitt. — .Schmid, Pechts
Erinnergen. — Duimchen, D. stärkere Geschlecht. — (52.) Stirncr,
Kunst u. Religion. — K c r r, Klein-Eyolf. — K e 1 1 ey, D. letztenStraBburger
Meistersängeru. d. jungelsäsa. Dichter. — Heilborn, E. culturhistor.
Enldeckg. — Nodnagel, D. naturalist. Melodram.
Bell. i. AMg. Ztj (Münch:n.) Beil. Nr. 278-300 (Dec. 1890.
(278.)Schröder, Z. neuprovencalDichtg. — Brückner, Z. Gesch.

d. Dtschenin Russld. — (279.)Munker, E. neue Schillcr-Ausg. — Ob. d.
Yoga-Schlaf — (280.)Geiger, Berl. Theater 1815-40.— (281.)Schult
heiß, D. BedrUngnis d. Dtschthumsin Ost.-Ung. — (282.)E. Gesch. d.
altdlsch.Litt. — (283.)Pöhlmann, Z. Gesch. d. soc. Frage im Alterthum.
— Nestle, D. StammbaumJ.sii in Matth. 1

. — (284.) Harburger, I).
XV. Session d. Inst. f. internat.Recht. — Ebers, D. Entschcidg. üb. d.
Schicksal Philaes. — Haebler, D.Weiser-Codex d. Brit. Mus. zu London.
— (286.)G. RUmelin'sNachl. — (287.)Ed. Meyer, D. bahylon. Einfluss auf
Judenthum u. Christenthum.— (288.)Mu nc k e r, D. Cotta'schc Musenalm.
auf 1895.— (289.)Widmann, »Jung u. Alt.- — (290.)

Schäfer, Z. Ge
dächtnis Gust. Adolfs. - (291.)Jensen, Hiltiter, Kiliker u. Khatier. —
(292.)Weber, Ks. Maria Ludovica. — Italiens Aufgabe in Afrika nach
Casalis Urtheil. — <293.»v. Bechmann, Feuernachu. Savigny.

— Frei-
hofer, Württemb. Künstler. — (294.)Fiamingo, D. Anarchismus.

—
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(295.)Sokal, E. Gesch. d. rus6. Censur. — Psycholog. Lilt. — (298.)Sadger, Suggestion u. Hypnose. — (297) BBhllingk, Z. Pastatter Ge-
sandtenmord—(298.)Knapp, Gg.Hansscn.— Günther, Penck's »Morpho
logie d. Erdoberfläche«.— (299.)Fuchs, Aus Canado.— Kunstgesch. Litt.— (I.10O.)Hettelheim, Ii. Nachwort. — d. Grazie, Prolog z. »Robc.spicrre«.
Christi. Akademie.(Hrsg. E. Langer.) XIX, 12.
D. neue Constitution üb. Kirchenmusik f. Italien. — Nazarenerthum

u. Stilistik.
DeutscheWorte. (Hrsg. E. P er ners to r f er.) XIV, 12.Brockhausen, D. Novellez. Osterr,Heimatsgesetze.— Redlich,
D. österr. Ileimatsrecht in s. histor. Entwickig. — Die sanit. Verhältnisse
Wiens u. d. Pauperismus. — Glaf, D. Lehrkaizel f. Phil, in Wien. —
Sax. Madchenlieder(E. Marriot).
Der Zuschauer.(Hrsg.: O. Ernst, C. lirunner.) II, 25 u. 26.
(23.)Altkirch, I). altertüml. Gasthaus. - ISrandt, I). Hecht auf

Glück. — Panizza, D. Wallfahrt nach Andechs. — Berg, Herl. Theater.
— Maizeroy, Coquelicots Tod. — (24.) Weber, Iwan. — Vrchlicky,
Wcihn -Erz. d. Bruder l.ertram. — B rau sewe tt er, K. Larsen.

Alte u. Neue Welt. (Einsiedeln, Benziger.) XXIX, 4.
Max Schmidt, D. Bettler v. Engelmar. — Nippold, Japan. —

v. Neidegg, Schuldig. — Kerner, Johs. Janssen üb. Hexenwesen u.
Hexenverlolgg. — K.Bleibtrcu, Winter in Holld. — Hirt, Zar Alex. III.
Deutscher Hausschatz. (Regensbg.,Pustet.) XXI, 4.
Ludolf f-Huyn, D. Einsamen.— Joseph, I). Wahrht. üb. Gust.

Adolf. — May, Kriiger-ISey. — Schmid, D.Heilserum. — Bilder aus
Japan. — Ernesti, E. Krinnerg. — Follmann, D. Thierwelt d. Eiszeit.
— Bischof P. Hölzl v. Augsbg. — Kern er, Janssen. VIII. Bd
Katholische Warte. (Sa'.zbg., Pustet.)X, 10.
J. N. Kingseis. — Zaubzer, D. 1. Blick auf St. Peter. - Lange,

E. Besuch im poln. Manchester.— Ihr eig. Zimmer.— En .1, E. Fahrt z.
Karmcl. — Landsmann, E. Mutterherz.— Glocken u. Glocken-Inschriften.
ImmerjrPn. (Red. J. Gürtler, Warnsdr.) 1891,Dec.
Ba r toi, Vater Cläres Weihnachten. — Kine Wohlthäterin d. Armen.

(Gräfin Henr. Bellegnrde-Larisch+.)— Testamentmachen! — D. Abfischg.
d. Rosenberger Teiches. — Walther, Aus m. Heimat. — Pichler,
Milder aus d. Salzhurgerbergen.— Ist mit d. Tode alles aus? — F'eicht-
bauer, Land u. Leute in Korea. — Erziehg. z. Häuslichkt.
Stern der Jugend. (Münster, Russell.) II, 3—6.
(3.) Allerheiligen. — Feld mann, Sprachgehrauch u. Logik. —

D. K.rdmannshöhleim Wehrathale. — D. gold. Schnitt. — Skizzen aus d.
Lande d. Eskimos. — (4)2 hl. Zahlen. — D. Missionswesen d. kath.
Kirche. — Nebel, Wolken. — P. J. Behmef. — (5.) D. Advent- u. Weih-
nachts-Antiphon. — v. Remagen, I). Nadelhölzer. — Japanisches. — (ö.)
Hollv, Weihnachtsklänge.— I). Karlunkelstein.
Moderne Kunst. (Herl., Bong.) IX, 8 u. 9.
(8) Z. Eröffng. d. Pariam -Gebäudes: Träger, Beim Scheiden aus

d. alten Heim; Gurlitt, D. ReichshausesBaugesch.; Li man. Im neuen
Reichsheim. — Schumacher, D. Hungerlos. Roman. — D. Pariam.-
Baumeister. — Oper u. Operettein Bcrl. — (9.)Bohrdt, Neujahr in d.
Marine. — Nagel v. Brawe, Diner d. Generale am Neujahrstage. —
W. Meyer, Marzipan. — D. Ehrendegend. Grafen v. Paris. — Schmid-
kunz, D. Symmetrie.
Zur gutenStunde. (Berk, Bong.) VIII, i) u. 10.
(9.) Trinius, D. Herstellg. d. Christbaumschmuckes. — Kapff-

Essenther, Eva's Erziehg. — Wohlbrück, D. Puppendoctor. —
Schünleber, Friede auf Erden.— Richter, Polypenarme.— (lO.)Wohl-
brück, Eigener Herd. — Nagel v. Brawe, Neujanrsmorgenin Berlin. —
Römer, Hildes Bruder. — Steinfeld, Beim starken Mann. — Ranzow,
Krankht. u. Heiig.
Illustrierte Zeltung.(Leipz., J. J. Weber.) Nr. 2683-2687.
(2683.)A. Rubinstein. — D. Trauerfeierlichkten. in RusslJ. — D.

dtsche. Rcichsgerichtshausin Lpz. — Aus d. Andenv. Ecuador. — E. Frh.
v. Hammerstcin-Loxten.- K. H. Schönstedt.— Erbgroßhzg. Karl Aug. v.
Sachsen-Weimar. — D. dtsche. GeonrapnGh. Kremer, gen. Mercator. —
Hermann, D. Criminalpolizei in Hambg. u. einige ihrer Hilfsmittel. —
Herbert, Der Fexerl. - (2684.)Kaiser, Zu Gust. Adolfs 300jähr.Geburts
tag. — Gust.Adoll im dtsch. Volkslied. — Seffners Votivschild. — Fürstin
Joh. v. Bismarck. — D. Vermählg.d. russ. Kaisers. — Bäcker, Ohm Jigg.
— (2685.)Pro gtoria et Patria. — D. Werndl-Dcnkmal in Steyr. —
D. neue Hambger Lootsendampfer »Kapitän Karpfanger.« — D. Weihe
neuer Sachsenfahnenim k. Residenzschloss zu Dresden.— F. v. Lesscps.
— Schloss Langenburg in WUrlt. — Ohlsens Bilder aus Südamerika. —
R. Gcnee.— D "neuentdcckicUeutelmaulwurf.— E. Katze fällt immerauf
d. Beine. — »Mein Theater-Album.« — Montani, D. Madonna. — (2686.)
Z. Gesch.d. Puppen. — D. Weihnachtsklotz in Dalmatien.— Hs. Holbeins
Madonna. — Skarbinas »Berl. Weihnachtsmarkt." — Gen Bethlehem.
Pastorale, comp v. C. Reinecke. — v. Waldow, Weihnachtsgesch.—
(2687.)E. neue Goethe-Büste. — D. Fernsprechbetrieb im Hauptpostamt
zu Lpz. — D. Schichau'schen Torpedoboote. — D. Biolog. Station zu
Plön. — Auf. d. Tanzboden. — Berl. Bilder: D. neue Urbanhafen. —
Kesseltreiben.— SelteneThiere im Zoolog. Garten zu Berl. — D. Mitscher-
lich-Denkmal zu Berlin. — v. Rothenburg, Grita. Norweg. Novelle.
La Ricreazlone. (Dir.: G. B. Buttignoli.) III. 21-24.
(21.)A. M. Graseiii, Arcivesc. tit. di Colossi. — II ballo dei Morli. —

L'opera di S. Pietro Claver. La giovaneSibc-iana — (22.)L'anima umana
ö ad immaginedi Dio. — Memorie intorno all' isola di Veglia. — Dell1
umore. — II Duomodi Milano. — Un Duello. — (23.) Sülle cattive letture.
— 11Ven. Nunzio sulpri/.io. — S. Gregorio Magno. — L'ambizione. — Re-
miniscenze. — (24.) La S. Casa di Loreto. — La storia dell' Alberto di
Natale. — Educazione d. fanciulle.
P zegla.dPowszechny. (Krakau.) XLIV, 133.
Fürst J. Badeni, Volksbewegg. in Galizien. — Fürst P. Sapieha,

Reisebriefeaus Asien (Japan u. Korea). — Doloras u. Dolores, Campoamor
u. Ii. Hart. Z. span. Litt. — Czaykowski, D. Induction bei Aristoteles
n. d. Pcripatetikern. — Krotoski, D. Kampf um d. Thron v. Krakau
i. J 1228. — Recc.: Weiß, Apologie d. Christenthums (Czencz). —Maryaliski, U. L. Fr. v. Guadelupe.
Przeji.,d Polski. (Krakau.) CXIV, 342.
Als Briefen. J. Matcjko's, 1856—63.— Pawlicki, Leben u. Wke.

E. Renas. — Smolikowski, D. 1. Brüder d. Auferstehe, d. Herrn. —
Ausst. in l.cmbg. 1894: Adametz, Viehzucht; —Pi 1a t. Creditverhältnisse;— Zawilinski, Ethnographie. — Litt. Chronik: J. Szujski, Wke.
III. Polit. Schriften; - Stachiewicz i Gawalewicz, Krölowa Niebios.
Legendy o Matce Boskiej; — Jellenta, Ideal wszechludzki w poezyi
wspolczesnej (Zdziechowski) ; — Kattenbusch, D. apostol. Symbol.
(Fijalek;) — Jonquierc, L'nrmee a 1'Academie.— Krakauer Theater.
OsvSta. (Red. V. VI eck.) XXV, I.Tomek, D. ProklamationFerd. I. z. böhm.Kg. — Hruby, D. Czarals Friedemacher.— Subert, ßöhm.-slav. ethnogr. Ausst. — Spincic,
I). Kämpfe d. Slaven d. Küstenides. — Tyräova, E. Kampf f. d. Recht
d. nalion. Kunst. E. Cap. aus d. Gesch d. französ. Archäologie. —
Klostermann, D. Zauberer im Wolfsthale. — Jahn, Fd. Schulz. —
K r.i s nohor sk a, I). böhm. Märchenlitt. d. 2 letzten Jahrzehnte.

Domanig IC, D. AM v. Fiecht. E. poet. Erzähl. 3. Aufl. Innsbr., Wagner.
(95S.) fi. 1.50.
Rudi C, Lustige G'schichten v. Tiroler Hiesl. Lpz., Bacmeister. (76 S.)
M -.80.
Esser F., U. L. Frau v. Guadelupe. E. Marienlegende. Paderb., Esser.
(65 S.) M. 1.50.
Keiler Hnr., Aus dornenreicherJugendzeit. Erz. aus d. Leben e. Knaben.
Köln. Bachem.(171S.) M. 1.20.
Poschinger M. v., Ebenbürlig. E. Erz. aus d. Ggwt. (Litt. Schatzkäst-
lcin, III.; Stuttg., D. V.-A. 16".(98S ) M. 1.—.
Fullerton Ggina. Schloss Grantley. Roman. Aus d. Engl, Osnabr., Weh
berg. (447S.) M. 1.50.
Landsteiner K, Im Walde. E. Weihnachtsgabe. Wien, Hölder. 32'.
(20S.) fl. —.25.
Münch H. IL, Blumen am We*e. Neue Gedichte. Mainz, Kirchheim.
(319S.) M. 2.—.
Schmidt Max, D. Prälatenschatz od. d. Student v. Mellen. Erzählg.
Regensbg, Habbel. (286S.) M. 1—.

In Heft I des V. Jhg. beginnt in der »NeuenRevue« (Wien) eine
Artikelserie »Der auferstandeneSem« v. S. Clemens.

Personalnachrichten.
Gestorben: 28.Dec. 1S94in Krakau d. Maler u. Präses d. Krak.

Kunstvereins Hnr. Rodakowski, 71 J.; — 30. Dec. in London d. Dich
terin Miss Chr. Rossetti, 64 J. ; — 31. Dec. in Kopenhagend. Geologe
Prof. Fred Johnstrup, 76 J. ; - 3. Jan. 1895 in Friedenau d Cultur-
historiker u. Novellist Dr. Ludw. Ziemssen, 72 J. ; — in Paris d. Bildh.
Jean Tu renn, 49J.; — in Münchend. Prof. amPolytechn. K. H au sh o fe r.
Ernannt: D. Dir. d. Charitcklinik f. Kinderkrkh. Dr. O. Heuhner

z. ord. Prof. d. Kinderhlkdc in Berl.; — Tit.-Extraord. Privatdoc. a. d.
Hochsch. f. Bodencultur in Wien A. Oelwein z. Tit.-Ord. das.; — zu
a. o. Proff. die Privatdocenten Sev. Widt (f. prakt. Geometrie an d.
Techn. Hochsch. in Lemhg.\ Dr. Gust.Kuhn (f. Mathem.an d.Univ. Wien),
Dr. K. Thieme (f. Dogm.itik an d. Univ. Lpz.); — die Praktikanten an
d. Univ.-Btbl. in Wien Dr. F. A. Mayer u. Dr. Gust. Zoepfl zu Ama-
nuensesdas.; — d. Conservator d. kg. Münzcabinets in München Dr. Hs.
Riggauer z. Honorarprof. f. Numismatik a. d. Univ. das.

Verlag von Wilhelm Braumüller, Wien.

Knauer, Dr. Vincenz, Die Haupt
problemederPhilosophie. Gr.-8'. XVIII, 408S. fl. 4.80— M. 8.—.

Wahle, Dr. Richard, Geschichtlicher
Überblick über die Entwicklung der Philosophie bis zu ihrer
letztenPhase. 8».IV, 66 S. fl. —.80— M. 1.40.

Wahle, Dr. Richard, Das Ganze der
Philosophie und ihr Ende.Gr.-8°.XXIII, 539SeitenmitöOFiguren
in Holzschnitt fi. 6. M. 10.—.

v. Zeißberg, Heinrich Ritter, Erzherzog
Carl von Osterreich. Bd I'/i. Gr.-8'. fl. 12. M. 20.-.

Zschokke, Dr. Hermanus, Historia
Sacra antiqui testamenti. Editio quarta emenda'aet instrucla
qutnquedelinealionibuset tabulageographica. Gr.-8'. X, 449S.
n. 4.83- M. 8.-.
Zschokke, Dr. Hermann, Die theolo
gischen Studien und Anstalten der katholischen Kirche in
Osterreich. Gr. 8". X, 1235S. fl. 18. M. 30.—. •

F. GOGL
Dampf-Buchbinderei in Wien, VI. Marchettigasse 4. Etabiilse-
ment, welches über die neuestenHillsmaschinen für schnelle Bearbeitung des Rohmaterials aul
diesemGebieteverfügt, übernimmtBuchbinder-Arbeltenaller Art, von den elegantestenEinbänden

*Ü*%J\h^?™m«& Specialität: Bibliotheks- Einbände, welche in
vorzüglicher und geschmackvollster Weise zu den billigsten Preisen geliefert werden.

In Vertretungder Leo-Gesellschalt Univ.-Prof. Dr. M. Gitlbauer als Herausgeber — Buch- und Kunstdruckerei Josef Roller & Co.,Wien.III. Seidigasse8.
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hauses. (M. v. Ehrenthal, Director des kgl
histor. Museums Johanneum in Dresden.)

Dolberg S!.,Sic St. 3Jfancn'ltirrf)cberebem.Eifterc..
StbtetDoberanin SRrcfieuuurgu. ibre Soßfcar-
feiten, (ir. 3o[. Sieuwirtb, ißrof. an ber
beut;d)enUnio. 3Jrag.)

5 ermann W. St., äiölterficberfür Bienttmmige
TOännerdjöre.(Tt. SKicb.B. ftralif, SBicn.)
Votrubec Vr., Kastel sv. Vavfince veVysokem
Mytö. (Die Laurentiuskirche zu Hohenmauth.)
(Dr. Jos. Man tu an i, BeamterderHofbiblio
thek, Wien.)

trepptet i*., SSanberfabrtcnunb SBallfafittenim
Orient. (ßberfiofiaplanDr. E. Sdjnabl, £dj5n.
brutin.)
Arnous H. G., Korea. Märchen und Legenden.
(Eug. Freih. v. Ransonnet- Villez, Lega-
tions-Secretär a. D., dz. Abbazia.)

liickmann A. L., Geographisch-statistischer
Taschtn-Atlas. (J. M. A. F.)
Horacek Cyr., Ptispövek k otäzce agrarne.
(Beitragzur Agrarirage.) (Finanzrath Dr. Karl
Scheimpflug, Innsbruck.)

E. T., Der Socialismus in directer Entwicklung
aus den bestehendenVerhältnissen. (Ders.)

(Dranidjftäbten £., Sei internationaleSfrafred)t8<
Bertebr.(Dt. E. platte, Motariatsfubflitutin
SBelS,O&.'Öftetr)
, Das Uv&cberndjr,5prefSgeieftu. ba«objectioe
SSertafiren.(Derf.)
Eatbrein S5.,Der gocialiSmuS.6. Stuft.(8. D.)
Dubois E., Pithecantropus erectus, eine
menschenähnlicheÜbergangsform aus Java.
(Univ.-Prof. Dr. 0. Ha man n, Berlin-Steglitz.)

P f1anz en - A 11as zu Seb. Kneipp's »Wasser-
Kur.« (Secretär Th. Kress, Wien.)

^iatrer Stueipp'8 5ffentlld)(tfortrane, brSg. B. 3-
«ruber, I. 18b.1892. («PfarrerfHub.»icfjfjorn,
ttloileruruburg.)

Drabcrt SIbam, JTaiier 3uliaii, ber Hbtrünnige.
Dramatifdjeä(Sebidit.(iftiib.Ejernt), SBicn.)

SBtdjman ijrj., Die Königin B. Sartljago. Dratna.
(Derf.)

£Ruf)Ianb SBitb, Pro patria! SfatioimteDidjtutig.
(Berf.)

Rod Ed., La seconde vie de Michel Teissier.
(C. Seefeld, Wien.)

Personalnachrichten. — Inhaltsangabevon Fach
zeitschriften — Bibliographie. — Notizen.

Theologie.
I. ti&vupp ®r. ®eorp, f. Citittgen-SBaHerffein'frtjer 35ibliotf)ciar:
Cttinfltfdic ö*cf rfjirfjtc ber fRcforntationfseit. (Steforuta«
tion3ge)d)icbte be<3SRiefeg00111539-1553.) 5Bfit SBilb. u. Stit«
fiojtrn. 9?öröltngcn, Zf). 9tei(djfe. s. a. gr..8° (X u. 160 ©.). Dl. 3.50.
II Xontnic« S.: Wiilfjaufcn im XVI. 3nf)rr)unbcrt. Die
ffljformation in ÜKülljaufen unb ber 9lufrut)r Bon 1587. Der

SJtüIbäui'er (£b,ronit nacfjerjählt. ga^od) (fölfaß). SBerlag S8ud)=
brutferei >gut .fieimot« (i);ülr)aitfen i. G , Sudjr). »3urn Slufer«
in (Somm.), 1894. gr.=8° (53 ©.). 3K. 1.—.

III. Beiträge zur bayrischen Kirchengeschichte, hrsg. von
Dr. Th. Kol de, ord. Prof. der Kirchengeschichte an der Uni
versität Erlangen, i. Bd. 1. Heft. Erlangen, Fr. Junge, 1894.
gr.-8° (48 S.), pro Jahrg. (6 Hefte ä 3 Bg.) M. 4.—.

IV. «Uten % gbworb: Johann ©ottfneb SRocSttcr uu»>
boö Ihorttcc Sölutficrtcht. CSin SBeitrog jur ©e[tt)id)te ber
Sefuiten. Sljorn, ©ruft Samberi, 1894. gr.-&° (52 3.). TO. 1.50.
V. ^Jitra, fiarbinDt3o^aimS3aptift: i'cbctt bcc<©^rtoürbiflc«
Dieneret ©ottcö fctanz Wforta ^Jaul «ibermann. 9Jad)
ber 4. Mufl. be« franj. Originals gefertigte, DomSBerf.genehmigte
beutidje 9Iu§gabe oon 3. WüIIer, ^rieftet ber ®iöce(e Diotten«
btirg. Stuttgart, 3of. 9iot6„ 1893. gr..8° (VIII u. 496 6.). 9JJ. 5.-.
I. Sehr sorgfältig und gründlich nach archivalischen

Quellen gearbeitet, birgt das Buch eine Fülle von Einzel

heiten, die zwar der Abrundung des Ganzen, wie der

Verf. selbst zu fühlen scheint (S. V) nicht immer zu
träglich sind, indessen der Arbeit gerade ihren Wert

verleihen, so besonders die culturhistorischen Notizen.

G. geht von der richtigen Anschauung aus, dass es
am besten ist, mit dem eigenen Urthcile zurückzuhalten

und die Thatsachen allein auf den Leser wirken zu

lassen. So gewinnen die Ausführungen über die Ursachen

der Bauernkriege, dann über die Art der Reformierung

in den einzelnen deutschen Gebietsteilen, unbedingte

Glaubwürdigkeit, und bieten zugleich, wie z. B. S. 94 u.

S. 104 ff. ganz neue Gesichtspunkte. Wenn der Verf.

die weitere Fortsetzung seiner Studien von der Aufnahme

dieses Buches abhängig macht, so ist nur die aller-

freundlichste zu wünschen. — Zum Schlüsse sei noch auf
die wahrhaft luxuriöse Ausstattung der Arbeit hingewiesen.

II. Des Verf. guter Wille, seiner Aufgabe gerecht
zu werden, ist unverkennbar; es ist überhaupt ein löb

liches Unternehmen, der heimatlichen Geschichte seine

Kräfte zu leihen. Trotzdem hat die Publication wenig

Wert, da T. in dem Bestreben, möglichst populär zu

sein, vergisst, dass auch eine solche Arbeit einer sach

kundigen kritischen Behandlungsweise nicht entbehren

darf. Schon der Zusatz zum Titel des Buches: »Der

Mülhäuser Chronik nacherzählt« kennzeichnet den Stand

punkt des Verf. Dadurch, dass er vorwiegend dieser

Quelle, die der Feder eines leidenschaftlichen Parteigenossen

entstammt, nachredet, muss die Vertheilung von Licht und

Schatten ungleich werden. Sehr zu rügen ist T.'s Un

wissenheit auf Gebieten, die über die Localgeschichte

hinausgehen. So möge er beweisen, dass das Haus

Habsburg sich dem Papstthume »verkauft« habe (S. 18).
Er missversteht damit die ganze damalige Politik der
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Habsburger den Päpsten gegenüber. Ebenso ist die Er
klärung des kirchlichen Begriffes cx opere operatoiß. 20)
unsinnig. Es ist leicht, Institutionen und Lehren der Kirche
anzugreifen, wenn man sie zuvor zur Absurdität verzerrt hat.
III. Es ist unmöglich, aus dem ersten dünnen Heft

dieser neuen, von protestantischer Seite ausgehenden
Zeitschrift ein endgiltiges Urtheil zu fällen. Das aber
kann gesagt werden: fährt das Unternehmen so fort,

hält es sich auf der eingeschlagenen Bahn rein wissen
schaftlicher Untersuchung und bleibt es jeder unnöthigen
Polemik auch künftig fern, dann ist ihm alle Förderung
zu wünschen. Die vorl. Arbeiten sind so gewählt, dass
sie locale Kirchengeschichte behandeln, und doch auch
des Interesses für Fernerstehende nicht entbehren. Die

Reihe eröffnet eine ungemein sorgfältig und gewissenhaft
angelegte biographische Studie aus der Feder des Re-
dacteurs über den Humanisten und Reformator Andreas
Althammer, von allgemeinem Werte für das Verhältnis
des damaligen Lutherthums zur Lehre Zwingiis. Die
gleichfalls sehr schöne Arbeit »Zur Geschichte der Con-
cordienformel« von Prof. F. Stieve behandelt die
Stellungnahme Donauwörths zum Bergischen Buch, ist
aber zugleich ein wichtiger Beitrag zur Klarstellung der
Art und Weise, wie die Concordienformel zu ihren
Unterschriften gekommen ist. Dr. August Sperl publi-
ciert in den »Actenstücken zur oberpfälzischen Kirchen
geschichte« drei Briefe des Pfalzgrafen August von Sulz
bach an seinen Sohn Christian August, beziehungsweise
dessen Erzieher. Das Heft schließt ab mit einer biblio
graphischen Zusammenstellung von O. Rieder: »Kirchen
geschichtliches in den Zeitschriften der historischen Ver
eine Bayerns« und mit Referaten über einschlägige Werke.
IV. Das menschliche Irren entschuldigt gar manches,

bei L. aber ist von einem Irrthum nicht mehr zu
sprechen. Nicht den Jesuiten, ihm heiligt der Zweck
die Mittel. Weil er Deutschland vor der »Seuche«, dem
»Krebsgeschwür« der Jesuiten, vor diesen »blutlechzenden
Tigern« retten will, deshalb sein pöbelhaftes Geschimpfe
gegen den Orden, das an die Stelle des Beweises tritt
und bezeugt, dass man es mit nichts anderem als der
Ausgeburt einer von wüthendstem Jesuitenhasse über
reizten Phantasie zu thun hat, mit der ein ernster Mann
nicht rechnen kann. Zu den alten Jesuitenfabeln ent
deckt L. neue. Bezüglich des »Thorner Blutgerichtes«
hat er sehr wichtige Quellen, wiewohl sie bereits publiciert
sind, übersehen, seinen Bericht nach Bedarf umgemodelt
und in die Beschränktheit seines Gedankenkreises ein
gezwängt. Die Disposition ist so leichtfertig gemacht,
dass in dem Abschnitte, der mit »Johann Gottfried
Roesner« überschrieben ist, nicht einmal dessen Name
genannt wird. Alles in allem: Selten noch ist solch
ungereimtes Zeug gedruckt worden. Und das will sich
einen Beitrag zur Geschichte der Jesuiten heißen!
V. Der verewigte Cardinal, als Mitglied der Com-

mission zur Seligsprechung P. Libermanns mit dem
Actenmateriale vollkommen vertraut, hat daraus ein an
ziehendes Bild des Stifters der Congregation vom hl.

Herzen Mariä und ersten General-Superiors der mit dieser

vereinigten Congregation vom hl. Geiste geschaffen. In

Ansehung dessen, dass bei einem Heiligen wie P. Liber

mann vor den äußeren Verhältnissen die Entwicklungen
des inneren Lebens das belehrende Moment bilden,
werden diese in den Vordergrund gestellt, u. zw. derart,
dass sie an der Hand der eigenen Briefe des Elsässer

Convertiten zur Darstellung kommen. Diese aber sind in

ihrer edlen Einfachheit von so unnachahmlichem Zauber,

sie lassen so tief in* den Abgrund der Gottesliebe und

des kindlichen Glaubens Libermanns blicken, dass der

größte Reiz der Biographie verloren gegangen wäre,

hätte der kundige Verf. sie nicht in den Text seiner

Erzählung eingelegt. Dadurch wird das Buch nicht nur

psychologisch interessant, sondern weit mehr noch be

lehrend für den Seelenführer, erbauend für jede fromm

gläubige Seele und ein Trost derjenigen, welche gleich
dorn ehrwürdigen Diener Gottes überhäuft von Leiden sind.

Wien. Dr. Albert Hübl.

Vidmar Dr. Constantin, 0. S. B., k. und k. Professor an der
Lehrer-Bildungsanstalt in Krems: Compendium repetitorium
juris ecclesiastlci communis et quoad Austriae Imperium
particularis. Wien, C. Fromme, 1894. 8° (X u. 468 S.). fl. 3.—

In der vorl. Arbeit erhalten wir das dritte Bändchen
der vom leider zu früh verstorbenen Chorherrn Berthold
Egger gegründeten Correspondenzblatt-Bibliothek. Es ge
reicht dem Verf. zu großer Ehre, dass er in rascher Folge
zwei Werke, noch dazu ganz verschiedener Disciplinen,
für dieses Sammelwerk erscheinen lassen konnte, das

Compaid. repet. Theologiae dogmat. und das vorl. Wie
der Titel sagt, ist es dem Verf. nicht um ein neues Lehr
buch zu thun; er will nur ein Hilfsmittel zur schnelleren
Recapitulation des bereits Durchstudierten bieten und
dadurch die Vorbereitung auf Prüfungen erleichtern. Zu
diesem Zwecke wird das sehr handliche Buch seines

geringen Umfangs wegen nicht nur Priestern und Theologie-
Studierenden, sondern auch Juristen des Laienstandes
gute Dienste leisten. Ein ausführliches Kirchenrecht ist
neben ihm immer am Platze. Der ganze Stoff ist in neun
Tractate eingetheilt. V. ist dabei von dem gewöhnlicheren
Brauch abgegangen und infolgedessen vermissen wir in
etwas den übersichtlicheren Zusammenhang. Auf einige
Punkte sei uns erlaubt hinzuweisen. Pag. 71 sollte es
wohl heißen (Zeile 13): interdictum fnit, denn diese
Excommunication ist nicht mehr in Kraft. Auch das Citat
»clarissimi (distinguo !) Goethe« scheint in ein Compend.
repet. jur. eccl. nicht ganz zu passen. Zu pag. 81 ist
zu bemerken, dass c. 30, X (IV, 1) durch Decret der
Inquisition vom 15. Febr. 1892 widerrufen ist. Weiter
vermissen wir einen besonders in unserer Zeit nicht über

flüssigen Tractat über das Verhältnis zwischen Kirche und
Staat, der kirchlichen und staatlichen Gesetzgebung. An
manchen Stellen ist die Unterscheidung zwischen all

gemeinem und particularem, canonischem und civilem
Recht zu wenig hervorgehoben, vielmehr beides coordiniert,
indem z. B. die staatlichen Ehehindernisse inmitten der
canonischen numero currente einhergehen. Pag. 108
heißt es, dass die von der Kirche bei gemischten Ehen

geforderten Reversalien durch die interconfessionellen Ge
setze abrogiert seien. Es soll wohl heißen, dass der Staat
die Kirche hierin nicht unterstützt, resp. die canonisch
zu fordernden nicht anerkennt. Deshalb ist aber eine

kirchliche Verordnung noch nicht abrogiert. Zu den
Fürstbischöfen gehört seit einiger Zeit auch der Bischof
von Krakau. Diese wenigen Ausstellungen können aber
dem Werte des Buches keinen Eintrag thun.
Emaus, Prag. P. Maurus Plattner, O. S. B.

Herner Sven, Lic. Phil.: Syntax der Zahlwörter Im Alten
Testament. Lund, Hj. Möllers, 1893. 8° (148 S.).
Die vorl. Doktordissertation eines Schülers Stracks, welchem

das Büchlein auch gewidmet ist, behandelt eines von den vielen
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Capiteln der hebräischen Syntax, die bisher einer eingehenden
Untersuchung nicht unterzogen worden sind. Ohne eigentlich
sprachwissenschaftliche Fragen bezüglich der Zahlwörter zu be
rühren, werden die empirischen Thatsachen, wie sie der Sprach
gebrauch der Bibel darbietet, gesichtet und registriert. Alle in die
Syntax der Zahlwörter einschlägigen Fragen, wie bezüglich des
Genusverhältnisses, der Determinierung, der verschiedenen Stellung
der Zahlwörter, sei es unter einander bei zusammengesetzten
Zahlen, sei es im Verhältnis zu dem gezählten Nomen, weiterhin
der Numerus derselben, die Ausdrucksweise der außer den Car-
dinalzahlen im Hebräischen noch vorkommenden Zahlwörter,
werden eingehend besprochen und zugleich eine Fülle von Beleg
stellen beigebracht. Dieses reiche statistische Material ist beson
ders dort von Wert, wo es den Sprachgebrauch der Bibel er
schöpfend darstellt, also alle auf eine Frage bezüglichen Stellen
bietet. Dass der Verf. in seiner syntaktischen Arbeit auch die
litterarischen Fragen berücksichtigt, ist nur zu loben. Es ist nach
gerade unmöglich, ein grammatikalisches Thema ohne einen
»kritischen Einschlag« zu besprechen. Auch wenn, wie vielfach
im vorl. Falle, ein negatives Resultat sich ergibt, insoferne nämlich
ein charakteristischer Sprachgebrauch für eine besondere Quelle
der Litterarkritik sich nicht constatieren lässt, so ist das doch
eben auch ein Resultat.
Prag. Gerber.

I. Tarife» ©eorg, 6. 3.: fturje $omilten übe? btc
Sottttt(tg<$=(St>an.qclien Dctffttrrhcitjahrc^ für baä gläubige
SBolf. 3nn8brutf, Sei. Saud), 1894.gr.=8ü(IV u.738©.). SK. 6.—.
II. steppe 33erit6arb, Congr. sacros. cord. Dioecesis Bugel-
lensis: ^rebigten unb Hntcrtoctfungert auf alle 3 0mt =
11. gfefttoge bc« ftirdjeiiialjrcä. 91113 Mban ©tofj, ÜKartin
0011 6od)em, Stegibiuä 3ai8 u. a. populären ©djriftftellern
geiamnielt unb bearbeitet. Ißaberborn, 3unfermann, 1894. gr.=8°
(VI u. 904 ©.). SR. 6 50.
III. #iifin Slbalbert, ©tabtpfarrer j. 61.®eift in 9Rüitd)en : $ic
'Urieftcrtucibc, brei 4$rimtsprcDtateit. ü)tünd)en, 3. 3.
i'entner, 1891. gr.=8u(47 ©.). SR. —.50.

I. Der fruchtbare Homilet und geistreiche Verkündiger des
göttlichen Wortes, dessen apologetische Lehrweise rühmlichst
bekannt ist und in allen seinen Reden zum Vorschein kommt,
hat im vorl. Werke die beiden wichtigsten Arten der geistlichen
Reden, Homilie und thematische Predigt, harmonisch verbunden.
Darin, in dieser Verbindung, liegt der eigentliche Wert dieser
Arbeit. Die Zuhörer werden in ein allseitiges Verständnis der
vorgeschriebenen Perikope eingeführt, zugleich aber wird der
Hauptgedanke des Evangeliums als Thesis aufgestellt und genau
nach den homiletischen Regeln durchgeführt und somit die reli
giöse Wahrheit gründlich behandelt. — Der umfangreiche Be
weisapparat ist aus allen Theilen der hl. Schrift genommen, und
die classischen Stellen werden treffend angewendet; die kirchliche
Tradition ist stets berücksichtigt. — Die Darstellung ist ohne
Prunk und doch edel und lichtvoll, die Sprache populär, hie
und da aber auch schwungvoll. Ref. steht nicht an, was den
praktischen Nutzen betrifft, unter den zahlreichen gediegenen homi
letischen Werken P.'s diesen Homilien den Vorzug zu geben.
II. Die religiösen Vorträge D's. sind, wie der Verf. selbst

angibt, Auszüge aus verschiedenen homiletischen und ascetischen
Schriften. Bei weitem die meisten der hier gebotenen Vorträge
sind zusammengesetzt aus Schriften von A. Stolz; bei den Unter
weisungen über die hl. Messe folgte D. in fast gleicher Weise
der Messerklärung Cochems. Aus Jais' Schriften weiden passende
Beispiele angeführt, und die gelegentlich schwunghafte Darstellung
erinnert an P. Ventura. — In sachlicher Beziehung bieten diese
Vorträge dem Prediger ein genügendes Materiale; in formeller
Hinsicht sind sie weder Predigten im engeren Sinne noch eigent
liche Homilien. Es wird selten ein einheitlicher Gedanke strenge
durchgeführt, ja die ganze Behandlungsweise erinnert an die so
genannten »Passuspredigten«. Aber auch die Merkmale der
Homilie werden vernusst, es wird fast nie ein Kanzelspruch aus
der Perikope genommen, und die Abhandlung besteht nicht in
der allseitigen Erklärung des vorgelesenen Evangeliums. So wären
diese Vorträge vielleicht passender als religiöse Meditationen zu
bezeichnen, zumal der Verf. in der Vorrede sagt, dass sie eben
sogut zur privaten Betrachtung und Erbauung, wie zum Vor
lesen in Familienkreisen und in Klöstern benützt werden können.
III. Mit Bezug auf auf die Worte des hl. Bonaventura

*signaculum distinetivum, ordinativum ac potestativum* hat der
auf dem seelsorglichen und litterarischen Gebiete vielverdiente
Verf. an drei aufeinander folgenden Sonntagen von der Priester
weihe gesprochen. In der ersten Predigt behandelt er das Siegel

der Auserwählung (vocatio), in der zweiten das Siegel der Weihe

(ordinatio) und in der dritten das Siegel der Gewalten (j'urisdictio).
Man erkennt aus den Vorträgen den gewandten Redner, den er
fahrenen Seelsorger und einen väterlichen Freund der Jugend.
Wien. Dr. A. R i c k e r , O. S. B.

Katholica.
Pastor bonus. (Trier, Paulinus-Dr.) VII, 1.
Einig, Offene Antw. an H. Hofpred. Stöcker. — Pohle

Bittgebet u. Naturgesetz. — Lehmkuhl, Bedeutg. d. vollkomm.
Reue. — Restitutionspflicht bei e. Strike.
Studien u. Mitthlgen aus d. Bened.- u. Cist.-Orden. XV, 4.
B. Schmid, D. Gewissensverpflichtg. d. menschl. Gesetze.

— Plaine, De vera actate Liturgiarum Ambrosianae, Gall. et
Goth. — Ha mm eile, E. Btr. z. Gesch. d. ehem. Bened. -Univ.
in Salzbg. — Hafner, Regesten z. Gesch. d. Klosters Hirsau. —
Eberle, Frauen-Chiemsee. — Gasser, Notizen üb. d. ehem.
Bened.-Priorate u. Hospitäler Castozza u. Tesero in Südtirol. —
Bredl, E. Jub. -Feier im ehem. Cist. -Kloster Saar. — Adlhoch,
Gutberlets »D. mechan. Monismus« u. d. Scholastik. — Wich-
ner, D. Admonter Plastiker J. Th. Stammel. — Abt Karl v. Melk.
Cisterclenser-Chronik. (Breg., Teutsch.) VII, 71.
Chronik d. Klosters Bronnbach. — Abt Seyfried v. Rein

als Visitator u. Reformator d. ungar. Cist.-Klöster. — Von Sittich
nach Landstrass. — Der Pförtner.
Hittudomanyi folyöirat. (Hrsg. J. Kiss, Budapest.) V, 4.
Gerely, Sion. — Lehmann, D. Bedeutg. d. Verstandes

in d. Religion. — Pompery, D. Corp. jur. can. u. d. Zauberei.
— Svertsits, Kirche u. Zeitgeist.— Rath, E. Gebetbuch d. Stiftes
Martinsberg vor Einführg. d. Brev. monast. — Kiss, Z. Lehrplan
an theol. Schulen. — Kiss, Gg. d. Gebrauch v. Fremdwörtern.
Revue Thomiste. (Dir. Coconnier.) II, 6.
De Groot, S. Thomas d'Aq. Philosophe. — Olli vier, La

Patrie de Jesus-Christ. — Gardeil, La Phil, au Congres de
Bruxelles. — S e rti 1lan ges, Un Pclerinagc artist. ä Florencc.
M.-Ange. — Surbled, La Doctrine des localisations cerebrales.
— Gardeil, Le Probleme de la connaissance dans les revues
anglo-americaines.
Revue Benedictine. (Abbaye de Maredsous.) XII, 1.
van Caloen, Rome et la Russie. — L'Eglise et l'antiquitc

classique. — Berliere, La congreg. Bened. des exempts de
Flandre. — Berliere, Bull, d'histoire bened.
Prlo«ter-Confereni-Blatt. (Brixen.) VI, 7 u. 8.
(7.) Z. Feste Allerh. — Christoph IV., Andr. Frh. v. Spaur, Bischof

etc. — Geistl. Geschäftsstil.— Decan Ben. Lorenz f- — (*•) Jubelfeier
d. »Translatio almaeDomus Lauretanae«.

Akatholica.
Theolog. Studien u. Kritiken. (Gotha, F. A. Perthes.) 1895, 2.
Bo rche rt, D. Visionen d. Propheten. — Weiß, Paulin. Pro

bleme: D. Chronologie d. Paulin. Briefe. — C 1emcn, D. Zus.setzg.
v. Apg. 1— 5. — Bratke, D. vornieän. Kirchenväter in d. ungedr.
Katena d. Nicetas z. Ev. Joh. — Jülicher, Einl. in d. N. T. (Haupt).
Camcnzind B., Leben d. sei. P. Didakus Jos., 0. Cap. Nach
d. Ital. d. P. d. Pieve. Dülmen, Laumann. (132 S.; M. — .75.
Einig P., Offene Antwort an H. Abg. Ad. Stöcker etc. in Berl,
Trier, Paul.-Dr. (32 S.) M. -.20.
Müller E., Theol. moralis. Ed. VII., recogn. A. Schmucken
schlager. 1, II. Wien, Mayer. (XXV, 520 u. 600 S.) ä M. 6.—
Vascotti Cl., Institutiones historiae eccl. novi foederis. Ed. VI.
recogn. M. Hiptmair. 2 Tomi. Ebd. (412, 507 S.) M. 10.—.
Neher St. J., Conspectus hierarchiae cath. in toto orbe terrarum.
Kirchl.-stat. Tabellen üb. d. ganze Welt. Regensbg., Coppen-
rath. (92 S.) M. 1.50.
Dubarat V., Je breviaire de Lescar de 1541, reedite avec une
introd. et des notes sur nos anciennes liturgies locales. Pau,
Ribaut. 4° (238 u. 281 S.) fr. 40.—.
Soullier R., Lc plain-chant, bist, et theorie. Tournai, Desclee.
(330 S.) fr. 3.50. _____

Philosophie. Pädagogik.
Päzmäny Petri, Card., Archiep. Strigon. et Primatis Regni Hung.
Opera omnia, partim e codieibus mscr., partim ex ed. anti-
quioribus et castigatioribus edita per senatum acad. regiae
scientiarum universitatis Budapestin., recensionem accurante
collegio proff. theol. in eadem univ. Series latina. Tom. I.:
Dialectica, quam e cod. mscr. bibliothecae universitatis Budapestin.
rec. Stcph. Bognär, S. Sanct. cam. secr., Phil, ac Th. Dr. et
prof. p. o. Budapest (F. Kilian), 1894. 4° (XXII, 688 S. m. Bildn.)
fl. 5.—.

Wie die Vorrede des Buches berichtet, hat der

akademische Senat der Universität in Budapest be
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schlössen, sämmtliche Werke des berühmten Cardinais
P. Pdzmdny in Druck zu geben. Weil diese Werke theils
in lateinischer, theils in ungarischer Sprache abgefasst
sind, so wurden für die Publication mit Rücksicht auf
die zwei Sprachen zwei Parallelreihen von Quartbänden
in Aussicht genommen. Das vorl. Werk steht an der
Spitze der lateinischen Reihenfolge und ist mit dem Bilde
des Verf. geschmückt. Die einleitenden Stücke bringen
neben der Vorgeschichte der nunmehr begonnenen Publi
cation und einer kurzen Lebensgeschichte P.'s die nöthigen
Aufschlüsse sowohl über den Stand des Manuscriptes,
dem der Druck entnommen ist, als auch über die Grund

sätze, nach denen bei dessen Herausgabe vorgegangen

wurde. Über die letzten zwei Punkte wäre einiges zu
erinnern. Das Manuscript trägt — a manu coaeva — die
wichtige Notiz an der Stirne: Haec Logica sumptibns
D. Cardinalis Petri Pdzmdny ex autographo ipsius
Cardinalis descripta est in ordine ad typum, sed im-
primi non potuit, inorte authoris interveniente. Im
übrigen ist das Manusciipt zwar leicht leserlich, aber
dabei ziemlich fehlerhaft; auch zeigt es mitunter kleinere
Lücken von einem oder ein paar Worten; endlich bringt
es das reichgegliederte Werk auch nicht bis zum letzten
Gliedlein des Planes zum Abschlüsse. Jedoch belehrt der
Hrsg. gewissenhaft, in welcher Weise er die kleinen
Lücken ausgefüllt und andere nöthig oder unbedingt
nützlich scheinende Verbesserungen angebracht habe.

Wir können mit der eingehaltenen Methode im ganzen
sehr einverstanden sein. Namentlich ist es zu loben, dass
die Ergänzungen und jene Correcturen, die bei manchen
Lesern Bedenken erregen könnten, im Texte genau
kenntlich gemacht wurden. Bogndr zeigt im allgemeinen
tiefes Verständnis und große Findigkeit; nur vereinzeltscheint
die Richtigkeit der gebotenen Conjectur oder der ange.
brachten Verbesserung nicht über jeden Zweifel erhaben.
Um den Inhalt des Werkes wenigstens in den äußersten

Umrissen vorzulegen, lassen wir aus dem Inhaltsverzeichnisse die
Schlagwörter der Hauptabtheilungen folgen: De natura dialecticae;
Disputationes de universalibus respondentes introduetioni Por-
phyrii; Praedicamenta ; In libros Perihermenias Aristotelis; In
libros Priorum analyticorum ; In libros Posteriorttm analyticorum.
Über den inneren Wert der Logik P.'s sagt die Vorrede:

Petri Pdzmdny insigniter felix ingenium hic guoqite ex omni linea
reftilget, qui praeter ventilatas in Isagoge Porphyrii et Organa
Aristotelis quaestiones, permultas alias adhuc ab insignioribus tarn
graecis et arabibus quam potissimum latinis Aristotelis commenta-
toribus motas pertractat. Et quidem quae ab Ulis bettedicta fuerunt,
hic novis plerumque rationibus confirmata reperies; ubi vero auetor
eos haereret falli aut vera falsis miscere comperit, ibi tarn docte
tatnque copiose ea de re disserit et in reconditissimis quoque philo-
sophiae problematibus nodos ac perplexitates tarn apte dissolvit,
ut sine exaggeratione dici possit, eum acri acutoque ingenio suo
viultos haud partim celebratos philosophos, si nos superasse, certe
aequare. Wir wollen das abschließende Urtheil hierüber Anderen
überlassen und begnügen uns beizusetzen, dass Päzmany sich
als Geistesverwandter von Fonseca und Suarez bekundet. — Druck
und Ausstattung sind prächtig. Für die folgenden Bände empfehlen
wir, laufende Columnentitel anzubringen.
Brixen. Dr. Franz Schmid.

I. Ufcjifl ®r. ©., ®t)mu.=®itector: 3>tc (Sinhcirv<frnn(c mit
lateinlofem Unterbau, öetbelberg, ©. SBinter, 1892. gtv8°
(XXIV u. 104 ©.). 9Jc. 2.-.
II. $flng Ühtg.: Oolttfdjttffttviutfi alä SHeform «nfere«!
höheren SchnltoefcnS. SSertin, @. Slpolaiir, 1892. gr.=8°
(32 ©.). 3R. —.60.

I. »Lässt sich für die bestehenden drei Schularten

(gymnasiale, realgymnasiale und lateinlose) ein gemein
samer Unterbau herstellen?« Diese Frage ist der Gegen
stand der Schrift von Dr. U., die zwar zunächst deutsche

Verhältnisse betrifft, jedoch offenbar eine Sache von all
gemeiner Bedeutung im Schulwesen bespricht. Dieselbe
obige Frage war auch in der Berliner Conferenz 1891
zur Behandlung vorgelegt, und der Verf., als erster Bericht
erstatter, stellte daselbst die These auf: »Eine Schul

gestaltung mit gemeinsamem Unterbau für alle drei Schul
arten ist nicht zu empfehlen. Die mannigfaltigen Vortheile,
welche Viele von dieser Organisation erwarten, sind zum
größten Theile eingebildet. Der etwaige Gewinn wiegt
aber den Schaden nicht auf, den sie sicher bringen
würde.« (p. 1.) Vorl. Schrift prüft nun nochmals die
Motive für die Einheitsschule, nämlich: sie sei ein Mittel
»gegen Überfüllung der gelehrten Berufe«, »gegen Über
bürdung«, ein Mittel »zur leichteren Berufswahl«, »zur
Beseitigung socialer Missstände und unnützer Auslagen«,
sie verringern die Zahl der »Bildungskrüppel« u. s. f.
Mit Geschick stellt der Verf. diese Gründe ins rechte
Licht und zeigt, dass durch Einführung der Einheits
schule alle jene Klagen sich nur noch vermehren würden.
Außerdem aber würde die Verkümmerung nicht allein
der humanistischen Fächer, sondern auch der nicht
klassischen die sichere Folge der neuen Schulorganisation
sein. Belege dafür bringt er aus den Ländern, die ganz
oder theilweise die Einheitsschule besitzen.
In der Berliner Conferenz wurde der Antrag für

einen gemeinsamen Unterbau mit 28 gegen 15 Stimmen
verworfen; dadurch ist aber das Project keineswegs aus
der Welt geschafft. Für die Katholiken gibt es hier noch
ganz besondere Rücksichten. U. würdigt sie als Protestant
kurz mit den Worten: »Fürstbischof Kopp sprach (in der
Berliner Conferenz) vom Standpunkt der Kirche gegen
jede weitere Beschränkung der classischen Studien.«
II. P. will dagegen — ganz im Sinne der Einheits

schule — das Problem der Reform des Schulwesens
verwirklichen, indem er einen nur sechsjährigen Gymnasial-
curs befürwortet, unter der Voraussetzung, dass nur
solche Knaben Aufnahme finden, die, mindestens 12 Jahre
alt, eine sechsclassige Elementar- Volksschule bereits

absolviert haben. Keine »Vorschule«, sondern allgemeiner
»Volksschulzwang, wie wir eine allgemeine Schulpflicht
und Militärpflicht haben« — das ist in Kürze seine
exorbitante Forderung.
Pressburg. C. Lud ewig.

Philos. Jahrbuch (d. Görres-Ges., hrsg. v. C. G utberlet.) VIII, 1.
Rolfes, D. vorgebl. Präexistenz d. Geistes b. Aristoteles. —

Gutberlct, Üb. Messbarkt. psych. Acte. — Nassen, Üb. d. piaton.
Gottesbegriff. — Adlhoch, D. Gottesbeweis d. hl. Anselm. —
Ree: G. Brunos Dialoge v. Unendl., dem All u. d. Welten, üb.
v. Kuhlenbeck (Uebinger). — Linsmeicr, D. Coppernican. Hypothese
u. d. Sinnestäuschgen.
Jahrb. f. Phil. u. speculat. Theol. (Hrsg.: E. Commer.) IX, 3.
Glossner, D. Phil. d. hl. Thomas v. Aq. — Schneider,

D. Grun'.prmcipien d. hl. Thomas v. Aq. u. d. mod. Socialismus.
— Feldner, Die Neu-Thomisten. — Rolfes, D. Beweis d.
Aristot. f. d. Unsterblichkt. d. Seele.
Blätter f. d. Gymn.-Schulwesen. (Red. J. Melber.) XXX, 12.
Thomas, Üb. d. Möglichkt. d. Bedeutgswandels. —

Wey man, Paulus Manutius u. Firmicus Maternus. — Recc:
Biese, D. Phil. d. Metaphorischen (Thomas); — Caesar, Comm.
de bello Gall. ed. Kübler (Köhler); — Paulys Real-Encykl. d.
class. Alterthwiss., hrsg. v. Gg. Wissowa (Melber); — Blum,
D. Dtsche Reich z. Zeit Bismarcks (Markhauser).
Das Humanist. Gymnasium. (Red. G. Uhlig.) V, 4.
Guttentag, D. Verhandig. üb. d. griech. Frage auf d.

pädag. Congress in Chicago. — In Sachen d. holländ. Gymnasiums.
— Uhlig, Einige Bemerkgen. üb. d. Meingsverschiedenhten. zw.
Freunden d. humanist. Schulbildg. — Ree: Schiller, D. schul-
hygien. Bestrebgn. d. Neuzeit. (Uhlig.)
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Bölcseleti folyöirat. (Hrsg. J. Kiss.) IX, 4.
Szabö, D. Temperament. — Szckely, D. Wesen d. Materie.

— Kozary, D. Frage d. Transformismus. — Kädär, D. Er
kenntnis d. Wesens u. d. Accessorien. — Beliczky, D. Leiden
schaften v. sittl. Standpunkt. — Kiss, Vom Wesen u. v. d. Existenz.
— Frederik u. Prohäszka, Was ist Gott?
Gymnasium.(Hrsg. M. Wetze].) XII, 23 u. 24.
(23.) Egen, Z. Lect. Ovids. — (24.)Widmann, Z. Sacherklärg.

v. »Herrn, u. Dor.« — Hilscher. D. schwere übgsbuch.
Praxis d. kath. Volksschule. (Bresl.. Göhlich.) III, 21—L'4.
(21.) Stoff zu e. Katechese üb. »Ziel u. Ende des Menschen.«— D.

Rechnen angewandterAufgaben in d. ersten Zahlenräumen.- Steiner,
In d. Lehrmittel-Ausst. f. Volkssch. — Präparation z. schulgem.Behdlg.
d. Lessing'schen Fabel »D. Rangstreitd. Thiere«.— (22.) Präp. z. schulgem.
Behdlg. d. Lesest. »D. Petroleum«.— Erklärg. d. Adventlieds»O komm',
Emanuel«. - (23.)D. Meterstab. — D. Lüge, e. Katechese.— (24.)Drei-
Weihn. -Lieder f. d. Unterstufe.— Erkl d. Lesest. »U. Luft«.
Christi. -pädagog.Blätter. (Hrsg. J. Panholzer.) XVII, 23 u. 24.
(23.) Dr. Dittes' »Pädagogium«.— Kath. Schulverein. — Z. Stellg.

der Kel.-Lehrer. — (24.) Z. Entwurf e. Disciplinarcesetzes.
Rhein.-Westfäl. Schulzeitung.(Aachen, Barth.) XVIII, 9—16.
(9/10.) Henrich. D. erstenSprechübgen. d. Kindes. — Liehner,

Aphorismen z. Gesch.-Unterr. in d. Volkssch. — (11.)Burgarz, D.Mine
ralogie in d. Volkssch. — Grim m,Z. GeburtstageKlüchers.— (12.)Wider
strebgen. u. Hemmgen.bez. d. Fachaufsicht. — (13.) Schiel. Lesebuch
u. Orthogr.phie. — (14.)Schenkel. D. Selbsttbätigkt. d. Schüler. — (15.)
Drees, Wert d. fragendentwickelndenLehrformf. Unterr.u.Erziehg. —(16.)Boll ig, Rede f. e. Volksabend.

Filkuka L., D. metnphys. Grundlagen d. Ethik bei Aristoteles.
Wien, Konegen. (138 S.) Mk. 3.-.
Deinhard L., D. Geheimlehre. Nach Blavatskys »Secret doctrine«.
Brschwg., Schwetschke. (95 S.) M. 1.—.

Geschichte und Hilfswissenschaften.
21 r nett) Sllfreb 3t. b.: Sfttton SR. t>. Schmerling. ®pi|oben
äug feinem ütben. 1835. 1848—1819. SBien it. «JJrag, g. Sempsh),
1895. gr. 8° (XVI u. 343 @. mit 2 Jjjcliograu.) Stt. 8 — .
Drei Jahre aus Schmerlings Leben liegen vor uns

aufgerollt, nur drei Jahre und doch eine Fülle des Inter
essanten für Leben und Politik. Das erste Jahr zeigt uns
den Mann, der eine der begabtesten Frauen der kunst
sinnigen Wienerstadt, leider nur für einige Jahre, als Gattin
heimführt, die beiden andern aber führen uns Schmer
ling vor als eine kräftige Säule der Legitimität, sowohl
was die Kronrechte betrifft, als auch die berechtigten
Ansprüche der Regierten an die Regierung. Gewiss wird
Schmerlings Charakterbild — denn er war, »was man
selten in einem und demselben Manne vereinigt findet,
nicht nur ein großes Talent, sondern auch durch und
durch ein Charakter« — erst dann in voller Deutlichkeit
vor unserem Auge stehen, wenn auch seine spätere
Wirksamkeit, zumal die von 18G0 — 65 hoffentlich aus
derselben Feder erflossen sein wird; aber was uns jetzt
vorliegt, kann durch das zu Erhoffende nur vertieft, nicht
corrigiert werden. Von dem Schlamm und Schaum, den
die Ereignisse von 1848 aufgeworfen und von denen auch
Schmerling seinen Theil bekommen, rasch befreit, hat er
doch auch wieder das nicht weggeworfen, was gleich
anfangs sein politischer Leitstern gewesen ist. Schmer
ling wird immer in unserem Auge bleiben, was er nach
dieser Schilderung ist: der Mann von ausgeprägtem
Rcchtssinn und Pflichtgefühl. Abgesehen vom politischen
Charakterbild, das dem Verf. so vortrefflich gelungen,
macht noch ein anderes Moment A.'s jüngste Leistung
zu einer hochbedeutsamen. Er findet nämlich in er
wünschter Weise Anlass, auch mit der Thätigkeit des

niederösterreichischen Stündecollegiums sich zu beschäf

tigen, dem Schmerling zuerst als Ausschuss, seit 1846

aber als Verordneter angehört hatte, und lässt diese

Gelegenheit nicht vorübergehen, ohne uns einen tiefen

Blick in die nicht eben geräuschvolle, aber nichtsdesto
weniger sehr ersprießliche Thätigkeit dieses Institutes zu

ermöglichen. Er lässt dabei durchblicken, dass die lang
jährige Geringschätzung, die man den Ständen entgegen

gebracht hatte und von der sich der absolutistische Geist
der damaligen Regierungsmänner nicht so leicht lossagen
konnte, mit Schuld trägt an dem Ausbruche der Revolution.
— Aus der Schule der ständischen Thätigkeit hervor
gegangen, geübt in einem Kreise, der sich berufen hielt,

auf der alten Grundlage das Neue zu erbauen, hat
Schmerling auch in Frankfurt conservativ fortbildend
gewirkt. Von der Regierung als Vertrauensmann ins
Siebzehnercollegium entsendet, wird er hier prov. Bundes-
präsidialgesandter, dann Minister des Reichsverwesers.
Er hat die einzige Form des Bundesstaates, an dem ein
Österreich theilnehmen konnte, vertreten, und auch in

späteren Jahren an diesem Grundgedanken unentwegt
festgehalten bis in die Zeit seines österreichischen Mini
steriums hinein: Bundesstaat mit mehrgliederigen Fürsten-
directorien. Die Verwirklichung dieses Strebens sollte

Schmerling nicht erleben. Mit blutigem Schritt sind die
Ereignisse über seine Ideen hinweggegangen.
Wien. Dr. Jos. Lampel.

Nestle Dr. Wilhelm: Funde antiker Münzen im König
reich Württemberg. Herausgegeben von der Württemb.
Commission für Landesgeschichte. Stuttgart, W. Kohlhammer,
1893. gr.-8° (II u. 115 S.). M. 2.—.

Wie Baden durch Bissinger (Donaueschinger Pro-
gymnasialprogr. 1887 — 1889), so hat jetzt auch Württem
berg, mit Einschluss der hessischen Enclave Wimpfen,
Ilohenzollerns und einiger Grenzgebiete, durch die auf
Anregung von Prof. v. Schwabe in Tübingen entstandene
Arbeit N.'s eine Zusammenstellung der antiken Münz
funde erhalten, die ebenso verdienstlich als gründlich
und sorgfältig ist. (Vgl. auch die anerkennende Be

sprechung von F. Haug, Berl. philo). Wochenschr. 189 4, 5.)
Gefunden wurden nach N. in Württemberg an

281 Fundorten im ganzen 7298 antike Münzen, u. zw.
6456 römische, 18 griechische, 15 byzantinische und
809 keltische und germanische; einzeln nachweisbar sind
noch 4104, genau bestimmt 3444. Kaum die Hälfte der
auf der archäologischen Karte von Württemberg als
römische Niederlassungen bezeichneten Orte sind auch
Fundorte. Für die Geschichte lässt sich folgendes ge
winnen (S. 27— 29): Die römische Herrschaft in Württem
berg muss schon unter den Flaviern begonnen haben

(Arae Flaviae —- Rottweil), ihren Höhepunkt erreicht sie

in der Zeit von Traian bis Marc Aurel. Mit Commodus
tritt ein Rückgang ein. Aber bis und mit Septimius
Severus, dessen Münzen am stärksten vertreten sind,

behaupteten sich die Römer im Decuniatenland, erst von
da an verlieren sie die eine und andere Stellung. Be

sonders am Limes scheinen sich einige Punkte noch bis

ca. 270 gehalten zu haben. Die späteren Funde, be

sonders die des4.Jahrh., sind einer zeitweiligen Wieder

besetzung schon verlorener Posten zu verdanken oder in

den Kämpfen um den streitigen Besitz des Decumaten-

landes verloren oder vergraben worden. Unter ihnen

fallen besonders die Münzen von Constantin I., Magnen-
tius, Julian, Valentinian I. und Gratian auf. Die aus der

litterarischen Überlieferung bekannten, fast zwei Jahr
hunderte dauernden Kämpfe zwischen Römern und

Germanen und die im 4. Jahrh. noch gemachten Vor
stöße spiegeln auch die Münzfunde wenigstens in schwachen

Reflexen wieder (S. 35). — Die ganze Arbeit ist sehr

übersichtlich angelegt. Nach den allgemeinen Bemerkungen

gibt der Verf. eine Übersicht über die Schatzfunde

römischer Münzen, die Funde in den römischen
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Castellen der Neckarlinie, des Limes Transrhenanus,

des Limes Raeticus, im Innern des württembergischen
üecumatenlandes, sowie über die byzantinischen, griechi

schen, keltischen und germanischen Münzen. Auf das

Quellenverzeichnis folgt — eine mühevolle Arbeit —■die
Statistik, nach Kreisen, Oberämtern, Ortschaften geordnet

(S. 47— 93). Möglichste Vollständigkeit ist in den
Litteraturangaben erstrebt, ferner in den Mittheilungen,
ob die Fundorte römische Castelle gewesen, ob römische
Alterthümer, Inschriften gefunden worden seien, über die
Daten der Funde, ihre jetzigen Aufbewahrungsorte. Den
Schluss bilden eine geographische Übersicht, S. 95— 99,
eine Zusammenstellung der Anzahl der. gefundenen an

tiken Münzen und ihrer Fundorte mit der Zahl der
Fundstätten sonstiger Alterthümer, S. 100 — 102, eine
geschichtliche Übersicht, S. 103 — 110, und ein Orts

register, S. 111 — 113. Wie man sieht, verschaffen diese

Zusammenstellungen jeden nur wünschbaren Aufschluss,
sie sind wegen ihrer Mannigfaltigkeit und durch Stich

proben bewiesenen Genauigkeit geradezu vorbildlich zu
nennen. — Auch als Beitrag zu der durch das Deutsche
Reich in Angriff genommenen und rüstig fortschreitenden
Erforschung des Limes wird N.'s Arbeit willkommen sein.
Winterthur (Schweiz). Adolf Pfeiffer.

J?Iathc Jhcobor: Scutfdje SRcbcit. $enfntäler jur baterlänbifdjcn
©ejdjtdjte be§ 19. SaWunbcrtS. Vierter £>al(>bcmb.SJeipjtg,
g. SB. b. SBiebermaim, 1894. 8° (IV u. ©. 353- 676.) »f. 5.—.
Auch dieser (Schluss-) Band der »Deutschen Reden«, welcher

die Zeit von 1878 bis 1893 umspannt, weist die Vorzüge, aber
leider auch die Mängel auf, die in den Anzeigen der früher er
schienenen Halbbände dieses Werkes (vgl. ÖL. II, 427 u. III, 460)
aufgezeigt wurden. Die Auswahl der Reden ist mit viel Geschick,
aber auch mit ebensoviel Tendenz getroffen. Für deutsche
Katholiken ist das Buch einfach unbrauchbar. Die »Anmaß-
lichkeit des Ultramontanismus« (Worte des Hrsg., S. 444) geht
eben so weit, von einer Sammlung von »Denkmälern zur vaterländ.
Geschichte des 19. Jahrhunderts« zu verlangen, dass neben
Vorträgen aus evangelisch-lutherischen Landesconferenzen (Nr. 13),
neben fünf Reden für das Jesuitengesetz und den »Culturkampl«
(Nr. 17, 18, 19, 21, 25), denen die einzige Windthorst's vom
17. Jänner 1873 gegenübersteht (Nr. 20), neben so aggressiv
katholikenfeindlichen Auslassungen wie z. B. in der Rede Rümelins

(Nr. 24) und v. Schulte's (Nr. 25), neben Predigten der protestan
tischen Geistlichen Kögel (Nr. 36) und Stöcker (Nr. 51), neben
Ansprachen bei der Eröffnung der Lutherhalle in Wittenberg 1883
(Nr. 45) und bei der Grundsteinlegung der Gedächtniskirche der
Protestation in Speier 1893 (Nr. 54) — dass neben allen diesen und
anderen auf den nämlichen Ton gestimmten Reden auch jener
Theil der Deutschen, der sich zum katholischen Glauben bekennt,
sein Recht finde, und dass in den einleitenden Übersichten zu
den einzelnen Capiteln der Geist der Gerechtigkeit anstatt jenes
Hasses gegen alles Katholische zum Ausdrucke komme, der
diese Übersichten gegenwärtig beherrscht. So wie das Werk nun
vorliegt, ist es eine ganz einseitig gehaltene Parteischrift, kein
objectives Geschichtsbild. F— r.

Germania. III. Monatsschr. f. Kunde d. dtsch. Vorzeit. (Lpz.,
Friesenhahn.) I, 4.
Henne am Rhyn, D.Aberglaube in d. dtsch. Culturgesch.

— Schultheiß, Herbergen, Wirtshäuser, Gasthöfe im Wechsel d.
Jhdte. — Wünsche, Aus d. Sagenkreis v. geprellt -n Teufel. —
Hohnstein, Dtsches. Bürgericben im M.-A. — Kleinpaul,
Unterm Weihnachtsbaume.
Ztschr. d. hist. Ges. f. d. Prov. Posen. IX, 2.
Klein waechter, D. älteste protest Kirchenbuch d. Stadt

Posen. — Warschauer, E. Dkschr. d. Min. v. d. Schulenburg:
Kehnert üb. Südpreußen. — Ders., Erinnergen an R. Roepell. —
Gedicke, D. »Karschin« in d. Prov. Posen.
Revue hist. de l'Ouest. (Dir. G. de Garne.) X, 3—5.
(3.) Kerviler, Voyage de 1.36 Nantais de Nantes a Paris

1793/94. — de Lanmodez Les Ciarisses de Nantes 1457— 1893.
de Belisal, Journal de l'Abbc de la Motte-Rouge sur les Etats
de Bretagne en 1786. — de Chabot, Les Chevaliers de S.

Michel de la prov. de Poitou 1469—1665. — de Brehier, Fou-
geray depuis le IX° siccle jusqu'ä nos jours. — du Breil de
Pontbriant, Encore un ancien armorial breton. — R. C, Vie
du Card. Rob. Courson. — Cartulairc du Morbihan. — (4.) de
Wismes, Le manoir de la Petardiere et son registre inedit. —
Teijeiro, Un amiral Nantais, le comte du Chaffoult. — Sebillot,
Ercc pres Liffre et le chäteau du Bordagc. — Inventaire des archives
de la chätellenie de Bouille S. Paul. — (5) de Morry. Le
Chäteau de Vaujours et ses seigneurs. — Kersauson, Herbignac.
— de Launay, Essai geneal. sur la maison le Febvre de Laubriere.

Kalchschmidt K. Th., Gesch. d. Klosters, d. Stadt u. d. Kirch
spiels St. Georgen auf d. bad. Schwarzwald. Heidelbg., Winter.

(174 S. £11.)M. 5.-.
Reinach Th., Mithridates Eupator, Kg. v. Pontos, üb. v. A. Goetz.
Lpz., Teubner. (XVIII, 488 S.) M. 12.—.
Wislicenus W. F., Astronom. Chronologie. E. Hilfsb. f. Histo
riker etc. Ebd. (163 S.) M. 5.—.
Zeissberg H. v., Erzh. Karl v. Osterreich. E. Lebensbild. I. Bd.,
2 Hälften. Wien, Braumüller. (434, 473 S.) M. 20.—.
Scharfenort v., Die Pagen am Brandenbg.-Preuß. Hofe 1415 bis
1895. Btrge. z. Culturgesch. Berk, Mittler. (168 S.) M. 3.25.
Seyler G., Gesch. d. Siegel. Lpz., Friesenhahn. (393 S.) M. 5.—.
Koenen K., Gefäßkde. d. vorröm., röm. u. fränk. Zeit in d.
Rheinlden. Bonn, Hanstein. (154 S., 21 Taf.) M. 6.—.
Seeck O., Gesch. d. Unteiggs. d. ant. Welt. I. nebst Anhg.
Berk, Siemenroth. (551 S.) M. 8.50.
Haffter E., Gg. Jenatsch. Urk.-Buch, enth. Excurse u. ßeill.
Chur, Hitz. (178 S.) M. 2.—.
Memoires de Constant, I. Valet de chambre de l'empereur
sur la vie privee de Nap., sa famille et sa cour. I. Paris
Garnier. (515 S.) fr. 3.50.
Les Memoires d'une inconnue (1780 — 1816.) Paris, Plön.

(420 S.) Fr. 7.50.
Joinville, Princc de, Vieux Souvenirs (1818— 1848). Paris.
Levy. (458 S. ill.) fr. 3.50.

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte.
Hauffen Dr. Adolf, Docent an der deutschen Universität Prag :
Die deutsche Sprachinsel Gottschee. Geschichte und
Mundart, Lebensverhältnisse, Sitten und Gebräuche, Sagen,
Märchen und Lieder. (Quellen u. Forschungen zur Geschichte,
Litteratur und Sprache Österreichs und seiner Kronländer.
Durch die Leo-Gesellschaft hrsg. von den Proff. Dr. J. Hirn u.
Dr. J. E. Wackernell, III.) Graz. »Styria«, 1895. gr.-8° (XVI
u. 466 S., mit 4 Abb. u. 1 Sprachkarte), fi
. 4.— .

Die »Quellen u. Forschungen« der Leo-Gesellschaft
haben sich mit dem vorl. ersten (in der Reihenfolge der
Numerierung dem dritten) Bande aufs vortheilhafteste

eingeführt. Bietet schon an sich bei jeder methodischen
Untersuchung die Beschränkung auf ein engeres, in seiner
Abgeschlossenheit jedoch möglichst viele Beziehungen
umfassendes Stoffgebiet große Vortheile, so tritt dies
umsomehr zutage bei Arbeiten auf dem so unend

lich reichen Gebiete cultur- und sprachgeschichtlicher
Forschung, wo die Unmasse der hin- und herspielenden
Fäden so leicht verwirrend wirkt. Dadurch, dass H. die

Sprachinsel Gottschee in der Krain, die über ein halb
Jahrtausend in ihrer Abgeschlossenheit Sitten u. Bräuche
der Väter treuer bewahrte, als andere, in lebhaftem Ver
kehr mit den Nachbarn stehende Landschaften, auf ihre
culturellen Eigenarten untersuchte, hat er den großen Vor
theil gewonnen, gleichsam wie in einem Hohlspiegel ein
verkleinertes, aber nicht weniger getreues Abbild der

deutschen Volksseele mit charakteristischer Schattierung
bieten zu können.
Das Buch ist aus einer Sammlung von Gottscheer

Volksliedern hervorgegangen; und dies, sowie dass ein
Germanist die Arbeit in die Hand genommen, ist dem
Buche noch anzumerken: das sprachliche und litterar-
historische Element überwiegt stark, wenn auch der
Folklorist mit nicht geringer Freude und nicht geringen
Ergebnissen das Buch durchstudieren und daraus schöpfen
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wird. In kurzen einleitenden Capiteln gibt H. Nachricht
von der Lage und Beschaffenheit der Sprachinsel

(S. t— 7), über die Herkunft der Gottscheer (deren Ein
wanderung aus Ländern bayrischen Stammes um 1350
bis 1380 sichersteht) und die Geschichte der Sprach
insel (S. 8— 19), um dann die Gottscheer Mundart zu
behandeln (S. 19— 33); hier begründet der Verf., ent
gegen theilweise den Anschauungen K. J. Schröers, das
Dictum, das Weinhold über die Mundart gefällt: »bayrisch
mit windischen Einflüssen«, beschränkt sich jedoch auf
eine knappe, schematisierende Darstellung des Wich
tigsten, bes. der Lautlehre. Weiter folgen Untersuchungen
über »Lebensverhältnisse, Erwerbsquellen u. öffentliche
Zustände« (S. 33 — 46), »Tracht u. Hausbau« (S. 46—62),
»Sitten u. Bräuche, Aberglaube u. Mythen« (S. 62 — 96),
»Märchen, Sagen u. Volkserzählungen« (S. 96— 130), und
endlich am eingehendsten das wichtige und instructive
Capitel über »Volkslieder« mit 3 Excursen (S. 130—183).
Die zweite, größere Hälfte des Buches nehmen die Lieder
texte selbst (S. 185 — 384) und die Erläuterungen und An
merkungen zu den einzelnen Liedern nebst ganz besonders
wertvollen Untersuchungen zurStoffgeschichte(S.387 —45 1)
ein, den Rest füllen Berichtigungen und Nachträge, ein
Litteraturverzeichnis, ein Sachregister u. die Sprachkarte
mit Erklärung.
Wer den reichen Volksliederschatzderdeutschen Alpen

länder kennt, wird allerdings den Liederschatz derGottscheer
nicht reich finden; das Überwiegen des praktischen Sinnes,
der durch den seit je harten Kampf mit dem unergiebigen
Boden, durch die Nöthigung, im Handel und in
der Fremde den Lebensunterhalt zu suchen, den Gott-
scheern anerzogen ward, ließ das liedmäßige Element
ihrer Veranlagung wohl nicht recht zur Blüte kommen.
Gleichwohl haben sich in dieser abgeschlossenen Sprach
insel einige Überreste aus dem deutschen Liederschatze
erhalten, die in anderen deutschen Ländern abgestorben
sind; und es ist nicht das kleinste Verdienst des vorl.
Werkes, durch Mittheilung solcher Stücke den deutschen
Volksliederhort mit wertvollen Ergänzungen bereichert zu
haben. Eine andere Bereicherung, die das deutsche
Volkslied den Gottscheern verdankt, liegt in jenen Lie
dern, welche die Gottscheer von den umwohnenden Slaven
herübergenommen und mehr oder minder mit deutschem
Geiste, Zusätzen deutscher Empfindung versetzt, ins
Deutsche »umgesungen« haben. Hierin, sowie in den
rein autochthonen Liedern liegt gleichfalls eine wertvolle
und eigenartige Vermehrung des Liederschatzes vor. Dazu
kommt, dass sich in dieser Sprachinsel einige Lieder in
der ältesten Form erhalten haben, die in deutschen
Landen, aus denen sie die Auswanderer vor Jahrhunderten
mitgebracht, verloren gegangen sind, so die Balladen 56
u. 57 (S. 268, 269 f.

,

vgl. 415 ff.), in denen uns die
ältesten und einzigen Reste des alten Volksliedes vom
heimkehrenden Gatten, der seine zurückgebliebene Frau
als Braut wiederfindet, erhalten sind — ein Lied,
das dem kunstmäßig dichtenden Bearbeiter der von

Unland (Nr. 298) mitgetheilten unvolksmäßigen Moringer-
Ballade als Vorlage diente. Auch zu dem Stoffe von
Unlands bekannter Ballade »Der Wirtin Töchterlein«
findet sich hier in der Ballade vom jungen Töchterlein

(»Wöm teachtrle jünk«, Nr. 69, S. 285 ff., vgl. S. 425 f.)

die älteste volksmäßige Liedform; und in der schon durch
Schröer, Erich Schmidt u. Gehre bekannt gewordenen
Baliade vom todten Freier (Nr. 54, S. 254 f
., vgl. S. 41 2 f.),

liegt das einzig erhaltene deutsche Volkslied vor, das
inhaltlich mit Bürgers »Lenore« zusammenfällt. Be
sonders erwähnenswert ist auch das neue Liedermaterial,
das H. zu der Balladenreihe von der »schönen Meererin«

(Nr. 44— 52) beibringt und aus dem sich, wie der
Excurs S. 403 ff. näher ausführt, der Erweis ergibt,
dass hier, entgegen der Auffassung Martins, »doch eine
Verquickung verschiedener Stoffe« vorliegt und dass die
»reine Meererin-Ballade« — d. i. der deutsche Theil der
Sage — als ein Nachklang des mhd. Kudrun-Epos an
gesehen werden muss.

Was oben von dem methodischen Wert jeder auf
ein engeres Gebiet begrenzten Untersuchung gesagt ist,
wird besonders ■ einleuchtend in dem vorl. Falle einer
auf das Volkslied sich erstreckenden Forschung. Nur auf
einem solchen local beschränkten Gebiete ist es möglich,
den Liederschatz auszuschöpfen und denselben einer all
seitigen Behandlung zu unterziehen. Und das ist in der
vorl. Arbeit geschehen. Es existiert bis jetzt auf dem
Gebiete des deutschen Volksliedes kein Werk, das seinen
Stoff so allseitig durchgearbeitet hat, wie H.s »Gottschee* ;

das Buch wird daher voraussichtlich noch auf lange Zeit
Muster bleiben, wie der Volksliederschatz eines Volks
stammes nach allen Seiten hin: vom philologischen,
litterarhistorischen und vom culturhistorischen Stand
punkt bearbeitet werden muss.
Dem Unternehmen der österreichischen »Quellen u.

Forschungen« aber kann man zu diesem — ■ auch was
Druck u. Ausstattung anlangt, vorzüglichen — Eröffnungs
bande nur Glück wünschen.
Wien. Schnürer.

Willehalm. Ein Rittergedicht aus der 2. Hälfte des 13. Jhdts. von
Meister Ulrich v. dem TUrlln, hrsg. von S. Singer. (Bi
bliothek der mhd. Litteratur in Böhmen, IV.) Prag, Verlag des
Vereines f. Geschichte d. Deutschen in Böhmen, 1893. gr.-8°

(LXXXIX u. 400 S.). M. 9.—.

Es liegt hier zum ersten Male das Werk des Ulrich
v. dem Türlin vollständig vor, in einer Ausgabe, welche
den heutigen Anforderungen ganz entspricht. Bisher haben
wir uns mit der Ausgabe Casparsons von 1781 begnügen
müssen. S. hat ein reiches Handschriften-Material ver
wertet, über welches er in der Einleitung Rechenschaft

gibt. Er unterscheidet I. die älteste Fassung des Ge
dichtes, II. die Bearbeitung durch den Dichter selbst,
welche wieder einer kürzenden Überarbeitung und einer
Prosaüberarbeitung unterworfen wurde. Diese letztere hat
S. im Verein mit Bachmann bereits in Deutsche Volks
bücher aus einer Züricher Hs. des 15. Jhdts. (Bibliothek
des litt. Vereines in Stuttgart, Nr. 185, Tübingen 1889)
ediert. III. eine 2

. Bearbeitung, welche wieder zur Auf
nahme in die Weltchronik des Heinrich v. München
einer Bearbeitung unterworfen wurde und IV. eine 3. Be
arbeitung. Die älteste Fassung ist nicht reconstruierbar,
weil für den Schluss das wichtigste Hilfsmittel, die 3

.

Bearbeitung fehlt. Ulrich hat sein Werk jedenfalls vor
1269 verfasst. Scherer hat schon darauf hingewiesen,
dass Ulrich die 2

. Auflage seines Gedichtes Ottokar, dem
Könige von 4 Ländern, widmet. Das führt auf die Zeit
zwischen 1261 und 1269. Die 4 Länder sind Böhmen,
Mähren, Österreich und Steiermark. 1269 kam Kärnten
hinzu, so dass U. von 5 Ländern hätte sprechen müssen.
U.'s Quelle ist Wolframs Willehalm. Es lagen ihm

nicht verlorene französische Chansons vor, sondern er

hat bloß die Andeutungen Wolframs über die frühere
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Geschichte seines Helden verwertet. Hier schließt sich S.
den Ausführungen Suchiers in seiner Abhandlung über

die Quelle U's. v. dem Türlin an. S. weist ferner ein

gehend die verschiedenen Beeinflussungen U's. nach. Wie

die meisten mittelalterlichen Dichter zweiten Ranges hat

auch U. keinen eigenen Stil. Am stärksten hat ihn Wolfram

beeinflusst, aber auch das volksthümliche Epos kennt er,
das Nibelungenlied und die Kudrun.
Wien. Ferd. Detter.

Brandstetter Dr. Renward, Mitgl. d. indischen Institutes
im Haag: Malaio polynesische Forschungen, I. Der Natur
sinn in den älteren Litteraturwerken der Malaien. Luzern,
Geschw. Dolcschal, 1893. 4° (21 S.). M. 1.50.
Selten bleibt die Bevölkerung eines Landes, das vom

Schöpfer so reich beschenkt wurde wie das malaische

Inselgebict, den Naturschönheiten gegenüber, von denen

es umgeben ist, kalt und gefühllos; nie aber können dies

die Dichter — soferne sich die Cultur bereits bis zur
Dichtung aufgeschwungen hat. Wir können die Beob
achtung des Schönen in der Natur mit Recht als einen

Prüfstein der geistigen Cultur eines Volkes betrachten.
Deshalb wird man B. Dank wissen, dass er die malaischen

Litteraturproducte, und zwar nur jene, die durchwegs

originell und vor dem Jahre 1800 entstanden sind, nach

dieser Richtung hin untersucht hat. Er kommt zu dem
Schlüsse, dass die älteren Litteraturwerke der Malaien

einen hoch entwickelten Natursinn ihrer Verfasser zeigen,
der mit gewissem Rechte auch auf den ihres Volkes
zurückschließen lässt. Dass die malaischen Dichtungen
in dieser Beziehung viele Ähnlichkeit mit den indischen

aufweisen, hält Ref. gleich B. nicht für Wirkung des
indischen Einflusses, — ein solcher ist undenkbar, wenn
nicht die litterarischen Producte eine Nachbildung sind,
— Ref. kann aber auch nicht die Ansicht B.'s theilen,
dass das bloß Zufall sei, sondern glaubt, dass die im

großen Ganzen doch gleiche Beschaffenheit des Himmels
und Klimas jener Gegenden die hauptsächlichste, wenn
nicht einzige Ursache dieser Übereinstimmung gewesen sei.
Wien. Dr. Hs. Bohatta.

Alemannia. (Hrsg.: Fr. Pfaff.) XXII, 3.
Hm. Mayer, D. Universität zu Freibg. i. B., 1818—1852.

— Stehle, Nachtwächterlieder aus d. Elsass. — Holder, D.
mundartl. Dichtg. im Ries. — Heyck, Neuigkten. aus Zürich. —
Heilig, Ortsneckereien u. Schildbürger-Geschichten aus d. Eisenz-,
Neckar-, Pfinzgau- u. Enzthal. — v. Terey, E. wiedergefund.
Altarwerk Hs. Baidungs. — Ree: Kossmann, D. Bauernhäuser
im bad. Schwarzwald (Pfaff).
Zeitschr. f. roman. Philologie. (Hrsg. G. Gröber.) XVIII, 4.
Gessner, D. span. Relativ- u. Interrogationsproiiomen. —

Kalepky, Z. franz. Syntax. — Braune, Neue Btrge z. Kenntnis
einiger Wörter dtscher Abkunft. — Schuchardt, D. bask. Zeit
wort u. J. Vinson. — Ree.: Jeanroy et Teulie, Mysteres pro-
veneaux du XV0 siecle (Stimming).
Glornale Stor. d. Lett. ital. (Dir. Novati e Renier.) 70/71.
Sanesi, Trc epistolarii dal Cinquecento. — Renda, Nuove

indagini sul Folengo. — Bevilacqua, Giamb. Andreini e la
comp, dei »Fedelic. — Zippel, L'invettiva di Lor. di Marco
Bcnvenuti contra Nicc. Niccoli. — Truffi, Ancora delle »Stanze
per la Giostra di Lor. de' Medici«. — Reco.: Croce, Primi contatti
fra Spagna e Italia (Farinelli); — Ledos, Frottola del Re de
Franza, chanson popul. contre Louis XII. (Flamini); — Voigt,
D. Wiederbelebg. d. class. Alterth. (Rossi); — Vivaldi, Sülle
fonti d. Gerus. lib. (Solerti); — Bulle, D. ital. Einheitsidee in
ihrer litt. Entwickig. v. Parini bis Manzoni (Concari\
EAAAS. (Leiden, Brill.) V, 4.
Boltz, Vasantasena u. d. griech. Hetären im ind. Drama.

— Boltz, Autobibliographie. — Hoogvliet, Homerica. — Koster,
Anthologia Palatina, Griekschc Minneliedjes. — Boltz, 'II yovai-
y.öiCEtpa. D. stein. Frauenbild, Volkssagen. Na^og. — Salmas,
Ni/ia-'F'jy^. üb. v. Boltz. — Putzker, A plea for mod. Greek.

Putlitz El. zu, Gust. zu Putlitz. E. Lebensb., aus Briefen zusgest.
u. erg. I. Th. Berl., Duncker. (332 S.) M. 5.—.
Eckard t R., D. dtsche Adel in d. Litt. Biogr.-krit. Essays. Berl.,
Stargardt. (104 S.) M. 4.—.
Marholm Laura, Wir Frauen u. unsere Dichter. Wien, »Wiener
Modec (218 S. ill.) fl. 2.—.
Nover Jak., Dtsche Sagen in ihrer Entstehg., Fortbildg. u. poet.
Gestaltg. Gießen, Roth. (146, 63, 88, 79 S., 4 Taf.) M. 2.50.
Schrattenthal K., Johanna Ambrosius, c. dtsche Volksdichterin.
Pressbg., Heckenast. (XXIV, 96 S.) fl. 1.60.
Bibliothek dtscher Schrittst, aus Bö'.men. Prag, Tempsky. I.
M. Reich, Ausgew. Wke, hrsg. v. R. Fürst. (XV, 285 S.) -
II. D. Sonntags-Evangeüen v. Nie. Herman (1561) hrsg. v.
R. Wolkan. (XVI, 250 S.) a fl. 1.— .

Die Fock'sche Buchhdlg. in Lpz. bereitet d. Katalog der v.
ihr erworb., an Ausg. nihd. u. frühnhd. Schriftsteller, sowie an
VVken z. dtsch. Kulturg., Mythol u. Sagenkde reichen hinterlass.
Bibl. Prof. Rh. Bechsteins vor.

Kunst und Kunstgeschichte.
Album hervorragender Gegenstände aus der Waffen
sammlung des Allerhöchsten Kaiserhauses. Heraus
gegeben mit Genehmigung des Hohen Oberstkämmereramtes
Sr. k. u. k. Apostol. Majestät. Erläuternder Text von Custos
Wendelin Böheim. Wien, J. Löwy, 1894. Fol. (50 Taf. in
Lichtdr. u. viele Text-Illustrationen, VI u. 29 S. Text.) M. 50.-.
Die Litteratur über die historische Waffenkunde

hat mit diesem neuesten Werke des hochverdienten

Forschers abermals eine wertvolle Bereicherung erfahren.

Bei Auswahl der Objecte sind, wie der Verf. in seinem
Vorwort selbst anführt, deren Beziehungen zum Aller

höchsten Kaiserhause, zur Geschichte im allgemeinen

und zur Kunst entscheidend gewesen. Die Folge und

Gruppierung der Gegenstände auf den von der k. und k.

Hof-Kunstanstalt J. Löwy vortrefflich ausgeführten Licht
drucktafeln bringt das belehrende Moment in geschickter
Weise zum Ausdruck. Der Text zeichnet sich, wie bei

allen Böheim'schen Publicationen, durch knappeste Form

aus und lässt dennoch Wissenswertes nirgends ver

missen. So bietet das Werk eine Fülle von Anregungen
für jedermann und eignet sich namentlich auch zu ver

gleichenden Studien für Fachleute und Sammler. Sein

Erscheinen wird mit um so größerem Interesse begrüßt
werden, als die älteren Bildwerke über die kaiserliche und

die Ambraser Sammlung von Quirin Leitner, bez. Frh.

v. Sacken als durch neue wissenschaftliche Ergebnisse
mehr oder weniger überholt anzusehen sind.

Dresden. M. v. Ehrenthal.

$oIbctfl Subroio: $ic ©t. ÜJl<mcn=Stiref>c bet ehemaligen
©ifteveiettfer 2lbtei Doberan in 9J2cctIcnbura unb tljrc
fioftbarfeiten. Doberan, darl X&iel, 18(J3. 8°. (II u. 100 ©.
mit 2 «bb.) 9Ä. 2.25.

D. hat sich durch Studien, welche Cistercienserfragen
und Cistercienserbauten betreffen und in den »Studien und

Mittheilungen aus dem Benedictiner- und dem Cister-
cienserorden « zum Abdrucke gelangten, als ein für die
Cistercienserbestrcbungcn gut unterrichteter und lebhaft

interessierter Forscher vortheilhaft bekannt gemacht. Die
Marienkirche des ehemaligen Cistercienserklosters Doberan
in Mecklenburg, welche D. zum Gegenstande seiner

neuesten Schrift gewählt hat, zählt als Bau zu den be
achtenswertesten Leistungen des gerade um die Architektur
entwicklung Deutschlands hochverdienten Ordens und
birgt noch eine trotz aller Verluste ganz stattliche Zahl
bedeutender Kunstwerke. Diesem Bestände wird D.'s Arbeit
in einer Weise gerecht, welche wohl geeignet erscheint,
sas Interesse weiterer Kreise für Doberan und seine Kunst
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schätze zu wecken. Nach einer kurzen Darstellung der
Geschicke des Klosters, in welcher der Aufführung des
Baues ein breiterer Raum gegönnt ist, werden sachgemäß
besprochen und eingehend beschrieben : Der Hochaltar,
das Sacramentshäuschen, der Kclchschrank, der Altar des

heil. Blutes, der Laien-, der Mühlen- und der Frohn-
leichnams Altar, der Muttergoltesleuchter, die Chorstühle,
die Grabkapelle des Herzogs Adolf Friedrich, das Grab
mal des Samuel Behr und andere Grabdenkmale, die

Bülowenkapelle und nach einer kurzen Würdigung der
Doberaner Reliquien die Fricdhofskapelle des heil. Michael.
Durch besonderen Kunstwert ragen nächst der Kirche
namentlich der Hochaltar, das Sacramentshäuschen, der

Muttcrgottesleuchter und die herrlichen Chorstühle hervor.
Der Verf. würdigt meist zutreffend Zweck und Aus
führung der aufgezählten Einzelheiten und sucht ihre

Entstehung mit Zugrundelegung zuverlässiger Quellen
zeitlich zu bestimmen. Die Charakterisierung der in
manchen Werken schärfer hervortretenden künstlerischen
Eigenart hätte sich vereinzelt gewiss bestimmter geben und
mit der an anderen Orten und an anderen Objecten fest
stellbaren Kunstweise in eine noch nähere Wechsel
beziehung bringen lassen, da ja auch die Doberaner
Kunstschätze nicht Erzeugnisse eines local beschränkten
Schaffens, sondern einer andere Stätten nicht weniger
beeinflussenden Kunstrichtung sind ; die Verknüpfung der
Einzelheiten mit größeren Gruppen wäre dadurch inniger

geworden. Solche Hinweise dürfen in einer für ein größeres
Publicum berechneten Schrift auch deshalb nicht fehlen,
weil sie demselben oft mit der Anlehnung an mehr Be

kanntes ein besseres Verständnis vermitteln. Wenn bei
der Besprechung der St. Michaels-Friedhofskapclle schon
auf die zahlreichen Friedhofskapellen verwiesen wurde,
die man in Österreich Carner nennt, so wäre, da die

Anordnung eines für die Todtengebeine bestimmten Ge

wölbes unterhalb des thurmartigen Baues sich mit einem

auch beim böhmischen Cistercicnserstifte Sedletz nach

weisbaren Baue berührt, wohl gerade die Sedletzer Aller

heiligen-Kapelle zu berücksichtigen gewesen, die Ref. in

seiner »Geschichte der christlichen Kunst in Böhmen bis

zum Aussterben der Pfemysliden«, S. 420, würdigte.
Von richtig zu stellenden Einzelheiten sei hervorgehoben,
dass E. Wernicke nicht der Bearbeiter der 4., sondern der

5. Auflage von üttes Kunstarchäologie ist (S. 97). Die

beiden Abbildungen des Äußeren sowie des Inneren der
üoberaner Kirche geben manche Einzelheiten, wie es bei
dem kleinen Maßstäbe leicht begreiflich ist, zu wenig klar,
als dass sie vollauf befriedigen könnten, wenn sie auch für
eine ziemlich ansprechende Gesammtvorstellung eben noch

ausreichen mögen.

Prag. Joseph Neuwirth.

$ermann, 3>r. St. *8ölfcrlicbcr für tnerftinuntae
Wänncrrtiürc, gefammclt, bearbeitet ltnb fiernu^flecjebcn.fieip-
jig, 3. fflingfjart, 1893. gr.=8° (IV it. '2*8 S ). SN. 5.—.
150 geistliche und weltliche volksthümliche Com-

positionen und wirkliche Volkslieder der Italiener,
Frnnzosen, Spanier, Russen, Tschechen, Serben, Letten,
Deutschlivländer, Schweden, Norweger, Dänen, Eng
länder, Schotten, Iren, Armenier, Inder, Esthen, Finnen,
Lappen, Tscheremissen, Magyaren, Türken, Chinesen und
Javaner sind hier in wirkungsvoller Bearbeitung geboten,
so dass der alte Thibaut daran seine Freude gehabt
hätte. Das Buch wird den Vereinen sehr willkommen
sein. Es ist uns nur gleich beim ersten Stück (von

Palestrina) aufgefallen, dass im 16. Takt die ursprüng
liche Modulation einer modernen ohne triftigen Grund

hat weichen müssen.
Wien. Kralik.

Votrubec Vratislav: Kostal sv. Vavrince ve Vysokem Myte.
(Tfinäcta vyrocni zpräva obeemho vySSiho gymnasiave Vysokem

M^t<v'.)(Die Laurentiuskirche zu Hohenmauth. XIII. Jahrcsber. des
Obergymnasiums zu Hohenmauth.) 1892. 8° (24 S. mit 2 Abb.)
Der vorl. Programm-Aufsatz ist mit anerkennenswerter

Hingebung und mit musterhafter Akribie gearbeitet. Der Verf.
ist kein Fachmann; aber sein Weg ist fachmännisch. Des Monu
mentes Bestand und das geschriebene Wort im Stadtbuche sind
die Stützen der Darstellung. Jedermann kann sich aus der Be
schreibung und den genauen Angaben der Maße ein richtiges
Bild vom Baudenkmal und aus den archivalischen Quellen seine
Geschichte construieren. Erfreulich ist auch der Aufschwung, den
die tschechische Terminologie der Kunst genommen hat. Der
Umstand, dass der Verf. nicht auf das Banner der Kunstgeschichte
Eid und Treue geschworen, soll ihn von weiteren ähnlichen Arbeiten
nicht abhalten; so lange er auf dieser Basis operiert, wird er sich
verdienstlich machen.
Wi en. M a n t u a n i.

Archlvio stor. dell' Arte. (Rom, Danesi.) VII, 1—4.
(1.) Valcri, La collezione d. miniature dell' Arch. di Stato

di Bologna. — Supino, II Trionfo d. Morte e il Giudizio Univ.
nel Camposanto di Pisa. — Frizzoni, Capolavori nuovamente,
ill. — Ulmann, II modello del Verrocchio per il rilievo del
Dossale d'argento. — (2.) Anselmi, Due nuovi pittori cinque-
centisti. — Barbier de Montault, II calice di G. Gal. Visconti
a Monza. — Ventun, L'arte emiliana. — Boni, II Duomo di
Parenzo ed i suoi mosaici. — (3.) Ffoulkes, Le Esposiz. d'arte
ital. a Londra. — Frizzoni, Tre opere provenienti dall' ant.
scuola ferrarese nuovamente ill. — Calzini, M. Palmezzano e
le sue opere. — Calore, La ricomposizione d. porte di S. demente
a Casauria. — (4.) Supino, Le opere minori di lienozzo Gozzoli
a Pisa. — Frizzoni, La Mad. d. Scodella, del Correggio.
Mittheilgen. d. k. k. öst. Mus. f. Kunst u. Ind. N. F., IX, 12.
Bucher, E. Prachtwerk. (Kondako w, Byzant. Zellenemails.)

— Macht, Üb. Zeichenfertigkt. u. ihre Anwendg. in d. Praxis.
Der Kirchenschmuck. (Red. J. Graus, Graz.) XXV, 12.
Roman. Malerei zu Pürgg.

1 Franz Rob., Gespräche aus 10 Jahren, veröff. v. W. Waldmann.
Lpz., Breitkopf & Härtel. (XXV, 168 S.) M. 3.— .1 Sittl K., Archäologie d. Kunst. Münch., Beck. (XX, 953S.) M. 16.50.
Frankenberg u. Ludwigsdorf E. v., Anhalt. Fürstcnbildn. I.
Dessau, Kahle. 4° (107 Bl. Text, 103 Lichtdr.-Taf.) M. 14.—.
Berlepsch H. E. v., Gottfr. Keller als Maler. Nach s. Erzählgen,
s. Briefen u. d. künstler. Nachl. dargest. Lpz., Seemann. (152 S.,
4 Taf.) M. 2.75.

\ Ebe G., Abriss d. Kunstgesch. d. Alterth. In synchron, vgl.
Darstellg. Düsseidf., Schwann. (675 S, ill.) M. 26.—.
Gebeschus J.

,

Gesch. d. Musik v. d. äit. vorchristl. Zeiten bis
auf d. Ggwt. Berl., Schnitze. (272 S.) M. 3.—.
Valladar de, Hist. del arte. Barcel., Jepus. 4° (483 S.) Fr. 9.— .

Ricci C., Santi ed artisti. Bol., Zanichelli. (414 S.) Fr. 3
. — .

Länder- und Völkerkunde.

! Sfcpplcr Dr. <ßaut: aSJanbcrfahrtcn it. Söallfobrtcn im
Cricnt. Seit 10(5 ?lbbtlbungen, einem 33[an ber ftirdje fleS
1)1.©rabei! it. 2 Karten, greiburg, §erber, 1894. gr.«80 (X u.
510 ©.). 9K. 8.-.
Seit der Palästina-Forscher Dr. Titus Tobler vor

tingefähr 30 Jahren seine Bibliotlnxa geographica
Palaestinae edierte, welche eine Fortsetzung erfährt von

Rh. Röhricht und in den bibliographischen Revuen der

Zeitschrift des deutschen Palästina-Vereines (Leipzig) und
der orientalischen Bibliographie (Berlin), gewinnt man

eine nähere Einsicht in die Palästina- Litteratur. Dass
über ein Land, welches in vielfacher Beziehung von

höchstem Interesse für den Besucher ist, eine besonders
reiche Litteratur in deutscher, englischer und französischer
Sprache existiert, ist wohl naturgemäß. Wie nach dem
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Umfang (Aufsätze, Broschüren und Bücher) unterscheiden
sich die Arbeiten auch nach dem sachlichen und for
malen Wert. In dem vorl. Werke, welches uns von
einer Rundreise von Tricst nach Ägypten, Palästina,
Syrien, Griechenland und Constantinopel berichtet, liegt
der Schwerpunkt in den Schilderungen Ägyptens und
Palästinas, schon aus dem Grunde, weil der Reisende
sich dort am längsten aufgehalten hat. Dass in einem

Werke, welches von einer innerhalb weniger Wochen
zurückgelegten Orientreise, berichtet, sachlich kaum
etwas Neues geboten werden konnte, wenn sich das
Buch auch über 500 Seiten erstreckt, ist wohl selbst
verständlich ; aber nichtsdestoweniger wird die Beschreibung
einer Reise, welcher umfassende Studien vorausgegangen
sind und worin sich rasche und richtige Beobachtungs
gabe kundgibt, eines besonderen Wertes nicht entbehren.
Die vorl. Arbeit hat nun diesen verlangten Wert, wie
Ref. durch einen sechsjährigen Aufenthalt im Orient, als
specieller Kenner desselben, bezeugen kann, welcher
Wert noch erhöht wird formell durch eine äußerst an
regende, prächtige, oft schwungvolle Sprache und sach
lich durch natur- und kunstästhetische Bemerkungen. Es

wäre vielleicht zu wünschen, dass dem reflectiercnden
Moment engere Grenzen gezogen und dafür sachliche
Mittheilungen, wie über das Missionswesen, das Historische,
das Social-Politische, breiter ausgeführt wären. Die Illu
strationen sind gewählt und fast durchgängig zu günstigem
Ausdrucke gelangt. Der Plan der Stadt Jerusalem aus
Rieß' Bibelatlas entspricht wohl, ob der modernen Ent
wicklung der Stadt gen Sonnenuntergang, nicht mehr

ganz der Wirklichkeit, wie auch die Ansicht der Stadt
vom Ölberge aus nach Westen eine zu vage Boden-
configuration aufzeigt. Jedenfalls aber muss vorl. Werk der
wirklich lesenswerten Orient-Litteratur beigezählt werden.
Wien-Schönbrunn. Dr. Karl Schnabl.

Arnous H. G., am Royal Coreum Custom in Fusan : Korea.
Märchen und Legenden, nebst einer Einleitung über Land und
Leute, Sitten und Gebräuche Koreas. Deutsche autorisierte Über
setzung von H. G. A. Leipzig, Wilh. Friedrich, 1893. S°. (147 S.
m. 16 Abb. etc.) M. 3.-.
In dem Moment, wo Aller Augen nach der genannten

Halbinsel des äußersten Asiens gerichtet sind, dürfte
dieses Büchlein allgemeines Interesse erwecken. Die sehr
lesenswerte illustrierte Einleitung, deren Kürze von den
meisten bedauert werden wird, entrollt ein anschauliches
Bild des Volkes und der Zustände in Korea. Schon das
Wappen dieses Landes, vielleicht das merkwürdigste der
heidnischen Welt, verdient Beachtung. Es ist nämlich
dasselbe symbolische Zeichen für die zwei die Welt
beherrschenden Principe, dem wir auch in China allent
halben begegnen und auf welchem das seltsame System
des Pa Qua aufgebaut ist.
Die Märchen haben durchwegs locales Gepräge, ja

poetischen Anstrich, und sind dabei mit Humor gewürzt,
so dass sie eine anziehende Leetüre bilden. Verherr
lichung unerschütterlicher Treue in der Liebe, Dankbar
keit für erwiesene Wohlthaten, sowie Anhänglichkeit an
die Eltern bilden die hauptsächlichen Stoffe der Er
zählungen. Besonders ansprechend erschien uns »Des

Schwalbenkönigs Lohn« und »Die treue Tänzerin*.
Geradezu rührend ist die Geschichte der »guten Tochter«,
während »Die verzauberte Weinkanne« sich durch Humor
auszeichnet. Charakteristisch ist unter anderem, dass der
König in einer der Erzählungen einem Jüngling infolge

einer mit Auszeichnung bestandenen Staatsprüfung sofort
ein Amt verleiht, außerdem aber auch noch dessen Vater
zum Präfecten einer Provinz ernennt. Was will man mehr?
Achtung vor dem Wissen und Ahnencultus sind in China
wie Korea dasselbe Leitmotiv. Schade, dass trotzdem in

beiden Ländern die Beamten und sonstigen Würdenträger
nicht besser und achtenswerter sind ! Sollte nicht hiezu,
außer der Gelehrsamkeit, noch etwas anderes nöthig sein ?
Abbazia. Ransonnet.

Hlckmann A. L., Prof. : Geographisch-statistischer Taschen-
Atlas. 2. Auflage. 6— 10. Tausend. Wien, G. Freytag & Berndt,
1894. 12° (40 färb. Karten mit 47 S. Text.) t

l. 1.80.
Ref. hat schon einmal Gelegenheit gehabt (ÖL. II, 370)

auf eine Arbeit H.'s (dessen »Vergleichende Münzen-Tabelle«) in

sehr anerkennender Weise, sowohl was den inneren Wert als
was die sorgfältige und schöne Ausstattung derselben betraf, zu
verweisen und Verf. wie Verl. rühmend hervorzuheben. Dasselbe
gilt auch bez. des vorl. Taschen-Atlas, welcher nebst einem
erläuternden Texte 40 Karten und Diagramme in Farbendruck
über das Planetensystem, die Höhen und Tiefen der Erde, Ver-
theilung von Land und Wasser, Stromlängen und Stromgebiete,
vergleichende Größe der Länder nach Flächeninhalt und Bevölkerung,
vergleichende Grösse der Städte, der Heeresstarke in Krieg und
Frieden, Friedenskosten der europ. Heere im ganzen und per Kopf,
Staatsschulden, Ex- und Import, Münzsysteme etc. in praktischer,
übersichtlicher Anordnung und vorzüglicher Ausstattung bringt,
und so auf tausenderlei Fragen, welche uns tagtäglich auftauchen
befriedigende Antwort gibt. Auch als ergänzender Lernbehelf
dürfte der Atlas für Mittelschulen Beachtung verdienen, da er
das vergleichende Studium — an dem es so häufig in den
Schulen fehlt — anregen und wesentlich fördern kann. Der Preis
des praktischen Büchleins ist im Verhältnis zum Gebotenen niedrig
bemessen.
Wien. J. M. A. F.

Globus. (Hrsg. R. Andree.) LXVIL 1 — 0.

(l.J liaumann, Besuch von Lahadj in Südarabien.
— Seidel,

D. natürl. Canäle auf d. Salomo-lnscln. — Lehman n-Filhes,
Island. Hexenspuk im 17. Jh. - Grabowsky, D. benagelte
Linde auf d. Tumulus in Evessen. — Hoffman, Warng. vor ge
fälschten amerik. Alterthümern. — (2) Buschan, Einfluss d.
Rasse auf d. Form und Häufigkt patholog. Verändergen. — Luther,
D. Regulierg d. Eis. Thores d. Donau. — Post, Z. Entwicklgsgescli.

d
.

Strafen. Ihering, Cearä u. d. Pläne z. Verbesserg. s. Klimas.

(3.) Hauthaler, Gletscherstudien aus d. argent. Cordilleren.
—

Rokhills 2. Reise nach Tibet. — Hoffman, Z. Volkskde d.
Dtschen in Pennsylvanien. — Zemmrich, Die Italiener in Vor-
arlbg. — Steffens, D. Antilleninsel Rcdonda. — E. Reise zu d.
Aussätzigen auf Island. — (4.) Möller, D. Meteorologie u. d.
Gestalt d. Erde. — Fugger, D. Wildbachverbaug. im Ober-Sulz-
bachthale. — Schmidt, Sergis Theorie d. Pygmäenbevölkerg. in
Europa. (5.)Pleyte Wzn, Z. Kenntnis d. relig. Anschauungen

d
.

Bataks. — Krause, Die Kiefer als Wahrzeichen d. branden-
burg. Hegemonie in Dtschld. — Sieger, D. Fortschritte d.
Seenforschg. — (6.) v. Stenin, D. Kalmücken im europ. Russld.
D_ Rauchsignale d. Eingeborenen Australiens. — Zondcrvan,

Willigens Reise dch. Borneo. — Jaeger, D. Garmisch-Parten-
kirchner Thalboden. — Schmidt, Phys. Anthropologie d. nordam.
Indianer. — Brincker, Pyrolatrie in Südafrika.
Die kath. Missionen. (Freibg., Herder.) 1895, !

.

D. Streit um Madagascar. — Das Colleg d. hl. Franz Xaver

in Bombay u. s. Bedeutg. f. d. ind. Mission. — Vial, Bei d.
Lolo in Jünnan, — Nachrr. aus d. Missionen. — D. korean. Brüder.
Nladara»torr. Osblrgttrsund. (Red. H. Gerbers.) V, 10—12.

(10.)Übers Stein. Meer in d. Hohen Tauern. — (11.)Hahn, Groß-
glockner und Wiesbachhorn. - (12.)D. Gebirge u. s. Entstehg.— Vor
sicht b. Wintertouren!

Dincklage-Campe F. Frh. v., Helgoland. Uns. Reichsinsel. Berk,

Skopnik. Fol. (26 S., 15 Bild.) M. 20.—.
Hänsel Em., Ausflug nach Brasilien u. d. La Plata-Staaten. M.
Berücks. d. Melloschen revolut. Bewegg. in Bras. Warmbrunn,

Leipelt. (188 S., ill.) M. 4.—.
Miller Konr., Mappae mundi. D. ältesten Weltkarten. Hrsg. u.
erl. 1.: D. Weltkarte d. Beatus. (776 n. Chr.) Stuttg., Roth.

gr.-4°. (70 S
. ill. Mit d. Karte v. St. Sever.) M. 5.—.

Zintgraff E., Nord-Kamerun. Schilderg. der im Auftr. d. Ausw.
Amtes z. Erschließg. d. nördl. Hinterides. V.Kamerun 1886—92
unternomm. Reisen. Berk, Gebr. Paetel. (467 S. ill.) M. 12.—
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Beaune G., La terre austr. inconnue. Onze croisiercs aux Nouv.-
Hebrides. Paris, Delhomme. (505 S.) Fr. 3.50.
Robot C, A travers la Russie boreale. Paris, Hachette. (324 S.)

Rechts- und Staatswissenschaft.
Horäcek Dr. Cyrill: Prispevek k otäzce Agrärne. (Beitrag
zur Agrarfrage.) Prag, Commissionsverlag von Jaroslav PnspiSil,
1894. gr.-8° (95 S.).

Der Verf. — ehemals Concipient des Prager Bürger
meisters Dr. Solö, dz. Secretär der Piager stüdt. Spar-
cassa — geht mit Recht davon aus, dass die Agrarkrise
lediglich eine Erscheinung der allg. Krise ist und dass
die Landwirtschaft heute viel mehr vom Markt und von
der Rechtsordnung, als vom Wetter abhängt. Im An-
schluss an die Motive des Reichsgesetzes über die

bäuerliche Erbfolge unterscheidet H. innere und äußere
Gründe der Agrarkrise. Aus der Erörterung der äußeren
Gründe der ausländischen Concurrenz, der öffentlichen
Lasten, der Arbeitslöhne verdient das besonnene Urtheil
über die Grundsteuer hervorgehoben zu werden, welche

als theoretisch und geschichtlich begründet und an sich
wenig belastend anerkannt wird. Dem Gesichtspunkte
des Existenz-Minimums wird bei der Veranlagung der
Grundsteuer mit Rücksicht auf die überwiegende Be

deutung der indirecten Steuern praktische Bedeutung ab
gesprochen. Den inneren Grund der Krise, in welcher sich
die Landwirtschaft befindet, erkennt auch H. in der Mobili
sierung von Grund und Boden. In dankenswerter Weise
versucht er den Process der »Trennung von Besitz und
Wert« geschichtlich zu analysieren. Die Eintheilung
dieses Processes in die Stadien der Individualisation, der
Privatisation, der Assimilation und der Capitalisation
dürfte dz. noch nicht als gelungen zu betrachten sein.
Dargun und Pöhlmann widersprechen z. B. schon der
als Ausgangspunkt angenommenen Behauptung von

Laveleye, dass das Collectiv-Eigenthum die ursprüngliche
Form des Grundeigenthums gewesen sei. Auch die
Gegenüberstellung des Feudalismus und des Constitu-
tionalismus erscheint sprunghaft. Zwischen beiden liegt
die Entwicklung, welche für Böhmen, Mähren und Schlesien
bei Grünberg eine actenmäßige Darstellung gefunden hat.
Bei Besprechung der Heilmittel wird ziffermäßig die

verhältnismäßig beschränkte Wirksamkeit der Landes-
Hypothekenbanken nachgewiesen. In der That wäre in
vielen Fällen die Zuwendung der Vortheile dieser Banken
an weitere bäuerliche Kreise ein zeitgemäßes Feld chari-
tativer Thätigkeit und vielleicht auch politischer Organi
sation. Bemerkenswert ist auch die unbefangene Strenge,
mit welcher H. die Wirksamkeit der böhm. Vorschuss-
cassen (Zälozna) beurtheilt. Die Regierungsvorlage, betr.
die berufsgenossenschaftliche Organisation der Landwirt
schaft und betr. die Schaffung von Rentengütern wird
begrüßt, ohne Illusionen über die Durchführbarkeit in der

gegenwärtigen Form zu nähren. H. schließt mit dem
Vogelsang'schen Citat: »Jene Regierung, welche es ver
steht, wenigstens den wichtigsten Volkstheil gegen die
schrankenlose Geld- und Creditwirtschaft zu schützen,
erweist der wirklichen europäischen Cultur einen un
schätzbaren Dienst und verleiht ihrem Staate Kraft und
Bestand vor allen anderen Staaten.« Die neueren Arbeiten
Ruhlands über die öffentlich rechtliche Regelung des

Bodenmarktes im allgemeinen werden leider noch nicht

berücksichtigt, so wenig wie die Rückwirkung der seit
1874 sinkenden Bodenrente auf die geltenden Bestim

mungen betr. die Pupillar sicherheit. Zu den Ausführungen

betr. Henry George wäre die Abhandlung P. H. Pesch'
in den »Stimmen aus M. -Laach«, 1894, zu vergleichen.
Vielleicht erfreut uns H. demnächst mit einer sachlichen
Erörterung des böhm. Bauernprogramms von A. Stastny. _
Innsbruck. Dr. Karl Sc heim pflüg.

E. T., J. Dr., gewesener Landtags-Abgeordneter: Der Socia
lismus in directer Entwicklung aus den bestehenden
Verhältnissen. Biel, Krnst Kuhn, 1894. gr.-8° (99 S.).
Die wesentlichen Forderungen des Verf. sind: dass

die sämmtlichen Boden- nnd Arbeitserträgnisse als ge
meinschaftliches Eigcnthuni behandelt, dass die Kinder
nach Maßgabe ihrer Bildungsfähigkeit und des öffent
lichen Bedarfs in Wohlthätigkeitsanstalten erzogen, dass
die unentgeltliche Sanitätspflegc organisiert und dass
weder die Ehe, noch die sonstigen Privatverträge einem
behördlichen Zwange unterworfen werden.
Auch vom Standpunkt des Verf. sind die ge

machten Vorschläge nicht einwandfrei: bestehen schon
derzeit Gesetze, welche ohne Enteignung das Ver
fügungsrecht über das Privatgrundeigenthum wesentlich
beschränken (S. 8), so gilt der Begriff des Eigenthums
in dem Sinne einer Befugnis, mit Substanz und Nutzungen
willkürlich zu schalten, schon derzeit nur als Schulbe
griff. Wird diesem Schulbegriff die Schuld an allem be
stehenden Elende zugeschrieben, so liegt hierin ein wenig
begründeter agrarischer Radicalismus. Die secundären
Wirkungen des Grundeigenthums, die Eigenthumsüber
tragungen unter Lebenden und von Todes wegen sind
social gefährlicher als der Eigenthumsbegriff selbst. Ins
besondere hat dieser Schulbegriff lange gegolten, ohne
das angefochtene Salariat hervorzurufen. Es mag richtig
sein, dass mit dem Privatgrundeigenthum auch ein be
stimmtes Staatsterritorium entfällt (S. 18). Damit steht
aber in Widerspruch, wenn aus militärischen Gründen
eine staatliche Territorial-Eintheilung gefordert wird. Ist
die Förderung der gesellschaftlichen Arbeit und die Ver-
theilung der Arbeitsergebnisse ohne Rücksicht auf Ge
schicklichkeit und Befähigung in der Höhe eines täglichen
Fünfiranken-Dukatens für jährlich geleistete 2400 Arbeits
stunden (S. 60) der einzige wahre Zweck des Staates,
so dürfte dies kaum mit jeder geschichtlichen Staats
verfassung zu vereinbaren sein (S. 92). Warum sollen
nach Beseitigung des Erbrechts (S. 72) die Kinder in
der Regel das Gewerbe der Eltern ergreifen (S. 35)?
Was bedeutet die Beseitigung der Ortsgemeinden neben

der Constituicrung örtlicher Arbeitsgruppen (S. 41)?
Bezüglich der Methode des Verf. ist zu erinnern,

dass der wissenschaftliche Socialismus alle Utopie ab
lehnt. Wird dessenungeachtet eine solche beliebt, so

erscheint die Form eines Romanes geschmackvoller als
die Form eines Programms: Bezüglich der rechtspolitischen
Voraussetzungen dürfte der offenbar ehrlich nach Wahr

heit strebende Verf. die Schrift Schneider's über die

socialistische Staatsidee im Lichte der Lehre des heiligen

Thomas von Aquin mit Vortheil zu Rathe ziehen.

Innsbruck. Dr. Karl Scheimpflug.

©rontdift übten Dtto ®r., f. f. A!anbe3gerid)tgratb: 3>cr
internationale «trafrcd)t«t>crfct>r. (Sammlung »ort Satten,

erläffen unb (Sntfdjeibungen über baä StiiSliefcrunggoei fahren.

Söien, Jfoncgen, 1892. gr =8" (VIII u. 273 S ) fl
. *.öü.

: $atf mfjebcrrerljt, $refägefc4 unt> baS "»IMtitot
»erfahren, erläutert burdj geridjtlidje Gntfdjeibuitgeu. (Ebb.
gr.=8° (VIU u. 224 @.) fl. 1.80.
Beide Werke werden von allen Praktikern als

dankenswerte Erläuterungen einiger schwieriger specieller
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Materien begrüßt worden sein. Bei dem einzelnen An
walte oder Referenten tauchen Fragen auf diesem Gebiete
nur selten auf und erfordern darum jedesmal einen ganz
unverhältnismäßigen Aufwand von Mühe und Zeit. Dies

gilt insbesonders von dem durch das erstere Buch be

handelten Stoffe. Man kann und wird von keinem Juristen

verlangen, dass er alle Staatsverträge, Justizministerial-
Verordnungen etc. betr. das Ausliefcrungsverfahrcn im

Kopfe habe, um vorkommenden Falls sogleich die rich

tige Entscheidung fällen zu können. Nur die wesentlichen
Grundsätze wird er sich zu eigen machen, in allen
Einzelheiten aber den Fall herankommen lassen und

dann erst sich in ein Studium der einschlägigen Special

gesetze, Entscheidungen, Verordnungen u. s. f. vertiefen.
Dies wird ihm durch G.'s mühevolle Zusammenstellung
über den internationalen Strafrechtsverkehr außerordentlich
erleichtert und unter Umständen auf ein durch die Ver

schiedenheit aller concreten Fälle bedingtes Arbeits
minimum reduciert. Ein nur die passende Form suchendes
Arbeiten wird allerdings auch hierdurch nicht ermöglicht
werden, denn die Auslieferungsverträge gehören zu den

schwerst zu interpretierenden Vorschriften, da deren Aus

legung nicht nur richtige Auffassung der eigenen, sondern
auch der Gesetze der in Betracht kommenden fremden

Staaten unumgänglich erfordert. Die grundsätzlichen Ideen

der Gesetzgebung der letzteren lassen sich aber aus ein

zelnen von dem Zusammenhange losgerissenen Para

graphen oder Abschnitten nur sehr schwer erkennen, und
ein vollständiges Studium derselben ist in der Regel,

schon der Zeit wegen, unthunlich.
Das zweite der oben gen. Werke bringt durch

Vorführung einer Reihe von thatsächlichen Fällen die

praktische Anwendung der Gesetze auf den in der Über

schrift erwähnten Rechtsgebieten zur Darstellung. In

unserer vielschreibenden und zeitungsreichen Zeit wird

dieser Schrift actuelle Bedeutung um so weniger

abgesprochen werden können, als auch der Nichtjurist
sich vielfache Belehrung daraus zu holen vermag. Ihm

ist eine solche Möglichkeit überhaupt erst durch dieses

Sammelwerk gegeben worden. Damit wollen wir selbst

verständlich nicht den stets zweckdienlichen und wohl

meisten unerlässlichen Rath und Beistand eines Rechts

kundigen als durch dieses Buch entbehrlich geworden
darstellen.

Druck und Ausstattung sind sehr gefällig und bequem.
Wels. Dr. Carl Platte.

In sechster, abeimals bedeutend erweiterter Auflage ( 11. und
12. Tausend) erschien: Xer SocioItSitiuS. Sine Unterfudjung

feiner ©runblagen ltnb feinet $urd)fi'tl)rbarfeit ü Victor G ntljrciu
S. J. (Sreibiug, Jöerber, 1894. 8° XV unb 247 ©., SR. 1.80).
Es ist sehr erfreulich, dass diese von Auflage zu Auflage an
innerer Vollendung und Brauchbarkeit zunehmende Wiederlegung
des Socialismus, gewiss die beste in deutscher Sprache, so zahl
reiche Leser findet. Auch diese Auflage weist mehrere größere
Partien auf, die gänzlich umgearbeitet oder neu hinzugefügt
wurden, dazu zahlreiche kleinere Verbesserungen und Zusätze

Mögen ihr noch viele- nachfolgen ! v. D.

Zeltschr. f. d. Privat- u. öff. Recht d. Ggwt. (Hrsg. C. S.
Grünhut.) XXII, 1.
Seidler, Studien z. Gesell, u. Dogmatik d. öst. Staats

rechts. — Schultze, Z. Lehre v. Urkdenbewcise. — Trutter,
D. öst. civilprocessualen Gesetzentwürfe. — Tezner, D. rechtl.
Stelig. d. öst. Gesammtministeriums. — Reco.: Petrazycki, D.
Lehre v. Einkommen (Örtmann); — Per nie e, Labes. Rom.
Privatrecht im 1. Jh. d. Kszeit. II, 1 (Krüger); — Wahrmund,
D. Kirchenpatronatrecht u. s. Entwickig. in Österr. (Hussarek).

Zeitschr. f. d. ges. Strafrechtswiss. (Hrsg. v. Liszt u. v
Lilienthal.) XV, 1 u. 2.
(I.) Heinemann, D. Abstimmg. in Strafgerichten, nach

Gründen od. dem Gesamtergebnis? — v. Lilienthal, D. Stooß-
sche Entw. e. Schweiz. Strafgesetzb. — Schneider, Die Autorität,
d. reichsgerichtl. Entscheidgen in Strafsachen. — Stooß, Dolus
eventualis u. Gefährdg. — Haupt, Btrg. z. Lehre v. d. Theilnahme.
— Intern. Chronik: Kriedmann, Österr. 1890—93. — (2.) Heine
mann, Z. Lehre V. d. Abstimmg. in d. Strafgerichten. — Urbye,
D. bedingte Verurtheilg im norweg. Recht. — Wilhelm, Tarde's
>!a phil. penale«.
Socialpolit. Centralbl. (Hrsg. H. Braun, Berlin.) IV, 15 u. 10.

(15.) Berthold. E. neues Socialistengesetz. — Thieß, D.
Entwickig. d. Consumkraft d. Berl. Bevölkerg. — Lang, D. Er
gebnisse d. letzten Schweiz. Volkszählg. — Quarck, Dtsche.
Soeialgcsctzgebg. i. J. 1894. — (16.) Hirsch, D. Ökonom, u. d.
socialpolit. Schätzg. d. Arbeitskraft. — Hirschberg, Z. Frage d.
Berufs- u. Gewerbezählg. vom 14. Juni 1894. — Loeb, Z. com-
munalen Besteuerg. d. Grundrente. — Silber mann, D. Vorlage
gg. d. Umstuizbestrehgen. u. d. Criminalstatistik.
AllgemeineJurl»ten-Zelfg. (Hrsg. M. Breitenstein.) XVIII, 8-12.
(8.) Ifeinhold, ü. österr. Hypothekarklage.— r0]10.)Frh. v. Hyc-

Gluneok f- — (1112.)Nadastiny, Krit. Kellexionenüb. d. Nebenstrafen,
Polizei-Aufsicht u. Zwangs-Arbeit. — Budau, D. Ignorierung d. Praxis
an d. Universitäten.

Ebeling E„ Dtsche Staatskde., Lpz., Rossberg. (180 S.) M. 1.80.
Schmidt R., D. Aufgaben d. Strafrcchtspflege. Lpz., Duncker &
Humblot. (312 S.) M. 6.-.
Mayr Gg. v., Theoret. Statistik. Freibg., Mohr. (202 S.) M. 5.—.

Das soeben ersch. Heft 33 des v. d. Görres-Ges. herausgeg.,
v. Dr. A. Bruder redig. *Staat slexikon* (Freibg., Herder) ent
hält u. a. folg. Artikel: Persitn (Sickenberger); Person (Stöckl);
Personenstand, Beurkundg dess. (Stieve); Peru (Pietschka); Peti
tionsrecht (Spahn); Pfarrer (O. H. Müller); Plaeetum regium
(Biederlack); Plato (Baeumker) ; Play (Kämpfe); Plebiscit (Stieve);
Politik (Hcrtling); Politik, coloniale (J. P. Schneider); Polizei (A.
Fritzen); Polizeivergehen, -Strafen u. -Strafverfahren (C. Bachem).

Naturwissenschaften. Mathematik.
Dubois E., Militärarzt der niederländisch-indischen Armee:
Pithecanthropus erectus, eine menschenähnliche Obergangs-
form aus Java. Batavia, (Haag, Nijhoff), 1894. 4° (39 S. mit
2 Taf. u. 3 Holzschnitten.) M. 6.50.

Da hätten wir ihn endlich, den fossilen Affen

menschen, nach dem die moderne Entwicklungslehre seit
1808, wo Häckel ihn als muthmaßliche Zwischenform

zwischen Affe und Mensch beschrieben, vergeblich

gesucht hat. Auf Java hat Dubois mit Überresten von
pleistocänen Säugethieren und Repitilien in der Uferwand
eines Flusses drei Skelettreste gefunden, und zwar einen

Zahn, ein Schädeldach, einen Oberschenkelknochen. Diese
drei Reste lagen nicht zusammen an einer Stelle,

wurden auch nicht zu gleicher Zeit gefunden, sondern
zwischen den Funden des Schädeldaches und des Femur

liegt ein ganzes Jahr ! Es handelt sich um von dem
Flusse angeschwemmte Knochen, deren Zusammengehörig
keit durch nichts erwiesen ist. Das Schädeldach ist nach
dem eigenen Geständnis von Dubois sehr ähnlich dem
der Gattung Hylobates. Es ist nur größer und gehört
unzweifelhaft einem vorweltlichen Affen an, der sich

eng dieser Gattung anschloss, aber größere Körperdimen
sionen besaß. Der Zahn ist unstreitig ein Affenzahn,
darauf weisen die schief gestellten Wurzeln hin. Der

Überschenkelknochen endlich stimmt in seinen Dimen

sionen nach des Verf. Angaben vollkommen überein mit
einem menschlichen. Die kleinen Abweichungen, die sich
an ihm vorfinden, sind auch an menschlichen Ober

schenkelknochen zu constatieren, wie in der »Internat.

Monatsschrift f. Anatomie und Physiologie« (Bd. XU, Heft 2,
S. 101 ff.) der bekannte Anatom W. Krause nachgewiesen
hat. — Zu dem Affenschädel und Affenzahn kann un

möglich der menschliche Oberschenkel gehören. Der Affen
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schädel fordert einen Brustkorb und derbe Extremitäten,
wie sie ähnlich die Gattung Hylobates besitzt. Die Zu
gehörigkeit dieses Knochens zu dem Schädel ist mechanisch
unmöglich (vgl. meine kurze Darstellung in der »Gegen
wart« Nr. 1, 1895). So wäre es auch für diesmal nichts
mit dem Affenmenschen, und wir müssen geduldig warten,
bis ein anderer begeisterter Darwinist ihn von neuem

auffindet.

Steglitz-Berlin. Hamann.

Pflanzen-Atlas zu Seb. Kneipp's »Wasser-Kur«, enthaltend die
Beschreibung und naturgetreue bildliche Darstellung von sämmt-
lichen in dem genannten Buche besprochenen, sowie noch
einigen anderen vom Volke vielgebrauchten Heil - Pflanzen.
Ausg. II. (Farben-Lichtdruck). 4. Aufl. Kempten, Jos. Kösel,
1893. 8° (XVIII, 76 S. mit 41 Taf.) M. 8.—.
Das vorl. Buch, dessen ausführlicher Titel den In

halt genau angibt, erweist sich als eine sehr brauchbare
und nützliche Ergänzung zu sämmtlichen wasserheilkund-
lichen Schriften Msg. Kneipp's. Das unbestreitbare und

große Verdienst Kneipp's — über den medicinischen
oder therapeutischen Wert der »Kneipp-Methode« hat
Ref. als Nichtarzt kein Urtheil — ist es jedenfalls, eine
große Zahl von Menschen einer naturgemäßeren, ein

facheren und darum sicherlich gesünderen Lebensweise zu

geführt zu haben. Diesem Ziele arbeitet auch das vorl.
Buch nach, indem es anleitet, die von Msg. Kneipp als
heilkräftig empfohlenen Pflanzen selbst in Wald, Wiese
und Haide aufzusuchen und zu sammeln. Die Abbildungen
in Lichtdruck, welche diese Ausg. (II) enthält, sind
ungemein rein und geben die Natur nach Zeichnung und
Farbe getreu wieder. Daneben besteht noch eine Aus
gabe (I), welche die Abbildungen, entsprechend verkleinert,
in (farblosem) Lichtdruck gibt (6 Lief, ä 60 Pf.) und
eine andere (III) mit den Abbildungen schwarz in Holz
schnitt oder Chemigraphie ohne beschreibenden Text

(80 Pf.). — Das auch jedem Botaniker und, da es die
Flora unserer Gegenden zum großen Theile umschließt,
besonders der studierenden Jugend nützliche Werk kann
in jeder Hinsicht empfohlen werden.
Wien. Kress.

Meteorolog. Ztschr. (Red. J. Hann, G. Hell mann.) XI, 12.
Hell mann, Z. 250j. Jub. d. Barometers. — Paulsen,

Natur u. Ursache d. Polarlichtes. — Schwalbe, Üb. d. Tempe
ratur v. Hambg. — Schreiber, Z. Thermodynamik d. Atmo
sphäre. — Ekholm, Z. Theorie d. Assmann'schen Ventilations-
Psychrometers. — Möller, Üb. d. Anwendg. d. Satzes v. d.
Rrhaltg. d. Flächen. — Hell mann, Vergleichg. engl. u. dtschcr
Regenmesser. — Hann, Beobachtgen zu Equatorville. — Recc. :
Ho mein, Bodenphys. u. met. ßcobachtgcii m. bes. Berücks. d. Nacht-
frostphänomens (Wagner); — Seidl, D. Klima v. Krain (Meyer).
Österr. botan. Ztschr. (Hrsg. R. v. Wettstein.) XLV, 1.
Lütkemüller, Üb. d. Gattg. Spirotaenia Breb. —

v. Sterneck, Btr. z. Kenntn. d. Gattg. Alectorolophus All. —
v. Wettstein, Untersuchgen üb. Pflanzen d. öst.-ung. Monarchie.
— Magnus, Z. weiteren Verbreitg. 2er eingewanderter Pflanzen
in Südtirol. — Prohaska, 2 Bastarde aus Veronica {Pacderota)
Bonarota L. u. Ver. yPatd) lutea (Scop.) Wettst. — v. Degen,
Bemerkgen üb. einige oriental. Pflanzenarten. ■— Pax, Einige
neue Pflanzenarten aus d. Karpathen.
Naturwlss. Wochenschrift. (Red. H. Potonie.)IX, 47—52.
(47.) K ienitz-Gerl off, D. Thierschutz in d. Natur. —

Beyer, Beobachtgen u. Versuche, betr. d. Reblaus u. deren Be-
kampfg. — (48.) Gilg, Reduction im Pflanzenreich u. ihre Ver-
wertg. f. e. System d. Gewächse. — Ule, D. Temperatur d.
Flüsse Mitteleuropas. — (49.) Leyden, Van Swieten u. d. mod.
Klinik. — Hess, D. Hagelschläge in d. Schweiz 1883—93. —

(50.) Hortwig, Neue Experimente üb. d. Regenerations- u.
Gestaltgsvermögen d. Organismen. — Nagel, Üb. d. Geruchs-
u. Geschmackssinn u. ihre Organe. — Semon, Verbreitg., Lebens
weise u. Fortpflanzg. d. Ccratodus Forsten. — Blenck, Üb. d.

Zunahme d. Blitzgefahr. — (51.) Müller, Aus Sa. Catharina,
Bras. — Schleichen, Einige Versuche üb. Wasscrleitg. in d.
Pilanzc u. Transpiration d. Gewächse. — Martens, D. Schwimmen
d. Schnecken. — (52.) Behrens, Noch e. Btr. z. Gesch. d.
»entdeckten Geheimnisses d. Natur«. — Lindau, D. Organismen
im Saftflusse d. Laubbäume.

Muth P., Grundlagen f. d. geometr. Anwendg. d. Invarianten
theorie. Lpz., Teubner. (131 S.) M. 3.—.
Schlesinger L„ Hdb. d. Theorie d. linearen Diff.-Gleichgen.
1. Bd. Ebd. (XX, 486 S.) M. 16.—.
Ephraim J., Sammig. d. wichtigsten Orig.-Arbeiten üb. Analyse
d. Nahrgsmittel. Lpz., Barth. (322 S.) M. 6.—.
Djakonow D. u. Lermantoff W„ D. Bearbeitg. d. Glases auf
d. Blasetische. Hdb. f. Stud. Berl., Friedländer. (154 S.) M. 4.— .
Pacher D., Dechant, Flora v. Kärnten. Nachträge. Klagcnf.,
Kleinmayer. (235 S.) fl. 2.—.
Dodge Wr., Introd. to Clement, pract. Biology. N.-York, Harpen.
(XXIII, 422 S.) fr. 8.25.
Dawson W., Some alient points in the science of the earth.
Ebd. (499 S.) fr. 10.-.
Rcul A., Cynotechnie. Les races de chiens. Brüx., Weghe.

(408 S.) fr. 10.— ,

Medicin.
Gruner ftncibb'ä öffentliche Vorträge, (gehaltenbor feinen
Sfnrgafien in ber Sl'anbclbafm SBörifhofcn. I. S3anb: Sie SSor-
träge bc-3 Snhrcä 1892 Warf) ftenograpbifrfjen 91itfäeirf)mtngen
bearbeitet u. herausgegeben öon Sßriefter 3. ©ruber. Kempten,
ftöfet, 1894. gr.-80. (VIII 11.350 ©.) 9Jt. 2.60.
Der Hrsg., ein Lungensüchtiger, der aber Kneipps ausge

breitete Correspondenz Jahre lang besorgen konnte, ist kurz nach
Erscheinen des Werkes gestorben. Was der Lungensüchtige leisten

konnte, verdankte er dem Kneipp'schen Heilverfahren. Msgr. Kneipp
hat die Schulmedicin, ihre Nomenclatur, Hypothesen und Mittel
nicht gelernt, seine Diagnosen erscheinen ihr »mittelalterlich«,

seine zahllosen Curerfolge sind aber unbestreitbare Thatsachen.
Er heilt, indem er die »Krankheitsstoffe«, wie er sich gemeinver
ständlich und deshalb glaubwürdig ausdrückt, »auflöst und aus
dem Körper ausleitet«, gleichzeitig aber »die Natur stärkt«. Nicht
bloß »mit Wasser und etlichen Kräutern«, sondern mit Verein

fachung der ganzen Lebensweise wird curiert. Ist auch seine
hydropathische Methode das einfachste, billigste und wirksamste
Heilverfahren, seine Lehren, wie wir leben sollen, um gesund zu
bleiben, sind viel wichtiger für jeden Einzelnen und für die
ganze Gesellschaft. Ref. hat im Jahre 1894 mehr als 50 Vorträge
Kneipp's in Wörishofcn gehört und dennoch las und liest er

immer wieder dessen gedruckte Vorträge aus dem Jahre 1892,

sich und Anderen zum Nutzen, obwohl sie alle aus dem Stegreif
gehalten sind. Der Erfahrung und Selbstlosigkeit des 74jährigen
Reformators der Heilkunde kann man sich ruhig anvertrauen,
will man aber die Lehrfrüchte genießen, so muss man dem

Priesterarzt muthig folgen Besonders ausführlich sind in diesem
Buche behandelt : Nervosität, Katarrhe, Fieber, Kinderkrankheiten
und Kinderpflege. — Wie viele Leser werden über die »Ab

härtung« lesen und sie dann auch üben? Gewiss alle jene, die
sich gegenwärtig halten, dass die leibliche Abhärtung nicht bloß
Gesundheitsschutz, sondern auch geistige, sittliche Wehr ist. Die

Kneipp'sche Abhärtungs-Methode eignet sich für jeden Stand und
für jedes Land. Welche Bedeutung sie demnach für die sociale

Bewegung gewinnen kann, ist klar. Die Leetüre dieser populären,
theilweise humoristisch angehauchten Vorträge ist deshalb nicht
nur vortheilhaft für Kranke und Gesunde, ihre Verbreitung ist
auch ein segensreiches Werk der Nächstenliebe. Der belanglose
formelle Verstoß des Herausgebers auf Seite 92 ist im Sachregister
S. 348 mehr als gut gemacht.
Klosterneuburg. Rud. Eichhorn.

Jahrbuch f. Kinderheilkde. u. phys. Erziehg. (Lpz., Teubner.)
XXXVIII, 1-4.
(1.) Soltmann. Anorexia cerebr. u. centrale Nutritions-

neurosen. — H oersc hcl man n, Casuist. Btr. Z.Frage v. »Drüsen
fieber«. — Claus, E. Masern- u. Rötlielepidemie. — Bäsch, D.
centr. Innervation d. Saugbeweggen. — Roth, Z. hakt. u. klin.
Diagn. u. Therapie d. Diphtherie. — (2/3.) Nissen, Üb. d. üiazo-
reaction u. ihre diagn. u. prognost. Bedeutg am Krankenbett d.
Kindes. — Ssokolow, Z. Frage üb. d. Anwendg. hoher Clysmen
b. Kindern. — Heubner, Üb. d. Anwendg. d. Heilserums b.
Diphth. — Genersich, Bakt. Untersuchgen. üb. d. sog. septische
Diphth. — Carstens, Üb. d. Verfahren d. Intubation b. d.
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diphth. Kehlkopfstenose. — Gehl ig, Beobachtgen üb. Indican-
ausscheidg. b. Kindern. — Reckmann, D. cykl. Albuminurie. —
Friedemann, Verlauf d. Schutzpockenimpfg. b. abnorm schwächt.
Kindern. — (4.) Bendix, Z. Frage d. Kinderernährg. : Ob. d. Ver-
daulichkt. d. sterilis. u. nichtsteril. Milch. — Czerny u. Moser,
Klin. Beobachtgen. an magendarmkr. Kindern im Säuglingsalter.
Centralbl. f. Nervenheilkde u. Psychiatrie. (Red. R.
Sommer.) XVII. Dec. 1894.
Tamburini, Btr. zu Parthogenese d. Acromegalic. —

Levy-Dorn, Z. Krage v. d. verschied. Verhalten verschied. Nerven,
bezw. ihrer Endiggen gg. dens. Heiz. — Referate.
Wiener klin. Wochenschrift. (Wien, Braumüller.) VIII, 1—3.
(1.) v. K ti ii d r a t, Z. Kenntnis d. Chloroformtodes. —

Gnändinger, Behring's Heilserum u. d. Diphth. — Higier,
Hysterie als Simulation u. Combination d. Tabes dorsalis. —
Frölich, Üb. d. freiwill. Kriegskrankenpflege d. Alterthums. —
Verhandigen ärztl. Gesellschaften u. Vereine. — (2.) v. Eiseisberg,
Üb. e. Fall v. Incision d. Herzbeutels wegen eiteriger Pericarditis.
— Kretz, E. seltener Fall v. Stenose am Isthmus d. Aorta. —
Schreiber, Welche Vorsicht d. Feststellg. d. Diagnose >Ischias«
erfordert! — (3.) Chiari, Üb. Lymphosarkome d. Rachens. —
Blumen leid, Erfahrgen üb. d. Wirksamkt d. Behring'schen Heil
serums gg. Diphth. — Ziam, Z. Lehre v. d. Verletzgen d. Auees.
Hyglela. (Hrsg. F. C. Gerster.) VIII, 4.
Hughes, Gesch. d. Gesundhts.- u. Krkhtsbegriffes. — Weiß,

Asyle f. Brustkranke. — G erst er, Volksheilstätten.

Karlinski J., D. gesch. Entwickig. d. intern. Gesundhtspflege u.
deren weitere Aufgaben. Wien, Braumüller. (72 S.) fl. —.80.
Btrge. z. klin. Med. u. Chir. Heft8-10. Ebd. 8: Payr E., Path.
u. Therapie d. Hallux valgus. (78 S.) fl. 1.40. — 9.: Lennander
K. G., Üb. Appcndicitis. (156 S.) 11.2.—. — 10.: Peters H.,
D. manuelle Correctur d. Deflexionslagen. (113 S.) 1

1
.

1.40.
Lang M., Ajaccio als klimat. Curort u. d. Insel Corsica. Ebd.
(100 S.) fl. 1.— .
Escherich Th., Ätiologie u. Pathogenese d. epid. Diphth. Wien,
Holder. (296 S.) fl. 4.—.
Rosenbach O., D. Erkrankgen. d. Brustfells. Ebd. (247 S.) fl

.

3— .

Fürbingcr, D. Störgen d
. Geschlechtsfunctioncn des Mannes.

Ebd. (192 S.) M. 4.—.
Eppinger Hs., D. Hadernkrkht, e. typ. Inhalations-Milzbrand-
infection b. Menschen. Jena, Fischer. (199 S.) M. 6.—.
Roh de Frdr., Üb. d. ggwt. Stand d. Frage nach d. Entstehg. u.
Vererbg. individ. Eigenschaften, u. Krkhten. Ebd. (149S.)M.3. —
Becker L., Lehrb. d. ärztl. Sachverständ.-Thätigkt. f. d. Unfall-
u. Invalid. -Vers.-Gesetzgebg. Berl., Schoetz. (356 S.) M. 8.— .

Böhm A. u. v. Davidoff, Lehrb. d. Histologie d. Menschen, einschl.
d. mikrosk. Technik. Wiesb, Bergmann. (404 S. ill.) M. 7.—.
Braun v. Fernwald R., D. Kaiserschnitt b. engem Becken. Wien,
Safär. (104 S.) fl. 1.50.
Itzerott Gg. u. Niemann Fz., Mikrophotogr. Atlas d. Bakterienkde.
Lpzg., Barth. (115 S. ill., m. 21 Taf.) M. 15.—.
Thiersch J., D. Cassenarzt. Ebd. (199 S.) M. 3.75.
Leopold G., Geburtsh. u. Gynäk. Lpz., Hirzel. (391 S.) M. 24.—.

Schöne Litteratur. Varia.

I. Zvitbett Hbam: ftaifer Julian, ber 9lbtrünnta.e. 3)ro«
tnotifdje? ®ebtcf)t, äöien, SBerlagsbiidjhanbl. »Sluftria«. gr.-8°

(63 ©.) fl
. —.40.

II. SBidjmann grnnj: $ic ftöniain bott tXattfjago. Urania
in fünf 8Iufaügen. üetpjig, Däroalb TOuvf, 1894. (1(11©.) TO. 2.—.

III. ÜRuIanb SBilfjetm: Pro patria ! Nationale iJitljtung. (Stutt
gart, JRoth'fdjc SScrlctggbitdjh., 18Ö3. 8" (76 ©.) TO. 1.—.

I. Die merkwürdige Gestalt des Apostaten Julian, der das
Rad der Zeit rückwärts drehen wollte, ist schon vielfach poetisch
verwertet worden. Nun hat sich auch T. des Stoffes bemächtigt,
und zwar nicht ohne Glück. T.'s Stück umfasst sechs kurze
Acte, von denen der erste: »Das Parlament der Höllei den
Charakter eines Vorspiels trägt und entschieden » den stärksten
Eindruck macht; die übrigen Acte schildern in knappen Zügen
den Lebenslauf des gekrönten Neuplatonikers und führen von
Gallien über Hellas und Konstantinopel nach Persien, wo der
Skeptiker ein frühes Ende findet. Die Dichtung sei allen Freunden
des christlichen Dramas wärmstens empfohlen.

II. »Die Königin von Carthagoc ist natürlich die unglückliche
Dido, die noch immer keine Ruhe im Grabe finden kann und
hier neuerdings — zum wievielten Male ? ■— citiert wird. Der
Verf. folgt den Spuren Virgil's mit rührender Treue; er versteht

sich — von dem gedehnten Schlüsse abgesehen — auf das
theatralische Handwerk und macht nichts ungeschickt, aber seine
Selbständigkeit erscheint ziemlich gering, und eine ungewöhnliche
Wirkung hat er der alten Fabel nicht eben abgewonnen. Sprache
und Versbau verdienen Lob.

III. Germania und Friedrich Barbarossa gehen mit einander
im gegenwärtigen Deutschland spazieren und bemerken so
Manches, was ihnen nicht gefällt. Arbeiter einer Fabrik lauschen
den Hetzreden socialistischer Demagogen, Studenten schlagen
nächtlicherweile Gaslaternen ein, Dichter verhungern und — der
Einsiedler von Friedrichsruhe grollt noch immer. Das Ganze ist
wahrscheinlich sehr gut gemeint, aber in seinem inneren Zu
sammenhange schwer verständlich. »Fehlt leider das geistige Band.«
Wien. Czerny.

Rod Edouard: La seconde vie de Michel Teissier. Paris,
Perrin et Cie., 1894. (313 p.) fr. 3.50.

Dieses Buch bildet die Fortsetzung des vom Ref. ausführlich
(vgl. ÖL, III, 253) besprochenen Rod'schen Romanes : »La vie
privee de Michel Teissier.e Unser Held reist mit seiner zweiten
Frau (Blanche) ruhelos umher. Die Unthütigkeit, der er sich not
gedrungen hingeben muss, wird für ihn immer mehr zur drücken
den Last. Da trifft die Nachricht vom Tode seiner ersten Frau
ein. Nun nimmt er seine beiden Töchter (Annie und Laurence)
in das Haus, deren Verhältnis zu ihm und der namentlich von
Laurence als Feindin betrachteten Stiefmutter eine sehr fess3lnde
Darstellung findet. Inzwischen wird der Drang Teissiers nach
politischer Wiederbethätigung immer größer und veranlasst ihn,
nach Paris zu übersiedeln. Hier stürzt er sich von neuem in den
Strudel des öffentlichen Lebens und tritt als Parlamentscandidat
auf, wobei er jedoch den seinem früheren gerade entgegengesetzten
Standpunkt einnimmt: aus dem conservativen Manne ist unter
dem (unbewussten) Einflüsse seiner persönlichen Lebensschicksale
ein mit den bestehenden Einrichtungen unzufriedener, auf gründ
liche Änderung der socialen Verhältnisse sinnender Radicaler ge
worden. Vergebens will ihn Blanche von dem Wiedcrbetreten der
politischen Laufbahn abhalten. Sein Gesinnungswechsel hat für ihn
den Verlust des besten Freundes und die grimmige Gegnerschaft
des Grafen v. St. Brun zur Folge, der ihn als Renegaten und wegen
seines Privatlebens heftig bekämpft und zugleich das unüberwind
liche Hindernis der Verbindung Annies mit dem jungen Grafen,
die sich innig lieben, bildet. Annie, die längst durch die Herzens
güte Blanches gewonnen ist, stirbt an dieser unglücklichen Liebe
und angesichts ihres Leichnams fällt auch Laurence ihrer Stief
mutter versöhnt in die Arme. Denn sie erkennt, dass nur Blanche
die wahre Liebe für die von ihr angebetete Schwester empfand,
während Teissier ganz und gar in seinen politischen Aspirationen
aufgeht. — Dies ist der sehr unbefriedigende Schluss eines Werkes,
in dem manche hübsche Episode enthalten ist, das aber sowohl
der nöthigen Vertiefung der Charaktere wie auch aller poetischen
Gerechtigkeit und überhaupt jeder logisch entwickelten Handlung
entbehrt. Doch ist das Buch gut geschrieben und hat den bei
französischen Romanen so seltenen Vorzug, dass man es unbe
denklich auch jungen Mädchen in die Hände geben kann.
Wien. C. Seefeld.

Histor.-polit. Blätter. (Hrsg. E. Jörg. F. Binder) CXV, 2.
Hofr. Dr. Gg. hder, e. Rechtsgel. d. 16.Jh. — Z. Reformd. Armen

pflege.— D. neuepreuß.Agendeu. d. Christenthum.D. Protestant.Bcwegg.
am Rhein. — J. Ranke: »D. Mensch«. — Zeitläufe: Zum reichsdtsch.
Neujahr. D. Verhältnisse u. d. Aussichten nach Innen. — E. neue Patro-
logie. — Widmanns Gesch. d. dtsch. Volkes.
Deutsche Revue. (Hrsg. Rieh. Kleischer) XX, 1895,Jan.
v. Poschinger, Bismarck u. d. Parlamentarier.— v. Pre u sc he n.

Sein Stern. Nov. — Ebers, D. Litt. d. alten Ägypter, — Binz, D.
Ficberheilmittel Chinin. — Carriere, Wo stehen u. wohin gehenwir?
— v. Kobell, Bei F. Defregger.— v. Gottschall, D. Frauengestalten
d. mod. Bühne.— Förster, E pur si muove! — Charakterskizzen aus d.
neuesten engl. Gesch. — Bienemann, E. Freiheitskämpfer unter Ks.
Nikolaus I. — Quiflones, E. Wort gg. d. Stiergefechte.
Die Grenzboten. (Lpz., Grunow.) LlV, 1 U. 2.
(1.) Verkehrte Politik. — Freiheit f. d. e\-ang. Kirche. — Die

Moderne in d. Wissenschaft. E. Erlebnis. — A. Feuerbachs Leben u.
Kunst. — Bismarcks Nachf. — Wieneke, D. Weihnachtsfeier in d.
kechenheimer Töchterschule. — (2.) Z. Kenntnis d. engl. Weltpolitik. —
Meingenu. Äußergen.— E. Wort an unsere Marineverwaltg.— Wandigen
d. Ich im Zeitenstrome.1). Universität. D. Professoren.
Die Neue Zelt. (Stuttg.. Dietz.) XIII, I, 13-16.
(13.)Vitzliputzli. — Bernstein. D. 3

.

Bd. d. »Capital«. — Bayerns
sociale Sonderstellg. — Moore »Esthers Vater«, e. engl. Roman, bespr.
v. Aveling. — Schicrk, D. Leute v. Jungenhot. — (14.) Z. Jahreswende.— Lallemen t, Aus Argentinien.— Q ua r c k

,

D. preuli. Kessel-, nebenbei
Gewerbe-Inspection i. J. 1893.— (15.)D.Knde d.Bierkrieges.—M e h ri ng,
Treitschke's dtscheGesch.— Rohrlack, D. Gewerbe-u. Berufszählg189o.
— Heinrich, D. Lage d. hess. Kleinbauern. — Ernst, Ackerbau u.
Viehzucht Uruguays in Hinsicht auf die europ. Concurrenz. — Aveling,
D. Schlacht d. Mikroben. — (16.)D. Anfangd. Kampfes. — Schlaikjcr,
Klein Eyolf.
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Neu« Revue. (Hrsg. H. Osten, E. Wengraf.) VI, 1-4.
(1.) V'ivus, D. Zustand d. allg. Bildg. in Österr. — Clemens, D.

auferstandeneSem. — Ferrero, D. Keaction in Italien. — Rubinstein,
ü. nächste Zukft. d. Philosophie. — R—n, D. Klageweib. — (2.) Scheu,
Rattenfänger.—Zary c k i, DieWunderd. Suggestion.—F ra nce, D.Meierhof.
— Wilckens, Urden u. Titel im wiss. Leben. — Richard, D. Gesetze
d. Consums. — Steenbuch, Liebe. — (4.) Bleibtreu, D. »ewige
Frieden«. — Pauli, D. zeitgenOss. Kritik. — L or enz-L i bu r nau, Z.
Fleischversorgg. Wiens.
Die Zelt. (Hrsg. J. Singer, H. Baar, H. Kanner.) I. 13-16.
(13.) Wahlreform contra Coahtion. — Wasilewski, D. polit.

Parteiverhältnisse Galizicns. — Singer, Cooperation. — D. J. 1894.—
Zuckerkandl, Eug. Carriere. — Bahr, Emerson. — Emerson, Der
Dichter. — Abel, Kubinstein. — d'Annunzio, Giov. Episcopo. — (14.)
D. Vertrauen d. Königs. — Engels, D. Zwist d. dtschen Fürsten. —
J entsc h, D. Roheit desArbeiterstandes.— Hartmann, Byzantin.Zünfte.
— Pavlovsky, Unter Polizisten. — S ams on-Hl mmcls t j er na,
Weismanns Determinanten-Lehre.— Bahr, Rothe Bäume.— (15.) Cis u.
Trans. — Bonghi, D. Italien. Kammer u. d. Krise. — Reich, D. soc.
Pflichten d. Gemeinde.— Hausse oder Baisse? — Copee, D. grüneFrack.'— Schmidkunz, Weltanschauungen d. Ggwt. — Rictsch, Concerte.
— Bahr, D. neue Nietzsche.— (16.)D. Fall Cas.-Perier. — Schoen-
lank, D. Heer u. d. Socialdemokratie. — Acher, D. jüngste polit. Partei
Galiziens.—S i nger,Nordamerikan.Wirtschaftsprobleme.—Gu mplowi c z,
D. Einht. d. Gesetzes. — Caph, E. Sonderling. — Minzes, An d.
Schwelle d. XX. Jh. — Moll, Mann u. Weib. — Harnack, Mod.
Dramenin Rom. — Bahr, »D. Überzähligen«.
Da»Magazin f. Litt. (Hrsg. 0. Neu mann- Hof er.) LXIV, 1-3.
(1.) David, Geist. Leben in Wien. — S t rin dbe rg, D. Modernen?— Meyer, D. alte u. d. neue Glaube. — BrammyWillemers letzter

Brief, mitgetheilt v. K. Hecker. — Kerr, 3 Stücke. — Kraus, Russ.
Leben u. russ. Dichtg. — S chl i epman n, Bücklin ohne Farbe. —
Duimchen, D. stärkere Geschlecht.— (2.) W i t k oWSk i, E. Magazin
f. neuereLittgesch. — S. Auerbach, Bolin's Spinoza. — Meyer, D.
Geist d. Antike im ultramont.Geist bespiegelt.— Lyka, Italien. Erzähler.
— B a ng, E. herrl. Tag. — (3.)P o ppen berg, D. letzteRhapsode.— Kerr,
Theater.— v. Z obe 1t i tz, 1). neuenGolhaer.— H oef er, Lond. Theater.
Die Kritik. (Hrsg. K. Schneid t.) II, 15u. 16.
(15.) Prof. Pietsch. — Beta, Vergl. Rechtswissenschaft. —

Mephisto, Künstler od. Dienstboten. — v. Gumppenberg, D.
Pantheismus als Erklärer des Mystischen. — Krüger, U. Diner-Wolf.
— Justus, Lpzger Allerlei. — Iii 1deb r an d t, D. Herrgotts-Tclephon.
— Wun dtke, Uns. Ehascheidgsrecht.— (16.)D. Mächte d. Umsturzes.—
Bleib treu, D. Relativität polit.. Begriffe. — Ruepprecht, D. soc.
Aufgabe d. Bibliotheken. — Kempf, Hexenprocesse in Amerika. —
v. He den s t j ern a, E. Weihnachtsabend auf Ramsjoholm.— Fritsch,
E. plattdtschcr Dichter im Hoosierlande. — Schlaf, Genesung.
Die Nation. (Hrsg. Th. Barth.) XII, 13-16.
(13.)Bamberger, Fragen an d. ewigen Sterne. — Meyer, Polit.

Jahresübersicht. — Broemel, E. neue Handelspolitik? — Günther,
Aug. Pappeliier. — Junius, D. Fall Othello in mod. Beleuchtg. —
Widmann, Todtentanz. — Aldenhoven, I). Kunst u. d. Publicum. —
(14.)Fitger, D. Götter Gricchenlds. — B arth, D. Moral d. Berl. Bier
boykotts.— Schröder, Aus d. preuS. Landeskirche. — Hü Illing,
Italien an d. Jahreswende. — Morf, I). Bibliothek Petrarca's. — (15.)Pachnicke, Empor. — Broemel, D. neueReichstagshaus— e. Haus d.
dtsch. Volkes? — Poppenberg, E. Goethe-Tagebuch.— Nathan, E.
neuesIbsenräthsel. — (16.) Barty, E. weitsichtiger Finanzminister. —
Bulling, Kautschukparagraphu. richterliche Unparteilichkeit.— Ziegler,
D.Israelit.Prophetismus.— bchlenther, HagarsSohn imSchiller-Theater.
— Heilborn, Klein Eyolt.
Der Stein der Welsen. (Wien, Hartleben.) VII, 2.
Hammer u. Ambos. — Maria, Shakesp. od. Bacon? — DieTiefsee.

— D. elektr. Stadtbahnin Budap.—Naturgesch.der Reblaus.— Meteorolog.
Observatorien.— Im Feuerraum e. Oceandampfers. — D. Parasiten d.
Hausthiere.
La Corretpondance Cathollque. (Paris.) I, 13—16.
(13.)Kannengieser, La crise agricolc en Allemagne.— Talents,

ap.titudeset etudes pour la predication. — Knabenbauer, Comment
l'Ecrit. s. juge l'atheisme.— F rette, M. Menotti. — Delaporte, Ordre
ccon.etordre social.—de Person, Causetiescienlitique.— (14.)Lesetre,
Lc Golgotha et les nouveauxcalvaires. — Vacant, Comment ceux qui
sontdans l'impossibilite de connaitre la verilable religton peuvent-ils
avoir la foi necessaireau salut. — de Pascal, I.a crise agricole.—Dac,
Chronique litt, et artist. — (15.)Piat, La personnehumuined'apres les
positivstes. — Vernet, Sur le Jugement dernierdeM.-Ange. —Kannen-
Kieser, Les evenementsr^cents de Hongrie et Kossuth. — Calippe,
Le regnede la gräce. — (16.) Pia ine, S. Mudelaine; authenticitede son
apostolaten Prov. — Zajhm, Le Paradis terrestre.— V aud on, J. Richepin.
DeutscherHaueachatz.(Regensbg.,Pustet.) XXI, 5.
L u do 1f f - H uy n, D. Einsamen. — Schmid, D. Alkohol in s.

Beziehgen z. menschl. Gesundht. — May, Krüger-licy. — Kern er,
Jansscn's VIII. Bd. — Eckstein, Italien. Klima. — Fesling, K. Bau
meister.— Hausmädchenod. nicht? — F. d. Frauenwelt.
Die Romanweit (Stuttg., Cotta.) II, 11—16.
(11.)Stratz, Die kleine Klten. Roman. — de- Marchi, Demetrio

Pianelli, üb. v. C. Bar. Torresani. — Schunsui, Treu bis in d. Tod.
Histor. Roman aus Japan, üb. v. A. Hensel. — Loti, Japan. Herbst
eindrucke. Kioto, d. hl Stadt. — (12H3) Crawtord, Khalcd, e. arab.
Gesch.üb. v. E. Kirchberg. — (14115.)Loti, Jap. Herbsteindr.: AuBerord.
Küchezweier Alten. D. Anzug d. Kaiserin. — (16.)D. hl. Berg v. Nikko.
Prochaska'sIII. Monatsbände.(Teschen, Prochaska.) VI, 5 u. 6.
(5.) Grevillc, Die Niania. Roman.— Doyle, Firma Girdleätone.

Roman.— Broughton, Der arme,hübsche Bobby. — Beyle, Vanina
Vanini. — S ee lmann, D. Hygiene d. Heizens. — Magn u s, Schreib
mittelu. Bücher in alter Zeit. — Ritter, Ist d. Mensch v. Natur faul? —
Sterz inger, Processkrämer. — (6.)Claudius, Ruth. Nov. — Vini tor,
HamptonCourt. — v. Gerhardt, D. erste Schritt. — Katscher,
Priennitz. — Seelmann, D. Bekämpfe, d. Diphth. — Ber dro w, N.
Lenauu. d. Frauen.
Für Alle Welt. (Berl., Bong.) 1895.8-14.
(8.) v. Kapf f - Essenthe r, Eva's Erziehg. — Gollmer, Der

Sterlet.— Bliss, Um e. Krone. — Iii chs täd t,Meisterstücke im Kunst-
schieBen.— Conway, E. Todsünde. — Dammwald, D. Reichstags
geblude u. s. Baumeister. — Richter, Polypenarme. Roman. — (9)
WeiBenturn, D. Kaiser v. Österreich u. d. jüngsten Habsburger. —
Ranzow, Reichenhall.— D. franz. Bauernaufstand 1789. — E. bask.

Nationaldenkmal.— K as tan, D. prakt. Arzt in d. Großstadt.—Th eden,
D. Kanonenkugel. — Hänngsfang. — Lübeck. — (10.)D. dlsche Kaiserin
u. ihre jüngsten Kinder. — Hunde als Beschützer. — Fo 11ici neano,
Friedhofsrosen. — Ranzow, D. Brighi'schc Nierenkrkht. — Chiavacci,
Joh. Strauß. — Schlangenbeschwörer. — Prof. Dr. E. Leyden. — (11.)
Ks. Alexander III. t- — 1™d. Hofküche. — Ranzow, Krknt. u. Heiig.— Wohlbrück, Eigener Herd. — D. neuedtsche Reichskanzler. — D.
Residenz Alex.'s III. in Livadia. — (12.)Malk owsky, Weihnachtsbilder.— Wohlbruck, D. Puppendoctor. — In d. SchwefelgrubenSiciliens. —
E. russ. Priester, Iwan Sergieff. — E. M. v. Koeller. — (13.) Keymond,
Verdi's Othello in d. Pariser Oper. — Schnitzer, In d. Neujahrsnacht.
— Slaby, im Berl. Aquarium. — Köm er, Hilde's Bruder. — Richter,
Einiges üb. d. Eiszeit. — (14.)Ferschke, »IcnkenneDirnanu, m. Sohn!«
Miliiärhum. — Halbe, Vom Tegernsee z. Gardasee. — Feuerstein,
Lehrreiches v. Japan. — T ürkhe l ra, Besuch b. SctiäferAst in Radbruch.
DeutscheWorte. (Hrsg. E. Pe rn ers to rfe r.) XV, 1.
Z. üst. VVahlretorm: I. Hainisch, D. princip. Seite d. allg.Wahl

rechtes; II. Wi 11e ls hü le r, Z. Statistik d. öst. Wahlrechts; III. v.
P h i lipp o vi ch, D. allgem. Wahlrecht in Dtschld. u. in österr. — v
Trol 1-ttorost y äni, Erziehgsziele. — Weisengrün, D. Großbetrieb
u. d. soc. Fortscnritt.
Über Land u. Meer. (Stuttg , Dtsche Verl.-Anst.l 1895,5 u. 6.
(ö.) Junghans, Geschieden.Roman.— Grosse, Gh. Mcrcalor. —

Ks. Alex. III. v. Russld. — Da h ms, Im neuen Reicnstagsgebäude.—
Elster, Nach 20 Jahren! Roman.— Frauenleben in Japan. — Möller,
Gust. Adolf. — Schanz, D. Bildhauerin Lilli Finzelberg. — Boy-Ed,
Ingwelde. — St. Nicolaslest. — Straflen- u. Volksleben in China. — Ben
Davies. — D. alte u. d. neue preuß. Justizminister. — (6.) Fürstin
Bismarck. — tchütky-Denkmal. — Gen. Duchesne. — Meyer, 2 New-
Yorker Geschältsthürme.— Werndl-Denkmal. — Erbgrolihzg. Karl Aug.
v. Sachsen-Weimar-Eis. — Inthronisation d. Hoch- u. Deutschmeisters
Erzh. Eugen. — Duncker, A. Rubinstein. — Junker, D. wieder auf-
gefund. Goethe-Familicnbildnis v. Seekatz. — v. Wlislocki, Zigeuner-
Weihnacht. — Spitzer, Alltagsgeschichten.— Triaden, D. Storch. —
Burckhardt, D. weimar. Park 1776-1832.— Caj. Frh. v. Felder.
Öasopls Musea krai. aesk. (Red. A. Truhlar.) LXVIU, 4.Winter, Meisterstückealter Handwerker. — Priiäck, Ulr. Prefats
aus Vlkanow Reise in d. Orient 1546u. derenBedeutg. — Kamenicek,
Bocskai's Einfall in Mähren u. d. Ratitication d. Wiener Friedens v.
seilen d. böhm. Krone 160516.— Krejüi, Neues z. Psychologie.
Przeglad Polskl. (Krakau.) CXV, 343.
D.Frauen im Leben Napoleons. — Pawlicki, Leben u. Wke.

Renans.— D. Ausst. in Lemberg. 1894: Pferde; — Mycielski, D.
Malerei in Polen v. 1764—1887;— Gorski, D. poln. Kunst uns. Zeit,
188/—1894.—Recc. : Ha bu ra,Prawa, warunki i srodxi poste.puludzkosci
(Pechnik); — C. Neumann, D. Weltstellg. d. Byzant. Reiches vor d.
Kreuzzügen. (Krzyzanowki). — Krakauer 1heater. — Polit. Rdschau. —
'farnowski, Hnr. Rodakowski (Nekrolog).

Kralik R , D. Mysterium v. Leben u. Leiden d. Heilands. E. Osterfeslspiel
in 3 Tagewerken, nach volksthüml. Übcrlielcrgen. tlisg. aufVeranlassg.
d. Leo-Ges. I. D. froheBotschaft.Mit musikal. Anhang. Wien, Konegen.
(219u. 48 S.) fl. 1.50.
Berge Felicitas v., Aus Welt u. Kloster. Gedichte. Paderb., Schöningh.
(384S.) M. 2.60.
Baumann Aug., Die lauretan. Litanei. E. Sonettenkranz. Ebd. (I0S S.)
M. 1.60.
Dalberg Ther. Maria Reichsfreiin v., Ein Vergissmeinr.icht an ihre
Leiden u. Lieder. Wien, Mayer. (112S.) M. 1.—.
Grazie M. E. delle, Robespierre. E. mod. Epos. 2 Thle. Lpz., Breitkopf
& Härtel. (612u. 516S.) M. 10.—.

Personalnachrichten.
Gestorben: I. Dec. 1894in Tokio der Geologe Univ. Prof. Dr.

T. Harada (der in Dtschld. stud. hatte); — 10.Jan. 18M5in Brest, d.
Laryngologe Univ. -Prof. Dr. Jac. Gottstein. 62 J.; — 14.Jan. in Cam
bridged. Histor. Prof. Dr. Joh. Rob. Seeley, 61J. ; — 18.Jan. in München
d. Univ.-Prof. d. Phil. u. Ästhet. Dr. Mor. Carriere, 78. J. u. in Prag d.
böhm.Schriftst. Frau MarieC zer wink a-Ri eger, 41J. ;— 19.Jan. in Meran
d. tirol. Historiker Prof. Cöl. Stampfer, O. S. B., 71 J,; — 23. Jan. in
Wien d. Priv.-Doc. an d. techn. Hochsch. das. Prof. K. Hess ler, 64 J.
u. in Lausanne d. Prof. d. Philos. an d. dort. Univ. Charl. Secretan.
Ernannt zu ord. Proff. die a. o. Proft. Dr. Bh. Weber in Kiel,

f. athinosph.Phyj. das., Dr. Alb. Kosscl in Berl. f. Hygiene an d. Univ.
Marbg. u. Pastor Dr. Wallher Walther in Cuxhavenf. Kirchengesch,an d.
Univ. Rostock. Zu ord. Mitgliedernd. k. k. Archivrathes auf d. Dauer v.
5 Jahren: Exc. Dr. A. v. Arneth, Exc. Jos. Frh. v. Helfert, Exc. Graf
Gaston Pötting v. Pettenegg, die Hochsch.-Proff. Dr. Ad. Beer, Dr.
Alf. Huber, Dr. Alex. Budinszky, Dr. J. C. Jirecek, Dr. Osw.
Redlich u. Sectionsrath u. Siaatsarch.-Vicedir. Dr. Gust. Winter.

Dr. Strakosch-G rassmann sendet mit Bezugnahme auf
die Besprechung seines Werkes »Der Einfall der Mongolen in
Mitteleuropa« (ÖL. 111.,715 f.

) folg. Berichtigung:
Die Arbeit von G. Bachfeld betr. den Einfall der Mongolen

habe ich 1891 in Händen gehabt, geprüft und als vollkommen
wertlos unberücksichtigt gelassen. Auf die Inserate der Verlags-
handlung auf dem Umschlage meiner Arbeit habe ich keine Ingerenz
genommen. Die Litteratur zu dem Gegenstande habe ich in meiner
Arbeit nur insoweit erörtert, als sie sachlich wenigstens einiger
maßen wertvoll war. Dr. Gustav S Irak osch-Grass man n.
Der Ref. hat hierauf erwidert:
Ganz gegenstandslos ist die Bemerkung St.-G.'s, er habe

auf die Inserate, welche die Verlagshandlung auf dem Umschlag
seiner Arbeit abdruckte, keine Ingerenz genommen. Ich behaupte
dies auch nirgends. Dass er G. Bachfclds Arbeit geprüft und als
vollkommen wertlos unberücksichtigt gelassen hat, ist aus St.-G.'s
Buch nicht zu ersehen. Dr. A. Starzer.
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Verlag von Wilhelm Braumüller, Wien.

Knauer, Dr. Vincenz, Die Haupt
problemeder Philosophie. Gr.-8'. XVIII, 408S. Q.4.80— M. 8.-.

v. Zeißberg, Heinrich Ritter, Erzherzog
Carl von Österreich. Bd I'.». Gr.-8'. fl. 12. M. 20.—.

Zschokke, Dr. Hermanus, Historia
Sacra antiqui testamenti. Editio quarta emenda'aet instrueta
quinque delineationibuset tabulageographica. Gr.-8-'.X, 449S.
II. 4.80- M. 8.-.
Zschokke, Dr. Hermann, Die theolo
gischen Sludien und Anstalten der katholischen Kirche in
Österreich. Gr. 8". X, 1235S. n. 18. M. 30.-.

Eingelaufene Kalender pro 1895.
Glücksrad-Kalender für Zeitu. Ewigkeit. Für das kath. Öster

reich. 1895.Mit Bildern von Prof. Klein. 15. Jhrg. Wien, Verlag desKath.
Waisen-Hillsvereines. l.ex.-8°(143S.) fl. —.40.
Illustr. österr. Weckstimmen -Kalender f. christl. Familien

auf d. J. 1895.17.Jahrg. Wien, »Austria«. (180S.) fl. —.30.
Dr. H. A. Jarisch' Illustr. Volksk alener 1895.Zur Forderung

des kath. Sinnes. Von Pfarrer Jos. Maurer. 44. Jhrg. Wien, Perles. 8"
(XVI, 168S.) fl. —.50.
A r bei ter- K al ende r für das Jahr 1895. Zunächst für das kath.

Österreich hrsg. von Dr. Jos. Neubauer. I. Jahrg. Graz, Ulr. Moser,
kl. -8»(181S.) fl. —.25.
Ra phae1-K u1en de r für junge Arbeiter auf das Jahr 1896. Zu

sammengestelltvon Pfarrer Jos. Maurer. IV. Jahrg. Donauworth, L. Auer.
16"(96S.) fl. —.12.
Monika-Kalender für das Jahr 1895.Ebd. 4" (17öS) ff. -.36.
Bern ade tte - Kalender zu Ehren U. L. F. von Lourdes für das

J. 1895.Illustr. von Jak. Bradl. Ebd. 4' (175S.) fl. —.36.
Neuer Illustr. Marien-Kalender. Zu Ehren U. L. Fr. von

Lourdesfür d. J. 1895.(Maria-Lourdes-Kalender.)VII. Jhrg., Sluttg .Süddtsche
Verlagsbuchhlg. (D.Ochs.) Österreich. Ausgabebei M. Mittermüller, Salz
burg. 4° (97S.) fl. —.36.
Maria Hilf- Kalender 1895.Allen frommenVerehrern Mariä ge

widmet. Münster i. W., Alphonsus-Buchhdlg. 5. Jahrg. 4»(80S.) fl. —.30.
Der Ha u s f r eund. Augsburger Schrcibkalender 1895. 21. Jahrg.

Ebd. (56S.) fl. —.18.
Augsburger St. Josefs-Kalender. Kath. illustr. Haus- u.

Schreib-Kal. f. 1895.14.Jahrg. Augsbg., Schmied, 4" (61S.) fl. —.18.
Regensburger Marten-Kalender für das Jahr desHeils 1895.

30. Jahrg. liegensburg, Fr. Pustet. 4" (219S.) 11.—.36.
Christlicher Familie n - K alen der f. d. J. des Herrn 1895.

Zugleich Jahruch desAllgem.|V'ereinesderChristi. Familien. II. Jahrg. Essen,
Fredbeul & Koenen. 4»(118S.) fl. —.30.
Kathol. L ehrer-K a lender aufd. J. 1895mitErweiterung auf die

Schuljahre 189495u. 1895[96.Von Math. Gebele. XVI. Jahrg. Donauwörth,
L. Auer. kl.-8» (192S.) fl. —.50.
Kalender für kath. Lehramts-Candidatcn aufdas Jahr 1895

mit Erweiterung auf die Schuljahre 1894/95u. 1895,96etc. (wie oben).
IV. Jahrg. Ebd. kl.-8" (192S.) fl. —.60.
Kalender für Lehrer an höheren Schulen 1S95.mit Kalen-

darium 1. Oct. 1894bis 1. März 1895Hrsg. v. Dr. Joh. Heinemann.
Hamburg, C. Adler, kl.-8" (18,26 u. 56 S.) n. —.60.
Akademischer Kalender lürdie deutschen Hochschulen

Österreichs. Jahrg. IS'.il95 Jahrbuch tür akademischesLeben u Leit
faden für Studierende.Unter ZugrundelegungamtlicherQuellen hrsg. von
Dr. Walter Brix. XVI. Jahrg. (N. F. VI.; Wien, M. Perles. kl--8». (160S.
u. Schreibkalender.) II. 1.—.
Schliersee'rBauerntheater-Ka! ender 1895.München,Brakls

Rubinverlag. 16°(32S.) fl. —.12.
A Karmclhegyi Boldogasszony kepes naptära az 1895.

küzönscges evre. Kladjäk a Györi Kärmelitak. Szerkeszti : Soös J. III.
evfulyani. GyC.r, ls'J4. gr. 8»(112S.)

Wilhelm Braumüller & Sohn
k. u. k. Hof- und Universitäts-Buchhändler,Wien, I. Graben 21.

Grosse Auswahl
von

Werken aus allen Wissenschaften
in deutscher, französischer und englischer Sprache. Nicht-
vorräthiges wird schnellstens besorgt. Annahme von Abonne
ments auf sämmtlieho in- und ausländische Zeitschriften.
Probenummern gratis. Ansichtssendungen neuer Werke stehen

auf Wunsch zur Verfügung. Kataloge gratis. (14)

mr n o va. -wm
Soeben erschienen:

Der Fastenprediger
V. Jahrgang. Ein fünffacher Cyclus von Fastenpredigten, ent
haltend: Scheich P., Oelberg-Bilder, Ecoe homo-Bilder und
Kalvaria-Bilder, I, II, Prattes, Streiflichter. gr.-8".M. 4.—, incl.

Porto M. 4.20.— Hieraus :

P. Scheichl, Passionspredigten.
Ein vierfacherCyclus venPred gten für die heiligeFastenzeit, ent
haltend: Scheichl P., Oelberg-Bilder, Ecce homo-Bilder und
Kalvaria-Bilder I u. II. gr. 8'. M. 3 75, incl. Porto M. 3.95.

P. Scheichl, Oelberg-Bilder.
Sieben Fastenpredigten.Mit obcrhirtl. Druckgenehmigung.gr.-8'\

M. 120, incl. Porto M. 1.30.

P. Scheichl, Ecce homo-Bilder.
Sieben Fastenpredigten.Mit oberhittl. Druckgenehmigung. gr.-8".

M. l.20!_incl;_Po_rtoM. 1^30\_

P. Scheichl, Kalvaria-Bilder.
Sieben Fastenpredigten.I. u. II Keine. Mit oberhirtl. Druckgeneh

migung. gr.-8". M. 2.40, incl. Porto M. 2.50.

Nationale Verlagsanstalt (vorm. G. J. Manz)
Regensbure. (16)

Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig.

Robespierre
ein modernes Epos

von M. E. delle Grazie.
2 Bde. geh. 10M., geb. 12.50M.

Die
Dichterin hat ihren Vorwurf künstlerisch im edelsten Sinne dos
Wortes behandelt. Die französische Revolution ist ihr die Geburt
einer neuen, der modernen Zeit; was da elementarzu Tage trat

und, wie es schien, von der Bewegung,die es ins Sein geschleudert,wieder
verschlungenward, der Dichterin wurde es zum Typus oder zum Agens
für die späterenGeschlechter.Sie stellt sich nicht in parteiischerEinseitig
keit auf die eine oder die andere Seile der ringendenMächte, wahrhaft
geschichtlich geht sie den Lebenskräftender geistigenPotenzen nach und
sucht nachschaffenddenQuellpunkt des oft so räthselhai'tenGehahrensder
einzelnenPersönlichkeit durchsichtig zu machen. Die Erfindungs
gabe hat es ihr ermöglicht,mancheshistorischeRäthsel wenigstenskünst
lerisch zu UVsen,den Zufall des Augenblickes in das Reich einer höheren
Notwendigkeit zu erheben.Die ohnehindramatischüberwältigendeAction
der französischen Revolution liest sich in einzelnen Gesängen wie der
spannendsteRoman, in einer Sprache, die an Geist und oft auch an Witz
und Satire ihres Gleichen sucht. (15)

G. J. Göschen/sehe Verlagshandlung in Stuttgart.
Deutsche Rundschau: Das handliche Buch ist all
mählich allen in irgend einer Weise mit der Litteratu^
in Verbindung stehenden Kreisen unentbehrlich
geworden. (18)

Deutscher Litteramr Kalender
Herausgegeben von Josef Kürschner.

16. Jahrgar.g 1894.
KI.-8". 54Vi Bogen. Eleg. geb. M. 6.50. — Tausende von
Nachrichten über alle lebenden deutschen Schriftsteller,

Dichter etc., über Gelehrte u. a.
Enthält:

Ein Lexikon deutscher Schriftsteller und Schrift
stellerinnen, Vor- und Zuname, Vereinsangehörigkeit.
Pseudonym, Gebiet der litterarischen Thätigkeit, Stellung,
Titel, Adresse, Geburts Ort, -Jahr und -Tag, Verzeichnis
der Werke,

ein Handbuch der gesammten litterarischen Vereine und
Stiftungen, mit ihren Vorständen, Statuten etc. etc.

die grossen Preise. Litterarische Chronik. Sachver
ständige,

ein Handbuch der deutschen Verleger mit Angabc ihrer
Verhigsrichtung etc. etc.,

ein Verzeichnis der deutschen Theater mit ihren Vor-
standen etc.,

ein Lexikon der wichtigeren Zeitschriften mit eingehenden
Angaben über Redaction etc.,

ein Verzeichnis der wichtigsten technischen Anstaltenetc.
ein Verzeichnis der litterarischen Agenturen mit ihren
Besitzern etc.

ein Lexikon der Städte mit Angabe der dort lebenden
Schriftsteller etc.
Zu bezichen durch die Buchhandlungen oder gegen

Einsendung des Betrages und 30 l'f. Porto vor. der
G. J. Göschen'schen Verlagshandlung in Stuttgart.

In Vertretungder Leo-GesellschaftUniv.-Prof. Dr. M. Gitlbauer als Herausgeber.— Buch- und Kunstdruckerei Josef Roller & Co.,Wien,III. Seidigasse8
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sind zu richten an die Administration

rbbioikrt VOH de5 »Österreich. Litteraturblattes.,
Wien, 1. AnnagasseNr. 9.D«. FRANZ SCHNÜRER

Verlag von WILHELM BRAUMÜLLER, k. u. k. Hof- und Universitätsbuchhändler, Wien, I. Graben 21 (Telephon Nr. 6934).

Erscheint am 1.und 15.jedes Monats.— Der Pränumerationspreisbetrügtganzjährig n 5.— (M. 9.—), für Mitglieder der Leo-Gesellschaftganzjähr.fl. 3.—.
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INHALT:
Zimmermann JltJ., Cotb $oIr, feinCebenu. ieine
e*rt|ten. (IIieot..<JSrof.3. Stei »eiien, «trifen.)Xrenlle 5., Der »rief bt8 H. Sarobti», rrtiärt.
(IbroI..igrof. Xr. 3of. grhinbler, Sritmeru).)DeilimannA.G , Joh. Kepler u. dieBibel, tUniv.-
Prof. Dr. Bh. Schäfer, Wien.)

SReftbler SR.,Da« Seben«niete*$errrt3eiu Gbrifti.gdioit Bnf., ta» SieiSbndiber tatb.»irrbe. (b.)
SSMImann Otto, Ttbatt! als löilbunallebre nadj
ibreu S).Drehungenjur Sncioltoridi11it,j u. jnt <Bi=
IdliditeKr «ilr-mia. i'iii. (5. Vilbel» ig,
3}ref«0iirg.}

Gutberiet C, DieWillensfreiheit u. ihreGegner.
(Dr. Kas. T wa rd 0wsk i, Privatdocent ander
Univ. Wien.)— — : Der mechanischeMonismus. (Ders.)ftrnert ttin Sfcüringerl'anopfarrrrim 30|äbrlgen
Kriege. (Umo.'Sirof. Ir. Sitbro.tßaftor, 3un»-
br.jcf.)
»rftbolj Btb., <Sefdiirf)teSRäljren«,I., 1. ((Beb...
Satb Kreit)-». § eifert.)

Iräntg Sllej., Beiträge jnr ®efd)id)teber Stabt
Stauben. (Dr. 8. Starjer, Cfiicial am n.-ö.
Staitbalterei^Slrdii».)

Steffanides Fz., Kaiserin Adelheid, Gemahlin
Otlo's I. d. Gr. (Dcrs.)

Junge F., Der Geschichtsunterricht auf den
höherenSchulen. (Dr. K. F. Kaindl, Privat
docentan der Univ. Czernowitz.)

SBr anbI «I., Sbatjpere.(Unin.slßrof.Dr.3. 6 d)i »per,
SBieit.)

SDtattrjia« Ib., Sprarfileben1111bSpracfjfdjäbeit.
rfcr. Ol.)

Much Rud., DeutscheStammsitze. Ein Beitrag
zur ältestenGeschichte Deutschlands. (Dr.
Ferd. Detter, Privatdocent an der Univ.
Wien )

Hart mann Gotlfr., Mcropc im italienischen und
französischenDrama.(Dr. Edg. M addal ena,
Lector der italien. Sprache an der Univ.
Wien.)

Siebter fHaouI, 3ur Cöfung beS Prauflproblems.
(Dr. Sil.)

SclKÜ^v.. Pas Lrouscb-sim zweitenTheile des
GrTeffie'sclien.FTuTtMDrTWl.)

* 11- "
SJrtinmel Ib. b., £aubbiirbber(Hemälbelunbe.(Tr.
3of. Seuroirtb, *-|3rof.on ber beutjdjenUnio.
*rag.)

Gevaert Fr. A., Der Ursprung des römischen
Kirchengesanges. (Dr. Rieh. v. Kralik,
Wien.)
Morin D. Germ., Der Ursprung des gregoria
nischen Gesanges.(Ders
Worobkiewicz Ii., Die geographisch-statisti

schen Verhältnisse in der Bukowina. (Dr. R.
F. Kaindl, Czernowitz.)

Meyer Rud., Der Capitalismus fin de siecle.
(Univ. - Prof. Dr. Jos. Biederlack,
Innsbruck.)
Alexander hdm , Die Sonderrechteder Actio-
näre. (Finanzrath Dr. K. Scheim pflüg,
Innsbruck.)
Gravenholt 1)., Russlands auswärtiger Handel
u. der neueZolltarif. (Ders.)

fUebbinber (Srafiht., „Sjerltge«9iuf4(anbtiroacbe!'
(Derf.)

fRcitralti S8., Die tuafirenUrfachenberUbrrprobuc-
tiouätrifcn,fomteberßtmerbä.itnbarbeit«Iofifjteü.
(ß. See fei b. Süien)

Oforel Slug., 8"r 'ffrageberflaatlidgen{Regelungber
liroititutloti. (Stnt.SBeimar, Kien.)

SBebberg 5-. Die beutirhen®eroerroereincu. bie
mobeineArbeiterbewegung.(Derf.)
Leverkühn P., Fremde Eier im Nest. (Prof.
Dr. Otto Hamann, Berlin.)

8 ollmann imr., Das StBoibtoertin ßflerreid).
(9S.St.)

Ebers 6)g., 3m Sdjmiebefener.SHomattaittstem
alten9?ürnbirg.(Dr. Srbttürer.)

.(jeiberg #erni.,GMamntelteSBerfe.ßief. 1. (—r.)
Personalnachrichten.— Inhaltsangabevon Kach
zeitschriften.— Bibliographie.

Theologie.
3immermann Wthajmfiits, S. J.: Sarbinal Sßole, fein Heben
uuto feine Sdjriftcn. Ein 23eitrng 0ur fttrrf)crigefd)td)te beä
16. 3al)rl). 9tegen3burg, g. Ruftet, 1893. gr.^8«(390 S.) 9Jc. 3.60.

Reginald Pole (1500— 1558) nimmt eine bedeutende
Stellung ein als Humanist, als eifriges Mitglied der
katholischen Reformpartei und Wiederhersteller der
katholischen Kirche in England unter Maria der Katho
lischen. Bis zum 27. Jahre beschäftigte sich Pole fast
ausschließlich mit Philosophie und der Sprachwissenschaft
und widmete sich hierauf theologischen Studien besonders
im Karthäuserkloster Sheen, in Paris, Avignon und Padua.
Die Theologie betrachtete er als »das Meer, in das alle
Bäche der Wissenschaften ausmünden«. Zu seinem Freun
deskreise gehörten de Longueil, Bembo, Sadoleto, Priuli,
Contarini, Caraffa, Cortese, Badia, Morone u. a.

Obwohl Reginald mit Heinrich VIII. im dritten Seiten
grade verwandt war, weigerte er sich doch, Gutachten zu
Gunsten der Ehescheidung desselben zu sammeln, nahm
auch das ihm vom König angebotene Erzbisthum York
nicht an, verfasste vielmehr gegen Heinrich die Schrift :
Pro ecclesiasticae unitatis defensione. Pole wurde Mit
glied der Reformcommission, Cardinal und päpstlicher
Legat. Heinrich bestellte Meuchelmörder, ein hoher Preis
wurde auf den Kopf des Cardinais gesetzt, Reginald's
Mutter und Bruder wurden auf Grund unerwiesener
Anklagen hingerichtet. Als päpstlicher Legat reiste Pole
zum Concil von Trient, gegen die Nachstellungen Heinrichs
geschützt durch eine Begleitung von 25 Reitern, verließ
aber bald die Concilsstadt, um seine angegriffene Gesund

heit wieder herzustellen. Nach dem Tode Pauls III. war
er bei der Papstwahl Candidat der Reformpartei, nur

wenige Stimmen fehlten für die nöthige Mehrheit. Nach
der Thronbesteigung Maria der Katholischen drang der
von wahrem Patriotismus beseelte Cardinal mit allen
Kräften auf die Wiedervereinigung Englands mit Rom und
nahm am 30. Nov. 1554 England wieder in die Kirchen

gemeinschaft auf. Als Erzbischof von Canterbury hielt er
die Synode von Westminstcr und suchte vor allem einen

tüchtigen und gelehrten Clerus heranzubilden. Von Paul IV.
wurde er nach Rom zurückgerufen, die Königin wusste
aber die Rückkehr zu verhindern. Reginalds Annäherung
an die neue Rechtfertigungslehre und andere Ursachen
hatten das Verhältnis zu Caraffa (Paul IV.) getrübt. Pole
vertheidigte seine Rechtgläubigkeit und bekannte auch in
seinem Testamente, dass er immer in der heiligen, katho

lischen Kirche und gehorsam dem römischen Papste gelebt
habe und sterben wolle. Am 17. Nov. 1558 starb der
fromme, gebetseifrige, für alles Gute und Schöne be

geisterte liebenswürdige Cardinal.

Z., der unermüdliche Forscher auf dem Gebiete
der englischen Geschichte hat P.'s Lebensbild in sehr an
ziehender Weise gezeichnet mit hauptsächlicher Benützung
des Regestenwerkes von Rawdon-Brown (1804 — 84) und
des alten Werkes von Quirin!. Gegen die Anklagen der

neuesten Biographen Hook und Dixon wird Reginald mit
Ruhe und Geschick vertheidigt. Die politische und refor
matorische Thätigkeit des Cardinais wird lebendig geschil

dert, auch die litterarische Thätigkeit eingehend be

sprochen. Schwierigen und heiklen Fragen ist der gelehrte
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Verf. nicht aus dem Wege gegangen. Poles Stellung
zur protestantischen Rechtfertigungslehre und sein Conflict
mit Paul IV. wird ausführlich behandelt. Ob in der Be-
urtheilung Clemens' VII. und Paul's IV. und in einigen
anderen Punkten das Richtige getroffen wurde oder
nicht, werden wohl weitere Forschungen entscheiden.
Zur Darstellung des inneren Lebens wurden die zahlreichen
Briefe Poles und seiner Freunde benützt. Eine schöne,
gewandte Darstellung erhöht den Wert der anziehenden
Biographie, welche der Verf. »nicht für Gelehrte, sondern
für gebildete Leser« geschrieben hat.
Brixen. J. Fr eis eisen.

Xtenflc $r. ivrattj SafeS, ^riüatboccnt ber Uniöerfität ä"
ffreibura i. 53 : 5)cr ©rief bei* heiligen 3<tcobu$, ertlärt.
greiburg i. 53., §erbcr, 1894. gr.-8" (VIII u. 413 6.) SJl. 6.—.

Bei der geringen Anzahl neuerer katholischer Com-
mentare zum Jacobusbriefe ist jede Erklärung desselben im
vorhinein zu begrüßen ; doppelt freudig aber zu begrüßen
ist sie, wenn sie mit solcher Liebe und solchem Fleiße

gearbeitet ist, wie die vorl. T. erörtert auf 59 S. ziemlich

eingehend die ^einleitenden« Fragen. Er entscheidet sich
da zunächst für die Identität des Autors mit dem Sohne
des Alphäus, einem der zwölf Apostel und »Brüder«

Christi. Als Anlass der Abfassung des Briefes werden
bezeichnet äußere Prüfungen und innere Versuchungen
der ersten Leser, der Judenchristen in der Diaspora, die
Notwendigkeit der Betonung des Wertes guter Werke

gegenüber der Missdeutung paulinischer Aussprüche,
endlich das Streben, die sittliche Vervollkommnung der
Adressaten zu fördern. Darnach verfolge der Brief
mehrere Zwecke, welche ineinandergreifen, weswegen
keine strenge, schulmäßige Durchführung und Gliederung
gesucht wei den dürfe. Alsdann interessiert die Vergleichung
des Briefes nach Inhalt und Form mit den volks
tümlichen Reden Jesu, insbesondere der Bergpredigt,

sowie mit den alttcstamentlichen Spruchsammlungen :

gerade in dieser Richtung wird das Eigenartige des
Jacobusbriefes erkannt. Betreffs des Verhältnisses zwischen
Jacobus und Paulus entscheidet sich T. für die
Auffassung, dass Jacobus in seinem Briefe auf miss
verstandene Texte besonders des Römer- und Galater-

briefes Rücksicht genommen, und kommt füglich zu dem
Resultate: »Beiden Schriftstellern gemeinsam ist die

Lehraufstellung, dass der Glaube nicht allein bleiben,
dass er sich mit etwas anderem verbinden muss. Paulus

nennt es Liebe, Jacobus Erfüllung des vollkommenen
Gesetzes der Freiheit.« (S. 47.) Die Stellungnahme der

Protestanten in der Frage ist dabei ausreichend gewürdiget.
Als Abfassungszeit erscheinen die Jahre 61— 62.
Der Erklärung ist der griechische Text zugrunde-

gelcgt. Warum nicht im Sinne des päpstlichen Rund
schreibens de stiuiiis s. Script, die Vulgata? Jedem Ab
schnitte des sorgfältig gegliederten Textes ist eine deutsche
Übersetzung vorausgeschickt. Dieselbe hält sich fast

peinlich an das Original, so dass Härten, mitunter auch
Unverslär.dlichkeiten unvermeidlich sind, z. B. 1,22.2, 13.
Die Erklärung berücksichtigt ausgiebig Sprachgebrauch,
Context und Geschichte, zieht die Lehre der Schrift und
Väter an, will der Dogmatik, Moral und Ascese nützlich

werden. Dabei wird freilich das Weik sehr breit: die
Exegese von fünf nicht langen Capiteln füllt 347 Seiten
bei engem Drucke. Dass Texte wie 2, 14 ff., 5, 14. 15
ausführlich dargelegt werden, ist durch ihre Bedeutung
gerechtfertigt. Dass aber Stellen wie 3, 3. 4 an fünf, 5,

7 an zwei Seiten erhalten, wo eine kurze Erklärung wohl
genügt hätte ; dass überhaupt auf einer Seite, wenn es
hoch kommt, 5— 6 Worte oder Phrasen, sehr oft aber
nur 1 oder 2 sich erklärt finden — hält Ref. im allgemeinen
für ein nimium, das zum mindesten das Werk unnöthig
vertheuert und so dessen Verbreitung Eintrag thut. Wozu
auch Selbstverständliches lang erklären? Wozu an jedes
oov, fap und xa£ Arbeit verschwenden ? Wozu fast jede
Wendung, so oft sie wiederkehrt, auch wieder unter die
Sonde nehmen, wie z. B. die Anrede »Brüder«? Leser und
Hörer sind ja denkende Männer, die nicht nöthig haben,

sich alles und jedes vordenken zu lassen. Und wo bleibt
da die Übersicht? Darum kann das Buch für akademische
Vorlesungen lediglich als Nachschlagebuch dienen ; für

privaten Gebrauch wird es treffliche Dienste leisten, ins
besondere ein tieferes Eindringen in das Wesen der hl.
Schrift, wie es der Verf. gewollt, fördern.
Die einschlägige Litteratur, katholische wie akatho

lische, ist ausreichend berücksichtigt. Es hätte sich
vielleicht empfohlen, auch in der Erklärung jedesmal
die Verszahl zu setzen. Nicht allgemein übliche Wen

dungen wie »angesehen« (= was betrifft), ungewöhnlich
gebrauchte Bezeichnungen wie »Person« von Gott (zu
1, 1) ließen sich ändern.
Wir wünschen dem gefällig ausgestatteten Buche,

dessen Wert obige Bemerkungen nicht schmälern sollen,

namentlich im Seelsorgeklerus weite Verbreitung. Zur Wür
digung des Jacobusbriefes, der »aus dem Leben und für
das Leben geschrieben « ist, wird es das Seinige beitragen.
Leitnieritz. J. Schindler.

Deißmann G. Adolf, Lic. theol., Privatdocent und Repetent an
der Universität Marburg: Johann Kepler und die Bibel.
Ein Beitrag zur Geschichte der Scliriftautoi ität. Marburg, N. G.
Elwert, 1894. 8° (34 S.) M. —.60.

Die I.eclüre dieser kleinen Schrift macht einen ganz wolil-
thuenden Eindruck. Abgesehen von dem Standpunkte des Verf.
als eines Protestanten in der Beurtheilung der Glaubensspaltung
und ihres Urhebers, was wir anders auffassen, aber ihm zu gute
halten wollen, können auch katholische Leser Nutzen aus der

Abhandlung schöpfen. Der Hauptwert besteht nämlich darin,

dass eine große Anzahl von Stellen aus den Werken des grollen
schwäbischen Astronomen Joh. Kepler, der im Tübinger Stift auch
Theologie studiert hat, über das Verhältnis der hl. Schrift zur
Astronomie und die anderen profanen Wissenschaften mitgetheilt
weiden. Kepler hat ja sehr viel dazu beigetragen, der Coperni-
canischen Weltanschauung zum Durchbruch zu verhelfen. Er hat
es meisterhaft verstanden, durch den Hinweis auf den Zweck und
die populäre Ausdrucksweise der hl. Schriftsteller die vermeintlichen
Widersprüche sowohl principiell als thatsächlich in ihr Nichts auf
zulösen. Wir werden durch die vorl. Schritt mitten in einen Geistes
kampf versetzt, der kaum jemals von einem andern an Umfang,
Bedeutung und Hitze übertreffen werden dürfte. Vergl. die Schrift:
L. Schuster, »Johann Kepler und die großen kirchlichen Streitfragen
seiner Zeit«, Graz 1888. Es kann unbedingt zugegeben werden,
dnss die Auffassung Kcplcr's über die Zuständigkeit der Bibel in
naturwissenschaftlichen Fragen durchweg die richtige ist. In
meinem Buch: »Bibel und Wissenschaft« (Münster, Theißing) bin
ich von denselben Grundsätzen ausgegangen, und dieselben dürften
bald allgemein zur Geltung gelangen. D. ist bestrebt, sich einer
wahren Objectivität zu befleißigen und lässt auch katholische
Autoren zu Worte kommen, was sonst auf protestantischer Seite

oft principiell vermieden wird.
Wien. Dr. B. Schäfer.

In 3. Auflage liegt nun wieder ganz vor: 3?a§ i'cbcil tlttfercä
fternt 3;efit Gljriftt, bcS 2ol)ne8 ©orted, in iöetracfitiingen non
m. 3Ktfd)ler S. J. (ftreiburg, §crbcr. gr..8°. 2 S3be. [X, 580 u.
XXI, 645 ©.] 3Jf. 7.50, geb. 2K. 10.70.) Schon bei seinem
ersten Erscheinen wurde das Buch als ein Werk von nicht ge
wöhnlicher Bedeutung in wissenschaftlicher und ascetischer Be

ziehung begrüßt. Tiefe exegetische Studien und eine langjährige
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Praxis in der Anleitung zu ernster Betrachtung haben hier in der
That ein Buch geschaffen, das wie wenige andere geeignet ist,
höher Gebildeten ein Führer zu sein in der Meditation über das
irdische, himmlische und mystische Leben Christi des Herrn.
Unter Heranziehung der besten Ergebnisse katholischer Schrift-
forschung wird die hehre Persönlichkeit des Gottmenschen und
sein Wirken Zug um Zug so anschaulich und mit so feinem
psychologischen Verständnis gezeichnet, dass es sicher nicht bloße
Phrase ist, wenn man das Buch als eine Perle der neueren
ascetischen l.itteratur bezeichnet. Durch Hinweglassung der prak
tischen Anwendung bei den einzelnen Betrachtungen erscheint
M/s Buch vielleicht allzu veistandesmätlig-nüehtem und es würde
sich wohl empfehlen, immer wenigstens durch einige Sätze die Rich-
tung für die Erweckung der Affecte und die Entschlüsse des
Willens anzudeuten ; dadurch würde die allgemeine Brauchbarkeit
der Betrachtungen ja doch in keiner Weise beeinträchtigt sein.
In 4 vermehrter Auflage erschien ebenfalls bei Herder: ^nS

SNefSbudi ber futhoUfdjcii fiirdje, lateimjcb mib btutfd) mit Ittur-
gi)'d)en Slrtmerfungen. gut üaten bearbeitet Bon P. 2lnf. ©djott
aus ber Neuroner SBeiiebictiner-Kongregation. (1894. 8", XXXII,
722 u. 215 ©, SM. 2 50, geb. 3-50—6.—.) Diese neue Auflage
des für Laien, die dem Gottesdienste ihrer Kirche ernster folgen
wollen, sehr empfehlenswerten Buches weist, außer mehreren
anderen kleinen Zusätzen, eine recht erwünschte Vermehrung der
erklärenden Bemerkungen, namentlich zu den Episteln und Evan
gelien, und eine Erweiterung des Beichtunterrichtes auf. d.

Katholica.

Der Katholik. (Hrsg. J. M. Raich, .Mainz.) LXXV (1895), Jan.
Mausbach, Hat Rom im 3. Jh. s. Symbolum geändert? —

Bellesheim, Pusey's Biographie. — Stöckl, Religions-, Glaubens-
od. Gewissensfreiht. — Glossen z. Gust.-Ad.-Jub. — Beilesheim,
Steinhuber's Gesch. d. dtsch.-ung. Collegs in Rom.
Pastor bonus. (Hrsg. P. Einig.) VII, 2.
Pohle, Bittgebet u. Naturgesetz. — Knabenbaucr, 2 prot.

Stimmen üb. >Geboren v. d. Jungfrau«. — Keller, Maria aus d.
Hause David's. — Einig, E. bedeutsame Schrift e. prot. Theologen.
— Storno, Bild. Kunst im Dienste d. Heiligthums.
Paitoralbtatt. iHrsg. Berrenrath u. Hermes, Köln.) XXVIII, 11u. 12.
(11.) Prakt. Bemkgenüb. d. Männerbeichten.— D. apost. Glaubens-

bek. — D. hl. Kunibertus. — Ob. d. Farben d. Paramente. — Friedhof u.
Friedhofkapellen.— (12.)Z. Lehre v. d. Sacramentend. Todten.

Akatholica.

Ztschr. f. wiss. Theologie. (Hrsg. A. Hilgenfeld.) XXXVIII, 1.
Kieser, Ob. Schleiermacher's Relig. begriff. — Stange,

Heteronomie u. Eudämonismus in d. Christ!. Ethik. — Hilgen
feld, D. Apostclgesch. n. ihren Quellenschrr. untersucht. — Asmus,
Ist d. pseudojustin. Cohortatio ad Graecos Streitschr. gg. Julian?
Flieg. Blätter aus d. Rauhen Hause zu Hambg. 1895, Jan., Febr.
(Jan.) Kochler, D. Zukft. d. inn. Mission. — Stade,

Noth u. Verbrechen. — Bode, Gesetzgebg. gg. d. Sonntagstrunk.
— Eben Ezer. — Nachrufe: James Watt. W. Pfeifer. — (Febr.)
Weiß, Z. Erinnerg. an Fr. Oldenberg. — Hennig, D. Endeavor-
Vereine u. d. dtsch.-ev. Kirche. — D. roman. u. goth. Baukunst
u. d. Geist d. Protestantismus.

Katholica.

Weber Beda, Z. Reformationsgesch. d. freien Reichsstadt Frkft.
a. M. Aus d. litterar. Nachl. hrsg. u. erg. durch J. Diefenbach.
Frkft., Foesser. (88 S.) M. 1.—.
Arndt Aug., De libris prohib. commentarii. Regensbg., Pustet.
(316 S.) M. 3.—.
Fahrn grübe r J., Hosanna in excelsis. Btrge z. Glockenkde aus
d. Diöcese SL Pölten. St. Pölten, Gregora. (320 S.) M. 3.—.
Krick L. H., Hdb. d. Verwaltg. d. kath. Pfarramtes. (In 8 Lief.)
Lief. 1.2. (Handbibl. f. d. pfaramtl. Geschäftsführg. im Kgr.
Baiern, 1.2) Passau, Abt. (S. 1—96) ä Lief. M. -.60.
Holzhey K., D. Inspiration d. Hl. Schrift in d. Anschauug. d.
M.-A. Von Karl d. Gr. bis z. Concil v. Trient. München,
Lentner. (167 S) M. 2.—.
Schauerte Fz., D. hl. Wigbert, 1. Abt v. Fritzlar. S. Leben u.
Wirken u. s. Verehrg. Paderb., Bonifaciusdr. (84 S.) M. —.90.

Akatholica.

Eisenstadt M., Üb. Bibelkritik in d. talmud. Litt. Frkf. a. M.,
Kauffmann. (55 S.) M. 1.50.
Ehrhard E., I). Grundcharakter d. Ethik Jesu im Verh. zu d.
messian. Hoffngen s. Volkes u. zu s. eig. Messiasbewusstsein.

Freibg., Mohr. (119 S.) M. 2.—.
Lütgert W., D. Reich Gottes nach den synopt. Evangelien.
Gütersloh, Bertelsmann. (179 S.) M. 2.40.

Philosophie. Pädagogik.

fSHIltttann Otto: Sibaftif atö ©ilbunßölchrc nad> ihren
SScjichuitgeit jur Socialforfrtiitng unb gut @efchichtc
ber «Bilbung. 2 Sänbe. S3raunid)tt>eig,SBieroeg& ©obn. I 33b.
1882, II. 33b. 1889. gr.<8°(XV, 421 u. XVIII, 544 S.) 3». 16.50.
Für die Bedeutung des vorl. Werkes bietet schon

der Name des Verf. genügende Garantien. Die Absicht
W.'s ist es, die Unterrichtslehre neu zu begründen, nicht
etwa durch Einschlagung neuer Bahnen, sondern durch
Anknüpfung an die alte Didaktik, wie schon der außer
Brauch gekommene Titel besagen will. Die alten Didak
tiker suchten »eine Wissenschaft, in der die Unlerriehts-
lehre und die Lehre vom Bildungswesen ungetrennt ver
einigt wären«. Diese Vereinigung wurde von der

modernen Pädagogik aufgegeben, da sie die Methoden
lehre einseitig ausbildete und »die Bildungsarbeit als
Ganzes aus dem Auge verlor«. Der Verf. will diese
Vereinigung herstellen und auf der Basis der alten
Didaktik mit Verwertung der neueren Fortschritte weiter

arbeiten. »Es ist mein Vorhaben, in Contact und

Wechselwirkung zu setzen: die Leistungen der Unterrichts
lehre, zumal der neueren, philosophisch begründeten, die
Ergebnisse der Arbeiten zur Erziehungs- und Bildungs

geschichte und die Anfänge zu einer Lehre vom Bildungs
wesen, auf welche die Socialforschung unserer Zeit ge
führt hat. (I

,
S. VI.) Die Methode, welche W. zur

Lösung dieser großen und schönen Aufgabe befolgt, ist
die historische Behandlung des Gegenstandes im Verein
mit der philosophischen Betrachtungsweise. Dadurch

gelingt es dem Verf., einestheils die einzelnen Fragen in
einem Gesammtbild uns vorzuführen, anderntheils die
richtigen Gedanken aus den einzelnen Systemen zu

sammeln, zu sichten und zu verwerten; und wenn wir
auch nicht den Ansichten des Verf. durchgehends bei

stimmen, z. B. schon über das Coordinations- Verhältnis

von Pädagogik und Didaktik, so sind wir ihm doch zu

hohen Danke verpflichtet nicht bloß für die Anknüpfung an

die alte Didaktik, sondern auch für die Inangriffnahme
eines Problemes, zu dem die Vorarbeiten spärlich sind.

Der I. Band enthält zunächst als Einleitung den

Begriff der Bildung selbst in seiner individuellen und

socialen Bedeutung, sowie das Verhältnis der Didaktik

zur Pädagogik (I
,

S. 1 — 98); daran schließt sich als Fun

dament der späteren Ausführungen der rein historische

Theil: »Die geschichtlichen Typen des Bildungswesens«

(I
,

S. 101 — 426), angefangen von den altorientalischen

Völkern, denen der Verf. ebensowenig die Bildung wie

die Cultur und Civilisation überhaupt abgesprochen
wissen will, bis hinab zu den Culturvölkern der Gegen
wart und dem modernen Bildungswesen. Es ist wohl-

thuend, zu lesen, mit welch geklärtem Verständnis und

auf welch reicher Wissenfülle basierend der Verf. die

altchristliche und mittelalterliche Bildung darstellt und

zumal das Mittelalter gegen so manche Anklage der Eng

herzigkeit und des mangelnden Sinnes für die Natur in

Schutz nimmt. Die moderne Bildung dagegen bezeichnet

W. als Eklekticismus und Polymathie. »Wenn sonst
der Eklekticismus etwas Leichtes und Leichtfertiges hatte,

so ist der unsrige gründlich und pedantisch.... Wir
neigen dazu, unsere geistige Arbeit nach dem Princip

der Fabrik einzurichten, dass jeder nur Eines recht

machen könne, und machen gleichzeitig das Widerspiel

der Fabrik, die Polytechnik, zum Princip der Jugend
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bildung. Allgemeine Bildung und Fachbildung sind

heterogen geworden.« (I
, S. 393.)

Nachdem im 1
. Bande auf diese Weise das Funda

ment gelegt ist, wird nun im II. Bande die Bildungslehre
selbst dargelegt, nicht etwa durch Aufstellung eines neuen
didaktischen Systems, sondern durch die Erneuerung
jener Principien, welche »den idealen Kern unseres
Bildungswesens ausmachen«. Es werden behandelt die

Bildungszwecke, der Bildungsinhalt, die Bildungsarbeit,
das Bildungswesen, und der Verf. schließt mit der

»Bildungsarbeit im Ganzen der menschlichen Lebens

aufgaben«. Es sind keine gewöhnlichen Gedanken, die
uns hier in historisch-philosophischer Betrachtung und
in edler Sprache vorgetragen werden. Stets auch sucht

der Verf. die Berührungspunkte der christlichen Religion
mit den verschiedenen Bildungsfunctionen, oder vielmehr
den inneren Organismus der christlichen Didaktik hervor
zuheben. »Der Religionsunterricht hat eine centrale
Stellung (in der Bildungsarbeit) ; der Weltanschauung, die
er begründet, sollen sich die anderen Lehrfächer con-
formieren; .... er ist nicht Lehrzweig neben den anderen,
sondern Stamm, der alle Zweige trägt.« (II, S. 195.) »Die
Religionslehre gibt dem elementaren Unterrichte einen
höheren Beziehungspunkt und einen idealen Kern, der
davor bewahrt, im Dienste der materiellen Interessen

aufzugehen.« (II, S. 144.) Allerdings steht W. in seinen
psychologischen Anschauungen noch theilweise auf dem
Boden Herbarts, und daher erklärt es sich wohl, dass
er das sittliche Moment zu sehr vom religiösen
zu sondern scheint, da das Sittliche doch nur ein Theil
des Religiösen ist; aber wir finden dies andererseits
paralysiert durch Sätze, wie: »Die Religion ist der

Quellbezirk der Sittlichkeit« (II, S
.

534); »Die neuere Ethik

vernachlässigt den Stützpunkt der Auctorität« (II, S. 539);
»Alle Lebensordnung geht auf die Auctorität dessen
zurück, nach dem alle Vaterschaft sich nennt im Himmel
und auf Erden.« (II, S. 538.) In meisterhafter Weise
schildert und verurtheilt W. demgemäß den modernen
Culturbegriff des Rationalismus, und er findet die Rettung
in keiner anderen Macht, als in jener »Segensmacht,
welche schon einmal eine aus den Fugen gehende Welt,
die antike, erneut hat, im Christenthum.« (II, S. 541.)
Wir schließen diese kurze Anzeige mit den Schluss

worten des hochverdienten Verf., durch die er seinem Werke
die Signatur gegeben hat: »Am weisesten hat die ältere
christliche Anschauung das Verhältnis der Bildungsarbeit
zu den höheren Ordnungen bestimmt.... und es ist nicht

gerechtfertigt, die festen Grundlagen zu verlassen, welche

ihre Weisheit gelegt hat. Da dies aber geschehen ist,
so ist die Rückkehr dazu geboten, nicht vermöge einer
starrsinnigen Reaction oder kurzsichtigen Restauration,
sondern geleitet von dem Geiste, den das Pfingstlied an
ruft, das Unlautere zu reinigen, das Verdorrte zu

feuchten, das Wunde zu heilen, das Harte zu beugen,
das Starre zu erweichen und was vom Pfade wich,
zurückzuführen.« (II, S. 544.)*)
Pressburg. C. Ludewig.

*) Inzwischen ist der I
. Band von Willmann's Didaktik in

zweiter verb. Auflage (XV u. 426 S.) erschienen; der Verf. sagt
von derselben, duss das Detail einige Erweiterungen erfahren habe
»zumeist mit Rücksicht auf neuere Werke und die Schulreformen
der jüngsten Vergangenheit«. Ferner hat der Verf. »ein Guttheil
von Fremdwörtern durch deutsche ersetzt« und »einzelne Partien,
die dem Verständnisse Schwierigkeiten bereiten konnten, durch
Zusätze oder Änderungen leichter fasslich gestaltet«.

I. Gutberiet Dr. Constantin : Die Willensfreiheit und Ihre
Gegner. Fulda, Fuldaer Actiendruckerei, 1893. gr.-8" (IV u.
272 S.) M. 3.50.

II. — — : Der mechanische Monismus. Eine Kritik der
modernen Weltanschauung. Paderborn, F. Schöningh, 1893.
gr.-8° (VI u. 306 S.) M. 5 — .

I. Die erstere Schrift behandelt in sieben Capiteln :

1
.

den Sinn, der mit dem Ausdruck »Willensfreiheit«
zu verbinden sei; 2. die Beweise für die Willensfreiheit;

3
. die Moralstatistik; 4. die Freiheit und die Anthropo

logie; 5. die Willensfreiheit und die physiologische Psycho
logie; 6. die Willensfreiheit und die Speculation; 7. die
Willensfreiheit und die mechanische Weltauffassung.
Darunter ist das zweite das kürzeste, was seine Erklä
rung in der Behauptung des Verf. findet, dass die Sache
»ja allzu klar« sei (S. 4). Auch sonst findet man öfters
in der Schrift die Ansicht ausgesprochen, die Freiheit
des Willens sei uns mit unmittelbarer Gewissheit gegeben

(SS. 32, 37, 176, 224, 240, 246, 259, 260). Ja, der
Verf. nimmt für die Freiheit des Willens dieselbe Evi
denz in Anspruch, welche uns gemäß des Cartesianischen
tcogito, ergo sunt« unsere psychische Existenz verbürgt

(S. 37). Hätte der Verf. hierin Recht, so würde der
Streit um die Willensfreiheit zu den größten Unbegreif
lichkeiten gehören. — Ref. findet demnach den Abschnitt,
welcher die Beweise für die Willensfreiheit bringt, viel
zu knapp und vermisst hiebei hauptsächlich eine etwas
tiefer gehende Analyse des psychischen Thatbestandes.
Eine reichere Ausgestaltung dieses Capitels auf Kosten
der folgenden zwei würde der Schrift wesentlich zum
Vortheil gereichen. Was den Standpunkt betrifft, den
der Verf. in der Frage der Willensfreiheit —■worunter er
die Wahlfreiheit versteht — einnimmt, so bezeichnet er
ihn selbst als den eines »besonnenen Indeterminismus«

(S. 246). Danach ist »die adaequate Ursache einer Ent
scheidung einerseits der Einfluss der Motive, andrerseits
die Kraft des freien Willens«. Nicht ursachlos findet
demnach die Entscheidung statt, sondern der Sachverhalt
ist vielmehr der, dass »ein Theil der Ursächlichkeit auf
die Zugkraft der Motive und ein Theil auf unsere freie
Wahl fällt« (S. 169). »Den letzten entscheidenden Aus
schlag gibt der Wille, der darum unter dem Einfluss
der Motive die eigentliche Ursache des freien Wollens
ist« (S. 12). Ref. empfiehlt er G. 's Schrift allen, die sich
mit dem Problem der Willensfreiheit befassen. Wirkt sie
auch nicht überall überzeugend, so bietet sie doch

mannigfache Anregung und muss deshalb als verdienstvoll
bezeichnet werden.

II. Die zweite Schrift enthält in ihrem ersten Theile
eine Kritik des mechanischen Monismus, während der
zweite Theil der Begründung des theistischen Monismus
gewidmet ist. In jenem werden der Reihe nach die
materialistischen Lehren von Kraft und Stoff, von der
Weltbildung, vom Ursprung des Lebens, von der Zweck
mäßigkeit der Organismen und von den psychischen Er
scheinungen als haltlos erwiesen ; in diesem wird der
Beweis für die Existenz eines persönlichen Gottes als
Weltschöpfers einerseits aus der Veränderlichkeit, andrer
seits aus der zweckmäßigen Einrichtung des Universums
geführt. Die Darstellung ist im kritischen wie im posi
tiven Theil sehr klar; der Verf. hat es verstanden, die
schwierigsten Fragen in lichtvoller Weise auseinander
zusetzen. Das Buch illustriert aufs neue die heillose Ver
wirrung, welche entsteht, wenn moderne Naturforscher
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mit ihrem wissenschaftlichen Rüstzeug metaphysische

Fragen lösen wollen. Unwillkürlich wird man an die

Worte erinnert, die Joh. Erdmann vor nunmehr bald

30 Jahren über die Bethätigung der exacten Forscher
auf dem Felde philosophischer Probleme geschrieben hat

(Grundr. der Gesch. der Phil., § 345, 4). Ob G.'s Schrift
in dieser Beziehung eine Wendung zum Besseren be

wirken wird, erscheint fraglich ; die Vertreter des Dar

winismus haben denselben zu seh r liebgewonnen, und
die Liebe macht bekanntlich für die Mängel des geliebten
Gegenstandes blind. Wer aber die Wahrheit mehr liebt
als einzelne Hypothesen, wird dem Verf. gewiss zu auf

richtigem Danke verpflichtet sein und die Schrift des
selben nicht nur lesen, sondern immer wieder zu Rathe
ziehen, ■wenn er sich mit einem der in ihr berührten
Probleme befassen wird. Einige Ungenauigkeilen können
bei einer sicher zu erhoffenden Neuauflage leicht beseitigt
werden. Es dürfte nicht richtig sein, dem Manne
Superiorität der geistigen Kraft und Beanlagung be
dingungslos gegenüber dem Weibe zuzuschreiben (S. 170).
Dass weiters im Universum die Totalenergie dieselbe
bleibe, wissen wir nicht so sicher, wie G. annimmt.
Jedenfalls kann der Satz von der Constanz der Energie
nur insofern als evident bezeichnet werden, als man von

geistigen Kräften und ihren Wirkungen absieht (S. 41).
Doch thun diese Kleinigkeiten dem Weit des Buches
nicht Eintrag.
Wien. Dr. Kasimir Twardowski.

Ztschr. f. Phil. u. phil . Kritik. (Red. R. F al c ken b erg.) N. F. C V, 2.
Busse, Z. Beurteilg. d. Militarismus. — Kalckenberg, D.

Entwickig. d. Lotze'schen Zeitlehre. — Zahnfleisch, Z. Kritik
d. Aristotel. Metaphysik.
Vierteljahrsschr. f. wiss. Phil. (Hrsg. R. A venarius.) XIX, 1.
Avenarius, Bemerkgen z. Begriff d. Ggstandes d.

Psychologie. — Marty, Üb. subjectlosc Sätze u. d. Verh. d.
Gramm, zu Logik u. Psychologie. — Spir, Von d. Erkenntnis
des Guten u. Bösen. — Reco.: V'ai hinger, Comm. zu Kants
Kritik d. reinen Vernunft (Willy); — Dürkheim, De la Division
du Travail Social (Barth.)
Ztschr. f. d. öst. Gymnasien. (Hrsg. v. Härtel, K.
Schenkl) XLVI, I.
Loos, Uns. 1. Schuljahr. — Zycha, Nisi = y u,-fjv.—

Recc: Jebb, Homer (Lekusch); — Caesar de bello gall., ed.
Kübler (Polaschek) ; — Cicero's Rede f. Archias, erkl. v.
Richter u. Eberhard (R. C. Kukula); — Solmsen, Studien z.
lat. Lautgesch. (Meyer-Lübke); — Pauli, Altital. Forschgen (Stolz) ;
— D. Doctrinale d. Alex, de Villa Dei, bearb. v. D. Reichliny
(Wotke); — Ebeling, Leitf. d. Chemie f. Realschulen (Kail). —
Hausenblas, D. dtsche Unterr. in Quinta.
Blatter f d. Gymn.-Schulwesen. (Red. J. Melber.) XXXI, 1,

(1.) Boll, Briefe v. Kr. A. Wolf, Hnr. Luden u. Fr.
Jacobs an Alvar Augustin de Liagno. — E-ckerlcin, D. neue
Lehrprogr. f. d. protest. Rel.-Unterr. an d. humanist. Gymnasien

d. rechtsrhein. Bayern. — Ducrue, Kopernikan. Himmelsglobus
mit veistellb. Rotationshorizont. — Recc: Nusser, Gymn. -Päda
gogik (Offner); — Fügner, Caesars gall. Krieg (Laurer); —
Koch, Griech. Elementarbuch (Zorn); — Gilbert, Griech. Staats-
alterthümer (Melber).

Christi -pSdagog.Blatter. (Hrsg. J. Panholzer.) XVIII, 1—3.
(1.; Kolh, Freiht. d. Wissenschaft! — Confessionslosigkt. d. Schul

jugend. — I). Recht d. Kirche auf d. Schule. — (2.) Klodic, Moral u.
Religion. — D. Volksschulwesen N.-Öst.'s. — Relig.-Unterr. in protest.
Ländern.— (3.)Kopp, Rel.-Unterr. in d. Volkssch. — Lehrinnenversammlg.
K»th. Schulzeltg. f. NorddUchld. (Bresl., Goerlich.) XII, 1—6.
(1.) Z. Lage. — D. 1. Dienstantritt, d. 1.Enttäuschg.— (2.)König,

Taufe od. Wiedertaufe? — (3.) Stoklossa, D. Volkslied u. s. Bedeutg.
f. d. Schule. — (4.) I). »Ratiborer Fall« — (5.) Rede des Min. Bof-seüb.
d. Lehrerbesoldgsgesetz.— (6.)D. Militärdienstpflicht d. Volksschullehrer.
— Hoch Schlesien !

Kretzer E., Fr. Nietzsche. Nach pcrsönl. Erinnergen u. aus s,
Schriften. Frkf. a. M., Kesselring. (38 S.) M. 1.20.

Stieglitz Th., Ob. d. Ursprg d. Sittlichen u. d. Formen s.
Erscheing. Wien, Beck. (130 S.) M. 3.-.
Dietzgen J., Das Acquisit d. Phil. u. Briefe üb. Logik, speciell
demokratisch-proletar. Logik. Stuttg., Dietz. (232 S.) M. 150.
Ökonomie, D., d. Geistes. Wien, Manz. (36 S.) M. 1.— .

Geschichte und Hilfswissenschaften.
(Stncrt (Sin Thüringer Sonfepfarrct im fcmftifp
jährigen Stiege. TOttljeilungen au.3 einet ffirdjen-Kfjrontf
HrnjtaM, <£.ftritfdier, 18K3. Br..8 (IV u. 95 ©.) W. 1.60.
Eine kleine, aber wichtige und höchst dankenswerte

Publication, welche den Leser mitten hinein in die

Schreckenszeit des dreißigjährigen Krieges führt. Der
Landpfarrer, dessen Kirchen-Chronik die hier mitgetheilten
Aufzeichnungen entnommen sind, war der Mag. Thomas
Schmidt, Pfarrer zu Dornheim bei Arnstadt. Die Auf
zeichnungen dieses protestantischen Geistlichen, der bei

Gelegenheit die Plünderer mit hoch erhobenem Morgen
stern aus seinem Pfarrhause jagt, beginnen mit dem

Jahre 1625 und reichen bis zum Schlüsse des Krieges.
Treu und kurz berichtet Schmidt, was er in dieser langen
Leidenszeit gesehen, gehört, mit seinen Bauern erduldet.
Die hier gegebenen Schilderungen eines Augenzeugen sind

zum Theil grauenerregend. Die Thaten der verwil

derten Soldateska, so z. B. der Wendebrüder, leben

noch in der Erinnerung der Einwohner der dortigen
Gegend fort. Von hohem allgemeinen Interesse sind na

mentlich die Aufzeichnungen und Urtheile dieses prote
stantischen Pfarrherrn über die Schweden, welche eine

tendenziöse und unwahre Geschichtschreibung auch noch
heute vielfach als die Retter der »evangelischen Sache«

hinzustellen versucht. Man erkennt hier klar, dass »der

Pfarrer von Dornheim und seine Bauern unter den

Plackereien dieser Freunde des Evangeliums kaum

weniger zu leiden hatten, als wenn der Feind ins Land

kam.« (S. 37.) So urtheilt der protestantische Heraus

geber, der auch zugeben muss, dass die kaiserlichen

Truppen doch einiges Erbarmen gegenüber den armen

Bewohnern zeigten. »Ließen sicherlich jedermann handeln

und wandeln« — heißt es in der Chronik des prote
stantischen Pfarrers — »thaten auch Vorschub, dass sie

den Acker bestellen können. Wären die Weimarianer

blieben, die doch wollen Freunde heißen, hätten sie kein

Körnlein in die Erde bringen mögen. So haben sie doch

ein weniges zu hoffen. Was Gott wird hierzu sagen,
wird man am jüngsten Gerichte hören.« (S. 38.) Als im

J. 1635 die Weimarianer in Thüringen einbrachen, nah
men sie den protestantischen Pfarrern alles, selbst Röcke

und Mäntel, »dass sie in Hosen und Wams müssen

stehen und ihres Amtes walten. Und doch-, fährt der Pfarrer

von Dornheim in seiner Chronik fort, »gibt man zu Weimar

für, man streite für die Religion, hat sich ganz Franken

bekehren sollen und doch lässt man die lutherischen

Pfarrer also pressen und verfolgen, und das Wort Gottes
also verhindern an Orten, da es schon lange gewesen.«

(S. 39.) »Die im Papstthum halten ihre Pfaffen lieb und

wert,« klagt unser Thüringer Pfarrer, »die Calvinisten,

die Arianer nicht minder. Die Türken halten ihre Pa

triarchen in großen Ehren ; ja, die christlichen Patriarchen,

wenn sie ihren Tribut bezahlen, haben sie ihren Schutz

und darf sie niemand molestieren. Aber diese lutherische

Tücke! Wer mag ihr Prediger sein?« Der Pfarrherr von

Dornheim ergeht sich wiederholt in solchen Zornes

ergüssen über diese »Beschützer des Evangeliums«. Der

ehrliche Hrsgb. meint: »Wie der Pfarrer von Dornheim
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wird die gesammte lutherische Geistlichkeit über diese

Heerscharen des Evangeliums gedacht haben.« (S. 41.)
Manche kurze Stellen der Dornheimer Pfarrchronik

sind so charakteristisch, dass sie lange Schilderungen

aufwiegen. So heißt es zum Jahr 1639: »Als der Hatz

feld von Eger hereingebrochen, seien die Schwedischen
dem evangelischen Wesen zum besten allesammt ge

wichen. Nachdem der Hatzfeld wieder nach Franken

gegangen, sind sie wieder herfür brochen und haben dem

evangelischen Wesen zum besten an Vieh, Getreide und
Geld zu pressen continuiert, dass es nicht zu sagen. Gott

helfe uns vor solchen Beschützern! Gott helfe uns!«

(S. 63.) Am Schlüsse des Jahres 1640 brachen die

Schweden mit unzähligem Tross wieder in die Dorn
heimer Gegend ein. Der Pfarrherr schrieb damals: »Sie

handeln also, dass all die Plünderung und das Unglück,
so wir für dessen ausgestanden, nichts war, und waren

alle, die für ihnen dagewesen, gleich Engeln zu erachten.
Und dann, als sie am vierten Tage hinwegziehen, legen
sie Feuer an, und derweil wir noch löschen, nimmt es
an zwei anderen Enden überhand und darf niemand
zum Feuer. Und wollten wir nicht das ganze Dorf ver
derben lassen, müssen wir einem jeglichen der Reiter,
die die Bauern schützen sollen, sechs Reichsthaler
reichen. Sonst hat keiner bei das Feuer gehen dürfen!
Also wird das evangelische Wesen befördert.« (S. 70 — 71.)
An einer anderen Stelle seiner Chronik schreibt der

gut lutherische Thüringer Pfarrer also: »Die Schweden
wollen gar fromm sein und den Ruhm haben, als ob sie
für Gottes Wort stritten, aber ihre Werke! Kommen
ihrer eine kleine Schar gar in der Nacht und begehren
Einlass ins Dorf. Als sie sich gelagert, haben sie einen
schönen Kelch herfür gelanget, den sie aus einer (prote

stantischen) Kirche genommen und wie König Balthasar
daraus gesoffen und Gott den Herren gehöhnet. Sonst
haben sie auch ganze Säcke gestohlen Gut mit sich ge
führt und weil solches die Bauern gesehen, wirds ja
Gott der Herr auch sehen. Hat man ein langes und ein
breites von den Schweden sprochen, wie sie uns helfen
werden. Nun sind sie kommen und also haben sie uns
holten. Erstens haben sie Pferde und Kühe gestohlen,
wo sie welche funden. Zweitens haben sie alle »(es
handelt sich hier um protestantische)« Kirchen mit Gewalt
geöffnet und ausgeraubt. Drittens die Leute wie die

Hunde todt geschlagen, haben in Rudersleben auch den
Hofmeister aus lauter Frevel gemordet. Haben ihrer
zween auch von meinen Weil), da sie krank im Bette
gelegen, 26 unverschlagene Reichsthaler gefordert und
als sie solches nicht geben wollen, die Degen über ihrem
Haupt gezückt. Warum sollen sie nicht unsere Helfer
heißen? Haben sie ja uns holten, um das Unsere

bringen!« Also urtheilte im Jahre 1636 ein protestan
tischer Pfarrer aus eigenster Anschauung über die

Scharen des Schwedenkönigs, dessen Jubelfest am
9. December 1894 in allen protestantischen Kirchen und
Schulen Deutschlands gefeiert wurde.
Innsbruck. Prof. L. Pastor.

*örctl)ol-, Söertfjolb: <0cfrf)itf»te Während. §erou?fl. »om
Sanbe**9In3fd)iif3 ber 3)carfgrnffd)aft »Jähren. T 33ö. 1. mttyc\.
(bis 606). il'riinn, ftatl SBtnifer, 1893. gt>8°(XIl u. Q. 1-12(1)

fl
. 1.-.

Dudik's Werk »Mährens Allgemeine Geschichte« sicher t

dem unermüdlichen und dabei glücklichen Forscher und ge
wissenhaften Darsteller für immer einen hervorragenden Platz
und ein ehrendes Andenken in der Reihe der um ihre Heimat

verdienten Patrioten. Aber es ist zu breit ausgesponnen und darum
zu unhandsam: zwölf Bände bis 1350! Andererseits haben seit
her für viele Partien sowohl die Quellen als die Litteratur, das
Studium der prähistorischen und älteren geschichtlichen Zustände,
für die mittlere und neuere Zeit die Ausbeutung der Archive
viel Material geliefert und liefern täglich neues, was Dudik noch
nicht oder nicht mehr verwerten konnte. Es ist daher ein
dankenswerter Entschluss des mährischen Landes-Ausschusses,

einen jüngeren Forscher mit den Mitteln auszurüsten, in diesen
beiden Richtungen Abhilfe zu schaffen. Der Verf. tritt in seiner
Vorrede sehr bescheiden und darum Vertrauen erweckend auf.
und was er mit dem eisten Hefte liefert, rechtfertigt dieses Ver
trauen sowohl was die Benutzung des Quellenstoffcs und der

Litteratur, als auch die gefällige Form seiner Darstellung betrifft.
Wenn ich daraus das so schön als warm geschriebene Capitel
»Cyrill und Method« (S. 64—105) besonders hervorhebe, so habe
ich nur zwei Bemerkungen zu machen. Die erste: warum die

Episode mit dem Bulgarenfürsten Boris oder Bogoris, abgesehen
davon dass sie erst jüngster Tage ein vitales Interesse gewonnen
hat,übergangen ist? Und die zweite, dussvondem Verf. die historisch-

geographisch so interessanten Nachweise Hermcnegild Jirecek's
über die Wanderung der frommen Brüder mit den Reliquien des
hl. Clemens aus der Balkan-Halbinsel in das Reich Svatopluk's
und von da einige Jahre später durch Inner Osterreich nach Rom

nicht benützt worden sind? — Die äußere Ausstattung des Buches
ist sehr gefällig.
Wien. H eifert.

ftöttin aiej. ; »etträge gut (£>efd)id)tc bet Statt* «tauben.

3 £rfte. (öeft 1 u. 2 3>rud bort 3
.

S
ß
.

»adjetn in Köln, §eft 3
.

Slrud »on 5Ui. Sllbertg u. ©öfjne in ©ülpen.) 8° (112 S.)
In den ersten zwei Heften gibt der Verf. Nachrichten über

hervorragende Kinder der Stadt Vianden (Luxemburg, Distnct

Diekirch) sowie über Personen, die durch ihr Wirken in Vianden
und Umgebung verdienen, dass ihr Name kommenden Ge
schlechtern überliefert werde. Unter diesen hat für Nieder-
Östcrreich Interesse Jon. Pet. Becker, der, aus der Heimat flüchtig,
zuerst in Wien, dann als Pfarrer vonWagram a d. D. wirkte. InWien
war er mit Frint in Verbindung getreten und war, 1815
nach Luxemburg zurückgekehrt, dort für die Verbreitung der
Weike Frints thätig (S. 37— 39). — Den weitaus größten Raum
nehmen die Nachrichten »Zur Geschichte des Klosters der Trini-
tarier zu Vianden« ein (gegründet 1248 durch Heinrich Graf v.

Vianden). Im dritten Hefte bring! K. einzelne Nachrichten »Zur
Localgeschichte der Stadt Vianden«, beginnend mit dem Ende
des 17. Jh. (S 86-97), und S. 93—108 die .Geschichte des
Gnadenhildes U. L. Frau zu Vianden«. Die mit vielem Fleiß

(vcrgl. Nr. 10—14, 29, 32, 34, 37-45, 51) zusammengestellte
»Gedruckte Quellenlittcratur« über Vianden (S. 107— 112) macht
die Hefte auch außerhalb der Grenzen Luxemburgs werlvoll.
Abträglich ist das Fehlen eines Personen- und Sachregisters.
Wien. Dr. A. Starzer.

Steffanides Franz: Kaiserin Adelheid, Gemahlin Otto 's I

des Großen. (XXX. Jahresbericht der Siaats-Renlschule in
B.-Leipa 1892/93 ) B.-Leipa, Selbstverlag, 1893. gr.-8° (90 S.)
Der Verf. versucht für die obersten Gassen der Anstalt,

an der er wirkt, »das Bild einer Fürstin zu zeichnen, die mit
zu den bedeutendsten Frauen des 10. Jahrhunderts gehört«;
Diese Fürstin ist Adelheid, Ks. Otto's L Gemahlin (f 16. Dec. 999).
von der Abt Odilo von Clugny sagt: »Sie verdient unter allen
Kaiserinnen die kaiserlichste genannt und als solche verchit zu
weiden.« St. will ferner, dass sein »Aufsatz« eine Ergänzung des
historischen Unterrichtes bilde. Diesen zweiten Theil seiner
Aufgabe hat er dadurch gelöst, dass er die hervorragendsten
Thaten des großen Kaisers in die Darstellung des Lebens Adel
heids einbezieht. Durch schlichte und anregende Darstellung ist
der Verf. dem ersten Theil seiner selbstgestellten Aufgabe gerecht
geworden. Selbstverständlich ist aller wissenschaftlich-kritische
Apparat bei Seite gelassen, dafür linden sich in den Anmerkungen
Ausdrücke wie Immunität, Inquisitionsprivileg (vgl. S. 43) in einer
der Mittelschule angepassten Weise erklärt.
Wien. Dr. A. Starzer.

Junge Dr. F., Director des Realgymnasiums zu Magdeburg:
Der Geschichtsunterricht auf den höheren Schulen nach
den Lehrplänen vom 6. Januar 1892. Berlin, Fr. Vahlen.
gr-8» (28 S.). M. —.50.

Die Anzeige der vorl. Schrift kommt zu spät, als dass die
Berechtigung vorläge, über dieselbe ausführlich zu handeln.
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Der beUannte Schulmann und Herausgeber von Dav. Müller's
»Deutscher G;schichte« legt hier die Mängel des neuen preuß.
Lehrplanes vom 6. Jan. 1802, insofern sie den Geschichtsunterricht
betreffen, bündig dar. Er weist vor allem mit Hecht darauf hin,
dass die überaus bedeutende Beschränkung der alten Geschichte,
die fast einer Beseitigung gleichkommt, schädlich sei; es sei un
richtig, in der Beschäftigung mit der Geschichte der Griechen
und Römer Gefahr für die monarchischen Anschauungen zu er
blicken; die orientalische Geschichte sei in Übereinstimmung mit
dem österr. I. ehrplane vor der griechischen durchzunehmen; ge
warnt wird vor dem allzusehr ins Kleinliche gehenden Durchnehmen
der Geographie von Alt-Griechenland und Alt-Italien, Beachtens
wert sind ferner des Verf. Bemerkungen gegen die durch diese
Lehrpläne angeordnete Darstellung der preußischen Geschichte;
es sollte doch vorausgesetzt werden, dass ein patriotischer Ton
auch ohne strikte Vorschriften den Unterricht beherrsche; in
diesem Sinne erst ertheilte Aufträge scheinen mindestens zweifel
haften Wertes zu sein.
Czernowitz. R. F. Kai ndl.

Ztschr. f. d. Gesch. d. Oberrheins, hrsg. v. d. Bad. bist..
Commission. N. F. X, 1.
Erl er, D. Gutachten d. Pfalzgrafen Ruprecht v. d. Pfalz

üb. die zw. Kg. Wenzel v. Böhmen u. Kg. Karl VI. v. Krkrch.
geplante Zuskunft in Rheims (1398). — Chroust, E. Btr. z.
Gesch. d. kurplälz. Finanzen am Auf. d. 17. Jh. — Ilollaender,
Hubertus Languetus in Straübg., e. Btr. z. Gesch. der Bartholo
mäusnacht. — Io. Gaza, Oratio de reous gestis Gaeorgii a
Freuntsperg, Eq. Germani in illius funere habita Mindclhumii,
ed. O. Kunzer. — Witte, Z. Gesch. d. Burgunderkriege. D.
Kriegsj. 1745. — Schröder, Obersicht üb. d. gedr. u. hs. Ma
terial f. d. Hrsgabe d. bad. u. elsäss. Stadtrechte. I. I). nördl.
Baden u. d. benachb. Gebiete. — Obser, Gustav Adolf v. Schwe
den am Oberrhein i. J. 1620.
Rhein. Geschieht blätter. (Bonn, Hanstein.) I, 5.
Blumschein, Üb. d. Kölner Mundart. — Jost, D. Weiher

kloster b. Köln. — Koenen, D. 1. Spur des Menschen im Iiliein-
lande. — Z. Erklärg. rhein. Ortsnamen.
Carinthia. (Red. S. Laschitzer.) LXXXV, 1.
Hauser, D. La-Tenezeit in Kärnten. — v. Jaksch,

Steierberg (Douernic). — Hann, Kunstgesch. Betraehtggn üh. die
Kirche zu Heiligenblut. — Hann, D. Pfarrkirche zu Iischen, ihr
Raptisterium u. ihre Krypta.
Cesky casopis historicky. (Hrsg.: J. Göll u. A. Rezek.) I, 1.
Göll, D. Reise des Arnost v. Pardubic nach Lithauen. —

Vrchlicky^ Was ist aus Dantes Leben sicher constatiert? —
Klicman, Aus d. Vatican. — Rezek, Btrge. z. Gesch. d. böhm.
Emigration im 18. Jh. — Kratochvil, D. neugegründete österr.
Archivsrath. — Göll, Noch einmal: Chel5icky's Mister Protiva? —
Simek, Btrge. z. Gesch. d. Sedlecer Klosters im 16. Jh.

Askenazv S., D. letzte poln. Königswahl. Gött , Dieterich.
(158 S.) M. 4.-.
Hevd W„ Bibliographie d. württ. Gesch. I. Band. Stuttg, Kohl
hammer. (346 S.) M. 3.— .
Mayer E., K. Mauch, I.ebensb. e. Afrikareis. Ebd. (442 S.) M. 4.— .
Linde A. v. d., Antoinette Bourignon, d. Licht d. Welt. Leiden,
Brill. (310 S.) M. 5.

— .
Limes, D. obergerman - raet., d. Römerreiches, hrsg. v. 0. v.
Sarwey u. F. Hettner. (In 40—50 Lieff.) 1. Lief. Heidelbg.,
Petters. gr.-4° (27, 13 u. 8 S., £11.)M. 5.—.
Hart mann A., Zeitgesch. v. Fulda. F., Nchrkorn. (296 S.) M. 4.— .
Beer R., Handschrr.-Schätze Spaniens. Bericht üb. e. im Auftr.
d. kais. Ak. d. Wiss. 1886-88 durchgef. Forschgsreise. Wien,
Tempsky. (755 S.) M. 12.—.

Von März d. J. an erscheint im Verl. v. E. Hofmann & Co.
in Berl. e. Ztschr. »Biographische Blättert, Vierteljahrsschr. f.
lebensgesch. Kunst u. Forschg., hrsg. v. A. Bcttelheim in Wien,
welche sich sowohl die Pflege der Theorie der biogr. Kunst, wie
die Veröffentlichg. quellenmäßiger Studien u. dgl. aus dem Gebiete
der Biographie im weitesten Umfange zur Aufgabe stellt.

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte.
Vranbt ^rof. $r. SlloiS: Shafipcre. (©eiftegfielben, IjerauS«
gegeben boit 9(11(011Söetfelfjcim,8. Söcinb.) 33erliit, (Stuft §ofmann
& (So., 1894. 8° (VIII u. 232 S.) SM. 2.40.
An biographischen, exegetischen, textkritischen und

sonstigen Hilfsmitteln zum Studium der Werke Shaksperes

ist bekanntlich kein Mangel. Ja, die Zahl derselben ist
so groß, dass es fast schon eines Führers durch dieses
Litteraturgebiet bedürfte, zumal wenn auch noch die
vielen in Zeitschriften zerstreuten Abhandlungen über den
Dichter mit in Betracht gezogen werden.
Um so erfreulicher ist es, in Prof. Brandls »Shakspcic>>

einem Werke zu begegnen, welches in knapper Zusammen
fassung, dabei aber doch in klarer, anziehender Dar
stellung, auf Grundlage der neuesten Forschungen das
Wichtigste und Wissenswerteste mittheilt, was zu einer
genaueren Leetüre der Werke Shaksperes und zum Ver
stündiiis seiner menschlichen und dichterischen Persön
lichkeit zu wissen nöthig ist. Zudem is( hier der glück
liche Versuch gemacht worden, das Leben und die
l)ich(ungen Shaksperes in organischem Zusammenhange
vorzuführen, während die früheren Biographen des
Dichters in der Regel zunächst aus dem im Laufe der
Zeit durch den Sammelfleiß emsiger Shakspete-Forscher
zusammengetragenen, aber doch immer noch dürftigen

Nachrichten über ihn eine Skizze seines Lebens zu
sammenstellten und dann eine meistens nach der Art
der Stücke geordnete Charakteristik derselben folgen ließen.
Man wird gerne zugestehen, dass durch B.'s chrono
logische und doch in geschickter Weise stofflich ge
ordnete Besprechung der Dramen und sonstigen Dichtungen
Shaksperes, verwoben mit den Thatsachen, die über das
Leben, die Verhältnisse und die persönlichen Beziehungen
des Dichters und seiner Familie bekannt geworden sind,
das Gcsammtbild seines Lebens und Schaffens erheblich
an Anschaulichkeit gewonnen hat.

Der erste Abschnitt des Buches gibt eine Schilderung der
Stratforder Jugendjahre Shaksperes, in welchem von seinem persön
lichen Aussehen, seiner Familie, im Anschlüsse daran in vortrefflicher,
sachgemäßer Weise von seiner Religion, seiner Schulzeit, über
eilten Heirat etc. gehandelt und auch das vermuthlich schon da
mals entstandene Gedicht »Venus und Adonis« besprochen wird.
Im zweiten Abschnitt werden die Londoner Lehrjahre des Dichters
geschildert. Zunächst werden die Theaterzustände damaliger Zeit
charakterisiert, dann wird auf den Emfluss der kurz vorher durch
Übersetzungen weiteren Kreisen bekannt gewordenen Stücke von
Scneca und Plautus, sowie auf die bedeutenderen Vorläufer und
Zeitgenossen Shaksperes kurz, u. E. allzu kurz, hingewiesen und
die Wirkung seines Eintrittes in ihren Kreis besprochen, worauf
sich der Verf. der Betrachtung der ersten Dramen Shaksperes,
der Tragödien »Titus Andronicus« und »Romeo und Juhac, der
Komödien »Verlorne Liebesmüh«, »Komödie der Irrungen«,
»Edelleute von Verona«, »Sommernachtstraum«, der Historien
»Heinrich IV.« Tneil 1, 2, 3, »Richard III.« und »Richard II.«
zuwendet. Der dritte Abschnitt, von B. die Falstaff-Pcriode be
nannt, behandelt zunächst Shaksperes Beziehungen zu den Hof-
kreisen, namentlich zu dem Grafen Southampton, dem er seine
um diese Zeit gedruckten Dichtungen »Venus und Adonis« und
»Lucrezia« widmete, und zu dem Grafen Pembroke, mit dem
die so viel umstrittenen, von B. kurz aber lichtvoll behandelten
Sonette doch nach den neuesten Forschungen in einem nicht ab
zuweisenden Zusammenhange stehen. Sodann werden, anknüpfend
an die zuletzt erwähnten Historien, die weiteren Dramen dieser
Art »König Johann«, »Heinrich IV.« Theil 1 und 2, »Heinrich V.«,
hierauf die Lustspiele »Kaufmann von Venedig«, »Zähmung der
Widerspenstigen«, »Die lustigen Weiber von Windsor«, »Viel
Lärm um nichts« besprochen. Die nächste Periode nennt B. die
Hamlet-Periode, die folgende die Lear-Periode, die beide wieder
mit einer Schilderung der persönlichen Verhältnisse des Dichters
eingeleitet werden, worauf für die erstere die noch übrigen
Komödien »Wie es Euch gefällt«, »Was Ihr wollt«, »Ende gut,
alles gut«, »Gleiches mit Gleichem« (»Maß für Maß«), dann die
Tragödien »Julius Cäsar«, »Hamlet«, »Othello«, für die zweite
zuerst die Tragödien »Coriolan«, »König Lear«, »Macbeth«,
»Antonius und Cleopatra«, dann die satirischen Dramen »Troilus
und Cressida« und »Timon von Athen« erörtert werden. Wir
müssen gestehen, dass wir statt der Eintheilung in Falstaff-,
Hamlet- und Lear-Periode für diese drei Abschnitte eine Zwei
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tlieilung, nämlich Periode der bedeutenderen Lustspiele und Periode
der bedeutenderen Trauerspiele, vorgezogen haben würden. Den
letzten, »die Romanzen« betitelten Abschnitt im Leben Shaksperes,
in welchem er mehr in Stratford als in London weilte, füllen die
Romanzen-Komödien »Cymbeline«, »Wintermärchen«, »Sturm« und
die Historie Heinrich VIII. aus, woran sich als letzter Abschnitt eine
kurze Schilderung von Shaksperes Ende, Nachkommenschaft und
Persönlichkeit anschließt. Ein Verzeichnis wichtiger Werke zum
Studium Shaksperes, in welchem auch einige der Widerlegung
der unsinnigen Bacon-Theorie gewidmete Schriften genannt wei den,
bildet den Schluss des Buches, dem jedoch außerdem als noch
zweckmäßigerer Abschluss ein Index zu wünschen gewesen wäre.

Gewandt in der Darstellung, die nur bisweilen durch
etwas absonderliche Ausdrücke verunziert ist, zuverlässig
in der Angabe und Behandlung des Thatsächlichen, den
neuesten Forschungen überall Rechnung tragend, aber
besonnen und ruhig in der Verwertung derselben, über
sichtlich und zweckmäßig geordnet, kann das Buch fach
wissenschaftlichen Lesern wie überhaupt allen gebildeten
Kreisen wärmstens empfohlen weiden.
Wien. J. Schipper.

Wlattbiaö ®r. Sfjeobor, Oberlehrer nnt tgl. SRealgr/mnafium in
gittau in ©.: Spracrjlcbcti unb »pradiirijnbcn. Sin
giiljrer btird) bie @d)iuanrima,ettunb ©chroierigfeiten beäbeutfdjen
(SpracrjgebraudjeS. üeipjig, Diidjarb SRidjter, 1892. gr..8" (VIII
unb 46") @.) SSI. 5.E0.

Langsam kommen die Germanisten aus dem Gebiete

der altdeutschen Grammatik endlich auch in das der
nhd. herab. Neben dem rein wissenschaftlichen fordert
hier nicht weniger ein praktisches Bedürfnis ihre Thätig-
keit heraus. Es ist eine Folge der Vielschreiberei unserer
Zeit, dass Sicherheit und Richtigkeit des Sprach
gehrauches in rascher Abnahme begriffen sind. Die
gewissenhafteren Schriftsteller verlangen nach handlichen
Büchern, aus denen sie sich in zweifelhaften Fällen Rath
holen können. Zu dem Zwecke schrieb zuerst der be
kannte Wörterbuchmann Daniel S a n d e r s sein »Wörter
buch der Hauptschwierigkeiten der deutschen Sprachen.
Ihm folgten Keller mit einem »Deutschen Anti-
barbarus«, Andresen mit dem Buche über »Sprach
gebrauch und Sprachrichtigkeit«, Wustmann mit den
»Allerhand Sprachdummheiten« (die wieder eine kleine
Litteratur von Für- und Gegenschriften hervorgerufen

haben), Alb. Heintze mit einem Büchlein »Gut
Deutsch« u. a. Allen kam es darauf an, die zahlreichen
Unrichtigkeiten und Schwankungen zu sammeln und vom
Standpunkt der historischen Grammatik zu beurtheilen.
Das thut auch das vorl. Werk mit Fleiß und Geschick.
Es ist ein reiches Material, das hier aufgehäuft liegt.
Leider wird dasselbe nicht nach dem geläufigen gramma
tischen Schema gegliedert, sondern nach Schlagwörtern,
bezw. nach Schlagsätzen gruppiert, was nicht gut ist,
weil die Übersichtlichkeit Schaden leidet. Der Verf. mag
das selbst gefühlt haben und hat daher dem Buche ein
Sachregister beigegeben, das jedoch dem Mangel nur
zum Theile abhilft, weil es zu lückenhaft ist; so wird
vieles im Buche todt bleiben und höchstens dem Gramma
tiker nutzbar werden, der sich die Mühe nimmt, das
ganze Werk durchzuarbeiten und die disjecta membra
zu sammeln. Die Schreibweise ist schwerfällig, mitunter
geradezu unklar. Die Erklärungsversuche der verschie
denen Sprachformen bringen viel Neues und An
sprechendes, fordern aber auch vielfach zum Wider
spruch heraus. Unangenehm wirkt die Neigung des
Verf., den Süddeutschen, namentlich den Österreichern,

allen möglichen sprachlichen Unfug zuzuschreiben; bei
uns soll man z. B. schreiben »beanständete, »gut ver

anlägt«, »bevormündet« u. dgl. m. Im Gegensatz dazu

preist M. das Mitteldeutsche und S. 28 zeigt er nicht
übel Lust, »die sächsische höhere Umgangssprache« als
Maßstab für die Schriftsprache zu betrachten; daher will
er uns S. 30 auch »der Gefalle« aufdisputieren. Un
glücklich ist er öfter in der Wahl der Beweisgründe für
seine Behauptungen; auch dafür ein Beispiel: S. 106 will
er im Widerspruch zu den Grammatiken beweisen, dass

man im Indicativ nur ich thu (und nicht ich thue) sagen
dürfe und beruft sich dabei auf das Sprichwort: »Was
ich denk und thu, trau ich anderen zu.« Allein das
beweist für den heutigen Sprachgebrauch gar nichts;
denn einerseits enthalten Sprichwörter meist ältere oder
dialektische Sprachformen, andererseits kann in dem

selben das unbetonte e in »thu« ebenso apokopiert sein
wie jenes in »denk« und wenn M. sich mit dem
Apostrophzeichen zu helfen sucht, indem er denk', aber

thu schreibt, so gehört das zu dem »papierenen Stil» ,

gegen den er selbst gern losdonnert; freilich, um dann
wieder, S. 61, aus der Trennung oder dem Zusammen
schreiben zweier Wörter einen wichtigen Entscheidungs

grund für den Sprachgebrauch zu machen, was doch
auch auf den großen Papierenen hinauskommt. In
Summa: Das Werk gehört zu den wertvolleren Vor
arbeiten einer wissenschaftlichen Grammatik der nhd.
Schriftsprache, es wird dem Schulmann und dem

Schriftsteller vielfach erwünschte Auskunft geben; aber
zu einem »Führer durch die Schwankungen und Schwie

rigkeiten des deutschen Sprachgebrauches« reicht es seiner

Anlage und Durchführung nach keineswegs aus.
Dr. Wl.

Much Rudolf: Deutsche Stammsitze. Ein Beitrag zur ältesten
Geschichte Deutschlands. (Sonderabdruck aus den »Beiträgen zur
Geschichte der deutschen Sprache und Litteratur«. Bd. XVII.)
Halle a. S., Max Niemeyer, 1892. gr.-8° (224 S) M. 6.—.
Die vorl. Abhandlung enthält sehr beachtenswerte

Deutungsversuche sämmtlicher germanischen Völkernamen.
Much begibt sich mit der größten Vorsicht auf das
schlüpfrige Gebiet der Namendeutung, er erwägt alle
Möglichkeiten und begnügt sich nicht damit, die Bedeutung
der Wurzel festzustellen, sondern bespricht auch eingehend
die Suffixe. Much findet in den Völkernamen zumeist

Spottnamen, die gewöhnlich gepaart auftreten, sowie etwa
heute neben den Mostschädeln (Ober-Österreichern) die

Kropfjodeln (Steirerj stehen. Absolute Sicherheit wird

auf diesem Gebiet überhaupt schwer zu erreichen sein,
aber man wird Muchs Deutungen, eben weil sie nirgends
die Grenze der grammatischen Möglichkeit überschreiten,
immer zu beachten haben, auch wenn andere Möglich
keiten gefunden werden sollten. Besonders überzeugend
sind Muchs Ausführungen dort, wo die grammatische
Möglichkeit durch Nachrichten, welche wir über einen
Volksstamm besitzen , gestützt wird. So S. 37 die
Deutung von Basternae als »Blendlinge«, »Bastarden«

(bast + Suffix wie in got. widuwairna); das stimmt zu
Germ. c. 46 connubiis mixtis nonnihil in Sarmatarum
habitum foedantur. Oder S. 157 Cugerni »die nach
Kühen Lüsternen« (Kü + gern begierig). Die Cugerni
sind, wie schon Zeuss erkannt hat, die durch Tiberius
an das linke Rheinufer verpflanzten Sugambern, und diese
bezeichnet Caesar B. G. 6, 35 als pecoris cupidissimi.
Der interessanteste Theil der Abhandlung ist wohl auf
S. 164 ft. die Deutung des Gesammtnamens Germani,

gewiss das Beste, was bisher vorgebracht worden ist.
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Bei der nahen Verwandtschaft des Keltischen und Italischen
liegt nichts näher, als dass das keltische Wort germanos
die Entsprechung des lat. gerttfänus ist. Germani

sind also die fviijoioi, die Stammhaften, Unverfälschten.
Der Name erklärt sich aus belgischen Verhältnissen, denn
dort war eine germanische Bevölkerung in die alte keltische
eingedrungen, hatte die Herrschaft erlangt, aber die deutsche
Sprache im Verkehr mit den Unterworfenen aufgegeben.
Diese Germanen fühlten sich gegenüber den Galliern als
etwas Besseres und bezeichneten sich als fvftou)i. Der
Name übertrug sich naturgemäß weiter auf die Über-
rheiner, weil sie ja von der gleichen unverfälschten
Abkunft waren, so dass die Nachricht des Tac. in c. 2,
dass eine einzelne, siegreich vordringende Schaar ihren
Namen auf ihre Stammesgenossen übertragen und allmählich
als Gesammtnamen zur Anerkennung bei Freund und Feind
gebracht hätte, doch dem Sachverhalt entspricht.
Die ethnographischen Ergebnisse seiner Untersuchung

hat M. in 2 Karten »Die Rheinlande um 60 v. Chr.«
und »Die Südgermauen und ihre Nachbarstänime im
I. Jahrh. n. Chr.« zusammengefasst.
Wien. F. Detter.

Hartmann Gottfried Dr.: Merope Im Italienischen und
französischen Drama. (Münchener Beiträge zur romanischen
und englischen Philologie, Heft IV.) Erlangen, A. Deichen,
1892. gr.-8° (X u. 96 S.) M. 2.— .
Nach einer flüchtigen Erwähnung von Euripides'

und Ennius' Cresphontes geht der Verf. dieser Abhand
lung, welche an einem theilweise überflüssigen Citaten-
teichthum kränkelt, auf die ersten Italiener (Cavallerino,
Liviera, Toreiii) über, welche im 10. Jh. die Mcropesage
behandelt haben, und würdigt die Verdienste jedes ein
zelnen einer kurzen Besprechung. Hierauf folgen drei
Franzosen (Gilbert, La Chapelle, La Grange), welche nicht
unpassend versuchten, den etwas trockenen Stoff durch
ein Liebesmotiv zu beleben. In der dritten Gruppe ragen
endlich Maffei, Voltaire und Alfleri hervor. Der vom
Verf. ausgesprochenen Meinung, die Merope des letzt
genannten sei allen anderen vorzuziehen, treten wir gerne
bei. In einem kurzen Anhang gedenkt H. noch einzelner
Bearbeitungen außerhalb dieser beiden Länder, worauf
er die Erzählung des Überfalles und Todes von Merope's
Sohn in der Version jedes der erwähnten Dichter anführt,
um darzulegen, wie dieselbe von jedem Autor verschieden
behandelt wurde. H. hebt die einzelnen Momente, welche
allen Redactionen gemeinsam sind, hervor und vergleicht
sie untereinander, wobei er unzählige — darunter auch
unbedeutende— Kritiker zu Rathe zieht: eine nicht ohne-
weiters zu billigende Methode, da sie einerseits eine große
Vertrautheit mit den betreffenden Stücken voraussetzt und
andererseits die Übersicht des Stoffes erschwert. Das größte
Verdienst der vorl. Arbeit liegt unbestritten in einem

wohlgeordneten, äußerst schätzbaren Material.
Wien. E. Maddalena.

I. SHtd)tcr SIqouI: $uc ?öfunß beä fyauftproblcmS. ein
Sottraa üeipjig, Cito 3Biganb, 1892. 8° (32 ©.) 2Jt. —.60.
II. Sch. Dr. O. v., Univ.-Profcssor f: Das Erotische im zweiten
Theile des Goethe'schei »Faust«. Ein Beitrag zu des
Dichters Denkweise, gleichzeitig als Versuch, die ganze Dich
tung in verständigen Zusammenhang zu bringen. Hagen i. W.,
Herrn. Risel & Comp., 1893. gr.-8° (30 S.) M. —.75.
I. Das sog. »Faustproblem« meint die vielbestrittene Einheit

dieses Dramas, die R. neuerdings untersucht. Er kommt zum
Resultat, dass »gröüerc Differenzen und Widersprüche« vorhanden
sind und auch die künstlerische Einheit nicht gewahrt ist; die
Einheit bestehe nur >in grollen Zügen, nicht als planmäßig
ursprünglich coneipierte Idee, aus der jedes Detail zu erklären

wäre, sondern als Vereinigung zweier sich nicht widersprechender
verschmolzener Pläne«. Ungefähr dasselbe wissen wir schon seit
längerer Zeit, und es wäre daher kaum ein Bedürfnis vorhanden
gewesen, diesen Vortrag drucken zu lassen. Doch ist er kurz
weilig zu lesen, sowohl weil er flott geschrieben ist, als auch
weil der Verf. gelegentlich einen logischen Purzelbaum oder ein
stilistisches Rundtänzchen aufführt. Davon nur ein paar Proben.
S. 13: »Faust ist ein Kind seiner Zeit und seines Landes, aber
in ihm verkörpert sich der Norddeutsche, der Deutsche, der
Culturmensch, der Mensch.« S. 18: >Es ist undenkbar und un
möglich, in Worten die Grazie und Anmut, das Rührend-Reizende
und Reizend-Rührende, das Liebenswürdig-Tiefe und Tief-Liebens
würdige, was (so!) Goethe um die Gestalt seines Gretchen gegossen,
darzustellen.« S. 20: »Sie (die Brocken-Walpurgisnacht) ist eine
classische Darstellung des Romantischen, wie die im zweiten
Theil eine romantische Darstellung des Classischen.« Wer an
solchen Dingen Freude hat, der nehme und lese; wer aber Tieferes
erwartet, lasse das Schriftchen ruhig in der Buchhandlung liegen.
II. Weil Goethe's Faust thatsächlich viel Erotisches enthält,

ist dieser Anonymus auf die Meinung gekommen, es sei im
Erotischen der »Schlüssel« zu suchen für das »Gesammtver-
ständnis« des zweiten Fausttheiles, und deutelt nun an diesem
mehr wunderlichen als schönen Koloss des alternden Dichters
herum, um überall Lascivitäten von unglaublicher Gemeinheit
herauszufinden. Hätte der Verf. nur eine Ahnung vom alten
»Faust-Stoff,« den Goethe verarbeitet hat, und nur eine Ahnung
von der Entstehungsgeschichte dieses Werkes, so hätte er seine
Broschüre nicht schreiben können, und es wäre eine unflätige
Schrift weniger auf der Welt gewesen, die jeder anstandige Leser
mit Ekel von sich weisen muss. Dr. Wl.

Leipziger Studien z. class. Philologie. (Lpz., Hirzel) XVI.
Jünemann, De legione Romanorum I. Adiutrice. —

Bischoff, Btrge. z. Wiederherstellg. altgriech. Kalender. — Lipsius,
Die Phratne der Demotionidai.
Ztschr. f. vgl. Littgesch. (Hrsg. M. Koch.) N. F., VIII, 1/2.
Boyle, Humor u. Humore. — Roetteken, Nochmals

Penthesilea. — L. Chr. Stern, D. ossian. Heldenlieder. — Förster,
I.essing's Anmkgen z. d. Fabeln d. Aesop.
Ztschr. f. dtsche. Sprache. (Hrsg.: D. Sanders.) VIII, lOu. 11.
(10.) Euphorion u. d. 3. Act d. zweiten Faust. — D. Gehilfin. —

Goethes Hochzeitlied. — Unlängst. — Todfroh. — D. Bilder-
schmuck d. dtsch. Sprache. — Bauwich. — (11.) Klcist's Mich.
Kohlhaas in s. beiden Fassgen. — Das R. — Zu e. Aufsatz v.
K. Frenzel. — D. Prolog z. Wallenstein. — E. jap. Liebespaar.
— Classikerdämmerg. — Auch e. Liebesheirat. — Narciss.
Englische Studien. (Hrsg. E. Kolbing.) XX. 2.
Kolbing, Btrge z. erklärg. u. textkritik d. York Plays. —

Sievers, Shakesp. u. d. gang nach Canossa.

Stern Adf., Studien z. Litt. d. Ggwt. Dresd., Esche. (449 S. m
19 Portr.) M. 10.50.
Türk G., De Hyla. (Bresl. philol. Abhdlgen. VII, 4.) Bresl ,
Koebner. (99 S.) M. 4.50.
Tardel Hrn., Untersuchgen. z. mhd. Spielmannspoesie. Lpz., Fock.

(72 S ) M. 1.20.
Seuron Anna, Graf Leo Tolstoi. Intimes aus s. Leben. Berl.,
Cronbach. (172 S.) M. 2.—.
Sidonius, C. Sollius Apollinaris, rec. P. Mohr. Lpz., Teubner.
(CLV1II, 394 S.) M. 4.—.
Knötel A. F. R., Homcros, d. Blinde v. Chios u. s. Wke. I.
Lpz., Grunow. (XV, 378 S.) M. 4.80.
Wolff Eug., Gotischeds Stcllg. im dtsch. Bildgsleben. I. Bd.
Kiel, Lipsius & Tischer. (231 S.) M. 6.—.

Kunst und Kunstgeschichte.
St imme! Dr. J&eobor ».: $anbbud) tu-r ©emälbcfuiibc.
mit 28 in ben Scrt gebrutften Mbbilbunaen. (SßeberS itutftrierte
StateAttmen 3!r. 151.) üeimig, g. 3. SBeber, 1894. 8» (VI u
228 S.) SR. 3.50.

Viele Kunstfreunde und Kunstverständige werden

Fr. Dank dafür wissen, dass er das ursprünglich einem

kleinen Kreise in Vorlesungen über Gemälde- und

Galerienkunde Gebotene nun auch einem größeren

Publicum in einer klaren Darlegung und in einer gefällig

anziehenden Form erschließt. So werden die reichen

Erfahrungen des in Bildersammlungen viel gewanderten

und trefflich bewanderten Verf., welcher seine durch
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jahrelange Studien gewonnenen Anschauungen ebenso

auf die alle Einzelheiten abschätzende Betrachtung der

Gemälde wie auf eine ungemein fleißige Verwertung der

einschlägigen Litteratur gründet, Bilderfreunden, an

gehenden Kunstgelehrten und Gemäldesammlern als ver-

lässlichcr Führer zur Erkenntnis und Würdigung der

Monumente an die Seite gegeben. Etwas mehr als die

Hälfte des Buches ist den Erläuterungen über die Beur-

theilung der materielle'* Beschaffenheit und der tech

nischen Eigenschaften eines Gemäldes eingeräumt; alle

dafür irgendwie in Betracht kommenden Einzelfragen wer

den in Kürze meist erschöpfend erläutert, wobei nicht
selten gut gewählte Abbildungen, die freilich keineswegs
überall für vollständige Veranschaulichung des im Worte

Gegebenen ausreichen, dem Verständnisse eine schätzens
werte Hilfe werden. Die Begutachtung der künstlerischen
Leistung bleibt abhängig von dem Abschätzen des künst

lerischen Wertes eines Bildes und den durch Betrachtung
desselben hervorgerufenen ästhetischen Erwägungen,
worüber sich Fr. kürzer fasst. Der dritte Abschnitt,
welcher der kunstgeschichtlichen Beurtheilung gewidmet
ist und das Einreihen der betrachteten Werke in be

stimmte Gruppen, das Erkennen der Zugehörigkeit zu

den Schöpfungen eines bestimmten Meisters, einer be

stimmten Schule ermöglichen soll, enthält gar manche

feine' Bemerkung, von welcher jüngere Kunstbeflissene
reichen Nutzen ziehen können; die Beispiele für die

Monogramme und die Signaturfrage sind als recht in-

struetiv zu bezeichnen und beleuchten gut die gerade auf

diesem Gebiete sich ergebenden Schwierigkeiten. Den

Grundsätzen der von Morelli ausgehenden modernen

Stilkritik wird nicht nur gebürende Beachtung geschenkt,
sondern auch Lesern, welche sonst Kunstfragen ferner

stehen, ausreichende Vorstellung durch markante Bei

spiele (S. 102) vermittelt. Die beiden letzten Abschnitte

bieten viele interessante Angaben über Preise der Bilder

und die auf ihre Höhe Einfluss nehmenden Umstände,
sowie über die Vereinigung von Gemälden zu Samm

lungen, deren älteste und bedeutendste kurz erwähnt

werden. Mit einem Hinweise auf die sich immer mehr

ausgestaltende und Beachtung verlangende Galerienkunde

und auf die für letztere so wichtigen Kataloge, sowie mit
— leider sehr kurzen — Fingerzeigen für die neue Anlage
von Gemäldesammlungen schließt Fr. seine lehrreichen

Auseinandersetzungen über die wichtigsten Fragen auf

dem Gebiete der Malerei. Da die Behandlung, welche

hier so leicht in die Gefahr trocken fachmännischer Dar

stellung verfallen könnte, überall in recht glücklicher
Weise frisch und sich des zu erweckenden weiteren

Interesses jederzeit bewusst geblieben ist, wird das

ebenso anziehend geschriebene wie nett ausgestattete
Handbuch der Gemäldekunde gewiss binnen kurzem gar

manchen überzeugten Verehrer finden.

Prag. Joseph Neuwirth.

I. Gevaert Fr. Aug.: Der Ursprung des römischen
Kirchengesanges. Musik-geschichtliche Studie. Deutsch von
Dr. H. Riemann. Leipzig, BrcitUopf u. Härtel, 1891. gr.-8°
(87 S.) M. 2.80.

II. Morln P. D. Germanus, Benedictiner der Beuroner Congrcgation:
Der Ursprung des gregorianischen Gesanges. Deutsch von
P. Thomas Elsäßer aus derselben Congrcgation. Paderborn,
F. Schöningh, 1892. gr.-8° (V u. 90 S.) M. 2.80.

I. Zu den von der Musikgeschichte noch immer

ungelösten Fragen gehört die Entwicklung des kirchlichen

Chorals. Er hat vielleicht in der hebräischen, gewiss in

der griechischen Musik seine Quellen, er begleitet den
Volksgesang des frühen Mittelalters und mündet in die
Kunst der Troubadours, Minne- und Meistersänger. Einen
ersten sicheren Grund zu diesen Arbeiten hat die in
diesen Blättern (II, 592) schon angezeigte Schrift von
Dreves über die ambrosianischen Hymnen gelegt. Der
belgische Musikhistoriker G. versucht nun in einem
kurzen Vortrag die Entstehungsperiode der liturgischen
Gesänge zuerst allgemein durch die Jahre 425 — 700 ab
zugrenzen, und innerhalb dieser Zeit eine Periode des
einfachen syllabischen Stils auf antiker Grundlage (425
bis 552) und eine Periode des verzierten Stils infolge
byzantinisch-orientalischer Einflüsse (552 — 700) zu unter
scheiden. Gregor der Große wird als der Begründer der

Sängerschule, und dadurch als Hauptförderer neuer Com-

positionen anerkannt. Dagegen wird die abschließende
Kedaction des Antiphonars und damit das Ende der

produetiven Periode entgegen der bisherigen Tradition
in die Zeit Gregor III. verlegt.
II. Die Schrift M.'s ist eine Antwort auf die Rede

Gevaert's und eine Zurückweisung seiner antitraditionellen
Hypothese. Es wird nachgewiesen, dass die rein nega
tiven Beweisgründe Gevaert's nicht genügend sind, die

positive Tradition umzustoßen. Die produetive Periode
wird in die Grenze der Jahre 382 — 600 eingeschlossen
und dabei weniger auf den Unterschied des syllabischen
und gezierten Stiles, als auf den der mailändischen

(ambrosianischen) und römisch-gregorianischen Richtung
das Gewicht gelegt. M. ist »durchaus kein unbedingter,
rückhaltsloser Bewunderer der liturgischen und musika
lischen Schöpfung Gregor's«. Er bedauert, »dass so

manche schöne Einzelnheiten und Schätze aus den vor

hergehenden Jahrhunderten der Nothwendigkeit dieser

durch ihre Nüchternheit und Discretion markierten Re

form zum Opfer fallen mussten«.
Die umfassende kritische Vergleichung des ambro

sianischen und gregorianischen Melodienschatzes kann

allein die schwebende Controverse einer definitiven Ent

scheidung näher bringen.
Wien. Kralik.

Allg. Kunst-Chronik. (München, P. Albert.) 1895, 1 u. 2.

(1.) Wolff, Jos. Fux. — Soltal, D. Weihnachtsausst. im
Wiener Künstlerhause. — I). Kunstdenkmale d. Kgr. Bayern. —

Kunstnachrichten. Nekrologie. — I). Lessing- u. Berliner Theater.
Wolff, Wiener Theater. — Bliss, Träumerei. — (2.) Berger,
Em. Benlliurc y Morales, e. Bildhauer-Humorist. — Burger,
Wiener Kunstbrief. — Denkmäler-Ausstellgen. — G. Graf f. —
Riss, L. Ganghofer. — Chop, Musikal. Retniniscenzen-Jägerei.
— Doengcs, Lpzger Theaterbrief. — Wolff, Wiener Bühnen.
— Berg, Münchener Theaterleben. — Milow, Valesca.
Christi'. Kunstblätter. (Red.: J. N. Häuser, Linz, Christi.

Kunstveiein.) XXXVI, 1.
Samson, D. Ankerkreuz. — D. Äußere d. Pfarrkirche

Zell am Pettenfürst. — Preinfalk, Vortrag üb. d. christl.
Malerti. — Ad., Üb. Fürbelg. d. Kirchen.
Der Kunstwart. (Hrsg : F. Avenarius.) VIII, 7—10.

(7.) Bauer, Renaissance der Renaissance. — Ibsen,
Klein Eyolf (A. G.). — Bie, Musikaufführgen.

— Dresdner u.
Schumann, Ob. bild. Kunst. — (8.) Zwei Generationen. — Zola,
l.ourdes (A). — Werder's Gedichte. (H. M.)

— Mahn, Gh.
Hauptmann u. d. mod. Realismus. — Sohle, llermine Spies. —

Heyden, Jury u. Kunstausstellgen. — Payer, Z. maier. Erforschg.
d. Nordpols. — lsarius, D. Synekdochismus. — (9/10.)
Carstanjen, D. neue Aethetik. — Recensionen. — Musik. —

Schauspielaufführgen. — Dresdner, Briefe üb. bild. Kunst.
Der Kirchenschmuck. (Red. J. Graus.) XXVI, 1.
Von e. Wallfahrt ins hl. Land. — Goth. Holzbauweise in

ilen Bergen. — Wandgemälde als Altaraufsätzc aus d. M.-A. —

Üb. Herz Jesu-Bilder.
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Der Kunstfreund. (Hrsg. C. Atz.) 1895, 1.
Die Kirchen zum hl. Bischof Nikolaus. — Ein sonderbares

Bild der hl. Dreifaltigkeit.

Brambach W., Gregorianisch. Bibliograph. Lösg. d. Streitfrage
üb. d. Ursprg. d. greg. Gesanges. (Sammig. bibliothekwiss. Arbeiten,
hrsg. v. K. Dziatzko 7.) Lpz., Spirgatis. (32 S.) M. 1.20.
Kolbenhey er G., D. Vogelperspective. E. prakt. Methode z.
Construieren perspect. Bilder. Berl., Wasmuth. 4° (34 S.) M. 1.60.
Heinemann 0. i.V., D. Ex libris-Sammlg. d. hzgl. Bibl. zu
Wolfenbüttel. 160 ausgew. ßücherzeichen d. XV.—XIX. Jh.
Berl., Stargardt. 4° (33 S.) M. 40.—.
Sattler Jos., E. mod. Todtentanz. Ebd. gr.-4° (13 Taf.) M. 40.—.
Zur Gesch. d. Costüme. 2 Thle. Münch., Braun u. Schneider.
Fol. M. II.— fcol. M. 20.-.)
Frimmel Th. v., Kleine Galleriestudien. N.-F. II. Lief. Von d.
Niederldern in d. Uais. Gemäldesammlg. zu Wien. Wien,
Gerold & Go. (93 S ) M. 2.40.

Länder- und Völkerkunde.
Worobkie wicz Eugen- Die geographisch-statistischen
Verhältnisse der Bukowina nebst einigen vergleichenden
Statist. Tabellen. Czernowitz, Pardini, 1893.gr-8"(l 14S.)fl. — .80.

In dem vorl. Bändchen hat es der Verf. unter

nommen, eine Landeskunde der Bukowina zu schreiben.
Nach einer kurzen geschichtlichen Einleitung gibt er
eine Übersicht der physischen Beschaffenheit des Landes,
schildert seine Bewohner, die Culturverhältnisse und den
Verwaltungsorganismus, und entwirft eine gedrängte
Topographie desselben ; am Schlüsse folgen zahlreiche
Tabellen, welche eine gute Übersicht über das Verhältnis
der Bukowina innerhalb des österr. Kaiserstaates ge

währen. Insofern seit mehr als zwanzig Jahren keine
ähnliche Darstellung versucht wurde, ist die Arbeit
dankenswert; aber der Verf. hat bei weitem nicht die Fülle
der Vorarbeiten, welche die heimatlichen Forscher in
den letzten Jahren schufen, benützt; auch leidet sein
Werkchen an dem Umstände, dass er seine Ausfüh
rungen nirgends durch Citate stützt. Von den einzel
nen Angaben sind nicht wenige unrichtig oder unvoll
ständig. So wird bei der Erwerbung der Bukowina nur
die Jahreszahl 1777 genannt, während es dort richtiger
gewesen wäre, das Jahr 1775 anzuführen, in welchem
am 7. Mai mit der Türkei die Abtretungs-Convention
geschlossen wurde. Nach der Darstellung W.'s würde es
ferner der. Anschein haben, als wäre die Bukowina sofort
nach ihrer Erwerbung mit Galizien verbunden worden,
während dies erst i. J. 1786 erfolgte. Das Capitel über die
physische Geographie bleibt trotz sichtlicher Bemühungen
des Verf. ziemlich dürftig, jenes über den Verwaltungs-
Organismus ist hingegen sehr ausführlich, gewinnt aber
eben deshalb den Charakter eines Kalender-Schematismus.
In der Topographie vergaß der Verf. hervorzu
heben, dass Czernowitz einen selbständigen Stadtbezirk
bilde und außerhalb der acht Landbezirke stehe. Die
Angabe, dass der Kampf zwischen Moldauern und Polen
im Jahre 1497 bei der Feste Cecina stattfand, ist un

richtig; derselbe fand vielmehr bei der Prutfurt statt.
Bei Sadagöra hätte doch wohl kurz seine Begründung als
Münzstätte erwähnt und der daselbst geprägten Münzen

gedacht werden können. Die Gemeinden Seletyn und

Szipot camerale gehören nicht zum Wiznitzer Bezirke,
wie W. behauptet, sondern zum Radautzer. Das (öst
liche) Fürstenschloss in Suczawa hält der Verf. irrig für
ein Werk der deutschen Ordensritter und nennt die
Ruinen desselben, sie mit einem anderen Baudenkmal
verwechselnd, fälschlich Zamka u. dgl. m.
Czernowitz. Dr. R. F. Kaindl.

Dtsche Rdschau f. Geogr. u. Statistik. (Wien, Hartleben.)
XVII, 5.
Wilke, J. W. L. Leichhardt. — Hübner, Vom Amazonen

strom nach d. peruan. Westküste. — Mießler, lirinnergen an
Samoa. — Franic, Orometrie d. Liska-Gacka- od. Oberkroat.
Hochlandes u. dessen geograph. Bestandthle. — Krüger's Kataloge
d. färb. Sterne. — Gedanken üb. d. künft. Entwickig. d. Meteo
rologie. — Ann. Ferrero. — Hnr. Müllhaupt.
Die kath. Missionen. (Freibg., Herder.) 1895, Febr.
Arndt, Skutari, e. Bild aus d. kath. Mission v. Albanien.

— Gallen, D. See Fajum. — Vial, Bei den Lolo in Jünnan.

Lehrke J., Histor. Kartensammlg v. Mülheim a. Rh., Mülheim,
Kamphoff, gr.-4° (8 Taf.) M. 2.50.
Scherer Hnr., Vergangene u. mod. Beziehgen z. Hochgebirge.
Augsbg., Lampart. (27 S.) M. —.80.
Landau J., Nordlandfahrt d. Augusta Victoria. Berl., Stcinitz.
(151 S.) M. 2.— .
Müller Gg., Land u. Leute im Bismarck-Archipel. Lpz., Uhl.
(40 S.) M. —.80.

Rechts- und Staatswissenschaft.
Meyer Dr. Rudolf: Der Capltallsmus fin de siecle. Wien,
>Austria<, 1894. gr.-8° (VIII u. 487 S.) ff

.

3.50.

Das vorl. Buch ist gleichwie die anderen desselben

Verf. sehr interessant. Es enthält vielmehr Essays über

die einzelnen in den Capitelüberschriften angegebenen
Materien, als eine systematische Darstellung des Capi-
talismus und der Ursachen seiner Verwerflichkeit. Der

Verf. ist bekannt als hervorragender üetailkenner. Ob
aber alle die einzelnen Schlüsse, welche er aus der

Menge von Thatsachen und socialen Verhältnissen, die

er mittheilt, zieht, der Wahrheit entsprechen, wagt Ref. zu
bezweifeln. M.'s Kenntnisse gehen zumeist in Einzelheiten
auf; es fehlen die leitenden Grundprincipien, zu deren

Erlangung gesunde philosophische und theologische
Kenntnisse nicht wenig beitragen. Mit der negativen Seite
der socialen Anschauungen des Verf. erklären wir uns

ganz einverstanden. Der Verf. verwirft mit aller Ent
schiedenheit den Capitalismus und das liberale Volks

wirtschaftssystem. Es bereitet dem Leser hohen Genuss,
den heutigen Liberalismus und Capitalismus durch so
viele Einzelheiten ad absurdum geführt zu sehen. Anders
verhält es sich aber mit der positiven Seite der An
sichten des Verf. Manche derselben schmecken stark

nach Staatssocialismus. Den katholischen Leser berührt

die Anerkennung der Kirche als einer socialen Macht

angenehm; aber unverständlich wird es ihm bleiben, wie

man die socialdemokratischen Anschauungen als ideell

hinstellen kann. Neben der kath. Kirche wird dieSocial-

demokratie als zweite sociale Macht hingestellt, und dem

Verf. schwebt die Hoffnung auf Versöhnung beider vor

Augen. Es zeigt dies, dass ihm der Gegensatz zwischen

der Socialdemokratie und der kath. Kirche seiner ganzen
Tragweite nach nicht zum ßewusstsein gekommen ist.

Zur kath. Lehre gehört auch das natürliche Recht auf

Privateigenthum, nicht etwa bloß an den Bedürfnisgütern,
sondern auch an den Productionsmitteln. Zum Zwecke

einer Versöhnung zwischen den beiden »socialen Mächten«

müsste die Socialdemokratie nicht nur ihre materialistische

Geschichtsauffassung aufgeben und die Grundlehren des

Christenthums annehmen, sondern sie müsste die Not
wendigkeit der Ersetzung des Privateigenthums durch

das Collectiveigcnthum verwerfen. Was bliebe dann von

der Socialdemokratie noch übrig?
Auf Einzelheiten hier einzugehen, erlaubt der Raum

nicht. Nur das sei erwähnt, dass der Ausdruck »kirch

liche Wirtschaftsgesetzgebung« sehr ungeeignet ist; eine
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solche im wahren Sinne des Wortes existiert nicht. Die

kirchliche Gesetzgebung befasst sich mit der praktischen

Durchführung und Ausgestaltung der socialen Tugenden :

Gerechtigkeit im weitesten Sinne des Wortes, zu der auch die

schuldige Rücksicht auf das Gemeinwohl gehört, Nächsten

liebe, Barmherzigkeit. Gewiss hat die Beobachtung dieser

socialen Pflichten seitens aller Menschen die zeitliche

Wohlfahrt derselben zur Folge ; aber nicht unter dieser

Rücksicht, sondern unter der einer ethischen Pflicht

verlangt die Kirche von den Gläubigen das ernste

Streben nach diesen Tugenden. Dass »bei allen alten
canonischen Schriftstellern die Arbeit als einzige Quelle
der Werte gilt, neben der erst später bei jüngern

theologischen Autoren noch der Boden eine secundäre
'
Bedeutung hat« (S. 93), dürfte nicht nur ein unbe

wiesener, sondern auch ein unbeweisbarer Satz sein.

Wie das vom Verf. a. a. 0. gebrachte Beispiel sich

gegen die Idee richtet, dass »der Boden an sich produetiv«

sei, ist mir unverständlich geblieben.
Innsbruck. Jos. Biederlack.

Alexander Edmund, Dr. Jur., Gerichtsassessor: Die Sonder
rechte der Actionäre. Berlin, Otto Liebmann, 1892. gr.-8"

(XII u 185 S.) M. 4.50.
Als Sonderrechte werden die Befugnisse bezeichnet,

welche den Mitgliedern als solchen, d. Ii. im Verhältnisse

zur Körperschaft, zustehen. Ein allgemeines, gegen die

Körperschaft gerichtetes und in seinem vollen Umfange

verfolgbares Sonderrecht des Actionärs auf gesetz- und

statutmäßige Verwaltung wird abgelehnt. Dasselbe ist

nur nach seiner negativen Seite als Recht der Anfechtung

gesetz- oder statutwidriger Beschlüsse geltend zu machen.

Von jenen Sonderrechten, welche auf ein Leisten, Dulden

oder Unterlassen der Körperschaft gerichtet sind, erfahren

insbesonders die wichtigsten, nämlich das Dividenden

recht, das Antheilrecht am Vermögen der aufgelösten

Körperschaft, endlich das Mitvenvaltungsrecht und Stimm

recht jene saubere Detail-Ausführung, welche die Schule

kennzeichnet, aus welcher der Verf. hervorgegangen ist.

Das weniger befriedigende Ergebnis bezüglich des Ver

hältnisses zwischen den Sonderrechten der Actionäre und

den Beschlüssen der Generalversammlung begründet keinen

Vorwurf gegen die Darstellungen A.'s, sondern gegen den

unfertigen Zustand des darzustellenden Rechts.

Vielleicht wird durch die Untersuchungen über die

Sonderrechte der Glieder der öffentlich-rechtlichen und

actien-rechtlichen Körpetschaften das Interesse geweckt

für eine Untersuchung der Sonderrechte der Glieder der

stiftungsrechtlichen Körperschaften.
Innsbruck. Dr. Karl Sc heim pflüg.

Gravenhoff Dr. D.: Russlands auswärtiger Handel und
der neue Zolltarif. Berlin, Puttkammer u. Mühlbrecht, 1892.
gr.-8° (103 S) M. 2.—.
afeftbittbec (Straf Wifolau»:„#ciltöe« SRuföfttttb ertoädje!"
®rinnerung»btiefe au» oem £ebcn eine» ruffijcben fjollbcatnten.
Setpäig, ©pobr, 1892 gr.-S" (97 ©.) TO. 1.50.
ü. versucht die Geschichte des russischen Zolltarifs von 1892

durch Erörterung der wirtschaftlichen Verhältnisse Russlands vorr.
Beginn des Jahrhunderts an verständlich zu machen. — Der von
R. erzählte Einzelfall lässt allerdings die ziffermäßigen Grundlagen
der Darstellung Gravenhoff's wenig verlässlich erscheinen.
Innsbruck. Dr. Karl Sc heim pflüg.

Neurott) ®r. äsMIhcIm: $te uuibrnt Urfadjcn ber Übet»
yrobuetionätriten, furote ber Srtocr&S» ttnb ültbcit«*
lofigfeit. l£in Beitrag jur Süfnng ber focialen Jyragc. SBiert,
TOanj, 1892. gi\=8" (37 S.) TO. 1.20.
Der Verf. erblickt diese Ursachen darin, dass die Geschäfts

welt an die Bedingung gebunden ist, aus der Production mehr

Wert zu erlangen, als der Wert all der Productionsmittel beträgt,
welche in die Production eingeschlossen oder dabei benützt wurden.
Er sucht nachzuweisen, dass eine Heilung nur durch die Befreiung
der Production von der Gebundenheit an diese Bedingung im
Wege der Organisation des Unternehmungswesens in einem System
von gesund solidarischen Verbänden zu erzielen sei.
Wien. C. See fei d.

I. g o r c 1 ®r. Muguft, s}kofeffor in Sürii) : 3uc »fCflc ber
ftoatlichen Siegelung ber 'JJrofMtutitut. Sine SInjprarhe.
(»Sage»« unb SebenSfragen«, §eft 1.) ä3remerbaDenunb ücipätg,
Gbr. &. dienten, 1892. 8° (31 ©.) TO. —.60.

II. {Oelberg ®r. §einrid): $ie beutfeben ©chterf Oer eine
unb bic moberne "-Hrbeitcrbrtucauiig. 3>ngönn einer Siebe.
(»Sage»- it. «ebener.«, §eft 10.) gbb. (32 ©.) TO. —.50.

I. Das Büchlein enthält im wesentlichen eine Polemik gegen
den Wiener Professor Dr. Kaposi, dessen cynische Befürwortung
des staatlichen Bordellwesens mit den triftigsten Argumenten
willerlegt wird. Die positiven Reformvorschläge des Verf. basieren
auf der richtigen Erkenntnis der Prostitution als Übel über
haupt und insbesondere als Folgeübel des Sinkens der Moralität
und der Steigerung des Elendes in weiten Kreisen. Nur mit dem
Vorschlage, die Ehe leichter löslich zu machen, können wir nicht
einverstanden sein und sehen auch gar nicht ein, in welcher
Weise hiedurch die Prostitution sollte eingedämmt werden.
II. Wir können das Schriftchen nicht besser charakterisieren

als durch Anführung folgender zwei Sätze: S. 30: »Die Wahrheit
aber, welcher wir als ehrliche Männer zustreben sollen, liegt
nicht in der Verfolgung manchesterlicher oder soci.ildemokratischer
Lehren, sie wird gefunden in der Versöhnung dieser
beiden zur höheren Einheit des humanistischen
Socialismus« und ferner S. 21 : »Der Zins ist nichts als
Bodenrente«. Sapienti sat.
Wien. Weimar.

Jahrb. f. Nat.-Ök. u. Statistik. (Jena, Fischer.) 3.F., IX, 1.
Wirmingh aus, Stadt u. Land unt. d. Einflus d. ßienen-

wandergen. — v. d. Borght, D. Reform u. Erweiterg. d. dtschen
Unfallversicherg. — Dieckmann, D Verschuldg. d. ländl. Grund
besitzes in Preußen, Baden, Württ. u. Hessen. — v. Höckel,
Versicherg. gg. Arbeitslosigkeit im Canton Basel-Stadt.
Jhering's Jahrbb. f. d. Dogmatik d. heut. röm. u. dtschen
Privatrechts. (Jena, Fischer.) XXXIV, 1/2.
Bekker, D. Besitz bewegl. Sachen. — Oertmann,

Separation u. Absonderg. — Riesebieter, D. provisor. Einweisg.
d. testamentar. Erben in d. Besitz d. Erbschaft nach gem. Recht.
Archiv f. öff. Recht. (Freibg., Mohr.) X, l.
Stölzle, Verl'assgsänderg. während d. Regentschaft nach

bayr. Staatsrecht. — Ofner, Z. Theorie d. öst. Arbeiter-
versichergsrechtes. — Hilse, D. f. Preußen geplunte Bahnpfandrecht
u. Bahnzwangsvollstreckgsverfahren.
Monatsschr. f. Christi. Social-Reform. (Red. J. Scheicher.)
XVII, 1.
Scheicher, Argumente v. d. Straße. — Wenzel, Bekämpfg.

d. Trunksucht. — Österreich im J. 2020. — D. österr. Beruts-
statistik. — Frh. v. Mandorff, Socialpolitik u. Technik.

Hangen, Fälle d. notwend. Streitgenossensehaft mit bes. Erörterg.
d. § 51 C.-P.-O. sowie Fälle d. unmittclb. Beteiligg. bei Ausgg.
d. Rechtsstreites im Rechtsgebiete d. Code civil. Lahr, Schauen
burg. (94 S.) M. 2.—.
Fetter F., Versuch e. Bevölkergslehre, ausgeh. v. c. Kritik d.
Malthus'schen Bevölkergsprincips. Jena, Fischer. (99 S.) M. 2.40.
Ferri Enr., Socialismus u. mod. Wissenschaft (Darwin-Spencer-
Marx). Ob. v. Hs. Kurella. Lpz., Wigan 1. (169 S.) M. 1.50.
II üb n er Rud., J. Grimm u. d. dtschc Recht. M. e. Anh. ungedr.
Briefe an J. Grimm. Gott., Dieterich. (1S7 S.) M. 3.—.
Keutgen F., Untersuchgen üb. d. Ursprg. d. dtsch Stadtverfassg.
Lpz., Duncker & Humblot. (236 S.) M. 5.—.

Naturwissenschaften. Mathematik.
LeverkUhn Paul: Fremde Eier im Nest. Ein Beitrag zur
Biologie der Vögel. Nebst einer biographischen Notiz über
Lottinger. (Aus: »Mittheilungen des naturwiss. Vereines f.
Steiermark«, 1890.) Berlin, Friedländer u. Sohn, 1891. gr. 8°

(X u. 212 S.) M. 4.—.

Das vorl. Werk kann sich zum Theil recht enthu
siastischer Besprechungen rühmen, wie aus den beige
druckten Stimmen der Presse zu erfahren ist. Thatsächlich
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hat der Verf. mit außerordentlichem Fleiße aus der alten
wie neuen Litteratur alle ihm zugänglichen Angaben zu
sammengestellt, die sich auf das Verhalten der Vögel
gegen fremde Eier derselben oder einer anderen Art be
ziehen. Einige neue Beobachtungen des Verf. vervoll
ständigen das interessante Werk. Im allgemeinen Theil,
der wohl nur eine kurze Skizze darstellt, wendet sich
L. gegen andere Ornithologen, so gegen v. Reichenow,
der den Satz aufgestellt hat, dass die Vögel für den
Inhalt des Nestes und die Beschaffenheit der Eier kein
Verständnis haben. Die vielen Beobachtungen, die das
Gegentheil beweisen sollen und auf deren Menge L, viel
Gewicht zu legen scheint, müssen aber zum großen Theile
von der Kritik ausgeschieden werden, da sie von Laien
herrühren, die nur zu gern bereit sind, den Thieren bei
ihren Handlungen menschliche Motive unterzuschieben.
Berlin-Steglitz. Hamann.

Natur u. Offenbarg. (Münster, AschendorlT.) XLI, 1.
Günther, D. Phänologie, e. Grenzgebiet zw. Biologie u.

Klimakde. — Schupp, Entwickig. e. Pcrophora. — Maier,
N'euergen am Himmel od. d. sog. neuen Sterne. — Westhoff,
Geschlechtsreife Molche im I.arvenklcide. — Gander, D. 66. Vers,
dtsch. Naturforscher u. Ärzte in Wien 1894. — Feeg, Aus d.
Reiche d. Technik. — Wiesbaur, Botanik. — Läska, Himmels
erscheingen im Febr. 1895.
Dtsche botan. Monatsschr. (Hrsg. G. Leimbach.) XI, 12;
XII, 1 -5; XIII, 1.
(XI, 12.) Artzt, Boten. Reise-Erinnergen aus Tirol. —

Glaab, D. Herbarium Salisburg. — Figert. Botan. Mtthlgen
aus Schlesien. — Mütze, Üb. einige seltener fruetificierende
Flechten d. hess. Flora. — B ruh in, Flora v. Rheinfelden im
Aarau. — (XII, 1.

)

Sagorski, 2 neue Rubusformen. — Murr,
Neue Btrge z. Flora v. Südsteiermk. — Blocki, Krit. Formen d.
Gattg. Hieracium u. Potentilla aus Mitteleuropa. — Höck, Ranales
u. Rhoeadales d. norddtsch. Tieflandes. — Feld, Floristisches v.
Niederrhein. — (2/3.) Murr, Z. Flora v. Tirol. — Glaab,
Polymorphismus v. Carex flava. — Glaab, Neue Varietäten u.
Formen d. Salzbger Flora. — Fitschen, Flora d. unt. Elb-
marschen. — Kaiser, Z. Flora v. Schonebeck. — (4'5 ) S tra eh I er
Melandrium rubrum Grcke. var. gracilis mihi. — Murr. Farben
spielarten u. Ähnliches. — Schott, Flora d. Greinerwaldes. —
(XIII, 1.) Küttenthal, Floristisches aus Südthüringen u. Franken.
— Feld, Floristisches aus Magdebg's Umgebg —Berg, Astralagus
danicus in Pommern. — Grütter, D. Flora d. Kreises Sehwetz
in Westpreußen. — Winter, Z. Flora v. Carniola. — Schott,
Pflanzen-Volksnamen im Böhmerwalde.

Lorentz H. A., Versuch e. Theorie d. elektr. u opt. Erscheingen
in bewegten Körpern. Leiden, Brill. (139 S.) M. 2.50.
Mi Ha K.D.Flugbewegg.d. Vögel. Wien, Deuticke.(95 S.ill ) M.3.60.
Bade E., D. Stubenvögel, Pflege, Abrichtg. u. Zucht. Berk,
Schultze. (90, 72, 184, 16 S. ill.) M. 3

. — .

Börnstein Rieh., Physik d. Materie. (Fortschritte d. Physik

i. J. 1893, I. Abt.) Brschwg., Vieweg. (LXX, 562 S.) M. 20.—.
Loew E., Einführg. in d. Blütenbiologie auf histor. Grundlage.
Berk, Dümmler. (432 S

.

ill.) M. 6.—.

Medicin.
Wiener klin. Woohenschr. (Wien, Braumüller.) VIII, 4—6.
(4) Müller, Üb. Entfärbg. d. Pigments in mikroskop.

Schnitten, u. e. neue Untersuchgsmethode d. aecomodierten u.
nichtaecomod. Auges. — Hryntschak, Injection v. Behrings
Heilserum u. deren Folgen. — Chiari, Üb. Lymphosarkome d.
Rachens. — Kundrat, Z. Kenntnis d. Chloroformtodes. — Ree:
Nicolad oni, D. Skoliose d Lendensegments. — . (5.) Litten, D.
»Zwerchfellphänomen« u. s. Bedeutg. f. d. klin. Medicin. —
Riehl, Mykosis, Fungoides u. Morbus Addisoni. — Higier,
Hysterie als Simulation u. Combination d. Tabes dorsalis. —

Sitzg. d. k. k
. Ges. d. Ärzte in Wien. 25. Jan, 1895 (Discussion

üb. d. Heilserum). — D. Bchandlg d. pernieiösen Anämie mit
Knochenmark. — (6.) v. Sölder, Z. Kenntn. d. Paramyotonia
congenita (Eulenburg). — H in ters toi ß er, Üb. e. Fall v. aus
gedehnter Darmresection. — Anton, Üb. d. hyg. u. psycholog.
Aufgaben d. Nervenarztes. — Glaister, Dr. Will. Smellie and
his contemporaries (Puschmann).

Technische Wissenschaften. Oekonomik.
Sßolf maMn.§dnr.,_5orflrQt^u.8anbeäforftin[pcctor: 3öcib
tuctl in Oft rt cid) mit befonberer SBeritcffidbtigtingbe§ §od)>
gcbirgeS. Ein £miib= unb Ccfjrbud) für Qagbtjetren unb Säger.
2»tett, ©elbftocrlng ^38. grief), 1892. gr.=8» (III u. 436 S. in.

o <8oIlb. tt. 19 Zetfabb.) ff
. 4.50.

Wenngleich die Litteratur dieses Gebietes nicht klein

ist, dürfen wir doch das vorl. Werk freudig begrüßen
als das erste, welches die österreichischen Hochgebirgs-
verhältnisse, die österreichische Gebirgsjägerei vorherrschend
bedenkt. Der Verf., der während seiner langjährigen
Thätigkeit im Hochgebirge reiche Erfahrungen gesammelt,
hat dieselben in der vorl. Schrift aufs beste verwertet,
gleichwie auch die gefällige Form des Buches, der deut
liche Druck und namentlich die geläufige, angenehm

lesbare Ausdrucksweise besonderes Lob verdienen. Die

Einleitung macht uns mit dem Umfange und Inhalte der
Jagdwissenschaft bekannt. Das »Jagdstatistische« ist be
langlos und hätte entfallen können. Der I. Haupttheil

(S. 9— 34) bietet eine allgemeine, an sich sehr lesens
werte Schilderung der österreichischen Alpen, die uns

wohl die Vertrautheit des Verf. mit dem geschilderten

Gegenstande beweist, in einem Hand- und Lehrbuch für

Jagdherren und Jäger aber entbehrlich erscheint. Die

Jagdkunstsprache ist gut ausgearbeitet und von ge
nügendem Umfange. Der 3. Abschnitt, den Hochgebirgs

jäger, Gemsenjäger, seine Ausrüstung und die allgemeinen
Hilfsmittel zur Jagd besprechend, zeugt von gründlicher
Kenntnis und enthält viele schätzenswerte Winke. Charakter

und Lebensweise (S. 49 — 55) ist zu idealisierend gehalten
und auch nicht Gegenstand eines Lehrbuches. Dagegen
hätte den Fangapparaten mehr Raum gebürt ; auch die

Jagdhunde sind zu wenig ausführlich bedacht. In einer

künftigen Auflage könnte anstatt der oberwähnten beiden

überflüssigen Capitel dieser Theil ausführlicher bearbeitet

werden. Immerhin gibt die knappe Darstellung noch ge

nügende Anhaltspunkte und sind auch die beigegebenen

Abbildungen gut. — Der II. Haupttheil, die Naturgeschichte,
Jagd und Fang des Wildes umfassend, bringt außer den

der Gemse gewidmeten Seiten nichts Neues. Die Dar

stellung ist gut. Die Vollbilder (S. 129, 137, 142, 289,

299), obwohl recht hübsch, sind belanglos ; an ihrer

Stelle wäre die Beigabe der Fährten des nützlichen und

schädlichen Haarwildes besser am Platze gewesen und

das Lehrbuch würde dadurch nur gewonnen haben.
— Der III. Haupttheil über das österreichische Jagdrecht
und -Gesetz, sowie über Wild- und Jagdschutz ist als
der gediegenste Theil des Buches zu bezeichnen, was

bei der hervorragenden amtlichen Stellung des Verf. be

greiflich erscheint. In instruetiver Weise werden die

Jagdpolizei Vorschriften etc. vorgeführt und dadurch eine oft

empfundene Lücke in der jagdlichen Litteratur ausgefüllt.
Das »Weidwerk« verdient allen Jägern aufs wärmste

empfohlen zu weiden und sollte in der Bücherei eines

österreichischen Jägers nicht fehlen. Jedermann wird An

regung und Lehrreiches finden. Wir wünschen dem
Buche die weiteste Verbreitung. P. St.

Archiv f. Eisenbahnwesen. (Berk, Springer.) 1895. 1
.

Fleck, D. 1. Eisenbahn v. Berlin nach d. Westen d
.

Mon
archie. — Kemmann, Südamerika u. s. Eis'nbahnen. — v.
Weichs, Üb. d. Förderg d. Localbahnwesens dch. dessen Inter
essenten. — v. Hake, Üb. geometr. Eisenbahnvorarbeiten in d.
Tropen. — Mertens, D. Güterbewegg. auf d

. russ. Eisenbb.
1892, ggübergestellt den J. 1882 u. 1889-91. — Bunnenberg,
D, Ermittig. der Leistgen d. Personen-, Gepäck- u. Postwagen. —
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D. k. württ. Staalseisenbb. 1892/93.
— D. Eisenbb. d. Schweiz 1892. -

• D. k. k. öst. Staatsbb. 1893.
D. Gotthardbahn 1893.

Dillmont Th. de, Enciclopcdia dei lavori femminili. Biberach, Dorn.
(014S. ill.) M. 4.—.
Monaco V., 11velocipedismo, storia, igiene a pratica. Bol., Zanichelli.
(166S.) Kr. 1,50.
Sala C, Manuale prat. di lipografia. I. Mil., Rivara (448S.) Fr. 8.—.
Endres M., I.ehrb. d. Waldwertrechng. u. Forslstatistik. ßeri., Springer.
(286S.) M. 7.-.
Wittsack P., Einführg. in d. Festigktslehre.Hildbgh., Kessclrini; (152S.)
Heller J. F., D. Wasserversorgg. d. LandeshauptstadtLinz. Denkschr.
Linz, Mareis. 4»(93S.) M. 2.40
Goethe R.( Hdb. d. Tafeltraubencullur. M. Benutzg. d. Nachlasses v.
W. Lauche. Barl., Parev. (235S. ill ) M. 25.—.
Leb Ts Rosenbuch. Ebd. "(348S. III.) M. 5.—.
Gaucher N., Pomologie d. prakt. Obstbaumzüchters. Stuttg., Jung.
(102Taf. u. 102Bl. Text) M. 25.-.

Schöne Litteratur. Varia.
(SbtvS ©eotg: 3m «djmtcDcfeucr. Womitt nuS beut alten
9cürn6erg. 2 SBänbc. Stuttgart, Scittfcfce 8erlag3*9lnfta.t, 1S95.
gr.=8° (3U4 u. 327 6.) Tt. 10.—.

Ebers hat mit seinem vorl. neuesten Roman ein
Werk geschaffen, das sich dem besten anreiht, nicht
nur dessen, was uns der Dichter selbst, sondern was
uns die deutsche Belletristik der jüngsten Zeit überhaupt
gebracht hat. Der Schauplatz des Romanes ist das mittel
alterliche Nürnberg, von dem E. schon in der »Gred«
zur freudigen Überraschung aller, die ihn bisher nur als
den Verf. egyptischer »Professoren« - Romane kannten,
ein so farbenreiches Bild entworfen. Aus den Patricier-
kreisen jener Stadt wählt er seine Helden, die er in
ihrer standfesten Ehrbarkeit, mit den Vorzügen wie mit
den Schwächen ihrer Zeit und ihres Standes vor uns
auftreten lässt. Die beiden Eysvogel, Vater und Sohn,
so verschieden geartet in ihrer Lebensführung und doch
mit verwandtschaftlichen Zügen ausgestattet, — und die
Ortlieb'sche Familie: der prächtige Hausherr und seine
Töchter Eis und Eva, »die beiden schönen E«, stehen
im Mittelpunkte der Handlung; das Schicksal dieser
beiden Schwestern ist es, das uns der Dichter erzählt.
Eis ist dem jungen Wolff Eysvogel verlobt, Eva lernt
auf einem Feste, das Rudolf von Habsburg den Bürgern
der Reichsstadt gibt, den jungen Schweizer Ritter Heinz
Schorlin kennen und lieben. Alles lässt sich zum besten
an, als das Unglück Schlag auf Schlag hereinbricht. Der
junge Wolff erschlägt in aufgezwungenem Zweikampfe
seinen Gegner und hat wegen Bruch des Landfriedens
schwere Sühne zu gewärtigen; das Handelshaus, zu
dessen Führung er berufen ist, fällt, indes er im Versteck
weilt, dem Leichtsinn und der Schwäche seines Vaters
zum Opfer, in den Familien selbst bricht der alte Groll
hervor und alles scheint verloren ; die nachtwandelnde
Eva hinwieder geräth in den Verdacht, dem jungen
Schweizer ein nächtliches Stelldichein gewährt zu haben,
und Eis, die den Verdacht von ihrer Schwester nehmen
will, kommt selbst in schlimmen Argwohn. Immer mehr
häufen sich die Widerwärtigkeiten und Unglücksfälle,
immer dichter, schier unzerreißbar ziehen sich die

Maschen des eisernen Netzes, das alle ins Verderben zu
ziehen scheint, über den Liebenden zusammen: aber eben
in diesem »Schmiedefeuer des Lebens« läutern sich die
Charaktere, wird aus der träumerischen Eva ein starkes,
klarsehendes Weib, ihr Verlobter vom fröhlich-leicht

sinnigen Junker zum ernsten Mann, und die kleinlichen

Seiten der Charakter schleifen sich ab unter dem Druck
des Schicksals. Das hat Ebers mit feinem psycholo

gischen Verständnis vor dem Leser entwickelt; und mit

ebenso feinem künstlerischen Verständnis den Charakter

der Zeit so durchgängig in allen Lebensäußerungen ge-

| wahrt, dass kein Misston in dem großen farbenreichen
Gemälde die Einheitlichkeit der Empfindung stört. Um
dies nur nach einer Seite hin zu zeigen, hat E. den
katholischen Geist der Zeit in Marien- und Heiligen
verehrung und in allen anderen Erscheinungen und
Äußerungen des Lebens treulich und mit ebenso dankens
werter Pietät als richtigem Verständnis bewahrt und

wiedergegeben. Der Roman kann daher auch nach dieser
Seite hin wärmstens empfohlen werden.
Wien. Schnürer.

Die Verlagsbuchhandlung von VV. Friedrich in Leipzig ver
anstaltet eine Ausgabe der 0)efamnictten SEöcrfe doii Hermann
$ t IDCVg (in ca. 80 Lief, ä M. — .40), von der die 1. Lief, den Beginn
des Romanes »Eine vornehme Frau« enthaltend, vorliegt. Heiberg
ist ein so ausgeprägter litterarischer Charakterkopf, dass es dein
Litteraturfreunde nur sehr erwünscht sein muss, das Schaffen und
die Entwicklung dieses bedeutendsten Vertreters einer neuen
Richtung in der modernen Litteratur nun überschauen und das
Facit leichter ziehen zu können. Und gerade H., der — obwohl,

er schon im reiferen Mannesalter stand, als er, vor mehr als
einem Jahrzehnt, sein erstes Buch veröffentlichte — vielfach
als ein Werdender erscheint, der sich in seinen Schriften zu
immer größerer Kunstvollendung und immer geklärterer Welt
anschauung durcharbeitet: gerade H. verdient es, dass ihm eine
eingehende Betrachtung geschenkt werde. — Wir werden das
Fortschreiten der Gesammtausgabe im Auge behalten und auf
dieselbe noch im einzelnen zurückkommen. — r.

Hlstor.-pollt. Blatter. (Hrsg. E. Jorg, F. Binder.) CXV, 3.
Klopp, Ursprung d. Tilly-Sage v. Magdebg.— Gru pp, Geschichts

phil. Gedanken(Stefenscn,Haas, Jentsch). — Festing, D. christl. Kunst
in d. Ggwt.—_D. socialist. Stammbaumu. s. V'erzwciggen.—Wi esinger,
Üb. d. Duell."— Z. Kunstgesch. in d. öslerr. Stiftern (Drexler, Kloster
neuburg).— Nachtrag zu Dr. Gg. Eder.
Deutsche Rundschau.(Hrsg. J. Dodenberg.) XXI, 5.
Fontane, Elfi Briest.— Hartwig, Cat. Sforza. — Strasburger,

Botan. Streifzügean d. Riviera. — Rodenberg, M. peisönl. Erinnergenan
A. Rubinslein. — Kleine Religionen uns. Täte. — Kaufmann, bybels
Gesch. d. Begründg. d. dtsch. Reiches.— v. Blilow, Hendr. Witboöi. —
v. Brandt, D. chin.-japan. Conflict. — Bailleu, D. Ursprung d. 7jähr.
Krieges. — Marcuse, Güßfeldt's Montblanc.
Nord u. Süd. (Hrsg. P. Lindau.) LXXI1, 215.
Telmann, Hagar. — Kraus, Entstehen,Werden und Vergehen

abendländ.Geislessllirme in Russld. — Horn, R. Wagners »Meistersinger
v. Nürnberg.«— Busse, Gedichte.— Laenger, John. Morley. —Weil,
Scheidung. Novelle.
Die Orenzboten. (Lpz., Grunow.) LIV, 3—0.
(3.) Bähr, Ist d. Mittelstand im Schwinden begriffen?— Natur u.

Behandig. d. Verbrechers. — Riegel, Z. Würdigg. d. ggvvärt.Kunst
bestrebgen.— Neue Novellen. — 1). Umsturzvorlage u. d. Reichstag. —

(4.) E. kleines Repetitorium. — Bähr, D. Gesetzentw.z Bekämpfg. un
lauterenWettbewerbes.- D.Zuständed.Verwaltg. in Preußen.—v. Heine
mann, H. Sachs u. s. Kätzchen. —(5.) D. offieiösePresse. — Z. Kenntnis
d. engi. Weltpolitik. — Böltger, D. Handwerkskammern.— D. Streit
d. F.icultälen.— (6.) D. Christenthumu. d. soc. Frage. — I). rechtl. Stcllg.
d. Arztes — St räter, E. Humorist als Politiker.
Die Gegenwart.(Hrsg. Th. Zolling.) XL VII, 3—5.
(3.) D. socialdemokr.Arbeiter."Allerlei Ausplaudereien.— Berdrow,

Elektrochemie. E. Capitel f Gründer. — Kohler, E. Kunsterwachen. —
Jacob owski, Zu e. Philosophie d. Metaphorischen. — Isay, D. letzte
Fliege. E. Capriccio. — Tiraon d. J., E. Herrenabend b. Kaiser. —
S er vaes, Londoner undMünchenerKunstgäste.— I bsen

' s Klein-Eyolf.
— Moos, Ed. v. Hartmann u. d. Baukunst. — (4.) D. neuenMarinefor
dergen.— Fischer, D. japan. Rasse. — v. Kezold, Hm. v. Helmholtz.
— F. J. Schmidt, D. Kampf gg. d. class. Bildg. — v. Hedenstjerna,
Als d. Sturm kam. — Caliban, Dem dtschen Reich! — Dramat. Auf
führgen. — Berthenson, Menschenflugu. Vogelflug. — (5.) And resen,
Staatl. Schuldentlastg. d. Grundbesitzes.— Schwalb, E. Weltkind b.
heil. Vater. — de La.veleye, D. Enstehg. d. heut. Socialistnus. —
L. Büchner, Virchow u. d. Darwinismus. — Petersen, D. Amerikanis-
mus in d. weibl. Erziehg. — Garschi n, Oberzeugg. — Caliban,
Reuß u. Preuß. — Opern u. Concerte. — Ed. v. Hartmann, Nochmals
üb. d. Baukunst.
Christi. Akademie.(Hrsg. E. Langer.) XXII, 1.
E. Italien. Stimme üb. d. kirchenmusikal. Regolamento t. Italien.

— De Rossi. — Nachrichten üb. d. Christi. Akad. zu Prag.
Die Neue Zelt. (Stuttg.. Diclz.) XIII, I, 17-19.
(17.) Kometenbahnen.— Bernstein, D. III. Bd. d. •Capital.« —

D. gesetzl. Schutz f. d. baugewerbl. Arbeiter. — Lang, D. schweizer.
Arbeiter-Secretariat. — Berl. Theater. — Aveling. D. Schlacht d.
Mikroben. — (18.)Ein Vorspiel. — W i t tel sh ö fer, Geistigeund mechan.
Arbeit. — Bernstein, L. Bucher in s. Schriften. — Hugo, Kind und
Gesellschaft.— De Maupassant, E. Sohn. — (19.)Blamageüb. Blamage.
— D. proletar. Intelligenz u. d. Socialismus. — I). Bericht üb. d. Ausstand
in Chicago. — Beer, Japans Handel u. Verkehr.
Die Kritik. (Hrsg. K. Schneidt.) II, 17-19.
(17.)Luginsland. — Rebe, Leibi, u. geist. Noth. — Stahl, Sascha

Schneider. — Eckener, Socialphil. Briefe. — To 1st oj, Staat u. Christen
thum. — Ertel, Musikal. Indifferenz. — (18.) D. wahre u. d. falsche
Patriotismus. — Hilde brandt, D. Umsturzmaschine.— v. Ras ch er,
Krone, Parlament u. Volk. — v. Wilpert, EUerbaum.— Wandelbilder.
Hieb u. Stich. — (19.)Masehke, Unfallstationen,Ärzte u. A. — Z. Reform
d. Irrenwesens. — Mercurius, Schwindelpleiten. — Neumann, Mod.
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Ketzerriecherei. — Wundtke, Lehrer od. Erzieher? — v. Basedow,
Musik-Ketzereien. — D. dtsche Ostgrenze. — Herse, D. Weg z. Glück.
— E. Mahnung an d. Berufsgenossenschaften.
Ungar. Revue. (Hrsg. Prot. K. Heinrich.) XIV, 8.Wertner, Die Haholdingcr, e. sächs. Geschlecht in Ungarn. —
Kunos, Ada-Kaie u. s. Volk. — W erth elmer, ' E. Btrg. z. Biographie
d. J. M. Kovacsics. — Thirring, Gesch. d. Statist. Bureaus v. Budapest
1S6D-!>1.— Frh. v. Eötvös. D. Baum d. Lebens, üb. v. A. Handmann.
— Weber, Gedichte in Zipser Mundart. — Ungar. Bibliographie.
Der Stein der Welsen. (Wien, Hartleben.1 VII. 3 u. 4.
(3.) -Omne vis a sole.« — D. Sternhaufenim Sternbilde d. Herkules.— Grün Erin. — Birk, D. Verbauung d. Wildbäche im Gebieted. Etsch.

— Farbenharmonie. — D. Höhle v. Selefke. — Thoroddsen's Forschgen,
auf Island. — (4.) Rüdiger. Thierselbsischutz, — Buchwald, Schiffs
hebewerke. — Falb, Üb. Erdbeben. — D. elektr. Station in Charlottenbg.
— Clarke. Cb. oriental. Teppiche. — D. Zuckerrohr.
La Correspondance Cathollque. (Paris.) I, 17—19.
(17.)Duplessy, Reponsede Jesus ä Marie aux noces de Cana. —

P I .ai ne, Ste. Madelaine.— V au do n, Jean Richepin.— K anneng ieser,
L'Egiise cath. en Allemagne au commencementde 1895.— Robert, Un
monumentde bibliographie et son histoire. — (18.)Roussel, Lamennais
intime d'apres sa corresp. ined. avec son disciple K. Bore".— Duplessy,
La Cremation. — Notes d'archeologie: La mason de SS. Jean et Paul
au Coelius. — Vi e vi 1le. De 1'histoire de la Philosophie. — (19.)Gair aud,
La doctrine de s. Thomas sur la prcscience de üieu. — Surbled, La
physioloaie du sommeil. — Cnronique lut. et artistique.
Alte u. Neue Welt. (Einsiedeln. Benziger.) XXIX, 5.
Bartol, Schuld u. Sühne. — Grosse, Allerlei Gelehrte. —

Nippold, Japan. — Hildeck, En avant deux! — Kerner, D. dtsche.
Gustav Adoll-Feier. - E. Schulzpatron d. Kaulleute. - Hansen, D.
Autogramm, — Wahr, D. neue Reichstagsgeb. in Berlin. — Müller,
Carneval,Maskeradenu. F'astnachtspiele.—D. Accordzither.— F. d. Krauen.
Deutscher Haussct-atz.(Regensbg.,Pustet.) XXI, 6.
L u d o 1f f-H uy n, D. Einsamen. — Terburg - A r mi nius, D.

Halligen. — May, Krüger-Bei. — Haas, Aus (). Klopps »30jährig.Krieg«:
I iseeiibergu. Wallenstein. — K 1ei nen b r uc h, Erfinder u. Erfinden. —
b ri el i n gh aus. Die Kirche zu Hoff. — Ant. Schöpfleuthner. —
Dackweiler, Gedankenlesen.— Habicher, D. marokk. Oase Figig.
Kathol. Warte. (Salzbg., Pustet.) X. 11.
W ichner, Aus m. Leben. - Zaubzer, D. 1. Blick auf St. Peter.

— Schlegel, D. Familienstammbaum.— Denkzeichendes »Blutzeugen
v. Tirol«. — Dow od, D. Wachtposten v. Metz 1870.— Redeatis.
0. Klsenhof. — Kath. Chronik. Hauswesen.Buntes.
Zur guten Stunde. (Bert., Bong.) VIII, II u. 12.
(II.) Liman, In d. Reichstagsküche. — Theden, Vorbei. —

v. Wolzogen, »Ecce ego — Erst kommeich !«— Linke, Feur. Kohlen.
— Karl IX. nach d. Banholomäusnacht. — Foges, GoldeneMillionen,
e. Wanderg. dch. d. Wiener Münze. — Kohlrausch, Der Fremde.
Roman. — Schönlebcr, Aus d. Heimat Götz v. Bcrlichingens. —
Ranzow, D. Platzfurcht. — Frl. Dr. 'leres. Labriola. — (12.)N age 1
v. Brawe, Pagen- u. Cadettenleben. — Ü. Bienentanz. — Berger,
I). Pflege des Schlafes. — Kronau, D. Observatorium auf d. Montblanc.
— Feuerstein, Lehrreiches aus Japan. — Amerikan. Schneepflug.
Moderne Kunst. (Herl. Bong) IX, 10 u. 11.
(10.) Nagel v. Brawe, Eingelappt. — Schumacher, D.Hunger-

los. — Löwen, D. Diva u. ihr Hius. — Lenbach, D. tolle Wolf in
Polen. — D. neue Hoch- u. Deutschmeisterin Wien. — Papierene Denk
mäler.— Sascha Schneider. — Holzbock, Will. Ralcliff. d. neueOper
Mascagni's. — (11.)Klitscher, Aus d. Heidelberger Studentenleben.—
v. Gu mpp en berg. D. Schwestern. — Malkowski, E. Maler d. Thier-
weit.— Jonas, D. Innered Marmor- oderFredeiikskirche in Kopenhagen.
Über Land u. Meer. (Stuttg., DtscheVerlags-Anst.) 1895,7—9.
(7.) Engelmann, Neujahrsabend. — Junghans, Geschieden.—

Lindenberg, L. Pietsch. — V. Gottschall. Litterar. Plaudereien. —
Elster, Nach 20 Jahren! — Whitman, FM. Gral Moltke. — F. v.
Lesseps.— D. Wunderdoctor v. Ast. — v. Brewitz, VergiftetePfeile.
Roman. — Spitzer, Neujahr. — Im Atelier v. Rh. Begas. — D. Institut
Pasteur.— Dr. Ant. v. Hye t- — Waldmüller, Vor d. Capitulation. —
G. Müller, Aus Lavater's Brieftasche. - R i char d, D. Memnonsüule.
Humoreske.—(8.)Gro ßman n,MarieJaszai. —D.Wohl hausFr. Nietzsche's
inNaumbg.a.d. S. — Hptm. Dreylus. U. Brücke üb. d. Nordost eecanal
b. Levensau. — Hirtenlied.— Dr. Gust. Gunz. — Capitalismus u. Rechts
pflege.— Haupt, Wo lag d. Paradies? — E. Humperdinck. — Alger
missen, D. neue Hauptbahnhof in Köln. — Ida Hofmann.— Gotthilf,
Einfluss d. Wilterg. auf Krkhten. — D. neue dtsche cv. Kirche in Paris.
— v. Sac her-M asoch, Monderisch. — (9.) Graf Paul Schuwalow. — D.
cursus publicus d. röm. Kaiserreiches.— Rickelt. Sendlinger Mordweih
nacht.— Fürstl. Hohenlohc'sche Schlösser. — Polkc, Ihre FUlichen. —
Rauchenegger, Bilder aus d. dtsch. Familienleben.- Niemann. Blumen
im Knopfloch. — D. dtsche Bleistiftfubrikation. — Reiterfestim Winter.—
BaronBai ffv. — Hermann, Helgoland im Slurm.
Illustrierte Zeitung. (Lpz., J. J. Weber.) Nr. 2688- 2692.
(2688.)Lindenberg, D. Familien eben am dtsch. Kaiserhofe. — D.

neuestenphotogr. AufnahmenK Wilhelm's. ^ Koch v. Bern eck, Aus
d. Pitzthal in l'irol. — Nützli. Dr. Jos. Zemp.— Körner, D. Process
Dreytüs.— Herter's Soldalenfiguren f d. lange Brücke zu Potsdam.—
Schloss Friedrichshof.— Heck, Nilpferde.— K 1au ßmann, Auf d. Kegel
bahn.- Götzendorff-Grabowski, I). japan. Ungeheuer.Erziihlg. —
(2689.)Marcziän vi, D. Couriähigkt. amösterr.Hofe. -- D.jap.-chin. Krieg.— D. Wappen d." dtsch. Reichskanzlers. — Fendler, »So leicht!« —
Flach, D. Hamhger Springflut am 23. Dec. v.J. — Matschte, D.
WüstenlUchse im Zoolog. Garten zu Berl. — D. japan. Chrysonihemum-
Orden.— Fendler, Jos. Sattler.— (2090.)Höhen- u Tiefenvergleichgen.— Norweg. Rennthierjäger. K. neuer orchäolog. Fund in Kertsch. —
Brandt, D. Sturmflut auf Helgoland — Arnould, D. Sturmflut auf
Juist. — Dtsche Slädtebilder : Magdebg. - Jos. Lister. — D. Maximge
schütz.— L. Ziemssen. - G. Graf. — Schlittenrennen b. München. —
Typen aus Ostafrika. — Hirsch, E. Scheidgsgrund. Erzählg. — (2091.)
D. neuePräs. d. franz. Republik.— D. neue Abg.-Haus in Berlin.— Fürst
Alex. Lobanow-Rostowski. — Vom Berl. OrJensfeste. - Arnould, D.
Sturmverheergenauf d. Nordsee-Inseln — Vogel, Adelina Palti. - D.
Liebesorakel.- Königsjagd in d. Dresd.Heide. - D. neueungar.Minister
präs.—Le uteman n, D. Sumatra-Khinoceros im Leipz. Zoolog. Garten.—
1).letzten Veteranen d. Freihtskriege. — ('J6Ö2.i v. Marziani, D. neue
Hoch- und Deutschmeister.— Lord Kandolph Churchill. - E. Winterübg.
der Potsd. Garnison. — v. Giers f- — D. Uniformierg d. japan. Marine. —
K. v. Haushofer.— Behren d, D. neue Rathaus in Hambg. — E. neuer

Eisbrech-Apparat. — Snlomon, M. Carriere. — v. Winterfeld,
Reichsfrh. v. Derfflinger. — Sammigen d. Erzh. Ferdinand d'Este. —
Wichmann, D. Einbrecher. Erzähle.
Beil. z. AIIg. Ztg. (München) Jan. 189i, Nr. 1-26.
(1.) Biedermann. Treitscnke's Dtsche Gesch. im 18.Jh , V. Band.— (2.) Techn. Briefe.— (3.)E. H al 1i er, J. G. Hallier's bolan. Entdeckungs

reise in d. Innern d. Insel ßorneo. — W. Olbers. — Jurist. Litt. — (4.)
Schanz, Üb. d. neuestenBeweggenauf d. Geb. d. Spurcassenwesens.—
Förster, W. Werther's »ZumVictoria Nyanza«.— (o.) v. Mayr, D. Zug
d. Verbrechens i. J. 1893.— (6.) Briefe v. Pott, Benfey,L. Diefenbach u.
Gildemeisteran Laz. Geiger.— Z. Litt. d. Spiritismus. - (7.) D. 8stunden-
tag. — Kluge, D. Philister. E. Wortstudie. — (8.) H. austral.Maatsmann.
Mareks. D. Kirche d. Wüste. — (9.) de Terra, Sociale Verkehrspolitik.— (10.)Major v, Francois üb. Südwestafrika. — (11.)Furtwängler, Sir
Charles Newton. — Dahn, Caes. v. Arelate u. d. gall. Kirche s. Zeit. —
(12.)K. v. Haushofer. — Schott, Talleyrand. — (13.) Licht u. Leben. —
Pariser Chronik. — Förster, J. Duc d'Üzes. —(14.)D. Felsbau v. Helgo
land. — Archäolog. Litt. — (15.)Sander, Apollonius v. Tyana u. Dion
Chrysostomus.— (16.)SchWiek er, E.3.ungar.Universität.— Böh11i ng k,
Noch e. Wort z. Rastatter Gesandtenmorde.— (17.) D. Lage d. russ.
Dorfgeistlichkeit. — Werner, Z. Erinnerg. an Ch. Sealsfield. — Meyer.
D :t.Bd. d. »Byzantin.Ztschr.«- (18.)Geffcken, W. Arndt.— Günther,
Ratzel's Völkerkde. — (19.)Arnold, D. Schlacht v. Loigny-Poupry u.
ihr Vorspiel (1. u. 2. Dec. 1870.)—Neuegermanist.Litt. —(20.)Buchner,
Chinesen u. Japaner. — (21.) F. Nisseis dramat. Wke. 2. Folge. — (22.)
Neue Gedichte. — (23.) Lewinsky, B. Paoli. — (24.) S c no11, D. Me
moiren d. Baron Meneval. — (25.)Pfizer, Etwas v. unlaut.Wettbewerb.— Schott, D. Jugendjahr Richelieus, — (20.) D. neueArmengesetzf.
X. -österr. — Mührich, Dahn's »Könige der Germanen«.
Naäo Doba.( Red.: T. G. Masaryk.) il

,
1 u. 2.

(1.)Machar, Vit. Hälek. — Masaryk, D. Zeiten d. Versöhng. u.
d. Sehnsucht. — Kolousek, D. Versicherg. als öff. Ui ternehrnen.— D.
cyrillo-method. Idee. —Bliclte nach Außen u. Innen. — Recc: Slejhar,
Dojmy z prirody a spoteenosti';— Prochäzka, Logika; — Sarrazin, Th.
Kyd u. s. Kreis. — (8.) Kaizl, D. Landvolk, s. Knechtschaftu. s. Eman-
eipation in d. böhm. Ländern. — Preininger, D. Heilserumtherapie.—
Tolstoj üb. d. Kui.st. — Recc: Mähr. Volksbilder;— Maeterlinck,
Princezna Maleina.
Przeglnd Powszechny. (Krakau.) XLV, 134.

N u ckows k i,D. Erblichkt. u. d. Evolution. Keimzelle u. Befruchtg.
— M ora w sk i, D. 5. Abend am Gcnfersee.— B i 1 cz e wsk i, NeueEnt
deckgen, in d. Katakomben d. hl. Priscilla. — Krotowski, D. Streit
um d. Krakauer Thron. — Dolores u. Doloras. — Campoamoru. Ballart.
OsvSta. (Red. V. Vldek.) XXV, 2.
Cer v Inkav a-Riegro v a, Vermuthgen it. Wahrheitüb. Jungmann.

— Touzimsky, D. Ungarn während d. Ministeriums Weckerle. —
Leubner, 1). Messe Jesu Christi. — Poloma, D. Begräbnis. —
Preissovä, D. Schnee. — Krasnoho/ska, Lilienkranz. — Doubek,
D. Strom d. Auswanderg. in China. — Subert, D. böhm.-slav. ethnogr.
Ausstellg. — Turnovski, Nekrologe.

Kralik R., D Mysterium v. Leben u. Leiden d Heilands. E. Oster-
festspiel in 3 Tagewerken nach volksthüml. Überliefergen. Hrsg. auf
Veranlassg. d. Leo-Geseilsch. I. D. frohe Botschaft. M. musikal. Anh.
Wien, Königen. (219u. 48 S.) .VI.3.60.
Haupt Antonie, D. lochler d. Alnmannenkönigs. Histor. Roman aus d.
letzienZeit d. gall.-röm. Kaiserreichs. (DasbachsNovellenkranz,25.Bd )

Trier, Paulinusdr. i210h.) M. —.75.
Belmonte Carola, Mozart-Novellen. Berl , Schildberger. (174S.) M. 2 —.

Personalnachrichten.
Gestorben: 14.Jan. in Prcssbg. d. als Kunsthistor. bek. Tit.-

Bischof DompropstDr. Jos. Dank ö, 09 J. ; — 25. Jan. in Rom d. 1. Prä-
fect d. Vatican. Bibl. Msgr. C ari n i, geb. 1843;— 26. Jan. in Wien d.
Bildn. Anton Wagner, 61 J., u. in Cambridge d. Prof. d. Mathem. am
Trinity-College Dr. A. Cayley, 74 J. ; — 28.Jan. in Greifswald d.Botan.
Prof. Dr. Fr. Schmitz; — 3 Febr. in München d. Dichterin Emilie
Rings eis, geb. 1831; — 5. Febr. in Gött. d. Prof. f mittl. u. neuere
Gesch. Dr. Ludw. W ci 1 an d

,

54 J ; — 6. Febr. in München d. ao. Prof.

f. anorgan. ChemieDr. Gh. K r U s s, 33 J.
Ernannt: D. ord. Prof. d. class. Philol. in Greifsw. Dr. E>

Maaß als Prof. nach Martg. ; — D. Prof. f. atttestam.Exegeseu. hebr.
Spr. in Bern (ev.-theol. Fac.) Dr. Sam. O ettl i an d. Univ. Greifsw.; —
zu ord. Proff. die a. o. Proff. : Dr. P. Dit trieb. (Wien) f. gerichtl. Med.
an d. dtsch. Univ. Prag; Dr. Phil. Strauch f. german Philol. an d.
Univ. Halle; Anton Bauer f. techn.Mechanik u. allgem.Maschinenbaukde,
an d. BergakademieLeoben ; — d. a o. Prof. d. Dermatologiean d. böhm.
Univ. Prag Dr. Vict. Janovsky zum Tit.-Extraord. das.; — zu a. o.
Proff. die Privatdocc. : Dr. Rud. H Ii b n e r (Beil.) f. dtsche. Rechtsgesch.
an d. Univ. Bonn; Dr. Gg Krönig f. innere Med, Dr. A. ü o 1 d-

s c h e i d er 1
.

Psychiatrie, l)r. Imm.Munck f. Physiologie, Dr. Land a u

f. Gynäkologie, Dr. Eug. Blasius v.physikal. Inst., sämtnll. an d. l'niv.
Berl., das.; Dr. Hnr. Simrolh f. Zuol., Lpz. ; Dr Bih. Haen deke
(Jena) f. Kunstgesch.u. Archäologie u. zum Dir. d. Kupfersiichsammlg. in
Königsbg. ; d. Adjunt d. Lehrkanzel f. darstell. u. praktische Geometrie
an d. Bergakad.Leoben Ing. Adf. Klingatsch, das. ; — demPrivatdoc.
Dr. V o Ikens (Astronomie, Berl.) wurde der Titel »Prof.« verliehen.
D. Vicedir. d. k. k. österr. Mus. f. Kunst und Industrie in Wien, Kcg.-
Rath Dr. Bruno Bucher z. Dir. dieses Museums, mit T. u. Ch. e. Hut-
ralhes. —

Habilitiert habensich : Dr. Gg. S t i c k c r f. inn. Med. in Gießen,Dr.
Kurt Hassert f. Geogr. and. Univ. Lpz., Dr. Hm. Thoms f. pharmaceut.
Chemie an d. Univ. (phil. Kac.) in Berl, Dr. W. Weint raub an d.
med. Fac. d. Univ. Berl., Baumeister H. Härtung 1

.

Constructions- u.
F'ormenlchrcd. mittelalterl.Baukunstan d techn.Hochsch. in Charlottenbg.;
Dr. Gir. Oppert, früher Prof. f. Sanskrit am Presidency-Collegc an d.
ind. Univ. Madras, an d. Univ. Berlin.

BhF~ Hierzu eine Beilage der Verlags"- Buchhandlung

Georg Reimer, Berlin, SW 46. "TOB
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Wilhelm Braumüller & Sohn
k u. k. Hof- und Universitäts-Buchhändler,Wien, I. Graben 21.

Grosse Auswahl
von

Werken aus allen Wissenschaften
in deutscher, französischer und englischer Sprache. Nicht-
vorräthiges wird schnellstens besorgt. Annahme von Abonne
ments auf sämmtliche in- und ausländische Zeitschriften.
Probenummern gratis. Ansichtssendungen neuer Werke stehen

auf Wunsch zur Verfügung. Kataloge gratis. (14)

Verlag von Friedr. Vieweg & Sohn in Braunschweig.
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.)

Soeben erschien:

Lehrbuch der Algebra.
Von Heinrich Weber,

Professor der Mathematikan der Universität Güttingen.
In zwei Banden. Erster Band. Mit 28 eingedrucktenAbbildungen.

gr.-8". geh. Preis 16Mark. (27)

■f i«.r~=Tssy - •~-•
raa^ä a'aff ••=^:̂ j^8^a^^jr'

WILHELM BRAUMÜLLER, Wien u. Leipzig
k. u. k. Hof- und rniversitäts-Buchhündler.

In meinemVerlane erschiensoeben:

Literatur- und kunstkritische Studien.
Beitrage zur

Aesthetik der Dichtkunst und Malerei.
Von Dr. Laurenz Müllner

o. ö. Professor der k. k. Universität Wien.
18Druckbog. gr.-8'. Preis brosch. fl. 2.40— Mk. 4.—. (22)

Vorräthig bei Wilhelm Braumüller & Sohn, Wien, I. Graben 21.

Verlag von Friedr. Vieweg & Sohn in Braunschweig.

(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.)

Soeben erschien:

Roscoe- Schorlemmer's
Lehrbuch der

anorganischen Chemie
von

Sir Henry E. Roscoe, l.l.d.,f. r.s.,
Professor emerit. der Chemiean der Victoria-Universitiit, Manchester,

und Alexander Classen,
Dr. phil., Professor der Chemiean der Königl. Technischen Hoch

schule, Aachen.
Erster Band. Dritte gänzlich umgearbeiteteund vermehrteAuflage. Mit

eingedrucktenHolzstichen. gr.-8. geh.
Erste Abtheilung. Preis 15 Mark. (26)

***************
—■ Vornehmes Geschenkwerk. :

NeueAusgabe 18U3in 1 Band

Klopstock's Leben und Schriften
von Fr. Munker, Professor der Universität München.
M. 12.—,in feinemBibliotheks-Band M. 14.—.

»Gegenwart«: Diese geistvolle und feinsinnige Klopstock-
Biographie zeigt sich uns überall als ein harmonisches,trefflichgeschrie
benes, im besten Sinne populäres Werk.

Stuttgart, G. J. Göschen. (17)

Soeben erschien in der Jos. Roth'schen Verlagahandlungin Stuttgart:

Das Lamm Gottes.
Fastenpredigten von Hofprediger Jos. Hecher, Canonicus

und geistl. Rath.
Mit Gutheißung der bischöfl. OrdinariateMünchen-Freisingu. Rottenburg.

6 Bogen in 8". 50 kr.
Inhaltlich und formell werdendiese Kastenpredigtenzum Besten zu zählen

sein, was auf diesemGebieteerschienenist. (21)

Verlag von Friedr. Vieweg & Sohn in Braunschweig.
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.)

Soeben erschien:

Vorlesungen über elementare Biologie.
Von T. Jeffery Parker,

Professor der Biologie an der Universität zu Otago,Dunedin,Neu-Seelan'd.
Autoiisirte deutsche Ausgabe von

Dr. Reinold v. Hanstein. (23)
Mit 88 eingedrucktenAbbildungen, gr. 8'. geb. Preis 8 Mark.

Verlag von Friedr. Vieweg & Sohn in Braunschweig.
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.)

Soeben erschien:

Das Iii cht.
Sechs Vorlesungen von John Tyndall.

Autorisierte deutsche Ausgabe bearbeitet von Clara Wiedemann.
Mit einem Vorwort von G. Wiedemann.

Zweite Auflage. Mit einemPorträt von ThomasYoung und57Abbildungen.
8°. geh. Preis 6 Mark. (25)

Verlag von Friedr. Vieweg & Sohn in Braunschweig.
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.)

Soeben erschien:

Ausführliches Lehrbuch der

pharmaceutischen Chemie
bearbeitet von

Dr. Ernst Schmidt,
Geh. R egi eru ngs ra th,

o. Professor derpharmaceutischenChemieund Directordespharmaccutisch-
chemischenInstituts der l'niversität Marburg.

Zweiler Band Organische Chemie Dritte vermehrteAuflage. Mit Holz
stichen und einer farbigen Spectraltafel,gr. 8. geh.
Erste Ab'.hellung. Preis 12 Mark 50 PI. (24)

Verlag von Friedr. Vieweg & Sohn in Braunschweig.
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.)

Soeben erschien:

Fragmente Neue Folge
von John Tyndall.

Übersetzt von Anna von Helmholtz und Estelle du
Bois-Reymond.
8. geh. Preis 8 Mark. (28)

— Buch- und Kunstdruckerei Josef Koller & Co.,Wien,III. Seidigasse8in Vertretungder Leo-GesellschaftUniv.-Prof. Dr. M. Gitlbauer als Herausgeber.
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Girard R. de, Le deluge devant la critiquo
historique. I.
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(Sämmil. o. Xfieol.^rof.£ttyra.Sluffil, 4)rünn.)
Strack H. L., Hebräisches Vocabularium tür
Anfänger. (Dr. VV. Gerber, Prof. an der
deutschen Univ. Prag.)

Srafer Sab., fßrebigtenauf alteSonn* u. Sefttage
be* 3abre4,bräij. u. B). .£)irtloueru. 3r. «laij.-r.
(llitio. 'Brof. Dr. Slnf. 8it<ter,Ölen.)
Neteler B, Stellung der alttestamentlichen
Zeitrechnung in der altorientalischen Ge
schichte. 6. Untersuchung der Berichte der
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(Univ. -Prof. Dr. Bernh. Schäfer, Wien.)— —, Assyriologische Schwierigkeiten assy-
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Zeitraumes von Manahembis zum Ende des
Reiches Israel. (Ders.)
Swoboda H., Wandtafeln zu dem Gehrauche
bei dem Religionsunterricht an den allge
meinen Volks- und Bürgerschulen. (Theol.-
Prof C. Drcxler, Klosterneuburg.)

53)ertlc'#,^rälat, (SSrunbfäseb. f£rji«jung, tyrig. b.
©. o. b. Cinben.
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(Dr. Joh, Urb. Jarnik, Prof. an der böhm.
Univ. Prag.)
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wider ihn, 1538. (Univ.-Professor Dr. J. E.
Wackernell, Innsbruck.)
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Gedichtes. II. (Univ.-Prof. Reg.-Hath Dr. A.
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Xrur a TO., SWarie(Sbleo. "Erljeln. (Gteb.fKatlj
3oi. f*rh. 0. Reifert, SBien.)
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(Dr. R. G.)

Muth K., Die ehem.Klosterkirche in Nieder-
Altaich. (Univ. -Prof. Dr. Jos. N euw i rth,
Prag.)
Wieg and Fr., Eine Wanderung durch die
Katakomben. (Dr. Jos. Mantuani, Beamter
d. Hütbibliothek, Wien.)

Gtirfdiner ©., Mgemeine«tufülebre.(lerf.)
Janitschek Hub., Die Kunstlehre Dante's und
Giolto's Kunst. (Ders.)
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(S. Srb ersing er, SBien.)
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$eget (8. SB. Sfritil b. SSerfrtflimgDeutfdjlanb«.
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Preuß H., Reichs- und Landesfinanzen.(Finanz
rath Dr. K. .S chei mp f1ug, Innsbruck.)

F isc hei Alex.. Zur Kritik der Steuerreform-
Vorlage. (Ders.)

Hausmann W., Verkehrssteuern.Ein Beitragzur
Vermehrung der Reichseinnahmen.(Ders.)

Schmeiße r, Ober Vorkommenund Gewinnung
der nutzbaren Mineralien in der SUdafrikan.
Republik (Transvaal) unter besonderer Be
rücksichtigung des Gold-Bergbaues. (J. M.
A. Fuchs, Wien.)
Mayer H., Münzwesen und Edelmetallproduc-
tion Russlands. (Ders.)
Paasch H , Vom Kiel zum Flaggenknopf. Illu
striertesMarine-Wörterbuch. (K. u. k. Linien
schiffs-Lieutenant Alfr. Frh. v. Koudelka,
dz. Wien.)

Ulbert Gb., Sßoefieanä851)men.SJrembeunbeigene
Überfeuiittjcnauä bem 85t)mifd)en.(Tr. SKidj.
Rralit, SBien.)
, 9ieucfleSBoefieaus»öbjtien.I. (ßiefj.Wall)3of.
5rb. ». Seifert, SBirit.)

Personalnachrichten.— Inhaltsangabevon Fach
zeitschriften.— Bibliographie.

Theologie.
I. trifft 9Uoi«, Pfarrer : biblifrfje Sedjötogcttictt
Vom «tanbbunfte ber ftuboltirhcn (fjeflefe unb Oer
9Ioturn>iffenfd)aftctt. 2. berm. 9(nfl. Kcgeiisuurg, 93ertag^an=
ftait, 1894. gr.=8" (114 ©.) 2Jt. 2.-.
II. : Sttnbflnt ober ©Ictfc^cr? ©iitc grnge, toidjtig für
Ttjeotogeit u. ©cotogcn. (Sbb., 1894. gr.-8" (122 S.) 2.—.

III. Girard Raymond de: Le deluge devant la critique
historique. I. partie. L'ecole historique. Freiburg (Schweiz),
Universilats-Buchhandlung, 1893. gr.-8u (386 S.) Kr. (!.— .

IV. «djtoeirj tyrartj ».: Cintflut unb 93ö((ethiattbecunflcn.
Stuttgart, Sitte, 1894. gr.=8° (XVIII u. 552 ©. mit 11 "Abb.)
TO. 14.-.
I. Bei einem Versuche buchstäblicher Deutung des

Hexaemeron im Sinne von 6 astronomischen Tagen
läuft natürlich fast Alles darauf hinaus, die Organismen
führenden Schichten als in historischer Zeit entstanden
zu erweisen. Ob dieser Versuch dem Verf. geglückt ist,
bleibt competenten Richtern zu entscheiden übrig. Auf
Ref. hat es diesen Eindruck nicht gemacht, da die in
recenter Periode beobachteten Erscheinungen denn doch
nicht zureichen, um sich von der Möglichkeit solcher
Bildungen, wie die Fossilien tragenden Formationen in
der Zeit von ungefähr 2000 Jahren (deren Tr. für die
sedimentären Schichten bis zur Sündflut zu bedürfen
glaubt) zu überzeugen. Die Versicherung, dass es einst
im Jugendalter der Natur anders gewesen sein könne,

ist ja kein Beweis, wenigstens nicht im Munde des
jenigen, der kühne Hypothesen Anderer bekämpft. Auch
die wiederholte Zuflucht zu dem »bei Gott ist kein

Ding unmöglich«, wo andere Behelfe versagen, ist in
einer wissenschaftlichen Abhandlung nicht am Platze.
Was Beweiskräftiges vorgebracht wird — analog Gander's
»Erdschichten und Erdgeschichte« (Nat. u. Off. 1893),
worauf sich Tr. im Anhange ausführlich beruft — trifft
die Descendenztheoretiker, ist aber nicht von Ausschlag
für eine buchstäbliche Deutung des Sechstagewerkes.

Ref. muß es «ntschieden verneinen, daß die buchstäbliche
Auffassung des Wortes »Tag«, die jedenfalls auch er
vertritt — mit dem im I. Th. von Tr.'s Schrift nicht
namhaft gemachten Gryse »De Hexaemeroc (Brugae 1889)
— dazu nöthige, in Wirklichkeit sich 6 X 24 Stunden
zu denken. Für ihn ist die allegorische Auffassung eine

ganz zurecht bestehende, gegeben durch den Parallelis
mus mit der menschlichen Woche und durch die richtige
Erfassung des Schöpfungsbegriffes als eines einfachen,

ewigen Actes in Gott, der nur in terminis räumlich
und zcitlicli in Einzelmomente zerfällt, die allegorisch

ganz gut als Tage bezeichnet werden können. Dringen

wir darauf, den allegorischen Tag als wirklichen fest

zuhalten, so müssen wir auch darauf bestehen, Gott habe

im eigentlichen Sinne gesprochen, die Dinge genannt,

die Wasser getheilt, geruht, gesehen, dass Alles gut sei.
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Und wie hätte Alles gut sein können, d. h., wie die
Bibel ausdrücklich sagt, vollendet und vollkommen, wenn
die für den Menschen als Wohnstätte bestimmte Erd
oberfläche nach Tr.'s Darstellung noch ganz unvollendet
war und dieser in ein unfertiges Haus gesetzt wurde,
in dem er kaum Fuß fassen konnte, während um ihn
Alles pocht und schwankt und gährt? Nach Tr. gleicht
die Schöpfung in 6 physischen Tagen und die darauf

folgende Ausbildung der Welt durch eine Zeit von über
2000 Jahren einem sechsseitigen Werke mit einem An

hange von 2000 X 365 Seiten, — abgesehen davon,

dass Tr. dem 4. Tag und den Ergebnissen der Astronomie,

speciell der Spektroskopie, welche eine allmälige Ent-

wickelung auch des Erdkörpers nahelegen, zu wenig
Beachtung schenkt. — Von exegetischen Eigentümlich
keiten sei nur eine hervorgehoben. Weil der Tod für
den Menschen Sündenstrafe ist, durfte er vor dem

Sündenfalle auch in der Thierwelt nicht herrschen ; auch
durfte es keine Raubthierc geben. Ergo war — wie das
Dilemma gestellt wird — der Löwe ursprünglich Pllanzen -

fresser, oder von Gott in Voraussicht des Sündenfalles
am sechsten Tage gleich so organisiert geschaffen, dass
er einige Tage drauf, nach Adam's Sünde, sein erstes
Lämmlein verspeisen konnte.

II. Viel gelungener erscheint der Beweis für den
experimentellen Theil der zweiten Abhandlung. Aber gerade
in der Beantwortung der Hauptfrage möchte Ref. dem

Exegeten noch immer Vorsicht rathen, damit die Bibel

erklärung nicht mit dem Curswerte profanwissenschaft
licher Behauptungen steige und falle. Es steht hier —

ob Vereisungs- oder Eluttheorie — wie mit der einst
viel ventilierten Frage, ob dem Neptunismus oder Plu-
tonismus der Vorzug zu geben sei. Zudem verhält es

sich mit den Spuren der Sündflut, wie mit jenen der

Sprachzersplitterung. Es ist für die Thatsächlichkeit und

Glaubwürdigkeit des biblischen Berichtes von gleichem
Belange, ob solche vorhanden seien oder nicht. Meint
Jemand, sie nachweisen zu können, so wird der Apologet
nicht unterlassen, darauf hinzudeuten, aber er möge sich
nicht zunächst daran ketten. Dies umso weniger, als die

Anschauung von der Sündflut als einem nicht nur

tellurisch beschränktem Ereignisse — auf Grund des

Textes, nicht den Naturforschein zu Liebe — gerade

unter den katholischen Exegeten in jüngster Vergangen
heit an Zahl und Bedeutung gewonnen hat.

III. In letzterer Hinsicht ist namentlich das erst im
Erscheinen begriffene, groß angelegte Werk G.'s, Geologen
von Fach und durch Jahre mit der beregten Frage be

schäftigt, beachtenswert. In Untersuchung der Völker

traditionen findet er, dass eine eigentliche Sündflutsage
nur bei den vorderasiatischen Semiten (Izdubar-Epos,
Berosus, Genesis) vorhanden sei. Die übrigen Überliefe

rungen könnten auf Ursprünglichkeit keinen Anspruch
erheben. Auch zeige das Residuum derselben nach Ab

streifung aller späteren Zulhaten zu wenig Übereinstim

mung im Detail, um auf einen gemeinsamen Ursprung

schließen zu dürfen. Das Resultat des vermeintlichen

geologischen Beweises für die biblische Sündflut bezeichnet

G. mit den Worten : »Die biblische Sündflut ließ keinerlei

materielle Spuren zurück« und fügt eine stattliche Reihe

von Erscheinungen bei (Erdbeben, Felsberstungen, Cyklone

u. dgl.), welche zu localen Überflutungssagen Veran

lassung geben konnten.

IV. Eine Mittelstellung zwischen Tr. und G. nimmt
Schw. ein, der auf Grund seines 15jährigen Verweilens
in russischen Diensten zum Behufe astronomisch
geographischer Beobachtungen in Turkestan seine An

schauungen über die sogenannte Sintflut veröffentlicht.
Er hält die Geschichtlichkeit einer ungewöhnlichen
Überflutungskatastrophe aufrecht, deren Erinnerung sich

bei den betheiligten Völkerschaften erhalten habe. Den

Kreis derselben schränkt auch er, fußend namentlich auf

Lenormant und Andree, ein und zeigt unter Nachweis
der Urheimat dieser Völker als Schauplatz dieser Über

flutung die Umgebung der Gobi-Wüste, des ursprünglich
mongolischen Meeres, auf. Durch Erdbeben und Erosion
der Einschlussgebirge habe selbes in historischer Zeit

(wie an den zurückgelassenen Spuren ersichtlich) einen

Durchlass gefunden. Der Abfluss fand in einer kaum vor-

stellbarcn Heftigkeit mit Überflutung der umgebenden
Ländercomplexe statt. Vertritt also Schw. (wie G.) eine

partielle Flut, die auf den biblischen Schauplatz ganz
gut ausdehnbar ist, so steht er andererseits für die noch

vorhandenen Spuren und andauernden Nachwirkungen
derselben ein (wie Tr.). Auch die in Nord- und Mittel

europa vorhandenen, auf wässerige Agentien hinweisen
den Erscheinungen, die er aber (gegen Tr.) als Nachlass

einer doppelten Vereisungsperiode erfasst haben will,
führt er auf Temperaturveränderungen in Folge der

centralasiatischen und einer innerafrikanischen Terrain

veränderung (durch Austrocknung des Saharameeres)
zurück. — Manches (die verschiedenen Wanderungen),
was Schw. anführt unter Voraussetzung eines nicht

totalen Unterganges der Menschheit durch die Sündflut,
kann dennoch mit ihm als — jedoch später eingetretene
— Folge der Katastrophe durch Verschlechterung des
Klimas und Bodens in Centraiasien begriffen werden.
Auf den biblischen Sündflut-Bericht ist Schw. nicht gut
zu sprechen ; doch treffen seine drastischen Bemerkungen
wohl mehr eine allzu einseitige Auslegung desselben.

Schw. ist Monogenist, d. h. er veriheidigt die Einheit des

Menschengeschlechtes als Species und denkt auch über
das Alter desselben auf Erden billig genug. Sonst aber

tritt er ganz auf Seite jener, die einen thierischen Ursprung
des Menschen behaupten. Hauptsächlich darauf gründet
auch sein Streben, die Urheimat des Menschen in die

Tropen, und zwar mit Peschel und Darwin nach Centrai
afrika (in die Nähe der Anthropoiden-Affen) zu verlegen.
Den darüber und über den Culturfortschritt der ersten

Menschen handelnden Abschnitt wird man ohne Einbuße

überschlagen dürfen, denn hier begegnet einem schon
Anekdoten- und Märchenhaftes. Am interessantesten ist

die Schilderung des asiatischen Inundationsgebietes nach
der eigenen Anschauung des Verfassers.")
Brünn. Othmar Mussil.

*) Nach Abfassung dieser Recensioncn hat der namhafte

Apologet Prof. Dr. P. Schanz in der Tüb. Q.-Schr. 1S95, 1 eine
umfangreiche Abhandlung (S. t— 49) über »Die Universalität der
Sintflut« veröffentlicht. Zumeist über Lenormant, Girard und
Suess berichtend, und sichtend, kommt auch er zu dem Ergeb
nisse, dass die Tradition von einer enormen Flut, zumal im bi
blischen Sinne als Strafgericht Gottes und unter Festhaltung bi
blischer Details, kein Gemeingut der gesammten Menschheit bilde.
Der biblische Text mache allerdings den Eindruck einer Über
flutung von unbeschränkter Ausdehnung, doch sei es unter Rück
sichtnahme auf die biblische Ausdrucksweise thunlich, denselben
auch im beschränkten Sinne zu fassen, und dies erleichtere die
Position des Exegeten gegenüber der Ethnographie und den Natur
wissenschaften. Den Hergang selbst, welcher nach der »heutzutage
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Strack Hermann L., Dr. theol. et phil., a.o. Prof. d. Theol. zu
Berlin: Hebräisches Vokabularium für Anfänger (in gram
matischer Ordnung). Vierte, verm. u. verb. Aufl. Berlin, Reuther
& Reichard, 1894. kl.-8° (40 S.) M. —.60.

Unermüdlich sehen wir den berühmten Hebraisten an der
Arbeit, die im hebr. Unierrichte gesammelten Erfahrungen zur Ver
besserung seiner für diesen Unterricht veröffentlichten Hilfsmittel
zu verwerthen. Ausgehend von dem richtigen Gedanken, dass der
Grund des unzureichenden Erfolges im hebr. Unterrichte zum
großen Theile darin liegt, dass die Lernenden keine copia ver-
borum sich aneignen, dringt St. auf fleißiges Lernen der Vokabeln,
welche dem Anfänger naturgemäß nur in grammatischer Ordnung
vorgelegt werden können, und stellt zu diesem Behufe ein in drei
Hauptabschnitte (Nomen, Partikeln, Verbum) eingetheiltes Voka
bular zusammen, welches dem Schüler einen für die Genesis, die
Psalmen und die leichteren geschichtlichen Abschnitte des A. T.
ausreichenden Sprachschatz bietet. In ungemein praktischer Weise
hat dabei der Verf. auf die Benützung besonders der Grammatik
von Kautzsch und seiner eigenen, bereits in 5. Auflage erschienenen,
für Lehrer und Lernende Rücksicht genommen.
Prag. Gerber.

P. ©tafet JRubolf, roeit. Eaptt. bi-8 33encbtctiner--Stifte«
SremJmünfter: ^rebtgten auf alle Sonn u. geftofle *>cä
3<>fjre$. 9ieu firäg. ». roeit. P. SSifitttfjo §nrtlauec. Sterte Der*

befferte Auflage, neu beforgt öon P. griebrief) 9J!oöer, 83ene>
btctiner öon ffremSmünfter. 2 Söänbe. QnnSbrucf, gel. Staurl),
1894. gr..8° (XVI, 606 u. 483 S.) fl. 4.—.
Ausgerüstet mit den Waffen der Wissenschaft, durchdrungen

vom lebendigen Glauben hat in der Mitte des vor. Jh. G. das
homiletische Lehramt mit großem Geschicke u. vielem Segen ver
waltet. S'.ine Lehrweise beruht auf gediegenen theoretischen
Grundsätzen, die er gelegentlich eines längeren Aufenthaltes in
Paris bei Bossuet, Bourdaloue, Massillon u. A. geübt und in seiner
»Vollständigen Lehrart zu predigen« niedergelegt hat. Vorl. Werk
gibt Zeugnis von dem umfangreichen Wissen des Verf. auf dem
Gebiete der heil. Schrift und der katholischen Kirchenlehrer ; in
formeller Beziehung sind es wahre Musterpredigten, welche die
verschiedenartigen Themata in lichtvoller, leichtverständlicher und
zugleich erhabener Weise behandeln und überall den wissenschaftlich
gebildeten Homileten erkennen lassen. Die beiden Herausgeber
haben mit großer Sorgfalt und Sachkenntnis die wiederholten
Auflagen besorgt, und namentlich hat sich P. Friedrich Mayer
um die neueste Auflage Verdienste erworben, da er bedeutende
stilistische Verbesserungen vorgenommen und die angeführten
Väterstellen aufgesucht und richtiggestellt hat. Der Wert und die
Brauchbarkeit dieser Predigten wird noch dadurch erhöht, dass
ein genaues Inhaltsverzeichnis beigegeben ist. Der materielle Inhalt
derselben bietet dem Verwalter des kirchlichen Lehramtes reich
lichen Stoff, und die formelle Behandlung der verschiedenartigsten
Themata zeigt das richtige methodische Verfahren bei der Be
handlung dos homiletischen Stoffes. Die Predigten können allen
Seelsorgern mit bestem Gewissen empfohlen werden.
Wien. Dr. A. Rick er, 0. S

.

B.

I. N e t e I e r Dr. B. : Stellung der alttestamentlichen Zeit
rechnung In der altorientalischen Geschichte. 6

.

Unter
suchung der Berichte der Genesis über die Urzeiten der Mensch
heit. Münster, Theissing, 1894. 8" (35 S ) M. —.50.

II. — — : Assyriologische Schwierigkeiten assyrisch-
alttestamentlicher Gleichzeitigkeiten des Zeitraums von
Manahem bis zum Ende des Reiches Israel. Ein im
zehnten internationalen Oiientalisten-Congress in Genf gehaltener
Vortrag. Ebd. gr.-8° (18 S.) M. —.50.

I. Der unermüdliche Gelehrte und gründliche Forscher der
biblischen und assyrischen Chronologie übergibt uns in seinem
sechsten Heft die Früchte seiner Studien über die Genesis. In 14 §§

werden folgende Fragen kurz erörtert: Die Mosaische Abfassung
desPentateuchs, Zeitstellung des Moses in der alttestamentlichen
Geschichte, die Träger und Mittel der uralten Überlieferungen,
der prophetische Charakter des Moses, der Schöpfungsbericht
der Genesis, das Paradies, Sündenfall der ersten Menschen, Zeit
tafel von Adam bis Noe, Überlieferung alter Völker über zehn
vorflutliche Patriarchen, Verderbnis der Menschheit in der vor-
llutlichen Zeit, die große Flut, Verhältnis der Mosaischen Zeitangaben

fast ausnahmslosen Ansicht der Geologen« keine nachweisbaren
Wirkungen zurückgelassen habe, sei es gestattet, als ein bloß
providentielles Eingreifen Gottes unter Zugrundelegung natürlicher
Vorgänge sich zu denken. Ref. sagt dazu: Amen.

zu den ägyptologischen und assyriologischen, einige Bemerkungen
über die Völkertafel der Genesis.
Bei der Übersetzung des zweiten Schöpfungsberichtes

(Gen. 2.) S. 15 möchte ich die Version von Reusch (Bibel und

Natur) vorziehen. Es ist zu viel gesagt, wenn S. 16 behauptet
wird, das Paradies könne nicht in Armenien gewesen sein, da
dieses Land durch die Flut überschwemmt wurde und da Henoch
nach einer Notiz bei Irenaeus heute noch im Paradiese sein soll.
Ich glaube auch nicht, dass der Lebensbaum vermodert ist, allein
er braucht deshalb doch nicht mehr dort auf Erden zu stehen,
wo das Land Eden lag. Alle Anzeichen führen doch auf das
Plateau in der Gegend von Erzerum in Armenien hin, und des
halb möchte ich auch im Oxus und Ganges keine Paradieses-
Flüsse erblicken. Zu S. 27 ist zu bemerken, dass in neuerer Zeit
der Streit unter den Exegeten sich mit überwiegender Majorität
doch zu der Annahme neigt, es seien die Gottessöhne Sethiten
gewesen.
IL Der Vortrag, den Dr. N. letzten Herbst in der Section

für semitische Sprachen auf dem internationalen Orientalisten-
congress in Genf zu halten die Ehre hatte, fand mehr Beachtung,
als bei der allgemeinenen Verbreitung der assyriologischen An
sichten über den genannten Zeitraum zu erwarten war. Ge
meiniglich bestreiten die Assyriologen die zwei assyrischen Könige,
welche im 2

.

(4.) Buch der Könige und in den Chronikbüchern
deutlich unterschieden werden, und machen nur einen aus den
selben. Dadurch wurde in weiten Kreisen, namentlich in England
und Frankreich, der Glaube an die Richtigkeit des geschichtlichen
Inhaltes der biblischen Geschichtsbücher erschüttert. Die vorl.
Broschüre verbreitet sich über eine der wichtigsten Perioden, in
welcher assyrische und israelitische Geschichte einander berühren,
und erörtert auch die vielbesprochene Frage über den König Phuhl.
Dr. N. zeigt, dass die assyrischen und alttestamentlichen Angaben
vollständig harmonieren ohne Änderung des Textes und der Zahlen.
Wien. Dr. B. Schäfer.

Katholica.

Der Katholik. (Hrsg. J. M. Raich.) LXXV (1895), Febr.
Goerigk, Johs. Bugenhagen u. d. Protestantisierg. Pom

merns. — Beilesheim, Steinhuber's Gesch. d. dtsch.-ungar.
Collegs in Rom. — Rattinger, D. Mainzer Weihbischöfe d.
M.-A. — Stöckl, Religions-, Glaubens- od. Gewissensfreiheit.
Theolog. Quartalschr. (Tüb., Laupp.) LXXVII, 1

.

Schanz, D. Universalität d. Sintflut. — Belser, Studien
z. Apostelgesch. — Sägmüller, D. Entwickig. d. Rota bis z.
Bulle Johann's XXII: Ratio juris a. 1326.
Cisterclenser-Chronlk. (Red. Grg. Müller.) VII, 72.
Chronik d. Klosters Bronnbach. — Von Sittich nach Land-

strass. — E. Visitations-Recess. — Der Pförtner.
Revue benedictine. (Abbayc de Maredsous.) XII, 2

.
Chapman, Le temoignage de S. Irenee en faveur de la

primaute rom. — Janssens, La .thcorie theolog. de la lumiere.
Janssen s, L'Espagne Theresienne. — Berlicre, Bull,

d'hist. bened.
Corraapondenz-Blatt f. d. kath. Clerua öaterr.'a. (Red. K. Himmel-
bauer.) XIV, 1-4.
(1|2.)Scheicher, D. Freiheit d. Kirche. — Schachinger, Von

Franz II. u. d. geeinigtenKönigreich. — Res catecheticaeViennenses.—
Riegler, D. Begräbnisstättenu. ihre rechtl. Natur. — Priesterlos in alten
Tagen. — (3.) Scheicher, Freunde u. Feinde d. Kirchenfreiht. — Haas,
D. Mittel 11.Ziele d. liberalen Politik Ungarns. — Riedling, D. Theil-
nahmed. Geistlichen an d. Raiffeisen-Vereinen. — Hirn mel b au e r, Der
größte Lohn. — (4.) S c he i che r, Res Italicae. — D. schulpolit. Verhand
lungen d. verfloss. Landtagssession.— Leo-Gesellschaft.—Beilage: Hirttn-
tateht, (Red. Edm. Langer.) XVII, 1

.

u. 2. (1.) DeutscheTaufnamen? —
Priester auf d. Velociped. — (2.) Langer, „Unsere Amter!" — Viaticum
u. österl. Communion.

Akatholica.

D. Beweis d. Glaubens. (Gütersloh, Bertelsmann.) XXXI, 1 u. 2
.

(1.) Steude, Volksthüml. Apologie. — Riedel, Arztl. Beitrg.
z. chrisll. Apologie. — Prof. W. H. Green. — (2.) Zöcklcr, D.
angebl. Ungcschichtlichkt: d. Erzväter Israels. — Frcybe, D.
dtsche Volksaberglaube u. s. pastor. Behandig.

Katholica.

Carl v. Österreich, Erzh., Religiöse Betrachtgen. Wien, ßrau-
miiller. (226 S.) M. 3.— .
Hoch AI., D. Lehre d. Johs. Cassinnus v. Natur u. Gnade.
E. Btr. z. Gesch. d. Gnadenstreites im V. Jh. Frcibg., Herder.

(116 S.) M. 1.60.
Kepplcr, D. Problem d. Leidens in d. Moral. Ebd. (58 S.) M. 1

.— .
Anecdota Maredsolana ... ed. G. Morin, III, 1: S. Hieron ymi
picsb. qui deperditi hactenus putabantur commentanoli in

psalmos. Oxford, Parker. 4° (XX, 114 S.) M. 5.—-
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Ahatholica.

Basedow A., Die Inchisen in Dtsclild., voniehml. in d. Ggd.
d. Niedorrheins um d. Wende d. XII. u. XIII. Jh. Heidelbg.,
Hörning. (52 S.) M. —.80.
N'iglutsch Jos., Brevis expheatio psalmorum sei., usui cleric. in
seminario Tnd. aecom. Trient, Seiser. (XXIV, 204 S.) M. 2.— .
Liber regum, Textum masoret. accuratissime expressit, e font.
Masorae varie ill. etc. S. Baer. Lpz., Tauchnitz. (171 S.) M. 1.50.
Ochninger Fr., Paul Oehninger, Mitthlgen. aus s. Leben u. s.
Briefen. Basel, Geering (176 S.) M. 2.—
Schauenburg L., 100 J. oldenbg. Kirchcngcsch. v. Hainelmann
bis aul' Cadovius (1573—1676). E. Btr. z. Kirchen- u. Cultur-
gesch. d. 17. Jh. Oldendg , Stallmg. (487 S.) M. 9.

— .
Sabatier P., Leben d. hl. Franz v. Assisi, üb. v. M. L. Beil.,
Keimer. (LXV1II, 346 S.) M. 7.—.
Lied, D., d. Lieder. Betrachtgen üb. d. Hohelied Salamo's. Aus
d. Engl. Elberfeld, Fassbender. (247 S.) M. —.85.

Philosophie. Pädagogik.
Swoboda Dr. H., k. u. k. Hof-Kaplan u. Universitäts-Docent
an der Wiener Universität: Wandtafeln zu dem Gebrauche
bei dem Religionsunterricht an den allgemeinen Volks
und Bürgerschulen. Unter technischer Mitwirkung der Herren
Architekt Rieh. Jordan u. akadem. Maler Fz. Kargl. Wien
H. Kirsch (1894), Imp.-Qu.-Fol. (12 lithogr. Farbendrucktafeln'
ausgeführt von der Kunstanstalt J. Eberle et Co., Wien.) fl. 4.80.
Wer immer das Chrislenthum praktisch übt, weiß,

welche Wichtigkeit dem Cultus der Kirche zukommt,
nur ein Katechet aber kennt die Schwierigkeiten, die
Kinder in das Verständnis des Cultus einzuführen und
so eine erfolgreiche Thcilnahme daran zu ermöglichen.
In dieser Beziehung ist das Erscheinen der vorl. Wand
tafeln auf das lebhafteste zu begrüßen, weil sie den
Katecheten sehr unterstützen bei dem Bestreben, den

Kindern eine klare Anschauung von den Einrichtungs
gegenständen einer katholischen Kirche, von der priester
lichen Kleidung etc. beizubringen. Das wissenschaftlich-
praktische Verdienst dieser Tafeln besteht in der längst
nöthigen Erweiterung der katechetischen Methode durch den
Anschauungsunterricht und dies gerade auf einem Gebiete,
dem das Kind lebhaftes Interesse entgegenbringt. Vom seel
sorglichen wie vom allgemein culturellen Standpunkte kann
es nur erwünscht sein, wenn das Interesse für die Kirche,
ihr Leben, ihren Cultus und ihre Kunst rege gemacht und
vertieft wird. Bei einer neuen Auflage, die wohl bald nöthig
werden wird, würden vielleicht einige kleine Änderungen von
Vortheil sein. Am zweiten Blatte (Inneres einer Kirche)
könnte auf der Credenz das daselbst überflüssige (in
praxi wohl oft allda vortindliche) Crucifix wegbleiben,
ebenso könnte die Session auf die Epistelscite versetzt
werden, weil kein Hochamt eines Bischofes in seiner
Kathedrale dargestellt ist. Bezüglich des letzten Bildes,
welches den Papst, einen Cardinal, einen lateinischen
und einen griechischen Bischof, Geistliche verschiedener
Orden etc., alle in ihrer Kleidung, zeigt, wäre vielleicht der
Wunsch gerechtfertigt, wenn nebst der ganzen Gruppe,
welche die lehrende und die hörende Kirche repräsentiert

(und zur Versinnlichung des den Kinder meist schwer
verständlichen Begriffes »Kirche« gute Dienste leistet), auch
einzelne Figuren geboten würden. Es könnte der Papst
in der Kleidung abgebildet sein, wie er bei privaten und
öffentlichen Audienzen, im geheimen und öffentlichen

Consistorium etc. erscheint; ebenso ein Cardinal in der
Ceremonien- und Stadtkleidung, dann desgleichen ein

Bischof, letzterer auch in pontißcaliöns, ein Domherr in
seiner Chorkleidung, ferner Ürdensgeistliche der haupt
sächlichsten Orden in ihrer eigentümlichen Tracht.
Diese kleinen Änderungen dürften wohl durch den

Nutzen, welchen sie den Katecheten gewähren würden,

gerechtfertigt sein. Es wäre zu wünschen, dass die An

regung, die durch Sw.'s »Wandtafeln« gegeben ist,

ähnliche Arbeiten auch für den Unterricht in höheren
Lehranstalten (Gymnasien etc.) in's Leben riefe.
Klosterneuburg. C. Drexler.

I. $rfifat aWertte'ä ©rnnbfäljc btr (grjiebuna.. Kadj beffert
SJorlefungen am üticeum ju Millingen, bearbeitet üon P. ©rattan
Don Sinben, Orb. Kap., TOag. 9cot>.?lu;)3burg, S5r. TOar Rüttler
(TOid). Seit), 1892, 8" (VIII u. 64 © j SR. 1.— .
II. Sicfiitflcr Pfarrer: ©Ijrif.Httic Ämbersudjt. ©edjs
SeitgemäfoeVorträge für d)riftlirt)e TOütter=S8rreineunb bie haften«
äeit. ®iilmett, 91. Naumann, s. a. gr.=8" (86 ©.) TO. 1.50.
III. (Samenjiub, P. 93enj., D. Gas.: 3hcot>l)or. groölf Briefe
ort einen ftubterenben Süngling. Ebb. 16" (132 S.) TO. —.50.
I. Drei Schriften, die die wärmste Empfehlung verdienen. In

der ersten gibt ein dankbarer Schüler des am 10. Nov. 1881 im
Alter von 60 Jahren verstorbenen Dillinger und später Passauer
Lycealprofessors der Moraltheologie Prälat Math. Merkle die von
demselben vorgetragenen »Grundsätze der Erziehung« in einer
die ursprüngliche Fassung möglichst wahrenden Form wieder;
wenn auch, wie der Herausgeber selbst bemerkt, die Unterrichts-
und Methodenlehre, wie sie Prof. M. vorgetragen, wohl in mancher
Hinsicht überholt ist, so darf das Büchlein, auch von dem pietät
vollen Nebenzwecke, dem es seine Entstehung verdankt, abgesehen,
auch heute noch auf Beachtung rechnen.
II. In sechs kurzen Vorträgen handelt S. vnn der Wichtigkeit

einer guten Kindcrerzichung für die Besserung unserer Zeitver
hältnisse, von der Sorge der Eltern für das zeitliche Wohlergehen
der Kinder, von zeitgemäßem Schulunterricht, vom künftigen
Lebensberuf und der religiösen Ausbildung der Kinder, endlich
von der Sorge der Eltern bei Vorbereitung ihrer Kinder auf den
Empfang der ersten hl. Communion.
III. Die »zwölf Briefe an einen studierenden Jüngling« von

P. Camenzind geben in gehobener, schöner Sprache eine Reihe
von Rathschläger. mehr intellectuellcr und ethischer Natur. Das
kleine, hübsch ausgestattete Büchlein ist zu Geschenken an junge
Leute sehr geeignet.

2Bel?el %. X.: 5>cr 9Hanit. Gin 93üd)Iein für bie TOfinner.
9la»en§bttrg, 3)orn, s. a. 16° (131 @.) TO. -.25.
— — : $ic fttau. ®in 93üd)lein für bie grauen. Sbb., s. f.. 16°
(111 ©.) TO. —.25.
Zwei ganz köstliche Büchlein, die einen wahren Schatz an

praktischer Lebensweisheit enthalten! Es steckt in den unschein
baren Heftchen eine solche Fülle von echter Religiosität, gepaart
mit steter Rücksichtnahme auf die Dinge des täglichen Lebens,
dass man die Leetüre derselben nicht genug empfehlen kann.
Dabei weiß der Verf. seine Darlegungen mit feinem Humor zu
würzen und durch eingestreute Anekdoten, Notizen, Verse u. dgl.
zu einer angenehmen Leetüre zu machen.

© eb r c n b e>̂ htl. griebr : f?ouft'c 4»crinäfhtntei. ®eifter«,©eelen.
unb ftöröertuelr, üoIf*tf)ümIirf| erörtert; jur görberung äuge»
metner Sjilbung, TOenfcheuliebeunb ®ulbiamfeit. ©elbftoerlag beS

SBerf. (Seipjig, G. SalbamuS in Gommiifton), 1892. gr.--8" (556 ©.1
geb. TO. 6.—.
Es ist nicht leicht, über das vorl. weitläufige Buch ein

Unheil abzugeben; der Verf. hat viel gelesen, — mehr als ihm
und seinem Werke gut that, — und lange nicht alles Gelesene
richtig verstanden; so finden sich zahlreiche unverdaute Lese
früchte in die Ausführungen eingewoben, die viel eher störend
und hemmend wirken, als das Verständnis fördern. Der Verf.
steht zwar im ganzen auf gläubig-christlichem Boden, aber diesen
Boden haben allerhand Geheimlehren und tolle Speculationen, zu
denen ihn angelesene und schief aufgefasste Ausführungen Anderer
verführten, unterminiert. Und das ist Schade, denn der Verf. hat
genug aus sich selber zu schöpfen und würde uns gewiss, wenn
er von dem fremden Beiwerk absehen und uns eine Frucht eigener
Gedanken bieten wollte, Dankenswertes leisten. — Als ein
»Thesaurus theurgiae«, wie B. sein Werk bezeichnet, mag dasselbe
gelten; dass es zu eingreifender Wirksamkeit gelange, dürfte schon
die Form erschweren, wenn nicht ganz verhindern.

i'üJ 111dj tu i it (t h gr : Sofe SBIättcr au$ einem Sagcbncf).
SBerlirt, «ßutttammer & TOühlbrecbt, 1893. 8" (90 ©.) TO. 1.60.

Der Verf. dieser »Losen Blättere ist ein Mann, der mit
warm fühlendem Herzen, mit klarem Verstand und mit offenen
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Augen durch das Leben geht und an alle wichtigen Dinge, die
unsere Zeit und die Menschen unserer Zeit bewegen, den Maß
stab seiner ehrlichen und dem Höchsten zugewandten Natur legt.
Das vorl. Heft ist eine Auswahl von Aphorismen und Be
trachtungen, die sich theils auf religiöse Themen, insbesondere
auf Fragen des Christenthums in seinen Beziehungen zur Wissen
schaft und zum Leben beziehen (S. 5— 54), theils das Verhältnis
des Einzelnen zur Gesammtheit, zum Staate und zu socialen
Problemen zum Gegenstande haben (S. 55—89). Der Verf. dürfte
zwar Protestant sein, aus dem Buche selbst ist aber nur seine
gläubig-christliche Gesinnung, nicht seine confessionelle Zugehörig
keit zu erkennen. — r.

Archiv f. Philosophie. (Hrsg. L. Stein.) VIII, 2.
Zeller, Zu Anaxagoras. — Glogau, Gedankengang v.

Platon's Gorgias. — Arleth, D. Lehre d. Anaxagoras v. Geist
u. V. d. Seele. — Uebinger, D. Begriff docta ignorantia in s.
gesch. Entwicklung. — Barth, Zu Hegcl's u. Marx' Gesch.phil.— v. Struve, D. poln. Litt. z. Gesch. d. Phil. — Wcllmann,
D. dtsche. Litt. üb. die Vor-Sokratiker 1892/93.
Internat. Journal of Ethics. (Philadelphia, Weston.) V, 2.
Wright, The Signiticance of Recent Labor Troubles in

America. — Taggart, The Necessity of Dogma. — Morrison,
The Juvenile Offender. — Smith, The Teltology of Virtue. —
Gavanescul, The Altruistic Impulse in Man and Animals. —
Flexner, M. Arnold's Poetry from an Ethical Stand point.
Rivista ital. di fil. (Dir. L. Ferri.) X, I. (1895, Gcnn.-Fcbbr.)Ferri, L'insegnamento d. fil. e l'educazionc pubblica. —
Bobba, [.'ultima critica di Franchi. — Fornelli, S. interpretazione
psicol. del giueo. — Ambrosi, La dottrina dell' immaginazione
in S. Agostino. — D'Alfonso, La personalitä di Amleto.
Lehrproben u. Lehrgänge aus d. Praxis d. Gymnasien u.
Realschulen. ( Halle. Waisenhaus.) Heft 42.
Böhme, D. älteste röm. Gesch. im Unterr. d. Oberclassen.

— Schmidt, D. Umlaut u. Ablaut im dtschen. Unterr. d. Mittel-
classen. — Gloel, D. schriftl. Übersetzg. aus item Grit eh. in
d. ob. Gymn.classen. — Schenk, D. Kheinprovin/.. E. urkundl. ;
Lehrprobe aus d. Pensum d. Ttrtia. — Wernicke, Aus d. Gebiete
d. muthem.-naturw. Gymn.-L'nterr. — Recc : Zieg ler, Gesch. d.
Pädagogik (Schiller); ~ Willmann, Gesch. d. Idealismus (Mull;,
— Gille, Lehrb. d. Geometrie (Thaer).Gymnasium.(Hrsg. M. Wetzel.i XIII, 1-4.
(1) Schmitt, D. Lehrpliine v. 1892 u. d. dtsche. Unterr. in d.3 ob, Classen. (2.) Kranke, D. ' rclriologie im Unterr. uns. höh.

schulen. — (34.) Bach, Üb. d. Auswahl d. Schullectüre d. homer.
Dicntgen., insb. d. Odyssee.
Kathol. Schulkunde.iHrsg. R. Kiel) IV, 1-8.
(I.) ü. vorbereit. Übgen -/..schriftl. Gebrauch in d. Muttersprache

auf d. Unterstufe. - D. Augenblick d. Vollende, d. Kirche — (2.)Klippenf. e. jungen Lehrer in s. amtl. wie außeramtl.Leben, und wie sie zu ver
meiden sind. — D. Lesemclhode John Lockes. — Ob. d. Rehandlg. stotl.
Kinder. — (3—4.) D. dtsche Volksschule in d. 1. Jhdten ihres Bestehens,
bes. in Würzbg. — (5.) Z Feste d. hl. Rhabanus Maurus. — (6.i Diehiusl. Beschiiftigg. d. Kinder in d. einf. Volkssch. — Anleitg. z. klarenu. gewandtenAusdrucksweise. — (7.) Eucharistie u. Katechese.— (8.)D.Haus im Bunde mit d. Schule. — Dtsche Ausdrücke u. Redensarten.

Jais Aeg., D. Wichtigste f. Eltern u. Erzieher z. Pflege d. Keusch
heit bei ihren Kindern, neu herausg. v. J. Putsch. Kempten,
Kösel. (144 S.) M. —.80.
Arbeiten, psveholog., hrsg. v. E.Kraepelin. 1,1. Lpz., Engel
mann. (208 *S.) M. 5.—.
Hartmann Frz., D. Gcheimlehre in d. christl, Religion nach d.
Erklärgen. v. Meister Eckhart. Lpz., Friedrich. (226 S.) M. 3.—.
Hontheim Jos., S. J., D. log. Algorithmus in s. Wesen, in s.
Anwendg. u. in s. philos. Bcdcutg. Berl., Dames. (54 S.) M. 2.— .Ulrich Gg., Verdienst u. Gnade od. üb. d. Motive d. Handelns.
BerL, Gacrtncr. (9t S ) M. 1.60
Bohatta Iis., Erziehg. u. Unterr. bei d. Griechen u. Römern.
Gütersloh, Bertelsmann. (72 S.) M. 1.— .
Vorträge u. Abhandlgen., pädagog., hrsg. v. J. Pötsch. Heft 8
u. 9. Kempten, Kösel. 8. Pötsch, D. undogmat. Christenthum
U. d. unabh. Morallehre, 2 Ideale d. mod. Pädagogik. (45 S.)
M. — .45. — 9.: Bals, J. J., Rousseau u. s. Einfluss auf d.
Volksschule. (64 S.) M. —.50.

Geschichte und Hilfswissenschaften.
$>auf er .fori SBaron, f. f. Jpoffccr. n 33., ©cereteir t>e?farnlit.
Oieid). SJewint«: Kärnten 3 ftnroliiiricr^iit uon Mäher finrl
ißv. b\9 freinrirb I. iHS— 918, neu au« ben £UteIIeit hearb.
ftlagcnfurt, o. ftleinmahr, 1894. 8" (IV h. 65 ® ) fl. - .60.
»Neu aus den Quellen bearbeitet,« soll wohl be

sagen, die bisherigen Leistungen genügten nicht, es gelte,

auf Grund der Quellen »Kärntens Karolingerzeitc aus
neuen Gesichtspunkten zu beleuchten. Was der Verf.
darunter gemeint hat, wissen wir nicht, dass er aber das
Erwähnte nicht geleistet, lässt sich wie selten gründlich
nachweisen. Dem Titel gegenüber liegt da eine gewaltige
Enttäuschung vor. Das Ganze ist das Excerpt müßiger
Stunden, eine Anhäufung von Auszügen über Leben,
Thaten und Sterben von acht Karolinger Kaisern (mit
Draufgabe eines überschüssigen Königs), Auszüge, welche
in weitaus größter Zahl dem Gegenstande kaum sich
nähern, so dass die Kärnten betr. Stellen sich eben bloß
als Randvcrzicrungen ausnehmen. Und das alles in be
merkenswert schlaffer Sprache, durchwoben mit Irr-
thümern der verschiedensten Art, denen stellenweise
kindliche Zumuthungsfähigkeit sich paart. Wir wollen,
dafür Beweismittel erbringend, über den unwissenschaft
lichen Ton des Buches hinwegsehen und ebenso nicht
eingehen auf die unhaltbare Polemik gegen Älschker,
sondern bloß das »Quellenmäßige« vornehmen. So wäre
es gerathen gewesen, endlich einmal von der Fabel der
Herrschaft der Avaren über Kaicntahien (p. 3) abzulassen;
unrichtig ist (p. 4), dass der Krieg zwischen den Franken
und Avaren wegen der gegenseitigen Grenzen entbrannte ;

abgesehen vom Kriege von 788 und den erklärenden
Stellen in Mon. Germ. Scrr. I, 176, 177 und XIII, 305
(zu 791) liegt in jener Angabe noch eine irrige Deutung
von Einhard zu 790 (ebd. I

, 177); es ist nicht richtig,
dass um 788 Karentanien durch die Drau in zwei Theile
geschieden worden, deren südlichen der Friauler Graf
und deren nördlichen jener der Ostmark verwaltete (p. 3j;
ebenso, dass die Slavenhäuptlinge Priwizlaug u. s. w.
(p. 13) nach Karentanien gehören: es waren Leute aus
»Sklavinien«, »inhabitabant terramjtnde. . . expulsi sunt
Hunt (Conversio Mon. Germ. Scrr. XI, 11); darauf
hat schon Kämmel .gewiesen. Von zwei Statthaltern
Karentaniens (p. 9) ist doch kaum je zu sprechen, und
Graf Erich v. Friaul wurde bei Tersate (b. Fiume), nicht
von Avaren erschlagen ; die Behauptung, das zwei
theilige Karentanien sei 817 vereinigt worden, weil —
tief unten bei Sissek — die Slaven sich rührten, ist
eine, sagen wir, modernpolitische Behauptung, widerlegt
durch die Ereignisse von 819 ab (Mon. Germ. Scrr. I

,

205 — 207, 357 und II, 624—625). Die Schwarza, wo
Karlmann seinem Vater Ludwig sich 863 entgegenstellte,
ist nicht jene bei Glocknitz (p. 26), sondern im alten
Oberpannonien, n.-ö. Steinamanger, der Verf. hat darin
nur zu sehr seine Vorgänger nachgeschrieben. Eine Ver
breitung der Lehren Methuds nach Kärnten wäre auch
anzweifelnd nicht zu erwähnen (p. 29), denn die partes
Ctirentahc dieser Stelle der Conversio beziehen sich,
um diese Zeit, auf das Luttcnberger Gebiet. Die »Graf
schaft« Dudleipa nach Kozels Tode unter einen Grafen
Gozwin zu stellen (p. 34) ist eine unberechtigte Er
weiterung der Nachricht aus Mon. Germ. Scrr. IX, 565
und 770, dass Erzbischof Dietmar von Salzburg eine dem
Grafen Gozwin gehörige Kirche zu Pettau geweiht habe.
Vqii den 59, Seiten des Buches -betreffen bloß 4— 5 in
zerstreuten Bruchstücken Kärnten ; dafür ist aber viel
Unpassendes cingeflochten ;" so die Geschichte von dem
Schwerte mit den drei Inschriften, von theologischen
Irrlehren und pseudo-isidorischen Decretalen, vom sitt
lichen und nationalen Werte des Mährerfürsten Swatopluk,
und die Citatanlehen aus Ranke und dessen gelegentliche
Besserungen. Wie die Sprache lässig, so auch die Quellen- »
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citate; z.B. pp. 14 und 18 Mon. Germ. LL. 1198 und
Mon. Germ. SS. 2320, pp. 8, 10 und 13 Conv. Nr. 8,
Nr. G und X. Der Unbewanderte fragt, was heißt Conv.
und wo ist es zu rinden? Dazu fehlt noch Conv. 16,
nebst anderen, im Register, wo man allerdings derlei in
der Regel nicht sucht. P. 16 muss es Corbeiai heißen
statt Corbin. (und Corbin. bucht auch das Register) ;
auch wäre zu erwähnen gewesen, dass diese Annal. nicht
Mon. Germ. Scrr. III. sich finden, sowie das Auct. Garst.
(nicht Garten., so auch im Register) von p. 34 ebd. IX;
Widukind ist nicht ebd. I. sondern III. und beim Citate
des Chron. Herim. Aug. Mon. Germ. SS. III fehlt die
ßandzahl III. Für etwas Wesentliches halten wir des
Verf. Grenzbeschreibung von Kärnten. Darin ist er ganz
und gar Felicettis Arbeit gefolgt, was er, scheint uns,
etwas mehr als (p. 19) geschehen ist, hätte hervorheben

dürfen. Felicettis Leistung ist nach mehreren Richtungen
vortrefflich, aber sie ist nicht fehlerlos ; nur ist sie vom
Verf. gebessert, in der Karte nämlich, und wird so
geradezu ein Unding. Es ist nicht richtig, dass das Ens-
thal je zu Karentanien gehörte, so wenig als das obere
Murthal von Katsch aufwärts; die Gegend Undrima lag
rechts und links der Mur, und Bach und Dorf von heute
heißen Ingering nicht Ingerim ; die Gegend südlich Ob
dach hieß Gamanara nicht Gomara ; eine »Grafschaft«
Püttcn (p. 19) hat es nie gegeben; die Obere Mark ist
südlich über Graz gezogen, während sie bloß südlich
über Bruck a. M. hinaus bis Rötelstein reichte; dafür
ist die Gegend südlich der Drau zu Untersteicr gerechnet,
was nicht bloß an sich ungehörig, sondern was ein
kärntnischer Historiker, besonders für die Karolingerzeit,
erst recht nicht sagen sollte. Hengistfeldon (in der En
dung fehlerhaft, weil Accusativ) ist als Ort geringelt,
während es bloß Gegend war; dagegen ist Pettau, als
späterer Ort, in schwarz, während es mit zu den wenigen
bekannten allerältesten Flecken zählt. Auf dem reinkärnt
nischen Boden sind übrigens derlei Vorstellungen eine
Anzahl auf des Verf. Karte nachzuweisen. Das derbste
leistet er aber mit der Einzeichnung von Ober- und
Unter-Pannonien ; Felicetti geht darin den längst be
kannten Weg, der Verf. aber bessert, verwechselt so
zusagen die Lagen beider und setzt, gegen alle Angaben
der Quellen, auf seiner Karte Unter-Pannonien nach
Norden, zwischen Rab und Pinka, und Ober-
Pannonien nach Süden, zwischen Rab und
Drau! Wo das eigentliche Unter-Pannonien damals ge
wesen, heißt es bei ihm »Chorwaten.« Auf diese Weise
wird Liudewit, den die Quellen (Mon. Germ. Scrr. I.
205 und II

,

624) dux inferioris Pannoniae nennen,

den 820 die deutschen Heere von Über-Pannonien
her auf dem rechten Drau-Ufer suchen (ebd. I,

206), und der (nach ebd. 209) einen Hauptsitz zu Sissek
hatte, um sein Hauptland gebracht. Angesichts solcher
Dinge hatte der Verf. es nicht nöthig, gegenüber dem
tüchtigen »Beneficial-Rath« sich (p. 9 Note) zu ereifern,
der von weiter Ferne her und durch den Laut getäuscht,
Carnuntum nach Karentanien verlegte.
Graz. . . hn.

Levy Arthur: Napoleon intime. Paris, E. Plön, Nourrit et Cie.,
1893. gr.-8° (XII u. 656 S.) Fr. 8.—.
Seit mehreren Jahren steht der Napoleon-Cultus bei

den Franzosen neuerlich in vollster Blüthe. In Wort
und Schrift, auf und außer der Bühne wird der große
Eroberer vorgeführt und kaum mehr übersehbar ist die

Zahl litterarischer Producte als: Studien, Memoiren werke
Briefe u. s. w., die im Laufe der letzten Jahre erschienen
sind und mittelbar oder unmittelbar auf sein Leben

Bezug haben. Fast scheint es, als ob das Frankreich
von heute in der W iedererweckung der glorreichen Ver

gangenheit einen Ersatz für die trostlose Gegenwart
suchen würde. Nicht alle Publicationen beschäftigen sich

mit dem Kriegsruhme des Imperators, viele wollen ihn
bloß von der menschlichen Seite darstellen, ein Bild
seines Charakters, seiner intimen Beziehungen entwerfen.
In diese Kategorie gehört auch das vorl. Werk, welches
in sehr geschickter Weise aus den Quellen schöpft, um
den Entwicklungsgang, die Charaktereigenschaften und
das Privatleben Napoleon's zur Anschauung zu bringen.
Ob es aber dem Verf. gelungen ist, den von ihm den
andern Biographen vorgeworfenen Fehler übertriebener

Vcrhimmelung oder Herabsetzung des großen Mannes
gänzlich vermieden und, wie er sich rühmt, ein von
Gunst und Missgunst völlig freies, unparteiisches Charakter
bild seines Helden geschaffen zu haben, erscheint uns
mehr als zweifelhaft. Denn der Verf. gelangt zu dem
Resultate, dass Napoleon's Haupteigenschaften in einem
sehr hoch entwickelten Familiensinne, in Seelengüte.
Dankbarkeit und Herzlichkeit bestanden. Um dieses mit
den Ansichten vieler hervorragender Schriftsteller (so
namentlich H. Taine's) in directem Widerspruche stehende
Ergebnis zu erzielen, muss er natürlich unter den
Stimmen, auf die er sich beruft, eine sehr vorsichtige
Auswahl treffen und behandelt alle diejenigen L'rtheile,
die damit nicht in Einklang gebracht werden können,

(wie z. B. die Zeugnisse der Mme. de Remusat, der
Mine, de Stael u. a.) allzu wegwerfend, wie uns bedünken
will. Doch wie hoch oder niedrig man auch den wissen
schaftlichen Wert des Büches anschlagen mag (auf Er
forschung neuer Thatsachcn macht wohl der Verf. selbst
keinen Anspruch), bildet es doch eine anregende Leetüre
und darf ohne weiters zu den interessantesten Erschei
nungen der neueren Napoleon-Litteratur gezählt werden.

Wien. C. Seefeld.

9R <
t

ur er 3.:$ti«3 @ngen toon «<tt>ot)cn.£>ftcrrcioV größter
ftclöhcrr unb cbclftcr Staatsmann. SÄit Bielen Slbbilbungen.
9Künftcr, «Ib. SUnffen, 1803. gr.-8° 173 ©) 3R. 1.—.
Des Verf. Absicht war, dass »das Bild des großen Helden

und edlen Menschen in immer weiteren Kreisen bekannt« werde
und dass es uns ein Vorbild für die eigene Lebensführung sei.
Zu diesem Zwecke schildert er Eugens Leben von seiner Kind
heit bis zum Grabe; er berührt alle Gebiete seiner Thätigkeit,
wobei er mit großem Nachdruck auch der wissenschaftlichen
Bestrebungen des Prinzen gedenkt. Die betr. Ausführungen werden
auf die reife Jugend, in deren Kreisen dieses Buch stets seine
dankbaren Leser finden wird, ihre heilsamen Wirkungen nicht
verfehlen. Die Auswahl der Illustrationen ist gut. Das Buch sollte
vor allem in keiner Schülerbibliothek fehlen.
Czernowitz. Dr. R. F. Kai ndl.

Byzantin. Ztschr. (Hrs. K. Krumbacher.) IV, 1
.

Treu, Mich. Italikos. — Patzig, Die Troica d. Jh«. Anti-
ochenus. — Asmus, E. Btr. z. Reconstruction d. Kirchcngesch.
d. Philostorgios. — Meyer, Bruchstücke der tuittxa xTTjtoptxa.
— Gay, Notes sur la conversation du rite grec dans la Calabre
et dans la terre d'Otiante au XlVe siecle ; listes de monasteres
basiliens (d'apres les archives du Vatican). — Diehl, Etudes sur
l'histoirc de la domination byzantine en Afrique. — Lambros,
Leo u. Alexander als Mitkaiscr v. Byzanz. — Cumont, Note
sur une inscription d'lconium. — Swainson, Monograms on
lhe Capitals of S. Sergius at Constantinoplc. — Kirpicnikov,
Z. byzantin. Miniaturmalerei. — Laudiert, Der unter Nilos d. A.
Namen überlief. Ilasaoe'.soe. — Recc: Forchhe i iner u. Strzy-
gowsky, D. byznntin. Wasserbehälter v. Konstantinopel (v

.

Reber)
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Neues Archiv d. Gesellsch. f. ältere dtsche. Geschichts
kunde. (Hann., Hahn.) XX, 2.
Gundlach, Die Epistolae Viennenses u. d. älteste Wiener

Chronik. ■— Sockel, Zu d. Acten d. Triburer Synode 895. —
Krben, Nachträge zu d. II. Bde. d. Diptomata-Ausg. — Holder-
Egger, Studien zu d. Thüringer Gesch.quellen. — Schwalm,
Reise nach Holland, Belgion, N'ord-Frkr. u. d. Nieder-Rhein, Sommer
1894. — Sommerfei dt, Z. Kritik Verones. Gesch.-yuellen.
Revue historique. (Paris, Alcan.) LVII, 1.
See, Etüde sur les classes serviles en Champagne du Xle

au XlVe siecle. — Taphanel, S. Cyr et la Beaumelle, d'apres
des documents ined. — Pi renne, L'origine des constitutions
urhaines au ranyen äge. — Monod, Darmesteter, Duruy f.
The English Histor. Review. (Ed. Gardener, Poole.) X, 37.
Gilmore, The Early History of Syria and Asia Minor. —

Rhodes, Edm. Earl of Lancaster. — Dodd, Troubles in a City
Parish under the Protectorate. — O'Connor - Morris, Disputed
l'ussages of the Gampaign of 1815. — Matthew, The Authorship
of the VVycliffite Bible.
Archivio stor. italiano. (Firenze, Vieusseux.) XIV, 196.
Corazzini, Diario Fiorentino di Bart, di Mich. Del Co-

razza 1405—38. — Novati, Miscellanea diplomatica cremonese,
sec. X— XII. — Sancsi, Aless. Tesauro e due sonetti in lode
di Carlo Emanuelc I.
Kwartalnik historyczny. (Red.: A. Serakowicz.) IX, 1.
Franka, Z. Gesch. d. Synode zu Brzest 1596. — Pro

di aska, Neuere Blicke auf d. inneren Verhältnisse Russlds. im
15. Jh. — Ders., Königl. Verzeihg. d. oleskischen Bauern i. J.
14.31. — ICraushar, Pariser Memorial üb. Polen aus d. J. 1574.
— D. Fall Peters III.

Büdinger Max, Universalhistorie im Alterthum. Wien, Gerold.
(222 S.) M. 5.-.
Cara de, S. J., Gli Hethei-pelasgi; ricerche di .storia e di archeo-
logia Orient, greca ed ital. Roma, Acc. d. Lincei. (740 S. ill.)
Fontane Marius, Hist, univ. Le Christianisme (67 av. J.-Ch.
a 177 ap. J.-Ch.) Paris, Lemerre. (557 S.) Fr. 7.50.
Tribet Abbe, Hist. de fEurope et de la France de 1270 ä
1610. Paris, Vic et Amat. (668 S.) Fr. 5.—
Green J. R., Town Life in the firsteenth Century. London,
Macmillan. (910 S.) Fr. 40.—.
Oliveira Martins, Hist. de la civilizaciön iberica. Madrid,
Fortanet. (LV, 416 S.) Fr. 8.—
Lane E. W., An Account of the Manners and Customs of the
Modern Egyptians. London, Nelson. (580 S ) Fr. 5.— .

Sprachwissenschaft u. Litteraturgeschichte.
Bloch Gilbert, Professor am Polytechnicum zu Biel in d. Schweiz :
Die Reform der französischen Orthographie im Anschluss
an die Petition Havet an die Acadcmie francaise. Aarau, H. R.
Sauerländer & Co., 1894. gr.-8° (V u. 234 S.) M. 3.20.

Nicht nur Fremde sind es, die sich über die mannig
faltigen Schwierigkeiten der französischen Rechtschreibung
beschweren, sondern auch Franzosen, ja in Frankreich
reichen die Reformbestrebungen bereits Jahrhunderte
hinauf. Diese Schwierigkeiten bestehen nicht so sehr in
der etymologischen oder historischen Schreibung der
Wörter, als vielmehr in den vielen Inconsequenzcn, von
denen die meisten rein willkürlich und überflüssig zu sein
scheinen. Warum z. B. das x bei manchen Pluralen von
Subst. und Adj., wenn es dennoch andere mit demselben
Auslaut gibt, die der allgemeinen Regel gemäß nur ein s
erhalten? warum bei Verben -eile und -ette neben -ile
und -ite\ warum -tion und -sion? warum so manche
Inconsequenz im Gebrauch von Doppelconsonanten und
des Bindestriches?
Nachdem nun die Franzosen selbst zu der Einsicht

gelangt sind, dass manches an der Rechtschreibung ihrer
Sprache gebessert werden sollte, so stand zu erwarten,
dass sie trachten würden, dieser Überzeugung auch
Geltung zu verschaffen. Als das geeignetste Mittel dazu
schien es, sich mittels einer Petition an die in dieser

Beziehung maßgebende Corporation, die französische
Akademie, zu wenden. Die Initiative dazu ergriff Louis

Havet, Professor am College de France, und die Petition
wurde von einer so ansehnlichen Anzahl von Personen,
von denen viele eine hervorragende Stellung einnehmen,
unterzeichnet, dass eine vollständige Ignorierung der
selben seitens der Akademie kaum denkbar ist. Die
Reformatoren sind allerdings untereinander nicht voll
ständig einig darüber, bis zu welchem Grade die ange
strebten Reformen durchgeführt werden sollten, einige
von ihnen möchten einer der phonetischen Schreibung
ganz oder im wesentlichen entsprechenden Orthographie
den Vorzug geben, die besonnensten unter ihnen, wie
z. B. der verstorbene A. Darmesteter, wären geneigt,
sich vorderhand mit der Beseitigung der gröbsten Übel
stände zu begnügen, die Durchführung anderer wünschens
werter Reformen jedoch einer ferneren Zukunftzu überlassen.
Über diese ganze Bewegung gibt uns das vorl. Buch

eine Ieichtfassliche, übersichtliche Belehrung, ja das Werk
geht mitunter über den Rahmen der Rechtschreibung
hinaus, indem es uns Auskünfte über die Geschichte der
französischen Sprache selbst gibt. Der Verf. bringt auch
zahlreiche Sprachproben vor, die uns einen Einblick in
das Werden und die successiven Veränderungen der
französischen Sprache gewähren. Das Werk ist auf einen
weiteren Kreis von Lesern, die sich für die Sache
interessieren, berechnet, und von diesem Standpunkt aus
können wir gewiss mit der Art der Darstellung, sowie
auch mit dem Dargebotenen zufrieden sein.

Im einzelnen kann man allerdings dies oder jenes
beanstanden. So sollte S. 25 statt illud (nach hoc) der
nomin. sing. masc. desselben Fürwortes angeführt werden.
Ebenso Scheint S. 33, Anm. 3 der dritte Vers des
Alexiusliedes »or n'i at* nicht richtig mit -»tor
n'avait* übersetzt worden zu sein: or ist hier gewiss
das bekannte Zeitadv. und at kann auch im Altfranzösi-
schen keine andere Form als die 3. sing, praes. ind.
von avoir gewesen sein; ebenso ist iert- des fünften
Verses der I. und des dritten Verses der IL Strophe
unrichtig mit »ctait* statt »sera« übersetzt, sowie
auch die Wiedergabe der Wörter -»tot dien* des letzten
Verses der II. Strophe mit »bientot* durchaus un
richtig ist. So dürfte auch S. 35 faele schwerlich richtig
durch »in Absätzen« übersetzt sein, wenn einerseits das

nUz.föler und andererseits um drei Zeilen weiter crezienre
(hier richtig = Spalte) verglichen wird. Warum wird
auf derselben Seite peussiez mit puissiez erklärt? ist

es doch gleich dem nfrz, pussiez in der Bedeutung eines
condit. passe. — Wie kommt S. 53 je chant hieher
neben je vend, je part, da es doch auch später kein s
erhalten, etwa je chants? — Wie kommt es weiter,
dass auf S. 112 unter die Überreste altfranzösischer
Nominative auch das Wort legs gerechnet wird, trotzdem

der Verf. selbst S. 100 den Ausspruch Havets citiert,
dass bei diesem Worte, da es von laisser abstammt,

das s zur Wurzel gehört, und in g ein unberechtigter
aus der falschen Verbindung mit leguer herrührender

Zusatz zu erblicken ist?
Bei genauer Prüfung würde man vielleicht noch

einige Einzelheiten beanstanden können, dem Wert der

Arbeit als eines Ganzen würde dies jedoch keinen

wesentlichen Abbruch thun, und so möge allen jenen,

die sich über den in Frage stehenden Gegenstand auf

eine angenehme Art belehren lassen wollen, das Buch

auf das Beste empfohlen werden.

Prag. Johann Urban Jarnik.
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Höfler Constantin Dr. Ritter v.: Die Schutzschrift des
Dichters Simon Lemnlus (Lemchen) gegen das gewalt
same Verfahren der Wittenberger Akademie wider ihn,
1538. Zum erstenmal vollständig hrsg. u. eingeleitet. (Aus den
Sitz -Ber. d. kgl. böhm. Gesellsch. d. Wiss., Classe f. Philos.,

Gesch. u. Philologie. 1892.) Prag, F. Kivnäc. gr.-8ü (147 S.)
M. 1.20.

Ein interessanter Beitrag sowohl zur Reforrnations-

geschichte als auch zur Lessing-Litteratur ; denn Lessing

ist es gewesen, der zuerst den unschuldigen Graubündner

Dichter gegenüber der systematischen Geschichtsfälschung

in Schutz genommen und auf Grundlage eines noch

unvollständigen Materials schon den richtigen Zusammen

hang dieser schändlichen Geschichte erkannt und dar

gestellt hat. Das .Sprichwort: »Lügen haben kurze

Beine« bewährt sich hier leider nicht, denn über zwei Jahr
hunderte hat es gedauert, bis Lüge und Uniecht an den

Tag gekommen sind; aber noch trauriger ist es, zu

sehen, dass Lügen die abgeschlagenen Beine wieder an

wachsen. Trotz Lessing begannen die alten Verdrehungen

und Entstellungen von neuem und zeigen sich in jüngster

Zeit im bedrohlichen Anwachsen: Ranke (Reformation),

Köstlin (Luther), Heidemann (Reformation in Branden

burg) übertrumpfen sich nacheinander, so dass beim

letzten die alte Geschichtslüge wieder in vollster Blüte
steht, worüber sogar der Socialdemokrat Franz Mehring

(in der »Lessing-Legende« , S. 270) seine. Entrüstung

kundgibt. Hoffentlich verhilft nun die Schrift H.'s der

Wahrheit zum dauernden Siege. Die Einleitung orientiert

über den Hergang des ganzen Handels und über die

Art, wie die Verteidigungsschriften des Lemnius syste
matisch beseitigt oder todtgeschwiegen wurckn; der

Haupttheil liefert zum erstenmal einen vollständigen Ab

druck der bisher verschollenen »Apologia Simonis
Lemnii«, die im preußischen Prediger-Seminar auf

gefunden wurde.
Innsbruck. J. E. Wackerneil.

Holz Georg: Zum Rosengarten. Untersuchung des gedientes II.
Zweite ausg. Halle a/S., M. Niemeyer, 1S93. 8» (151 S.) M. 3.—.

Von dieser Schrift habe ich nur mitzutheilen, dass sie, wie
der Titel es schon andeutet, bis auf den neuen Umschlag voll
kommen identisch ist mit der LSb'J im Verlage von G. Fock,
Leipzig, erschienen Abhandlung des Verf. Da diese den Fach
genossen bereits hinlänglich bekannt und auch eingehend be-
urtneilt worden ist (z. B. von Singer. \nz. f. d. Altert. 17, 35 ff.),
so kann ich mir die Berichterstattung sparen und bemerke nur
noch, dass diesen Untersuchungen nunmehr 1893 eine Ausgabe
der Rosengartentexte A, D, F und der Reste von I)1, I)3 gefolgt
ist, durch welche wir Einsieht in den Zusammenhang der
schwierig zu behandelnden, aber methodisch dafür um so inter
essanteren Überlieferung gewinnen. Dieses Ergebnis mag die
Mühe lohnen, die H. an die weitschichtige Arbeit gewendet hat.
Graz. Anton E. Schönbach.

Sriija £r §a-0 SJinr a: SRartc @i Ic »Ott ^clftrln (<?mma
ÄftMiij1- ®i" 33ctrau $ur 8itteraturge(d)ici)te öjterreidjiS. S8 eit,
Stirjdp, 1M>5.or.-b" (8'i S ) fl. — .M).
Der Verf. und die rühmlichst bekannte Verlagshandlung

haben sich mit der Herausgabe dieses schön ausgestatteten Buches
ein anerkennenswertes Verdienst erworben. Das Titelbild bringt
das recht gelungene Porträt mit Facsimile einer verehrungs
würdigen Frau, die still und anspruchslos auf schriltstellerischem
Gebiete gewirkt und eine lange Reihe größerer Romane und
kleinerer Schilderungen und Erzählungen geliefert hat. Marie v. P.
hat in ihrer Person das leibliche Andenken dreier in unserer
vaterländischen Geschichte heimischer Namen vereinigt. Ihr Groß
vater väterlicherseits hat ursprünglich Kozisek (Pelzlein) geheißen,
hat seinen Namen dann verdeutscht und ist als Martin Pelzel
als wohlverdienter Pfleger der Geschichte seiner böhmischen
Heimat bekannt. Ihr Urgroßvater mütterlicherseits war Hofrath
Franz v. Greiner und hat Charlotte von Greiner, eine der Frauen

aus dem Hausstande der großen Kaiserin geheiratet, aus welcher
Ehe Caroline Pichler stammt. Das Leben von Marie v. P. hat
sich ruhig abgesponnen und ist in edler geistiger Beschäftigung
aufgegangen; siehe S. 35— 41 das Verzeichnis ihrer Aufsätze:
es sind ihrer nicht weniger als 1S6. Den Anhang füllen drei
kleinere Erzählungen aus ihrem Nachlasse.
Wien. Helfert.

Dirr A.: Grammatik der vulgär-arabischen Sprache für
den Selbstunten icht. Theoretisch-praktische Sprachlehre für
Deutsche auf grammatischer und phonetischer Grundlage. (>Die
Kunst der Polyglottie« 41. Theil) Wien, A. Hartleben, s. a.,
1893. 8U (VIII u. 182 S.) fl. 1.10.
Das Buch erhebt, nur für den praktischen Gebrauch bestimmt,

keinen wissenschaftlichen Anspruch. Da es sich bloß um die —
nicht geschriebene — Volkssprache von Kairo handelt, so ist die
arabische Schrift, mit Recht, nur am Anfang flüchtig behandelt
und im weiteren Verlauf des Buches durch reine Transscription
ersetzt. Die Übungsstücke sind gut gewählt, das Wörterbuch nach
unserer Meinung knapp. Dass jemand aus dem Buche Arabisch
sprechen oder verstehen lernen kann, bezweifelt der Verf. selbst.
Die arabische Aussprache kann man einem Deutschen eben nicht
beschreiben. Aber als Hilfsmittel, um in Ägypten an Ort und
Stelle schnell in den Gebrauch der Volkssprache einzudringen,
ist das Büchlein dem Touristen, Kaufmann u. a. zu empfehlen.

Dr. R. G.

Archiv f. lat. Lexikographie u. Grammatik. (Hrsg. E. Wölff-
lin.) IX, 1 u. 2

.

(1.) Wölfflin, D. alten u. neuen Aufgaben d. Thesaurus
linguae lat. — Blase, D. Conj. Praes. im Bedinggssatz. — Land
graf, D. Anfänge d. selbstst. Gebrauchs d. Part. fut. act. —
Sonny, Z. d. Sprichwörtern u. sprich wörtl. Redensarten d. Römer.
— Wölfflin, D. lat. Übersctzg. d. Briefes d. Clemens an d. Kor.
— Ders., D. Gen. d. Wertes u. d. Abi. d. Preises. — Ders., D.
Telo incessens d. Polyklet. — Hölzl -Wölf f Ii n, Actio. —
(2.) Leo, Z plautin. Lexikon. — Landgraf, Naevius, Apuleius,
Ciceroscholien in Glossarien. — Wölfflin, Sescenti, mille, centum,
trecenti als unbestimmte u. runde Zahlen. — H ey, D. Semasio
logie. — Ruess, Ergänzg. d. lat. Wtbchs. dch. d. tiron. Noten.
— Thielmann, D. europ. Bestandteile d, lat. Sirach. —
— Wölfflin, D. Ellipse v. navis.
Centralbl. f. Bibliothekswesen. (Hrsg. O. Hartwig.) XII, 1

.

Kautzsch, Diebold Lauber u. s. Werkstatt in Hagenau. —
Falk, D. Accipics-Bild in d. Wiegendrucken. — ■ Stein, L'Expo-
sition du Livre ä Paris.
Zeitschr. f. dtsche Philologie. (Halle, Waisenhaus.) XXVII, 4.
v. Gricnberger, D. Mersebger Zaubersprüche. — Hagen,

Zum Erec. — Schenk, D. verf. der d. Kg. Heinrich VI. zuge-
schrieb. lieder. — Damköhler u. Creizenach, Zu den »Luthe
rana«. — Pawel, Boie's ungedr. briefw. mit Gleim. — Men
sin g, Ndd. dc(h = nhd. tluit im bedinggssatze.
Euphorlon. (Hrsg. A. Sauer.) II, 1

.

Brunner, Littkde u. Littgesch. in d. Schule. — Hauffen,
D. Volkslied v. d. 2 Gespielen. - Szamatölski, Faust in Er
furt. — Rubensolin, D. junge Opitz. — Valentin, Goethc's

I Walpurgisnacht u. ihre Parahpomena. — Erich Schmidt, Schwä
bisches. — Recc. : Alt, Vom charakteristisch Schönen (Spitzer;
— Forster. Ausgew. kl. Sehr. (Guglia); — Fürst, A, G. Meißner

( Müller-Fraureuth).
Ztschr. f. franz Spr. u. Litt. (Hrsg. D. Behrens.) XVI, 5 u. 7

.

(5.) Auerbach, D. physikal. Grundlagen d. Phonetik. —
Glauser, Benj. Constant's »Adolphe«. — (7.) Körting, D.
»Farolied«. — Morl'. D. franz. Litt. z. Z. Ludwig's XII.
Roman. Forschgen. [Hrsg. K. VollmölUr.) VIII, 2.
Lang, Ob, d Gedichte Michelangelo's. — Röhrs, Sprachl.

Untersuchg. d. Dirne de Penitanee i 1 288.) — Vollmöller,
Seltene span. Bücher. — P eters, Z. Gesch. d. lat. Visionslegenden.

Revue de ittudes grecques. (Paris, Leraux.) VII, 26.
I'ottier, L' orfevrerie mycenienne. — Moreau, Les festins

royaux chez Homere. — Dupuis, Le serment des Pythagoriciens.
— Croiset, Eschyle. imitateur d'Homerc, dans les Myrmidons,
les Nereides, les Phrygiens. — de Mely, Le lapidaire d'Aristote.
— Legrand, Leonidas de Crete? — Havet et Reinach, Une
ligne de musique antique.
The Journal of Philology. (London, Macmillan.) XX11I, 45.
El Iis, Excerpts from Culex in the Escorial MS. — Ellis,

Further Suggestions on the Aetna. — Ellis, On Herodas. —
Hardy, Did Augustus create Eight new Legions during the
Pannonian Rising of 6-9 a. d.? — Heitland, Thucydides and
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the Sicilian Expedition. — Campbell, Plato. Phaedo XLVIII. —
Thomas. y;oyj and 3^. — Renda II, On the Text of M. Aur.
Antonius Ta Et; s'rnöv.
Giornale stör. d. lett. italiana. (Torino, Loescher.) XXV, 73.

d. Ciovanna. S. Franc. d'Assisi giullare e le »Laudes
creaturarum«. — Recc.: Piccioni. II giornalismo lett. in Italia.
( Cian); — Torraca, II notaro G. da Lentini (Pellegrini) ; — G orra,
Dell' epentesi di iato n. lingne rom. (Parodi).

G runzel Jos., Entwurf e. vgl. Grammatik d. altaischen Sprachen
nebst e. vgl. Wtb. Lpz , Friedrich. (90 S.) M. 3.—.J acob Gg.. D. wend. Rügen in s. Ortsnamen. Stuttg , Saunier.
(151 S.) M. 2.40.
Schulte vom Brühl, Olto Müller. E. dtsch. Dichtericben,
dargest. aus d. Dichters Briefen. Stuttg., Bonz. (54 S.) M.

— .50.
Tallqvist K. L., D. assyr. Beschwörgsserie Maqlü, nach d. Orig.
im Brit. Mus. hrsg. Lpz., Pfeiffer. 4" (197, 98 S.) M. 48.—.
Ibn Qasim al-Ghazzi, Fath al Quarib, la revelation de l'omni-
present. Commentaire sur le precis de jurisprudence musulmane
d'Abou Chodjä. Texte arabe, public et trad. par v. d. Berg.
Leiden, Brill. (742 S.) M. 13.75.
Koegel R, Gesch. d. dtsch. Litt, bis z. Ausgg. d. M.-A. I. BJ.
Erg. -Heft: D. altsächs. Genesis. E. Btr. z. Gesch. d. altd. Dichtg.
u Verskunst. Straßbg., Trübner. (X, 71 S.) M. 1.80.
Lindner F., H. Fieldings dramat. Wke. Litterar. Studie. Dresd.,
Koch. (186 S.) M. 4.20.
Repertoriu.il latinae poeseos (Cath. hymnologiaexcepta). Specialen.
Lpz., Harrasso witz. gr.-4° (34 S.) M. '1

.

— .

Kunst und Kunstgeschichte.
M u t h Karl, Geistlicher der Diöcese Passau: Die ehemalige
Klosterkirche (nunmehrige Pfarrkirche) in Nieder-Alt-
aich. Mit dem Grundplan der Kirche und einer Ansicht des
Klosters aus dem vorigen Jahrhundert. Passau, Selbstverlag
des Verfassers (R. Abt.), 1893. 8" (VIII u. 86 S.) M. 3.50.
Es ist ein ungemein erfreuliches Zeichen unserer

Zeit, dass die Geistlichkeit mehr als ehedem nicht nur
der verständnisvollen Erhaltung der ihrer Obhut anver
trauten Kunstschätze sich zuwendet, sondern auch durch
Sonder?chriften, welche die Würdigung derselben für

ein größeres Publicum bezwecken, redlichst das Ihre zur
Erhöhung des allgemeinen Interesses an den Schöpfungen
der kirchlichen Kunst beiträgt. Ist eine solche Thätigkeit
schon an und für sich anerkennswert, so wird sie es
noch in einem um so höheren Grade, wenn sie sich
den Kunstdenkwürdigkeiten der zahlreichen aufgehobenen
Klöster zukehrt und die Geschichte dieser geistlichen

Häuser sowie ihre oft großartige Förderung der Kunst
in der Erinnerung der Nachwelt belebt. Kann doch nicht
oft genug darauf verwiesen werden, welch reichen Segen
der Gesittung und Bildung, der wissenschaftlichen wie
der künstlerischen Thätigkeit weite Ländergebiete ein

zelnen solchen Stätten verdanken. In diesem Sinne ist
die Arbeit M.'s über die Klosterkirche in Nieder-Alt-
aich mit einer gewissen Genugtuung zu begrüßen. In
zwei Hauptabschnitte zerfallend, von denen der eine
sich besonders mit der Baugeschichte und den sonstigen

Geschicken des Hauses befasst, der andere jedoch eine
eingehende Beschreibung der Kirche in ihrer gegenwärtigen
Gestalt bietet, wird die anziehend geschriebene Darstellung
allen Anforderungen gerecht, die insbesondere hinsicht
lich der für weitere Kreise berechneten Bestimmung an

solche Arbeiten gestellt werden müssen. Dass der Verf.
manche erklärende Einzelheiten über Dinge und Personen

einflocht, welche der größeren Menge entweder ganz unbe
kannt oder minder geläufig sind, wird letztere ihm gewiss in
nicht geringem Grade danken, weil dadurch die Ver
ständlichkeit und Genießbarkeit der Arbeit nicht wenig
gewonnen hat, und mit beiden letzteren Eigenschaften

zugleich die Erweiterung eines allgemeinen Interesses

verbürgt erscheint. Wir hören mit besonderer Theilnahme
von der Bauführung unter den Äbten Hermann und

Wernhard, von dem Thurmbaue des Abtes Kilian Wey
beck am Beginne des 10. Jahrhundertes, von den großen
Bränden in den Jahren 1500, 1659, 1671 und 1685

sowie von der durch letztere nothwendig gewordenen
Wiederinstandsetzung und Neuausstattung der Kloster
kirche unter dem Abte Joscio Hamberger von 1718 bis

1726, endlich von dem Schicksale der Kirche nach der

Aufhebung des Klosters und von dem Abbruche ver

schiedener zu demselben gehöriger Gebäude. Eine vor

trefflich ausgeführte Ansicht des Klosters aus dem 18.

Jahrhunderte vermittelt eine gute Vorstellung der Groß

artigkeit der weitläufigen Anlage. Nach den schweren

Schicksalsschlägen im 17. Jahrhunderte, die den Wohl
stand ungemein schädigten, erregt die Stattlichkeit des

Hauses, vornehmlich ein Werk der Glanzzeit Nieder-Alt-
aichs unter Abt Joscio von 1700 bis 1739, unsere Be- -

wunderung. Die Nachrichten über den Kirchenbau unter
den Äbten Hermann und Wernhard sowie über die

Weihen von 1270 und 1326 haben nichts Auffälliges

oder Widersprechendes an sich, da die vom Abte
Hermann betriebene Bauführung sich ja nach dem Ge-

währsmanne (S. 13, Anm. 4) nur auf den Chor bezieht,
so dass der dem Abte Wernhard zufallende Theil sich

als das 1306 im Rohbaue fertige Langhaus darstellt,

dessen Grundmauern heute noch stehen. Für die Ge
schichte der in den österreichischen Ländern thätigen
Künstler bleibt es wertvoll, in Nicder-Altaich dem von

St. Florian in Oberösterreich bekannten C. Ant. Carlone
und dein Maler Wollgang Andreas Heindl von Wels

zu begegnen, dem man die Ausmalung der Klosterkirche

übertrug. Die Beschreibung der letzteren in ihrer heuti

gen Gestalt ist ebenso sachgemäß als erschöpfend, so

dass jeder, welcher sich für die Geschichte eines der

ältesten baierischen Klöster interessiert, das hübsch aus

gestattete und gut gedruckte Buch mit Befriedigung nach

reicher Belehrung aus der Hand legen wird.

Prag. Joseph Neuwirth.

Wiegand Friedrich. Lic. Dr., Privatdocent der Theologie : Eine
Wanderung durch die Katakomben. Vortrau. Mit fünf Abb.
Erlangen, A. Deicheit Nachf., 1893. 8° (39 S.) M. -.75.
Ein Schriftchen, durch welches die Gelehrten nichts verlieren,

die Laien nichts gewinnen. Neben manchem Richtigen bietet der

Verf. viele schiefe Ansichten und Verkehrtheiten. Vor allem hätten
die ganz vom Zaune gebrochenen Sticheleien gegen Mönche
und Legenden (S. 5

,

13— 15) wegbleiben können; ebenso un
bewiesene Behauptungen und Widersprüche (S. 6

,

7). Über den
Inhalt der Fläschchen (sog. Blutampullen) sind zwar die Acten
noch nicht geschlossen; doch so viel ist sicher, dass »Abend
mahlswein« in den eingemauerten Fläschchen keinen Zweck gehabt
hätte; dass es »Desinfectionsmittel« waren, dafür fehlt uns jeder

Beleg. Schlecht unterrichtet ist der Verf. über die Funeralsitten ;

seine Interpretation der Entwicklung von Christusbildern strozt
von Ungenauigkeiten und Unrichtigkeiten (S. 20). In den Gaben

der Magier »Spielzeug« sehen zu wollen ist Unsinn. Die Ideen
losigkeit der Katakombenkünstler ist nicht so zweifellos, wie Verf.

annimmt (S. 23 f.). Sehr richtig sind dagegen die kurzen Aus

führungen über das Wesen der christl. Kunst (S. 30 ff.), sie sind

aber nicht aus dem Vorhergehenden deduciert. wie Verf. sagt;
hätte er logisch geschlossen, so halte er zu anderen Resultaten
kommen müssen.
Wien. Man tun tu.

«Hrfdjtter Ctto: «Hllflcmcine »Juftfftljre mit WürtbUrfcn
in bic («cfdHrtltc ber SWiiftf. TVfir tsn'-ijüitfl« unb qtbtlbrtt
äHufitfreunbe. 1

.

XU. JbamioMr, i'vai* trrtd, IHM 4"' vi unt>
134 S.) SM. 1.B0.
Den Zweck, welchen »>■h .1. , V.*J t «kiri Buthc p

hat, wird er, wenn et so |i,rt!j,t,ii v..- »,„ II. 'I Mr ■'•-
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Principien treu bleibt, sicher erreichen. Nicht für den Fachmann
ist es berechnet, sondern für jene Anhänger der Tonkunst, bei
welchen man nichts voraussetzen darf. In dieser Hinsicht hat der
Verf. wenigstens im vorl. I. Bde. seine Aufgabe besonders insofern
glücklich gelöst, dass er bei leichter Verständlichkeit die Klarheit
der Begriffe, die oft wie Synonyme durcheinandergeworfen werden,
aufrecht erhält. Doch hätte es dem Werke nicht geschadet, wenn
das Mensuralsystem etwas weitgehender berücksichtigt worden
wäre; die Knappheit erkläre ich mir nur aus der Furcht vor
einem Zuviel. Takt und Rhythmus sind sehr instruetiv behandelt,
und von der Melodik gilt dies in noch höherem Maße, die Harmonik
wird dagegen etwas zu flüchtig abgehandelt; vermuthlich erfährt
sie ein Kecompens im II. Theile. Hervorzuheben wäre, dass das
Buch durch die klare Anordnung des Inhalts, durch das Hervor
heben einzelner Partien durch die Typen einen pädagogisch
wichtigen Vorzug darbietet und namentlich für Schulzwecke ge
eignet ist. Für den Musiker vom Fach bietet es freilich nichts
Wesentliches. Die Ausstattung ist nett, der Druck rein und groß;
dabei ist der Preis sehr billig. Wir würden das Erscheinen des
zweiten Bandes baldigst wünschen.
Wien. Mantuani.

Janitschek Hubert: Die Kunstlehre Dante's und Giotto's
Kunst. Antrittsvorlesung. Leipzig, Brockhaus, 1892. gr.-8°
(31 S.) M. -.60.
In gedrängter aber inhaltsvoller Kürze gibt der leider so

früh der Kunstgeschichte durch den Tod entrissene tüchtige
Kenner der Kunst in seiner am 4. Mai 1892 zu Leipzig gehaltenen
Antrittsvorlesung nach einem pietätvollen Hinweise auf A. Springer
seine Gedanken über die in dem Studium der Kunstgeschichte
nöthige Arbeitsmethode über Kunst, Kunstwerke und die Richtungen
in der Kunst, bespricht dann das Verhältnis Dantes zum heil.
Thomas v. Aquino, resp. zu dessen Lehre, und weist nach, dass
dieselbe durch Dante, mit dichterischer Form umkleidet, popu
larisiert wurde. Giotto nun fußt in seinen Darstellungen auf
Dante, somit auch indirect auf Thomas. So erklärt sich die große
Lebendigkeit und Natürlichkeit in seinen Werken. Vier Seiten An
merkungen unterstützen die dargelegten Meinungen. Wenn der
Verf. auch nicht etwas absolut Neues gesagt, dürfte die schöne
Zusammenstellung doch von großem Interesse sein.
Wien. Mantuani.

Repertorium f. Kunstwlss. (Red. Thode, v. Tschudi.) XVII, 5.
Frh. Lochner v. Hüttenbach, Bair. Wandgemälde d.

XIV. u. XV. Jh. - Lehrs, D. dtsche u. nie '.erländ. Kupferstich
d. XV. Jh. in d. kleineren Sammigen. — Schmidt, Üb. Breuner's
»Kriegsvölker«. — Schmitt, Abtei Schönau b. Heidelberg.
Allgemeine Kunst-Chronik. (München, P. Albert.) XIX, 1895, 4.
Gg. Fuchs, Leo Samberger. — Gerardy, Jung-Belgien.

— Klages, Aesthetische Voraussetzgen. — Klein, E. Send
schieiben. — Gedichte v. St. George, v. Hofmannsthal, P. Gerardy,
Gg. Edward, Gg. Fuchs. — Gg. Fuchs, Von e. Liebe Beginnen.
Archivio storico dell* Arte. (Roma, Danesi.) VII, 5 u. 6.
(5.) Valeri, La chiesa ed il portico di S. Giacomo in Bo

logna. — Calzini, M. Palmczzano a le sue opere. — Boni,
II Duomo di Parenzo e i suoi mosaici. — (6.) Gianuizzi, Gg.
da Scbenico architetto e scultore vissuto nel sec. XV. — Key
mond, L'Angelo che suona del Bargello e la fontana di Perugia.
■— Cerasoli, Nuovi documenti sul monumento di Giulio II.
Bulletin de Correspondance Hellenique. (Hrsg. von der
Ecole franc. d'Athenes.) VIII, 1—7.
Cousin et Deschamps, Voyage en Asie Mineure. —

Ridder, Statuette de bronce de l'Acropole. — Paris, Inscrip-
tions de Phocide et de Locride. — Joulein, Relief archaique de
Thasos. — Couve, Inseriptions de Delphes. — Svoronos, Sur
la signitication des types monetaires des anciens. — Rad et et
Ouvre, Stile de Dorylee. — MoXuivä. E'jaTpattoiö'ooävapoiae'.;
xa; a'ju,nXY]piüaEt;ei? en'.ypa'fT,vtava Ex Tpv. Cv'>?-— Mahafly,
Documents egyptiens. — Bury, Remarques Sur l'inscription de
Calapiha. — Fontrin, Inseriptions d'Asie Mineure.
Bulletino di archeologia cristiana. (Roma, Tipogr. d. R. Accad.
dei Lincei.) V, 4.
G. B. de Rossi f. — Cimitero sotterraneo di ignote uome

sul monte Mario. — Scoperta dell' epigrafe metrica del martire

Quirino vesc. di Siscia nella Platonia a. s. Sebastiano. — Deila
raecolte d. iscrizioni crist. di Roma dei primi sei secoli,
E <I>II M K 1*11 A PX AIO AO TIK II. (Hrsg. v. d. athen. archäolog.
Ges.) 3.
Doorpfeld, II Ewsotxpouvos xai yj KaXXipöin,.— KaßßoSi'a,

'AvTiToita toü ev "Eitioaupm xpuas).e'.pavTiv<»jayaX|iaTo; toü

'AoxXTjittoö. — Ders., 'Eti'.ypa'f e£ 'EiuSa'jpou. — White, To

EUXapYLxov ircl IleptxXt'ouj. — Stocy), 'EpETptax-f)A-rjxuS-o:.— Ntxo"
Xaioo1), Ilsp't xci'")xao" "OjLTjpov 'IXtoo. — ^tXaSeXiyEcuc, To
Popyiveiov iv T(p ex llsipaiü); iJ/y)^i8u>(ö.— Mi 11et, *l\]f iowtä toO
iv Aa'fvju) vao'j. — Hartwig, Ks^aXij atih'aitoe.

Knoblauch Mart., D. Notwendigste üb. d. kirchl. Paramenten-
stickerei, sofern sie e. Ausübg. v. Kunst u. Kunsthandwerk ist.
Kempten, Kösel. (120 S., 14 Taf.) M. 3.20.
Weizsäcker I'., Polygnot's Gemälde in der Lesche d. Knidier
in Delphi. Stuttg., Neff. (68 S. ill.) M. 1.80.
Ulmann, Hrn., D. Thaten d. Herkules. Wandgemälde im Pal. d:
Venezia zu Rom. München, Verl.-Anst. f. Kunst u. Wiss. 4".
(VIII, 12 S. m. 19 Taf. in Photot.) M. 20.—.

Länder- und Völkerkunde.
I. SBurFfjarbt ©., WiffionSbirector in SBertljelSborf b. $crrnl)iit:
9lach 3ctufnlcm. ^erfönliclje Srlebniffe, ISinbrücfe unb SlnidjaU'
unaett. Mit 4 »übern. ®ott)a, g. 91. «ßerlfieg, 1893. gr.-8°
(VIII u. 210 ©.) W. 3.60.
IL ^Jrtgl Sacob, freirefignierter Pfarrer jc. : belüge Hank.
(Scinnerungen an bie ^ilgcrreije ins tjeiltge 4Janb im 3. 18J3.
äöien, «Waner & Gomp , 1894. 8° (92 ©.) 2R. —.80.

I. Wie der Verf. selbst sagt, liegt der Schwerpunkt dieses
Büchleins in den persönlichen Erlebnissen, welche nothgedrungen
die Schilderungen etwas weitläufig machen, aber für diejenigen,
welche den Orient bereist haben, nicht ohne Reiz sind.
Jede Schilderung der heiligen Orte, von dem Bekenner

welcher Confession immer verfasst, berührt sympathisch, sobald
sie, gleich der vorl., einem gläubigen christlichen Gemüthe ent
stammt. Die Frage der Authenticität der heil. Orte steht auch hier
im Vordergrund, sowie die Klage, dass die enorme Mächtigkeit
des Schuttes, welcher von den Zerstörungen herrührt und z. B.
das Kidronthal (nach Warren) beim Tempel um 80' erhöhte, die
Niveauverhältnisse völlig verändert hat. Eine genaue Bestimmung
der Topographie ist dadurch bekanntlich unmöglich gemacht.
Bezüglich der Olivenbäume von Gethsemane erlauben wir uns zu
bemerken, dass sie bei ihrer polypenartigen Natur nach der auf
Geheiß des Titus stattgehabten Fällung sicherlich wieder aus
getrieben haben werden, und somit, wenn auch nicht dieselben
Stämme, so doch dieselben Individuen darstellen können, welche
zur Zeit des Erlösers dort bestanden. Mit gerechter Befriedigung
schildert B. das Aussätzigen-Asyl der Brüdergemeinde bai Jeru
salem, in welchem 20— 25 Kranke nicht bloß dem Elende entrückt,
sondern geradezu behaglich untergebracht sind. Von allgemeinem
Interesse dürfte ferner die Mittheilung sein, die B. zur Erfüllung
Mattn. 21, 18 ff. liefert : dass in Palästina gute Feigenbäume im
April wirklich cssbare Winterfrüchte tragen, daher Christus mit
Recht in dieser Jahreszeit nach Feigen suchen durfte, was schon
wiederholt angezweifelt worden ist.
II. Dieses Werk enthält die Schilderung der Reise eines

kath. Priesters, der es sich zur Aufgabe machte, die wichtigsten
Orte persönlich kennen zu lernen, welche im N. T. erwähnt sind.
Da der Verf. die bezüglichen Texte citiert, bildet das Büchlein
eine Art Führer durch das heil. Land, welcher jedem Pilger will
kommen sein dürfte. Ein gläubiger Sinn muthet wohlthuend an
in den schlichten Darstellungen. Wenn P. die österliche Zeit als die
geeignetste erklärt, die heil. Orte zu besuchen, können wir uns
aber nicht ganz einverstanden erklären. Sie wäre es zweifellos
ohne den Hader der Confessionen, welcher gerade zu Ostern das
andächtige Gcmüth am tiefsten verletzen muss. Der Verf. scheint
in diesem Punkte bessere Erfahrungen gemacht zu haben, als
manche seiner Vorgänger.
derz. Volosca. Ransonnet.

SRobcubetß Suliuji: (Sitte Sfrühltng<<fahrt nitcft 9J?alta.
SWit Sluäflüfleii in ©ietlieti. SSertiii, ökbri'tber ^aetel, 1893.
8° (VIII u. 244 6.) 3W. 5.-.
Die zu Genua bewerkstelligte Einschiffung des Verf. galt

plangemäß nur dem Besuche Siciliens. Unterwegs erhaltener An
regung zufolge ward das Itinerar nachträglich auf Malta erstreckt.
Dieser Insel wird in den vorl. Reiseerinnerungen der umfang
reichste Abschnitt gewidmet — ein Gewinn in Anbetracht der
noch ziemlich kargen Littcratur über dieses Eiland. Die farben
prächtigen, großzügig entworfenen Schilderungen dieses Buches
bilden den landschaftlichen Untergrund, von weichein sich die mit
charakteristischen Strichen eingezeichnete Staffage lebendig abhebt;
historische und classische Reminiscenzen breiten ihren Localton
über die einzelnen Gemälde. So sieht des gefesselten Lesers Auge
in Etappen ein Diorama von Neapel, Messina, Catania, Malta,
Syracus, Taormina, Aci reale, Girgenti und Palermo an sich vor
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beigleiten, für dessen Vorführung auch der kath. Leser dem Verf.
seihst dann Dank wissen wird, wenn sich beider .Anschauunger.
hie und da nicht ganz decken sollten.

Wien. Scherzinger.

Mittelbach R. : Deutsche Straßenprofilkarte für Rad
fahrer. 1 : 300.000. Nr. 78 St. Pölten, Nr. 79 Wien. Leipzig,
Commissionsverlag v. J. C. Hinrichs, 1894. Per Blatt M. 1.50.
Die Karte ist für praktische Zwecke berechnet und soll dem

Radfahrer, wie eine Touristenkarte dem Fußgänger, ein sicherer
Führer durch unbekannte Gegenden sein ; nach ihr soll er Kraft
und Zeit eintheilen, soll er die Strecke wählen, die er einschlagen
muss, um an den Ort seiner Bestimmung möglichst schnell und
auf möglichst guter Straße zu gelangen. Was sie vor anderen
Kai tenwerken auszeichnet und gerade für ihre Zwecke wertvoll

macht, ist die Wiedergabe des Steigungsverhältnisses der Straßen
im Profil, wobei allerdings auf die Berücksichtigung der Straßen
krümmungen verzichtet werden musste. Außerdem sind die Er
höhungen über dem Meeresspiegel, die Entfernungen in Kilo
metern, gefährliche Straßenstellen, sowie die Qualität der Straßen
decke, auch einzelnstehende Häuser und Kapellen etc. genau ein
getragen. Die Karte wird ihrem Zweck vollständig genügen.

Wien. Dr. H. Bohatta^
Blätter d. Vereins f. Ldskde. v. N.-Österr. (Red. A. Mayer.)
N. F. XXVIII, 9-12.
Willib. Nagl, D. Vocalismus uns. Mundart histor. beleuchtet.

— Endl, Gesch. d. Klosters St. Bernhard. — Haas, Biblio
graphie z. l.andeskde. v. N.-Österr. — Starz er, Regcsten z. Gesch.
d. Klöster N. Ost. 's. — Loserth, E. Heiligenkreuzer Hs. in Rom.
— Unger, E. archäolog. Fund in N.-Üst. i. J. 1645, — Starzer,
D. Urkde. Ks. Heinrich II. üb. Absdorf aus d. J. 1019.
Globus. (Hrsg. R. Andree.) LXVII. 7— 10.
(7.)Kan nenberg,D. »Paphlagon.« Felsengräber. —Sartori,

D. Sitte d. Alten- u. Krankentödtg. — Hassert, D. Name
Montenegro. — Zondervan, Neue Arbeiten üb. Niederländ.
Ostindien. — (8.) Früh, Üb. Windschliffe am »Laufen« b.
Laufenbg. a. Rh. — Emir Abdurrahman u. d. Eindringen europ.
Gesittg. in Afghanistan. — (9.) Hoerncs, D. Problem d. myken.
Cultur. — Dr. K. Peters Geographie v. Dtsch. -Ostafrika. — Fr.
Müller, Abstammg. u. Nationalität. — D. südl. Baschan u, s.
Ruinen. — Krause, Neue Wahrzeichend. Elsasses. — Schinz,
Ü. Pfeilgift d. Kalachard-Buschmänner. — D. geogr. Gestaltg. d.
norweg. Küstenebene. — (10.) Hahn. D. heut. Chorasan. — Kobelt,
E. Blick auf Sicilien u. s. Hauptstadt — D. Goldproduction Afrikas.

Ziegel er E., Aus Pompeji. Gütersloh, Bertelsmann. (108 S.)
M. 2.—.
Bundesgenossen u. Bundesgenossinnen, Unsere, in Italien. E.
Schilderg. d. dort. Volksthums v. e. Dtschcn. Kassel, Fisher.

(287 S.) M. 5.—.
Lesker Bh., E. Fahrt an die Adria. Stuttg., Südd. Verl -Bucht).
(224 S. ill.) M. 2. — .
Winsor J., Cartier to Frontenac : geogr. Discovery in the
Interior of North-America in its hist. relations (1534 — 1750)
London, Low. (378 S.) Fr. 18.—.

Rechts- und Staatswissenschaft.
Qe$el &. 3S. S . : Sritif bec ©etfoffunft ScutfrtfanbS.
9(u3 bem l)anbfd)riftlitf)cn Kndjloffe bei?SkrfnffetS hernitägegrueii
Don ©corg 9Nollat. Webft einer Beilage. Maffcl, II). Ö). 5i)'i)er
u. ISomp., 1893. gr.--8° (VI u. 143 S ) 5K. 4.—.
H.'s »Kritik der Verfassung Deutschlands« lag uns

bisher nur in der Hs. der k. Bibliothek zu Berlin vor.
Es ist dies ein in Folio niedergeschriebener Entwurf, der
den ganzen Umfang des Planes deutlich erkennen lässt,
während eine spätere Bearbeitung in 4" in der Mitte
abbricht. Rosenkranz hat in seinem »Leben H.'s« und
Haym in dem Werke »H. und seine Zeit« eine Inhalts
übersicht und größere Bruchstücke veröffentlicht. Im
Gegensatze zu Rosenkranz, der die Entstehung in die
Zeit zwischen 1806 und 1808 verlegt, entscheidet sich
Mollat mit Haym für die Jahre 1801 oder 1802.
Der Grund für die Niederlagen, welche das deutsche

Reich trotz der Tapferkeit seiner Heere in den Kämpfen
gegen die französische Republik erlitten hat, liegt nach

H. in seiner Verfassungslosigkeit. — Das deutsche Reich
ermangelt einer gemeinsamen Wehr- und Staatsgewalt.

Dies wird durch die Betrachtung der Reichsarmee, der

Reichsfinanzen, der Reichsgesetzgebung und der Rcichs-

justiz zu erweisen gesucht. »Eine Menge, die durch diese
Auflösung der Kriegsmacht und Mangel an Finanzen
keine Staatsgewalt zu bilden gewusst hat, ist unver

mögend, ihre Unabhängigkeit gegen auswärtige Feinde
zu vertheidigen.« Die Länder, welche das deutsche Reich

im Laufe mehrerer Jahrhunderte verloren hat, machen
eine lange, traurige Liste aus. Es wird dies an den

Friedensschlüssen vom westfälischen bis zu dem von
Luneville gezeigt. »Deutschland ist nicht ein Staat, son
dern eine Menge unabhängiger Staaten, welche zuweilen
unter dem Namen des deutschen Reichs Associationen
bilden, viel lockerer als die Coalitionen anderer Mächte.«
Mit der Reformation zerriss auch das einigende Band der

Religion, was bei dem Umstand, dass in keinem Lande
das Staatsband so lose war -wie in diesem, die Zer
rüttung noch vergrößerte. Die Staatslosigkeit wurzelt tief
in dem Charakter der Deutschen, sie ist die Folge ihres

eigensinnigen Freiheitstriebes. Das Heil für Deutschland
erblickt H. in der Repräsentativverfassung, in der sich
die wahre Freiheit verkörpert, und die »alle Leerheit
des Freiheitsgeschreies verschwinden macht«. Das Inter
esse dieser wahren Freiheit suche bei einem solchen
Staate Schutz, der selbst auf diesem System der Freiheit
beruht. H. sieht diesen Staat nicht in Preußen, dessen

Landständc ihre Bedeutung unter der Gewalt der Königs
macht verloren haben, sondern vielmehr in den kaiser
lichen Erblanden, »die ein Staat sind, der auf Repräsen
tation sich gründet und worin das Volk Rechte hat«.
Der Kaiser müsse, ausgerüstet mit wirklicher Macht, an
die Spitze des Reiches gestellt werden. Um zunächst
eine wirkliche Staatsmacht zu organisieren, müsste alles

Militär Deutschlands in eine Armee zusammengeschmolzen
und deren oberste Direction dem Kaiser übergeben werden.
Um ferner eine Mitwirkung der Nation herzustellen,

müssten auf Grund einer eigenen, von den einzelnen
Landeshoheiten unabhängigen Kreiseinthcilung Abgeord
nete erwählt werden, welche mit der Städtebank des

Reichstages zu einem Corps verbunden, die Auflagen
unmittelbar an Kaiser und Reich zu verwilligen hätten.
Dass diese weitgehenden Veränderungen auf friedlichem
Wege geschehen könnten, glaubt H. nicht. Die Gewalt
eines Eroberers müsse vielmehr die deutschen Völker
schaften »in eine Masse versammeln und sie zwingen,
sich als zu Deutschland gehörig zu betrachten.«
So sehr wir dem Hrsg. der interessanten Schrift

für diese erste Edition, die inbezug auf Ausstattung und
Druck nichts zu wünschen übrig lässt, dankbar sein
können, so erregt doch, wie schon anderwärts hervor

gehoben wurde, sein Verfahren, willkürlich zwei Texte
in einen zu verschmelzen, gerechtes Bedenken. Zum

mindesten wäre eine Angabe, was dem Entwürfe und

was der Überarbeitung entstammt, von Nutzen gewesen.
Wien. O. Doublier.

<£o nr a & 9K. 3ur äöie&crflcbutt&cc (gutturmenfehheit-
fUuei prcisgcfrüitte STrbeiteit. (Eingeleitet it. f)r*g. t>.3Jf. 65. G-

Samberg, §anbel8brueleret, 1893. gr.=8»(44 ©.) 3Jt.-.75.
Das Büchlein hat drei Verf. Der Herausgeber (Dr. Conrad)

veröffentlicht zwei preisgekrönte Antworten (von Solger und
Seiling) auf die Preisfrage: »Welche sind die zweckmäßigsten
Mittel und Wege zur Verbesserung unserer Rasse ?« C. bezw.
der Preisspender will erst Besserung unserer Zustände, »um zu
einem erziehungswürdigen Geschlechte zu gelangen« und weiß
»heute, woher der Mensch stirmmt. Die angestammte Bestialität — «

wird ihn in alle Ewigkeit zu keinem erziehungswürdigen Menschen
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geschlechte gelangen lassen. Da ihm dreiviertel unseres Schul
wissens dummes Zeug« ist, »aus dem keine fruchtbringende Weisheit
zu gewinnen ist« , so wollen wir mit ihm milder verfahren und
die zwei Preisgekrönten hören. Solger ist Darwinist und jammert
in Zahlen und Citatcn über den Niedergang der Rasse in Folge
aller möglichen Laster, besonders aber der geschlechtlichen Aus
schweifungen und der Trunksucht. »Was ein finsterer Glaubens
eifer der Menschheit geschadet hat, ist noch zu wenig untersucht
worden,« sagt er und will daher »die Äußerlichkeiten und Lehr
sätze der Confessionen« verschwinden sehen. Was er sonst sagt,
trifft sein Kampfgenosse gegen die allerwärts herrschende Unnatur
besser. Dieser (Seiling) verlangt zwar auch eine »Moral ohne
Glauben und Pfaffen«, aber er ist durchaus kein Gegner von
Cölibat und Enthaltsamkeit. Das Heil liegt ihm in der Ver
staatlichung von Grund und Boden, Abschaffung des Zinses,
Reform der Ehe unter Ausschließung aller irgendwie Anormalen
von der Ehe, Reform des Unterrichtes und der Erziehung und
endlich im Vegetarianismus. Die zwei preisgekrönten »Kegene-
ratoren« sindsystemlose Programmflicker. Wirklich lesenswert und
für Ärzte, Priester, Lehrer und Gesetzgeber in gleicher Weise
beachtenswert ist Seiling's Schilderung des modernen Menschen
lebens vom Mutlerleibe an bis zum Vollalter (S. 27— 28).
Christlicherseits sind die Mittel und Wege zur Besserung

der ganzen Menschheit langst bekannt aus der Offenbarung und
Geschichte. Aus ihnen können wir lernen, dass allerdings »die Indi-
vidualreform am Ende doch noch nöthiger ist, als die Socialreform«,
aber dazu muss man nicht nur klar denken können, sondern auch
entsprechend handeln wollen.

I. Preuß Dr. Hugo, Privatdocent an der Universität Berlin:
Reichs- und Landesfinanzen. (Heft 121/122 der von der
volkswirtschaftlichen Gesellschaft in Berlin herausgegebenen
»Volkswirtschaftlichen Zeitfragen«. Berlin, Leonh. Simion, 1894.
gr.-8° (83 S.) M. 2.—
IL Fischöl Alexander: Zur Kritik der Steuerreform-Vor
lage. Wien, Eisenstein, 1893. 8" (VI u. 58 S.) M. 1.—
III. Hausmann Wilhelm, Rechtsanwalt am legi. Landgericht
Berlin I: Verkehrssteuern. Ein Beitrag zur Vermehrung
der Reichseinnahmen. 2. Auflage. Berlin, Carl Heymann,
1894. gr.-8° (VIII u. 100 S.) M. 2.—
I. Der dem deutschen Reichstage vorl. Entwurf eines Gesetzes

betr. die anderweitige Ordnung des Finanzwesens des Reiches
veranlasst P. nicht weniger zu fordern als ein System, wonach
zunächst dem Reiche als eigene Einnahmsquellen Zölle, Verbrauchs
und Verkehrssteuern verbleiben. Daneben soll ein Reichsgesetz
das Princip, die Veranlagungsalt und die Mobilisierung der
wichtigsten directen Steuern regeln. Dieselben verbleiben im Ge
nüsse der Einzelstaaten. Seitens des Reiches werden aber auf diese
Staatsfinanzquellen die Matrikularbeiträge bezw. Überweisungen
radiciert.
II. Auch F. beschränkt sich bei Besprechung des dem österr.

Reichsrathe vorl. Gesetzentwurfes betr. die directen Steuern
nicht auf technische Bedenken gegen Selbstdeclaration, Tarif, Con-
tingentierung und Öffentlichkeit der Steuerrolle. Auch er fühlt
sich gedrängt, von der .steuertechnischen zur eminent politischen For
derung vorzuschreiten, dass der Finanzminister in wichtigen
Finanzangelegenheiten im Ministerrathe nicht überstimmt werden
könne.
III. H. beschränkt sich auf das Gebiet der Verkehrssteuern,

nicht ohne die deutsche Steuertheorie in der That zu vertiefen.
Gegen die Theoretiker, welche in Übertreibung der Bedenken
gegen das verzerrte Naturrecht des 18. Jahrhunderts die Leistungs
fähigkeit nicht hloß als Steuerverpflichtungsgrund, sondern auch
als Stcuerbemessungsgrund ablehnen, cit:ert H. mit Recht das
Wort des älteren Blanqui : »// ne faut jainais gut la matiire
fiscale comporte le rlve >u la fantaisie.*. H. fordert die Steuer-
pflicht aller Rechtsgeschäfte ohne Rücksicht auf die Urkunden-
fonn. Diese allgemeine Fassung ermöglicht eine Herabsetzung
der Gebüren von Immobiliengeschäften.
Innsbruck. Karl Scheimpflug.

Archiv f. öff. Recht. (Hrsg. Laband u. Stoerk.) X, 2.
Schuster, D. engl. Erbschaftssteuerreform. — Nicki as,

D. Geltendmachg. d. Placet nach bayr. Vetfassgsrecht. — Bozi,
Z. Kritik d. Gerichtsverfassgsgesetzes. — Zeller, D. Vereins- u.
Versammlgsrecht in Dtschld.
Jahrb. f. Gesetzgebg., Verwaltg. u Volkswirtschaft im
Dtsch. Reich. (Hrsg. G. Schmoller.) XIX, 1.
Bernatzik, D. Anarchismus. — Cohn, Üb. d. Börsen

spiel, — Knapp u. Kern, D. ländl, Verfassg. Niederschlesiens.

— Härtung, Die Augsbger Zuschlagsteuer v. 1745. — Koll
mann, D. ungar. Berufsverhältnisse nach d. Zählg. d. J. 1891.
— Gerland, D. Übclstände in d. Rechtsanwaltschaft u. in d.
Rechtspflege übh. — Lötz, D. Ergebnisse d. dtschen Silber
enquete. — Sticda, D. Belahiggsnachweis.
Archiv f. kath. Kirchenrecht. (Hrsg. Fr. H. Vering.) 1895, 1.
Singer, Btrge z. Würdigg. d. Deeretistenlitt. — D. Abänderg

d. serb. Ges. v. 27. Sept. 1890 betr. d. kirchl. Behörden durch
d. Ukas v. 1. Juni 1894. — hingen, Üb. kirchl. Gewohnheits
recht. — Arndt, D. Suspension »ex informata conscientia«. —
Geigel, Aus d. Rechtsprechg d. dtsch. Reichsgerichts in Straf
Sachen 1893/4. — Henner, Z. Gesch. d. Rota Romana. — D.
Belastg d. Realsteuern m. Kirchensteuerzuschlägen in Preußen.
Socialpolit. Centraiblatt. (Hrsg H. Braun.) IV, 17—20.
(17.) v. Mangoldt, Polit. Freiht. u. sog. Fortschritt. —

Thieß. D. internal. Regelg. d. Berufsstatistik u. d. neue dtsche
Berufszählg. — Hainisch, Verschiebgen im bäuerl. Besitz N.-Öst.'s.
— Jay, D. neue franz. Gesetz betr. d. Beschaffg. billiger Wohngen.
— (18.) Hasse, Z. Methode d. Berufs- u. Gewerbezählg. v.
14. Juni 1895. — Arendt, D. dtsche SociaMemokratie u. d.
Währgsfrage, mit Erwiderg. v. M. Schippel. — Heinemann, I).
Reichstag u. d. neue Strafgcsetzgb. — (19.) Quarck, D. Gesetz-
entw. z. Bekämpfg. d. unlaut. Wettbewerbes u. die Handlgsgehülfen.
— Thieß, D. Rückgg. d. Beri. Consums u. die Reichsregierg. —
Legien, D. dtsche Bergarbeiterbewegg. u. d. nation. Bergarbeiter-
congress. — (20.) Fuld, U. Ehescheidgsrecht d. Entwurfs z.
bürg. G.-B. — Quarck, Umsturzvorlage u. »prakt.« Socialpolitik'.
— Lange, Verwertg. d. berufsgenoss. Statistik f. d. Erkenntnis
allgem. Entwicklgstendenzen in d. dtsch. Industrie. — Jay, D.
Sterbe- u. Unfallversichergscassen d. franz. Staates i. J. 1893.

liendix L., Kirche und Kirchenrecht. E. Kritik mod. theol. u.
jurist. Ansichten. Mainz, Kirchheim. (190 S.) M. 2.40.
Gierke O., Disches Privatrecht. I. Allg. Theil u. Personenrecht.
[Binding's Systemat. Hdb. d. dtsch. Rechtswiss. 2, III, 1.

] Berl.,
Heymann. (XXXII, 897 S.) M. 20.—.
Luschin v. Ebengreuth A., Österr. Reichsgesch. (Gesch. d

.

Staatsbildg., der Rechtsquellen u. d. öff. Rechtes.) 1
.

Hälfte.
Bambg., Büchner. (160 S.) M. 3.20.
Schey Jos. Frh. v., D. Obligationsverhältnisse des österr. allg.
Privatrechts. I, 2: D. Leihvertrag. D. Verwahrgsvertrag u. d.
Gastaufnahme. Wien, Manz. (XI V

^ S. 187—418.) M. 4.— .
Starkenburg H, D. Bevölkergswissenschaft u. ihre prakt. Be-
deutg. f. d Ggwt. Lpg., Friedrich. (103 S.) M. 2.—.
Rauchberg H., D. Bevölkerg Oest.'s, auf Grund d. Ergebnisse
d. Volkszählg. v. 31. Dec. 1890. Wien, Holder. (430 S } M. 1 I.—.
Singer Rud., D. Recht auf Arbeit in gesch Darstellg. Jena,
Fischer. (84 S.) M. 2.—.
Verhandigen der am 28. u. 29. Sept. 1894 in Wien abgeh
Gen.-Vers. d. Ver. f. Socialpolitik üb. d. Kartelle u. üb. d
.

ländl. Erbrecht. Lpz., Duncker & Humblot. (542 S.) M. 11.—.
Stangl Jos., Concordat u. Religionsedict. I. TM.: D. Rel. -Ver
hältnisse d. Minderjährigen nach d. bayr. Verfassgsurkde.
München, Ackermann. (244 S.) M. 4.80.

Naturwissenschaften. Mathematik.

I. Schmeißer, Bergrath: Über Vorkommen und Gewinnung
der nutzbaren Mineralien in der Südafrikanischen Re
publik (Transvaal) unter besonderer Berücksichtigung
des Goldbergbaues. Bericht über eine im Auftrage des
k. preuß. Ministers für Handel und Gewerbe nach Südafrika
unternommene Reise. Berlin, Dietrich Reimer, 1894. 4° (XVI u.
151 S. m. 19 Karten u. Tal.) M. 4.—.

II. Mayer Heinrich. Münzwesen und Edelmetallproduction
Russlands. Leipzig, Duncker u. Humblot, 1893. 8»(VI u. 130 S.

)

M. 2.G0.

I. Die Bedenken, welche Ref. bei Besprechung des
Suess'schen Werkes: »Die Zukunft des Silbers« (ÖL.
II, 110 f.

) gegenüber dessen vorsichtiger, nicht allzu
hoffnungsvollen Darstellung von der Goldproduction in

Witvvatersrand (Transvaal) zum Ausdrucke brachte,

scheinen sowohl durch die thatsächliche Entwicklung
deiselben in den lezten Jahren, wie durch das fach
männische Urtheil über deren Entwicklungsfähigkeit
gerechtfertigt zu werden. Die Goldlager in Witwatersrand
wurden im Jahre 1886 entdeckt; 1890 lieferten sie bereits
15,391kg., 1891: 22.083 kg., 1892: 37.663 kg., 1893:
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45.987 kg. Rohgold. Die Ausbeute an Rohgold in der ganzen
Südafrikan. Republik (Transvaal) betrug 1892: 4 1.225 kg.,
1893: 50.088 kg. (Zur Umrechnung in Feingold ist ein
Abzug von ca. 10 — 13 Procent zu machen.) Im Jahre 1893
stand die Südafrikan. Rep. unter den Goldproductions-
ländern der Welt an dritter Stelle, unmittelbar nach den
Ver. St. und Australien. Es ist nicht unwahrscheinlich,
dass sie im ablaufenden Jahre an die Spitze der gold
spendenden Gebiete getreten ist. Diese kräftig ansteigen
den Ertragnisziffern würden an sich nur von geringer
Bedeutung sein, wenn sie der Ausdruck einer raub
bauenden Production wären, welche die Gefahr eines
umso rascheren Zusammenbruches nahelegen würden.
Auf Grund persönlicher Durchforschung des Landes sucht
Sch. in dem vorl. Werke den Beweis zu erbringen, dass
dies nicht der Fall ist, dass vielmehr die mächtig an
schwellende Goldausbeute des Transvaal das Ergebnis
des natürlichen Reichthumes des Landes sei, welcher der
Production eine verheißungsvolle Zukunft verbürge. Die
Reise des Verf. nach Südafrika wurde durch die preu
ßische Staatsregierung veranlasst, die unter dem Materiale,
welches der von der Reiehsregierung einberufenen Com-
mission zur Erörterung der Maßregeln zur Hebung und
Befestigung des Silberwertes vorgelegt werden sollte, auch
einen fachmännischen Bericht über die Gold-Lagerstätten,
sowie die bergbaulichen und wirtschaftlichen Verhältnisse
des Transvaal bieten wollte, das durch den ungewöhnlichen
Aufschwung in den Ergebnissen seiner eigenartigen Lager
stätten ein außergewöhnliches Interesse beansprucht.

Im 1. Cap. gibt der Verf. eine äußerst dankenswerte
Darstellung der Geographie, Geschichte und des Staatswesens der
Republik, wodurch dieses so plötzlich in den Interessenkreis
der Culturwelt getreteneLand unserem Verständnisse näher gerückt
wird. Das 2. Cap. bringt die geognostische Beschreibung Trans
vaals, das 3. Cap. die Darstellung der Mineralgewinnung in
ihrer geschichtlichen Entwicklung und in ihrem gegenwärtigen
Stande unter Berücksichtigung der bergrechtlichen und bergpoli
zeilichen Bestimmungen, der Arbeiterverhältnisse, der Triebkräfte
und Maschinen, des Vermessungswesens unter Beigabe zahlreicher
Karten und statistischer Tafeln über die Production und die
finanzielle Gestaltung des Bergbaubetriebes. Das Buch schließt
mit einem Hinweise auf die groüe Zukunft der Montanindustrie
Transvaals und msb. die Nachhaltigkeit des Goldbergbaues. — Die
Würdigung des streng geologisch-montanistischen Theiles des
Werkes entzieht sich dem Gesichtskreise des Ref. Die Anerkc nung
jedoch, welche derselbe seitens der Fachcollegen des Verf. gefun
den hat (vcrgl. Ob.- Bergrath v. Ernst in der österr. Zeitschr. f.
Berg- u. Hüttenw. October 1894) berechtigt uns, mit besonderem
Nachdrucke auf die für Währungstheorie und Währungs
politik höchst bedeutsamen Folgerungen zu verweisen,
welche sich aus den Forschungen Sch. 's ziehen lassen. Dieselben
können im wesentlichen folgendermaßen zusammengefasst werden:
1. Die eigenartige Lagerstätte des Goldes in Transvaal in dem Binde
mittel von Conglomerat-Flötzen war Prof. Suess zur Zeit der Be
gründung seiner Theorie im J. 1877 noch unbekannt und noch
nicht in den Kreis seiner Beobachtungen gezogen. — 2. Ob diese
Goldlager ihrem geologischen Charakter nach unter den Typus
>Schwemmgold« fallen, ist auch heute noch eine offene Frage.
(S. 74. — Vergl. Berliner Silbercommission, Sitzung vom 1. Juni 1894
u. f. — Dr. Futterer, Afrika in seiner Bedeutung für die Gold-
produetion. S. 122 ff.) — 3. Ungemein wichtig für die Beurtheilung
der Hauptthese der Suess'schen Lehre, dass der Goldgehalt der
Lagerstätten nach der Tiefe zu abnehme, in welcher auch die
Hauptstütze seiner düsteren Prophezeiung von dem unabwend
baren Niedergange der Goldproduction gefunden werden muss, ist
die Ansicht des Verf., dass die vorgenommenen »Bohrlochs
ermittelungen . . . den untrüglichen Beweis liefern für die An
wesenheit des Goldes auch in größerer Teufe, wie überhaupt
für die große geognostische Gleichmäßigkeit des Lagerstätten-
Vorkommens am Witwatersrand.« (S. 54 u. Anm.) Der Niedergang
des durchschnittlichen Tonnengoldgehaltes bedeutet noch nicht,
dass der Goldgehalt nach der Tiefe hin abnehme. (S. 137.) — 4. Ob

wohl eigentlich «eine Berechnung des gesammten gewinnbaren Gold
reichthums Transvaals, ja selbst nur des Witwatersrand ganz
unmöglich erscheint«, versucht doch der Verf. einen einigermaßen
zuverlässigen Maßstab zur Beurtheilung des Gesammt-Goldgc-
haltes zu gewinnen, indem er den z. Z. besterforschten Muldentheil
innerhalb bestimmter Grenzen in Betracht zieht und für ihn
Mindestzahlen zu ermitteln sucht. Sch. berechnet für dieses Gebiet,
welches bisher ungefähr zwei Drittel der Gesammtproduction
gefördert hat, bei Erreichung einer Tiefe von 800 m einen Gold
vorrath von rund 1,853.000 kg. (Rohgold), zu dessen Erschöpfung
ein Zeitraum von etwa 25 J., bei einer Tiefe von 1200 m. einen
Goldvorrath von rund 3,105.000 kg. (Rohgold), zu dessen Er
schöpfung eine Zeitspanne von etwa 40 J. erforderlich sein dürfte.
(S. 147 ff.)
Dies wären Mengen, welche eine Jahresproduction von

ca. 00—70.000 kg. Feingold verbürgen würden. (Die Weltproduc-
tion beträgt gegenwärtig nahe an 200.000 kg. — Osterr.-Ungarn
beanspruchte zu seiner Valutaregulierung ca. 192.000 kg.)

Die Resultate, zu welchem .Sch. gelangt, bestärken

Ref. in seiner Ansicht, dass die Goldproduction der
Welt in dem ablaufenden Jahre ihren historischen
Höchststand von rund 200.000 kg. wieder erreicht haben
und denselben innerhalb der nächsten 5 bis 10 Jahre, mit

Schwankungen über und unter Niveau, festhalten dürfte. —

Werke wie das vorl. erscheinen geeignet, der

Währungstheorie wie der praktischen Währungspolitik
der Staaten einen großen Dienst zu erweisen. Indem sie

die Möglichkeit eröffnen, die Theorie von Prof. Suess auf
ihre wahre Bedeutung zurückzuführen, lassen sie auch
die Hoffnung nicht mehr leer erscheinen, dass vielleicht
früher als man jetzt annehmen zu dürfen glaubt, die

Grundfrage des ganzen Währungsproblems, »in welchen

Mengen das gelbe Metall in der obersten Schale unseres
Planeten dem Menschen verfügbar ist<, welche seit Suess
zu einer lebhaften Streitfrage geworden, einer Lösung
oder wenigstens einer wertvollen Determination näher

gebracht und dadurch die Grundlage aller Währungs
theorie und Währungspolitik ihres schwankenden Cha
rakters entkleidet werde.

Die schöne Ausstattung des reich mit Karten und
äußerst wertvollen statistischen Tabellen versehenen
Werkes fällt gegenüber dem niedrigen Preise so sehr in
die Augen, dass eine rühmende Hervorhebung der Ver

lagshandlung nicht unterlassen werden darf.

II. Auf einem wesentlich anderen Standpunkte als
Schmeißer bez. Transvaal steht M. bei der Beurtheilung
der Goldlagerstätten Russlands, insbes. Sibiriens. Dieselbe
ist mit der Auffassung Suess' nahezu übereinstimmend.
Nach dem Berichte des Verf. ist »die zunehmende Ver

armung des Sandes an Metalleinschlüssen eine in die

Augen springende Erscheinung, daher die ständige Er
weiterung des Arbeitsfeldes Bedingung, die Production
auf der Höhe der Zeit zu erhalten«. Daraus folgt »eine
Verlegung des Schwerpunktes der Edelmetallproduction
von Westen nach Osten bis zur Küste hin, wo das
Meer einer weiteren Verpflanzung eine Grenze setzt«,

(pag. 99.) Das bekannte, von Prof. Suess so oft betonte
Wandern der Productionsstätten ! Trotzdem ist Verf. voll
Vertrauen in die »reichen Erzlagerstätten« und die »noch

unermesslichen Schätze an edlem Metall«, welche »die
großen östlichen Territorien bilden.« (S. 123.)
Die Darstellung der Währungsverhältnisse und des

Münzwesens Russlands, der Lage des russischen Silber
marktes und der Ansammlung der Goldvorräthe, der
Münzprägungen, des Einflusses des Silberpreises auf den
Rubelcurs ist interessant und bringt manches Neue.

Statistische Tabellen unterstützen dieselbe.
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Von patriotischem Geiste erfüllt, prophezeit Verf.
der russischen Nation, dass ihr durch ihren Länderbesitz
und die gewaltige Summe ihrer Volkskraft die Zukunft
der Welt zum großen Theilc gehöre. (Vorrede.) Der
emphathische Schluss (pag. 129 f.

) wäre besser weg

geblieben, (pag. 9 lies' 1 : 12.963 st. 1:1.2963, pag. 13 1
.

1 : 15.924 st. 1 : 17.924.)
Wien. Jos. M. Arnulf Fuchs.

Natur u. Offenbarung. (Münster, Aschendorff.) XLI, 2
.

Maier, D. Planeten Uranus u. Neptun. — Günther, D.
Phänologie, e. Grenzgebiet zw. Biologie u. Klimakde. — Tümler,
Uns. Bockkäfer. — Wasmann, Darwinismus u. Socialdemokratie.
— Birkner, II. gemeins. Versammig. d. dtsch. u. d. Wiener
Anthrop. Gescllsch. Innsbr. Aug. 1894. — Laska, Astronomie. —
Wiesbaur, Botanik. — Laska, Himmelserscheingen März 1895.
Meteorolog. Ztschrift. (Hrsg. J. Hann, G. Hellmann.) XII, 1

.

Hann, D. Regenfall auf d. Hawaii-Inseln. — Mcinardus,
Üb. d. Wetterleuchten. — Helm Ctayton üb. d. Rhythmus im
Wetter. — Fritsche, Z. Klima d. Mongolei u. d. Nordostens v.
China. — Hell mann, D. ältesten met. licobachtgen aus Wien.
Österr. botan. Ztschr. (Hrsg. v. We ttstein.) XLV. 2.
Pax, Einige neue Pflanzenarten aus d. Karpathen. —

v. Sterneck, Btrg. z. Kenntnis d. Gattg. Alectorolophus All. —
Lütkemüller, Üb. d. Gattg. Spirotaenia Breb. — Freyn,
Planta? Karoanae DuJiuricae. — Arnold, Lichenolog. Frgmte.
— v. Degen, Bemerkgen üb. einige oriental. Pflanzenarten.

Laue Max, Chr. Gottfr. Ehrenberg. E. Vertreter dtscher Natur-
forschg. im 19. Jh. 1795— 1876. Nach s. Reiseberichten, s. Brief
wechsel u. a. hs. Material. Berk, Springer. (287 S.) M. 5

. — .
Tubeuf K. Frh. v., Pflanzenkrkhten, durch kryptogame Parasiten
verursacht. E. Einführg. in d. Studium d

.

parasitären Pilze etc.
Ebd. (599 S. ill.) M. 16.—.
Parker J.

,

Vorlesgen üb. elementare Biologie. Dtsch v. R. v.
Hanstein. Brschwg., Vieweg. (XXI, 303 S. ill.) M. 8.—.
Weber Hnr., Lehrbuch d. Algebra. I. Ebd. (653 S

.

ill.) M. 16.—.
Saubert B., D. Erdmagnetismus nach s. Ursache u. s. Bedeutg. f.

d. Wetterprognose. Hann., Helwing. (44S.il!.) M. 1.60.
Reinke St., Wandergen in Gottes Natur. Lebcnsb. f. d. Jugend
u. ihre Freunde. Münster, Schöningh. (183 S.) M. 2

.— .

Militärwissenschaften.
Paasch H., Capitän etc.: Vom Klei zum Flaggenknopf.
Illustriertes Marine-Wörterbuch in Englisch, Französisch und
Deutsch. Zweite Auflage (achtes Tausend). Antwerpen, 1894.
Lcx.-8° (509 S., 103 Illustrationstafeln mit umstehender Be
schreibung, LXIII S. Index).
Cap. P., der Vertreter des Lloyd in Antwerpen, hat

eine zweite Auflage seines bekannten marine-technischen
Wörterbuches »Vom Kiel zum Flaggenknopf« heraus
gegeben, welche sich in neuem, stattlicheren Gewände
und inhaltlich viel ausführlicher als die erste präsentiert.
Zahlreiche Illustrationen und kurzgefasste Erläuterungen
fördern das Verständnis der technischen Ausdrücke,
welche materienweise gruppiert und nebeneinander in

den drei im Titel genannten Sprachen angeführt sind.
Je ein alphabetischer Index erleichtert das Aufsuchen
der einzelnen Ausdrücke.
Während das nautisch-technische Wörterbuch von

P. Dabovich durch Reiziehung der italienischen Sprache
und vielleicht auch sonst inhaltsreicher ist, besitzt doch
das vorl. Buch den großen Vortheil, das Aufsuchen
englischer und französischer Ausdrücke gleicherart wie
der deutschen zu ermöglichen und auch dem Laien ver
ständlicher zu sein. Selbst nach dem zu gewärtigenden
Erscheinen des noch ausstehenden 2

. Bandes »Dabovich«
wird »Vom Kiel zum Flaggenknopf« neben diesem nicht
fehlen dürfen. Auf jeden Fall hat Cap. P. ein ganz her
vorragendes Werk geschaffen, welches großen praktischen
Nutzen besitzt und nicht nur dem Seemanne und Marine-
Techniker, sondern auch Laien, die sich für das See

wesen interessieren, und angehenden Seeleuten bestens

empfohlen werden kann.
Wien. Frh. v. Koudelka.

Ed er Fei., D. k. bayr. 1
.

Jäger-Bat. in 75 J. s. Bestehens
1815—1890. Kempten, Kösel. (301 S.) M. 12.—.
Weiß Kurt, Lehrb. d. russ. Spr. f. milit. Zwecke. Berk, Seydel.
(118 S.) M. 3.—.
Ko rwin -Dzbai'iski St. v., Z. Reform d. Militär-, Straf- u. ehren-
räthl. Verfahrens in Öst.-Ungarn. Wien, Manz. (63 S.) M. 1.60.

R Uppersberg A., Saarbrücker Kriegs-Chronik. Ereignisse b. S.,
St. Johann u. am Spichcrer Berg 1870. (In 8 Lief.) 1

.

Lief.
Saarbr., Klingebeil. (32 S.) M. —.50.
LukeS J., Uns. Soldatengräber. Verschollene — erhaltene — ver
gessene . . . Wien, Seidel. (24 S.) M. 1.35.
Maudry Her., Leitf. z. Studium d. dement. Ballistik. Ebd. (1 10 S

.

ill.) M. 3.60.
Kunz, D. dtsche Reiterei in d. Schlachten u. Gefechten d. Krieges
v. 1870/71. Berlin, Mittler. (423 S.) M. 7.50.
Meckel J., Grundr. d. Taktik. Ebd. (314 S.) M. 7.—.
Getreide u. Hülsenfrüchte als wichtige Nahrgs.- u. Futtermittel
m. bes. Berücks. ihrer liedeutg. f. d. Heeresverpflegg. 1

.

Thl.
Ebd. (214 S„ 13 Taf.) M. 10.—.

Schöne Litteratur. Varia.
«Ulbert, $r. (Sb., t. f. Jpofratfj u. Un.it)=sJJrqf. in SBicn: "JJocfte
au» »Böhmen, ftrembe unb eigene Überfettungen au$
Um »öhwtftfien. SEßicn, Jpülber, 1893. 8° (291 £.) 3». 3.20.
In einer Einleitung gibt uns der Übersetzer und

Sammler eine kurze Übersicht der alten böhmischen Litte
ratur, die sich ziemlich analog den übrigen europäischen
Litteraturen entwickelt hat. Sodann wird uns in einer
Dekade neuerer aber bereits verstorbener Dichter ein
wohl abgewogenes, nicht zu großes, nicht zu knappes
Bild des geistigen Lebens im öechischen Böhmen von
den Zwanzigerjahren an geboten.
Der Strakonitzer Fr. L. Öelakovsky (1798—1852) führt

den Reigen an. In bilderreichen Liedern von origineller Form (das
letzte von drei Strophen hat eine andere Reimstellung ) besingt er
seine Liebe, ihre Augen z. B. als »Lampen in dem Heiligthume
ihres Leibes<. In dem »Nachhall russischer Lieder« vergleicht er
das brennende Moskau mit einem einzigen Licht, aufgestellt in

diesem Gottestetnpel zum großen Seelenfest der gefallenen Krieger.
Er beschreibt das liebende Mädchen, »das Auge halb auf dem
Jüngling, halb im Grase, nicht im grünen, denn es spielte Farben«,
er singt vom Räuber, dessen Muhme der Eichwald ist, von der
neidischen »Mutter Wolga, weil sie keinen einzigen Sohn geboren,
sondern lauter Töchter, überviele schnelle Wogen. Menschen
söhne lockt, zieht sie zu ihnen, und vermählet sie mit ihren
Töch rn, bringt in Kummer alle guten Mütter,« und anderen
romantischen Dingen:

»Wer's nicht sah, der kann es schwerlich denken,
Wer es denkt, der kann es schwerlich glauben.«

Auch im »Nachhall der böhmischen Lieder« behandelt er
ähnliche Stoffe: die Waldfrau, die auf dem Hirsch geritten kommt,
einen Kranz von Johanniswürmchen am Hut. In den Epigrammen
besingt er, der kundige Botaniker, Blumen, so die Sonnenblume:
»Sonne ist meine Entzückung ; ich folg ihr vom Morgen zum Abend.
Wie kann, saget, der Mensch wenden vom Himmel den Blick?«
Sein Zeitgenosse J. Kollar (1793—1852) zieht politischere

Saiten auf. Er besingt die Slava, die Altmutter des Slaverithums,
den slavischen Himmel, die slavische Hölle, ja schwärmt sogar
für das slavische Alt-Italien.
K. H. Mächa (1810-1836) erhebt die Fahne der sub-

jectiven Neuromantik und wetteifert mit den phantastischen Er
findungen eines Mickiewicz.
K. Havlißek Borovsky (1821— 1856) ist der Begründer

der politischen Poesie, aber im radicalen Sinne des jungen Deutsch
land. Er streitet für Freiheit, während Kollar für Nationalität
stritt. So spottet er über die Prager Universität: »Im Clementinum
wird der Geist, der Leib im Carolinum umgebracht.«
K. J. Erben (1810-1870) bearbeitete Volkssagen, Volks

sitten, Volksballaden, Prophezeiungen, überhaupt das ganze Ge
biet der gelehrten Volkskunde. Das »Brauthemd« ist eine inter
essante und bedeutende Variante zur >Lcnore«.
V. Halek (1835—1874), der »lyrische Tenor der Nation,«

wie ihn Albert in der Einleitung zu seinen Gedichten nennt,
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schwelgt in zarten, süßen Naturstimmungen, zeichnet aber auch
markige, wirkungsvolle Volksscenen, wie den »Sturme, das
>ZigeunernachtmahW, den »Regimentstambour«. Er mnlt schöne,
stimmungsvolle Landschaftsbilder, wie das Miilterlein Natur auf
wacht, wie dann wieder der Winter welkes Laub und dürre
Zweige ihr zur Streu ins Bett sammelt und die Sonne in den
Winkel stellt, wie die Lampe im Lazaret.

Mit J. Neruda (1834—1891) kommt der moderne Pessi
mismus zum Wort. Wie bei Halek »das süße Gefühle, bildet bei
ihm »der bittere Gedanke« den Kern der Dichtung. »Ich hab- das
Abendlied gesungen, und warte auf das Abendläuten,« singt er
lebensmüde. In seinen »kosmischen Liedern« macht er den bizarren,
aber wohl nicht gelungenen Versuch, Ideen der modernen Natur
wissenschaft künstlerisch zu bewältigen. Um so vollere Töne
stimmt er in den Romanzen und Balladen an. Hier ist jede Nummer
ein Haupttreffer. Ebenso echt sind die »Einfachen Motive«.

Von R. Mayer (1837— 1865) sind einige kurze, schwer-
müthige Reime zu erwähnen, von V. Sole (1S3S— 71) besonders
ein Ghasel, das auch ganz vollendet übersetzt ist, von B. Jeh'nek
das Schlusslied, wo der Dichter am Palmsonntag vor seiner Hütte
die Träume seufzen hört, während schwermüthig, wie ein Greis
in Bergen hoch der Mond in Schleiern steht. »Herein, Gesellen, in
die Hütte,« ruft der Dichter ihnen zu, »und tanzet euren Reigen !«

Übersetzungen sind einerseits ein halber, anderseits
ein doppelter Genuss. Denn man muss seine Aufmerk
samkeit getrennt auf das richten, was im Original Eins
ist: Form und Inhalt. Wenn aber der Übersetzer, wie
er soll, getreu die Form und getreu den Gedanken gibt,
so wird sich beides in der Phantasie des Lesers wieder

vereinigen. An schönen Stoffen, Gedanken. Gefühlen, Bildern
ist in der Sammlung kein Mangel, ebenso wenig an
originellen Formen, Versen und Strophen. Der echt
slavische vier-, fünf- und sechsfüßige Trochäus gibt
dabei den Grundton der Stimmung an.
Um bei dem großen Verdienst des gewandten Über

setzers , kritischen Einbegleiters und geschmackvollen
Sammlers einige Kleinigkeiten nicht zu übergehen, ge
statte ich mir nur die Sprachform »ihr wardt« statt
»ihr wurdet« (S. 168) und die Hochzeit zu »Kanaan«
statt »Kana« zu bezweifeln.

Wien. R. Kralik.

Silber* ®t. (Sbiiarb, f. f. $ofratIj :c : 9?cucftc qjoefie au»
Wohnten. I. ®ie ber SBeltlitteratur confornurt iKidjtiiitaen,
feembeunb eigene Überfein tig-n. SBieit, §31ber, 1895. 8° (VIII
u. 255 ©.) 3R. 3.—.

Von den beiden gefeierten Chirurgen, die Jahre hin
durch an der Wiener Universität nebeneinander lehrten

und wirkten, hat sich neben seinem Fachwissen der
verstorbene Billroth durch feines Musikverständnis aus
gezeichnet und hat Albert stets einen warmen Sinn und
rege Theilnahme für Poesie bekundet. Er ist zugleich,
hierin Nachfolger des verstorbenen Wen zig, seit langem
bestrebt, deutsche Leserkreise mit hervorragenden Erzeug

nissen der böhmischen schönen Litteratur bekannt zu

machen und im laufenden zu erhalten. Er hat zu einem
großen Theile selbst die Feder in die Hand genommen
und sich mit seltenem Geschick der nicht leichten Auf
gabe unterzogen, böhmische Dichtungen im deutschen
Metrum wiederzugeben. Er zeigt sich auch in dem vorl.
neuesten Werke als ein Meister hierin ; man beachte
z.B. Machar's »Winter auf dem Dorfe* (S. 164—166,
wo ich nur in der vorletzten Strophe, Vers 3, »Herz« statt
»Paar« gesetzt wünschte), KJaätcrsky's »Die alten Häuser«
und »Stille Gasse« (S. 182

—
184) u. a. m. Neben seinem

eigenen Mühen hat sich A. geschickte Mitarbeiter an die
Seite gestellt, von denen sich diesmal Frau Ottilie Maly-
brok-Stieber in Tegernsee mit großem Glück an einen

der bedeutendsten lebenden Dichter, Julius Zeyer, gewagt
hat. Eine Probe (S. 99) :

»Es neigt zum Sterben schon sich die Natur,
Vom Baum herab ins Gras sinkt Blatt um Blatt.
Der Garten öd, und schweifen kann der Blick
Jetzt frei ins weite Land, nicht mehr beschränkt
Durch Laubes Massen in der Bäume Wipfel.
So Berg als Thal, die Fläche blauer Flut
Zeigt durch's Gewirr der schwachen Zweige sich
In jenem rührend klaren Licht des Herbstes,
Gleich träumerischem Antlitz eines Sängers,
Der sinnend durch der Harfe Saiten blickt !«

Ist das nicht Freilichtmalerei von der Palette eines
Dichters? Und anderseits: ist das Übersetzung? Klingt
das nicht, als wäre es deutsches Original?! . . In der

A. 'sehen Aufzählung der Dichtungen Zeyer's(S. 4 f.) vermisse

ich den »Roman von den vier Haymonskindern«, eine
vollendete Dichtung, die jeder Litteratur zur Zierde

gereichen würde, ein farbenprächtiger Ritt ins -romantische
Land, der es verdient, von künstlerischer Hand illustriert und

von einer Meisterin im Übersetzen, wie Frau Malybrok-Stieber,
deutschen Leserkreisen zugänglich gemacht zu werden.
Wien. Helfert.

HIstor.-pollt. BUlter. (Hrsg. E. Jörg, F. Binder) CXV, 4.
D. Gräberfundev. Achmin-Panolopis u. ihre Bedeute, f. d. Christi.

Leben d. allen Kirche. — Streiflichter z. preuü. Rechtspflege u. Justiz-
verwallg. — D. neuesteUmschwung in Paris. — Z. polit. Lage in Cis-
leithanien. — Z. »Zus.schluss der Parteien«geg. d. Umsturz. — Kirche
und Kirchenrecht.— Zu Jentsch's »Geschichtsphil. Gedanken«.
Stimmenaus Maria-Laach. (Frcibg, Herder.) XLVJII,^.
Leh mku h 1

,

Darwinist. Staatslehre.— Baumgartner, D. soc.
Niedergg. Dtschlds im 1

.

Jh. d. Glaubensirenng. — Hagen, Was haben
Kepler u. Tycho de Brahe v. Stern d. Weisen gehalten? — Cathrein,
Thierschutz u. Humanität.— H. Pesch, ü. kath. Kirche in ihrem Verh.
z. Cultur u. Civilisalion. — Spillmann, Federzcichng. e. Nichtkathol.
üb. d. kath. Leben in Hildesheim unmittelbar vor d. Glaubensspaltg.
Naus Revue. (Hrsg. H. Osten, E. Wengraf.) VI, 5-8.
(5.) Pap, D- Erziehg. in d. Gescllsch.- Clemens, D. auferstandene

Sem. — N o s sig-P r o c hn i k
,
D. Frauenfrage im Lichte d. neuerenbio

log. Forschg. — Wilckens. Z. Fleischversorgg. Wiens. — Margue-
ritle, D. Bonbonniere. — (6.) L-ippau, Treltschke's DtscheGesch. im
19.Jh. — Strauß, D. Frage d. Börsenschiedsgerichte. — Frank 1

,

D.
Katastrophe d. »Elbe«. — Jeröme, Katzen. — (7.) V'ivus, Z. Litt. d.
Wahlreform. — Richard, D. Ordng. d. Consi.ms. — Fachmann. Be
trachtgenüb. d. Unlergg. d. »Elbe«. — Glades, D. Recht d. Lebens. —
Sokal, Daudets neuerRoman. — (8.) P ap, D. mod. Erziehg. — Ferr er o,
D. mod. Drama u. d. Psychiatrie.— Zarycki, D Gefahrend. Hypnotis-
mus. — Seidemann, D. Stellt:, d. Frau in Bosnien. — Talmeyr, D.
Taubstummenin d. Schauspielkunst. — Wild, Gelegenheit.
Da« Magazin f. Litt. (Hrsg. O. N eu man n - II of er.) LXIV, 4-8.
(4.) Sterne, Poesie u. Wirklichkeit bei Fr. Reuter. — Servaes,

Ada Negri. — Fuchs, E. Berl. Kunstwoche. — Bang. E. hcrrl. Tag. —
(5.) Stettenheim, Schiller's Demetrius.— K e rr, Ethisch-Dramatisch.—
Hegeler, D. Seele d. Mädchens. — Tolstoj, Karma. E. Buddhist.
Märchen. — (6.) David. Geistiges Leben in Wien. — Schlaf, Ästheti
sches. — Gemberg, E. Prophetin d. Hysterie. — Rodenbach, D. An
archismus im Roman. — Kipling, Authent. Bericht üb. d. Leben u.
Thun v. Badalia Hcrodsfoot. — (7.) Ernst, Zwei neueEpen od. d. Natu
ralisten Verzwciflg u. Ende. — D, Interwiew. — Schmidt, E neuer
Mantegazza. — (8.) Koegel, Nietzsche u. Frau Lou Andreas-Salome.—
Breitinger, Rob. Mayer's Leben u, Wke. — KKdal, Nord. Begegngen.
Die Nation. (Hrsg. Th. Barth.) XII, 17-20.
(17.)Barth, Quebracho. — v. Bar, D. project. Änderg d. dtsch.

Strafprocesses.— Bettel heim, Erinnergen e. Feuilletonisten. — Lan
dau e r, F. Mauthner's »Kraft«. — El i as, Bild. Kunst. — (18.)Barth,
E. Steuerfalleaus Zucker. — Nik. Karl. Giers. — Bamberger, E. neues
franz. Werk üb. d Krieg v. 1870.— Accursius, Duellanten u. Anar
chisten.— Lasswitz, Religion u. Humanität.— II e i 1 b o r n, R.L.Steven
son. — (19.1Broemcl, E. Maschinensteuer.— Barth, D. Aussichten d.
Umsturzvorlage. — Hartwig, Ms. E. Olivier. — Eulenburg. Fascina-
tion. — Widmann, I). Roman e. Kleinstadt am Genfersec.— (20.)Bam
berger, D. Vicekaniiz. — Arnstaedt, Zus.stülie auf See.—Juni u s,
Dulce est pro patria conlribuere. — Ziegler, Moleschott's Lebenserinn
ergen.— P oppenberg, E. Lyriker.
Deutsche Worte, illr.-g. E. P e r n ers t o rf e r.) XV, 2.Schmidt, D. Feuerversichergswesen in d. Schweiz u. d. Kampf
um d. Vcrstaailichg. desselben. — Schorr, Galiz. Musterwirtschaft. —
Verkauf. D. Reform d. Bruderladen u. d. Versichergslechnik. — Plat
ter, E. »Freier«. Modernster Typus.
Der Stein der Weisen. (Wien, Hartleben.)VII. 5

.

Heiderich, Klimaändergen. — Die Weinkeller. — Die »bösen
Welter« in d. Bergbauen. Kraus, Z. Geologie d. bohm.-sächs.Grenz-
gebirgcs. — Falb, D. Mond u. d. Polarjahr. — Stationssignalee. großen
engl. Bahnhofes.'

Zur guten Stunde. (Berl., Bong.) (Salon Ausg.) IV, 1
.

Liman, In d. Reichstagsküche.— W olzogen, »Ecce ego — Erst
kommeich!« Roman.— Linke, Feur. Kohlen. — Karl IX. nach der Bar
thol.-Nacht.— Foges, Gold. Millionen. E. Wanderg. dch. d. WiencrMUnze
— Kohlrausch, DerFremde,lioman. — S c h ü n 1 c b e r, Aus d. Heimat
Gölz v. Berlichingcns. — Ranzow, D. Platzfurcht. — Nagel v. Brawe,
Pagen- u. Kadeitenleben.— Frl. TeresinaLabriola, Dr. jur.
Immergrün.(Hrsg. A. Opitz.) 18H5,Jan.,Febr
(Jan.) Finkenz e

l ler, I). HirienmäJl v.Gempfing.— Alpenröschen.
Erzählg. — Menschlich—christlich. — Buchgraber, Sitten u. Volk>



167 108Nr. 5. — Obsterrkichischks Littkraturblatt. — IV. Jahrgang.

gebrauchein d. Steiermark.— Ii erg man n,E. Erinnergsblattaus München.
— Benfey-Schuppe, D. O'Connell. — Kei ch11bau er, China. Japan.
— Pricken, A los toros ! — (Febr.)Etwas v. Kreuztrapen. — D. Sam
meln v. Briefmarken. — Walther, Geschichten aus d. Waldviertel. —
Verderbnis d. Zähne. — Bergmann, D. »Freude« im Sprichwort. —
Audienzen b. Kaiser. — In d. Gleischerwelt.
Eph»uranken. (Regensbg, Manz.) V, 2—4.
(2.) Lengauer, Försters Haus. — Alex. d. Gr. — Eschelbach,

Ehrliche Arbeit. — Reichner, D. arme u. d. reicheBruder. — H.Sachs.
— Kleine, D. Krzählfräulein. — Zimmermann, Maria. — Auf Wohng-
suche. E. Schwank. — (3.) lirunold, Weihnacht, comp. v. J. Wftrle. —
D i e fen ba ch, Christkindleins Weihnachtsbaum. — Weihnachten. —
Torried, D. Hauskobold. - Petrovich, Weihnachtsmorgen. — Alle
Menschen sind Brüder. — Kscherich, CJhristnachtim 8. Jahrh. — (4.)
Sylvesteriraum. — E. Halsbandgeschichtchen.— licichner, E. Mannaus
d. Volke. — Reiscbilder aus Engld. — Schwarz, Mariechens Pflegling.
— Remagen. Bilder aus d. Thierleben. — Gordon, Von e. pflicntge-
treucnMägdelein. — Heinrichs, Von d. Schwerkraft.
Für Alle Welt, (iicrl., Bong.) 1895,lö u. 16.
(15.)Conway, E. Todsünde. — Fingerhakeln. — Wolzogen,

»Ecco ego! — Erst komme ich 1«— D. kleinste Mund der Welt. —
Pichler, Linientaufe. — I). neue Rathhaus in Hamhg. — Ranzow, D.
Platzfurcht. — v. Kapf-Ess enther, Eva's Erziehg. — Degradation.—
(16.) Uns. Vögel im Winter. — Berger, Jungfernstift. Roman. — D.
Ruin e. Familie. — Schneeim Süden — E. Gelöbnis. — Stein, Im Innern
d. Erde. — Scheckiges Mädchen. — D. Post in d. Türkei.
Przegln,d Polsky. (Krakau.) CXV, 344.
D Umbs k i, D. Bauernparteien. — P awl i ck i, Leben u. Wke

Renans. — D. LembergerAusstellg 1894: Mycielski. I). Malerei in
Polen 1764 bis 1887; Gorski, D. ggwt. poln. Kunst 18ü7-94; Buj-
wid, Sanitäre Einrichtgen. — Litterar. Chronik. — Brief aus Posen.
NaSe Doba. (Red.: T. G. M asaryk.) II, 3 u. 4.
(3.)Masarvk, I). Zeiten d. Versöhngu. d. Sehnsucht* — Kaizl,

D. Landvolk, s. Knechtschaft u. s. Emancipation in d. böhm Ländern. —
Kraus, HoheGelehrte in Dänemark.— Tolstoj üb. d. Kunst. —D. cyrillo-
method. Idee. — Rus^ld. in Frkrch.— (4.) E. Blick auf d. russ. Malerei.
— Gedankenüb. d. litterar. Eklekticismus (Vrchlicky's »Twardowski«). —
Wie haben d. Coalitionsparteien den durch Dr. Steinbach vorgelegten
Gesetzentwurfüb. d. allg. Wahlrecht geändert?— Lorenzo, Bild. Kunst.
— Herrn. Sudermann.

Personalnachrichten.
Gestorben : 3. Febr. I). Dichterin Emilie Ii i ng s c i s, geh.1831;

— 8. Febr. in London d. Ägyptologe u. Numism. des »ßrit. Mus.« Reg.
Stuart Pole, 03 J.; — 11.Febr. in Prag d. Wallensteinforscher u. Musik-
schriftst.Dr. Ed. Schebek, 76 J. ; — 12.Febr. in München d. Univ.-
Prof. u. Conservator d. ägyptolog. Sammigen F. J. v. Lauth, 71 J. ; —
19.Febr. in Steglitz b. Berlin i. Amerikanist Dr. Max Lortzing, 56J ;
— 25. Febr. in Wiesb. d. Prof. d. Geologie an d. Bergakad. zu hreiberg
i. S. Dr. Stelzner; — in Rom d. Maler Fr. P o d e s t i, 95 J. ; — in
Freiberg in S. d. ehem.Bergakad.-Prof. das., Gätzschmann, 95 J.
Ernannt: Lord Acton z. «Regius-Prof.« d. mod. Gesch. a. d.

Univ. Cambridge ; — d. ord. Prof. d. röm. Rechts a d. dtsch. Univ. Prag
Dr. Ludw. Miiteis z. ord. Prof. a. d. Univ. Wien ; — d. Honorarprof.
f. d. philos. Disciplinen d. propädeut. Thcol. a. d. Univ. Freiburg i. B.
Dr. K. Braig z. ord. Prof. das. ; — d. a.o. Prof. f. physiolog. Chemiea.
d. Univ. Berlin Dr. Albr. Kos sei z. ord. Prof. d. Physiologie in Mar
burg; — zu a.o. Proff. die Privatdocenten; Dr. W. W irt in ger (Wien) f.
Maihem. a. d. Univ. Innsbr. ; — Dr. Fischer (Slrnßbg.) f. Chirurgie
das. ; — Dr. Rud, Trzebicky (f

. Chirurgie, Krakau) erhielt d. Titel c.
ao. l'rof. — Habilitiert habensich: Dr. Joli. Loos f. Kinderheilkde,
Graz; — Dr. Ad. Willi. Strub eil f. Zool. u. vgl. Anatomie, Bonn. —
Zu Conservatorend. k. k. Central-Comm. f. Kunst- u hist. Denkm.wurd.
ernannt: Canon. Jon. Flis in Laibach und Prof. Joh. Verhovec in

Ii udolpIiswerth.
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Personalnachrichtcn.— Inhaltsangabevon Fach
zeitschriften.— Bibliographie. — Corrigenda.
— Erwiderung in Sachender Besprechungder
»Archival. Ztschr.«

Theologie.
»orbcnfjcttJei: Ctlo, ®r. ber £r)eol. u. ^t)\l, *)?rof.ber Ificot.
an berUiitoerfität 9)iHitcf)cn: ^nfrologic. iJretburg, Berber, 1894.
gr.«S° (X n. ü35 S) Di. 8.-.
Vorl. Patrologie bildet einen würdigen Bestandtheil

der Herder'schen »Tlieologischen Bibliothek«. Der Verf.
hat auf dem Titel wohl absichtlich eine Bezeichnung
wie »Lehrbuch« oder »Handbuch« vermieden; sein Werk
verbindet nämlich mit der knappen Fassung eines Lehr
buches eine Vollständigkeit der Litteraturangaben, wie man
sie nur von einem ausführlichen Handbuche würde ver
langen können. Gerade dieser Umstand wird demselben
ohne Zweifel viele Freunde erwerben, denn der Verf.
kommt damit einem thatsächlichen Bedürfnisse entgegen,
und da seine Litteraturangaben nicht nur überaus voll
ständig, sondern auch musterhaft genau sind, so werden
sie allein schon das Buch zu einem unentbehrlichen

Hilfsmittel für jeden machen, der sich mit patristischen
Studien beschäftigt.

Der Text erörtert die wichtigsten Fragen über Leben,
Schriften und Lehre der einzelnen Schriftsteller in kurzer
Form, doch ohne Wesentliches zu übergehen, und dabei
mit solcher Beherrschung des Gegenstandes und so be
sonnener Kritik, dass man nur wünschen kann, der Verf.
möge die in der Vorrede in Aussicht gestellte ausführ
liche Bearbeitung des Gegenstandes in Bälde folgen lassen.

Was die Eintheilung des Werkes betrifft, so ist hier
auf die gewöhnliche Scheidung in allgemeine und be
sondere Patrologie verzichtet. Die sonst der ersteren zuge-
theilten Abschnitte werden theils in die Dogmatik ver

wiesen, theils in drei einleitenden Paragraphen (Begriff u.
Aufgabe,— Geschichte der P., — Repertorien, Sammelwerke,
Übersetzungen) behandelt. Ref. möchte indes, wenigstens

für den mündlichen Lehrvortrag, auf eine Erörterung der
principiellen Fragen zu Eingang der Patrologie nicht
gänzlich verzichten, wenn auch zugegeben werden muss,
dass dieselben in manchen Patrologien (z

.

B. in den

übrigens recht brauchbaren »Grundlinien der P.« v. P.

Schmid) einen unverhältnismäßig breiten Raum einnehmen.
Das gewöhnlich der speciellen P. zugewiesene Gebiet

theilt der Verf. in drei Abschnitte: Entstehung und Ent
wicklung, bis zum Beginne des 4 Jahrh., — Blütezeit
bis zur Mitte des 5. Jahrh., — Zurückgang und Verfall.
Innerhalb dieser Perioden sind die Schriftsteller nur nach
der Sprache geschieden ; doch geben die einleitenden
Paragraphen jeweils eine Übersicht über die Gruppierung
derselben nach Schulen und Richtungen. Dankend sei
bemerkt, dass nicht nur die syrische, sondern auch die arme
nische Litteratur verdiente Würdigung gefunden hat.

Überhaupt ist das Werk trotz, oder vielmehr wegen seiner

knappen Fassung bei mäßigem Umfange überaus inhalts
reich ; über gar manche Schriftsteller und Werke unter
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geordneten Ranges, bezüglich deren man selbst größere
Werke vergeblich befragt, findet man hier Aufschluss,
oder doch, was das Wichtigste ist, die nöthigen Verweise
auf die einschlägige Litteratur. Sollen wir in dieser Be
ziehung schließlich noch einen Wunsch äußern, so wäre
es der, dass bei einer Neuauflage, die sicher in Bälde
zu erwarten steht, auch das eben jetzt so sehr im Vorder

grunde des Interesses stehende Symbolum apostolictim
eine entsprechende Stelle finde, die es ebensowohl ver
dient, wie z. B. das Athanasianum oder das Muratorische
Fragment, oder auch die alten Liturgien, für deren Berück
sichtigung wir dem Verf. besonders dankbar sind.
Eichstätt. Adalbert Ebner.

®la Dr. theol. I)ietrid), fatlj. iHeligionätefirer be§ ©Ijmnafiumä
ju SDortmunb : St)ftcmntifrJ) flcorbnctcö SHcpcrtorium bet
fatJjo(ifd) thcolonifrl)cn litteratur, roelcbein ©mtfölanb,
ßfterreid) unb ber Sdiiücij feit 1700 bi§ jur GSegenttmrter*
fdtjieuen ift. I. 33b. 1. Sfbtfjeilg.: Sitteratitc ber ttjeol. fjnct)flopäbie
unb ÜJtet^oboIogie, ber Crjregeie beä Sl. u. SR. ÜeftamenteS unb
tbret i)iIf«luif[enfd)often. VBaberboni, @d)8ningf), 1895. gr.=8° (XI
u. 478 ©.) SOI.6.-.
Seit dem Würzburger ^Thesaurus librorutn rei

catholicaci (1850) ist dies der erste Versuch, wenigstens
für die Gebiete von Österreich (-Ungarn), Deutschland
und der Schweiz ein auf Vollständigkeit und wissen
schaftliche Brauchbarkeit Anspruch erhebendes Nach
schlagebuch über die in lateinischer und deutscher
Sprache seit 1700 erschienenen theologisch-wissenschaft
lichen Bücher, Zeitschriften und Abhandlungen darzu
bieten. Das Repertorium ist auf 2 Bünde in 4 Abtheilungen
berechnet. Den Inhalt dieser 1. Abtheilung bezeichnet der
Titel, die 2. Abtheilung soll die Litteratur der Apologetik,
Dogmatik und Moral, die 3. und 4. jene der kirchen
geschichtlichen, kirchenrechtlichen und pastoraltheolo

gischen Disciplinen bringen. Die Litteratur des XVIII. Jh.
soll in ihren Haupterscheinungen, die des XIX. vollständig
unter Einschluss der in den theol. Zeitschriften veröffent
lichten Abhandlungen, und zwar in systematischer An
ordnung verzeichnet, nach der bibliographischen Seite
möglichst genau zur Darstellung gebracht werden. Die jeder
Abtheilung beigegebenen Autoren- und Sachregister sollen
das Buch sowohl für den Gelehrten-, wie für den geschäft
lichen Gebrauch nach Thunlichkeit geeignet machen.
Man kann sich mit diesem Plane nur vollkommen

einverstanden erklären und muss es freudig begrüßen, dass

Autor und Verleger denselben in so glücklicher Weise

zu verwirklichen begonnen haben, wie es mit dem vorl.
Theile des Repertoriums geschehen ist. Lässt derselbe in

Bezug auf die technische Ausstattung, an Übersichtlich

keit und Deutlichkeit des Druckes nichts zu wünschen

übrig, so ist der Sorgfalt und dem umsichtigen Fleiße

des Autors bei seiner gewiss überaus mühevollen Arbeit

kaum geringeres Lob zu zollen. Besonders die Bücher und

Schriften aus dem nun ablaufenden Jahrhunderte sind in

wirklich lobenswerter Vollständigkeit und bibliographisch

getreu verzeichnet, und gerade die gewählte systematisch
chronologische Anordnung derselben setzt den Leser mit

aller erwünschten Leichtigkeit in den Stand, sich rasch

bezüglich des Umfanges der Litteratur über einzelne Materien

und Fragen, wie auch bezüglich des Ganges derselben,

ihrer auf- und absteigenden Bewegung zu orientieren. G.'s

Repertorium kann desshalb nur warm empfohlen werden.

Auf einige Versehen und Fehler, die sich durch Berück
sichtigung der in Österreich erscheinenden deutschen
Litteraturblätter leicht hätten vermeiden lassen, sei im ein

zelnen besonders aufmerksam gemacht. Die Schrift >Reform der
theolog. Studien in Österreich« (Graz 1873) stammt nicht von
Ferd. Michl, sondern von einem Grazer Theologen. Die Wiener
»Jahrbücher der Litteratur« erschienen 1818— 1849 (128 Bde). Der
Wiener »Litterarische Hand weiser« von Höllcrl erschien unter diesem
Titel 1880-1883, 1884-1891 unter dem Titel »Österreichisches
Litterarisches Centralblatt«. Das »Österreichische Litteraturblatt«
der Leo-Gesellschaft (seit 1892) steht in gar keinem Zu
sammenhange mit dem vorgenannten Litteraturblatte, ist also
keineswegs als Fortsetzung dieses letzteren zu betrachten. Nicht
Erwähnung finden: W. A. Neumann's palästinensische Forschungen
(Wädi fära und Umm Tuba 1870 und Qurn Dscheradi 1894,
letztere indes vielleicht erst nach Abschluss der Zusätze erschienen);
Jos. Lesar's Compendium hermeneuticum (Labaci 1892); Josef
Schindler's »St. Joseph dargestellt nach der Heiligen Schrift«
(Freiburg, Herder 1893).
Beim Durchblättern des biblicistischen Repertoriums

stiegen dem Ref. unwillkürlich verschiedene Fragen
auf, deren einige bemerkt seien. Sollte es nicht möglich
sein, eine katholische Zeitschrift in deutscher Sprache
für Biblicistik zu erhalten ? Warum haben wir
keine neuere eingehende Grammatik der hebräischen Sprache
sammt Lexikon? warum keine ausführliche kritische Ge
schichte des A. T. ? keinen neueren deutschen Gesammt-
commentar über die Bücher des A. T., während die
Protestanten Deutschlands allein deren 5 — 6 besitzen?
Seit Jahn's 1806 auf Kosten des Stiftes Klosterneuburg

ausgegebener Handausgabe des hebräischen Textes der
Heiligen Schrift, die leider in der Anlage verfehlt war,
verzeichnen die Katholiken deutscher Lande keine kritische
Ausgabe derselben; ist für eine solche kein Platz? Ähn
liches gilt von einer kritischen Ausgabe des griechi
schen Textes besonders des A. T., die durch Loch's
Handausgabe (1866) doch nicht überflüssig geworden ist.
Möge die nächste Zeit die Erfüllung einiger dieser
Wünsche bringen !
Wien. Franz Schindler.

Maurer Jos.: Anton Wolfradt, Fürstbischof von Wien u.
Abt des Benedictinerstiftes Kremsmünster, Geh. Rath v. Minister
Ks. Ferdinands II. 3. (Schluss-) Abth. Nach den von Prof. Alex.
Hopf zumeist aus archival. Quellen gesammelten Materialien
ausgearbeitet. Wien, Holder, 1894. gr.-8° (80 S.) M. 1.20.
Die dritte Abtheilung von Prof. Hopfs Wolfradt-Biographie

schildert diesen als Bischof von Wien, zu dem er am 3. August
1631 consecriert wurde. Wolfradt's Hauptbemühen war, die
Stellung des Wiener Bischofes zu heben. Dies that sehr noth.
Denn angefangen vom Capitel, das sich seiner Exemtion be
rühmte, bis zu den Bettelordcn kümmerte sich niemand um den
Bischof, so dass schon Fabri gesagt hatte, der Bischof von Wien
sei eiferet nulla (Hopf, S. 3). Das Streben des Bischofs Anton
hatte aber nur theilweise Erfolg. Denn wenn die Erhebung des
Wiener Bisthums zum Fürstbisthum (S. 17 f.

) seinen Absichten
diente, so hat er gegenüber dem Capitel trotz seiner scharfen
Eingabe an den Kaiser (S.40—48) kaum Nennenwertes erreicht. Schade,
dass weder die Eingabe des Capitels gegen den Bischof angegeben
ist, noch das weitere Schicksal von dessen Replik verfolgt wird.
Bedeutend hat aber VV. das Fürstbisthum in materieller Hinsicht
gehoben, indem er die Einkünfte desselben sehr mehrte (S. 5 — 18),
eine neue, die heutige Residenz baute (S. 18—25) und eine sehr
kostbare Bibliothek anlegte. Fürstbischof Anton hatte auch, wie
mancher seiner Nachfolger, den kühnen Plan, den zweiten Thurm
an der Stephanskirche auszubauen. Ein Baumeister wollte diese
Absicht innerhalb vier Jahren verwirklichen. Aber der Schweden
krieg und der viel zu frühe Tod des Fürstbischofes verhinderten
die Verwirklichung des großen Gedankens (S. 25). W. starb am

1
.

April 1639, erst 58 Jahre alt. Aus W.'s Instruction für den
Küchenmeister und den von ihm angegebenen Speisenzetteln

(S. 74—80, Note 82) ersieht man, dass die Kinder des XIX. Jahr-
hundertes, gleichviel ob an der Edlleuth- oder Lagey-Taffel, denn
doch alle im Mäßigkeitsvereine sind gegenüber den Menschen
einer so drangsalvollen Zeit wie die des 30j. Krieges war. Hopf
hat die Ausgabe dieses Theiles seines verdienstvollen Werkes
nicht erlebt; er ist am 3. Sept. 1893 gestorben. Josef Maurer,
der dem seligen Freunde diesen Dienst gethan hat, ist ihm mittler
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weile zum großen Schmerz aller Freunde der vaterländischen
Geschichtschreibung am 19. Nov. 1894 ins Grab nachgefolgt.
Wien. Dr. C. Wolfsgr über.

Wiesinger Or. Albert: Das Duel! vor dem Richterstuhle
der Religion, der Moral, des Rechtes und der Geschichte. Graz,
Styria, 1895. 8" (XII u. 184 S.)
Der Verf. spricht zuerst über die Gottesurtheile bei den

Juden des alten Bundes sowie über jene des Mittelalters und
zeigt, dass hier wie dort auch der Zweikampf manchmal als Gottes-
urtheil in Anwendung kam, aber (eben als solcher) nur im Namen
Gottes und zur Entscheidung einer Sache, bei der vernünftigerweise
eine Stellungnahme Gottes zu erwarten war. Sodann folgt die Be
sprechung des zeitgenössischen Duelles, das — häufig schon rück
sichtlich der Lächerlichkeit des veranlassenden Grundes — durch
aus nicht als Gottesurtheil angesehen werden kann, sondern als
Thorheit, Rohheit und freche Gesetzesübertretung betrachtet werden
muss. Hierauf schildert W. den Kampf der kirchlichen und
slaatlichen Obrigkeiten gegen dieses so stark eingenistete Übel ;
freilich ist er genöthigt, hierin die zuletztgenannten der Halbheit
zu zeihen. Diese Halbheit wird zur Aufforderung, den das Duell
verfolgenden Gesetzen keine Beachtung zu schenken, sobald her
vorragende Männer des Staates dieselben übertreten, wie wir im
letzten Abschnitte des Buches sehen. Dieser bietet nämlich Ducll-
geschichten aus neuerer und neuester Zeit. In anziehender Weise
den Leichtsinn, mit dem im Duell das Gesetz mit Füßen getreten
wird, und die ganze Lächerlichkeit des Duellunwesens zu zeigen,
das ist es, was dem Verf. namentlich trefflich gelingt. Darum sei
das Buch bestens empfohlen.
Guntersdorf, N.-Ö. Franz M. Bittner.

Ephemerides liturgicae. (Rom, Cuggiani.) IX, 1 u. 2.
(1.) Decretum. — Granaten. — Expositio novissima Rubri-

carum Breviarii Rom. — Institutiones Liturg. — Quaestiones
Academiae Liturg. Rom. — Manuale Novissimum. — Casus liturg.
— De coneursu duorum officiorum semiduplicium, eiusdem aut
diversi ordinis. — Dubiorum Liturgicorum solutio. — Super
caeremoniis quaesita. — (2.) Ad dubia super sacris caeremoniis
Responsa. — Super ordinatione pro Musica Sacra.
Revue Benedictine. (Abbaye de Maredsous.) XII, 3.
Berliere, D. Jean de Rode, abbe de St. Matthias de Treves.

— Camm, La controverse sur les ordinations anglicanes. — La
societe des missions de St. Benoit.
Paitoralblatt.(Münster, Hrsg. H. Joeppen.) XXXIII, 1 u. 2.
(1.) Einrichtgen. u. Leitg. d. marian. Congregationen.— D. Greisen

alterd. Priesters. — D. Stelig. d. Geistlichen z. Lehrerin. — Wie sollen
wir unsereKirchen bauen? — (2.) D. Grab Maria.

Katholica.

Niglutsch Jos., Brevis explicatio psalmorum sei., usui cleric. in
seminario Trid. aecom. Trient, Seiser. CXXIV, 204 S.) M. 2.—.
Jahrbücher, D., d. Jesuiten zu Schlettstadt u. Rufach
1615— 1765. I. Bd. Annuae litterae collegii Salestadiensis et
residentiae Rubeacensis 1615— 1713, hrsg. v. Jos. Geny.
(Quellenschrr. d. clsäss. Kirchengesch. II.) Stratihg., Le Roux.
(XXVIII, 425 S.) M. 6.—.
Sepp Joh., Relig.gesch. v. Oberbayern in d. Heidenzeit, Periode
d. Reform u. Epoche d. Klosteraufhebg. Münch., Huttier.
(309 S.) M. 5.—.
Espitalier, Abbe, Les evcques de Frejus du Vle au Xllle siccle.
Draguignan, Latil. (210 S.).
Quesvers P. et H. Stein, Pouillc de l'ancien diocese de Sens,
public d'aprcs des ms. et des documents ined. Paris, Picard.
4» (405 S.) Fr. 20.—
Bosio G., Storiad. chiesa d'Asti. Asti, Michelerio. (550 S.) Fr. 4 50.

Akatholica.

Kaabc Rieh., Petrus d. Iberer. E. Charakterbild z Kirchen- u.
Sittcngesch. d. 5 Jh. Syr. Übersetzg. e. um 500 verf. griech.
Biographie. Hrsg. u. übers. Lpz., Hinrichs (132, 146 S.) M. 15.— .

Philosophie. Pädagogik.
Braig Carl, Dr. d. Philos. u. d. Theol., Prof. a. d. Univ. Frei-
hurg: Die Freiheit der philosophischen Forschung in
kritischer und christlicher Fassung. Eine akad. Antritts
rede mit einer Vorbemerkung. Kreiburg i. Br., Herder, 1894.
gr.-8« (XII u. 64 S.) M. —.60.
Im Anschluss an platonische Lehren stellt der Autor

den psychologischen »Gegensatz zwischen Glauben und
Wissen« (Doxa und Episteme) fest, einen Gegensatz, »der

in einer seiner Wurzeln der Streit zwischen Kopf und
Herz ist, für den Weisen sich wie von selbst in Freund
schaft auflöst. Der Weise zollt aus philosophischen
Gründen der Autorität des Glaubens unbedingte Ver

ehrung und der Weise redet, aus Autoritätsgründen, der
Freiheit der philosophischen Prüfung unbedingt das Wort«.
»Die sokratische Philosophie, wie sie vom christlichen
Mittelalter, zumal durch Thomas von Aquin, zur Blüte

gebracht worden ist«, hat schon lange vor Kant aner

kannt, »dass all unser Wissen auf der Erfahrung ruht«,
sie weiß »von der Schranke des Dinges an sich«. Der

Grundgedanke Kant's : »das sittliche Handeln muß um
der Pflicht willen und des Gewissens wegen erfolgen,
selbst wenn es . . . weder Lohn noch Strafe bringt —

hat immer einen Eckpfeiler gebildet in der christlichen

Wissenschaft.« »An philosophischem Tiefsinn darf sich
Kant nicht messen mit einem Platon oder Dante, Aristo
teles oder Leibniz.« Die einseitige Kritik Kant's, die aus
einer Überschätzung des Rationellen, aus einem Übersehen
des historischen und Gemütslebcns hervorgeht, ist daher

auf ihr rechtes Maß zu reducieren. Kant nimmt einen
Streit der Philosophie mit den drei anderen Facultäten
an. Gegenüber dem Historismus der Jurisprudenz dringt
die Philosophie auf ein Naturrecht der Vernunft, gegen
über dem Naturalismus der Medicin auf die moralische
Macht des Geistes, durch bloße Willensgrundsätze gesund
zu werden und gesund zu sein, Krankheiten zu heilen

oder solchen vorzubeugen ; sie sieht das Denken selber

an als Universalmedicin, als Diätetik, als Makrobiotik

und Verjüngungskunst. Auch das ist, nebenbei bemerkt,
durch den Charmides als platonisch-sokratischcr Grund

satz bezeugt. Ähnlich steht nach Kant die Philosophie
der Theologie gegenüber; wenn sie schon die Magd sein

soll, so bleibt nur die Frage, »ob die Magd der Herrin

die Fackel voran- — oder die Schleppe nachzutragen
hat«. Die natürliche oder Vernunftreligion will nur

einen »guten Lebenswandel«, einen »Dienst der Herzen«

als Gottesdienst gelten lassen, sie deutet die Geheimnis

lehre moralisch, mit Gnadenmitteln und Wundern weiß

sie nichts anzufangen. Geschichtliche Beweise lässt der
kritische Philosoph nicht gelten ; in seinem Eifer für das

Aprtori leugnet er lieber, dass eine geschichtliche That-
sache überhaupt mit Gewissheit festgestellt werden

könne. — Dem gegenüber erklärt derVerf., dass das Vatica

num der Freiheit der Wissenschaft nicht entgegentritt,
sondern sie gegen die Einseitigkeiten und Hypothesen
der Schulen vertheidigt. Die Theologie hat sich immer

gehütet, »die Dogmata durch Formeln zu bestimmen, in

welchen die Schulen ihre Meinungen niedergelegt hatten.«

Die Kirche vertheidigt die Würde der geschichtlichen
Thatsachen gegenüber dem Rationalismus, sie vertheidigt
die Totalität des menschlichen Erkenntnisgebietes gegen
über psychologischen Einseitigkeiten, sie schützt »die

Freiheit der Philosophie gegen die Philosophen«. Die

Kirche will nicht eine der vielen Philosophien zur Allein

herrschaft privilegieren, sondern sie will »schlechthin
die Philosophie, die Wissenschaft von den höchsten
Gründen des Wissens«. Das Dogma des Christenthums
wird der Wissenschaft nicht a priori zur positiven,
sondern zur negativen Orientierung vorgesetzt. Der

kirchliche Standpunkt bedeutet überhaupt nicht ein

»Credet, sondern ein »Cave«. (S. 54). Er verlangt nicht

einen anderen »Denkgehorsnm«, als der mit den Gesetzen
des Denkens übereinstimmt. Er hat aber in Kraft des
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Causalitätsgesetzes das gegründetste Recht, die Philosophie
zu warnen, daß sie nicht um einer Mode willen die

ewigen »Ideen von der Seele und ihrer Freiheit, von
Gott und seiner Ewigkeit« als unerweisbare, ungegründete
Seifenblasen platzen lasse. Denn »die Fähigkeit meines

Geistes muss ihren Grund haben, wie der Geist selber
den seinigen«. Es gibt keinen höheren und sichereren

Standpunkt als diesen; der Verf. hat ihn überzeugend und

präcis dargelegt.

Wien. R. Kralik.

Pädagogisches Magazin. Abhandlungen vom Gebiete der
Pädagogik u. ihrer Hilfswissenschaften. Hrsg. v. Fr. Mann.
Heft 1—45. Langensalza, Hm. Beyer & Söhne, 1891— 94. gr.-8°.

Diese Sammlung, die nun schon eine stattliche Zahl von
Vorträgen und Abhandlungen umfasst, verfolgt den doppelten
Zweck, Lehrer über einzelne Fragen ihrer Berufstätigkeit —

theoretischer wie praktischsr Natur — aufzuklären und anderer
seits pädagogische Interessen auch dem größeren, nicht fachmäßig
herangebildeten Publicum nahe zu bringen. Der Herausg. hat die
Sammlung mit lobenswertem Geschick geleitet und in der That
durch die Auswahl der Themen wie durch Heranziehung tüchtiger
Mitarbeiter höchst Anerkennenswertes zu Tage gebracht. Es seien
hier nur kurz die Titel der vorl. Hefte notiert, einzelne werden
in separaten Anzeigen noch vorgeführt werden.

1. H. Keferstein, Betrachtungen üb. Lehrerbildg. u. Lehrer
bildungsanstalten (M. 1.— ); 2. B. Mannet, Üb. pädagog. Discus-
sionen u. die Bedingungen, unter denen sie nützen können (45 Pf.);
3. W. Wohlrabe, Friedr. Mykonius,d. Reformator Thüringens (25 Pf.);
4. J. Tews, Moderne Mädchenerziehung (30 Pf); 5. Chr. Ufer,
Das Wesen d. Schwachsinns (25 Pf.); 6. W. Wohlrabe, Dr. Otto
Frick. Gedächtnisrede (40 Pf); 7. H. Holtsch, Comenius, der
Apostel d. Friedens (30 Pf.); 8. E. v. Sallwürk, Baumgarten
gegen Diesterweg (25 PI'.); 9. J. Tews, Socialdemokrat. Päda
gogik (30 Pf); 10. O. Flügel, Üb. d. Phantasie (30 Pf.); 11. O.
Janke, Die Beleuchtung d. Schulzimmer (25 Pf.); 12. Ad. Schul-
lerus, Die Deutsche Mythologie in der Erziehungsschule (20 Pf.);
13. H. Keferstein, Eine Herderstudie mit bes. Beziehung auf
Herder als Pädagog (40 Pf.); 14. Alb. Wittstock, Die Über
füllung der gelehrten Berufszweige (50 Pf); 15. O. Hunziker,
Comenius u. Pestalozzi (40 Pf.); 16. E. v. Sallwürk, Das Recht
d. Volksschulaufsicht (25 Pf); 17. F. Rossbach, Historische
Richtigkeit u. Volkstümlichkeit im Geschichtsunterrichte (40 Pf.);
18. Dr. Wohlrabe, Lehrplan d. Cstufigen Volksschule zu Halle
a. S. (40 Pf.); 19. H. Rother, D. Bedeutung des Unbewussten im
menschl. Seelenleben (30 Pf.); 20. E. Gehmlich, Beiträge z. Ge
schichte d. Unterrichts u. d. Zucht in d. städt. Lateinschulen des
16. Jh. (50 Pf); 21. F. Hollkamm, Erziehender Unterricht u.
Massenunterricht (60 Pf.); 22. O. Janke, Körperhaltung u. Schrift-
richtung (40 Pf.); 23. K. Lange, Die zweckm. Gestaltung d.
öffentl. Schulprüflingen (30 Pf.); 24. A. Gleichmann, Üb. den
bloß darstellenden Unterricht Herbart's (60 Pf.); 25. A. Lomberg,
Große oder kleine Schulsysteme? (45 Pf.); 26. P. Bergemann,
Wie wird d. Heimatskunde ihrer social- ethischen Aufgabe gerecht?

(40 Pf.); 27. Th. Kirchberg, Die Etymologie u. ihre Bedeutung f.
Schule u.Lehrer (40 Pf.); 28. J. Honke, Z. Pflege volkstümlicher
Bildung u. Gesittung (50 Pf); 29. A. Reukauf, Abnorme Kinder
u. ihre Pflege (25 Pf.); 30. O. Foltz, Einige Bemerkungen üb. d.
Ästhetik u. ihr Verhältnis z. Pädagogik (SO Pf); 31. J. Tews,
Elternabende. (Pädagogische Abende, Schulabende.) (25 Pf.); 32.
Ad. Rüde, Die bedeutendsten Ev. Schulordnungen d 16. Jh. nach
ihrem pädag. Gehalte (75 Pf); 33. J. Tews, Die Mutter im
Arbeiterhause (20 Pf.); 34. M. Schmidt, Zur Abrechnung zw.
Ei Ziehung u. Regierung (40 Pf.); 35. Alb. Richter, Geschichts-
unterr. im 17. Jh. (35 Pf); 36. B. Perez, Die Anfänge d. kindl.
Seelenlebens (60 Pf.); 37. P. Bergemann, Zur Schulbibel-Frage

(50 Pf.); 38. Ad. Schullerus, Bemerkungen z. Schweizer Familien
bibel (20 Pf.); 39. P. Staude, Das Antworten d. Schüler im
Lichte d. Psychologie (25 Pf); 40. J. Tews, Volksbibliothekcn
(20 Pf.); 41. H. Keferstein, E. M. Arndt als Pädagog (75 Pf);
42. E. Gehmlich, Erziehung u. Unterricht im 18. Jh. (50 Pf.);
43. M. Fack, D. Behandlung stotternder Kinder (30 Pf.); 44. Chr.
Ufer, Wie unterscheiden sich gesunde u. krankhafte Geisteszustände
b. Kinde? (35 Pf.); 45. O. W. Beyer, Ein Jahrbuch d. franz.
Volkschulwcscns (20 Pf.)

t

Ol asser Franz, k. k. Prof., Director der Handcls-Lehranstal-
vorm. Pazelt in Wien, etc. : Das commercielle Bildungs
wesen In Österreich-Ungarn auf Grundlage des elementaren
u. mittleren Unterrichtes u. die kaufmännischen Lehranstalten des
Deutschen Reiches.Wien, Holder, 1893. gr.-8"(VIII,422S.) M. 10.—.
Das vorl. umfängliche Buch enthält viel mehr und einer all

gemeineren Beachtung Würdiges, als es der Titel vermuthen lässt.
Schon der einleitende Thcil »Zur Geschichte der Entwicklung des
elementaren und mittleren Unterrichtes in Österreich, insbesondere
in Wien« (S. 1— 16) zeugt von eingehenden, auf Quellen zu:ück-
greifenden Studien des Verf., die ihre Fortsetzung in dem folgenden
Abschnitt »Die Entwicklung des commerciellen Unterrichts« (S. 17
bis 269) finden. Nach allgemeinen, eingehenden Erörterungen über
die Gesetzgebung und Staatsaufsicht auf dem Gebiete des commer
ciellen Unterrichts (S. 39—74), in denen die bestehenden Bestim
mungen, Lehrpläne etc. abgedruckt werden und sich des Verf.
genaue Kenntnis und tiefer Einblick in den behandelten Gegen
stand offenbart, werden die einzelnen Handelsfachschulen in Cis-
eithanien — je nach ihrer Bedeutung mehr oder minder eingehend
— besprochen. Dasselbe wiederholt sich dann in Bezug auf
Transleithanien, und, kürzer, mit Hinsicht auf Bosnien und Herze
gowina ; für das Deutsche Reich gibt G. eine Statistik der kauf
männischen Lehranstalten nach den einzelnen Ländern geordnet.
Kann man den Ausführungen des Verf.. besonders in seinen Re
formvorschlägen, auch nicht durcligehends beipflichten (vorzüglich
zu den Ausführungen über die Ausbildung der Fachlehrer für
commercielle Schulen möchte Ref. Bedenken äußern), so muss
doch anerkannt werden, dass in den weitaus meisten Fällen der
Verf. seine Ansichten gründlich fundiert. Das Buch sei der Be
achtung der weitesten Kreise empfohlen. R.

Ein nachahmenswertes Beispiel gibt der XXV. Jahresbericht
des n.-ö. Landes-Realgymnasium zu Waidhofen an der Thaya
für das Schuljahr 1894 : eine »Geschichte des n.-ö. Landes-
Realgymnasiums zu Waidhofen a. d. Th. in den ersten
25 Jahren seines Bestandes (1870- 1894)« 3. Theil, nebst einem
Verzeichnis aller an dieser Anstalt seit ihrer Gründung einge
schriebenen Schüler mit Angabe ihres gegenwärtigen Berufes

(Beschäftigung) und Aufenthaltsortes, beides von dem Director Karl
Schmit. Auch für Fernerstehende bietet eine derartige Zusammen
stellung mancherlei Anziehendes, für alle aber, die aus dieser
Anstalt hervorgegangen sind, bildet sie gewiss eine in vieler Hin
sicht freudig begrüßte und wiederholt vorgenommene Leetüre. Es
wäre zu wünschen, dass derartige Übersichten, wie die zweite der
hier gebotenen, die ja auch für späterhin manche biographische
Notiz enthält, öfters in Schulprogrammen wiederkehrten.

Bailas Georg, Gymn. -Oberlehrer a. D. : Geschichte des Stu
dium (Gymnasium) Martinianum und des kgl. Progymna
siums zu Linz a. Rh. Trier, Paulinusdruckerei (Dasbach),
1893. 8° (IV u. 80 S.) M. 1.20.
Unter dem Namen »Linchesce« kommt Linz a./Rh. zuerst in

einer Urkunde vom J. 874 vor. Die erste öffentliche höhere Schule
nahm ihren Anfang im Jahre 1706 als »Studium Martinianum«
und wurde nach verschiedenen Wechselfällen im J. 1891 ein
staatliches Progymnasium. Die Schrift hat vorwiegend local-
geschichtlichen Wert. Die meisten Schuleinrichtungcn hatte die
Linzer Schule mit den kleinem Lateinschulen gemein. So finden
wir hier auch die Pauptres d. h. arme Studenten, welche die
Obliegenheit hatten, die Schulzimmer zu reinigen, Feuer anzu
zünden, zu läuten und beim Kegeln die Kegel aufzusetzen. Dafür
waren sie vom Schulgelde befreit, erhielten von jedem Schüler
jährlich '/> Kopfstück und durften jeden Samstag abends vor den
einzelnen Häusern die Lauretanische Litanei singen, was ihnen
ein Almosen einbrachte. Das »Studentenmäntelchen«, einen Kragen
mantel ohne Ärmel, ohne den ein Student früher nie öffentlich
erscheinen durfte, finden wir auch in Linz, er war hier dunkel
blau oder dunkelgrün, während in dem benachbarten Andernach
die schwarze Farbe vorherrschte. D.

ZeitSChr. f. Phil. u. Päd. (Hrsg. Flügel u. Rein.) II, 1.
Flügel, Z. Rel.phil. u. Metaphysik d. Monismus. — Hoch-

egger, Üb. d. Aufg. d. akad. Studiums. — Rausch, O. Jäger's
Gvmn.-Pädagogik.
Ztschr. f. d. öst. Gymnasien, (v. Härtel u. Schenkl.) XLVI, 2.
J. Schmidt, Satzrhythmus u. Neposfrage. — Recc:

Pin dar, cd. Fcnnell (Jurenka); — Litzmann, D. dtsche. Drama
in d. literar. Beweggen. d. Ggwt. (Löhner); — Beloch, Gricc'i.
Gesch. (Bauer); — Rethwisch, Dtschlds. höh. Schulwesen (Frank
furter); — Österr. I.itteraturbl. (Lampel). — Haas, D. histor.
Element im Physikunterricht.
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Tth.in -Weitfäl. Schulleitung. (Aachen, Barth.) XVIII, 17-22.
(17.) Bürgel, 1). Leitg. u. Beaufsichtig^,d häusl. Vorbereitg. d.

Schüler. — Eitner, Vorschläge z. zweckmäü. Einrichtg. d. Jugendspiele
— Theten, D. Pflicht gebeut, hier bin ich. — Kricke, D. Schulsynode
in Hambg. — (18.) I). Militärpflicht d. Lehrer. — (19.) v. Birge n, D.
Fabel. - Etzold, D. dtsche. Schule in Ifio de Janeiro — Dütes, F..
Wort Ob. Schulsparcassen. — (20.) D. hl. Maternus. — (21.) Bengel,
Angewandte Aufgabenh. Kcchenunterr.— Sc hmar je, 2 diingl. Reformen
auf d. Geb. d. bibl. Gesch.unterr. — Z. Gcsellschaflscrziehg. — (22.)Grimm, ZweiteLehrerprtlfg.

Kellner L., Lose Blätter. Pädagog. Zeitbetrachtgen. u. Rath
schläge. Ges. v. A. Görgen. Freibg., Herder. (358 S.) M. 2.40.
Mechanismus, D., d. Bewusstseins. Grundz. d. mechan. Erklärg.
d. Thatsachen d. Bewusstseins. Lpz , Fock. (48 S.) M. — .80.
I.athr6s H., Prakt. Phil. Lpz, Thomas. (134 S.) M. 1.50.
Schneiderhan F., Matth. Com. v. Münch, e. Schwab. Pädagoge.
Zugl. e. Blr. z. Gesch. d. württ. Volksschulwesens im 19. Jh.
Gmünd, Roth. (137 S.) M. 1.25.
Adone L., Le origini dell' uomo sec. i positivisti, ossia l'uomo
soimia l'uomo preistorico. Napoli. (222 p.) Fr. 2.— .
Ladd G. T., Psychology, Descriptive and Explanatory ; a Treatisc
on the Phcnomena, I.aws and Development of Human Mental
Life. Lond., Longmans. (670 p.) Fr. 26.—

Geschichte und Hilfswissenschaften.
Ontpteba Subtoig %tf). 3rr fahrten unb Slbcntcucr
eine« tuittclfiaatltcbcn Diplomaten. (Sin StBenJ« unb
(Sulturbilb aus ben Seiten um 180). Seimig, ©. fiirjel, 1894.
gr,8° (XIV u. 435 ©.) 2». 6.50.
Der Titel ist anlockend und wohl nur aus diesem

Grunde buchhändlerisch gewählt. »Irrfahrten«, »Abenteuer«,
wie romantisch das klingt ! Nur kommt im ganzen Buche
weder von jenen noch von diesen etwas vor ; man
müsste denn die wechselnden Bestimmungen und Aufent
halte, die sich in der Laufbahn jedes Diplomaten ein
stellen, Irrfahrten nennen und die allerhand heiteren oder
verdrießlichen Zwischenfälle, wie sie das Leben jedes
Menschen mehr oder minder mit sich führ t, als Abenteuer
bezeichnen dürfen. Noch in einer andern Hinsicht ent
spricht der Inhalt des Buches nicht ganz dessen Titel ;
denn eigentlich handelt es sich nicht um einen, sondern um
zwei mittelstaatliche Diplomaten, von denen Ludwig v. O.
in den wichtigsten Zeitabschnitten ungleich bedeutender
hervortritt als sein jüngerer Vetter Fritz. Dieser Letztere
zeigt sich in den ersten zwei Drittheilen des Buches
überhaupt nur als seltener, und meist flüchtiger Gast, so
dass sein zeitweises Auftauchen im Grunde nur den
Faden bildet, an den sich eingehende Excurse über die
Zustände des seiner Auflösung entgegengehenden deutschen
Reiches, über das akademische Leben in Göttingen,
Bilder aus der Umgebung des großen Corsen u. a. reihen.
Auch in dem langen Capitel über das Königreich West-
phalen S. 141—201 wird Fritz v. O. zweimal (S. 176 und

201) kurz erwähnt und nur die S. 188 — 195 beschäftigen
sich mit seinen Berichten aus Frankfurt und Darmstadt und
etwas eingehender mit seiner Thätigkeit und Persönlichkeit.
Doch selbst diese Berichte sind von keiner erheblichen
Bedeutung; vernehmen wir doch S. 194 aus dem Sommer
1811 die Klage über die »Hungersnoth an politischen
Nachrichten und Unfruchtbarkeit an Ereignissen« !! Einige
Bedeutung gewinnt Baron Fritz in der Zeit seiner Ge
sandtschaft in Wien (1811

— 1813), wo seine Berichte
zwei Merkmale hervortreten lassen : die lebhafte Theil-
nohrne für die Interessen »seines Souverains«, des Königs
Jeröme, und seine langwährende Zuversicht von der Un
überwindlichkeit Napoleon's; aber selbst in diesem Zeit
punkte werden Fritzen's Mittheilungen von denen seines
Vetters Ludwig (S. 236 — 253) weit überragt. Alles das

hindert" uns aber nicht, das vorl. Werk auch in diesen
Paitien als höchst interessant und anregend zu bezeichnen,

allerdings nicht, wie gesagt, durch die Persönlichkeit

dessen, der darin der eigentliche Held sein soll, sondern
durch die Weltbegebenheiten und weltgeschichtlichen

Gestalten, in deren Mitte er hineingestellt ist und über
die uns der Verf. mitunter charakteristische und pikante
Mittheilungen bringt. Fast gegen das Ende seiner Laufbahn
1814—1820, beginnt für Fritz v. 0. eine Rolle, wie sie
für einen Diplomaten kaum heikler gedacht werden kann:
seine Mission zur unauffälligen Beobachtung der Prinzessin
Karoline von Wales im Interesse ihres Gemahls, des

Prinz-Regenten, nachmaligen KönigsGeorg IV. von England,
eines Ehepaars, über das dessen einzige Tochter Karoline,
vermählt an den Prinzen Leopold von Coburg, sagen
konnte: »Meine Mutter ist schlecht, weil mein Vater
noch schlechter ist « (S. 301). Diese Partie des Ompteda'schen
Buches, S. 284 — 435, ist eine wahrhafte Bereicherung
der historischen Litteratur, weil sie über manche Partien
dieser schmutzigen Geschichte, über welche uns die
füheren Behelfe mitunter im Dunkel ließen, aufklärendes
Licht bringt. Auch die Verhandlungen von Fritz v. O. und
seines hannoveranischen Beirathes in Rom wegen Abschluss
eines Concordates bieten mannigfaches Interesse; nicht
sowohl der bereits alters- und schicksalsmüde Papst
Pius VII., als sein geistvoller und thatkräftiger Staats-
Sekretär Cardinal Consalvi und dessen »glatte vertrau
liche Form bei nie wankender Festhaltung des Stand
punktes« fesseln hier den Leser.

Wien. H eifert.

Qclflel Shirt Xfjcobor: Gffattä an* neuerer Wcfrhirljrc.
Bamberg, G. G. 33ucbner, ]89J. 8° (V u. 347 ©.) 9K. 8.—.

Die meisten der in dem vorliegenden Bande ent

haltenen Aufsätze sind bereits früher in Zeitschriften ver
öffentlicht worden. Sie behandeln Metternich, das west
fälische Friedenswerk von 1643 — 48, Antoine Barnave,
den bayrischen Hiesel und die Hiesel- Litteratur, Karl
Theodor von Pfalz-Bayern und Voltaire, die Familie

Orleans, den Rastatter Gesandtenmord, Lucian Bonaparte,
ein Bild von Martin Knoller als Geschichtsquelle, die

Wettiner. Als Anhang folgen die Gedenkblätter über

Georg Kremplsetzer, Karl Stieler, Wilhelm von Giese-

brecht, Franz von Kobell. Der »standhafte Sinn« der
italienischen Revolutionäre wird im Gegensatz zu Metter
nich, für dessen Schwächen der Verf. ein gutes Auge

hat, gepriesen, Voltaire der »unerschrockene Kämpfer
für die edelsten Güter der Menschheit« genannt, die

»Größe und das große Schicksal« »des großen Friedrich«

gefeiert, dem großen Kurfürsten Maximilian I. von Bayern
wird dagegen von dem bayrischen Professor machia-

vellistische Tendenz und Preisgebung deutscher Interessen

vorgeworfen, Onno Klopp's Friedrich II. als »Pamphlet«
und die Frage betreffend der Widmung des geweihten

Degens an Daun als »noch heute kontrovers« bezeichnet.
Es wäre zu wünschen, dass H. seinen liberalpreußischcn

Standpunkt mehr zurücktreten ließe. B.

SR eil $r. 3(nton: Sie mittelalterlichen Urbare unb «r»
banalen Aufzeichnungen in «tcicriuarf alä Cucllcu
ftcirifrtjer aiMrlbfchaftdgcfrhicbtc. (Separat 'Jtbbritd' aus
bem 25. 3afirgang ber »Beiträge jurSuiibe ftetermärf. G) fctjidjtä
quellen«.) ©raj, ©elbftocrlag, 1893. 8" (84 S.)
Die Urbare (von urbor Ertrag), Aufzeichnungen, welche die

vom Grund und Boden stammenden Beziehungen der Unterthanen
zu ihrer Herrschaft darlegen, ihre Rechte und Pflichten zeigen,
und so eine genaue Übersicht über die Gliederung des dominicalen
Besitzes in Ortschaften geben, einzelne Gebäude und Grundstücke,

die Bestiftung der Holden und ihre Abgaben verzeichnen, gehören
zu den wichtigsten Quellen für die Kenntnis der Rechtszustände
der unteren Volksschichten, der Topographie, Statistik, Maße und



179 180Nr. 6. — Oestkrkeichischrs Littrraturblatt. — IV. Jahrqanu.

Gewichte, der Bodenwirtschaft und der Abgaben. Auf ihre
Wichtigkeit hat in jüngster Zeit Inama-Sternegg hingewiesen und
ist für ihre eingehende Verwertung zu national ökonomischen
Studien historischer Richtung eingetreten. Ehe sie dazu verwertet
werden können, ist es nothwendig, dass ein genaues Verzeichnis
aller noch vorhandenen Urbare und urrarialen Aufzeichnungen
(Manuale, Rotula, Rodeln) vorhanden sei; eine Vollständigkeit
dieses Verzeichnisses ist nur dann zu erreichen, wenn nach und
nach von kleineren Territoren eingehende Untersuchungen über
den heutigen Bestand dieser Aufzeichnungen gemacht werden.
Für die Steiermark that dies M. in der vorl. Arbeit. Er verzeichnet
die noch vorhandenen Urbare dieses Landes bis herab zur all
gemeinen Grund- und Güterschätzung im J. 1524, welche man
gewöhnlich als die erste Katasteranlegung bezeichnet. Das älteste
vorhandene Urbar der Steiermark betrifft Besitzungen des Bis-
thums Freisingen und stammt aus dem 11. Jh. Doch nicht dieses
Bisthum war der älteste Großgrundbesitzer Steiermarks. Seit 860
war bereits das Erzbisthum Salzburg daselbst begütert und seit
1005 das Stift St. Peter in Salzburg. Die Urbare aus älterer Zeit
dieser beiden mittelalterlichen Großgrundbesitzer sind wohl ver»
loren gegangen. Die Verluste der alten Urbare ist weniger Kriegen
und elementaren Ereignissen zuzuschreiben, sondern vielmehr
ihren Inhabern selbst. Das Urbar war dem Amtmanne ein unent
behrliches Hilfsmittel zur Controle und Einhebung der Abgaben
von den Holden, sobald aber Veränderungen in dem Besitzstande
oder Veränderungen zwischen Herrn und Holden vor sich ge
gangen waren, musstc ein neues Urbar angelegt werden, das
alte wurde bei Seite geschoben und gewöhnlich nicht weiter be
achtet. Immerhin hat sich aber eine ganz stattliche Anzahl von
Urbaren der Steiermark erhalten. M. vermag nicht weniger als
224 nachzuweisen, wovon 216 im Original, die anderen in Copien
erhalten sind. Von diesen 216 Originalen ist das steiermärkische
Landesarchiv so glücklich, 108 sein Eigen zu nennen ! Eigen-
thümlich ist die Vertheilung der U.bare nach den mittelalterlichen
Großgrundbesitzern, Adel, Clerus (d. i. Bisthümer, Klöster, Pfarren,
Spitälern) und Landesfürst. Auf den Adel entfallen nur 11 Urbare,
auf den landesfürstlichen Besitz 69 und alle übrigen auf den
geistlichen Besitz. Wie bei dem adeligen Grundbesitz sind trotz
der großen Anzahl der erhaltenen Urbare auch bei dem geistlichen
viele Verluste zu beklagen. So z. B. vermag M. nicht ein Urbar
der Karthause Gcirach oder der zu Seilz nachzuweisen, während
er für das Benediktinerstift Admont 37 aufzählen kann. Ich will
damit nicht sagen, dass die Karthäuser weniger intensiv oder
zielbewusst ihre Wirtschaft geführt haben ; hingewiesen sei nur
auf das wohl außerhalb Steiermarks gelegene Haus dieses Ordens,
auf Gaming, über dessen steiermärkischen Besitz Donnersbach

(s
.

von Irdning) M. ein Urbar aus dem J. 1443 und eine Fort
setzung bis in die Mitte des 16. Jh. verzeichnet.
Wie mühevoll die vorl. Zusammenstellung war, geht daraus

hervor, dass nicht alle Urbare in Steiermark, sondern viele aus
wärts, (in Gurk, Klagenfurt, München, Berlin) sich befinden.
Wien. Dr. A. Starz er.

Cesky casopis historicky vydävaji Dr. J. Göll a Dr. A. Rezek,
professofi ceske university. V Praze, näkladem Bursika a

Kohouta. Jährlich 3 fl
. 60 kr.

Eine neue historische Revue in böhm. Sprache, welche selbst
ständige, nach jeder Seite hin unabhängige Originalleistungen
aus allen Gebieten der Geschichte und Geschichtsforschung mit
besonderer Berücksichtigung der Geschichte der Länder der böhm.
Krone publicieren wird. Erfreulich ist es, die Revue in den Händen
der -beiden obgenannten Herausgeber zu wissen, deren Unpartei
lichkeit über jeden Zweifel erhaben ist. Es erscheint dies um so
wertvoller, als die in Böhmen bis vor kurzem mit wenigen Aus
nahmen vom antikatholischen Standpunkte becinflusstc Darstellung
der böhm. Geschichte, namentlich der Ilussitenzeit und der Periode
nach der Wcißenbergcr Schlacht, bereits einer besonneneren und
würdigeren Auffassung zu weichen beginnt. J. Hl— c.

Mitthlgen d. Vor. f. Gesch. d. Dtschen in Böhm. XXIII, 3.

G rad I, Dtsche Volksaufführgen. Btrge aus d. Egerlde z. Gesch.
d. Spiels u. Theaters. — Rietsch, D. Stadtbuch v. Falkenau
1483— 1528. — Hieke, Z. Gesch. v. Hohcnelbe. — Horcicka,
D. Altarblatt d. Decanalkirche zu Elbogen aus d. J. 1579. —
Zwei Hexenprocesse i. Braunau. — Sauer, Einige Bemerkgen zu
e. im Besitz d. Vereines befindl. Autographensammlg. — Wo lkan,
Zwei geistl. Gedichte aus Eger. — Litterar. Beilage.
Westdtsche Ztschr. f. Gesch. u. Kunst. (Trier, Lintz.)XIII, 3/4.
(3.) Popp, D. Palissadenzaun am rät. Limes. — Hansen,

D. niederländ. Pacificationstag zu Köln 1579. — Museographie f.

d. J. 1893: Lehner, Schweiz, Westdtschld., Holld. ; — Schuer
mans, Deeouvertes d*antiquites en Belgique. — (4.) Wagner'
Rom. Viergötterstein u. reitender Juppiter aus Klein-Steinbach'
A. Durlach, Baden. — Knipping, D. Schuldenwesen d. Stadt
Köln im 14./15. Jh. — Bahlmann, D. Milit.-Akad. zu Münster.
Revue d'histoire diplomatique. (Paris, Leroux.) IX, 1

.

Sc hefer, La politique Colon, et la pol. europ. de la France
au XIX« siecle. — C'c J. du Hamel de Breuil, Le mariage du
Pretendant (1719). — C' Horric de Beaucaire, Un collabora-
teur de Richelieu et de Mazarin, B. du Plessis-Besancon(1600 — 1670».
— Pingaud, Le cour de Sicile en 1809.
Studi storici. (Pisa, Spoerri.) III, 3.
Marchetti, Patria e natali di Papa Eugenio III. —

Abruzzese, D. lega dei Pisani con Luchino Visconti nell'
impresa di Lucca. — Pais, J. Fabi alla Crcmera e gli Spartani
alle Termopili. — Ciaceri, La disfatta d. Ateniesi all' Assinnro.
— Mancini, Controversia Lactantiana. — Crivellucci, Gli
Editti di Costantino a

i

Provinciali d. Palestina e agli Orientali.

Friesenegger J.- M., D. Ulrichs-Kreuze. Augsbg., Huttier. gr.-4c.
(67 S

.

ill. m. 16 Taf.) M. 8.—
Urk.-Buch v. Stadt u. Kloster Bürgel. I.: 1133— 1454, bearb.
v. P. Mitzschke. (Thür.-sächs. Gesch.-Bibl. III.) Goth-i, F. A.
Perthes. (XL, 569 S) M. 12.— .

A costa de Samper, La mujer en la sociedad moderna. Paris,
Garnier. (429 S.) Fr. 5.—
Prothero G. W., Select Statutes and other Constitutional Docu-
ments illustr. of the Reigns of Elizabeth and James I. Lond.,
Frowde. (578 p.) Fr. 13.50.
T.amaro M., La cittä e le castelle dell' Istria. Triest, Dase.
(330. 740 p.) Fr. 14.—.

Sprachwissenschaft u. Litteraturgeschichte

I. Eranos Vlndobonsis. Wien, A. Hülder, 1893. gr.-8° (VI und
385 S.) M. 10.—.
II. Analecta Graeciensia. Festschrift zur 42. Versammlung
deutscher Philologen und Schulmänner in Wien 1893. Von
Professoren der k. k. Karl-Franzens-Universität Graz. Graz,
Styria, 1893. 8" (IV, 217 S.) M. 10.—.
III. Symbolae Pragenses. Festgabe der Deutschen ,GeselKchaft
für Alterthumskunde in Prag zur 42. Versammlung deutscher
Philologen und Schulmänner in Wien 1893. Wien, F. Tempskv.
Lex.-8° (221 S. und 2 Taf.) M. 8.— .

IV. Analecta Graeco-Latina. Philologis Vindobonae congre-
gatis obtulerunt collegae Cracoviensis et I.eopolitani. Cracoviae,
apud bibliopolam soc. librariae Poloniae (Buchhdlg. der poln.
Verlags-Gesellsch.), 1893. gr.-8° (IV u. 69 S.) M. 1.50.

I. Unter den Festschriften, die zu Ehren der 1893
in Wien abgehaltenen 42. Deutschen Philologen- Ver

sammlung erschienen, nimmt die umfangreiche Publikation
der philologisch -archäologischen Gesell
schaft an der Wiener Universität einen her
vorragenden Platz ein. Das Werk enthält nicht weniger als
42 Beiträge von Mitgliedern dieser hochansehnlichen
Vereinigung, darunter einige sehr interessante Aufsätze
von jüngeren Gelehrten, die zwar aus der Wiener
Schule hervorgegangen sind, jedoch schon geraume Zeit
an anderen, theilweise ausländischen Universitäten wirken.
Der Zusamensetzung der Gesellschaft ganz entsprechend
überwiegen die archäologischen Aufsätze sowohl an
Zahl, wie an wissenschaftlichem Werte beiweitem die
rein philologischen. Wir können hier natürlich nur eine
kurze Übersicht der bedeutenderen Aufsätze geben und
müssen uns im Übrigen damit bescheiden, auf das un
endlich reichhaltige Werk selbst hinzuweisen.
Unter den kunsthistorischen Beiträgen werden wohl der

Aufsatz des Innsbrucker Professors Emil Reisen über die
Dionysosstatue des Alkamenes, in welchem Aufsatze der Verf.
eine Datierung dieser hochberühmten Statue sowie der übrigen
Bildwerke des bedeutendsten Nachfolgers des Phidias unternimmt,
und der Beitrag des Custosadjuncten am österr. Museum für
Kunst und Industrie Alois Riegl »Zur Frage des Nachlebens der
altägyptischen Kunst in der späten Antikec das meiste Interesse
erregen. Auch die Deutung mehrerer antiker Vasenbilder, welche
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Emanuel Loevvy, Professor an der Universität Rom, unternimmt,
und ganz besonders der Aufsatz des jungen Krakauer Privat-
docenten Peter ßieükowski »Malocchio« verdienen eine Er
wähnung. Den letztgenannten Beilrag, welcher an einem 1889 in
Rom aufgefundenen Mosaik die Bedeutung des »bösen Blickes«
für die Antike erörtert und sich besonders mit den Thieren be
schäftigt, welche auf Amuleten gegen den »bösen Blicke Ver
wendung finden, nennt der Verf. mit vollem Rechte einen »Bau
stein zur Geschichte des Aberglaubens«. Epigraphische Auf
sätze sind im »Eranos« reichlich vorhanden, besonders findet das
reiche Inschriftenmaterial, welches Wiener Gelehrte aus Kleinasien
mitgebracht haben, fruchtbare Verwertung. Hier mag auch der
Beitrag W. v. Hartel's »Ein Ägyptologe als Dichter« Erwähnung
linden. Prof. Krall hatte im Ramesscum zu Theben in Ägypten
eine griechische Inschrift abgeschrieben, welche, von allem Anfang
an verdächtig, sich nach langer Untersuchung endlich als das
Machwerk eines englischen Reisenden, Theodor Prichard, entpuppte.
— Ebenso reich ist die Ernte, wenn man die historischen Bei
träge in Betracht zieht. Prof. Bormann zeigt, wie die alte Drei-
theilung der römischen Ritterschaft in Ramnes, Tities und Luceres
und manche Nachrichten über die Entstehung und Gliederung des
alten Rom nur auf Anschauungen und Schlüssen Varro's beruhen.
Der Heidelberger Professor v. Domaszewski handelt über das
Amt der curatores viarum im alten Rom, der Wiener Doccnt
Szäntö über die Finten des attischen Budgetrechts, Prof. Ant.
Zingcrle in Innsbruck über den zweiten athenischen Bund. Auch
die Privatalterthümer erhalten eine namhafte Förderung durch den
wahrhaft köstlichen Aufsatz Hofrath Benndorfs über das alt
griechische Brot. — Die philologischen Aufsätze stehen, wie
gesagt, in dem Buche in zweiter Reihe; hier müssen vor allem
dergeistreiche Commentarzu dem letzten Capitel der aristotelischen
Poetik, welchen Gomperz beigesteuert hat, und der Aufsatz des
nieder-österr. Landesschulinspectors J. Hucmer über gallische
Rhythmenund gallisches Latein hervorgehoben werden. Gymn.-
Prot. Zycha in Wien bringt hochinteressante Bemerkungen »Zur
Italafrage«, der Amanuensis der Wiener Universitäts-Bibliothek
Th. v. Grienberger bespricht »niederrheinische Matronennamen«,
damit schon das Gebiet der keltischen und das der germanischen
Philologie streifend, sein Amtscollege S. Frankfurter weist die
Annahme Dessau's zurück, die sechs scriptores historiae Auguslae
seien eigentlich nur Ein Scribent des V. Jahrh. n. Chr. Sogar für
die Bibliothekswissenschaft fällt in dem geradezu unerschöpflichen
Buche etwas ab: der Beamte der Hofbibliothek Theodor Gottlieb
weist in geradezu zwingender Ausführung nach, dass der Codex
Montepessulanus 125 nie der Bibliothek des Königs Mathias Cor-
vinus angehört haben kann. — Doch wir müssen abbrechen !
Wohl noch nie hat Ref. die räumliche Beschränkung, welche für
Besprechungen in litterarischen Blättern von selbst gegeben ist, so
schwer empfunden, wie diesmal. Freilich ist ihm auch noch selten
eine so inhaltsreiche Festschrift wie die vorl. aufgestoßen, ein
Buch, welches gewiss bei den zur Philologcnvcrsammlimg nach
Wien gekommenen fremden Gelehrten einen ganz bedeutenden
Respect vor der Pflege, welche die classischen Alterthumswissen
schaften zur Zeit in Österreich finden, erzielt haben wird.
II. Von den übrigen Festschriften zur Wiener Philologen

versammlung von 1893 nehmen die »Analecta Graeciensia«
ohne Frage das meiste Interesse in Anspruch. Aus dem reichen
Inhalt des stattlichen Buches fallen vor allem neben dem hoch
interessanten, weite Gesichtspunkte eröffnenden Schlussaufsatze
von Hugo Schuchardt »Der Mehrzielige Frage- und Relations
satz« zwei kunsthistorische Aufsätze ins Auge. Wilhelm Gurlitt
macht es mehr als wahrscheinlich, dass eine im J. 1203 zu
Constantinopcl zerstörte Athenastatuc, welche schon 462 n. Chr.
in der herrlichen Stadt am Bosporus nachweisbar ist, mit einer
Jugendarbeit des Pheidias, der sog. ehernen Athcna, welche sich
noch in den J. 408 u. 412 n. Chr. auf der Akropolis zu Athen
befand,identisch ist. Ebenso interessant ist der Beitrag des aus
gezeichneten jungen Kunsthistorikers Prof v. Strzygowski,
welcher die Tyche, die von Constantin d. Gr. für Byzanz erwählte
Weihegöttin, zum Gegenstände hat. — Anton Schön bach
publiciert 38 altdeutsche Segensformcln. eine kleine Auswahl
aus einer Sammlung solcher noch unbekannter Stücke, welche
einer größeren Arbeit über den Einfluss des Christenthums auf
die Entwicklung der deutschen Segcnsformeln zur Grundlage
dienen soll. Allgemeines Interesse beanspruchen wohl auch die

Ausführungen Gregor Krek's, welche die Geschichte der Braut
wahl bei den Russen, besonders die Brautwahl der Zaren be
treffen. Die drei Vertreter der classischen Philologie an der
Grazer Universität sind in den Analecta durch größere Beiträge
vertreten: v. Karajan handelt über den Bau der Recitativparticn

der griechischen Tragiker und gibt eine ausführliche metrische
Analyse des Prologs zum sophokleischen Aias, Goldbacher
bringt Beiträge zur Kritik und Erklärung des platonischen Dialogs
Lysis, und H. Schenkl untersucht in besonders lichtvoller
Ausführung die Zeugnisse des Alterthums, welche sich für die
Beschreibung des Palastes des Odysseus (Od. ^ 126—143) ver
werten lassen. In diesem Zusammenhange sei noch schließlich
der grammatische Aufsatz Gustav M ey e r's erwähnt, welcher die
Verschmelzung des Artikels mit dem Nomen und die Loslösung
eines für den Artikel gehaltenen lautlichen Bestandteiles vom
Nomen im Neugriechischen behandelt.
III. Sehr reich ausgestattet ist die Festschrift der deutschen

Gesellschaft für Allerthumskundc in Prag, welcher, dank der
Unterstützung der seit wenigen Jahren so segensreich wirkenden
Gesellschaft zur Förderung deutscher Wissenschaft, Kunst und
Litt, in Böhmen, zwei wohlgelungene Lichtdrucktafeln mit photo
graphischen Nachbildungen zweier Seiten des wertvollen Hesiod-
codex Parisinus gr. 2771 beigegeben sind. Dieselben gehören
zu einem sehr hübschen Aufsatze von Alois Rzach, in welchem
er die^Wichtigkeit dieses cod. Parisinus für den Ilesiodtext nach
zuweisen unternimmt. Aug. Christ vertheidigt die Wichtigkeit
des Faijümer Papyrus für den Phädontext in überzeugender Weise.
Auch sonst gibt es textkritischc Beiträge in Hülle und Fülle, ja
dieselben bilden die eigentliche Signatur der »Symbola Für
die class. Archäologie und Kunstgeschichte füllt weniger ab, desto
mehr für die romanische Philologie und das weite Gebiet der
Philosophie. In erster Hinsicht verdient der Beitrag des Uni-
versitäts-Leclors Gustav R o 1i n »Studien zum Wilhelmsliede«, in
zweiter Richtung die hochinteressante Arbeit Marty's
über das Verhältnis von Grammatik und Logik besondere Er
wähnung. Schließlich möchten wir nur noch unser lebhaftes
Bedauern ausdrücken, dass eine für die neuere deutsche Literatur
geschichte wichtige, gewiss das Interesse jedes gebildeten Öster
reichers erregende Arbeit in dieser Sammelschrift Platz gefunden
hat, in welcher sie für das große Publicum ziemlich unzugänglich
ist und dazu neben den mehr oder weniger nur den Gelehrten
berührenden Aufsätzen etwas exponiert erscheint: die »Studien
zur Familiengeschichte Grillparzcr's« von August Saue r. Es
ist rührend und zugleich für das Verständnis der Eigenart des
größten österreichischen Dramatikers über alle Maßen wichtig, zu
sehen, welcher merkwürdigen, durchaus nicht normalen, theilweise
der Geistesumnachtung verfallenen Familie Grillparzer entstammt.
Sauer hat durch die Ergebnisse seiner Forschungen eine sehr
dankenswerte Ergänzung zu der Selbstbiographie des Dichters
gegeben.
IV. Neben der Grazer und der Prager Festschrift ist die

durchwegs in lateinischer Sprache abgefasste Festschrift der
Krakauer und Lemberger Philologen etwas dürftig ausgefallen.
Immerhin enthalten die »Analecta Graeco-Latina« auch
manchen interessanten Beitrag. Vor allem beansprucht ein Aufsatz
von Stanislaus Witkowski unser Interesse. Der Verl. zeigt in
demselben, wie wichtig die Entdeckung der Mimiamben des
Herondas für die Geschichte des Choliambus gewesen ist. Lehr
reich, wenn auch nicht abschließend, sind die Ausführungen des
Krakauer Theologen und Philosophen Pawlicki über die Frage,
ob Thrasyllus* der Astrologe des Kaisers Tiberius, und der Ordner
und Herausgeber der platonischen Dialoge gleichen Namens eine
und dieselbe Person gewesen seien ; freilich konnte diese alte

Streitfrage unmöglich in dem knappen Rahmen eines 8 Druck
seiten umfassenden Aufsatzes gelöst worden. Der junge Archäo

loge Bien ko wsl; i zeigt an der Hand eines bei Reöka in Ru
mänien gefundenen Inschriftensteines, wie verbreitet die Kenntnis
des Homer im alten Dacien gewesen sein muss. Dauernden Wert

erhalten diese Symbolae jedoch besonders durch die erste Edition
eines anonymen Büchleins »De ortu et obitu Patrum* aus einem
Codex der noch immer zu wenig ausgenützten Capitelbibliothek
zu Verona. Adam Miodonski, welchem wir diese Ausgabe ver
danken, weist nach, dass dieses anonyme Werk ein Excerpt aus

dem gleichbetitelten Buche Isidors ist. Die saubere, alle Lesearten
der Hs. in einem mitlaufenden Commentar auf das Genaueste

berücksichtigende Ausgabe ist eine wahre Zierde der kleinen

Festschrift der polnischen Philologen.
Klagenfurt. R. Kukula.

Xfttföttcr $r. 3uliu8: ^bcal «üb ifebett und) »d)iUcr nnb
Sunt. Srcnten, fcetnfiiiS, 1892. (78 6.) SR. 1.20.
Soll im wesentlichen eine Erklärung des Schillcr'schcn

Gedichtes sein, ist es aber nicht; denn es wird alles mögliche
hineininterpretiert, was das Verständnis des Gedichtes verhüllt,

statt erhellt; ja geradezu Unrichtiges: so ist z. B. dem Verf.
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nicht bekannt, worin sich Schillers Auffassung des Schönen von

jener Kants unterscheidet. Wie obenhin der Verf. gearbeitet hat,
ersieht man am deutlichsten daraus, dass er einen ganz ver
wahrlosten Abdruck des Schiller'schen Gedichtes liefert, der in

der zweiten Strophe allein drei Fehler aufweist, worüber man
sich umsomehr wundern muss, als doch das kritische Werk
Gocdeke's und zwei andere Schillerausgaben mit gesichtetem Texte

jetzt allgemein zugänglich gemacht sind.
Innsbruck. J. E. Wackernell.

Hermes7(Hrsg. G. Kaibel u. C. Kobert.) XXX, 1.
Meyer, D. Ursprg. d. Tribunats u. die Gemeinde des

4 Tribus. — Joachim, D. Überlicferg. üb. Jesus' letztes Mahl. —
Ziebarth, D. Fluch im griech. Recht. — Kaibel, Kratinos'
'OSuoirrjs u. Euripides' KüxXiutJ/. — Mommsen, D. Regenwunder
d. Marcus-Säule. — Viereck Quittgen aus d. Dorfe Karanis üb.
Liefcrg. v. Saatkorn. — Thiele, Anaximcnea. — Robert, Noch
mals d. Plato-Rclief. — Krebs, Metiochos u. Parthenope.
Zeitschr. f. dtsches alterthum u. dtsche litt. (Hrsg.
E. Schroeder u. G. Roeth».) XXXIX, 1/2.
Hildebrand, Spervogel. — Wollner, Milstätter sünden-

klage 432. — Martin, D. heimat d. altdtschen gespräche. —

Much, German, völkernamen. — Holthausen, Z. altsächs.
Genesis. — Jellinek, Otfrid I 4, 3f. - Schönbach, Otfrid-
sludien. — Jellinek, Z. lehre v. d. langen endsilben. — Ders.,
Altsächs. Genesis v. 322—24. — Uhl, Muskatblüt. — v. Grien-
berger, Ermanariks Völker. — Wallner, Walther 23, 31. —
Schulte, D. Standesverhältnisse d. minnesänger. — Schröder,
Aus e. unbek. reimbibel. — Recc. : Waitz, Dtsche verfassgesch.
V,2 (Kehr); — Schneller, Btrge z. ortsnamenkde Tirols, 1. (v.
Grienberger) ; — Schriften z. mundartenforschg. (Heusler); —

Giordani, Dialetto di Alagna (Hoffmann-Krayer); — Boivnga,
D. entwickig. d. nhd substantivflexion (Meißner); ■— Frey, D.
temporalconjunctionen d. dtsch. spr. in d. überggszeit v. mhd. z.
nhd. (Ries); — Napier, History of the holy rood-thrce (Brandl);
— Holz, D. gedichte v. Rosengarten zu Worms (Singer); —
Oldenburg, Z. Wartburgkriege (R. M. Meyer); — Herrmann,
A. v. Eyb (Strauch); — Dtsche litt.-denkm. d. XV. u. XV[. jh.,
heft 5-7 (Michels); — Flohr, Gesch. d. knittelverses v. 17. jh.
bis z. jugend Goethe's (Köster); — Krause, Gottsched u. Flott
well (Waniek); — Hellinghaus, Briefe F. L. v. Stolberg's an
Voss; Keiper, F. L. Stolberg's jugendpoesie (Schüddekopf); —
Lorenz, Goethe's polit. lehrjahre (Harnack); ■— Hehn, Üb.
Goethe's Herrn, u. Dor. (Pniower); — Lichtenheld, Grillparzer-
studien (Sauer). — Bericht üb.Wenker's Sprachatlas d. Dtsch. Reichs.
Chronik d. Wiener Goethe-Vereins. (Rad. R. Paycr v.
Thum.) IX, 1-3.
(1.) Z. Jubiläum d. Bundes zw. Goethe u. Schiller. — Fr.

Bauer, Hr. Sachsen's Gesprech: »Die neun gab Muse oder Kunst
göttin betreffend« und Goethe's: >Hs. Sachsen's poct. Sendg.« —

(2.) Schmerling und Goethe. — L. Kellner, Goethe in Engld. —
Granichstaedten, Goethe u. d. Schauspielerei. — L. Singer,
D. junge Dtschld. u. Goethe. — Schipper, D. Abhdlgen d.
Goethe-Gesellsch. zu Manchester 1886—93.
Revue des Stüdes grecques. (Paris, Leroux.) VII, 27/28.
Weil, Sur un morceau suspect de l'Antigone de Sophocle. —

Imbert, L'epigramme grecque de la stele de Xanthe. ■—Legrand,
Sur la date de quelques p-:emes de Theocrite et de Callimaque. —

Sayce, Inscriptions et papyrus grecs d'Egyptc. — Ruelle, La
clef des songes d'Achmet-Abou-Mazar. — Reinach, Un peuple
oublic : Les Matienes. — S ch 1umb erge r, Sceaux byzantins
inedits. — Girard, De l'exprcssion des masques dans les drames
d'Eschyle. — Omont, Fragments d'un mscr. perdu d'Euclide.
Kralik Rieh., D. Volksschausp. v. Dr. Faust, erneuert. Wien,
Konegen. (115 S.) M. 2.— .
Bennys Mich. Schriften z. Kritik u. Litt.gesch. f. Z. neueren
Litt.gesch. Stuttg., Göschen. (454 S.) M. 9.—.
Gomperz Hnr., Tertullianea. Wien, Holder. (79 S.) M. 1.60.
Holthausen Feid., Lehrb. d. altisländ. Sprache. I. Altisländ. Ele
mentarbuch. Weimar, Felber. (197 S.) M. 4.— .
Lidzbarski Mark, Die neu-aramäischen Hss. d. k. Bibl. zu
Berlin, in Ausw. hrsg., üb. u. erl. I. Thl. (Semitist. Studien,
hrsg. v. C. Bezold, 4/5.) Ebd. (320 S.) M. 20.-.
Schlaeger Gg., Studien üb. d. Tagclied. E. Btr. z. Litt.gesch.
d. M.-A. Jena, Pohle. (89 S.) M. 1.80.
Sarti C. G., 11teatro dialettalc bolognese (1600—1894); studi e
ricerehe. Bologna. (309 p.) Fr. 3.—.
Brooke S. A., Tennyson, his Art and Relation to mod. Life.
Lond., Isbister (482 p.) Fr. 10.—.
Boyesen H., Commentary on the Works of Ibsen, Lond., Heine
mann. (320 p.) Fr. 10.—.

Kunst und Kunstgeschichte.
Carstanjen Friedrich: Ulrich von Ensingen. Ein Beitrag
zur Geschichte der Gothik in Deutschland. München, Theodor
Ackermann, 1893. Lex.-8° (XIV und 137 S. mit 17 Fig. im
Text und 13 Taf.) M. 6.—.

Es ist mit großer Genugthuung zu begrüßen, dass

jüngere Kunstforscher der urkundlich gesicherten Dar

stellung des Lebensganges und der Würdigung künst

lerischer Eigenart hervorragender deutscher Baumeister
des ausgehenden Mittelalters, in welchen sich langsam
ein Bruch mit gewissen Überlieferungen der Gothik vor
zubereiten und ein Zug beachtenswerter Selbständigkeit
zu regen beginnt, ihre volle Aufmerksamkeit und Kraft
zuwenden. Das bedeutende Baumeistergeschlecht der

Ensinger, welchem mehrere, an hervorragenden Bauten
Süd- und West-Deutschlands sowie der Schweiz be

theiligte Künstler entstammen, verdient eine eingehende
Sonderwürdigung in jeder Hinsicht. Dass sich C. eine
solche zum Ziele gesetzt hat, wird ihm Alle, die sich mit
mittelalterlicher Kunst- und Künstlergeschichte beschäf

tigen, eu lebhaftem Danke verpflichten. Zunächst widmet

er dem Stammvater des Geschlechtes, jenem Meister Ulrich

von Ensingen, der am Baue des Ulmer Münsters und

des Straßburger Münsterthurmes so hervorragenden Antheil

nahm, eine Sonderarbeit.
Die in zwölf Capitel gegliederte Untersuchung behandelt die

Herkunft und Ausbildung des genannten Baukünstlers, seine Be
ziehungen zu Ulm, Mailand, Straßburg, Esslingen und Pforzheim
und gibt eine eingehende Charakterisierung der Eigenart, die
Ulrich von Ensingen an bedeutenden Werken dieser Orte be-
thätigte. Sie stützt sich auf eine umsichtige Sammlung des ziemlich
zerstreuten, nach einheitlichen Gesichtspunkten geordneten Mate-
riales und bemüht sich, aus der fachmännisch eindringenden
Betrachtung der Werke die stumme Sprache der architektonischen
Formen vollauf verstehen zu lernen; der vortreffliche Gedanke,
in den Profilierungen Meister Ulrich's sichere charakteristische
Kennzeichen zu suchen, hat sich nach mehr als einer Richtung
fruchtbringend erwiesen und wird gewiss auch für andere ähnliche
Fälle Anregung bieten, eigenartige Züge bestimmterMeister ebenso zu
fixieren. Die Darstellungsweise ist ansprechend und sachlich be
stimmt, verliert sich im allgemeinen nicht oft auf den gefährlichen
Boden der Hypothesen und sucht urkundlichen Beleg und Kunst
denkmal in eine möglichst organische Wechselbeziehung zu bringen.
Gewisse philosophische Erörterungen, die sich in der Einleitung
und in dem 5. Capitel, »Das Entstehen der künstlerischen Idee
als Function von Ort und Zeit«, finden, werden manchem nicht
unwillkommen sein, wenn sie auch kaum auf allseitige Zustimmung
werden rechnen können. Ab und zu hat der umsichtige Verf.
auch Einzelheiten eingefiochten, die nur in loserem Zusammenhange
mit dem eigentlichen Thema stehen, aber einen bleibenden Gewinn
kunstgeschichtlicher Erkenntnis bilden ; hieher gehört z. B. der
Nachweis (S. 54), dass der Strassburgcr Münsterbaumeister Klaus
von Lohre schon 1394 im Amte war, während man früher mit
F. X. Kraus, (»Kunst und Alterthum in Elsass-Lothringen«, Straß-
burg, 1876, I, S. 385) die Straßburger Thätigkeit des Genannten
erst von 1397 ansetzte. Die 20 im Anhange abgedruckten Urkunden
und Regcsten sind eine willkommene Beigabe für die Überprüfung
der Arbeit; nur würde die Gleichartigkeit der Behandlung ver
langen, dass wenn z. B. bei Nr. I und IX auf frühere Abdrücke
verwiesen ist (S. 121 u. 129), auch z. B. bei Nr. VIII, XV, XVII,
XVIII (Schluss), XIX nicht der Hinweis auf Kraus (a. a. O., 385 f. u.
393) fehlte, da diese Belege ja schon vor C.'s Arbeit genau bekannt
waren und daher mit anderen gleichartigen auch formell auf dieselbe
Stufe gestellt werden müssen. Die Stammtafel der Familie Ensinger
ist mit vielem Fleiße gearbeitet ; dass jedoch nicht alle Angaben
zuverlässig sind, hat schon Haendcke, (>Das Münster zu Bern«,
Bern, 1894, S. 14, Anm. 3) durch ein Beispiel belegt. Die Abbil
dungen der sauberen Tafeln lassen namentlich die Profilierungs-
annäherungen sehr gut verfolgen.
Die Bequemlichkeit des Nachprüfens ist dadurch erschwert,

dass ein Literaturverzeichnis der Arbeit vorangestellt und bei
Nachweisen mitten im Texte auf die Nummern dieses Verzeichnisses
Bezug genommen ist. welche man fortwährend nachschlagen muss,
um zu wissen, welcher Beleg gemeint sei ; Litteraturnachweise
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unter dem Strich, die C. ja ohnehin außerdem mehrmals bringt,
hätun die Handlichkeit des Buches erhöht. Die Hypothess für die
Lösung der Frage der Junker von Prag (S. 103 ff.) ist, wie Ref.
in Nr. I des XXX11I. Jahrg. der »Mittheilungen des Vereines für
Geschichte der Deutschen in Böhmen« (S. 17 ff.) im einzelnen
nachgewiesen hat, unhaltbar, da die Junker von Prag mit den
Enkeln Peter Parlers solange nicht identificiert werden können,
als für letztere nicht sicher »rwiesen ist, dass sie mindestens auch
als Steinmetzen thätig waren. Die Angabc, dass Roritzcr's »puechlein
der fialcn gerechtigkeite die einzige auf uns gekommene,
authentische Nachricht über die Junker von Prag vermittle, ist un
richtig, da ja Hans Schmuttermaycr's fast um dieselbe Zeit ent
standenes Fialenbüchlein (»Anz. f. Kde. d. dtsch. Vorzeit«, Nürnbg.,
1881, XXVIII, S. 65 f.), das C. auffallenderweise gar nicht heran
zieht, zu den großen berühmten Meistern auch die »Junckhern
von präge« zählt. Hätte C. den Aufsatz von W. Neumann, »Der
Rcgensburgcr Dombaumeister Wenzla und sein Geschlecht« (Ver
handlungen d. hist. Ver. f. Oberpfalz u. Regensbg., Stadtamhof,
1886, XL, S. 243 ff.) nicht ebenso vollständig wie Schmuttermayers
Fialcnbüchlein übersehen, so wäre er wohl kaum dazugekommen,
eine Identität des Regensburgcr Dombaumeisters Wenzel, der
Roritzer geheißen haben muss, und Wenzels, des Enkels Peter
Parlers, auch nur zu vermuthen. Das für die Lösung der Junker
frage in Betracht kommende Material ist weder vollständig be
rücksichtigt noch überall sachgemäß benützt. C. ist es keineswegs
gelungen, »eine Hypothese aufzustellen, welcher wenigstens Wahr
scheinlichkeit nicht abzusprechen ist« (S. VIII). Die Stammtafel
der Gmünder- und Parlcr-Familien zur Kennzeichnung ihres ver
wandtschaftlichen Verhältnisses zu Ulrich von Ensingen und den
Junkern von Prag hat nur einen sehr beschränkten Wert, da C.
selbst für jede Person, welche eine unmittelbare Verbindung ver
mitteln soll, ein Fragezeichen beisetzt, und die Enkel Peter Parlers
sich nicht mit den Junkern identificieren lassen. Bei Johann
Parier widersprechen einander die Jahreszahlen des Beginnes
seiner Thätigkeit als Dombaumeistcr, da S. 104 das Jahr 1393
angegeben ist, in welchem sicher noch sein Vater Peter dies Amt
bekleidete, während auf der Stammtafel richtig 1398 erscheint.
Ab und zu begegnen nicht berichtigte Druckfehler, z. B. S. XII,
Nr. 32, S.55,Z. 16 v. o. Einzelheiten der Orthographie schwanken, z.B.
Sigel S. 99 und 135 mit Siegel S. 14 und 121. Die typographische
Ausstattung des Buches ist sehr gefällig, das Abbildlingsmaterial
mit sachkundigem Geschicke gewählt und recht instruetiv.

Prag. Joseph Neuwirth.

Kodier Jcarl, l. f. qjrofeffor, Sirector be3 fteicrinärfifcben Gultttr-
fyiftorifcfjen 1111bStunftgerocrbeniufeum „Somtneum" in OJraj:
ftunftbeiträge au» «tetermarf. Völätter für S3nu= unb
Sruuftgeroerbc. ftranffurt, £>enrid) Seiler, 4°. I. Jahrgang 1893.
(IV u. 16 S. Ifft. 32 Safrin.) II. Jahrgang, 1894. 1. jpeft.
(4 <5. Jcjt. 8 lajelu.) *ßrciS für ben So^rgaiig 9R. 10.—.
Dieses in Lieferungen — alle Vierteljahre ein Heft

— erscheinende Werk wurde in der Absicht begonnen,
dem kunstgewerblichen Schaffen, zunächst Steiermarks,
geeignete Anregung zu bieten, den Leistungen desselben
in weiteren Kreisen Eingang zu verschaffen und dem
unter dem Protectorate des damaligen Landeshauptmannes
Graf Wurmbrand stehenden Culturhistorischen und Kunst
gewerbemuseum — einer Abtheilung des »Joanneum« —
in seinen Bestrebungen zur Seite zu stehen.
Dementsprechend ist die Auswahl der auf den

Tafeln zur Darstellung kommenden Gegenstände zunächst
nach praktischen, verwertbaren Gesichtspunkten erfolgt.
Die grüne Mark, die noch so viele Reste einstigen Kunst
schaffens birgt, ist allerdings mit in erster Reihe in der
Lage, Vorbilder für das moderne Kunstgewerbe aller
Länder zu bieten — Vorbilder, die aber nicht nur als aus
führbare Muster für den Gewerbetreibenden zu betrachten

sind, sondern auch dem Studierenden und Freunde der
Kunst um so erhöhten Genuss gewähren, als darin viel
fach bisher nicht publicierte Objecte in ganz ausgezeich
neten Lichtdrucken, Farbendrucken und anderen Verviel
fältigungsverfahren reproduciert werden. Daran schließen
sich einzelne Tafeln mit Werken modernen steirischen
Kunstgewerbes, besonders Goldschmiede-, Eisen-, Kera

mischen und Möbelarbeiten. Der Text behandelt außer
den für die Abbildungen nothwendigen Erklärungen all
gemeine kunstgewerbliche Fragen und speciell Angelegen
heiten des steiermärkischen Musealwesens. — Derartige
Werke zu veranlassen oder herauszugeben wäre auck
anderen Kronländern zu empf«hl«n, wobei wir die Be
merkung nicht unterdrücken können, dass, was Unter
stützung von Kunst und Kunstgewerbe anbetrifft, der
steirische Landtag so ziemlich alle andern weit hinter
sich lässt. S— n.

Archäolog.-epigraph. Mitthlgen. aus Öst.-Ungarn. (Hrsg.
Benndorf u. Bormann.) XVII, 2. .
J. Zingerle, Ob. d. Glaukos- Polyeidosvase des Sotades-

— Hartmann, Üb. d. röm. Colonat u. s. Zus. hang m. d-
Militärdienste. — Bauer, Z. dalmatin -pannon. Krieg 6— 9 n. Chr-
— Kubitschek, Inschrr. aus Cetium. E. Meilenstein an d. nor>
Donaustraße. Inedita. Zu CIL III 11303 (Mödling.) — Bauer-
Zu d. Inschr. CIL III 5671. — K. u. H. Skorpil, Antike Inschrr-
aus Bulgarien. — Tocilescu, Inschrr. aus Racovitza-Copaceni
— Bormann, D. Grabschr. d. Dichters Pacuvius u. des S.
Maecius Philotimus.
Meisterwke d. Holzschneidekunst. (Lpz., Weber.) XVII, 1—3
(1.) G. Max, Fürbitte. — F. A. v. Kaulbach, D. Grab-

legg. Christi. — M. Z. Dicmcr, D. Wiesbachhörner in d.
Glocknergruppe. — Salinas, D. Hochzeitsmahl. — F. A.
v. Kaulbach, Quartett. — K rüger- P arlagh i, Ks. Wilhelm II.
— Thiele, Gemsen im Trieb. — Schräm, Gloria. — Eberlein
D. Friede sichert d. Kraft d. Landes. Kolossalgruppe f. d. Treppen
haus d. Mus. z. Stuttg. — (2.) Zewy, F. d. Mutter Gottes. —
J. Schmid, Lasset d. Kindlein zu mir kommen! — Bernard,
Noch sind die Tage d. Rosen I — Benlliure, Ohne Gnade. —
Heubner, D. Brcntagruppe mit d. Bocca di Brenta u. d. Cima
Tosa. — Koch, Um e. Nasenlänge. — Beckmann, Bärenhatz
im Zwinger. — Gause, Am Naschmarkt in Wien. — Eberlein,
D. Landwirtschaft u. d. Reichthum d. Landes. Kolossalgruppe
f. d. Treppenhaus d. Mus. zu Stuttg. — (3.) Rubens. Madonna
(aus d. »hl. Familie unter d. Apfelbaum«). — Kleehaas,
Kaspcrltheater. — Freund, Krieg im Frieden. — v. Wunsch,
D. Apfel d. Paris. — Bohrdt, Aus d. Kieler-Hafen auslauf.
Ubgsgcschwader. — Specht, Gemsen, v. e. Schneelavvine über
rascht. — Schmutzlcr, D. kleine ungnäd. Hoheit. — Amling,
Hubertusjagd. — Schlitt, Gnomenstreich. — Zimmermann,
Großmutters Wcihnachtsgesch.
Christi. Kunstblatter. (Red. J. N. Hauser, Linz.) XXXVI, 2.
D. Bilder d. hl. Josef. — D. Äußere d. Pfarrkirche Zell

am Pettenfürst. — Glocktnstimmgen : Winke u, Rathschläge. —

Alan Prcinfalk, Studien üb. d. christl. -religiöse Malerei.

Baur K., D. Hochaltar u. d. Gestühl im Chor d. Klosterkirche
zu Blaubeuren. 23 Photogr. mit Text v. M. Bach. Blaub.,
Mangold. (25 Bl., VI S. Text) M. 17.50.
Maria im Bilde. 12 Darstellgen im Lichtdr. nach d. berühmt.
Bildern alter Meister. Facs.-Rcproductioncn nach 11 auserles.
Kupferst. u. 1 Orig.-Holzschn. Stuttg., Neff. Fol. M. 18.—.
Harrison J. E., Introductory Studies in Grceek Art. Lond.,Unwin.
(314 p. ill.) Fr. 9.60.
Parada y Santin J.

,

Anatomia pietörica; Ensayo de antropologia
art. Madrid, Hernando. 4° (383 p.) Fr. 10.—.

Länder- und Völkerkunde.
Umlauft JJJrof. ®r. griebrid): 9iamciibnch Per «tabt
Ii* tcit. Sie Siameit bec ©tragen imb (Staffen,$lä|}c unb £>öfe,
SBorftäbte unb Sßororte im alten unb neuen SBien, erllärt. SBiert,
H. ^artleben, 1895. gr..8ü (VI u. 205 S.) fl. 2.—.
Die vorl. Publication, »das Ergebnis einer nicht

geringen Mühe« (S. V), erscheint als einigermaßen hastige.
Im Juli 1894 beschloss der Wiener Stadtrath die durch
die Einverleibung der Vororte nöthig gewordene Umtaufe
und Umnumerierung mehrerer hundert Straßen Wiens.
Anfangs October begann die Durchführung und noch
vor ihrer Beendigung, Ende Januar 1895, erschien dies
Buch des durch mehrere ähnliche Arbeiten bekannten
Verfassers. Überdies kann er in der — ziemlich breit ge-
rathenen — Einleitung, die u. a. eine Art Geschichte



187 188Nr. 6. — Okstkrkrichischbs Litteraturblatt. — IV. Jahrgang.

der Forschung über den Namen »Wienc gibt, bereits
über den Aufsatz v. Grienberger's (WSB. 1894,
Bd. CXXX1) ausführlich berichten. — Da der Verf. des
»Namenbuches der Stadt Wien« so freundlich war,
meinen ersten Aufsatz über Wiens Namen (Blätter
des Vereins für Landeskunde von N.-Ö. 1889) seiner
Darstellung einzuverleiben, so wünschte ich, dass ihm
auch mein »Nachtrag zu Vindoböna« im Jahrgange 1890
derselben Zeitschrift nicht entgangen wäre : er würde
daraus ersehen haben, dass ich bereits vier Jahre vor
dem neuesten Untersucher auf die von Möllenhoff auf

gegebene Zusammensetzung in Vindobbna zuiückgegriffen
und sie nur anders als bis dahin üblich gewesen, be
stimmt hatte. Und wenn er unter dem Artikel »Wieden«

(S. 196") meine Äußerung über die Herleitung dieses
Namens von mhd. wideme nach — Egli citiert, der die
beiden Aitikcl »Wieden« und »Wien« seines »Geogra
phischen Namenbuches« in Gemeinsamkeit mit mir aus
gearbeitet hat und dies an Ort und Stelle auch angibt,
so trage ich dem Verf. dies kleine Versehen natürlich
nicht im geringsten nach.
Das eigentliche Verdienst und den eigentlichen prak

tischen Wert dieses »Namenbuches« begründen die

dankenswerten und gleichsam »zum ewigen Gedächtnisse«

niedergelegten Mittheilungen des Ursprunges der modernen
und modernsten Straßennamen : wobei nicht nur die
gegenwärtige Regulierung von 1894/95, sondern auch
die ältere von 1802/63 Berücksichtigung findet. Die darauf
verwendete Mühe und also gebotene Belehrung anzuer
kennen, ist mir eine angenehme Pflicht. Besonders sind
es die kurzen biographischen Angaben über die in den
Straßennamen verewigten denkwürdigen Persönlichkeiten,
die da Hervorhebung verdienen. Einzelne Zweifel wollen
dagegen nichts bedeuten; so z. B., heißt die Jörgerstraße
in Währing-Hernals wirklich nach dem n.-öst. Statthalter
von 1688 ? und nicht vielmehr nach dem Geschlechte
der Jörger überhaupt, das im 16. u. 17. Jh. Hernais besaß
und daselbst die protestantische Lehre begünstigte?
Anders steht es freilich um die Erklärung der

mittelalterlichen Wiener Namen. Hier kommt leider
der wenig erfreuliche Zustand, in dem sich die Forschung
über Wien, soferne sie eine historisch-philologische sein
soll, noch immer befindet, zum Vorscheine und hängt
sich als Hemmschuh an jeden, der da, ohne selbständige

Quellenstudien machen zu können, Verlässliches und
Abschließendes bieten will. Es fehlt noch immer an einem
aus den Quellen geschöpften, wahrhaft wissenschaftlichen
Altwiener Glossar, aus dem der für weitere Kreise
Schreibende sich, was er braucht, holen könnte. Unsern

Verf. trifft also die Schuld nicht, wenn er bei der Fest
stellung und Erklärung des mittelalterlichen Wiener Namen-
materiales die vielfachen Irrthümer seiner Quellen wieder
holen oder auch — wie bei Kledering, Lainz, Speising:
in diesen drei Fällen freilich mit Unrecht — bekennen

muss, man wisse nichts darüber. Immerhin wäre auch
so manchmal etwas Kritik zu üben gewesen. Oder lag
es nicht auf der Hand, den abscheulichen dreifachen
Druckfehler in K. A. Schimmer's sonst sehr, brauchbarer
»Häuserchronik von Wien« (1849), S. 241, wonach der
Hafnersteig inier lati sigulos (!

) geheißen hätte, auf
S. 85 a des vorl. Buches nicht zu wiederholen, sondern
stillschweigend in lutifigulos zu bessern? Dasselbe ist
der Fall mit dem noch unsinnigem, seit 70 Jahren un

ausrottbaren Druckfehler bei Hormayr, der eine Urkunde

von 1275 im Regest um hundert Jahre zurück datiert,
wonach dann der erste Beleg für die Hochstraße von
1175 sein soll (vgl. Bl. d. Vereins f. Landeskunde v.
N.-Öst., 1892, S. 364f): so noch im gegenwärtigen
»Namenbuch«, S. 93 a. S. 27 lesen wir, dass Neidhart
von Reuenthal in Wien begraben liege; wenn es nur
wahr wäre! Und wer citiert heutzutage noch die plumpe
Fälschung des Zappert'schen Planes als Quelle (S. 44h)?
bei Sievering und Heiligenstadt (S. 1 74 a , 91a) den
heil. Severin? — Auch der leider ganz verfehlte Artikel
über die Donau, S. 59 a f. wäre ungeschrieben geblieben,
hätte der Verf. in Müllenhoff's »Deutsche Alterthumskundc«

2
, 362—372 und in A. Holder's »Alt-Celtischen Sprach

schatz« 1
,

1225 Einsicht genommen.
Verbesserungen an den einzelnen mittelalterlichen

Namen zu machen muss ich mir versagen, so verlockend
es wäre. Als erster Versuch einer lexikalischen Arbeit
über Wiens örtliche Namen, als Vorläufer einer größern
sei uns das vorl. Buch willkommen.
Wien. Richard Müller.

Brentani Ottone: Culda del Trentino. I. Thcil. Das östliche
Trentino. Das untere Etsch- und das Valsuganathal. Bassano
Sante Possote, 1891. gr.-8° (459 S.)
Der vorl. Führer ist als 15. Vereinsschrift der Societa degli

Alpiniste Tridcntinc erschienen, welche Gesellschaft an die Stelle
der 1872 in Campiglio gegründeten und 1876 polizeilich aufgelüsten
Societa Alpina del Trentino getreten ist. Der Veranlassung des
Wellies entsprechend beruht sein besonderer Wert darin, die in
den Veroinsschriften zerstreuten wissenschaftlichen Arbeiten weiteren
Kreisen zugänglich zu machen. Besondere Erwähnung verdient
von diesen benützten Quellenarbeiten Don Guatte's Statistik der
amerikanischen Auswanderung aus dem Trentino 1870— 1888.
Weniger unschuldig als gewisse irredentistische Phrasen,
welche gelegentlich unterlaufen, sind die parteiischen Ver-
urtheilungcn der geschichtlichen Thatsachen, auf welchen der
österreichische Territorialbestand in Südtirol beruht, derCompostalen
des Bischofs Albert II. (1363), der Libelli degli Underc (151 1

), des
Vertrags von Ludwig Modruzzo mit Erzherzog Ferdinand (1567)
des Vertrags von Fürstbischof Thun mit Maria Theresia (1777).
Wird berücksichtigt, dass das Suganathal bereits durch Friedrich
mit der leeren Tasche (1413), Roveredo gleichzeitig mit Ampezzo
und Gradisca bereits durch Kaiser Max erworben worden ist,
so ergibt sich ohne weiters das Ungeschichtliche und Will
kürliche des beliebten Begriffs Trentino. Auf dem geschichtlichen
Gebiete des Fürstbisthums Trient ist die österreichische Ver
waltung nach dem Frieden von Campo Formio durch Strobl
eingeführt worden, welcher hier eine ähnliche Aufgabe ausgeführt
hat, wie gleichzeitig Rinna in Dalmatien. Der diesseitige Umfang
des Bisthums Trient beruht auf den Builen von 1785 und 1818.
Der näheren Untersuchung wert ist die citieite Äußerung

Eggers, dass die Gegenreformation im Vintschgau dem Germanismus
eine Provinz erworben habe. Darnach hätte das deutsche Sprach
gebiet durch die Gegenreformation an der Ost- und Südgrenze
gewonnen, was es durch die Reformation an der Westgrenzc ver
loren hat. — Beachtenswert sind die Berichtigungen Arneth's bez.
des Ubergangs des Prinzen Eugen über die Tridentinischen Alpen
1701 (nach Ambrosi) und die Nachwirkungen der bestandenen
Patrimonial-Gerichtsbarkeiten auf die bestehende Eintheilung der
Gerichtssprengel. — Der im Buche angeführte Voranschlag des
Trienter Elektricitätswcrkes istumdasDoppclteüberschritten worden.
Die Fortsetzung des Buches für das Fleimser und Cremona-

Ihal und das westliche Trentino sowie eine Arbeit B.'s über die
Beziehungen Dante's zum Trentino sind bereits 1892 versprochen
gewesen.
Innsbruck. Dr. Karl Scheimpflug.

Von Kiepert's Großem Hand-Atlas, 3. Auflage (Berlin*
Dietr. Reimer), ist soeben die 7

.

Lieferung erschienen, welche die
Karten Nr. 2 Östlicher Planiglob, Nr. 5 Deutsches Reich (1:2,500.000),
Nr. 37 Afrika (1:20,000.000), Nr. 44 Mittleres u. Nr. 45 Südliches
Südamerika (Chile u. die Argentin. Republik, 1 : 10,000.000) enthält.
Die Karten zeigen jene mustergültige Ausführung, welche schon
in den früheren Anzeigen dieses und anderer Kartenwerke aus
dem D. Reimer'schen Verlag hervorgehoben wurde. Die Text
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blätter zu den Karten 5 und 44 geben mit geradezu staunenswerter
Ausnützung des Raumes und in denkbar knappster Form eine
solche Fülle von statistischen Daten in Bezug auf Verfassung
und Verwaltung, Areal und Bevölkerung, Unterrichtswesen, Land
wirtschaft und Industrie, Handel und Verkehr, Finanz- u. Heerwesen
etc. des Deutschen Reichs und des Kgr. Preußen, sowie der
Staaten des mittleren Südamerika, theils in zusammenhängender
Darstellung, theils in Tabellen, wie sie nicht viele Hand
bücher der Geographie bieten. Dabei, sowie in der Angabe der
Bevölkerungsziffern der einzelnen Orte, sind stets die neuesten
Ergebnisse der betr. Volkszählungen und sonstigen amtlichen
Publicationen verwertet. Das Ortsregister über die Karte »Deutsches
Reich« enthält über 3000 Ortsnamen mit den Bevölkerungszahlen
und dem Hinweis auf das Quadrat, in welchem sie auf der Karte
zu finden sind, das Register zur Karte Mittleres Südamerika an viert-
halbtausend Namen. Die Textblälter zu den Karten 37 und 45
sollen mit dem nächsten Hefte geliefert werden.

Verhdlgen d. Gesellsch. f. Erdkde zu Berlin. XXI, 7-9.
(7.) Passarge, Bericht üb. d. Expedition d. Dtsch. Kamerun-

Comite 1893/94. — Sc hwei n furth, Üb. s. letzte Reise mit M.
Schoeller u. d. Italien. Erythraea. — (8) Richthofen, D. Schau
platz d. Krieges zw. China u. Japan. — (9.) Martin, Üb. d.
Reise in d. Molukken, durch Buru, Seran u. benachb. kl. Inseln.
— Futterer, E. Ausflug nach d. Süd. -Ural. — Hann, Z. baro-
metr. flühenmessg.
Dtsche Rdschau f. Geogr. u. Stat. (Hrsg. F. Umlauft.) XVII, G.

v. Kählig, Üb. d. Bogumilengräber in Bosnien u. d. Her-
cegovina. — Heiderich, Morphologie d. Erdoberfläche. —
Umlauft, Öst.-Ung.'s Anthcil an d. arkt. Forschg. u. Payer's neues
Polarproject.

G rotenfel t K., Katalog d. Bibliothek d. finn.Litt.gesellsch. üb, Ann.
Sprachen u. Völker. Helsingfors, Finn. Litt.ges. (276 S.) M. 3.—.
Du midien Jhs., Z. Gcogr. d. alten Ägypten. Aus d. Nach). Lpz.,
Hinrichs. hoch-4° (80 S., 6 Tat, 3 Kart.) M. 22.50.
Girard J., La Geogr. littorale. Paris. (235 p.) Fr. 6.— .
Snouck Hurgronje C., De Atjehers. Batavia. (438 p.) Fr. 3.60.
Uzes, Duchesse d', Le Voyage de mon fils au Congo. Paris,
Plön. 4° (343 p. ill.) Fr. 20.—.

Rechts- und Staatswissenschaft.
Horten Dr. Heinrich: Die Personalexecution bei den
Franken. (Die Personalexecution in Geschichte und Dogma.
I. Bd., I. Abth. : Außerdeutsche Grundlagen. 1. Buch.) Wien,
Manz, 1893. gr.-8° (VI und 244 S.) M. 6.-.
Die Geschichte der Civilexecution im deutschen

Rechte bewegt sich zwischen den Gegensätzen : Personal
execution — Realexecution. Unter Personalexecution ist
hier, im weiteren Sinne des Wortes,' jeder persönliche
Vollstreckungszwang zu verstehen, möge er unmittelbar
gegen die Person selbst oder mittelbar auf die Effec-
tuierung einer Leistung gerichtet sein. Die Darstellung des
Überganges nun von der principiellen Personalexecution
zur Realexecution, und der Vermittlungsversuche in dem
Antagonismus zwischen der Idee des Freiheitsschutzes
und des Vollstreckungszwanges im deutsehen Rechte

von den ersten Zeiten bis in unsere Tage hat der Verf.
zum Gegenstand einer weitausgreifenden Arbeit gewählt,
deren I. Abschnitt hier vorliegt. Darin kommt die
Execution nach den fränkischen Volksrechten, der Lex
Gundobada und den Capitularien zur Sprache. Die über
mäßige Achtung der 'Germanen vor der Freiheit des
Individuums kommt auch im Grundprincip ihrer Exe-
cution zur Geltung: keine unmittelbare Zwangsvollstreckung,
sondern nur eine mittelbare, durch den Willen des
Schuldners hindurchgehende Rechtsdurchsetzung. Nach
jenen Volksrechten ist die Execution durch die voraus
gehende Willensäußerung des Schuldners, die Fideisti-
pulatio, bedingt; will der Schuldner nicht und bleiben
auch die Contumazbußen erfolglos, so muss der Wille
erzwungen werden — durch die Acht : indem nämlich
dieselbe durch die Furcht vor den Folgen der Friedlosig-

keit eine Pression auf den Willen der Geächteten aus
übt und denselben »passiv und doch energisch zu

spontaner Erfüllung zwingt«, stellt sie sich zugleich als
indirecte Zwangsvollstreckung, als Personalexecution dar.
In der fränkischen Königsgesetzgebung dagegen tritt die
Rücksicht auf die persönliche Freiheit vor dem Interesse
der erstarkten Staatsgewalt an der Rechtsdurchsetzung
zurück : die Civilexecution löst sich allmählich vom
Willen des Schuldners ab und consolidiert sich zu
einer unmittelbaren Sachzwangsvollstreckung, zur Real
execution ; die alte Personalexecution aber schrumpft
auf civilem Gebiete zu einer bloß subsidiären Zwangs
vollstreckung bei Vermögensmangel zusammen. — Das
Verständnis der Arbeit wird leider durch eine stellenweise
geradezu abschreckende Schwerfälligkeit des Stils und Ver
worrenheit der Darstellung wesentlich beeinträchtigt.
Innsbruck. S.-M.

Wrubmaör, 3)r. Star! Bon, Slbüocat uttb £anbtag>9I6aeorb'
nfter iu SKcrnn: ©crfarhbud) ober publica fides ? Ein Sei«
trag jur Reform ber öffentllidjcit Söücfterin ZiroL SJJeran, 5. SB.
eamenreid), 1893. gr.-8° (Vit unb 188 <3.)TO. 2.80.
Die Tiroler Landesordnung von 1573 bestimmt,

dass die Unadeligen alle Contracte über ihre freien Güter
vor Gericht errichten müssen. Nachdem das Hofdecret
vom 3. Apr. 1788 dem »gemeinen Mann« die private
Vertragsfreiheit eingeräumt hatte, statuierten die Hofdecrete
vom 8. Jan. 1789 und 19. Apr. 1790 für alle Im-
mobiliarrechte das Eintragungsprincip. Laut Hofdecret
vom 4. März 1803 verloren auch die Adeligen ihr Pri
vileg des heimlichen Schuldenmachens. Auf diesen gesetz
lichen Bestimmungen beruht das Tiroler Verfachbuch.
Es ist sehr zeitgemäß, dass die vorl. Satzschrift

eines geschickten Advocaten für die Einführung des
Grundbuches in Tirol und gegen die Reform des Ver
fachbuchs die beiden wichtigen Thatsachen in Erinnerung
bringt, dass 1. die Vertragsfreiheit kaum ein Jahrhundert
alt ist, und dass 2. der Legalisierungszwang und alle
anderen Tabular-Solennitäten im besten Sinne des Wortes
reactionär sind. Von diesem geschichtlichen Standpunkte
aus ergeben sich Fragen, welche über das eigentliche
Thema G.'s weit hinausgreifen. Ist der Unterschied des
beweglichen und unbeweglichen Capitals heute noch so

groß, um den ganzen Mobiliarverkehr der Form
losigkeit der Vertragsfreiheit überlassen zu können ? Muss
die causac cognitio des Tabular-(Register-)Richters die

Aequivalenz des zu registrierenden Rechtsgeschäftes noth-
wendig unberücksichtigt lassen ?

Innsbruck. Dr. Karl Scheimpflug.

Söoffcrrab Ratl, Dr. jur. et cam., o. ö. SSrofeffor ber Sktional»
öfonomie an ber Untoerfttat tfrcifmrg (Sdjiueij): üsic National'
öroitumic nach ihrer Stellung, ÜJJctfjobc unb ihrem
neueren (Snthiirflungc<gqna,i.\ (Sine Smleitungäoorlejuitg.
üeiüaig, Suncfer it. £>umblot, 1894. gr.=8° (27 ©.) SDc.—.80.
Vrba Rudolf, Schlossgcistlicher in Pruhonitz (Böhmen): Die
Rechte der Arbelt. Rede, gehalten am ersten tschecho-
slavischen Katholikentage in Brünn am 3. Juli 1894. Prag,
Cyrillo-Method'sche Buchhandlung (Selbstverlag), 1894. 8° (12 S.)
: Boj proti klerikallsmu. (Der Kampf gegen den Cleri-

calismus.) Ebd., 1895. 8° (10 S.)
Die nächste Aufgabe einer akademischen Antrittsvorlesung

ist, mit den bereits installierten Herren grüßend die Klinge zu
wechseln. Der Verf. weiß mit dieser Aufgabe das Geständnis zu
verbinden, dass aller Kathtder-Socialismus durch die Social-
demokratie angeregt worden ist. Während aber Wasserrab die
Fortschritte der modernen Nationalökonomie auf die Anwendung
der Baconischen Methode zurücklührt, fordert V. neben dem Natur
studium die Berücksichtigung des Menschen als göttlichen Ebenbildes.
Innsbruck. Dr. Karl Scheimpflug.
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I. Höld er Eduard, Professor der Rechte in Leipzig: Über objec-
tives und subjectives Recht. Ein Vortrag. Leipzig, A.
Deichert's Nachf., 1893. gr.-8° (51 S.) M. —.75.
iL ßimmermann Tic Störuitflcn im 9).c(f)ant3mud
bet©efeUf(t)aft. Jtarllrufo <£.Stunbt,1892.12° (100 t .)9K. 1.—
III. Groß Dr. Karl, k. k. Reg.-R. u. Prof. an der Universität Wien :
Die ethische Ausgestaltung der Ehe im Culturleben der
Völker. Vortrag. Wien, Manz, 1892. 8° (17 S.) M. —.60.

I. Indem der Verf. den innigen Zusammenhang zwischen der
individuellen Existenz und der Existenz der Gemeinschaft darthut,
ist für ihn objectives Recht das Recht der Gemeinschaft, insoweit
dasselbe eine von unserem individuellen Belieben unabhängige
Geltung hat. Die Tendenz des Büchleins, welche sich gegen die
»heillose und verkehrte Absonderung« des Einzelnen in der gegen
wärtigen Zeit wendet, ist anerkennenswert, nur wäre zu wünschen,
dass der Verf. eine klarere und fasslichere Ausdrucksweise gewählt
hätte.
IL Der Verf., der seine Erfahrungen auf Reisen in Nordamerika

gesammelt hat, findet die Ursache für die Störungen im Orga
nismus der menschlichen Gesellschaft darin, dass ungbichwertige
Producte zum Austausch gelangen. Der Wert des Productcs wird
nach dem Verf. durch das Bedürfnis des Menschen geregelt. Nur
ist der Begriff des menschlichen Bedürfnisses, welcher dem Verf.
vorschwebt, zu eng und zu materialistisch.

III. Der Verf. erblickt das wichtigste Element der Entwicklung
der Ehe in der Gestaltung und Ausbildung der thatsächlichen
Lebensgemeinschaft, er verlangt, dass die Rohheit des Natur
menschen, der in der Frau nur eine Magd oder ein Aneignungs-
object erblickt, sich in Treue verwandle, und dass sich auf diesem
Wege die Ehe zu einem liefinnigen Verhältnisse gestalte. Der
Verf. zeigt, wie selbst die Griechen und Römer in der Frau
lediglich eine sorgsame Pflegerin des Hauswesens und die Quelle
für erwünschte Nachkommenschaft sahen und wie erst das
Ghristenthum und das Germanenthum in der hohen Achtung,
welche der Frau gezollt wird, den tief ethischen Gehalt des Ehe
bundes erfassten. Der Verf. sagt: »Es war und bleibt nun Auf
gabe der Gesittung und des Rechtes, das eheliche Gemeinschafts
verhältnis nicht bloß an sich auf der Höhe dieser idealen Ge
staltung zu erhalten, sondern möglichst zu bewirken, dass auch
die einzelne Ehe in concreto diesem idealen Wesen des Verhält
nisses entspreche«. Wir hätten dieser Forderung noch den Wunsch
hinzuzufügen, dass sie nicht bloß ausgesprochen bleibe, sondern
dass auch auf Grund thatsächlichcr Verhältnisse geprüft werde,
inwieweit die Gegenwart dieser Forderung entspricht, ob sie ihr
überhaupt entspricht, ob nicht vielmehr im einzelnen die herrschend«
materialistische Lebensanschauung eine große Rolle spielt und oben
wie unten die Quelle für vielfache sociale Übelstände wird.
Wien. Dr. H. Misera.

I. Domela-Nieuwenhuis F.: Die verschiedenen Strö
mungen in der deutschen Socialdemokratie. Aus dem
Französischen übersetzt von Albert Auerbach. Berlin,
O. Harnisch, 1892. 8° (31 S.) M. —.50.

II. cifrhninuii Otto : SQtbcc bic «ocinlöcmofrntie. Sine
©trettidjtift. ftaiierälauteit, 3. 3- £n(d)er. (91.©robe), 1891.gr..8"
(VII u. 214 ©.) 2R. 2.-.
I. Der Verf. beschäftigt sich mit dem häuslichen Kriege der

Socialdemokraten. Hie Vollmer — hie Bebel und Liebknecht —
hie die »Jungen«. D.-N. ist sogar, wenn wir nicht irren, auf dem
jüngsten Congresse zu Zürich Anarchist geworden ! Ob sich wohl
die Socialdemokratie bereits derartige Parteiungcn erlauben darf?

II. Die vorl. Schrift nennt sich Streitschrift und ist als solche
vorzüglich : sie ist gründlich, tolerant und wirksam. Der Verf.
steht auf dem Boden christlicher Weltanschauung. Er bekämpft
zuerstden vonden Socialdemokraten vertheidigten Materialismus und
weist der Socialdemokratie den logischen Widerspruch nach, den
ihre eigene Lehre gegenüber dem vom Materialismus ausschließlich
betonten »Kampfe um das Dasein« in sich birgt, beleuchtet die
Socialdemokratie von allen Seiten und zwar zunächst ihren
Rudicalismus vom Standpunkte der Geschichte, zeigt ihre Naivität
auf dem Gebiete der Philosophie, ihren Subjectivismus auf dem
Gebiete der Jurisprudenz, die Überschätzung d»r materiellen Güter
auf dem Gebiete der Nationalökonomie sowie der Arbeit, wenn
es sich um das Eigenthum handelt ; er stellt fest, wie intolerant die
Socialdemokratie auf dem Gebiete der Religion ist und bemerkt
treffend : »Wenn man ganz unbefangen das Christenthum, seine
Ideen und seinen Stifter betrachtet, muss man sich verwundert
ragen, was dasselbe eigentlich der Socialdemokratie gelhan hat,

dass sie es mit solchem Hasse verfolgt und beehrt. Man sollte
denken, eine Gestalt, wie die des Nazareners, eine Religion,
welche Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit der Menschen im
schönsten Sinne predigt, welche sich stets der Armen und Unter
drückten angenommen hat und gerade den untersten Classen ein
Trost war, müssten dem Arbeiter sympathisch sein !« In den
letzten Capiteln schildert der Verf., wie nebensächlich auf der
einen Seite die Sittlichkeit der Socialdemokratie erscheint, und wie
auf der anderen Seite die Socialdemokratie moralisch zu poltern
versteht, und thut dar, dass der Socialdemokratie auf dem Gebiete
der Ehe die Kenntnis von der verschiedenen Individualität des
Mannes und Weibes ebenso fremd ist, wie ihr auf dem Gebiete
der Gesellschaftsordnung das richtige Verständnis vom organischen
Wesen des Staates, den die Socialdemokratie hasst, fehlt.
Wien. Dr. H. Misera.

Drucker Dr. Leopold, Hof- und Gerichtsadvocat in Wien:
Die Suggestion und ihre forensische Bedeutung. Vortrag.
Wien, Manz, 1893. 8U (45 S.) M. —.80.

Die Voraussetzungen für die Beurteilung dieser Fragen liegen
auf nichtjuristischem Gebiete. Die Broschüre trägt daher den
Stempel des Dilettantismus, der auch in der Ausdrucksweise zu
Tage tritt. Während der Verf. Eingangs zugeben muss, dass man es
hier noch keineswegs »mit unzweifelhaft feststehenden, allgemein an
erkannten Thatsachen und Beobachtungen zu thun« hat, nimmt
er dennoch im weiteren Verlaufe der Schrift die Hypnotisierung
und insbesondere die Verleitung zu strafbaren Handlungen in
diesem Zustande als 1eststehende Thatsachen an. Wer in diesen
heiklen Fragen mitreden will, müsste über ein ganz anderes
Material verfügen, als in dieser überaus flüchtigen Arbeit ge
boten wird. i.

Ztschr. f. d. ges. Staatwiss. (Hrsg. A. Schäme.) LI, 1.
Schäffle, D. Problem d. Wirtschaftskammern. — Grunzcl,

Handelsstatistik u. Handelsbilanz. — Frh. v. Boenigk, Wesen,
Begriff u. Eintheilg. d. Versicherg. v. Ökonom. Standp, —

Häntzsche, I). handelspolit. Anschauungen H. v. Thünen's.
Ztschr. f. d. ges. Strafrechtswiss. (Hrsg. v. Liszt u. v.
Lilienthal.) XV, 3.
Frassati, D. Strafbestimmgen d. 3 Gcscllsch.gcsetze v. 18./7.

1884, 1./5. 1889 u. 20./4. 1802. — Beling, D. Vornahme v.
Untersuchgen an leb. menschl. Körper als Prozcssmaßregel. —

v. Weinrich, Beamtete u. nichtbeamtete Strafrichter in Frkr. u.
Dtschld. — v. Boich, De poena post mortem. — Distel,
6 Lpzger Schöppenurtel in einer Ehebruchssache nach Freiberg.
Socialpolit. Centraiblatt. (Hrsg. H. Braun.) IV, 21-24.
(21.) Tönnies, E. Versuchern, d. 8stundentag. — Hirsch,

D. Verdichtg. d. Arbeit unter socialpolit. Gesichtspunkt. — Timm.
D. Producüonsprocess in d. Damenmäntelbranche. — (22.)
Schmidt, D. 3. Bd., »Kapital«. — Sinzheimer, Z. Bekämpfg.
d. Hausindustrie dch. d. Gewerksvereine. — Legicn, D. Rechen
schaftsbericht d. Gcncralcommission d, Gewerkschaften Dtschlds. —

Tönnics, D. Rückgg. d. engl. Pauperismus. — (23.) Lang, D.
Schweiz. Socialpolitik im J. 1894. — Sombart, D. Arbeits
einstellgen in Italien 1892—93. — (24.) v. Mangoldt, D. Ursachen
d. städt. Wohngsnoth. — Loew, D. Einfl. industr. Betriebsgröße
auf d. Arbeiterverhältnisse. — Fuld, D. bürg. G.-B. u. d. Cor-
porationsbildg.

Brandt, D. Eid in d. Reichsprocessordngen. Gutachten. Kassel,
Brunemann. (40 S.) M. —.80.
Krauß F. O. K., Im Kerker vor u. nach Christus. Schatten u.
Licht aus d. profanen u. kircht. Cultur- u. Rechtslebcn verg.
Zeiten. Freibg., Mohr. (380 S.) M. 6.—.
Ehrenzweig A., D. sog. 2glicdr. Verträge insb. d. Verträge zu
Gunsten Dritter nach gem. u. öst. Recht. Wien, Manz. (196 S.)
Wach Adf., D. Mündlichkt. im öst. Civilproc.-Entw. Ebd. (65 S.)
Klopp Wiard, D. soc. Lehren d. Frh. v. Vogelsang. Grundzüge
e. christl. Gesellsch.- u. Volkswirtsch.- Lehre aus d. litt. Nachl.
dess. zus.gest. St. Pölten, Pressvereinsdr. (643 S.) M. 6.20.
Rank Emil, D. Eisenbahntarif wesen in s. Beziehg. zu Volkswirt
schaft u. Verwaltg. Wien, Holder. (779 S.) M. 18.—.
Di Hon J. F., The Laws and Jurisprudence of Engld. and
America. Lond., Macmillan. (436 S.) Fr. 20. —.
Gestoso y Acosta L., Resumen del curso de derecho intern.
püblico. Valencia, Domenech. (576 p

.) Fr. 13.— .

Von C. Scefcld's »Protokoll, im österr. Strafprocesse* er
scheint demnächst die 3

.

Aufl. (Wien, Hof- u. Staatsdruckerei.)
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Naturwissenschaften. Mathematik.
3ranec3diint Stöbert in SBien: $lt Biologie at9 fc(b»
ftänbiflc 98iffcnfrf|afr. (©ammtg. gcmeinDeiftänbl. iDiffen(ri)aftl.
Soitiöflc. Jpräg.Don ajirrfjoai u. §olgcnborff, SR. ff. Vir, ftcft 157.)
Hamburg, SBerlagäanfialt u. 3)rncferei 91.»®. (norm. 3. g.
fcä)ter), 1892. gr.=8° (38 ®.) 9Ä. —.50.
Unter Biologie versteht der Eine jede Wissenschaft, die sich

mit der Erforschung der lebenden Natur befasst, der Andere hält
Biologie gleichbedeutend mit Physiologie. Der Verf. versteht
unter diesem Namen eine streng abgegrenzte Wissenschaft, die
die Aufgabe hat, die gesammten natürlichen Lebensverhältnisse
der Organismen und die Bedingungen und Ursachen zu unter
suchen, durch deren Einfluss jene Verhältnisse entstanden sind.
Fehlt auch noch die streng systematische Durcharbeitung des
Stoffes, so hofft doch der Verf., dass die Zeit nicht mehr feine
sei, wo besondere Lehrkanzeln für die Biologie errichtet werden
müssen. Der Verf. bespricht manche specielle Untersuchungen,
so die keineswegs einwandfreien Arbeiten Loeb's, während er
Stmper's Werk über die natürlichen Existenzbedingungen nicht
erwähnt. Die als eine Thatsache vorgebrachte Angabe, dass
Bastarde von Kaninchen und Hasen gezüchtet seien, die sich
durch Generationen hindurch fruchtbar fortgepflanzt hätten, ist
eine durch nichts beweisbare Fabel. Sie zeigt aber, dass derjenige
Forscher, der am Ausbau der Biologie mitwirken will, neben
der Beherrschung der Hauptprobleme in der Morphologie,
Embryologie und Systematik in Zoologie, Botanik und Physiologie
eine gute Dosis Kritik sein Eigen nennen muss, wenn anders
nicht die Biologie zu einer Aufzählung von angeblichen That-
sachen werden soll.
Steglitz b. Berlin. Hamann.

$er(et ©ratio, 9iealgt)mnofio(=9Jcctor, Sßrofefjot in 9litnaberg im
(Srjgebirge : 3lbam Sliefc, fein tteben, feine SMcrticttbürficr
nnb feiue 2(rt in rcrfjncn. Sic Eof$ Bon 9lbam 9iie|e. Wit
bem 93raftbilb nnb ber §aitbfd)rift »011Slbam SRicfe. granffiirt
0. 37?.,Seffelring, 1892. gr.=8° (VIII u. 62 ©.) Tl. 1.20.
Zum 400jähr. Geburtstag A. Riese's hat der Verf. seine

1855und 1860 als Programmabhandlungen veröffentlichten Studien
über Riese neu drucken lassen. Vorangeschickt ist eine bio
graphische Skizze und eingestreut viele Notizen über zeitge
nössische Rechenmeister und Quellen. Die Tafeln zeigen die
Handschrift Riese's in den 30er und 50er Jahren. Dadurch, dass
der Verf. alle wichtigen Regeln und viele Exempel aus Riese's
Rechenbüchern und der »Coss« (Algebra) abdruckte, gewinnt
man ein sehr anschauliches und verlässliches Bild von dem da
maligen Stande der Rechenkunst. In den Exempeln, die, wohl
Riese's Stellung entsprechend, meist dem Leben angepasst sein
dürften, wird manches interessante Streiflicht auf die socialen und
wirtschaftlichen Verhältnisse der Zeit geworfen. Auch Riese selbst
zeigt manchen hübschen Zug. So, wenn er die Bezeichnung
»wälsche Praktik« mit den Worten abweist: »Man hat es auch
vor vil hundert Jahren in deutschen Landen gewist, wenn man
1 Kandel oder mas wein utnb 16 pf. kaufft, das ein nösel oder
Kendtlcin, umb das halbe gelt sol bezalt werden.« Wir wünschen
der Schrift und mit ihr der Kenntnis von dem heute noch sprich
wörtlichen Annaberger Rechenmeister recht viele Freunde.
Innsbruck. Dr. W. Wirtinger.

Ciberne Agnes: Sonne, Mond und Sterne. Nach der
20. Auflage von 1893. Deutsch v. E. Kirchner. Autorisierte
Ausgabe mit 14 Farbendruckbildern und 2 Tafeln sowie einer
Vorrede v. C. Pritchard. Berlin, S. Cronbach, 1894. 8° (XIV
u. 312 S.) M. 4.—.
Slammarion Kamille: Urania. Tiit ffleiiebmigung be3 SJerf.
ins Seitliche übertragen oon Marl SBcnjcl. ^forjheiiit, £>.Weder,
1894 gr.=S" (IV u. 235 ©.) Tl. 3.60.
titud Sari $rof. $r. : 3>aS Sternenzelt. 2Eit 70 2166. im
Jcrt u. 3 boppflfcitigen Starten. Sctliit, SJerein b. S9ud)erfreuube,
1893. 8° (X u. 480 ©.) 3R. 5.-.
Drei populär-astronomische Werke, eines englischen, das

zweite französischen, das dritte deutschen Ursprungs. In Hinsicht
auf Klarheit der Darstellung und Schönheit der Form sowohl
wie in Bezug auf die den Thatsachen zu Grunde liegenden An
schauungen von Welt und Leben steht das in England weitver
breiteteWerk von Agnes Gibeme voran; Der Astronom Pritchard
in Oxford, der die erste (englische) Ausgabe einbegleitete, hat
Recht zu sagen, dass hier viele der Hauptresultate der mühsamen
Forschungen von Männern wie Ptolemaeus, Kepler, Newton,
Herschel, Fraunhofer, Schiapurelli u. a. in der Auffassung einer

nachdenkenden, gebildeten Frau in der Form dargeboten wurden,

in denen sie sich dieselbe zu eigen gemacht; »und Form und

Darstellung sind der Hauptsache nach wahr.«
Ein wenig phantastisch in der Form, ein astronomisches

Capriccio, ist des berühmten Flammarion »Urania«; das Buch

soll mehr dazu dienen, das Interesse an den Wundern des Himmels

anzuregen, als dasself e zu befriedigen, wenn sich auch in den

Gesprächen und Abschweifungen viel Lehrhaftes — freilich auch
viel Hypothetisches und Märchenhaftes — findet.
Sehr instrucliv — wenngleich die Tendenz abgelehnt

werden muss — ist Prof. Titus' Sammlung astronomischer Essays,
die unter dem Titel »Das Sternenzelt« einen Band der Bibliothek
des Beiliner Vereines der Bücherfreunde bildet. Der Verf. sucht
den Leser dadurch in die Grundlehren der astronomischen Wissen
schaft einzuführen und das Interesse daran zu erwecken, dass

er nicht systematisch, sondern historisch den Widerstreit der
auftauchenden und wieder versinkenden Meinungen vor ihm ent

wickelt. Zur Verbreitung astronomischer Kenntnisse in Laien

schichten wird das Buch sicherlich viel beitragen. kl.

Jenaische Ztschr. f. Naturw. (Jena, Fischer.) XXIX, 1 u. 2.
(I.) Kükenthal u. Ziehen, Untersuchgen üb. d. Groß

hirnfurchen d. Primaten. — Wagner, Btrge z. Phylogenic d. Aru-
chniden. — Reh, D. Schuppen d. Säugethiere. — (2.) Martin,
Bogenfurche u. Balkenentwicklg b. d. Katze. — Kathariner,
Anatomie u. Mechanismus d. Zunge d. Vermilinguier. — Drüner,
Studien üb. d. Mechanismus d. Zelltheilg. — Ncustätter, Üb.
d Lippensaum b. Menschen, s. Bau, s. Entwickig. u. s. Bcdcutg.

Beyrich K., D. System d. Übergewalt od. d. analyt.-synthet.
Princip d. Natur. E. Btr. z. Weltäther-, Stoff- u. Kraftlehre u.

z. Lösg. naturphil.-kosm. Probleme in 11 Hauptthesen. Berl.,

Oppenheim. (164 S.) M. 3.60.
Blanford W. T. and G. F. Hampson, Fauna of Brit. India,
includ. Ceylon and Burma. Lond., Taylor. (631 p. ill.) fr. 25.

— .

Plower W. H. and Lydekker, An Introd. to the Study of
Mammals, Living and Extinct. Lond., Black. (776 p. ill.)
Tolomei G. e. G. Vessichelli, Elettricitä e magnetismo:
trattato ti oreto-pratico. Firenze, Le Monnier. (454 p.) Fr. 6.— .
Meunicr S., Les Meteorites. Paris, Masson. (228 p.) fr. 3.50.
Behrens H., A Manual of Micro-chem. Analysis. Lond.,
Macmillan. (264 p.) fr. 7.50.

Medicin.
Ahlfeld F.: Lehrbuch der Geburtshilfe, zur wissenschaftlichen
und prakt. Ausbildung für Ärzte und Studierende bearbeitet.

Leipzig, F. W. Grunow, 1894. Lex.-8° (VIII u. 488 S. mit
236 Abb. u. 16 Curventafeln im Text). M. 12.—.

Die vorl. Arbeit reiht sich würdig der großen Zahl

guter und brauchbarer geburtshilflicher Lehrbücher an,

vereinigt die Vorzüge der älteren in sich und übertrifft

sogar in mancher Beziehung die classische Arbeit

Schröders. Die einzelnen Capitel , besonders des um

fangreichen physiologischen Abschnittes, bringen eine

Reihe von neuen Ansichten, wodurch die früheren thcils

modificiert, theils ganz widerlegt werden. Offene Fragen

behandelt der Verf. rein objectiv, indem er die ver

schiedenen Ansichten einfach nebeneinander stellt und

dem Leser die Entscheidung nach dieser oder jener Rich

tung hin offen lässt. Im Gegensatz zu andeien Lehr

büchern finden wir gewisse Capitel, z. B. »die Anomalien

der Fruchtanhänge«, sehr ausführlich behandelt. Wahl

und technische Ausführung der zahlreichen Abbildungen

muss als sehr gelungen bezeichnet werden. Nicht zu

übersehen ist die umfassende Litteraturangabe und der

gut zusammengestellte Index, wodurch besonders dem

praktischen Arzt die Benützung wesentlich erleichtert wird.

Wien. Dr. Senfelder.

*8 il j g. © : $aö SWcnc SMaturhcilöcrfahrcii. üefir» it. 9?aa>
frhtagebnd) bet naturgemäßen §eilroei[e u. OefunbheitSpflege.
20. 9lufl. $re3ben=3iabebeul, SBilj, s. a. gr..8° (IV u. 1600 ©.)
geb. SR. 8 — .
Das vorl. umfängliche Werk, für dessen weite Verbreitung

, die hohe Auflagez.ihl spricht, behandelt im I. Thcil »die ver
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schiedenen Krankheiten in alphabct. Ordnung« (S. 8— 1196), I
worauf eine Keine von »Allgemeinen Grundsätzen über das Natur
heilverfahren« die »Kuhne-Cur«, »Kneipp-Cur«, die »Sonnen-
Äther-Strahlapparate« u. dgl. besprochen werden ; das beigegebene
Modell des menschlichen Körpers ist recht instruetiv. Das Buch
darf als eines der besten, eingehendsten u. lehrreichsten seiner
Art gelten. — Eine Gratisbeigabe: »ifijie fdjnfft man 6cjferc
BcitClt? (VIII u. 167 ©., fep. SR. —.50) gibt desselben Verf.
Versuch einer »Lösung der socialen Frage nach dem Naturgesetz«
u. zeigt jedenfalls den guten Willen des Verf., das Scinige zur
Verbesserung des Loses der Menschheit beizutragen.

Centralbl. f. Nervenhlkde u. Psychiatrie. (Red. R. Sommer.)
1895, Jan. u. Febr.

(Jan.) Nissl, D. ggwtge Stand der Nervenzellen-Anatomie u.
-Pathologie. — Sommer. Diagnostik d. Geisteskrkhten (Kurella).
— Sommer, D. Alkoholfrage. — Grafenberg, D. Irrenanstalts-
wesen d. Rheinprovinz. — (Febr.) Aschaffen b u rg, E. Btr. z.
Lehre v. Querulantenwahn. — Hoppe, Z. Wärterfrage, — Hcn-
schen, Klin. u. anatom. Blrge z. Pathologie d. Gehirns (Bach);
— Feddern, Blutdruck u. Darmatonie (Löwenfeld).
Wiener klin. Wochenschrift. (Wien, Braumüller.) VIII, 7-10.
(7.) Albert, Gedenkrede auf Billroth. — Weisz, D. Puls

wage. — Solowij, 20 Laparotomien. — v. Sölder, Z. Kennt
nis der Parnmyotonia congenita (Eulenburg). — (8.) Savor,
F.. Fall v. Hydrothionurie nach langdauerndem Coma eclampticum.
— Ostermayer, Arthrodese im linken Kniegelenk nach höchst-
grad., operativ beseitigtem Genu valgum wegen zurückgeblieb.,
sehr großer Bänderschlaffht. Heilung. — Rudnik, Z. Frage d.
Evidenzhaltg. d. Infcctionskrkhten. — (9.1 Wagnerv. Jauregg,
Psychiatr. Heilbestrebgen. — Ludwig, E. neue Jodquelle in
Zablacz, Öst. -Schlesien. — Hanse mann, Miühlgen. üb.
Diphth. u. Diphth.heilserum. — (10.) Weiß, Üb. Präventiv-
behandig. d. Fiebers. — Walter, D. Augentripper. — Clar,
D. Wärmeabgabe im luftwarmen Bade.

Pavy F. M., D. Physiologie d. Kohlenhydrate. Ihre Verwendg.
als Nahrgsmittel u. ihr Verh. z. Diabetes. Üb. v. K. Grube.
Wien, Deuticke. (259 S. ill.) M. 7.50.
Pick AI., Voiiesgen üb. 'Magen- u. Darmkrkhten. I. Ebd. (202 S.)
Schlesinger Hrn., D. Syringomyelie. Ebd. (287 S.) M. 8.—.
Starr A., Hirnchirurgie. Üb. v. M. Weiß. Ebd.' (197 S. ill.) M. 6.—.
W'yss H. v., Kurzes Lehrb. d. Toxicologie. Ebd. (212 S.) M. 5.-.
Rothe A., Gesch. d. Psychiatrie in Russld. Ebd. (104 S.) M. 2.50.
Hasse C, Handatlas d. sensiblen u. motor. Gebiete d. Hirn- u.
Rückenmarksnerven. Wiesb., Bergmann. (36 Taf., 6 S.) M. 12.60.
Schilling Fr., Diätothcrapie f. Ärzte u. Stud. Ebd. (166 S.) M. 3.—.

Technische Wissenschaften. Oekonomik.
Sanne Ifieobor, fianbfchaftSaärrner in JreptotO'SBerlin: 210de
mente ©artenbueh. I. 3iergarteit unb Sopfblumencultur.
i'eipjia, Otto ©panier, 1895. gr.>&°(V11I,730 u. XIX ©.) üft. 6.—.
Der Titel »Allgemeines Gartenbueh« verspricht zwar

viel und erweckt große Erwartungen; aber schon nach
dem vorl. ersten Theile darf man getrost sagen, dass der
Verf. der richtige Mann ist, das gesteckte Ziel zu erreichen.
Er verfügt, obwohl er nach der (vom »Frühjahr 1895«

datierten!) Vorrede Autodidakt ist, über ein reiches theo
retisches Wissen, das ihm aus einer langen (30jährigen)
praktischen Beschäftigung mit dem Gartenbau erwachsen
ist und das er deshalb um so leichter dem praktischen
Bedarf anzupassen versteht; er kennt genau die verschieden
artigen Bedürfnisse der Gartenfreunde und sucht allen, den
größten wie den geringsten, mit vielem Geschick gerecht
zu werden; er besitzt endlich die Gabe, klar zu dispo
nieren, den reichen Stoff übersichtlich zu gliedern und
in fesselnder Form vorzutragen. So behandelt er im vorl.
Bande nach einem allgemeinen einleitenden Theil über das
Pflanzenleben im Garten (S. 3— 75) und die Lebensbedürf
nisse der Pflanzen (S. 75 — 82) zuerst den Ziergarten

(S. 85— 464) und dann die Topfblumcr.zucht (S. 467
bis 730), bei jedem dieser beiden Abschnitte: 1. Die An
lage, 2. das Material, 3. Pflege und Erhaltung ausführlich

erörternd. Im Einzelnen können und werden seine Auf

stellungen, wie es bei dem so vielfach variablen Geschmack
des Einzelnen, der hier in Betracht kommt, selbstverständlich
ist, mannigfach discutierbar sein ; darauf einzugehen ist

hier nicht der Ort. Kein Gärtner und kein Gartenfreund
aber wird das reichhaltige und überall anregende Com-
pendium aus der Hand legen, ohne in vielen Punkten
Anregung und Belehrung empfangen zu haben. S. S.

Elektrotechn. Rundschau.(Red. G. Krebs.) XII, 5—10.
(5.) D. Chlorbleizink-Accumulator v. Cl. Payen. — D. elektr. Be-

leuchtg. v. Eisenbahnzugcn. — Oppermann K. verbess. Verfahren z.
Reinige;,u. Sterilisier^, v. Trinkwasser mittels Elektrolyse. — (6.) Cre-
hore, E. zuverläss Methode, d. Curven veränderl. Strömeaufzuzeichnen.
— Mülle ndorf, Ob. d. Beurtheilg. d. Rentabilität elektr. Anlagen. —
(7.) Galvanisation d. Eisens nach d. Verfahrenv. Cowper-Coles. - Kern-
mann, D. Berl. Schnellverkehrsfrage. — Gleichstrom- u. Wechselstrom-
Iiogenlicht. — Polymorphe Generatorenu. Transformatoren elektr. Energie
u. ihre industrielle Benutzg. — (8.) Messg. v. galvan. Elementenmittels d.
Torsionsgalvanometersv. Siemens& Halske. — Krebs, D. Transformator-
Diagramm.— Magnet. Reibg. u. Hysteresis.—(9.1 Drosselspulen z. Vor
schauen vor Wechselstrom-Bogenlampen.— Differential-Bogenlampen.—
Elektr. Heizg. — Schacfcr. Üb. d. Fabrikation v. Gummi-u. Guttapercha-
Adern f. elektr. Leitgen u. Kabel. — D. Elektricilätswerke d. Stadt Köln.
— (10.)— Bogenlicht-Regulator v. Schoeller u. Jahr in Opladen.
A.-E.-G. Transformatoren. — MaschinenbauA.-G. Nürnberg.

Simmersbach O., Gründl, d. Koks-Chemie. Berl., Springer. (99S.) M.2.4Ü.Metzger A. u. Mül 1er N. J. C, D. Nonnenraupeund ihre Bakterien. Ebd.
(160S. ill.) M. 16.—.
S ch w an häulie r Ed., D. Nürnbger Bleistiftindustric u. ihre Arbeilen in
Vergght. u. Ggwt. NUrnbg., Schräg. (156S.) M. 2.26.
Voshage Adele, D. SpitzenUüppeln. Anleitg. an 20Mustern d. Klöppel-
arbeit gründlich zu erlernen. Lpz., Arbeitsstube. 4" (46S.) M. 3.—.

Schöne Litteratur. Varia.
Jßoffmann §an3: <9efd)td)ten aud $intert)ommrt-n. Sier
Sßoötnen. grocite «lufloge. »erlitt, ©ebr. «ßaetei, 1894. 8°

(286 S.) SN. 4.—.
Von Hans Hoffmann stand, wenn er die Eigenart seiner

hinterpommerschen Landsleute zum Gegenstand und Hintergrund
von Erzählungen nahm, Besseres zu erwarten. Zwar eben dies
hat er gtroffen: die ganze charakteristische Art dieses Menschen
schlages, seiner ungeschlachten Gutmüthigkeit, seiner groben
Treue, mit all seinen guten und schlimmen Eigenschaften hat er
schön und kräftig herausgearbeitet. Aber das Novellistische daran
ist dabei zu kurz gekommen. Die drei ersten Erzählungen sind
wenig mehr als anekdotischer Kleinkram, dem nur die Gewandt
heit des Erzählers einigen Reiz verleiht. Dem Umfang und der
Bedeutung nach am hervorragendsten ist die letzte, >Der Teufel
vom Sande«, ein schönes Culturbikl, in dem die Staffage Leben
und auch selbständigen Werth hat. Die Geschmacklosigkeit
aber, bei jeder sich ergebenden Gelegenheit den Katholiken eins
am Zeuge zu flicken, hatten wir H. nicht zugetraut ; solche Unart
vermag die Werthschätzung des Buches wie des Autors in katho
lischen Kreisen recht sehr zu beeinträchtigen. r.

In der Regel bringt die Lesewelt einem Romane mit histo
rischem Hintergrund berechtigtes Misstrauen entgegen, da in
vielen derartigen Werken der Aufwand einer scheinbaren Gelehr
samkeit den Mangel an poetischem Gehalte ersetzen soll. Ein
Buch, das durch die echt gestaltende Kraft seines Autors eine
wohlthuende Ausnahme bildet, ist »SöelltcofllS«, Montan auS ber
©efdjidite ßjterretdjS Don SSictor 2Bobicjfa (5)re8ben, 6. Sßierfon,
1893, 8°. 495 © , ÜK. 6.—)- Der Verf- führt uns ein lebensvolles
Bild aus der Vergangenheit Wiens vor. Wir sehen ein mächtiges
Bürgerthum seine Rechte selbst dem Landesherrn gegenüber aufs
Äußerste vertheidigen, die unbotmäßige Ritterschaft bald für bald
gegen den Herzog die Waffen führen. Um den letzten Babenberger
schart sich eine überreiche Menge von Personen, allerdings zum
Nachtheil des Lesers, der seiner ganzen Aufmerksamkeit bedarf,
um sie alle auseinanderzuhalten. Reichthum und Wohllaut der
Sprache, Klarheit und Sicherheit in der Zeichnung, lebendiger
Fluss der Handlung n achen »Bellicosus« zu einem Buche, das
Geist und Herz erfrischt, und das darum eine der lesenswertesten
unter den neueren Erscheinungen ist.
Wird in Wodiczka's Roman Wien als die Stätte eines kern

haften, tüchtigen Lebens gepriesen, so zeigt SM. 3f ota't in seinem
>gurfieu&lut«, SRomcmin 2 SBänben (Stuttgart, ®r. goerjter & (Sie,
1893. 8°, 551 ©., 9K. 6.—) diese Stadt als zweites Babel, welches
in dem Schlamme seiner bis aufs Mark entarteten Gesellschaft den
Sprössling eines edlen Geschlechtes begraben soll. Georg Räköczy
wird von seinen Erziehern, notabene über Auftrag des öster
reichischen Hofes, der geistigen und seelischen Verkommenheit zu
geführt. Bei der Schilderung der geheimen Zusammenkünfte des
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Wiener Adels, welche Feste der gröbsten Sinnlichkeit, ja der
schamlosesten Gotteslästerung sind, entfaltet J. den ganzen Glanz
seinerDarstell ungsvveise und schafft so Scenen, deren Naturalismus
um so greller und verderblicher wirkt, je mehr der Reiz der
Darstellung anzieht. Georg geht zwar rein aus all den Greueln
hervor und gelangt nach mancher Irrfahrt zu seinem Vater, um
später, ohne die Hoffnung seines Volkes zu erfüllen, am fran
zösischenHofe zu verschwinden. J. widersteht dabei der Versuchung,
einen wirkungsvolleren Abschluss auf Kosten der Wahrheit zu
erzielen; von seinem Hechte, auch bedenkliche Seiten des Lebens
darzustellen, macht der Dichter hier einen nicht mehr statthaften
Gebrauch. Überdies lässt die Übersetzung vieles zu wünschen
übrig.

3t>fef Siemen? ftreitig schildert in seinen »®celciin>atibc=
rnngen«, ^ibcholoaifcbeSfooeflenunb fiegenben (3)re3ben, (5. ißierfoit.
8", 142 ®., SBt. 2.— ) Irrwege des menschlichen Strebens. Der
Gelehrte, der, den göttlichen Urquell der Seele leugnend, dem Be
weise seiner Hypothese das eigene, einzige Kind opfert, gelangt
zur grauenvollen Erkenntnis der Nutzlosigkeit seines Opfers und
gibt sich selbst den Tod; er ist ebenso wie der Mönch, der in
eiller Selbstüberschätzung Gott versucht, ein Beweis für den
tiefen Fall jener, die sich in sündigem Hochmuth über die
Schranken, die der irdischen Erkenntnis gesetzt sind, hinwegheben
Wullen. Die meisten der Novellen sind Offenbarungen eines wahr
haften Dichters voll Ernst, Tiefe und Menschenkenntnis, vor
allemvon ergreifender Treue in der Wiedergabe seelischer Vorgänge.
änna SJiatta Bnubjcr wählt für ihre Novelle >3'ügung<

(Sojen, Sr. X. ^romperger, 1893. 8°, 180 ©. 2K.2.-) einen Stoff von
oft bewährter Brauchbarkeit. Ein junges, verlassenes Mädchen
findet in einem vornehmen Hause Aufnahme, entpuppt sich als
nahe Verwandte ihres Wohlthäters und wird schließlich dem
Manne ihres Herzens vermählt, Dass dieser zuvor eine andere
liebt, während die Heldin von dem Sohne ihres Gönners ebenso
heiß verehrt wird, ist eine Verwickelung, über deren Gefähr
lichkeit die Verfasserin rasch zu beruhigen versteht. Der Einfach
heit der Erfindung kommt die Kraft der Darstellung nicht zuhilfe.
Die Verf. documentiert in dem vorl. Werke eine fromme Innigkeit
und einen reinen Sinn, den Beweis aber, dass sie auch andere
dem Dichter nöthige Qualitäten besitze, ist sie schuldig geblieben.
Die Novelle »SanMuft« von §. tßntcnfen (Virneburg,

fcerolb & SBat|[|iab, 1893. 8°, 77 ©., 9». 1 — ) verschließt sich
als Tendenzwerk einen größeren Leserkreis von selbst. Ganz
gewiss liegt in der Freude an der Arbeit, in der persönlichen
Tüchtigkeit ein poetisches Moment; leider thut der Verf. gar nichts,
um den Leser an seiner Freude theilnehmcn zu lassen. Seine
Erzählung besteht aus lose aneinandergereihten Skizzen, bei denen
sehr viel Beschreibung und etwas Reflexion die mangelnde
Handlung ersetzen muss.
ebmonbo be SlmictS' »$erj«, ein S8nd) für Sitaben, auto»

rifirtte Überlegung DonSRaimuttb5S5ül[cr(Safel, Slbolf ®eertitg, 1893.
8°, IV u. 262 9Ji. 2.—), wird vielfach als »Ereignis« auf dem
Gebiete der Jugendliteratur gepriesen. So wenig neu die Idee des
Werkes an sich ist — der Verf. lässt einen dreizehnjährigen
Knaben die Geschichte eines Schuljahres schreiben — so einzig
ist seine Durchführung. Mit einer Menschenkenntnis, die weit
über sein Alter hinausgeht, charakterisiert Heinrich seine Mit
schüler, erzählt alle die großen und kleinen Ereignisse, die seine
Welt ausmachen. Sein Lehrer, wohl einer der edelsten seines
Berufes, sucht seine Knaben zu Menschen in des Wortes bestem
Sinn heranzubilden. Heinrich hat auch gute Eltern ; eine fromme
Mutter erwärmt sein Herz für das Elend der Mitbrüder, ein ver
ständiger Vater hält den Standeshochmuth dem Gemüth seines
Kindes fern und pflanzt ihm Liebe zur Menschheit und zum
Vaterlande ein. Bei allem ist Heinrich kein Musterknabe, der durch
übernatürliche Tugendhaftigkeit jeden normalen Jungen zur Ver
zweiflung bringt, sondern ein natürliches Kind mit all den Fehlern
und Untugenden eines solchen. So würde denn »Herz« den Namen
einer classischen Jugendschrift in der That verdienen, wäre nicht
ein Hauptmoment wahrer Erziehung ganz außer Acht gelassen.
Das Christenthum, in dem Heinrich erzogen wird, ist eine Humani-
lätsreligion, seiner Menschenliebe fehlt die rechte Basis, denn sie
wurzelt nicht in den großen Gedanken des Glaubens. Das Urtheil,
das über Bousseaus Emile gefällt wurde, fordert auch Amicis'
Zögling heraus: »Er wird ein Mensch ohne Gott unddarumauch ohne
echte Liebe.« Daher kann man das Werk nicht unbedingt für die
Jugend empfehlen; es bleibe vielmehr der Sorgsamkeit der Erzieher
überlassen, das Wertvolle von dem Verderblichen zu sondern.
Mit liebevoller Sorgfalt hat Sßnul äBeber in seinem Buche:

»»oifer 9)?fljrimtlian, ber Ie<?te!HItter« (fliegenSburg, ©. 3. SWoitj,
1893. 8°, I\' U. 288 3K. 3.—), alles zusammengetragen, was

die Gestalt des ritterlichen Fürsten dem Herzen des Volkes näher
bringen kann, und damit ein Werk geschaffen, das die Jugend
mit Begeisterung, alle Freunde derselben mit Dank aufnehmen
werden. M. M.
RTstor.-polltrBHtter. (Hrsg. E. Jörg u. F. BinderyCXV, 5.
Streiflichter z. preuß. Rechtspflegeund Justizverwaltg. — D. Mi-

nisterwechsclin Ungarn. — D. Capitalismus u. d. Landwirtschaft. — Z.
Gesch. d. bayr. Volksschuhvesens.— Novitäten üb. Armenwesenu. Ä. —
D. zweierlei Landagitalion u. d. Staatssocialismus. — D. Kloster Wesso
brunn u. s. Bedeutg.f. d. Kunstgesch.— Z. Gesch.d. neuenItalien.
DeutscheRundschau.(Hrsg. J. Rodenberg. ) XXI, 6.
Fontane, Effi Briest. — Hm. Grimm, D. Tod d. Patroklos. 10.u.

17.Gesang d. Illias. — Straßburger, Botan. Streifzüge a. d. Riviera.
— F. M. Müller, D. Religions-Parlamentin Chicago. — W. Lang, Aus
K. F. Reinhardt'sLehen.— Wirth, D.Aufschwung Südafrikas. — T'alley-
rand. — v. Horn, E. schwed. Autor üb. d. mod. Engld.
Nord u. Süd. (Hrsg. P Lindau.) LXXII, 216.
Kruse. Jung' oder Dirn? E. Heegesch.— Dahn, Z. 80. Geburts

tag Bismarck's. -ßulthaupt. Berlin als Kunsthauptstadt. — Fürst,
Mod. Diphtherieschutz-Bestrebgen.— Zimmermann, D. Inseln d. Seli
gen. Gesch. e. Idee. — Rogalla v. Bieberstein, D. Angriff z. See aut
Constantinopelu. d. heut.Stand d. Befesliggend. Bosporus. — Marbach,
Ihre Rache. Novelle. — Münz, D. Logik d. Kindes.
Die Oreniboten. (Lpz., Grunow.) LIV, 7—10.
(7.) Processsucht und Processverschleppg. — Palmer, Parlament

u. Parlament-Disciplin in Engld. — Röhenberg, E. neuesBuch üb. d.
alle Italien. — Blümner, D. neuesteAufl. d. Gellüg. Worte. — D. Streit
d. Facultäten. — (8.) Dtsch.-japan. Bezichgen. — D. Unterg». d. »Elbe«.— Frauberger, E. Dorfbilanz. — V. A. Huber. — K. Rechtfertige,d.
theolog. Wissenschaft. — Otto Bahr t- — (9.) Z. Kenntnis d. engl. Welt
politik. — Bahr. Noch e. Wort üb. Irrsinnserklärg. — Bo i ng, D. Wissen
schalt. — Neue hist. Komane — (10.)Wislicenus. Französ. Marinelitt.— Stölzel's jurist. Lehrmethode.— Bartels, D. litterar. Erfolg.'- Aus
e. kleinen Ecke.
Christi. Akademie.(Hrsg. E. L>nger.) XX, 2.
Bruciist.e.Antiphonarsaus d. Weihnachts-Octave.— E. ital. Stimme

üb. d. kirchenmus. Regolamentof. Italien. — E. Denkm. f. Lion Bosco.
Ungar. Revue. (Hrsg. K. Heinrich.) XIV, 9/10.
Oväry, D. dacoroman. Frage u. d. Ungar.Staat. — Vecsey, Graf

St. Szechenyi u. d. Ungar. Privatrecht. — Bulgar. Volkslieder. Obers, v.
Ad. Strausz. — Szäsz, Im Winter. — Weber, Gedichtein Zipser Mund
art. — Krankel, E. isolierter Terzky. — Sitzgsberichte.
Die Nation. (Hrsg. Th. Barth ) XII, '21-22.
(21.)Barth, Agrar. Prätorianer. — Haußmann, D. württ. Land

tagswahl. — Leclere, Belgien u. d. Congostaat. — Schiff, Sollen die
Wissenschaftenumkehren? — Widmann, Frau El. Wille, geh. Sloman.
— (22.) Bamberg er, D. Ehre gerettet! — Munckel, Wie in Sachsen
d. Religion geschütztwird. — Harth, ü. verbesserteKanitz. — Schlen-
t her, Thealer u. Umsturz.
Die Neue Zelt. (Stuttg., Dielz.) XIII, I, 20-22.
(20.) Z. Genesisd. Umsturzvorlage.— Blaschko, Nattirl. Auslese

u. Classentheilg. — Bernstein, D. III. Bd. d. »Capital«. — Lafargue,
Casimir-Perier's Präsidentschaft.— (21.)E. Schritt vorwärts! — Max, Z.
Frage d. Organisation d. Proletariats d. Intelligenz. — Jacobi, Z. An
alphabeten-Statistik.— Sorge, D. Jahres-Convcntionen d. Arbeitsritter u.
der anierikan.Arbeiter-Föderation.—(22.)l'rcuß. Briefdiebstähle.— Sorge,
Aus d. Ver. Staaten.1. Allg. u. Besonderes.D. Ausstund in Brooklyn.
Die Kritik. (Hrsg. K. Schneid t.) II, 20-22.
(20.)D. souveräneLümmel. — Müller, Amerikan. Spiritismus. —

Stahl, Br. Piglhein. — Z. Lage in Klsass-Lolhr. — Beta, Snulus-Paulus
u.John Bright. — liiittger, In ärztl. Behandig. — Bräutigam, E.
Marschenfahrt.— v. Basedow, D. Wun Jerdoctor v. Radbruch. — D. Re
gulative d. k. Schauspielnauses. — (21.) Vor Dieben wird gewarnt1 —
Ichenhaeuser, D. Gleichberechtigg.d. Frau in Amerika. — Hart I eben,
Dtsche Lyrik. — v. Gumppenberg. Z. Psychologie der Heilsarmee.—
Ertel, D. Niedergg. in d. Musik. — Masson, [ionaparteals Liebhaber.
— (22.)Harden oderHohenlohe?— Brennen, D. Sehnsucht d. Jhdts. —
Wilhelmi, D. sewerbl. Kriegszustand. — Telmann, Litterar. Processe.
— Schoeppe, D. Freiheit. — Lienhard, Shylock, d. »trag. Held«. —
Kellen, Z. Genealogied. Umsturzgesetze.
Der Stein der Welsen. (Wien, Hartleben.)VII, 6.
Grant-Allen, D. Bienenst.iat.— Die Weinkeller. — Von d. Ko

meten.— Buchwald, HambgsWerften. — D. Teichwirtschaftod. Karpfen
zucht. — I). Glaspapier. — Z. Physiologie d. Geschmacks.
La CorrespondanceCathoHque.(Paris.) I, 20—22.
(20.)Michel, Les Elises unies d'Orient en face du schismeetdu

protestantisme.— de Pascal, La Socialisme agraireet les Syndicats agri-
coles. — Zahm, Le Paradies terrestre. — Kannengieser, Le retour
eventueldes jesuites en All. — Gardair, De unione hypostatica.— (21.)
Legen dre, En Palestine. Une scene de deuil. — Gayraud, Un pro-
prammeä propos du budget de1895.— Delaporte, Riebet contreBrune-
tiere ou la sciencemerede la morale. — de Person, Causerie scienli-
fique. — Boudinhon, Le Vatican. — (22.)P ei 11aube, Le Conceptn'est
pasunefusion d'imagcs.— Duplessy, La Crcmaiion. — Knabenbauer,
L'Ancien Test, figure du Nouveau.— Chronique polit. et relig. : Kannen
gieser, Hongrie: Le nouveau cahinel et les catholiques; Autriche: Les
divers partis cath.; Vetter, Italic: Les elections et le Vatican.
Alte u. Neue Welt. (Einsiedeln. Benziger.) XXIX, 6.
Staub, Christus consolator. Gedicht. — Edhor, Auf d. Schwelle

z. Paradiese.— Friedrich. D. Bevölkerung im alten Rom. — Hirsch-
feld. Krone u. Handwk. — NeueBrücken. — Nebel, König Franz II. v.
Neapel.— Muth, D. dtsch. Classiker. — Keller, D. Gemsein Vergght.
u. Ggwt. — Steril berg, D. Wege d. Vorsebg. — L. Alma Tadema.
DeutscherHausschatz.(Regensbg.,Pustet.)XXI, 7u.8.
(7.) Lud o 1ff - H uy n, ü. Einsamen.— Bilder 'aus Neapel, — May,

Krüger-Bcy. — Warnatsch, Weltuntergg. — Meister, Was die Vor
zeit sang. — Herbert, E. dürrer Stab. Nov. — Menne, Fr. Reuteru. d.
burschenschaftl. Beweggen. — Styriacus, D. Gebiete d. Hochlantsch
in Steiermark.— Jos. Maurer f - — (8.)See fe ld, Ein steir. Kloster: Admont.— Rossmann, Elektr. Straßenbahnen. — Heine, Engl. Spiele. —
Maurer, Dr. A. Gessmann, Prinz AI. Liechtenstein, Dr. K. Lueger, d.
Kührer d. christl.-soc. Bewegg. in Österr. — Keiter, Emilie Ringseis.
Kathol. Warte. (Salzbg., Pustet.) X, 12.
Jos. Maurer f. — Redcatis, D. Elsenhof. — Zocher, D. Baskenld

u. S. Sebastian.— Landsmann, Hilfe z. rechtenZeit. — Barbara v. Roll
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llustrierte Zeltung. (Lpz., J. J Weber.) Nr. 2693-2696.
(2693.)D. Untergg. d. Schnelldampfers-Elhe-. - Rehm, D. Dom,

zu Allenberg. — Volger, Prinz Ed. v. Anhalt u. s. Gemahlin.— Kümet
D. Markgrafen-Denkmälerin Berlin. — Schott, Hm. Gruson. — D. S'vm-
plonbahn-Project. — Z. 70. GeburtstagK. A. Möbius'. — Marshall, E.
ausgestorb.Panzerthier. — Bartels. M. Schauenburg.— Alaska als neues
Tourisienziel. — Hingkämpfer. — Wich mann, I). Einbrecher. — <2691.)
Schmidt-Cabanis. FaschingsfroheJugenderinnergen.— D. Gauklerball
in Wien. — Tanzbelustigg. in d. Hasenhaide b. Berlin. — Schutze,
Feucht-fröhlich. — Riotte, D. rothe Sarafan. — (2695.)Die kais. Preis
ausschreiben.— Eislauf in München. — Winter, KM. Erzh. Albrecht. —
Weinberg. D. Schöpfer d. eleklr. Stromes.— Lindenberg, Im Schloss-
hoie zu Berlin. — Friedrich, E. Costümfestauf d. Eise. — Vogel, Ign.
Paderewski. — Vogel, Jennö Hubay. — Anna Böcker. — D französ.
Dampfer»Gascogne«.— Müller, Tahrziegen im Zoolog Gartenzu Berlin.
— Eckstein, U. Hypochonder. Nov. — (26SM5.)D. Leichenfeier d. F.M.
Erzh. Albrecht. — Gen.-Oberst Frh. v. Loc. — D. Faschingverbrennenin
Krain. — Eisberge am Bülker Leuchtihurm. — Holzhausen, Zwei 100-
jähr. Belgier. — Szcepanski, Bronislaw Hubcrmann. — Bohrdt,
Schwerer Eisgang auf d. Unterelbe. — Französ. Gebirgsjäger währd. d.
Überwinterg. in d. Alpen. — D. Kupferstecher Frdr. Vogel. — D. Hohcn-
zollern-Statuen f d. Weillen Saal d. Berl. Schlosses.
D. Apostolat d. chrlstl. Tochter. St. Angola-Blatt. (Hrsg. A. Schöpf-
leuthner.) VI, 1—10.
. (1.) Episoden aus d. Leben Pius IX. — Abhdlg. üb. d Würde d.
Frauen, als Anschluss an Schiller's gleichnam.Dichtg. — D. hl. Philumenn.
— Pilgerreise z. Grabe d. hl. Aloysius. — D. Rompilgerfahrt1893.—
Theure Verstorbene — Maria Ther., Reichsfreiin ,v. Dalberg. — (2.)
Jüngst, D. gute Hirt. — Keine Zeit — viel Zeit! — (.1) D. Spaziergang
u. d. Lied v. d. ül'icUe. — Theaterbriefe.— E. unglückl. Frau amKönigs
thron. — (4.) E. Kreuzzug am Ende d 19.Jh. — Han del-M azzet ti.
Judith. — D. sittl. Idee d. Dichtgen Goethe's. — E. Blättchen d. Erinnerg.
— E. Wohlthätigktsfest. — (5.) Nach d. dtsch. Rom! — D. Rosenkranz.—
D. böse »Ami«. — (6.) E. zwar schwieriges, aber nicht unmögl.Apostolat.
— Einü. e. halberTog in Prag. — AmFc->ted. Todten. — ZumSt. Woltgg.-
Jub. — (7.) Friede. — 20 Stunden in Nürnbg. - D. I. n.-ö. Kath.-Tag. —
D. euc'iarist. Congress zu Turin. — Christkindlcins Bescherg. — (H.)An
d. Ufern d. Main. — Etwas f. d. Marienkinder. — Maria im Seehei Veldes.
— Jäc Ire1,Z. Fest d. hl. 3 Könige. — Enr. Freiin v. Handel- Mazzetti,
Pegasus im Joch od. die verwunschenenTelegramme. Lustsp. in 3 A. —
(9.J Daniel in d. Löwengrube — D. sittl. Idee d. ep. Dichtgen Goethe's.
Kaust. — D. Hausball. — (10.)An d. Ufern d. Rhein. — ü. hl. Joseph, e.
span. Sa:re. — Handel -Mazzetti, D. Lilienhof einst u. jetzt.
Bell. z. Alle. Ztg. (München). 1895,Febr. (Nr. 27—49.)
(27.)D. Technik d. Antike. — D. neue Armengesetzf. N.-Österr. —

(2«.)D. letzteKg. v. Neapel. — (29.)Ub. Peruzzi. — (30.)Oet ker, Die Ver
gehen gg. d. öff. Frieden u. d. Umsturzvorlage. — (31.) Röm. Brief. —
Grat v. Götzen u. s. Durchquerg v. Centraiafrika. — (32.)Nowack, D.
Entstehg d. israel. Religion. — (33.)GegenRenan.— (34.1Brandenburg,
Bismarck u. d. Ausbruch d. dtsch.-franz. Krieges. — Binz. D. Bekennt
nis d. 1. dtsch. Kekämpfersd. Hexenprocesse. — (36.)»Argon«, I). neue
Gas in d. Atmosphäre.— (37.)D. Antichrist. — (38.)Possart, D. Aufg.
d. Schauspielkunst in Bez. auf d. Stil d. dramat. Darstellg. — (39.)
v. Weilen, lbsen's »Klein Evolf«. — Förster, Peters' Urlheil ub. Dtsch-
Ostafrika. — (40.)D. Ietzle Marschall v. Frkrch. — Muncker, Memento
viverel — (41.)Scar taz z i n i, Dante-Litt. — Kraus, Z. Kunstgesch. d.
Kreuzes. — (42.) ,D. l'rocess Czynski u. d. Fascination. — (44.)D. Ges.
v. rothen Kreuz in Japan. — (45.)Siebs, D. alisächs. BibclJichtg. — Z.
Jubiläum Pacciolis. — (46.) Riegel, Einige Erfahrgen Ub. öff. Kunst-
sammlpen.— Kopp, Etwas üb. Scheffel.— (47.)J i ric zek, E. neueDichte,
v. H. Drachmann. — (48.)Förster, Dr. Zintgraff u. d. Bali-Land. — ü.
Entdecker d. Amur-Mündg.— (49.)Russld. unterAlex. III. — Adf Mussann.
Osvgta. (IfeJ. V. Vlcek.) XXV, 3.
Hruby, D. friedestiftendeZar. — Kaiina, E. Zola. — SuJ>ert,

Böhm.-slav. ethnogr. Ausst. — K räsn o h o rska, Dem Väterchen Zizka.
— Dies., D. böhm. Märchenlitt, d 2 letzten Dccennien.J. Neruda.— Jar-
k o rs ky, Tanz auf d. Ocean.— Heyd uk, D. Steindrossel.— Cervinka,
Marie Üervinkovä Riegrova. — Kalousek. Tomck's Gesch. v. Prag, X.
—Cech, Schönwiss. Prosa. — Tyrsova, Bild Kunst: W'interausst.in
Prag. — svoboda, Sitzgen d. böhm. Landtags. — Neue böhm. Gräber.

Schmidt Max.,Christ u. Jude. E.Lebensbild. München, Seitz u. Schauer.
(176S.) M. 2.-.
Sax Em. Hs., Mädchenlieder. Berl., Freund & J.ckel. (128S.) M. 2—.
Revocatus Fr., Blüten v. Stamme d. Kreuzes. Sangeskränze aus d.
Schule d. Troubadours v. Assisi. Resenshg,, Habbel. (159S.) M. 2.10.
II i t z Luise, Wort u. Geist d. Evang. in Dichtgen.Ulm, Kerlcr..(76S.)M. 1.50.
Fraungruber Iis, Neue Gedichte in sieir. Mundart. Wien, Hartleben.
(159S.>M. 2.70.
Fuchs J. N. u. Fz. Kieslinger, Volkslieder aus d. Steiermark. Innsbr.,
Edlinger. (127S ) M. 1.50.

Corrigenda.
In Besprechung Häuser, Kärnten, Nr. 5, 145— 147 sind wegen

verspäteter Correctur folgende Fehler stehen geblieben und dem
nach zu bessern: Sp. 146, Z. 10 von unten st. eine dem 1. eine
einem; Sp. 147, Z. 8 von oben ist nicht zu streichen, Sp. 147,
Z. 3 der Recension von unten st. »Beneficial-Rath« 1. »Beneficial-
Rolh«.

Personalnachrichten.
Gestorben: 20.Febr. in Brüsseld.Prof. d. Bot. and. Univ. das. J. E.

Bommer; — 22. Febr. in Manchester d. Prof. d. dtsch. Spr. u. Litt, am
Owens College das. Dr. Hager; — 23. Febr. in Gött. d ehem. Prof. d.
pharmaceut.Chemie das. Dr. K. Boedeker, 80 J.: — 28. Febr. in Mainz
d. Verlagsbuchhdler Gg. Jos. Kirchheim, 62 J. ; — 2. Mz. in EJmburg
d. Litt.hist. u. Dichter Prof. J. St. Blackie, 80 J.; — 2. Mz. in Basel d.
Prof. d. Theol. das. Dr. Bh. R igge n bac h, 47 J. ; — 3. Mz. in Eger d.
dort. Stadtarchivar u. Musealcustos Hnr. Gradl, 53 J.; — 4. Mz. in Berl.
d. dort. Prof. d. Philos. Gg. v. Gi zycki, 44 J. ; — 9. Mz. in Lindheim d.

Schriftst. Leop. v. S ache r-Masoch, 60 J.; — 13.Mi. in Wien d.
Schriftst. Hm. Meynert, 87 J.; — 11.Mz. in Maild. d. Hist. Ccsare
Cant ü, 88 J. ; — in Rom d. Orientalist P. Joh. B oll ig, S. J., Prälectan
d. vatican. Bibl , 74J.; — in Athend. Dichter Ach. Paraschos, 62J.; —
in Lond. d. Archäol. II. Rawlinson, 85 J. ; — in Dresd. d. dramat.
Schriftst. Rud. Stegmann.
Ernannt: D. ord. Prof. a. d. techn. Hochsch. in BrünnDr.Fz.

Hocevar a. d. techn. Hochsch. in Graz; — Dr. Andr. R. Forsyth z
Prof. d. Math. a. d. Univ. Cambridge; — Reg.-R. Prof. Dr. Hugo R. v.l'erger z. ord. Prof. d. ehem.Tech. d. Organ.Stoffe a.d. techn Hochsch
in Wien; — Doc. Maur. Milliond z. ord. Prof. d. Philos. in Lausanne.— die Hist.-Maler Wz. Brozik u. Adb. Hynais z. Proff. a. d. Maler-Akad:
inPrag; - die Privatdocc. : Dr. Mz. Fünfstück (allg. Bot. am Polylechn.
in Stuttg.) z. Prof., Dr. A. Cahn (inn. Med in Slraübg.) z. a.-o. Prof..
Dr. Ed. Kaufmann (path. Anal.) u. Dr. K. Hürthle (Physiol.) and.
Univ. Brcsl. z. Tit. -Proff. — Habilitiert habjn sich : Dr. Jul. Sc h ni tzle.
(Chirurgie, Wien), Dr. Math. Pesina (Pathol. u. Ther. d. inn. Krkhlenr
böhm. Univ. Prag), Dr. Mich. Mayr (neuereGesch., Inn br.), Dr. Stan,
Estreicher (dlsch. Recht, Krakau), Dr. Johs. Stosch (altgerm.Spr..
Kiel), Dr. med. Kockel (int Med., Lpz.,) Dr. Gg. Wenzel (ciass. Philol.
Güttingen).

In Sachen der Besprechung der »A rchi val-Z tschr.«
durch das ÖL 1891, S. 168 ff. lässt sich in Bd. V derselben H.
I.. v. Kockinger vernehmen: Die Einwürfe sind ihm lächerlich
(— ist die eine Stimme wirklich nur Eine, und steht ihr nicht
eine Mehrheit Gleichgesinnter zur Seite? — ), nach Löher habe er
wenig Namhaftes an Aufsätzen überkommen (— Ref. kehrte sich
nur gegen die Redaction, ihre Suche und Wahl, und nicht gegen
Einen Autor oder Artikel an sich — ), und so lange er mit der Re
daction zu thun haben würde, werde alles beim Alten bleiben

(denn Nul n'aura de tesprit, hors tious et nos amis).— Was soll
man dazu sogen? Nichts.

WILHELM BRAUMÜLLER, Wien u. Leipzig
k. u. k. Hof- und L'niversitlits-Buchhändler.

In meinemVerlage erschiensoeben:

Literatur- und kunstkritische Studien.
(32) Beiträge zur

Aesthetik der Dichtkunst und Malerei.
Von Dr. Laurenz Müllner

o. ö. Professor der k. k. Universität Wien.
18Druckbog. gr.-8'. Preis brosch. fl. 2.40— Mk. 4.—.

Vorräthig bei Wilhelm Braumüller & Sohn, Wien, I. Graben 21.

Verlag von Fricdr. Vicweg & Sohn in Braunschweig.

(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.)
Soeben erschien: (33)

Didaktik
als Bildungslehre

nach ihren Beziehungen zur Socialforschung und zur Geschichte
der Bildung dargestellt von

Otto Willmann.
Zwriie vertssaerte Auflage.

ZweiterBand: Die Bildungszwecke.— Der Bldungsinhalt. - Die Bildungs
arbeit. — Das Biidungswesen.

gr.-8. geh. Preis M. 7.50. — (Preis des completenWerkes M. 14.—.)

Wilhelm Braumüller & Sohn
k u k. Hof- und Universitäts-Buchhändler,Wien, I. Graben 21.

Grosse Auswahl
v<>n

Werken aus allen Wissenschaften
in deutscher, französischer und englischer Sprache. Nicht-
vorräthiges wird schnellstens besorgt. Annahme von Abonne
ments auf sämmtliche in- und ausländische Zeitschriften.
Probenummern gratis. Ansichtssendungen neuer Werke stehen

auf Wunsch zur Verfügung. Kataloge gratis. (141
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INHALT:
Weiß C, S. Thomac Aq. De VII Üonis Spiritus
S. doctrina proposita et explicata. (P. Gun-
disalv Feldner, Mag. Thcol., Lemberg.)
Thalhofer V., Handbuch der kuth Liturgtk. 1

,
1

U. Aull., bearb.v. Adb. Ebner. (P. Ild. Veit Ii
,

Emaus-Prag.)
SRrUItr 3. 8t , Der bl.Säoltaann,itUidjoiD.SKigntv«
6:irü iitfl. St[l(d)iift. (r.)

, Der hl. K5oiiii<iu.iin S8mtu. V ilto.(SB.:
Endl Fr., Die Wallfahrtskirche zu Dicicichen
b. Horn. (W.)

ftomanes G. J-, Die geistige Entwickig beim
Menschen. (Augustineums-Director Dr. A.

F isc her- Col b r i c, Wien.)
üange <H'.,Weine*TtiujrtjtlHim. Qhiiiibjücjcchice
nationalen48cltniijd)0iiiiiiii.(S.)
tiib I io tbef ber lettl).$abamait, V.: 3- 3- »■
s^'fI b i c

j etV?Jii*:l)Ob<'iiliudi,l)i-h).u.3.^0. 1
1

ll° Uc • I

VI.: i>.III. Üie i til i Ict'S Ou«gclDäl)iteydbagou.
£d)rijten, lirSu. c. 5

J Blörfl. (St. S
H
ö ss l e r,

SHauternin €t.>
Wehm Ii d

i tS., *!citräa.ejuv WiiitjKbtcttt lli'.ti'irittitü
u. bit 3ati)i in benfi;iMi|d)cnün t c:nf e

t) nl.-n b>c
id. 3eilirb.(3).)

Rei tzenstein K. v.. Der Feldzug d. J. lti'2'2am
Oberrhein u. in Westphalen bis zur Schlacht
v. Wimpfen. (Univ. -Prof. Dr. Jos. Hirn,
Innsbruck.)

Da« Stcieimärf ifdic S!aubc#arditi> tu © nij.
.Sum25. Snhre feiiic-iSkftfljcni. (3)1).)

MellA., Beiträge zur Geschichte des Untcr-
thanwesensin Steiermark.vtlih.)
Kvapil A., Zivot anticky. Rim. II. (Das antike
Leben. Rom. II. Bd. (Dr. Jos. Mantuani,
Beamterder Ilofbibliothek, Wien.)
Koblizek K., Strucny pfehled näbozcnstvi,
litcratury a starozitnosti rimskych. (Kurze
Obersicht der röm. Religion, Litleratur L.
Alicrthümer.) (Ders.)
Crcizenach W., GeschichtedesneuerenDramas.

I. Bd. (Univ.-Prof. Dr. Jak. Minor, Wien.)
Cornclii Nepotis \'itac, in usum scholarum
cd. Mich. Gitlbauer. (Dr. Hs. ßohatta,
Beamter der Universiläts-Bibliothek. Wien.)

Sowa Rud. v., Die mährische Mundart der
Romsprachc. (Dr. Fz. Paslrnek, Privat-
docentan der Universität Wien.)

Sliortcrnell 3. (S., Über bte altbcutid)enISalfion?*
ipit-lc in lirol. (Du. Üiief).v. ilralir, SBifii.)
Iljibnitt M. tfr. 3., Über Dlcinljnt ber Suntuiift.
(Der!.)

Seemann Ib., SMnbiirfiberDerou'lfjliiniiibcnJühiFte
im Uniiij«. (Soll.3utecjtf, Sttiptor ber f. u. :

SamiliC!i=ftibriiomiiii'f"2)ibliotlKr.liüen.)
Deut schcGcscllschaftfürchristl. Kunst.
Jahrcs-Ausg.ibc 1894.(m^n.)

Hesse- Wartegg F. v., Korea. Eine Sommcr-
reisc. (Hofr. Dr. Ilm Zschokkc, Wien.)
Pogio M. A., Korea. Obers, v. St. v. Ursin-
Pruszyiiski. (Ders.)

Debes E., Neuer Handatlas, Lief. 11—17.

3 raiitcuftciit St., Sic Vlcbeitrriraflcin ber 'beutfeben

r. ic.)

. Dr.

i.'ant>roirtfdvift.(Stube. 3i!(. ju BSci d|4«GM o n,
3nii«bni<f)

Körner AI., Unternehmen u. Untcrnchmcr-
gewinnn.(N.-ö. LandesrathDr. llcinr. M isera.
Wien.)

Kruft G. c, Orldjirrjte*e* (öflcrr. ) 9Jiüiijn>etenäIii

j. 3. 1857.(3. 3«. «. aiidjü, Wicn.i
31cif djiier üitbiu.,DieSrjtehiitiij j. StaaUbfiracr.(3
Huxlcy Th. II., Darwiniana Essays. (Prof.
Otto Harn an n, Berlin. 1

Neu mann Ign., Durchführung von Zinses
zinsen-, Renten- u. Amortisationsrcchnun^cn
aufgewöhnlichemRcchIllingswegeu.durchganz
neueAnwendung der Zahlen aus den Zinscs-
zinsentabcllen. (K. L. Singer, Mathematiker
u. Oberbuchhalterder Lebensvers.-Gcsellsch.
»Janus«, Wien.)

Anderegg F., AllgemeineGeschichte derMilch
wirtschaft. (J. Puhl, Prof. am Francisco-
Jüsepluiium, Mödling.)
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Theologie.
Weiß Dr. Curolus, c. et r. Capellanus aulicus et director spiri-
tualis 0. et r. subltmioris presbyterorum educationis Institut! ad
S. Augustinuin Vindobonensis: S Thomae AquinatisDe Septem
Donis Spiritus Sancti doctrina proposita et explicata.
Viennac (Salisbg., MitleimüllciJ, 1895. 8° (VIII u. 209 S.) II

. I SO.

Mit einer wahren Freude und dem besten Danke
gegenüber dem Autor begrüßen wir das Erscheinen dieses
Werkes über die »sieben Gaben des hl. Geistes«. Der

hl. Geist und sein Wirken in den Menschen wird in der
neuem Litteratur, soweit sie den streng wissenschaftlichen
Weg einschlägt, ganz und gar stiefmütterlich behandelt.

Diese unleugbare Thatsache hat ihre guten Gründe. Von
anderem abgesehen, lässt sich sagen, dass wenige Partien
in der Dogmatik in einer wahrhaft wissenschaftlichen
Weise schwerer zu behandeln sind, als die Lehre über
die sieben Gaben des hl. Geistes. Schwierigeren Fragen
aber gehen die meisten Autoren sorgfältig aus dem Wege.
Umso mehr sind wir darum dein Autor der vorl. Arbeit
zu Danke verpflichtet, dass er den Muth besessen, das

Wirken des hl. Geistes in und durch seine sieben Gaben
ausführlich zu erörtern, klar und bestimmt darzustellen.
W. nennt, S. VI, die vorl. Arbeit sein Erstlingswerk.
Dies erfüllt umso mehr mit Genugthuung, weil er damit

beweist, dass er ernsten und schwierigen Arbeiten seine
Feder zu widmen gesonnen ist. Aber auch noch ein

anderer wichtiger Umstand fällt schwer in die Wagschale.
Der Verf. betritt den Pfad der litterarischen Thätigkeit
nicht allein, nicht ohne einen erprobten Führer. Er hat

sich einen kundigen Wegweiser erwählt, den heiligen
Thomas v. Aq. W. selber will auch in dem vorl. Werke
nichts anderes als die Lehre des hl. Thomas über die
sieben Gaben des hl. Geistes darstellen und erklären ;

die Erklärung dieser Lehre geschieht ebenfalls durch den
hl. Thomas. Damit erweist sich der Autor als ein
wahrer und treuer Schüler des Aquinaten, was uns zu

ganz besonderem Tröste gereicht.
Das Werk zerfällt in zwei Theile ; der erste handei t

von den sieben Gaben des hl. Geistes im allgemeinen,

im zweiten werden dieselben im einzelnen besprochen.

Auch die sog. Früchte und Seligkeiten des hl. Geisten
als Thätigkeiten der sieben Gaben finden ihre genaue
Erörterung. Insofern enthält das Buch mehr, als sein
Titel verspricht. Aber nicht allein über die Gaben des
hl. Geistes gibt es den richtigen Aufschluss, sondern wir
finden darin auch eine vollständige Erkenntnistheorie und
eine zwar kurze, aber sehr gute Abhandlung über die
Leidenschaften vorgetragen. Überhaupt geht W. der
Sache überall auf den tiefsten, innersten Grund, er beginnt
seine Abhandlungen in den einzelnen Capiteln mit einer
klaren und genauen Begriffsbestimmung, um dann den

Kern der Frage selber bloßzulegen und die aufgestellte
These mit kräftigen, überzeugenden Beweisen zu stützen.
Obgleich alle Capitel des Buches mit Recht unser Interesse

wachrufen, so sind doch im ersten Theile von besonderer Wich
tigkeit die Kapitel : V. über den Unterschied der sieben Gaben
des hl. Geistes von den erworbenen und eingegossenen Tugenden;
VI. über die Nothwendigkeit dieser Gaben ; VII. über den Gegen
stand dieser Gaben. Die Gaben weiden dein Menschen von Gott
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zu dem Zwecke mitgetheilt, damit derselbe mit Bezug auf die
Eingebungen Gottes leicht beweglich sei. Denn jede Eingebung
Gottes besteht in einer gewissen Bewegung. Der Mensch aber hat
zwei Beweger: die eigene Vernunft als innern — und Gott als
äußern Beweger. Beiden Bewegern gegenüber muss nun der
Mensch sich in der richtigen Verfassung, in der entsprechenden
Disposition befinden. Hinsichtlich der Vernunft als Beweger ist
der Mensch in der geeigneten Verfassung durch die erworbenen
und eingegossenen Tugenden; mit Bezug auf Gott als Beweger
durch die sieben Gaben des hl. Geistes. Folglich unterscheiden
sich sämmtliche Tugenden von den Gaben (23 ff.). Damit erscheint
auch schon die NothwenJigkeit der sieben Gaben des hl. Geistes
begründet. . Denn der Beweger und das Bewegliche müssen in
dem entsprechenden Verhältnisse zu einander stehen, damit eine
Wirkung oder Bewegung zu Stande komme. Je höher und vor
nehmer der Beweger ist, desto höher und vollkommener muss
auch die Verfassung des Beweglichen sich darstellen. Dass nun
der hl. Geist als Beweger die Vernunft übertrifft, das bedarf
keines langen Nachweises. Eine Schwierigkeit gegen diese Wahr
heit könnten eventuell nur die dni theologischen Tugenden bieten.
Allein dagegen muss bemerkt werden, dass diese Tugenden
zunächst die Grundlage und Voraussetzung für die Gaben bilden.
Denn da eine Bewegung in die Ferne, actio in distans,
unmöglich ist, so muss zwischen dem hl. Geiste als Beweger
und dem Menschen als dem Beweglichen ein Contact hergestellt
werden, muss eine Vereinigung des Bewegers und des Beweglichen
stattfinden. Diesen Contact nun vermitteln gerade die drei theo
logischen Tugenden. Daher verhalt sich der Mensch auf Grund
der drei theologischen Tugenden dem hl. Geiste gegenüber durchaus
activ, vermöge der Gaben hingegen mehr passiv oder beweglich.
Durch die genannten Tugenden hängt der .Mensch activ Gott an,
durch die Gaben ist er leicht beweglich. Damit ist aber keines
wegs gesagt, dass der Mensch mit Bezug auf die Gaben nur
passiv sei, oder dass die Gaben keinerlei Thätigkeit im Menschen
hervorbringen. Denn der Mensch wird zwar von Gott bewegt,
aber er bewegt sich dann auch selber. Darum bildet er nicht bloß
ein motum, sondern ein movens motum (S. 27, 33). Die drei
theologischen Tugenden bewegen sich somit und dirigieren
auch die Gaben, denn kein Mensch wird von dem hl. Geiste
zu den Thätigkeiten der Gaben bewegt, außer er wäre denn
durch die Tugend des Glaubens, der Hoffnung und Liebe mit
dem hl. Geiste verbunden. Der hl. Geist bildet den Hauptbeweger
motor gui, principalis, die genannten Tugenden sind der secun-
däre Beweger, motor quo, secundarius. Verhält sich nun die
Sache also, wozu brauchen wir dann die Gaben neben den drei
theologischen Tugenden ? Die Gaben sind durchaus nothwendig,
weil der Mensch durch die drei theologischen Tugenden nicht in
jener Weise vervollkommnet ist, wie es seinem Endziele entspricht.
Folglich genügt die Bewegung durch die Vernunft, auch wenn sie
sich im Besitze der genannten Tugenden befindet, durchaus nicht.
Es muss vielmehr der heil. Geist in besonderer Waise den Menschen
bewegen, es muss eine motio specialis platzgrcifen (S. 32). Daraus
ergibt sich, dass die Gaben des hl. Geistes ihre eigene, von den
erworbenen und eingegossenen Tugenden verschiedene Thätig
keit hervorbringen. Diese Thätigkeit übertrifft jene der mora
lischen und intellectuellen Tugenden, sie wird aber von der Thätig
keit der drei theologischen Tugenden übertreffen. Letztere ver
halten sich dem hl. Geiste gegenüber activ, die Gaben hingegen
passiv. Allein mit Bezug auf ihre eigene Thätigkeit sind die
Gaben ebenfalls activ. Die Gaben des hl. Geistes vervollkommnen
die Fähigkeiten oder Potenzen des Menschen, so dass sie leicht
beweglich werden für den speciellen Einfluss des hl. Geistes, den
derselbe mittelst der drei theologischen Tugenden auf die Thätig
keiten oder Potenzen ausübt (S. 53). Damit leuchtet die Not
wendigkeit der Gaben des hl. Geistes von selber ein. Möge der
Mensch alle erworbenen und freiverliehenen Tugenden besitzen,
so folgt daraus doch noch keineswegs, dass er darin auch bis
an das Ende verharre. Und doch ist dieses für seine Seligkeit
durchaus nothwendig. Ebenso kann der Mensch trotz aller
möglichen Tugenden in einen Iri thum gerathen, wenigstens durch
Nichtbeachtung von Seilen seines Verstandes, durch Außeracht
lassung der entsprechenden Umstände u. s. w. Ja noch mehr:
damit der Mensch durch die drei theologischen Tugenden stets
gut handle, niemals etwas Nothwendiges unterlasse, im Guten
ausharre, dazu bedarf er der speciellen Bewegung des hl. Geistes.
Wenn aber dies, dann braucht er auch nothwendig die Gaben,
welche ihn für eben diese Bewegung besonders tauglich machen.
Durch die Vernunft allein, obgleich mit den drei theologischen
Tugenden ausgestattet, geschieht dies nur in einer unvollkommenen
Weise (S. 33). Die Ansicht des Verf. (S. 43, 100, 154), der

hl. Thomas habe eine von ihm selber früher in den Sentenzen
und auch noch in der Summa theol. vorgetragene Lehre formell
zurückgezogen, vermögen wir nicht ohne weiters zu unterschreiben.
Denn der hl. Thomas spricht ausdrücklich, wie auch der Text
bei W. (S. 44. 153) klar und deutlich besagt, von der Meinung
einiger Autoren : »videtur autem quibusdam ... Et sectindum
hoc supra, 1. 2. q. 08. a. 4. numerum donorum assignavimust.
Der hl. Thomas bringt somit an der genannten Stelle die Ansicht
anderer Autoren vor, ohne seine eigene damit auszusprechen. In
der 2. 2. q. 8. a. 6. aber vernehmen wir seine eigene : »sed diii-
genter intuenti etc. Der englische Lehrer tritt ja öfters in seinen
Werken nur als Commentator Anderer auf. Indessen ist diese
Sache hier von ganz untergeordneter Bedeutung. Wir schließen
mit dem Wunsche, der Verf. möge uns recht bald wieder eine
Arbeit mit dem Titel: S. Thomae Aquinatis doclrina proposita et
explicata über irgend einen Gegenstand der Philosophie oder Theo
logie schenken. Er hat in dieser Richtung sehr gut angefangen, und
wir erwarten mit Freuden und Interesse die Fortsetzung.
Lemberg. V. Gundisalv Feldner.

Thalhofer Dr. Valentin, Dompropst u. Prof. d. Theol. in Eich
stätt: Handbuch der katholischen Liturglk. 2. Aufl. I. Band.
1. Abth. Bearb. v. Dr. Adalbert Ebner, Domvicar u. Docent
am bischöfl. Lyceum in Eichstätt. Freiburg i. B., Herder, 1894.
gr.-8u (XII u. 362 S.) M. 4.—.

Man wird sich noch erinnern, mit welch' allseitigem
Beifülle im Jahre 1887 der I. Band von Thalhofer's

Liturgik aufgenommen ward. Von den damals erschienenen

Besprechungen seien nur die äußerst eingehenden und

gründlichen des leider zu früh verstorbenen Liturgikers
S. Bäumer iZtschr. f. kath. Theol., Innsbr. XIII, 349 ff.)
und die von Dr. Schieler (Katholik, 1888, S. 534 ff.)
hervorgehoben. Bei der hohen Bedeutung dieses Hand

buches der Liturgik, welches nach des Verf. Tode durch

Dr. Andr. Schmid auf Grund der Hörsaaldictatc Th.'s

zum vorläufigen Abschlüsse gebracht wurde, war eine

neue Auflage durchaus nothwendig. Der hiezu besonders

befähigte Dr. A. Ebner unterzog sich der Aufgabe, die zweite

Auflage zu bearbeiten. Die Grundsätze, welche ihn dabei

leiteten, werden am besten durch seine eigenen Worte

charakterisiert: »Ks galt, unter Wahrung vollster Pietät gegen
den verewigten Meister, das Werk, zunächst den

ersten Halbband, auf den heutigen Stand der Forschung
zu bringen. Ich hielt mich nicht für berufen, die charak

teristischen Eigenthiimlichkeiten des Verf. zu verändern.

Umsomehr hielt ich mich für verpflichtet, nicht nur . . .

die einer eisten Auflage stets anhaftenden Unebenheiten
zu glätten, wovon kaum eine Seite des Buches unberührt

geblieben sein dürfte, sondern auch speciell das Werk

nach seiner historisch-litterarischcn Seite auszubauen und

nach Möglichkeit zu vervollkommnen.« (S. IX.) An die
Spitze des Werkes ist diesmal ein kurzer Lebensabriss
seines verewigten Verf. gestellt worden. Bei der Durch

sicht des Buches wird sich dem Leser alsbald die Über

zeugung aufdrängen, dass E. seine Aufgabe trefflich gelöst
hat. Insbesondere ist die historisch - wissenschaftliche
Seite der Liturgik, durch deren Betonung Gueranger,
Thalhofer, Probst, S. Bäumer u. a. so bahnbrechend
gewirkt haben, in der zweiten Auflage in vorzüglicher
Weise hervorgehoben worden, sowohl in der »Allgemeinen
Liturgik« als ganz besonders in der »Einleitung«, die

sich mit den Quellen der Litteratur und Literaturgeschichte
der Liturgik in altchristlicher Zeit, Mittelalter und Neu
zeit befasst. In der ersten Auflage zählte dieser Abschnitt
1 15 Seiten, in der zweiten ist er auf 143 S. angewachsen.
Mit Bienenfleiß hat der Bearbeiter die fast unzähligen
Zeitschriften-Aufsätze und -Notizen gesammelt, welche zur
Liturgik in irgendwelcher Beziehung stehen. In diesem
Literaturverzeichnisse liegt u.E. der Hauptwert der Ebner'
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sehen Bearbeitung. Sie dürfte ihres Gleichen jetzt kaum

haben und die Fachgenossen wie die Studierenden werden
diesen Abschnitt mit Freude begrüßen.
Einige Asterisken glauben wir hier anmerken zu sollen.

S. 45 kann für den kurzen Passus über brtviarium nunmehr
nul' die gründliche Abhandlung in S. Bäumer's Breviergeschichtc
(Freiburg 1895), Beil. I, 599 ff. verwiesen werden. — S. 47 wäre
es bei den Notizen über den Ordo Romanus I am Platze gewesen
schon hier den Artikel von P. Ambros. Kicnlc (Stud. u. Mitth.
1885. I, 40 ff) und Wolfsgruber, Gregor d. Gr. (Saulgau 1890,
S. 398 ff.) zu citieren und nicht allein auf S. 144. — S. 49 hätte
bei den Ordiiws Romnni XI u. XII aufmerksam gemacht werd n
können auf das schöne liturgische Bild, welches Batiffol in seiner
Histoire du Brcviaire Romain (Paris 1893, 2e ed. 1894; vergl.
unsere Besprechung: Österr. Litteraturbl. 1893, S. 547 f.), p. 144 ss.
nach diesen Ordines gezeichnet hat. — S. 52 ist zu bemerken, dass
die Grundlage für die Rubricae generalcs des jetzigen römischen
Breviers das Directorium divini Ofjicii bildet, welches der
Franciscaner Ciconiolano zu Rom 1540 mit Approbation Pauls III.
erscheinen ließ. — S. 57: Das Datum der Bulle *Divinam psalmo-
diam< Urbans VIII. ist nach den neuesten Forschungen nicht
der 25. Jan. 1631, sondern 1632. (Vergl. Bäumer, Breviergesch.,
S. 502.) Bei Anführung der Rcformprojecte Benedikts XIV. ver-
missten wir den Hinweis auf das höchst wichtige Kapitel VI der
Breviergeschichte Battifol's, welcher auf Grund der von ihm selbst
im Archiv des Ministeriums des Auswärtigen zu Paris entdeckten
Briefe Benedikts XIV. ganz neue Aufschlüsse über diesen Gegen
stand bringt, ebenso die diesbez. Artikel des Abbe Chaillot in
verschiedenen Jahrgängen (1881, 1885— 1887) der Analecta iuris
pontifieii. — S. 159 sollte man bei Aufzählung der neuesten
liturgischen Quellenpublicationen die allerdings schon früher
ci'.ierte Paleographie musicale von Solesmes nicht übergehen. —
S.62 würde Ebner gut gethan haben, hei der Frage über »gregori
anischen Choral« einerseits die Zweckmäßigkeit der »verkürzten«
RegensburgerEditio typica des Liber gradualis für Säkularkirchcn,
wo man Choral nicht jeden Tag singt und vielfach auch an
Polyphonie gewöhnt ist, zu betonen, andererseits aber
auch den monastischen Orden, welche die von der Kirche
officiell aufgestellten Beter und Sänger des Officium divinum
sind, die Berechtigung zuzuerkennen, sich der seit Jahrhunderten
ererbten altehrwürdigen reicheren Melodien und Jubilationen, wie
sie uns z. B. das Graduale vom Dom Pothier bietet, auch ferner
hin bei ihrem feierlichen liturg. Gebetsdienste bedienen zu dürfen.
An verschiedenen Stellen, z. B. S. 49 ff., 73, 75 hat der

Bearbeiter es auch nicht unterlassen, auf Lücken und dringende
Bedürfnisse der liturgisch-historischen Forschung hinzuweisen, um
jüngere Kräfte gegebenenfalls zur Bearbeitung dieser noch stritti
gen Fragen anzuspornen. Wir wünschen, dass die zweite Hälfte
des I. Bandes in Bälde folgen möge,
F.maus. P. Ildephons V e i t h, O. S. B.

I. 9)lcf)Icr 3. 33.: $cr heilifle SQolfflanf», Söifdiof Bon
9<cgcndburf|. igiftorijrfie üfeftjdjrift Ä"m 90ujü()rigeii ©cbädjt=
niffc feinet Iobe-3 (31. Dctobct 1894). 3rt SBerbinburtg mit jafif.
reicfjen iuftorifcrn IjerauJgegebeii. SiegenSbttrg, Ruftet, 1SU4.
i!fr.-8" (XVI u. 416 @.) ÜK. 5.—.

II
.

: 5£cr fjfil. aßolfflattfl in Söort uttb ©üb. 3itnt
fclKijö^r. Subüniim bem falb, «olfc bargefti-Ht Silligc «olfö.
ausgäbe mit öicleit 9lbbilbungett (Ebb., 1894. gr.*&u (IV u.
108 S) TO. -.r0.

I. Wohl die reichhaltigste Frucht, die das 9
. Centennar des

hl. Wolfgang gezeitigt hat ; schon ein Blick auf das 32 Titel
(ohne die Unterabtheilungen) umfassende Inhaltsverzeichnis
gibt einen Begriff von der Reichhaltigkeit des Buches, dessen
Wert noch erhöht wird durch die Bedeutung der einzelnen
Mitarbeiter als Fachmänner, sowie durch die große Menge von
(il) zum Theil ganzseitigen Illustrationen, die dem Texte einge
druckt sind, durch Notenbeilagen und durch ein umfangreiches
l'ersonen-, Orts- und Sachregister. Von den Einzelmonographien,

in die das Buch zerfällt, seien hervorgehoben: I. Abt.: »St. W.
als Mönch«, und »St. W. als Bischof« von P. Braumüller, Abt
v'. Metten; — Präl. de Lorcnzi (Trier), »Beziehungen der Diöcese
Trier zum hl. W.«; — P. O. Ringholz ( Einsiedel n), »Der hl. W.
und Stift Einsiedeln«; — Univ.-Prof. Jos. Schindler (Prag), »Ver
hältnis des hl. W. zu Böhmen«; — P. Dannerbauer (Linz),
»St. W.'s Beziehungen zu Kremsmünster; — J. M. Fricsenegger,
'St. Ulrich u. St. W.«; — Mehler, »Pupping, die Todesstätte
J« hl. W.« — G. Jakob, »Grab und Krypta St. W.'s« ; — Ebner
»Die älteste bekannte Darstellung des hl. W.« — II. Abt.: Sieben-

gartner, »St. W. und das Bildungswesen seiner Zeit«; — P. Korn
müller, »Der hl. W. .als Beförderer des Kirchengesanges«; —

Ebner, »Das Sacramentar des hl. W. in Verona«; — Ebner,
»Die 8 Bruderschaften des hl. W. in Regensburg«; — Schenz,
»Der hl. W. in der Poesie«. — III. Abt.: Dengler, »Erinnerungen
an den hl. W. in Regensburg«; — Pf. J. Peyrhuber (St. Wolfgang
b. Ischl), »Die Erinnerungen an unseren Heiligen zu St. W. am
Abersee«; — Ebner, »Münzen auf den hl. W.« ; — Mehler, »St. W.
am Abersee«; — Mehler, »Der mittelalterl. Brunnen zu St. W.«;
»Die Verehrung des hl. W. in allen Ländern« (mit 6 Unter
abtheilungen; im Innaltsverzeichniss p. IX fehlt hier die Etzdiöcese
Wien und im Text steht p. 317 wiederholt irrig Waitra für Weitra;
der Umbau der Kapelle in Furth b. Göttweig fällt nicht in das J. 1625
sondern in d. J. 1(>14.)— IV. Abt.: Mergel, »Das bischöfl. Knaben
seminar St. Wolfgang zu Metten« u.Loibl, »Das ClericalseminarSt.W.
in Regensburg«. — Die V. Abt. bringt Berichte über St. W.
Feierlichkeiten in Regensburg und Pupping und eine Reihe von
Festgedichten. — Das Werk, das sich in dem geschmackvollen
Originaleinbandc stattlich repräsentiert, sei der freundlichen Be
achtung bestens empfohlen. r.
11.Die vorl. kleine Schrift hat zur würdigen Feierdes Wolfgang-

Jubiläums das Ihrige beigetragen. Bedauerlich ist, dass der Verf.
nicht ein streng einheitliches Lebensbild geboten hat. Es macht
den Eindruck, als ob die Lebensgeschichte (S. 1 — 47), die Er
innerungen an den hl. W. am Abersee (S. 47 -55) und Pupping
die Todesstätte des hl. W. (S. 63—65) nur vom Setzer zu Einem
zusammengesetzt worden wären, nicht aber redactionell, sonst
würden sich die Wiederholungen und kleinen Widersprüche in
diesen drei Thcilen nicht erhalten haben. W.

End I
"
P7 Triedr., 07 S. B.Tljie Wailfahrtskirche~~zu Drei

eichen bei Horn. (O. M. B.) Wien, Norbertusdruckerei, 1894.
gr.-8" (24 S. mit 4 III.) M. 1— .

Eine liebe Erinnerung und Mahlung an ein liebes Marien-
heiligthum. Für Führichfreunde ist erfreuend die Abbildung und
Geschichte des Votivbildes, welches er zu Joslowitz 1837 für
Dreieichen gemalt hat. Die Familie Führich besitzt noch die
Skizze zu diesem Bilde. W.

Ztschr. Ckäth. Theologie. (Innsbr., Rauch.) XIX, 2
,

Stenti u p, D. Staat u. d. Schule. 1
.

D. Forum d. Natur
rechts. — Ernst, D. angebl. Widerruf Cyprians in d. Ketzcrtauf-
Frage. — Kröss, D. Kirche u. d. Sklaverei im späteren M.-A. —
Grisar, E. angebl. altchristl. Schatz v. liturg. Silbcrgeräthen. —
Ree. v. Negroni's Ausg. d. Bibbia volgare v. J. 1471 (Kneller).
— Analekten: Hoffer, Ungar. Titularbischöfe; — Nisius, Com-
mentare z. Encyclica Provid. Deut.; — Fonck, Irenacus üb. d.
Sprachengabe. — Nisius, D. Cursus Script. s. ; — D. syr. Sinaimscrpt.
Theol.-prakt. Quartalschr (Red.Hiptmair u.Fuchs.) XLVI1I. 2.
Weiß, Zeitfragen. 2. Wir gehen z. Volke. — Amrhein,

Histor. Entwickig. d. Rechte des Geistlichen in d. Verfügg. üb. s.

Vermögen. — v. Weismair, D.Armen d. Pfarre als Erben u. d.
kirchl. Armen-Institut. — Stephinsky, D. dtsche Socialdemo-
kratie u. d. Constitution Apost. Sedis. — Rcntz, Üb. d. Nutzen
d. relig. Vereine u. Bruderschaften. — Arndt, D. relig. Erziehg.
d. Kinder aus Mischehen im Gebiete d. preuß. Landrechts. —

Stingl, Bestimmgen d. bayr. Staates üb. kirchenrechtl. Ggstände.
— Heiligen -Patronate. — Maurer, Marian. N.-Österr. — Lang-
thaler, Schriften erzähl. Inhaltes f. d. geb. Classe u. d. gewöhnl.
Volk. — Pastoral-Fragen u. -Fälle. — A Ibers, Erlässe u. Bestimm
gen d. röm. Congregationen. — Beiinger, Neueste Bewilliggen
od. Entscheidgen in Sachen d. Ablässe. — Weiß, Kirchlich social-
polit. Umschau. — Huber, Bericht üb. d. Erfolge d. kath. Missi
onen. — Kohout, Ein Kreuzweg ohne Christus und ohne Ablass.
— Recc: Schönbach, Üb. Hartm. v. Aue (Hittmair); — Haas
D. Geist d. Antike (Jungwirth).
Pastor bonus. (.Hrsg. P. Einig.) VII, 3.
Vindex, E. Jenaer Prof. üb. d. hl. Thomas als Ausleger d.

A. T. — A. Müller, In fraudem legis clandestinitatis. — Soll d.
Klerus sich mit d. Landwirtschaft beschäftigen? — Kcrscht, Z.
Erhaltg. d. guten Hörens. — Opitz, E. Wort z. Frieden (Einig).

Katholica.
Altenweisel J., Christenthum ohne Dogma. (Aus »Jahrb. d. Leo-
Ges.« 1895.) Wien, Norbertusdr. (31 S.) 1

1
.

—25.
Hauthaler Will., Des Card. u. Salzb. Erzb. Matth. Lang Ver
halten z. relig. Bewegg. s. Zeit. Ebd. (20 S.) fl. —.20.
Genclin PI., Die Reunionen d. Jesuiten in Paraguay. Ebd. (36 S.)
Swoboda H., Üb. d. liturg. Ertrag v. Wilpert's neuen Katakomben
funden. Ebd. (7 S.) fl. —.20.
Gatrio A., D. Abtei Murbach im Eis. Nach Quellen bearb. 2 Bde.
Straßbg., I.e Roux (595, 752 S

.

ill.) M. 15.—.
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Mury P., Les Jcsuites ä Cayenne. Histoire d'une mission de 22
ans dans les penitenciers de ha Guyane.-Ebd. (283 S.) M. 4.— .

Bei C. Fromme in Wien ersch. demn. eine »Methodik des
kalh. Religionsunterrichts an allgem. Volks- und Bürgerschulen e
v. Prof. Dr. Const. Vidmar (Krems), ca. 12 Bg. zu II. 1

. — .

Akatholica.
Bischoff Erich, E. jiid.-dtsches Leben Jesu. Toldoth Jeschu
ha-nozri, sche-hajah schenath scheloschah alaphim we-schibea
meoth wechischschim libriath ha-olam (Gesch. Jesu v. Naz.
geb. i. J. 3760 seit Ersch. d. Welt.) Z. l.mal nach d. Oxforder
Orig.-Ms. hrsg. Lpz., Friedrich. (61 S.) M. 2.-

Philosophie. Pädagogik.
Romanes G. John: Die geistige Entwicklung beim
Menschen. Ursprung der menschlichen Befähigung. Autorisierte
deutsche Ausg. Leipzig, E. Günther, 1893. (VIII u. 432 S.)M.6. — .

Das vorl. Buch ist die Fortsetzung eines früher
(gleichfalls auch in deutscher Übersetzung) erschienenen
Werkes »Die geistige Entwicklung im Thierreich«. Es ist
durchaus in darvvinistischem .Sinne gehalten, ohne jedoch
wesentlich neues Material beizubringen. R. hat sich eine
ganz neue Terminologie gebildet, bezw. den längst be
stehenden Ausdrücken (wie Idee, Intelligenz u. s. w.)
einen theilweise ganz neuen Sinn gegeben und gebraucht
sie in diesem neuen Sinne (wohl auch nicht immer mit

Recht) auch von den Thicren. Es wäre gewiss eine
interessante Studie, die von R. beigebrachten Einzel
heiten zur Illustrierung der längst gegebenen philosophia
peremiis (vgl. diesbez. z. B. Thomas v. Aquin, Summa
theol. p. I, q. 78, art. 4 in c. ; Schneid, Naturphilosophie
S. 2S5 und 292 ff., dessen Psychologie, I.. S. 109— 1 23,
ferner »Die vis aestimativa sive cogitativa des hl. Thomas
v. Aquin« im Jahresbericht der philos Scction der Görres-
ges. 1884) anzuwenden. Verf. würde sich überzeugen,
dass dasjenige, was er »einfache Idee« rennt, in
der Scholastik einfach »Phantasma« heisst, und was er
S. 25— 32 an »allgemeinen Ideen« bei den Thicren nach
weisen kann, ganz gut in den Rahmen der vis aestimativa
der Scholastik hineinpasst.
Für Freunde der naturwissenschaftlichen Apologie

des Theismus und menschlichen Spiritualismus verweisen
wir auf die ausgezeichnete Widerlegung des ersteren
R. 'sehen Werkes in P. de Bonniots Buch »La Bete com-

■paree ä l'homme« (Paris, 1889).
Wien. Dr. A Fi scher- Colb rie.

Vaitflc ftricbiirh: 9)cinr3 $cutjrt)fhum ©riinbjüoc einet
nationalen sBcltnnfrhaiiitnrj. 2

.

Sluflage. 53er(in, üüftenöber, 1894.
gr.«8° (VI lt. 228 ©.) TO. 2.—.
Die vorl. »Grundzüge einer nationalen Weltan

schauung« (— gemahnt nicht das Wort »nationale
Weltanschauung« an den »ungarischen Globus«? — )

gehören in die Reihe jener Schriften, die der »Rembrandt-
Deutsche« zum Dasein gerufen hat. L. hat, wie der

Verf. des Rembrandtbuches diesen niederländischen Maler
als den Erzieher, richtiger das Erziehungswerkzeug der
Deutschen hinstellt, ein anderes Arcanum gefunden,

welches »unser Volk nach all den Zersetzungen und

traurigen Abstumpfungen seines natürlichen Empfindens
einer Gesundung durch sittliche Wiedergeburt entgegen
führt« : er erblickt die Rettung in dem »gläubigen Ver
trauen zur eingeborenen und wiederherzustellenden Kraft
unseres Volksthums«. — Wie der Verf. das meint,

zeigt er in den einzelnen Abschnitten seines Buches,
zwar nicht in systematischer Durchführung sondern mehr
aphoristisch von einem zum andern greifend; aber es ist
die Consequenz nicht zu verkennen, mit der der Verf.
Jen Grundgedanken festhält und wie ein Leitmotiv immer

wieder hervorklingen lässt. — Das letzte Drittel des
Buches füllen zwei Anhänge, von denen der eine dh
deutsche Colonialpolitik, der andere die Schulreform zum
Gegenstande hat.

Geht der Verf. den Dingen auch nicht mit der
wünschenswerten Gründlichkeit zu Leibe und gelingt es
ihm nicht immer, den Kern einer Frage vorurtheilslos zu
erfassen, so gewährt die Schrift doch vielerlei Anregung
und man folgt dem geistvollen Plauderer gern auf den
Kreuz- und Querzügen seiner Gedanken. S

.

löibliotlicf t>cr fdt(). "l<nbn<toi)tf Seui'mbet unter SKü-
luirfung bon £r. S

.

SMncr, SBetftb. 3>r. Änedjt, ®r §. SRolfus,
I)r3g. tioit 3

'- £
•

Sriuij- 3-nibnrg, §crber. — V. 93b. : 3oI). 39«
U. ^yctliigcrö SDicthoDctiundj. TOit einer Qcjdjirfytl. Ginlcitiing über
ba§ bentfdje 9!oifÄfd)it(n)c)en Dur gelbiaer u. über bn§ ficbcit
imb SBirfeu getoigerS u. feiner ^eitgettüffnt fterb. Sftttbermann
u. 9((erJu§ Isinc. Sßarjijef. Sear6. u. mit Erläuterungen t>cr-
jcljeit ö

.

3
. $ an hol* er. 18H2. (XII it. 368 S.) TO. H.90. -

VI. Söb.: 3-rS- TOid). SBicrtljalcrg «luSgetuäljIfc unbngogiiify:
Schriften. .ftrSg. it. mit einer Einleitung it. Stnmerfmigen ucr=

fe^enb. S
. ©lädt. 189?. (VIII «. 258 ©.) TO. 2.60.

In dem ersten der beiden vorl. Bde., einem eminent öster
reichischen Buche, ist eine große Dankesschuld an den Reformator
des österreichischen Schulwesens, den Augustinerpropst Joh. Ign.
v. Felbiger und seine gleichgesinnt.!! Zeitgenossen Kindermann
und Parzizek abgetragen. Für das in beständiger Entwicklung
begriffene Volksschulwesen hat dieser Band, abgesehen von seiner
großen historischen, eine besondere praktische Bedeutung zunächst
für die österreichischen Lehrer. Als der gefeierte deutsche Päda
goge J. H. Campe erst die Idee einer Industrieschule in Ver
bindung mit der Volksschule befürwortete, hatte Kindermann, der
österreichische »Oberaufseher des gesammten deutschen Schul
wesens in Böhmen« diese Idee bereits durch zehn Jahre mit
Erfolg in die Praxis übersetzt. Zu jeder Zeit bleibt seine Mahnung
beherzigenswert: »Hütet euch, eifrige Schulfreunde, das Alte in

einem gebieterischen Tone und mit Verachtung zu verwerfen.
Es ist nichts Neues so gut, dass es nicht eine verhasste Seite,
und nichts Altes so übel, dass es nichts Gutes hätte.« Seine be
sonnene reformatorischeThätigkeitwar eine thatsächhehc Illustration
dieser Worte. Noch viel lehrreicher ist die zum Verständnis des
»Methodenbuches« nothwendige Biographie und Darstellung der
Schulreform F.'s. Mit ruhiger Objectivität ist der Hrsg. bemüht,
das Übermaß des Tadels wie des Lobes, das F.'s Thätigkeit und
seine »Saganische Lehrart« erfahren hat, auf die richtigen Grenzen
zurückzuführen. Niemand wird sich über die Entwicklung der
österreichischen Volksschule, deren sich die Zeit Maria Theresias
dank der Verdienste F.'s wahrlich nicht zu schämen hat, ein
richtiges Urtheil bilden können, der sich nicht mit F.'s Leben und
seinem Methodenbuch eingehend genug beschäftigt hat. Besonderen
Dank verdient der Verf. der Biographie für die Einfügung des
Abschnittes: »Das deutsche Volksschulwesen vor F.« Das
»Mclhodenbuch« selbst ist durchwegs mit erläuternden An
merkungen des Herausgebers versehen und liefert den Beweis,

dass die moderne Pädagogik gar manches mit Unrecht als ihre

eigene Erfindung beansprucht.
Im Anschlüsse an F. und Kindermann hat der »salzburgische

Overberg«, wie Vierthal er mit Recht genannt worden ist,
gleichzeitig in Salzburg die Reformation der Schulverhältnisse
durchgeführt. Es war Ehrensache, dass, wie F., so auch er

durch einen Österreicher der Gegenwart in verdiente Erinnerung

gebrachtwurde; L. Glöckl hat seine Aufgabe mit großem Geschickund
Takt erfüllt. V. tritt bereits als Kritiker der F. 'sehen Methode sowie
der Thätigkeit Pestalozzis auf. Mit steigender Befriedigung siehtman
in seinen beiden Schriften : »Elemente der Methodik und Päda
gogik« und »Entwurf der Schulerziehungskunde«, wie V., mit

allen pädagogischen Erscheinungen seiner Zeit vertraut, besonnen
sich seinen Weg bahnt, ohne durch den Glanz eines Namens
oder die Neuheit eines Systems geblendet zu werden. So unter
scheidet er sehr gut in Pestalozzi den nicht nachzuahmenden
Methodiker von dem »für das Wohl der Jugend und der Mensch
heit glühenden Schriftsteller«. Mit derselben Vorsicht weiß er das

Gute an Basedows, Olivicrs, Heinikes u. a. Ansichten von ihren
extremen Äußerungen auszuscheiden. Mit welcher für unsere Zeit
höchst beachtenswerten Besonnenheit spricht er z. B. über die

Pflege der Schamhafligkeit ! Aber auch ganz besonders wegen

seiner auch heute noch werthvollen Ansichten verdient V.

ein guter Bekannter aller Pädagogen zu werden. Was er über
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den Unterricht in der Religion und über die sokratische Methode
sagt, ist aus dem Herzen gesprochen, um die Herzen der Lehrer
und Katecheten zu erwärmen. — Als besonders lobenswert er
scheint dem Ref. die Aufeinanderfolge gerade dieser beiden Bände.
Einerseits ist darin die Entwicklung des österreichischen Volks
schulwesens quellenmäßig gegeben ; andererseits ergänzen sich
F. und V. gegenseitig, um von der Schule ebenso geistlosen
Mechanismus wie unerreichbaren Idealismus fern zu halten.

Mautern in St. Aug. Rösler.

©ehmtirh ©ruft: Beiträge jur Wcidjtrfitc bc$ ltntetrtdjt«
un* bec 3u<t)t in bett ftäMifrhcn Vatctnidjulcn beä 16.
3nhrbunt>crtä. (5T3ät>aaogii(i)e8äJcagajin, 20.) Sangenfalja,
»euer & Söhne, 1893. 8" (42 S.) «Dt.—.50.
Die Ausführungen dieser fleißig gearbeiteten Schrift beziehen

sich auf die Schulverhältnisse von 36 erzgebirgischen Städten.
Ihre Quelle bilden vorwiegend die Visitationsprotokolle im Staats
archiv zu Dresden und die Werke von Vormbaum, Hartfelder,
Kaemmel u. s. w. In den genannten Schulen waren die Haupt-
Unterrichtsgegenstände Lateinisch und Griechisch, hier wie an
andern Schulen würden wir vergebens Deutsch, Naturwissen
schaften, Geschichte und Geographie suchen. Die Schulzustände
waren in dem vom Verf. geschilderten Gebiete keineswegs er
freulich. »Zanksucht und Ungehorsam gegen die Vorgesetzten
waren noch nicht die schwersten sittlichen Mängel, die den Lehrern
des XVI. Jahrh. anhafteten. Viele von ihnen waren den hässlichen
Lastern der Spiel- und Trunksucht gänzlich verfallen.« Wie die
Lehrer so die Schüler. An letzteren werden tägliche Schwclgereien,
Zechen, Spielen, Tanzen und nächtliche Bacchusfeste getadelt.
Kür diese Zustände findet der Verf. eine Entschuldigung in der
•rohen Zeit« und tröstet sich mit dem XVII. Jahrhundert, in dem
es hoch schlimmer geworden. »Und dass wir das XVI. Jahrhundert
bis zu einem gewissen Grade doch als eine Blütezeit des Schul
wesens betrachten dürfen, das lehrt uns ein Blick auf die Zustände,
die im XVII. Jahrhunderte in den Schulen herrschten. Die waren
derartig, dass man sagen muss und im XVII. Jahrhunderte that-
sächlich auch sagte, das Schulwesen sei etwa seit 1590 verfallen.«
Solche Urlheile finden sich, bemerkt der Verf., in den Visitations-
acten sehr häufig. Sie beweisen, dass auch ohne den dreißig
jährigen Krieg der Verfall der Cultur unaufhaltsam war. D.

The Philosophlcal Review. (Boston, Ginn.) IV, 1.
Dyde, Evolution and Development. — Mezes. Pleasure

and Pain Defined. — Mellone, The Method of Idealist Ethics.
— Titchener, Affective Memory.
Oymnaslum.{Hrsg. M. Wetzet.) XIII, 5 u. 6.
Wetzl, K. Fischer's »Grundzüge e. Socialpäd. u. Sozialpolitik«

u. d. Volkswirtschaft u. Volksw. -Lehre d. ctass. Allerthums.
Praxi» d. kath. Volk»»ohule.(Bresl., Goerlich.) IV, 1—8.
(1.) Am Feste d. hl. 3 Könige. — In d. Lehrmittelausst. f. Volkssch.— Worin beruht d. Geheimnis d. Schuldisciplin? — (2.) D. Erziehg. d.

3 ersten Hohenzoll. -Kaiser. — Hillker, D. Eid. — (3.) Radziej, D.
Schwerpunkt d. Unterr. liegt nicht im Hause, sond. in d. Schule. — (4.)
Präparation z. Behandig d. Lesestückes aus »W. Teil«: D. Apfelschuss.—
I>.Frage im Unterr. — Pötsch, Begriff d. Glaubens.— Benzel, D. Un-
sterblichktslehre im A. T. — (5.) Radziej, 3 Kränze, e. Schmuck d.
Grabes Ks. VVilh. I. - D. Kaffee als Genussmittel.Dispon. Stoff z. Be
handig diesesGgstandes.— D.magnet.Vertheilg. — Schubert, I). Hobel
bankarbeit im Verh. zu anderenDisciplinen d. Knaben-Handarb.-Unterr.
— (6.) Schiedeck, Jesus schwitzt Blut am ölberge. — Hart, D. Bildg
d. Abtheilgen in d. einciass.Volksschule. — D. Einführgd. Buchstabensm.
— D. Dreh-Rechenmaschine.— Ott, Ob. Fenstervorhängein Schulen.
Kathol. Schulzeitg. f. Norddtachld. (Bresl., Goerlich.) XIII, 7—12.
(7.) Kopp, D. Ost. Schulgesetz u. d. relig. Erziehg in d. Volkssch.— Anstandslehre in d. Schule. — (8.) Langer, Kirche u. Schule im Hin

blick auf d. soc. Frage. — Bemerkgenzu d. Artikeln üb. d. Schulfrage in
Osterr. — (9.) Z. Lage d. Landlehrer.— Z. Bestreitg d. Meliorationskosten
f. SchulgrundstUcke. — (10.) Z. Militärdienstpflicht d. Volksschullehrer.— (11.) I). mittl. u. höh. Mädchcnschulwesenim preuß. Landtage.— (12.)
D. Reichstagsverhandlgenüb. d. lj.-freiw Militärdienst d. Volksschullehrer.

Bullinger A., D. Christenthum im Lichte d. dtsch Phil. München,
Ackermann. (256 S.) M. 4.— .
Lindenberg O., D. Zwcckmäßigkt. d. psych. Vorgänge als
Wirkg. d. Vorstellgshemmg. Berl., Duncker. (64 S.) M. 1.50.
Rülf J., Metaphysik. (Titelausg. d. Wissensch, d. Weltgedankens
u. d. Gedankenwelt u. der Wissensch, d. Einheitsgedankens.)
3 Bde. Lpz., Friedrich. (461, 500, 530 S.) M. 18.—.
Spiegier J. S., D. Unsterbiichkt d. Seele nach d. neuesten
naturhist. u. philosoph. Forschgen. Ebd. (127 S.) M. 2.40.
Perlbach M., Prussia scholastica. Die Ost- u. Westpreußen auf
d. mittelalt. Universitäten. I. Lpz., Spirgatis. (160 S.) M. 6.—.
Ellis H., Man and Woman; a Study of Human Secondary
Characters. Lond., Scott. (424 p.) Fr. 8.25.
Boirac E., L'Idee de phenomene. Paris, Alcan. (356 p.) 5 Fr.
Fowler T. and J. M. Wilson, The Principles of Morals. Lond.,
Frowde. (330 p.) Kr. 18.—.

Geschichte und Hilfswissenschaften.
Reitzenstein K. Freiherr v., Hauptmann a. D.: Der Feldzug
des Jahres 1622 am Oberrhein und in Westfalen bis
zur Schlacht von Wimpfen. 2 Hefte. München, P. Zipperer,
1891 u. 1893. (IV, 188 u. III, 225 S.) M. 6.—.

Unter Aufgebot eines großen Rüstzeuges an Litteratur
und ungedruckten Quellen verfolgt R. die kriegerischen
Vorgänge in Westfalen und am Oberrhein. Der erstere

Theil ist eine Detailergänzung der Arbeiten Wescamp's,
für den Feldzug am Oberrhein stand bisher eine Special
arbeit noch aus.
Einleitend gibt der Verf. eine genaue Analyse der

Quellen und eine Übersicht über die Arbeiten jener, die
sich vor ihm mit dem Gegenstand beschäftigt haben. R.

gibt nicht eine zusammenhängende Geschichte der Er

eignisse, sondern bringt eine allerdings außerordentlich

große Fülle von chronologisch geordneten Daten über

die einschlägigen kriegsgeschichtlichen Vorgänge, die pein
lichst genauen Angaben über Truppenstärke, Dislocationen,

Aufstellungen, Werbungen, Marschrouten u. dgl. Die

eigenthümlich aphoristische Behandlungsweise macht es

einem mitunter schwer, dem Gedankengang der Arbeit zu

folgen. Möglich, dass es dem Berufsmilitär leichter ist.

Den Text begleitet ein ausgedehnter Apparat von Citaten,
welche namentlich den Fundort der archivalischen Belege

(darunter auch Messrelationen, Zeitungen und Flugblätter)
für die betreffende Einzelheit angeben. Der Wert dieser

Belege wird wohl ein verschiedengradiger sein. Es soll
da nur ein Beispiel erwähnt werden. Auf II, 99 werden
auf Grund bairischer Acten die Hauptquartiere Leopolds
angegeben. Da heißt es: Hauptquartier Leopolds vom
5. Jänner bis Anfangs März Breisach. Dagegen wird II,
102 von R. selbst ein Schreiben Leopolds citiert mit dem
Datum Freiburg 18 Febr. Vom 3. April bis 20. Mai
ist nach R. das Hauptquartier in Molsheim. Aber Leo-
poldinische Concepte, die dem Ref. vorliegen, datieren
z. B. für 10. bis 14. Mai: Lager von Hagenau.
Eine Seite der Arbeit ist dem Ref. ganz besonders aufgefallen.

Dies ist die bei jeder Gelegenheit geradezu aufdringliche einseitige
Parteinahme, die sich namentlich bei einer militärfachlichen Arbeit
sonderbar ausnimmt. Tilly, Liga, Baiern, der Kaiser und seine
Leute erscheinen fast immer in dunkeln Farben; was auf pfälzischer
Seite ist, Mansfeld, Braunschweig, Baden wird im günstigsten
Lichte dargestellt. Diese Behandlungsart erscheint förmlich zum
System ausgebildet. Da wird gesprochen von der »von München
und Wien aus planmäßig betriebenen Verhetzung Friedrichs V.
und seiner Anhänge«, vom »berechtigten Vertheidigungskampf
zur Erhaltung des pfälzischen Staatswesens«. »Maximilian hat es
nicht verschmäht, sich zu Kriegszwecken noch außergewöhnliche
Quellen, wie Zwangsdarlehen, gewaltsame Geldbeitreibungen ge
legentlich zu erschließen. c Wenn seine Gegner dasselbe thun, so
sind es »kriegsrechtlich zulässige Mittel«. Die Haltung Baierns
und des Kaisers gegen Baden wird als eine unaufrichtige ge
zeichnet, von der Zweideutigkeit Georg Friedrichs kein Wort.
Erzherzog Leopold hat sich über dieselbe aufs bitterste beklagt.
Freilich bekennt auch R. : Diesen Betrachtungen liegt die An
schauung zu Grunde, dass die Rechtsgiltigkeit der über den
Pfalzgrafen verhängten Acht als Strafe nach der Verfassung des
alten Reiches eine strittige war. Es wäre also nach R. denkbar,
dass der Winterkönig im Recht, der Kaiser im Unrecht war. Die
Kontributionen und Brandschatzungen, welche die Ligisten trieben,
werden als solche stets genau markiert. Mit Hagenau trieb es
Mansfeld genau so oder ärger, aber diesbezüglich liest man den
unschuldigen Satz: »Ein Vergleich Mansfclds mit der Stadt
Hagenau über größere Zahlungen (!

) fand unter Vermittlung des
Oralen Johann Reinhard von Hanau statt, der für den Schutz
seines eigenen Gebietes 100.000 Gulden erlegte.« Zur Ver-
theidigung der Ausschreitungen der Mansfelder heißt es an
einer anderen Stelle: »Viele Ausschreitungen sind auf das heraus
fordernde Verhalten der Bevölkerung, dann auf thätliche Miss
handlungen von einzelnen Reitern und Knechten zurückzuführen.
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Man hat das Auftreten von Truppen gegen die Landesbewohner
im Felde nach dem allgemein herrschenden Kulturzustand zu be-
urtheilen.c Dass der Braunscbweiger in den ersten Maitagen
1622 ungestört blieb, wird der >Unthätigkeit, um nicht zu sagen
Unfähigkeit« Anholts zugeschrieben. Gleich auf der folgenden
Seite wird diese Unthätigkeit mit der Unverlässlichkeit der Truppen
motiviert. Finden Übelthaten der Mansfelder im »herrschenden
Kulturzustand« ihre Entschuldigung, so dürfen die Roheiten einer
bairischen Truppe »schon als kulturgeschichtliches Zerrbild auf
keinen Fall unterdrückt werden.« Auch Tilly selbst kommt nicht
besser weg. »Ohne Regung menschlichen Gefühles tritt Freiherr
v. Tilly für das Gebaren seiner Truppen ein, die volle Ver
antwortung den pfälzischen Officieren aufbürdend.« Die-spanisch-
ligistische Aufstellung bei Wimpfen erscheint R. als eine »hand
werksmäßige Nachahmung der kaiserlichen« am weißen Berg.
Gegen die Haltung Mansfelds bei Mingolsheim ist »nach den
Regeln der Kriegskunst keine begründete Einwendung« zu er
heben. Ironisch wird von Tilly's »gewohnter Unerschrockenheit«
gesprochen. Wenn sich bei Wimpfen ein italienisches Terzo
markgräflicher Geschütze bemächtigt, »so handelt es nicht etwa
in plötzlicher Eingebung des Augenblicks, sondern nach bestimmten,
den Führern und Mannschaften geläufigen Verhaltungsregeln«.
Bei Wimpfen hatte Georg Friedrich eine Wagenburg errichtet.
»An diesem Hindernis stauten sich die Flüchtigen zu Knäuel an,
aufweiche die Verfolger rücksichtslos mit Nähewaffen eindrangen«.
Diese rücksichtslosen Ligisten ! So übel sich da auch die Wagen
burg bewährt hatte, so ist sie »an und für sich durchaus nicht
als ungewöhnlich oder gar veraltet zu bezeichnen«. Über den
Sieg bei Wimpfen wird folgendermaßen resümiert: »Nicht etwa
höhere Kriegskunst, nicht einmal bessere Disciplin, sondern nur
die vorbereitete Überlegenheit an Streitkräften bildete die
Grundlage des schwer errungenen Sieges.« Vielleicht ist aber doch
der von R. (II, 188) erwähnte rechtzeitige »Flankenstoß des
bairischen Rciterflügels unter Tilly«, welcher »die erschöpfte
Staffel zur Auflösung« bringt, unter die »höhere Kriegskunst«
zu rechnen.

Damit ist eine kleine Auslese gegeben, welche dem
Unbefangenen wohl zeigen dürfte, dass man es hier
vielleicht weniger mit einer vorurtheilslosen Facharbeit
als vielmehr mit einer Tendenzschrift zu thun hat. Zu
dieser Annahme wird man auch geleitet durch die eigenen
Worte des Verf. in der Einleitung zu seinem zweiten
Hefte. In der Zeit zwischen dem Erscheinen des ersten
und des zweiten Heftes erschien Stieve's akademischer
Vortrag über Ernst von Mansfeld. Indem R. sich vor
den Ausführungen Stieve's beugt, erklärt er: »Im Kampfe
um den moralischen Wert Mansfeld's sind die rettenden
Achäer unterlegen.« Zu diesen Achäern zählte wohl auch
R. mit seinem ersten Heft. Im zweiten Hefte muss nun
noch gerettet werden, was zu retten ist. »Nur eine letzte
Zuflucht ist den achäischen Kämpfern noch verblieben :
das Urtheil der Kriegsgeschichte über Mansfeld's Be
gabung als Heerführer. In dieser Richtung ist nach
drücklichst zu betonen, dass die pfälzische Heeresleitung
der vorher entwickelten strategischen Lage am Oberrhein
sich vollständig gewachsen zeigte.« Ob dies die mit

tendenziösen Stellen stark unterspickten Ausführungen
R.'s so ganz erwiesen haben, wagt Ref. zu bezweifeln.
Innsbruck. Hirn.

35aS «tetermärfifrhe 8(tttbe£ard}iit in ©rnj. Sunt fünfunb»
ätoanäigftfn 3afire feine« SBefreljert«.©ra^, Ulr. SDtofer, 1893.
B..goI. (VI u. 35 ©.) 5DL 1.80.
Die Schrift legt Zeugnis ab von dem eifrigen Bemühen der

Beamten des steicrmärltischen Landesarchivs in Sammlung, Ordnung
und Verwertung der auf Steiermark bezüglichen Archivalien.
Das Landesarchiv besteht aus zwei großen Gruppen, dem Joan-
neum und dem landschaftlichen Archive. Seit 1861 hat die erstere
Abtheilung einen Zuwachs von mehr als 27.000 Stück Urkunden
aufzuweisen, Gesammtbestand über 65.000 Stück. Dazu kommt
ein erstaunlich großer Actenbestand aus aufgehobenen Klöstern,
von Städten und Märkten, Herrschaften und Familien. Bei Auf
zählung der Acten heißt es : »In der Aufordnung der Special
archive wurde — so viel bekannt zum erstenmale in Archiven

überhaupt — vor. der altherkömmlichen Verschnürung der Acten
in große Fascikel Abstand genommen : die Aufstellung der
einzelnen Specialarchive geschieht in Schubern (in oben und
rückwärts offenen Hohlbändern, welche mit Bändern geschlossen
werden können) und deren Acten-Inhalt soll später zu Bänden
geheftet werden. Die Aufstellung und Aufbewahrung benimmt den
Archivsräumen ihren herkömmlichen schwerfälligen Eindruck und
gibt ihnen ein mehr bibliotheksmäßiges Aussehen ; sie gewährt dem
archivalischen Materiale größere Schonung und sichert raschere
Auffindung.« Diese Neuerung hat gewiss ihre Vortheile, nur möchten
wir die größere Schonung bezweifeln, denn die Archivalien
können gegen ihren Hauptfeind, den Staub, nur durch möglichst
feste Verschnürung geschützt werden, was bei Schubern trotz
der Bänder kaum möglich sein wird. Dankbar ist zu begrüßen
das genaue Verzeichnis aller von den Beamten veröffentlichten
Schriften und Aufsätze, unter welchen die des Vorstandes Jos. v.
Zahn zwei starke Folioseiten einnehmen. Den Schluss der in
mehrfacher Hinsicht empfehlenswerten fleißigen Arbeit bilden die
von A. Meli entworfenen genauen Grundrisse der Räume des
Landesarchives. Bh.

Meli Anton, Landesarchivs-Adjunct in Graz: Beiträge zur Ge
schichte des Unterthanwesens in Steiermark. (Separat-
Abdruck aus den Mittheilungen des Histor. Vereines für Steier
mark, 40.-41. Jhrg., 1892—1893.) Graz, Selbstverlag, 1892-1893.
8° (92 u. 73 S.)
An der Hand einer stattlichen Reihe von Urkunden und

Urbaren verfolgt der fleißige Verf. zuerst die Obliegenheiten, die den
Unterthanen in Bezug auf Bestellung der Salländereien, d. h. des von
der Herrschaft in eigener Regie verwalteten Bodens oblagen. Vor
dem Robotpatente vom J. 1778 gab es keine gesetzliche Be
stimmung über das Ausmaß des Robots. Die Willkür der Grund
herrschaft steigerte sich seit Beginn des 15. Jahrh. besonders in
der »ungemessenen« Robot, zu welcher der Grundherr rufen
konnte, wann und aus welcher Ursache immer er nur wollte. Als
Maximum für diese ungemessene Robot wurden 1778 wöchentlich
drei Tage festgesetzt. »Man gieng mit dieser Bestimmung des
Ausmaßes von drei Frontagen der Woche auf die ursprüngliche
dreitägige Fronarbeit der Karolingischen Periode zurück.« Zur
geschichtlichen Entwicklung dieser Maßregel sowie der verschie
denen Robotentschädigungen bietet die Schrift sehr interessante
Einzelheiten. An zweiter Stelle behandelt der Verf. die Xatural-
und Geldabgaben der Unterthanen, und zwar nur insoweit sie
ihren Grund in dem den Hörigen unter verschiedenen Bedingungen
übertragenen Grund und Boden hatten. Auch hier bietet der Verf.
aus vielen Urkunden interessante Einzelheiten über Höhe und Art
der verschiedenen Abgaben. Bh.

I. Kvapil Antonin : Zlvot anticky. Elm. Svazek II. SvStovlada
a päd. (Das antike Leben. Rom. II. Bd. Weltherrschaft und
Untergang.) Prag, Kober, 1893. gr.-8° (IV u. 403 S.) 1

1
.

2.60.

II. Koblfzek Kareh Strucny prehled näbozenstvl, llteratury

a starozitnostf rimskych. Na pomoc pro zaky gymnasijni.
(Kurze Übersicht der röm. Religion, Litt, und Alterthümer. Ein
Hilfsmittel für Gymnasialschüler.) Ebd., 1893. 8C(76 S.) f

i. —.30.

I. Nach dem Titel wäre man berechtigt, eine Darstellung des
Privat- und Staatslebcns in culturhistorischer Hinsicht zu erwarten;
darin aber wird man getäuscht. Der Verf. gibt einfach die Ge
schichte des römischen Staates, von der Zeit der Gracchen ange
fangen bis zum Sturz des weströmischen Reiches. Est ist eine
reine Schablonenarbeit, wobei es sich nur darum handelte, eine
römische Geschichte in Sechischer Sprache zu schreiben. Wer
aber seiner Nation in deren Sprache etwas Lehrreiches bieten
will, darf nicht einfach aus zehn vorhandenen Büchern ein elftes
herstellen, sondern muss auf die Eigentümlichkeit seines Volkes
Rücksicht nechnen. Das that der Verf. nicht; nach bekanntem Recept
macht er größere und kleinere Abschnitte, untertheilt sie wieder
bald nach diesem bald nach jenem Princip, so dass nicht einmal
hierin eine Einheitlichkeit obwaltet; der Causalnexus ist ihm
Nebensache; die culturellen Verhältnisse sind so trocken und
salzlos neben einander hingeschrieben, dass man das Excerpt
unschwer erkennt. Wie die Culturgeschichte — der Abschnitt bildet
immer nur ein Anhängsel der politischen Geschichte — dargestellt
wird, mag folgendes Beispiel zeigen : für die Zeit der Flavier
wird (S. 287) zuerst die Baukunst besprochen, wobei außer dem
Colosseum nur noch das Capuaner Amphitheater einer Erwähnung
gewürdigt wird ; gleich daneben werden Trimalchios culinarische
Genüsse geschildert, was bedeutend mehr Raum beansprucht als das
Capitel von der Baukunst. Nach einer überaus oberflächlichen Dar

stellung der Toilette kommt die Plastik an die Reihe, darnach die
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Litteratur. Dabei findet der Verf. Zeit, sich mit Fragen zu beschäf
tigen, wie: ob die Monarchie nöthig war oder nicht (S. 159 f.).
Das größte Ereignis der Geschichte, das Auftreten und Wachsen
des Christenthums, wird wohl berührt aber nicht behandelt. Auch
die illustrative Ausstattung des Buches lässt zu wünschen übrig:
es ist ein Sammelsurium der verschiedenartigsten Clichees, die nur
das eine gemeinsam haben, dass sie ausgedruckt sind.
II. Das Werkchen darf vom pädagogischen Standpunkte freudig

begrüßt werden als eine Zusammenstellung der wichtigsten Realien
für den Unterricht in den classischen Sprachen. Eine officielle Ein
führung solcher Hilfsmittel würde dem Lehrer und dem Schüler
die Bewältigung seines Pensums wesentlich erleichtern. Zu be
merken hätte Ref. zum Abschnitt >Religion« (nabozenstvi), dass
es natürlicher gewesen wäre, die Götter zuerst anzuführen, nicht
das Priesterwesen, wozu auch die Vestalinnen zu rechnen sind;
mit Rücksicht auf die in den Schulen gelesenen Classiker wäre ein
größeres Gewicht auf die Abkunft und Sippschaft der Götter zu
legen und besonders ihre Epitheta ausführlicher anzugeben; das
bequeme »a. j.« (=u. A.) belehrt den Schüler nicht. Im Abschnitte
über die Litteratur wäre besonders darauf zu achten, dass ver
lorene Werke von den erhaltenen unterschieden würden, wie dies
nur theilweise geschehen ist. Genauer zu behandeln wäre der Ab
schnitt »Privatleben« (domaenost). Die Kunstwerke gehören in
einen besondern Abschnitt, nicht in den über Staatsverwaltung.
Wien. Mantuani.

Histor. Jahrb. d. Görresgesellschaft. (Hrsg. Grauert,
Pastor u. Schnürer.) XVI, [.
v.Funk, D. 8. Buch d. Apostol. Constitutionen u. d. ver

wandten Schriften. — Paulus, Z. Biographic Tetzeis. — v. Do-
marus, D. Quellen z. Gesch. d. Papstes Hadrian VI. — Wey-
man, Analecta. — Wecker, Neuentdeckte Briefe Davoust's an
Napoleon I. — Recc: Ehrhard, D. altchristl. Litt. u. ihre Er-
forschg. seit 1880 (Bardenhewer) ; — Neuere kirchenrechtl. Litt.
(Gietl); — Rodocanachi, Les corporations ouvriures ä Rome
.lepuis la chute de l'empire Romain (Gottlob).
Mitthlgen d. Inst. f. österr. Goschichtsforschg. XVI, I.
Rodenberg, Z. Gesch. d. Idee e. dtsch. Erbreiches im

13. Jh. — Seeliger, Neue Forschgen üb. d. Entstehg. d. Kur-
collegs. — Erben, Z. Entstehg. d. sog. Rationarium austr. —
Beer, Z. Sendg. Metternichs nach Paris 1810. — Katsch-
t ha ler. Üb. e. Frgm. d. Annales Ottenburani im Stift Melk. —
Otto, D. Verzichtlstg. d. Kg. Alfons v. Castilien. — B retholz,
D. hist. period. Litt. Böhmens, Mährens und Schlesiens 1893.
Bullattino di Archeologia e Storla Dalmata. (Hrsg. F. B u-
lic.) XVIII, 1.
Iscrizioni ined: Ager Salonitanus, Oneum ; Zemunik. —

Sull' iscr. di Subic da Ostrvica. — Descrizione d. lucerne fittili
nell' i- r. Museo di Spalato. — Ree. dell' opera »La Dalmatie
de 1797— 1815.« — Estratto del Hbro »Consiliorum« d. Commu-
nita di Spalato. — I. Suppl. : Documenti e genealogia dei bani
e re bosnesi Kotromanovic. — II. Suppl.: Statuti di Sebenico.

Hirn J., Z. Gesch. d. Hohentwiel. (Aus »Jahrb. d. Leo-Ges.
1895«.) Wien, Norbertusdr. (13 S.) fl. —.20.
Wisnar J., D. Neujahr. E. folklorist. Plauderei. Znaim, Foumier
& Haberler.(47 S.) M. -.60.
Knötel P., Bilderatlas z. dtsch. Gesch. Bielefeld, Velhagen u.
Klasing. (162 S.) M. 3.—.
Regesta diplom. neenon epistolaria historiae Thuringiae. I. Hlbbd.
(c. 500— 1120), hrsg. v. O. DobenecUer. Jena, Fischer. gr.-4°.
(240 S.) M. 15.—.
Uslar-Gleichen Edm. Frh. v., Gesch. d. Grafen v. Winzenburg.
Hannover, Meyer. (343 S.) M. 8.—.
Balzo C. del, Vita forense. Napoli, Tocco. (314 p.)

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte.
. Creizenach Wilhelm, Prof. an der Universität in Krakau:
Geschichte des neueren Dramas: Erster Band :Mittelalter
und Frührenaissance. Halle, M. Niemeyer, 1893. gr.-8° (XV
u. 586 S.) M. 10.—.

In kurzer Zeit werden es hundert Jahre, dass W.
Schlegel die Geschichte des alten und des neueren Dramas in
seinen herrlichen Vorlesungen behandelt hat, nur auf den
Höhepunkten verweilend, die Niederungen als Treppen
benützend, um von einer der fünf großen Nationen zur
anderen fortzuschreiten. Dieses Werk, das bei allen seinen
Fehlern nicht so bald wieder seinesgleichen finden wird,

hat mehr als ein halbes Jahrhundert lang jede andere
Arbeit so gut wie unmöglich gemacht, obwohl die ge
änderten Anschauungen von der Kunst und von der
Wissenschaft einem Gelehrten Boden genug übrig gelassen
hätten, um neben dem Schlegelischen Prachtbau ein
solides Haus aufzuführen. Erst im Anfang der Siebziger
jahre ließ Klein seine lang vorbereitete Geschichte des
Dramas in den Druck gehen ; er fasste sein Thema so
weit auf wie Schlegel und war in 13 oder vielmehr in
15 Bänden eben vor seinem Abgott Shakespeare angelangt,
als ihn der Tod von seiner mühseligen und geschwätzigen
Arbeit abrief. Nicht bloß die äußere, sondern auch die
innere Unvollkommenheit seines Werkes bewies, dass
die Aufgabe über Menschenkräfte gieng und dass das,
was Schlegel als romantischer Kritiker am Beginn des
Jahrhunderts wagen durfte, für einen Gelehrten im letzten
Drittel des Jahrhunderts eine Unmöglichkeit war. Rob.
Prölß beschränkte sich darum in den Achtzigerjahren auf
das neuere Drama; aber was Klein vermissen ließ,
das fehlte auch ihm : ohne philologische und historische
Schulung darf man sich heutzutage nicht mehr als Ge
schichtschreiber aufspielen ; in diesem Punkte bedeuten
Klein und Prölß einen Rückschritt gegenüber Schlegel,
der alle Sprachen und Litteraturen beherrschte, über die
er schrieb. Pröiß aber steht auch seinem Vorgänger
Klein an Belesenheit und selbständigem Urtheil nach ;
seine Geschichte des Dramas ist aus abgeleiteten Quellen
zusammengetragen, eine bloße Compilation.
Creizenach hat den Muth, das Thema in dem Um

fang aufrecht zu halten, in dem es Prölß aufgestellt hat.
Er berücksichtigt sogar die Slaven und die Ungarn, die
alle seine Vorgänger bei Seite gelassen haben. Er scheidet
nur das antike Drama aus, weil diese Trennung in der
Sache selbst begründet ist; denn das neuere Drama ist
zwar an dem antiken erstarkt, aber nicht aus ihm ge
boren. Die Sache hätte aber auch noch eine weitere

Differenzierung, die Beschränkung auf das deutsche Drama,

gestattet; die großen Abschnitte Creizenach's schließen fast
überall mit dem Nachweis, dass eine directe Beeinflussung
des Dramas der einen Nation durch das der anderen
nicht anzunehmen ist. Di: Nationen stehen unter einer
allgemeinen Überschrift innerhalb der Capitel neben ein
ander, ohne Wechselwirkung. Gewiss könnte auch das

gleichzeitige und doch unabhängige Entstehen derselben

Gattungen bei den verschiedenen Nationen zu sehr lehr

reichen Betrachtungen über vergleichendeLitteraturgeschichte
führen (ich bediene mich dieses gern missbrauchten Aus

druckes nur, weil er hier wirklich am Platze ist). Man
könnte z. B. aus parallelen Vorgängen in der Entwick

lung der deutschen und in der Entwicklung der fran
zösischen Passionen auch die Entwicklung der deutschen
Passionen als selbständiger betrachten lernen ; denn wenn
zwei deutsche Dichter sich in demselben Motiv begegnen,
das auch ein Franzose selbständig gefunden hat, warum

sollten sie nicht auch unabhängig von einander denselben
Gedanken gehabt haben ? Überhaupt aber lehrt die gleich

artige F.ntwicklung der Formen des mittelalterlichen Dramas

aus der Liturgie bei den verschiedenen Nationen, dass

hier eigentlich die Kirche allein die dramatische Künst

lerin war, dass hier alles für die Zwecke des Dramas so

bereit und bequem zur Hand lag, dass der eine so gut
wie der andere zugreifen konnte. Eine solche Anschauungs
weise ist Creizenach nicht fremd, sie hätte sich aber über
die Denkmäler, über die sehr schätzbaren Referate und



215 Nr. 7. — Obstrrrrichisches Litihraturbi.aii. — IV. Jahruanu. 216

Inhaltsangaben der einzelnen Dramen erheben, das schritt

weise Anwachsen der Motive und die Entwicklung des

Stiles zum Ausgangspunkte nehmen und in die Bahnen

W. Schlegel's einlenken müssen, der eben bloß eine Ge
schichte des dramatischen Kunststils geschrieben hat.

Aber auch aus anderen Gründen bedaure ich, dass

Creizenach sein Thema nicht etwas enger gefasst hat, so

ungern ich sonst der Beschränkung das Wort rede.
Erstens, weil wir dann doch einige Aussicht auf Voll
endung des schönen Werkes hätten, während ich vor

diesem ersten Bande rathlos stehe, in wie viel Bänden

und Jahren dieses Unternehmen zu Ende kommen dürfte,
und ob uns nicht auch hier wie bei Klein das Paradies

bloß von weitem gezeigt werden wird. Zweitens aber

muss die Ausbreitung über alle modernen Litteraturen
auch dem Inhalt selbst Schaden bringen. C. ist

gewiss für seine große Aufgabe weit besser vorgebildet
und vorbereitet als Klein und als Prölß. Eine ungewöhn
liche Sprachkenntnis und eine außerordentliche Belesen

heit stehen ihm zu Gebole. Aber was keiner kann, das
kann auch er nicht. In den fremden Litteraturen stößt

auch er auf Unzugängliches oder er sieht sich gezwungen,
auf Grund der Inhaltsangaben Anderer zu arbeiten. Solche
Stellen sind geeignet, das Vertrauen auf den selbständigen
Wert seiner Forschung zu erschüttern. Ohnedies wird,
was einer an eigener Forschung in ein darstellendes
Werk gesteckt hat, nicht für jedes blöde Auge sichtbar.
Nimmt man dazu, dass die Geschichte des neueren Dramas
bei den übrigen Nationen von einheimischen Forschern schon

behandelt worden ist oder noch behandelt wird, so muss

man doppelt und dreifach wünschen, C. hätte seine reiche Be

lesenheit in den fremden Litteraturen bloß dort ausgenützt,
wo sie für das deutsche Drama in Betracht kommen.

Dieser erste Band enthalt in sieben Büchern die Geschichte
des mittelalterlichen Dramas ; das Drama der Frührenaissance
hinkt im achten Buch etwas nach, es wäre besser am Beginne
des zweiten Bandes gestanden. In dem ersten wie in dem letzten
Buche berührt sich Creizenach mit den gleichzeitig erschienenen
Untersuchungen von Cloetta : er schreitet aber rascher und
rüstiger über die öden mittelalterlichen Versuche bis zu den
plautinischen Studien vor und zeigt, dass er auch hier nicht vom
Borge lebt. Seine Beurtheilung der Elegienkomödien des Mittel
alters trifft gewiss das richtige (S. 45) : er sieht in ihnen nicht
den Keim der späteren Entwicklung, sondern bloli eine Art von
Ersatz für das eigentliche Drama, das im frühen Mittelalter ganz fehlt.
Das zweite, das dritte und das vierte Capitel sind dem geistlichen
Drama gewidmet: das zweite behandelt das lateinische, das dritte
das volkssprachliche geistliche Drama, das vierte die großen My
sterien des ausgehenden Mittelalters, vor deren ästhetischer Über
schätzung Creizenach mit Recht warnt. Sehr richtig wird hier
wiederum das vergebliche Beginnen, einen Stammbaum des
Abhängigkeitsverhältnisses dieser dramatisch.,n Liturgien aufzu
stellen, oder gar für alle die verschiedenen Erweiterungen die Ent
stehungszeit nachzuweisen, in seine Schranken gewiesen. Mit der
Vorsicht, die seine Untersuchung über das Volksschauspiel vom
Doctor Faust auszeichnet, ist Creizenach auch hier zu Werk ge
gangen; er hat den wohlfeilen Ruhm überflüssigen kritischen Scharf
sinnes mit Recht verschmäht, um bei der Sache zu bleiben; Andere
werden es nicht unterlassen, auf Grund des von ihm gesichteten
und wohlgeordneten Materiales ihre Eselsbrücken zu bauen, die
wiederum Anderen Gelegenheit geben werden, sie niederzureißen.
Zu wenig finde ich in diesen Abschnitten auf den biblischen Text
Rücksicht genommen ; es sollte doch immer eine kurze Analyse
der Bibelerzählung und der in ihr enthaltenen dramatischen Ele
mente vorausgehen, das bloße Citat genügt hier so wenig wie
bei den Behandlungen biblischer Stoffe im Drama des XVI. Jahr
hunderts, obwohl man es bisher immer versäumt hat, die Unter
suchung auf Grund der Quelle zu führen. Das fünfte Capitel, das
die Ansätze zum weltlichen Drama behandelt, ist dus kürzeste
und zerbröckelt in zusammenhangslosen Versuchen. In dem
sechsten wird das komische Drama des Mittelalters dargestellt,

und wiederum sehr besonnen davor gewarnt, auf Grund der
stilistischen Eigenschaften die Chronologie der Fastnachtsspiele zu
bestimmen, während der methodische Weg vielmehr von außen
nach innen, d. h. von den datierbaren Stücken auf die stilistische
Entwicklung, führt. Innerhalb der einzelnen Capitel herrscht die
Anordnung nach den verschiedenen Nationen vor; es hätte sich aber
empfohlen, ihren ungeheuren Umfang durch Unterabtheilungen
auch für das Auge übersichtlicher zu gliedern.
Die Behandlung des Stoffes ist ungleichmäßig, und das

schadet der künstlerischen Wirkung. Das kirchliche Drama und
das komische Drama werden, sehr zum Vortheil der Darstellung,
zusammenfassend, in geschickter Gruppierung und in großen Zügen
behandelt; das sehr unerfreuliche Renaissance-Drama dagegen
wird Stück für Stück abgehandelt. Zum Theile, weil diese Sachen
wenig bekannt und die Texte schwer zugänglich sind; zum Theile
wohl auch, weil der mangelnde historische Zusammenhang eine
Gruppierung erschwert oder unmöglich macht. Aber es darf wohl
die Frage aufgeworfen werden, ob eine Geschichte des Dramas
alle zusammenhanglosen Einzelheiten zu verzeichnen hat? Ebenso
wird im letzten Capitel eine sehr ausführliche Biographie Mussato's
mitgetheilt, den gleichzeitig auch Cloetta behandelt hat; aber auch
Dichterbiographien gehören nicht in die Entwicklungsgeschichte
einer dichterischen Gattung. War eswirklich nothwendig, bei Petrarka's
Studien des Plautus und Terenz von Stelle zu Stelle fortzuschreiten"
Wie wird es dann erst in den Jahrhunderten gehen, wo das
biographische Material und dieBrieflitteratur massenhaftanschwelien!
Je weniger eine Entwicklungsgeschichte den chronologischen

Faden einhalten kann, um so wünschenswerter wäre es, ein chrono
logisches Verzeichnis der Texte am Schlüsse jedes Bandes zu
finden. Auch die neu auftretenden Motive und stilistischen Formen
könnten darin auf Grund der Darstellung angemerkt werden ; man
fände sie hier leichter heraus, als aus den weiten Inhaltsangaben.
Das groß angelegte Werk von Creizenach ist die beste

Gesammtdarstellung des mittelalterlichen Dramas, die wir
besitzen ; es füllt schon jetzt eine klaffende Lücke in
unserer Litteraturgeschichte aus. Auch wer der Meinung
ist, dass der Verf. sich sein Ziel zu weit gesteckt hat,
wird seinen Anfängen den Beifall nicht versagen und ihm
Muth und Glück zu der Fortsetzung seines Unternehmens
wünschen.

Wien. Minor.

Cornelius Nepos, Vitae. In usum scholarum recensuit
et verborum indicem addidit Dr. Michael G i 11b a u e r , Prol.
Univ. Vindobon. Editio quarta denuo recognita. Friburgi Brisg.,
Herder, 1893. 8° (X u. 189 S.) M. 1.—.

Vier Auflagen innerhalb 10 Jahren ist eine Errungen
schaft, die von selbst für die Güte und den inneren Wert
eines Buches spricht. Wenn nun ein Forscher von der
Bedeutung G.'s, ohne sich von diesen Erfolgen blenden
zu lassen, bei der 4. Auflage sich bewogen fühlt, noch
mancherlei bedeutende Änderungen vorzunehmen an Stellen,
die durch drei Auflagen hindurch der Kritik standgehalten
haben, so ist dies ein schönes Zeichen von Zuvorkommen
heit und Nachgiebigkeit gegen gerechtfertigte Forderungen,
das der Wissenschaft nur im höchsten Grade förderlich
sein kann. Wenig hat G., wie er selbt in der Vorrede
sagt, nach eigenem Sinn, mehr durch Aufnahme fremder
Conjecturen geändert; hier kann nicht alles erwähnt,
sondern nur das wichtigste hervorgehoben werden, und
zwar nur solches, worin sich die 4. Auflage von den früheren
unterscheidet. So sind in Them. 7,6 die Schlussworte
aliter Mos numquam in patriam essent reeepturi, die
nur Gesagtes wiederholen, mit Recht weggelassen. In-
Cim. 5 sind die Worte des § 4 Sic Pausanias magnam
belli gloriain turpi mortc maculavit als guter Schluss
an das Ende des Cap. gesetzt. Im 10. Cap. des Alcib.,

§ 6 ist der Relativsatz quae cum eo vivere consuerat
entfallen, ebenso wie in 11,4 die Worte rebusque veneriis
deditos nach vinolentos ; dem entsprechend ist dann das
folgende in his rebus durch bibendo ersetzt worden.



217 218

Der Schluss von Chabr., 1 lautet jetzt Ex quo factum
est, ut postea athletae ccrtis artificiis suis in staiuis
ponendis uterentur, quibus victoriain essen t adepti,
eine Lesart , der man seine Anerkennung ebenfalls

nicht versagen darf. Epam. 7,1 ist sui nach cives ge
strichen und Uta militia durch res ersetzt worden. Auch
dass in Hamilc. 2,2 die Apposition qui adversus Romanos
fecerant ausgeblieben ist, wird man billigen müssen. Nur
bezüglich zweier Worte möchte Ref. anderer Meinung sein
als G. ; es sind dies die Worte sine dubio, die vom
Anfang des 7. Cap. des Agesil. an den Schluss des 6.
hinaufgenommen wurden. Strenggenommen passen sie an

keiner der beiden Stellen gut und dürften vielleicht doch
nur der Hand eines Abschreibers oder einem vorlauten
Lesers ihre Entstehung verdanken.
Wien. H. Bohatta.

Sowa Rudolf von: Die mahrische Mundart der Romsprache.
(Jahresbericht des I. Deutschen k. k. Gymn. in Brünn für das
Schulj. 1892/93.) Brünn, Selbstverl., 1893. gr.-8° (19 S.)

Der Abhandlung des auf diesem Gebiete rühmlichst
bekannten Verf. liegen zwei Texte zugrunde, welche 1887
aus dem Munde eines aus Boskowitz gebürtigen Zigeuners
aufgezeichnet wurden. Es werden die Lautverhältnisse,
die Betonung, die Stammbildung und Flexion, ferner die
unveränderlichen Redetheile besprochen und dann zwei
kurze Textproben mitgetheilt. In der Einleitung vergleicht
der Verf. in trefflicher Weise die böhmisch-mährische
Mundart sowohl mit dem alterthümlichsten der in Europa
gesprochenen Romdialekte, dem der griechisch-türkischen
Zigeuner, als auch mit den beiden Nachbardialekten,
dem der ungarischen und deutschen Zigeuner. Die Er

gebnisse dieser Vergleiche sind auch für die Sprach-
und Culturgeschichte der Völker, in deren Mitte die
Zigeuner leben, bemerkenswert. Dahin gehört die That-

sache, dass die mundartliche Verschiedenheit zwischen den
deutschen und böhmisch-mährischslovakischen Zigeunern
beiweitem größer ist als zwischen den Letzteren und den
ungarischen. Ebenso der Umstand, dass die zahlreichen
Varietäten, welche die Sprache der unter den ungarischen
Slowaken lebenden Zigeuner aufweist, nicht einem Dialekt
angehören, sondern sich unter den ungarischen und
böhmisch-mährischen Dialekt der Romsprache vertheilen.
Die im Nögräd und Gömör aufgezeichneten Proben theilt

v. S. geradezu der ungarischen Gruppe zu. Für
die Sprachgeschichte sind in hohem Grade die Ver
änderungen bemerkenswert, welche die Zigeunermund
arten unter dem Einflüsse der landesüblichen Sprachen
erleiden. Sie sind gleichsam Fingerzeige, welche darauf
hinweisen, welche sprachlichen Momente auf die Sinne
des Hörers den tiefsten Eindruck machen. So hat sich
in den Zigeunermundarten des böhmisch-mährisch-slo-
vakischen Sprachgebiets ein vocalisches r herausgebildet,
welches allen übrigen Dialekten der Romsprache fehlt.
Charakteristisch ist das Verhalten des silbenauslautenden
V. in Böhmen und Mähren wird es bewahrt: jov, plwrav,
in Ungarn wird es verschleift: j'o, pherd; die slovaki-
schen Mundarten haben es jedoch vocalisiert: jou,pherau.
Man vergleiche damit das magyarische Wort hintö,
welches im Munde eines Mährers hintov, eigentlich hintof,
lautet, während die Slovaken östlich vom Waagflusse
bis an die Grenze des Zipser Comitats es allgemein
hintan aussprechen. In lexikalischer Hinsicht verdient z. B.
die Thatsache Beachtung, dass die vom Verf. besprochene
mährische Mundart einige magyarische Lehnwörter auf

weist, die in keiner andern Mundart der böhmisch
mährischen Gruppe belegt sind.

Wien. Franz Pastrnek.
S8otfer»cIl, ^rof. $r. 3. <£.,in gnnSbtucf: Üb« bie alt-
beutfdjc« <PafftDtt3flJfcIe in tivoi. SBien, Seo.©efeafd)aft
(SKorbertuS.Srucferei), 1894. gr..8° (18 ©) fl. —.20.
Dieser Vortrag, aus dem Jahrbuch der Leo-Gesellschaft 1893

wieder abgedruckt, soll hier nur erwähnt werden um darauf
aufmerksam zu machen, dass wir in kurzer Zeit in den Quellen
und Forschungen der Leo-Gesellschaft durch die Sorge des Verf.
eine der- wichtigsten Bereicherungen der dramatischen Litteratur
des Mittelalters zu erwarten haben. Das Wort R. Bechsteins,
dass jetzt die Zeit für unser älteres Drama gekommen sei, ist seit
dem Jahr 1892, da es ausgesprochen wurde, immer mehr bestätigt
worden. Die zu erwartende Publication W.'s wird die großen
Lücken unserer Überlieferung auf unverhoffte Weise ausfüllen
und die Forschung sowie das künstlerische Interesse neu beleben.
Wien. R. Kralik.

Rhein. Museum f. Philologie. (Hrsg. Ribbeck u. Buecheler.)
N. F. L, 1 .
Rohde, Paralipomena. — Birt, D. vatican. Ariadne u. d.

3
.

Elegie d. Properz. — Foerster, Lessing u. Reiskes zu Aesop. —
Hoffmann, D. tarquin. Sibyllen-Bücher. — Schanz, D. Ab-
fassgszeit d. Octavius d. Minucius Felix.
Archiv f. d. Studium d. neuen Sprachen u. Literaturen.
(Hrsg. Tobler u. Zupitza.) XCIV, 1.

Zupitza, Zu einigen kl. Gedichten Shelley's. — Cloetta,
D. beiden altfrz. Epen v. Moniage Guillaume. — Mahrenholtz,
D. franz. Revolution auf d. Schaubühne und in d

. Tagesdramatik.
Btrge z. gesch. d. dtsch. spr. u. litt. (Hrsg. E. Sie vers.) XIX, 3.
v. Helten, Z. lexikologie u. gramm. d. altwestfries. —

Cosijn, Anglosaxonica. — Brenner, Z. verteilg. d. reimstäbe in
d. alliter. langzeile. ■— Ders., Z. rhythmus d

.

Nibelg.- u. Gudrun
strophen. — Ders., Z. dtsch. vocalismus. — te Winkel, Neue
bruchstücke d. gedichts v. d. Böhmenschlacht. — Detter, D.
Baidermythus. — Uhlenbek, Etymologisches, — Cosijn, Zu
Genesis 204. — v. Grienberger, ZwischenvocalischesÄin german.
u. kelt. namen d. Römerzeit. — Schuchardt, Baskisch u. ger
manisch. — Pogatscher, Zu Beowulf 168. — Sievers, Gram-
mat. miscellen zu Tatiän.

Inscriptiones graecae insularum maris Aegaei. Cons. et. auet.
acad. litt. reg. Boruss. editae. Fase. I. Inscr. graecae insularum
Rhodi, Chalces, Carpathi cum Saro Casi. Ed. Fr. Hill er de
Gaertringen. Berl., G. Reimer, fol. (241 S.) M. 30.—.
En dl Fr., Die Schul-Dramen u. Komödien d. Piaristen m. spec.
Berücks. d
.

dramat. Aufführgen. am Piaristen-Gymn. zu Horn
im 17. u. 18. Jh. (Aus »Jahrb. d. Leo-Ges. 1893c.) Wien,
Norbertusdr. (56 S.) fl. —.40.
AlfäräbT's Abhdlg. der Musterstaat, aus Lond. u. Oxf. Hss. hrsg.
v. F. Dieterici. Leiden, Brill. (XVII, 84 S.) M. 4.—.
Hübsch mann H., Pers. Studien. Straßbg., Trübner. (287 S.)
Kluge F., Dtsche Studentensprache. Edb. (136 S.) M. 2.50.
Cid Kaoui S., Dictionn. franc.-tamaheq (langue des Touareg).
Alger, Jourdan. 4" (907 p.) Fr. 45.—.
Cesareo G. A., La poesia siciliana sotto gli Svevi. Catania,
Giannotta. (412 p.) Fr. 5.—.
Debidour A. et E. Etienne, Les chroniqueurs francais au
moyen age. Paris, Lecene. (408 p.) Fr. 5

.— .

Baynes T. S., Shakesp. Studies and Essay on Engl. Dictionaries.
Lond., Longmans. (418 p.) Fr. 10.— .

Von W Lindemann's »Geschichte d. deutschen Litteratur*
befindet sich (bei Herder in Freiburg) die 7

.

Auflage in Vorbereitung,
welche der Prof. am Gymnasium in Seitenstetten Dr. Anselm
Salzer O. S. B. besorgt.

Kunst und Kunstgeschichte.
S6ib«ttt «. gr. 3-: Übet «Reittbeit ber Sonfunfr. Siebente
Wuäflabe. SJtit bem Sßorroott Don %x. ft. Eft. SB. v

- 8
3
& % r jur

3
.

Ausgabe. Ofreibutg i. 33., 3
. ©. 33. Wöhr (IJaul Siebedt,

1893. gr.=8° (XV u. 100 ®.) 'SSI. 1.—.

Die Musikgeschichte steht heute in einem Ent

wicklungsstadium, das andere Künste längst überwunden

haben. Sie ist noch im Werden, im Entdecken, im

Suchen begriffen, die wichtigsten Arbeiten sind noch
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nicht gemacht, die größten Überraschungen stehen noch
bevor. Jeder Gebildete weiß, dass es vor dem Zeitalter
des Tiepolo schon Classiker der Malerei gegeben hat;
dass man aber vor Bach und Händel auch eine genieß
bare Musik gemacht hat, ist noch immer, selbst bei
Fachleuten, eine nicht allgemein zugestandene Thatsache.
Der berühmte Heidelberger Jurist Th. war einer der
ersten, der das nicht nur erkannt, sondern, was viel
wichtiger ist, praktisch dargethan hat. Die Erfahrungen,
die er durch fleißige Sammlungen und begeisterte Aus
führungen alter Musik gewonnen hat, wurden von ihm
1825 zum ersten Mal in dem reizvollen Büchlein nieder
gelegt, das noch heute, nachdem wir um so viel mehr
wissen und gehört haben, nichts weniger als veraltet ist.
Noch immer nehmen der modernen nervenreizenden Üpcr
gegenüber das gesunde Volkslied, der alte Choral, die
Werke des reinen Kirchen- und Oratorienstiles nicht
jene Stellung ein, die ihnen in der Kunstpflege und
Bildung der Seele von rechtswegen gebürt. Noch immer
sind die Gesangvereine selten, welche, wie der nieder
ländische Chor, den wir in Wien zur Musikausstellung
hören durften, Kunstwerke des 15. und 16. Jh. mit solch
eingehendem Verständnisse wiedergeben, dass sie neuer,
frischer und glänzender wirken, als vieles Modernste.
Wien. Kralik.

Bcemann X^eobor: t'chrburf) fcer ticttmlfälttgcnfccn fünfte
int Utnrtfö. Sturze gefd)id)tlidE)eSntroictlimg unb ledjiüt be8
$oIjfd)nitrea, ber ftupferfttcbfmift, beg 3inf. nnb ©talilfticbä, ber
Sitliogrcipljtc, ber .^eliogratmre, $f)otoa,raDu.re, beS iiiehtbruefg
uttb ber 3itifograpf)ic. 9?ud) beften Quellen bearbeitet. Bresben,
SB. ÜB. Sfche, 1894. gr.-S" (IV u. 100 S.) SR. 2.—.
Ein Lehrbuch der vervielfältigenden Künste, welches mit

Zugrundelegung der neuesten Fortschritte auf diesem Gebiete
richtig und gut verfasst ist, füllt eine wesentliche Lücke in der
Kunstlitteratur aus, und wird dem Künstler, Sammler u;id Kunst
gelehrten ein willkommener Behelf sein. Jedem Versuche zu einem
solchen schwierigen Werke muss Wohlwollen entgegengebracht
werden, wenn ihm auch, wie jedem ersten Versuche, manche Mängel
anhalten. Das vorl. Büchlein beginnt, der Entwicklung gemäß, mit der
Holzschneidekunst, geht dann auf den Kupferstich (mit Zink- u. Stahl

stich) und die Lithographie über und schließt mit den chemischen und
photomechanischen Reproductionsarten. Jeder Abtheilung geht die
geschichtliche Entwicklung des betr. Kunstzweiges voraus; dann
folgt der technische Theil : die Beschreibung der Materialien und
Gerätschaften und das technische Verfahren. Der geschichtliche
Überblick ist insbesondere beim Holzschnitt und Kupferstich zweck
entsprechend bearbeitet und verdient alle Anerkennung, wenn auch
einige Künstlernamen von Bedeutung hier vermisst werden. Der
technische Theil des Holzschnittes und Kupferstichs ist klar, über
sichtlich und fast vollständig, bis auf die Anführung der Instrumente
des Kupferstechers, von welchen der größere Theil fehlt. Bei der
Lithographie hat der Verf. den .':uwichtigen lithographischen Farben
druck übersehen, den schon Senefelder mit Zugrundelegung des
Tondruckes gelungen darstellte (siehe Ferchl-Sammlung), und
welcher später durch Engelmann's Leistungen in Frankreich und
England, in Österreich insbesondere durch Lancedelly's Arbeiten,
bewiesen hat, dass die Krcidelithograpliie dem Kupferstiche weit Über
egen sei und der leichteren Technik wegen stets überlegen sein werde.
Es folgt nun der Theil des Werkes, der die größten Schwierigkeiten in
sich schließt: Die neueren Keproductionsarten. Von den 88 Seiten des
Buches entfallen auf diese Abtheilung nur 14; überdies sind drei
Viertel dieses Raumes mit Recepten für Atzbader u. dgl. in Anspruch
genommen, die, an und für sich ganz wertvoll, nur berechtigt sind, wo
dasWichtigere auch nicht fehlt.Ref. hätte daher diesem Thcile eine be
deutend größere räumliche Ausdehnung gewünscht, da ja das Buch
nicht nur für den Techniker bestimmt sein soll, sondern auch für I
solche, welche von der Technik nur so viel wissen wollen, als
sie zur Feststellung derselben dem fertigen Erzeugnisse gegenüber
zu wissen brauchen. Vor allem aber wäre die jetzt sehr verworrene
N'omenclatur festzustellen, in ein System zu bringen und danach
zu behandeln, wobei die unterschiedlichen Merkzeichen des Hoch
drucks, Tiefdrucks und Flachdrucks bei jeder Reproductionsart

festzuhalten wären. Die Notwendigkeit einer Verständigung in
diesen Wirrnissen hat Usancen in dieser oder jener Richtung
ausgebildet, denen aber die allgemeine Geltung fehlt. So gibt der
Verf. seinem 4. Buche den Titel : »Die Heliographie oder Phoio-
gravure<. In Österreich ist »Heliographie« aber ein Sammel
name , der für die verschiedensten photographischen Processi
gebraucht wird. Man unterscheidet nun zwischen derartigen Re-
produetionen nach einer in Strichmanier ausgeführten Zeichnung
sowie gewissen Arten In Halbton, die man »Heliogravüren« nennt,
und Reproductionen in Halbton nach der Natur (auch nach Ge
mälden oder Aquarellen), die man als »Photogravuren« bezeichnet.
Ebenso ist der Titel des Anhangs : »Der Lichtdruck oder die
Photolithographiec nicht richtig, da man hier nicht mit den
selben Begriffen zu thun hat, was der Verf. selbst dadurch
anerkennt, dass er die Photolithographie schon früher, bei der Litho
graphie, ausführlicher behandelt. Eine für ein Lehrbuch nöthige sysie-
matische Eintheilung wäre auf Grundlage der vom internationalen
Photographencongress in Paris 1889 gefassten Beschlüsse bezüglich
der N'omenclatur und mit Beachtung der von Prof. H. W. Vogel
in Berlin gemachten diesbezüglichen Vorschläge nicht so schwerge
worden. — Die beigegebenen Abbildungen sind zweckentsprechend,
doch zu spärlich. Endlich hätten wir demWerke eine genauereCorrec-
tur gewünscht. Die vielen Druckfehler, insbesondere bei Künstler
namen, sind störend, und für ein Lehrbuch ungehörig. Nicht
jeder, der sich zu informieren wünscht, kennt die richtigen Namen
oder weiß , dass z. B. Martinet (im Werke pag. 27 heißt er
Martinel !) nicht »die Schützengilde von Brüssel, sowie Kgmorit
und Hoorn nach Gallaitc gestochen hat, sondern nur e i n Bild
nach Gallait, betitelt: »Die Scliützengilde von Brüssei bezeigt der,

Grafen Egmont und Horn die letzten Ehren«.

Im Ganzen kann Ref. das Büchlein trotz dieser Mängel an
empfehlen, da es das erste ist, welches alle Vervielfältigungsarten
der Gegenwart zusammenfaßt und im Detail bespricht; er wünscht
nur, der Verf. möge, da er immerhin bewiesen hat, dass er das
Zeug dazu hat, sich die Mühe nicht verdrießen lassen, sein Werk
in verbesserter und in dem letzten Theile bedeutend eingehenderer
Form wieder erscheinen zu lassen.

Wien. Jureczek.

Deutsche Gesellschaft für christliche Kunst. Jahres-Aus
gäbe 1894, bearbeitet von Inspector Staudhamer. München,
Commissions- Verlag von Ulr. Putze, 1894. fol. (20 S. Text ilL
u. 10 Taf. in Kupferdruck u. Phototypie.) M. 10.—.

Im Jahrgang II des ÖL ist bereits fS. 638) auf die imJ.
1893 gegründete »Gesellschaft für christl, Kunst« in Münche:.
hingewiesen, ein Auszug aus ihren Statuten gegeben und

die Jahresgabe 1893 gewürdigt worden. Wurde dort be

merkt, dass die junge Vereinigung mit der ersten Mappe
schon ihre Lebens- und Leistungsfähigkeit bewiesen habe,

so hat sich dieselbe mit der Gabe des J. 1894 in die
erste Reihe der die Kunst pflegenden Gesellschaften ge

stellt und bietet damit nach Seiten der christlichen Kunst
hin eine würdige Ergänzung zu der die christliche Wissen
schaft pflegenden Görres-Gesellschaft.

Die Tafeln des vorl. Jahrganges enthalten: I. Ludw. Becker.
»Entwurf zur St. Martinskirche in Chicago«, mit der die speeifisch
deutsche Gothik in Amerika eingeführt werden soll, wo bisher nur
der englischen Gothik gehuldigt wurde. Die Kirche enthält einen
Raum für 100 Sitzplätze, einen tiefen Chor, 2 Seitenaltäre, 2 mit
einander in Verbindung stehende Sacristeien für die Geistlichkeit
und für die Chorknaben (letzteres wegen besonderer amerikanischer
Gebräuche), eine Taufkapelle und einen Raum für die Kirchen-
geräthe. Die Tafel enthält die Hauptansicht, die Westfront, den
Grundriss, sowie den Längen- und den Querschnitt der Kirche.
— Auf Blatt II gibt ein junger Architekt J. E. Wetterwald den
Entwurf zu einer originell gedachten, aus den Massen eines
Brückenpfeilers herauswachsenden, schön gegliederten gothischen
Brückenkapelle. — Der Bildhauer Gg. Busch hat (Tafel III) ein
Modell zu einem Marienaltar geliefert, der durch die Originalität
und Einheitlichkeit der Auffassung anspricht und das Schablonen
hafte auf diesem Gebiete glücklich überwunden hat. — Tafel IV
bietet den »Entwurf zu einem Brunnen«, womit der Bildhauer
L. Gamp bei einer für den »Luitpoldbrunnen« in Traunstein aus
geschriebenen Concurrenz den zweiten Preis duvontrug. Die heil.
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Jungfrau als Bavariae Patrnna bildet als thronende Königin, das
Jesukind am Schoß, die Krönung des Baues, an dem das .Medaillon
bild des Prinz-Regenten Luitpold angebracht ist. — Plastische
Madonnen-Darstellungen geben auch die Tafeln V (Madonna mit
dem Kind, Relief von Ant. Hess) und VI (»Rosa mysticac von
M. H. Wadere, die Jungfrau knieend, nach der Verkündigung
in heilige Schauer versunken). — Die Tafeln VII —X sind der
Malerei gewidmet: Tafel VII gibt Karl Baumeisters tief er-
sonnenes, ergreifend wirkendes »Erinnerungsbild« an den ver
storbenen Grafen Ludw. v. Arco-Zinneberg, Tafel VIII Defreggers
Dölsacher Altarblatt in prächtiger Reproduction, Tafel IX Martin
Feuerstein's »St. Pantaleon, die Kranken heilend« (das Original,
5 m breit, ist, nebst einem Pendant, auf Leinwand gemalt, in der
Kirche zu Querberschweiler im Oberelsass auf der Mauer auf
geklebt) und endlich Tafel X ein Fresko »Chorbogen in der Kirche
zu Liebenau bei Tettnang« von Gebh. Fugel: Mitglieder der
streitenden Kirche werfen einen Blick in die Herrlichkeit des himm
lischen Jerusalem — eine ebenso glücklich gedachte als schön aus
geführte Studie. — Der reichhaltige Text bringt biographische und
die Darstellungen erläuternde Ausführungen mit reichen bildlichen
Details zu den einzelnen Tafeln, sowie auch Nachrichten über
andere, in dem vorl. Jahrgange nicht vertretene Künstler. — Die
Jahresgabe wird den Mitgliedern für den Beitrag von M. 10.—

gratis geliefert, und schon aus diesem Grunde lohnt sich die Theil-
nahme an der Gesellschaft für christliche Kunst. m— n.

Meisterwke d. Holzschneidekunst. (Lpz., Weber.) XVII, 4 u. 5.
(4.) Kiesel, D. Malerei. — v. Payer, Nie zurück! —

Kaulbach, D. Leihspeise. — Richter, Heimatloses Volk. —
Böthke, D. dtsche. Reichsgerichtshaus in Lpz. — Rau, Zu Thal.
— Diemer, D. Absturz d. Mittelbergferners. — Leighton,
Ballspiel griech. Mädchen. — Vastagh, Kameelreiter. Kolossal
gruppe. — (5.) Kiesel, D. Bildhauerei. — Rejchan, Pariser
Carneval. — Meyn, Politikerim »dreibeinigen Hasen«. — Gehrts,
Jägerlatein. — Prell, Einzug d. Bürgermeisters Henning Brandis
u. d. siegreichen Hildesheimer nach d. Schlacht v. Bleckenstedt

(1493) in Hildesheim. — Diemcr, D. Grieskogl im Kaunsergrat.
— Rejchan, In e. Boulevardcafe nach d. Opernhaus-Masken
ball in Paris. — Bohrdt, Im Schneesturm auf d. Commando-
brücke. — Adam, Überall zu Hause. — Kleehaas, Blindekuh.
Allgem. Kunst-Chronik. (München, Jos. Albert.) XIX, 5.
Roeper, Sammig. v. Öfen in allen Stilarten. — Augustin

Hirsvogel, e. Nürnberger Töpfer. — Aus uns. Künstlermappe. I.
Fr. Prölß. — Ree. v. Fitger, Requiem.Gedichte (Braeutigam).
— Brausewetter, Arne Dybfest, e. Dichter d. Nordens. —
Wolff, Wiener Theater. — Cesek, Aus d. Concertsälen Wiens.
— Amerikan. Kunstleben. — E. Sylvesterfeier im Schnee.
Mittheilgen d. öst. Mus. f. Kunst u. Ind. (Wien.) N. F., X, 1—3.
( 112.)Buch er, D. Area S. Simeonis. — Chmelarz, D. Schab-

kunst-Ausst. im Ost. Museum. — (3.) Arbeiten d. öst. Kunst-
Industrie aus d. J. 1868— 93. — Riegl, Üb. Renaissance d. Kunst.
Der Kirchenschmuck. (Red. J. Graus, Graz.) XXVI, 2.
Von e. Wallfahrt ins hl. Land. — Üb. Herz Jesu-Bilder.

St. Leopold-Blatt. (Red. C. Drexler, Klosternbg.) VIII, 3.
Aus d. ehem. Stift St. Dorothea. — D. Restauration d.

St. Michaels-Kirche in Heiligenstadt (Wien XIX.).

Schnabl C., J. J. Fux, d. österr. Palestrina. E. biogr. Skizze. (Aus
»Jahrb. d. Leo-Ges. 1895«.) Wien, Norbertusdr. (56 S.) fl. —.40.
Berenson B., The Venetian Painters of the Renaissance. Lond.,
Putnam. (259 p ) Fr. 6.—.
Hope R. C, MeJiaeval Music; an hist. Sketch. I.ond., Stock.
(190 p) Fr. 6.—.
Hervey A., Masters of French Music. Lond., Osgood. (286 p.)

Länder- und Völkerkunde.
I. Hesse-Wartegg Ernst von: Korea. Eine Sommerreise nach
dem Lande der Morgenruhe, 1894. Dresden, C. Rcissner, 1895.
gr.-8° (V u. 220 S.) M. 7.—.
II. Poglo M. A., kais. russisch. Geschäftsträger: Korea. Über
setzt von St. Ritter von Ursyn-Pruszy nski, k. u. k. Ritt
meister. Mit einer Karte von Korea. Wien, Braumüller, 1895.
gr.-8° (VIII u. 248 S.) fl. 2.40.

I. Der durch seine Weltreisen wie durch seine
geographischen und Reisewerke rühmlichst bekannte Verf.
hat auf seiner Reise um die Welt auch Korea, das Land
der Morgcnstille, besucht, welches in neuester Zeit durch
den japanisch-chinesischen Krieg die Blicke der Welt auf

sich zieht. Bis in die Gegenwart herauf galt diese Halb
insel als ein mit sieben Siegeln verschlossenes Land, über
dessen Verhältnisse nur außerdeutsche Werke spärlichen
Aufschluss gaben, und dies nicht aus unmittelbarer An
schauung. Um so freudiger begrüßen wir das vorl. Werk,
welches aus persönlichen Beobachtungen, aus amtlichen
und außeramtlichen Berichten geflossen ist. Da der Verf.
eine scharfe, durch seine großen Reisen geübte Beob
achtungsgabe besitzt und seine Erfahrungen in anziehen
den Schilderungen, die bei bündiger Fassung viel werth
volles Material enthalten und den Leser in gespannter
Aufmerksamkeit erhalten, darzustellen weiß, so haben
wir hier eine ebenso lehrreiche als fesselnde Leetüre

vor uns, die in die eigenthümlichen socialen, häuslichen
und politischen Verhältnisse dieses merkwürdigen Landes
den klarsten Einblick gewährt. H.-W. schildert die Ver
hältnisse von Korea, wo die Culturen der beiden Groß
mächte Ostasiens scharf aufeinandertreffen, grau in grau,

da durch eine geldgierige, gewissenlose Regierung das
Elend der jetzigen Koreaner herbeigeführt wurde.
Aus dem inhaltsreichen Werke sei hier nur das Allerwesent-

lichste hervorgehoben. H.-W. versetzt uns nach Fusan, dem japan.
Hafen von Korea mit seinem interessanten Fischmarkt, und schildert
dann die koreanische Provinzstadt Tongnai. Durch das gelbe Meer
mit seinen 270 größeren Inseln und mehreren hundert Felsen ge
langen wir nach dem Haupthafen Chemulpo mit der japan. Haupt-
colonie und auf dem Hanflusse nach der noch von wenigen
Europäern besuchten koreanischen Hauptstadt Soul, einem Com-
plex von 50.000 schmutzigen, elenden Lehmhütten innerhalb
großer Stadtmauern, wo die Könige der Dynastie Li seit 500
Jahren über Korea mit 14 Millionen Einwohnern herrschen. Sehr
belehrend und interessant sind die Schilderungen des königl.
Hofes, des Hofstaates der Königin, die ganz eigenthümlichen Be-
gräbnis-Ceremonien der koreanischen Könige, verbunden mit dem
Ahnencultus und der Trauergesandtschaft, die Beschreibungen der
koreanischen Soldatesca, welche zwar gutes Material, aber keine
Ahnung vom Militärwesen hat. Auf politischem und gesellschaft
lichem Gebiete begegnen uns die ärgsten Missstände: die Käuf
lichkeit aller Würden und Ämter durch die Adeligen, die sich
ausgedehnter Privilegien erfreuen, die Bestechlichkeit der Richter,
die Armuth des Volkes und ein verlottertes Staatswesen. Das
Weib hat keine sociale Stellung, ist Sclavin und Lastthier. Zu
den Vergnügungen zählen Tanz, Musik, Spiel und Bogenschießen.
Die Religion der Koreaner ist ein Gemengsei von Buddhaismus,
Confuciusglauben und heidnischer Geisterfurcht; der Mangel des
Sonntags wird durch nationale und religiöse Festtage ersetzt. Der
Unterricht beschränkt sich auf Lesen, Schreiben, Rechnen und 8
höhere Schulen. Man findet in Korea im Volke einen vortrefflichen
Kern, der unter anderer Regierung überraschendes leisten könnle.
Unter den Heilmitteln nehmen die Zaubermitttel den ersten
Rang ein. In Korea befinden sich überhaupt nur 73 Europäer,
davon 14 Diplomaten und 35 geistliche Missionäre ; die Zahl der
Christen beläuft sich auf 30.000. Die Geschichte der kath. Missi
onen in Korea steht an Heroismus, Opferwilligkeit und Selbst
verleugnung der Missionäre, wie an Standhaftigkeit der zum
Christenthum Bekehrten ohne Beispiel da (S. 187). Seit dem
12. Jh. ist dort die Buchdruckerkunst bekannt; Eisenindustrie,
Seidenstickerei und Papierfabrikation blühen in den 8 Provinzen
des Landes, das reich ist an Naturproductcn, so dass alle natür
lichen Bedingungen für eine große Entwicklung gegeben wären.

Das Werk ist mit zahlreichen, naturgetreuen Abbil

dungen und einer Specialkarte Korea's mit den angren
zenden Landern geschmückt.
II. Fast zu gleicher Zeit erschien über Korea das

Werk von P. Während H.-W. die Verhältnisse dieses
Reiches mehr in Form einer Reiseschilderung vor Augen
führt, wählte P. eine systematische Darstellung und
schildert Land, Bewohner und Sitten viel eingehender
und umfassender, was bei seinem fünfjährigen Aufent

halte in Peking und seiner Stellung erklärlich ist. Aus

den übereinstimmenden Berichten beider ergibt sich auch

die Authenticität derselben. In 12 Abschnitten werden
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uns die staatlichen, socialen, religiösen und häuslichen
Zustände dieses Reiches auseinandergesetzt, so dass wir
einen klaren Einblick in dieses merkwürdige Land und
seine Bewohner gewinnen.
Korea, welches an Größe Großbritannien gleichkommt, wird in

8 Prpvinzen gelheilt. Die Provinz Cjun-Cion bildet das Ccntrum des
Christenthums Koreas. Im ersten Jahrh. n.Chr. bestanden daselbst drei
unabhängige Königreiche, bis im 11. Jahrh. der König von Kao-Li

Hori) die beiden anderen unterwarf. Im J. 1392 begründete Taj-Co
die noch herrschende Dynastie. Nach dem Friedensschlüsse im J.
1615 kam der Hafen Fusan an Japan und im J. 1637musste Korea die
SuzerenitätChinas anerkennen. Aus dieserZeit datiert die Entsendung
der Contributioncn Koreas an China und die Abholung des chinesi
schen Kalenders durch eine Gesandtschaft. Der dritte und vierte
Abschnitt behandelt Koreas König und die Rcgierungsform. Der
autokratische Monarch, dessen Thronfolge jedoch nicht geregelt
ist, gilt als geheiligte Person, besitzt seinen Harem und wird
von Eunuchen und Sclavinnen bedient; bei seiner Ausfahrt, die
unter großem Ceremoniell geschieht und bei welcher der Zug die
Länge von 10 Kilometern hat, müssen alle Hausbewohner
auf der Straße niederknieen. Bei seinem Tode ist eine 27monat-
liche Landestrauer falle Männer sind mit weißem Leinwandstoffe

bekleidet) vorgeschrieben. Bei der Thronbesteigung wird auch
der königliche Sarg angefertigt, jeden Monat frisch lackiert und
durch die Zauberer der Ort der Gruft bestimmt. Die Hofbibliothek
fiel 1866 größtenteils den Franzosen in die Hände. An der
Spitze der Regierung stehen der Oberste Rath und 6 Ministerien

(für Personalien, Finanzen, Cultus u. Unterricht, Justiz u. Krieg).
Dazu sind geheime Inspectoren mit großer Machtvollkommenheit
ausgerüstet. Die Civil- und Militär-Hierarchie hat 19 Rangclassen.
Der Militärdienst wurde 1866 von den Japanern organisiert. Der
Postverkehr ist nur für Regierungszwecke bestimmt. Die Gerichts
barkeit, basiert auf dem Codex von 1785, ist unmenschlich
strenge. Grausame Foltern verschiedener Art spielen eine große
Rolle. Zu der Todesstrafe (durch Vergiftung, Erwürgen. Köpfen
und Verbrennung) kommen Prügelstrafen, grauenvolle Gefängnisse
und Deportation, die auf die ganze Familie ausgedehnt werden.
In Korea bestehen gegenwärtig drei Stände. Der Adel ist erblich,
besitzt viele Privilegien und ist für die höheren Staatsstellen er
forderlich. Das Volk, welches keine Rechte besaß, bildete zu
seinem Schutze verschiedene Corporationen, besonders die der
Sänftenträger. Das Gewerbe der Fleischhauer gilt als schimpflich,
dagegen stehen die Fleischhändler in hohem Ansehen. Die Classe
der Leibeigenen und Sclaven nimmt immer mehr ab; die Lage
der ersteren ist erträglich, dagegen die Behandlung der Sclaven-
weiber geradezu thierisch. Was das Bildungswesen (7

.

Ab

schnitt) betrifft, so hat schon im 4 Jahrh. die chinesische Litte-
ratur und Philosophie in Korea Eingang gclunden. Zur Hebung
der koreanischen Sprache haben die kath. Missionäre viel beige
tragen. Unter den 8 speciellen Staats-Lehranstalten nehmen die
für Astronomie und Medicin den ersten Rang ein. Am Hofe selbst
wirken 70 weibliche Arzte. Für die Kinder von 5 bis 8 Jahren
ist der chinesische Lehrplan vorgeschrieben. Hinsichtlich der
Familienverhältnisse (8. Abschnitt) besteht der Hauptcharakter-
zug der Koreaner in der Achtung der Familie, bes. der Eltern
liebe und der gegenseitigen Hilfeleistung. Das Weib ist Sclavin,
führt nicht einmal einen eigenen Namen, der Sohn ist des Vaters
Diener. Der Ledige bleibt unmündig und die Witwe wehrlos, wes
halb viele durch Selbstmord enden. Umständlich sind die Todten-
ceremonien. Reiche behalten den Sarg mit dem Todten durch die
Zeit der Trauer d. i. durch 3 Jahre (mit 2jährigem Kasten) im
Hause. Die Gedenktäfelchen werden als Wohnung der Seele be
trachtet. Im geselligen Leben (9. und 10. Abschnitt) ist die
Gastfreundschaft hochgeschätzt. Primitive Musik, Tanz, Spiel,
Bogenschießen, Wettkämpfe, Jagd (auf Tiger) und Fischfang
(Häringe, Sardinen) sind sehr beliebt. Unter den Festen nehmen
das Neujahr und 60jährige Hochzeitsjubiläum den ersten Rang
ein. Der Tag wird in 12 Stunden getheilt. Die Koreaner sind
starke Esser und Trinker, die Frauen geschickte Näherinnen. Die
Kleidertracht ist eine Copie der altchinesischen. Was die Religion
betrifft ( 11. Abschnitt), so herrschte seit dem 4. Jahrh. in Korea der
Buddhismus, der im 16. Jahrh. durch Einführung der Lehre des
Confucius in Verfall gcrieth. Außer den vielen Mönchsklöstern,
die zumeist als Festungen dienen, gibt es auch zwei Nonnen
orden mit dem Gelübde der Keuschheit. Der Aberglaube und
die eingewurzelte Wahrsagerei bilden das größte Hindernis des
Christenthums, das im J. 1784 in Korea Eingang fand, im

J. 1866 aber grausam verfolgt wurde. Im Schlussabschnitte
wird über Gewerbe- und Handelswesen berichtet. Der Bergbau

liegt darnieder, der Seidenbau ist wenig entwickelt, dagegen stein
obenan die Papiererzeugung; auch waren die altkoreanischen
Porzellanfabrikate berühmt. Ein Hemmschuh des inneren Handeis
sind die schlechten Communicationen. Seit 1876 sind drei Häfen
für japanische Schiffe geöffnet worden ; daran reihten sich im

J. 1881 andere Handelsverträge mit verschiedenen Ländern.

Diese fragmentarische Übersicht gewährt einen Ein
blick in die Reichhaltigkeit des Inhaltes des Buches. Für
die Geschichte und Völkerkunde sind beide Werke wert
volle Beiträge und können daher bestens empfohlen werden.

Wien. Dr. Zschokke.

E. Debes' Neuer Handatlas über alle Theile der Erde
(Leipzig, H. Wagner & E. Debes). auf den im ÖL schon wieder
holt aufmerksam gemacht wur'.e (ÖL III, 84, 529), ist mit den
eben ausgegebenen Lieff. 11— 17 vollständig geworden; und man
darf, nun das ganze wahrhaft monumentale Werk überblickt werden
kann, wohl sagen, dass es nicht nur mit den vorhandenen großen
deutschen Kartenwerken den Kampf aufnehmen kann, sondern
dieselben fast in jeder Hinsicht übertrifft. Eine solche Reinheit
und Sauberkeit der Ausführung verbunden mit einer solchen
Fülle klar zur Darstellung gebrachter oro-, hydro- u. topographi
scher Details, ein so minutiöses Eingehen auch auf das scheinbar
Kleinste und Unbedeutendste, dabei eine so sorgfältige Berücksich
tigung alles dessen, was die Wissenschaft bis zur Stunde an Neuem

j oder Ergänzung und Richtigstellung von Bekanntem geboten,
dürften wenig andere Kartenwerke aufweisen. Es ist erstaunlich,
wieso die Verlagsbuchhandlung die Lieferung nebst Namenver
zeichnis (wobei die Doppellieferung 16/17 nur als einfache gerechnet

erscheint) zu M. 1.80 abzugeben im Stande ist. — Es sei zum
Schluss noch der Inhalt der vorl. Lieferungen kurz notiert: Lief. 11
Nr. 2— 5 Klimakarten der Erde, Nr. 26 Öst. -Ungarn 1 : 2,750.000
mit 1 Nebenkarte, Nr. 31 Süd- u. Mittelskandinavien 1 : 2,750.000
mit 2 Nebenk. ; — Lief. 12. Nr. 6 Mittlere absolute Jahres
schwankung der Temperatur u. Meeresströmungen, Nr. 7 Regen-,
Nr. 8 Völker-, Nr. 9 Religionskarte der Erde, jede 1:167,000.000,
Nr. 20 Ost-Deutschland 1 : 1,000.000, NK 49 West-Afrika

1 : 10,000.000 mit 3 Nebenk.; — Lief. 13: Nr. 40 West-Asien

1 : 10,000.000 mit 2 Nebenk., Nr. 52 Australien iFestland)

1 : 9,000.000 mit 1 Nebenk., Nr. 54 Nord-Amerika 1 : 20.000.000;
— Lief. 14: Nr. 11 Europa, polit. u. Verkehrs-Übersicht

1 : 12,000.000, Nr. 22 Süddeutschland 1 : 1,000.000, Nr. 36 Balkan-
Halbinsel 1:2,750.000 mit 2 Nebenk.; — Lief. 15: Nr. 1

Planiglobenkarte 1 : 82,000.000 mit 3 Nebenk., Nr. 34 Spanien
u. Portugal 1:2.750.000 mit 2 Nebenk., Nr. 45 Afrika, polit.
Übersicht 1 : 23,000.000 mit 3 Nebenk.; — Lief. 16/17: Titel und
Inhalt, Nr. 38 Asien, polit. Obersicht 1 : 28,500.000, Xr. 46 Die
Atlasländer, Nr. 47 Die Kapländer, Nr. 48 Die Nilländer, Nr. 50
Äquatoriales Afrika, je 1 : 10.000.000, Nr. 56 Östl. Verein. Staaten

1 : 4.000.000 mit 2 Nebenk , Nr. 58 Südamerika, polit. Obersicht

1 : 16.000.000 mit 3 Nebenkarten.
Mitseinen 50 großen Doppelblättern u. 160 S

.

Namens-Registern

(c. 150.000 Nachweise umfassend) bietet der D.'sche Handatlas
alles, was billig von einem guten Atlas gefordert werden kann
und wird gelehrten und Unterrichtszwecken wie dem praktischen
Bedürfnis für lange hinaus der wertvollste Behelf sein.

Petermann's Mitthlgn. (Gotha, J. Perthes.) XLI, 1 u. 2
.

(1.) G. A. Fischer, Am Ostufer d. Victoria- Njansa. —
Krahmer, D. Expedition d. kais. russ. Geogr. Ges. nach Mittel
asien. — v. Rebeu r- Pa sc h w i t z , Europ. Beobachtgen d. großen
japan. Erdbebens v. 22./3. 94 u. d. venezolan. Erdbebens v. 28./4.94
nebst Untersuchgen üb. d. Fortpflanzgsgeschwindigkten dieser Erd
beben. — (2.) Kirchhoff, D. Insel Formosa.
Ztsch. f. östorr. Volkskde. (Red. M. Haberlandt.) I, 1

.

Haberlandt, Zum Beginn! — Riegl, D. Volksmäßige u.
d. Ggwt. — v. Kralik. Z. österr. Sagenkde. — Eisle, D. Samson-
Umzug in Krakaudorf. — L. H. Fischer, Z. Arbeitstheilg. auf
volkskundl. Gebiet. — Franziszi, D. Ontlas-Ei im Gailthal.
Globus. (Hrsg. R. Andree.) LXVII, 11 u. 12.
(11.) Nolde, Reise nach Innerarabien 1893. — Kobelt, E

.

Blick auf Sicilien u. s. Hauptstadt. — Port, Ob. d. Sitte, nach
welcher Verlobte u. Ehegatten ihre ggseit. Verwandten meiden.—

2 japan. Märchen. — De Brazza's neue Thätigkt. am ob. Sengha.
— (12.) Jensen, Landverlust u, Landgewinn an d. Schleswig'-
schen Westküste. — v. Seidlitz, E. Reliktenwald v. Pinus mari
tima in 300 m Höhe. Eldarstcppe im Gouv. Tiflis. — J. O. Dorsey \.
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Die kath. Missionen. (Freibg, Herder.) 1895, 3.
Bosch, Aus d. .Missionsleben in Süd-Dakotn. — D. Volks

stiimme am Tana in Ostafrikn. — Bei den f.olo in Jünnan. —

S'achrr. aus d. Missionen. — D. korean. Brüder.
Argo. Zlschr. f. krain. Ldeskdc. (Hrsg. A. Müllner.) III, 9— 12.
(9.) Müllner, Reiseskizzen aus Italien. — D. räthselhafien

Fallen v. l.aibacher Moore. — ü. »Eisenfrage« b. d. anthropolog.-
nrehäolog. Congr. in Sarajevo. — »lllyrier« u. »Vcncter« am Congr,
v. Sarajevo. — ('0.) Die GradiSce h. Tainach. — v. Radics,
Tom. Chron, Fürstb. v. Laibach 1Ö60-1G30. — (11.) E. heidn.
Opferstätte am Bacher. — Prähistor. Kunde im Sagorer Thale. —

(12.) Müllner, I). räthselhaften Fallen v. Laibachcr Moore.

Endl Fr., Bilder u. Skizzen aus Egvpten u. Palästina. Horn, Pichlcr.
(2Ö1 S. ill.) M. 2.—.
Alis H., Nos Africains. Paris, Hachctte. (572 p. ill.) Fr. 12.— .
Yoongh usband G. J., On short Leavc to Japan. Lond., Low.
(230 p.) Fr. 7.60.

Rechts- und Staatswissenschaft.
Ivranf einteilt $r. Jfuno, ®ocent an ber §nm6oIbt=9Ifnbcmie ju
Seilin: $tc Sfcbcitcrfrofjc in brr beutfeben Snnbluirtl)'
irfjaft. SJiit beionberer 33enic!jirf)tigiiiig ber Erhebungen be3
SeretneS für Suctalpolitif iiberbieüage ber Saubarbeiter. SSerlin,
Stöbert Oppenheim, 181)3. gr.-8° (326 @.) 3R. 0.—.

Verf. verfolgt mit vorl. Werke in erster Linie den
Zweck, die Ergebnisse einer privaten, vom Vereine für

Socialpolitik veranstalteten Enquete über die Verhältnisse
der Landarbeiter in Deutschland in passender Form
weiteren Kreisen zugänglich zu machen. Nach einer
kurzen Besprechung der vorgefundenen verschiedenen

Arbeitsverfassungen (Gesinde, Gutstaglöhner, Deputanten,
Feuerleute, freie Arbeiter, Wanderarbeiter) werden die

ländlichen Arbeiterverhältnisse in den sich auf Grund
socialer, ökonomischer und rechtlicher ReSonderheiten
scheidenden Gebictsgruppen : 1. östlich der Elbe, 2. Nord
west-Deutschland, 3. Mittel-Deutschland, 4. West-Deutsch
land und 5. Süd-Deutschland in sehr eingehender und
auch so übersichtlicher Weise geschildert, dass die in

diesen Gebieten gemeinsamen und die oft bedeutend von

einander abweichenden Verhältnisse sich klar abheben.
Als Ergebnis der Enquete lässt sich zusammenfassen :

die günstigste materielle Lage ist jene der unfreiesten

Kategorie, des Gesindes ; die Lage der Gutstaglöhner
ist dort am besten, wo die alte patriarchalische Arbeits

verfassung besteht; wo diese jedoch der kapitalistischen
hat weicher, müssen, besonders dort, wo der Anbau von
Getreide zunehmend gegen Hackfrüchte und Handels

gewächse zurücktritt, lassen die Verhältnisse und auch
die Ernährung der Arbeiter viel zu wünschen übrig. Die
freien Arbeiter befinden sich im Westen und Süden
relativ am besten, im Norden und Osten können sie der
Concurrenz der polnisch-russischen Arbeiter nicht Stand
halten und werden zur Aus- und Abwanderung gedrängt.
Verf. bezeichnet die ländliche Arbeiterfrage Deutschlands
als eine ausschließliche Land frage, deren Lösung
darin bestehe, dass dem Arbeiter die Möglichkeit des

Aufsteigens zu einer jenseits des grundbesitzenden Prole

tariats liegenden selbständigen Existenz geboten werde.
Gewiss ein höchst beachtenswerther Vorschlag, aber für
sich allein nicht ausreichend, um eine Gesundung der

ländlichen Arbeiterverhältnisse herbeizuführen, deren Er

krankung ja die Folge eines tieferliegenden Leidens ist.
Innsbruck. Freiherr von Weichs.

Körner Dr. Alois: Unternehmen und Unternehmergewinn.
Wien, Man/., 1803. 8" (88 S.) M. 1.80.

Es ist anerkennenswert, daß der Verf. dem Unter

nehmer einen Beruf, ein Amt, eine vermittelnde Function
in der Volkswirtschaft zuweist und so den Unternehmer

gewinn zu begründen sucht. Vortrefflich ist auch die

vom Verf. mit besonderer Betonung durchgeführte Schei

dung von Unternehmen und Agiotage. Allein wir würden
es nur für gerecht halten, wenn der Verf. durch seine

Auffassung des Unternehmens dem Unternehmergewinn
auch begrifflich gewisse Grenzen, ein gewisses Maß zu-

gethcilt hätte. Wenn der Verf. wiederholt die Tendenz

der Capitalien, in's Ungemessene, Unmessbare zu steigen,
hervorhebt, und in der hiedurch geschaffenen bevorzugten
Stellung des Unternehmers das Recht des Stärkeren

sucht, so ist dies nicht ganz im Einklänge mit der oben

dargestellten Auffassung des Unternehmens. — Auch vom

dogmatischen Standpunkte hätten wir gegen die vom

Verf. gewählte Definition des Unternehmens Einiges ein

zuwenden. Der Verf. sagt: »Das Unternehmen ist eine

auf Gewinn abzielende, aber der Verlustmöglichkeit aus

gesetzte Beschaffung von Gütern auf eigene Rechnung
für fremde Bedürfnisse.« Wo findet der Verf. z. B. bei
den von den Ländern unterhaltenen Pfandbrief-Instituten
die Gewinnstabsicht, die Verlustmöglichkeit und die

eigene Rechnung? Oder kategorisiert er diese Institute
nicht unter den Begriff des Unternehmens ? ! Wir würden
es für gut halten, wenn K. bei Aufstellung der Definition

mehr die Organisation eines Unternehmens in's Auge

gefasst und so auch den rothen Faden zu seiner, in den

ersten Zeilen dieser Besprechung dargestellten Auffassung
des Unternehmens gefunden hätte.

Wien. Dr. H. Misera.

(Svnft Karl bott, Dberbergratlj i:
t

Süieit: (ttcfchidjtc bec (öfter-
rcia)ifd)en) aWünjtucjcnä bic jutn 3»t)vc 1857. (S.-8.
ans beut »Öfterr. Staat3iuörtcr6ncf)«.) SSien, ffllfreb §5lber, 1895.
fl.*8° (Iii ©.)
Zugleich ein hervorragender Numismatiker und langjähriger

Praktiker auf dem Gebiete der österr. Münztechnik erscheint der

angeseheneVerf. in doppelter Weise zur Darstellung dieses Stoffes ganz
besonders berufen und vermag denselben aus zwei Gesichtspunkten
zu beleuchten, die dem mit Numismatik und Münztschnik unver
trauten Währungslheoretiker mehr oder weniger verschlossen sind.
Daraus erklärt sich auch das reiche, schätzenswerthe Detail in der
Abhandlung, für welche übrigens der Verf. zahlreiche eigene
Arbeiten auf diesem Gebiete verwerten konnte, die in der »Numis
matischen Zeitschrift« der verdienten allgemeineren Beachtung
ein wenig entzogen sind. Es dürfte sich wohl nirgends sonst eine
so gründliche und übersichtliche Darstellung von der Entwicklung
der österr. Münzverhältnisse bei gedrängtester Kürze vorfinden.
Wien. Joseph M. Arnulf Fuchs.

5Jlci( ctptcr iiitbiutg, Sehrcr an ber bcutjdjen (Xommunal iganbelS«
fchule in fflitbroei«: $ic «Sr^ieljiiuct )um Staatituürflcv.
(9?ad) einem im »SEßtifendjaftlidjeii tSlub« jtt SSten gehaltenen
Vortrage.) Sammlung qnneitmüpiger ÜSorträge, hcrauSg. öoiu

bcutjdjcii Vereine ,uir SJrrbreitung gtnteinnütiigcr Sfcnntniffe in

^rag. 91r. ü'3. Dctober 1894. gr.-S" (16 <S.i fl
. —.15.

Eine etwas dürftige Zusammenfassung der Anregungen,
welche in den Schriften Sicinhach's, Seefeld's, Stoerk's und
Anderer über diesen Gegenstand gegeben wurden. Dabei passieit
dem Verf. noch das Versehen, dass er (S. 14) eine lange Stelle
als angeblich der Stoerk'schen Rede: »Der staatsbürgerliche
Unterricht» entnommen anführt, während dieselbe thalsächlu h

den Schlnss der Seefcld'schen Abhandlung: »Zur Verbreitung der
Rechtskenntnis« (Hamburg 1890 S. 26 f.

) bildet. So rächt es
sich, wenn man seine Citate nicht aus den Quellen selbst, sondern
aus zweiter und dritter Hand schöpft! o.

Monatsschr. f. Christi. Socialreform. (J. Scheie ner.) XVII, 8

Scheieher, A^tersversorgg. d. Bauern. — Ho hoff, D.
Wissenschaft!, u. culturhistor. Bedeutg. d. Marx'schen Kritik d.

Capitalismus. — Beck, Thiervergötterg. -- Eichhorn. Von d.

Schleppsteueileuten. — Hungersnoth in Italien. — Richter,
Mane thekel phares — Brennende Fragen in Engld. — Mod.
Culturarbeit d. kath. Kirche.
La Science sociale. (Dir. F.. Demolins.) XIX, 1 u. 2.

(1.) Demolins, Questions du jour. l.es lois de Revolution

ä propos de de,ix publications reeentes. — de Rousiers, La



227 Nr. 7. — Oestkrrkichischks Littbraturblatt. — IV. Jahrgang. 228

grande industrie en Angleterre. — de Tourville, I.a renaissance
de l'esclavage dans l'Occident au XVe siecle. — de Calan, Les
Higblanders. I. La nature du pays et les methodes de travail. —

(2.) Demolins, Les industries textiles; l'ouvrier mis au Service
du machinisme. — P errod, Maitre Guill.de St.-Amour. L'Universite
de Paris et les ordres mendicants nu XIUe siecle. — Le Long,
La main d'oeuvre a la Nouv.-Caledonie.

Plattner W., D. Enstehg. d. Freistr ates d. 3 Bünde u. s. Verh.
z. alten Eidgenossensch. E. Btr. z. Staats- u. Rechtsgcsch. d.
Cant. Graubünden. Davos, Richter. (327 S.) M. 3.50.
Thonisen A., Üb. Jen Versuch der durch c. Folge qualifizierten
Delicte. Kiel, Lipsius & Tischer. (202 S.) M. 4.— .
Scheimpflug K., D. österr. Reg.-Vorlagen betr. d. Errichtg. v.
Berufsgenossenschaften d. Landwirthc u. d. Errichtg. v. Renten
gütern. (Aus »Jahrb. d. Lco-Ges. 1895«.) Wien, Norbertusdr.

(13 S.) n. —.20.
Paslawsky G. P. v., D. Erkenntnisse d. k. k. Reichsgerichtes,
dann d. Erk. u. Beschlüsse d. k. k. Verwrltgsgerichtshofes als
Erläutergen d. polit., finanz. u. d. Beamten-Vorschriften I. Tbl.
D. polit. Vorschrr. u. d. Verfahren in Vcrwaltgsrechtssachen.
Heft 1/2. Czernow., Pardini. (320 S.) ä M. 1.35.
Sulzcr Gg , D. wirtsch. Grundgesetze in d. Ggwartsphase ihrer
Enlwicklg. Zürich, Müller. (620 S.) M. 10.—.
Wilhelmi Hnr., Strike u. öff. Mting. Eth. Erwiiggen z. soc.
Frage. Güstrow, Opitz. (106 S.) M. 1.20.
Aufhebg., D., d. Juden-Emancipation u. ihre rcchtl. Bcgründg.
Lpz., Beyer. (116 S.) M. 1.—.
VVendt O., D. allg. Anweisgsrccht. Jena, Fischer. (209 S.) M. 7.—.
Wetzel M., D. Bedeutg. d. class. Alterth. f, d. I.ösg. d. soc.
Aufgaben d. Ggwt. Paderb., Schöningh. (20 S.) M. —.60.
Das soeben ausgeg. 34. Heft des v. d. Görrcsgesellsch.

hrsg. Staatslexikons (red. v. A. Bruder) enthält u. a. folg. Artikel:
Portugal (Glasschröder), Post u. Telegraphie (H. Schmid), Presse,
Pressfreiheit,-gesetzgebg. (Bachem), Preußen (Huckert), Principien
v. 1789 (Haffner), Prise, Prisenrecht (Resch).

Naturwissenschaften. Mathematik.
Huxley Thomas H. : Darwiniana Essays. (Collccted Essays.
Vol. 2.) London, Macmillan and Co., 1893. 8° (VII u. 475 S.)
H. hat seinsn Standpunkt, den er dem Darwinismus

gegenüber einnimmt, selbst mit den Worten charakterisiert:
die meisten der gegen Darwin gerichteten Schriften seien
nicht des Papieres wert, auf dem sie gedruckt sind. Er
ist Darwinist sans phrase. Die elf F.ssays, von denen
mehrere ins Deutsche übersetzt worden sind, sind ungleich in
ihrem W'erle, aber alle zeichnen sich durch die gleiche
klare Darstellung aus, die in den wissenschaftlichen
Werken H.'s bewundert wird.
Berlin-Steglitz. Hamann.

Naumann Ignaz: Durchführung von Zinseszinsen-, Renten-
und Amortisations-Rechnungen auf gewöhnlichem Kechnungs-
wege durch ganz neue Anwendung der Zahlen aus den Zinscs-
zinsen-Tabellen. Wien, Gerold's Sohn, 1S93. gr.-8" (XI u.
255 S.) 11.2.—.

Der Verf. hat in seiner rastlosen Thätigkeit auf dem
von ihm specicll zur Lebensaufgabe gewählten Gebiete
der Zinseszinsen- und Renten-Rechnung allen denjenigen,
welche sich praktisch mit dem Gegenstande befassen,
wie nicht minder allen Theoretikern durch den eminenten
Scharfsinn, mit welchem er den inneren Bau und Zu

sammenhang aller bei Zinseszinsen-, Renten- und Amor-
tisations Rechnungen üblichen Rechnungs Operationen bei
Anwendung der üblichen Hilfstafcln klarlegt, ein Werk
geschaffen, das wohl einzig in der einschlägigen Litteratur
dasteht und die rückhaltlose Bewunderung aller Sach
kundigen verdient. Der Autor, welcher schon mit seiner
vor 35 Jahren erschienenen ersten kurzen Schrift: »An
leitung zur neuesten und kürzesten Berechnung von An
nuitäten« (Wien, F. Manz & Comp., 1860) neue Bahnen
betreten hat und in seiner folgenden ausführlicheren
Schrift: »Zinseszinsen-Tabellen mit zeitgemäßen neuen,

zum erstcmale publicierten Zinsfüßen« (Wien, Gerold's
Sohn, 1886) bei allen Fachgenossen den Wunsch nach
einer von ihm ausgehenden vollständigen Behandlung der
Zinseszinsen- und Renten-Rechnung in ihrer Anwendung
hervorrief, hat nun in seinem eingangs bezeichneten

Werke alle auf ihn gesetzten Erwartungen in reichem
Maße erfüllt. Dazu kommt noch, dass kein Werk in den
modernen Litteraturen vorhanden ist, das sich über die
antieipative Verzinsung mit solcher Ausführlichkeit aus
breitet, eine gleiche Anzahl von neu berechneten Zins
fuß-Tabellen enthält und das praktisch Brauchbare mit
aus der Praxis gewonnenen Erfahrungen behandelt wie
das vorl., so dass alle Praktiker darin eine wahre Fund

grube und einen treuen, verlässlichen Berather bei ihren
Arbeiten linden werden. Das Werk eingehend nach Ver
dienst zu würdigen, kann hier nicht der Ort sein, doch
glaubt Ref. allen denen, welche sich in der Praxis
mit Zinseszinsen-, Renten- oder Amortisations-Rechnungen,
insbesondere im Hypothekar-Geschäfte zu befassen haben,
einen Dienst zu erweisen, wenn er ihre Aufmerksamkeit
auf dieses ausgezeichnete, höchst praktische und in jeder
Beziehung eigenartige und bedeutsame Werk hinlenkt.

Wien. Karl Ludwig Singer.

österr. botan. Ztschr. (Hrsg. v. Wettstein.) XLV, 3.
v, Wettstein, D. ggwtge Bewegg. z. Regelg. d. botan.

Nomenclatur. — Lütkemüller, Üb. d. Gattg. Spirotaenia Breb. —
Warnstorf, Btrge z. Kenntnis d. Bryophyten Ungarns. — v.
Sterneck, Btrge z. Kenntnis d. Gattg. AlectorAophus. —
Freyn, Plantae Karoanae Dahuricae. — Arnold, Lichenolog.
Frgmte. — Waisbecker, Btrge z. Flora d. F.isenbger Comitats.
— v. Wettstein, Untersuchgen üb. Pflanzen d. ö.-u. Monarchie.
Natur u. Offenbarg. (Münster, Aschendorff.) XLI, 3.
Maier, D. Planeten Uranus u. Neptun. — Günther, D.

Phänologie, e. Grenzgebiet zw. Biologie u. Klimakde. — Lins-
maier, D. 3 Hauptgründe Galilei's f. d. Coppernican. Weltsystem.
— Hovestadt, Üb. einige neuere Fortschritte in d. Wissenschaft!.
Glastechnik. — Homberg, Neues Stadium d. Aalforschg. —
Wissenschaft!. Rundschau: Busch, Meteorologie. — Läska,
Himmelserscheingen. im Monat April 1895.
Naturwissenschaft!. Wochenschr. (Red.H. Potonie). X, 1— 10,

(1-.) Franke, Z. Erinncrg. an d. Schneidemühler Brunnen
unglück. — Thomae, D. Assimilation d. Kohlenstoffs u Stick
stoffs in d. Pflanzenwelt. -- Buschan, D. Pygmäen-Rasse d.
Vorzeit. — (2.) Wahnschaffe, Geolog. Reisebilder aus d. Ver.
St. — Brenner, Verändergen. auf d. Monde? — (3.) Fiebel-
korn, Geolog. Ausflüge in d. Umggd. v. Berlin. — (4.) Ihne,
Üb. phänolog. Jahreszeiten. — (5.) Mewes, D. Maxwell'sche
Theorie d. Elektromagnetismus im Lichte d. Vibrationstheorie.
— Steinbauten u. Musealbauten. — (6.) Hon n i g, Üb. ungewohnt
ßlitzentladgcn — Kolbe, Üb. d. angebl. Affenmenschen Pithcc-
anthropus erectus. — (7.) König, D. bist. Entwickig. d.
pflanzengeogr. Ideen Humboldts. — Matschie, Noch einmal d.
l'ithecanthropüs erectus. — (8.) K. Möbius z. 70. Gcburts'age.
— I). afrikan. Wildpferde. — (9 ) 66. Vers. d. Ges. dtsch. Naturf.
u. Aerzte in Wien. ■— (10.) Schaudinn, D, Verhalten d. Keim
blätter b. d. Knospenbildg.

Ludwig F., Lehrb. d. Biologie d. Pflanzen. Stuttg . Enke.
(604 S.) M. 14.—

Technische Wissenschaften. Oekonomik.
Ander eggF., Prof. in Bern: Allgemeine Geschichte de rMilch-
wirtschaft. Zürich, Orell-Füssli, 1894. gr.-8° (207 S.) M. 3 20.

Man kann sagen: kein Zweig der technischen Land
wirtschaft hat in neuerer Zeit so viel Entwicklung er

fahren, wie die Milchwirtschaft. Sehr viele Processe in
der Milchwirtschaft, die man bis vor einem Vierteljahr
hundert mit bloß roh-empirischem Auge anzusehen in der

Lage war, sind durch Chemie, Physik und Bakteriologie
als Naturvorgänge erklärt worden und die Technik weiß
sie heute zu meistern, namentlich unterstützt durch das
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Ingenieurwesen, das in neuerer Zeit sehr diesen Zweig
cuitiviert. Dadurch sind auch die Leistungen der Milch
wirtschaft in der Praxis um Vieles vervollkommnet
worden. Dem entspricht auch unsere reiche heutige

milchwirtschaftliche Litteratur. Bei diesem regen Leben
ist es sehr begreiflich, wenn allmählig auch das Bedürfnis
nach Reflexion platzgreift, das Bedürfnis, rückschauend
den Gang der Entwicklung zu betrachten. Als einen Aus-
fluss dieser Empfindung lässt sich die vorl. Schrift an
sehen. Ihr Autor nennt sie eine »allgemeine« Geschichte
der Milchwirtschaft. Aber er sagt in seiner Vorrede selbst,
dass er als Schweizer die Schweiz gegenüber den anderen
Staaten etwas in den Vordergrund gestellt habe. Dann
ist die Milchwirtschaft ein eminent praktisches Gebiet;
insofern erscheint es erklärlich, wenn eine »Geschichte«,
die ein Milchwirt darüber schreibt, sehr der neuesten Zeit
sich zuwendet und hauptsächlich diese skizziert. — Dabei
muss man eingestehen, dass auf dem Gebiete der Milch
wirtschaft spccicll Österreich, das namentlich in seinen aus
gedehnten Alpengebicten eine große Disposition für die
Pflege dieses Zweiges besitzt, in seiner Entwicklung nicht
gleichen Schritt gehalten hat mit vielen andeicn Ländern.
Mödling. J.P0I1L

Schöne Litteratur. Varia.
Von neueren Jahrbüchern sind erwähnenswert:
Öftcmirijifdjcä ^aljr&iitf). 5ür ben öfterrcirfjifdjett SBolfS»

f*üften«sBertin IjerauSgegebeit it. geleitet tion ^tfi. 0. .^eifert.
XIX. 3abrg. SSien, SBerlag bei Oft. !8olHjd)r.=SBerein§, 1895. ar..8°
1343 S.) Der bedeutendste Aufsatz in dem Bande ist unstreitig
jener, in welchem Frh. v. H eifert die Würdigung des Grafen
Leo Thun als k. k. Gubernial-Präsidenten in Böhmen fortsetzt ;
dem zunächst kommen die biographischen Aufsätze über den
Botaniker Nicolaus v. Jacquin von Marie v. Plazer, u. über den
Tiroler Schützenhauptmann u. Unter- Commandanten Andr. Hofers,
Jon. Panzl, von Frdr. Steinebach. Th. Ritter von Stefanovic-
Vilovsky hat ein Geschichtsbild aus dem J. 1848 >General Stephan
Suplikac de Vitez< beigesteuert u. Baronin Jose Sc hneider- A rno
den Curort Gastein geschichtlich u. culturgeschichtlich gewürdigt.
Von Schönwissenschaltlichem bietet das Jahrbuch eine Geschichte
aus dem Böhmerwald »Das Glück erbettelt« von Job. Peter, eine
Erzählung aus dem siebenjährigen Krieg von J. v. P -

Weber »Unter der Fahne der großen Kaiserin«, eine algierische
Volkssago »Das süße Becken«, die Eugene Obermayer seinem
eingeborenen Krankenwärter in Tlemcen nacherzählt, ferner »Bilder
aus der Hercegovina«, ein Dutzend formvollendeter Gedichte, von
l.eo Guzek u. lyrische Gedichte von Alma Friedland.
$ic $ioäfuren. S!ttterarifcf)e§3a^r6i:d) beä I. aflg. S3eamten-

Skreineä ber ö.«u. ffltoitardjie. 24. 3al)rg. SBten, ©erolb'ä ©ofjn,
1895. gr.»8° (VI u. 559 ©.) ff

.

2.—. Aus dem reichen Inhalt
sei hervorgehoben: Biographisches: »Betty Paoli«, ein Gedenkblatt
von Br. Waiden, »Der Vater der deutschen Geige« von Wl. Kuk,
»Teofil Lenartowicz«, ein Gedenkblatt von Gotthilf Kohn, »Zur
Erinnerung an Fz. Nissel« von W . . ., »Ein Gedenkblatt für Hs.
Makart« von C. v. Vincenti; ferner »Faust und Hiob« von Hm.
Meynert, »Religion und Poesie«, eine Studie von Sophie von
Khucnburg, »Eine kleine philosophische Rundschau« von A.
Ganser, »Das Kind in der Weltlitteratur«, Studie von Ferd. Groß,
»Ein Laienbesuch bei der Rettungsgesellschaft in Wien« von
Baronin Paula Bü lo w- Wen d hausen. Zum novellistischen Theil
haben Beiträge gespendet: Mara Öop-Marlet (»Das Gottesgeld«),
A. v. Falstein (»Stiefmütterchen«), G. v. Berlepsch (»Auch ein
Künstler«"»,E. Kraus (»Ein Lebensende«, aus dem Böhm, des K,
V. Rais),' E. Wahlheim (»Die Näherin«), R. Benz (»Beim Wald
hüttenbauer«), Ad. Kohut (»Minister und Gattin«), Alb. Weiß
(»Die Stimme der Vernunft«), endlich Gedichte von C. Cerri, Marie
von Najmdjer, Grätin Anna Pongräcz, M. E. delle Grazie, Guido
Frh. von Kübeck, L. A. Frankl, J. Vrchlicky, W. von Wartenegg,
Hans Falke, St. Milovv, Fritz Pichler, Jos. Freiin v. Knorr, Alfr.
Graf Wickenburg, M. Greif, Carl Graf Coronini, E. Rauscher, Helene
Migcrka, F. Lemmermayer, L. Germonik u. v. a.
Das Sitterartfdjc Soljrbud) (Eetttral-Drgait für bie roiffen»

idjaftlidjeii u. tünftlerifrfjenJlntereifenSBeftbSljmcnsV das der verdienst
volle SlfoiS 3otytt begründet hat u. mit großem Geschick redigiert,

bringt in dem vorl. V. Jhrg. 1895 (®ger, ©elbilüerlag, 8°, 101 ©

mit ^Otträt 9i. If)0ltia'S) zuerst aus der Feder des Herausgebers
die kritische Würdigung einer nach einer Egerlünder Volkssage
gedichteten Legende »Der Mönch vom Kreuzenstein« (Text von
Elis. Juncker von Oberconreut, Musik von Rud. Thoma), die im
Dcccmbcr v. J. im Egerer Theater zur ersten Aufführung kam.
C. Eggermann legt einen scharfen Protest ein gegen die Art,
wie die Prager »Gesellschaft für Wissenschaft u. Kunst in Böhmen«
die Pflege der National-Litteratur in Deutschböhmen auffasst, Joh.
Bolte publiciert ein Meisterlied auf Wallenstein's Tod des Nürn
berger Meistersängers Heinr. Wolff, nebst einem zweiten desselben
Meisters über die Schlacht bei Liegnitz, beide merkwürdig durch
den seltenen Umstand, dass ein Meistersänger einen historischen
Stoff aus der jüngsten Vergangenheit poetisch behandelt. »Aus
Goethe's Tagebüchern«, die in der neuen Weimarer Goethe-Ausgabe
erschienen, hat der Herausgeber alle auf Eger, Franzensbad etc.
Bezug nehmenden Stellen aneinandergereiht. — S. Günther bietet
eine vulcanische Studie über den Kammerbühl, A. Naaff handelt
im Anschluss an Hallwich's Duxer Theorie ü|jer die Heimat
Walthers v. d

.

Vogelweide, u. der Herausgeber entwickelt »Ideen
zu einem Egerländer Volksschauspicl«. Notizen und litterarische
Nachrichten beschließen das Jahrbuch.
Ungemein reichhaltig ist die Auswahl von Aufsätzen u. Er

zählungen aus der Sonntagsbeilage der »Kölnischen Volkszeitung«,
von welcher unter dem Titel »gär 2Jcujje=©tunbeil, Allerlei Ml3
SEBeltunb Scben«, der I. Jahrgang (Köln, bei 3

.

% SBadiem, IV it.
384 ©., Dt. 4

.— ) erschienen ist. Es ist gewiss dankenswert, von
dem so vielfachen Guten, das in der reichhaltigen Sonntagsbeilage
der »Köln. Volkszeitung« enthalten ist, eine Auswahl des Besten zu
veranstalten und so vor dem Schicksal des Vergessens, das ja

Zeitungsartikeln zumeist beschieden ist, zu retten. Ein Blick auf
das Inhaltsverzeichnis gibt einen Begriff von der Reichhaltigkeit
dieses Jahrbuchs : 14 Erzählungen u. Novellen, 33 Schilderungen
aus der Erd- und Länderkunde (11 aus deutschredenden Ländern,
22 aus dem Auslande), 9 Aufsätze aus dem Gebiete der Cultur-

geschichte, 7 missionsgeschichtliche Berichte, endlich 4 Aufsätze
vermischten Inhalts, zusammen 67 Artikel, durchgehends getragen
von der lobenswertesten Tendenz und deshalb für Leetüre im
Familienkreise — wozu das Buch sich auch der Mannigfaltigkeit
des Inhalts wegen in hervorragender Weise eignet — besonders
zu empfehlen. Dem vorl. I. Jahrgange sind recht zahlreiche Nach
folger zu wünschen !

HI»tor.-pollt. Blätter. (Hrsg. E. Jörg u. F. Binder.) CXV, 0.
Gust. Adolf u. d. Jesuiten. — Z. Gesch. d. dtsch. Colonisten in

Russland. — Novitäten üb. Armenwesen u. Verwandtes. - Handel u.
Landwirtschaft. — Uesch. d. disch. Collegs in Rom. — D. Cillier Gym
nasialfrage m. Zubehör. — Landwirtschaftsirage u. Militarismus. —
Gutberlet'sLehrb. d. Philosophie.
DeutscheRevue. (Hrsg. R. Fleischer. Stuttg., D. V.-A.) XX. 2 u. 3

.

(2.) v. Poschinger, Neue Tischgespräched. Fürsten Bismarck. —Carrierc, Gedankenfreiheit.— Ebers, D. Litt. d. alten Ägypter. —
v. Oertzen, Traumgluck. Nov. — v. Preuschen, E. Gespräch m. Jose
Villegas. — Bulthaupt, A. Rubinstein. — Binz, D. Heberheümittel
Chinin. — Langendorff, Ob. Muskelarbeit. — Bienemann, E. Frei
heitskämpferunt. Ks. Nikolaus J. — Lloyd-Morgan, D. Entwickig. d.
Intelligenz u. Vernunft.—v. Sosnosky, Litierar, Revue.—Schmi d k u 0 z,
Doppelbewusstscin.— Monostori, 6. Ungar. Pferd u. s. Zucht. — (3.)
v. Esch Struth, D. Ordre d. Grafen v. Guisc. — Bei Ghd. Hauptmann.
Von e. Freunde. — Charakterskizzen aus d. neuesten engl. Gesch.—
Puiseux, Phantasie u.Wirklichkeit in d Astronomie.—Card. Gibbons,
D. Fordergen d. Humanität u. d. kath. Religion. — Holtzmann, Huma-
nitätsgedankend. Bibel. — ReuU, Unterhultgenm. Fz. Liszt. — Langen,
1). Freiheit d. Wissenschaft.— Harrison, D. Spaten in s. Redeutg. f. d.
Taktik. — Batsch, Z. Verhütg. v. Seeunfällen.— Ferre ro, D. Kampf d.
Gesellsch.gg. d. Diebe. — Bultersack, D. Grenzen d Hygiene.
Neue Revue."(Hrsg. H. Osten. E. Wengraf.) VI, 9 —12.
(9) Büchner, Z. Umsturzvorl. — Ehrlich. D. Börsenschieds

gerichte.— Alberti, Pariser Köpfe.— Carnot, D. Fetisch. — D. Heimat
d. Geldnoten-Schwindels.— D. Meistersinger v. Nürnberg.— (10) Rosen-
berg, D. österr. Steuerreform.— Stassoff, Chines. Europa-Litt. —
Pauli, D. neudtsche Sprachbewesrg.— Kgerton, D. kl. graue Hand
schuh. — (11.)Schüller, Innere Wandergen.— Blcibtrcu, D. Miliz-
System.— Graf, Musikal. Wunderkinder. — (12.)Alberti, Ii. »dtsch
Gesch.«— Zarycki, Hypnotismusu. Rechtspflege.— May r ed e r- O bc r-
muyer, E. Märtyrer.
Die Neue Zelt. (Stuttg.. Dietz.) XIII, I, 23 u. 24.
(23.)D. lachendeDritte. — Kautsky, Darwinismus u. Marxismus.

— Sorge, .'-us d. Ver. St. — Hugo, D. sicil. Ereignisse v. 1893— Max,
Z. Frage d. Organisation d. Proletariats d. Intelligenz. — Dostojewski,
D. Großinquisitor. — (24.)Zu viel u. zu wenig. — Advocatus, D. Um
sturz d. Strafrcchts. — Jacoby, E. Capitel aus e. Phil. f. Arbeiter. —
Marx u. Engels, I). Anarchistenpaar.
Das Magazin f. Litl. (Hrsg. O. Neu mann-Holer.) LXIV, 9—12.
(11.)D. v. Llliencron, Capriccio. — Poppenberg, Buchmacher

u. Künstler.—Die Allmacht d. Corpsstudenten.—Bourget, Maupassants
Hinterlassenschaft.— Dostojewski, Polsunkow. — (10.) Ernst, Off.
Brief an H. Staatsrat», v. Koller. — Wille. 2 Dorfpoeten. (Johanna
Ambrosius, Chrn. Wagner.) — R. M. Meyer, D. junge Wicland. — Loth.
Schmld, D. Garten d. Epikur. — Schlaf, Grollstadtseele. — (11.)
David, Geistiges Leben in Wien. — Hnr. Meyer, E. neue (Herder-)
Biographie. — F. Fuchs, E. Kunstwoche in Berlin. — Kraus, D. kl.
McnschlLhkten d. Grafen Tolstoj. — Gcrlach, Todtenwacht. — (12.)
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g an d, Äesthet.Zeitfragen.— Gebhardt, E. dtscheGesch. — Frank cn-
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»Tagebuehbl.«— S chlc nthe r, 15Ii. Baumeister.— Holland, K. neue
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aufs Jenseits.
DeutscheWorte. (Hr.-g. E. P erner s t o r fe r.) XV, 3.
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La Corresponda^e Catholique. (Paris.) I, 23—-4.
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— RousseL HiM. des Religions, une legendemorale du Mahabharnta.—
Guillemont, Etudes bibliogr. : A propos d'un livre nouveau sur le
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vams.—S ave lo n, .Le premicr grand seminairede France. — Duplcssy,
La Cremation et I'K^iisc; — K an neng ies er, Chronique pol. et relig.:
Wurtcmbc. — Reyge, Etudes bibliogr. : Les Monlagnes de France: les
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Dia Romsnwelt (Sluttg.. Cotta.) II, 17—24.
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e. arab. Gesch.. üb. v. E. Kirchberg. — Loti, Japan. HerbsteindrücUe:
D. hl. Berg v. Nikko, üb. v.'R. Prölli. — .20-24.) Duimchen, Aus altem
Hause. — Moore, Esther Waters. Roman,üb. v. A. Bock. — Loti, Japan.
Herbsteindrücke: Am Grabe der Samurais; Veddo; i>. Kaiserin Frühling.
Moderne Kumt. (Herl., Bong.) IX, 12—14.
(12.)Malkowsky, D. mod. Weib. — Reimann, Uns. Rechts

anwälte. — Schumacher, D. Hungcrloos. Humorist. Roman. — Voll
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L iman, Carnevals- Stimmten. — Vollbilder: Kiesel, D. Gesang; —
Warthmüller, Liebesmahl; — Llovero, Tarantella. — 2 Verkehrs-
jubilare. — E. Silberbibliothek. — D. Präsidentenwechsclin Frkrch. u. d.
Kunst. — Z. hyg. Kleiderrcform. — (14.) v. Metz-Schi Ubach, Die
Marquesita. — Ewers, Lübeck. — Charl. Baste. — Vollbilder: Dali'
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schiffe. — Gold. Hochzeit. — Wolters, Trag. Conllicte. Scherzetto. —
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(10.)v. Brewitz, Vergiftete Pfeile. Erz. — M. Carriere. — D. neue
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Vin-Huan. — Sophie Junghans, Geschieden.Roman. — Matthicsscn,
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D. bosn. Mohammedanerin.— E. Hochzeit unter d. Dircctorium. — Car-
nev-alam Rhein. — Bacciocco, Französisch u. Plaltdtsch. — Aus Zeit
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dch. Neu- u. Alt-Athen. — Baumgartner. Stilblüten.
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Marg. Halm, Graf. Em. v. Stadion. — O. de Joux, Rückkehr z.

Schönheit. — Nie derführ, Nach Sonnenuntergg.— Gedichte v. A. Berg,
Bienenstein, Bruch -Sinn, DoblhofT, Fcldcgg, Himmelbauer, Holmann,
Jantschge, Kosel, Kräfte!, Lallte, Dom.Maver, Milow, Philipp, A. C. Seidel,
Semsey de Scmse, Wendt, Wildberg, v. Wissiak.
Stern d. Jugend. (Hrsg. J. Praxmarcr.) II, 7—10.
(7.) D. Fest d. hl. Namens Jesu — Aus d. Jugendzeit d. Bisch.

P. L. Haffner v. Mainz. — Gerhard, D. Entwickig d. Pianofortc. — I).
Fundort d. Karfunkelsteins. — (8.) D. Odyssee als Muster d. Epopöe
ästhet. gewürdigt.— E. Blatt aus d. Kirchengesch. d. 8. Jh. — D. Wasser.
— Jos. Haydn. — (9.) D. Fest Maria Reinigg. — D. Bezichgcn d. rcüelm.
10- u. 5ecks zu d. Verhältn. d. gold. Schnitts. — E. Besuch in d. dtsch.
Colonien v. Rio Grande do Sul. — Treppner, Tagesordng. — (10.)Abt,
D- Antiphon Ave regina coelorum.
Przegl:id Polaky. (Krakau.) CXV, 345.
Witkowski. Ulr. Wilamowitz-Moellendorff u. s. Thätigkt auf d.

Geb. d. altenSprachforschg.— Smo Ii ko ws I»i, D. I. Brüder d. Auferstehg

d. Herrn. — Pawlicki, Leben u. Wke Renan's — D. Lemberger Ausst.
18*14:Pawlcwski, D. Fabrikindustrie in Galizien. — Litterar. Chronik.
Przegl^d Pow3ze<nny. (Krakau.) XLV, 135.
Witort, VoÜisschuUvescnin Suinogitien (s.-w.Thl. Litthauens).—

Krotoski, D. Streit um d. Krakauer Thron 1228.—Czencz, Murawicw's
t Oplc. Kr^äi-lge. Augenzeugen.— B i 1ezew s>k i, Neue Entdeckgcn in d.
Ka'akonihen d. hl. Prise iIIa.— Nuckowski, Erblichkt. u. Evolution.Keim
zelle u. Berruchtg.— Litiurar. Rundschau, u. a.: Kcppler, D. Problem
d. Leidens in d. Moral (Wi\dolny); —Gutberlct, Naturphil (Xuckowski).
- Hadent, Kirchl Angeleghten.— MaryansUi, D. unt. Kalifornien. —
Morawski, E. Wort üb. d. AuHuhrg. d. *Lizy Stratos«in Krakau.

Personalnachrichten.
Ernannt: Prof. Dr. Max Reischle in Gieüen z. Prof. f. systemat.

Thcol. in Göttingen; — Prof. d. Physik in Gielicn Dr. Fz. Himstedt z.
Prof. in Freibg. i. 15.; — Prof. Dr. Ernst Kühl in Marbg z. Prof. an d.
Univ. Königsberg (theol. Fac); — Prof. d. Math, an d. Univ. Königsberg
Dr. D. Hilbert z. Prof in Gött ; — Proscctor a. d Univ. Moskau Dr.
Bubnow z. ord. u. Proscctor in Kiel Dr. Ignatowski z. a.-o. Prof. d.
Stnatsarzneüidcin Dorpat; — z. ord. Proff, die a.-o. ProlT.: Dr. Gg. K 1ein-
fellncr (Struireeht, Kiel), Lic. Erich Schacder (Tneol., Königsberg)
nach Gött, Dr. Hnr. Weber (Gött.) nach StraÜbg , Dr. Jhs. Weiß (Theol.,
Gött.) nach Marbg.",Dr. Max Rümelin (röra. Recht u. Civil proc . Halle),
Dr. Karl Marti (alttcst. Kxegese, Basel) nach Bern, Oek.-Rath Dr.
Strecker (La^dwirischafiskde, Lpz.); — zu a. o. Proff. die Privatdocc:
Dr. Gl.d. Sccliger (München' f. ^esch.ILllswiss. nach Lpz.; Dr. Ludw.
Busse (Phitos. Marbg.<,Dr. Hnr. Hacckcl (Jena), Dr. Ed. Thracmer
(class. Arch.) u. Dr. Paul Henscl (Philos ) StraÜbg., Lic. Ernst Crcmcr
(thcol. Fac, Marbg ); — Sectionsraih u. Staatsarch, Dr. Karl Schraul
z. Universität»-Archivar, Wien; — Privatdoc. Dr. Stau. Ponikla z. Tit.-
Kxlraord.; - habilitiert haben sich: Dr. E. Anding (Astron.) Univ.
München, Dr. Lad. Barlkewisch (Nat.-Ök. u. Statistik; Straßbg., Dr.
Sticker (inn. Med.) Gielicn.
Gestorben: 4. Mz. in Christiania d. norweg. Dialektforschcr

Knud seil, 83J. ; 5.Mz. in St. Petersbg.d. Romanschriftttt Sscmenowitbcfa
Lc s s k ow ; 0. Mz. in Christiania d. RomanschriftstellerinCamilla Coliei,
S2 J ; S Mz. in Brest, d. Privatdoc. f. um. Med. Dr. Br. Mcster; 10 Mz.
in Tcttnang d. um d. Gesch. d. Bodcnsces verdienteDr. med. Alb. Moll.
78 J ; 11.Mz. in Straßbg. d. Senior d. cv.-theol. Fac. das. Prof. cm. Dr.
Karl Schmidt (elsa^s.Kirchengesch ) 8- J.; 13.Mz. in Birmingham d.
engl. Theologe Dr. Ii. W. Dale, öö J. ; 17.Mz. in Berl. d. a. o. Prof. f.
Strafrecht Dr. E. Ruhu, (50J.; in St. Peter am Windhcrg (<>b.-Öst.)d.
als Liethist. bek. Florianer Chorherr Willi. Pailler, 55 J. u. in Wien o*.
Opcrctlcnübrettist Camillo Watzel (F. Zell), dö J.; 18.Mz. iin Gusswerk
(Steiermark) d. Prof. an d.Hochsch. f. Bodcncultur in Wien G Hcnschcl
u. in Lyon d. Präs. d. Akademie in Lyon Adv, Anl. MoUicrc, 86 J.;
19.Mz. in Brschwg. d. Kunsthistoriker, Museum-Inspector Prof. Jos. Ed.
Wcssely (geb. Ih2ö in Böhmen, ehem.Deutschordenspriestcrt; 21. Mz.
in London d. Litt.-Historiker (dtsche Litt ) James S i mc, ;>tJ., u. in Bern
d. cm.Univ.-Prot. d. Math. Dr. Ludw. Schlälli, 81J.; 24.Mz. in München
d. bayr. Cultusminister Dr. v. Müller, 49 J , u. in Wien d. Dir. d. n.-ö.
LandesirrenanstattDr. Mz. Gauster, Ü7 J. ; — in L. urion (Griechenld.) d.
Prof. d. Ph. an d. Univ. Kiel Dr. Gusi Giogau, 51 J.; in Lpzg. d. Roman-
Schriftstellerin Luise (>11o- P cter s, 74 J.

in der Keccnsion von Brentari's Guida del Trcntino (ÖL, IV.
Nr. 0, S. 188) sind infolge verspäteter Corrcctur mehrere Druckfehler
stehengeblieben. Es ist zu corrigieren: Z. 1 Brentari st. Brentani. Z. 3
Pozzato st. Possotc, Z 5 Alpmisn Tridcnüni st. Alpi niste, Z. 11 Gutlti
st. Guatte, Z. 10 Compattate st. Composlalen, Z. 17Libello dell' Undici
st. degli Undcre, Z. 18Madruzzo st. Modruzzo, Z. '2$derzeitige st. dies-
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Theologie.
Keppler Dr. Paul, o. ö. Professor der Moraltheologie an der
theol. I-'acultät in Freiburg i Ii.: Das Problem des Leidens
in der Moral. Eint; akademische Antrittsrede. Kreiburg, Herder,
1894. gr.-8° (58 S.) M. 1.—.

Der Verf. rechtfertigt zuerst die Wahl des Themas
mit dem Hinweise darauf, dass jeJc Moral sich mit Freud
und Leid befassen müsse und dass eine Moral, welche
die Leidensprobe nicht besteht und nicht neben dem
Rechtthun auch das Rechtleidcn zu lehren weiß und
der leidenden Menschheit nichts zu sagen hat, sich
ein schlimmes Zeugnis ausstellt. Er setzt sich die Aufgabe,
die mannigfachen Bestiebungcn der antiken Welt, das
Problem des Leidens in Theorie und Praxis zu lösen,
in kurzem Überblicke vorzuführen, um dann die Lösung
der Frage durch das Christenthum in ihrem vollen Werte
erkennen zu lassen. Schließlich macht K. auf eine sociale
Frucht aufmerksam, welche von der christlichen Leidens

auffassung gezeugt wird und in deren Abgange der
schwächste Punkt der antiken Leidenslehre liegt: Mitleid.
In dem der Rede folgenden Anhange, in welchem er unter

reichem Litteraturverweise die einzelnen Philosopheme
durchgeht, widmet er dem Mitleide einen eigenen Ab
schnitt und zeigt, wie der antiken Welt hiefür das Ver
ständnis abgieng.

Die vorl. Schrift erscheint ihrem Gewände nach als
Monographie ; ihrem Inhalte nach möchten wir sie als
ein Buch bezeichnen. Sie enthält eine erstaunliche Fülle
von Gedanken, die zu einem klaren und festen Gewebe
von Meisterhand gewoben sind. Wir wünschen dem
Schriftchen die größte Verbreitung und prophezeien dem
Leser, dass es ihm ähnlich wie uns ergchen wird : so
bald man die Leetüre begonnen hat, vermag man das Heft

nicht mehr bis nach vollendeter Durchlesung aus der
Hand zu legen. Und je näher man dem Schlüsse kommt,
desto mehr hat man die Empfindung, dass die Schrift

zugleich apologetisch wirkt und eine sociale Bedeutung hat.
Prag. Domcapitular Dr. W. Frind.

I. Sabatier Paul: Vie de S, Francois d'Assise. 2e. Ed.
Paris, Libr. Fischbacher, 1894. gr.-8° (CXXVI et 418 p.) M. CS.— .

II. : ifcbcit beä .f>ct(incu Rronj tion Slififi. Slutorifiertc
unb burct)Dn^iuntiiüttl)ciluiigcn be§ SBerf.bereicherte ft&erjcjjiing
ber 9. Ortginalauflnge uon 9W. ü. Berlin, ©corq Steimcr, 18!>5.
gr.«S° (VI, LXVIII u. 346 ©.) Iii. 7.—.
I. Man darf durch den aufrichtigen Enthusiasmus

des Verf., durch die anscheinende Gründlichkeit und die

geist- und lebensvolle Form seines Buches, das wie ein
Pendant zu Renan's Leben Jesu erscheint, sich nicht

täuschen lassen. In voller Ablehnung des Dogmen- und

Wunderglaubens entkleidet S. den Heiligen des mystischen
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Zaubers übernatürlicher Einwirkungen und raubt uns,
wenn auch die erübrigenden rein menschlichen Züge
trotz Hase noch niemals so genial beschrieben wurden,
den Schlüssel zum Verständnisse der weltbewegenden
Ideen des Stigmatisierten. Verkennt demnach der Verf.
das übernatürliche Princip von dessen Handlungsweise,
so ist es nicht zu wundern, dass er ihm keineswegs
den richtigen Platz im Verhältnisse zur Kirche anzu
weisen vermag. Indem S. auf das angebliche Urchristen-
thum im Gegensatze zur kath. Lehre zurückgreift, setzt
er den Heiligen trotz dessen steter gegentheiliger Be-

theuerung in unnatürlichen Contrast zur Kirche, derart,
dass er, der neben Jesu noch Züge von Originalität be

sitzt (!), der Häresie zur Seite geht, »en confondant

l'evangi.'e avec l'enseignement de l'eglise« (S. 94). Und
so stellt sich Franz v. Assisi, wie Dante zum Vorläufer
der Reformation gestempelt ward, mit seinem stark ent
wickelten Gefühlsleben als Praecursor des modernen reli

giösen Gedankens dar, welcher bekanntlich um keinen
Formelkram sich kümmert, kein Opfer und kein Priester
thum, »dessen Theologie die Religion tödtet«, kennt und
nur in religiösen Gefühlen schwelgt. Frivoler kann das
Bild des Heiligen nicht verzerrt werden. Dementsprechend
compromittiert die Kirche durch ihren Diener Cardinal
Hugolino das Franciscaner-Ideal und ist das Leben der

heiligen Clara ein beständiger Kampf gegen das Papst
thum, welches eben die Armut nicht im Sinne der später
zur Secte gewordenen Spiritualisten gefasst wissen will.
Mit dem evangelischen Rathe der Armut weiß der Verf.
überhaupt nicht allzuviel anzufangen, wie begeistert er
auch davon spricht; daher seine vagen Vorstellungen über
Beziehungen des heiligen Franz zu waldensischen und
besonders joachimitischen Einflüssen. Es verhält sich
da ähnlich wie mit einer Annahme W. Nissen's (Die
Diataxis des Mich. Attaleiates. S. 64), der in den Tertia
riern gern eine verbesserte Abschattung des Exomoniten-
thums der byzantinischen Klöster sehen möchte.
Die Leugnung übernatürlicher Kräfte bringt S. mehrfach

bezüglich der Wunder in Verlegenheit. Er selbst tritt in
sehr genauer Untersuchung für die Wahrhaftigkeit der
Stigmatisierung des heiligen Franz ein. Da sieht man,
wie viel er vom Rationalismus seines Meisters Renan
Nutzen gezogen hat. Er deduciert das Wunder aus
psychologischen Gesetzen, die erst ausgegraben werden
müssen. Oder um die ebenso unleugbaren Kranken
heilungen zu erklären, flüchtet er lieber zum Aberglauben
eines »guten Blickes«, der die Kranken ihre Krankheit
vergessen macht, und das Gegenstück zum bösen Blick
ist, dessen Wirkungen heutzutage leider zu sehr miss
achtet werden. Unglaube und Aberglaube berühren sich.
Der eigentlichen Biographie wird eine kritische Studie

der Quellen vorangeschickt. Der Methodik nach gibt
diese, in welcher P. Ehrle trotz mancher leisen Polemik
zur gebürenden Schätzung kommt, ein Beispiel, wie ein
Heiligenleben wissenschaftlich behandelt werden soll. Es
lassen sich da von deutscher Seite nur Hüffer's »Vor
studien« zu einer Geschichte des heiligen Bernhard (Münster,

1886) danebenstellen, die freilich ungleich tiefer gehalten
und von dem Subjectivismus frei sind, den S. gern
selbst zugesteht. Dieser Subjectivismus mag es auch ver
schulden, dass der Verf. im Gegensatze zu seinen Vor
gängern mehrfach spiritualistisch angehauchte Quellen den
anderen vorzieht, wiewohl die Gründe dafür nicht immer
bestechend sind.

II. Vorausgehendes war schon geschrieben, als dem
Ref. die deutsche bereits nach der 9.(!) Aufl. des Originals
gefertigte Übersetzung zugeschickt wurde. Man muss
katholischerseits die Weiterverbreitung des ebenso geist
vollen als von irrthümlichen Grundauffassungen durch

sättigten Buches bedauern, das nur dazu dienen kann,
die hoheitsvolle Gestalt des heiligen Franciscus in un
richtige Beleuchtung zu bringen; und man muss das
umsomehr bedauern, als es bislang kein ebenbürtiges
Werk eines deutschen Katholiken gibt, welches das
Gleichgewicht wieder herstellen könnte. Die deutsche
Ausgabe hat keineswegs dadurch gewonnen, dass die
vielen Anmerkungen, die dem Buche erst wissenschaft
lichen Wert verleihen, aus ihrer nahen Beziehung zum
Texte ausgeschaltet und hinter denselben verlegt wurden.
Auch wären besser die verdrießlichen Vergleiche mit den
Helden der französischen Revolution weggeblieben, die

dem Franzosen sympathisch erscheinen mögen, den

Deutschen aber geradeso abstoßen, wie das belieble
Hereinzerren des geeinigten Italien in die Arbeiten vieler
moderner italienischer Historiker.
Wien. Dr. Albert Hübl.

I. Graun P. Gottfried a, Ord. Cap. Prov. Tyrol. septentr., Theol.
Lector: Institutlones Theologiae Dogmaticae specialis
Rmi. P. Albert! a Bulsano recognitae, ex parte corrcctac
et meliori dispositionc adornatae. Tom. II. Innsbruck, Kathol.
Vereinsbuchhandlung, 1894. gr.-8" (798 S.) f

l. 5.-.
II. Zigon Dr. Franc, sac. archid. Goriticnsis: De scientia media
seu Thomismi cum Molinismi concordia. Disscrtutio.
Goritiae, Typ. Hilarianis, 1893. gr.-8° (136 S.)

I. Auf den im ÖL. II, 515 besprochenen ersten Band

dieses Werkes folgt hiemit der zweite, der die Traktate
von der Gnade, den Sacramenten im allgemeinen und

den drei ersten Sacramenten im besonderen umfasst.

Wenn der erste Band eine sehr günstige Aufnahme
fand, so dürfte das noch mehr bei diesem zweiten

der Fall sein. In fließender, schöner Sprache gibt
der Verf. eine gründliche und lichtvolle Darstellung des

Dogmas mit beständiger Rücksichtnahme auf die fort
schreitende Entwicklung der theologischen Wissenschaft,

angefangen von den Vätern bis herauf in unsere Zeit.
In der Lehre von dem Zusammenwirken der göttlichen
Gnade mit der menschlichen Freiheit folgt er dem so
genannten synkretistischen System, welches nämlich die
Gnade bald ab inlrinseco, bald ab extrinseco wirksam sein
lässt. Eine ähnlich vermittelnde Ansicht hält er bei der Frage
von der praedestinatio ante oder post praevisa merita.
Wie der frühere Band sei auch dieser bestens empfohlen.
II. Der Verf. zeigt sich als äußerst feuriger und,

man muss wohl sagen, auch geschickter und glücklicher
Vertheidiger der scientia media gegenüber der pretc-
detenninatio physica. Also ein altes Lied in neuer
Melodie! Wie in alter Zeit fehlt es auch hier nicht an
starken Censuren der gegnerischen (Bannesianischen) An
sicht. Darum sollte wohl auch in dem Titel des Werkes
statt concordia gesagt werden insociabilis discordia.
Außer den 41 im Anhang notierten Druckfehlern wimmeln
noch weitere 70 auf den bloß 136 Seiten herum.
Wien. Dr. Reinhold.

$ic öcmifrbtcn ©Ijcn im gicfjtc ttt Vernunft, bed (Blau*
benä unb bec Otefaftruttg. Sott einem $Kifftoti8i>farrer. $obcr
bom, 33onifactu3.$rucfcrei, 1894.12" (XII u. 148 ©.) SR. —-75.
Ein prächtiges Büchlein! Was der ungenannte Verf. in Titel

und Vorrede verspricht, hält er voll und ganz. Wir möchten noch
beifügen : Die Volkstümlichkeit der Ausführungen eint sich mit



■i;>.7 238Nr. 8. — Oksthrrkichmchbs Littkraturblait. — IV. Jahrgang.

sirenger Logik, der wahrhaft apostolische Ernst mit solcher Milde
undLiebe, dass man unwillkürlich herausfühlt, der Verf. greife in
die Erfahrungen seines .Missionslebens hinein und empfinde tief
im Herzen das seelische Elend der Verirrten und derer, die sich
noch verirren können. Darin liegt der Wert und die lebendige
Kraft auch des geschriebenen Wortes. Die Sprache ist schön und
gewandt, der Ausdruck sorgfällig gewählt. Wenn Ref. meint, dass
S. 76 durch eine leichte Wendung die Gleichstellung der einen
Communicatio in sacris mit der anderen vermieden, dass ferner
8 unter 2., c auch dein Einwände begegnet werden könnte, es
werde infolge der Bemühung des kath. Theiles, den protestan
tischen für seine Religion zu gewinnen, unter Umständen nur die
Umwandlung der haeresis materialis in die formalis herbeigeführt,
so soll damit nur die Frage angeregt werden, ob in einer zweiten
Auflage beides berücksichtigt werden könnte. Wir wünschen aber
nicht nur eine zweite, sondern noch recht viele Auflagen. Der
Katholik wird gründlich mit den Lehren und berechtigten Forde
rungender Kirche vertraut gemacht, die Bedeutung einer gemischten
Ehe für ihn und seine Nachkommen eindringlich vor Augen ge
führt, den landläufigen Einsprüchen begegnet und heilsame Rath
schläge für den Fall ertheilt, als eine gemischte Ehe bereits ge
schlossen worden. Die Aufklärung über die kath. Auffassung kann
aber auch dem l'rotestanten nicht schaden ; wenigstens wird er
sich angesichts der sachlichen und überaus taktvollen Behandlung
durch kein Wort gekränkt oder verletzt fühlen. So kann der Verf.
mit Zuversicht die Hoffnung aussprechen, dass das Schriftchen
nicht ohne Nutzen sein werde.
Leitmeritz. J. Sieb er.

Simac ®r. Sfieophil §ttbert, iöiirfjof üon ilJaberborn : $er
Aberglaube. 3. untjeräitb. Stufl. (Sdjtiften ber ©örreä=@efcll-
(chaft1877, 1

.) Köln, »adjem, 1894. gr.=8"(80 ©.) 9K. 1.20.

Die »düsteren Wege des unbefriedigten Geistes« sind es,
welche der Verf. in vorl. Abhandlung betritt. Es lag im Interesse
der Übersichtlichkeit, bei der Erörterung des vielseitigen Gegen
standesnur die vorzüglichsten Gesichtspunkte zu besprechen. Ein
gehender werden nur die zwei Hauptformen des Aberglaubens,
die Wahrsagerei und die Zauberei, behandelt, deren Gottlosigkeit
und Irrthum dargelegt, ihre Unfähigkeit, den freien Willen direct
zu beeinflussen, bewiesen, die Möglichkeit dämonischer Wunder

(im eigentlichen Sinne des Wortes) widerlegt und einige theo-
dicäischeGesichtspunkte erschlossen. Der Schwerpunkt der Schrift
fällt in deren zweite Hälfte, wo der Ursprung des Aberglaubens,
u. zw. seine tieferen Ursachen und seine geschichtliche Entstehung
erforscht werden. Dieses Gebiet vermag wohl neuere Thatsachen,
neuereGesichtspunkte, Rücksichten und Analogien aufzunehmen,
und so auch taugliche Bausteine zu einer gesunden Mystik zu
liefern. Leider hatte all' das hier nicht genügend berücksichtigt
werden können. Zum Schluss wird das Verhalten der Kirche zum
Aberglauben besprochen. Msr.

Von der im ÖL. III, 389 eingehender gewürdigten Schrift
1k 8eaekicHnci«Vferci SWotio £aad), ooit P. Goriieliuä JlnteJ
0. S

.

B. (Köln, 3
. «achem, 1894. gr.=8°. 9K. 2.50) ist nahe

kaum Jahresfrist bereits eine zweite Aullage ausgegeben worden,
die um einen Bericht über die neueste Entwicklung der Ablei u.
um eine Anzahl (12) Illustrationen vermehrt erscheint. Auch der
Reinertragdieser Aullage ist vom Verleger für die innere Aus
stattungder Abteikirche Maria Laach bestimmt.

Katholica.

Der Katholik. (Hsg. J. M. Raich.) LXX1I, März.
Paulus, Z. Revision d. Index. — Stöckl, Relig.-, Glaubens-

oj. Gewissensfrciht. — Goerigk, Johs. Bugenhagen u. d. Protc-
siantisierg Pommerns. - Rattinger, D. Mainzer Weihbischöfe

d
.

M.-A. — Jhs. Weyer, e. Bekämpfer d. Hexenwahns, war Pro
testant.— E. vergess. dtschcr Katechismus d. 16. Jh.
Analecta Bollandiana. (Bruxelles.) XIII, 4 u. XIV, 1

.

(4.) Act8 Andreae apostoli cum laudatione contexta ed M.
Bonnet.— Martyrium s. ap. Andreae, ed. Bonnet. — Passio s.
Andreae cd. Bonnet. — Lettre inedite sur la mort du P

. Canisius.
— Vita ac Legenda b. Joach. Senensis, Ord. Serv. s. M. V.,
auetore coaevo Fr. Chrph. de Parma (?), ed. P, M. Soulier. —

Bulletin des publications hagiogr. — Vita b. Ant. Peregrini ed. ex
cod. Patavino 559 bibl. Antonianae. — Allain, Une vie ined.

d
.
S
.

Emilion. — S. Romanos le Melode. — Chevalier, Tria
et dua folia sequentia tomi II (22— 26) Repertorii hymnologici. —

(I.) De codieibus hagiogr. J's. Gielemans. — La plus ancienne
Vie de S
.

Geraud d'Aurillac (f 909). — Miracula b
. Antonii Pere

grini. — Bulletin des publications hagiographiques.

Revue Thomiste. (Dir. P
.

Coconnier.) III, 1
.

Sehwalm, Serons-nous socialistcs? — Brosse, Le Site de
l'Eden. — Douais, S. Augustin contre le maniehoisme de son
temps. — Gard eil, L'Evolutionisme et les Principes de S. Thomas.
— del Prado, El Padre Zeferino (card. Gonzales). — Pcques,
Une pensee de S. Thomas sur l'lnspiration scripturaire. — Ser
till an g es, Note sur l'object et les divisions de la Logique.
Correspondenzbl. f. d. kath. Cleru» Öst.'s. (Red. R. H i mm e l b a-u e r.)
XIV, 5 u. 6.
(5.) Scheicher, Ist d. Papst e. fremder Souverän? — Wesentl.

Momented. Steuerreform.— (6.) Scheicher, D. Socialismus. — Haas,
l). Christlich-Socialen u. ihre Gegner. — Riedling, D. Wesen d. Raiff-
dscn-Vereinc. — Beil. llirletitnscht (Ued. v. Edm. Langer), XVII, 3: D.
linierten oricntal. Kirchen. — Ausschließung aus frommenVereinen.

Akatholica. .
Flieg. Blätter aus d. Rauhen Hause zu Hambg. LH, 3u. 4.
(3.) Fichtner, D. soc. Arbeit d. Heilsarmee. — Die v. d.

Centralausschuss f. innere Mission in Berl. einberuf. Rettgshaus-
conferenz. — Bruder Schwake f. — (4.) v. Nathusius, D. Mit
arbeit d. Kirche an d. Lösg. d. soc. Frage. IL (Werner.) — D.
brit. u. ausländ. Bibelgesellschaft.
Zeitschr. f. Kirchengesch. (Gotha, F. A. Perthes.) XV, 4.
Jacobi, D. liebreiche Religionsgcspräch zu Thorn 1645. —

Hubert, D. Jugendschr. d. Athanasius. — Schopps, Aus lat.
Hdschr. zu d. Büchern Samuelis. — Röhricht, Briefe d. Jacobus
de Vitriaco (1216—1221).

Demnächst erscheint: bei Schöningh (Padcrb.) die 2., sehr
vergrößerte Aufl. des »Thomas-Lexikons* v. Dr. L. Schütz,
(Sammig., Übersetzg. u. Erklärg. der in sämmtl. Wken d. hl.
Thomas v. Aq. vorkomm. Kunstausdrücke u. wissenschaftl. Aus

sprüche), 892 S., c. 10—12 M.; — bei P. Gracklauer in Lpz.
Ulrich v, Richental's * Chronik d. Concils zu Constanz i4!4
bis 1J.18* in photogr. Nachbildg. d. im Constanzer städt. Mus. befindl.
Orig. 300 S. (140 S. photogr. Text u. 1G0S. color. Photogr.) Fol.
45 X 30 cm. (M. 1100.— .)

Katholica.
Bäum er S., Gesch. d. Breviers. Versuch c. quellenmäß. Dar-
stellg. d. Entwickig. d. altkirchl. u. d. röm. Officiums bis auf
uns. Tage. Freiburj, Herder. (XX, 637 S.) M. 8.40.
Acrtnys Jos., Compendium liturgiae s. juxta ritum rom. in missae
eclebrationeetoffieii recitatione.Paderb., Schöningh. (138 S.)M. 1.40.
Tiefenthal S., Daniel, explicatus. Ebd. (380 S.) M. 9.—.
Krick L. H., Handb. d. Verwnltg. d. kath. Pfarramts. Passau,
Abt. 8 Lief, ä M. —.60.
Kirchenp atro nats rech t, Das. E. Sammig. d. auf dass. Bezug
hab., in Osterr. erfloss. Gesetze, Verordngen etc. Prag, Höfer
u. Klouöek. (379 S.) M. 6.—.
Spörr B., E. verborg. Edelstein Innsbrucks od. d. Leben d. sei.
Fürstin Anna Jul. Gonzaga. Innsbr., Vereinsb. (273 S.) fl. 1.20.

Akatholica.
Dieterici Fr., Üb. d. älteste Bekenntnis d. Christenheit. Berl.
Wiegandt. (95 S.) M". 1
. — .
Lauchert Fr., D. Lehre d. hl. Athanasius d. Gr. Lpz., Fock.
(200 S.) M. 4.—.
Steinthal H., Zu Bibel u. Rel.phil. Vorträge u. Abhdlgcn, N. F.
Berl., G. Reimer. (258 S.) M. 5.—.
Weiß Jhs., D. Nachf. Christi u. d. Predigt d. Ggwt. Gött., Van-
denhoeck & Ruprecht. (183 S.) M. 3.60.

Philosophie. Pädagogik.
ftohlbofcr SOiatfcias*,Pfarrer in Slrefitig: $ie Matuv be8
thtcrifrhcn ttcbcnS iutb äcbendprtnctpS. (Sin apologttifcbcS
SBort gegen ben mobernen Stntljropoinorül>tSmu3. Kempten, Äöfcf,
1894. gr.-8° (X u. 405 <3.) SR. 4.-.
Ein neueres, präcis wissenschaftliches, aber doch

populär gehaltenes »apologetisches Wort« gegen die

darwinistische Thiervermenschlichung war wirklich ein
schreiendes Bedürfnis der christlichen deutschen Litteratur;
denn was ab und zu in Zeitschriften (Hagemann in
»Natur und Off.t 1888, S. 1— 15, ferner » Hist.-polit.
Blätter« CVII, 120 ff. u. s.w.) geboten wurde, war nicht
erschöpfend genug, während P. Erich Wasmanns höchst
verdienstvolle entomologische Untersuchungen zwar sehr
in die Tiefe gehen, aber naturgemäß nur einen kleinen
Theil des immensen Gebietes der Thier-Psychologie be
handeln und Prof. 0. Wolfs psychologische Werke mehr
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für einen engeren Gelehrtenkreis berechnet sind. K.
unterzog sich nun der Aufgabe, diesem Bedürfnis durch
eine »Thier-Psychologie« abzuhelfen. Der Stoff wird
ziemlich vollständig behandelt, und zwar in zwei Haupt
abtheilungen, welche sich einigermaßen mit der gewohnten
Distinction von experimenteller und rationeller Psycho
logie decken. Die antidarwinistischen Ausführungen finden
sich bes. auf S. 185 — 259. Leider können wir uns mit
ihnen nicht in allem einverstanden erklären; die Selbst
tätigkeit des Thieres scheint uns zu sehr eingeschränkt,
so dass des Verf. Ansichten fast an jene von Descartes
grenzen. Den etwas lebhaften Ton der Diction haben
wohl die mehr als burschikosen Ausfälle der Gegner
(Vogt, Brehm u. s. w.) veranlasst.
Wien. Dr. A. Fischer-Colbrie.
Limbourg Max, S. J., S. Theol. Dr. et in Univ. Oenip. Prof. p. :
Quaestionum metaphysicarum libri quinque. Auditorum
facultatis thcol. Oenipont. usui adeommoduti. Oeniponte, Rauch,
1893. gr.-8° (356 S.) M. 3.—.

Vorl. Buch ist zunächst, wie schon der Titel bezeugt, für
den Schulgebrauch geschrieben, obwohl es auch dem Selbst
unterricht die besten Dienste leisten wird. Da Anordnung und
Umfang des Stoffes in allen Lehrbüchern so ziemlich dieselben
sind, so bleiben nur die speziellen Anforderungen zu prüfen, die
ein Lehrbuch erheischt. Mit eben so vielem Geschick als Scharfsinn
behandelt L. an der Hand der bewährtesten Autoren des Mittel
alters (ohne die neueren zu übergehen) in gedrängter Form die
üblichen Fragen der Metaphysik. Er führt in vielen Thesen, um
die Begriffs-Erläuterung knapper und präciser geben zu können,
die alten Koryphäen selbstredend ein, construiert dann in leichter
und fasslicher Form das Argument, so dass die ganze These dem
Leser durchsichtig wird. Mit glücklichem Erfolge vermeidet der
Verf. jede Weitschweifigkeit, wie auch jede skeletartige trockene
Schematisierung der schon an und für sich abgeklärten Wahr
heiten. Durch den frischen, lebendigen Vortrag der Schrift geht ein
pädagogischer Zug; besonders wohlthuend ist die Gewissenhaftig
keit, mit der L. jede Schwierigkeit aufnimmt und löst und jenes
gewisse ängstliche Sichherumwinden vermeidet, das an manchen
philosophischen Lehrbüchern zu beklagen ist. ka.

Weisengrün Paul: Das Problem. Grundzüge einer Analyse
des Realen. Leipzig. Naumann, 1892. gr.-8°(Xu. 196 S.) M. 3.— .
Lediglich als Zeichen der Zeit verdient die vorl. Arbeit

Beachtung. Eine ähnliche Leistung in einer anderen Wissenschaft
wäre kaum denkbar; die moderne Philosophie allein gewährt
ihren Anhängern die traurige Freiheit, nach subjectiver Willkür
alte Wahrheiten zu verachten und neue Irrthümer zu erdichten.
Aus dem Inhalte nur zwei Proben: Seite 137: »Denn das Reale
kann bezeichnet werden als die völlige Harmonie, als der organische
Zusammenhang von vollständig unmetaphysischen Erkenntnissen,
von außerordentlich richtigen und weiten Analogien und ideell
complicationslosen Wertsystemen.« Seite 181: »In zwei Sätzen
lässt sich meine ethische Maxime resümieren, in zwei Sätzen
kann ich die Quintessenz meiner Moral darlegen. Sie lauten:
Sei eine Kraft und schränke deine Vitalität nur dann ein, wenn
die Gesellschaft dies Opfer von dir fordert, und wenn dein
Intellect die Nothwendigkeit dieses Opfers einsieht. Sei nach
sichtig und harmherzig gegen deinen Nächsten, wenn er schwach
ist, liebe ihn aber nur dann, wenn auch er eine Kraft ist.«
Wien. Dr. L. Filkuka.

Wrzecionko Dr. R. : Der Grundgedanke der Ethik des
Spinoza. Eine Untersuchung über Inhalt und Methode der
Metaphysik überhaupt u. der Metaphysik des Spinoza im be
sonderen. Wien, Braumüller, 1894. gr.-8° (57 S.) fl. —.80.

Spinozas Hauptwerk, das erst nach seinem Tode erschien,
ist seine Ethica mit ihren 5 Theilen : de Deo, de natura et
origine mentis, de origine et natura affectuum, de Servitute
humana seit de affectuum viribus, de potentia intellcctus seit de
libertate humana. Ueber Inhalt und Methode der Metaphysik des
Pantheisten Spinoza, wie letzterer sie vornehmlich in diesem
Werke niedergelegt hat, verbreitet sich W. auf nicht ganz 10 Seiten
der vorl. Schrift. Der Rest ist der Betrachtung der metaphysischen
Principien Kant's und seiner Nachfolger nebst einigen Excursen
W's. gewidmet. Wer nicht sonst über Spinozas System unter

richtet ist, wird aus vorl. Schrift kaum hinreichend klar über
den Grundgedanken seiner. Ethik sich orientieren können. W.
<»eht für sich vom »Gemüthe der Menschheit« als der einzigen
festen Grundlage des menschlichen Erkennens aus; auch da
bleibt es ziemlich unklar, wie man sich dieses »menschliche Ge-
müth in seiner ganzen Weite und Tiefe« vorstellen soll. D.

Fleischner Ludwig: Berufsbildung fUr Mädchen. Ein Beitrag
zur Frauenfrage. Wien, Szclinski, 1893. gr.-8° (28 S.) fl. —.25.

Den Mädchen des Mittelstandes empfiehlt der ernste
und wohlmeinende Verf. dieser Broschüre das commercielb
Gebiet, um die selbständige Erwerbsfälligkeit sowie die praktische
Ausbildung der Hausfrauen zu befördern und so die Frauenfrage
ihrer Lösung näher zu bringen. Was über dieses engbegrenzte
Thema, dem der allgemeine Titel nicht ganz entspricht, gesagt
wird, ist meistentheils richtig. Ausgezeichnet sind die Ansichten,
die der Verf. im Anschluss hieran über die wissenschaftliche Lauf
bahn der Mädchen und die diesbez. Anstalten entwickelt. Da
gegen finde ich bei ihm kein genügendes Verständnis von der
Tragweite der socialen Frage überhaupt und der Frauenfrage
insbesondere. Gemäß dem Standpunkte des vulgaren Liberalismus,
den der Verf. einnimmt, »besteht die große Frauenfrage für die
Frau des Arbeiters nicht, weil diese leider immer das traurige
Recht besaß, an der Seite ihres Mannes zu arbeiten«. Nur auf
diesem Standpunkt ist die Phrase möglich: »Den Vorwurf der
Concunenz (den man der Frau infolge einer regeren Theilnahme
am Handelsberufe machen möchte), halten wir zunächst für viel
zu kleinlich, als dass er im Zeitalter der Gewerbefreiheit
ernsthaft discutiert werden sollte.« Übrigens will das Schriftchen
auf Vollständigkeit keinen Anspruch machen; es verdient aber
auch für den, der den Handelsschulen nicht dieselbe Bedeutung
für die Frauenfrage beilegen kann wie der Verf., Beachtung.
Mautern. Aug. Rösler.

$ c i g I ft-erbinanb, fgl. SRedjtSanroalt: Spaziergänge eineä
Wttjeiften. (Sin Sßfabroeifer jur ©rfemitnis ber äöabtljcit. Ii

.

Stufl.
Samberg, »erlag ber $?aiibeiabnitferet. s. a. 8" (83 ©.) SR. — (W.
Ist einer der so vielen Versuche zur Popularisierung der
materialistischen Weltanschauung, welcher zum Theile schon als
polemische Artikelserie in dem bald darauf eingegangenen »Bam
berger Journal« erschien.
Sdjoll Karl: Stieg beut Stiege ! triebe auf Griten ! Sin

SDialjnroort an bie d)riftlid)e ©eiftlidjfeit aller Sauber unb aßrr

Goiifeffioncn. ©6b. 1893. 8° (18 S.) 9Ä. —.30. Die Mahnung an
den Clerus, mitzuwirken — »was auch nach dem Tode komme!«
— dass das Himmelreich hier auf Erden, ewiger Friede sich
verwirkliche, und insbesondere gegen den Militarismus aufzutreten.

%tx\.\ Mit ber ©renjfdjeibe jweier SBeltctt. (Sin 28egmei|"cr

in bie gufunft fü* Sitte, befonberä für giirften unb Staatsmänner,
g&b. s. a. 8° (VIII u. 303 S.) 50?.4—. Verl. meint, wir befänden
uns an der Grenzscheide zweier Welten, am Ende der religiösen
im herkömmlichen Sinne und am Beginne einer neuen Zeit von
beglückender Staatsomnipotenz und idealer Humanität, wo
Schule und Theater die Kirche ersetzen werden.

©erf. : Jpnnbert 3al)rc nad) SJcffing'S Watljan. 3)en 3uben>
Baffern jur S3efd)ämung,ernfteu Rubelt jut ©etbftprüfung. Ebb. s. a.
8° (VIII u. 196 <B.) fflt. 3.—. Der Versuch einer Apologie des
Reformjudenthums gegenüber einem selbstgemachten Zerrbilde
des Antisemitismus. In keiner der genannten Schriften ist etwas
wesentlich Neues enthalten, auf was die Apologie der christlichen
Weltanschauung eigens Betracht nehmen müsste. — ic.

$ugcmaun @g. Dr., $rof. an ber Stfabemie 511SRünfter:
Sogil unb 9ttoetif. Sin Seitfaben für afab. SJorlefungen fomie jitm
(Selbßunterridjt. 6., burdjgefetjeneKufl. Sreibg , §erber, 189 i. gr.*8°
(XII u. 215 <3.) III. 2.80. Bildet den I. Theil der »Elemente der
Philosophie« des Verf.; der II. Th. (s. ÖL. III, 103) enthält die
Metaphysik, der III. Th. die Psychologie. Der verständlichen Dar
stellung, gründlichen Erfassung und klaren Disposition des Stoffes
verdankt das Werk seine weite Verbreitung. Die vorl. 6. Auflage
ist von der früheren nicht wesentlich unterschieden. a.

Zeitschr.f. d. öst. Gymn. (Red. v. Härtel, K.Schenkl.) XLV1,3.
Fellner, D. homer. Bogen, e. naturwiss. Untersuchg. — Recc:

D. Mimiamben d. Herondas, dtsch. v. Crusius (Rzach); — Dionis
Prusaensis quem vocant Chrysost. opera ed. de Arnim (Burkhard);
— Sallust, Catilina et Jugurtha, erkl. v. Jacobs (Scheindler);
— Sas, Lat. Übgen (Kruczkiewicz) ; — Pcnck, Morphologie d

.

Erdoberfläche (Richter); — Koranda, Üb. Themenwahl.
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Blättert, d. Gymn.-Schulwesen. (Red. J. Melbcr.) XXX!, 2/3.
Wunderer, Üb. d. Förderg. d. Gymn.-Unterr. dch. Verwcrtg.

d. archäolog. Hilfsmittel. — Stich, Einige Bemcrkgen zu d. Ge-
schichtsunterr. auf d. Gymnasien. — Spenge!, D. Tod d. Pa-
troklos in d. Ilias. — Alzinger, Studia in Actnam collata. —
Mühle leid, Einthlg. d. Tropen u. Figuren d. Bedeutgswandels.
— Haggenmüller, Z. Frage d. Turnspiele. — Recc.: Zicgler,
Gesch. d. Pädagogik (Schmidt); — Steinberger, Aus Bayerns Vcr-
gght. (Menrad); — Sallusti Cr. Hist. rel. ed. Maurenbrechcr (Land
graf) ; — Ciceronis epist. sei. ed. Dcttweiler (Deucrling); — Nau-,
mann, Vom gold. Horn zu d. Quellen d. Euphrat (Zimmerer).
Bölcseleti folyöirat. (Hsg. J. Kiss.) X, 1/2.
Szabo, D.Temperament. — Szekcly, D. Monismus u. d.

Dualismus in d. Phil. — Ders., Von d. Beweisen f. d. Dasein Gottes.
— Levay, Bacon u. d. Moral, — Gießwein, Gründl, u. Ursprg.
d. Religion. — Kiss, D. Begriff d. Sehöpfg. — Franciscy,
Helmholtz u. d. sinnl. Erkenntnis. — Szilvek, D. Erkenntnis
lehre u. d. Psychologie Darwin's. — Suränyi, Rel., Sitte u. Recht.
— Von d. St. Thomas-Ges. — Iviss, D. Sprache d. phil. Arbeiten.
Christl.-pgdag. Blätter. (Red. J. Panholzcr.) XVIII, 4-6.
(4.) E. bischöfl. Wort üb. d. Schulfrage. — D. Kind. — Btinsch,

D. Concordat 11.d. tiefe Finsternis. — (5.) KM. Erzh. Albrecht. — D.
Kindht. Jesu-Verein im Diensted. Christi. Krziehg. — D. Landtage u. d.
Schule. — Wissensch, u. kath. Kirche. — (G.)D. Abstammgs.-Hypothese
Darwin's. — Schulzustände in Frkrch. — D. kath. Lehrlingsinstitut
Joh.inneum« in Prag.

Humes Dav., Tractat üb. d. menschl. Natur. I. Üb. d. Verstand.
Üb. v. E. Köttgen, überarb. u. m. Anm. u. Reg. versehen v.
Th. Lipps. Hambg., Voss. (380 S.) M. 6.—.
Vorbrodt Gust., Psychologie d. Glaubens, Zugl. c. Appell a. d.
Verächter d. Christenthums unter d. wissensch. interessierten
Gebildeten. Gött., Vandenhoeck & Ruprecht. (XXX, 257S.) M. 7.—.
Schellwien Roh., D. Geist d. neueren Phil. f. Lpz., Janssen.
(163 S.) M. 2.40.
Roland J., Marie Hillebrand. (1821—94.) Ihr Leben u. erzieh!.
Wirken. Gießen, Ricker. (85 S.) M. 2.60.

Geschichte und Hilfswissenschaften.
©raM ©eine: ©cfcbictjtc M @Qcrtant>r8 (kW 1437).
Wit Itntfrftfthunfl ber fflcfeflfdjaft juir görbenina oeutfeher
SBiffenfdjaft, Htiinft unb Sittewtur in Böhmen, $rng, ®ominicu3,
1893. 4° (VIII u. 433 ©.). fU 5.-.
Auf diesem Gebiete ist der verdiente Archivar der

Stadt Eger kein Neuling. Er hat längst tüchtige Proben
seiner Kenntnis der Geschichte des Egerlandes gegeben,

und es ist gut, dass wir hier ein zusammenfassendes
Ganze der egerländischen Geschichte bis 1437 — dem
Ausgang des Königs Sigismund — erhalten. Es ist die
erste kritische, meist auf ersten Quellen ruhende Ge-

sammtdarstellung ; denn die Arbeiten Kürschners, Pröckls
und Wolfs betreffen nur einzelne Seiten oder Capitel der
egerländischen Geschichte. Der Verf. gibt zunächst kurz
und bündig die Vorgeschichte, behandelt dann die Zeit,
wo das Egerland Reichsgebiet war, hierauf die Herrschaft
König Johanns und Karls IV., endlich die Wenzels und
Sigismunds. Die ältesten Partien sind unserer Ansicht
nach sachgemäßer und kritischer behandelt als die

jüngeren; den Ausführungen über die Geschichte Böhmens
in der Urzeit wird man in ihrer kritischen Art durchaus
zustimmen können. In dem vierten und den folgenden
Capiteln fehlt ein knapper Überblick über die gleich
zeitige Geschichte Böhmens. Zur Stammtafel auf S. 103
ist zu bemerken, dass Wratislaw nach den hier allein
maßgebenden Altaicher Annalen nicht 1037, sondern
schon 1034 zur Regierung gelangte. Die Litteraturangaben
zu den letzten Capiteln sind theils recht mangelhaft, theils

enthalten sie veraltete Schriften, sind also geradezu irre
führend. Zum Glück hat sich der Verf., soweit ich
sehen kann, mehr an die Quellen selbst, als an die
Hilfsschriften gehalten: mit Büchern wie mit Lichnowsky

(höchstens noch wegen der Birk'schen Regesten zu

brauchen, dann aber auch so zu citieren), Menncrt,

Schlott, Assmann, Krümmel u. a. ist nichts mehr anzu
fangen. Ganz unrichtig sind einzelne Partien aus der
hussitischen Bewegung geschildert: hier hört man merk
würdigerweise noch die alte Fabel vom Hieronymus
Faulfisch u. a. Im Anhange findet sich eine Erörterung über
Pfahlbauten und prähistorische Funde im Franzensbader
Moor, sowie ein ausführliches Sach- und Namenregister.
Zahlreiche Illustrationen erläutern den Text. Lh.

Tsohirch Otto: Tägliche Aufzeichnungen des Pfarrherrn
Joachim Garcaeus In Sorau und Brandenburg aus den
Jahren 1617 bis 1632. Auf Grund der von Erich Nieder
stadt nach dein Original angefertigten Abschrift mit einer histor.
Einleitung u. erläuternden Anmerkungen herausgegeben. (Sondcr-
abdruck aus XXI. —XXV. Jahresbericht des hist. Vereines zu
Brandenburg a. d. H.) Brandenburg, Selbstverlag (P. Haeckcrt,

Comm.) 1894. gr.-8° (98 S.) M. 1.—.

Wie T. bemerkt, war Garcaeus weder ein hervorragender
Theologe, noch eine durch ihren Charakter besonders achtens
werte Persönlichkeit. Und doch erregen diese Tagebücher ein
lebhaftes Interesse, nicht so sehr durch die Persönlichkeit als
solche, als durch den Reflex der furchtbaren Zeit an dieser Per
sönlichkeit. Denn Garcaeus versteht es, oft nur mit sehr wenigen
Worten uns einen Einblick zu eröffnen nicht bloß in sein eigenes
Thun und Lassen, sondern zugleich in das Treiben, die Sitten,
die Stimmungen seiner Umgebung und der ganzen Zeit, so dass
die wenigen Worte ganze Reihen von Gedanken anregen. Darum
darf der Hrsg. in der Einleitung mit Recht sagen, dass er glaube,
einen Beitrag zur Culturgeschichte jener Zeit geliefert zu haben.
Penzing. Onno Klopp.

(Sbtenbtrfl 2>r. SRirfinrb, Sccretär bei ff. ©omtnerj»
Kollegiums Slltona : SUrona unter S^aumburgifcbcr $err»
frfwft. VII.: $ic 3cfuitcn=9)liffion in ülltona. "Jlarhtrnac,
SBeritfitiflunöfn unb SrbJufShiorr. Stltona, 3. fcarber, 1893.
£cr.=8" (IV it. 70 ©.) 9)t. 2.—.
Über die Jesuiten-Mission in Altona werden wir

zuerst unterrichtet durch die in den Jahren 1593 — 1619
gedruckten Annuae litterae Soc. Jesu. Im 18. Jahrh.
veröffentlichte Reiffenberg in seiner Geschichte der nieder-

rhein. Ordensprovinz ausführliche Berichte; eine zu
sammenhängende, auf tüchtigen Studien beruhende Ge
schichte der kath. Gemeinde zu Hamburg u. Altona ver
danken wir dem Hamburger Juristen Dr. Lebrecht Dreves.
Einen Briefwechsel des Hamburger Senates mit dem
Grafen Schaumburg über die Gestattung des kath. Gottes
dienstes in Altona (1602) findet man abgedruckt in den
Nordalbingischen Studien 1850, (V, 131 ff. Vergl. 1854,
VI, 241 ff.). Einige weitere Ergänzungen aus den Schles
wiger Acten, den Pinneberger Amtsbüchern und einigen
Acten des Archivs der Stadt Hamburg gibt E. in der
vorl. Schrift. Am wertvollsten sind seine wörtlich an

geführten Schriftstücke, so die Briefe des P. Neverus
1609 u. 1612. Gelegentlich des ersteren Briefes vom
6. Nov. 1609, der leider nur in einigen Bruchstücken

mitgctheilt wird, bemerkt E. : »Die Handschrift ist wie
bei allen mir bekannten Briefen von Jesuiten aus jener
Zeit geradezu musterhaft, was Erwähnung verdient, weil
sonst damals überall in Deutschland die Handschrift,

ebenso wie Stil und Orthographie, aufs- jämmerlichste

entartete. Auch die Sprache des Briefes ist nicht ohne

Schwung.« Auf Reiffenbergs Historia Soc. Jesu aa
Rhenum inferiorem (Coloniae 1764) ist E. verhältnis
mäßig gut zu sprechen; er nennt sie »die zuverlässigste

der uns auf kath. Seite zur Verfügung stehenden Quellen«

(S. 6) und an einer anderen Stelle sagt er: »Reiffenberg

konnte ungemein reiche, ausgezeichnete Materialien be
nutzen, von denen für Hamburg-Altona namentlich in

Betracht kommen die ungedruckten Jahresberichte (Annuae
litterae) des Hildesheimer Jesuitencollegiums und der von
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ihm begründeten HamburgerMission. Von diesen und anderen
zuverlässigen Quellen hat Reiffenbcrg einen trefflichen
Gebrauch gemacht. Er hat sich insbesondere von absicht
licher Entstellung der geschichtlichen Thatsachen, soweit
ich sehen konnte, ferngehalten.« (S. 57.) Umso schlimmer
urthcilt der Verf. über das Buch von Dreves. Die Dar
stellung Dreves' erscheint ihm nicht allein sehr lückenhaft,
sie »hätte auch beim besten Willen unmöglich eine ob-
jective sein können. An solchem guten Willen hat es
nun eben überdies gemangelt.« Seine Geschichte ist

>vollständig durchträ/ikt von dem Geiste konfessioneller
Ausschlieülichkeit, von jenem selben Geiste, der den

30jährigen Krieg entzündet hat. Dreves scheut sich nicht,
in ein Geschichtswerk die gehässigsten Äußerungen über
Andersgläubige einzustreuen, und wenn man seine Schreib
vveise vergleicht mit derjenigen der Jesuiten im Anfange
des 17. Jahrh., so springt die Ähnlichkeit des Tons fort
während in die Augen«. (S

.

61.) E. scheint nicht be
achtet zu haben, dass er mit diesem Wort selbst die
Kritik seines eigenen Buches geschrieben hat. Denn es
ist der Ton der Prädikanten des 16. Jahrh., wenn er
Dreves sogar den guten Willen abspricht und ihm so
bewusste Bosheit imputiert. Dreves versichert ausdrück
lich, dass nie und unter keiner Voraussetzung die kon
fessionelle Überzeugung der historischen Wahrhaftigkeit
auch nur den geringsten Abbruch thun dürfe. Bescheiden
hebt er hervor: »Sollte aber der Verf. dennoch in

irgend einem Punkte gegen die geschichtliche Treue ver
stoßen haben, so ist die Schuld lediglich seinem Irren,
nicht seinem Willen zuzuschreiben. Jede Berichtigung
eines historischen Irrthums, sie komme von welcher Seite
sie wolle, wird ihn daher zu aufrichtigem Danke ver
pflichten.« Von den zahlreichen Angriffen gegen Dreves
muss selbst E. bekennen: »Diese Streitschriften haben
für die Geschichte der kath. Missionsthätigkeit keinen
Wert, weil sie weder das Material, auf dem Dreves bei
seiner historischen Darstellung fußte, anfechten, noch
neues herbeischaffen konnten. Letzteres hat allerdings
Hudemann in den Nordalbingischen Studien gethan«, aber
»er ist mehrfach kritiklos zu Werke gegangen«. (S. 61.)
Es ist ferner eines Historikers unwürdig, die alte Fabel,
dass konfessionelle Ausschließlichkeit den 30jähr. Krieg
hervorgerufen, wieder vorzubringen, noch mehr aber ver
dient es Tadel, wenn E. seinem Vorgänger schlechte Ab
sichten imputiert, ihn verläumdet, und dann dieselben
Fehler nur noch in stärkerem Maße begeht, welche er
angeblich bei Dreves gefunden. Denn E. lässt es an ge
hässigen Äußerungen über Andersgläubige doch nicht
fehlen ; das beweisen die obigen sehr gehässigen Worte
über Dreves, die geradezu einfältige Ausbeutung eines in
scherzhaftem Tone geschriebenen Briefes des P. Neverus
zur Verdächtigung des Erziehungswerkes der Jesuiten,
die ebenso thörichte Deutung des Wortes maneipare
mit »Verkaufen« eines Sohnes an die Jesuiten, als »un
gemein charakteristisch für die Anschauungen des Jesuiten
ordens von seinen Zöglingen«, endlich die fortwährende Ver
dächtigung der von Dreves früher herausgegebenen^««/^'
missionis Hamburgensis. Wenn diese Annuae in dem
theilweise verstümmelten Zustande, in welchem Dreves sie
fand, herausgegeben wurden, was kann denn Dreves da
für, dass er sie so gefunden? E. hätte aber auch aus
diesen Annuae noch etwas lernen können. Gerade in
dem ersten Abschnitt, den er S. 59 abdruckt, um den
Bericht lächerlich zu machen, wird Michael ab Isselt

durch das Rez^"1 D""1 ausdrücklich als Weltpriester
bezeichnet. E. nennt Isselt einen Jesuiten, was ganz ge
wiss falsch ist. (Vcrgl. Hartzheim, Bibliotheca Colon.)
Über das gedruckte Material, welches Dreves bietet, ist

E. nicht hinausgekommen. Doch hätte in der Berück

sichtigung der Litterae annuae Soc. Jesu, welche für
die Jahre 1591 — 1614 in 30 Bänden gedruckt vorliegen
und für die entsprechenden Jahre die ursprünglichen
Berichte der Missionäre enthalten, Dreves überboten
werden können. Inhaltlich wird Dreves nicht corrigiert.
denn auch was E. Thatsächliches betbringt, ist ein Bei

trag zur Intoleranz der Hansastadt Hamburg und ihrer

Prediger, die ja auch heute noch auf dem Gebiete »kon
fessioneller Ausschließlichkeit« die Palme zu erstreiten

suchen. D.

Stöppen gebor o.: Surft SBigmavtf, bei: bcntfdie SHcirb«
fonjlcr. ©in Seit- ltitb SebenSbilb für ba8 beutfcfjeSolf. SolB=
ausgäbe. Seidig, Spanier. (1895.) gr.>8° (X u. 470 <&.)SK. 10.-.
Itnfcr *i<<marrf. Seben unb Schäften br3 beutfdjen 9tetd,«fansler»
Surft Otto t>.SMSmarcf, in furjgefafSter entroicflung bem beutfdjen
SBolte oorgefübrt. ebb. (1895.) 8° (IV u. 106 S.) W. -.50.
Auf wissenschaftlichen Wert oder sonst erhebliche Bedeutung

kann keine der beiden vorl. Schriften Anspruch machen; beidestellen
sie Bismarck als den makellosen Helden dar, dessen Charakter und
dessen ganzes Leben vom Kindheitsalter bis zum heutigen Tage
nur im hellsten Sonnenlichte erstrahlt. Das liegt im Wesen der
artiger Jubiläumsschriften, denn nichts anderes ist auch die groü
angelegte erste Arbeit, wenn sie gleich schon 1889 erschienen ist
und jetzt nur durch einige angehängte Zeilen, die die neuesten
Ereignisse betreffen, für den 1

.

April 1895 zugepasst wurde.
Blinde Verehrer des Staatsmannes werden sich daran begeistern,
für katholische Deutsche sind beide Werke — das zeigt schon
die Art, in der der »Culturkampf« dargestellt erscheint, — nichtbe
rechnet. — Die Ausstattung, besonders des Köppen'schen Buches

(mit 95 Illustrationen nach Originalen von H. Lüders, L. Burger
und F. Baumgarten, nebst 12 Vollbildern und einem Stahlstich-
porträt des Fürsten), ist dem in dieser Hinsicht altbewährten Rufe
der Spamcr'schen Vorlagshandlung entsprechend.

2(nncgarn3 Sßkftgefrfnrfjtc in adjt SBänben. 9Jcu bearb. u. hü
jitt ßkgenroart ergänjt »on ®r. 9lug. end", Oberlehrer am @mnn.
Sit ißäberborn, u. ®r. ÜJtct. §u»8ten*, Dberl. am 8teatgömn.ju
fflcünfter. 7
.

Auflage. 1
.

Sief. TOünftcr, £f)eijfing, 1895. 8
°

(S. 1-80) 32 Sief, k ffl. -.50.
Die 5. Aufl. des vorl. Werkes erschien 1859 f.

,

die 6
.

Aufl.
mehr als ein Vierteljahrhundert später (1886—92), und jetzt wird
bereits die 7. Auflage nöthig: ein Zeichen, dass der »alte Anne

garn« auch in seiner neuen Gestalt zahlreiche Freunde gefunden
hat. Die neue Aufl. ist kein einfacher Abdruck der früheren: schon
ein Vergleich der wenigen Bogen, die von der 7. Aufl. bis jetzt
vorliegen, mit den entsprechenden der 6. Aufl. zeigt, dass fast
keine Seite ohne Verbesserungen — ■ zumeist stilistischer Natur —

geblieben ist. Die Bearbeiter, die sich in der Neuaufl. nennen,

haben sichtlich keine Mühe gescheut, den alten guten Ruf des
Buches zu erhalten und ihn in immer weitere Kreise zu verpflanzen.
Möge ihr Bestreben von Erfolg begleitet sein ! E. Hildebr.

Archival. Ztschr. (München, Ackermann.) N. F., V.
Primbs, Übersicht v. Testamenten aus d. Archive d. ehem.

Reichsstadt Regensburg. — Bach mann, Fragen u. Aufgaben b
.

d. Staatsprüfgen f. d. Archivdienst in Bayern 1891 und 1893. —

v. Rockinger, 2 Urkk. aus d. J. 1288 u. 1312 üb. Rechtsver
hältnisse zw. Christen u. Juden. — Primbs, Mitthlgcn üb.
Papstbullen m. herald. Andeutgen. — Schneiderwirt h

,

Z. Gesch.
d. Archivs d. ehem. Reichsstifts Kempten. — v. Rockinger, 1

.

Bedeutg. v. Anklängen an römisches Recht in bayr. Urkk. d
. 15.

Jahrh. — Verzeichnisse der in d. Ländern d. westl. Hälfte d
.

österr. Monarchie v. Ks. Joseph 11.1782—90 aufgehob. Klöster.—
v. Oefele, Z. d. Ks.- u. Kgs.-Urkk. d. Hochstifts Eichstätt.
— Primbs, Mitthlg. üb. e. Bulle d. Papstes Alex. VII. n>.
herald. Andeutg. — H ä u 1 1 e

, Entschcidg. Ks. Ludw. d. Bayern
üb. d. Zugehörigkt. v. Lechanschwemmgcn an Bayern u. Schwaben.
Revue de l'Orient latin. (Paris, Leroux.) II, 1 u. 2.
(1.) Desimoni, Notes et observations sur les actes du

notair Genois Lamb. di Sambuceto. — C1"- Riant, Eclaircissemcnts
sur quelques points de l'histoire de l'eglise de Bethleem-Ascaloii.
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— Chabot, llist. du patriarehe Mar Jabalaha III et du moine
Rabbari Couma. — (2.) Sc hl um berger, 9 sceaux de l'Oricnt
latin. — Jorga, Un projet relatif a la conquete de Jerusalem
(1609). — Omont, Traite pour l'e'dition de VOrient christiantis
du P. Le Quien. — de Mas Lntrie, Les patriarches latins
d'Antioche. — Dclaborde, Lettre des Chretiens de Tcrre-S. ii
Chart. d'Anjou.

Öesky.Casopis hist. (Hrsg. J. Göll u. A. Rezek.) I, 2.
Susta, Zavis v. Falkenstein. — Kalousek, Mit d. Gründg.

d. Prager Bisthums zushäng. Controvcrsen. — Vrchlicky, Was
ist aus Dante's Leben festgestellt?— Vanßura, D. neueste ungar.
Gesch.schreibg. — Klicman, Aus d. Vatican. — J. Müller,
Vermuthl. Schriften Comenius'. — Zibrt, Hat Dan. Vetter s.
isländ. Reisebeschreibg. böhmisch od. polnisch verfasst?

Zo ellner A., Chronik d. Stadt Havelberg. Gesch. d. Stadt, des
Domes u. d. Bisth. H. 2 Bde. Selbstv. (425, 473 S. ill.) M. 8.-.
Warnkönig W., Jos. v. Görrcs, e. Kämpe f. d. Freiht. (Kath.
Flugschr. Nr. 91). Berl., Germania. 16°. (88 S.) M. —.10.
Bismarck. Fürst, Neue Tischgespräche u. Interviews. Hrsg. v.
H. v. Poschinger. Stutig., D. V.-A. (427 S.) M 8.—.
Arbenz Emil, Joach. Vadian b. Übcrgg. v. Humanismus z. Kirchen
streit St. Gallen. gr.-4° (58 S. ill.) M. 2.-.
Kösller K., Hdb. z. Gebiets- u. Ortskdc d. Kgr. Bayern. I. Urgesch.
u. Rcmerherrschaft b. z. Auftr. d. ßajnarier. München, Lindauer.
gr.-4° (152 S.) M. 10.—.
Roon, Kriegsmin. v., als Redner. Politisch u. milit. erl. v. W.
Graf v. Roon. I. Bresl , Trewendt. (494 S.) M. 6.—.
Stief W., Gesch. d. Stadt Sternberg in Mähren v. ihrem Ursprg.
b. z. Ggwt. Sternbg., Pialek. (88 S. ill.) M. 2.50.
Lan dtagsacten v. Jülich-Berg. 1400— 1610. Hrsg. v. Gg. v.
Below. I.: 1400—1562. Düsseldorf, Voss. (824 S.) M. 15.—.

Sprachwissenschaft u. Litteraturgeschichte.
C. Julii Caesar! s Commentarli cum A. Hirtii aliorumque
supplementis ex recensione Bernardi Kübleri. Vol. I. Com-
mentarii de Bello Gallico. Editio maior. Lipsiae, In aedibus
B. G. Teubneri, 1893. 8° (CXXX u. 237 S) M. 1.20.
Über diese »größere« Ausgabe können wir uns kurz

fassen. Für Kübler ist die Caesar-Kritik seit dem Er
scheinen der Caesar-Lexica von Menge und Meusel ein
reines Kinderspiel. Meusel und Rud. Schneider sind ihm
die tapferen Führer, neben denen er nur noch je eine
Monographie von Walther und Richter zu nennen hat,
und damit basta! Von sechs oder allenfalls acht Hss.
hängen alle übrigen ab. Merkwürdigerweise leuchtet

Kübler ein, dass die Hssclasse ß die ältere, die vulgata e
r.

dagegen die jüngere, auf die Recension der Grammatiker
Lupicinus und Celsus zurückgehend sei. Nun sollte man
glauben, er werde zur Fahne ß schwören. Aber nein,
diese beiden Grammatiker werden ja auch alte Hss.
benutzt haben; zudem handle es sich um eine Ausgabe
für Schüler — also bleiben wir bei dem hergebrachten
Texte. Wozu dann 108 Seiten kritischer Apparat? Doch
halt! der Herausgeber sagt ja selbst: Cave tarnen credas.
ine apparatum criticum, quem vocant, dare voluissc.
Hunc gut desiderat, adeat Frigellii et Holderi edi-
Hönes vel potius eam, quam a Meuselio mox publici
iuris factum iri speramns. fpse enim in conspectu
lectionum nisi graviores discrepantias non notavi;
leviores librariorum mendas ncglexi. Ne de collo-
catione quidem verborum adnotavi tiisi eis locis,
quibus Codices classis ß seculus sunt. Damit ist auch
das Urtheil über diese »größere« Ausgabe endgiltig ge
sprochen: für den Schüler sind diese Varianten-Beigaben
überflüssig, für den Philologen ungenügend. Da zudem
der Text auf schwankenden Principien beruht und häufig
gegen des Herausgebers Überzeugung reconstruiert ist, so
kann man nur fragen: Was soll diese Ausgabe eigentlich?
Wien. Gitlbauer.

Schillers Briefe. Herausgegeben u. mit Anmerkungen versehen
von Fritz Jonas. Kritische Gesammtausgabe. II. — IV. Bd.
Stuttgart, Deutsche Vcrlagsanstalt, 1893. 8° (VI, 484; VI, 560;
VI, 564 S. mit Bildn.) ä M. 3.—.
Die Ausgabe geht einen mittelmäßigen Gang vor

wärts. Die neuen Bände bringen die Briefe von Beginn
1788 bis Sommer 1796. Einen Mangel, den wir gerügt
(vgl. ÖL., III, 15), suchte man zu bessern durch Bei
gabe eines Lesezeichens, welches den Maßstab für die
Zeilenlinien der Anmerkungen enthält: ein witziger Ein
fall, aber auch nicht mehr; denn da das Lesezeichen nur
von Papier ist, wird es bei so häufiger Benützung, wie
sie nothwendig ist, rasch verbraucht sein. Da muss
etwas Dauerhafteres ersonnen werden. Auch ersieht man
jetzt schon, dass ein Supplementheft nothwendig sein
wird; denn in Scufferts » Vierleljahrsschr.«, in Sauers
»Euphorion«, in der »Ztsch. f. vergl. Litteraturgesch.« sind
neuestens wieder unbekannte Briefe Schillers veröffent
licht worden. Noch einen dritten Wunsch müssen wir
aussprechen, der nicht nur diese Sammlung, sondern alle
ähnlichen Arbeiten betrifft: Briefe, deren ehemalige Existenz
sicher beglaubigt ist, sollen an jener Stelle, die ihnen
die chronologische Reihenfolge anweist, angemerkt werden
mit knapper Angabe ihres Inhaltes, soweit sich derselbe
aus Citaten u. dgl. ermitteln lässt, so dass sie jeder bei
einem späteren Funde sofort einzureihen weiß. Das würde
nicht nur die Vollständigkeit der Sammlung erhöhen,
sondern auch die Untersuchung der Echtheitsfrage vielfach
erleichtern. Gute Übersichtstafeln und Register am Ende,
wie sie z. B. Redlich zu den Lessing-Briefen gemacht

hat, halten wir für selbstverständlich.
Innsbruck. J. E. Wackernell.

SDluncfet granj: R-rtebrtrf) ©otrlicb Stlopftotf. ©efrhichte
fciiteö Scbcnö u. feinet «dir if teil. Mit bemSJtlbniS Stopftocfä

in 2i(t)tbrurf. Stttttoart, (göidjen, 1893 gr«8°(Xu.666<3.)SW. 12.—.

Die Neuausgabe der 1888 zuerst erschienenen Bio
graphie verdient eine neue Empfehlung. Der große Dichter,
der nach langer Zeit der deutschen Litteratur zu Ehren
verholfen hat, dem es gelungen ist, die Ideale der Religion,
der Antike, des Vaterlands in höchstem Sinn zu vereinigen,
der unsere poetische Sprache, eine unübertroffene classische
Prosa, eine unerreichte markige, politische Lyrik ge
schaffen hat, der den epischen Lorbeer, im Drama den
Ruhm kühnster Neuerung errungen, darf nicht durch
Überschätzung glänzender Nachfolger beleidigt werden.
Österreich vor allem hat ihm zu danken. Er hat mächtiger
als andere dessen schlummernde Musen geweckt, er hat
dessen Fürsten besungen zu einer Zeit, da Österreichs

Gegner in der Mode waren, er hat nur gegen das Ge
schick, wie Homer sagen würde, sein Lebensziel nicht
in Österreich erreicht. Sein Leben wird dem Lehrling
belehrender sein als irgend ein anderes ; seine Energie,

seine Selbstzucht, sein ernstes Ringen, seine klare Ein

sicht, sein hohes Bevvusstsein von der Kunst, sein
schöner Ehrgeiz, seine, treue Vaterlandsliebe werden dem
Schüler ein der Nachahmung und Nacheiferung würdiges

Beispiel sein. Freundschaft und Liebe setzen ihm ihre
reinsten Kränze auf. Voll und erhaben fließt der Strom
seines Lebens hin. Eine nüchterne, einseitige Bildung

vermag ihn nicht zu hemmen. Nur schade, dass ihm
Pindar ebenso wie seinen Zeitgenossen unverstanden blieb.

Die Zunft der Scholiasten imponiert ihm nicht. Breitinger
weckt seine Phantasie, die Schätzung des Wunderbaren,

des Herzbewegenden. Die Schlaffheit der gleichzeitigen
Production erregt nur seinen heißen Durst nach Un
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Sterblichkeit. Schon früh erkennt er in der Anbetung

Gottes die höchste Weisheit des Menschen. Unter den

neueren Deutschen findet er nur in dem bewunderten

Leibniz einen ebenbürtigen Genius. Nachdem lahme Vor
gänger ohne Erfolg die Helden des dreißigjährigen Krieges,

den großen Kurfürsten, Prinz Eugen, den sächsischen

Prinzenraub, Maria Theresia, Noah versucht haben zu

besingen, ergreift K., begeistert durch Milton und Händel,

den höchsten Stoff, den Messias. Im irenischen Geiste

des Leibniz ist das Werk für Katholiken und Protes

tanten zugleich berechnet. Sein einziger Fehler, der man

gelnde Anschluss an die Tradition und Legende, wird noch

nicht bemerkt. Bodmers ausdauerndem Bemühen gelingt es,

den Zeitgenossen das Verständnis für das Außerordentliche

der Leistung zu öffnen, und bald im Tiefsten ergriffen
arbeitet die ganze Nation an der Vollendung des lang

wierigen Werkes durch ihre Theilnahme mit. Sie versagt
ihren Antheil auch nicht den Herzensangelegenheiten des

Dichters, als er seine Leier der Liebe, der Freundschaft

und einem König tönen ließ, der als »Nachahmer der

Gottheit« ihn der Erdensorgen enthob. Der Norden ver

mittelt ihm die altgermanische Götterwelt und stärkte

neben Bibel und Antike das dritte, vaterländische Cultur-

element. Ohne Rücksicht auf Publicum und Kritik sucht

er in allem, was er angreift, nur das Allerhöchste zu

erreichen. In seinen Bardenspielen hat er mit sicherer

Kühnheit die Form der griechischen Tragödie wieder

gefunden. Wenn wir Gluck's Musik dazu noch hätten,

so würden sie der Bühne tiefere Wirkung nicht versagt

haben. Denn auch darin war der Dichter groß, dass er

nicht ohne den Musiker, nicht ohne den Maler wirken

wollte. In den beiden Wiener Künstlern Gluck und Führer

fand er würdige Genossen. Für Wien hatte er einen

großartigen Plan einer idealsten Künstler- und Gelehrten-

Republik unter kaiserlichem Schutze ausgedacht. Philo

sophie im Sinne Leibniz', vaterländische Ge

schichtschreibung in höchstem Stil, eine Schaubühne

als nationale Erziehungsanstalt, eine historische Gemälde-

gallcrie nicht nur zur Ehre der Malerei, sondern vor allem

zum Ruhme der verherrlichten lieldenthaten, das sollte

angestrebt werden. Das hat sich zum Schaden der Wissen

schaft und Kunst, zum Schaden der Bildung und Cultur,
zum Schaden des staatlichen Lebens nicht verwirklicht.

Wie streng und ernst Klopstock die Kunst bis in's Einzelnste

nahm, geht daraus hervor, dass er für die Ausgabe seiner

Oden selber Zeichnungen zu neuen Lettern entwirft, um

den großen Ideen auch den richtigsten Ausdruck im

Äußerlichsten und Kleinsten zu sichern. Wenigstens in

der Idee begründete er dann die praktisch gescheiterte
deutsche Gelehrten-Republik, aus der er nur die Frei

geister ausgeschlossen wissen will.
Mit den weiteren Schicksalen der deutschen Litteratur

seit Lessing und Goethe, Kant und Schiller kann er sich

freilich nicht ganz befreunden; seine Epigramme ver

schweigen das nicht. Nur für kurze Zeit ergreift auch

ihn der Freiheitstaumel der Pariser Revolution, bald ruft

er gegen die »gallischen Wilden«, gegen den »corsischen

Jüngling« die »heilige Menschlichkeit« Alexander's auf.

Ruhig scheidet er aus diesem Leben von seinen Freunden,

um in jenem nachzuholen, wenn sie hier etwa nicht

genug für und mit einander gelebt haben. Herder setzt ihm

feiernd dreifache Kränze auf: Apollon's Lorbeer, die Palme

Zions, das Eichenlaub des Vaterlandes.

Wien. R. Kralik.

Sie ff '6 aöBcrfe. :perau§gegeben üou ©ottholb Subrntg SrI ee.
Srritifcf) burdjgefefjenc unb erläuterte HuSgabc. 3 lööitbe. Seidig
SBibltograpljiid)e§ g.iftitiit. gr.=8" (IV, 75 u. 426; 444; 474 S.
mit Porträt.) geb. SM. 6.—.

Aus der nicht geringen Menge von Tieck's Schriften
eine Auswahl zu treffen, ist gewiss keine leichte Auf
gabe ; es kommen da neben den Rücksichten auf den
ästhetischen Wert der einzelnen Stücke noch eine solche
Reihe von persönlich-biographischen wie litterargeschicht-
lichcn Momenten in Betracht, dass wohl jeder Benutzer
einer solchen Auswahl gewisse Sonderwünsche darin
unberücksichtigt finden, manches antreffen, was ihm ent
behrlich scheinen, anderes vermissen wird, was ihm
wichtig und charakteristisch dünkt. Es soll darum über
die in der vorl. Edition getroffene Auswahl von vorne
herein nicht gerechtet werden. Der Herausgeber sagt
selbst, dass sein Bestreben dahin gieng, »das auszuwählen,

was die Eigenart seiner (Tieck's) Poesie am reinsten auf
weist und zugleich für den heutigen Leser am genießbarsten
erscheint«. Man wird das Lob nicht versagen dürfen,
dass der Hrsgeber dabei eine glückliche Hand bezeugt
hat, dass ihm ein gebildeter Geschmack und ein ein
gehendes Verständnis von T.'s Eigenart sehr zu statten kam.

Der I.Band enthält eine kleine Zahl (42) von T.'s Gedichten,
das fatalistisch-düstere, zweiactige Trauerspiel >Der Abschied«,
das T. als neunzehnjähriger Göttinger Student schrieb, das drama
tisierte Kindermärchen »Der gestiefelte Kater«, die älteste seiner
satirischen Komödien aus dem Jahre 1797, das zwei Jahre jüngere
Trauerspiel »Leben und Tod der hl. Genoveva« und den Prolog
zum Kaiser Octavianus »Der Aufzug der Romanze«, — leider nicht
den ganzen Octavianus selbst, der freilich einen beträchtlichen
Raum eingenommen hätte, aber, wie der Dichter selbst sagt, seine
»Absicht in der Poesie am deutlichsten ausspricht«. Das Stück
gekürzt zu bringen, scheint außer dem Plane der Sammlung, in
der die Ausgabe erschienen ist, zj liegen. Die Bände II und III
bieten eine Auswahl aus den novellistischen Prosaschriften des
Dichters u. zw. Bd. II das Märchen »Der blonde Eckbert« (1796,
das erste Märchen T.'s), die Erzählung »Die Freunde« (Nr. 35
der »Stiaußfedern«, 1797), die phantastische Novelle »Der Runen
berg«, die T. 1302 in einer Nacht niedergeschrieben habensoll,
das 1811 entstandene anmuthige Märchen »Die Elfen«, die Erzäh
lung »Der Pokal«, die Künstlernovelle »Die Gemälde« (1821), die
uns wohl ein wenig veraltet dünkt und mit ihrer weitausgespon
nenen Kunstpolcmik Leser unserer Zeit kaum mehr fesseln dürfte,
die Novelle »Der Geheimnisvolle« aus demselben Jahre, die stark
humoristisch gefärbten »Musikalischen Leiden und Freuden« (1822)
und endlich die schöne Erzählung »Der 15. November«, eine der
trefflichsten Schöpfungen des Dichters, nach Inhalt, Tendenz und
glücklich getroffenem Localton gleich ausgezeichnet (1827). Der
III. Bd. enthält die schal khaft-anmuth ige Erzählung »Der Gelehrte«
aus dem Jahre 1827, die in manchem Zug, worauf auch der
Herausgeber in der Einleitung hinweist, an Frcytag's »Verlorene
Handschrift« gemahnt, die zehn Jahre später gedichtete, echt
romantische und doch auch modern anmuthendc Erzählung »Des
Lebens Überfluss«, die Minor mit Recht »ein reizendes schelmisches
Stück« nennt, »voll unbefangener Heiterkeit, dem doch der tiefere
Sinn nicht mangelt«. Bis hieher hält der Herausgcr eine chrono
logische Reihenfolge der gebotenen Dichtwerke ein, die in ihrer
Gesammtheit das Aufsteigen des Dichters zu immer größerer Voll
endung deutlich erkennen lassen. Mit den beiden nun folgenden
größeren Dichtungen, der Erzählung »Dichterleben« (aus dem J.

1824/25) und der historischen Novelle »Der Aufruhr in den Ce-
vennen« (1826) greift er wieder zurück in die fruchtbarste Schaffens
zeit des Dichters, um zwei seiner bedeutendsten Schöpfungen, »in
denen sich T.'s bestes und reifstes Können offenbart«, vorzu
führen. Historisch ist auch die erste Novelle insofern, als zu den
drei Theilen derselben das Leben Shakespeare's die Unterlage
gab, der aber selber vor Marlow und Green in den Hintergrund
tritt. Anstatt des Torso gebliebenen »Aufruhr in den Cevennen-
hätte Ref. lieber noch etliches aus dem Phantasus (besonders Ge
spräche über Leben, Litteratur und Kunst) und einige kritische Auf
sätze T.'s gewünscht, oder, wie oben erwähnt, dessen »Octavianus«,

vielleicht auch die den socialen Strebungen unserer Zeit ver
wandte Erzählung »Der junge Tischlermeister«.
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Dem ersten Bande hat der Herausgeber eine biographische
Skizze T.'s vorausgeschickt (75 S.), die über das Leben des
Dichters, seine Werke und deren Bedeutung und gegenseitige
Stellung gut orientiert. So sehr er sich aber auch gelegentlich be
müht, den katholischen Anwandlungen T.'s gerecht zu werden,
kann er sich doch wieder von Phrasen wie: dass Fr. Schlegel »sich in
die Regionendes ultramontancn Katholicismus verirrt« (S. 59), oder
dass die Verherrlichung und Begeisterung für die christliche Kunst,
die sich in Wackenrodcr's »Klosterbruder« u. ä. Werken geltend
machte, »zu ihrer Zeit« volle Berechtigung hatte und »auch noch
nicht in den Dienst der kirchlichen Reaction, des religiösen Ultra-
montanismus getreten war« (Einl. zur Novelle »Die Gemälde«, II

,

127) nicht freimachen. Man sieht, die Gespensterfurcht, die in
einzelnen Jugendnovellen T.'s spukt, hat auch den neuen Heraus
geber derselben ein wenig in ihren Bann gethan. Sch— r.

Lemmermayer Fritz : Kurzes Repertorium der deutschen
Literaturgeschichte . Zum Gebrauche für Lehrer und
Lernende. I. Theil: Von der Vorzeit bis zum Ausgang des
13. Jahrhunderts. Wien, M. Breitenstein. 8° (VIII, 84 S.) II. —.00.
Dieses Heft bildet Nr. 63 der bekannten Repertorien Breiten-

stein's, tritt aber insoferne etwas anspruchsvoller auf, denn seine
Genossen, als der Verf. sich auf dem Tite' ausdrücklich nennt.
Hätt' er's doch lieber nicht gethan ! Denn er ist — was ich kaum
annehmen mag — entweder seiner Aufgabe nicht gewachsen oder
er hat sich zu wenig Mühe gegeben. Auf dem Titel werden nicht
weniger als 16 Germanisten genannt, aus deren Werken der Autor
geschöpft hat. Trotz alledem gibt das Büchlein aber keineswegs
einen knappen mittleren Durchschnitt unserer heutigen Kenntnis von
den Sachen, sondern berichtet besten Falles über den Stand der
Dinge vor mehr als zwanzig Jahren, schlimmsten Falles, und das
nur allzuhäufig, überhaupt etwas Unrichtiges. Der Verf. kennt die
Arbeiten der letzten Jahrzehnte gar nicht, er kann Scherer's Lite
raturgeschichte nicht gebraucht haben, da er sich mit deren Hilfe
besser hätte unterrichten können. Es ist unmöglich, sich hier mit der
Menge von ganz oder halb falschen Behauptungen auseinander
zusetzen, die auf diesen wenigen Bogen stehen. Dem Sachkenner

mögen ein paar Beispiele genügen: S. 14 »Haupt, Deutsche Alter
thumskunde«; was ist das für ein Buch? — S. 25, »Otfrieds
Krist«: »Das Leben Christi wird nach den vier Evangelien erzählt
mit Benützung der Kirchenväter Gregor, Augustin, Hieronymus«. —
S. 27: »Die Thätigkeit Anselm's von Canterbury wirkte auch auf
Deutschland, wo seine Werke übersetzt wurden. Seine Schüler
ordneten die Theologie der Philosophie unter und schlugen eben
falls Wurzel in dtutschem (!

) Boden. Die Schriften eines Abälard,
Bernhard von Clairvaux und anderer Theologen wurden bekannt,

besonders durch Bischof Otto von Freising; die Scholastik nahm
ihren Einzug.« Von Honorius kein Wort. — S. 32 : »Hartmann, wahr
scheinlich Ava's Sohn, wurde in Passau zum Priester gebildet,
seit 1094 Abt in Göttweih, richtete 1096 das Kloster St. Lambrecht
ein und starb 1114, noch vor der Mutter. Er schrieb ein Credo
mit Auslegung.« — S. 53 ff

.

beharrlich »Hartmann von der Aue«.
— S. 62 nennt der Verf. eine Ausgabe des Wigalois Wirnts von
Gravenberg von mir (offenbar nach Gödckc8, 1

,

102), die nicht
existiert. — Ergebnis: unbrauchbar.
Graz. Anton E. Schönbich.

Koppens Romuald, S. J. O sposobach oznaezania spöt-
gfosek miekkich w psafterzu Floryariskim. (Über die Be
zeichnungsweisen der weichen Consonanten im Psalter von

St. Florian.) Krakau, S.-A. uus den Berichten der Krakauer
Akademie, 1893. 8°. (35 S.)

Das prächtige Denkmal der polnischen Sprache aus

dem XIV. Jahrhunderte verdient es vollauf, dass auch
seiner Orthographie das sorgfältigste Studium gewidmet

werde. Die vorl. Abhandlung erfüllt diese Aufgabe in

Bezug auf die weichen Consonanten. Darunter versteht

der Verf. nicht bloß die bekannten allgemein slavischen

Spiranten, sondern alle Consonanten, auf welche nach

polnischer Aussprache palatale Vocale folgen. Die Bezeich

nung aller dieser Lautgruppen wird uns nun, gleichsam

in einem Zuge, vorgeführt, obwohl es sich um zwei

wesentlich verschiedene Erscheinungen handelt, wie dies

vollkommen richtig zum Schlüsse (p. 33 — 34) hervor
gehoben wird: Die Laute c, 's

, r u. s. w. werden regel
mäßig durch die Gruppen cz, sz, rz ausgedrückt, während
weiche Gutturale, Labiale, Nasale anfangs ohne Bezeich

nung bleiben und später zumeist durch ein hinzugefügtes

y kenntlich gemacht werden. Bei strengem Festhalten an
diesem Unterschied und einer entsprechenden Anordnung
hätte die Studie viel an Übersichtlichkeit und Brauch
barkeit gewonnen. Das Resultat bestätigt die Darlegung
Prof. Nehrings, Iter florianense p. 50. Auf die nahe
liegende Frage nach dem Ursprung dieser Orthographie
und ihrem Verhältnis zur altböhmischcn ist der Verf.
nicht eingegangen. Die beigegebenen zwei Übersichts
tafeln sind kaum geeignet, ein richtiges Bild der Ortho
graphie dieses Denkmals zu bieten. Nehmen wir z. B.
die Wiedergabe des Lautes c. Nach der Tafel II er
scheinen dafür folgende Bezeichnungen: cz, /sz, cz/i, dz,
czy, d. h. regelmäßig cz, ausnahmsweise auch die andern
angeführten vier Zeichen. Aus den Nachweisen aul
S. 10 f. ersehen wir jedoch, dass eigentlich nur die
Combination cz, welche in der Regel auch für c und c

eintritt, als Vertreter von c zu gelten hat. Die einzigen

Belege von tsz, dz und czy sind tszcziczq, deszdz, imperat.
placzymi, welche der Verf. S. 11, 12 ganz richtig erklärt,
und die gar nicht hieher gehören. Es bleibt also als

einzige Ausnahme im ganzen Psalter poczhqtkv, wo cz/i
für c steht. Ein solches // findet sich vereinzelt auch an
andere Consonanten angeknüpft, insbesondere an g: noghi
für flogt, oghen für ogien vielleicht um die Weich
heit auszudrücken.
Wien. Franz Pastrnek.

gBt)4gram ®r. 3.: Srhillcr. $em beutfd)eit SBolfe bargcftdlt.
SBltt üichtbrudVn, zahlreichen autbentifefien Seitagen u. Jert-
abb. SBielefelb, SJetijagett & Älafing, 1894 f.

,

16 üief. ju 60 ff
.

Eine Schillerbiographie, welche, wissenschaftlich auf der
Höhe der Forschung stehend, in der Auswahl des überreichen Stoffes
wie in der Darstellung im guten Sinne populär wäre, ist noch
immer ein frommer Wunsch; bisher sind die eigentlich wertvollen
Bücher dieser Art, wie Minor's groß angelegtes, in zwei starken
Bänden erst etwa die Halbscheid bietendes Werk, für die
Menge von vornherein nicht berechnet und entbehren der Zu-
thaten, die sie einer gröüercn Verbreitung in Laienschichten fähig
machten — oder es sind wertlose Compilationen, denen meist
sogar auch das einzige noch mangelt, was die Verf. hätten aus
Eigenem dazu geben sollen: der schöne Fluss der Darstellung.
In der vorl. neuen Schillerbiographie W.'s scheint, soweit die vorl.

1
. Lieferung einer. Schluss zulässt, zum erstenmal der Versuch
geglückt zu sein, jene beiden Forderungen zu vereinigen. Die
Abbildungen verrathen eingehendes Verständnis und gebildeten
Geschmack; und auch von der Verlagshandlung sind in dieser
Hinsicht keine Kosten gescheut worden. Wir kommen auf das
Werk nach seiner Fertigstellung noch zurück.

Von Hartleben's üBibliotfyef ber Sprad)eiliUube sind die Bände

1
.
: SR. Glairbroof »2>ieffunft, bic englischeSprache burd) Selbft

Unterricht fid) anzueignen* (VIII u. 183 S.) in 5., III.: Üaur. gor-
nafari (SM. u. iöevce »2)ic Sfunft, bie itatienifebe Sprache fdjnell
51terlernen« (VIII u. 190 S.) in 5., Bd. XXI: 2h. SBecbSIer »>JJrat=
ttid)c8 Setjvbucf) ber rumanifdfen Sprache« (VIII u. 184 S.) in

2
.

Auflage a II 1.10 (geb.) erschienen. Die Bücher sind für An
fänger berechnet, stellen keine hohen Voraussetzungen und bieten
immerhin in leicht fasslicher Form das für praktische Bedürfnisse
Nöthigste an grammatischem Material, Übungsbeispielen, Glossarien,
Gesprächen u. dgl.

Indogerman. Forschgen. (Straübg., Trübner) V
,
I.

Waldstein, Nord. Bildg. mit d. Präfix ga-. — Holzer, D.
idg. .r im Slav. — Streitberg, Mallium, Malliacus.
Anglia. (Hrsg. E. Einenkcl.) XVII, 3

.

Aronstein, B. Disraeli's Leben u. Dichterwerke. — Traut
mann, Zu d. altengl. Räthseln. — Holthausen, Zu alt- u. mittel
engt. Dichlgen. — Kolkwitz, Etymologisches.
Englische Studien. (Hrsg. E. Kolbing.) XX, 2.
Kolbing, Btrgc z. erklärg. u. textkritik d. York Plays. •—

Sievers, Shakesp. u. d. gang nach Canossa.
Romanische Forschgen. (Hrsg. K. Vollmöller.) VIII, 3.
Kauffer D. Stadt-Metzer Kanzleien. — Baist, Z. Jonasfrgm
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Archiv f. slav. Philologie. (Beil., Weidmann.) XVII, 1/2.
Rcsetar, D. ragusan. Urkk. d. 13.— 15. Jh. — Jagic, E.

Capitel aus d. Gesch. d. südslav. Sprachen. — Nehring, Btrgc
z. Gesch. d. dramat. Litt, in Polen. — Oblak, Einige Capitel aus
d. bulgar. Gramm. — Poli'vka, Die »Vita Adae et Evae« in d.
altböhm. Litt — Re§etar, Alter steigender Acccnt im Scrb. —
Soerensen, Btr. z. Gesch. d. Entwickig. d. serb. Heldendichtg.
— Recc: Novakovid, Serben u. Türken im 14./15. Jh.;
Novakovic, D. Struma-Provinz (C. Jirecek); — Kolessa, Üb. d.
Poesien B. Zaleski's (Murko); — Hey, D. slav. Siedlgen im Kgr.
Sachsen (Mucke); — Ivanov, Z. Kenntnis d. bulgar. Dialectc; --
Rozic, I). Kajdialect v. Prigorje (Oblak).
Zeltschr. f. dtsche Sprache. (Hrsg. D. Sanders.) VIII, 12.
Schulte, D. Uhr in Goethes Faust. — Z. Inschrift d.

dtsch. Reichstagsgebäudes. — Besitzanzeigende Fürwörter d. 3.
Person. — Üb. >K'alb« u. einiges damit Zus. hängende. — Sorg
seligkeit. — Vereinzelte b. Lesen niedergeschrieb. Bemerkten.

—

Sprachl. Notizen zu Temme, E. Verworfener ; P. Lindau, D.
Gehilfin ; Heyse, Unvergessbare Worte u. a. Novellen; Eckstein,
Hertha ; Hopfen, Tiroler Geschichten ; Ebers, Kleopatra.

Cauer P., Grundfragen d. Homerkriiik. Lpz., Hirzel.(322 S.)M.6. — .
Ernst A. W., Goethe's Religion. E. Studie. Hambg., Kloss.
(62 S.) M. 1.—.
Grundriss d. iran. Philologie, hrsg. v. W.Geiger u. E. Kuhn. I, 1.
StraUb., Trübner. (S. 1—00.) M. 8.—.
Müllner Laur., Litt.- u. kunstkrit, Studien. Btrge z Ästhetik d.
Dichtkunst u. Malerei. Wien, BraumüUcr. (280 S.) M. 4.—.
Schmidt C., Faust, e. Menschenleben. Versuch e. harmonist.
Analvse d. Goethe'schen Faust. Berlin, Rosenbaum u. Hart.

(167*S ) M. 3.—.
Brandes Gg., W. Shakespeare. Paris, Langen. C. 10 Lief, a

(80 S.) M. 1.75.
Fischer Hrn., Geographie d. schwäb. Mundart. Tüb., Laupp.
Fol. (80 S. m. Atlas v. 28 färb. Karten u. 5 Bl. Erkl.) M. 20.-.
Geh ring Aug., Index Homericus. App., hymnorum vocabula con-
tinens. Lpz., Teubner. (235 S.) M 6.— .
Weise O., Uns. Muttersprache, ihr Weiden u. ihr Wesen. Ebd.
(252 S.) geb. M. 2.40.

Kunst und Kunstgeschichte.
Meisterwerke der kirchlichen Glasmalerei, herausgegeben
unter der artistischen Leitung von Prof. Rudolf Geyling und
Alois Low. Text von Dr. Karl Lind. Wien, Verlag der k. k.
priv. Kunstanstalt S. Czeiger, 1895. Imp.-Fol. 10 Lieff. ixfl. 25.—.

Vor uns liegt das erste Heft eines auf 10 Liefe
rungen berechneten Werkes, welches geeignet sein wird,

sowohl in fachlichen Kreisen die Aufmerksamkeit auf

das Gegenständliche der Darstellungen zu lenken, als

auch besonders die Höhe der österreichischen Repro-

duetionstechnik dem Auslande gegenüber zu documen-

tieren. In Bezug auf letztere kann die Publication

Anspruch auf Mustergiltigkeit machen und den besten

derartigen Unternehmungen Frankreichs und Englands, der

in diesem Fache führenden Länder, an die Seite gestellt

weiden. Die Leiter der Glasmalerei-Anstalt in Wien,

Professor Rudolf Geyling und Alois Low, haben das
Verdienst, diese Publication ins Leben gerufen zu haben.

Denn schon seit vielen Jahren lässt die Anstalt alte zur

Restaurierung eingesendete Glasgemälde auf das genaueste

in Naturgröße farbig copieren und sie besitzt daher auch

ein so reichhaltiges Materiale, dass der für dieses Werk

präliminierte Umfang von 50 Tafeln leicht um das Vier

fache erweitert werden könnte. Diese Copien liegen nun

den herrlichen Farbendrucken, die in der bewährten

Czeiger'schen Anstalt im Formate von 55 X 84 cm her
gestellt wurden, zugrunde, und die Reproduction der

Originale geht bis ins kleinste Detail; jede Beschädigung,

jede Farbennuance etc. ist mit archäologischer Genauig

keit wiedergegeben, was umso schwieriger war, da ein

25 — 30facher Plattendruck vorliegt; mit Recht konnte man

daher behaupten, dass die Originale nach diesen Wiedergaben

getreu erneuert werden könnten. Was das Gegenständliche

betrifft, so sei besonders hervorgehoben, dass diese Publication

die Schätze mittelalterlicher österreichischer Glasmalerei zum
erstenmale in farbigen Facsimiles bringt ; die wenigen
Abbildungen österreichischer Glasgemälde des romanischen
und gothischen Stiles sind ja fast ausschließlich Holz
schnitte oder Zinkotypien in Schwarzdruck. Durch diese
farbigen Reproductionen wird sowohl dem Kunsthistoriker
genügendes und archäologisch verlässliches Vergleichungs
material geboten, als auch besonders ein Vorlagewerk
geschaffen, zu dem die dazu berufenen Factoren bei Her

stellung von neuen Glasgemälden immer ihre Zuflucht
nehmen sollten. In diesen beiden Punkten liegt der große
Wert einer solchen Publication, die (überdies noch ge
eignet ist, neuen Anschauungen über den Umfang und
die Höhe der heimatlichen Glasmalerei im Mittelalter den
Weg zu bahnen.
Das erste Heft enthält folgende Blätter: 1. Die

Heiligen Mauritius und Achatius, aus der Kirche Maria
am Wasen in Leoben; 2. die heilige Katharina von
Alexandrien, aus der Schlosskapelle in Kreuzenstein;

3. Engel mit Harfe, aus der Frauenkirche in Freistadt,
Ob.-Öst.; 4. Madonna mit Kind, aus der Pfarrkirche in
Euratsfeld ; 5. Votivbild der Anna, Eberhart Paierhofer's
Tochter, aus der Kirche Maria am Wasen in Leoben.
Der letzten Lief, wird ein erklärender Text von

Min. -Rath Dr. Karl Lind beigegeben werden.
Wien. Dr. Camillo List.

^aitlt Domorganift ju Jricr: $a8 \>vatt'[d)c Crgclfptc!
twb bic SBchauMuttf) ber Crgel. SBeoroeifer für btnfatfjol.
Crganiften. Srier, <Paulinu3.®ru<!eret,1893. 8° (35 S.) SDt.—.50.
Wenn der Verf. dieser Broschüre das von ihm behandelte

Gebiet beherrscht, so ist dies ein schönes Zeugnis seiner Tüch
tigkeit; einen wirksamen Erfolg können wir aber dem Werkchen
nicht prophezeien. Die gestellte Aufgabe ist zu groß, als dass sie
auf diese Art und auf diesen wenigen Blättern bewältigt we/den
könnte. Auf den ersten 20 S. wird die ganze Liturgie behandelt,
auf den übrigen 15 die Aufsicht und Pflege des Orgelwerkes,
wobei aber gerade darüber fast nichts, dagegen eine Anzahl von
historischen Daten geboten wird. Auch einige recht sonderbare
Dinge erfahren wir; so empfiehlt der Verf. — der der strengen
cäcilianischen Richtung anzugehören vorgibt — »das freie Spiel
während der eigentlichen liturgischen Feier (z. B. beim Offertorium)«
(S. 15) statt das Offertorium zu singen! Was der Verf. über die
Begleitung des gregorianischen Chorals sagt, ist für den Fach
mann überflüssig, für den Laien in der Diatonik (und das sind
alle historisch-musikalisch nicht gebildeten »Musiker«) viel zu
wenig. Gut sind dagegen die Angaben der Sammlungen von
Orgelcompositionen.
Wien. Mantuani.

$ie geheime Cffcnbacuug ^ohannttf. 15 SJottbiibcr nadj ben
ftaiibjeidimingen 3llbrectj t ^ütct'C itnb alficnjettigem Xrft
narf) ber ©ta&burger S(u?gabe bon Sfartin ©raeff 15o2. JVit
einem SSormort unb bealeitenber SlitSleaung ooit Sßrof. Dr. 3- 9?.
©epp. »JMndjen, g. $><imbud,189J, fol. (8 ©., rtebft 15 Jaf.
in. %tv.t auf ber SRitcffeite.) fl 4.80.
Im J. 1498erschien Dürcr's >Heimliche Offenbarung Johannis«,

das erste bedeutende Ergebnis der selbständigen Kunstthätigkeit
des Meisters. Im Gewände religiöser Symbolik stellt D. die
Schrecknisse der göttlichen Gerichte und den Frieden der Seligen
in ergreifender Weise dar. »Es ist das Werk eines jungen Riesen,
ausgezeichnet durch Großartigkeit und Fülle der Phantasie und
durch Gewandtheit in der Formgebung.« (A. Weber, A. Dürer
S. 17.) Auf die religionsgeschichtliche und politische Bedeutung,
die diesem grandiosen Jugendwerke innewohnt, ist wiederholt
hingewiesen worden, und auch der Herausgeber des vorl. Neu
drucks kommt in seiner kurzen aber bedeutsamen Einleitung
darauf zu sprechen. Doch von allen solchen Bezügen abgesehen,
wirkt schon die gewaltige Empfindung, die hier nach Ausdruck
ringt, zu allen Zeiten mit derselben elementaren Kraft und kommt
in den meisterhaften Reproductionen dieser Neuausgahe, einem
l Prunkstücke moderner Vervielfältigungstechnik, besonders lebendig
I zur Geltung. n.
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Allg. Kunstchronik. (München, J. Albert.) XIX, 6.
Baer, D. Juryfreiheit. — Hauen Schild, Östcrr. Kunst

verein. — Dcrs., Ausst. d. Aquarellisten-Clubs d. Genossensch, d.
bild. Künstler Wiens. — Doenges, Lpzger Kunstbriefe. — Ruhe
mann, Loreto u. L.-Heiligthum. — Adf. Eberle. — Schäfer, St.
Milow. — Brausewetter, Arne Dybfest, e. Dichter d. Nordens.
— Moltan, III. Litt.-Chron.
Caecilia. (Straßbg., Le Roux.) XII, 1 u. 2.
(1.) Vorschriften üb. Gesang u. Musik, erlassen v. Bischof

v. Straßbg. in d. Diöccsansynode 1894. — Schädigende Einflüsse
auf d. Orgel. — Blessing, Üb. Glocken u. ihre Musik. — Nasoni,
L'enseignement de la musique relig. dans les seminaires. —

Musikbeil.: 1. de Groote, Ave Maria. — 2. Hamma, Salve pater
Joseph. — (2.) Unser Hochamt. — E. Choralinstruction. — Musik
beil.: 3. Hamma, Alma Redemptoris mater. — 4. Hamma,
Crudelis Herodes.
Wiener Dombauvereins-Blatt, (Red. W. Neuman n ) XV, 32.

Mittblgen aus d. Dombauhütte. — Neumann, D. Marien
chor. — Üb. d. 2 got. Bauperioden d. St. Stephansdomes.
Zeitschr. f. christl. Kunst. (Hrsg. A. Schnütgen.) VII, 5-11.
(5.) Schlie, Die eherne Fünte v. St. Marien in Rostock. —

v. Czihak, D. kirchl. Kunst auf d. Ausstellg v. Geräthen u. Ge
fäßen aus Edelmetall zu Königsberg 1894. — Stummel, Alte
Wandmalereien in d. Heiligengeist-Kapclle zu Kempen a. Rh. —
(6.) Schnütgen, Gesticktes Antipendium im Kölner Dom. —
Tepe, E. kl. Btr. z. Nothkirchenfragc. — Crull, E. Wandgemälde
aus d. Kirche St. Jürgens zu Wismar. — Savels, Hungertücher.
— (7.) Effmann, D. Altarmensen in der Klosterkirche zu Altenryf
in d. Schweiz. — Buschmeyer, D. Ratsfahne im Dom zu Erfurt.
— Beifiel, Üb. d. Ausstattg d. Innern d. Kirchen durch Malerei
u. Plastik. — (8.) Firm enich- Rieh artz, Die Flügelgemälde d.
Essener Altares. — Wormstall, Goth. Schrank v. J. 1425. —
I.ehrs, Vorlagen f. Goldsch t ied-Graviergcn. — (9.) Endres, D.
Domportal in Regensbg. — (10.) Justi, D. Goldschmiedfamilie
der Arphe. — J. P., D. Zehnthaus zu Karden a. d. Mosel. —

(11.) Hase, D. hölz. Reliquienschrein d. Klosters Loccum. —
Braun, Trierer Bilderhs. v. Anf. d. XII. Jh. mit Künstlerinschrift

Helfert J. A. Frh. v., Gesch. v. Thoren. Wien, Braumüller. (88 S.
ill.1 M. 3.—.
Pfau W. Cl., D. goth. Steinmetzzeichen. (Btrge z. Kunstgesch.,
N. F. XXII.) Lpz., Seemann. (76 S., 2. Taf.) M. 2.50.
Seidlitz Wold, v., Krit. Verz. d. Radiergen Rembrandt's, zugl.
e. Anl. zu deren Studium. Ebd. (244 S.) M. 10.—.
Engelhard R., Hs. Raphon, e. niedersächs. Maler um 1500. Ebd.
gr.-Fol. (XVI S. u. 6 Lichtdr.) M. 4.—.
Aldenhoven C., Gesch. d. Kölner Malerschule. 1. Lief. Lübeck,
Nöhring. (32 Taf.) M. 40.—.
Diefenbach K. W., E. Btr. z. Gesch. d. zeitgenöss. Kunstpflege.
I. M. Vcrh. zu d. »Öst. Kunstverein « in Wien. Z. Rettg. m. mir
entvvund. u. z. execut. Feilbietg. ausgeschr. Gemälde. Wien,
Schulze. (303 S.) M. 2.40.
Sauer Br. u. Ebel C., D. Cist.-Abtei Arnsburg in d. Wetterau.
Gesch. u. Beschreibg. d. Klosters, zugl. Führer dch. d. Ruine.
Gießen, Ricker. (61 S. ill.) M. 1.-.

Länder- und Völkerkunde.
Warsberg, Alexander Frh. v.: Eine Wallfahrt nach Dodona.
Aus dem Nachlasse herausgegeben von Joh. Frischauf. Graz,
Leuschner & Lubensky, 1893. gr.-8° (VIII u. 151 S. ) M. 3.50.

Mit dem Motto, das der Verf. seinem Werke vor
gesetzt hat und mit den ersten Zeilen, die der Pilger
»nach des Zeus dodonischem Tempel« dem Euripides
und der Odyssee entlehnt, findet sich der Leser in eine
andere Welt und in eine andere Zeit versetzt. Und
welch grandiose und poetische Welt und Zeit ! Das
dodonische Heiligthum der Griechen reicht bis in ihre
älteste Geschichte, in ihre Sagenwelt zurück, ja von den
Seilern oder Hellern, die seine Hüter waren, hat das
Volk der Hellenen seinen Ursprung und seinen Namen

genommen ! Der Pilger oder Wallfahrer, wir meinen den
leider zu früh verstorbenen Verf., ist von dem Gegen
stand seiner Wanderung mächtig ergriffen, tr befindet sich
in gehobener Stimmung, überall begleiten ihn classische,
aber auch moderne Erinnerungen. Denn das ist ja an

diesen Stätten einer ui alten Cultur das so überaus Inter
essante, dass trotz Völkerwanderung und Halbmond so
vieles vom alten Typus und Habitus sich erhalten hat und
unverkennbar für das geübte Auge aus den Zügen und
Gestalten, aus den Bewegungen und Gebräuchen der

heutigen Albanesen oder Skipetaren hervortritt. Reisende
in Montenegro haben dieselbe Bemerkung gemacht und
in der napoleonischen Zeit waren die Generale König
Joseph's nicht wenig erstaunt, in dem Umkreis des alten
Groß-Griechenland Erscheinungen zu begegnen, Zeugen
von Auftritten zu sein, die ihnen aus den Zeiten eines
Äschylus und Pythagoras her übergeblieben zu sein

schienen. So geht denn ein großer Zug durch das ganze
W.'schc Buch, der Verf. schreitet sozusagen im Kothurn
einher. Dabei sind seine landschaftlichen Schilderungen
voll malerischen Reizes; sie sind seinen unmittelbaren
Eindrücken entlehnt, da er im Augenblicke an Ort und
Stelle seine Aufzeichnungen zu machen pflegte. Den
Mittelpunkt seiner Darstellung bildet selbstverständlich
Dodona selbst, dessen Lage, dessen Geschichte. Die

heiligen Eichen mit dem geheimnisvollen Rauschen in
ihren Kronen und die kündenden Tauben von Dodona
hängen mit allem Großen der ältesten Schicksale des
Hellenenvolkes zusammen ; im Hingang der Jahrhunderte
war aber das Orakel zu einem gemeinen Fragekasten

herabgekommen, von dem ein Lysanias wissen will, ob
das Kind seiner Nyta nicht von einem andern ist — ein
Agis, ob ihm sein Bettzeug verloren gegangen oder ge
stohlen worden ist — ein dritter ob er in seinem Handels
geschäft Glück haben werde und dergl. «Selbst die
wichtigsten Fragen der Städte,« sagt Plutarch von seiner
Zeit, »haben bloß das Wachsthum des Getreides, das

Gedeihen des Viehes oder die Gesundheit der Einwohner
zum Gegenstand.« v. W. ergeht sich in der Vergangen
heit, übersieht aber dabei nicht die Gegenwart ; was er
z. B. über eine etwa beabsichtigte Civilisierung des
arnautischen Volkes, das schon der verstorbene General-
Consul Hahn als ein unbändiges geschildert hat, S. 84 be
merkt, ist für den Politiker der Gegenwart ein bedeut
samer Wink. Zum Schlüsse dürfen wir dem Herausgeber
für seine pietätvolle und verständige Anordnung des vom

Verf. nicht druckfertig hinterlassenen Manuscriptes unsere
aufrichtige Anerkennung nicht versagen.
Wien. Helfert.
92euefter tßfatt Don 2Bicn mit Der neuen SejirfScintfjciluitfl.

1:14.000. SRebft Seraeidjntg ber ©trafjen, ©äffen unb «ßläfcc.
SBiert, fortleben. 8° fl

. — .80. Im Juli 1894 erschienen, umfasst
dieser Plan doch nicht das ganze «Groß-Wien«, sondern reicht
nur wenig weit über die alten »Linien« hinaus. Da auch die zu
Beginn 1895 durchgeführte (Herbst 1894 beschlossene) Un.taufung
mehrerer hundert Straßennamen noch nicht berücksichtigt ist,
muss der vorl. Plan bereits als veraltet angesehen werden.

Zlschr. f. österr. Volkskde. (Red. M. HaberTandt.) I, 2
.

Nagl, Üb. d. Ggsatz zw. Stadt- u. Landdialekt in uns.
Alpenländern. — Schreiber, D.Wiehligkt d. Sammelns volksthüml.
Pflanzennamen. — Hein, Hexcnspiel.
Dtsche Rdschau f. Geogr.u. Stat. (Hrsg. F. Um lauft.) XVII, 7

.

Bieger, Unter d. südl. Kreuze. — Krollick, D. meteorolog.
Verhältnisse Berlins 1891 u. 92. — Bach, Neufundld. — v. Kählig,
Üb. d. Bogumilengräber in Bosnien u. d. Herceg. — Herz, D.
elektrostat. Hypothese d. Kometenschweife.
Globus. (Hrsg. R. Andree.) LXVII, 13 u. 14.
(13.) Sapper, D. unabhäng. Indianerstaaten v. Yucatan. —

Bancalari, D. süddtsche Wohnhaus »fränk.« Form. — Moide,
Reise nach Innerarabien 1893. — (14.) Martin, Krit. Bedenken
gg. d. Pithecanthropus erectus. — Otto, Malaiisches Fullenstellcn
in Nordost-Sumatra. — Vollmer, Vulkan. Ausbrüche in d. Südsce
u. d. plötzl. Auftreten unterseeischer Vulkane.
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Reiser K. A, Saßen, Gebräuche u. Sprichwörter d. Allgäus.
Aus d. Munde d. Volkes gesammelt u. hrsg. Kempten, Kösel.
Ca. 12 Hefte ä (64 S.) M. 1.—.
Kunde Hrn., Pilgerfahrt ins hl. Land. Dresd., Sturm. (242 S.)M. 3.50.
Seibert A., Ldskde v. Ob.-Öst. Wien, Lcchncr. (116 S.) M. 3.G0.
Ratzel Fr., Anthropogeogr. Btrge. Z. Gcbirgskdc, vorz. Beob
achtgen üb. Höhengrenzen u. Höhengürtel. Lpz., Duncker u.
Humblot. (172 u. 292 S. ill.; M. 14.—.
Bibliotlieca geogr., hrsg. v. d. Ges. f. Erdkde zu Bcrl., bearb.
v. 0. Baschin u. R. Wagner. I. Jhrg. 1891/92. Berl., Kühl.

(506 S.) M. 10.—.
Heinz Seb., Das Celtenthum im Obervinschgau, resp. im Gerichte
Glums. Bozen, Auer. (200 S.) M. 1.20.

Rechts- und Staatswissenschaft.
Verhandlungen der am 28. u. 29. September 1894 in Wien ab
gehaltenen Generalversammlung des Vereines für Sozial
politik Uber die Cartelle u. Uber das ländliche Erbrecht-
Auf Grund der stenographischen Niederschrift herausgegeben
vom Ständigen Ausschuss. Leipzig, Duncker & Humblot,
1895. gr.-S" (542 S.) M. 11.—.

Was die Cartelle anbelangt, so enthält der Ver
handlungsbericht zunächst zwei Abhandlungen, die schon
der Versammlung vorgelegt worden waren, nämlich eine

von Prof. S ti e d a (Rostock), welche die Ergebnisse der
in einem bereits früher erschienenen Bande der Vereins
schriften veröffentlichten Cartellschilderungen beleuchtet,
dann ein Referat von Prof. Menzel (Wien) über die
wirtschaftlichen Cartelle und die Rechtsordnung, das

sich in gediegener Weise mit Begriff und Formen der

Cartelle befasst und die einschlägigen Rechtsfragen er

örtert. Die Bekämpfung gemeinschädlicher Cartelle wäre

nach Menzel durch eine verwaltungsrechtliche Regelung
der Unternchmerverbände zu erstreben, die Maßnahmen,
durch welche die Staatsverwaltung zur Kenntnis der
Cartelle käme, ferner die Verhaltung der Vereinigungen
mit besonderen Organen zur Constituierung als Vereine,
eventuell auch die Erlassung eines Specialgesetzes für
diese Vereine unter Aufstellung geeigneter Normativ

bestimmungen und unter Wahrung der staatlichen Auf
sicht, sowie die Beschränkung der Unverbindlichkeit auf
die nicht organisierten Cartelle in sich schließen würde.
Die Debatte selbst wurde am Verhandlungstage einge
leitet durch Prof. Bücher (Leipzig). Bücher's Auffassung
war zunächst eine den Cartellen nicht günstige; in scharfer
und fesselnder Weise schilderte er ihre Gefahren und

sprach von der durch sie bewirkten Verschlimmerung
der socialen Zustände ; als Endziel der Cartellbildung
erschien ihm eine Benachtheiligung der Schwächeren, der
Consumenten und der Arbeiter, zugunsten der Stärkeren,
gleichwie er auch den Cartellen nur einen Übergangs
charakter zuschrieb und die unausbleibliche Notwendig
keit der völligen Verschmelzung der Einzclunternehmungen
aus Gründen der Wirtschaftlichkeit behauptete, da die
Cartellproduction noch immer sehr theuer bleibe. Schließ
lich gelangte er aber in einer auch von der Versammlung
bemerkten etwas unvermittelten Weise dazu, den durch
die Cartelle eingeleiteten Umbildungsprocess für einen
wohlthätigen zu erklären, weil er eine Rückkehr von der
Productionsanarchie zur Productionsordnung, eine Disci-

plinierung der Gesellschaft für die höheren Culturaufgaben
bedeute. Seine praktischen Conclusionen bezogen sich
insbesondere auf das Verlangen nach einer gründlichen
Aufklärung im Wege einer sachgemäßen Enquete und
nach einer geeigneten staatlichen Aufsicht. Der zweite
Referent, Fabriksdirector Kockert (Wien), verzichtete
darauf, gegenüber den Cartellen einen streng generali

sierenden Standpunkt einzunehmen, und gieng insbesondere
auf das Cartell der österreichischen Zuckerfabriken ein,
als Beispiel eines Cartells, das wirklich den öffent
lichen Interessen gedient habe. An die Referentenvorträge
schloß sich eine stellenweise lebhafte Debatte an, welche
mit einem gehaltvollen Resume des Vorsitzenden^ Prof.

Sch moller (Berlin), endete. — Auch über das länd
liche Erbrecht finden sich zwei schriftlich abge
gebene Referate abgedruckt. Das eine rührt von Geh.
Ober-Regierungsrath Hermes (Berlin) her, welches die
Frage namentlich in Hinblick auf das deutsche Recht
behandelt, während das andere, von Graf Chorinsky
(Wien), den Stand der Gesetzgebung und der Contro-
verse bezüglich des bäuerlichen Erbrechtes in den Reichs
rathsländern zum Gegenstande hat. Die Verhandlung,
welche unter dem Vorsitze des Sectionschefs v. Inama-

Sternegg (Wien) vor sich gieng, wurde durch Gcheimralh
Thiel (Berlin) als ersten Referenten eröffnet. Derselbe
trat in einer kurzen und eleganten Weise für das An
erbenrecht ein, indem er sowohl die möglichen Con-

struetionen eines einwandfreien Erbrechts, wie die Gründe
und Gegenargumente hinsichtlich der Bevorzugung eines
einzelnen Erben Revue passieren ließ. Der zweite Referent,
Dr. H a i n i s c h (Wien), beleuchtete sachkundig und an
ziehend die Frage speciell in Hinblick auf die öster
reichischen Verhältnisse. Seine Ausführungen klangen in
Betreff der Wirkungen der Gesetzgebung über die Erb

folge ziemlich skeptisch, indem nach ihm erbrechtliche

Bestimmungen allein keinen genügenden Schutz auch nur

gegen eine Überlastung des Grundbesitzes durch Abfin-

dungscredite gewähren könnten und das Anerbenrecht

zur Ergänzung seiner Wirksamkeit Maßnahmen, namentlich

bezüglich der Verschuldungsfähigkeit und der Hintan

haltung von Deteriorationen, erfordern würde, bei denen

es jedoch fraglich erscheine, ob sie durchführbar oder

anstrebenswert seien. An der auf die Referate folgenden
Debatte betheiligten sich hervorragende Universitätslehrer,

Parlamentarier u. a.; die Gegensätze prallten scharf auf

einander, und es gelang wohl auf keinem Punkte, die

divergierenden Meinungen zu einer Versöhnung zu bringen.
Man wird indessen mit gutem Grunde die Leetüre der
Discussion jedermann empfehlen können, der sich für
die wichtige Frage des ländlichen Erbrechts interessiert,
ob er nun schon näher in den Gegenstand eingedrungen
ist oder mehr noch eine erste Orientierung beabsichtigt.
— Überblickt man den Band (dem noch als Anhang
mehrere Cartellstatuten sowie eine Monographie über das
deutsche Buchhändlercartell von Dr. Pohle beigegeben

sind) als Ganzes, so wird man den letztjährigen Ver

handlungen des Vereines für Socialpolitik gewiss große
Anziehungskraft und Bedeutung zuerkennen ; für uns in

Österreich bildet der Verhandlungsbericht außerdem eine

angenehme Erinnerung an die erste, aber hoffentlich nicht
letzte Tagung des Vereines in unserem Lande.

Wien. Victor Mataja.

I. $ off mann ÖSeorg it. ©totfy (Srnft: Scutfdjc ©uro.«»
funbe. .tfeitteä §attbbud) bed poUtifd) 28tffen§roerten für jeber*
mann. Scipjig, öJninore, 1894. 8° (VI u. 312 ©.). «Dt.2.—.
II. ©tefe 81. ®r., Oberlehrer in Salin: 2>eurftf)C ©üracr«
funbr. Sinfüfjrung in bie aUtcmeine £ebre Dom Staate, in
bic SBerfaffiing tinb S8ertt>altmtgPe3 ®entjd)en 9tetc6eS u. be3
^reufjifdjen ©taateS u. in bic (Jfemente bec SoIfSmirtjctjaftSlebrf.
Seidig, SH.»oigtlänber, 1894. 8° (VII u. 127 ©.). ©cb. TL 1.25.

Die in den letzten Jahren vielfach, so namentlich
auch durch die kaiserliche Cabinetsordre vom 1. Mai
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1889 in Deutschland erhobene Mahnung, die Kenntnis
des Wesens und der Einrichtungen des Staates bei dessen
eigenen Bürgern zu vermehren und dadurch deren
Rechts- und Staatsbewusstsein zu fördern, ist nicht ohne
Wirkung geblieben und hat Anlass zu verschiedenen
mehr oder minder gelungenen Darstellungen des bezüg

lichen Stoffes gegeben. Es liegen hier zwei solcher Bücher

vor, welche unter demselben Titel den nämlichen Gegen
stand, aber in recht verschiedener Weise behandeln.
I. Das erstgenannte ist ohne Zweifel das bei weitem

gründlicher und zweckentsprechender abgefasste, obwohl
die Bemerkung, dass es »für jedermann« geschrieben sei,
nicht ganz zutreffend erscheint, da seine Darstellungs
weise denn doch schon einige geistige Schulung und
Vertrautheit mit den Begriffen der allgemeinen Staatslehre
voraussetzt. Es enthält in 1 1 Abschnitten eine knappe
und höchst übersichtliche Darstellung der rechtlichen
Verhältnisse des Deutschen Reiches unter steter Berück
sichtigung der besonderen Verhältnisse der Einzelstaaten,
wobei auch noch die wichtigsten Gesetze, Verordnungen
u. s. w., die den betreffenden Einrichtungen zugrunde
liegen, citiert werden. Das Buch verfolgt keinerlei poli
tische Tendenz, enthält sich aller kritischen Bemerkungen
und beschränkt sich auf die mit großer Zuverlässigkeit
erfolgte Wiedergabe des Thatsächlichen. Ein vortreffliches
Sachregister erhöht die Brauchbarkeit des Werkes. Es
ist wirklich staunenswert, mit welcher Geschicklichkeit die
Verf. den ungeheuren Stoff zu bewältigen und ein so

gemeinnütziges ,Büchlein zu schaffen verstanden haben,

dessen Erfolg und möglichste Verbreitung ebenso zu
wünschen als vorauszusehen ist.
II. Ganz verschieden und weit oberflächlicher ist

die Darstellungsweise des zweiten Buches, dessen Umfang
übrigens auch weit geringer ist. Wohl, ist die Behand
lung des Stoffes populärer als in dem früheren Werke,
aber der Verf. hat in den engen Rahmen seines Rüchleins
so vielerlei (nicht immer unbedingt Nöthigcs) hineinzu
drängen gesucht, dass alles nur gestreift wird und man
daraus keine genügende positive Belehrung schöpft.
Er theilt den Stoff folgendermaßen ein: I. Allgemeine Staats

lehre,welche eine sehr nützliche Darlegung der allgemeinen Begriffe
der Staatslehre enthält, dann II. Besondere Staatslehre, welche die
Einrichtungen A) des Deutschen Reiches und B) des Preußischen
Staatesdarlegt, nicht aber auch die übrigen Bundesstaaten ge
nügend berücksichtigt. Hieran schließt sich : III. Elemente der
Volkswirtschaftslehre, die doch wohl schon in Verbindung mit
der ersten Abth. hätten behandelt werden können. Ohne Zweifel
wird das kleine Werk zumal in Schulen behufs Beibringung der ersten
Begriffe der Staatslehre mit großem Nutzen Verwendung finden,
zumal auch die aus demselben hervorleuchtende echt patriotische
Besinnung gute erziehliche Erfolge verbürgt. Um aber eine genügende
Kenntnis der rechtlichen Verhältnisse und öffentlichen Einrichtungen
des Deutschen Reiches zu erhalten, wird man besser zum eisten
Buche greifen.

Wien. .C. Seefeld.

I. Gttempel &. £., DberlnnbeSgerichtSrafb, in SHofiocf: SBlanco-
ceffiou naefc gemeinem Siechte. SBiSntar, $>iitftorft, 1893. 8°

(108 S.) Wl. 2.-.

II
.Wiener H. Dr., Senatspräs, am Reichsgerichte: Das Differenz

geschäft vom Standpunkte der jetzigen Rechtsprechung.
Vortrag. Berlin, C. Heymann, 1893. gr.-8" (04 S.) M. 1.50.

Dl SBolf f ßätor, Dr. jur. fcanbetärebacteur: ytattifäe göiiife
für «»rfcrmfträfle. »erlitt, Ißttttfammer & TOiblbredjt, 1894.
8° (95 6.) 9R. 1.-.

I. Str. bestimmt den Thatbestand der Blancocession dahin,
dass ein einseitiges verbrieftes Forderungsrecht — mit Ausschluss
einessolchen aus einem Inhaberpapiere — vorliege, dass der laut
der Urkunde Forderungsberechtigte eine schriftliche Erklärung

abstracten Inhalts dahin ausstelle, dass er sein Forderungsrecht
cediere, ohne den Namen des Cessionars anzugeben und die Ur
kunde zwecks Abtretung des Forderungsrechts einem anderen
überliefere. Der Verf. bedauert mit Meibom, dass der Entwurf
eitles bürg. Gesetzb. für das deutsche Reich keine Bestimmungen
über die Blancocession aufgenommen hat. Die Arbeit zeichnet sich
durch saubere Bcgriffsanalyse aus, ohne socialen Erwägungen das
Wort zu ertheilen.
II. Wiener lehnt die Einschränkung des Termingeschäftes auf

präsumtiv potente Personen durch Einführung eines Einschuss-
und Nachschusssystems sowie die Eintragung in ein öffentliches
Register als Vorbedingung für die rechtliche Fähigkeit von Per
sonen zum Abschlüsse von Termingeschäften wie der Auftrags-
ertheilung zu solchen ab und empfiehlt die Anwendung von
Bestimmungen auf das Differenzgeschäft, welche sich an das
Wuchergesetz anlehnen.
III. Die Schrift Wolffs hat weder theoretischen noch prak

tischen Wert.
Innsbruck. Dr. Karl Sc heim pflüg.

Jahrb. d. Nat.-Ök. u. Statistik. (Jena, Fischer.) IX, 2
.

Wirminghau s, Stadt u. Land unt. d. Einfiuss d. Binnen wanderg.
— Westergaard, D. Anwendg. d. Interpolation in d. Statistik.
Greiff, D. 2. Lesg. d. Entw. e. bürg. G.-B. f. d. dtsche Reich. —
Seligmann, D. amerikan. Einkommensteuer.
Socialpolit. Centralblatt. (Hrsg. H. Braun.) IV, 25 u. 26.
(25.) Timm, D. Lage d. Arbeiter u. Arbeiterinnen in d.

Berl. Mäntelconfection. — Schott, D. Wachsthum d. durchschnitt).
Personenzahl e. Gewerbebetriebes in d. V. St. — v. d. Borght,
D. niederländ. Fabriksinspection 1893. — (26.) Thieß, D. Vor
schläge z. Verstaatlichg. d. Getreideeinfuhr in Frkrch u. Dtschld.
— D. Antrag Kanitz. — Lux, D. Kleinmotor u. d. Kleingewerbe.
Arbeiter-Versorgg. (Hrsg. P. Honigmann.) XII, 1—8.
(1.) Krech, Üb. d. Verh. d. lnval.- u. Altersversorgg. z.

öff. Armenpflege. — Neynaber, Wie kann b. Beitragscinziehgs-
verfahren d. Hinterlassg. v. Marken verhütet werden? — (2.) Er-
weiterg. d. Kreises d. Unfallbcrcchtigten. — (3.) Horn, Zus. treffen
v. Wochenbett u. Krankht. — (4) Frantz, § 27 K.-V.-G. — (5.)
Neynaber, D. freiw. Versicherg. u. d. Erlöschen d. Renten
anwartschaft. — Landmann, D. Petition d. preuß. Krankencassen
um Revision d

. Arzneitaxe. — (6.) Schröder, D. Abgrenzg. d.
Rechte u. Pflichten d. Krkencassen ggüb. d. Unfallberufsgenosscn-
schaft. — (8.) v. Sybel, Ob. d. Ersatzanspruch d

. Armenverbände
auf d. Alters- u. Invalidenrente nach §§ 12 u. 35 A.-V.-G.

Koenig Gust., Steuer- u. Staats-Politik. Socialfortschrittl. Dar
leggen. Wien, Perles. (166 S.) M. 2.—.
Li ttcraturbericht, jurist., 1884—94, hrsg. v. A. v. Kirchen
heim. (In 9 Heften.) 1.: R. v. Salis u. H. Sommer: Rechts
phil., vergl. Rechtswiss., dtsche Rechtsgesch. u. Gesch. d. Rechts-
wiss. Lpz., Hinrichs. (40 S.) M. 1.20.
Merz W., D. Rechtsqucllen d. Kant. Aargau. I, 1.: 1283— 1526.
Aarau, Sauerländer. (245 S.) M. 4.— .
Menger Max, D. Reform d. dir. Steuern in Ost. Wien, Holder.
(96 S.) M. 1.80.
Weisengrün O., D. socialwiss. Ideen S. Simon's. E. Btr. z.
Gesch. d

.

Socialismus. Basel, Müller. (97 S) M. 2.50.
Amnion O., D. Gesellschaftsordng. u. ihre natürl. Grundlagen.
Entwurf e. Socialanthropologie . Jena, Fischer. (408 S.) M. 6.

— .

Arndt Adf., Verfassg. d. dtsch. Reichs. M. Einl. u. Komm. Berl.,
Guttentag. (339 S.) M. 4.—.
Loe wen herz Johanna, Prostitution od. Production, Eigenthum
od. Ehe? Studie z. Frauenbewegg. Neuwied, Schupp. (210 S.)

Naturwissenschaften. Mathematik.
Graham-Otto's Ausführliches Lehrbuch der Chemie. I. Bd.
(In 3 Abtheilungen.) Physikalische u. theoretische Chemie von
Pro ff

.

DD. A. Horstmann, H. Landolt u. A. Winkelmann.

3
.

gänzlich umgearbeitete Autlage des in den früheren Auflagen
vonBuff, Kopp u. Zamminer bearbeiteten Werkes. 111.Ab
theilung: Beziehungen zwischen physikal. Eigenschaften u.
chemischer Zusammensetzung der Körper. Unter Mitwirkung
von Prof. Dr. A. Arzruni etc. herausgeg. v. Dr. II. Landolt,
Prof. an d. Univ. Berlin. l.Hälltc. Braunschweig, Vieweg&Sohn,
1893. gr.-8° (501 S.) M. 10.—.

Nachdem die späteren Bände von Graham-Ottos

ausgedehntem Lehrbuch der Chemie schon bis zur

5
. Auflage gelangt sind, erscheint nun auch der 1
. Band
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dieses Werkes in neuer Auflage, und es darf dieses
Neuerscheinen mit großer Freude begrüßt werden, denn
gerade auf dem Gebiete der physikalischen und theore
tischen Chemie haben die letzten Jahre ungeahnte Fort
schritte gebracht. In der 1. und 2. Abtheilung des ge
nannten ersten Bandes waren die physikalischen Lehren,
sowie die chemischen Theorien mit Einschluss der
Thermochemie behandelt worden; die 3. Abtheilung ent
hält unter den Capiteln Krystallform, Raumerfüllung,
Innere Reibung, Siedepunkt, Schmelzpunkt, Lichtbrechung,
Licht-Emission und Absorption, Optisches Drehungs
vermögen organischer Substanzen, Elektromagnetische
Drehung, die Darlegung der Beziehungen zwischen den
genannten physikalischen Eigenschaften und der chemi
schen Zusammensetzung der Körper. Die 1. Hälfte dieser
Abtheilung bringt die 3 erstgenannten Capitel (auf
501 Seiten) nach der Reihenfolge bearbeitet von Prof.
Dr. Arzruni, Prof. Dr. Horstmann u. Prof. Dr. Pfibram.
Unter diesen drei Monographien ragt besonders die erste
(Zusammenhang zwischen Krystallform und ehem. Zu

sammensetzung) durch eine ins kleinste gehende Sorg
falt der Behandlung und strenge Kritik hervor, womit
jedoch nicht etwa den anderen Abhandlungen Mangel
dieser Eigenschaften vorgeworfen werden soll. — An Horst
manns Arbeit berührt der gänzliche Mangel an Quellen
angaben etwas unangenehm, zumal aus den beiden anderen

Arbeiten zu ersehen ist, dass der Plan des Lehrbuchs
eine reichliche Anführung derselben nicht ausschließt.
Innsbruck. Malfatti.

Ott leb, ©ebrüber 9t. u. ©.: $er ^ctrcfoftcnSammtcr.
Stocbfdjlagebudj für Siebtjaber unb ©ammler, entfjaltettb eine
SBffdjreibung ber befannteften beut|d)en Sßetrefaftetinebft 72 SIbb.

fcalle a. ©. ©c6rDet(d)fe,1894. 8° (XI u. 158 ©.) Wt. 2.-.
Die Verf. möchten der lernhistigen u. sammeleifrigen Jugend

ein neues Gebiet ihres Interesses erschließen, indem sie sie hin
weisen auf die mannigfachen Schätze der Bodenschichten, über
welche die Insccten- u. Pflanzenfreunde meist achtlos u. gleich-
gillig hinwegeilen u. welche doch so viel Merkwürdiges in sich
schließen. Man kann die Absicht der Verf. nur billigen u. muss
wünschen, dass ihre Bemühungen auf fruchtbaren Boden fallen.
Die vorl. kleine Schrift ist recht wohl geeignet, dieses Interesse
zu erwecken. Zu wünschen wäre, dass für eine — hoffentlich
recht baldige — Neuauflage das Format ein wenig schmäler ge
wählt würde, damit das Büchlein bequem in der Rocktasche Platz
linde u. der Ausflügler das Handbüchlein mit sich tragen kann.
Wien. Kress.

■Jticffcn 3.: ttfamen ber $eimar. SÜBaiiberungeuburd) SBiefe
unb sißalb, burd) gelb unb ©arten, ©ine geftgabe für 2>eutfd)>
laitbS Sitgenb. OTinfter, SRuffeD.gr.-8° (72 6., iH) 3R. 2.—.
Der Verf. hat sich ein engbegrenztes Gebiet gewählt, das er

aber dafür mit um so liebevollerem Verständnis behandelt: er
begleitet natur- u. insonders blumenfrohe Schüler auf botanischen
Ausflügen in den Osler-, Pfingst- und Sommerferien u. weiß auch
in der Weihnachtszelt für botanische Genüsse zu sorgen. Eine
Reihe von Abbildungen u. mehrere farbige, prächtig ausgeführte
Ganzblatt-Illustationen sichern dem Buch eindringliche Wirkung,
wozu auch die lebendige, anregende Darstellung wesentlich mithilft.
Wien. Kress.

Meteorolog. Zeitschr. (Hrsg. Hann u. Hellmann.) XII, 2.
Wild, Inductions-Inclinatorium. — v. Kerner, Tägl. Gang

d. Feuchtigkt. in Alpenthälern. — Süring, Temperatur u.
Fcuehtigkt. über u. auf d. Schneedecke d. Brockengipfels. —

Krüger, E. Btr. z. Kenntnis der Wittergsverhältnisse Javas. —
Satke, Einiges aus d. Wolkenbeobachtgen. in Tarnopol. —
Pernter, D. Föhnperiode v. 13.— 16. Jan. 1895 in Innsbruck.
Österr. Botan. Ztschr. (Hrsg. v. Wettstein.) XLV, 4.
Haläcsy, Btr. z. Fiora v. Griechenld. — v. Sterneck,

Btr. /.. Kenntn. d.Gattg. Altctorolophus All. — v. Degen, Bemerkgen
üb. einige orient. Pflaazenarten. — Freyn, Plantae Karoanae
Dahuricae. — Warnsto: f, Btrge z. Kenntn. d. Bryophyten Ungarns.

— Waisbecker, Btrge z. Flora d. Eiscnbger Com. — Arnold,
Lichenolog. Frgmte.
Naturwiss. Wochenschrift. (Red. H. Potonie.) X, 11 u. 12.
(11.) Ammon, Warum siegten d. Japaner? — 06. Vers. d.

Gesellsch. dtscher Naturforscher u. Ärzte in Wien. — (12.) Kienitz-
Gerloff, Neues üb. Schutzfärbg. b. Thieren. — Üb. e. Reise dch.
Centraiafrika. — Üb. d. neue Gas in d. Atmosphäre.

Friese Hnr., D. Bienen Europas (Apidae europ.) nach ihren
Gattgen, Arten u. Varietäten auf vergl. morpholog.-bfolog. Grund
lage bearb. I. Berk, Friedländer (218 S. ill.) M. 9.—.
Rupertsberger M., D. biolog. Litt. üb. d. Käfer Europas v.
1880 an. Ebd. (308 S.) M. 10.—.
Behrens H., Anl. z. mikrochem. Analyse. Hambg., Voss. (224 S.
ill.) M. 6.—.
Eberhard V., D. Grundgebilde d. eb. Geometrie. I. Lpz., Teubner.

(I
,

302 S., 5 Taf.) M. 14.—.
— — , Üb. d. Grundlagen u. Ziele d. Raumlehre. (S.-A. aus d

.

vor.) Ebd. (XXIX S.) M. 1.60.
Gundelfinger Sigm., Vorlesgen aus d. analyt. Geometrie d.

Kegelschnitte, hrsg. v. Fr. Dingeldey. Ebd. (434 S.) M. 12.—.
Lamper A., Naturkräfte u. Naturgesetze. Gemeinverst. Vorträge.
Wien, Brand. (424 S.) M. 2.80.

Technische Wissenschaften. Oekonomik.
Archiv f. Eisenbahnwesen. (Hrsg. im Ministerium d. öff. Ar
beiten, Berlin, Springer.) 189b, 2.
Micke, D. neue Ordng. d. preufi. Staatseisenbahn ver-

waltg. — Fleck, D. 1. Eisenbahnen v. Berlin nach d. Westen d.
Monarchie. — Pieck, D. kanad. Eisenbahnen in d. letzten

4 Jahren. — Kein mann, Südamerika u. s. Eisenbahnen. — D.
Reichseisenbb. in Elsass-Lothr. u. d. Wilhelm Luxemburg-Bahnen.
— Die unter k. sächs. Verwaltg steh. Staats- u. •Privateisenbb. im
Kgr. Sachsen 1893. — Die Eisenbb. d. ö.-u. Monarchie 1890 u.
d. Hauptergebnisse d. öst. Eisenbahnstatistik 1892. — D. Theil-
nahme d. preuß. Staatsbb. an der Vereinsabrechngsstelle. — Österr.
Localbehngesetz.

Lambert u. Stahl, Mod. Villen u. Landhäuser in Holz u. Stein. Ein
familienhäuseru. villennrt. Wohngebäude.Stultg., Wittwer. Fol. 1 . Lief.

(4 Taf.) 20 Lief, ä M. 7.80.
Engler Max, D. Phologr. als Liebhaberkunst. Anl. z. prakt. Ausübg.
d. gebräuchl. photogr. Verfahren. Halle. Peter. (208 S. ill.) M. 2. -.
Barth Fr., D. Obstbau.Theoret -prakt. Anl. z. Obstbaumzucht,-Pflege u.
Obstbenützg. Halle, Schwetschke. (187S. ill.) M. 2.30.
Oeningen B. v., D. Vollblutpferd u. s. Bedeutg. f. d. Halbblutzucht.
Berl., Mittler. (59S.) M. 1.50.
Wichmann Emil, Mod. Glasmalerei. 1. Serie. Berl., Schuster & Bufleh.
gr.-fol. (30 Lichtdr.-Taf.) M. 40.—.
Kamm F.., D. Landwirtschaft in d. V. St. v. N.-Am. Stuttg., Ulmer.
(274S. ill.) M. 6.-.
Brauseweter A., D. Bauformenbuch. D. Bauformen d. bürg. Wohn
hauses. Lpz., Seemann(150Taf. 4° u. 50 Taf. fol , 23 S.) M. 22.-.

Schöne Litteratur. Varia.
9t of egg et Sßctcr: $U$ tri) jung nod) toar. 9fene©efdndjten an»
ber SSalbfieintat. Seidig, ü. ©taartmann, 1895. gr.-8" (439 S.)
gjf. 4.-.
Mit dem vorl. neuen Werke beginnt Rosegger in

mancher Hinsicht eine »Zweite Serie« seiner Schriften.
Äußerlich ist dieselbe gekennzeichnet durch den Wechsel
des Verlages, wozu ihn, wie es scheint, Missverständnissc
oder unangenehme Erfahrungen mit seinem bisherigen Ver
leger veranlassten, — sowie dadurch, dass er sich auf dem
Titel nicht mehr P. K. Rosegger, sondern Peter Rosegger
schreibt. Von Seiten des Inhalts macht sich die Station
dadurch bemerkbar, dass R. nach einer Reihe von Ro
manen und i»Problem«-Dichtungen wieder zu Erinner
ungen an seine Waldbauernbuben- nnd Schneiderlehrlings
zeit zurückkehrt, dort von neuem beginnend, von wo
aus er vor mehr als einem Vierteljahrhundert sich zu
seinem ersten Flug in die Welt der Litteratur aufhob.
Es ergeht ihm wie Antäus, dem jede Berührung mit der
Mutter Erde neues Leben verlieh: wo R. auf dem festen
Boden seiner Heimaterde steht, von ihr und dem innigen
Leben auf der heimatlichen engumgrenzten Scholle erzählt,
da gelangt er zur vollsten Höhe seiner Kraft, und seine
Dichtungen sind durchweht von jenem Hauche innersten
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Selbstgeniigcns, der allezeit der Kern wahrer Kunst ge
wesen ist. Achtundzwanzig Geschichten bietet der vorl.
Band, angefangen von den Familienerinnerungen an die
Vorfahren bis in die Zeit hinein, da den Jüngling die
Weltsehnsucht hinauszuziehen begann, dazwischen
Schwanke, die nicht geradezu eigene Erlebnisse dar
stellen, aber doch in ihrem Ton gut in das Gefüge des
Ruches passen und es gefällig abrunden und mannig
faltig machen. Wertvolle Selbstbekenntnisse, Stationen

seinen äußereren und innerlichen Entwicklungsganges ent
halten besonders die ersteren Geschichten, und mancherlei,
was im Leben R.'s wie Widerspruch, was unerklärlich
und befremdlich scheint, erhält hierfür den, der zu lesen
versteht, Erklärung und Zusammenhang. Es gilt auch da:
tout comprendre, c'cst tout pardonner; umsomehr, als

sich zeigt, dass der Verf., so sorglos er in den mancherlei
Irrgängen der Erkenntnis gewandelt und zum Theile noch
darin befangen ist, und so leichthin er davon spricht,
doch immer mit aller Kraft einer gut und tiefgläubig an
gelegten Natur sich zum Besseren emporringt. Auch
aus dem vorl. Buche wünschten wir manches hinweg:
ein treuer, wohlmeinender Berather hätte da und dort zu
streichen, zu ändern, zu mildern. Aber es steht daneben
so viel Schönes und Gesundes und Erhebendes in dem
Buche, dass wir nur wünschen können, den Verf. auf
diesem Wege fortschreiten zu sehen.
Dem Buche ist eine Photogravurc nach einem Aqua

rell von AI. Schönn beigegeben, Roseggcr als etwa zwölf
jährigen Waldbaucrnbubcn darstellend. Die Geschichte

dieses Bildnisses hat Rosegger, ohne zu ahnen, dass das
selbe noch existiere und je wieder ans Licht kommen
könnte, vor fast fünfundzwanzig Jahren in seiner »Wald
heimat« erzählt; die Vorrede des gegenwärtigen Buches
bringt das weitere. — Die Verlagshandlung hat das
inhaltsreiche Buch bei billigem Preise vornehm und
würdig ausgestattet. — r.

Seiner ®r. Unfcre $idjtct in aöort it. »üb. »anb IV.
(«Jeltpoefie.) Setpjig, Mob. Glau&ner,1894. 8» (307 <s.)3R. 3.40.

Das Buch erweist sich als eine Anthologie von eigenartiger
Anlage. Es enthält mit wenigen Ausnahme nur Gedichte von
jetzt lebenden deutschen Poeten, zum Theil in einer von den
Verfassern selbst getroffenen Auswahl ; durch die Beigabe von
kurzen biographischen Daten und vielen Porträts gewinnt die
Anthologie den Wert eines litterarhistorischcn Behelfs von nicht
zu unterschätzender Bedeutung. Auffallend ist die ungemein große
Zahl der in dieser Sammlung vertretenen Österreicher. Im Ganzen
kommen in dem vorl. Bande 200 deutsche Dichter zu Worte
und in den Proben sind noch 60 außcrdeutsclie Poeten in
Obersetzungen vertreten. Man muss dem Herausgeber für die
mühsame Arbeit der Sammlung und Zusammenstellung des über
reichenMaterials aufrichtigen Dank wissen. Eine stark anJWippchen
gemahnende Redewendung, die dem Herausgeber in der Einleitung
entschlüpft ist (»Bewährte Schriftsteller u. Verleger wissen gnnz
genau, dass der Pegasus keine melkende (sie) Kuh ist«)
wird der Verf. in einer Neuauflage wohl beseitigen.

Die Pustet'sche Verlagshandlung (Regensburg) erwirbt sich
ein wahres Verdienst durch die geschmackvolle Ausgabe der

Jft. t). Sccintg'schen Erzählungen, von denen neuerdings »^35a3
iUiarienftttb« in siebenter Auflage (XVI u. 546 S., M. 3.;i0),
— »95if 92adjtignll. Sine $orfaejd)tcf)te auä bem Bntjrijcben

•V>od)Ianbt«in dritter unveränderter Auflage (VIII u. 327 S ,
M. 2.—) und >3ofc|jf) &(ll)blt. Sin üebeu?6ilb« in zweiter
Auflage (VIII u. 440 S.. M. 2.80) erschienen sind. Die drei
genannten Schriften des um die katholische Belletristik hoch
verdientenVerf. sind längst bekannt und nach Gcbür gewürdigt;
es genügt, hier auf das zu verweisen, was Heinr. Keitcr in seinen
»Katholischen Erzählern der neuesten Zeit« (Paderb., Schöningh,

1890) S. 150—162 über den Autor und seine Werke — spcciell
über die drei hier genannten — sagt. H. Keiter hat auch der
vorl. Ausgabe des »Marienkind« eine kurze biographisch-kritische

Skizze des am 28. Jan. 1894 verstorbenen Autors vorausgeschickt,
— Die vornehme Ausstattung dieser Bücher bei ungemein billigem
Preise macht dieselben geeignet, in weitesten Kreisen den Verf
bekannt zu machen und Verständnis für dessen von edelsten
Motiven erfüllte Schriften zu wecken und zu verbreiten. Auch
von dieser Stelle aus seien die Erzählungen Sccburg's aufs wärmste
empfohlen.

Von $cmr. Seiter'S »^rofrifdjeit SÖJtttfcn für Srfjrift*
ftetter llltb foldje, bic C§ WCrbcit Wollt»« ist kürzlich die 5. verm.
u. verb. Aufl. (9tegcn$6lirg 1895, ©elbftoerlng, 8") ausgegeben
worden. Der Umfang des brauchbaren Büchleins, das sich rasch
in weiten Kreisen eingebürgert hat, ist in dieser Auflage auf 68 S.
(gegen 52 S. der vor. Aull.) gestiegen, was hauptsächlich auf
Rechnung von vier neu hinzugekommenen Kapiteln (I

. Einige
Gewissensfragen: Wer soll Schriftstellern? Soll man Schriftstellern?
— XI. Anfügung eines Glossars. — XIV. Selbst- u. Kommissions
verlag. — XXII. Selbstvertrieb von Feuilletonromanen) zu setzen
ist. Bedeutende Änderungen u. Erweiterungen haben auch die
Kapitel XIII »Der Verkehr mit dem Verleger« und XV. »Der Ver
kehr mit Zeitungen u. Zeitschriften« erfahren. Die hier aufgestellten
Grundsätze sind durch die weite Verbreitung des Büchleins am
besten Wege, zu allgemein giltigen Normen auf diesem vielfach
noch so im Unklaren liegenden Gebiet zu werden.

Hlstorlsch-polit. Blätter. (Hrsg. Edm. Jörg, F. Binder.) CXV, 7.
E. Markstein d. YVeltlitt.— Gust. Adolf u. d. Jesuiten. — Baumann's

Gesch. d. Allgäus. — Z. »Theolog. Jahresbericht«. — D. ncucntdecktc
Confessio d. hl. Emmeramin Regcnsbg.— I). Umsturzvorlage in d. Com-
mission u. ihre Gesch. — Bayr. Gebiets- u. Ortskunde.
Stimmenaus M.-Laach. (Freibg, Herder.) XLVIII, 3.
Mcchler, Christi. Tragik. — Baumgartner, Torqu. Tasso. —

Lehmkuhl. Heimst&ttengesetzu. Wohngsfrage.— Pf Ulf, Kg. Ludwig IX.
u. d. Dornenkrone.— Ree: Steinhuber, Gesch. d. Colleg. Gcrm.-Ilung.
in Rom (Granderath).
Deutsche Rundschau.(Hrsg. J. Rodenberg.) XXI, 7.
D. 80. Geburtstag d. Fürsten Bismarck. — Hoffmann, Wasser!

E. Weinmärchen.— Lang, Aus K. Fr. Reinhard's Leben. — Rohrbach,
Sic et non. Neue Actenstücke aus d. Zeit d. Christenverfolggen. —
KrauS, Ed. Mörike. Briefe aus s. Sturm- u. Drangperiode.— Wirth, D.
Aufschwg. Südafrikas. — v. Bunsen, Udo in Engld. — Petri, Gedichte.
— Krebs, Aus d. Berl. Musikleben. — Zcitweil. Dictatur d. Proletariats.
Nord u. Süd. (Hrsg. P. Lindau.) LXXIII, 217.
Meinhardt, Mimen. Mod. Zwiegesprächenach altgriech. Art. —

Rogalla v. Bieberstein, FM. Graf v. Blumenthal. — Dcssolr, D.
Charakter d. Arztes. — Wutke, D. friederician. Armee. — Böttichcr,
D. Schiffahrt zu nllen Zeiten u. bei allen Völkern. — Lindau. D. Gift
mischerin Maria Joniaux. — Funck, E. SchreibenTischbein's üb. Goethe
in Rom. — Ries, Jcanne »Guignon».Novelle.
Die Orenzboten.(Lp?.., Grunow.) LIV, 11—14.
(11) Schall, D. prot. Kirche u. d. soc. Frage.— Wald u. Wasser.

Beobachtgene. Laien in Sachsen u. Thüringen.— Aus d. Tagend. Zensur.
— Wandigen d. Ich im Zeitenstrome. 5. Unstudent.Studcntcnlebcn. —
D. Streit d. Facultäten. — (12.)D. Off.Mcing. — Neue Stände. — O. E.
Schmidt, D. Römer in d. Dobrudscha u. d. Denkmal v. Adamklissi. —
Wustmann, Aus d. Gesch. d. dtsch. Studentensprache.— Am Stamm
tisch. — (13.) Z. 80. GeburtstagBismarcks. — D. Wandergewerbe. —Philippi, Z. Gesch. d. feinen Sitte. — Fokke, Stumme des Himmels.
— (14.)Vollkampf, nicht Schcinknmpf.— Siegel, D. hoheAdel in Preußen.— Speck, D. Behandig. d. Verbrechers. — E. Dühring u. d. Großen d.
mod. Litt. — Schimi.
Die Neue Zeit. (Stuttg., Dietz.) XIII, I, 25 u. 26.
(25.) D. Woche d. Mogeleien. — Bernstein, Naturw. Nat.-Öko

nomie.— D. Umsturz d. Strafrechts.— Jacoby, E. Kapitel aus e. Philo
sophie I. Arbeiter. — Aus d. dunkelstenErdthcil, e. Satire. — (20.) E.
Narrentag. -- Herbard, E. kommunist.Bewegg. im allen Orient. — De
proletariis philologis.
Die Nation. (Hrsg. Th. Barth.) XII, 25 u. 20.
(25.) Bamberg er, Politik u. Wirtschaft. — v. Bunsen, Frh. v.

Roggenbach. — Barth, »Ohne uns. Reichswährg. zu rräjudicieren«. —
Meschelsohn, I). gerichtliche Verthcidigg. in d. Schlingen d. § III a.
— Widmann, Ramassez ce cochon. — Hueppc, Üb. Standpunkteu.
Fortschritte in d. Bakteriologie. — (26.)Barth, D. Gratulations-Krisis. —
Steinbach, D. Episkopat u. d. Christi.->ocialcn in Ost. — Jodl, G. v.
Gizycki. — Aus d. Leben Kg. Karl's v. Rumänien.— Poppcnbcrg, Pan.
Christi. Akademie.(Hrsg. Edm. Langer.) XX, 3.
E. ital. Stimme üb. d. kirchenmusikal. Regolamcnto 1

.

Italien. —
Emilie Ringseis f. — Nachr. üb. d. Christi. Ak. in Prag.
Das 20. Jahrhdt. (Berl., Lüstenödcr.) V, 6.
Z. Kenntnisnahme. — W. Koscher üb. d. Drang nach Osten. —

Buvst, D. Vlamings Abschied an Rysel. — v. Werth, Mod. Magic. —
D. Muse b. d. Boeren. — Pudor, Phantasie u. Wahnsinn. — Prüll,
Nationalgefühlu. Volkssittlichkt. — Auf dtsch. Hochwacht.
D. Stein derWeisen. (Wien, Hartleben.)VII, 7.
Schweiger-Lerchen feld, Darwinismus u. Sprachwiss. — D.

Entwickig. d. Panzcrschiffh.-.ues. — D. Pressen. — Die Weinkeller. —

Zugvögel.
Die Kritik. (Berl., Storm.) II, 25 u. 20.
(25.)Gegenc. Verleumder. — Engels. Wilhelm IL

— Cauer,
Sociallst. Dilettantismus. — Eccomi, D. Monarchie in d. »Zukft.«.—
Knie, Vom Standp. d. Familicnhlattes. — Crassus, Börsenlebcn. —
Bleibtreu, D. geistige Konkurs. — (20.)D. Ehrg. Bismnrck's.

— Ertel,
D. philharm. Konzerte in Berlin. — Bleibtreu, D. Vcrfassgskämrfe d.
Parlamente.— Stumck«, Aristokratie u. Nietzscheanismus.— Beta, D.
silb. Kalb. — Eisner, Waiscnerziehg. — Pröll, Mein Ggübcr. —
Trutziger, D. Brüder.
La CorrespondanceCath. (Paris.) I, 25 u. 20.
(25.)Boudinhon, Inamovibilite et translation des desservants.

—

Vaudon, A la conqueted"un monde. — La liturgie ä Jerusalem au IV
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Steele.— Kelly, Les premicr.sprineipes de la produetion de la voix. —
(26.) Nigotc, L'aumonerie mililaire. — Frcttc, Jean Clcrce. — de
Person, Causcrie scicnlilique. — K an neng i esc r, L'cventi.alite de la
conversion en Angleterre.
Illustrierte Zeltung. (Lpz., Weber.) Nr. 2897-2900.
(2897.)D. Leichenfeier d. Krzh. Albrecht in Wien. — 1). Görlitzcr

Dampfschneeschaufel.— I>.histor. Museum in Basel. — E. dtsch. Findcl-
haus in Hongkong. -- K. Peters üb. Dlsch.-Ostafrika. — Plotzensec. —
Zabel, Auf der Strecke. F.rzählg. — (2£98.)D. neueGesetz gg. unlaut.
Wettbewerb.— D. Univ.-Um- u. Neubau in Lpz. — Bcrgg. Schiffbrüchiger
b. schweremWetter. — Rieh. Fürst v. Metternich-Winneburg. — Siegm.
Haber. — J. St. Blackie. — Krähen. — Erika Wedekind. — E. selts.
Grabstätte.— D. weiuschwiinz. Gun. — Jacob sen, Wigo. Erzahlg. aus
d. röm. Ks. -Zeit. — (2699.)D. Grassi-Muscum in Lpz. — Adf. v. Bülow,
Gen. d. Cav. — Carl Graf Finck v. Finckenstein. — Ismail Pascha. —
Hm. Grote. — Im Foyer d. Wiener Hofoper.— Vom ostasiat Kriegsschau
platz. — OberbürgermeisterStübel. — L. v. Sachcr-Masoch.— A. Sislcr-
mans.— FranceschinaPrevostie. — I). röm. Kastell Abusina b. Einig
a. d. Donau. — Tolstoj, Herr u. Knecht. Erzählg. — (2700.)Scheren
berg, Bismarck. Z. 80. Geburtstag.— Fürst Ii. in Friedrichsruh. — Gold.
Worte d. Fürsten B. — Neue B.-Porträts v. F. v. Lennach. — D. grazer
Khrenpokal f. d. Fürsten B. — I). neue B.-Thurm auf d. Hainberg b.
Göttingen.— Jordan, D. Bismarck-Flasche. Wahrh. u. Dichtg.
Alte u. Neue Welt. (Einsiedeln, Benziger.) XXIX, 7.
v. Laufenberg, »Ich wollt", dass ich daheimewar'«. — Ed hör,

Aul d. Schwelle z. Paradiese — Fr ie dric h, Gesell. Verkehr u. Familien
leben im alten Rom. — Laicus, P. Allons Maria, O. Cap. — Joachim,
I). Probe. — March, Rauchrequisiten. — Meister, Vcrgeltg. - D.
Jahresregent v. 1895.— Berthold, D. Cedern d. Libanon. — Zöhrcr,
FM. Erzh. Albrecht v. Österr. — Ökonomie in d. Toilette. — Mäuse u.
Mäusefallen.— D. Bäuerin v. Berlebeck.
Deutscher Hausschatz.(Regensbg.,Pustet.) XXI, 9.
Herbert, E. dürrer Stab. — Kausen. Bavr. Zentrums-Parlamen

tarier. — May, Krüger-Bey. — Riedel, Die Gniijige. — Kellner, D.
Hygieine uns. Wohng. — Kichert. Werde mild 1— D Hauptportal am
Dom zu Regensbg. — Schenz, Johs. Schrott. — Erzh. Albrccht. —
I! r a c k cl -W e Id a, Mexiko. — Silesia, Gründlichkt. — D. Spargel.
Kathol. Warte. (Salzbg., Pustet.) XI, 1.Pasch, Edm. Dorer. — Markl, Solitudo. — Schnorrenberg,
Anita — Ringseis, D. Misstonsanstalt St. Ottilien. — Held Tilly. —
Redeatis, Stabat Mater. — L ange, Palmsonntag auf Corfu. — Rhe-
nan us, D. Osterei in d. Culturgcsch.
Zur Outen Stunde. (Bcrl., Bong.) VIII, 16u. 17.
(16.)Eggers, D. Nordostseckanal.— v. Wolzogen, »Ecce ego—

erst kommeich!« — Junius, Veilöbnis u. Ehe im bürg. Zukftsrecht. —
FlieU, Bob, Bill u. Johny. — Oppen heim er, Heiserkeit. — D.Tochter
Crispis. — Kohlrausch, Der Fremde. — Erzh. Albrecht v. österr. —
(17.)Kraemcr, Z. Klirintag d. »GrobenKanzlers**. — Ranzow, D. 5
Sinne? — Küchenmeister, Schlcifkünstler. —Aus d. Leben Bismarcks.
Für Alle Welt. (Berl., liong ) 1895,17—20.
(17.)Berger, D. Jungfcrnstift. — Gehrke, M. Fahrt nach Helgo

land. — v. Wolzogen, »Ecce ego — erst kommeich!" — Aus Neu-
Österr. — Villinger, D. Engel mit d. verhüllten Antlitz. — Erdmann,
Heiteres üb. e. ernstesThema. — Conway, E. Todsünde. — Columbus
vor Ferdinand u. Isabella v. Arragonien. — (18.) Simson u. Dclila. —Pichler, D. Katastrophe v. I.owestoft. — Fließ, Bob, Bill u. Johny.—
(19.)Oppenheimer, Heiserkt.—Steinfeldt, Heim »starkenMann«. —
Malkowsky, 2 Narren.— P i c h Ie r, Strandg. u. Bcrgg. — Krzh. Albrecht
v. ösierr. — (20.)Kraemcr, Z. Ehrentag d. »Grollen Kanzlers«. — In
Venedig. — Kindt, E. Abenteuer.— Uli mann, D. Mode in d. Traucr-
kleidg. - Schutz den Fledermäusen! — Chinesisch.
La Rlcreazione. (Hrsg. G. B. Buttignoni, Triest.) IV, 1-6.
(1.) Krudizione. — Igiene. — Storia naturale.— Origine del mondo.

— Un viaggio in Terra Santa.— Reminiscenze.— Aldus, Un duello. —
(2.) Una vittima illustre d. Rivoluzione. — Un prete catt. sul campo di
battaglia. — (3.) Religione e Patria. — Sulla tombadi Francesco II. Ke d.
2 Sicilie. — (4.) La Massoneria ed un- terrib. Kpisodio n. vita di Msg.
Comboni. — Un Sonettesul carnovale. — Marocco. — (5.) Come debbasi
ora agire. — La fabbrieazioned. matite.— (6.) Del Suicidio. — Londra.— Un po'di teologia pei luici.
Die chrlstl. Famlll«. (Red. Fz. Eichert.) IX, 1-4.
(1.) Eichert, NeuesLeben — neues Leiden. — Eichert, Gib

Rechenschaft! — Fromm, In d. Neujahrsnacht.— Kaufhold, Aulg. d.
Schule. — Gräfin Chr. Thun, D. letzte Traum e. Mutter. — »Wo hat
unser Fritz d. Lügen gelernt?—Ehre sei Gott in d. Hohe!—(2.)Eichert,
E. Fest d. christl. F'amilic. — Repitsch, Uns. Jugend z. Behcrzigg. —
D. Folgen d. Verleumdg. — Rundschau aut d. Gebiete d. Schule u. Er-
ziehg. — E. Mittel z. Förderg. d. Sparsinns b. d. Jugend. — (3.) Aus d.
Gartend. christl. Familie. — Heemstede, 2 Arbeitslose. — D. Schatz
im Stubenboden.— Ehre Vater u. Mutter! — (4.1Stobitzer, Bestrafte
Eitelkeit. — E. Faschingstraum. — Haus- u. Volkswirtsch. nach alten
Rccepten.— E. rumän. Halbfeicrtag.— Thätigc Hilfe. — Ob. d. Einfluss
d. Körpcrhaltg. auf d. Gesundht.— Schänzl, Stcyr. Vollbilder.
DeutscheRevue. (Hrsg. R. Fleischer.) 1895,(XX.) April.
v. Poschinger, Fürst Bismarck u. die Parlamentarier. — v.

Eschstruth, D. Orden d. Grafen v. Guise. — Lewinsky, D. preuü.
Landtag u. d. Theater. — v. Lommel, E. opt. Reliquie v. Goethe. —
Grant Duff, Rule Britannia. — Wiedemann, L. v. Ranke u. Bettina
v. Arnim. — Ke ri mee-Ha no um, Aus d. Leben im Harem.— Was ist
aus d. dtsch. Bürgcnhum geworden? — v. Preuschen, E. Gesprächmit
Jose Benlliurc. — Einige Außergen üb. d. Umsturzvorl. — v. Siebold,
D. kais. Hof v. Japan einst u. jetzt. — Houssaye, D. Franzose. —
Sanders, Üb. d. Verwendg. v. Fremdwörtern im Dtschen. — Grun-
wald, Btrge z. Charakteristik Friedrichs d. Gr.
Osvöta. (Red. V. V16elc.) XXV, 4.
Helfert, D. große Studienreform. — Hruby, D. Friedestift. Zar.

— Subert, D. böhm.-slav. ethnogr. Ausst. — Heyduk, Goldamsel.—
Finberk, Bei d. Webern, e. Gebirgsidylle. — Kr as noho rska, D.
böhm. Märchenlitt. d. letzten2 Decennien. — Smahy, Nicht einmal c.
Gedanke an e. Theater! — Rössler, Aus d. Gebiete d. Technik. —
Svoboda, A. d. Landtage.

Hansjakob Hnr., Aus kranken Tagen. Erinnergen. Heidclbg., Weiß.
(279S.) M. 3.20.

Björnson Bj., Neue Erzählgen, üb. v. M. v. Borch. Paris, Landen.
(379S-) M. 3.—.
P re r ad o viö P., Ausgew. Gedichte, dtsch. v. M. Spicer. Lpz., WieganJ.
(!)öS.) M. 1.50.
Dasbach's Novellenkranz. N.A.III.: Gga. Fu 11er to n, D. Porträtin
m. Onkels Speisezimmer,üb. v. M. Markus. — P. Cl. Adda, Norah. —
A. Haupt, E. adl. Spross. Nov. — IV.: E. Berthet, Vater u. Tochter.
E. Bild aus Cuyenne.Trier, Paulinusdr. (226u. 219S.) a M. —.75.

Personalnachrichten.
Gestorben sind: 31.März in Poris d. Verleger EugenePlön,

58 J. ; — 1. April chd. d. Dramatiker u. ständigeSecrctär d. franz. Akad.
Cam, Doucet, 83 J.; — 4. Apr. in Prag d. Prof. f. Physiologie and.
böhm. Univ. das. Wlad. Tomsa; — 5. Apr. in Wien d. Componistu.
Musikthcoretikcr Hofcapcllm. Ludw. Rotter, 85 J.; — 9. Apr. in Gült,
d. ProL d. bist. Hilfswtss. Dr. Ernst Steindorff, 56 J. ; — 10.Apr. in
Wien d. Schriftst. Jos. W ey1, 75 J.; — in Marseille Bischof Ricard,
Verf. d. Ggschrilt gg. Zola's »Lourdes«.
Ernannt wurden: D. Prof. d. Physik an d. Univ. Slraßbg. Dr.

Friedr. Kohlrausch z. Präs. d. Physikal.-Techn. Rcichsanstalt in
Berlin; — d. ord. Prof. d. Physik in Gießen Dr. F. Himstedt z. ord.
Prof. in Freibg. i. B.; — d. ord. Prof. d. Augcnheilkde in Innsbr. Dr.
Willi. Czermak z. ord. Prof. an d. dtsch. Univ. in Prag; — zu orJ.
Proff. die a. o. Proff. Dr. Peter Jensen (semit. Philologie) in Marbg. u.
Dr. H. M i n k ow s-ki (Math ) in Königsberg; — zu a.o. Proff. die Privat-
docc. in Freibg. i. B. Dr. Edw. Goldmann (Chirurgie) u. Dr. F.d.
Jacob i (Dermatologie); — d. Maler Julian Falat z. Direetor d. Kunst
schule in Krakau. — H abi 1i t i c rt hat sich Dr. Max Salzmanf. Augcn
heilkde an der Univ. Wien.
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Theologie.
Cigol Alois, Dr., O. S. B„ Prof. der Theol. in Klagenfurt: Die
Unauflöslichkeit der christlichen Ehe und die Ehe
scheidung nach Schrift und Tradition. Eine historisch-
kritische Erörterung von der apostol. Zeit bis auf die Gegen
wart. Hrsgg. unter dem Protectorate der Leo-Gesellschaft.
Paderborn, F. Schöningh, 1895. gr.-8° (VIII u. 248 S.) M. 5.60.

Die praktische Veranlassung zu vorl. Arbeit war für
den Verf. die Einführung der obligatorischen Civilehe in
Ungarn, in der er mit Graf Batthyäny eine Lockerung
der Religiosität und eine Förderung der socialdemokra-
tischen Irreligiosität erblickt. Nach streng wissenschaft
licher Methode stellt er der den Umsturz fördernden
Auflösbarkeit der Civilehe die kirchliche Lehre von der
Unauflösbarkeit der christlichen Ehe als eine der funda
mentalsten Wahrheiten des Evangeliums gegenüber. Ihrer
historischen Anlage nach tritt die Arbeit den Monographien
von Roskovdny und Perrone (Theil III) in sehr gründ
licher Weise ergänzend und berichtigend an die Seite.
Das Hauptgewicht liegt natürlich in der Deutung der
Matthäusstellen 5

, 32 und 19, 9 gegenüber den damit in

scheinbarem Widerspruch stehenden übrigen neutesta-

mentlichen Stellen. In sechs Zeitabschnitten kommen die

Zeugnisse der kirchlichen Schriftsteller von der Zeit der
apostolischen Väter bis zum J. 1894 über die Unauf
löslichkeit der Ehe mit kritischer Erläuterung zur Dar
stellung. Wir haben somit die ganze dogmengeschicht
liche Entwicklung dieses Lehrpunktes in der römisch
katholischen Kirche sowohl als bei den Griechen und
Protestanten mit entsprechender Einführung in die außer
ordentlich reiche Litteratur vor uns, wobei die wissen
schaftliche Ruhe und Klarheit der Darstellung sehr wohl
thut. Im sechsten Abschnitt (1860

—
1894) entfaltet der

Verf. bei der Darlegung der gegenwärtigen Auffassung der
Lehre auf katholischer und protestantischer Seite eine

ausnehmend große exegetische Tüchtigkeit und dogma
tische Klarheit. Das Resultat der ganzen Untersuchung
ist unwidersprechlich in den Satz (S. 204) zusammen-
gefasst, dass die ungenaue grammatische Construction
der Matthäus-Stellen, deren aramäischen Originaltext wir
nicht kennen, gegenüber dem Zeugnisse der Tradition
und den klar lautenden übrigen Stellen des N. T. die
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Lehre von der Unlösbarkeit der Ehe unmöglich in Frage
stellen kann. Der Verf. tritt daher auch entschieden für
den unbedingt dogmatischen Charakter von can. 7.
sess. XXtV des Tridentinums ein. Seitens der Protestanten
erfahren besonders die Arbeiten der letzten Zeit von Greve,
Kornmann und Rödenbeck ihre objective Beurtheilung bezw.
Widerlegung. Hierbei werden die vorausgegangenen pati isti
schen Zeugnisse in der Form, wie sie namentlich von
Greve zugunsten der Lösbarkeit des Ehebandes beim
Ehebruch gedeutet werden, zum Theil wiederholt. Mir
scheint der Verf. hiefür, obgleich er sich mit einer Ver

weisung auf das früher Gesagte hätte begnügen können,
den Dank des Lesers zu verdienen. Den Hauptgrund der
Differenz zwischen kath. und prot. Auffassung über den
Fortbestand des Ehebandes auch bei erfolgter Scheidung
sieht der Verf. schließlich in der Meinung, dass die
Consummation der Ehe zum Wesensbestande der Ehe
selbst gehöre. In der sehr guten Vertheidigung der gegen
teiligen kath. Ansicht sind die Versuche, die neuestens
auch katholischerseits gemacht wurden, die copula car-
nalis zu einem unbedingt notwendigen constitutiven
Elemente der Ehe zu erheben, nicht erwähnt.

Der dauernde Wert dieser höchst zeitgemäßen und durchaus
gediegenen Monographie dürfte außer Frage stellen. Unwesentliche
Verbesserungen wird dieselbe in einigen literarhistorischen Punkten
nöthig haben. In der Patristik ist die neuere bezw. neueste Litte-
ratur nicht durchweg beachtet worden. So kann der »Pastor des
Hermas« nicht mehr einfach als »eine in lateinischer Übersetzung
erhaltene Schrift« bezeichnet werden. Die 54 lateinischen Homilien
zu Matthäus (S. 45), welche sich in den Chrysostomus-Ausgabcn
finden, haben anerkanntermaßen einen lateinischen Arianer des
C. Jahrh. zum Verfasser. Primasius von Hadrumet (Utica) (S. 65)
ist nicht Verf. des ihm zugeschriebenen Commentars zu den
Paulinen. ■— Die Erwähnung der Dissertation Frenzeis aus dem
J. 1818 ist durch die Anführung der Thatsache zu ergänzen,
dass Frenzel 1863 die Unlösbarkeit des Ehebandes vertheidigt
und seine (bezw. Dercser's) frühere Ansicht nicht bloß wider
rufen, sondern sich alle Mühe gegeben hat, die vorhandenen
Exemplare der ersten Dissertation zu vernichten. Nicht recht be
greiflich ist mir, warum unter den Koryphäen des M.-A. der
hl. Bonaventura gänzlich übergangen ist. Der seraphische Lehrer
behandelt im Sentenzencommentar gerade diese Frage mit ausge
zeichneter Klarheit. Auch im Breviloquium spricht er sich über
das Verhältnis der Unauflöslichkeit zur Sakramentalitüt der Ehe
richtiger und klarer aus als Duns Scotus, dessen Ansicht der
yerf. S. 237 ganz zu der seinigen zu machen scheint. — Im
Übrigen bleibt nur zu wünschen, dass die höchst verdienstvolle
Arbeit recht große Verbreitung namentlich auch unter dem Scel-
sorgsclerus finde.

Mautern. Aug. Rösler.

Anecdota Maredsolana seu Monumenta Ecclesiasticae Anti-
quitatis ex Mss. Codicibus nunc primum edita aut denuo illu-
strata. Vol. III., Pars I. : Sanofi Hieronymi Presbyter!
qui deperditi hactenus putabantur Commentarloli in Psalmos.
Edidit, commentario critico instruxit, Prolcgomena et indices
adjeeit D. Germanus Morin, Presb. et monachus 0. S, B.
Maredsolensis. Maredsoli, apud Editorem (Oxoniae, apud J.
Parker et soc, Bibliopolas), 1895. 4° (XX u. 114 S.)

In unserer neuesten und besten Patrologie von
O. Bardenhewer, die erst vor einigen Monaten die Presse
verlassen hat, ist S. 433 noch zu lesen: »Verloren sind
u. A. auch Commentario Ii zu den Psalmen. Unecht sind
Breviarium in Psalmos* etc. Diese Notiz, welche Ende
1894 noch Geltung hatte, ist durch die vorl. Veröffent
lichung antiquiert worden. M. hat ein eigenes Talent,
patristische Schätze aus alten Codices aufzuspüren. In
diesem III. Bde. der »Anecd. Mareds.« setzt er die Reihe der
Publicationen fort, die ihm die Achtung aller Freunde der
Wissenschaft eingetragen. In derThat sehen wir, wie M. jedes

Jahr auf dem Gebiete der altchristlichen Litteratur unedierte
Documente von hoher Bedeutung zu Tage fördert, und wie

die wissenschaftlichen Celebritäten den Entdeckungen des
unermüdlichen Mönches von allen Seiten Beifall zollen.
Der Scharfsinn des Autors, der selbst die geringsten An
zeichen zu benutzen und unter den sich bietenden Spuren
gerade die richtige zu wählen weiß, verdient ebenso
große Bewunderung wie die zähe Ausdauer, die ihn
alle Schwierigkeiten überwinden lässt. Nach dem I.ectio-
narium von Silos in der lateinischen Version der Epistel
des hl. Clemens an die Corinther gibt uns M. den
wiederhergestellten Text der Commentarioli des hl. Hie
ronymus über den Psalter.
Obwohl Kritiker wie Bossuet und Vallarsi das den

Werken des hl. Hieronymus eingefügte Breviarium in
Psalmos für unecht erklärten, waren sie doch der An
sicht, dass manche Stellen desselben des großen Lehrers
nicht unwürdig, ja dass sie geradezu von ihm geschrieben
seien. Ein Theil der Stellen entspricht den mündlichen
Erklärungen der Psalmen nach der Septuaginta, wie der
hl. Hieronymus sie den Mönchen seines Klosters in Form
von Conferenzen vorgetragen, wie er selbst bezeugt.
Vergl. auch Rufin II. 24, 27. Andere Theile aber sind
Bruchstücke der kleinen Commentare (Commentarioli),

die er nach eigener Aussage selbst geschrieben hat. Der
Rest des Breviers besteht aus Zusätzen, die von ver
schiedenen, bald mehr bald weniger gewichtigen Autoren
geschrieben wurden.
Es war eine schwierige Aufgabe, die einzelnen

Theile, besonders der Commentarioli, genau zu bestimmen
Der Autor sagt uns, es sei ihm dies nur gelungen mit
Hilfe von Mss., die ihm im Verlaufe seiner Forschungen
unter die Hände gekommen und welche den verlorenen
Text enthielten. Zu diesen Mss. zählt a) ein merovin
gischcr Codex aus der Bibliothek von Epinal (Nr. 68).
welcher zuvor sich in der Bibliothek von Murbach und
Moyen montier befunden hatte, das beste Ms., das die
hervorragendsten Dienste für die Edition leistete; b) ein
altes Ms. der Grande Chartreusc, heute in der Bibliothek
von Grenoble (Nr. 218). — M. hat auf diese Arbeit die
selbe strenge Sorgfalt verwendet, die ihn in all seinen
Publicationen kennzeichnet. Es entgeht ihm nichts, was
sich auf seinen Gegenstand bezieht. Die Ausgabe der

Commentarioli liefert darum einen herrlichen Beitrag zum
Studium der alten Bibelversionen. Der in diesem Werke
des hl. Hieronymus erklärte lateinische Text der Psalmen
ist verschieden von den beiden Revisionen des Psalters,

die der hl. Kirchenlehrer veranstaltet hat. Der Index der
Lesarten der Hexapla (p. 105 — 108) setzt uns in den
Stand, die jüngste Edition Field's zu vervollständigen.
Es wäre, würde dies nicht zu weit führen, von

großem Interesse, die Not-en noch einer eingehenden

Würdigung zu unterziehen. Dieselben sind kurz, aber
doch von großem wissenschaftlichen Wert. Die Auf
merksamkeit, welche M. dem Texte widmete (vergl.
p. 50 n. 6) führte ihn zu einer glücklichen Conjectur,
um eine Variante zu erklären, die sonst noch nirgends
aufgetaucht war. Vergl. p. 31 n. 25. Für die Lesart der

Vulgata Ps. 20, 13 in reliqitiis, die bekanntlich große
Schwierigkeiten macht, will er in bonis einsetzen. Es
lässt sich nicht leugnen, dass sich diese Conjectur durch
Vergleichung des phönizischen Schriftzuges mit der Qua-
dratschrift zu bestätigen scheint.
Wien. Dr. B. Sc häfer.
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!. $eraet 9L, S. J.: Jtrcuj unb tC(t«r. Sieben $rebigten
über ba3 Opfer bcä 9Jeuen 93nnbe$. ^aberborn, Söonifac'uä-
Trucferei, 1895. gr.<8° (119 ©.) SR. —.90.

II
. ftrölf 3o|'ef SRapfjael: Jtrcujborn unb StonSrofctt.

Sanjelrebcn für bie gaftenjeit. ISrfter §a(bbonb: Streitjborn.
Strmoten, 3of. Äöfel, 1895. 8" (318 ©.) SR. 2.E0.

I. Es ist Wunsch der Kirche, dass während der Fastenzeit
demVolke das Werk der Erlösung in Erinnerung gebracht werde,
um so die Liebe zu Jesus in den Herzen der Gläubigen zu ent
flammen, den Bußgeist zu wecken und dieselben zur Osterfeier
würdig vorzubereiten. Diesem Wunsche entsprechen die Predigten,
indem sie die Passionsgeschichte nach der Erzählung der Evan
gelien mit praktischen Anwendungen behandeln oder einzelne
Persönlichkeiten aus der Leidensgeschichte zum Gegenstande der
Betrachtung wählen. Auch die Erneuerung des Opfertodes Jesu

in der hl. Messe wird häufig und mit großem Nutzen in den
Fastenpredigten behandelt, und zwar entweder in der Form litur
gischer Predigten oder indem die mystische Bedeutung der
hl. Messe mit Bezug auf die Leidensgeschichte dargestellt wird.
Der Verf. vorl. Predigten hat, wie der Titel zeigt, das Kreuz-

opfer und Messopfer in sinnvoller Weise behandelt. Im ersten
Vortrage wird dogmatisch richtig und leicht verstündlich die Idee
des Opfers angegeben und dieselbe in den wesentlichen Merk
malen: Opfergabe, Opferer, Opferstätte und Opferhandlung nach
gewiesen. — Der zweite Vortrag enthält die Verwirklichung der
Opferidee im Kreuzesopfer, in welchem Christus als Opfergabe
und Opferer erscheint, die Opferstätte ist das Kreuz, die Opfer
handlung der Tod. — Der Inhalt des dritten Vortrages ist das
Verhältnis des Kreuzopfers zum Messopfer. Es wird bewiesen,
dass die Messe ein Opfer im eigentlichen Sinne und wesentlich
eins ist mit dem Kreuzopfer. — Im Anschlüsse an diesen theo
retischen Theil geschieht die praktische Anwendung in vier Pre
digten. Der Verf. sagt (S. 7): »Da die hl. Messe eins ist mit dem
Kreuzopfer, so lasst uns derselben beiwohnen mit Jen Gesinnungen
der heiligen und frommen Zeugen des Kreuzopfers.« Es werden
aus der Leidensgeschichte vier Persönlichkeiten angeführt : der
Hauptmann als Repräsentant des Glaubens, der bekehrte Schächer
der Reue, Maria Magdalena der Buße, der Lieblingsjünger der
Liebe.Ein besonderer Vorzug dieser Predigten ist, dass die ganze
Leidensgeschichte sehr passend eingeflochten ist. Der Verf. ver
stehtes, in leicht fasslicher Weise auf den Verstand der Zuhörer
einzuwirken, dass sie ein richtiges und klares Verständnis des
Vorgetragenenerlangen. Durchdrungen von der Wahrheit und be
geistert für die Heiligkeit der Sache, weiß der Verf. durch Weckung
und Stärkung der entsprechenden Gefühle auf das Gemüth tief
einzuwirken, um so den Willen zu heilsamen Entschlüssen zu
bewegen. Disposition und Durchführung sind streng logisch, die
Sprache ist einfach und herzlich.
II. Mit der symbolischen Bezeichnung »Kreuzdorn und

Sionsrosen« werden zwei Cyklen von Predigten angekündigt. Der
ersteCyklus liegt bereits im Drucke vor und enthält Bilder aus
der Passionsgeschichte. Der allbekannte und fruchtbare Autor auf
dem homiletischen Gebiete behandelt in 30 Vorträgen, zumeist

in chronologischer Reihenfolge, die Hauptbegebenheiten aus der
LeidensgeschichteJesu ; die fünf letzten Predigten: Ruf zur Buße,
Freude der Engel über die Bekehrung eines Sünders, die Recht-
tertigung verglichen mit der Weltschüpfung u. s. w. sind wohl
als Beigabezu betrachten. In der Form nähern sich diese Predigten
den Conferenzreden. Der Verf. schildert sehr lebhaft, gebraucht
trefflicheBilder und nimmt stets Rücksicht auf die Erfahrung im
alltäglichen Leben. Der Verwalter des kirchlichen Lehramtes findet

in diesen Predigten genügenden Stoff.

Wien. Dr. A. Ricker.

Starzer Dr. A.: Regesten zur Kirchengeschichte Kärntens.
Gesammelt aus römischen Archiven. (S.-A. aus dem XVII. Jahrg.
des »Aren. f. vaterländ. Gesch. u. Topographie, hrsg. v. dem
Geschichtsvereinc f. Kärntens) Klagenfurt, 1894. gr.-8° (24 S.)
Diese Regesten, welche größtenthcils dem 15. Jahrb.., zum Theil
aberauch dem 14. u. IG. angehören, sind in alphabetisch-chrono
logischerReihenfolge übersichtlich mitgetheilt. Ober ihre Entstehung
berichtetder Verf. S

. 6 u. 7 ; entnommen wurden dieselben dem
tinanzarchivalischen Material aus der Camera afostolica, den
tRegesta Vaticana* und den *Acta consistorialia*, über welche
Quellen kurze orientierende allgemeine Notizen gegeben werden
(S. 3—6). Wenn der Verf. S. 5 sagt, dass die Servitia des Erz
bisthums Salzburg 10.000 fl

.

betrugen, so erlauben wir uns nur
noch beizufügen, dass diese Summe nicht genau fixiert war,
sondern nach den ZeitVerhältnissen schwankte ; im J. 1312 betrug

diese Summe allerdings 10.000 Goldgulden, aber im J. 1339
nur 6250, im J. 1396 dagegen sogar 12.066. S. 4 soll es wohl
»Bürgschaften« statt »Bürgerschaften« heißen. »Die hier mitge-

theilten Regesten« sagt Dr. St. S. 7 »sollen nichts anderes sein,

als ein geringes Zeichen meiner Dankbarkeit für die liebevolle

Förderung meiner Studien 18S8 im Archiv des Geschichtsvereines

zu Klagenfurt und an der k. k. Studienbibliothek daselbst«.

Salzburg. Prof. Dr. M. Hofmann.

Wgdolny Dr. Ceslav, Katechet am Lehrerinnenseminar u. Prof.
suppl. an der Jagcll. Univ. in Krakau: O klamstwie Z do-
daniem o dwuznacznikach i zastrzezeniach myslnych.

(Von der Lüge, mit Anhang von den Zweideutigkeiten und
Mentalrestrictionen.) Krakau, Polnische Verlags-Anstalt, 1894.
8° (VIII u. 133 S.).
Die vorl. Abhandlung ist die erste größere Publication des

Verf. Die Lüge ist unbedingt unzulässig, Zweideutigkeiten und
Mentalrestrictionen können unter gewissen Umständen erlaubt sein,
— das nochmals klar zu erörtern und zu erweisen, hat sich W.
zur Aufgabe gestellt. Zu diesem Zweck hat er die Aussprüche der
hl. Schrift, der Kirchenväter, alter und neuer Philosophen und
Moralisten zusammengestellt, die Vernunftgründe angeführt und
gezeigt, dass die christliche Moral nicht einmal die Nothlüge
(gegen die protestantischen Moralisten, welche dieselbe zulassen)
gestattet, den Gebrauch aber der Zweideutigkeiten und einer ge
wissen Art von Mentalrestrictionen {iion pure mentalium) in
manchen Fällen erlaubt. Würde die Abhandlung nicht so viele
lateinische Citate enthalten, so wäre sie recht geeignet, die katho
lische Lehre über Wahrhaftigkeit und Lüge in weiteren Kreisen
klarzustellen. R.

Der Katholik. (Hsg. J. M. Raich.) LXXU, April.
BeLlcsheim, P. Jos. Stevensohn S. J. — Gocrigk, Johs.

Bugenhagen u. d. Protestantisierung Pommerns. — Paulus, Z.
Gesch. d. Kreuzwegandacht. — Erstcommunionbüchlein und Con-
flrmandenbüchlein. — Socialdcmokratie u. Theologie. — Recc:
Rügamcr, Lcontius v. Byzanz (S.)
Pastor bonus. (Hrsg. P. Einig.) VII, 4

.

Lehmkuhl, Probabilität u. Zweifel. — Helf, D. Positivis
mus. — Blessing, Üb. d. Verwaltg. d. Predigtamtes. — Kerscht,
Z. Erhaltg. d. guten Hörens. — Lenz, Z. Glockenbeschaffg.
Cistercienser-Chronik (Red. Grg. Müller) VII, 73 u. 74.
(73.) Chronik d. Klosters Bronnbach.

— Oberschönenfeld im
span. Erbfolgekricg. — D. Frühstück. — {'■!.)D. Observanzen d.
Cisterc. — Hymnen auf d. hl. Robert.
Revue Benedictine. (Abbaye de Maredsous.) XII, 4.
Berliere, I.a Congrcgation Bened. des exempts de Flandre.

— Le lavement des pieds et le »discours du Seigneur« au Jeudi-
Saint. — Rccentes etudes sur lc chant gregorien. — La mission
b&ned. du Zanzibar mcridional.

Katholica,
Stentrup F. A., Synopsis tractatus schol. de Dco uno. Innsbr.,
Rauch. (368 S.) M. 4.—.
Gruber M., Lebensbild d. heiligmäß. Jünglings Gust. Martini.
Schol. S. J., bearb. nach A. Pruvost. Ebd. (156 S.) M. —.80.
Imbert-Gourbeyre A., La Stigmatisation, l'Extase divine et les
Miracles de Lourdes. Reponse aux libres penseurs. Clermont-
Ferrand, Bellet. (XL, 576 et 580 p.) Fr. 15.— .
Pages M., Les Gloires sacerdot contemp.: Mgr. Dupanloup, sa
vie, ses ecrits. sa doctrine. Paris, Delhommc. (292 p.) Fr. 3.— .

Akatholica.
Hirscht A., D. Apokalypse u. ihre neueste Kritik. Lpz., Neumann.
(175 S.) M. 2.40.
Stosch Gg., D. Augenzeugen d. Lebens Jesu. E. Btrg. z. Evan
gelienfrage. Gütersloh, Bertelsmann. (65 S.) M. — .80.
Curtiss G. L., Arminianism in History; or the Revolt from Pre-
destinationism. Cincinn., Cranston. (237 p.) Fr. 4.— .

Philosophie. Pädagogik.
ftnrbiitnl 3°hauuc3 $omtitict'# <Srjichungc<Icbrc uub bic
übrigen üäbagogtfchen fieiftungen 3talienä im 15. 3al)rt)uubcrt.
33er Jfarthäufer SHToIaus Stcmöf uttb feine Schrift: Über
ba-o rechteQitl unb bic reefiteOrbiunig beä Uiiterridjt*. Überfeftl
uub mit btograöf)i)(f)eti Einleitungen uerfehen Don P. 9lug.
SHöälcr. (Sibliothef ber fatb. *)3äbagogir,6r8g. 6. JJ. I. Srunj.
VII.) greiburg, §crber, 1894. gr.*8° (XVI u. 854 ©.) 9». 3.60.
Die kath. Wissenschaft entfaltet in unseren Tagen

eine rege Thätigkeit und hat recht erfreuliche Ergebnisse
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aufzuweisen, welche selbst den Gegnern Achtung und
Anerkennung abgezwungen haben. Auf dem so wichtigen
und für die Zukunft entscheidenden Gebiete der Päda
gogik war bis jetzt der Boden vielfach den Protestanten
überlassen. Es ist darum höchst erfreulich, dass es die
Herder'sche Verlagshandlung unternommen hat, die

Schätze der kath. Pädagogik zu heben. Der vorl.
VII. Band der »Bibliothek der kath. Pädagogik« bietet
in der Erziehungslehre des Card. Joh. Dominici eine

hervorragende Leistung aus dem 15. Jahrh. und gibt
Zeugnis, wie die kath. Kirche stets besorgt war um den
Unterricht und die Erziehung der Jugend, und wie un
gerecht es ist, dem Protestantismus die Palme der Volks
schulbildung zuerkennen zu wollen. Der gelehrte Verf. ent
rollt zuerst ein Bild des Lebens Dominici's, dann folgen
dessen Unterweisungen, welche dauernden Wert für die
Pädagogik besitzen; an diese schließen sich die Bio

graphien von sechzehn kath. Pädagogen, welche im 15. Jahrh.
in Italien lebten und wirkten, an, wie ein Ehren
kranz für die kath. Kirche auf dem Gebiete der Schule.
— Die Schrift des Karthäusers Nikolaus K e m p f
ist von besonderer Bedeutung für Theologen. Sie zeigt
die Erhabenheit des Studiums der Theologie, leitet zur
rechten Pflege desselben an und bildet eine Fundgrube
echter Lebensweisheit. Die Bearbeitung des Buches gibt
Zeugnis von eifrigem Studium der Quellen und großer
Meisterschaft in der Behandlung des umfassenden Stoffes.
Das Personen- und Sachregister erleichtert den Gebrauch
des Buches, das allen Lehrern und Katecheten aufs ein
dringlichste zur Leetüre empfohlen sei.
Wien. Panholzer.

$atnif$ Xr.SB.: $anbbudj für ba8 bcutfdje «olfSfdjul-
hiefen, mit Stnmerfungen uitb Jparnifdj'ä SSiograpbie fjerauS*
gegeben Bon $r. gt. SBartet 8. SangenfaUa, §. SBenerunb
Söbne, 1893. gr.-8° (LXIV, XII u. 380 S.) «Dt.3.50.
Das Handbuch von H. ist der 32. Band der von Mann

redigierten »Bibliothek pädagogischer Classiker«, welche durch-
gehends nur akatholische Schriften berücksichtigt. Vorl. Werk bewegt
sich auf positiv christlichem Boden und daher können die modernen
rationalistischen Pädagogen und confessionslosen Lehrer noch
Manches daraus erlernen, umsomehr da man in solchen Kreisen
gern vom preußischen Schulmeister redet, und diese Schrift gerade
in die böse Zeit des Jahres 1812 hinaufreicht. »Im vollen Sinne
des Wortes«, — sagt H. — »gibt es keine andere Erziehung als die
christliche.« (S. 18.) »Es wird dem Volksschullehrer weniger daran
liegen, wie weit seine Schüler in diesem oder jenem Unterrichts
gegenstande kommen, als dass sie siltig und fromm, demüthig und
züchtig, stark und herzlich, entschlossen und mild werden ....
Der bloße Unterrichter (Lehrer, Stundengeber) kann weltlich ge
sinnt, ja todt für alles das sein, was über der Erde liegt, und die
Kinder recht weit in Kenntnissen und Fertigkeiten bringen; aber
er arbeitet desto mehr für den Bösen und das Böse.« (S. 183.)
Über das Verhältnis von Schule und Kirche spricht sich H.
nur bezüglich der protestantischen Schule aus und zwar in dem
Sinne, dass der Schullehrer nicht »Bedienter des Geistlichen« sein
solle, sondern »sein Amtsgenosse; doch bleibt der Geistliche
sein Vorgesetzter.« (S. 117.) Eine conlessionslose Schule kennt
der Verf. nicht, selbst gemischte mit mehreren Confessionen
toleriert er nur im Nothfall. »Es fragt sich, ob man streng zwei
gläubige Schulen dulden solle? Ich antwortete: Nein. Sie stellen
den Glauben als etwas Nebensächliches dar. Ich gestehe es auf
richtig, dass es mir immer ein innerer Widerspruch ist, Juden in
christlichen Schulen zu sehen.« (S. 378.)
Pressburg. C. Lud ewig.

28 Clin et 9Kaj, f. f. Stotar: gtuei Sintbert unb SStei nn-
beantruottetc 5rna,eu auO ben ©ebteten ber Statut
wiffcnfdjaft unb !|BljilofDMte. SBünburg, SBoerl, 1894.
8° (68 @.) 2R. 1.-.
Das Werkchen enthält, wie der Titel besagt, 203 Fragen,

oder richtiger gesagt Gruppen von Fragen, welche der modernen
Wissenschaft als Mahnung zur Bescheidenheit entgegengehalten

werden. Sie sind aphoristisch aneinandergereiht, lesen sich aber
trotzdem nicht ohne Interesse. S. 62 ist in der Interpunction ein
sinnstörender Fehler, es soll wohl heißen : »R. Hamerling, ant
wortet V. Knauer.«

« d) u 11}e 2>r. gri{, o. *4kof. ber ^fi'MoP&'e uno ^äbagoflif
an ber tedjn. §od)fd)iiIe ju Bresben: 5)et Scitaeift in
$entfrf)!anb, feine Staublungen int ncunjeljutcn unb
feine nutimafdirtic (ttefta tuna, im jttjanjtaftcn 3ab>
fcunbett. Seipätg, <S.©untrer, 1894. gr.*8° (IV u. 194 ®.) SR.3.-.

Das Buch enthält die lobende Beschreibung des liberal-
protestantischen Zeitgeistes, eine Kritik des Socialismus und
eine von Voreingenommenheit und sachlicher Unkenntnis zeugende
Karikatur des »jesuitischen Ultramontanismus«. Als Belege für
letzteres möge folgendes dienen : als »jesuitische« Erzfeinde
des deutschen Geistes, der deutschen Litleratur und der deutschen
Wissenschaft werden S. 174 angeführt »Pater« (sie!) Janssen,
Pater »Baumgarten« (sie ! also nicht einmal der Name ist Herrn
Sch. bekannt). — S. 173 wird heute »der junge katholische
Kleriker zum Fanatiker erzogen, von der modernen Wissenschaft
und Litteratur möglichst fern gehalten« u. s. w. Möge Sch. ver
sichert sein, dass auf unserer Seite die protestantische Litteratur
viel mehr Berücksichtigung findet als die unsere bei ihm. - •Mit
Berufung auf das achte Gebot Mosis fordern wir den Verf. »uf,
über den Katholicismus nicht eher zu schreiben, bis er ihn kennt.
Insbesondere sei ihm das Studium von Dr. H. Schell's Dogmatil;
empfohlen. — Am Ende folgt die prophetische Beschreibung des
Zeitgeistes im 20. Jahrhundert : in der ersten Hälfte Blüte des

Ultramontanismus, verbündet mit Staat und Kapital, in der
zweiten die grausigste sociale Umwälzung, am Ende aber die
Glorie einer neuen Reformation nach dem Geschmacke des evan

gelischen Bundes. Chi vivra — non verrä!
Wien. Msgr. Fischer-Colbrie.

Schießllng Simon, Prof.: Wertschätzung der Gymnastik
bei den Griechen und Würdigung der körperlichen Aus
bildung der Jugend in neuerer Zelt. (Progr. d. k. k. Staats-
Ober-Gymn. in Mies.) Mies, 1892 f. 8° (24 u. 25 S.)
S. schreibt für solche, »welche der altclassischen Leetüre

mehr oder weniger fernestehen« und gibt im ersten Theile einen
Überblick, wie sehr sich die griechischen Schriftsteller für die

Ausbildung der Jugend interessiert und sie in ihren Schriften
empfohlen haben, im zweiten Theile, in welchem Maße die
Neueren, Philosophen, Arzte, Pädagogen ihnen gefolgt sind, und
inwieweit die Behörden diesen Stimmen nachgegeben haben'
er schließt mit Anführung des bekannten Erlasses des k. k.
Min. f. C. u. Unterr. vom 15. Sept. 1890 betr. die Beförderung
der körperlichen Ausbildung der Jugend an den Mittelschulen.
— S. 13 citiert der Verf. Od. VIII, 147 f. und übersetzt: »Denn
was mit hurtigen Füßen, mit nervigen Armen er kann, ist weit
der größte Ruhm des Mannes, wenn er ein — Mann ist.« S.
hätte das Richtigere getroffen, wenn er bei der gewöhnlichen
Übersetzung geblieben wäre; im übrigen ist die Schrift lobenswert.
Wien. Dr. H. Bo hatta.

Jahrb. f. Phil. u. specul. Theol. (Hrsg. E. Commer.) IX, 4.
Glossner, D. Phil. d. hl. Thomas v. Aq. Gegen Frohschammer.

X. Politik. — Feldner, D. Neu-Thomisten. — Glossner, Apologet.
Tendenzen u. Richtgen. VII. Inspiration u. (alttest.) Kanon.

—

Schneider, D. Grundprincipien d. hl. Thomas u. d. mod. Socia
lismus. VI. Das Geheimnis d. 3einigkt. — Recc. : Gietl, D. Sentenzen
Rolands, nachm. Papstes Alex. III. (König); — Jaccoud, Elements
phil. theoret. et practicae (Schneider); — Busse, Phil. u. Er
kenntnistheorie (Commer).
Kath. Schulkdo. (ked. K. Kiel.) IV, 9-16.
(9.) 1). Augenblick d. Vollendg d. Kirche. — Bilder aus d. kath

Dichterwelt. — Ob. dtscheAusdrücke u. Redensarten.— (10.)D. altkirchl.
Pädagogik. — D. Spielkurse d. Lehrer in d. Jugend- u. Volksspielen i. J.
1895.- (11.)D. Tabernakelwachc. — Lose Blätter aus d. Gesch.d. Phil,
u. Päd. Dtschlds. — (12.) D. hl. Exercitien. — D. hl. Kreuzzeichen.-
(13-)Lehrerstudienohne Buch. — (14.) Sem.-Dir. a. D. Konst. Damrotht-— D. 1. Unterr. im Lesen u. Schreiben. — Am Kreuze. — (15.)Heilsame
Betrachtg d. Leiden uns. Erlösers. — Üb. Spaziergänge.Schülerausfltige,
Schulreisen. — E. Pfarrschule in Engld. unter Leitg. d. Jesuiten. — Üb.
engl. Volksschuhvesen. — (16.)Jhs. Dominici, e. Pädage d. 15.Jh. —
D. Brot d. Lebens. — Verhalten d. Lehrers in kath. u. polit. Bez. ggüb.
c. Vorgesetzten, Collegen u. der Gemeinde.

Brentano Fz., D. 4 letzten Phasen d. Phil. u. ihr augenblickl.
Stand. Stuttg., Cotta. (46 S.) M. 1.—.
, M. letzten Wünsche f. Österr. Ebd. (80 S.) M. 1.20.

Muggenthaler L., D. Schulorden d. Salesianerinnen in Bayern
1667—1831. E. Btr. z. Gesch. d. höh. weibl. Unterr. u. Er
ziehungswesens. Bamberg, Buchner. (166 S.) M. 4.— .
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Kunck- Brentano T., 1,'hommc et sa destinee. Paris, Plön.
(XXXV, 375 p.) Fr. 7.50.
Ladd G. T., Phil, of Mind; an Essay in tiie Metaphysics of
l'svchology. New-York, Scnbner. (414 p.) Fr. 15.— .
Hysiop J. H.. The Elements of Ethics. Ebd. (470 p.) Fr. 12.50.
Hrunschvigg L., Spinoza. Paris, Alcan. (231 p) Fr. 3,75.

Geschichte und Hilfswissenschaften.
54« ort Von (EttroiSfctb, !)3rof. Dx. grong, Cberbiblio«
tfcetnr in Sreäbcn: (Sraämuä Süberuö. Gin biogtctpbiicf)er
söcitrog juc ©ejdjidjte ber 9icformatton^cit. SfreSben, il. (Sbler*
mann, 1893. gr.*8» (VIII u. 232 <3.) 2R. 6.-.
Nachdem unlängst W. Braune eine Neuausgabe von

Albers Fabeln besorgt hat, unternimmt es Sch. im vorl.
Buche, Alber auch ein biographisches Denkmal zu er

richten. Die Lösung dieser Aufgabe hatte ihre großen
Schwierigkeiten. Die Einzelheiten über das unruhige und

wechselvolle Leben Albers mussten mühsam zusammen

gesucht werden aus gelegentlichen Angaben, wie sie weit
verstreut in seinen eigenen Werken, in den Werken und
Briefen seines Bekanntenkreises vorkommen. So gestaltet
sich die biographische Arbeit zu einer bibliographischen.
Der Faden der Erzählung wird häufig unterbrochen durch
den meist in den Text aufgenommenen kritischen Be

weisapparat, nicht selten zum Schaden der Continuität
der Darstellung. Das äußere Lebensbild des Mannes ist
kein, freundliches. Er führt ein unstetes Wanderleben.
Zuerst als Schulmeister, später als Prediger, weilt er,
meist nur kurze Zeit, an den verschiedensten Orten: in

Büdingen, Ursel und Eisenach, in Sprendlingen, Mar

burg, Basel, Staden, Babenhausen, Rothenburg a. T.,
Brandenburg, Leipzig, Hamburg und Lübeck, zeitweilig
wiederholt in Wittenberg. Zur Zeit von Magdeburgs Be

lagerung hatte er dort seinen Wohnsilz. In Neubranden

burg fand er sein Grab.

In seinen zahlreichen Schriften zeigt sich Alber
vornehmlich nach zwei Richtungen thätig: als Lehrer
und als streitbarer Reformator. In die erstere Kategorie
gehören seine Fabeln und sein Wörterbuch. Auch der
Plan zu einer deutschen Grammatik beschäftigte ihn.

Was seine Reformationsarbeiten betrifft, so schloss er sich
r.ach kurzem Schwanken vollständig Luther an. Sein »hass
erfülltes Pathos« gilt daher ebenso den Papisten wie den

Adiaphoristen und den zwinglischen und calvinischen

«Schwarmgeistern«. Ein lebhafter musikalischer Sinn ließ
Alber gegen jene Reformicrer eifern, die neben allem
Kirchenschmuck, der an das Papstthum erinnern konnte,

auch die Orgeln zur Kirche hinauswarfen. »Solche Ge
sellen sollt man in die Schweinkobeu weisen.« Alber
bedauerte übrigens auch die Abschaffung der Privat
beichte. Natürlich war er ein wüthender Gegner des
Augsburger Interim und wetterte als solcher gegen Moriz
von Sachsen. Seinen Ingrimm gegen alles, was ihm nicht
mit seinem Lehrer und Meister, Dr. Martinus, übereinzu
stimmen schien, hat er zusammenfas send inseinem post-

humen Werk: »Wider die leere der Carlstader« nieder

gelegt.

Unter den dem Alber bisher zugelegten Attributen:

unruhiger Kopf, giftige Zunge, wollüstig, verschwenderisch,

betrügerisch gegen Gläubiger, witzig, satirisch, sind die
auf Wollust und Betrug lautenden nicht belegt und in-
direct durch die nun festgestellten biographischen Daten
abgewiesen. Dagegen werden ihm die anderen wohl
auch weiterhin anhaften, obwohl sich sein Biograph
wiederholt Mühe gibt, auch sie abzuschwächen oder ihn
völlig davon zu entlasten.

Unter den Beilagen sei speciell hingewiesen auf die
letzte: Nachträge und Berichtigungen überAlber's Schriften
in Goedekes Grundriss II2, 440 — 447. n.

Bilbassoff, Prof. B. v. : Geschichte Katharina II. Deutsch
v. P. v. R. Des russischen Originals Hand II. 1. Abth.: Vom
Regierungsantritt Katharina's 1762 bis 1764. 2. Abtli.: Forschun
gen, Briefe und Documenta. Berlin, S. Cronbach, 1893. gr.-8°
(VIT, 015 u. III, 376 S.) M. 30.-.
Schon der I. Band des vorl. Werkes hat den Namen

des Verf. mit Recht weithin bekannt gemacht. Leider hat
die russische Censur die Verbreitung des II. Bandes in
russischer Sprache gehindert. Umsomehr sind wir dem
Übersetzer zu Dank verpflichtet, dass er der Wissenschalt
das kostbare Werk in deutscher Sprache zugänglich ge
macht hat. Der II. Band umfasst die wichtige Geschichte
der Thronbesteigung und der ersten Regierungshandlungen
Katharina's. Als deutsche Prinzessin war sie von ihren
Eltern für einen deutschen Hof und deutsche Verhältnisse

erzogen worden, aber durch eine merkwürdige Fügung
kam sie nach Russland und erlangte durch eine ungeahnte
Verkettung der Umstände eine Stellung, welcher sie

durchaus nicht gewachsen zu sein schien. Sie stand da

in der Mitte zwischen einem zukünftigen Zaren, dessen
bizarrer Charakter ihn für den Thron ganz und gar un

tauglich erscheinen ließ, und einer Zarin, welche in Ge
sinnung und Leben ihre Würde schändete. Bald jedoch
glaubte sie den Beruf in sich zu fühlen, in ihrem neuen
Vaterlande selbst die Herrschaft zu führen, und strebte
darnach mit dem ganzen Aufgebote ihrer Energie und
Umsicht. Sie wusste sich mit ungewöhnlicher Gewandt
heit die Unterstützung einflussreicher Personen zu sichern
und den Neigungen der Nation so anzubequemen, dass
ihr die Sympathien des Volkes entgegenschlugen. Wäh
rend Peter sie hasste und selbst die Kaiserin Elisabeth
sie zu fürchten begann, hatte sie die Armee, viele

Minister und andere Männer von Einfluss und Ansehen
auf ihrer Seite. So durfte sie nach der Thronbesteigung
Peter's eine Verschwörung gegen ihren Gemahl wagen.
B. schildert im 1. Capitel die Lage der Dinge am Vorabende
der Staatsumwälzung des J. 1762: die allgemeine Un
zufriedenheit, die schwierige Lage Katharina's, welche
zu raschem Handeln drängte, die Berathungen mit dem
Grafen Panin, der Fürstin Daschkow und den Brüdern
Orlow, die Sicherheit Peter's III. und die Gereiztheit
der Garden, und zeigt im Folgenden, wie Katharina,
die Umstände klug benützend, sich des Heeres versichert
und den sorglosen Zaren unerwartet gefangen setzt.
Ebenso klug wie die Gefangennahme und Absetzung Peter's
weiß Katharina ihre ersten Rcgierungshandlungen so ein
zurichten, dass jeder Schritt zur Sicherung des gewonnenen
Thrones führt. Peter erkrankte in Ropscha, und diesen
Umstand benützte Alexei Orlow, dem Leben des Kaisers
auf räthselhafte Weise ein Ende zu machen (S. 167). Alexei
meldet in einem Briefe vom 6. Juli das Geschehene der Kaiserin.
Ihr Verhalten bei dieser Nachricht ist in mehr als einer
Beziehung charakteristisch. Am 22. Sept. 1762 ließ sie
sich krönen. Sic traf manche wohlthätige Einrichtung,
aber die Rechte der Kirche achtete sie nicht. Eifersüchtig
auf ihre Macht, schlug sie jede eheliche Verbindung aus
und regierte selbst. Ein lebendiger Protest gegen ihren
Kronraub war noch Ivan Antonowics, der in der Festung
Schlüsselburg gefangen saß. Der Aufstand des Officiers
Mirowitz gab den Wächtern willkommenen Anlass, auch
diesen gefährlichen Prätendenten thcils in ihrem eigenen, theils
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im Interesse derKaiscrin zu beseitigen (S. 473 ff.). Dann berührt
B. noch kurz die Ereignisse bei der Königswahl in Polen
und schließt mit der Befestigung der Herrschaft Katharina's
und einer kurzen Schilderung ihrer Persönlichkeit. Zur
Erleichterung des Gebrauches ist ein gutes Inhaltsverzeichnis
beigegeben. Die Übersetzung ist gelungen. — Die 2. Abth.
enthält die Quellen für die Geschichte der Staatsumwälzung
mit einer vortrefflichen Charakteristik derselben, eine Kritik
des Attestes über den Irrsinn Ivan's und einen Anhang
von wichtigen Actenstücken in deutscher und französischer

Sprache, welche das in der 1. Abth. Gesagte bestätigen,
dz. Rom. P. A. K r o e ß.

Waliszewskl K. : Le roman d'une imperatrice. Cathe
rine II. de Russle d'apres ses memoircs, sa correspondance
et les documents inedits des archives d'etat. Portrait d'apres
une miniature du temps. Paris, Plön, 1893. gr.-8".

W. hat sein Werk über Katharina »Roman« betitelt,
nicht etwa weil dasselbe ganz oder theilweise Erdichtetes
bieten würde, sondern weil es ihm romanhaft zu sein
scheint, dass die civil isierten Völker Europas eine junge
Fürstin mit so überschwenglichen Ehren und Schmeiche
leien überhäuften. Auch die Darstellung hat mit einem Roman
nichts gemein; was der Verf. bietet, ist ein sorgfältig
ausgeführtes, aus den Tagebüchern Katharina's und anderen
verlässlichen Schriften zusammengestelltes Charakter
bild der Zarin. Im ersten Buche ist kurz die Jugend
geschichte Katharina's, ihre Vermählung und »zweite
Erziehung« in Russland erzählt. Ihre Erfahrungen am
russischen Hofe, ihr Verkehr, die Eigenschaften ihres

Gemahls ließen Katharina jene hervorragende diplomatische
Gewandtheit gewinnen, welcher sie die Resultate ihrer
Regierungsthätigkeit verdankte. Das zweite Buch handelt
in drei Kapiteln von den Wegen, auf denen sie zum
Throne gelangte. Schritt für Schritt folgt W. den Vor
gängen, zeichnet mit Meisterschaft die handelnden Per
sonen und zeigt, wie Katharina einen so leichten Sieg
über ihren Gemahl, den Zaren Peter, erringen konnte.

Bis hieher bietet das Werk eine fortlaufende Ge
schichte Katharina's; der zweite Theil dagegen schildert
die Zarin nach ihrem weiblichen Charakter, ihre Eigen
schaften als Regentin, ihre Thätigkcit auf wissenschaft
lichem Gebiete und im Kreise ihrer Familie. W.
zählt Katharina zu jenen außerordentlichen Erscheinun

gen, welche durch eine günstige Verknüpfung der Um
stände zu einer Höhe sich emporschwingen, die im
gleichen Grade das Lob und den Tadel der Mit- und
Nachwelt herausfordert. Wirklich preisen die einen Katha
rina als große Kaiserin, als den Ruhm ihres Geschlechtes,
die anderen stellen sie als Messaline dar, die gebrand
markt zu werden verdient. W. glaubt, die Wahrheit
liege in der Mitte. Gewiss ist es, dass maßloser Ehrgeiz
ihre Thaten beseelte; überaus eitel und ruhmsüchtig,
hielt sie selbst die übertriebensten Lobsprüche ihrer Ver
ehrer für wohlbegründet. Gewissensbedenken kannte sie

nicht, und alles, was sie wagte, schien ihr erlaubt.
Großes Selbstvertrauen, aber auch ein blinder Glaube an
das Schicksal, wie er in späteren Jahren Napoleon be
herrschte, spricht aus ihren Werken. Kein Geschick
schien sie verwirren zu können ; indes wurde ihr Stern
ihr nur selten untreu. Sah sie sich aber öfters genöthigt,
ihre Entschlüsse zu ändern, so lag dies nicht etwa in
einer gewissen Schwäche des Willens, sondern in dem
Mangel an logischer Sicherheit des Urtheils und an
Klarheit der Erkenntnis. Katharina besaß eine erstaunliche

Arbeitskraft, und die Freude an den Geschäften, die sie

sozusagen sich zum Sittengesetz gemacht hatte, half ihr
die Last der vielfältigen Beschäftigungen mit Leichtigkeit

trafen. Kindlichen Spielen gab sie sich noch in einem
Alter von 65 Jahren mit großem Vergnügen hin, beson
ders gerne hatte sie das »Blindekuhspiel«. Liebens
würdige Herablassung und einfache Fröhlichkeit machte
ihren Verkehr angenehm; überall aber trieb sie ein wenig
Politik. Durch Scharfsinn zeichnete sie sich nicht aus,
und wenn sie sich der Originalität rühmte, so zeigte sich
diese mehr in ihrer Handlungs- als Denkweise; umsonst
sucht man in ihren Schriften nach einer neuen Idee.
Ein sicherer Takt und eine reiche, glückliche Phantasie
ließen sie mit höherer intcllcctucllcr Begabung ausgestattet

erscheinen, als sie es wirklich war. Zu regieren verstand
Katharina vorzüglich. Sie yertheidigte den Thron gegen
kühne Usurpatoren und mehrte den Umfang des Reiches
nicht minder als dessen innere Kraft. In der Gesetz

gebung freilich konnte sie es zu keinem rechten Erfolge
bringen. Die Leibeigenschaft aufzuheben, gelang ihr nicht,
und manche Reformen erwiesen sich als unzulänglich.
Hoch in Ehren standen bei ihr Männer vom Schlage
Voltaire's. Es war ihr eine Freude, in der Gesellschaft
von Schriftstellern, Gelehrten und Künstlern zu weilen,
Meisterwerke der Litteratur, Malerei, Sculptur und Bau
kunst zu betrachten und zu bewundern. Sie konnte es
sich nicht versagen, auch selbst Komödien, historische
Dramen, Romane, Fabeln und Opern zu schreiben. Unter
der Masse von Briefen, die ihrer Feder entstammen, trägt
besonders ihre Correspondenz mit Grimm ein höchst cigen-
thümliches Gepräge. Ihr Privatleben scheint nicht so
schmählich gewesen zu sein, wie es gewöhnlich hin
gestellt wird. Katharina stand früh auf und gieng früh zu
Bette. Ihre Erholung bildete eine Lesung, ein Besuch in
ihrer Eremitage oder ein Spiel mit den Kindern ihrer

Umgebung. Ihre Familienverhältnisse waren leider durch
bittere Frfahrungen getrübt worden. Das ist in kurzen

Zügen das Resultat der Forschungen W's. Es ist eigen
artig genug, um Interesse und Beachtung zu verdienen,

dz. Rom. P. A. Kroeß.

Thomassin: Die Ermordung des Herzogs Carl von
Berry und sein Mörder Louvel. Mit Lösung (sie) der
Coinpliccnlrage. München, J. Seyberth, 1892. 8° (42 S.) M. —.80.
Auf Grundlage der neueren bis zum J. 1S87 erschienenen

Litteratur über diesen Gegenstand gibt der Verf. in 5 Abschnitten
eine bei aller Knappheit gut orientierende Darstellung der letzten
Tage des Herzogs Carl von Berry, ssiner Ermordung am
13. Februar 1820 und des Processes gegen seinen Mörder Louis
Pierre Louvel. Das Motiv des Mörders war die »Oberzeugung,
dass die Bourhoncn die größten Feinde Frankreichs seien«.
•Complicen« hatte er keine. Die unmittelbaren Folgen der Er
mordung in politischer Beziehung werden kurz gestreift. Lh.

Jpciiitcä 3*ic ftrcugjtigc. gür bic S«icnb bearbeitet.
Wiiiiftcr, KufieH gtv8" (114 6. mit bieten Stbb.) SR. 1.80.
In der Reihe der Geschichtsbilder, welche die Russell'sche

Buchhandlung in Bearbeitungen für die Jugend herausgibt, bietet
Jas vorl. Heft einen wertvollen Zuwachs. Es schildert die Kreuz
züge mit jener Wärme, welche auf das Gemüth der Jugend am
lebendigsten wirkt, und ist darum zur Leetüre in der Familie wie
für Schulbibliotheken besonders zu empfehlen.

Von der (kleineren) %o\. ölimütler'fdjeit „SßcltgcfdiidjtC
im itbcrblirt für 6d)Ulc Ultb .finttö" hat die Herder'sche Verlugs-
handlung eine neue Ausgabe der (1883 erschienenen) 3. umge
arbeiteten Aufluge veranstaltet, deren drei Thcile iL ?IIterrtnirn
VIII u. 158 S.; II. SWittelnlter VIII u. 122 ©.; III. «ReitjcitXI
lt. 279 S.) in einem stattlichen Bande fast auf die Hälfte des
früheren Preises (M. 3.— statt M. 5.60 br.) herabgesetzt wurden.
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Histor. Zeitschr. (Hrsg. v. S y h e I u. F. Meinecke.) LXX1II,
1—3, LXXIV, 1-3.
LXXIII. (1.) v. Sybel, Friedr. d. Gr. 1761. — Bailleu,

Karl Aug., Goethe u. d. Fürstenbund. — Denkschrr. Th. v. ßern-
hardi's.— Varrcntrapp, Briefe Pufendorfs an Falaiseau, Friese
und Weigel. — (2.) Koscr, D. pretiß. Reformgcsetzgcbg. in
ihremVerh. z. franz. Revolution. — Wittich, Wallenstein"s Kata
strophe.2. Th. — (3.) Pöhlmann, Z. gesch. Beurthcilg. Homers.
— Philippson, Philipp II. v. Spanien u. d. letzten Lebensjahre
Maria Stuarts. — Gebhardt, W. v. Humboldt üb. d. span.
Cortes. — LXXIV. (1.) Kaerst, Alex. d. Gr. u. d. Hellenismus. —
Geb h a r d t, W. v. Humboldt's Ausscheiden aus d. Ministerium
1810.— Koser, Z. Ursprg. d. 7j. Krieges. — (2.) Hnebler, 1).
Columbus-Litt. d. Jubil.-Zeit. — Z. Vorgesch. d. Revolutions-
kriege.— (3.) Hai 1er, D. Protokolle d. Konzils v. Basel. — Ritter,
L'nlersuchgen üb. d. pfälz. Politik 1622/23. — Koepp, Krösus
auf d. Scheiterhaufen. — Napoleons Verhandig. m. d. Bourbonen
L J. 1803.
Revue des questions hist. (Paris.) XXIX, 113.
de Moor, Le livre de Tobie et les premiers monarques

Sargonidcs d'Assyrie. — Delehaye, Les slylites, S. Symeon et
sis imitateurs. — Breuils, La campagne des Charles VII. en
Gascogne.— Sapet, Mirabeau et le Cte de Provence. — d'Aussy,
L'n politicien au XVI siede. Guy Chabot de Jarnac (1562— 156H).
— Bliard, La question de Gibraltar au temps du Regent, d'aprcs
les correspondances offic. 1720/21. — Cochin, St. Francis
li'Assise, d'aprcs son deinier historien. ■— Pingaud, Le journal
d'un constituant. — Vacandard, Le card. de la Rochefoucauld.
— Spont, Un diner de corps d'autrcfois.
Ztschr. d. Ver. f. Lübeck. Gesch. u. Alterthkde. VII, 1 u. 2.
(1.) Lindström, D. Rathslinie v. Wisby. — Virck, Lübeck

u. d. Sehmalkald. Bund 1036. — Tcchen, D. Grabsteine d.
Doms zu Lübeck. — Wchrmann, D. Scebadeanstalt 7.11Trave
münde.— Hach, Z. Gesch. d. großen Orgel u. d. St. Jacobikirche
zu Lübeck u. d. Epitaphiums v. Jochim Wulff das. — (2.)
Wehrmann, D. Lübeckischen Landgüter. — Hoffmann, D.
l-üb. Bürgermeister H. Rapesulvcr. — Lenz, D. al'.sächs. Bauern
häuserd. Umggd. Lübecks. — Wohlwill, D. Projecte z. Ver-
bessergd. Stccknitz-Canals u. die franz. Annexionen v. Dec. 1810.
— Hasse, D. Maler Hs. v. Hemsen u. s. Bild v. Audienzsaal d.
Rathhauses.— Curtius, 2 Lüb. Münzfunde.
Revue hist. de l'Ouest. (Paris, Rctaux.) XI, 1 u. 2.
(1.) D'Aussy, Campagnes des Anglais duns les provinces

de l'Ouest (1345— 55). — de Chabot, Les Chevaliers de S.-Michel
de la prov. de Poitou. — de Brehier, Fougeray depuis le IXe
siedejusqu' a nos jours. — N ic o 11i c re- T ej ei r o, Un admiral
Nantais:Le Cte. du Chaffault. — de Belizal, Journal de l'abbe de la
Motterougesur les ctats de Bretagne en 1786. — de Pontbriant,
F.ncoreun ancien armorial breton. -- (2.) du Hautais, De
Illustration de la famille Lagier dans l'Eglise cath. — Inventaire,
desarchives de la chatellenie de Bouille-S.-Paul. — Teil 1et, Le
cartulaire de Notre-Damc de Challans 1396— 1789.

Nikcl Johs., Allg. Culturgesch. Im Grundr. dargest. Paderb.,
Schöningh. (505 S.) M. 4.—.
Andrae A. (Roman), Erinnergen c. alten Mannes aus d. J. 1818.
Bielefeld, Siedhoff. (76 S.) M. 1.—.
Hübsch G-, D. Hochstift Bamberg u. s. Politik unmittelb. v. d.
1.Einfall d. Schweden 1631. Bamberg, Büchner. (154 S.) M. 2.50.
Köckritz D. v., Gesch. d. Geschlechtes v. K. 1209—1512 u. d.
schles. Linie bis in d. Neuzeit. Bresl., Max. (438, 55, XXV S.
ill.) M. 20.-.
Scriptores rer. Siles. XV.: Acten d. Kriegsgerichts v. 1758 wg.
d. Capitulation v. Bresl. 24. Nov. 1757, hrsg. v. C. Grünhagcn
u. F. Wächter. Ebd. 4° (168 S.) M. 4.—.
Werden u. Wachsen. Eiinncrgcn e. Arztes. Lpz., Mayer.
(179 S.) M. 3.—.
Bax E. B., German Society at the Closc of the M.-A. Lond.,
Macmillan. (276 p.) Fr. 6.—.
Lenotre G., Paris revolut. Paris, Firmin-D. (420 p. ill.) Fr. 5.— .
Storia di Modena c d. paesi circostanti d. originc sino al 1860.
Modena, Namias. (859 p.) Fr. 6.—.

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte.
La Roche J.: Beiträge zur griechischen Grammatik.
1. Heft. Leipzig, Tcubncr, 1893. 8" (XVIII u. 236 S.) M. 0.— .

Der würdige Gelehrte, dessen Aller sich in dieser
Schrift nur durch die reiche Erfahrung langjähriger Thätig

keit zum Vortheil des Werkes kundgibt, hat hier die
Resultate einer zwanzigjährigen Arbeit niedergelegt, eine
Sammlung aus den verschiedenen bedeutenderen Schrift
stellern, die er als einen Beitrag zu einer abschließenden,
vollständigen griechischen Grammatik gefasst wissen will.
Er greift darum auch nur einige Capitel heraus, die mit
großer Ausführlichkeit durch zahlreiche Beispiele erläutert
werden. Diese letzteren versehen auch zumeist die Rolle
einer eingehenden Erklärung, und zwar in vollkommen
genügender Weise ; ein gutes Beispiel orientiert ja besser
als eine lange Erörterung ; da die schlagendsten derselben
überdies noch von einer deutschen Übersetzung begleitet
sind, lässt diese Arbeit nichts zu wünschen übrig und
kann in ihrer Art als vorzüglich bezeichnet werden.
Nur wäre beim prädicativen Particip in Betracht zu ziehen,
ob nicht Fälle wie z. R. Eur. Andr. 55!) oT8', tu fspatl,
aöv TS'.Vii) (>a\o'>[ievr(v a,ouü (S. 55) und üd. >. 58

tföifi wuv 7} eftti
a-jv VYjE pvXatvfl (S. 110 f.

)

besser auseinander zu halten wären; im ersteren Falle
gehört doch das Particip unstreitig nur zum Objcct (J.3,
während es in dem anderen mehr den Vcrbalbcgriff be
stimmt. Prädicativ sind freilich beide, aber sie in Untcr-
abtheilungcn zu trennen, wäre doch wohl angezeigt. Das
ganze Buch enthält, wie erwähnt, mehr eine Sammlung
von willkürlich ancindergereihten Capiteln aus Formen
lehre und Syntax, deren jedes einzelne aber als ein sehr
wertvoller Beitrag zur Grammatik bezeichnet werden muss.
Wien. H. Bohatta.

Sudre Leopold: Pubiii Ovidii Nasonis metamorphoseon
libros quomodo nostrates medii aevi poetae imitati
interpretatique slnt. Paris, Bouillon, 1893. S" (IV u. 117 S.)
Diese Arbeit, eine Pariser Dissertation, muss als recht ver

dienstlich bezeichnet werden, umsomehr, als gerade dieses inter
essante Thema nur selten und bisher noch nicht erschöpfend be
handelt wurde. S. spricht zunächst über die Wertschätzung des
Ovid im allgemeinen, dann besonders über die Beachtung, welche
die Metamorphosen im Mittelalter gefunden haben, über die Nach
ahmer Ovids wie überdie Interpretatoren und speciell über Christian
Legouais, der einen Traktat im Umfange von 15 Kapiteln über
die 15 Bücher der Metamorphosen geschrieben hat. Interessant ist,
dass, wie S. nachweist, die Provencalen jene Partien der Meta
morphosen bevorzugten, in denen die Liebe eine Hauptrolle spielt,
die Dichter des nördlichen Frankreich aber die anderen Stücke,
wie Deukalion u. Pyrrha, Phaethon u. s. w. mit besonderer Vor
liebe nacherzählten.
Wien. H. liohatta.

Morawskl Casimirus: De rhetorihus Latinls observationes.
Cracoviac, sumptibus ncademiae litterarum, 1892. 4° (20 S.)
(Seorsum impressum cx XII. Tomo, pag. 372— 392 Disser-
tationum Classis philologicae Academiae Litterarum Cracoviensis).
Der bekannte Krakauer Philologe beschäftigt sich schon seit

längerer Zeit mit der Erforschung des zweifellos gewaltigen Ein
flusses, welchen die Rhetorenschulen in Rom in der augusteischen,
namentlich aber in der naehaugusteischen Epoche auf die ver
schiedensten Gattungen der röm. Litteratur ausübten. Der hier
etwas verspätet angezeigte S.-A. aus den Publicationcn der
Krakauer Akademie der Wissenschaften bringt nach einer kurzen
Auseinandersetzung über das Wesen und den Umfang dieses
Einflusses eine kleine, gut gewählte Auslese von speciellcn Bei
spielen, welche die Verbreitung mancher Floskeln der Rhetoren
schulen in verschiedenen Litteraturgattungcn nachweisen sollen.
Seither hat M. im Jhg. 1893 der Zeitschr. f. d. öst. Gymn. in
einem Aufsätze »Zur Rhetorik bei den römischen Historikern«
dasselbe Thema hinsichtlich dreier römischer Historiker, des
Livius, Vellerns und Curtius Rufus, etwas genauer ausgeführt.
Vielleicht findet M. gelegentlich Zeit, die Arbeit, zu welcher er
am Schlüsse dieses letzteren Aufsatzes auffordert und zu welcher
gerade er in Folge seiner umfangreichen Vorstudien zu diesem
Gegenstande besonders befähigt ist, nämlich »die Erforschung
solcher Nachklänge der Rhetorenschulen in der gesammten Ge-
schichtschrcibung der Römer«, selbst zu unternehmen.
Klagenfurt. Dr. Rieh. Kukula.
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Börner Dr. A., Assistent der k. Bibliothek zu Münster :
Des Munsterischen Humanisten Johannes Murmellius
Elegiarum moralium libri quattuor, in einem Neudruck
lusgg. Münster, Regensberg, 1893. 8° (XII u. 139 S.) M. 3.-.
Die Münstcr'schen Bibliotheksbeamten entwickeln

eine äußerst rege Thätigkeit auf dem Gebiete der Ge
schichte des heimischen Humanismus. B. gebührt neben
Bahlmann der erste Preis. Ref. berichtete bereits in
mehreren Zeitschriften über dessen verschiedene Arbeiten
und konnte sich nur stets in lobendem Sinne

aussprechen. B. wächst mit seiner Aufgabe, er hört auf
die Rathschläge der Kritik und beherzigt sie. Da er
sämmtliche Werke des Murmellius zu edieren vor hat,
so haben wir von ihm immer Vollendeteres zu erwarten.
Wer die Werke eines katholisch fühlenden und denken
den Mannes von nicht gewöhnlicher Bedeutung über Er
ziehung kennen lernen will, der lese die Schriften dieses
Humanisten. Er wird aber auch die Worte des Card.
Hergenröther bestätigt finden, dass ein Katholik auch das
Schlechte in der Geschichte seiner Kirche mit dem richtigen
Namen belegen kann. Trotz alledem wird man öfter staunen,
wie mannigfach der Ausspruch Quintilian's: puero summa
dehetur reverentia ausgelegt werden kann. Über den
Unterschied, der in der Auffassung dieser Dinge zwischen
dem gelehrten und trefflichen Murmcllius-Biographcn Diet
rich Reichling und dem Ref. besteht, wurde an anderer
Stelle gehandelt. Alles zum Verständnis der Schriften
Nöthige trug B. in den Einleitungen und Anmerkungen
zusammen. Die zahlreichen Arbeiten, die jetzt über den
deutschen Humanismus erscheinen, müssen einen Öster
reicher mit tiefer Wehmuth erfüllen. Warum findet sich
nicht auch bei uns ein Verleger, der Arbeiten über eine
Glanzzeit öster. Geschichte veröffentlichen würde?
Oberhollabrunn. Dr. K. Wotke.

Schönbach A. E. : Über Hartmann von Aue. Drei Bücher
Untersuchungen. Graz, Leuschner u. Lubensky, 1894. 8° (VIII
u. 5U3 S.) n. 7.— .

Es ist ein reizendes Buch, das Sch. hiemit den
Fachgenossen bietet, die Frucht eigenartiger Beschäftigung
mit dem vielleicht liebenswürdigsten aller mittelhoch
deutschen Dichter, wobei dem Verf. eine an einem Nicht-

theologen erstaunliche, an dem Hrsg. der »Altdeutschen

Predigten« indes längst bekannte Belesenheit in der kirch
lichen Littcratur des Mittelalters zuhilfe kommt. Aber —

dass ich es sogleich sage — er hat es uns nicht leicht

gemacht, dies sein Buch zu lesen und, was man doch
oft und gerne thun wird, zu ihm zurückzukehren, wenn
Stimmung oder Bedürfnis dies verlangen. Der Grund liegt
nicht so sehr darin, dass, zumal in den ersten Theilen
des Werkes, seitenlang Citate aus Chrestien, Hartmann
und den mittelalterlichen Theologen, nur durch kurzen
verbindenden Text am Faden gehalten, fortgehen : als
vor allem in des Verf. Verzicht auf äußerlich erkennbar

gemachte Gliederung. Es sind bloß die drei Bücher:
Hartmanns Religion und Sittlichkeit (S. 1

— 176),
Bildung (S. 177 — 339), Kunst und Charakter (S. 341
bis 480), worauf ein Verzeichnis der besprochenen und

erwähnten Stellen aus Hartmann's Werken (lediglich
Zahlenreihen, S. 481 — 501) und ein Citat aus dem
h. Hieronymus, das u. a. die Kritiker an die pallida mors
erinnert (S. 503), das Ganze beschließt. Deshalb hat Sch.
selbst ein Inhaltsverzeichnis für überflüssig gehalten,
Capitclüberschriften und eines Sachregisters ganz zu gc-
schweigen. Man ist also genöthigt, sich einen ausführlichen

Spiegel des Inhaltes selbst an- und dem Buche beizu

legen, um, wenn man daraus etwas braucht, nicht zu
lange Zeit mit dem Suchen zu verlieren.

Das erste Buch erörtert zunächst Hartmann's Verhältnis zur
christlichen Religion nn der Hand des ihm und seinem Vorbild*.
Chrestien von Troyes Gemeinsamen und dessen, worin er vor.
diesem abweicht. Stehen hier »Erecc und »Iwcin« voran, so in
der nun folgenden Untersuchung über Hartmann's religiöse Sitt
lichkeit die Legende vom >guten Sünder« Gregorius: Sch. erweist,
dass sich der Dichter hier ganz im Einklänge mit den Anschau
ungen der Kirche und der Kirchenlehrer befinde.
Das zweite Buch zeigt uns Hartmunn als Kenner der antiken

und der kirchlichen I.itteratur, der Bibel und der freien Künste;

er hatte eine Klosterschule absolviert, konnte französisch und war
mit der altdeutschen zeitgenössischen Dichtung wenigstens einiger
maßen vertraut. Das Schwergewicht fällt jedoch auf die innige
Vertrautheit Hartmann's mit dem altdeutschen Rechte, dem Rechts-
verfahren und der Rechtssprache, erschlossen aus der Zergliede
rung des »ersten Büchleins«, das hier ebenso im Mittelpunkte der
Untersuchung steht wie im ersten Abschnitte der »Gregoriusi.
Eine eingehende Betrachtung der ritterlichen Erziehung, die der
Dichter genossen, worin seine Reitkunst und l'fcrdekenntnis, seine
Liebe zur Jagd, sein Schönhcitsgefühl, endlich sein Verhältnis
zum Aberglauben seiner Zeit zur Sprache kommen, bildet den
Schluss des zweiten Buches.
Das dritte endlich bahnt sich den Weg zur Würdigung von

Hartmann's Kunst und Charakter durch eine sorgfältige und ent
scheidende Prüfung der vielerörterten Frage nach Hartmann als
Verfasser des anonym überlieferten »zweiten Büchleins» (S. 343
bis 403), wobei, da es sich darin um das Verhältnis des Dichters
mit einer verheirateten Frau handelt, Sch. kräftige Worte findet
gegen die in der modernen Beurtheilung der mittelalterlichen Poesie
und insbesondere des Minnewesens sich oftmals vordrängende
Heuchelei. Es folgen Bemerkungen über die Art von Hartmann's
poetischer Arbeit, seine Thätigkeit als Künstler, der in wohlüber
legter Weise seine Stoffe wählte und weit entfernt war bloß
Übersetzer zu sein, als was die Romanisten ihn allein wollen
gelten lassen ; eine von der bisherigen, die den »Iwein« an den
Schluss des dichterischen Schaffens Hartmann's zu stellen pflegte,
abweichende Chronologie seiner Werke ; eine kurze Biographie
des Dichters; Anlage und Ausbildung seines Charakters; das
Urtheil seiner Zeitgenossen über ihn. Mit einem warmen Blick
auf Ludwig Unland, der den Charakter von Hartmann's Poesie
in dem »milden Frühlingsabendlicht« erkannte, das über ihr ruht,

schließt das Werk.

Der vielen eingeflochtenen feinen Bemerkungen, der

oft überraschenden neuen Gesichtspunkte, der über

zeugenden Plastik der Darstellung, wodurch das Ganze
den Leser fesselt, muss diese kurze Anzeige zuletzt

wenigstens gedenken. Es ist nicht zu zweifeln, dass von

diesem Werke jene fruchtbare Wirkung ausgehen werde,

die der Verf. (Vorrede S. VIII) sich wünscht und in
der er den Lohn der darauf verwendeten Kraft und Zeit

erkennen wollte.
Wien. Richard Müller.

Bing Just: Novalis (Friedrich von Hardenberg). Eine
biographische Charakteristik. Hamburg und Leipzig, Leop. Voli.
1893. gr.-8" (VII u. 176 S.) M. 4.—.

Der lebendigen, anschaulichen, klärenden Darstel
lung des Lebens, der Philosophie und der Dichtung des

liebenswürdigsten eler Romantiker wäre kaum etwas

anderes hinzuzuwünschen, als eine stärkere Betonung der

platonischen Einflüsse, die Novalis erfahren und verar
beitet hat. Auf Piaton geht zurück der optimistische
Idealismus, das philosophische Sterbenwollen, der abso
lute Individualismus, der Eros der Gottvereinigung, die

spiritualistische Naturphilosophie, der Tempel zu Sais,

das »Erkenne dich selbst«, die Beseelung und Ver

menschlichung der Natur, das Erkennen der Idee als

eines schöpferischen Principes (S. 53), der Musik und

Mathematik als des Lebens der Götter, der Realität des

Idealen, ferner das Preisen der Besonnenheit, Sophro
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syne (trotz der Mania), vor allem die tiefe Anschauung
vom Staat als einem allegorischen Menschen, einem
»Makroanthropos« (S. 61), die Auffassung des patriar
chalischen Königthums, die unprotestantische Schwärmerei
für die mittelalterliche Aristokratie der Geistlichkeit, die
centrale Stellung der Religion und des Gottesdienstes.
Die Anlage des »Heinrich von Ofterdingen« ist wie eine
romantische Darstellung der Unsterblichkcits- und Seelcn-
wanderungs-Gedanken des Fhädon (»Warst du schon
einmal gestorben?! — »Wie könnt' ich denn leben?«).
Das Märchen erinnert fast mehr an den Schluss der pla
tonischen Republik als an Goethe.
Für die Biographie am wichtigsten ist die neue

Zeitbestimmung der Hymnen an die Nacht, die der Verf.
aus ansprechenden Gründen nicht 1797 oder 1798,
sondern um die Jahreswende 1799 — 1800 setzt, also in
die vollste Reifezeit des Dichters.

WicnJ R. Kralik.
äMüiiol iHo6crt: Shcobot ftörucr unb feine ^cjichuitßcn
Sur üüiiifif. iWufifljiftorijdjc Stubie. 9iatibor, ©. eimmid), 189d.
8° (96 <3.) 9K. 1.50.
Störnct'ii, Jbeobor, Sngebnrti iiub firtcgälicbcr ou«t beut
3nl)rc 1813. 92ad) bei Driginat'§aitbfcf)rift üeröffeittltcbt Bon
§ofr. $ir.$r. Gmil Reichel, 'ftreiburg i. fr G. gehfenfe'b,
18J3. 8« (VIII u. 108 6. mit S(6b. k.) SR. 2.—.
(I.) Ausgehend von dem Gedanken, duss Th. K. »nicht

bloß ein Liebling der Poesie« gewesen sei, »sondern überhaupt
der Grazien und Musen, insbesondere auch der Musik, die ihm
auch zu manchem schönen Werke, manchem Erfolge dankbar
sein muss«, bietet M. in der vorl. Broschüre 1

.) Mittheilungen der
Zeitgenossen und Urtheile bekannter Personen über die Pflege
der Musik im Körner'schcn Hause, wo ja Mozart, Eckert, Zelter
ii. a. verkehrten; 2.) Nachrichten über K.'s musikalisches
Talent, das sich einerseits im Violin-, Zither- und insbesondere
im Guitarrespiel sowie im Gesänge (Bass), andererseits im raschen
Componiercn von Liedern bekundete, und über seine Musikliebe;

3.) eine fast erschöpfende Aufzahlung der Compositionen ver
schiedener Tonkünstler. Namentlich dieser letzte Theil zeugt von
großem Fleiße M.'s, welcher genaue Daten über die zumeist von
mehreren parallel componierten Singspiele beibringt und sämmtliche
bekannte Liedercompositionen in übersichtlicher Reihenfolge angibt.

(II.) Hofr. Peschel, der pietätvolle Begründer und Director
des K. -Museums in Dresden, war wohl wie kein anderer
berufen, das Tagebuch K.'s herauszugeben. Nach einer ein
gehenden Schilderung der Schicksale des »Tagebuches«, das
endlich 1891 durch die Verwendung A. v. Arneth's von Graf
Fries dem K. -Museum übergeben wurde, und einer Beschreibung
des gegenwärtigen Zustandcs des Büchleins wird der Inhalt der
278 Seiten genau wiedergegeben, mit interessanten Erklärungen
per asteriscos. Es mag oft Mühe genug gekostet haben, den
Bleistifttext des blutgetränkten und daher an vielen Stellen fast
unleserlichen Tagebuches (Ref. hat dasselbe in Dresden eingesehen)
herzustellen. Körner's bedeutsamste Schöpfung, die Freiheitslicder,
ist hier von P. mit einem Commentar versehen, wie er erschöpfender
noch nicht erschienen ist. — Der Schluss (S. 103— 108)
»Über Th. K.'s Tod und Beerdigung« enthält eine Darstellung
des ehem. Lützower Oberjägers, späteren Rectors Anton Probsthan,
über deren Wert bekanntlich ein heftiger Streit entbrannte, der
namentlich in einigen Nummern der »Leipziger Zeitung« von 1894
u. a. a. O. geführt wurde; und Fritz Frenzel hat in seiner
Schrift »Th. K.« (Leipzig 1894), gestützt auf die Mittheilungen
des Schullehrers, ehem. Grenadiers Schönborn auf das bestimm
teste die Behauptung aufgestellt, K. sei durch die Hand eines
Deutschen gefallen, des württemb. Musketiers Kranz. — Diesem
Schlussaufsatze ist eine ältere Ansicht der Grabstätte zu Wöbbelin
beigegeben, wo K. von seinen Waffenbrüdern mit »Achtung
und Liebe« unter der mächtigen Doppelciche bestattet wurde.
Heute ist die nächste Umgebung des Grabes allerdings völlig
verändert: ein eisernes Denkmal, gekrönt von Leyer und
Schwert, dem gegenüber die »Körnerhallc« (ein Rohziegelbau)
und die lironzebüste des Dichters (vom Herzog von Mecklenburg
gespendet) errichtet sind; nur die so charakteristische Eiche ist
dieselbe geblieben und spreitet wie früher einen starken Ast wie
segnend über das epheuumrankte Grab.
Wien. Hans K. Frh. v. Jaden.

Slöuncctc ®r. Muftnu: söilberailaC 311c Wcfrbidjtc ttec
bettlfctiett 92atiotial(ittcvatur. Sitte ©raöiiäung 51t jeber
beiitjchen iitteraturflcfdiiette. 9Jad) ben CitefJcit bearbeitet. 2. bevb.
u. t>erm.Stuft.. 7

.

bis 11. Jaufcnb. Wacbiiug, 9i. &. gtiuert, 181)5.
11 ütef. uou je 40-48 Seiten 9iot).=golio, bic Sief. 9Jc. 2.—.

Die Tendenz der Illustrierung populärwissenchaft-
lichcr Werke in der Art, dass auch der bildliche Theil
selbständigen wissenschaftlichen Wert besitzt, hat, unter
stützt durch die Fortschritte in den technischen Verviel

fältigungsarten, in den letzten Decennicn einen solchen
Aufschwung erfahren, dass der illustrative Theil mehrfach
bereits den Rahmen, den ihm der Text stellt, gesprengt
und selbständige Bedeutung gewonnen hat, so dass der
Text nur als »dienende Magd« begleitend mitfolgt. Gewiss
ist, dass durch diese Verschiebung die Bedeutung der
Illustration nur gewinnen konnte, dass in der Auswahl
des ßildcrmatcrials wie in der Menge, in der Verviel-

fältigungsart wie in der Anordnung desselben andere

Principien Platz greifen konnten, die natürlich dahin
resultieren, dass die Illustration so mannigfaltig, so in-

struetiv und so prächtig sich gestalte, als irgend
erreichbar ist.
Der vorl. Bilderatlas zur Geschichte der deutschen

Nationallitleratur von Könnecke darf, was die berührten
Vorzüge anlangt, als Beispiel und Muster gelten. Neben

der Zahl und der Schönheit dieser Abbildungen treten
König und Leixner, so Hervorragendes beide Werke auf
dem gleichen Gebiete aufweisen, in den Schatten. Schon

das Format der vorl. Publication — das wohl angezeigt
für einen Bilderatlas ist, aber durchaus unpassend für
eine Litteraturgeschichte wäre — bietet die Möglichkeit
zu einer Illustrierung im größten Stile. Der Herausgeber
hat sich die Sache nicht leicht gemacht und mit dem

eindringendsten Verständnisse und mit feinem Geschmack
überall das Wesentliche und Charakteristische herauszu
finden gewusst, so dass er die gefährliche Klippe, das
Werk zu einem leeren Bilderbuche zu gestalten, glücklich
vermieden hat; dass K. auch als Literarhistoriker gründ
liche Studien gemacht hat, beweisen die bei aller Kürze
doch reichhaltigen und die neuesten Forschungsergebnisse
verwertenden Texterklärungen unter den einzelnen Bildern.
Der Verlagshandlung, welche das große Werk in so

würdiger Weise eingeführt, wie der Druckerei (A. Holz
hausen in Wien) gebürt uneingeschränktes Lob; er
freulich ist es zu sehen, dass die nicht geringen Mühen

und Kosten auch von Frfolg begleitet waren : die Not
wendigkeit, eine zweite Auflage in verhältnismäßig kurzer
Zeit bezeugt dies. — Wir werden auf das Werk — das
2200 Abbildungen und 14 blattgroße Beilagen (wovon

2 in Heliogravüre und 5 in Farbendruck) bietet und von
dessen 1 1 Lieferungen die ersten 5 vorliegen — nach
seinem Abschlüsse noch zurückkommen.
Wien. Dr. F. Schnürer.

N. Jahrbb.f. Philol. u. Päd. (Lpz., Teubner.) CXLIX, CL,9- 1 1 .

(9, I.
) Conradt, Ob. d. aufbau einiger dramen d. Sophokles.

— Gringmuth, D. schuld d. Sophokl. Antigonc. — Stadler,
Zu Theophrastos icepi tputüiv ioTopiai. — Roppe necker, De
daetylis Plautinis. — Ganter, Chronolog. untersuchgen zu Ciceros
briefen an Brutus u. Philipp, reden. — Sakolowski, Zu Proper-
tius I, 34, 31 f. — Magnus, Studien z. Überlieferg. u. kritik d.
metamorphosen Ovids. — Sommerbrodt, 5 thesen z. kritik v.
Lukianos schritten. — (9, II.) Müller, D. preuü. natjon an d.
univ. Lpzg. — Immisch, D. Akademie Piatons u. d. niod. Aka
demien. — ■ Steuding, D. lat. scriptum in d. obcrclassen d.
gymnasien. — (10/11, I.

) Pomtow, Fasti Delphici. — Linke.
Krit. bemerkgen zu Xenophons Kyrupädie. — Müller, Zu
Xenophons apomnemoneumata. — Apelt, Z. Eudemischen ethiU.
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— Köpke, Z. beb ndlg d. sapph. maßes b. Horatius. — Hubo,
Zu Caesars bell, g II. — Schwarz, D. Bubastische Nilarm. —
(10/11, II.) Huthci, 1). pädagogiU Herbarts u. d. neuere Psycho
logie. — Seeliger, 1).aufgaben d. class. schullcctüre. — Dirichlet,
I). kunst d. übcrseUens in d. muttersprache, — Rössncr, Endgen
u. paradigma in d. declinalion u. conjugation.
Zoitschr f, dtscne Sprache. (Hrsg. I). Sanders.) IX, 1.
Eifernde Liebe. — Stümcke, Schillcr's Mutter. — D.Vogel

Hein. — Misstrauen. — Zu c. kurzen Aufs. v. K. Prüll. — Fried
ender, E. vergess. Gescllsch. — Zu e. Aufs. v. Gumprecht. —
Etwas üb. Hm. Grimm's Stil. — Vereinzelte, b. Lesen nieder-
geschrieb. Berru ikgen.

Baumgart Hrn., Goethc's »Geheimnisse« u. s. >Ind. Legenden«.
Stuttg., Cotta. (110 S.) M. 3.—.
Reinisch Leo, W h. d. Bcdauyc-Spr.Wicn, Heilder. (365 S.)M. 16.—.
Kern Kr., Kl. Schriften. I.: Zu dtschen Dichtern. Gcsamm. Auf
sätze. Berl., N;-olai. (XXV, 295 S.) M. 3.—.
Ridderhoff Ku 10, Sophie v. La Roche, d. Schülerin Riehardson's
u. Rouscau's. Gött., Pappmüller. (109 S.) M. 2.— .
Emerson O. F ., The Hist. of the English Language. London,
Macmillan. (415 p.) Fr. 6.—.
Mello Moraes, Festas a Tradicocs populäres do Brazil. Paris,
Garnier. (480 p.) Fr. 8.—.

Kunst und Kunstgeschichte.
Lange K. u. Fuhse F.: DUrer's schriftlicher Nachlass auf
Grund der Originalhandschriften u. thcilweise neu entdeckte:
alter Abschriften. Halle, Niemeycr, 1893. gr.-8°(XXlV u. 420 S.
mit einer Doppeltafel in Lichtdruck u. 8 111.im Text.) M. 10.— .

Von früheren Ausgaben üürer'scher Schriften unter
scheidet sich die vorl. vor allem durch die paläographisch
genaue Wiedergabe der Originale (allerdings mit gewissen
»Egalisierungen«, worüber sich die Einleitung S. X f.
ausführlich verbreitet), sodann durch ihre Vollständigkeit.
Wesentlich erleichtert wurde den Herausgebern ihre

Aufgabe dadurch, dass sie bisher unbekannte alte Ab
schriften der Familienchronik, der Briefe an Jakob Heller,
der Reime und des niederländischen Tagebuches auf
fanden. Die Vcrgleichung derselben mit den bisher be
kannten hat an vielen Stellen wichtige Correcturen er
geben; neu ist der Abschnitt »Verschiedenes«, in welchem
eine Anzahl »kleinerer, bisher nicht zusammen publicierter
Aufzeichnungen Dürer's vereinigt ist, die eine gewisse
Bedeutung für die Biographie, die religiösen Anschauungen,
die mannigfaltigen allgemeinen Interessen des Künstlers
haben«; endlich sind die bisher bekannten 418 Keime
um 225 vermehrt worden, welche sich in einer zwar
nicht unbekannten, doch — man fragt sich warum? —
noch nie veröffentlichten Abschrift des XVII. Jahrh. vor
finden. Viele unter diesen, wie namentlich die Gebete :
»Mutter Gottes, du reine Maid« und jene zu St. Catharina
und St. Barbara um einen guten Tod, wohl sämmtlich
vor 1510 entstanden, zeugen für das tiefgläubige Gemüth
des Künstlers.
Von den gedruckten theoretischen Werken Dürer's

sind im allgemeinen, außer den Widmungsbriefen, nur
diejenigen Stellen wiederabgedruckt worden, »die von
allgemeinerem Interesse und ohne Zugabe von Abbildungen
verständlich sind«, eine Beschränkung, welche in Hinsicht
auf die Absicht der Herausgeber, ein Handbuch für
Übungszwecke zu liefern, das zugleich den großen Meister
weiteren wissenschaftlichen Kreisen näher bringen soll,
gewiss nur Billigung verdient. Unter diesem Gesichtspunkte
müssen auch die kurzen Erläuterungen in den Noten, welche
mit großem Fleißc gearbeitet sind und manches Neue ent
halten, sowie das genaue Wörterverzeichnis als sehr
zweckentsprechende Beigaben bezeichnet werden. Das

Ganze ist eine achtunggebietende Leistung, die alle bis

herigen Dürer-Ausgaben weit überholt und jedem Fach-
manne unentbehrliche Dienste leisten wird.
Im Vorübergehen bemerke ich : »Es würd mir gleich ar.-

than« (S. 37, 4) = ich werde es sogleich als etwas

Neuartiges, Ungewohntes empfinden. »Es thut mir anU
(noch heute dialektisch fortlebend) — geht mir wider den
Strich. — Zu S. 40, 8 bemerken die Herausgeber: »Dieser
etwas derbe Spass« (richtiger gesagt: diese unglaublich
rohe Zote) »ist bei den Erörterungen über das Verhältnis
Dürer's zu seiner Frau nicht genügend berücksichtigt
worden«; man vergl. aber Öst. Littcraturbl. I, S. 19.
Wien. Domanig.

Stiehl Carl, Gesangslehrer amKatharineum : Katalog der Musik-
Sammlung auf der Stadtbibliothek zu Lübeck. Lübeck,
(Lübckc & Hartmann), 1893. gr.-4° (60 S.) M. 1.—.

Kür diu vorl. Publication müssen die Musikhistoriker dem
unermüdlichen Verf. warmen Dank wissen. Die Bibliothek zu
Lübeck hat die ehemaligen reichen Bestände nicht mehr; dessen
ungeachtet besitzt sie noch interessante Handschriften und Drucke.
Die ersteren sind im vorl. Kataloge auf S. 3—19, die letzteren
S. 20— 54 mit einer Übersicht der in Lübeck gedruckten und
dort nicht vorhandenen Werke verzeichnet; ein alphabct. Index
bildet den Schluss. Zu bemerken hätte Ref. zu dem Graduale
(p. 3, n. 9), dass es wohl 15. Jahrh. heißen soll (nicht 14.);
p. 4, n. 15 hat der Verf. eine Lücke in der Terminologie gezeigt;
p. 9, n. 82 soll es heißen »Hymni«, nicht »Hymnii«; das Citicrcn
von Psalmen soll nach einem festen Princip geschehen, entweder
Vulgata oder Luther, nicht durcheinander; p. 12 soll es heißen
»Antiphonen«, nicht »Antiphonien« u. ä. Kleinigkeiten, die übrigens
den Gcsammtwert der Publication nicht beeinträchtigen.
Wien. Mantuani.

Ztschr. f. christl. Kunst. (Hrsg. A. Schnütgen.) VIII, 1.
Schnütgcn, Altköln. Elügelaltärchcn m. Thongrüppehen im

erzb. Museum zu Köln. — Schlic, Kirchl. Alterthümer aus d.
St. Nicolaikirche in Rostok. — Keppler, Gedanken üb. mod.
Malerei. —■Ree: Münzenbcrger u. Beissel, Z. Kenntnis u.
Würdigg. d. mittelalt. Altäre Dtschlds. (Reichensperger).
Allgem. Kunstchronik. (München, J. Albert.) XIX, 3 u. 7.
(3.) Ruhe mann, Kunst u. Künstler im heut. Rom: Gg.

Lampe. — E. neuer Memling. -- D. Mörike Denkmal. — Moltan,
Salv. Farina, c. ital. Humorist. — Wolff, Wiener Theater. —
Üichtgen v. P. Wilhelm, L. Hitz, St. Milow. — (7.) Ruhemann,
Kunst u. Künstler im heut. Rom: Lor. Valles. — Tiander, Kunst
brief aus St. Petersbg. — Aus uns. Künstermappe: Hnr. RulanJ.
— Studien b. Hs. v. Bülow.
Die Graph. Künste. (Ges. f. vervielf. Kunst, Wien.) XVIII, 1.
Weizsäcker W. Leibi. — Hofstede de Groot, J. Vcrmecr.

Christi. Kunstblätter. (Red. J. N. Haus er, Linz.) XXXVI, 3.
Samson, D. Veronika-Bild. — D. mod. Einrichtg. zu Zell

am Pettcnfürst. — Aus d. Leben e. Künstlers. — Winke üb.
Glocken. — Alan, Studien üb. christl. -relig. Malerei.
Cäcilia. (Straßbg., Le Roux.) XII, 3.
Uns. »Hochamt«. — Üb. d. 1. Musikunterr. — Blessing,

Üb. Glocken u. ihre Musik. — Nothwendigkt. u. Mittel d. Fortbilde,,
d.Lehrers im Musikfach.. — D. greg. Choral u. die Meister d.Tonkunst.
American. Journal of Archaology. 1894, April— Sept.
(Apr. — June.) Frothingham, The Philosophy of Art. —

Crosby, Basrelief from Phaleron. — Marquand, A. Terracotta
Sketch by Lor. Ghiberti. — (July-Scpt.) Waldstein, A Head
of Polyclctan Style from the Metopes of the Argive Heracum. —

Richardson, Stamped Tiles from the Arg. Her. — Wheelcr,
Some Inscr. from the Arg. Her. — Ward, Some Hittite Seals.

Hager Gg., D. Bauthätigkt. u. Kunstpflegc im Kloster Wessobrunn
u. d. Wessobr. Stuccatorcn. Münch., Franz. (328 S.) M. 5.—.
Stammler Jak., D. Paramentcnschatz im hist. Mus. zu Bern in
Wort u. Bild. Bern, Wyss. (147 S.) M. 2.40.
Brockhaus Hnr., Uns. heut. Baukunst. Antrittsvorlesg- Lpz.,
Brockhaus. (31 S.) M. —.60.
Fleischer O., Neumcn-Studicn. Abhdlgen üb. mittclalt. Gesangs-
Tonschriften. I. Üb. Ursprg. u. Entzifferg. d. Neumen. Lpz.,
Fleischer. 4° (132 S.1 M. 7.50.
Gonse L., La Sculpture franc. dep. 1c XlVe siecle. Paris, Mav.
4° (364 p. ill.) Fr. 60.—.
Müntz E., L'eta aurea d.' arte ital. Milano. (622 p., 20 pL) 12 Fr.
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Länder- und Völkerkunde.
£auiel$r. §erm. 9lboI6.: $anbburb bot (BtOQtapWe.
Seifte, Biclfarf) berbefferte Stuflagc. Ken bearbeitet nun Sßrof.
2r. ». SÖ0I3. «eipjifl. D. 31. KeiSfanb, 1S94— 1895. flr.»° 36
Sief, ä 6 US 7 33g. ju 3». 1.-.
Der »große Daniel« gehört längst zu den Standard

Works der Weltlitteratur ; er verdankt seinen Ruf eben
sowohl der Gründlichkeit und Gediegenheit, Vollständig
keit und Genauigkeit des Gebotenen, wie anderseits der
geschickten Auswahl des Stoffes und der im besten Sinne
populären Form der Darstellung. Alle diese Vorzüge haben
sich in jeder der bisherigen Auflagen gesteigert vor
gefunden, ein Beweis, wie sehr der Verf. bemüht war,
sein Hauptwerk immer mehr zu vervollkommnen, — aber
auch ein Zeichen, dass das große Publicum Verständnis
besitzt für das, was seine besten Geister ihm bieten. Und
zu diesen, die ihre Aufgabe als Volkscrzieher im höchsten
und edelsten Sinne erfassten, muss H. A. Daniel,
der Schüler Ritter's, in erster Linie gezählt werden. Wir
können darum auch das Erscheinen einer neuen Auflage
seines bedeutendsten Werkes nur mit großer Freude be
grüßen.

Die vorige (5.) Auflage erschien 18S2. Es galt also, alles
das, was in diesem Zeiträume, von 1X82 bis 1894, in der aus
gebreiteten Wissenschaft von der Erde an neuem Material zu
gewachsen ist, gewissenhaft — soweit es natürlich in den Kähmen
des Werkes passte — zu registrieren und je nach den neuesten
Forschungsergebnissen zu ändern, zu streichen, hinzuzufügen; es
galt aber auch der mehrfach geänderten und in andere Bahnen
einlenkenden Korse Illings meth od e gerecht zu werden. Inwieweit
der Bearbeiter dieser neuen Auflage, der durch vielfache Ausgaben
anderer erdkundlicher Schriften Daniel's bestberufene Prof. Dr.
Ii. Volz, dieser doppelten Aufgabe nachgekommen ist, wird sich
im Einzelnen natürlich erst nach Vollendung des ganzen
Werkes (von dem bisher erst die Lief. 1— 3 vorliegen) erweisen
lassen. So viel aber lässt sich bereits jetzt deutlich erkennen,
dass die Bearbeitung und Rcdaction der Neuauflage in die besten
Hände gelegt ist. — Das gilt auch, was besonders hervorgehoben
werden soll, von der Stellung, die D. den Lehren und Anschau
ungen des Christenthums gegenüber einnahm: D. war ein Mann
von gläubig-christlicher Gesinnung, dem Wissenschaft und Be
kenntnis keine Gegensätze waren, sondern der, je tiefer er sich in
die eingehendsten Studien über Erde und Weltall versenkte, zu
immer innigerer und freudigerer Erfassung der Lehren des Christen-
thums gelangte. Sein »Handbuch der Geographie« offenbart dies
überall, wo der Stoff eine dahin zielende Erörterung mit sich
bringt, und dass der Bearbeiter auch hierin in die Fuüstapfen D.'s
tritt, bezeugen Capitel wie: „Entwicklungsgeschichte der Erde«

(S. 106 ff.), besonders die Stelle S. 111 bis 115 u. a.

Die neue Ausgabe des »großen Daniel« erscheint in
36 Lief, ä M. 1.— ; sie sei der Beachtung der weitesten
Kreise empfohlen ; besonders für Schulbibliolheken bildet
das seiner anziehenden und immer fesselnden Schreib
weise wegen auch zur Leetüre sehr geeignete Buch eines
der wertvollsten Bestandtheile. P.

Mitthlgen d. k. k. Geogr. Gesellsch in Wien. XXXVII, 7—9.
(7.) Leder, Reise an d. ob. Orchon u. zu d. Ruinen v.

Karakorum. — Uzielli-Geleich. — (8/9.) Polakowsky, D. ICnt-
■.vicklgd. Republiken Chile u. Argentinien in d. J. 1889-1894.
— Gelcich, D. Wirtschaft!. Lage Dalmatiens.
Ztschr. d. Gesellsch. f. Erdkde zu Berlin. XXIX, 4 u. 5.
(4.) Hettner, D. geograph. Verbreitg. d. Transportmittel d.

Landverkehrs. — Hedin, Forschgen üb. d. phys. Geographie
d. Hochlds. v. Pamir, Frühj. 1894. — Polakowsky, Z. Statistik
d. Vor. St. v. Mexiko. — (5.) Paul u. Sarasin, Reiseberichte
aus Celebes. — Sandler, D. Anian-Straße u. Marco Polo.
Globus. (Hrsg. R. Andree.) LXV1I, 15 u. 16.
(15.) Achelis, D. Stelig. Tangaloas in d. polyncs. Mytho

logie. — Mestorf, Btrg. z. Ilausforschg. — Moide, Reise n.
Innerarabien 1893. — Kellen, D. Bcvölkergsverhältnisse in Els-
Lothr. — Repsold, Abschluss d. Challenger-Wkes. — (16.)
Ueecke, Skizzen aus Norrld. (Nordschweden). — v. d. Steinen,

Steinzeit-Indianer in Paraguay. — Hansen, Gründg. e. Handels
statut in Ostgrönld. — Zondervan, D. Pferd b. d. Malayen.
— S teff en s, Z. Statistik d. Negerbevölkerg. d. Ver.-St. — Schult
heiß, D. Misserfolge d. Russiftcierg, in Russ. -Polen.

Archiv d. Ver. f. siebenbürg. Landeskde. N. F. XXVI, 1 u. 2.

(1.) Teutsch, Abr. d. Gesch. 7bürgens. 1526-1699.
—

Seraph in, E. Kronstädter lat.-dtsch. Glossar aus d. XV. Jh. —■
Heintzel, Lautlehre d. Mundart v. Bistritz u. Sächs.-Regen. —
Schuller, Urk. Btrge z. Gesch. 7bürgens v. d. Schlacht b. Mohacz
bis z. Frieden v. Großwardein 1526—28. — (2.) Teutsch, Denk
rede auf Gg. Dan. Teutsch.

Mayertiofcr Hs., Öst.-ung. Pfarrorte-Lcxikon. Wien, Fromme.
c. 21 Lief, ä (32 S.) fl. —.32.
Schimmel mann Comt. Isa, Auf Nebenwegen. E. Rundreise dch.
Bohuslän u. Dalsland. Hambg., Mauke. (108 S.) M. 1.60.
Schneller Max, Mitthlgen üb. m. Reise in d. Colonie Eritrea.
(Nord-Abyssinien.) Berk, Gsellius. (196 S. ill.) W. 6.—.
Joest W., Welt-Fahrten. Btrge z. Lder- u. Völkerkde. 3 Bdj.
Beil , Asher. (379, 318, 247 S., 13 Taf.) M. .15.—.
Landricux Abbe M., Aux pays du Christ. Etudes bibl. Paris.
(645 p. ill.)
Browne E. G., A Year amongst the Persians. Lond., Macmilhm

(594 p. ill.) Fr. 30.-.

Rechts- und Staatswissenschaft.
I. ^iMiiiai Start: äöcbcr (vomrniintctniii<< nod) CT.a^iitali<?=
iniiä. (Sin SSorfdjfaa gut üöiimn ber europäifd}enSrage. ücipyg,
g. äü. fflrunoro, 1893. 8" (XI uitb 458 <3.) geb. 80H. 4.50.
II. : SNcnc 3iclc, 9tcuc Söcac (Sbb., 1894. 8° (128 ©.)

III. SBattenä leben, (SoiiftanlittPjraf: $ic bon ber Social'
bcinofrntic (jeforbertett (Sigcntbume unb 'ih-utMu-fiim--
suftänbe in cjcirhtrhtlicrici- Vclenrbtnng. Stipjig, Oicinlplb
SBertöer, lb9d. 8" (66 e.) SH. 1.—.
I. Die geschichtsphilosophischen Gedanken, welche

J. als langjähriger Mitarbeiter der »Grenzboten« und dann
in Buchform veröffentlicht hat, werden dadurch gekenn
zeichnet, dass er verzichtet, eine Sozialpolitik auf Forder

ungen des Rechts zu gründen (S. 7) und nur die »einseitige«
materialistische Geschichtserklärung der Socialdemokratie

verwirft (S. 18). Der Verf. verwahrt sich gegen die Annahme,

als habe er auf Ungerechtigkeiten hingewiesen, um sittlichen

Unwillen zu erregen oder um zum Fmporstrebcn aus

dieser schlechten Wirklichkeit in einen Idealzustand

anzuspornen (S. 8). Dieser Standpunkt hindert den Verf.

nicht, im Einzelnen der geschichtlichen Entwicklung und

der litterarischen Bewegung kritisch zu folgen. Gegen die

Landreformer z. B. hält J. mit Recht an dem Privat-
grundeigenthume fest. Mit einer gewissen Vorliebe ver

weilt er bei der aristotelischen Sclaventheorie. A. M.

Weiß dürfte vom Verf. nicht gründlich studiert worden

sein. In keinem Falle ist die Behauptung J.'s, dass nach

christlichem, schriftmäßigem Begriffe jeder Zins für ein

Gelddarlehen Wucher ist, wenn es sich nicht um Pro-

duetiveredit handelt, die Behauptung des berühmten

Apologeten (S. 370). Die wertvollen Entlehnungen des

Verf. aus Roger's Geschichte der englischen Arbeit lassen

bedauern, dass nicht in gleicher Weise auch Janssens

Geschichte des deutschen Volkes benützt worden ist.

Der gekennzeichnete geschichtsphilosophischc Stand

punkt macht es dem Verf. schwierig, einen Vorschlag zu

machen, welcher wirklich über den Communismus und

Capitalismus hinausführen würde. Sein Vorschlag ist wenig

Anderes als xdie Aufforderung an seine engeren Lands

leute, den Eroberungszug nach Osten wieder aufzunehmen

(S. 401). Russland wird die Eigenschaft eines gleich

berechtigten europäischen Staates abgesprochen. Statt zum

Niederkartätschen beschäftigungsloser Arbeiter sollen die

deutschen Kanonen dazu verwendet werden, den Arbeitern
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ein Arbeitsfeld und »uns Allen« unermessliche Reich-
thümer zu erobern (S. 406). Russland braucht nicht das
goldene Horn, wohl aber Deutschland den russischen Boden

(S. 408). Die Gefahr eines Krieges kommt nicht von einer
angeblichen Revanchelust der Franzosen, sondern weil
Deutschland darbt (S. 412), weil die deutsche Nation im
Begriffe steht, vor Mangel toll zu werden und weil sie zu
intelligent und lebenskräftig ist, sich »nach Slavenart« auf
die Ofenbank zu legen und den Mangel zu verschlafen

(S. 417). Da nach der Ansicht J.'s in den romanischen
Ländern der Staat nichts als ein Schmarotzergewächs ist

(S. 2C3) und nur der preutiische Staat die sittliche

Idee verwirklicht hat (S. 308), den Kern Preußens aber
die vom großen Kurfürsten gemodelten anderthalb Mil
lionen Halbslaven bilden (S. 369), hat sich J. die sociale
Frage für seinen Hausgebrauch sehr vereinfacht.
II. Auch die zweite Arbeit von J. wird durch die

Sorge beherrscht, dass das Deutsche Reich nach einigen
Jahren eine Satrapie des Zarenreiches sein wird (S. 122).
Die Zusätze, welche hier zu dem Plane der Schrift
»Weder Communismus noch Capitalismus« gemacht
werden, sind zumeist Ausfälle gegen die unredliche
Agitation des Bundes der Landwirte (S. 44). J. theilt
die Grundbesitzer in Deutschland, welche über Noth
klagen, in folgende Classen: Die erste Classe besteht
aus notorisch reichen Herren, die sich bedrückt fühlen,
weil die Einnahmen aus ihren Landgütern nicht
in dem Maße zunehmen, wie es der ungeheuerliche Reich-
thumsbegriff unserer Zeit fordert. Die zweite Classe be
steht aus Junkern, welche grundsätzlich doppelt so viel
ausgeben, als sie einnehmen. Ihre landwirtschaftlichen
Studien haben sie zumeist am Spieltische gemacht, wo
ihre Söhne diese Art Studien fortsetzen. Bezüglich der
Herren dieser Art erinneit J. an das Wort Niebuhr's:
»Jetzt verstehe ich auch Catilina!« Die dritte Classe sind
Besitzer, die wirklich Noth leiden, welchen aber durch
die von den Agrariern vorgeschlagenen Mittel nicht ge
holfen werden kann (S. 82). Die Pläne der Agrarier, die
Getreidepreise von Staatswegen künstlich zu regeln, weist
J. — vielleicht mit Unrecht — als utopisch zurück
(S. 127). Von den Landwirtschaftskammern erwartet er
sogar eine positive Schädigung der Bauernschaft, nach
dem diese Kammern dem Großgrundbesitz ausgeliefert
sind (S. 106). Immerhin veranlassten diese Ausfälle gegen
die Agrarier den Verf., nicht bloß der colonisierenden Er
oberungspolitik, sondern auch einer neuen Hypotheken-
und Subhastationsordnung und in Übereinstimmung mit
Herrmann (»Wirtschaftliche Fragen und Probleme«) dem
Zins-, Korn- und Grundstückwucher praktische Beachtung
zu schenken. Das vorgeschlagene Mittel der Abhilfe, die
Thätigkeit der Gnncralcommission unter Ausschluss der
Privatspeculation auf den Verkehr subhastierter Ritter
güter auszudehnen und dadurch eine innere Coloni-
sation zu ermöglichen, erscheint ziemlich übereinstimmend
mit dem Gedanken des österr. Gesetzentwurfes betreffend

Bildung von Rentengiitern.
III. Die Socialdemokratie kann ruhig die Zumuthung

W.'s ablehnen, als strebe sie peruanische Verhältnisse an.
Innsbruck. Dr. Karl Scheimpflug.

Sonnenschein Sigmund : Die finanzielle Sicherstellung
des Localbahnbaues in Österreich. Wien, Hartleben, 1893.
gr.-8° (VIII u. 128 S.) M. 3.60.
Der gute Klang, den der Name des Verf. auf dem

Gebiete der Eisenbahnlitteratur besitzt, lässt uns die vorl.

Arbeit mit Interesse zur Hand nehmen, umsomehr, als
der Gegenstand der Abhandlung eine Frage von all
gemeiner u. weittragender Bedeutung ist, die einer be

friedigenden Lösung noch harrt. Es ist ja bekannt, dass
fast jeder Bezirk des Reiches Localbahnschmerzen hat;
jeder Abgeordnete führt dahinzielende Wünsche und Pro-

jecte in der Tasche und gar mancher Volksvertreter wurde
nur »auf eine Localbahn« gewählt. Wenn nun trotzdem
die Entwicklung des Localbahnbaues in Österreich gegen
über andern Ländern nur langsame Fortschritte macht, so

liegt dies z. Th. in der mangelnden Organisation der finan
ziellen Sicherstellung des Kleinbahnwesens. S. erkennt
diesen Mangel als den springenden Punkt, behandelt ihn
im vorl. Werke losgelöst von der ganzen übrigen Frage und
macht, allerdings in unverkennbarer Anlehnung an die be
währte Organisation des belgischen Localbahnwesens,
bemerkenswerte Vorschläge.
In der Einleitung wird ein geschichtlicher Abriss über die

Entwicklung der Krage bis zur Annahme des Localbahn-
gesetzentwurfes von 1880 gegeben. Der I. Abschnitt behandelt
die Wirksamkeit dieses Gesetzes, woran sicli die Darstellung der
in der Folge von Parlament und Regierung versuchten und unter
nommenen Schritte zur weiteren Ausgestaltung knüpft. S. bezeichnet
hier bereits als Ursache, welche einem Aufschwünge des Local
bahnwesens in Österreich entgegensteht, dass man der Indivi
dualität dieses Eisenbahnsystcms nicht genügend Rechnung trägt,
indem man den Localbahnbau, sowie den Eisenbahnbau überhaupt,
ausschließlich als Gegenstand eines Capitalunternehmens betrachtet
Es müsse vielmehr der Standpunkt festgehalten werden, dass
sämmtliche Vortheile einer zu erbauenden Localbahn den Interessen
ten zugute kommen sollen. Nachdem im II. Abschnitte noch das
steiermärkische Localbahngesetz mit den ihm anhaftenden Mängeln
in zutreffender Weise geschildert wird, bringt S. im III. Abschnitte
den Entwurf eines Systems der Organisation des Localbahnwesens
und die Sicherstellung der (ür die finanzielle Hilfeleistung des Staates
erforderlichen Mittel. S. fordert die Bildung einer »Commission
für das Localbahnwcsen in Osterreich <, welche berechtigt ist, auf
Grund der vom Staate den Landern und Gemeinden gezeichneten
Annuitäten Prämien - Schuldverschreibungen auszugeben , deren
Zinsfuß, Verzinsung und Tilgung vom Staate garantiert werden,
wobei der gesammte Zinsen- und Tilgungsdienst 3 % nicht
übersteigen darf. Aus dem Erlöse des Anlehens gewährt die
Commission dem Staate, den Ländern und Gemeinden Darlehen
u. zw. den beiden letzteren auf Grund der Steuerumlagen. Der
letztere Gedanke ist zwar nicht neu, die ganze Anlage des
Projectes kann jedoch als sehr glücklich u. entsprechend bezeichnet
werden ; denn wenn auch für Bau u. Betrieb der Kleinbahnen eine
Centralisierung als schädlich bezeichnet werden muss, so bildet
bei der Finanzierung eine einheitliche Organisation auf Basis staat
licher Garantieen und die Verlegung des Schwergewichtes der finan
ziellen Hilfeleistung auf den Staat gewiss Grundbedingung und Vor
aussetzung für eine gedeihliche Entfaltung des Localbahnwesens.

Weniger glücklich ist S. in der Wahl des Mittels,

durch welches die für die finanzielle Hilfeleistung er

forderlichen Beträge sicherzustellen wären, — wenigstens
gilt dies hinsichtlich des formalen Theilcs seines Vor

schlages. Derselbe besteht in der Einführung bzw. aus

giebigen Erhöhung des Fahrkartenstempels, also einer

Personentransportsteuer, deren zu capitalisierendes Erträgnis

den Zwecken des Localbahnwesens zu dienen hätte.
Wenn dagegen der Sinn des Vorschlages dahin geht, dass
durch eine zielbewusste, innerlich ausgereifte Tarifpolitik
höhere Erträgnisse aus dem Eisenbahnbetriebe des Staates
zu erstreben sind, die dann für Eisenbahnzweckc wieder
zur Verwendung zu gelangen und daher auch zur Sichcr-

stellung des Zinsen- und Tilgungs - Erfordernisses des

für die Localbahnen aufgewendeten Capitals zu dienen

haben, so kann auch hierin dem Verf. nur beigepflichtet
werden. — Durch die neueste Localbahngesetzgcbung
erscheint das Schriftchen allerdings vielfach überholt.
Innsbruck. Freiherr von Weichs.



289 Nr. 9. — Obsikrrkichischbs Littbraturblatt. — IV. j'ahruanu. 290

Rascher J. M. v. : Der Schweizerstaat und Preußen-
Deutschland. Freistaat u. Königthum. Berlin, Puttkammer &
Mühlbrecht, 1893. gr.-8° (VIII u. 188 S.). M. 2.50.

Dem Verf. ist so ziemlich gelungen, was er in der
Vorrede als Zweck seines Buches bezeichnet: schweizer
ischen Lesern zu einem tiefern Einblick in die staatlichen
Verhältnisse Deutschlands und umgekehrt deutschen zum
bessern Verständnisse schweizerischer Zustände zu ver

helfen. Der Verf. berührt aber auch eine empfindliche
Seite, diejenige der dann und wann zum Ausdruck
kommenden Missstimmung, deren Grund er in der Ver
mischung mit welschem Wesen bei den linksrheinischen
deutschen Stämmen erblickt. Dass es ohne zweifelhafte

Complimente nach beiden Seiten nicht abgehen kann, ist

ihm nicht zu verargen; nur so bekommt die Darstellung
den Stempel der Wahrhaftigkeit und es schadet wahrlich
nichts, wenn sich seine Landsleute auch ihrerseits die
selben zu Gemüthe führen. In den »Zukunftsfragen«
lässt er sich allerdings auf schwanke Aste hinaus, auf
welche ihm unser Land in absehbarer Zukunft noch nicht
folgen wird. Er meint nämlich: »Soll die Schweiz aus
einem Wehrstaat ohne andere Sicherheit, als die in der
völkerrechtlichen Theorie und der Staatenpraxis im Sinne
der Wiener Verträge liegt, zu einem Wehrstaat fort
schreiten, welcher in den central-europäischen Macht
verhältnissen eine bestimmte haltbare Stellung einnimmt,
indem er für bestimmte Leistungen, z. B. für eine Art
Grenzwache am Südwestthor der deutschösterreichischen
Friedenszone, entsprechende Zugeständnisse und Schutz
mittel empfängt, wie die Neutralität in zweiter Linie und
etwa noch die freie Berührung mit der Adria auch im
Kriege, dann wird man vor dem Gedanken einer Ver
ständigung mit Deutschland und Österreich für gewisse
Fälle nicht zurückschrecken dürfen.« Freilich ist es ja
nur zu richtig, dass Frankreich und Italien ihr Möglichstes
thun, die Sympathien der Schweiz den erstgenannten
Mächten zuzuleiten. — Die Schrift ist wohl geeignet,
diesseits und jenseits des Rheins zum politischen Ver
ständnis beizutragen und wir glauben, dass die gegen
seitige nähere Kenntnis beiden Theilen nicht zum Nach
theil gereicht.
Frauenfeld (Schweiz). Edw. Ramsperger.

I. Klang-Egger Rudolf, Director des »Janus« in Wien: Zur
Emeritenversorgungsfrage des kath. Clerus. Wien, Selbst
verlag, 1894. 8° (48 S.)
II. : Ein Wort Uber den Stand und die Sicherheit
der Emeriten-Versorgungsinstitutionen. (Separatabdruck
aus dem »Correspondenzblatt f. d. kath. Clerus Österreichs<.)
Wien, Selbstverlag, 1895. 8° (69 S.)
Ein Versicherungsfachmann spricht sich in diesen zwei Schriften

über die Versorgung der Emeriten des kath. Clerus überhaupt (I.)
und über den Wert der in Osterreich- Ungarn bestehenden Ver-
sorgungsinstitutionen (II.) insbesondere aus. Die erstere Abhandhing
gipfelt in der Aufforderung an den Clerus, ohne Zaudern an die
Errichtung einer allgemeinen, freien, versicherungstechnisch einge
richteten Emeriten - Versorgungsanstalt auf Gegenseitigkeit zu
schreiten. Die zweite bespricht zuerst die in Ungarn, dann die
in Österreich bestehenden Institutionen zur Versorgung von
Emeriten des kath. Clerus und kommt zu dem Resultate, dass
die ungarischen infolge der eingeführten Thesaurierung des Stamm
fonds sich einer bedeutend besseren Situation erfreuen als die
wenig zahlreichen österreichischen, welche diese Thesaurierung
nicht beliebten. Beide Schriften zeugen von ebenso herzlichem
Wphlvvollen ihres Verf. für die Emeriten des kath. Clerus, wie
von dessen gediegenem Fachwissen ; sicher sind die Resultate
beider Schriften der größten Beachtung der weitesten Kreise des
kath. Clerus wert. Die mehr theologischen Erörterungen der Ein
leitung des ersten Theils sind allerdings revisionsbedürftig.
Wien. v. Da h lau.

Arch. f. kath. Kirchenrecht. (Hrsg. Vering.) 1895, LXXIII, 2.
Sägmüller, D. Recht d. Exclusive in d. Papstwahl. —

Geiger, D. reichsges. Regelg. d. relig. Kindererziehg. in Dtschld.
— G ei gel, Rechtsprechg. d. dtsch. Reichsgerichts in Strafsachen.
— Litterae Apost. Leonis l'apae XIII. de diseiplina Orientalium
conservanda et tuenda. — XIV. Decreta Congregationum Rom.
— Recc: Schiappoli, La prescrizione del patronato (Geigel); —
Koväts, D. letzten 2 (ung.) kirchenpolit. Gesetzentw.(Kanyurszky).
Sociale Praxis. (Hrsg. J. Jastrow.) IV, 27 u. 28.*)
(27.) Herkner, D. bad. Fabrikinspcction 1894. — D. Ehe

hindernisse im Entw. d. b. G.-B. — Crüger, Staatscredit u. Land
wirtschaft. — G. Müller, D. Vergemeindg. d. Straßenbahnen in
d. Schweiz. — Thorr. a, D. Armenkinderpflege in d. bad. Kreisen.
— 2̂8.) Quarck, Gesetzt. Regelg. d. Verpflegsstationen in Preußen.
— Thieß, D. Aufgaben d. dtsch. Städtestatistik. — Arbeitsamt f.
München. — Scholkow, Sstundentag e. russ. Fabrik.
Monatsschr. f. christl. Socialreform. (J. Scheicher.) XVII, 2.
Scheicher, Capital u. Arbeit. — Eichhorn, Von d.

Schlepp-Matrosen. — Z. Frage d. Reform uns. Gymnasien. —

D. Handwkfrage im dtsch. Reichstag. — Goyan, D. Aufg. d. Kirche.

Markus Des., D. ung. kirchenpolit. Gesetze. Eheges., Religion
d. Kinder, Staatl. Matriken. Budap., Grill. (114 S.) M. 2.—.
Maschke R„ D. Eigenthum im Civil- u. Strafrecht. Untersuchgen z.
organ. Structur d. Sachcnr. Berl., Wattenbach. (290 S.) M. 7.50.
Oldendorp Jh., Was billig u. recht ist. D. dtsche Erstlings
schrift d. sog. Naturrechts. 1529. Hrsg. v. A. Freybe. Schwerin,
Baerensprung. 12° (70 S. u. 51 S. Facs.-Druck) M. 2.—.
Williston S , A Selection of Cases on the Law of Sales of
Personal Property. Cambridge. (1020 p.) Fr. 30.— .
Lessona C, Teoria d. prove nel diiitto giudiziariu civ. ital. Parte
gen. Firenze, Conti. (595 p.) Fr. 9.— .

Naturwissenschaften. Mathematik.
I. Löwl F. Dr.: Die gebirgsbildenden Felsarten. Eine
Gesteinskunde für Geographen. Stuttgart, Ferd. Enke, 1893.
gr.-8° (158 S.) M. 4.—.
II. — — : Die Tonalltkerne der Riesenferner in Tirol.
(Petermanns Mittheilungen 1893. S. 73 ff.)
III. O gl I vle, Marie Miss : Contributions to the Geology of the
Wengen and Cassian Strata in South Tyrol. (Quart.
Journ. Geol. Soc. Vol. XLIX, 1893.)
IV. — — : Coral In the „Dolomites" (Geolog. Magaz.
London 1S94.)
V. Frech F. : Die Tribulaungruppe am Brenner und ihre Be
deutung fUr den Gebirgsbau. (Richthofen-Festschrift, Berlin,
D. Reimer, 1893.)
I. Ein sehr klar geschriebenes, jedermann verständliches

kleines Lehrbuch der Petrographie, das nicht bloß dem Geo
graphen, welchem damit gewiss sehr gedient sein wird, sondern
jedem Gebilden bestens empfohlen werden kann.
II. Die Granitmassen in der Hochgallgruppe sind Lakkolithen.

Die eigentümlichen Contacterscheinungen am südl. Theile des
Adamellostockes finden eine neue, sehr befriedigende Erklärung.
III. Eine ausführliche Bearbeitung der geologischen und

paläontologischen Verhältnisse der Umgebung von Schluderbach
und Coitina d'Ampezzo. Die Arbeit ist reich an neuen Gesichts
punkten und steht wiederholt im Widerspruche mit älteren An
schauungen, speciell mit der von Richthofen und Mojsisovics ver
tretenen Korallenrifftheorie.
IV. Eine Fortsetzung und Verallgemeinerung der in der

vorigen Arbeit gewonnenen Resultate und Anschauungen. Die
selben lehnen sich an die durch die Münchencr Schule ver
tretenen Auffassungen der schwierigen geologischen Verhältnisse
im »Dolomitgebiete« an. Die Doloniitstöcke sind nicht Korallen
riffe; sehr bedeutende Störungen, Brüche und Verschiebungen,
sowie die Urlgleichartigkeit des mit Laven bedeckten Meeres
grundes haben die eigentümlichen geologischen Verhältnisse
in Südost-Tirol, die auch im Landschaftsbild zum Ausdrucke
kommen, hervorgebracht.
V. Eine vorläufige Übersicht über des Verf. Studien an den

Kalkschollen des Sillgebictes, welche nicht mehr, wie bisher,
als ruhige Auflagerungen auf dem Urgebirge, sondern als einge
quetschte und umgelegte Falten gedeutet werden.
Innsbruck. J. B 1a a s.

•) Das »SozialpolitischeOntralHatt*. von Dr. H. Braun erscheint
von Nr. 27 ab, mit den »Blätternfür socialePraxis« v. Dr. J. Jastrow
vereinigt als ^SocialePraxis, Centralblatt für Socialpolitik«, hrsg. v.
J. Jastrow. (Berl-, Heymann.)
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I. G Iowa cki Prof. Jul. : Systematische Übersicht der Laub
moose des Leobener Bezirkes. (S.-A. aus dem Jahres
bericht des Landes Obergvmnasiums zu Leoben 1893.) 8°
(34 S.)
II. Bauer Dr. Ernst: Beiträge zur Moosflora Westböhmens
und des Erzgebirges. (S.-A aus dem Naturwissenschaft
lichen Jahrbuch >Lotosc. N. F. XIII.) Prag, (Tempsky), 1893.
gr.-8° (68 S.)
III. — — : Beiträge zur Moosflora von Centraiböhmen.
(S.-A. aus »Lotos« N. F. XV.) Ebd., 1895. gr.-8° (24 S.)
In I. bietet G. im Anschlüsse an seine früheren Studien

(s
. OL II
,

505) einer, vollständigen Katalog, geordnet nach
Schimper's »Synopsis muscorum europaeorumt, sämmtlicher im
Leobner Bezirke bisher beobachteter Laubmoose. Bei jeder Art
werden auch die Standorte notiert, »bei häufigeren nur im allge
meinen ; bei den selteneren wurden die besonderen Fundorte
möglichst genau angeführt.« (S. 3.) Für mehrere seltenere Arten
wurden neue Fundorte entdeckt, welche die Kenntnis über die
Verbreitung mancher Moosarten im Alpcngebiete erweitern. Be
sonderes Interesse gewährt die Wiederauffindung der Oreoweisia
Bruntoni (Sm.), welche bereits 1812 von Kaulfuß in Steiermark
entdeckt und seither nicht mehr aufgefunden weiden konnte.
In II. behandelt B. 80 Lebermoose (34 Gattungen angehörig)

und ,305 Laubmoose (aus 78 Gattungen). Familien, Gattungen
und Arten sind sorgfältig numeriert und das Ganze außerdem mit
einem vollständigen Index der Genera und Species versehen,
was beides der I. Arbeit fehlt.
In III. gibt B. von 189 Laub- und 28 Lebermoosen zahl

reiche Fundorte aus dem mittleren Böhmen an. Wenn der Verf.
im Vorworte (S. 1

) sagt, genaue Angabe der Fundorte gemeiner
Arten sei durchaus nicht überflüssig ; er könne aus Erfahrung
bestätigen, dass sich Pflanzen, welche in floristischen Arbeiten
ohne näheren Standort als »überall gemein«, »häutig« angegeben
werden, in dem betreffenden Gebiete oft nur spärlich finden
lassen, so verdient das volle Zustimmung. Ref. hat dieselbe Er
fahrung oft bei ähnlichen Angaben von Gefäßpflanzen gemacht.
Jede der drei Arbeiten ist für das betr. Kronland von Be

deutung und darf bei Abfassung einer Gesammtflora desselben
nicht unberücksichtigt bleiben.
Mariaschein. J. Wiesbaur.

FUnfstUck Dr. M., Docent der Botanik an der Techn. Hoch
schule in Stuttgart: Botanischer Taschenatlas für Touristen
und Pflanzenfreunde. Stuttgart, Erw. Nägele, 1894. 8° (XV u.
156 S. mit 128 color. u. 23 schwarzen Tafeln.) geb. M. 5.40.
An Werken, die den gleichen Zweck wie das vorl. verfolgen,

ist kein Mangel; trotzdem hat F. 's »Botan. Taschenatlas« Existenz
berechtigung: einmal weil das hier zur Anwendung gelangte System
der Anordnung — zumeist nach der Blütezeit — dem ins Auge
gefassten Zwecke, Touristen und Pflanzenfreundcn ein (lilfsbuch zu
sein, sehr förderlich ist, dann weil die Beschreibung ebenso wie die
»nach einem neuen, zur Zeit nur dem Erfinder bekannten, den
Überdruck beschränkenden Verfahren« hergestellten Abbildungen,
wie eine Reihe von Nachprüfungen ergab, sehr genau sind, und
endlich weil, eben infolge des neuen Coloriersystems, der Preis
des Büchleins staunenswert billig ist. Besonders schätzenswert
scheinen dem Ref. auch die culturgeschichtlichcn u. ä. Randnoten,
die der Verf. gern u. reichlich anbringt u. die sehr geeignet sind,
dem Botanisierenden auch ein gemüthliches Interesse an den ein
zelnen Pflanzen einzuflößen.
Wien. Kress.

Meteorolog. Zeitschr. (Hrsg. Hann u. Hellmann.) XII, 3
.

Hilde b ran dsson,Wolkenstudien v. Clement Ley. — Möller,
D. räuml. Gradient. — Hess, Niederschlagsmengen im Stubaithal.
— Hann, Klima v. Bahia Bianca (Argent.). — Hann, Klima d.

Isthmus v. Panama. — Pernter, Z. tägl. Periode d. Windrichtg.
— Recc: Bauer, Btrge z. Kenntnis d. Wesens d. Säcular- Vari
ation d. Erdmagnetismus (Lüdeling); — Schreiber, D. Zustands-
gleichgen e. Luftsäule (Sprung) ; — Forster, D. Temperatur Hieß.
Gewässer Mitteleuropas (v. Rohr).
Archiv f. Math. u. Physik. (Hrsg. R. Hoppe.) XIII, 3.

Nehls, Ob. d. Flächen- u. Rauminhalt d. dch. Bewcgg. v.
Curvcn u. Flächen erzeugten Flächen- u. Raumgrößen. —

Korneck, Nachtr. zu d. Beweise d
. Fermat'schcn Satzes. —

Oppenheimer, Anwendgen d. Ameseder'schen Nullsystems. —
Rogel, Eigenschaften d. imaginären Brennpunkte d. Centraikegel
schnitte. — Schultz, Z. 5. Form d. Integrabilitätsbedinggen e.
partiellen Diff.gleichg. 1 Ordng. — Ders., Zu Bour's Methode d. Intc-
ralion e. Systems simultaner partieller Ijiff.gleichgen 1
.

Ordng.

Hamann Otto, Die Nemathelminthen. Btrge z. Kenntnis ihrer Ent
wickig., ihres Baues u. ihrer Lebensgesch. II. (Monographie d.
Acanthoeephalen [Echinorhynchen]. Die Nematoden. 1

.) Jena,
Costenoble. (180 S., 11 Taf.) M. 12.— .

Smith E. F., Elektrochein. Analyse, üb. v. M. Ebeling. Beil.
Weidmann. (112 S. ill.) M. 2 50.
Bebber W. J. v., Hygien. Meteorologie. Für Arzte u. Natur
forscher. Stuttg., Enke. (330 S. ill.) M. 8.—.
Butter, Our houschold insects. Lond., Longmans. (426 p.) 10 Fr.
Meünier S., Geologie regionale de la France. Paris, Dunoa.
_(790_p.) Fr\ 7J>0.

Medicin.

i. SHciman ®r.: Sie tteljanb fang ©cr^fronfbeitcri,
gemeinberBanblid) baraefteüt. (2)iätettf für (itel'unbe»üb ffranfe.
Sammlung populärer ®eiuiibfjeit$büdjer.) Stuttgart, OttoSBeifcrt,
1894. 8° (V it. 79 S.) 9K. 1.30.
II. Freudenberg Dr., in Dresden: Die Brandt'sche Massage
bei Frauenkrankheiten und ihre glänzenden Heilerfolge,
gemeinverständlich dargestellt. Dresden, Verlagsanstalt »Zum
Merkator«. 8° (VI u. 93 S.) M. 2.—.

I. Die Broschüre wendet sich an die Legion der
Ilcrzleidenden, sucht ihnen die Ursache und Entstehung
der Herzkrankheiten zu erklären und bespricht neben der
Diätetik die Heilmittel der Apotheke und die Oertel'sche Cur.

II. Der Verf. produciert seine Erfahrungen auf dem
Ccbiete der Thue -Brandt'schen Massage, richtet seine
Worte aber nicht nur an den Arzt, sondern auch an die
Frauen, um diesen die Vortheile vor Augen zu führen

und darnach den Arzt zu wühlen. Die Botschaft ist für

den Arzt zu kurz, für die Frau aber wertlos. Die Schrift

scheint etwas pro domo propria geschrieben zu sein.

Populär medicinische Schriften haben ja gewiss ihre
Berechtigung, soweit sie sich auf ein gewisses Gebiet

beschränken. Besonders Herzkranke greifen darnach und

können daraus lernen, ihre Lebensweise einzurichten,

dasselbe leistet aber noch besser der Arzt. Dem Arzte

aber eine bestimmte Behandlung vorschreiben zu wollen,

ist wohl sehr verfehlt.
Wien. Dr. Senfeid er.

Wiener klin. Wochenschrift. (Wien, Braumüller.) VIII, 11— 15-
(11.) Müller, Üb. Empyem d. Sinus frontalis u ethmoidalis.

— Ewald, Btr. z. Casuistik d. Erkrankgen d. Gehirns u. s. Häute
nach Traumen. — Riehl, Üb. Dermatitis dch. Berührg. e. Primel.
— Pal, Üb. Hemmgscentrcn im Rückenmark. — Solowij, 20
Laparotomien. — (12.) Seifert, Üb. Nosophen. — Ludwig, Chem.
Untersuchg d. Seifcrsdfer Säuerlings. — Walter, D. Augentripper.
— Clar, D. Wärmedeficit d. Hochwinters 1894/95 im österr. Süden.
— (13.) Ludwig, Einst u. Jetzt in d. medicin. Chemie.

—

Tschlenow, Üb. e. Fall v. e. umschrieb, gummösen, nicht
ulcerierten Tumor im Kehlkopfe. — Oefelc, Materialien zu e.
Gesch. d. Pharaoncnmedicin. — (14.) G lu ciiiski, Üb. d. physiolog.
Wiikg. d. Nebennicrenextracte. — ■ Mayer, E. Fall v. Entwicklgs-
anomalie beider Augen. — Kretz, Bericht üb. d. Obductions-
befundc an 200 Diphth.leichen m. bes. Rücks. auf d. mit Heil
serum behand. Fälle. — Lotheissen, Z. Casuistik d. Unterleibs
tumoren b. Weibe. — (15.) Nicoladoni, D. Hammcrzehenplatt-
fuß. — Ludwig, D. Schwefeltherme in Warasdin-Töplitz. — v.
Erlach, Üb. e. Myom u. c. Myofibrom d. Nicrenkapsel. — Wend
ling, Üb. Schrecldähmgen.

Brenning M., D. Vergiftgen dch. Schlangen. Stuttg., Enke.
(175 S.) M. 5.-.
Escherich Th., Diphth., Croup, Serumtherapic. Teschen.
Prochaska. (155 S.) M. 4.—.
Pfeiffer A., Verwaltgshygiene. E. Hdb. d. off. Gesundhtspflege.
Berl., Heine. (220 S.) M. 5.—.
Reich Ed., Kl. Schrr. I.: Phil. Betrachtgen. u. social-hyg. Studien.
Amsterdam, Dieckmann. (209 S.) M. 1.50.
Treupel Gust., D. Beweggsstörgen. im Kehlkopfe b. Hysterischen
Ebd. (136 S.) M. 2.80.
Ughetti G. B., D. Fieber. Kuizgef. Darstellg. uns. ggwtig.
Kenntnisse üb. d. Fieberproecss. Üb. v. R. Teuscher. Ebd.

(232 S. ill.) M. 4.50.
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Technische Wissenschaften. Oekonomik.
Strom er, ©r. ©ruft, SSorftnnb ber Ianbmirifd)aftlic^=d)emiicf)eii
Seriudivftation in Stlagcnfitrt : Slttlcitunfl jtit rationellen
Slöfelnjcinbercitnnft. 9facf) beut acgcitttmitigen SUinbpunft
ber lijeorie unb $tart£. Kit 46 in bcit lejt gebrueften S?lb»
bil&ungen Serlin, «pmil Ißaveii, 1894. 8 (II it. 167 ©.) 3». 2.Ö0.
Die vorl. Schrift bildet ein Händchen der viel ver

breiteten Thaer - Bibliothek. Damit allein erscheint sie
in der Hauptsache schon charakterisiert. Sie stellt eine
in sich abgeschlossene populäre und naturwissenschaftlich
erläuterte Darstellung der Apfelweinbercitung vor. Na
mentlich in vielen Alpengegenden in Österreich und in
den nördlichen Vorlagen der Alpen spielt die Apfelwein
bereitung eine Rolle. Für diese Gegenden kann die vorl.
Schrift des sachkundigen Verf. empfohlen werden,
Mödling. J. Pohl.

Encyklopädied. Elektrochemie. I. H. S. C arhart, D. Primär-Elemente,
bearb. u. erweitert v. P. Schoop. Halle. Knapp. (240S. ill.) M. 8.—.— d. Photogr. XIV. A. Berti Hon. D. gerichtl. Photographie. Mit e. Anl.
üb. d. anthropometr. Classification u. ldentificierg. Ebd. (III S. III.,
9 Taf.) M. 4.—.
Georgievics Gg. v., I.ehrb. d. ehem.Technologie d. Gespinstfasern.
I. Lehrb. d. Farbenchemie.Wien. Deuticke. (288S.) M. 7.-.
Schinnerer Luise, Antike Handarbeiten. Mit c. hist. Einl. v. A. Riegl,
Wien, Waldheim. 4" (25 S. ill.) M. 2.—.BlockhuysJ. u. A. Gervais, D. Kunstgewerbe. Ob. v. F. Falk. Neu
wied, Schupp. (308S.) M. 6.-.
Carola C. V., Les cereales.Paris, Firmin-Didot. (819p.) 8 Fr.

Schöne Litteratur. Varia,
^ouff aBitfjelm: ^antuficit im «renter SRat^efcKcr. ein
§erbfrgefd)ent für greunbe be§ SEBeincä. SQiiftriert Bon #an«
®d)tt>aiger. äöicn, ©efftljdjaft für ocrDiclfültigenbe Shinfr, 1895.
hoa>r (75 ©.) fl. 6.—.
Es kann sich hier selbstverständlich nur um eine kritische

Bemerkung über die I Hu s trieru ng der alterprobten »Phantasien
im Bremer Rathskeller« handeln. Ref. war, wie er sans phrase
gesteht, arg enttäuscht, als er das Buch zu Hand nahm und seine
Enttäuschung wuchs mit jedem Vollbilde, mit jeder Vignette, mit
jeder Randleiste, je weiter er in dem Buche blätterte. Ein Illustra
tionswerk, das den Namen der hochansehnliclien »Gesellschaft für
vervielfältigende Kunst in Wien« als Verlegerin auf dem Titelblatt
aufweist, erweckt hohe Ansprüche; aber auch minder hoch ge
stellte Erwartungen würden nicht entfernt befriedigt werden können
durch die plumpe, eckige Illustrierung, die den feinen, geistvollen
Humor dieses Werkes, das den Geist einer schon halb oder drei
viertel modernen Spätromantik so wundersam zum Ausdruck
bringt, vollständig misskennt. Je prächtiger die Ausstattung des
Buches in Papier, Schrift und Druck ist, umso greller dishar
monieren damit die Zeichnungen Schwaigcr's. Möge die Ges. f.

vervielf. Kunst in Hinkunft bei der Auswahl neuer Verlagsartikel
— unseres Wissens ist der vorl. der erste Versuch der Gesellschaft
auf diesem Gebiete — eine glücklichere Hand haben! r—n.

Hl.tor.-pollt. Blatter. (Hrsg. E. Jörg, F. Binder.) CXV, 8.
Veith, Z. Gesch. d. Breviers. — D. Problem d. menschl. Freiheit.

— Zimmermann, I). Reform d. engl. Mittelschulen. — Beilesheim,
Ferd. Gregorovius u. d. StaatssccretärHm. v. Thile. — Zeitläufe: Wg. d.
Bismarck'schenGeburtstag im Reichstag u. draußen. — Ratzinger, Z.
Wirtschaftspolitik (Kuhland, Schäffle, Meili, V. A. Huber, Graf Arnim u.
Gescher, Schröder, Fcrat). — Joh. Peter Schunck (1744—1814).
Neue Revue. (Hrsg. H. Osten, E. Wengraf.) VI, 13—16.
(13.)Tillier, Briefe an d. System üb. d. Wahlreform. — Zarycki,

Hypnotismus u. Rechtspflege.— Lill, D. nordwestböhm.Kohlengruben
u. ihre Arbeiter. — Tolstoj, Herr u. Knecht. — May red e r- U b er-
mayer, E. Märtyrer. — (14.)Schüller, Berufsverbrecher. — Pauli, D.
neudtscheSprachbewegg.— Neuburger, Wetter u. Krkht. — Die Jahres-
ausstellgim KUnstlerhause.— (15.) V i v u s, 1).Lebendig-Todten.— Bleib-
treu, Lafontaine. — Talmeyr, D. Schule d. Unglücks. — So kal, Frauen
u. Bücher. — Sleenbuch, WachJahr u. Tag. — (16.)Nestor, D. Ver-
staatlichg. d Eisenbb. — Fels. E. Theologe z. »Aesthetik d. Dichtkunst«.— Stampfer, Grablcgg. — France, Jessy. — M. Nordau üb. Ose.Wilde.
Die Nation. (Hrsg. Th. Barth.) XII, 27u. 28.
(27.)Barth, ü. Umsturzvorl. in d. Commissionsfassg.— Philipp-

son, Märk. Agrarier vor 200 J. - - Schilf, Schule, KOrpererziehg. u.
Wissensch. — Becker, Allgeyer's A. Feuerbach. — Bettelheim, D.
Fall Brentano.— (28.) Barth, Wo liegt d. Schuld? — P achnicke. Aus
d. Haushaltsbuch d. Reiches. — H eitborn, Wilbrandt's Osterinsel. —
Jacobson, Italienische Volkslieder. — Brasch. E. amerik. Ethiker. —
Baigneres, A. Daudet's »La petiteParoisse«.
De» Magazin. (Hrsg. O. N e u man n -H ofer.) LXIV, 13—16.
(13.) Tolstoj, Herr u. Knechl. — Engel, 2 Bekenntnisse. —

Strindberg, Versailles. —Musik-Chronik. — (14.)Kühnemann, Noch
einmald. kleinenMenschlichkeitend. GrafenTolstoj. — Christina Ro'setti.
— Frankenstein, I). Inzest auf d. Bühne. — Pol de Mont, I). neue
v. d. Vondel. — (15.) Sachs, Lafontaine. — Witkowsky, h. neue
Goethebiographie.— H. E. Schmidt, D. Individualismus in d. Malerei.

— Schlaf. Großstadtseele. — Ramcan, E. Hundeleben.— (16.) Heil
born, Frauenherzen.— Neuhoff, Bürgerkde. — Breitinger, 1).angebl.
Realismus d. mod. Dramas. Hoeler, D. engl. Pantomime. — Mjäss-
nitzki, Im Theater.
Die Neue Zeit. (Stuttg., Dielz.) XIII, II, 27 u. 28.
(27.) D. Bismärckische Zwischenspiel. — Engels, Einl. z. Neu

druck v. Marx's »Classenkämpfe in Frkrch 1848—5U.« — Kautsky, D.
Intelligenz u. d. Socialdemokratie. — Bernstein, D. mod. Ehe u. d.
Heiratsannoncen. — Jacobi, Gläubige Wissenschaft. Neue Btrge z. Be-
gründg. d. Umsturzvorlage. — fc. u. J. de Goncourt, Germinie Lacer-
teux. — (28.)Unberechenbar.— Franz, Zur Airrarfrage in d. Vcr. St.
Die Kritik. (Herl., H. Storm.) II, 27 u. 28.
(27.)D. gold. Pallasch. — Brasch, D. Völkerfrieden vor 100 J. —

v. An d rej ano ff, Antichrist-Dionysos. — Becker, 1).Aschenbrödelunter
d. Künsten. — Delmar, D. Märchen v. Kusse. — v. Hanstein, Glücks-
reeepte. — Wietholtz, 1). blaue Blume. — (28.)D. Fall Hammerstein.
— Beta, Schutz auf d. Scholle. — Bleibtreu, Maximilian, d. letzte
Ritter. — Hilde b r an d t, Fort mit d. Gefängnissen. — Stempel, Adf.
L'Arronge. — Botticher, D. Tafel. — Elsb. Meyer, D. Großmutter.—
(jalland* D. Weltausst. in Amsterdam.
DeutscheWorte. (Hrsg. E. Perners lorfer.) XV, 4.
Schitlowsky, Btrge z. Gesch. u. Kritik d. Marxismus. — Klein

gewerbe u. Hausindustrie in österr. — Donth, Üb. Armenpflege in
Schlesien. — Z. Zuckerkrise. — Max Gr über, Candidatenrede 1

.

d.
Wiener Gemeinderath.— Hengster, PseudoChristu. Antichrist.
Da» 20. Jahrhundert. (Herl., I.'üstenöder.)V, 7.
Mann, Reaction. — v. Andrejanoff, Das Innerste. — Schu-

chardt, E. utsch. Progr. d. Zkft. — D. RegimentBismarck'« u. d. ggwt.
Absolutismus im dtsch. Reiche. — Kann d. Papst d. antisemit.Bewegg
verurlheilen? — Wirth, Wagner in d. schule? — Hertwig, Amenkan.
Miithlgen.
La CorrespondanceCatholique. (Paris.) 1

,

27 u. 28.
(27.)Zahm, Un savantcath., prol. v. Beneden.— La liturgie ä Jeru

salem, d' apres le pelerinagede s. Silvia. — Freite, La passion de Jean
Clerec. — Dac, Chronique litt, et art, — (28.)Lesetre, Foi et Science.
— Nigote, L'Aumönerie milit. — K an n e ngi e ser, Chronique polu. et
reiig. — Gayraud, L' idee de Dieu d'apres ta raison et la science.
Bell. z. Alle- Ztg. iMünchen.) Beil. Nr. 50—86(1. März — 14.April).
(50.)Schurtz, L). Untergg d. Ming-Dynastie. — Hachler, Amhr.

Dalfinger, d. Feldhptm. v. Venezuala. — (o2.) Drück, Delphi u. d.
neuestenfranz. Ausgrabgen. — Haupt, D. mähr. Wiedertäufer u. ihre
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Uaizel, Natur u. Menschenaut d. Mjlukken. — Österr. Hochschulfragen.
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Personalnachrichten.
Gestorben: 31. Mz. d. Orientalist u. Dccan v. Canterbury Dr.

Rob Payne Sm ith, 77 J. ; — 0. April in Halle d. philos. Schrittst, u.
Dichter Dr. C Schulz; — 10.Apr. in Herl. d. Dramaturgd. Borl. Hof
theaters Emil Taubert, 81 J., u. in Dresd. d. Schrittst. Kud. Doehn,
74 J. ; — 12. Apr. in TUb. d. Prof. d. Chemie das. Loth. v. Meyer,
05 J. ; — 14. Apr. in Arnheim d Indolog Prof. Dr. Veth, 81 J. ; —
lä. Apr. in MeiningenK. Kiesewettcr (Verf. d. "Gesch. d. üccultismus«)
41 J. ; — 19. Apr. in London d. früh. Dir. d. brit. Nat.-Porträtgal. Gg.
Scharf, 75 J. ; — 20. Apr. in Wiesb. d. Prof. d. Archäol. an d. Univ.
Königsberg Dr. Gust. Hirsch fei d, 48 J. ; — 23. Apr. in Innsbr. d.
Uberldsger.-Präs. AI. Frh. Mages v. Kompillar, als jurid. Schrittst, u.
Dichter geschätzt,72 J.; — 24. Apr. in Lpz. d. Pnysiologe Prof. Dr. K.
Ludwig, 79 J.; — 25. Apr. in Abbazia d. Dichter u. Marineschrittst.
Schiffslieut. i. R. H. v. Littrow, 76 J. ; — in Dresd. d. Prof. d. Ingen.-
Wiss. an d. techn. Hochsch. das. Dr. W. Kr änk el, 54 J.; — in New-York
d. GeologeProf. J. Dwight Dana, 82 J. ; — in Lissabon d. Schrittst, u.
Publicist, ehem.Minister Pinheiro Chagas.
Ernannt wurden: zu ord. Proff. d. a. o. Proff. Dr. Rathgen

(Nat.-Ok., Marb.) ; Dr. Kd. Nordon fclass. Philol., Greifsw.V, Dr. Gust.
Häuser (Allg. Pathol. u. path. Anatomie, Erlangen, an Stelle des in
Ruhestd. trel. Prof. F. A. v. Zenker) ; Dr. Jos. ßiederlack (Katechetik
u. Homiletik), Dr. Math. Flu nk (Bibelsludiumd. A. u. N.T. u. d. orienlal.
Sprr.); Dr. Em. Michael (Kirchengesch.) alle 3 in Innsbr.; — Ober-
Constst.-R. Dr. H. A. Kostlin (Darmstadt) z. ord. Prof. d. Theol. in
Gielien; — Wasserbau-Insp. Fr. Bubendey (Hambg.)z. Prof. and. techn.
Hochsch. in Berl. ; — die a. o. Proff. an d. Univ, Graz Dr. Adf. Jarisch
u. Dr. O. Drasch zu Tit. -Ord. ; — Tit.-Extraord. Prof. Dr. VVaitz (Tüb.)
z. wirkl. a.-o. Prof. d. theoret.Physik u. Astr. das. — Zu a.-o. Prof. die
Privatdocc: Dr. G. Beck v. Mannagetta (Systemat. Bot., Wien); Dr.
Mich. 1angl (Wien) f. hist. Hilfswiss. in Marbg. LH.; — Baurath Me r-
zenicb u. Maler Theuerkauf (Techn. Hochsch. Charlottenbg.; —
Suppl. d. griech.-Orient.-theol. I.ehranst. in Zara Krsto (Kiril) M i t ro v i c,
das.; — d. Privdoc. u. Vorstd. d. zahnärztl. Ambulatorium an d. bühm.
Univ. Prag. Dr. Ed. Nessel z. 'Jit.- Extraord. — Habil.itiert haben
sich: Dr. E"z.Chvostek u. Dr. Max Herz (int. Med.) 'u. Dr. Siegln.Feilbogen (Nat.-Ök.) Wien, Dr. Emil Lingens (scholast. Theol.
Innsbr.), Dr. Rud. Schüssler (darst. Geom., Techn. Hochsch. Graz),
Privatdoc. f. poln. Gesch. in Krakau Dr. Gg. Graf My c ie 1sk i f. Kunst
geschichte.
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Theologie.
Cursus Scripturae sacrae. Commentarlus in Genesim
auetore Francisco de Hummelauer, S. J. Paris, Lethielleux,
1895. S° (612 S.) M. 9.60.

Nach einer etwas längeren Unterbrechung in der
Reihenfolge der alttest. Bücher ist vorl. Commentar zur
Genesis erschienen. Unter diesen Schriften ist gerade das
Buch der Genesis eines der schwierigsten, namentlich
was die ersten 1 1 Capitel betrifft, weil hiebei eine
Reihe von Fragen zur Lösung gebracht werden müssen:
über die Schöpfung, das Paradies, den Sündenfall, die
Sündflut etc., hinsichtlich welcher gerade in neuester
Zeit so viele Hypothesen und Controversen entstanden
sind. Keinem Exegeten wird es daher auffallen, dass
gerade diesen Capiteln die größere Hälfte des Commen-
tars (303 S.) gewidmet wurde, woraus zur Genüge
erhellt, dass der gelehrte Verf. den Schwierigkeiten nicht
aus dem Wege gegangen ist, sondern den bestehenden
Verhältnissen ausreichend Rechnung getragen hat.

In der Einleitung (S. 1—45) beschränkt sich H.
hauptsächlich auf die Erörterung der Namen Gottes und
der Berichte der Tradition, die vom Autor des Buches
Genesis benützt worden sind. Was erstere betrifft, sucht
er zu beweisen, dass die Namen Gottes in den ursprüng
lichen Traditionsberichten, welche Moyses unverändert

aufgenommen habe, nach Moyses verändert worden seien,
indem wahrscheinlich nach Ex. 6, 2 ff. in der Tradition,
welche die Genesis erzählt, der Name Jehova anfangs
nicht vorkam. Bezüglich der letzteren habe der Verf.

des Pentateuchs außer einigen geschriebenen Documenten

zumeist die mündliche Tradition benützt, da den Pa

triarchen wahrscheinlich die Schreibkunst nicht bekannt

gewesen sei. Uie ursprüngliche Sprache sei vor der

Völkerscheidung die protosemitische (accadische) gewesen
und bei der Entwicklung der Sprachen sind die Eigen

namen möglichst beibehalten worden. Von den in der

Genesis enthaltenen Traditionen unterscheidet H. drei

Schichten (Strata) , und zwar: 1.) die adamitische

oder vornoachitische Tradition: die Kosmogonic 1,1

—2,3; das Paradies und Sündenfall 2
, 4b — KP- 2,

15—4,16; die Schicksale der Kainiten 4
, 17— 2(5; 6
,

1 — 8 und die Generationen Adams, cap. 5. 2.) Die

noachitische oder vorabrahamische Tradition, und zwar:

die Completirung der letzteren, die Generationen Noe

6,9 — 9,29, den älteren Theil der Geschlechter der

Söhne Noas 10, 1—7, 20, 22 f.
,

31 f.
, und die

Geschlechter Sems 11, 10— 26. 3.) Die abrahamitische

oder vormosaische Tradition : die Lage des Paradieses

2
,

10b — 14, die Ergänzung der Nachkommen Noas 10,
8— 19, 21, 24 — 30; 11, 1—9, die Geschlechter des

Thare 1 1,27 — 25,1 1; 25, 21—35, 29; 36, 6— 8
;

37,1—50,25; die Geschlechter Ismacls 25, 12—18
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und Esau's 36, 4 f., 9— 43. Dem Redacteur der Genesis
werden zugeschrieben der Titel 2, 4a , die zwischen 4

und 6
,

1— 8 eingeschalteten Geschlechter Adams, und
die Einschaltungen von 25, 19 f.

,

36, 1—3, 9—43 und
37, 2. H. fasst das Wort Toledoth (generationes)
nicht bloß in der Bedeutung von Nachkommenschaft, son
dern im weiteren Sinne als »Geschichte« und meint,
dass der Redacteur der Genesis vor sich gehabt habe
eine zusammenhängende Geschichte der drei Patriarchen
unter dem Titel: »Generationes Thare«, in welche er
die Generationes Ismael und Esau eingeflochten hat. Nach
diesen grundlegenden Bemerkungen schickt H. (S. 49 ff.)
dem Commentare eine Geschichte der Interpretation der
Kosmogonie voraus, und zwar von der patristischen
Zeit bis auf die Hypothesen unserer Tage und beweist

(S. 71 ff.), dass die Kosmogonie ihren Ursprung hat in
der visionären Offenbarung, die Adam von Gott zu Theil
wurde, und dass nicht bloß die Thatsachen, sondern
auch die Form und Structur der Kosmogonie durch die
heidnischen Kosmogonien (der Babylonier und Phönizier)
bestätigt werden. Die Ordnung der in der Vision geoffen
barten Dinge muss aber nicht gerade jener der Wirklich
keit entsprechen.

Aus dem Commentare selbst heben wir nur einige
vorzügliche Stellen hervor. Das Hexaemeron theil t H. nach dem
hl. Thomas in zwei Tridua : opus distictionis et ornatus. Sonne,
Mond und Sterne wurden erst am 4. Tage erschaffen. Die Be
schreibung der Lage des Paradieses wurde später, nach der Ein
wanderung Abrahams, der Tradition eingeflochten. Durch den
Sündenfall trat keine Veränderung in der natürlichen Beschaffen
heit der Geschöpfe ein, nur wurde das, was früher natürlich war,
hernach zur Strafe. In der Kainitischen Linie werden bloß "sieben
Generationen aufgezählt, weil mit der siebenten bereits (Noema)
die Mischehen mit den Sethiten (6, 1 ff.) den Anfang nahmen.
Bei den Zahlen der Lebensjahre der vorsündflutlichen Patriarchen
betrachtet H. die des Samaritantextes als die echten. Unter den
Ursachen des hohen Alters dieser Patriarchen erscheint besonders
die außerordentliche Lebenskraft der ersten Menschen, die sich
auch in der gigantischen Körpergröße zeigte. Die Giganten giengen
daher nicht bloß aus den Mischehen hervor. Die Worte Lamech's
(5, 29) sind nach Chrysost. Worte der Gottlosigkeit. Was die
Überflutung der Erde betrifft, so beweist II. die Sentintia com-
munior unserer Zeit, dass die Sündflut auf einen Theil der Erde

(relative Universalität) salvo textu sacro beschränkt werden könne,
aus den Worten, der Anlage, der Erzählung der hl. Schrift und
aus dem Zwecke der Flut, welcher Ansicht die Tradition nicht
widerspreche. Nach der Meinung der neuesten Erklärer, namentlich
der Franzosen und Spanier, sei die relative Allgemeinheit der
Flut nicht bloß auf die Erde und Thiere zu beschränken, sondern
gelte auch von den Menschen, wobei die Gründe dieses Systems
ausführlich auseinandergesetzt werden. Im J. 1892 vertheidigte
der Barnabit Semeria in einer feierlichen Sitzung in der Propaganda
zu Rom den Satz, es sei den Erklärern der Bibel die Freiheit
in der Frage hinsichtlich der relativen Allgemeinheit der Sünd
nut einzuräumen. Leider vermissten wir bei der Arche Noa's eine
Berührung und Lösung der daran sich knüpfenden Fragen. Die
Namen in der Völkertafel, welche ein ethnographisches, geo
graphisches und linguistisches Document ist, sind (mit Aus
nahme von Sem, Cham und Japhet) nicht Namen von Indivi
duen, sondern von Völkern. Dieselbe enthalte nicht alle Völker
der Erde, sondern nur jene, die dem Autor bekannt waren, und
selbst diese nicht vollständig. Über den Charakter der Sprachen
verwirrung (S. 301 f.

) stellt II. den Satz auf, dass die Scheidung
der Sprachen nicht zuerst und einzig in der Erzählung 11, 1 — 9

stattgefunden habe, da in jener Zeit schon verschiedene Sprachen
existierten. Ob die unter den Menschen in Sennaar herrschende
eine Sprache plötzlich und wunderbar oder allmählig getrennt
wurde, lässt er unentschieden. Die Cultur sei von den Chamiten
ausgegangen; denn von den Protochaldäern (Accadier und Sume-

rier), die mit den Cuschiten identificiert werden, haben die Semiten
ihre Cultur erhalten, wie auch die Ägypter von Misraim und die
Phönizier von Chanaan. Die Jahreszahlen der nachdiluvianischen
Patriarchen (11, 10 f.
) sind theilweise corrupt; der Samaritantext
sei jedenfalls der LXX vorzuziehen. Diese Jahre sind Mondjahre

und die Chronologie eine fortlaufende, keine unterbrochene, so
dass keine Generation ausgefallen ist. Der Zug des Chodorlahomcr
(cap. 14) wird nach Vergleich der Profangeschichte nach dem

J. 2322 der Schöpfung angesetzt. Die Erlebnisse Abraham's bei
Abimelech (20, 1 — 18) ereigneten sich früher (bei 12, 10) und
werden nachträglich berichtet. Den mit Jakob am Flusse Jaboc
kämpfenden Engel hält H. mit Jarchi für den Schutzengel des Esau.

Aus diesen fragmentarischen Bemerkungen erhellt

zur Genüge, dass dieser Commentar den übrigen des

genannten Bibelwerkes würdig sich anreiht und dem
Bibelforscher als erwünschter Leitfaden sich erweist.

Wien. Dr. Zschokke.

Arndt Aug., S. J.: De libris prohibitis commentarii.
Regensburg, Fr. Pustet, 1895. gr.-8" (VI u. 316 S.) M. 3.-.

Seit Fr. Zaccaria's Storia pohmica delle proibizioni
de' libri (Rom 1777, deutsch von Schönberg, München
u. Köln 1784) ist katholischerseits keine ausführlichere
Geschichte und Erklärung des kirchlichen Bücherverbotes
veröffentlicht worden. Im vorl. Buche erhalten wir beides:

eine gute Übersicht über die Geschichte und eine sehr

eingehende, klar disponierte und besonnene Erklärung
des kirchlichen Bücherverbotes, für welche man dem Verf.
in weiteren Kreisen Dank wissen wird. Die geschicht
liche Übersicht stellt die Entwicklung des kirchlichen
Bücherverbotes von seinen Anfängen bis in unsere Zeit

dar. Hier sähe man öfter gern ein tieferes Eingehen in

Einzelheiten, namentlich mit Rücksicht auf F. Reusch's

gehässige Schrift »Der Index der verbotenen Büchern

(2 Bde, 1883—85), und ein Überblick über die den

Gegenstand betreffende Litteratur wäre gewiss Vielen er

wünscht. Indes ist es dem Verf. hauptsächlich um eine

verlässliche Erklärung des kirchlichen Bücherverbotes in

seinem jetzigen Bestände zu thun. In dem dieser Er

klärung gewidmeten größeren Theile des Buches erörtert

der Verf. an der Hand der vertrauenswürdigsten Autoren
Sinn und Grund der bestehenden kirchlichen Gesetze und

Strafen bezüglich des Lesens, Aufbewahrens und Druckens
verbotener Bücher, verbreitet sich über die ausnahms
weise Gestattung der Lesung und Aufbewahrung wie über

die Verbesserung derselben und bespricht endlich die

kirchlichen Normen über die Bücherapprobation und die

Rechte und Pflichten der Bischöfe hinsichtlich des Bücher
druckes und Bücherhandels. Überall werden die ent

scheidenden kirchlichen Vorschriften genau citiert und

nüchtern klargelegt ; die Entscheidungen der betr. röm,

Congregationen und die Provincial-Concilsbeschlüsse über

die einschlägigen Fragen finden fleißige und einsichtige

Verwendung. An Übersichtlichkeit würde diese Erklärung

vielleicht noch gewonnen haben, wenn es dem Verf. ge
fallen hätte, einen Theil des gelehrten Apparates in An

merkungen zum Texte zu verweisen ; indes ist infolge
der klaren Gesammtdisposition und der Beigabe eines

ziemlich ausführlichen Realindex die Belehrung über

Einzelfragen nicht gerade schwierig gemacht. A. steht in

der Frage über die allgemein bindende Kraft des Index

entschieden auf Seiten derjenigen, welche diese Frage

bejahen ; andererseits verschließt er sich nicht einer be

sonnenen Würdigung der Verhältnisse religiös-gemischter
Länder. Von Interesse sind seine Ausführungen über die

Stellung, welche die Kirche in ihren Bücherverboten

gegenüber dem Talmud genommen hat. Das Buch sei

Theologen, Juristen, Geschichtsfreunden bestens empfohlen.

Wien. F. M. Schindler.
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WinerG. B.: Grammatik des neutestamentlichen Sprach
idioms. Achte Auflage, neu bearbeitet von Dr. Paul Wilhelm
Schmiedel, ord. Prof. der Theol. a. d. Univ. Zürich. I. Theil :
Einleitung u. Formenlehre. Göttingen, Vandcnhoeck u. Ruprecht,
1394. 8° (XVI u. 144 S.) M. 2.60.

Vor 40 Jahren gab W. seine epochemachende n.-t.

Grammatik selbst zum 6. male heraus; die von
Lünemann 1867 besorgte 7. Aufl. war fast nur um
die von W. selbst bis zu seinem Tode 1859 fortgesetzten
Verbcsserungen bereichert, so dass der neue Bearbeiter

die einschlägige Litteratur von 36 Jahren für die obige
8. Aufl. zu verwerten hatte. War diese Arbeit schon
durch die Menge des Materials schwierig, so wurde sie
durch Pietätsrücksichten noch drückender. In dem nun
vorl. kleineren Theile der W. 'sehen Grammatik hat Sch.
nach beiden Seiten hin eine musterhafte Gewissenhaftig
keit und Besonnenheit bewiesen. Der Gefahr, durch
Materialaufnahme das gelehrte Buch noch schwerfälliger
zu machen, ist er mit Geschick entgangen. Wenn auch
der Umfang dieses I. Theiles bedeutend gewachsen ist

(144 S. gegen 94 S. der 6. Aufl.), so ist diese Zunahme
im Verhältnis zum durchgearbeiteten Material doch maß
voll und , was die Hauptsache ist, überaus wertvoll.
Andrerseits ist das Buch der Anlage nach der alte W.
geblieben, obwohl diese neue Auflage so umgearbeitet
bezw. neugearbeitet ist, dass sie alle früheren außer Curs
setzen muss. Dies gilt schon hinsichtlich der mit großer
Genauigkeit verbesserten Citate. Von der Sorgfalt des
Bearbeiters gibt die Thatsache einen Begriff, dass der
erste Bogen bereits im Frühjahr 1888 gedruckt worden
ist, weshalb eine ziemliche Anzahl von Nachträgen not
wendig wurde. Sogar zu den neuesten und reichhaltigsten

philologischen Werken hat Sch. Ergänzungen und Ver

besserungen in seiner Arbeit anbringen können. Die
1893 erschienene tüchtige Arbeit von J. Viteau, Etüde
sur le Grec du n. test. (Paris, Bouillon) scheint ihm
beim Abschluss dieses Theiles noch nicht bekannt gewesen
zu sein. Während Viteau die neutestamentl. Sprache
als »griechisch-jüdisch-christliche Sprache« charakterisiert,
erkennt Sch. im Anschluss an W. das eigenthümlich
Christliche als dritten Bcstandtheil der n.-t. Diction wenigstens
für die Grammatik nicht an. »Die Unkenntnis der
Grammatik« betont Sch. als einen Hauptmangel der Gegen
wart. Ohne zu vergessen, dass es noch schwerwiegendere
Mängel in der Exegese zu bekämpfen gibt, darf ich daher
Jen Wunsch aussprechen, dass die vorl. ausgezeichnete
Neubearbeitung von W.'s Grammatik bald vollendet
werde , um die verdiente Verbreitung und Benützung
zu finden.

Mautern. Aug. Rösler, C. SS. R.

Studien u. Mitth. aus d. Bened.- u. Cist.-Orden. (M. Kinter.)
XVI, l.
Maine, De veris Breviarii Rom. originibus et prima ejus forma.

— Dolberg, D. Licbcsthätigkt. d. Cist. im Beherbergen d. Gäste
und Spenden v. Almosen. — Wintera, Üb. d. Culturthätigkt.
Brewnov's im M.-A. — Grillenberger, Z. Vorgesch. d. Salz-
bger Provinzial-Synode v. 1456. — Lanz, E. öst. Cist.-Kloster. —
Hafner, Regesten z. Gesch. d. Schwab. Klosters Hirsau. —

Eubel, D. dtschen Abte in d. libri obligationum et solutionum
d. vatican. Archivs während d. J. 1295—1378. — Albers, D.
Verbrüdcrgsbuch d. Abtei Deutz. — Schmid, D. Decrct »Auctis
admodum« v. 4. Nov. 1892. — Kornmüller, D. Decrct Leo XIII.
v. 7. Juli 1894, d. Einheit d. Kirchengesanges betr.

Kr oes s A., D. Residenz d. Ges. Jesu u. d. Wallfahrtsort Maria
schein in Böhmen. Warnsdorf. (280 S.) M. 1.30.
l'ns. Glaube ist e. Vernunft. Glaube. E. Wort z. Bekämpfg. d.
Unglaubens u. z.Vcrtheidigg. d. Glaubens. Steyl. (195 S.) M. 1.— .

Schräder F. X., Leben u. Wirken d. sei. Meinwerk, Bisch.
v. Paderb. 1009—36. Paderb., Junfermann. (104 S.) M. 1.— .
Becker W., D.Pflichten d. Kinder u. d. christl. Jugend. Freibg.,
Herder. (203 S.) M. 1.50.
Weiß A. M., Apologie d. Christenth. II. 3. Aufl. Ebd. (1010 S.)
M. 7.—.
Schill A., Theolog. Principienlehre. Lchrb. d. Apologetik. Paderb.,
Schüningh. (512 S.) M. 5.60.
Ol Ii vier M. J., La Passion, essai hist. Paris, Lethielleux. (XX,
482 p.) Fr. 4.—.

Theolog. Studien u. Kritiken. (Gotha, F. A. Perthes.) 1895, 3.
Franke, D. Stellg. d. Apostel Paulus zu s. Volke. — Traub,

Grundlegg. u. Methode d. Lipsius'schen Dogmatik. — Pfennigs
dorf, D. erkenntnistheoret. u. relig.-phil. Grundgedanken G. Teich-
müller's. — Dräseke, Nik. v. Methone als Bcstreiter d. Proklos.
— Ree: Gunkel, Schöpfg. u. Chaos in Urzeit u. Endzeit. (Clemen.)

Paul L., D. Vorstellgcn v. Messias u. v. Gottesreich b. d. Syn
optikern. Bonn, Cohen. (130 S.) M. 2.40.
Nippold Fr., D. jesuit. Schriftsteller d. Ggwt. in Dtschld. Lpz.,
Jansa. (79 S.) M. 1.—.
Nach 40 J. Relig.-phil. Briefw. 2er Jugendfreunde. (F. Pilgram u.
W. Zehender) in spät. Lebenszeit. Lpz., Akad. Buchh. (232 S.) 3 M.
D armesteter J.,LesProphetcsd'Israel. Paris, Levy.(291 p.) F. 3.50.

Philosophie. Pädagogik.
K ra Ii k Richard: Weltgerechtigkeit. Versuch einer allgemeinen
Ethik. (Weltweisheit. Versuch eines Systems der Philosophie
in drei Büchern. II.) Wien, Konegen, 1895. 8° (VIII u. 198 S.) 4 M.

I. Seiner »Weltschönheit«, welche in Nr. 8 des vor.
Jahrgangs des Öst. Litt.-Bl. von anderer Seite gewürdigt
worden ist, hat K. die »Weltgerechtigkeit« folgen lassen.
Nicht nur in Geist und Gesinnung, sondern auch in Anlage
und Durchführung lehnt sich das neue Büchlein vielfach
an das frühere an. Auf den ersten grundlegenden Abschnitt,
in welchem wiederum die Kategorien der Qualität, Quan
tität und Relation, des Raumes, der Zeit und des Stoffs
dem Verf. als Rahmenwerk dienen, um darin seine reiche
Gedankenwelt einzuspannen und auseinanderzulegen, folgt
ein geschichtlicher Überblick zu dem ausgesprochenen
Zwecke, »einen erworbenen Standpunkt an den über
lieferten Grundsätzen zu messen« und zu zeigen, dass
»die wichtigsten ethischen Systeme in keinem allzu großen
und unausgleichbaren Widerspruch mit einander stehen,
sondern eine Harmonie verschiedenartiger, wenn auch
nicht gleichwertiger Ansichten bilden, in der jedes System
seine verständliche, wohlbegründete Stelle hat und oft in

paradoxester Weise doch eine Ahnung der Einen Wahrheit

ausspricht«. Der dritte Abschnitt bringt »das System der
ethischen Gebiete«, indem er den ganzen Umfang der

Beziehungen, in welche der Mensch sich hineingestellt
findet, Natur und Menschenwelt, Stoff und Geist, Eigen
thum und Familie, Wirtschaft und Kunst, Erfindung und
Entdeckung, Wissenschaft und Religion, in seinem Ver
hältnis zum Willen in Betracht zieht. — Der Verf. hat
viel gelesen und noch mehr gedacht. An der Ausbildung
seiner Weltanschauung war der Dichter ebensowohl be-
thciligt wie der Philosoph. Wcltlauf undMenschengeschichtc
erscheinen ihm als eingewaltigesDrama, das sich abspielt zur
Verherrlichung des göttlichen Künstlers nach den Gesetzen
ewiger Schönheit und vollkommener Gerechtigkeit. —

Im einzelnen mag manches Zweifel und Bedenken er

regen, nicht selten freilich werden die an einer Stelle

aufgestiegenen durch spätere Ausführungen wieder be

seitigt, hie und da ist es auch nur der neue originelle
Ausdruck, der die alte Wahrheit nicht gleich erkennen
lässt. Kleine Incorrectheiten wird der kundige Leser leicht
verbessern. Die Seite 6 aufgeführte Dreitheilung des
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Nus praktikos, patketikos, tlieoretikos kennt Aristoteles
in diesem Sinne nicht, auch was S. 34 und S. 37 über
seine Lehre von der vertheilenden und der ausgleichenden
Gerechtigkeit bemerkt wird, ist nicht genau. Die civitas
mundi des heil. Augustinus fällt nicht mit dem zusammen,
was wir unter »Staat« verstehen, S. 102. Die Verwertung
der Dante-Stelle (wohl Purg. 32, 51) auf S. 182 kann
sich, soviel ich sehe, nicht auf die herkömmliche Deutung
berufen. Den Satz auf S. 61, wonach das Ziel der Revo
lution nach dem Zeugnisse der Geschichte stets das

gewesen sei, »wieder einmal sicher, fest und vernünftig
beherrscht zu werden«, möchte ich meinerseits nicht unter
schreiben u. s. w. Die Ausstellungen aber, die gemacht
werden können, werden durch die Vorzüge des Buches
mehr als aufgewogen. Im Gegensatze zu dem Materialismus
und Positivismus der Tagesmeinungen spricht es die zu
versichtliche Übeizeugung aus, dass das Geistige, das
Vernünftige, das Ethische auch das in Wahrheit Reale
ist, und es kann daher auf die Sympathie aller derer
rechnen, die sich noch nicht von dem Strome jener Tages
meinungen haben fortreißen lassen.

München. Dr. Freih. v. Hertling.

II. Das kleine Buch ist ein deutlicher Fingerzeig,
dass unsere Zeit sich überhaupt wieder mit wirklich
philosophischen Gedanken und Problemen zu beschäftigen
beginnt, nachdem wir seit ungefähr einem Menschenalter
es versuchten, die leidendeMenschheitmitNaturwissenschaft
und durch den Beweis, dass sie ein bloß thierisches
Dasein habe, zu trösten. Sehr erfreulich ist dabei auch
die gemeinverständliche Sprache und überhaupt der ge
sunde Menschenverstand, der die Grundlage auch der
höchsten Philosophie bilden muss, besonders für alle
diejenigen, welche ihre Jugendzeit damit zugebracht haben
hinterden nur halbverständlichengroßen Worten Hegel's oder
Schelling's am Ende den ziemlich geringen Inhalt zu
entdecken. In dieser Weise muss fortgefahren werden,
wenn man die Menschen unserer Zeit überhaupt wieder
für die Philosophie interessieren will. Das Allernächste
aber, was von berufener Seite geschrieben werden müsste,
wäre eine wahre und weit bessere Psychologie auf
gleicher, gemeinverständlicher Grundlage, — diese fehlt
uns am allermeisten. Die Einsicht, was die gesammte
Welt ist, wäre im ganzen zu entbehren möglich, was
aber der Mensch selber ist und ob er überhaupt eine
Seele im Sinne eines geistigen, nicht bloß einer Funktion
körperlicher Organe ausmachenden Ich's hat, das ist uns
nothwendig, gründlich zu wissen.
Von den einzelnen Capiteln des Kralik'schen Buches

sind die ansprechendsten die Schilderungen der ver
schiedensten ethischen Systeme, die in dieser Kürze und
charakteristischen Zusammenfassung nicht leicht besser
wiedergegeben werden könnten und wobei der Verf.
sehr richtig einmal das große Wort zu äußern wagt, es
komme nicht darauf an, alles das zu berichten, »was
jeder Narr schon einmal als seine eigene fixe Idee aus

gerufen habe«, sondern nur das, was einen Wert in
der Geschichte besitze. Möchte doch dieser Satz im

größten Maßstabe und überall zur Anwendung kommen!
Ebenso gut ist die an verschiedenen Stellen auseinander

gesetzte Erkenntnis, dass das Leiden in seiner befreienden
und erlösenden Kraft, sofern es furchtlos und in dieser Ein
sicht getragen wird, Mittel- und Kernpunkt aller Ethik ist.

Immerhin bleibt u. E. dennoch die Frage ein wenig
offen, woher kommt die moralische Kraft, deren der
Mensch nicht nur zur Überwindung des Leidens, ohne die
dasselbe doch keinen Wert haben kann, sondern überhaupt
zur menschenwürdigen Ertragung des Lebens bedarf, und
woher kommt der Wille zum Wählen und richtigen Handeln?
Ist das einfach eine menschliche Eigenschaft, die kurzweg
postuliert werden und als Möglichkeit in jedem Menschen
vorausgesetzt werden kann, womit Thatsachen, die jeder
im Leben zu erfahren Gelegenheit genug hat, im Wider
spruche stehen, oder gibt es eine übernatürliche Quelle
dieser Kraft?
Diese Fragen wird uns die künftige Weltweisheit

noch positiv zu beantworten haben, wenn sie sich den
Rang unter den Wissenschaften wieder erringen soll,
der ihr gebürt.
Bern. Prof. Hilty.

Festschrift der Histor. Commission der Provinz Sachsen zur Jubel
feier der Universität Halle-Wittenberg, 1.— 4. August 1894. Halle,
O. Hendel, 1894. Lex.-8° (IV u. 208 S.) M. 3.—.

Die histor. Commission der Provinz Sachsen brachte
der Universität Halle- Wittenberg zum 200jährigen Gedenk
tage von deren Gründung die vorl. Festschrift dar, welche
zugleich »ein Erinnerungszeichen an den ersten Lehrer
der neuen Hochschule Christian Thomas« sein sollte.
Die Festschrift besteht aus einem Neudruck von drei
hervorragenden deutschen Schriften Thomasius': I. Von
der Nachahmung der Franzosen (1687) S. 70— 122,
II. Vom elenden Zustand der Studenten (1693)S. 123—162,
III. Inaugural-Dissertation: Von der Pflicht eines evan
gelischen Fürsten, die Besoldungen und Ehrenstellen der
Kirchendiener zu vermehren (1714) S. 163 — 208. Voran
geht eine mit Benützung einer reichen Litteratur abge-
fasste Lebensbeschreibung und Würdigung der Bedeutung
Thomasius' nach den verschiedenen Richtungen seiner

Wirksamkeit. Die splendid ausgestattete und prächtig ge
druckte Schrift verdient gleichermaßen dieser instruetiven
Einleitung wie der abgedruckten Abhandlungen wegen
Beachtung und bildet einen höchst dankenswerten Beitrag
zur Geschichte der geistigen Strömungen am Ausgange

des 17. Jahrhundert. r— n.

*rf)iffcl<< 3v Seljrer: ^ättaflogifcher StüMoa. ©inefat^oliftfie
Siu^roaht brauchbarer unb empfehlenswerter SBcrfe für SSofEä»
lehnten. Singen, Dan Siefen, 1893. gr.=8° (252 ©.) 3K. 1.80.

Eine Zusammenstellung pädagogischer Werke für die Be
dürfnisse der Volksschule ist bisher noch nicht versucht worden;
aber es liegt auf der Hand, dass eine solche bei den bis zur
Hochflut anwachsenden Erscheinungen pädagog. Schriften nicht
bloß von großem Nutzen, sondern in gewissem Sinne eine Noth-
wendigkeit ist. Vorl. Werk bietet eine solche Sammlung nützlicher
Werke für die kathol. Volksschule mit Angabe des Titels, Verf.,
Verlegers, Umfanges und Preises der einzelnen Werke, sowie einer
kurzen Charakteristik über Inhalt und Werth der meisten derselben.
In übersichtlicher Anordnung nach den einzelnen Fächern

(Pädagogik, Religion, Deutsch, Rechnen, Raumlehre, Realien,
technische Fächer) werden die brauchbaren Werke angeführt.
Nicht allein dieser Gedanke, sondern auch die Durchführung
desselben verdient alles Lob, um so mehr, da die Aufgabe bei
der großen Ausdehnung des Stoffes weder gering noch leicht
war. Der Verf. hat auch akatholische Schriften aufgenommen,
(ausgenommen für die Rubrik Religion), da er meint, man müsse
»das Gute nehmen, wo es gefunden wird«. Immerhin hat er solche
Werke mit einem * gekennzeichnet und nur solche erwähnt, die
»sich einer vorurtheilsfreien Darstellung befleißigen.« Ob aber
hier das richtige Maß nicht überschritten wurde? Jedenfalls macht
es keinen günstigen Eindruck, ganze Seiten mit akatholischen
Schriften ausgefüllt zu sehen, angesichts der Bestrebungen und
Mühen kath. Pädagogen, endlich die kath. Schule von dem Ein
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flussesolcher Principien zu befreien; und wie harmoniert dies mit
demZwecke des Werkes, welches »für Lehrer und Schüler an
kath. Volksschulen« ein Führer sein soll? Dadurch soll aber das
Verdienst des Verf. und der Wert des Buches nicht angetastet
werden. Der »pädagog. Katalog« ist der Anfang eines längst
erwünschtenSammelwerkes, dessen Mängel, sei es in der Auswahl,
seies in der Vollständigkeit, leicht zu bessern sind.
Pressburg. C. Lud ewig.

tfaernret t her Jy
.

G.: ftottfitia ofccr (ttntßcmcintc SSortc
an fotlj. STötfitcr. ginfiebeln, Seitjtger, 1894. 8° (279 ®.)SB.3.— .

F.m Büchlein, das sich wie wenig andere zum Geschenk an
junge, der Schule entwachsene Mädchen eignet! Die Verf. will ihren
Leserinnen eine ältere Schwester, eine Freundin, wenn es sein
mussdie Mutter ersetzen; mit dem Abgang vom »Institut« tritt
sie an ihre Seite und begleitet sie nun in die Gesellschaft, zur

I.ectüre. in Gottes freie Natur und auf Bälle, Rathschläge erthef-
lend und ihnen die Gegenstände des Lebens in das rechte Licht
rückend, bis zum Brautstand und zur Begründung des eigenen
Hausstandes, oder andererseits bis zur — »alten Jungfer«. In
formvollendeter Sprache versteht sie es, die Anforderungen, die
die Welt und die die Religion stellen, in Finklang zu bringen
und auf alle Schönheiten von Gottes Natur, aber auch auf alle
Klippen der Gesellschaft aufmerksam zu machen. Auch die Aus
stattung des Buches verdient alles Lob.

Phil. Jahrbuch (d. Görres-Ges., hrsg. v. C. Gutberiet). VIII, 2.
v. Hertling, Üb. Ziel u. Methode d. Rechtsphil. — Schanz,

D.Parsismus.— lieitz, D. Aristotcl. Materialursache. — Gutberiet,

I)
.

Wirtschaftspolitik d. Vater unser (nach G. Ruhland). — Ree:
Kurt, Wahrht. u. Dichtg. in d. Hauptlehrcn Ed. v. Hartmanns

(Gutberiet).— Pohle u. Schmitt, Bibliographie d. phil. Er
scheingend. J. 1894.
Zeitschr. f. Phil. u. phil. Kritik. (Lpz., Pfeffer.) CVI. 1

.

v. d. Wyck. C. W. Opzoomer (mit Portr. O.'s). — Ed. v.
Hartmann, D. Wertbegriff u. d. Lustwert. — v. Lind, Kant
u.A. v. Humboldt. — Schmidt, Z. Würdigg. d. phil. Stelig. Bacon's.
— Geiger, Einige Bemkgen. zu Falckenberg's Abb. üb. d. Ent-
vrickelg. d. Lotze'schen Zeitlehre. — v. Lind, M. Carriere f. —
Tönnies, Litt, über Hobbes. — Recc. : Adam, La phil. en France
(Koenig); — Vaihingcr, Comm. zu Kant's Kritik d. rein. Vern.

II
.

(Erhardt); — Külpe, Grundr. d. Psych. (Ziehen); — Windel
band, Gesch. d. alten Phil. (Joel).
Rhein.-westf. Schulztg. (Aachen, Barth.) XVIII, 23—30.
(23.)Lange, Lehrmethodeu. Lehrerpersönlichkt.—Mü 1 lermcisler.

Z
.

prakt. Ausbildg. d. Volkssch.lehrer. — Bodenstein u. Rausch, D.
Durchführt:,d. Schulclassen. — (21.)Schiel, D. Ungunst.Ergebnis d. 2

.

Lehrerprüfgen.— Wolter, I). Jugend u. d. Alkohol. — (25.)Seydel, U.
Spanng. zw. Lehrern u. Geistlichen. — Z. päd. Ausbildg. d. Lehrer.—
Goerke. Z. Gesch. d. Kalenders in l'reußen. — i26.)Bremer, I). Natur-
semäflheitd. Unterr. nach Commenius' »Großer Unterr.Iehrc«. — (28.)
Augustin, Wege u. Abwege b. d. Erziehg. — Schiel, Grundlage im
Kealunterr.— (29.) Roh de. Welche Bedeutunghaben d. Grabworte
Herder'* »Licht. Liebe, Leben« f. d. Lehrer? — (30 ) Gri mm, Friedr.
Wilh. d. gr. Kurfürst u. d. Volksschule. — Schiel. Liederkreise.

liütow A., D. Weltordng. I. Geburt u. Jugend d. Menschht.
Brschwg., Limbach. (272 S.) M. 4.—.
Kahnis H., D. natürl. Freiht. d. Menschen. E. Btr. z. Kritik d.

mod. Determinismus. Lpz., Hinrichs. 4° (34 S.) M. 1.—.
Geyer O., Fr. Schleiermacher's »Psychologie« nach d. Quellen
dargest. u. betirth. Ebd. gr.-4" (76 S.) M. 1

. — .
Volksschule, D. österr., Bcurtheilt nach d. Geiste d. approb. u.
an d. k. k. Lehrer- u. Lehrerinnenbildgs-Anst., allg. Volks-
u. Bürgerschulen, Fortbildgssch. u. Kindergärten eingef. Lehr-
u. Lesebb., hrsg. v. Justus Verus. Freibg., Herder. (192 S.)
M. 3.—.
Seydel Mt., Schopenhauer's Metaph. d. Musik. E. krit. Versuch.
Lpz., Breitkopf & Härtel. (123 S.) M. 2.50.
Dechcvrens A., Les universites cath. autrefois et aujourd'hui.
Paris, Delhomme. (XXX, 397 p.) Fr. 4.—.
Altamira R., La ensenanza de la histoiin. .Madrid, Rivadeneyra.
(479 p.) Fr. 5.50.
Bogros M„ La Genese, origine du monde et de l'homme. Nevers,
Cloix. (345 p.)

Geschichte und Hilfswissenschaften.
©efdlidjte beä 3«refjcr &taat*avd)it>e3. (LVII. SNeujafiräb!.

i- Stften be<?SönifentjaufeS in ;5iktcb für 1894 Don einer ®cfeH=
ftfiaft brSgg.) 3ürid), gäfi & SBeet. 4° (40 S.) 2». 2.20.

Es ist nicht eben leicht, von Archiven, die in ihrer

Entwicklung bis heute bald Minderung, bald Mehrung

erfahren haben, ein anschauliches Bild zu geben. Von
den Anfängen hat man ohnehin stets abzusehen, denn
im allgemeinen gibt es für städtische Archive keine
solchen mehr. Man darf indes sagen, dass in obigem Werke

große Durchsichtigkeit erzielt wurde, ungeachtet die
Wandlungen zuweilen recht auffällige gewesen sind. Die
Urkunden des Stadt- und heute Staatsarchives beginnen
erst mit dem 13. Jh. und waren anfänglich in der
Sakristei des Großmünster-Chorherrnstiftes aufbewahrt.
Auch das Actenwesen der Stadtbücher datiert vom Ende
desselben Zeitraumes, der Anlage nach aber erst aus dem
14. Jh. Darin steht Zürich hinter Basel, Luzern und
Nürnberg zurück. In dem Stadtschreiber Binder (1350
bis 1370) hatte die Stadt einen wackeren Fürsorger für
Aufschreibungen, der das erste Bürgerbuch und die
ersten Steuerbücher anlegte, und ein paar Jahre nach
ihm kamen die ersten Raths- und Gerichtsprotokolle in
Gang. In jenen stürmischen Zeiten hatte die Stadt be

gonnen, ihr Gebiet durch Käufe und Pfandschaften
ringsum zu erweitern, und daraus entwickelte sich neben
dem Stadt- auch ein Landschaftsarchiv, und ersteres ver
dichtete seine Bedeutung durch die politischen Bewegungen
in der Eidgenossenschaft, die häufig nach Zürich als
dem Vororte hin sicli lenkten. Daher ist aus jenen
Tagen — und noch viel mehr später — der Reichthum
des politischen Archives daselbst hochansehnlich. Be-'
sonders einflussreich gestaltete sich um 1425 die Wirk
samkeit des Stadtschreibers Mich. Stebler, gen. Graf, der
nebenbei eine Art von Minister des Äußern gewesen.
Die ersten fremden Zuthaten kamen durch die Kloster
aufhebungen des 16. Jh. ein, wenn wir die früheren er
oberten Gutsarchive (wie das habsburgische aus der
Feste Baden), oder Hinterlegungen (wie die Privilegien von
Feldkirch, die noch daselbst aufbewahrt sind) als minder
bedeutende Mengen außer Betracht lassen. Aber das

17. Jh. schüttete durch die Schwedenkriege Massen von
Archivalien theils zur Sicherung (wie jene von Otto
beuren, der Reichsritterschaft an der Donau, im Hegau
und Allgäu), theils als Beutestücke in die Schweiz.
Letztere Eigenschaft hatte das bischöfl. Constanzer Archiv,
in das sich Soldaten theilten, welche ungezählte Mengen
an Private verkauften, die dann wieder sehr viel an
Zürich abließen, das sich als Diöcesanort und durch

geistig hervorragende Männer in der Stadtregierung dafür
interessierte. Damals (1640) fand die erste Registrierung

statt, die aber nicht recht vorwärts kam. Es bestand
auch eigentlich keine richtige Einheit, denn jedes Amt
besaß, wie das auch anderwärts, sein eigenes Archiv,
und das blieb gutentheils bis 1837. Die Bearbeitung
gieng daher wesentlich die politischen, die Raths- und
Gerichtsacten und die Zuwächse aus der Landschaft an.
Besonders gerühmt werden für den Anfang des 18. Jh.
die Repertoricn von Joh. Rahn und J. J. Scheuchzcr,
auch von Pfarrer Sal. Wolf u. Jak. Meyer, während der
Stadtschreiber Wardmüller (1698 — 1707) ein großes
Urkundenbuch für Stadt und Land in 21 sehr dicken
Bänden zusammengeschrieben hatte. Man wusste den
rechtlichen Wert dieser Documente zu schätzen; auf

ihnen beruhte Besitz und Abwehr, darum verlor auch

Pfarrer Waser, einer der Mitarbeiter an dem Corpus
diplomaticum novuvi, den Kopf, weil seine Machen

schaften mit Urkunden Rechtstitel der Stadt be

drohten. Allerdings kamen bei diesen Arbeiten auch

weniger lobesame Projecte ins Werk, welche das
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geradezu wissenschaftliche Promptuar Meyers (1 786) er
setzte. Die staatlichen Reformen vom Anfange dieses Jh.
heischten Auslieferungen von der Stadt an den Staat und
an verschiedene Cantone. Im J. 1837 wurde das Staats-
archivariat errichtet, aber nur mit einem Vorstände
ohne Gehilfen. Was den inneren Arbeiten abgieng, er
setzten die Zuwächse; es kamen seit 18-10 das Finanz
archiv (von 1393 beginnend) zu, das Antistitialarchiv,
das Stiftsarchiv von Großmünster, das Archiv des 1662
gegründeten kaufmännischen Directoriums, das Schul
archiv des Carolinum (von 1500 ab), das Archiv des
Stiftes Rheinau (850 beginnend), das Spitalarchiv (von
1245 an), das Archiv der Strafanstalt (von 1050) und
viele andere bruchstückweise. Die Gemeinden behalten

ihre Archive, aber die Oberaufsicht führt das Staats-
archivariat, dessen Sitz in einem sehr umfangreichen
Gebäudecomplex des Frauenmünsters sich befindet. Wenn
wir zur Ergänzung des Bildes noch etwas gewünscht
hätten, so wäre das eine Übersicht der Bestände, einen
Renner, sowohl über das Materiale als auch über die
Register und die Urkundenbücher. Denn was mit dem

heutigen Tage erreicht ist, gehört auch als Ergebnis zu
den geschichtlichen Erfolgen. Z.

Jirecek Dr. Hermenegild R. v.: Unser Reich vor zwei
tausend Jahren. Eine Studie zum historischen Atlas der
österreichisch-ungarischen Monarchie. Mit einer Karte. Wien,
Commissionsverlag von Ed. Holzel, 1893. 4° (I

I u. 68 S.) fl. 1.50.

Die Schrift bringt als Probe eines historischen Atlas vor
läufig die erste Karte, das älteste Herodoteische und sagenhafte
Zeitalter verzeichnend, mit eingehendem Commcntar. Die Karte
bietet also vor allem die durch die Kadmos-, Herakles-, Hyllos-,
Argonauten-, Anterior-, Dicmedes-, Tyrrhenos-Sagen ausge
zeichneten geographischen Punkte, mit vollem Recht, denn die
mythischen Traditionen gehören mindestens ebenso gut zur
Historie als alle sonstigen Daten. Es ist kein Zweifel, dass das,
»was sich nie und nimmer hat begeben«, am wenigsten veraltet
und am meisten geeignet ist, in das historische staatserhaltende
Bcwusstsein überzugehen. Für unsere ganze Cultur und Er
ziehung ist es aber von unschätzbarem Gewinn, auf einen Blick
übersehen zu können, durch wieviel glänzende Fäden unser
modernes Staatswesen mit den classischesten Traditionen der an
tiken Völker zusammenhängt. Dies«' Sagenkarte ließe sich aller
dings noch bis ins Unendliche vervollkommnen, wenn man auch
auf die mittelalterlichen Traditionen über die Urzeiten Rücksicht
nehmen wollte, wie sie in den Chroniken z. B. von Hagen
oder von Avcntinus vorliegen. Aber dazu würde allerdings ge
hören, dass diese Ueberlieferungen aus ihrer unverdienten Ver
gessenheit durch eine umfassende österreichische Sagengeschichte
in das volle Bewusstscin der Gegenwart übergehen.
Die Karte und der Commentar behandeln außerdem noch

die Flüsse, Gebirgszüge (ob das Pyrene des Herodot und Aristo
teles [S. 23] nicht der Brenner ist?), Völkerschaften und Ver-'
kehrswege nach den Anschauungen der Alten. Dem Unternehmen
ist umfassendster Erfolg zu wünschen.
Wien. Rieh. Kralik.

Mitthlgen aus d. hist. Litt. (Red. Fd. Hirsch.) XXIII, 2
.

Recc. u. a.: Jastrow, Jhsherichte d. Gesch.wiss. (Löschhorn).
— Mon. Germ, hist., Auct. ant. XI, XII. (Hirsch). — Schnürcr,
D. Entstehg. d. Kirchenstaates (Hahn). — Lamprccht, Dtsche
Gesch. IV. (Hirsch).

— Hofstade de Groot, 100 J. aus d.
Gesch. d. Reformation in d. Niederlden 1518— 1619 (Schmidt.) —
Joachim, D. Politik d. letzten Hochmeisters in Preußen Albr.
v. Brandenbg. IL (Simson). — Schiitter Hs., Pius VI. u. Josef II.
v. d. Rückkehr d. Papstes nach Rom bis z. Abschlüsse d. Con-
cordats (Ilwof). — v. Quistorp, Gesch. d. Nordarmee 1813. —
v. Petersdorff, Gen. J.A. Frh. v. Thielmann(v. Gruner). — Pypin,
D. geist. Beweggen in Russld. in d. 1

.

Hälfte d
. 19. Jh. (Mollwo).

Bull, dl Aren, e Storia Dalmata. (Hrsg. Bulie.) XVIII, 2 u. 3.
(2.) Iscrizioni ined. (Salona, Arduba, Sicum.) — Le gemme

dcll' i. r. Museo Arch. in Spalato acq. 1894. — Ree: »La Dal-
matie de 1797—1815«. — Estratto d
. libro sConsiliorum^ d.
Comm. di Spalato. — Nuovo Bull, di arch. crist. a Roma. —

(3.) Ritrovamenti antichi nel preesistito Arcolo di Spalato. —

I nostri monumenti nel Preventivo dell' i. r. Ministero dell Culto
ad Istruzione pell' a. 1895.— I. Suppl.: Docum. e genealogia dei
bani e re Bosncsi Kotromanovie. — II. Suppl.: Statuti di Sebenico.
Kwartalnik historyczny. (Red.: A. Semkowicz.) IX, 2.
Winiarz, D. Vorbescheide in d. Statuten Kasimirs d. Gr.

— Korzon, Gesch. d. poln. Armee. — Prochaska, E. unbek.
Homagial-Act Witolds. — Lewicky, 1).Pseudo-Vladislaw v. Varna.
— Fijalka, Einzelheiten aus dem Leben J. v. Gorski's. — K.

Gorski, Zum poln.-türk. Kriege. — Aus Brühl's Corresponderij,

ligli Em., Die Christi. Inschrr. d. Schweiz v. 4— 9 Jh. Ges. u. erl.
Zürich, Faesi u. Beer. 4° (64 S., 4 Taf.) M. 4.—.

Quellen z. Gesch. d. Stadt Wien. Hrsg. v. Alterth. -Verein zu
Wien. Red. v. Dr. Ant. Mayer. 1

.

Abth.: Regesten aus in- u
,

ausl. Archiven m. Ausn. d. Arch. d. Stadt Wien, I. Bd. Wien,
Konegen. gr.-4° (363 S.) M. 20.—.
Hopfen O. H., Ks. Maximilian II. u. d. Compromiss-Katholicismus.
München, Rieger. (439 S.) M. 12.—.
Kaufmann Dav., D. Erstürm» Ofens u. ihre Vorgesch., nach d

.

Belichten Js. Schulhofs (1650—1732). Trier, Mayer. (62, 32 S
.)

M. 2.25.
Walch er de Moltheim Leop., Chev., Catalogue de la coli, des
med. grecques. Wien, Holzhausen. (294 S., 31 Taf.) M. 12.-.

Sprachwissenschaft u. Litteraturgeschichte.
Das Amarucataka, in seinen Rccensioncn dargestellt,
mit einer Einleitung und Auszügen aus den Commentatoren
versehen von Richard Simon. Kiel, C. F. Haeseler, 1893. gr.-8°
(VII und 159 S.) M. 9.—.

Einen wertvollen Beitrag zur indischen Text
kritik bietet S. in der kritischen Bearbeitung des
Amarucataka. Die indischen Centurienpoesie (vergl.

Weber, Acad. Vorl.2 S. 227), zerfällt bekanntlich in eine

religiöse und eine weltliche. Die letztere ist entweder
erotischen oder moralischen Inhaltes. »Oder drittens
werden«, wie S

. ausführt, »die gewöhnlichsten Vorgänge
des öffentlichen Lebens und der Natur dargestellt und in

einem kleinen genrehaften Bilde festgehalten.« Inhaltlich

steht diese Gattung der Kunstpoesie hinter anderen

Erzeugnissen des Kävya weit zurück und den Satz, dass
die weltliche Centurienpoesie »gegen die Schwülstigkeit

und Einförmigkeit der religiösen Catakapoesie vorteilhaft
absticht«, möchten wir in seinem ganzen Umfange kaum

vertreten. Auch hier trifft ein Wort Webers zu : »Im

Allgemeinen ist diese Liebespoesie eine zügellose, aus

schweifend sinnliche«.
Um so wichtiger ist die äußere Form, die sprach

liche und kunstpoetischc Fassung des Cataka für die

Geschichte der mittelindischen Dichtkunst. Nach dieser
Seite hin steht, wie S. richtig hervorhebt, das Amaruca
taka »an der Spitze der weltlichen Centurienpoesie«.
Einerseits »diente dasselbe einer großen Anzahl von
Rhetorikern als Fundgrube von Beispielen, die sie zur

Erläuterung ihrer Regeln in ihren Werken anführen«.
Andererseits bot es die Wortbilder, »nach denen eine
Reihe von Rhetorikern Beispiele zu ihren Regeln selbst
verfasste«. Im Hinblick auf diesen doppelten Einfluss
hat S. durch seine kritische Ausgabe des Amarucataka
eine dankenswerte Aufgabe gelöst.
Name, Herkunft, Alter des Dichters lassen sich nicht

mit voller Sicherheit ermitteln. Die Handschriften

schwanken zwischen Am am, Amaruka, Amarüka, Ama-
raka als Name des Verf. Amaru ist bald ein König von

Kashmir, bald einfachhin ein Dichter. Mit Amaru und
dem Cataka wird in einer Reihe von fabelhaften Er

zählungen auch Camkara in Verbindung gebracht. S.

nimmt an, dass das Amarucataka bereits im 9
. Jahr

hundert existiert hat; er unterscheidet vier Recen
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sionen. Einen summarischen Überblick über dieselben
bietet er auf S. 4—16; auf S. 72 ff. wird dem gegen
seitigen Verhältnis dieser vier Recensionen, ihren Ver
schiedenheiten und Übereinstimmungen eine sorgfältige
Untersuchung gewidmet. Dass indessen das Ergebnis,
soweit es sich auf genaue Fixierung des ursprünglichen
Textes bezieht, der aufgewandten großen Mühe entspricht,
wagt Ref. kaum zu behaupten. Der Text wird nach wie
vor unsicher bleiben. Und e i n Grund hierfür dürfte in
dem Umstände liegen, dass zweifelsohne auch Amaru
ältere Vorbilder benützt und mit kleinen Abänderungen
ältere kunstpoetischc Erzeugnisse in seine Verse verwoben
hat. Diese Art von »Nachdichtung« ist nicht bloß der
indischen Neuzeit eigenthümlich, sondern, wie S. ganz
tichtig hervorhebt, »ein in der Geschichte des indischen
Geisteslebens oft beobachteter, nicht auffallender Vor
gang«. Da nun die ursprünglichen Quellen ebenfalls noch

lange Zeit fortbestanden und theilweise noch heute

existieren, so ist es sehr erklärlich, dass einzelnen der
nur unerheblich geänderten alamkäras die spätere Text-

überliefcrung hier und dort die ursprüngliche Form zurück

gab. Unter diesem Gesichtspunkt erhält das sorgfältige
und fast erschöpfende Variantenverzeichnis innerhalb der
vier Recensionen einen ganz besonderen Wert. Es bildet

einen wertvollen Beitrag zur Geschichte und Textkritik
des Alamkära überhaupt. Dn.

Schorbach Karl: Studien über das deutsche Volksbuch
Lucidarius und seine Bearbeitung in fremden Sprachen.
(Quellen und Forschungen, 74. Heft.) Straßburg, Trübner,
1894. gr.-8° (IX u. 276 S.) M. Ü.-.
Wer in den Vorlesungen über Geschichte der alt

deutschen Litteratur von dem Volksbuchc Lucidarius
zu sprechen hat, war bis jetzt außer etlichen Erwähnungen
in Aufsätzen philologischer Zeitschriften hauptsächlich
auf die Einleitung von C. J. Brandt's Ausgabe des

dänischen Lucidarius (1849) angewiesen. Dass diese

nicht ausreichte, schien klar; Besseres war jedoch nicht
zu beschaffen. Durch das vorliegende ganz vortreffliche
Buch hat sich die Sachlage mit einem Male verändert.
Sch. hat in langen Jahren mühevollsten Suchens und

Sammeins ein weit verstreutes Material zusammenge
bracht, das er hier thcils bibliographisch verzeichnet,
iheils sofort untersucht. Die Ergebnisse dieser bedeuten
den Arbeit werden in sieben Abschnitten vorgetragen.
Zuerst wird der Inhalt des altdeutschen Lucidarius ange
geben, der sich in drei Bücher gliedert: von Gott, Er

schaffung und Einrichtung der Welt, mit einem aus

führlichen Abriss mittelalterlicher Erdbeschreibung; von
der Ordnung der Christenheit; Schilderung des Lebens
nach dem Tode und der Vergeltung. Im zweiten Ab
schnitte wird gezeigt, dass dieses Werk auf Veranlassung
des Weifen Herzog Heinrich des Löwen zwischen den
Jahren 1190 bis 1195 als erste deutsche Encyklopädie von
mehreren Meistern aus verschiedenen lateinischen Quellen
übersetzt und verarbeitet worden ist. Der dritte, umfang
reichste Abschnitt handelt von der Überlieferung : 42 Hand
schriften (wozu jetzt noch die werthvollen ergänzenden
Göttinger Fragmente kommen) vom 12. bis zum 17. Jahr
hundert, 82 Drucke vom 15. Jahrhundert bis 1806 wer
den beschrieben. — Die Handschriften zerfallen nach
der gereimten Vorrede in zwei Recensionen, deren zweite,
ß, die Grundlage der Drucke geworden ist. In diesen
hat der Text Auslassungen, Umgestaltungen (besonders
1534 durch J. Cammerlander in protestantischem Sinne)

und Zusätze erfahren, deren Quellen aufgezeigt werden.

Das Alles lehrt der vierte Abschnitt; der fünfte befasst
sich mit den Vorlagen des alten Lucidarius, die Schor
bach in drei Schriften des Honorius Augustoduncnsis,
nämlich dem Elucidarium, Imago mundi und der Gemma
animae, sowie in der Philosopliia mundi des Wilhelm
von Conches erkennt. Hier wird vielleicht gelegentlich
noch Einzelnes nachzutragen sein. Der sechste Abschnitt
zählt die Handschriften und Drucke der dänischen, mittel
niederländischen und böhmischen Lucidarien auf, ihre
Abhängigkeit von dem deutschen Volksbuche wird nach
gewiesen. Der siebente Abschnitt erörtert die Bearbei

tungen von Honorius Elucidarium in verschiedenen

Sprachen, die bisher häufig mit dem Volksbuche ver
wechselt worden sind. Eine Ausgabe des deutschen
Lucidarius stellt der Verf. in Aussicht.
Sie wird eine Arbeit krönen, wie sie zur Zeit noch

keinem deutschen Volksbuche mit gleicher erschöpfender
Gründlichkeit und Sorgfalt zu Theil geworden ist. Je

kurzlebiger die meisten philologischen Forschungen der

Gegenwart sind, je voreiliger manche Untersuchung an
den Tag tritt, die bei längerem Zuwarten und Bemühen

reich und abschließend hätte werden können, desto auf
richtiger muss Sch. zu diesem Buche beglückwünscht
werden, das längst gehegte Wünsche erfüllt und so aus

gefallen ist, dass der Recensent etwas Bemerkenswerthes

weder auszustellen noch hinzuzufügen im Stande ist.

Graz. Anton E. Schönbach.

Iöolfrrimc< t>oit <$f(f|cnbad) 'Varciöni in neuer Übertragung
für alle greunbc beutfcfjcr 3>id)tung erläutert linb jum QScbiauct)
an fjöljercii üctjranftattcn eingerichtet Don $r. ©otffjolb 58ö t-
1 t i cf

)
e r. 2
.

burdjgefetjene unb serbefferte Auflage. 33erlin, Örieb*
berg & SDJobc, 1893. 8" (XII u. 408 6.) SOc.3.-.
Wenige Dichtungen der mhd. Zeit geben ein so

vollständiges und anschaulich esBild von dem Rittcrlebenund
der christlich-germanischen Weltanschauung des Mittel

alters, wie Wolfram's Parcival. Deshalb haben schon

Viele versucht, dieses Epos in das Nhd. zu übersetzen,
damit auch jene, welche des Mhd. unkundig sind, es
lesen und genießen können. Die Arbeit B.'s gehört zu
den besten und hat diese zweite Aull, in kurzer Zeit

gar wohl verdient. B. behält in seiner Übersetzung den

alten, vierhebigen Vers bei, lässt aber den Reim fallen,

um so leichter einen treueren Anschluss an das

Original, dessen Stil und Colorit er möglichst vollständig
zu wahren sucht, zu gewinnen. Da der ganze Parcival

25.000 Verse umfasst, hat er alle bloß episodischen
Bestandtheile der Dichtung ausgeschieden und durch kurze

Prosa-Erzählung ersetzt, so dass der Zusammenhang

nirgends unterbrochen wird; aber auch so füllt das Epos

noch 264 Seiten. Der Text ist von Anmerkungen be

gleitet, welche die Übersetzung von strittigen Fällen

rechtfertigen, ungewöhnliche Wendungen, Bilder und

technische Ausdrücke, wie sie Wolfram liebt, erklären

und versteckte Anspielungen auf persönliche oder Zeit-

verhältnissc deutlich machen. Besonders wertvoll ist die

Einleitung, in der alles zusammengestellt ist, was die

Forschung bisher über Wolframs Leben und Wirken er

mittelt hat; daran reihen sich Abhandlungen über die

Idee, Composition und die Quellen der Dichtung, über

die Gralsage, über Wolframs Wirkung in der Litteratur

seiner und der Folgezeit, über die culturgeschichtlichen

Elemente seiner Dichtung (Ritterthum, Rüstung, Jagd,

Turnier, Abenteuer, Krieg, Minnedienst, Burgen, Lager,
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höfischer Verkehr und Rechtsverhältnisse). Überall zeigt sich

B., der ja selbst ein hervorragender Wolframforscher ist,
mit der neuesten Litteratur vollständig vertraut und hat

manches Neue aus eigenem hinzugelugt, so dass diesen

Theil auch der Germanist von Fach mit Vortheil durch

lesen wird. *1.

Stern Slbülf: Stubien gut Sittcratnr fcev WcqcnhJart.
Bresben, $re3bener SBerlagganftalt «. SB. Gfdic, 1895. gr.s8°
(VIII u. 450 S., nt. 19 ^ortr. in §oläfd)n.) SR. 10.50.
Im J. 1880 erschienen von demselben Verf. »Bilder

und Studien: Zur Litteratur der Gegenwart« (Leipzig,
Schlicke), denen sich das vorl. Buch als eine bei weitem

umfangreichere Folge anschließt; in einem Capitel, jenem
über Fr. Hebbel, berühren sich beide Sammlungen. Aber

auch in einer großen Reihe anderer literarhistorischer

Schriften, die sich zumeist mit Erscheinungen der neu
esten Zeit befassen, hat sich St. als ein Essayist von

hohem Range, in dem sich gründliche fachwissenschaft

liche Bildung mit erlesenem Geschmack und der Gabe

anziehender Darstellung eint, erwiesen. Man hat daher
ein Recht, mit hochgestellten Ansprüchen und Erwartun

gen an das neue Werk heranzutreten. Und gleich der
erste Essay, über Fr. Hebbel, rechtfertigt diese gute

Meinung. Es ist eine in Anbetracht der gewaltigen und
nicht mit einer Formel leicht zu lösenden Dichter
persönlichkeit kurze Skizze (S. 1— 38), aber der Verf. hat es
glücklich zuwege gebracht, alle die vielfachen Beziehungen,
welche Hebbel mit der Litteratur und dem gesammten
Geistesleben seinerund der nächstfolgenden Zeit verbinden,

aufzuzeigen und ein klares, in scharfen Umrissen lebens
volles Bild des Dichters zu zeichnen. Er fußt dabei zu
nächst auf den durch Felix Bamberg 1885 ff. veröffent
lichten Tagebüchern und Briefwechseln Hebbel's, und auf
Grund dieses für die Kenntnis des Dichters wie für die
Aesthetik und Litteraturgeschichte gleich bedeutsamen
Materials baut er weit über den kürzeren Aufsatz hinaus,
den er 1880 in den obgenannten Studien veröffentlichte.
— Ein gleich wertvoller und instruetiver Aufsatz ist der
folgende über Gustav Frey tag (S. 39 — 60), der wahr
scheinlich durch die 1887 erschienenen Lebens-Erinne
rungen des Dichters hervorgerufen wurde. Wie bei dem
Aufsätze über Hebbel nimmt aber auch hier St. die in
den zu Grunde gelegten Werken gegebenen Daten und
Anregungen nur zum Ausgangspunkt, um von ihnen aus
den ganzen Dichter und zugleich einen Ausschnitt aus
der zeitgenössischen Litteratur überhaupt in ein helles
Licht zu rücken. Besonders tritt diese Methode hervor
bei dem Aufsatz über Gottfr. Keller (S. 105—140), der
auch manchen neuen und bezeichnenden Zug zur Bio
graphie des Schweizer Erzählers bringt, den St. aus
eigenem beisteuern konnte. — Der Aufsatz über Bodenstedt
(S. 61— 78) fällt gegen die vorgenannten ab, vielleicht
weniger aus Schuld des Essayisten als vielmehr weil
der Gegenstand für die ins Tiefe gehende Betrachtungs
weise St.'s sich minder gut eignete. Es gelingt St. nicht,
den Leser zu überzeugen, dass hinter dem Dichter des
Mirza Schaffy wirklich ein bedeutender Mensch und
Poet zu suchen sei. Dagegen bildet Theodor Storm
einen Vorwurf, in den sich der Verf. mit einer warmen

Begeisterung versenkt, und man kann sagen, dass neben

dem Essay über Hebbel die künstlerisch gestaltende
Kraft St.'s in diesem Aufsätze (S. 79— 104) sich am
schönsten offenbart; man gewinnt ein getreues und

lebensvolles, einheitliches Bild von dem stillen und doch

| so reichen Leben und Schaffen dieses Dichters. —

! Th. Fontanc's Bedeutung scheint St. zu überschätzen:
trotz der vielfachen Einschränkungen, die der Verf. selbst
in dem diesem Berliner Sittenromanschreiber gewidmeten
Capitel sich anzubringen genöthigt sieht, ist die Bedeutung
Fontane's an und für sich und in seinen Wirkungen
auf die gleichzeitige Litteratur u. E. immer noch zu hoch
gestellt. Recht gut dagegen ist J. V. Scheffel's Leben
und seine Stellung zur zeitgenössischen Litteratur an der
Hand neuerer Veröffentlichungen dargestellt (S. 179 — 226).
Je mehr hier die verwirrende Unmasse der mit Scheffel
sich beschäftigenden Aufsätze die Arbeit des Biographen
zu erschweren und die Unbefangenheit des Blickes zu
beeinträchtigen in der Lage sein musste, umsomehr ist

die Objcctivität anzuerkennen, mit der St. seinem Helden
gegenübertritt. — Rud. Baumbach und Heinr. Seidel
werden als die »Miniaturdichter« dargestellt, von denen
der erste »den Odem und die Bilder frischen, unge
brochenen Lebens hauptsächlich in der Vergangenheit
sucht«, während der andere »seinen Blick fest in die
Gegenwart, in das Getriebe des Alltags« richtet, das sich
freilich »für ihn wie für seinen Lieblingshelden Lebereclu
Kühnchen in einen Zauberwald mit tausend Wundern
verwandelt«. — Der Aufsatz über E. v. Wildenbruch (S

.

243 — 272) macht den Eindruck, dass der Verf. bei aller
Eindringlichkeit der Beobachtung doch zu keinem ab
geschlossenen Urtheil über die Conliguration des Porträts
dieses Dichters gelangt sei. Sehr treffend ist und mit zu
den besten des Buches gehört dagegen der Essay über
P. K. Rosegger (S. 273—304) ; St. hat es zustande
gebracht, sich in die eigenartige Gefühls- und Gedanken
welt des steirischen Poeten einzuleben und aus dieser
im Grunde so einfachen Natur heraus das ganze schrift
stellerische Wirken Rosegger's wie seine ganze Person
lichkeit mit rühmenswertem Verständnisse darzustellen.
Richtig erkennt der Verf., dass Rosegger nicht, wie
manche seiner »Gönner« annahmen und wozu sein Bildungs
gang die Gefahr nahebrachte, ein Zeitungsschreiber werden

konnte, »der sich die jeweilige Losung aus der Wiener
liberalen Presse hole und im Tone des flachsten Freisinns
jede Neuerung ungeprüft verfechte«. — In den Charakte
ristiken Herrn. Sudermann's und Gerh. Hauptmann's (S

.

305 — 337) nimmt St. schließlich Stellung zu den »Jüngst
deutschen«, deren Bestrebungen er, wo sich wiikliches
dichterisches Können damit paart, gern anerkennt, — mit
Recht sieht St. diese wahrhafte dichterische Begabung
vor allem bei Hauptmann, — die er aber ebenso schroff
und energisch ablehnt, wo sich, wie leider bei den
meisten ihrer Vertreter, ein thatsächliches Nichtskönnen

und Nichtswissen hinter großen Worten und wohlfeilen
Programmen verbirgt. Zum Schluss folgen noch Charakte
ristiken hervorragender ausländischer Schriftsteller, deren
Einfluss auf die Gestaltung der Weltliteratur sich besonder:
auch in Deutschland merkbar macht : Ibsen, Daudet.Tolstoi.
Rydberg, Snoilsky, W. Besant.
Diese knappe Skizzierung des Inhaltes lässt erkennen,

wie reich und mannigfaltig der Stoff ist, den die fünft-
halbhundert Seiten größten Octavs umspannen. St. besitzt
die Gabe, die für den rechten Literarhistoriker unent
behrlich ist, sich ohne einen mitgebrachten Vorrath von
kritischen Axiomen und feststehenden Gesetzen in die

Eigenart jedes einzelnen Schriftstellers zu vertiefen, er

sucht ihre Besonderheiten, die Art, wie sich die Erschei

nungen des Lebens in ihren Werken spiegeln, wie sich
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dazu die Persönlichkeit des Schriftstellers stellt und diese

Erscheinungen verarbeitet, zu ergründen und jeden Dichter
aus sich selber zu erkläien. In der Darstellung weiß

er geschickt das psychologische Moment mit dem histo
risch-ästhetischen zu verbinden. Dabei kommt ihm neben
einer reichen Belcsenheit in der neuen Litteratur und

einem regen ästhetischen Feingefühl eine Gabe zu statten,
die er in hohem Grade besitzt, die Gabe, für jede feinste

Besonderheit der dichterischen Qualitäten, für alle die
zarten Schwingungen des Geistes, in welche der Genuss
eines litterarischen Werkes den verständnisvollen Leser

versetzt, den treffenden, stets bezeichnenden Ausdruck
zur Hand zu haben. Gelegentliche Stellungnahme gegen
katholische Anschauungen wäre, auch von der rein ästhe
tischen Seite aus, besser unterblieben. Auch in St. 's
kritisches Glaubensbekenntnis könnte Ref. nicht durchwegs
einstimmen, er weiß sich sogar in wesentlichen und grund

legenden Anschauungen dazu im Gegensatz : aber von
seiner Position aus führt St. die Klinge mit einer Fechter

gewandtheit, die zu würdigen ein Genuss ist und von der
man immer lernen kann.
Wien. Dr. F. Schnürer.

JJlucIIcr Sucian: S;cr $td)tcr (gnttiud. (Stimmig, genicinücrft.
tuiffenjd). Vorträge. 9?. J$

.

VIII. Serif, £>cft 185.) Hamburg,
SerlogSanftalt u. ®rurferei 9£.»©., 1893. 8° (29 ©.) SR. —.60.

M. gibt in dieser kleinen Schrift eine lebensvolle Skizze von
dem für die römische Kunstdichtung so bedeutungsvollen Ennius,
die alles Wissenswerte bezüglich des Dichters, seines Lebens
und seiner Werke bietet und besonders darauf abzielt, den mit
den näheren Umständen nicht ganz Eingeweihten den Dichter
im Lichte seiner Zeit zu zeigen. Auf alle Verhältnisse ist Rück
sicht genommen, alles aus der Zeit selbst, in der Ennius lebte,
heraus erklärt. Wenn dabei nicht viel Neues zu Tage kommt, so
trägt daran mehr das oft behandelte Thema als der Verf. Schuld.
Dennoch wird man derartige übersichtliche, kurze Monographien
bei dem Anwachsen der Lilteratur mit Freude begrüßen. Bezüglich
der Herausgabc des wichtigsten Werkes, der Annalen, erklärt
sich M. im Gegensatze zu Teuffei dahin, dass die einzelnen
Bücher in folgender Reihenfolge ediert wurden: Buch 1 — ü etwa
190 v. Chr., dann Buch 7—15 i. J. 184, Buch 16 bald nach 177,
während der Tod Ennius hinderte, sein Werk auf den Umfang
von 20 Büchern zu bringen und ihn nur noch das 18. liueh voll
enden ließ. Fachgelehrten wie Laien, die sich für die Litteratur des
classischenAlterthums interessieren, dürfte das Buch willkommen sein.
Wien. H. Bohatta.

Neue dahrbb. f. Philol. u. Päd. (Lpz., Teubner.). CLI, CLII, 1
.

(I.) Lud wich, Homerica. — Immisch, Ad Apollodorum.
— Friedrich, D. zug d. Kyros u. die gricch. historiker. —
St er n köpf, I). zeit d. rede Ciceros pro Q. Roscio comoedo. —
Dietrich, Zu Ovidius' metamorphosen (VIU 819). — Fritsch,
D. Horazische landgut, s. läge u. beschaffenht. — Holzapfel,

E
.

Polybianischer textfehler b. Livius XXI 25, 9. — Geist, Zu
Tacitus, ab exc. II 8. — (II.) Denicke, Z. 1

.

orientierg. üb. d.
gesch.unterr. — Ree.: Zange, Leitf. f. d. ev. relig.unterr. (Sterz);
— Beck, Lat. übgsbuch (Haupt). — Gilbert, Krit. erörtergen zu
Goethes Faust. — Gemoll, Friedr. d. gr. u. Mark Aurel.
Ztschr. f. d. dtsch. Unterr. (Hrsg. 0. Lyon.) Vlil, 11u. 12. IX, 1

.

(11.) Wo] ff, Gottsched im Kampf um d. Aufklärg. — Hoff-
mann-Krayer, Z. Accent u. Sprachrhythmus. ■— Gl öde, Rhld.
Bechstein \. — Lyon, Zu II. Sachsens 400j. Geburtstage. — (12.)
Lyon, Rd. Hildebrand f. — Hildebrand, Wache stehn u. dgl.
— Hause nblas, D. dtschc Unterr. an d. preuß. u. an d. österr.
Gymn. — (1.) Lyon, Rd. Hildehrand. — Steinhausen, Galant,
curios und politisch. — Wöhrmann, Z. Unterr. d. Mhd. — Evers,
D. dtsche Lesestoff, bes. in d. Obercl. höh. Schulen.

Abu Abdallah Mohammed ibn Ahmed ibn Jüsof Al-Kütib Al-
Khowarezmi, Liber Mafätih Al-Olüm, explicans vocabula technica
scientiarum tarn Arabum quam peregrinorum. Ed., indices adj.
G. van Vlotcn. Leiden, Brill. (328 S.) M. 9.—.
Guidi J., Tables alphab. du Kitäb al-Agani, comprenant I. Index
des poctes dont le »Kitäbt citc des vers; II. Index des rimes;
III. Ind. hist.; IV. Ind. geogr. Fase. I. Ebd. (360 S.) M. 12.—.

Mewes K., Einführg. in d. Wesen d. Gramm, u. in d. Lehre v.
d. Partikeln d. dtsch. Sprache. Magdebg., Heinrichshofen. (108 S.)
M. 1.80.
Schlösser Rud., F. W. Gotter. S. Leben u. s. Wke. E

.

Btrg. z.

Gesch. d. Bühne u. Bühnendichtg. im 18. Jh. (Litzmann's
Theatergesch. Forschgen X.) Hambg., Voss. (308 S.) M. 7.—.

Lieb lein J., Le livre egypt. Que mon nom fleurisse, public et
trad. Lpz., Hinrichs. (47 u. LXX1I1 autogr. S.) M. 12.—.

Ricouart S., Etudes pour servir ä l'hist. et ä l'interpretation des
noms de lieu. Anzin, Ricouart. 4° (419 p.) Fr. 10.— .

Kunst und Kunstgeschichte.
Dörpfeld Wilhelm: Troja 1893. Bericht über die im Jahre
1893 in Troja veranstalteten Ausgrabungen. Unter Mitwirkung
von Alfred Brueckner, Max Weigel und Wilhelm Wilberg.

Leipzig, F. A. Brockhaus, 1894. (140 S. mit 2 Plänen und 83

Abbildungen.) M. 5
. — .

Die Hauptaufgabe der Grabungen des Jahres 1893

bestand in der Aufdeckung eines großen Theiles der

6. Schicht von unten, in welcher bei der letzten Aus

grabung die Reste stattlicher Gebäude und, was vor

allem wichtig war, mykenische Töpferware sich gefunden

hatte. Daneben sollte dann vor allem auch nach Grubern

ausgeschaut werden, welche der mykenischen Periode

angehören könnten. Im vorl. Berichte theilt nun zunächst

D. die Ergebnisse der Grabungen hinsichtlich der Bau

werke mit. Dieselben werden in folgende Hauptsätze zu-

sammengefasst : 1
.

Die G. Schicht stellt eine stattliche

Burg dar mit vielen großen Bauwerken im Innern und

einer überaus mächtigen Ringmauer. 2. Diese Burg blühte

in der mykenischen Periode und hat daher am meisten

Anspruch darauf, die von Homer besungene Pergamos
von Ilion zu sein. 3

. Die Burg der 2. Schicht bestand
in vormykenischer Zeit und wurde lange vor dem troja
nischen Kriege mehrmals zerstört. Die genaue Beschreibung
der Bauwerke und später der Einzelfunde der G. Schicht
biingen dann die Beweise für diese Sätze.

Im einzelnen sei Folgendes hervorgehoben. Als kennzeichnend für
die Bauwerke der 6

. Schicht im Gegensatze zur 2
.

Burg erwies sich
das Fehlen der Luftziegel: die 6

. Schicht war eine Steinburg, die 2
.

eine Lehmburg. Der Bau 6B übertrifft mit einem Inhalte von etwa
175 Quadratmeter an Größe alle bisher aufgedeckten Megara. Das
Gebäude 60, durch 3 Säulen in 2 Längsschiffe getheilt, war ver
mutlich ein Tempel. Die Bauwerke der 6. Schicht bilden nicht
wie in Tiryns eine zusammenhängende Gruppe, sondern allein
stehende Einzelbauten. Die Abmessungen der Zimmer und die
Wandstärken sind auffallend groß; die Mauern sind besser gebaut
als in Tiryns und Mykenä. Die Gebäude liegen sämmtlich außer
halb der Burg der 2. Schicht. Woher kommt das? In hellenistischer
oder wahrscheinlich erst in römischer Zeit wurde die ganze Burg
in der Weise geebnet, dass der höhere mittlere Theil abgetragen
und die Erdmasse zum Aufhöhen der Ränder benützt wurde.
So wurden in der Mitte die Bauten der 8

. bis 6
.

Schicht zerstört.
Ein schematischer Durchschnitt durch den Berghügcl mit Angabe
der einzelnen Schichten veranschaulicht diese durch Ungezwungen
heit sich auszeichnende Erklärung auf das beste. Die Burgmauer
wurde an verschiedenen Stellen aufgedeckt, so dass sich ihr Ver
lauf vermuthungsweise angeben lässt. Sic darf als eine der
stärksten Festungsmauern bezeichnet werden, welche diesseits und
jenseits des iigäischen Meeres erbaut worden sind. Ein großer
Thurm im NO. bietet in baulicher Beziehung viel Bemerkenswertes.
Aus den Grabungsergebnissen in den übrigen Schichten ist vor
allem hervorzuheben, dass in der 9. Schicht der Grundriss und
annähernd auch der Bezirk des großen Athenatempels sich fest
stellen ließ. Als Erbauer des Tempels wird aus zwei Inschriften
Augustus sehr wahrscheinlich gemacht. — In den drei folgenden
Abschnitten behandelt Brueckner die keramischen Funde, die troischen
Gräber und die Inschriften. In der 6

.

Schicht fanden sich neben
mykenischen und einer kyprischen Scherbe zahlreiche Erzeugnisse
der einheimischen Töpferkunst. Innerhalb derselben werden 3 Peri
oden aufgestellt : die alttroische, die entwickelt troische und die
monochrom-geometrische, welche letztere erst am Ende der myke
nischen Zeit aufkam. Herrschergräber aus eben dieser Zeit haben
sich nicht gefunden. Unter den mitgetheilten Inschriften ist die
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wichtigste ein Gesetz der Hier gegen oligaichische Bestrebungen,
wohl aus der 1. Hälfte des 3. Jh. (gegen Lysimachus gerichtet?).
Der Ausgrabungsbericht ist für das Studium der troischen

Präge unentbehrlich und gewinnt jetzt, wo bereits der Vorbericht
über die Ausgrabungen des J. 1S94 aus der Hand D'.s vorliegt
(Ath. Mitth. IX, 3, S. 380—394 und Plan), doppelten Reiz.
Nürnberg. Dr. Hm. So er gel.

Hattler P. Franz Ser., S. J.: Die bildliche Darstellung des
göttlichen Herzens und der Herz-Jesu-Idee. Nach der
Geschichte, den kirchlichen Entscheidungen und Anforderungen
der Kunst besprochen. Zweite vermehrte Auflage. Innsbruck-,
Fei. liauch, 1894. 4° (87 S., X Taf.) M. 3.—

Wie zeitgemäß dieses Buch ist, ergibt sich schon

daraus, dass in kurzer Zeit eine zweite Auflage er
forderlich war. — Die Verbreitung der Verehrung des
göttlichen Herzens Jesu brachte es mit sich, dass für
Kirche und Haus entsprechende Statuen und Bilder
nothwendig wurden. Bei den geringen Mitteln aber, die
dazu oft nur vorhanden sind, wendete man sich häufig
an Bildhauer und Maler von minderer Bedeutung, die
dazu von der Sache, um die sich die Bestellung
drehte, bisher nicht viel wussten. Noch übler konnte das
Resultat werden, wenn sich die Käufer an sogenannte
Kunsthandlungen wendeten, die solche Productc vorräthig
halten, deren Preise nach dem Ccntimeter (früher hätte
mau gesagt »nach der Klafter«) berechnet werden.
So kam es, dass, abgesehen von der Kunstlosigkeit
dieser Objecto, dieselben nicht selten auch mit den
kirchlichen Vorschriften in Widerspruch standen.
Um nun Wandel zu schaffen, führt uns der Verf.

die ganze Entwicklung der Herz Jesu-Bilder vor, legt die
Ideen dar, welche der Künstler zum Ausdruck bringen
soll, und erklärt die bestehenden kirchlichen Vorschriften.
Nur auf solcher Grundlage stehend ist es talentierten
Künstlern, die sich in dieses Mysterium vertieft haben,
möglich, gute Werke zu schaffen, die dann auch als
Vorlagen (aber nicht als Schablonen) für bescheidene
Anforderungen genügen können. Hoffen wir, dass dieses
bald erreicht werde, und dass so der Autor in die Lage
komme, bei einerneuen Auflage folgenden Passus seiner
Einleitung ändern zu können : »Im Abgange von dies

bezüglichen Meisterwerken musste ich mich mit minder
vollkommenen begnügen, um den Gedanken einigermaßen
zu veranschaulichen.«
Klosterneuburg. C. Drexler.

Der Kunstwart. (Hrsg. F. Avenarius.) VIII, 11— 14.
(II.) Lichtwark, Neuer Wein u. alte Schläuche. — Ree:

Lauff, D. Hauptmannsfrau. — Ramberg, Wiener Theater. —
Sohle, Neuere Notenwerke. — Ehrhardt, Üb. Realismus u. Idea
lismus in d. Kunst d. Malerei. ■— (12.) Berlin u. Paris. — Nietzsche
u. s. Bedeutg. — Ree.: Gerard, Plündere J. Nächsten (Bartels).— Bie, Wichtigere Schauspielaufführgen. — Dresdner, Briefe üb.
bild. Kunst. — (13.) Bie, D. Klavier. — Westenberger, D.
Sündigen wider d. Geist d. Dichters auf d. Bühne. — Riemann,
D. dtsche Kammermusik zu Anf. d. 17. Jh. — Ree: Lange,
Thorwaldsen's Darstellg. des Menschen. — Schultze, Menschl.
Schönheit. — (14.) Geschichtl. Stoffe.— D. Dorfgesch. —v.Berlepsch,
Briefe üb. d. bild. Kunst.
Der Kirchenschmuck. (Hrsg. J. Graus.) XXVI, 3 u. 4.
(3.) Von e. Wallfahrt ins hl. Land. — Historienmaler Jos.

Kastner u. d. Kreuzweg d. Herz-Jesu-Xirche. — Üb. Herz-Jesu-
Bilder. -- (4.) Üb. mittelalterl. Thierbilder.

Abel L., D. gute Geschmack. Ästhet. Essays. Wien, Hartleben.
(368 S. ill.) M. 8.- .
Hertkens P., Willi. Achtcrmann. E. westfäl. Künstlerleben. Trier,
Paulinusdr. (69 S. ill.) M. —.50.
Gerhardy Joh., Prakt. Rathschläge üb. kirohl. Gebäude, Kirchen-
geräthe u. Paramente. Päd., Schöning!). (258 S.) M. 2.80.

Genesis, Die Wiener. Hrsg. v. W. v. Härtel u. Fz. Wickhoff.
(Aus »Jahrb. d. kunsth. Sammigen d. Ah. Kaiserh.«) Wien, Tempsky.
gr.-Fol. (171 S., 52 Lichtdr.-Taf. u. 20 III.) M. 80.—.
Winnefeld Hrn., D. Villa d. Hadrian b. Tivoli Aufnahmen u.
Untersuchgen. Bcrl., G. Reimer. 4° (1G8 S. ill., 13 Taf.) M. 20.—.
Wanckel O. u. C. Gurlitt, D. Albrechtsburg zu Meißen.
Dresd., Baensch. qu.-gr.-Fol. (40 S. ill., 18 Taf.) M. 30.—.
Pommer Jos., 60 fränk. Volkslieder f. 4 Männerstimmen. Lpz.,
Hesse. (82 S.) M. 3.—.
Tingolini P., Comparazionc d. ordini di architettura antichi e
mod. Firenze, Civelli, fol. (4 p., 21 pl.) Fr. 40.— .

Länder- und Völkerkunde.
Heitert Jos. Alex. Frcih. v. : Drei Stadtpläne und eine
Stadtansicht vom alten Prag. Prag, II. Dominicus, 1893.
Lcx.-8» (34 S.) 11. 1.—.

Die Schrift enthält mehr, als man nach dem Titel
erwartet. Der gelehrte Verf. geht in der Einleitung auch
auf die älteste Geschichte Prags ein und gibt einige
sehr beachtenswerte Winke . über die Hcrleitung des
Namens Prag. Auf Grundlage der Forschungen Tomeks
(Zaklady), deren Bedeutung mit Recht gewürdigt wird,
erhalten wir zuerst ein beiläufiges Bild von Prag um
1200, dann die genaueren Pläne: 2. Prag 1348 unter
Karl IV. und 3. Prag bis zum Jahre 1419. Von letzterem
ist Schloss und Hradschin 1419 aufgenommen. In der
Glanzperiode Prags unter Rudolf II. fertigte Egidius
Sadeler 1606 eine Gesammtansicht von Prag an. Daraus
bringt der Verf. einen Ausschnitt: Prag, Hradschin 1606.
Es ist eine in jeder Hinsicht dankenswerte Arbeit,
die uns die Summe der langjährigen und beschwerlichen
Forschungen, die in den letzten Jahrzehnten auf topo
graphischem Gebiete in Prag gemacht worden sind, so
anschaulich und leicht verständlich vorführt. Lh.

K übler Dr. August: Die suffixhaltlgen romanischen Flur
namen Graubündens, soweit sie jetzt noch dem Volke bekannt
sind. I. Th. Die Liquiden-Suffixe. (Münchner Beiträge zur
roman. und engl. Philologie, hrsg. v. H. Breymann u. E. Koeppcl.
VIII.) Erlangen u. Leipzig, A. Deichen *Nachf., 1894. gr.-8°
(XV u. 133 S.) M. 2.80.

Man muss dem Verf. der vorl. Schrift zu Dank
verpflichtet sein, dass er mit großem Fleiße und ebensoviel
Geschick und Sachkenntnis sich an die Enträthslung der
Flurnamen Graubündens gemacht hat. Die Namen über
haupt eintheilcnd in einfache, zusammengesetzte und ab

geleitete, beschäftigt er sich in der vorl. Arbeit mit der
dritten und schwierigsten Classe, der durch Suffixe abge
leiteten, und bespricht zunächst die liquiden Suffixe 1, m,

n, r. Was er hier Suffix nennt, ist, wie aus den fol
genden Beispielen ersichtlich wird, nur das consonantischo
Element in der Weiterbildung des Grundwortes. So ist
ihm Las Urticlas (in den Brennesseln, von Urtica) cir.e
Weiterbildung mit dem Suffix 1, Desma (deeima) mit m,
Champagna (camßus) mit n, Lavinar {lavina) mit r. Durch
die besondere Beachtung der Suffixe hat der Verf. nicht
bloß eine Classification der Namen erzielt, sondern auch
den Weg gewiesen, der in der Zergliederung, Entzifferung
und Eintheilung ähnlicher Namen mit Erfolg eingeschlagen
werden kann. Sie in solcher Weise gleichsam im Rücken
fassend, hat K. 1736 Flurnamen eine meist sehr an
sprechende Deutung gegeben. Wie er zu diesem Zweke
die Gegend selbst bereist hat, so hat er auch die ein

schlägige Littcratur gewissenhaft verwertet. Nachzutragen
hätte ich nur A. Unterforchers Programmarbeiten »Räto-

Romanisches in Tirol« (Eger 1890 ff.), J. Tarneliers Ab
handlung »Die Hofnamen des Burggrafenamtes in
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Tirol« (Meran 1892) und zur Fortsetzung des Werkes die
mittlerweile erschienenen »Beiträge zur Ortsnamenkunde
in Tirol« von Ch. Schneller.
Feldkirch. J. Hopfner.

3'örftcr Stofn».: Sonftantittopel. 9tetfe=©rinnentngeit.SBerlin,
SR. ö. S)eder, 1893. 8° (106 ©.) 3K. 1.50.

Als man sie dazu bestimmte, das vorl. Werk der Öffent
lichkeit zu übergeben, erwies man der Verf. einen schlechten
Dienst; der Inhait ihres Baches kann nur den allcrengsten Freundes
kreis interessiert haben. Aus diesem Grunde kann eine eingehendere
Besprechung des Buches entfallen, der Ref. auch aus Höflichkeits-
rücksichten aus dem Wege gehen möchte.

Wien. Freih. v. Koudelka.

Dtsche Rundschau f. Geogr. u. Stat. (F. Umlauft.) XVII, 8-
v. B ru c Ii hause n, D. Handel Erythraeas. — Braun, Japan-

Thermen. — Bieger, Unt. d. südl. Kreuze. — Riedel, Ob. d.
Bau d. Nordostseeeanals. — Slatin-Pascha. — L. Schwarz f.
Globus. (Hrsg. R. Andree.) LXVI1, 17 u. 18.
(17.) Kohlhauer, E.Besuch in Port Hamilton u. Chemulpo

(Korea). — Deecke, Skizzen aus Norrld. (Nordschweden). —
Achclis, D. Stetig. Tangaloas in d. polynes. Mythologie. —
Polakowsky, D. heut. Lage d. Araukanen. — Nolde, Z. Kritik
d. Karten d. ob. Tigrisldschaften. — ('S.) Naumann, Reisen in
Anatolien. — Förstemann, D. mittelamcrikan. Tonalamatl. —
Greim, d. geolog. Landesdurchforschg. d. V. St. v. Nordam. —
Sieger, Plattenseeforschgen. — Siever's Durchquerg. d. Insel
Puerto Rico. — Brincker, Heidn.-relig. Sitten d. ßantu.
Die kath. Missionen. (Freibg, Herder.) 1895, 4 u. 5.
(4.) Jullien, Baalbek. — Devine, E. Besuch b. d. Otchipwes-

Indianern. — Vial, Bei d. Lolo in Juman. — (5.) D. Marian.
Congregg. in d. alten Jesuitenmissionen Asiens. — Nachrr. aus d.
Missionen.

Frischauf Jhs., D. Erschlicßg. d. Sannthaler Alpen. Graz,
I.euschner & Lubensky. (36 S.) M. 1.40.
Kaden W., Durchs Schweizerld. Sommerfahrten in Gebirg u.
Thal. Gera, Griesbach. (405 S. ill.) M. 12.—
Wereschts chagi n W., Kriegsfahrten In Asien u. Europa. Üb.
v. L. A. Hauff. Lpz., Gressner & Schramm. (296 S.) M. 2.40.
Muir J., The Mountains of California. New-York. (381 p.) Fr. 7.50,
Schneider E., Une race oubliee. Lcs Pelasges et leurs descen-
dants. Paris, Leroux. (293 p.) Fr. 5.—.
Lefe vre -Pont a Iis C., De Tiflis ä Perscpolis. Paris, Plön, 4°
(103 p. ill.) Fr. 15.—.
Le Camus, Abbe E., Notre voyage aux pavs bibliques. Brüx.,
Vromant. (500, 518 p.) Fr. 13.— .

Rechts- und Staatswissenschaft.
J5 v i e b m a nn Otto $r., ^rof. an ber Uniberfität in SBieit :
@cbetmc Ukrhanbtunftcn unb Söahtuna. uott (Scheint'
niffen im (lerirhtlirhcn Verfahren. SeaiälatiDe ©tnbie. SBien,
^ölbcr, 1895. gt..8° (VIII u. 120 ©.) ü». 1.80.
Die Erfahrungen, welche Österreich wie Deutsch-

and mit ihrem, dem französischen und englischen Muster
nachgebildeten Strafverfahren gemacht, haben in beiden
Staaten zu der Nothwendigkeit einer wenigstens theil-

weisen Revision der das Strafprocessrecht betreffenden
Grundsätze geführt. F.incr dieser Grundsätze, dessen Wert
im Allgemeinen ebenso unbestreitbar ist, wie die Art
seiner praktischen Ausgestaltung zu zahlreichen Contro-
versen Anlass gibt, ist die Öffentlichkeit. Ein Straf
verfahren, welches sich in's Dunkel des Geheimnisses
hüllt, wird niemals das allgemeine Zutrauen erwerben
können. Selbst wenn seine Urtheile noch so gerecht
sind, wird die öffentliche Meinung von dieser ihrer Ge
rechtigkeit nicht immer überzeugt werden können. Darum
wird das Princip der Öffentlichkeit des Strafverfahrens
aufrechterhalten bleiben, ja auch auf jene Formen des Ver
fahrens ausgedehnt werden müssen, für welche es bisher
noch nicht gilt. Daraus folgt aber keineswegs, dass alle
gerichtlichen Erhebungen in Strafsachen allen Personen
zugänglich seien und dass über alle solche Frhebungen

öffentliche oder auch nur private Mittheilungen gemacht
werden dürfen. Die Voraussetzungen, unter welchen

ausnahmsweise eine Beschränkung der Öffentlichkeit des
straf- und auch des civilgerichtlichen Verfahrens eintreten

darf und die Wirkungen einer solchen Ausschließung der

Öffentlichkeit bespricht, im Anschlüsse an eine dem

österreichischen Abgeordnetenhause vorgelegte Regierungs
vorlage einer Strafprocessnovelle, in sehr sachkundiger
und eingehender Weise das vorliegende Buch. Mit

vollem Rechte spricht sich F. insbesondere für die Be
schränkung der Öffentlichkeit im Falle der Anklage gegen
jugendliche Personen aus, da, wie die Erfahrung zeigt,
die Aussicht, in der öffentlichen Gerichtsverhandlung eine

»Hcldenrolle« zu spielen, für manchen überspannten

jugendlichen Kopf nur einen Reiz zum Verbrechen aus

übt. Besonders hervorzuheben ist es, dass auch F. dafür

eintritt, bei strafgerichtlichen Hauptverhandlungen, welche
mehrere Tage in Anspruch nehmen, Zeitungsberichte über

dieselben erst nach dem Schlüsse zu gestatten, um
zu verhindern, dass die Geschvvornen oder später erst

zu vernehmende Zeugen durch solche Berichte unbewusst

beeinflusst werden. Wünschensvverth wäre es wohl auch,
wenn die Aufnahme von Porträts von Angeklagten und
Verurtheilten oder von Abbildungen der VerÜbung von

Verbrechensthaten in periodischen Druckschriften über
haupt verboten würde, wie dies ein von dem Abgeord
neten Dr. Pattai gestellter Antrag .bezweckt, um jene
Glorificierung des Verbrechens und jene contagiöse Ver

breitung von Verbrechensvorstellungen zu vermeiden,
welche die Folge solcher Abbildungen zu sein pflegen.
Mit großer Umsicht vertritt der Verf. auch die ins-

besonders im Deutschen Reiche viel besprochene Frage
des unter gewissen Voraussetzungen vom Gerichte an

die Anwesenden zu erlassenden Schweigebefehles und

eine ganze Reihe connexer Fragen. — Von besonderem
Werth ist es, dass F. alle seine Vorschlage selbst in Gestalt

eines eingehenden Gesetzesvorschlages zusammenfasse

Wien. Lammasch.

Immerwahr Walter, Dr. phil. et juris: Die Verschweigung
im deutschen Recht. Von der Berliner Facultiit gekrönte
Preisschrift. (Untersuchungen zur deutschen Staats- und Rechts-
gcschichtc, hrsg. v. Dr. O. Gierkc, Heft 48.) Breslau, W. Koebner,
1895. gr.-8° (53 S.) M. 2.—.

Verschweigung -— sich nicht melden — bedeutet
nach deutschem Recht die Eigenthumserwerbung eines
anderen durch Aufgebotsverfahren nach Ablauf gewöhn
lich von Jahr und Tag. Der Gegensatz ist Ersitzung. Die Ver
schweigung findet sich im fränk. Recht bei der Immobiliar-
Execution durch die missio in bannumregis. In einigen
Gegenden konnte später derjenige, der nach abgelaufener

Zeit seine Berechtigung vor Gericht noch geltend machen
wollte, sogar in Strafe genommen werden. In voller
Kraft stand diese germanische Rechtseigenthümlichkeit

(als rechte Gewere) zur Zeit der Rechtsbücher, also im
13. Jahrh., sowohl für Eigen als Lehen, wenn auch für
ersteres im sächs. Landrecht (I, 29) die Zeit von 30 Jahren

(und noch dazu Jahr und Tag) gleich derröm. Verjährungs
frist vorkommt. Selbst für Personen, deren Freiheit in

Frage war, galt aber die Zeit von Jahr und Tag, in
welcher der Herr durch Verschweigen seine Rechte ver

lor. Noch im 18. Jahrh. bestand in der Pfalz das sogenannte
Wildfangsrecht : herrenlose Leute nach einem Aufenthalt
von Jahr und Tag zur Entrichtung des Fahrguldens und
zu anderen Leibeigenpflichten anzuhalten.
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Als Grund des Aufschubes über das Verschweigen
schon von Jahr und Tag galt aber z. B. Unkenntnis des
Aufgebotes, rechte Noth, sich an Ort una Stelle zu be
geben, Unmündigkeit oder Handlungsunfähigkeit durch
Wahnsinn und Geistesschwäche. Indessen finden sich
auch andere Zeitangaben für das Verschweigen von
Land, wie z. B. in Bayern von 10 Jahren für Eigen,
aber doch Jahr und Tag bei Lehen. Wohl dem ent
sprechend war (S. 27) an demselben Grundstück mehr
fache Gevvere (Besitzhabe) nach Land-, Lehen- oder Hof
recht möglich, je nachdem es sich um Bodennutzung
oder Fahrendes Gut handelte. Alle solche Ansprüche, wie
z. B. Pfand- oder Beispruchrecht des nächsten Erben,
wurden aber eingebüßt, wenn durch Verschweigung der
Gegner die rechte Gewere, durch gerichtliche Auflassung
und ohne Widerspruch während der vorgeschriebenen Zeit,

erlangt hatte. Nachdem die altgermanische Verschweigung
vielfache Veränderungen bis zur Unkenntlichkeit erfahren
und besonders durch die Stadt- und Grundbücher er
setzt worden, glaubt der Verf. dieselbe in der neueren
Gesetzgebung docli noch im Aufgebotsverfahren, wenn
auch nach S. 52 auf fremde Gebiete übertragen, wieder
zufinden. Er sagt aber S. 49 selbst, dass z. B. bei
durch einen Strom angeschwemmtem Land weder in
Österreich noch in Preußen ein Aufgebotsverfahren statt
findet. Nur ist das Strafrecht unbenutzt geblieben, denn
die Oberacht wurde z. B. verhängt, wenn jemand »Jahr
u.Tag« in der Reichsacht verharrte, ohne sich zu reinigen :
also seine Rechte verschwieg. Den Ursprung aus dem
röm. Recht werde ich an andrer Stelle beweisen.
Überflüssig wäre, zu betonen, dass die ganze Arbeit

höchst bedeutungsvoll ist.
Homburg v. d. H. Frh. L. v. Borch.

I. Buchen berger Adolf, Großheiz ogl icher Ministcrialrath in
Karlsruhe, jetzt Bndischer Finanzminisicr: Agrarwesen und
Agrarpolitik. I. u. II. Band. (2. Theil der III. Hauptabtheilung
[»Praktische Volkswirtschaftslehre«] des von Adolf Wagner in
Verbindung mit M/Buchetiberger, Karl Bücher, Heinrich Dietzel u.
A. herausgegebenen »Lehr- u. Handbuches der politischen
Ökonomie.) Leipzig, Winter, 1892—93. gr.-8° (XV, 615 u. XII,
041 S.) M. 30.—.

H. 3»eaer ®r- ISugen: ^enlfttjnft über bic Sage ber
ynnbtuittfrhnft iinb bie Crrirtniiötioit beä '-önucrit
ftanbec*, für beu 6. StrtfrijaftSaitSjdjiiil ber Sommer ber ?((>--
ncorbitctert.Wmdjcti, 18sH. gr.=4° (58etlacje:37ö ju beu SJcrftanö*
hingen ber 6oir. Sommer ber 9fbgorbneten,1894. II. ©.1271—1320.)
I. Mit Recht lehnt B. im Anschluss an die Russen

Xavelin und Heußler die hypersentimentalen Liebhabereien

Laveleye's zu Gunsten des Collectiveigenthums ab. Ebenso
wird richtig die sog. Landreform-Bewegung als ein Ver
such der Übertragung englischer und amerikanischer
Postulate gekennzeichnet, für welche auf dem europä
ischen Continente die thatsächlichen Voraussetzungen
fehlen. Richtig wird gefordert, dass die privatrechtliche
Ordnung des Grundeigenthums durch eine socialrechtliche
ersetzt werden müsse. Ob die socialrechtliche Ordnung
Landschaft oder Berufsgenossenschaft genannt werden
soll, ist schließlich gleichgiltig. Zweifelhaft erscheint, ob
die genossenschaftliche Idee eine Blüte speciell deutschen
Geistes ist. Ohne maßlosen Creditverschränkungen zu
zustimmen, anerkennt auch B., dass heute an die Stelle
der Creditnoth die Schuldnoth getreten sei. Unrichtig ist,
dass das österr. Wuchergesetz vom 28. Mai 1881 bloß
für Creditgeschäfte im Darlehensvcrkehr gilt. Wertvoll
erscheinen die Anregungen bezüglich der Fortbildung der
österr. Executionsnovelle in der Richtung des Deckungs-

' Systems und in der Abänderung des Verkaufssystems.
Eine Schwäche ist, dass B. fast einen Wert darauf zu
legen scheint, die socialdemokratiscsen Schriftsteller bloß
aus zweiter Hand zu citieren. Hat sich Roscher in der
diesbezüglichen älteren Combination im Sinne seiner

physiologisch-historischen Methode darauf beschränkt,
die Naturgesetze der Volkswirtschaft und die Erfolge der

bisherigen Gesetze zu untersuchen, so schreitet B. im

Sinne der von Eisenhart vertretenen sog. idealistischen
Methode zur Aufstellung programmatischer Forderungen
und Zielpunkte vor. Aus •diesem Gesichtspunkte sind
viele Abtheilungen des Werkes, insbesonders auf dem

Gebiete der Agrarpflegc, z. B. die Abtheilung über Ver

sicherung, Polizei, Productionstechnik, Association geradezu
wissenschaftliches Neuland.
II. Buchenberger erklärt Baron Vogelsong und Rudolf

Meyer, Lorenz v. Stein, Ratzinger, Eugen Jaeger, Anton Menger-
Gierke, Sohm als maßlos. Rücksichtsvoller wird Ruhland beur-
theilt. Die vorl. Denkschrift des hochverdienten Redacteurs der
»Pfälzer.Zeitung« und bair. Landtagsabgeordneten J. beweist neuere
dings, auf welcher Seite die bewegende Kraft und wo die bewegt,
Masse zu suchen ist. J. anerkennt den gesunden Kern im Antrage
des Grafen Könitz auf Verstaatlichung des Getreidehandels. AIit
Schaffte (»Deutsche Kern- u. Zeitfragen«) fordert er die Übergabe
des Taxationswesens an körperschaftlich staatliche Organe. Kück-
sichtlich der beiden österr. Gesetzentwürfe betr. die berufsgenossen
schaftliche Gestaltung der Landwirtschaft und betr. die Schaffung
von Rer.tengütern erwartet J. deren im wesentlichen zustimmende
parlamentarische Erledigung im Herbste des lauf. Jahres.

Innsbruck. Dr. Karl Scheimpflug.
Archiv f. bürg. Recht. (Berk, Heymann.) II

, I. (A.-o. Beil.)
I). a.-o. Lcsg. d. Entw. e. bürg. G.-B. f. d. dtsche Reich

unter Ggübcrstellg. d. l.Lesg.
Archiv f. civilist. Praxis. (Frcibg., Mohr.) LXXXIV, 1

.

Degenkolb, G. Hartmann f. — Köhler, Btrge. z. Arbeits
vertrag d

. mod. Rechts. — Schirmet-, Btrge- z. Interpretation
v. Scävola's Responsen VI. — Thiele, ü. Widerspruchsklage d

.

§ 690 d. C.-l\-Ordng. in Theorie u. Praxis. — Hellmann. Können
Feststellgsklagen verjähren?
Monatschr. f. christl. Socialreform. (J. Scheicher.) XVII, 4

.

D. socialpolit. That im öst. Abg. -Haus::. — D. wiss. u.
culturhist. Bedeutg. d. Marx'schen Kritik d. Capitalismus. — L.

Niederlage d. Magyarenthums. — Nochm. die Schlcppleute. —

D. V. öst. Agrartag u. d. Berufsgenoss. — Steuerreform in Öst.
Sociale Praxis. (Hrsg. J. Jastrow.) IV. 29—32.
(29.) Friedjung, Socialpolitisches in d. Wiener Gemeinde

kämpfen. — Göhre, D. Vereinswesen d. prot. Kirche in Dtschld. —
Timm, Soc. Bilder aus d. Beil. Confection. — v. Mangoldt,
I). Aufgabe communaler Wohngspolitik. — v. F ran ke nberg,
D. Geschäftsbericht d. Reichs- Versieh. -Amts f. d

. J. 1894. — (30.)
Krejcsi, Agrarsocialismus in Ungarn. — Vanderveldc, Ge
meindegesetz u. Arbeiterbewegung in Belgien. — Kinderschutz
u. Gewerbenov. — S chnellbach, D. Armenstatistik v. Frkf. a.M.—
(31.) Oldenberg, D. Maximal-Arbcitstag in d. Praxis. — Jastrow,
D. Zukfl. d. Max.-Arb.tags. — Zimmermann, Arb.vcrsicherg.u.
Armenpflegein Brschwg. — Städteplan-Technik in München. — (32.)
Preuß, D. Umsturzvorl. u. d. Städte. — Krankenpflege d. Berufs-
genossensch. — Pohle, Verwaltg. d. städt. Grundbesitzes in
Lpz. — D. öff. Mobiliorversicherg. in Glarus u. d. Boykott d. Vcr-
sichergsgescllschaften.

Oertmann Paul, D. Vergleich im gem. Civilrccht. Berk, Hey
mann. (287 S.) M. 7.—.
Rappoport Ch., D. soc. Frage u. d. Ethik. Bern, Gocpper.
(48 S.) M. —.70.
Terra O. de, Sociale Verkehrspolitik. Ebd. (44 S.) M. —.80.
Korn V., D. Rechtsgeschäfte d. Effectenverkehrs u. d. öst. Effecten-
umsatzsteuer. In civilist., »wirthschaftl. u. steuerrechtl. Richtg.
dargest. Ebd. (162 S.) M. 3.—.
Werner M., D. Sonntgsruhe in Industrie u. Hdwk. Ebd. (228 S

.)

Peez A., Z. neuesten Handelspolitik. 7 Abhdlgen. Wien, Szelinski.
(347 S.) M. 4.—.
Tuhr A. v., Actio de in rem verso, zugl. e. Btr. z. Lehre v. d

.

Geschäftsführg. Freibg., Mohr. (341 S.) M. 7.—.
Wielandt Fr., D. Staatsrecht d. Groühzgth. Baden. Ebd. (345 S

.)

M. 9.—.
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Naturwissenschaften. Mathematik.
abercrombtj 3to.pl).: 2>n3 SScttcr. ©ine populäre ®ar=
ftcUung bei Söetterfolge. ?lu8 bem Sttglifdjen überfe^tnon Sßrof.
®r. 3- 5W. ? er Itter, greiburg, §erber, 1894. gr.-8° (XVIII
u. 326 S. mit 2 Sitelbilbern unb 96 giguren im 2N. 5.—.

Schon der Umstand, dass ein Buch in eine fremde

Sprache übertragen wird, darf im allgemeinen als eine

Anempfehlung desselben aufgefasst werden; wenn aber
bei dem großen Reichthum an populären meteorologischen
Werken ein Fachmann wie Pernter nicht ansteht, ein
neues englisches meteorologisches Werk in die deutsche
Sprache zu übersetzen, so spricht dies allein schon so
für das Buch, dass eine weitere Empfehlung desselben

fast unnöthig erscheint. Und in der That ist, wie Pernter
in der Vorrede sehr richtig hervorhebt, A.'s Werk >durch
und durch originell; originell in der Erfassung des

Gegenstandes, originell in der Behandlung desselben und

originell in der Eintheilung des Stoffes«. So viele popu
läre meteorologische Werke wir besitzen, ein ähnliches
Buch wie vorl. besaßen wir bisher nicht. Alle vorhandenen
meteorologischen Werke behandeln die »Meteorologie«,
d. h. die Wissenschaft aller einzelnen Erscheinungen
unserer Atmosphäre und ihrer Gesetze ; ebendarum legt

aber der Laie ein derartiges Buch meist enttäuscht aus
den Händen, denn der Laie interessiert sich ja nur höchst
selten für diese einzelnen Erscheinungen, wie z. B.
die Ursachen des täglichen Luftdruckganges, die allge
meine Circulation der Atmosphäre und derartiges mehr;
er interessiert sich vielmehr, rund herausgesagt, für das
Wetter, d. i. die Gesammtheit jener einzelnen Witterungs
factoren, wie sie uns jeweilig gegenübertritt. Der Laie
sucht gewöhnliche keine »Meteorologie«, sondern vielmehr

eine »Wetterlehre«. Das sind aber, streng genommen,
zwei ganz verschiedene wissenschaftliche Disciplinen;
die Wetterlehre ist eigentlich erst eine Anwendung der

von der Meteorologie (d. i. Physik der Atmosphäre) ge
fundenen Lehren auf jene Erscheinung, die wir kurz mit
dem Namen »Wetter« bezeichnen. Eine solche »Wetter
lehre« ist nun A.'s Buch und als solches steht sie ganz
allein da, als solche füllt sie eine ganz empfindliche
Lücke unserer populären meteorologischen Litteratur aus.
Insbesonders die meteorologischen Beobachter in Deutsch
land und Österreich, welche bei ihren täglichen Ab

lesungen stets ein großes Interesse für das Wetter gewinnen
und sich gerne in einem populären Werke über die
Lehre von demselben belehren möchten, werden in A.'s
»Wetter« das finden, was sie gewöhnlich suchen, und
darum die deutsche Übersetzung freudigst begrüßen.

Das Buch zerfällt in zwei Theile. In dem ersteren werden
die Grundbegriffe entwickelt: wir lernen die Entwicklung der
Wctterlchre, von den Wetterregeln angefangen bis zu der Ein
führung der synoptischen Karten (Wetterkarten) kennen ; wir
erfahren, dass der Verlauf der sogenannten Isobaren auf diesen
Karten das Wetter an der Erdoberfläche vollständig charakterisiert;
wir sehen aber auch schon, dass es zum Verständnis der Ver
änderungen, die das Wetter darbietet, nöthig ist, auch die Wolken
in den Kreis der Betrachtungen zu ziehen. Erst im zweiten Theile
kommen wir eigentlich zur Lehre vom Wetter. Die verschiedenen
Formen der Isobaren und ihr Zusammenhang mit den einzelnen
Witterungselementcn sind eingehend erörtert, und in den beiden
letzten Capiteln endlich lernen wir auch die Grundsätze der
Wetterprognose kennen : die Wettervorhersage eines einzelnen
Beobachters und die auf Grund der synoptischen Karten. Den
Beschluss machen die Anmerkungen des Übersetzers, welche
manche Stellen des Originals verbessern oder verdeutlichen, und
ein Inhaltsverzeichnis. Man wird für beide gleich dankbar sein.
Dass A.'s Werk auch in der Obersetzung nicht verloren hat,

braucht für jene, welche Pernter's klaren und lebendigen Stil

kennen, nicht hervorgehoben zu werden.
So kann das Werk nach jeder Hinsicht nur empfohlen werden.

Auch die äußere Ausstattung des Buches von Seite der Verlags

handlung ist sehr geschmackvoll. Auf dem Titelblatte möchten
wir besonders den Blitzstrahl hervorheben, der aus der dunklen

Wolke herniederfährt. Es ist wohl das erstemal, dass bei solcher

Gelegenheit der Blitz naturgetreu dargestellt wurde !
Wien. Dr. Wilh. Tra bert.

W ittek Hans: Zur Reform des analytisch-geometrischen
Unterrichtes in den Mittelschulen. Dreißigster Jahresbericht
des n.-ö. Landes-Real- und Obergymnasiums und der damit

verbundenen Fortbildungsschule in der Stadt Baden. Schuljahr

1892—1893. Baden bei Wien, Verlag des Gymnasiums. (66 S.)
Die vorl. Abhandlung will die Resultate der Reform

bestrebungen auf dem Gebiete des Unterrichtes in der analytischen

Geometrie an den österr. Mittelschulen in der Form einer Lchr-

buchskizze zusammenfassen und dadurch der Ausführung näher

bringen. Die gebrachten Vorschläge beziehen sich auf Umfang,

Anordnung und Behandlung des Lehrstoffes. In Bezug auf den

Umfang scheidet der Verf. zum Theile mit Rücksicht auf die Vor

bildung Pol, Polare, Durchmesser und Brennpunkts-Eigenschaften,
sowie die allgemeine Gleichung zweiten Grades aus, nimmt da

gegen Potenz, Potenzlinie, Potenzcentrum auf. Bezüglich der An

ordnung ist bemerkenswert, dass der allgemeine Functionsbegriff

und die geometrische Darstellung von Functionen an die Spitze

gestellt werden. Bei dieser Gelegenheit möchte Ref. darauf

hinweisen, dass nicht jede Function anschaulich darstellbar ist,

und die Discussion darüber, unter welchen Umständen das

Prädicat »anschaulich darstellbar« einer Function zuerkannt

werden kann, nicht wohl als abgeschlossen betrachtet werden kann.

Es wäre daher wohl zweckmäßig, den Satz 3, pag. 11, wo die

anschauliche Darstellbarkeit bedingungslos ausgesprochen wird,

durch einen anderen zu ersetzen, welcher dieselbe zur Voraus

setzung der analytisch-geometrischen Behandlung macht. Eine

ähnliche Bemerkung gilt auch von der Formulierung der Aufgabe

der analytischen Geometrie (S. 12). Dieselbe besteht darin: a) zu

einem durch eine Gleichung gegebenen Abhängigkeitsgesetz das

geometrische Bild zu finden und b) zu einer durch das geo

metrische Bild gegebenen Function das Abhängigkeitsgesetz zu

finden. Wird der Satz unter b) nach seinem Wortlaute genommen,

also nichts als eine graphische Darstellung der Function als

gegeben voausgesetzt, so ist die Aufgabe wegen der unver

meidlichen Ungenauigkeit des Bildes streng mathematischer Be

handlung nicht fähig. Erst dadurch, dass ein Gesetz bekannt ist,

dessen nothwendig ungenaues Bild vorliegt, rückt die Aufgabe

in den Bereich der Mathematik. Es wird sich also empfehlen, das

Bild als gesetzmäßig erzeugt ausdrücklich vorauszusetzen. Wenn

ferner (S. 4) gesagt wird, es soll die Erkenntnis vermittelt werden,

dass die Gleichung des Gebildes vom Coordinatensystem ab

hängig ist, so ist dies gewiss richtig. Doch erscheint es dem Ref.

wünschenswert, dabei auch zu betonen, dass im Gegensatz hiezu

die Eigenschaften des Gebildes vom Coordinatensystem unab

hängig sind, also bei Änderung desselben erhalten bleiben. Voll
ständig einverstanden ist Ref. mit der These, dass das Princip

der Bewegung den ganzen geometrischen Unterricht beherrsche,

ebenso damit, dass dem Begriffe des geometrischen Sinnes volle

Rechnung getragen werde. Die Anordnung und Behandlung des

Stoffes im einzelnen ist durchaus zwekmäßig, klar und einfach.

Die Schrift erscheint daher in der That, nach dem Wunsche des

Verf., dazu geeignet, die noch vorhandenen Unklarheiten zu ver

mindern und zur Vereinfachung des Unterrichtes beizutragen.
Innsbruck. Dr. W. Wirtinger.

Wyplel Martin: Über den Einfluss einiger Chloride,
Fluoride und Bromide auf Algen. (XXIV. Jahresbericht d.
n.-ö. Landes-Real-Gymnasiums zu Waidhofen a. d. Thaya 1893.)
Waidhofen a. d. Th., Selbstverlag, 1893. gr.-8° (34 S.)
In einer Reihe recht mühsamer und zeitraubender Versuche,

die als noch nicht abgeschlossen bezeichnet werden, zeigt Verf.
die Schädlichkeit der im Titel angefühlten Salze auf Algen, wenn
die Concentration der Lösungen nur eine etwas beträchtliche ist.
Am schädlichsten wirken die Fluoride; von den weniger schäd
lichen Chloriden und Bromiden dieAmmonium-, Mangan-, Aluminium-
und Bariumverbindungen. In 2—4%>igcnLösungen dieser letzteren
Salze sterben selbst die widerstandsfähigsten — zugleich nieder
sten — Algen (Protococcus. Pleurococcus, Oscillaria, Stichococcus)
schon in kurzer Zeit ab; höhere Algen (Spirogyra u. ä.) sind
weit empfindlicher. Am unschädlichsten sind Kalksalze.
Innsbruck. Malfatti.
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Steinet Rott 3»Kf: 35"* SÖHneratreid) nad) fetner Stellung
in 2Jttjtt)ologie ltnb SSoIfeglauben, in Sitte unb Sage, in ©e«

{dueftteunb üitteratut, in Spricrjroort unb SBolfSfeft. Eultur«
ge)'d)i(f)tltd)eStreifjüge. ©otha, (5. g. 2:t|ienemonn. 1895. gr.«8°
(X u. 142 S.) 3K. 2.40.
Das Bestreben, der Jugend die einzelnen Unterrichtsfächer

auch gemüthlich näher zu rücken, ist für die neuere Pädagogik
charakteristisch. Das vorl. Werkchen verdankt sein Entstehen dem
Wunsche des Verf., das Buch der »todten Steine« in seinen
mannigfachen Beziehungen zum Leben aufzuzeigen. Das Buch,
das in erster Linie für Schüler, dann auch für Lehrer und Eltern
berechnet ist und allen diesen gute Dienste leisten dürfte, birgt aber
auch manches wertvolle Material für Culturhistoriker und Ethno
graphen. Es darf freundlicher Aufnahme sicher sein und sei auch
an dieser Stelle empfohlen.
Wien. Kress.

Meteorolog. Ztschr. (J. Hann u. G. Hellmann.) XII, 4.
v. Bezold, Üb. Gcwittcrbildg. u. labiles Gleichgewicht d.

Atmosphäre. — Hennig, E. einf. Formel, d. ungefähre Höhe d.
Wolkenbilg. b. adiabat. Zuständen zu bestimmen. — Schiaparelli,
de Marchi üb. d. terrestr. Klimate in d. glacialen u. quatern. Epoche.
— Seeland, D. Winter 1895 in Klagenfurt. — Springflut in Triest.
— Mazclle, Ordinaten d. mareograph. Kurven d. vorausberechn.
Flutkurven in Centimetern. — Satke, Üb. d. tägl. Periode d.
Wolkengeschwindigkt. u. Richtg. in Tarnopol. — Häpke, D. Zu
nahme d. Blitzgefahr u. Prüfg. d. Blitzableiter.
Naturwiss. Wochenschrift. (Berl., Dümmlcr.) X, 13—16.
(13.) Regel, D. 6. internat. Geologencongress in Zürich u.

d. Excursion dch. d. Ccntralalpen v. Zürich nach Lugano, 1894. —

(14.) Neh ring, Üb. neue Funde v. Klinge b. Cottbus. — Untersuchg.
d. Berl. Leitgswassers Nov. 1891—März 1894. — Flugtechn. Auf
gaben. — (15.) Ascherson, Nachr. üb. Solanum rostratum Dunal
aus d. J. 1894. — Ch. G. Ehrenberg zu s. 100. Geburtstage. —
Semon, Üb. d. Lebensweise u. d. Fortpfianzg d. Monotremen. —

(16.) Fiebelkorn, Geolog. Ausflüge i. d. Umgegd. v. Berlin.
Mathemat. Annalen. (Lpz., Tcubner.) XLV, 3 u. 4.
(3.) Hilbert, Üb. d. Dirichlet' sehen biquadrat. Zahlkörper.

— Stäckcl, Üb. algebr. Raumcurven. — Hermes, Anzahl d.
Zerleggen e. ganzen rationalen Zahl in Summanden. — Hurwitz,
Z. Invariantentheorie. — Gor d an, Üb. d. Resultante. — Ders.,
D. Zerfallen d. Curven in gerade Linien. — Humbert, Sur la
theorie gen. des surfaces unicursales. — Kneser, Üb. d. Umkehrg.
d. Systeme v, Functionen reeller Variabeln. — Rethy, Z. Be
weise d. Hauptsatzes üb. d. Endlichgleichht. 2er ebener Systeme.
— (4.) Ritter, D. Stetigkt. d. automorphen Functionen b. stetiger
Abänderg. d. Fundamentalberciches. — London, D. Raumcurven
6. Ordng. v. Geschlechte 1 als Erzeugnis trilinearer Grundgebilde.

Greve C., D. geogr. Vcrbreitg. d. jetzt leb. Raubthiere. Lpz.,
Engelmann. gr.-4a (280 S., 21 Karten.) M. 30.—.
Handwörterbuch d. Astronomie, hrsg. v. W. Valentin er.
Bresl., Trewendt. (c. 12 Lieff.) 1. Lief. (S. 1— 128) M. 3.60.

Medicin.
S c h ni tz I e r Joh. Dr., Reg.-Rath, Univ.-Prof. (f) : Klinischer
Atlas der Laryngologle und Rhinologie nebst Anleitung
zur Diagnose und Therapie der Krankheiten des Kehlkopfes
und der Luftröhre, der Nase und des Nasenrachenraumes.
Herausgegeben unter Mitwirkung von Dr. M. Hajek und Dr.
A. Schnitzlcr. Lieferung I— VI. Wien, W. Braumüllcr,
1891— 1894. gr.-8° (XIV, 184 S. m. 24 chromolith. Tafeln)
a Lief. M. 4.—.
Gute medicinische Atlanten in so vorzüglicher

Ausstattung wie der vorl. sind ohne Zweifel ein wert
volles Hilfsmittel für Studierende und Ärzte. Diese Er
wägung mag auch den nunmehr verstorbenen Verf. ver
anlasst haben, seine reichen klinischen Erfahrungen in
Wort und Bild einem weiteren Kreise zugänglich zu
machen und damit einem längst gefühlten Bedürfnisse
abzuhelfen. Das Werk enthält neben einer kurzen An
leitung und Kritik der Untersuchungsmethoden die voll
ständige Darstellung der Pathologie und Therapie der
betreffenden Disciplinen. Sehr ausführlich ist die Tuber
kulose des Larynx behandelt. Ein definitives Urtheil ist
erst nach Erscheinen des Schlussheftes möglich.
Wien. Dr. Senfeldcr.

Gilbert Henry W., Dr. med.: Italiens Thermen. (Brau-
müller's Badebibliothek Nr. 106). Wien, W. Braumüller, 1894. 16"

(III u. 34 S.) M. 1.— . Der Verf. gibt eine zwar kurze, aber voll
ständige und schnell orientierende Übersicht über die warmen
Quellen Italiens, von denen einige schon im Alterthum großes An
sehen genossen. (Vergl. Plin. hist. nat. XXXI.) An Schwefel
thermen dürfte kaum ein Land Italien übertreffen.
Wien. Dr. Senfelder.

Centralbl. f. Nervenhlkde u. Psychiatrie. (R.Sommer.) 1895,
März.
Dehio, Experim. Untersuchgen üb. d. Verändergen d.

Ganglienzellen b. d. acuten Alcoholvergiftg. — Referate.
Der Irrenfreund. (Red. Dr. Brosius.) XXXVI, 9-12.
(9/10.)N äcke, Vergl. Untersuchgen üb. einige wenig beachtete

Anomalien am Kopfe. — Trional- u. Sulfonalvergiftg. — Lewald,
Genesg. v. Paranoia nach 8j. Dauer. — Schwachsinn od. Im-
moralität? — (11./12.) Psychiatrie u. Seelsorge. — D. psychiatr.
Unterr. in Holland. — Aus Irrenanstalten.
Hygieia. Hrsg. F. C. Gerster.) VIII, 5—7.
(5.)Pabst, D. Zukft. d. med. Heilkde. — Kühner, Uns. un-

sichtb. Freunde u. Feinde. — Liebe, Z. Hygieine d. Ohren. —
Benze, E. dtsch. Herrenheim zu Braunfels. — Bode, E. Reform
am Gasthoftisch. — Stimmen z. Reformbewegg in d. Heilkde.
— Gmelin, E. Krankenhaus d. Zukft. — (6.) Friedrich, D. Ent-
hrong. d. Heilserums. — Kantorowicz, D. Hausarzt. — Bcer-
wald, z. Therapie d. Neger in Dtsch.-Ostafrika. — Jordy, Statt
d. Impfg. — Alkohol u. Co., Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kgs. Tod.
— Barber, Wie es d. FrauSchwambergcr im Süden ergieng. —

(7.) Ziegelroth, Luftbad u. Nervosität. — Z. Frauenhyg. u. -Re
form : Evang. Diaconieverein.
Wiener klin. Wochenschrift. (Wien, Braumüller.) VIII, 16-18.
(16.) Hochenegg, Chirurg. Eingriffe b. Blinddarmerkrankgen.

— Hab erd a, Üb. Vergiftg. dch. Lysol. — Mintz, Üb. d. funetio-
nelle Resultat d. Magenoperationen. — Panzer, Cystenbiidg. im
Larynx. — (17.) Obersteiner, D. Begrenzg. d. functionellen
Nervenkrkhten. — Ludwig, D. Schwefcltherme in Warasdin-
Töplitz. — (18.) Beck u. Slapa, Einfl. d. Diphth.giftes auf d.
Kreislauf. — Die in Croat. u. Slavon. mit Heilserum behand.
Diphth.fälle.

Effertz O., Studien üb. Hysterie, Hypnotismus, Suggestion.
Bonn, Paul. (102 S.) M. 2.-.
Windrath A., D. Med. unt. d. Herrsch, d. bacteriolog. Systems.
Ebd. (231 S.) M. 5.—.
Verworn Max, Allg. Physiologie. E. Grundr. d. Lehre v. Leben.
Jena, Fischer. (584 S. ill.) M. 15.—.
Handbuch d. spec. Therapie d. Infectionskrkhten. Bearb. v.
Babes, Buchner etc. Ebd. (672 S. ill.) M. 16.—.
Biedermann W., Elektrophysiologie. I. Ebd. (440 S.) M. 9.—

Militärwissenschaften.
Sötlcjcf Sbuarb, ©raf: $iftorifdje ©enrebtlbcr Dom
Syjittclmccrc. äjlarinegefchtcfitltd)eSfiäjen. SGBiert,Barl ffonegen,
1S94. gr.=8° (VII u. 253 S.) fl. 2.-.
Das vorl. Werk, welches in die Abschnitte: Andrea

Doria, Don Juan d'Austria und Die Uskoken zerfällt,
bildet eine nennenswerte Bereicherung unserer auf dem
Büchermarkte nur spärlich vertretenen marinegeschicht
lichen Litteratur. Die Ausführungen der einzelnen Ab

schnitte hängen mit der Geschichte der Regenten unseres

Vaterlandes, zum Theile auch mit der Geschichte unserer
Seemacht zusammen. A. Doria, dem Admira! Ks. Karl V., aus

dem altgenuesischen Adelsgeschlcchte der Doria, dem eine

ganze Reihe hervorragender Seehelden entstammt, ver

dankt die Schiffahrt bahnbrechende Verbesserungen an

der Takelung der Schiffe. Es ist zu bedauern, dass sein

geschichtliches Bild durch zwei Flecken getrübt wird:
durch seine Habsucht, sowie durch sein Verhalten gegen
den türkischen Flottenführer Chaireddin. Barbarossa, den

er aus unaufgeklärten Gründen anzugreifen unterließ, ob

wohl er das moralische und theilvveise auch das that-

sächliche Übergewicht (1538 bei Prevesa und Aulona)
besaß. Wie viel edler zeigt sich uns die Veranlagung
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Don Juan d'Austrias! Leider war diesem natürlichen

Sohne Kaiser Karl V., einer der sympathischesten und

ritterlichsten historischen Persönlichkeiten, der bei Lepanto
die Flotte des Erbfeindes der Christenheit vernichtete,
nur wenig Glück und eine kurze Lebensdauer beschieden.
— Die Geschichte der räuberischen Uskoken, die in

Zengg und späterhin auch an den Küsten des Canals
della Morlacca ansässig waren, ist im allgemeinen nur

wenig bekannt, obgleich einige Mitglieder des Hauses

Österreich beabsichtigten, aus dem Gemeinwesen derselben

Uskoken den Keim einer vaterländischen Seemacht zu bilden.
Das interessante Werk kann allen, die sich für Ge

schichte und Seewesen interessieren, bestens empfohlen

werden.

Pola, dz. Wien. Koudelka.

Teuber Oscar: Feldmarschall Erzherzog Albrecht. Wien,
Seidel & Sohn, 1895. gr.-8ü (77 S. mit einem farbigen Porträt
u. 3 Textbildcrn.) M. 1.20.

Wer schnell gibt, gibt doppelt. Es werden ausführliche, ein
gehende, ihres Vorwurfes würdige Biographien des dahingegangenen
Keldmarschalls geschrieben werden, aber dazu braucht es Zeit.
Jetzt handelt es sich darum, dem von dem unersetzlichen Verluste
schwer getroffenen Publicum in anschaulicher Kürze die Hauptzüge
desCharakters und Hauptmomente der Laufbuhn des allverehrten
Erzherzogs vorzuführen und dessen hohen Verdiensten einen
warmen Nachruf zu weihen. Diese bescheidene Aufgabe hat sich
T., wie er selbst in dem kurzen Vorwort berührt, gesetzt und er
hat sie, was wir mit Vergnügen anerkennen, in gelungener
Weise gelöst. Die ausführlichste Behandlung findet mit Recht die
Schlacht bei Custozza, 24. Juni 1866, der große Ruhmestag des
Erzherzogs ; der allgemeine Gang der Action ist klar gezeichnet,
einzelne Episoden sind mit packender Lebendigkeit geschildert.
Auf dem im ganzen sehr gut ausgeführten und illuminierten
Titelbild scheint nur die Unterlippe, das habsburgische Merkmal,
das beim Erzherzog allerdings stark hervortrat, doch etwas gar
zu stark markiert zu sein. Sehr hübsch ist das Reiterbild zu
S. 64, wenn wir nicht irren nach Adjukiewicz.
Wien. v. Helfert.

Porth W., Denkwürdigkten. aus d. Leben d. k. u. k. FML.
Ludw. Frh. v. Kudriaffsky. Wien, Seidel. (204 S.) M. 5.—.
Jankovich, Bei uns. Erinnergen aus d. Günser Manövertagen
1893. Ebd. (65 S.) M. 1.20.
Marenzi Graf Fz., Krit. Btrge. z. Studium d. Feldzuges 1812 in
Kussld. Ebd. (23 S.) M. —.80.
Teuber O..FM. Erzh. Albrecht. E. Lebensbild. Ebd. (77 S.) M. 1.20.
Kcgenspurky C., D. Kampfe b. Slivnica 17.— 19. Nov. 1885.
Ebd. (179 S.) M. 6.—.
Seeher O., Mit d. Medicinkarren vom Pregel b. z. Seine. Kricgs-
cr nnergen. Dresd., Reißner. (319 S.) M. 4.—.
Scherach C., D. Gesch. d. k. u. k. Corps-Art. Reg. Erzh. Wilh.
Nr. 3 (1854—94). Graz, Pechel. (175 S.) Fl. 3 30.
Maag A., Erinnergen d. Oberst Bh. Isler v. Wohlen, weil. Lieut. in

napoleon. Diensten. Aarau, Sauerlündcr. (81 S.) M. 1.80.
liraumüller's milit. Taschenbücher. IL: Schule d. Patrouillen
dienstes. Prakt. Leitf. f. Officiere d. Fußtruppen d. k. u. k. öst.
Heeres. Von M. v. S. Wien, Braumüller. (71 S. ill.) fl. 1.20.
Rehm P. v., Takt. Betrachtgen üb. d. Festgsangriff u. d. perma
nente Fortification d. Ggwt. Ebd. (61 S.) 11. 1.— .
Tiedemann, D. dtsche Feldart., ihre Unteroff. u. Kanoniere im
Feldzuge 1870/71. Berlin, Eisenschmid. (104 S.) M. —.50.
Wald- u. Ortsgefecht, Das. E. kriegsgesch.-takt. Studie. Ebd.
(422 S.) M. 6.-.
Ossbahr C. A., D. fürstl. Zeughaus in Schwarzburg. Rudolstadt,
Müller. (217 S. ill.) M. 5.—.

Schöne Litteratur. Varia.
ebler Karl ©rbm.: Santa Suftina. SKoöcHe.SKit einem Söübc
ber Santa Suf'ina nad) SJiorelto u. 15 3H"fttationcn. Jieipjig,

§. Saeffet, 1894. 8° (201 S.) 2Jt. 4.—.
Ein deutscher Maler hat sich in die Gestalt der hl. Justina

des Bildes von Moretlo (in der Wiener Galerie) so verliebt, dass
er nur mehr diesem Phantom nachjagt; da erblickt er in Rom
flüchtig ein weibliches Wesen, das dieser Justina völlig gleicht;

aber er erblickt sie nur, um sie gleich wieder zu verlieren. Den
rastlos Suchenden bringt ein Zufall wieder mit ihr, der Gattin
eines alten Marchese, zusammen, neben dem sie wie seine Tochter
lebt, seine Sonderlingsbegcisterung für alte Münzen theilend. Als
er aber erkennt, wie die Liebe zu der schönen, hoheitsvollen Frau
in ihm mächtig wird, reißt er sich los, um seinen Schmerz in fremden
Ländern zu ersticken; aber es gelingt ihm nicht; seine Mutter endlich
führt die Lösung herbei und die inzwischen zur Witwe gewordene
Marchesa als seine Braut in das Haus. Diesen romantischen Stoff
hat Edler in schöner, wohlgebildeter Sprache künstlerisch gestaltet,
leider nur ein bischen zu viel mit abgebrauchten Mitteln der Cha
rakteristik und in veralteter Technik. Die Personen reden, auch in
Momenten des höchsten Affectes, in Perioden von so tadellos
construiertem Bau, dass diese Sätze jedem Lehrbuch der Stilistik
zur Ehre gereichen würden : »papierenes Deutsch« pflegt man
derlei zu nennen, denn so spricht kein wirklicher Mensch. Und
wenn z. B. der Gegenspieler des »idealen« Malers, der »materia
listische« Arzt, um diese seine Qualität ja recht zum Ausdruck zu
bringen, jeden dritten Satz mit »heiliger Darwin !« beginnt, so ist
das einfach geschmacklos. Die Bilder hätten, ohne dass das Buch
dadurch an Wert verloren hätte, leicht erspart werden können, r.

Stimmenaus Maria-Laach. (Freibg., Herder.) XLVIII, 4.
Hilgers, D. hl. Philipp Neri, i. Apostel Roms im 16.Jh. — II.

Pesch, Ursachen d. wirtsch. Niederggs kath. Volker. — Granderath,
D. Atheismus u. s. Folgen. — Baumgartner, Tasso's »BefreitesJeTus.«
— Beiße!, Byzant. ZcUenemail. — Kreiten, E. neuebibl. Dichtg.
DeutscheRundschau. (Hrsg. H. Rodenberg.) XXI, 8.
v. Wildenbruch, Claudia's Garten. E. Legende.— F. X. Kraus,

Abenddämmerg. Erinnerg an Max Du Camp. — Ii. v. Li 1i cn cr on, D.
Wallenstein d. Schiller'schen Trag, im Lichte d. neuestenGesch.-Forschg.
— Kübler, Biene u. Honig, ihre Symbolik u. Poesie. — v. Brandt, Ii.
engl. Consul u. Diplomat in Ostasien. — H. Grimm, Johanna Ambrosius.
— v. Bunsen, Udo in Engld. E. Brietsammlg. — Ronge, E. Viertcljh.
Generalpostmeister.
Die Grenzboten. (Lpz., Grunovv.)LIV, 15u. 16.
(15.)D. soz. Problem. - Z. Kenntn. d. engl. Weltpolitik. 4. Engld.

in K.-Am. — Bcnseler, Knabenerziehg u. -unterr. im altenHellas. — E.
Dühring u. d. Größen d. mod. Litt. — Schimi. — (lü.) Sparsamkt. u.
Selbsthilfe. — D. Bestimmg.e. Kriegsflotte. — Speck, D. Behandig. d.
Verbrechers. — D. dtsche Sprachinsel Gottschee.— D. geistige Gehalt in
d. Malerei.
Neue Revue. (Hrsg. H. Osten. F..Wengraf.) VI, 17 u. 18.
(17.)Fe rrero, D. semit.Geistu. d. germ.Gesellsch.— Fleisch ncr,

Frauenbildg. in Engld. — Sokal, Aus d. Institut Pasteur. — J. P., Ü.
Jahrcsausst. im Künstlerhause. — Moller, D. zerbroeh. hing. — (18.)
Alberti, Neudtschc Reichspolitik. — Schwarzkopf, E. nülzl. Buch. —
Wrany, I). Börsencommissionshandcl.
Ungar. Revue. (Hrsg. K. Heinrich.) XV, 1/2.
Tegläs, Neue Btrge zu d. Felseninschrr. d. Katarakte in d. unt.

Donau. — 48. feierl. Gen.-Sitzg. d. Kisialudy-Ges. : P. Gyulai, Erüffngs-
rede. — Apponyi, Ästhetik u. Politik, Künstler u. Staatsmann. — Is.
Schwarz, D. Nothwendigkt. d. cinheitl. staatl. Eherechts in Ung. —
Weiß, Bericht üb. d. Eroberg. Belgrads i. J. 1688.- Tagänyi, Gesch.
d. Feldgemeinschaftin Ungarn. - Kurze Sitzgsberichte.
Die Nation. (Hrsg. Th. Barth.) XII, 29 u. 30.
(29.)Zuckerconsumu. Zuckerkrisis. — AI. Mayer, Vorläufiges üb.

d. Börsengesetzcntw.— Schiff, Ch. G. Ehrenberg. — Borussus, Klein
staat. Agrarier. — Steinbach, I). Wiener Gemeindewahlen.— Barth,
Gabriele v. Bülow. — Säemann, Christi Verurtheilg. — (30.)Barth,
Wird d. Umsturzvorl. Gesetzwerden? — Kern, E. Minister NapoleonsIII. :
V. Duruy. — Saxo-Borussus, Z. Nothlaged. Landwirlsch. in Thüringen.
— E. mod. Heiligengesch. — Po pp cn bc rg, Bernays' kl. Schriften. —
Di et ri ch, Dora Hitz.
Die Kritik. (Berl., Storni.) II, 29 u. 30.
(29.)D. Orakel im Sachsenwald. — v. D aalen, D. Kongo-Scandal.— v. Basedow, Kunsttödlgsanslalten. — Stolle, Psyche in Berlin. —

Stempel, O. ßrahm. E. Interview. — Stahl, Irren u. Streben.—Figaro,
Histor. Parallelen. — Lee, D. Villa. — Bleibtreu, E. Buch üb. 1870.—
Maxi, Entzaubert. — Stahl, Epigramme. — (30) Schneidiges Christen-
thum. — Belon, Gottesglaubenu. -Oberzeugg. — Stempel, S. Lauten
burg. E. Interview.— Grell, Männl. Prostitution. — Frey, Susi im Dienst.
— Bleib treu, D. Entwickig. mod. Kriegskunst.— C ras s us, Borsenlcben.
Die Neue Zeit. (Stutig., Dietz.) XIII, II, 29 u. 30.
(29.)D. GenerationLeist. — D. Proportionalwahlsystemu. d. dtsch.

Reichstagswahlen.— Kautsky, D. Intelligenz u. d. Socialdemokratie.—
Jacoby, Gläubige Wissensch. — |de Goncourt, Germinie Lacerteux. —
(30.)E. Gedenkbl. z. Maifesto. — Ree: du Maurier, Trilby. Roman (Za-
dek-Homm).— Beer, Z. Lage d. bäuerl. Grundbesitzer.
Christi. Akademie.(Hrsg. E. Langer.) XX, 4.
Alte Hymnene. Dominicanerinnen-Breviers.— E. ital. Stimme1. d.

kirchenmus. Iiegolamentof. Italien. — D. Christi. Akad. zu Prag.
Illustrlrte Zeltg. (Lpz., J. J. Weber.) Nr. 2701-2704.
(2701.)D. preuß. Staatsrath. — D. Kaiser u. die Parlamentarierb.

Fürsten Bismarck. — D. Ehrenpallasch d. Fürsten Bism. — D. Thron
wechsel in Lippe. — Judas Ischarioth, Gem.v. Kunz Meyer. — D. Rück
kehr d. Frauen v. Calvarienberg. Gem. v. v. d. Oudcraa. — Luth. Com-
firmandinnenin Amsterdam. Gem. v. Ther. Schwartze. — D. Verlobg. d.
Hzgs. v. Aosta. — Rembrandt'sPortr. d. Cornelis Claesz Anslo. — Curdir.
Hey'l. — Frh. v. Schorlemer-Alst. — E. Aluminium-Torpedoboot. — D.
mod. München. — v. Below, Amtlich geöffnet.— Ch. Worth. — (2702.)
D. 1. Apr. in Friedrichsruh. - D. hambgerBism.-Tage. — D. Bism.-Feier
in München u. im Niederwald. — I). Ehrengeschenk d. dtsch. Stud. f.
Bism. — D. Bism.-Standbild in Lpz. — Slatin Pascha u. s. Befreig. aus
d. Gefangenschaftd. Mahdi. — E. neuesWunderkind. — L. Schläfli. —
Friedrich, Schwester Agnes. — (2703.)E. neues liildn. Kg. Alb. v.
Sachsen. — D. neuernanntenGen.-Truppcninspectorend. öst.-ung. Armee.
— Graf W. v. Bismarck. — D. Jungfraubahn. — Torqu. Tasso. — E.
Reiterfestin Erfurt. - Z. 200Wiederkehr d. TodestagesChr. Arnolds. —
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D. siames. Katze. — D. neueRheinbrückef. Bonn. — (2704.)Z. 60. Ge
burtstag Defreggers.— Im lfeichspostamtzu Berlin. — 25 J. an d. Spitze
d. dtsch. Reichspost. — Erbprinz Bernh. v. Sachsen-Meiningcn.— Gen.
d. Inf. v. Lindequist. — D. Erdbeben in d. öst. Alpenländern.— Trappen.
— Z. 250j.Jub. d. Francke'schenStiftgen zu Halle. — D. histor. Schau-
fechtendes Wiener Fechtclubs Haudegen.— v. Reichenbach, Familien
schmuck. Nov.
La Correipondanca Cathollque. (Paris.) I, 29 u. 30
(29.)Gardair, La connaissancedeDieu. — Rousscl, La collation

des gradeslitt, enChine. — Nigote, L'aumüneriemil. — Lesctre, Notes
hermeneut.— (30.)Hemmer, Ives de Chartrcs. — Norm and, Les greves.
— K ann engieser, Chronique polit. et relig. : Hongrie.
Monatsblgtterd. Wissensch. Club In Wien. XVI., 3—6.
(3.) v. Frimmel, Von d. Niederldem in d. kais. Gemäldesammlg.— Lemmermayer, Fr. Hebbel. — (4.) G. v. B ec k •Man nage t ta, D.

Wälder Dalmatiensu. s. Hinterlds. — (5.) E. Reiseproject.— Leder, Im
Lande der Lamen. — v. Lützow, D. Wiederaufleben d. künstler. Litho
graphie. — (6.) Szombathy, Z. Vorgesch. d. Bernsteins. — Beil.: Le
Monnier. Machtvertheilungin Ostasien.
Der Stein der Welsen. (Wien, Hartleben.)VII, 8—10.
(8.) Siegmund, D. Schlaf. — Küstenvertheidiggsschiffe. — Die

Beherrschgd. Feuers. — D. Teigwaaren-Fabrikation. — Mascat.— D. Far
benspiel. — (9.) D. Formen d. Erdoberfläche.— Gessmann, Hypnose u.
Suggestion. — Farbe u. Duft d. Blumen. — Prof. Dr. K. H. Vogel. — D.
Einrichtg. v. Brotfabriken. — Aleph, Staub. — (10.) Conservierg. d.
Nahrgsmittel.— Kraus, D. Externsteinein Lippe. — Straucheln auffrem-
den Gebieten. — Graph. Darstellg. v. Mondlandschaften. — Erdmagnet.
Karten v. Frkrch. — Drahtseilbahnen.— Brotsurrogate.
Öasopis Mussa kral. «esk. (Red. A. Truhläf.) LXIX, 1.
Noväk, Commenius'»D. Labyrinth d. Welt u. d. Paradies d. Her

zens« u. S.Muster. — Polivka. P. Safarik's, Brielc an M. Mesic 1852—57.
— Jakubec, J. Kollar's poet. Wilsen. — Zi b rt, Resteböhm.weltl. Lieder,
aus .d. 16.—18. Jh. — Winter, I). Erbschaftsprocess d. Ulr. Prefat v.
Vlkanov. — Bidlo, Böhm. Emigranten in Polen in d. hussit. Zeit u. d.
Münch Hieronymus v. Prag. — ftezniöek, D. St. Wenzels-Ritter.
DeutscherHauaschatz.(Regensbg.,Pustet.1XXI, 0.
H erb ert, E. dürrer Stab. — Kath. Theologenu. Philosophen dtscher

Zunge.— May, Krüger-Bei. — v. Hallen, I). »Ritter-Kadosch«u. d. 5.
Gebot.— Ludolff, E. Radicalcur. — P. Jos. Spillmann S. J. — Loison,
Geschieht!. Denkwdgklen z. Aachener Heiligthumsfahrt. — .Dr. A. Hassl-
wanter. — Rießler, In e. ägypt. Schule vor 4000J. — v. N ei deg g, Ge
löste Bande. — Fassbender, Dr. Burgh. Frh. v. Schorlemer-Alst. —
Hochländer, »Fahre mit Gas!« — F. d. Frauenwelt.
Alte u. Neue Welt, (üinsiedeln, Benziger.) XXIX, 8.
Groß, Ave Maria! — Edhor, Auf d. Schwelle z. Paradiese. —

Klein, Madagascar. — Holly, Im Mai! — Wechsler, D. General.—
Aebischer, D. hl. Philipp Neri. — D. Ring als Schmuck d. Hand. —
Lengauer, D. Haberer. — Schupp, Mitthlgen üb. d. brasil. Fangheu
schrecken.— Zerner, Frh. v. Schorlemer-Alst f. —F. Frauen u. Kinder.
Die Romanwelt.(Sluttg., Cotta.) II, 25—30.
(25/26.) Duimchen, Aus altemHause. — Bazin, D. Tintenfleck.— Moore, Esther Waters. — Loti, Japan. Herbsteindrücke. — (27—29.)

Fließ, DerProboszcz. Novelle. — (30.) S ch önaich - C ar o1ath, D.Hei
land d. Thiere. — Humphrey Ward, Marcella. Roman.
Moderne Kunat. (Berl., Bong.) IX, 15u. 16.
(15.)Trojan, E. Bismarck-Gemeinde. — Kirchbach, D. Wein.— Lenbach, D. Glücksmops. — Stachiewicz, Auf d. Dornenwege.—

Lcnbach, Portr. d. Fürsten Bismarck. — Kameke, Madatschgletscher
u. Christallospitze im Ortlergebiet. — Erzh. Albrecht v. öst. — D. Ver
mögend. Erzh. Albrecht. — D. Stimmrechtd. Frauen. — Litterar. Fetisch
dienst. — (16.) Malkowsky, E. Maler d. Daseinsfreude(Hs. Dahl). —
Sc hmi dt-Hässl er, D.Nixe. — C arr i 6r - Bell eu se, D. Erziehg. d.
Bacchus. — Dahl, Herkules in Verlegenht. — Dahl, In hohen Wellen.
— Dahl, Auf e. norweg. Landstraße.— Buss, Polychrome Plastik.
Prochaska's III. Monatsbände.(Tcschen, Prochaska.) VI, 9 u. 10.
(9.) Doyle, Firma Girdlestonc. Roman. — Groner, Wie ich er

mordet wurde. Nov. — Schwarz, E. Pilgerfahrt z. hl. Grab i. J. 1894.—
Keller, Wer ist der Todte? E. Cap. aus d. gerichtl. Medicin. — Brei
tenbach, Narren vor 400 J. - Benkard, D. Riesenbierbrauerei in
St. Louis. — S ch i He r- Ti etz, Klima-ÄndergenEuropas seit histor. Zeit.
-- (10.) v. Waldow, Dorothea's Bild. Erzählg. — Raum er, Gefängnis
geheimnisse.— Magnus, D. Lichtarbeit im Dienste d. Wiss. u. Kunst.
Immergrün.(Warnsdorf, Opitz.) 1895,März und April.
(Mz.) Finkenzelle r, Die Hirtennändl v. Gempfing.— Herrmann,

Im Kinderasyl zu Würishofen. — Walt her, Geschichten aus d. Wald
viertel. — E. Gedenkbl. an P. Lad. Rein. — Buc hg raber, Sitten u.
Volksgebrüuche in d. Steiermk. — Benfey-Sc huppe, Dan. O'Connel.
— Am Aschermittwoch. — D. 1. Veilchen — das letzte. — D. Verfahren
b. e. Selig- u. Heiligsprechg. — Bergmann, D. Geduld im Sprichwort.
— Zahnweh. — (Apr.) Herrmann, E. hässl. Wesen. — Fei chtl baue r,
Auferstehg.— Bilder aus Jerusalemu. Umgebg.— Die Phrase: »Ichglaube
nichts Anderes, als was ich begreife«.-- Pflegeder Lunge. — E. Erinnerg.
a. d. Wahl Leo XIII. — E. Trunkenbolds Leben u. Ende.
OsvSta. (Hrsg. V. Vlcek.)_XXV, 5.
K. Jireäek, P. J. Safafik b. d. Südslaven. — Kaiina, E. Zola.

— Muäik, D. Frühling in Böhmen. — Kr asn oho r s ka, D.Haare d.
Königin Maria. — Klostermann, Wirtshaus. — Subert. Böbm.-slav.
ethnogr. Ausstellg. — Smahv, Kein Gedankean e. Theater! — Zu Jung
mann's Thätigkt in d. prosod. Streit. — Ty r s ovä, NeueLitt. — Svoboda,
Blicke auf d. Gesch. uns. Tage.

Der Verf. des im ö. L. IV. Nr. 8 besprochenen Werkes
»Das prakt. OrgelspieU, Herr Domorganist H. P a u 1i in Trier,
sendet eine »ErUlärungt an die Redaction, in der es heißt : »Wie
jemand die (Z. 11/12 der Recension) cit. Stelle so auffassen kann,
als ob das Orgeispiel den Gesang ersetzen dürfe bei der liturg.
Feier, ist mir nicht erklärlich ... Es ist vielmehr allenthalben
d:is Gesetz der Kirche als Norm bezeichnet« u. aus den weiteren
Ausführungen auf S. 15 der Broschüre gehe »das genaue Gegen-
theil dessen hervor, was in der Kritik gesagt ist«. Auch gegen
das in Z. 8— 9 der Ree. Gesagte wendet sich der Verf., da »von

der ganzen Liturgie in dem Schriftchen doch noch sehr viel fehlt
u. nur das Allcrwichtigstc in Frage kam« ; eine Broschüre zu dem
Preise von 50 Pf. könne nicht eine theoretische u. praktische
Ausbildung, sondern nur eine kurzgefasste Anleitung (daher
»Wegweiser«) enthalten.
Der Ref., Dr. Jos. Mantuani (Hofbibliothek, Wien), erwidert

hierauf: »Die erste Angabe ist citiert, kann also nicht falsch sein ;
soll aber die Stelle anders gedeutet werden, so muss sie so
stilisiert sein, dass eine Ableitung des Gegentheiles nicht möglich
wird.« Die anderen vom Verf. bezogenen Stellen »stoßen den
Sinn der ersten nicht um, weil sie inhaltlich davon sehr getrennt
oder zu allgemein gehalten sind.« — Bezüglich des zweiten
Theils von Pauli's Entgegung bemerkt der Ref.: »Den Wert der
Schriften beurtheile ich nach ihrem Inhalt, nicht nach dem Buch
händlerpreise derselben ; die Ansicht des Verf., dass er mit seiner
Broschüre einen Wegweiser geschaffen habe, der den kath.
Organisten befähigt, die richtigen Wege zu erkennen etc., kann
ich nicht theilen.«

Personalnachrichten.
Gestorben: 25. Apr. in Erlangen d. dz. Prokanzler, Prof. d.

Strafrechts u. Strafproc. Dr. Karl Christ. Luedcr, 61 J.; - 28. Apr. in
Leipz. d. Prof. d. Chir. Dr. K. Thiersch, 73 J.; — 29. Apr. in Wien d.
Schriltst. Dr. Leop. Florian Meißner, G0J. ; — 29. Apr. in Krakau d.
Prof. d. Augenheilkde Dr. Luc. Rydel; — 30. Apr. in Wicsb. Gust.
Freytag, 79 J.; — 3. Mai in Wiesb. d. Gynäkolog Prof. Dr. E. Nögge-
rath, 68J. ; — 5. Mai in Romd. hervorrag.kath. Schrittst. Dr. G. E. Haas
aus Gloggnitz, 74 J. ; — 5. Mai in Genf. Prof. C. Vogt, 78 J. ; —in Lund
d. schwed. Archäologe Dr. Nils Gust. Ilruzelius, 69 J.
Ernannt: zu ord. Proff. : ord. Prof. in WUrzbg. Dr. Loth.

Seuffert, f. Civilprocessrecht u. röm. Civilrecht in München ; Prof. Dr.
Knorre, f Elektrochemieand. techn. Hochsch. zu Charlottenbg.; Dr. Fr.
Bechtel in Gött., f. vgl. Sprachwiss. in Halle: Dr. E. Koken in
Königsberg, f. Mineralogie u. Geologiein Tüb. ; Dr. Paul Kehr in Marbg.,
f. Gesch. in Gött.; Dr. Krdr. Hellmann in Münch., f. röm. Civilrecht u.
Civilprozessrecht das.; Min. -Rath. Dr. Fz. Klein z. Tit. -Ord. f. Civilproc.
u. röm. Recht in Wien; — a. o. Prof. d. class. Philo!, in Marbg. Dr.
Wilh. Schulze zum a. o. Prof. in Gött. ; — zu a. o. Proff. die Privat-
doc: Dr. Kas. Z <5raws k i (Mathem., Krakau), Dr. Max Ritter Hussarek
v. Heinlein (Kirchenrecht, Wien), Dr. Alfr. Gercke (class. Philol. in
Gött., nach Greifswald), Dr. Alex. Skörski (Philos., Lemberg), Sub-
regensim Priesterseminar zu Braunsberg Dr. Aug. Bludau zum a. o.
Prof. in d. theolog. Fac. d. Akademie in Münster ; — d. prov. Aman, an
d. Univ.-Bibl. in Prag Dr. Hugo Glaeser z. def. Aman, das.; — habi
litiert haben sich : Dr. F. Haasler (med.Fac, Halle), Dr. Jul. L an des-
berger (polit. ök.), Dr. Friedr. Zoll (öst. Privatrechn, Dr. Norb.
Ortner (int. Med.), Dr. Leop. Rethi (Laryng. u. Rhinologie), Dr. Hnr.
Rietsch (Musikwiss.), Dr. AI. Höf ler (Philos. u. Pädag.1,sämmtl. an d.
Univ. Wien; Dr. Lad. Celakovsky jun. (Anat. d. Pflanzen, böhm.
techn.Hochsch., Prag), Dr. Alex. Rosner (Geburtsh. u. Gynäk., Krakau),
Dr. Alex. Colessa (ruthen.Spr. u. Litt., Czernowitz).
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INHALT.
Theologie.

Vetter P., Der apokryphe 3. Korintherbrief.
(Univ.-Prof. Dr. w. A. Neuman n. Wien.)
(329.)
strauft >?.<l.St., 3m Rertecbor «nb nad)tihrifin#.
statten it. üidjt aus Dm profanenu. livdilirtjcn
(tultnr*u. 9iea)i3(fbeiibegangenerReiten.(5- ö.lahloii, SBien.)(332.)
Htmelin 3ul., Sdjulb ober Unfdjulbbeäleinolrr.
nrrrn*. ftritiidKr äterfurt)jur SöjuiigberSrane.
(P. Sr. »an Ortroi), «louanbift,SBrüffel.)(332.)
liärtgrn 9S.3. TO.,S)n«4>erjbeäWoitmetildiriiim
SSeltenplane.(2.beoI..<|Jrof.3)r. «nt. Urbs cb,
SKarbura.)(333.)

Philosophie, Pädagogik.
Sern mann 3ul., Ole|diid)tcber $ln(a|ophie.
i^rioatboc.It. Sa\. X 10arb otu* t i, SBien.)
(J34.)
Macaulay T. B., Szkice i rozprawv, tlomaczyl
St.Tarnowski. (Privatdoc. Dr. R. fr. K ai nd1,
Czernowitz.) (336.)

Geschichte.
Tkalac E. J. v., Jugenderinnerungen aus
Kroatien 1749-1823, 1824—1843.(Geh. Rath
Jos. Frh. v. II c 1fer t. (337.)
Lagarde Anna de, Paul de Lagarde. Erinner
ungenaus seinemLeben.(Dr. F. Schnürer,
Wien.) (338.)

' Tarnowski Stan., Szujskiego mlodosr. (liom.
K o p p en s, Chyröw in Gal.) (340.)
Maugras G., La lin d'une Societe. Le Duc
de Lauzun et la cour intime de Louis XV.
(D.) (341.)
Sprachwiss., Littcraturgcsch.

Gerhard Ferd., Joh. Peter de Memel's Lustige
Gesellschaft, nebst einer Übersicht über die
Schwnnklitteratur des XVII. Jahrh. (Uniw
Prof. Dr. Jak. Minor, Wien.) (342.)
Köppen W.. Beiträge zur Geschichte der
deutschen Weihnuchlsspiele. (Dr. Rieh. v.Kralik, Wien.) (344.)
ßraufe $. iL, Die Slmajcmeiiiaae,triti(d) iintcrjiirlit
unbgebeutet-(9)r. Stich,ftufula, üibliollji-fac
an DertOnigl.üibliotbetin Söerlin.)(345.)
Leitzmann Alb., Georg ForstT, ein Mild aus
dem GeisteslebendesXVIII. Jahrh. (Prof. Dr
S. M. P re m, dz. Innsbruck.) (346.)

Holl ut 'AD.,Sic itambafteftenbeutidieuvinnorifli'ii in
DertSiencitioart.(*47.)

Orttiograpl)i(rt)riSSörterbudi,heiailäg.DomMirerliaii?.
Serein In Wim. (317.)

Kunstgeschichte.
Graul Rieh., Bilderatlas zur Einfühlung in die
Kunstgeschichte. (348.)— —, Einführung in die Kunstgeschichte. (348.)
War necke Gg., Kunstgeschichtliches Bilder
buch. (34S.)
, Vorschule der Kunstgeschichte.(343.)

mild)tut Will)., L'eitfabeitberSilnflgefctiidjtc.S)e-
(onDere91u8gabefür ßfterreid), bearbeitetnon

Sr. S8cif r r unb Sr. t>a I me1. (Sammll. Boll
Sari Strompen, 3iiii8bnia\) (348.)

Erdkunde.
Fischer Curl Th., Untersuchungenauf demGe
biet der alten Lander- u. Völkerkunde. I. I>e
liannonis Carthaginiensis periplo. (Dr. Hs.
Ii oh atta, lieamterd. Univ.-Bibliothek,Wien.)
(3„0.)

3iihcnbitru. (Er. 91.TOell, Wbjuitctam fleiermätf.
aanbesardjii),©raj.) (350.)

Rechts- u. Staatswissenschaften.

'J! 5 b
,
I in a n n 9!ob., ©eidiinitebei antireuISommuniS-

tnueu. SoeiallSinuS.(SinaujratbSr.it. adieiiu.
Jiflug, 3iiii«bnid\) (35t.)

31uoille Mb. o.. Da«bciiijdie:Koiif)einmoiiardiiirfier
(SiiibeitSftnat.(Dr. 3of. üainuel, GoncipiftI.Gl.
am4>of-unb Sta(itjnrd)iu.SBien.)(353.)

Schanz Gg., Der Donau-Main-Kanal und seine
Schicksale.(Friedr. Freih. zuWeichs-Glon,
Innsbruck.) (353.)

Naturwissenschaften.
G re d 1 e r Vinc, Naturgeschichtein derZelle. iProf.

J. Wiesbaur, Mariaschein in Böhmen.)(354.)
, Zur ConchylicnfaunavonChina. XVII. (354.)
Schöne Litttratur.

Somaiitg Jt., 3)er Hbt oon giertit. ^ortiirtje(Si
jäblung. (8iub. IS lernt), Sien.) (355.)

Sceuere3ugenblittcratur.(358.)
Personalnaclirichten.— Inhaltsangabevon Fach-

Theologie.
Vetter Dr. P., Prof. an der kath. Faculiit in Tübingen: Der
apokryphe dritte Korintherbrief. (A. u. d

. T.: Einladung
zur akademischen Feier des Geburtsfestjs Sr. Maj. des Königs
Wilhelm II. von Württemberg auf den 25. Februar 1894.)
Wien, Mechitharisten-Buchdruckerei (Tübingen, Fues), 1894.
4" (VI u. 100 S.) M. 4.—.
Der Verf. bringt als Festgruß das gesammte Textes-

und Kritik-Materiale des apokryphen Briefwechsels Pauli
mit den Korinthern: den armenischen Text, 2 lateinische
Ubersetzungen und 2 armenische Commentare, d

. i. den

des h
. Ephram Syrus und des Johannes Kachik Orot-

nethsi, die armen. Texte mit deutschen Übersetzungen ; er
fügtüberall kritische Noten bei und gibt die Bibel-Parallelen
genau an. V. hatte schon 1S90 in der Tübinger
Theol. Quartalschrift und 1892 in der Litterarischen
Rundschau sich mit diesem Briefwechsel und dem Com-
mentar desselben beschäftigt. Prof. Beiger brachte in der
»Histoire de la Vulgate« 1893 (p. 143) die Kunde von
tiner latein. Version dieses Briefwechsels, die er in einem
Mailander Codex des X. Jahrh. gefunden, und signali
sierte zugleich den Fund Dr. Bracke's, der eine von obiger
verschiedene Latein- Version in einem Codex des XIII.
Jahrh. zu Laon entdeckt hatte. Übrigens soll hier nicht

verschwiegen werden, dass schon Migne im »Dictionnaire
des Manuscrits« I, Sp. 402, Nr. 45 ganz deutlich den
Inhalt dieser Laoner Handschrift angegeben hat; aber es
hat niemand diese Kunde gefunden oder erkannt. — !

Nun bringt V. diese Stücke und schickt deren ganzem

Textmaterial die übliche gelehrte Einleitung voran,
welche die Geschichte des Textes, die Zeit und den

Anlass der Fälschung u. s. w. behandelt, und zwar so

gründlich, dass in philologisch-kritischer Richtung, wenn
nicht ganz neue Funde gemacht werden, die Angelegen
heit erledigt scheint. Ob aber nicht doch noch Zweifel
über die ursprüngliche syrische Vorlage der latein.
Versionen existieren können? In den Nachträgen S. 100

gibt V. die Möglichkeit zu, anders zu denken. Nicht

als ob Ref. zweifeln möchte, dass das Apokryphon
ursprünglich in syrischer Sprache verfasst sei, sondern
ob der latein. Übersetzer direct aus dem syrischen Origi
nale übersetzt habe. Denn daran ist nicht zu rütteln,
dass der Briefwechsel in griechischen orthodoxen Kreisen
so gut wie völlig unbekannt war, dass er in Syrien
entstanden sei, dass Spuren des syrischen Originals in

den Übersetzungen erkennbar sind, dass er in der

syrischen Kirche eine Zeit lang sogar canonisches An

sehen genoss , so dass kein Geringerer als Ephram

Syrus ihn commentierte. Auch das steht fest, dass, wäh

rend die syrische Kirche die Exemplare des Briefwechsels
bis zum Untergange desselben verfolgte, er Ansehen ge

wann in der armen. Kirche, da er schon vor 432 ins

Armenische übersetzt worden sein muss. Mit großem

Scharfsinn findet V. im latein. Texte jede Spur auf,

welche auf die syrische Sprache der Vorlage hin-

! weist. Allein Ref. hält sich doch nicht für überzeugt,

denn er spürt hinwieder griechische Farbe des
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Prototypes und er erklärt das syrische Colorit eben
daraus, dass in Syrien das Apokryphon ins Griechische
übersetzt worden sei, wie ja auch z. B. die Acta Arche-
lai dasselbe Schicksal hatten. Auf philologischem Wege
wird es nicht vorwärts gehen. Ref. versucht eine histo
rische Hypothese, und zwar darum, weil die Frage
doch einer Beantwortung wert ist, wie es denn kam,
dass gerade in einem entlegenen Gebirgsthale, an der
Gabelung zweier wichtiger Alpenstraßen, im 10. Jahrh.
eine latein. Übersetzung eines in Syrien längst verschol
lenen, in Armenien hochgeehrten Apokryphon ent

standen sei, von dem weder die griech. noch die latein.
Kirche eine Kunde hatte ; und dann, wie wieder ganz
unvermittelt im 13. Jahrh. dasselbe Apokryphon in

latein. Gewände in Laon sich versteckt. Dass im 10. Jahrh.
noch ein syrisches Exemplar bestanden habe, ist nicht
zu glauben. Es wird also kaum einer der syrischen
Kaufleute oder sonstigen syrischen »Colonisten« im Abend-
landc aus dem Syrischen eine Version haben machen
können, namentlich wenn man an orthodoxe Syrer denkt;
ja dass es einen solchen Briefwechsel gebe, konnte ein
orthodoxer Syrer kaum mehr wissen. Anders aber wenn
man an jene Sccten denkt, die in Syrien entstanden, in
Armenien sich besonders ausbreiteten, wie all die mit
den Paulicianern zusammenhängenden Secten, welche
jüngst einen gelehrten armenischen Forscher gefunden
haben (Karapet Ter-Mkritschian). Ableger der Paulicianer
dürften wohl die Patarener im Mailänder Gebiete sein ;
wenn der Marcionitische Canon dieses Apokryphon nicht
kennt, so kann ja eben die armen. Heimat der Sectc
diesen Zuwachs des Canons gebracht haben. Hier also
handelt es sich um ein religiöses Bedürfnis irgend einer
Patarener-Gemeinde, die von der Balkan-Halbinsel herge
kommen war und vielleicht schon dort eine latein. Ver
sion erhalten hatte. — Anders in der Bischofstadt Laon,
deren Bibliothek schon im 9. Jahrh. eine latein. Über
setzung von Werken des h. Ephram Syrus (jedenfalls nicht
direct aus dem Syrischen übertragen) besaß, für welche
berühmte Bibliothek Alcuin eine Bibel mit versificierter
Dedication geliefert hat (Poetae latini aevi Karolini I ,
p. 285, Nr. LXVI). Hier wurde ein litterarisches Bedürfnis
befriedigt, und zwar einfach dadurch, dass ein Gelehrter
aus einem griechischen Exemplar die latein. Übersetzung
machte. Solche griechische Exemplare konnte man damals
in Frankreich aus den Balkanstaaten, die im XIII. Jahrh.
nicht so schwer zugänglich waren als man heute glauben
möchte, von den Bogumilen erhalten; man denke an
die Prinzessinnen aus westlichen Häusern, die an dor
tige Könige und Herzoge vermalt waren (die Gemahn
des Königs Uros I. von Serbien). Auch werden manche
Bogumilen vor den bis an die Küste vordringenden
Mongolen nach Westen geflohen sein, nicht ohne ihre
Bibel mitzunehmen. Die vom Ref. vorausgesetzte griech.
Zwischen version mag das Wort Typus in III 16, die
iotxjCa in III 2 enthalten haben. — Dies die Ansicht des
Ref., die keinen anderen Wert als den einer Hypothese
haben will, um für ein paar Schwierigkeiten im latein.
Texte eine andere, vielleicht hellere Beleuchtung zu erhalten.
Die Ausstattung des ausgezeichneten Werkes durch

die Mechitharisten-Buchdruckerei in Wien verdient alles
Lob. Ref. spricht nur den auch sicher vom Verf. ge-
theilten Wunsch aus, die Buchdruckerei möge einen
größeren, deutlicheren syrischen Letternsatz gießen lassen,
etwa von der Größe und dem Charakter jener Lettern,

mit welchen das Brockelmann'sche Lexikon Syriacum durch
Drugulin in Leipzig (1894) gedruckt worden sind.
Wien. Prof. Dr. W. A. Neumann.

Stauf? g. 91.ßarl, Stiiftalt3aeiftlid}er am gro&lj. S2anbe3gefängni5
in greiburg i. 83r. : 3frt fferfer tiot unb ttari) G^riftn«.
©cbatten unb Siebt aui bem profanen unb firdjlidjen (Eultur=nnfc
SRed)t8Iebcn »ergangener Seiten. 3n 3 SJücbern. greiburg,
3. <£.93. SWobr, 1895. gr.-8» (XIH unb 380 Seiten) Sß. 6.-.
Vorl. für Juristen, Culturhistoriker und Theologen sehr

belehrende Schrift gibt im 1. Buch eine kurze Übersicht
über das Gefängniswesen der vor und außer dem Christen
thum lebenden Culturvölker. Das 2. Buch behandelt die

Gefängnisse unter dem Einflüsse des Christenthums. Dieser
Theil ist eine verbesserte Überarbeitung einer von K. 1889
in den »Blättern für Gefängniskunde« veröffentlichten und

damals mit Beifall aufgenommenen Abhandlung. Das
3. Buch behandelt das kirchliche Gefängnis als Kloster

gefängnis sowie als Gefängnis für Weltgeistliche und Laien

vorzüglich auf Grund der v. Kober'schen Studien, zu

denen hier zahlreiche Ergänzungen und Erweiterungen bei

gebracht werden. Besonders das 2. Buch gestaltet sich,

u. zw. namentlich wo die freiwillige christliche Liebes

thätigkeit an den Gefangenen zur Darstellung kommt, zu

einer glänzenden Apologie des Christenthums und der

katholischen Kirche auf einem Gebiete, dem sich die

Forschung noch wenig zugewendet hat. Im 3. Buche

wird das kirchliche Gefängniswesen, wie es sich unter

dem Einflüsse der Zeitverhältnisse seit dem frühen Mittel
alter ausgebildet hat, unter Beibringung eines sehr aus

gedehnten Belegmateriales eingehend geschildert; im

letzten Theile dieses Buches, welches die kirchlichen

Gefängnisse für Laien behandelt, findet namentlich das

Inquisitionsgefängnis eine instruetive Behandlung. So ge
mischt die Gefühle sind , mit denen mancher dieses

3. Buch lesen wird, so wird doch auch keinem entgehen,
wie mächtig die von den amtlichen Organen sowohl als

von einzelnen edlen Männern der Kirche zeitweise auf

gestellten Forderungen und Vorschriften der Milde und

Humanität sowie die denselben entsprechenden Ein

richtungen »in den Kerkern der Kirche« auf die Ver

besserung des staatlichen Gefängnfswesens eingewirkt
haben. Im Rahmen einer systematischen Geschichte des

gesammten Gefängniswesens würde dieser Einfluss gewiss
nicht unerheblich zutage treten müssen.
Was der Verf. von dem Gefängnis im Kloster der

Kapuziner in Wien aus Fessler's »Rückblicken« erzählt,

ist keineswegs so authentisch, wie er anzunehmen geneigt
ist. Fessler's tendenziös gefärbte und romantisch aus

gestattete Schilderungen hierüber entbehren nach der

bestimmten Erklärung der ältesten und mit den Über

lieferungen ihrer Klöster bestvertrauten Gewährsmänner

des Ordens der Grundlage.
Wien. F. v. D a h 1a u.

Otttelin Suliuä, ®r. äSfut., Pfarrer in ©ro&attborf: Sdjnft
ober llttfdjttlb bcS Scmplcrorbcnä. Jtrtttfdjer 93erfuaj jur
Jiä|'ung ber jfcaje. SDlit einer SJlabpe, entfjaltenb 20 STafeln.©tittt
gart, 93. ffo|tf)ammer, 1893. gr..8° (XIV u. 532 ©.) SR. 15.-.
Es ist eine heikle Frage, die noch immer die

Geister bewegt, welche G. wieder einmal zu lösen unter
nommen hat. Wir würden jedoch nicht zu behaupten
wagen, dass er zu dieser Lösung das letzte Wort ge
funden habe. Ohne Zweifel hat er mit peinlicher Sorgfalt
die Protokolle der vom Papste und dem Könige von

Frankreich angeordneten Untersuchungen analysiert. Und
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dies ist die interessante und verdienstvolle Seite dieser

neuen Bearbeitung; aber die Folgerungen bieten nichts,
was dem reit dem heutigen Stande der Frage Vertrauten

neu wäre. Im großen und ganzen hat sich der Verf. an

die Untersuchungen und Ideen des Amerikaners Lea

(History of the Inquisition of the Middle age, 3 Bde,
London 1888) angelehnt, und dieselben theils weiter

ausgeführt, theils ergänzt. Mit wenigen Worten: alle

Factoren dieses Riesenprocesses sind schuldig; die Templer

jedoch sind es in einem viel geringeren Grade, als man

gewöhnlich glaubt. Alle Welt muss wohl mit diesem

Verdikt einverstanden sein. — Doch lässt sich u. E. der
Verf. durch einen gewissen Geist des Widerspruches zu
weit fortreißen und schwächt z. B. die Klage betreffs der

Häresie über Gebühr ab. Hier insbesondere zeigen sich

die confessionellen Vorurtheile G.'s. Er hat auch keine
klare und präzise Kenntnis der katholischen Lehren und

Einrichtungen, daher die hie und da oberflächliche,
stellenweise ganz abenteuerliche Redeweise über dieselben,

wobei wir selbstverständlich die Ehrlichkeit und die
bona fides des Verf. nicht in Zweifel ziehen können.
In Bezug auf die Bearbeitung des angehäuften Ma-

teriales bedarf das Lob mancher Einschränkung; der

Verf. bezeugt hier große Unerfahrenheit in der Kunst
zu schreiben. Es genügt zu bemerken, dass G. gleich
am Eingange seines Buches 189 Seiten der Widerlegung
der Aufstellungen eines gewissen Prutz widmet, welche
er selbst als »kritiklos« qualificiert. Dies als charakteristisches

Beispiel dafür, wie es Verf. versteht, die Geduld des
Lesers auf die Probe zu stellen. Doch fehlt glücklicher
weise auch das erheiternde Element nicht; so wird sich
der Leser wohl eines Lächelns nicht erwehren können,
wenn er die Echo's deutschen Chauvinismus vernimmt,
die in diesem ernsten Werke stellenweise erklingen.
Die angefügten Tabellen wie auch das Namens

und Ortsregister verdienen uneingeschränktes Lob.

Brüssel. Fr. van Ortroy.

*9r<?8en ®r. 3. «Dl., Pfarrer: $erj bc« ©att-
merifeben im Söeltcnplane. gür greunb unb geinb. 2., »ielfacb
trioeiterte aufläge. Irier, $uulinu8=$>rucfeiei, 1895. gr.=8°
(IV u. 280 ©.) m. 2.-.
Eine geistreiche Apologie und Erklärung des latreutischen

Cultus zum allerheiligsten Herzen Jesu ! Auf die Frage, warum
dieser Cultus gerade dem Heizen des Gottmenschen zutheil wird,
antwortet der tief denkende Verf. ebenso schön als wahr: Der
Mensch ist eine Welt im Kleinen, in seiner Person vereinigt er
von jeder Crcatur etwas; »wie das Nah und Fern, wie
Erde und Himmel sich spiegeln in der Pupille seines Auges,
so spiegelt sich das All, die Welt im Großen, in ihm«. Der
Mittelpunkt und Repräsentant des ganzen Menschen, sein
Mikrokosmos aber ist das Herz, denn in demselben »concentriert
sich das ganze Natur- und Geistesleben des Menschen«, das Herz
ist daher eine Auslese des Wcltganzen in zusammengedrängter
Potenz, das All in nuce. Da aber das Ziel der ganzen Schöpfung
in der Verherrlichung Gottes besteht, so ist vor allem das
Menschenherzberufen, den allmächtigen Schöpfer zu verherrlichen.
»Soll jedoch die Huldigung des Vertreters der Gesammtschöpfung
den Charakter eines Gottes würdigen tragen, so muss das unvoll
kommene Endliche zu einer unendlich hohen und wertvollen
Leistung instandgesetzt werden. Das kann aber nur geschehen,
indem ein Unendliches sich mit dem Endlichen verbindet. . .«
Diese Verbindung findet ihren natürlichen Anknüpfungspunkt im
Menschen, dem Sublimat der Schöpfung, näherhin im Menschen
herzen,dem Mittelpunkte der menschlichen Persönlichkeit. Dieses
Rottmenschliche Herz ist nun die Blüte und der Vertreter aller
Schöpfung. »Es ist das Ideal Gottes, in welchem die reine abso
lute Form mit der Blüte aller Materie verbunden wirkt.« Es ist
der Abschluss der gesammten Welt, in welchem der höchste Begriff
mit dem niedrigsten, Gott mit dem Staube verbunden ist.

In 27 Capiteln wird sodann theils die hohe Bedeutung des
Herzens Jesu im Schöpfungs- und Erlösungsplanc geschildert,
theils werden die idealen, nie erreichten Tugenden Christi be
trachtet, welche im Herzen des Gottmenschen ihren Ursprung
haben. Die Schilderung ist durchwegs vollendet schön ; die Sprache
edel, anmuthig, oft schwungvoll. Um die feierliche und weihe
volle Stimmung bei der Leetüre zu wahren, wäre es vielleicht
besser gewesen, die ziemlich häufig vorkommenden Ausdrücke zu
vermeiden, die allzusehr an das Alltägliche erinnern.
Wer über das allerh. Herz fromme Betrachtungen anstellen

will, wird dieses Buch mit höchstem Interesse lesen.
Marburg. Dr. Ant. Medved.

Der Katholik. (Hrsg. J. M. Raich, Mainz.) 1895, Mai.
Huppert, D. Versichergswesen. — Paulus, Casp. v. Genncp.

— Goerigk, Johs. Bugenhagen u. d. Protestantisierg. Pommerns.
— Bellesheim, Rieh. Will. Church.
Theolog. Quartalschr. (Tüb., Laupp.) LXXVII, 2.
Schanz, Z. Lehre v. d. Inspiration. — Schulte, 0. kopt.

Übersetzg. d. kl. Propheten. — Bclser, Studien z. Apostclgesch.
— Rott manner, Z. Sprachkenntnis d. hl. Augustinus. — Dick am p,
E. angebl. Brief d. hl. Basilius gg. Eunomius.
Pastor bonus. (Hrsg. P. Einig, Trier.) VII, 5.
Fl. Gruber, Z. Rückkehr v. Schisma. — Keil, Neueste

Verlheidiger d. falschen Idealismus. — Dickopf, E. Metzgerring.
— Müller, Letzte Worte.
Revue Thomlste. (Dir.: P. Coconnier.) III, 2.
Brossc. Le Site de l'Eden. — Guillermin, S. Thomas et

le Prede'terminismc. — de Kirwan, L'homme et l'Animal. —
Sertillanges, La Morale a nos expositions de peinture. —
Schwalm, Serons-nous socialistes? — Gardeil, Le Probleme de
la connaissance dans lesrevues anglo-americaines. — Sertillanges,
Une Nouvelle Revue d'art.
Cisiercienser-Chronlk. (Red. Gr. Müller.) VII, 75.
Chronik d. Klosters Bronnbach. — Oberschönenfeld im span.

Erbfolgekrieg. — E. Vergissmeinnicht f. Wartha u. Camenz. —
D. Observanzen d. Cistercienser.
Ephemerides liturg. (Rom, Cuggiani.) IX, 3 u. 4.
(3.) Monitum.

— Expositio noviss. Rubricarum Breviarii Rom.
— De inquisitione genuini sensus Decreti generalis 2. Julii 1893
super primariis et secundariis festis. — Quaestiones Acad. Liturg.
Rom. — Institutiones liturg. — Dubiorum Liturg. solulio. — Ad
dubia super sacris cacremoniis Responsa. — (4.) Sacra Rituum
Congreg. — Super ordinatione pro Musica sacra. — Manuale
novissimum.
Paitoraiblatt. (Hrsg. H. Joeppen, Münster.) XXXIII, 3-5.
(8.)D. neueEibl. -Gesch.—D. sacramentaleGnaded.Bußsacr.u.d. öftere

Beichte d. Priesters. — D. GrabMaria. — D. Colleg. Germ.-Hung. in Korn.
— (4.) Einiges üb. d. Beichten d. Kinder. — Erklärt,' d. Taufliturgie. —
Ist d. Schuljugd m. d. Ggsätzend. kath. Glaubenslehrebekanntzu machen?
— Die Osterfeueru. Osterlieder. — (5.) Wie kann d. Geisll. im Rel.-untcrr.
den socialdem. Lehren vorbeugen?— Christi Htmmelf.in d.gottesd. Feier.

ZeitSChr. f. wiSS. Theol. (Hrsg. A. Hilgenfeld.) XXXVIII, 2.
Frank, C. A. v. Hase. — Hilgenfeld, D. Apostelgesch.

nach ihren Quellenschrr. untersucht. — Stacrk, D. ulttest. Citatc
b. d. Schriftst. d. N. T. — Dräseke, Z. Athanasiusfrage. —
Scheps, Zu Pscudo-Boethius De ridc cath. — Nippold, D. gesch.
Grundlagen d. satir. monita secreta.
D. Beweis d. Glaubens. (Gütersloh, Bertelsmann.) XXXI, Mz.
u. Apr.

(März.) Ciaaßen, D. Pflanze im Sinnbilde. — Freybe, D.
dtsche Volksaberglaube u. s. pastoralc Bchandlg. — (Apr.) Stcude,
D. Darwinismus d. Erfüllg. d. Christenth. — Riedel, Ärztl. Btrge
z. christl. Apologetik. — Engl. Pseudo-Apologetik.

Analecta hymnica medii aevi. Hrsg. v. Guido M. Drevcs,
S. J. XX.: Cantioncs et muteti. Lieder u. Motetten d. M.-A.
1.: Cant. Natalitiae. Partheniae. Lpz., Reisland. (364 S.) M. 8.— .
Hammerstein L. v., D. Sacrament d BufJe. (ICath. Flugschriften
z. Wehr u. Lehr, Nr. 93.) Berl., Germania. (64 S.) M. —.10.
Heindl Emm., D. hl. Berg Andechs in s. Gesch., s. Merkwdgkten
u. Heiligthümern gesch. Münch., Lentner. (196 S. ill.) M. 2.80.
Rissart P., D. Grunddogma d. Christenthums, vertheid. gg. d.
Angriffe d. Materialismus. Bonn, Hanstein. (102 S.) M. 1.50.

Seeberg Rh., Lehrb. d. Dogmengesch. I. Lpz., Deichert. (332 S.)
M. 5.40.
Battenberg F. W., D. alte u. neue Peterskirche zu Frkf. a. M.
Frankf. a. M., Kesselring. (338 S. ill.) M. 3 80.
Anti-Duhr od. kurze Widerlogg. d. Duhr'schen Jesuitenfabeln.
(Flugschr. d. Ev. Bundes, 106/107.) Lpz., Braun. (47 S.) M. —.40.
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Philosophie. Pädagogik.
Bergmann 3ulius: ©cfchictjre bec ^Jhilofophtc. 2 8be.
(Bb. II in 2 Slbthlgen.) Söerlin, äJcittler imb 6ot|n, 1802— 1S93.
(L SBb. VII uitb 456 6., II. 58b. IV unb 592 S.) 3JI. 18.—.
An Darstellungen der Geschichte der Philosophie

leidet die Gegenwart keinen Mangel. Doch würde man
irren, wenn man deshalb B.'s Werk für überflüssig
ansehen wollte. Vielmehr gebürt ihm auf Grund
mannigfacher Eigcnthümlichkeitcn eine gleichberechtigte
Stellung neben all den anderen Leistungen, die diesem
Gebiet angehören. B. erhebt weder den Anspruch auf
Vollständigkeit in der Darstellung der geschichtlich auf
getretenen Systeme, noch will er die Geschichte der

Philosophie unter dem Gesichtspunkte einer gesetz
mäßigen Entwicklung behandeln. Seine Absicht ist viel
mehr darauf gerichtet, jenen ein Hilfsmittel zu bieten,
denen es um ein tieferes Verständnis der philosophischen
Systeme zu thun ist, und die in der Beschäftigung mit
der Geschichte der Philosophie zugleich Förderung ihrer
Einsicht in die Probleme der Philosophie selbst suchen.
Um diese doppelte Absicht zu erreichen, musste sich
der Verf. in der Auswahl des überlieferten Stoffes be
schränken, in der Darstellung der wichtigeren Lehr
gebäude hingegen ausführlicher sein, als es sonst
üblich zu sein pflegt. Dann aber konnte er sich nicht
mit einem objectiven Referat über den Inhalt der von
ihm berücksichtigten Systeme begnügen, sondern musste
zahlreiche theils erläuternde, theils kritische Ausführungen
in die historische Darstellung cinflcchten. Ref. ist der
Meinung, dass es dem Verf. gelungen ist, seine Absicht
zu erreichen. Die Darstellung ist klar und treu ; sogar
die Lehren Schclling's und Hegel's weiß der Verf. dem
Verständnis des Lesens so nahe zu bringen, als dies
der Inhalt dieser Lehren überhaupt zulässt. Die kritischen
Bemerkungen sind treffend und bei Vermeidung aller
überflüssigen Einzelheiten wirken sie fast ausnahmslos
überzeugend. Geradezu als Muster klarer Argumentation
können die Ausführungen über Kant's synthetische Urtheilc
a priori (II, 31 ff.) und die Kritik von Hume's Lehre
vom Substanzbegriff sowie vom Causalurtheil (I, 370 ff.)
gelten. — Einigermaßen befremdei d ist die Art, in
welcher sich der Verf. in der Auswahl des überlieferten
Stoffes beschränkt hat. Von den 1048 S. des Werkes
entfallen 166 auf das Alterthum, 51 auf das Mittelalter
und den Übergang zur Neuzeit, 831 auf die Neuzeit
selbst. Angesichts dieses numerischen Verhältnisses
würde das Werk vielleicht passender den Titel führen :
Geschichte der neueren Philosophie nebst einer Ein
leitung über die Philosophie des Altcrthums und des
Mittelalters. In der Darstellung der neueren Philosophie
scheint der Raum, welcher der nachkantischen idealistischen
Philosophie eingeräumt ist, doch etwas zu groß: Hegel 38,
Sendling 53, Fichte gar 80 Seiten. Allerdings ist
Schopenhauer hiebei nicht zu kurz gekommen (78 S.),
doch fehlt dafür ein Mill vollständig. Und gewiss hätte
derselbe in einer Darstellung der Geschichte der Philo
sophie, die bis auf Herbart und Benckc einschließlich
geführt ist, nicht fehlen dürfen. Mit Benekc bricht die
Darstellung ab, ohne Rückblick, ohne Ausblick. Mag
das Fehlen des ersteren weniger auffallen: ein

wenn auch ganz kurz gefasster Ausblick in die Gegen
wart, verbunden mit einem Hinweis auf die Lehren,
welche in den gegenwärtigen philosophischen An
schauungen nachwirken, hätte gewiss in einem Werke

Platz finden sollen, welches eine Förderung der Einsicht
in die philosophischen Probleme von der Beschäftigung
mit der Geschichte der Philosophie erwartet. — Diese
Bemerkungen hindern indes den Ref. nicht, B.'s

Werk der Beachtung wärmstens zu empfehlen. Wer
beim Studium der Geschichte der Philosophie nicht
ganz die Philosophie vergisst, wird das Buch als
Führer durch die Vergangenheit der philosophischen
Entwicklung zu schätzen wissen.
Wien. Dr. K. Twardowski.

Macaulay T. B.: Szklce i rozprawy, tlömaczyl Stan.
Tarnbwski (T. B. Macaulay's Skizzen und Abhandlungen, über
setzt von St. Tarnowski). Krakau, Poln. Verlagsgenossenschaft,
1893/91. 8» I. u. II. (348 u. 253 S.) fl. 1.60 u. fl. 1.40.

Tarnowski unternimmt es in dem vorl. Werke, einige
Arbeiten M.'s (f 1859) seinen Landsleutcn zugänglich zu
machen. Einige der Abhandlungen waren zwar schon
früher in polnischer Übersetzung erschienen, waren aber
im Buchhandel vergriffen; daher muss diese neue umsomehr
willkommen geheißen weiden. Der erste Band enthält die
Essays über Friedrich d. Gr., Bertrand Barere, W. Pitl

(Vater); der zweite diejenigen über W. Pitt d. j., über
Sir James Mackintosh, Samuel Johnson, endlich M.'s
Besprechung der socialen Schrift des Dichters Southey,
welche dieser unter dem Titel »Sir Thomas Moore, or
Colloquics on the Progrcss and Prospects of Society«
im J. 1829 hatte erscheinen lassen und die M. mit ver
nichtender Schärfe kritisiert. Die Auswahl der Abhand
lungen muss als gelungen bezeichnet werden, ebenso die
Übersetzung. Druck und Ausstattung sind gut.
Czemowitz. R. F. Kaindl.

Phllos. Studien. (Hrsg. W. Wundt.) XI, 1
.

Cranz, Üb. d. Unmöglichkeitsbegriff in d. Mathematik u.
Naturwiss. — Kiesow, Versuche mit Mosso's Sphygmomano-
metcr üb. d. durch psych. Erreggen hervorgeruf. Verändergen d

.

lilutdruckes b. Menschen. — Mentz, D. Wirkg. akust. Sonnen-
reize auf Puls u. Aihmg. — v. Biervliet, Üb. d. Einfl. d

.

Gcschwindigkt. d. Pulses auf d. Zeitdauer d. Reactionszeit b
.

Licht-
u. Tasteindrücken. — Kiesow, Untersuchgen üb. Temperatur-
emptindgen.
Zeitsohr. f. Phil. u. Padag. (Hrsg. O. Flügel u. W. Rein.) II
,
2

Flügel, Neuere Arbeiten üb. d. Gefühle. — Meyer, Gesetz
— Regel— Ausnahme. — Huther, Ethik im Unterricht
Ztschr. f. d. öst. Gymnasien, (v. Härtel, K. Schenkl.) XLA'1,4.
Reiter, KXatatfivfjitpa oder KX'jTa'.jjL^OTpa?E. Orient. Über

blick üb. d. Stund d. Frage. — Wey man, Krit.-sprachl. Analecten.
— Scheindler, Zu Homer. — Spitzer, Zu Val. Flacc, Argon.

I, 5G5. — Recc: Bruhn, Iphig. auf Tauris (Holzner); — Marx,
Incerti aut.de ratione dicendi ad C. Herennium libri 1 V (Kukulaj,
— A. Zingerle üb. einige neuere Liviana; — Wowra üb. franz.
Lchrbb.; — v. Urbanitzky, Physik; Steffen, Lehrb. J.
reinen u. techn. Chemie (Kail). — Koranda, Üb. Themenwahl.
Kalhol. Schulzeitg. I. Norddtschld. (Brest., Goerlich.) XII, 13 20.
(13.)Langer, Kirche u. Schule im Hinblick auf d. soz. Frage.— I>

Volkssch. im Zeitalter d. Reformation.— K. Dammth f. — (1 1 ) Klosak,
Auf welcheWeise kann d. Lehrer zu Vermögen kommen? — (15.)Franz-
kowski, Was man vor 200 J. v. d. Erzieher e. Hohenzollernprinzenver
langte. — Grenzen d. Schulzucht. — Z. Capitel: (konfessionellerFriede.
— IIB.) D. Sonntagsruheu. d. Volksspiele. — (17.)Pohl, Währgsfrafe
u. Währgsstreit. Z. -00. Geburtstag J. Chr. Giinllicr's. — (18 ) 1).Relig.-
Untcrr. and. Volksschulen ÖMcrr.'s u. Dtschlds. — (19.)Mahr, Z. Reform
d. preuli. Zwangserziehgsgesctzes.— (20.) Ii rosig, Üb. Erzichg. i-
Wohlanständigkt. — Einrichtgen d. hob. Mädchenschulen,

Preyer W., Z. Psychologie d. Schreibens. Mit bes. Rucks, auf
individ. Verschiedenhtcn d. Hdschriftcn. Hambg., Voss. (230 S

„

ill., 9 Taf.) M. 8.— .
Apel M., Kant's Erkenntnistheorie u. s. Stelig. z. Metaphysik. E

.

Einführg. in d. Studium v. Kants Kritik d. reinen Vernunft
Bcrl., Mayer & Müller. (147 S.) M. 3.—.
Land J. P. N., Arn. Cculincx u. s. Philosophie. Haag, Nijhoff.
(219 S.) M. 4.50.
Reich Ed., Phil. Betrachtgen u. socialhygien. Studien. II. Phil.,
Seele, Dasein u. Elend. Amsterd., Dieckmann. 12° (232 S

.) M. 1.50.
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Geschichte und Hilfswissenschaften.
Tkalac Dr. E. J. von: Jugenderinnerungen aus Kroatien
(1749—1823. 1824-1843). Leipzig, 0. Wigand, 1894. gr. 8°.

(XV u. 391 S.) M. 4.50.

Wenn ich nicht irre, war es Napoleon der Über-
gewaltigc, der, wenn ihm Meldungen gebracht wurden,
den Grundsatz befolgte: das Unangenehme zuerst! Also
auch hier: das Unangenehme, d. h. dasjenige, über das
wir uns missfällig auszusprechen haben, zuerst! Das
sind drei Stücke. Kroatien stand einige Jahre unter
französischer Herrschaft, und für diese bekundet der
Verf., aus den Erzählungen seiner Eltern, eine merk
würdige Vorliebe, obwohl er nicht umhin kann, zu
bekennen, dass die Franzosen drei Dinge nach Kroatien
gebracht haben, die dort vordem unbekannt waren :
erstens Freimaurer, zweitens Bordelle, drittens das

Duell. Mit seiner Bewunderung der Franzosen, ihrer
Revolution und ihres Kaisers geht bei T. eine Miss
achtung Österreichs, ja ein Hass gegen Österreich Hand
in Hand, der vielleicht erst seit seiner Einbürgerung
in Italien, wo er seit mehreren Deccnnicn lebt, recht
großgezogen worden ist. Was soll man dazu sagen,
wenn ein gescheidter und wohlerzogener Mann »die
Unterthanen einer Schweizer Grafen-Familie« bedauert

(S. 206), wenn er das Streben der vormärzlichen Regierung
Österreichs auf »die Verthierung seiner Völker« gerichtet
sein (S. 198), wenn er für sein Kroatien alles Unheil von
Wien herkommen lässt? ! Auf der anderen Seite hindert
ihn doch wieder seine Wahrheitsliebe und sein

Gerechtigkeitssinn zu leugnen oder doch zu verschweigen,
dass die k. k. Militärgrenze, also das unter Wiener

Regiment stehende Gebiet, gegen Civil-Kroatien vortheil-
haft abgestochen habe, und die dortige Verwaltung,
»obwohl nicht der Gipfel legislatorischer Weisheit«,
eine »vorzügliche« gewesen sei (S. 313); dass von Wien
aus wiederholt Schritte unternommen worden seien,

den kroatischen unter ungarischen Gesetzen und Ein
richtungen seufzenden Bauern ein menschliches Los
zu bereiten (S. 276 f.); dass die aufständischen Bauern
von Krasic vom »Kaiser« ihre Rettung erflehten und
erwarteten (S. 284

— 293 die alten Lieder !)
,

vom Kaiser,
welchem eben durch die ungarische Verfassung die
Hände gebunden waren ! Und das dritte, was uns nicht
gefallen will, ist, dass sich der Verf. offen und
rücksichtslos als confessionslos bekennt (S. 211), ob
wohl er wieder so rücksichtsvoll ist, diese seine Privat
meinung niemandem aufzudrängen, ja Beweise liefert,
dass er für positive Religion, deren Diener, deren An

schauungen und Gebräuche Achtung zu empfinden und
äußerlich zu bezeugen weiß. Siehe z. B. die reizende
Idylle im serbischen Popenhaus und die sehr verständigen
Erklärungen des Prota über die Verhältnisse der ortho
doxen Kirche (S. 329 — 334). Leider muss unserseits
zugegeben werden, dass dasjenige, was T. in Kreisen
der einheimischen katholischen Geistlichkeit erfahren
musste, wenig geeignet war, ihn mit Ehrerbietung zu
erfüllen (die Gospa seines Vetters, des Priesters Andras

(S. 125—131!!!)... Wir habsn uns mit dem, was
uns die Schattenseiten des T. 'sehen Werkes sind, darum
näher befasst, weil wir sein Buch, abgesehen von diesen
Marotten — nennen wir es so ! — für ein ungemein
interessantes, ja hochverdienstliches erklären müssen.

Der Verf. hat nicht umsonst seinen Aufzeichnungen
das Freytag'sche Motto vorgesetzt: »Nur das Unge

wöhnliche melden uns alle Berichte« etc., während
gerade »das Alltägliche für uns das wichtigste« ist und
namentlich unsere ältere Geschichte an Schilderungen
dieser Art so ungemein arm ist. Von dieser Seite nun
ist aus dem T.'schen Buche unendlich viel zu lernen,
und wir können es dem geneigten Leser um so ein
dringlicher empfehlen, als es frisch und anschaulich,
vielfach selbst spannend geschrieben ist. Es ist aber
auch lehrreich und sollte von solchen, die aus Beruf
oder Neigung ernstere Blicke in unsere vaterländischen
Verhältnisse werfen, in manchen Partien sehr aufmerksam
beachtet werden. Wie interessant ist z. B. die Mahnung
an die österreichischen Slaven, sich das Horazische

. . . vos exempJaria graeca
nocturna versate manu, versate diurna —

gegenwärtig zu halten (S. 236 — 239), mit welcher
Mahnung die Auffassung der vormärzlichen russischen
Staatsmänner zu vergleichen wäre, denen die von
Safafik und Kollar ausgegangene litterarische Be
wegung eine »revolutionäre« war (S. 252) ! S. 270 — 272
gewinnen wir einen Einblick in das Treiben bei den
»Restaurationen« zu Anfang der Dreißiger Jahre;
S. 325 f. bringt uns T. über den auf k. k. Seite noch
heute nicht ungewöhnlichen Vorwurf, dass die Serben
für den russischen Kaiser beten, eine beherzigenswerte
Aufklärung. Zweimal in seinen früheren Jahren geräth
T. in das damals streng türkische Bosnien und erfährt
zu seiner Verwunderung, dass die einheimischen Muha-
medancr die »Osmanlije« noch mehr hassen als die
»Hristijani« (S. 148 f.

,

345). Von historischem Inter
esse ist das Auftreten Ljudevit Gaj's, welchem T. eine
Zeit sehr nahe gestanden hatte, der erste Wahlsieg des
Illyrismus, dessen Eigenart in der Kleidung (S. 246 — 266,
273 f.

,

300) etc. Was die Persönlichkeit des Verf. betrifft,
so wird sie der Leser von ihrem ersten Auftreten lieb
gewinnen ; ein lebhaft und warm fühlendes Kind, —■

der alte Koljo S. 294! — ein aufgeweckter Knabe, ein
Jüngling und junger Mann von ungemeiner Empfänglich
keit und Empfindsamkeit, Lerngier und Beobachtungs
gabe, dabei schöne Züge altvätcrischer Sitte und Ein
fachheit, ein patriarchalisches Verhältnis zwischen Herr
schaft und Dienstvolk (z
.

B. S. 65) und so vieles andere.
Wien. v. H eifert.

Lagarde Anna de: Paul de Lagarde. Erinnerungen aus
seinem Leben, zusammengestellt von A. de L. Göttingen,
Dieterich, 1894. gr.-8° (191 S. mit Bildnis) M. 2.—.

Der Name P. de Lagarde's hat sowohl unter den
Sprachforschern wie im Kreise jener, die für Politik in
einem höheren als dem Alltagssinne Verständnis haben,
längst den allerbesten Klang. Eine Darstellung seines
Lebens konnte also schon aus diesem Grunde auf Be
achtung und eine freundliche Aufnahme rechnen. Wie
unendlich viel mehr aber als eine bloße — und sei sie
eine noch so musterhaft ausgearbeitete — Lebens

beschreibung im herkömmlichen Sinne gibt uns das
vorl. Buch! Die Verfasserin, die Witwe des im J. 1891
dahingeschiedenen Gelehrten, hatte die Schrift nur als

Geschenk für Freunde bestimmt und sich erst auf ein
dringliche, von verschiedenen Seiten her ergangene

Vorstellungen entschlossen, sie einem weiteren Kreise

zugänglich zu machen. Wenn sie dabei die Hoffnung

ausspricht, durch ihre Mittheilungen »L.'s Persönlichkeit
den Menschen näher zu bringen, die für ihn vorhandene
Liebe zu befestigen und zu vertiefen, vielleicht ihm
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neue Liebe zuzuführen«, so hat sie dies Ziel durch
ihre Arbeit sicherlich und in ganz hervorragendem
Maße erreicht. Es ist nicht möglich, [das Buch auch
nur flüchtig zu lesen, ohne von der wärmsten Theil-

nahme für den darin Geschilderten erfüllt zu werden,
einer Theilnahme, die sich bald zur Verehrung und

begeisterten Liebe für denselben steigern muss. Der

äußere Lebensweg des 1827 in Berlin (als Paul Böttcher
— den Namen L. gab ihm spater die Adoption seitens
einer mütterlichen Tante) gebornen Gelehrten, der sich

jung in Halle für orientalische Sprachen habilitierte,
durch ein Reisestipendium die Möglichkeit erhielt, in

Paris und London Studien zu machen, nach der Rückkehr
aber, da die Aussichten auf eine Professur gering waren,
sich dem Gymnasiallehrfach zuwendete und nun fünf
zehn Jahre unter kleinlichen und drückenden Ver

härtnissen diese Fesseln trug, bis er endlich nach viel

fachen schmerzlichen Enttäuschungen 1869 an die

Universität Göttingen berufen wurde, wo er bis zu
seinem Tode wirkte, — die Stationen dieses Lebens
verlaufen sehr still und einförmig : aber was für ein
Reichthum an in n e rem Leben, was für Schätze edelster
Gedanken und Gefühle bergen die Blätter, welche uns
von diesem Manne erzählen! Sagt doch Anna de L.,
die all die Enttäuschungen und Leiden ihres Mannes
getreulich mit ihm getragen, selbst, dass er »schließlich
in allem Kampfe und Schmerze ein beneidenswert
reiches Leben gelebt«. Es liegt ein erhebendes Moment
in dem Entwicklungsgange solcher Naturen, und wir
möchten darum auch besonders jüngere Leute auf dieses
Buch verweise i : es gibt keine Leetüre, die — wie ja
Beispiele immer am beredtesten wirken — besser ge
eignet wäre, den Sinn für alles Große und Edle zu
fördern, als Bilder solcher Männer, die stets dem
Höchsten nachstrebten und durch keine Widerwärtigkeit
in den Schlamm des Kleinlichen und Gemeinen hinab-

gezerrt werden konnten.

Merkwürdig ist — und verdiente eine eingehende
Darstellung — das Verhältnis dieses protestantischen
Theologen zur Religion , zum Christenthum , zum
Katholicismus. L. ist trotz gelegentlicher Anwandlungen
pantheistischer Ideen, die er aber bald überwindet, glaubens
treuer Christ. Im J. 1852 schreibt er aus London an
eine Verwandte gelegentlich einer Betrachtung der da
maligen Zeitverhältnisse u. a.: ». . .wir haben die große
Verzweiflung der alten heidnischen Welt gesehen, auf
welche das Christenthum folgte ; wir wissen, mit welchen
bitteren Schmerzen die Menschheit am Ende des Mittel
alters zu ringen hatte : Gott sei es geklagt, dass damals

nichts Besseres herauskam als die schäbige Reformation
des 16. Jahrhunderts.« ... (S. 27 f.

) Und in einem Gut
achten an die Regierung »die königliche Gesellschaft der
Wissenschaften in Göttingen betreffend« vom J. 1887, das
hier zuerst veröffentlicht wird, hat er den Muth, ge
radezu auszusprechen : »Der Protestantismus zehrt von
den letzten Resten seiner Kraft : meine alte These, dass
derselbe nur eine Episode der Geschichte, keine Epoche
ist, wird von Einsichtigen jetzt kaum noch bestritten,
von den Interessierten schon nicht mehr verhöhnt,
sondern todtgeschwiegen« (S. 165); und: »Protestantische
Geistliche werden an diesen Studien« (kirchengcschichtliche
Forschungen, die er in das Arbeitsprogramm der ge
planten Göttinger Akad. der Wiss. zu setzen in Aussicht
genommen hatte) »sich nicht betheiligen dürfen, denn sie

müssen die Binde vor den Augen behalten, um den

Mcjer und Hegel, den Luthardt und Uhlhorn, oder aber
den Websky und jenen Protestantenvereinlern Genüge
zu thun, die, wenn sie zu predigen haben, ihren
Freunden sagen, sie giengen auf das Trapez; der Instinct

sagt diesen Leuten, was mir meine Einsicht in die
Sachen sagt, dass die Ergebnisse des Studiums der
Religionsgeschichte weit mehr antiprotestantisch als
antikatholisch sind.« — Dies wenige möge genügen, um

L.'s Stellung zum Protestantismus zu kennzeichnen.
Ref. kann aber von dem Buche nicht scheiden,

ohne der Verfasserin zu gedenken, deren treue, ver
ständnisvolle Hingabe dem vielgeprüften Manne das
Leben verschönt und sonnig gemacht hat. Mit einem
Zartsinne und einem Feingefühle, die Bewunderung
erregen müssen, weiß sie die schwierigsten Verhältnisse

darzulegen ; ihre eigene Thätigkeit um den geliebten
Mann deutet sie nirgends auch nur an, und doch

empfindet der Leser, wie viel L. dieser Frau verdankt,
wie sie mit mildem Zuspruch, mit klugem Rath, mit

tiefem Verständnis und jenem Taktgefühl, das edlen
Frauen in hohem Grade eigen ist, sänftigend und die
Seele weitend ihrem Manne zur Seite gestanden. Dass

das vorl. Buch auch von einer Beherrschung des Ausdruckes,

von einem Stilgefühl zeugt, das der Sprachgewalt L.'s

ebenbürtig ist, sei nur erwähnt, da ähnliche Genüsse
leider zu den Seltenheiten gehören.
Der Preis des mit einem anmuthenden Porträt L.'s

geschmückten Buches ist so niedrig gestellt, damit es

in weite Kreise eindringe. Möge diese Absicht sich in

reichstem Maße erfüllen !

Wien. Dr. F. Schnürer.

Tarnowski Stan. : Szujskiego mfodosc (Szujskis Jugend).
W Krakowie,SpolkaWydawniozaPolska, 1S92. 8° (232 S.) 11.1.—.

Joseph Szujski ist als gründlicher Geschichtsforscher
und genialer Politiker, weniger als Dichter, auch außer

halb der Grenzen seines Vaterlandes rühmlich bekannt.

Er gehört zu denjenigen Persönlichkeiten, deren epoche
machendes Auftreten und weitverzweigte Thätigkeit die

Nachwelt zu immer neuem, immer tieferem Eindringen

in ihr innerstes Wesen anlockt. Einen Beleg dafür bieten

die zahlreichen mehr oder minder umfänglichen Beiträge
und Monographien, wie sie von Cwikliüski, Debicki,

Kozmian, Popiel, Smolka, Chmielowski u. a. geliefert
worden ; doch dürfen wir ein monumentales Werk, das

die Gesammtheit des gebildeten Publicums vollauf zu be

friedigen und endgiltige Resultate zu bieten im Stande

wäre, nicht eher erwarten, als bis die Eigenart des

Talents und der produetiven Geistesthätigkeit, wie die

Bedeutung der Werke Sz.'s in der Kenntnis seiner inneren

Lebensgeschichte genügende Beleuchtung gefunden haben
wird. Den ersten, aber zugleich sehr bedeutenden Schritt
in dieser Richtung macht T. in dem vorl. Buche, von

dessen großer Bedeutung auch schon eine kurze Wieder

gabe des Inhalts einen genügenden Begriff geben dürfte.

Geboren wurde Sz. zu Tarnöw in Galizien den 16. Juni
1835. Über seine Kindheit Hießen nur spärliche Nachrichten zu;

doch erfahren wir, dass er gern in der Gesellschaft des alten,

treuen Freundes der Familie. Alex. Skrodzki, eines Veteranen aus
den Freiheitskämpfen des Kosciuszko weilte, um dessen inter
essanten Erzählungen zu lauschen — sonst aber stand er unter
der fast ausschließlichen Leitung seiner frommen und geistvollen
Mutter. Sein dichterisches Talent erwachte schon frühzeitig; denn
schon aus dem zehnten Lebensjahre haben wir poetische Ver
suche von ihm, aus denen wir zu schließen berechtigt sind, dass
viele der besten damaligen Dichterwerke ihm nicht unbekannt
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geblieben waren. Vom J. 1846 an besuchte er das Gymnasium
zunächst in Tarnow, sodann die zwei letzten Jahre hindurch in
Krakau, wo T. an ihm einen treuen Collegen und herzlichen
Freund gefunden hat. Diesem Umstände haben wir denn auch
zu verdanken, dass dieser zweijährige Zeitraum in der Darstellung
T.'s mit einer ungemeinen Farbenpracht und Lebensfrische ge
zeichnet ist. Die Gestalten der Lehrer und Collegen treten uns
wie lebend vor Augen, so dass die Schlüsse auf die Art ünd den
Umlang ihres Einflusses auf Sz. sich wie von selbst ergeben.
Unermüdlicher Fleiß, unersättliches Streben nach gründlichem
und ausgedehntem Wissen zeichnen ihn schon in diesen zwei
lotzten Gymnasialjahren aus ; und es ist wahrhaft erstaunlich,
wie viel er in der Zeit gelesen, wie viel Materialien für seine
späteren Werke er hier bereits gesammelt und Pläne entworfen,
wie genau und kritisch er das Studium der Geschichte betrieben
hat. In richtiger Würdigung der gewaltigen Einwirkung, welche
die in den Jünglingsjahren betriebene Leetüre auf ein empfäng
liches und reich begabtes Gemüth ausübt, registriert Prof. T. ge
wissenhaft alles, was von der damaligen Jugend, und speciell
von Sz., gelesen, — welche geistige Nahrung mit Vorliebe ver
schlungen wurde. So kommen wir zu der Erkenntnis, dass »alle
Keime der späteren Überzeugungen, Handlungen und Verdienste
Sz.'s« schon in diesen seinen Schuljahren gelegt waren.

Der zweite Theil des Werkes umfasst weitere acht Jahre
aus dem Leben Sz.'s, welche mit dem Abgang vom Gymnasium
(1854) beginnen und mit seiner Heirat im J. 1861 schließen.
In diese Zeit fällt der Tod von Sz.'s Mutter (1857), der auf seine
Entwicklung von der tiefgehendsten Bedeutung war. Sz. hieng an
seiner Mutter mit der innigsten Liebe und Ehrfurcht. Sie war es,
welche in sein Herz den tiefen Glauben eingepflanzt hatte, welcher,
obgleich zweimal ins Wanken gebracht, dennoch aus diesen Proben
siegreich hervorgegangen ist und die anstürmenden Versuchungen
des Indifferentismus und der messianistischen Schwärmerei glück
lich überwunden hat. Spuren dieser letzten Richtung namentlich
finden sich schon seit 1856 in seinen Schriften und Briefen; sein
jugendliches Herz droht unter dem Einflüsse der verschieden
artigsten Strömungen, welche zu dieser Zeit die Gemüther be
wegten, den Grund der wahren katholischen Lehre und der
Fundamontalwahrhciten des Glaubens verlassen zu wollen. Doch
der Tod seiner Mutter erschüttert ihn mächtig, der tiefe Schmerz
bringt eine segensreiche Reaction mit sich, und allmählich
verschwinden alle Zweifel aus seiner Seele, welche, geheilt
und geläutert, bald darauf durch eine aufrichtige und reu-
müthige Beichte die Unschuld der Jugend und das moralische
Gleichgewicht wiedergewinnt. In diese Zeit fällt auch die nähere
Bekanntschaft mit Joanna Jelowicka, welche er im J. 1861 als
seine Gattin heimführt.
In die Darlegung der wichtigsten Ereignisse aus Sz.'s

Jugendjahren hat T. sehr geschickt die Besprechung seiner Werke
aus dieser Zeit cingeflochten. Diese werden der Form wie dein
Inhalt nach aufs genaueste beurtheilt : kein Fehler, kein Mangel
wird verschwiegen, aber auch anderseits alle Vorzüge ins klarste
Licht gestellt. Was uns in diesen meist poetischen Erzeugnissen
des jungen Sz. bis dahin unverständlich war, liegt jetzt klar vor,
und damit ist auch das Hindernis beseitigt, welches manchem
die Leetüre der Dichtungen Sz.'s erschwerte.

Chyröw (Galizien). Romuald Koppens.

Mau gras Gaston: La fin d'une Societe. Le Duc de
Lauzun et la cour intime de Louis XV. Paris, Plön,
Nourrit & Cie., 1893. 8» (VII u. 470 S.) Fr. 7.50.

Dass die unsittlichen Verhältnisse unter der franzö

sischen Hofgesellschaft des 18. Jahrh. in sich schlecht
waren und als äußere Folge ihren guten Theil Mit
schuld an der französischen Revolution trugen, scheint
der Verf. des vorl. Buches zu vergessen, wenn er uns
im Gegensatze zur »traurigen« strengeren Moral der
nachrevolutionären Zeit die »Schönheit und Fröhlichkeit«
des französischen Hoflcbens im 18. Jahrh. vor Augen
führen will. Ehebruch bleibt Ehebruch, Untreue bleibt
Untreue, Niedertracht bleibt Niedertracht, mag die mensch
liche Leidenschaft noch so viele Verkleisterungs- und
Verschönerungsmittel erfinden. Der Geschichtsschreiber
aber schändet seinen Beruf, wenn er im Anschlüsse an
die Auffassung einer sittlich tief gesunkenen Gesellschaft
das Laster als schön, Tugend und Selbstüberwindung

als traurig schildert, wenn er den Abgrund des Unglücks
und der Verzweiflung, zu dem das Laster naturgemäß
führt, mit Blumen künstlich zu verhüllen sucht. D.

Revue des questions hist. (Paris.) XXIX, 114.
Kurth, La France et les Francs dass la langue politique

du moyen-äge. — Jacquet, Le sentiment national au XVIe
siecle: Claude de Seyssel. — Torreilles, Un bourgeois de
province apres la rev. 1800— 1809. — D'Equilly, L'inlluence
franc. a Madagascar 1643— 1895. — De Puymaigre, Un pre-
tendant au trone de France: Giannino Baglioni. — Cherot, La
societe au commencement du XVIe siecle. — D'Avril, Histoire
de 2 enclaves: Kiek et Sodtorina. — De Neuville, La corresp.
de M.-Antoinette. — Ledos, Le commandeur G. B. de Rossi.
Archivio stor. italiano. (Firenze, Vieusscux.) XV, 197.
Errera, La spedizione di Seb. Caboto al Rio della Plata.

— Staffetti, Un episodio d. vita di P. Strozzi. — Bongi, Duc
libri d'amore sconosciuti.
Bull, di Archeologia eStoria Dalmata. (Ed. Fr. Bulic.)XVIII,4.
Iscrizioni lat. di Duklja nel Montenegro. — Pendenti

d'orecchie dell'epoca dinastia nazionale croata trovati a Salona.
— Ree. dell'opera »La Dalmatic de 1797— 1815.« — I. Suppl. :
Documenti e genealogia dei bani e re Bosneji Kotromanoviö. —

II. Suppl. : Statuti di Sebenico.

Dayot Arm., Napoleon I. in Bild u. Wort, übertr. v. O. Marschall
v. Bieberstein. (In c. 35 Lief.) 1. Lief. Lpz., Schmidt & Günther.

(16 S. ill.) ä 60 Pf.
Nuntiaturberichte aus Dtschld. nebst ergänz. Actcnstücken.
IV, 1.: Nunt.ber. 1628—1635. Nuntiatur d. l'allotto 1G28—30.
Bd. I. 1628. Im Auftr. d. k. preuß. hist. Inst, in Rom bearb.
v. Hs. Kiewning. Berl., Bath. (CV1I, 380 S.) M. 16.—.
Pfeiffer A., Antike Münzbilder, f. d. Schulgebr. zus.gest. Lpz.,
Teubner. (24 S., 2 Taf.) M. 1.60.
Mollat Gg., Reden u. Redner d. 1. dtsch. Parlaments. Osterwieck,
Zickfeldt. (832 S.) M. 12.—.
Wattenbach W., Anleitg z. griech. Palaeographie. 3. A. Lpz.,
Hirzel. (127 S.) M. 3.60.
Bakunin's Mich., socialpolit. Briefw. m. Alex. Iw. Herzen u.
Ogarjow. Mit. e. biogr. Einl., Beil. u. Erl. v. M. Dragomanow.
Üb. v. B. Minzes. Stuttg., Cotta. (CX, 420 S.) M. 6.-.
Bubcr Sal., Ansehe Schein. Biographien u. Leichensteininsehrr. v.
Rabbinen, Lehrhausvorstehern, Religionsweisern etc. die . . .

(1500—1890) in Lemberg ... wirkten. (In hebr. Spr.) Wien,
Lippe. (XXX, 252 S.) M. 5.- .

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte.
Gerhard Ferdinand: Johann Peter de Memels Lustige
Gesellschaft. Nebst einer Übersicht über die Schwanklitteratur
des XVII. Jahrh. Halle, M. Niemeyer, 1893. gr.-8»(127 S.) M. 2.80.
Es ist nicht leicht, dem Verf. der vorl. Monographie

gerecht zu werden. Er hat ein bisher vernachlässigtes
Gebiet zum erstenmal zu umpflügen gesucht und er be

sitzt in dieser Sorte von Litteratur eine gewisse Belesen
heit. Aber wie weit und wie tief diese Belesenheit reicht
und ob sie genügt, um die allgemeinen Aufstellungen
des Verf. zu beweisen, das entzieht sich meiner Controle.
Auffallend aber ist, dass er den Zusammenhang mit den

bekannteren Gebieten der Schwankdichtung so wenig ins

Auge gefasst hat. Eine Sammlung, welche den Titel

»L'hore de Recreation« führt (S. 19), muss doch mit

den berühmten »Höre di ricreazione« von Guicciardini in

Zusammenhang gebracht werden. Wenn es von den

lateinischen Facetienbüchern heißt: »Das XVI. und
XVII. Jahrh. konnte aber würdevoll nur in einem
Schwall lateinischer Worte erscheinen« (S. 30), so

verräth der Verf. unwillkürlich, dass ihm die Facetien
von Bebel und sehr vielen Anderen nicht bekannt sind,
die ein sehr gutes und keineswegs würdevolles Latein

schreiben. Ebenso irrthiimlich ist die Behauptung (S. 38),
dass die Stoffe in Pauh's Facetien »die leichte flüssige
Form gewännen, die er in seinen gewandten Predigten

gebrauchen kann«; Pauli's Predigten, so wenig bisher

bekannt geworden ist, haben einen durchaus ernsten
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und schwerfälligen Charakter. Die ganze Charakteristik
der Schwankdichter des XVI. Jahrh. (S. 38 f.), für welche
dem Verf. immer noch Gervinus die höchste Autorität
ist, während doch gerade hier ausgezeichnete Special
untersuchungen vorliegen, ist verfehlt. Ich will nicht
hoffen, dass er uns auf seinem eigenen Gebiete ebenso
unzuverlässig orientiert als hier.
Die Einleitung enthält eine Übersicht über die

verschiedenen Gattungen der Schwanklitteratur des

XVII. Jahrh., die er nach der ernsten Wirkung in
Historienbücher (geschichtlich oder naturgeschichtlich
interessante Begebenheiten) und Novellen (Ereignisse des
täglichen Lebens), nach der komischen Wirkung in

Schwanke (im engeren Sinne), Facetien und Apophthegmata
unterscheidet. Hier ist, wie der Verf. selber zugibt, der
Name Facetie zunächst willkürlich gebraucht: im XVI. Jahrh.
werden die Worte Facetiae und Schwanke (oder gcschwenk)
ganz gleichbedeutend gebraucht, wie die Übersetzungen
der Bebelischen Facetien und umgekehrt die als Facetien
bezeichneten Schwankbücher zeigen; es ist aber immer
misslich, den Namen für eine historische Dichtungsgattung
in einem anderen Sinne zu gebrauchen als die Zeit

genossen. Was G. unter Facetien versteht, führt er S. 30 f.
aus : schmutzige oder triviale Stoffe in geistreicher Form.
Er gibt aber selber zu, dass diese Gattung in deutscher
Sprache fehlt; und die lateinischen Sammlungen, die er
erwähnt, gehören gar nicht der Schwanklitteratur an,
sondern der Gattung der akademischen Quodlibets, die sich
mit der Schwankdichtung bloß berührt: es sind parodistische
Abhandlungen, akademische Scherze, aber keine Erzäh
lungen. Am wichtigsten ist das Aufkommen der Historien
bücher im XVII. Jahrh.: hier hätte nun auf die Bedeutung
des dreißigjährigen Krieges für die weitere Ausbildung
der Schwankdichtung hingewiesen werden müssen. Denn
durch den großen Krieg haben die Deutschen auch an den
Schicksalen der Völker und der Könige Antheil nehmen
gelernt; die Neugierde findet in den Historienbüchern an
dem Aufstieg und an dem Sturz großer geschichtlicher
Personen ihre Nahrung, wie die Schelmenromane die
Wechselfälle kleinerer Existenzen schilderten; durch die
Rohheit und Grausamkeit des Krieges wurde aber
namentlich das Bedürfnis nach aufregenden und blutigen
Stoffen erzeugt. Im einzelnen bringt der Verf. hier viel
Lehrreiches vor, aber er lässt auch hier oft die Ver
knüpfung der Fäden vermissen. Die Historienbücher in
Discursform z. B. müssen mit den gleichzeitigen Ge

sprächspielen von Harsdörffer und mit der reichen fremd
ländischen Litteratur in Zusammenhang gebracht werden,
die Tittmann zu Harsdörffer's Gesprächspielen herangezogen

hat; aber auch in die Zukunft verweist die Dialogform:
in Thomasius' Zeitschriften und in den moralischen
Wochenschriften finden wir dann die Form der gesellschaft
lichen Unterhaltung auf anderen Gebieten wieder. Es ist
auch recht lehrreich, zu beobachten, wie diese lutherischen
Pastoren (nicht Pastöre, wie der Verf. S. 17 sagt) sich
mitunter über ebenso leere und nichtige Themen unter
halten, wie die von ihnen so sehr verachteten Scholastiker;
z. B. »Was das vor ein Baum gewesen, davon Adam
und Eva wider Gottes Gebot gegessen haben?« Leider
fehlt es auch diesem Verf. an der logischen Consequenz,
um selbstgeschaffene Grenzen aufrecht zu halten. S.40f.
citiert er ein Buch, das stofflich durchaus den Charakter
der Historienbücher habe, aber durch das Fehlen des
gelehrten Charakters von ihnen unterschieden sei. Daher

bezeichnet er es als »Mischart«. Da aber seine Ein-
theilung durchaus auf den Stoffen beruht, hätte er viel
mehr sagen müssen : es gibt Historienbücher von ge
lehrtem und von nicht gelehrtem Charakter, wenn auch die
ersteren naturgemäß zahlreicher sind. In der Natur kommen
natürlich nur Individuen vor, und hier ist alles voller
Widerspruch; aber wir dürfen die Verwirrung nicht durch
unlogische Rubriken noch vermehren.
In der eigentlichen Untersuchung von Peter Memels

»Lustiger Gesellschaft« wird das Hauptmoment auf die
darin enthaltenen Volks- und Gescllschaftslieder gelegt,
deren Verff. (Lund, Logau u. a.) oder deren erste Drucke
im einzelnen nachgewiesen werden. In dieser Arbeit,
deren Mühen ich nicht verkennen, aber auch nicht zu
hoch anschlagen will, hat der Verf. an Lappenberg
bereits einen Vorgänger gehabt. Diesen minutiösen Nach

forschungen gegenüber scheinen mir die Schwänke und
Anekdoten, die am Ende doch den eigentlichen Kern der

Sammlung bilden, gar sehr zu kurz zu kommen. Hier ist

die Quellenuntersuchung kaum angefasst. Dass die »Lustige
Gesellschaft« durch die Kürze und Prägnanz der Erzählung
und durch die dialogische Form spätere Schwanksamm-

lungen entscheidend bestimmt habe, ist eine von dem

Verf. keineswegs bewiesene Behauptung; denn kurze

und dialogisierte Erzählungen sind auch früher dagewesen
und es hätte die stilistische Untersuchung in den Mittel

punkt gerückt werden müssen, um eine so entschiedene

Behauptung sicher zu stellen. Wertvoll dagegen ist die

Bibliographie der weitverzweigten Ausgaben der »Lustigen
Gesellschaft«. Da es nachgerade üblich wird, für jedes

anonyme oder Pseudonyme Werk des XVI. Jahrh. einen
Verfassernamen aufzuwerfen, so muss man die Zurück

haltung doppelt anerkennen, mit der dieser begabte An

fänger Johs. Prätorius als Verf. in Discussion bringt, ohne

auf dessen Autorschaft zu pochen. Leider fehlt ein Register.

Wien. Minor.

Koppen Dr. Wilhelm: Beitrage zur Geschichte der
deutschen Weihnachtsspiele. Paderborn, F. Schöningh.
1893. gr.-8° (132 S.) M. 2.40.

Abgeschreckt durch die Fruchtlosigkeit vorausge

gangener Gesammtdarstellungen, beschränkt sich der Verf.

auf einzelne, wenig zusammenhängende, aber als Grund

lagen durchaus nöthige Voruntersuchungen zur Geschichte

des deutschen Volksschauspicles (S. 8). Die Vermuthung

Milchsack's, dass »zwischen den lateinischen Denkmälern

und den deutschen Stücken des 14. u. 15. Jahrhunderts

gar keine Verbindung« bestehe, dass diese »vielmehr,

nachdem es wahrscheinlich der Geistlichkeit gelungen,

für einige Zeit das geistliche Schauspiel zu unter

drücken, aus einem auf Grund der geistlichen Gedichte

verfassten Spiele sich ganz neu entwickelt« hätten (S. 49),

wird theilweise widerlegt. Der Zusammenhang besteht,

aber allerdings hat ein großes, umfassendes, verloren

gegangenes Spiel, eine Dramatisierung des epischen Ge

dichtes von der Erlösung auf alle deutschen Weihnachts

spiele des Mittelalters ohne Ausnahme eingewirkt (S. 67).

Dieses Urspiel scheint sehr vollständig gewesen zu sein

(S. 74), so dass sich die anderen Spiele wie Auszüge,

Abtheilungen, Ausarbeitungen einzelner Partien dazu ver

halten. Die gemeinsame Abstammung und die Tendenz

sich wieder zu vereinigen, blieb ihnen aufgeprägt. Die

Volkstümlichkeit Hans Sachsens als Dichter geistlicher
Spiele wird entschieden anerkannt. Der Verf. vermuthet

sehr ansprechend, dass Hans Sachs selber in volksthüm-
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liehen Spielen mitgewirkt habe, ja er glaubt seine Rolle
bezeichnen zu können (S. 105). Davon beeinflusst hat
Sachs dann seine Bearbeitungen vielleicht mit Hilfe
seiner Collegen vom Meistergesang zur Aufführung ge
bracht (S. 80) und so seinerseits wieder nachweislich
auf spätere Volksspiele eingewirkt. Die Eigenthümlichkcit
seiner Arbeit besteht in Zusätzen aus der Bibel und im
Weglassen aller komischen Kiemente, die sich in seinen
Vorlagen fanden (S. 105).
Wien. R. Kralik.

Kraute Q. 8., fgf.©nmnafi(il--06erleljrer a. D.: $ic 2lmajoncii=
fajje, fritifd) unterfudjt unb gebeutet. Serlin, 91.Jpeinrid), 1893.
gr.-8° (IV u. 104 S.) SR. 1.50.
Der Verf. betrachtet , wie er in der Vorrede sagt,

die vorl. Schrift nur als einen »Versuch«, eines der
schwierigsten Sagenprobleme des Alterthums zu lösen,
und, sagen wir es nur gleich, uns scheint dieser Ver
such nichts weniger als gelungen. K. verwirft alle
bisherigen Deutungen des Namens und der Sage der

Amazonen als ungenügend; in seinem Bestreben, die

Amazonen als barbarisches Weibervolk zu negieren
und dieselben vielmehr als den sagenhaften Niederschlag
eines alten hellenischen Volkes zu erweisen, können ihm
die bisher versuchten mannigfachen Deutungen des Namens
aus den vorderasiatischen Idiomen natürlich nicht zusagen.
Er leitet den Namen der Amazonen von u,7.Ciövse; her,
welches Wort nach Athcnäus die Theilnehmer an dem
zu Phigalia in Arkadien gefeierten Bacchusfeste bezeich
nete ; weil bei diesem Culte Gerstenbrot fjldC«) gegessen
wurde, nannte man die Festgenossen jxaCöJVE;. Es würde
darnach 'A-[JLaCö>vs<;oder metaplastisch (nach K.) !A (J.aC6vsg
solche Völkerstämme bezeichnen, welche kein Gerstenbrod
aßen, mit anderen Worten das Bacchusfest nicht feierten. Weil
nun die drei Töchter des Königs Minyas von Orchomenos
nach der Sage das Dionysosfest nicht feiern wollten und
deshalb vom Gotte herbe bestraft wurden, und weil die
Sage damit offenbar andeuten wollte, dass der alte böotische
Volksstamm der Minyer in seiner Gesammtheit die

Gottheit des Bacchus-Dionysos nicht anerkennen wollte,
so sei wohl anzunehmen, dass die umwohnenden sämmtlich
dem Dionysoscult ergebenen Völker eben diesen Minycm
den »Spitznamen« — so drückt sich K. selbst S. 93 und
94 seiner Schrift aus — »Bacchus-Feinde == Ä-|iä*ov£G'<
gegeben hätten. Die Bedeutung dieses »Spitznamens« sei
später vergessen worden, mit den Wanderungen der
Minyer sei die Sage der Amazonen auch nach Lemnos,
Thrakien, Nordafrika und dem Pontus gewandert und
dort überall localisicrt worden. Der schwächste Punkt
der ganzen Argumentation ist nun die Erklärung des
Lmstandes, wieso der Name eines ganzen Volksstammes
von Männern und Weibern später auf ein Weibervolk über
tragen wurde. Doch wir können hier den Ausführungen
des Verf. nicht genauer folgen, es ist Sache der Fach
Zeitschriften, auf die Detailuntersuchungen des Verf., der
von seinen eigenen Ausführungen offenbar wirklich
überzeugt ist, näher einzugehen. Die Thatsachen, dass
die alten Hellenen das Amazonenvolk immer als ein
barbarisches ansahen, dass in der Sage selbst gar keine
Spur von männlichen Amazonen nachweisbar und dass der
Einfluss des orgiastischen Frauendienstes in Vorderasien
auf die Sage ganz unverkennbar ist, deuten wohl darauf
hin, dass wir bei der Deutung des Namens der Ama
zonen aus einem orientalischen Idiome — etwa aus dem
syrischen Am Azzon (starke, kräftige Frau) — uns

beruhigen müssen. Die Namendeutung K's., an und für
sich wenig annehmbar, fällt ohnedem mit der späteren

Nachricht des Athenäus von einem lediglich localen
Culte in Arkadien , dessen Zusammenhang mit den

Minyern wohl kaum nachzuweisen ist, in sich zusammen.
Überhaupt ist man nirgends so leicht Selbsttäuschungen
und trügerischen Schlüssen ausgesetzt als in der Sagen
forschung, und speciell die Minyer spielen schon in vielen
Sagenuntersuchungen eine etwas bedenkliche Rolle, — alle
wandernden, an verschiedenen Orten localisierten Sagen
werden diesen Minyern zugeschoben. Zum Schlüsse
wollen wir noch den schwerfälligen Stil erwähnen, welcher
die Leetüre der immerhin interessanten Schrift zu einer
wahren Marter macht. Was soll man dazu sagen, wenn
K. den Demetrios von Skepsis und den Hypsikrates
»zwei griechische Beutelschneider« (S. 20) nennt, wenn
er von ihren »Münchhausiaden« (S. 36), wenn er von
einem »widerlich historisierenden Schlachtplane« (S. 27)
redet, wenn er S. 34 sagt: »Für die späteren Griechen
wurde aber das Amazonenvolk alsbald zur Seeschlange« ?
WTir können es uns schließlich nicht versagen, noch

ein Monstrum von einem Satze hieherzusetzen. S. 19

heißt es z. B. : »Mochte aber das Widersinnige der

Idee eines ausschließlich aus Weibern bestehenden Volkes
und Staates auch schon den Alten dermaßen einleuchten,
dass die einen das einstmalige wirkliche Vorhandensein
eines Weibervolkes überhaupt in Abrede stellten, die
anderen, wie wir gesehen haben, auf die Gefälligkeit
der Nachbarvölker verwiesen, um der Sage das Gepräge
der Wahrscheinlichkeit zu geben, so kann ich es doch
nimmer dahin rechnen (! !)

, wenn bei Diodor . . . das
Amazonenvolk aus Männern und Weibern besteht ; denn
wer dies zur Lösung der oben gedachten Schwierigkeiten
ersonnen hätte, würde damit nur die neue Schwierigkeit
geschaffen haben, der Sage auch bei der vorgenommenen

Änderung noch den Charakter der Sage von einem
Weibervolk zu erhalten.« Man verzeihe uns das harte

Wort, aber ein solcher »Pedantenstil« ist uns schon
lange nicht vorgekommen.
Berlin. R. Kukula.

Leitzmann Albert: Georg Forster, ein Bild aus dem Geistes
lehen des 18. Jahrhunderts. Akad. Antrittsvorlesung (Jena, 1891).
Halle, Max Niemeyer, 1893. kl.-8° (32 S.) M. —.00.

In wohlgefälliger Durstellung wird hier ein kleines Bild des
gelehrten Weltumscglers und Schriftstellers entworfen, der so un
glückliche Schicksale gehabt. Das Material entnahm L. den Tage
büchern und Briefen Försters, die er theilweisc bereits publicieite
und im ganzen zu einer Biographie l-'orster's verwerten wdl ;

diese Rede ist also eine Art Prolog zur »Wiedererweckung<
Forster's, die der Verf. als seine »Lebensaufgabe« bezeichnet. —
Forster war ein echtes Kind des vorigen Jhs., des Zeitalters der
Bildungsselmsucht und der »Aufklärung«, aber auch der schwan
kenden Charaktere. Der Mann zog ruhelos von einem Orte zum
andern, verfiel in Cassel dem mystisch-alchemistischen Schwindel,
wurde dann Rationalist und warf sich Ende 1792 der Revolution
in die Arme, nachdem er sich auch seine treffliche Frau ent
fremdet hatte. Goethe scheint bei jener Begegnung mit Forster in
Mainz im August 1792 — die L. nicht erwähnt — die Verhält
nisse durchschaut zu haben. Förster arbeitete damals an seinen
vielgerühmten »Ansichten vom Niederrhein«, um dann nach Paris
zu gehen, wo er die Einverleibung von Mainz in die franzö
sische Republik betreiben wollte, aber bereits am 1 1. Jänner
1794 starb. Er war gewiss ein großes, vielseitiges Talent und
ein bedeutender Culturvermittler, allein ihn als einen »der tapfersten
und größten Verfechter der deutschen Cultur des 18. Jhs.«
auszuspielen, wie es L. thut, ist angesichts der historischen That
sachen eine arge Übertreibung und erklärt sich wohl nur durch
den gelegentlichen Zweck der Schrift.
Innsbruck. Dr. S. M. Prem.
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ftofjut S)r. Slbolplj: Site nauiljaf tcftcu bcutt'rhcit $umo
rifrcn in ber ©Cflenhiart. ©ine litterargcfc^icfitCid^eStubie.
3ütirt), S8erIag>2Hagajin, 1894. gr.*8° (43 ©.) TO. —.60.

Kinc ganz u. gar ungenügende Arbeit, die den Namen
»Studie« wie lucus a non lucendo führt. Es ist unglaublich, was
der Verf. unter der Bezeichnung »Humorist« subsumiert, noch
unglaublicher, was er Alles nicht kennt oder nennt. An Ober
flächlichkeit der Mache, an Niedrigkeit des ästhetischen u. litte
rarischen Standpunktes, an Mangel aller positiven Vorkenntnisse
dürfte der Broschüre nicht bald eine andere Leistung gleichkommen.

OrttjograpljifdieS SBSrterbud) nebjt ben roichtigfteit Siegeln
ber beutfdjen 9ied)tfd)retbung nach, ben Dom fi

.
f. f. 9Jfm. f. E. u.

U. feftgefteHteit©runbjä^eit. «präg. Dom £ebrerI)au$=S$eretnin SBien.
SBien, Selbftöerlag, 1894. 16° (147 u. XII S.) fl. —.60 unter
scheidet sich von anderen ähnl. Werken durch eine geschicktere
Auswahl der aufgenommenen Wörter, Erklärung der Fremdwörter
u. s. w. Leider sind aus Rücksichten auf die Billigkeit des Preises
die Grenzen so eng gezogen worden, dass doch wieder nur ein
Halbes erreicht wurde. Abtheilung der Wörter, ein für Schüler u.
Nachschlagendcmanchmal schwieriger Punkt, ist nicht berücksichtigt.

N. Jahrbb. f. Philol. u. Päd. (Lpz., Teubner.) CXLIX, CL, 12.
(I) Susemihl, Z. politik d. Aristot. ; Z. Chrysipp d.

Eurip. — Nake, D. schuld d. Sophokl. Antigone. — Müllen eisen,
Bcziehgen zw. d. sonnenjahr u. d. bürg, mondjahr d. alten
Griechen. — Porntow, Fasti Delphici. — Reuß, Isokiates
panegyrikos u. d. kypr. krieg. — Lieb hold, Zu Piatons Phaidon.
— ■ Schöne, Zu Theophrastos' itEf.':tfuTüivtatopiat.— Fleckeisen,
Nox als adverb. b. Plautus. — Weidner u. P. R. Müller, Zu
Tacitus. — Stangl, Zu Cicero de oratore I, 222. — (IL) Berlit,
Rud. Hildebrand. — Hut her, D. pädagogik Herbarts u. d.
neuere psychologie. — Ree. : B u ss 1 er, Elemente d. math. (Sievers).
Ztschr. f. dtsche Sprache. (Hrsg. D. Sanders.) IX, 2.
Ii. Uhr in Goethe's Faust. — Zu e. Stelle in Schiller's

Räubern. — Buntes Allerlei aus Österr. — Bürger u. Schlegel.
Haberbock u. Habergeiß. — Naevus muriformis. — Eingehen,
'reinfallen. — Radau. - Bemerkgen zu einz. neuen litt. Erscheingen.
Ztschr. f. roman. Philologie. (Hrsg. G. Gröber.) XIX, 1

.

Priebsch, Altspan. Glossen. — Crescini-A. Rios, Un
framm. provenz. a Conegliano. — Cohn, Z. Ursprge v. abo(s)me. —
Marchot, Encore la question de -arius. — Horning, Fr. Gcsse,
Faire. — Lieb er mann, E. anglonormann. Übersetzg. d. 12. Jh.
V. ArticuliWilleImi,Leges Eadwardi u. Gcnealogia Normannorum. —
Ulrich, E. altlothring Übersetzg. d. Dionysius Cato.

Baudouin de Courtenay J., Versuch e. Theorie phonet. Alter
nationen. E. Cap. aus d. Psychophonetik. Straßbg., Trübner.

(124 S.) M. 4.-.
Iwanowski A. R., Mandjurica. I. Proben d. solon. u. dachur.
Spr. (In russ. Spr.) Petersbg., Voss. (79 S.) M. 2.40.
Swallow J. A., Methodism in the Light of the English Litt, of
the last Century. (Münch. Btr. z. rom. u. engl. Philol., IX.)
Lpz., Deichen. (160 S.) M. 3.—.
Maaß E., Orpheus. Untersuchgen z. grie.'h., röm., altchristl.
Jenscitsdichtg, u. Religion. München, Beck. (334 S.) M. 8.— .

Bormann Edw., D. Anekdotenschatz Bacon-Shakespearc's. Heiter
ernsthafte Selbstbekenntnisse des Dichter - Gelehrten. Lpz.,
Sclbstv. (510 S.. 2 Taf.) M. 10 — .

Ebcling Gg., Auberee, altfranzös. Fablet. M. Einl. u. Anm.
hrsg. Niemeyer. (147 S.) M. 4.— .

Sievers Ed., Abriss d. angelsächs. Gramm. Ebd. (56 S.) M. 1.50.
Schinidkontz J., Ortskde u. Ortsnamenforschg. im Dienste d.
Sprachwiss. u. Gesch. I. Untersuchgen üb. dtsche Ortsnamen
im Anschl. an d. Deutg. d. Namens Kissingen. Ebd. (94 S.)
M. 2.40.
Düntzer Hnr., Goethe, Karl August u. O. Lorenz. E. Denkm.
Dresd., Esche. (124 S.) M. 2.—.
Shumway D. B., D. ablaut. Verbum bei Hs. Sachs. E. Btr. z.
Formen!, d. Dtschen im 16. Jh. Einbeck. (149 S.) M. 3.60.

L üders Hnr., Die Vyäsa-^'ikshä, bes. in ihrem Verh. zum Taitti-
riya-Präticakhya. Kiel, Haeseler. (118 S.) M. 5.60.
Holtzmann Adf., Das Mahäbhäiata im Osten u. Westen. (D.
Mah. u. s. Theile. IV. Bd.) Ebd. (245 S.) M. 13.80.
Thoma A., D. Studium d. Dramas an Lessing's Mcisterwkcn.
Gotha, Thienemann. (109 S.) M. 1.40.
Bouchcr Fr., 53 Bl. Lichtdr. nach Kupferst. u. Orig. d

.

»Alber
tina.« Ebd. Fol. M. 25.—
Gerlach M., Baumstudien. Photogr.-Naturaufnahmen. 50 Bl.
Lichtdr. Ebd. 4°. M. 25.—.

Kunst und Kunstgeschichte.
Graul Richard: Bilderatlas zur Einfuhrung in die Kunst
geschichte. Schulausg. der kunsthistorischen Bilderbogen. 3. verh.
Aufl. Leipzig, E. A. Seemann, 1894. gr.-4° (104 Taf.) M. 3.60.
— — : Einfuhrung in die Kunstgeschichte. Textbuch zur
Schulausgabe der kunsthistor. Bilderbogen. 3. Aufl. Ebd., 1S94.
gr.-8° (VI u. 128 S. mit vielen Abb.) geb. M. 1.40.
Warnecke Dr. Georg: Kunstgeschichtliches Bilderbuch
für Schule und Haus. 2. verm. Aufl. Ebd., 1894. gr.-4° (III u.
45 S.) M. 1.80.

: Vorschule der Kunstgeschichte. Textbuch zu dem
kunstgeschichtl. Bilderbuch. 2. Aufl. Ebd., 1894. 8° (VIII u.
98 S.) M. 1.20.
«u ebner 2r. SBilfjelm: Scitfabcn ber ÄunWscfdjiehtc. Sur
fjöfjere üeljranftalteit unb ben Selbftunterridjt bearbeitet. SBe=
fonbece Sluägabe für äöfterreid), bearbeitet Don ®r. SBcijer unb
®r. §almcl. ßffett, ©. D. SBaebefer (SBieii, Spieltagen &

Schund)), 1894. gr.-8° (X u. 290 S. mit 174 fflbb.) SR. 3.20.
Welch wichtige Rolle in unserer Zeit die bildenden Künste

in der culturgeschichtlichen Entwicklung der Völker zu ei füllen
haben, darüber zu sprechen ist hier nicht nöthig. Jeder gebildete
Mann — und wer nennt sich heute nicht so ? — wird die Zu-
muthung, als ob er sich nicht lebhalt für Kunst und Künstler
interessiere, beleidigt zurückweisen. Und doch wird niemand
leugnen wollen, dass ein wirkliches Kunstverständnis selten, ja

sehr selten zu finden ist. Zweifellos trägt unsere oberflächlich
verbildende Presse dazu bei, besonders auch deswegen, weil dem
Hauptstock der Leser jegliche Vorbildung und damit das Substrat
zu einer Kritik über die Kunst-Tageslitteratur abgeht.
Die drei angezeigten Werke, von denen die beiden ersteren

von einem eigenen Bilderatlas begleitet sind, während das letztere
nur Textillustrationen aufweist, wollen Haus- und Schulstudium
in gleicher Weise unterstützen. Wenn wir gezwungen wären zu
einem derselben zu greifen, würden wir dem Graul'schen unbe
dingt den Vorrang lassen. Das Illustrationsmaterial ist hier — die
Kunst des 19. Jahrh. ist nur textlich berücksichtigt — vollkommen
ausreichend und gut; doch haben wir einzelne Ausstellungen zu
machen : die Widersprüche in den Grundrissen des Parthenons
auf Tafel 8 und Tafel 11, die den Anfänger nur verwirren können,
sind auszugleichen ; der Holzschnitt der Berliner Elfenbeinpyxis

(Taf. 31) gibt nicht annähernd die Schönheit des Originals
wieder; wir vermissen den Grundriss eines sehr wichtigen Bau
werks, der St. Marcuskirche in Venedig, der jedoch in Schraffie
rung die verschiedenen Bauperioden andeuten muss ; — was den
Umbau einer Basilica-Anlage zu einem byzantinischen Kuppelbau
anbetrifft, gibt es gar kein interessanteres Beispiel; — besonders
aber wäre für die Benützung des Buches in österr. Schulen aut
eine größere Betonung der Kunstwerke unseres Landes Gewicht zu
legen. Die letztere Bemerkung gilt auch für das Textbuch.
Im letzteren würden wir — was das Gesammtgebiet der

Architektur betrifft — ein Hervorheben der mehr construetiven
Elemente nicht ungern sehen, ebenso wie wir — als Erläuterungs
material für die Rcligionsgeschichte — eine kurze Übersicht über
die Kunst der alten Hebräer wünschen würden. Der Text ist mit Aus
nahme eines Satzes über die Dürer'schen Apostel in München —

die Frage über Dürer's Stellung zur Reformation wird nie ausge-
fochten werden können, da die Neuerung bis zu des Künstlers
Tode wenig von ihren späteren akatholischen Zuthaten ange
nommen hatte — vollkommen befriedigend. Nur könnte eine
stärkere Betonung des religiösen Elementes besonders bei den
bildenden Künsten des Mittelalters nicht schaden. Sonst ist jeden
falls das G.'sche Werk die beste Vorstufe für das Studium der
»Kunsthistorischen Bilderbogen« mit dem begleitenden Text von
Anton Springer.
G. sagt selbst, sein Werk sei entsprechend seinem Zwecke

nur ein »Knochengerüst, dem das Wort des Lehrers« und, fügen
wir hinzu, spätere Ausbildung »erst Fülle und Form zu geben hat«.
Haben wir hier aber ein Knochengerüst, das geeignet sein wird,

Fleisch und Muskeln ansetzen zu können, so ist in dem War-
necke'schen gleiche Zwecke verfolgenden Buche dies Knochen
gerüst so mangelhaft beschaffen, dass das Buch kaum den Zweck
erfüllen kann, auch nur für »höhere Töchterschulen« ge
nügendes Material zu bieten. Wenn sich auch in der Beschränk
ung erst der Meister zeigt, so darf diese Beschränkung doch nie
so weit gehen, dass jeder Zusammenhang aufzuhören scheint,

geradeso als wenn man in der Profangeschichtc direct von Kurl
dorn Großen auf Kaiser Maximilian übergehen wollte.
Im Atlas des Warnecke'schen Buches ist die antike Kunst

mit 13 Tafeln, die gesammte altchristliche und mittelalterliche



349 350Nr. 11. — ÜKSTRKRBICHISCHKS LlTlKKAl'UKBI.ATT. IV. JaHRQANU.

Architektur, einschließlich der byzantinischen und maurischen, mit
S Tafeln vertreten — mittelalterliche Plastik und Malerei gibt es
einfach nicht; von italienischen Plastikern ist nur Michel Angelo
und dieser zweifach vertreten (im Text wird außer diesem kein
anderer italienischer Bildhauer erwähnt) ; als deutsche Bild
hauer bis zum 19. Jahrh. erscheinen in Abbildungen nur Visctier

(Sebaldus-Grab) und Schlüter; von deutschen Malern überhaupt
nur Dürer, von vorrafaelischen Italienern gar keiner. Der spanischen
und französischen Malerei ist in eine halbe Seite Text gewidmet,
Bildhauer dieser Länder scheint es überhaupt nicht gegeben zu
haben. Die Laokoon-Gruppe ist in der Abbildung mit der unrichtigen
Ergänzung vorgeführt; die Nachbildung von Dürer's Kupferstich:
Ritter, Tod und Teufel ist ebenso wertlos als der dazu geschriebene
Text, über den wir im allgemeinen nicht viele Worte verlieren
wollen, trotz mancher Unrichtigkeiten, die sich in demselben finden.
Vom 18. Jahrh. an ist in den Illustrationen viel zu einseitig
Norddeutschland berücksichtigt.
Die Thatsache, dass alle bisher verfassten Darstellungen der

Kunstgeschichte die österreichische Kunst ganz oder zum großen
Theil vernachlässigten, veranlasste die Herausgeber des Buchn er
sehen Werkes, dasselbe mit Rücksichtnahme auf österr. Kunst
zu bearbeiten. Zunächst behandeln die Verf. im Cap. 2 und 3
auch die Anfänge der Kunst, in welchen wir aber leider von
österr. prähistorischen Funden nichts lesen. Die Behandlung der
antiken Kunst ist gediegen und ansprechend, im allgemeinen auch
die des frühen Mittelalters. Doch ist die Angabe, als ob dem
Christenthum erst mit staatlicher Anerkennung die Möglichkeit
künstlerischer Entfaltung geboten gewesen wäre, ebenso lalsch
wie die Meinung, dass eine Weiterbildung der antiken Plastik
nichtstattgefunden hätte. Die Architektur des romanischen und gothi-
schenStils ist verständlich und gut behandelt, nur vermissen wir auch
hier vielfach das construetive Element. Zu wenig eingehend scheint
dagegendie Besprechung der mittelalterlichen Plastik und Malerei,
Michael Pacher wird >wahrschcinlich Schnitzer und Maler in
einer Person< genannt, was doch urkundlich und stilgeschichtlich
feststeht. Das Grabmal Kaiser Maximilian's wird in einer Zeile ab-
gethan; Colin, Vittoria, Löffler, Knoller, Schöpf und viele andere
hätten, gleichwie die in Osterreich befindlichen Gallericbilder, z. B.
dieVenezianer, Rubens etc. eingehendere Beachtung verdient. Manches
Auswärtige hätte dafür wegbleiben können. DieLitteraturungaben am
Schluss sind fleißig gearbeitet, durchwegs mit Berücksichtigung der
neuesten Forschung. Merkwürdigerweise fehlt die Angabe des
wichtigsten Werkes über österr. Architectur: Etüde sur l'architecture
autrichienne par H. Semper (Paris, Dujardin et Cie.). Wir wollen
dem Buche seine Verdienste keineswegs absprechen; in einer
•besonderen Ausgabe für Österreich«, wie diese sein soll, ver
langen wir aber näheres Eingehen auf österreichische Künstler
und Kunstwerke im Text sowohl wie in den überhaupt ver-
bessernswerten Illustrationen: von insgesammt 175 Abbildungen
entfallen in der vorl. Ausgabe nur 12 auf österr. Werke.
Innsbruck. Strompen.

Zeltschr. f. Christi. Kunst. (Hrsg. A. Schnütgen.) VIII, 2.
Arntz, Üb. d. Erhaltg. u. Erweiterg. uns. Landkirchen. —

J ostes, D. Darstellg. d. Kreuzigg. Christi im Heliand.
Allgem. Kunst-Chronik. (München, Jos. Albert.) XIX, 8 u. 9.
(8., Specialheft f. Jagd.) Ach leitner, C. Zimmermann. —

2 Prachtwke. v. C. Zimmermann. — D. Pradomuscum in Madrid.
— Hartwig, Jos. Sattler. — K ist ler, D. Jagd in d. Musik. —
Riss, K. Stielcr. — R. v. Dombrowski, D. Marder. — (9.) Fz,
k'ozics, ein Maler-Fabulist. — D. Kloster Daphni b. Athen u. s.
Mosaiken. — Mol tan, D. mod. Hellas, e. Btr. z. Cultur- u. Litt.gesch.
— Stümcke, Volksthcater u. Reformbühnen. — Cesek, Wiener
Theater (Oper: Krasnohorska, D. Geheimnis). — v. Glümer, Aus
Dresden. — Bliss, Frühling. — Schultes, Waldlaub.
Christi. Kunstblätter. (Red. J. N. Hauser, Linz.) XXXVI, 4.
Samson, Z. Festfeier in Loreto. — D. Pfarrkirche in

Schörfling. — D. Mathias-Pfarrkirche in Linz. — Greil, Aus d.
Leben e. Künstlers. — Alan Preinfalk, Studien üb. d. christl.-
rclig. Malerei.
Ztschr. f. Numismatik. (Hrsg. A. v. Sallet.) XIX, 4.
Wiel, Z. Gesch. d. Studiums d. Num. — Scheuner.

2 Bücher aus d. Görlitzer Münze. — Cahn, E. neuer Denar
Volquins III., Grafen v. Schwalenberg. — Scltmann, Interess.
Beizeichen auf Münzen v. Tarcnt u. Aenus.

Rück wardt Hrn., Architekturtheile u. Details v. Bauwerken d.
M.-A. bis z. Neuzeit. A. Alte Architektur 1. Serie. (30 Taf.) —
B. Neue Architektur. 1. u. 2. Serie. (60 Taf.) Bcrl., Selbstv.
gr.-fol. M. 30.— u. M. 60.—.

Birt Th. (Beatus Rhenanus), Unterhaltgen in Rom. 5 Gespräche
dtscher Reisender. Berk, Besser. (286 S.) M. 4.—.
Jadassohn S., Elementar- Harmonielehre f. d. Schul- u. Selbst-
unterr. Lpz., Breitkopf u. Härtel. (148 S.) M. 3.—.
Prüfer A., Joh. Hr. Schein. Ebd. (XXIV, 148 S.) M. 3.—.
Böhme Fz. M., Volksthüml. Lieder d. Dtschen im 18. u. 19 Jh.
Nach Wort u. Weise aus alten Drucken u. Hss., sowie aus
Volksmund zus.gebracht, u. m. hist.-krit. Anm. vers. (12 Lieff.)
1. Lief. Ebd. (S. 1—64.) M. 1.—.
Thouret Gg., Katalog d. Musiksammlung auf d. k. Hausbibl.
i n Schlosse zu Berl. Ebd. (356 S.) M. 8.—.

Länder- und Völkerkunde.
Fischer Curt Th. : Untersuchungen auf dem Gebiet der
alten Länder- und Völkerkunde. 1. Heft: De Hannonis Cartha-
giniensis periplo. Leipzig, Teubner, 1893. 8° (134 S.) M. 3.

— .

Der Verf. folgt dem Wortlaute der alten Rcisc-
erzählung mit eingehenden Erklärungen und sucht die
einzelnen Orte, die Hanno auf seiner Fahrt berührte und

in dem Berichte erwähnt, nach ihrer geographischen
Lage genau zu bestimmen und mit heute bestehenden

Orten zu identificieren. In philologischer Hinsicht sei be
sonders auf eine Stelle (p. 15) eine Entgegnung gestattet.
Die Worte xaro.xiaausv -oXetc; xaXoou. vag Ivcrptvcov ts

tsl/oc y.at I'uttTjV x:X. können doch nur gedeutet werden :
»Die Städte, welche den Namen führten...« Die Participia

XsfAjievos und xaXo'ipvvoc; können wohl übersetzt werden
mit »der sogenannte, der, welcher allgemein so heißt«
aber nicht mit »der, den wir mit diesem Namen be

legten«; für das letztere hat Hanno andere Ausdrücke,
wie: Tjvitva (üvou.7.T0tu.sv (-lo;j.iar/(pw>v, oder tjv y.aTtpy'.ayjj.-v
Kspv^v övou.äaavte; u. ü. Was den Gebrauch von xa' 0'jp.EV'v?
und Xe/ofisvo; in der Bedeutung von »sogenannt« bei

Anführung von Namen, die in übertragenem Sinne zu
nehmen sind, betrifft, so ist es ja richtig, dass dieser
sehr häufig vorkommt; aber gerade an unserer Stelle
dürfte er nicht anzunehmen sein, denn auf alle die an

geführten Städte kann man das xaXo')U.evoc nicht in diesem
Sinne beziehen; es heißt aber ausdrücklich : xaT(i>x{a2u.;v

iröXug Tipö? zf
t daXättfj xaXoopivac; Kaptxiv ts ts'.-^c;

xa röttYjv xa! 'Axpav xal MsXttrav v.cd "Apau.[5uv. An
dieser Stelle wird man demnach an der bisher üblichen
Deutung: »Wir bewohnten die Städte, welche die Namen
führten K., T., G. u. s. w.« wohl kaum etwas ändern
dürfen. Im 2. Cap. handelt F. von der Lebenszeit des
Hanno, dessen Reise er abweichend von den Ansätzen
früherer Forscher mit viel Wahrscheinlichkeit in die Zeit
zwischen 406 und 450 verlegt; ein 3

. Cap. über die
Benutzung von Hanno's Schrift im Alterthum und ihre
Bedeutung für seine Nachfolger schließt das alles Lobes
würdige Werk ab.
Wien. H. Bohatta.

^ufccnburfl. i>ermi3gegc6eitt>.3nbenburger SBerfdjönerungSBcreiitr.
Subeuburg (©rn^, »Sttjria«), 1894. 8° (188 ©. iE.) 3K. 1.—.

Die vorl. typographisch sorgfältig ausgeführte Broschüre
verfolgt in erster Linie den Zweck, für die einst so wichtige
Handelsstadt und die landschaftlichen Schönheiten der Umgebung
bei weiteren Kreisen durch Wort und Bild Interesse zu erwecken.
Der Wunsch eines gedeihlichen Emporblühcns dieser Stadt in
socialer wie geschäftlicher Beziehung und einer stärkern Fremden
frequenz veranlasste wohl den Verschönerungsvercin, unter Mit
wirkung einheimischer Kräfte, das genannte Buch entstehen zu
lassen. Vorweg mag erwähnt werden, dass »Judenburg« sich über
die landläufige Fremdenverkehrs- und Städtelittcratur äußerst
günstig emporhebt. Bereits im I. Theile (Geschichtliches über die
Stadt Judenburg, S. 5—110) bietet K. Grill eine prägnant ab-
gefasste historische Skizze, geschöpft vornehmlich aus gedruckten

Quellen. Dass dem Verf. hie und da Verstöße begegneten,
verringert den Wert seiner Arbeit in keinem Falle; der Einheimische
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wie der Fremde wird die Ausführungen über die innere und
iuißere Geschichte der Stadt, die Beschreibung der wichtigsten
Baudenkmale, der umliegenden Burgen und Ruinen nur dankbar
hinnehmen. Den II. (topographisch-statistischen) Theil von Max
II el ff zu beurtheilen, liegt dem Ref. etwas ferne: allein die
Persönlichkeit des Verf., dem Judenburg nach so mancher
Richtung hin Verschönerung verdankt, leistet schon Gewähr für
eine einheimischen wie fremden Bedürfnissen entsprechende An
lage dieses Abschnittes. Eine willkommene Beilage bietet die nett
ausgeführte Übersichtskarte der Umgebung Judenburgs, ein treff
licher Führer im Kartenbilde. — Der erwähnte Verein hat mit
der Herausgabe dieser Broschüre einen glücklichen Wurf gethan,
und die Universitäts-ßuchdruckerei »Styria« einen neuerlichen
Beweis ihrer Leistungsfähigkeit gegeben. Es bleibt nur zu wünschen,
dass der Zweck des Buches auch voll erreicht würde.
Graz. A. Meli.

Zoitschr. f. öst. Volkskde. (Red. M. Haberlandt.) I, 3.
Krainz, Sitten, Bräuche u. Meingen d. dtschen Volkes in

Steiermk. — Flein, Hexenspiel. — Zuckcrkandl, Bemalte
Todtenschädel aus Ob.-Österr. u. Salzbg. — Bünker, D. hl. 3
Könige, e. Volksspiel aus d. Üdenbger. Gegd. — Bünker, Türken
u. Husar.
Globus. (Hrsg. R. Andree.) LXVII, 19 u. 20.
(10.) Batsch, I). Nordostscecanal. — Naumann, Reisen

in Anatolien. — Höf er. D. Kenntnis d. Altägypter v. Asien u.
Europa. — E. chines. Soldatenexercitium in Amoy. — Sapper,
EntJeckg. e. Obsidianbcrges in S. Salvador. — Schultheiß,
Z. Ethnographie d. Polen. — (20.) Schott, D. ägäische Meer.
— Philippson, Z. Schreibweise griech. geogr. Namen. —
Kr ahm er, D. Kirgisen d. Steppen d. Kreises Emba. — Müller,
Volksversammlgen im östl. Sudan, — Kraus, D. Laib. Erdbeben.
— Steffens, Negcraberglaubc in d. Südstaaten d. Union.
Der Oeblrj»fr«und.'(Rcd. H. Gerbers.) VI, 1—5.
(1.)Gerbers, Z. Eintheilg. d. Ostalpen. — Vom I). u. ö. A.-V. —

(2.) Ausflug nachTirol u. Vorarlberg. — (3 ) Kraus, Höhlenlide. — (4.)lirietze, Schneevcrhältnisscim Traisengebiet Ende März. — (5.) Schutz
hütten in d. Ostalpen. — Unglücksfälle im Kaxpebiet.
Nied.-«st. Landesfreund. (Red. C. Call Uno.) IV, 1—3.
(1.) Calliano, D. sog. Hauptplatz. — Kryspin, Die Seelsorgeru.

Lehrer auf Neuhaus im VVienerwaldc.— D. Malleiten nächstFischau a. St.
— (2.)Kry sp i n, I). ehem.Spiegelwerk zu Neuhausi. VV.W. —Calliano,
E. Btr. z. altenSchützenwesen.—(3.)Kri sc hau f, E. alter n.-ö. Hochzeits
brauch.— 7..Ortschronik v. Pfüffstätten.— E. Anregg. f. uns. Sagenforscher.

Fastenrath Jhs., Chr. Columbus, Studien z. span. 4. Centenar-
feier d. Entdeckg. Amerikas. Dresd., Reißner. (636 S.) M. 8.— .
Zahn J. v., Steiermk. im Kartenbilde d. Zeiten. Von 2. Jh. bis
1600. Graz, Landesarchiv, qu.-gr.-fol. (20 Taf.) M. 25.—.
Friedenthal L., D. Curort Karlsbad, topogr. u. medic. dargest.
Wien, Gerold. (152 S.) M. 2.—.
Freimuth Hnr., Ardcnnenwandergen. Köln, Bachem. (124 S. u.
5 Bild.) M. 1.60.

Rechts- und Staatswissenschaft.
•pö hintun n %x. 9?o6ert, orbcntl. 5J?rofeffor ber alten ®c-
frtjirfjte au ber Uniuerfitat Grlanacn: ©efrhichte bcä ontifen
(Kommunismus uns SoctattSmuS. 3n 2 83änben. I. 93b.
SUUmcfjcn,d. £>.Söeef,1893. ar.<8° (XVII u. 618 ©.) SDH.11.50.
Im Gegensatze zu Paulys Realencyklopädie, welche

noch immer Staat und Recht als Antiquitäten behandelt,
versucht P. nach dem Vorgange von Cognette de Mortees
eine Analyse der antiken, auf Socialisierung der Volks
wirtschaft und Gesellschaft gerichteten Bestrebungen. Die
Eignung für einen solchen Versuch hat P. durch seine
früheren Arbeiten über die antiken Großstädte, über die
Anfänge Roms, über die Feldgemeinschaft bei Homer, über
das classische Alterthum in seiner Bedeutung für die

politische Erziehung des modernen Staatsbürgers dargethan.
Der vorl. erste Band beschäftigt sich mit Hellas, behält
aber die Geschichte des Staatsromanes und der socialen
Demokratie dem II. (Schluss-)Bande vor, welcher außer
dem Rom und die religiösen Erscheinungsformen des
antiken Socialismus (im Judenthum, Christenthum und
im Mardakismus) zur Darstellung bringen soll.
P. verfolgt die Spuren des Privateigenthums an

Grund und Boden bis in die Entstehungszeit des Epos.

Der Communistenstaat auf Lipara wird als Flibustier-
staat erklärt, in welchem sich auf Grundlage der Pirateric
eine streng militärische Organisation mit communistischen
Einrichtungen ausbildete. Was die Lykurg-Legende von
einer Umgestaltung der spartanischen Eigenthumsordnung
zu erzählen weiß, wird in Übereinstimmung mit E. Meyer
auf die socialpolitischen Restaurationsbestrebungen und
auf die diesen Bestrebungen dienende Tendenz-Litteratur
des IV. und V. Jahrh. zurückgeführt. Nicht mit Unrecht
sagt Montesquieu , er habe angesichts der Biographie
Lykurgs stets den Eindruck gehabt, als lese er die Ge
schichte der Scvarambier, den bekannten Socialroman von
Vairasse. Die auf dem Boden der Demokratie stehende Staats
theorie des Hippodamos hatte zuerst aus dem abstracten
individualistischen Freiheitsprincipe den Schluss gezogen,
dass der Staat und seine Gesetzgebung sich grundsätzlich
auf den Zweck des Rechtsschutzes zu beschränken habe.
Noch deutlicher tritt die atomistisch-individualistische
Staatsauffassung bei Lykophron entgegen, von dem
Aristoteles die bezeichnende Äußerung mittheilt, dass das
Gesetz nichts sei, als ein Bürge der gegenseitigen Rechts
ansprüche der Individuen. Gegen derartige Ansichten,
welche auch heute noch von Susemihl und Oncken als
schöpferisch und bahnbrechend bezeichnet werden, treten
Plato, Aristoteles und Zeno auf. Die ganze sociale
Philosophie Piatos ist ein einziger gewaltiger Mahnruf an
das Gewissen der Gesellschaft gegen die materialistische
und atomistische Auffassung gesellschaftlicher und poli
tischer Einrichtungen.
Wie Thomas Carlyle verdient auch Plato den

Namen eines Jesaias seines Jahrhunderts. Wer freilich
mit Kleinwächler die Utopie als keine berechtigte litte
rarische Form anerkennt, kann auch in den platonischen
Theorien nichts anderes erblicken , als Luftschlösser,
welche ihren Urheber auf eine Linie mit Jules Verne
stellen. In der That wird die platonisch-aristotelische
Wirtschaftstheorie von der thatsächlichen Gestaltung
der gleichzeitigen gesellschaftlichen Verhältnisse durch
einen viel größeren Abstand getrennt, als häufig an
genommen wird. Boehm-Bawerk z. B. irrt, wenn er in
dieser Theorie ein Symptom der relativen Zurückgeblieben
heit der antiken Volkswirtschaft erkennen zu dürfen
glaubt. Die griechischen Geschäftsleute und Bankiers
haben schon lange vor J. B. Say verstanden, den Mehr
wert ohne weitere Zwischenmotivierung aus der pro-
duetiven Kraft des Capitals hervorgehen zu lassen. In

Übereinstimmung mit Schäffle bezeichnet P. die Marxische
Werttheorie im letzten Grunde als eine Entlehnung aus
der Wucherkritik des Aristoteles.
Sehr dankenswert ist der besonnene Eigenthums-

begriff, welchen P. in seiner ganzen Darstellung festhält.
Danach erscheint das Privateigenthum mit einer Familien-
und Geschlechtsanwartschaft mit gemeinschaftlicher Be
wirtschaftung, mit Unveräußerlichkeit und Unthcilbarkeit,mit

streng obligatorischer Erbfolge vereinbar. Dass das Wesen
des Eigenthums in der Unbeschränktheit des Eigen
tümers bestehe, wird als die Forderung einer falschen
naturrechtlichen Doctrin zurückgewiesen. In Überein
stimmung mit A. Wagner und Pfitzer glaubt P. sogar
einen Eigenthumsbegriff befürworten zu sollen, w-elcher
dem Eigenthümer positive Verpflichtungen zum Thun

hinsichtlich der Benützung seines Eigenthums auferlegt.
Auf Missverständnissen beruht, wenn P. die ökono

mischen Grundsätze dercanonistischen Lehre als überspannt
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und in Übereinstimmung mit Jodl den Begriff des Rechtes an
und für sich als ein verhängnisvolles Phantom bezeichnet.
Innsbruck. Dr. Karl Scheimpflug.

91 ii t» i II e Dr. phil. HIbert t>.: beutfdjc SReidj ein
tnonarchtfctycr @iuhcii8ftaat. SeroetS für bot ftaot«red)tIid)en
gufammeii^ong jroiidjen altem imb neuem Meid). SSerlin, 3.
©uttentag, 1894. gr..8° (V u. 249 ©,) 3». 6.—.
Mit demselben Rechte und Glücke hätte der Verf.

auch die territoriale Identität des »alten Reichs« oder
des deutschen Bundes mit dem neüdeutschen Bundes
staate beweisen können, den er — etwas ungeduldig
und voreilig wie mich dünkt — als einen Einheitsstaat
auffasst. Er hat denn auch in allen Lagern gerechtes
Staunen hervorgerufen. Gelinde war es, wenn man den
Autor als einen geschickten Tadler dessen hinstellte,
was er loben zu wollen schien, und es wird einem
wirklich schwer, aus der Menge des Pikanten etwas
herauszulangen, was nicht minder pikant ist. So z. B.
leitet R. in letzter Linie das Recht der deutschen Fürsten,
den König von Preußen zum Kaiser zu küren, aus der
auch während eines Interregnums fortwährenden Giltigkeit
der Thronbelehnungcn (Thronlehen) ab (S. 92) — und
als Interregnum fasst R. die Zeit von 1806—1870 auf.
— Da nun die Ereignisse von 1866 in die Zeit dieses
Interregnums fallen, Hannover und Hessen aber Thron
lehen sind, so hörten sie trotz der Einverleibung in
Preußen nicht auf »legitime« Fürstenthümer zu sein.
Mithin war es die erste Pflicht des neuen Kaisers aus

Hohenzollernstamme, den König von Preußen aus gleichem
Stamme aufzufordern, diese legitimen Fürstenthümer
wieder frei zu geben. Gewiss hat dies auch der deutsche
Kaiser gegenüber dem Könige von Preußen gethan. Wie
er damit bei ihm angekommen, darüber schweigt die
Geschichte. Immerhin sind wir zu der Annahme be

rechtigt, dass der Kaiser des Königs Widerstand nicht
zu brechen vermochte, und zu der Frage, ob dann wohl
der Gewählte auch wirklich der hämo utilis gewesen .
Aber darüber wird die Geschichte nicht schweigen,
darauf wird sie Antwort geben.
Wien. L a m p e 1.

Schanz Dr. Georg, Professur der Nationalökonomie in Würzburg:
Der Donau-Main-Kanal und seine Schicksale. (Studien über
die bayerischen Wasserstraßen, II.) Bamberg, C. C. Büchner, 1894.
gr.-8»'(V u. 190 S. mit einer Karte) M. 4.50.
In anschaulicher , streng sachlicher Weise und

unterstützt durch ein reiches Ziffern- und Actenmaterialc
gibt Verf. in vorl. Schrift eine Darstellung der Geschichte
des Donau-Main-Canales , welche als typisch für die
Entwicklung des modernen Verkehrswesens im allgemeinen
und des Wasserstraßenwesens im besonderen angesehen
werden kann und diesen Charakter noch mehr durch die
allgemeinen Gesichtspunkte erhält, von denen Sch. in
durchaus zutreffender Weise ausgegangen ist.
Es ist ein Drama in mehreren Acten, das uns hier

vorgeführt wird. Der Stoff ist uns bekannt aus zahl
reichen ähnlichen Vorkommnissen im eigenen Hause.
Ort der Handlung: Baiern; Zeit: des capitalistischcn
Wirtschaftssystems: mitwirkende Personen: Bankhaus
Rothschild, optimistische Techniker, düpiertes Parlament
und steuerzahlendc Bevölkerung. Im letzten Aufzuge zahlt
die letztere an die Actionäre 58 Millionen Mark. Und
die Moral : es ist kein modernes Verkehrsunternehmen
schlecht genug, um nicht doch der capitalistischcn
Speculation noch einen Gewinn zu sichern.
Innsbruck. Freiherr von Weichs.

Finanzarchiv. (Hrsg. Gg. Schanz.) XII, 1.
Schall, Btrge z. Reform d. dir. Steuern in Württ. unt. Berücks.

d. Steuerreform in Preußen. — D. Beseitigg. d.Weinsteuer im Ghzgth.
Baden. — D. Überweisgen ausd. Erträgnissen d. dir. Staatsstcuern an
d. Gemeinden im Hzgth. Brschwg 1876— 1894. — Hauptergebnisse
d. Veranlagg. d. Einkommensteuer v. Preußen f. 1894/1895. —

Statist. Ergebnisse d. Einkommensteuerveranlagg. im Hzgth.
Meiningen 1891— 1894. — D. Alkoliolmonopol in d. Schweiz. —
Dtsches Reichsstempclgesetz v. 27. IV. 1894 nebst Commissions-
bericht v. 13. III. 1894 üb. d. Entw. c. Gesetzes weg. Abänderg.
d. Gesetzes, betr. d. Erhcbg. v. Reichsstcmpelabgaben, v. 1.VII. 1881
u. 29. V. 1885. — Prcuß. Gesetz, betr. d. Handel mit Anteilen
u. Abschnitten v. Losen zu Privatlottcrien u. Ausspielgen, v.
19. IV. 1894 nebst Bcgründg. zu d. Gesetzentwurf. — Bad. Gesetz,
d. Abänderg. d. Einkommensteuer- u. d. Capitalrentensteuer-
gesetzes betr., v. 24. VI. 1894, m. Begründg. sowie Berichten
d. Budgetcommission d. 2. u. 1. Kammer. — Bad. Gesetz, d.
Verbrauchssteuern in d. Gemeinde betr., v. 24. VI II. 1894, m.
Berichten d. Commission d. 2. u. 1. Kammer. — Einkommensteuer
gesetz d. Fürstenth. Schwarzbg. -Sondersh., v. 1. II. 1894 in.
Begründg., sowie Bericht d. verstärkten 3. Fachdeputation. —

Übersicht üb. d. Zahl d. dtschen Tabakfabrikationsbetriebe u. der
darin beschäftigt gewes. Arbeiter f. 1893. — Ergebnisse d. Tabak-
besteuerg. in d, wichtigeren europ. Staaten. — D. Tahakfahrikal-
steuer in d. V.-St. v. Am. — Preuß. Stempelstcuergesetzentw. v.
6. II. 1895 nebst Tarif u. Begründg. — D. neue Einkommen
steuer d. V.-St. v. Am. Gesetz v. 24. VIII. 1894.

Adler Gg., D. grotlpoln. Fleischcrgewerk vor 300 J. Darstellt;, u.
Urkk. Posen, Jolowicz. (164 S.) M. 2.80.
Brote Eug., D. rumän. Frage in Siebenbgen u. Ungarn. E. polit.
Denkschr. Berl., Puttkammer u. Mühlbrecht. (432 S.) M. 6.—.
Träger, L., Wille, Determinismus, Strafe. E. rechtsphil. Untersuchg.
Ebd. (272 S.) M. 4.—.
Schvarcz Jul., Element.! d. Politik. Versuch e. Staatslehre auf
Grund d. vcrgl. Staatsrechtswiss. u. Kulturgesch. Berl., Rosen
baum & Hart. (149 S.) M. 4.— .
Pistor M., D. Gesundheitswesen in Preußen, nach dtsch. Reichs-
u. preuß. Landesrecht. I, 1. Berk, Schoetz. (288 S.) M. 8 — .
Berger, Mundraub. Nach Entstehgsgcsch., Wiss. u. Rcchtsprechg.
bearb. Hann., Helwing. (115 S.) M. 2.80.
Brunstein Jos., Studium im österr. Markenrecht. Ausschlief.
Gebrauchsrecht. Markendclict. Processhindcrnde Vorfragen. Wien,
Manz. (115 S.) M. 4.80. __
Naturwissenschaften. Mathematik.

Gradier P. Vincenz, Director des Gymnasiums zu Bozen :
Naturgeschichte in der Zelle. (S. A. aus »Abhandlungen
aus dem Jahrbuche der Leo-Gesellschaft 1803«.) Wien,
Selbstverlag der Leo-Gesellschaft, 1894. gr.-8° (11 S.).
: Zur Conchylienfauna von China. XVII. Stück. (In

»Kenia Austriaca. Festschrift der österr. Mittelschulen zur
42. Versammlung deutscher Philologen und Schulmänner in

Wien.«) Wien, Gerold, 1893. Lex.-8°.
Zu dem launigen und geistreichen Vortrage des bekannten

Conchylienforschers gab die wegwerfende Äußerung eines Bozenei
Blattes Veranlassung, in der es gelegentlich der Aufhebung des
Franciscancr-Gyninasiums in Bozen hieß: dass Naturgeschichte
nicht in der Zelle betrieben werden und prosperieren könne, liege
auf der Hand. Des Verf. Name war aber damals trotz der Zelle
bereits weit über Tirols Grenzen hinaus bekannt; nur der Bozener
Berichterstatter wusstc nichts davon, dass man nicht nur aus dem
engeren und weiteren Vaterlande, sondern selbst aus ferneren

Weltthcilcn, aus Palästina, Egypten, dem Sudan, ja selbst aus
China dem gelehrten P. Vincenz »ungetaufte« Eingeborene des
Molluskenvolkes jener Länder zusende, damit er sie in seiner Zelle
nach Familie, Gattung und Art wissenschaftlich benenne, syste
matisch beschreibe und ordne, damit sie, versehen mit dem Tauf
schein einer Diagnose, in den engeren Kreis der Fachgenossen
Zutritt und Aufnahme fänden.
Mit welchem Erfolge der Verf. diese »Naturgeschichte in der

Zelle« betrieben, davon gibt die an zweiter Stelle erwähnte Aibeit
ein glänzendes Zeugnis, da in ihr allein 18 neue Arten aus China
beschrieben werden. Das Material dazu haben ihm seine Ordens

brüder, die Missionäre PP. Kaspar und Lorenz Fuchs, meistens
aus der Provinz West-Hupe, geliefert. Dieser (2.) Arbeit, welche

würdig hefunden ward, aus dem Bozencr Gymnasialprogrammc
in die iXenia Austriaca* aufgenommen zu werden, giengen be
reits 16 andere ähnliche voran. Möge es dem verdienten Verf.
gegönnt sein, noch recht viele weitere Stücke uns mitzutheilen.
Mariaschein. J. Wiesbaur.
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Natur u. Offenbarg. (Münster, Aschendorff.) XLI, 4.
Fceg, Üb. Kraftübcrtragg. — Linsmeier, D. 3 Haupt

gründe Galilei's f. d. Coppernican. Weltsystem. — Pfeifer,
Reisebericht üb. e. geolog. Excursion in d. eiszeitl. Gletscher
gebiete d. Rcuß, d. Tessin, d. Dora baltea, d. Etseh, d. Inn, d.
Isar. — Busch, D. Hochfahrt d. Ballons Phoenix am 4. Dec.
1894. — Wiesbaur, Nowack's Wetterpllanze Abrus precatorius
L. nobilis. — Wiss. Rundschau: Hovestadt, Elektricität u.
Magnetismus; — Westhoff, Zoolog. Hundschau. — Läska,
Himmelserscheingen im Mai 1805.
österr. botan. Ztschrift. (Wien, Gerold.) XLV, 5.
V. Sterneck, Btr. z. Kenntn. d. Gnttg. Alectorolophus All.

— Pohl, Üb. Variationsweite d. Oenothera Lamarckiana. —
Dörfler, Asplenium Baumgartneri mihi. — Haläcsy, Btr. z.
Flora v. Griechenld. — Kränziii, Orchidaccac Papuanae. —
Kuntze, Bemerkgen z. künft. botan. Nomenclalur-Congress. —
Frcyn, Plantae Karoanae Dahuricae. — Klora v. Öst.-Ung. :
Fritsch, Kärnten.

Comcs Ar.. Darstellg d. Pflanzen in d. Malereien v. Pompeji.
Stuttg., Nägele. (68 S.) M. 3.80.
Schneider Emil, Entstehg. u. Prognose d. Wirbelstürme.
Regcnsbg., Nat. V.-A. (112 S., 24 Karten.) M. 2.40.
Meyer Arth., Untersuchgen üb. d. Stärkekörner. Wesen u.
Lebensgesch. d. Stärkekörner d, höh. Pflanzen. Jena, Fischer.

(318 S. ill., 9 Taf.) M. 20.—.
Herz Norb., Kcplcr's Astrologie. Wien Gerold. (148 S.) M. 3.— .
Kuntze A., Geogenet. Btrgc Lpz., Felix. (78 S. ill.) M. 3.—.

Schöne Litteratur. Varia.
3>omatt ig Start: 5>cr Mbt tum Jyiccht. fBoetifdie grjäblung.
Dritte Sluflage. SunSbriicf, Rogner, 1895. 8° (95 S.) geb.
in Srob. 2R. 3.—.

Dass unserer Zeit der Sinn für Poesie nicht ab

handen gekommen ist, wird wohl am besten durch das

nachhaltige Interesse bewiesen, welches man den modernen

Schöpfungen der christlichen Epik entgegenbringt. Wcber's

»Dreizehnlinden« erlebt von Jahr zu Jahr neue Auflagen,
D.'s »Abt von Fiecht« erscheint nun zum dritten Male,

und zwar in sehr schmuckem Gewände. Man nimmt die

poetische Erzählung des trefflichen Tiroler Dichters immer

wieder mit Freuden zur Hand, denn derjenige, der sie

gestaltet hat, ist ein echter, treuherziger Künstler, an dem

man keinen Zug anders möchte. Mit der schlichtesten

Übjectivität, ohne jede aufdringliche Tendenz erzählt D.
die Geschichte von dem Pater Colestid, der einst das

Wams des Kriegers mit dem ürdcnsklcidc vertauschte,
sich durch die Sehnsucht nach Weib und Kind aus

seiner stillen Klause locken ließ und den Bruch des

Gelübdes schwer büßte. »Ich hab' zu spät gelernt, des

Lebens Kampf Zu führen ! Einst Soldat, hielt ich dem

Kaiser Die rechte Treue nicht — nicht voll und
ganz; D'rauf brach ich sie dem Herren, meinem Gott«
— kann man einfacher und zugleich ergreifender die
Bilanz eines bewegten Lebens und irrenden Strebens

ziehen ? Und was für zarte Farben hat der Dichter auf

seiner Palette, wenn es gilt, eine Stimmung zu malen !

»O, wie er seines Glückes sich gefreut,
Wenn sie zu dritt in jener Linde Schatten,
Die vor dem Commandantenhausc stand

(Noch weht ihn an der Blüten süßer Duft),
Wenn er der Mittagsruhe hier gepflegt.
In Blumen spielt' mit ihm das holde Kind,
Die Mutter sorglich wehrt' die Biene ab,
Die nach dem Wängelchen gelüstig schien,
Hothkclchen sang ein heimlich Wiegenlied«.

Ist das nicht die Sprache eines Dichters von reicher
Empfindung und starkem Können ? Möge der poetischen
Erzählung D.'s recht bald eine neue Auflage beschieden
sein ! Sie verdient die weiteste Verbreitung, denn sie ist
ein kerngesundes Volksbuch.
Wien. Czcrny.

Unter dem Titel MtgtttS&urgtr äcfjnüfcnnigbibliotljcf für baä
latlj. SBolf Jlltb btC (t|riftli(t)C 3ugettt><(warum diese Divergenz in
den beiden Adjectivis?) erseheint in der Nationalen Verlagsanstalt

(früher J. G. Mauz) in Regensburg eine Sammlung kürzerer und
längerer Erzählungen, die der Beachtung besonders der Vorstände
von Schul-, Volks- und Pfarrbibliotheken warm empfohlen sei.
Wir finden hier die besten Schriften von Christoph v. Schmid,
W. Bauberger, F. X. Hahn, Maria Lenzcn-Sebregondi, F. Erven,
Hnr. Pleban, Sainte Marie, van der Horst, F. v. Ayzac, A. J.
Cüppers, Don Josaphet u. A. vereint. Bei dem ungemein billigen
Preise von 10 Pfennig für die Nr. ist auch schwächer dotierten
Volksleschallen wie auch minder bemittelten Familienvätern, die
gute Leetüre für ihre Kinder ins Haus schaffen wollen, die Er
werbung dieser Sammlung ermöglicht. Bis jetzt sind 55 Nrn. aus
gegeben worden.
Den gleichen Zweck verfolgt und nähert sich der obgen. Samm

hing auch in Hinsicht auf die Wohlfcilheit der Helle (ä 25 Pf.) die

»Üoiimann'f<f)c Oitgcnbbtbliotfjtf« (SMHmen tu SB., 91. Naumann)
deren bisher vorl. 8 Bändchen in gefälliger Ausstattung, mit Bildern
im Text, kürzere Geschichten für die Jugend von K. Reginaidus

(1. Wie einer sein Glück findet. Angelika. — 2. Die Gebr.
Hachelmann. — 8. Der neue Bürgermeister von Bergthal oder
Vom Irrthum zur Wahrheit), W. Suerland (3. Im Mühlen-
grundc), Rh. Herwig (4/5. Fridolins Rheinfahrt), F. Meinhold

(6. Guckkastenbilder), B. Reycg (7. Wunderbare Wege) enthalten.
-

In gleicher Ausstattung (u. zu demselben Preise) schließt sich
daran die >i!(Uimanit'fcf]e SiillberlcgcnbC«, die Biographie und Epi
soden aus dem Leben derHeiligen in einer dem kindlichen Verständnis
angepassten Auswahl und Darstellung bietet. Es liegen von dieser
»Legende« gleichfalls 8 Bändchen vor, deren Texte von denselben
Autoren: K. Reginaidus (1. Die Wunder des hl. Franz Xaver,
6. Der hl. Karl Borr.), B. Reyeg (2. Wunderbares Wirken des
hl. Bernard v. Clairvaux, 4. Der hl. Bruno), F. Meinhard (3. Der
hl. Vincenz v. Paul, 7. Der hl. Antonius v. Padua), W. Saxo

(5. Die hl. Rosa v. Lima), 8. Die hl. Katharina v. Siena) herrühren.
Für Schulen, Institute und Vereine wird die von 3.91. 91I)ff

besorgte Sammlung »öeiftlitfjer 6f)rtftbanm« gute Dienste thun:
dieselbe, im Verlage von L. Auer in Donauwörth erscheinend,
bringt Weihnachtsspiele, Krippenlieder und Gedichte nebst den
dazu gehörigen Melodien, welche in Schulen wie im Familienkreise
leichte und dankbare Verwendung finden können. Pius Henrici,
Fz. Keller, Matthäus Zieglcr, Emilie Ringseis, Ostcrmaier, Fridolin
Braun, Onkel Ludwig, A. v. Berlichingen, Jos. Hofstätter, F.
Hellbach, Mich. Gerhauscr und der Herausgeber haben hauptsächlich
beigesteuert, diese schöne, in einzelnen Theilen (so bes. in Nr. 16)
auch für Erwachsene bestimmte Sammlung reich und gehaltvoll
zu gestallen; besonders auf die Beiträge von Berlichingen und
der verstorb. Frau Ringsois soll, als auf ganz hervorragende Er
scheinungen, hingewiesen werden.
Endlich sei noch der bei A. Foesser Nachf. in Frankfurt a. M.

ausgegebenen >3ngcnbfrcubc«. 91u0geirjäf)Ite3ugt"bfd)tiften, f)t*g.
0. SUortin SEBeber«gedacht, welche, in elegantester Ausstattung
auf starkem (nur vielleicht etwas brüchigen) Papier und schön
illustriert, sich besonders zu Geschenken an Kinder eignet. Die
Bände 1, 2 und 6 der vorl. 1. Serie enthalten, vom Herausgeber
zusammengestellt, ein »Weihnachtsbuch« (Gedichte, Darstellungen
und Geschichten, die auf die Weihnachtszeit und ihre Bedeutung
Bezug nehmen), eine Sammlung ausgewählter Sprüche, Märchen
und Erzählungen unter dem Titel »Für brave Kinder« und einen
Band ethnographischer Skizzen in einer dem kindlichen Verständnis
Rechnung tragenden Form »Aus fernen Welten«. — Bd. 3 u. 4
enthalten Christoph v. Schmids altbewährte Erzählungen »Rosa
v. Tannenburg« und »Genovefa«, Bd. 5 »Ausgewählte Märchen
von Gebr. Grimm«, sämmtlich in Bearbeitung von Mt. Weber.
Der Preis der c. 100— 132 Seiten starken, schön gebundenen
Bände ist mit M. 1.25 sehr billig angesetzt.
Bei Ad. Rüssel in Münster i. W. sind erschienen : »2)08

Sttrdjciijaljr burdjlebt bon guten ffinbern« von Sfftaria äBcitjettmtUcr

(120 S.), das recht geeignet ist, jugendliche Leser in das Ver
ständnis der kirchlichen Festzeiten und Feste tiefer einzuführen
und ihr Herz für die Wahrheiten des Heiles zu erwärmen. »geitr-

ftitnben ber fiubiercitbcn Qfngenl)«. Sine geftgabe Bon 'Dr. SuüenaliS
äWontattUÖ (I

. Bd.,98 S.), eine Sammlung kleiner, legendarischer
Skizzen und Kleinigkeiten mannigfacher Art, die denselben Zweck
verfolgen und sicherlich auch erreichen. »Sßef) bem, btr fügt.
$a8 Stink feiner SRntttr« und »Sin bofer Zrum. Sind) tin
Did)tcr« je zwei Erzählungen von SßcmlDorricbt (52 u. 4S S.),
für die Jugend sehr geeignet.
Historische Jugendschriften sind die beiden Erzählungen

»3w«i SSJofftnbriiber« und »Dtr ültödjttte« von Otto b
.
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®a)aa)ing (SKegenSbitrg, Nationale SJerlagäattftalt 1894,
8° 156 unb 150 <3., it aß. 1.—). Die crstere bietet eine Episode
aus dem Leben der catalanischcn Helden Roger de Flor und
Ramon Muntaners, auf des letzteren »Chronik« (deutsch von
K. Lanz, 1842) beruhend, die andere behandelt die Kämpfe des
unglücklichen Königs Jakob V. von Schottland und seinen Tod.
Als 9/10. Bündchen von Termine fßrofdjfo'g >3ugcitblatibc<

ist {®tai, Sepram) »SBor bem Irlberg« von 3of. 2Bid)ner er
schienen, worin dieser gefeierte Volksschriftsteller»Natur, Geschichte,
Sagen und Legenden» aus seiner Heimat darbietet. Dass bei
einer Schrift W.'s Form wie Inhalt gleich vorzüglich ist, braucht
nicht erst hervorgehoben zu werden.
Die »SStumen ou8 bera fatlj. föinbcrgartcu«, ifJufttierte Ktitbcc»

legenben oon Srattj Rattler ©. 3., Dom SBerf. felbft aus? feinem
größerenSBetI »fiatl». Äiubcrgarteu« ausgewählt, sind in 7. Stuft.
(greibg., fcerber, il.=8° IV u. 242 <B.5Dt. 1.—) erschienen. Es
genügt zu erwähnen, dass bis 1893 bereits weit über 30.000 Exem
plare dieses Büchleins verkauft und Übersetzungen ins Englische,
Italienische, Spanische und Ungarische veranstaltet wurden.
In Königingräz erscheinen seit vielen Jahren, von der Ge

sellschaft >$erebität ber Stlchten unter bem ©djnfce bcS Ijl. Garl
Söorroiiläuö« herausgegeben, treffliche Jugendschriften, sowohl in
deutscher wie in böhmischer Sprache. Das vorl. »38. Betheiligungs-
buch« enthält »Christoph Columbus, der kühne Entdecker der
neuen Welt, in seinem Leben und Wirken«, Schilderung für die
reifere Jugend von Joh Panholzer, und »Der heil. Carl Borr,
und seine Zeit.« Ein culturhistorisches Bild zur Belehrung alter und
junger Christen von Adalb. Lorenz (IV und 184 S., 8° mit
2 Abb.). Die Publicationen der »Heredität« verdienen die weiteste
Verbreitung und seien deshalb auch von dieser Stelle aus wärmstens
empfohlen.
Zwar nicht von kath. Autoren herrührend, nicht von spe-

eifisch kath. Geiste erfüllt, aber doch so gehalten, dass sie der
reiferen Jugend unbedenklich in die Hand gegeben werden können,
von durchaus christlichen Anschauungen getragen sind die Er
zählungen, welche in »SB ot)wob'S SolfS« unb dugeiibbibliottjet«
(S3reSlatl, SDJaj SSotJtBob) enthalten sind. Der Redaction liegen die
Bdchen: 2/3 »Ferdinand der Ziegenhirt«, 5/6 »Der verlorne Sohn«
und 7/8 »Der Mutter Segen«, sämmtlich von C. Lichtenfeldt,
vor, von denen die crstere das Elend der Weber im Eulengebirge
zum Hintergrunde hat und den Lohn strenger Pflichterfüllung und
festen Gottvertrauens gegenüber dem verderblichen Grenzbetrug
und Schmuggelwesen vor Augen führt. »Der verlorne Sohn« führt
in die Zeit des »schwarzen Todes«, in die Hütte armer, gottes-
fürchtiger Bergleute und auf das Schloss des Raubritters im
Ilsethal ; die letzte Erzählung endlich zeigt das Schicksal zweier
Waisenkinder, an denen es sich erweist, dass der Mutter Segen
der Kinder bestes Erbtheil bleibt von Geschlecht zu Geschlecht.
Neudrucke älterer guter Geschichten, die sich zum Theil in

ihrer Gesammthcit für die Jugend weniger eigneten, in der vorl.
Auswahl aber empfohlen werden können, bieten die bei Greüner
und Schramm in Leipzig erschienenen Bändchen »Q)ricri)ifd)C
§croettflefd)id)tcu« und »§tftorifd}c (frjähluitgen auS ber r9m.

(9efd)id)tc< bon SS.&. 9tiebul)r«, die »Ausgewählten Sötärdjcn«
öon Stob. Steintet, die »3Btntcrabenb=®ef(f|id)ten« und »Silber*

bad) ohne Silber« Bon § G. Slnberfen, die Erzählung »glud)
«nb Segen« öon Otto Q)laubrcd)t und endlich 2 Bändchen ®r=
pbluitgeit Don Sötarie 0. 9tati|nfiu8 (Die beiden Pfarrhäuser.
Der kleine Kurrendejunge. Die dumme Anna. — Das Rektorat.
Der Turnwart zu Weißlingen. Tante Sophie. Die beiden Tannen
bäume. Christian der Vogelsteller.). Der Preis des elegant ge
bundenen und schön ausgestatteten Bändchens ist mit 50—70 Pf.
sehr billig berechnet.
Recht zu empfehlen sind auch die im Verlage von Ed. Trewendt

in Breslau erscheinenden Bändchen von »XreWenbt'S QuflCllb
tibliottjel«, deren christliche Tendenz zumeist so zum Ausdruck

kommt, dass das Protestantische darin nicht vordringlich oder
gar aggressiv gegen kath. Anschauungen zutage tritt. Die der
Redaction vorl. 4 Bändchen (N. F., 38—41) enthalten die Erzäh
lungen für die Jugend; »Hoffnung läfSt nidjt 5U Sdjaitbcn
werben« oon Sophie 2Wid)aut, »9tur immer brao!» Don Stich.
Rat«), >$eibeblume< oon §ebwig »rinn, »Onlel Sri?« bon
(Slij. falben. Auch hier ist der Preis (60 Pf. für den broch.,
75 Pf. für den geb. Band von 130—140 S.) sehr wohlfeil.
Dankenswerth ist das Unternehmen »Sie fd)Snften £etben=

gcfnjidjlen bcS 3Ritte(altcrS. 3f)ren ©ängern nacherzählt« Oon
gerb. ÄäfSler (fleißig, £>

.

Wartung & Sohn), von dem der
Redaction der 1
.

und 4. Band: Die Frithjof-Sage und Die Roland-
Sage enthaltend, vorliegen. In schöner, musterhafter Sprache und
mit sicherer Betonung des Charakteristischen hat der Verf. die

schwere Aufgabe, diese alten Epen der Jugend und dem Volke
mundgerecht zu machen, gelöst. Die bereits in 4. Aufl. ausge
gebenen Bändchen können besonders für Schülerbibliotheken
warm empfohlen werden.
Ganz verfehlt und durchaus abzulehnen ist dagegen das

»sJJtörd)cnbudj für bie Sttnbcr beS Proletariats« (Berlin, §an3
SSaatc), welches für die Lehren des Socialisrnus unter der Jugend
Propaganda zu machen sucht durch tendenziöse Erzählungen und
Gedichte und durch — schauderhafte Illustrationen, bei denen
mit der rothen Farbe nicht gespart wurde. Das beste an dem
Buch ist, dass es so dumm und langweilig ist und so sehr von
socialistischer Tendenz trieft, dass die Jugend es sicherlich ab
lehnt, daran Geschmack zu finden.

Hlst.-polit. Blätter. (Hrsg. E. J ü rg, F. Binder.) CXV, 9 u. 10.
(9) Christenth. u. Malerei (zu Franlz »Gesch. d. Christi. Malerei-). —
Z. Gesch.d. Breviers - Vereinswesenz. Krhaltg. u. Verbrcit. d. Glaubens.
— D. Urspr. d. 7j. Krieges. — D. Wiener Wahlschlacht v. 1

.

Apr. u. deren
Vorgesch. — Z. Wirtschaftspolitik d. Ggwt.— (10.)D. BevOlkg.d. cisleith.
Österreich. — D. 7

.

u. 8. Bd. d. dtsch. Gesch. v. Janssen u. Pastor. —
D. Weichim »neuenDreibund« f. Ostasien u. d. Friedensvertragv. Simo-
noseki. — D. letzte Prophet, v. Eggen. — Z. Gesch. d. engl. Klöster.
Deutsche Revue. (Hrsg. Rieh. Fleischer.) 1895(XX.). Mai.
Aus d. ungedr. Memoiren v. Barras. — F unck-Brentano, D. per-

sönl. Freiheit in Frkrch. unter Ludwin XIV. u. XV. — S a linger, Assessor
Mack, e. Charakterbild. — v. Poschinger, Lrinnergen an L. Bucher.—
Dcrs., Fürst Bismarck u. d. Parlamentarier.— Prinz Hnr. zu Schünaich-
Carolath üb. d. Umsturzvorl. — Mähly, Aus d. Leben Gius. Verdi's.
Ulmann, Z. Frajre üb. d. Ursprg. d. 7j. Krieges. — Kirchhof!, Vom
Ursprung d. Kusses. — Lcmmerm ayer, Hebbel'sAnschaugenüb. Kunst
u. Religion. — Vämbery, Z. armen.Frage. — Berichte aus allen Wis-
sensch.: Abel, Aus d. Leben Kg. Karl's v. Rum. — Fitger, Olber's
astrimom.Wirken. — v. Erckert, D. Gebirgsld. Pamir.
Nord u. Süd. (Hrsg. P. Lindau.) LXXI1I, 218.
Ries, Joanne -.Guignon«.Nov. - Achelis, Hcym.mn Steinthal. —

Böttger.Unfallvers, u. Ilandwk. — Hasse. Skizzen aus Romvor d. Sturz
d. päpstl. Herrschft. — Althaus, A. Tennyson, e. Dichterleben.— Lin
dau, D. GiftmischerinMaria Joniaux. - I'h. v. Biedermann, E. über
sehenerAulsatz v. Goethe.— Bürger, Heimgegangen,e. Gedenkblatt.
Die Oreniboten. (Lpz., Grunow.) LIV, 17-20.
(17.)D. Umsturzvorl. — D. transatl. Schnelldampferu. d. Reichstag.— Bartels, Litt. u. Pathologie. — Moos, Mod. Opern. — Schimi. —

(18) Seil, Anarchie U.Rechtsstaat. — Benscler, Knabenerziehg. u.
Knabenunterr. im alten Hellas. — (19.)List u. Carey. — llberg, Die
Geisteskrkhtenim Heere. — D. Zukft. d. Historikertage. — Verbcck, Ü.
erste Beste. — (20.)D. Kreislauf d. Goldes u. d. Einlluss d. Scholle. —
Z. Kenntnis d. engl.Weltpolitik. — v. Kun o wski, Kurzschrift u. Sprache.
— Ed. Hanslick's Lebenserinnergen. — E. Brief G. Frevtag's.
Neue Revue. (Hrsg. H. Osten, E. Wengraf.) VI, 19 u

".

20.
(19.)Vivus, D. Kampf gg. d. Wissenschaft. — Alberti, G. Freytag.— Büchner, Materialismus. — Ofner, D. Fall Kichinger — Räkosi,

D. Gesch.e.Esels. — (20.)Schüller, Unternehmerthumu. Staatsautorilät.— Reyer, Bibliotheken f. d. Volk. — Sokal, R. L. Stevenson.— J. P.,
D. Jahresausst. im Künsilerhause. — Pontoppidan, D. erste Gendarm.
La Correipondance Cathollque. (Paris.) I, 31 u. 32.
(31.)Gallerani, Lettres ä un jeune prelre. — Hemmer, Ives de

Chartres. — Mignon, Les origines de la Sculastique. — L'aumöncric
militaire. — Dac, Chronique litt, et artist. — (32.)Surbled, La Folie.— Vieville, üeux decouvertesrecentesconlirmantquelques-unsdes faits
bibliques. — Chronique polit. et relig.: Kannengieser, Victoire des
Catholiques dans le l'essin; — Rcveil de la foi cath. ä Munich; — Les
elections ä Vienne; autre rcveil du catholicisme; — Vetter, Italic.
Die Neue Zeit. (Stuttg., Dietz.) XIII, II, 31 u. 32.
(31.)Wie man Verfassgen amputiert. — Lafargue, D. Bankerott d.

russ. Finanzen. — Advocatus, D. Proportionalwahlsystcm u. d. dtsch.
Rcichstagswahlen.— Lessner, Gelernte u. ungelernlc Arbeiter. — E. u.

J. de Goncourt, Germinie Lacertcux. — (32.)G. Freytag. — Heriticr,

J. P. Marat vor 1789,s. polit. u. soc. Ideen. — Bernstein, Aus Anl. e.
Sensationsprocesses. — J. Schmidt, Einfluss d. Krisen u. d. Steigerg.
d. Lebensmittelpreiseauf d. Gesellschaftsleben.
DeutsoheWorte. (Hrsg. E. P e r n c r s t o r f c r.) XV, 5.
Schüller, D. soc. Gliederg. u. d. Ansicdlgsverhältnisse d. österr.

Bevülkerg. — Weisengrün, Nationalökonomieu. Kritik. E. Studie üb.
d. gesamm.Aulsätze Platters. — D. ländl. Bevülkerg. Russlds. — May,
D. Anthropologie als Sklave d Socialpolitik. — v. Neupaur, Nochmals
d. Antichrist v. Nietzsche.
Das Magazin f. Litt. (Hrsg. O. Neu mann-H ofer.) LXIV, 17—20
(17.)Poppcnberg, Alltagspocsie.— E. wundersameGesch.v. Sparen.

— Romundt, Noch einmal Fr. Nietzsche u. Frau Lou Andreas-Salome.
— Fuchs. D. Frühjahrs-Ausst. d. mtlnchn.Scccssion. — Loth. Schmidt.
Italien. Belletristik. — Tolstoj, 3 Parabeln. — (18.)Hirschfcld, Stein-
träser Luise. Ein Act. — Kcrz, 5 dtscheDichter. — H c g c 1 e r, DUsscldf.,
d. Kunststadt. — (19.) Poppenberg, G. Freytag, d. Erzieher u. Künstler.— Heilborn, G. Freytag, d. Dramatiker. — Bleibtreu, Histor. Experi
mente.— (20) H. E. Schmidt, D. berl. Kunst-Ausst. — Nodnagel, D.
musikal. Saison. — D. dtsch.-chines.Prognostikon d. Menschht.— David,
Geistiges Leben in Wien. — Schlaf, NeueFrauen-Litt. — Ssaltykow-

S ch tsc h e d ri n, D. Kngelchen, e. Zeitbild.
Die Nation. (Hrsg. Th. Barth.) XII, 31 u. 32.
(31.)Helffcrich, D. argentin. Wiihrgsweizen. — G. Freytag an d.

Dichter d. »Weber« üb. d. Umsturzvorl. — Schenk v. Staufenberg,
D. neuerespan. Roman.— Rüttenatier, E. Ostervvanderg.im Elsass. —
David, Rud. Weyr. — Heilborn, D. Lüsierschule. — (32.)Miihling,
Z. Jubiläum d. Eroberg. Roms. — Steinhausen, G. Freytag als Cultur-
hisloriker. — Barth, 1). Ursachen d. jüngsten Schw;inkgen d. Petroleum-

&rcises.
— G ü n the r, Höhlenforschg. — We lt i, D. Evangelimann. —

ietrich, Licht u. Luft in mod. Bildern.

DeutscherHausschatz. (Rcgensbg., Pustet.) XXI, 11.
v. Netdege. GelösteBande.— Fassbender, Frh. v. Schorlemer-

Alst f- — May, Krüger Bei. Reiseroman.— Stehle, R. Wagners Wke.
in Bayreuth u. München. — Odenthal, Aus d. Geb. d. Hinterrheins. —
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Rud. Ifeichsfrh. v Buol-Bcrenberg. — Wiland, Was ist Liebe? Nov. —
Lireibach, D. Hand als symbol. Zeichen. — I). dtsche kath. Hospiz in
Jerusalem. — Hübsam, Aus d. Hofleben Kg. Ludwig's XIV. v. Frkrch.
— v. Hebentanz, E. Fest in Kairo. — F. d. Frauenwelt: Silesia,
Grabespflege.— Friede, Sprich, was wahr ist. — Meinhardt, Wege
watt, Gedicht, compon. v. AI. Meister.
Kathol. Warte. (Salzbg., Pustet.) XI, 2.
Wei iienholer, Erzh. Albrecht. — Auf s ch nai ter, Maienabend. —

Schnorrenberg, Aniiu, koman. — Anna Essen, E. Fahrt nach Capri.
— Bergmann, D. Kreuzherren m. d. rothenStern. — Dowod, D. beiden
Maria. — Müller, D. Heiligen u. d. Thierwelt. — Gronen, D. Frühling
in Europa. — Kath. Chronik.
Zur Outen Stunde. (Berl., Bong.) VIII, 18u. 19.
(18.)The den, D. Bismarck-Feier in Friedrichsruh. — Aus d. Schule

ins Leben. — v. Wo 1zogen, »Ecce ego — erst kommeich!« — Oppen
heimer, »Festes Gas«, e. neuer Triumph d. Wissenschaft. — Land
mann, E. Trauung. — Theden, D. Königsschlösser Ludwig's II. —
Kohlrausch, D. Fremde, Roman. — D. Nachl. e. Milionärs. — 2000Fres.
f. e. Vogelhaut. — (19.)Geiger, Frühlingszauber. - Nonveg. Ldschaft.— Erdmann, Heiteres üb. e. ernstesThema. — Dammwald, D.Jahres
zeiten auf d. Mars. — Nagel v. Brawe, Baronin Senta Pfannenschweif.
— Corelli, Meine armeMarie! — Schanz, D. 1. Veilchen. — Wohl
brück, Schwester Seraphine. — Wasscrzieher, Wie Wörter wandern.
— Gollmer, Fahrendes Volk in London. — F.. selts. Grabstätte.— Wie
wir uns vergiften.
Über Land u. Meer. (Stuttg., Dtsche Ver!.-Anst.) 1894,14u. 15.
(14.)v. Boguslawski, D.Pflicht, Nov. — Wagner, Einzug d.

Chriemhilde in Passau. — Heine, Stilvoll. — Frh. v. Perfall, D. ver
stoßeneIdeal, c. Künstlergeschichte.— Joh. Chr. Günther, zu s. 200.Ge
burtstage.— Freifrau v. 'raube, Vendetta. — Gott hilf, D. Influenza u.
ihre Bekämplg.— GrafWilli. Bismarck.— Unter uns. — Spitzer, Ostern.
— Petermann, D. Zug d. Frühlings in Europa. — Charfreitag.— Berger,
D. Vettern, Nov. — Lever, D. Auerhahnbaiz. — v. Weilen, Kaffee u.
Thee. — D. Fabeldichter Lafontaine. — Aus Zeit u. Leben.— (IS.) Torqu.
Tasso. — Korfu. — Gen. v. Lindequlst. — Graf Nik. v. d. Oslcn-Sacken.
— Popper, Standrecht, Nov. - E. Wagner-Abend in Mainz 1862.—
Prälat Dr. Vikt. Habicht. — Ileiberg, Fluch d. Schörheit, Roman.—
D. Geburtstagsfeierd. Fürsten Bismarck in Friedrichsruh. — Wanden de
Schauspieler.— Hnr. v. Rüstige, e.Nestor d. dtsch. Kunst. — Terschak,
I). VVinklerthurm. Erzählg. v. d. Einnahme d. Ilastille nach d. Tage
buch v. Barras. — KlauUmann, Boim Bischof v. Mostar. — Bismarcks
Studentensilhouette.— D. neuehayr. Cultusminister. — Kaiserin Augusta-
Gnadenklrche.
Pneglqd Polski. (Krakau.) CXVT, 347.Tarnowski, Fürstin Marc. Czartoyriska. — Kaiinka, Congress-
Polen u. Geheimbünde. — Darowski, Polen im Kreml (1610—12).—
Diplomat. Aulzeichngen. — Lemberger Ausst. 1894: Mycielski, Poln.
Malerei 1764-1817. — Litt. Chronik, u. a.: St i gier, Le mar. Oudinot,
duc.de Keggio; — de Mazade, L'oposition royale: Berryer, de Villele,
de Falloux (.Ledjan); — Bardoux, Guizot; — Rawlcz, Erz.-Litt. —
Krakauer Theater.
Przegla.d Powszechny. (Krakau.) XLVI, 137.
Zjaborski, D. relig. Begriffe b. d. Chinesen. — Badeni, K. An-

toniewiez. — Ozencz, E. großer Christi. Dichter d. 4. Jh. — Matyäs,
Durch China u. d. Mongolei. — Recc: Bastien, Vie de M. de Cissey ;
— Bregenzer, Thier-Ethik.

Stock P. Norb., Legendenu. Lieder v. Bruder Norbert. Brixen, Wagner
(176S.) M. 1.60.
Sauter Fd., Gedichte aus d. Nachl. M. e. Vor«', v. K. v. Thaler'. Wien,
Teuren. (76S.) M. 2.t>0.
Th i ene n- Ad le r fly cht, Galla Placidia. Geschichll. Schausp. Wien,
Gerold. (124S.) M. 3.-.Siegfried Nik., Durch Atheismusz. Anarchismus. E. lehrreichesBild aus
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Theologie.
«tftonj ®t. ^aitl, $rof. ber Xfjeol. in Bübingen: $ie Sichre
von Ben ^eiligen «acramenten ber tntbuliidKit Mii-rfic.
Sreibutg i. SB., iperber, 1894. 8° (VIII u. 757 S.) SR. 10.—.
Die protestantischen Dogmenhistoriker arbeiten emsig

an dem Nachweise dafür, dass die von ihnen vertretene
Lehre die unverfälschte Wiedergabe und Fortentwicklung
der in der hl. Schrift gebotenen und meist auch in der
Erstlingskirche festgehaltenen Grundlage sei, die kath.
Lehre hingegen als Abfall von der Schrifttehre und als
ein Resultat späterer, insbesondere mittelalterlicher Ein
flüsse zu betrachten sei. Diesen Bestrebungen gegenüber
muss die kath. Theologie ihre Aufgabe darin erblicken,
die Identität ihrer Lehre mit der Schriftlehre und die
Continuität derselben durch alle Jahrhunderte mit Auf
wendung aller exegetischen und dogmenhistorischen Hilfs
mittel darzuthun und damit den Vorwurf des Abfalls von
der ursprünglichen Lehre von sich abzuwälzen und auf
dessen Urheber zurückzulenken. Die dogmengeschichtliche
Behandlung der kath. Lehre wird auf diese Weise zu
einer wirksamen Apologie derselben gegen den Protestan
tismus, und unigekehrt kann eine allseitige Apologie der
kath. Lehre gegen den Protestantismus der dogmen
historischen Auseinandersetzung nicht entrathen, d. h. die
Dogmengeschichte wird naturgemäß zur Apologie und die
Apologie wird auch zur Dogmengeschichte. Dieses ist
der Standpunkt, den der Verf. des vorl. Werkes über

die hl. Sactamente einnimmt, und das ist der Grund-

charakter dieser Monographie. »Die neueren Forschungen
auf dem Gebiete der Archäologie und Patristik sind der

kirchlichen Lehre von den Sacramenten wesentlich zugute

gekommen«, und so stellt sich denn der Verf. in Bezug
auf dieses von dem Protestantismus so sehr bekämpfte Lehr

stück die Aufgabe, »unter Benützung der neuen Hilfs

mittel exegetisch und dogmengeschichtlich die Continuität
der Entwicklung nachzuweisen und den organischen Zu

sammenhang des Cultus und des Lebens mit dem ganzen
Gnadenleben und Glaubensinhalte darzuthun«. (S. V.) Dass
ein Werk mit einer solchen Tendenz die besten Iiienste
leistet und daher mit Freuden begrüßt werden muss, ist
klar. Auch war der Verf. wie kaum ein Zweiter zur

Lösung einer derartigen Aufgabe befähigt und gerüstet und
er hat sich derselben in der besten Weise entledigt. Wir
heben hier als allgemeine Vorzüge namentlich hervor,
dass das Werk ein durchaus kirchlicher Geist durchweht,
im ganzen Buche eine in der Sache kräftige und in der
Form milde Polemik herrscht und eine außergewöhnliche
Erudition des Verf. zu Tage tritt.
Die Anordnung des umfangreichen Stoffes folgt der ge

wohnton Eintheilung in die Lehre von den Sacramenten im allge
meinen und von den sieben Sacramenten im einzelnen. Dass in
einem Werke von solchem Umfange über ein so viel umstrittenes
und in vielen Punkten dogmatisch unentschiedenes Gebiet mit
einer Unsumme von Detailfragen neben herrlichen auch minder
glückliche oder mehr vernachlässigte Partien sich linden und die
vom Verf. bevorzugte Sentenz oder auch seine unentschiedene
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Haltung zwischen den sich streitenden Parteien nicht den Beifall
aller Leser zu gewinnen vermag, darüber kann sich Niemand wundern.
Zu den bestgelungenen Partien zählen wir u. a. die Entwicklung
des Sacramentsbegriffes nach kath. und protestantischer Auf
fassung, die Formulierung des Präsciiptionsbcweises für die
Siebenzahl der Sacramente, die Darstellung der Schriftlehre und
Tradition für die reale Gegenwart Christi in der Eucharistie und
tür die Transsubstantiatton, die Geschichte des Ablasswesens. In
Bezug auf die speculative Erklärung des Altargelieimnisses hätte
allerdings materiell und formell mehr geschehen können. Kurz
dünkt uns auch die Behandlung der beiden letzten Sacramente.
In Bezug auf die Ehe tritt der Verf. gegen die Copulatheorie,
welche Freisen zuerst ausdrücklich aufgestellt aber bald auch
schon widerrufen hat, entschieden für die Consenstheorie ein und
sagt, dass jene »weder in der geschichtlichen Entwicklung noch
in der kirchlichen Gesetzgebung eine Begründung hatc (S. 72.)
Aufgefallen ist uns in der Lehre vom Ablasse der Satz: »Übrigens
ist es unter den Theologen noch streitig, ob der vollkommene
Ablass den vollständigen Erlass aller zeitlichen Strafen bewirkt
oder nur dem ganzen Nachlass der früheren canonischen Strafen
zu vergleichen ist, und ebenso streitig ob sich der Ablass auf
die auferlegte Buße oder die Buße im allgemeinen erstreckt«

(S. 635), da die Ansicht, dass der vollkommene Ablass nicht
bloß auf die canonischen Strafen oder ein diesen entsprechendes
Maß von Strafen, sondern auf alle zeitlichen Sündenstrafen sich
erstrecke, nicht bloß die Anschauung der »meisten neuern Theo
logen« (S. 636), sondern auch in positiven Documenten klar aus
gesprochen ist. In der Opfertheorie schließt sich Seh. an Scheeben
an, scheint uns aber in seiner Bekämpfung der Ansicht von Lugo,
F ranzelin, Stentrup (S. 482) nicht glücklich zu sein. Dort und da
hat das Streben nach Kürze eine gewisse Ungenauigkcit oder
Unklarheit verursacht. So lesen wir S. 608: »In der alten Kirche
wurde die Reconciliation nur einmal gewährt, d. h. es gab nur
eine einmalige Buße, doch wurde diese Praxis seit dem 5. Jh.
immer mehr gemildert, in der griechischen Kirche schneller als
in der abendländischen«, und doch kann man das nur von der
öffentlichen Buße oder von der Praxis der einzelnen Kirchen in
Bezug auf einige Sünden und nicht von der sacramentalen Butie
und von der Praxis der allgemeinen Kirche nachweisen. Der
Satz: »Ebensowenig gibt es eine Consecration einer Gestalt allein«

(S. 420) ist unglücklich stilisiert und weiterhin ist unverständlich
und ungenau, wenn in der Anmerkung Dr. Schmid mit seinem
Artikel in der »Ztschr. f. kath. Theologie« 1892 einfach als Gegner
angeführt wird. Ein lapsus calami ist wohl S. 554 die Wieder
gabe des volum sacramenti mit dem deutschen Worte »Gelübde«;
anderswo, z. B. S. 94, steht richtiger »Verlangen«. Die Namen
Schäzler und Oberdörffer erfahren an verschiedenen Stellen eine
unrichtige Schreibweise. Im Vergleiche mit dem reichen Inhalte
ist das am Schlüsse beigefügte alphabetische Register mager.

Diese Bemängelungen sind jedoch zu unbedeutend, als dass
sie das gespendete Lob herabzudrücken oder einzuschränken ver
möchten. Das Werk ist ein herrliches Monument der kirchlichen
Wissenschaft, ein beredtes Zeugnis für die Gelehrsamkeit, den
Fleiß und die Schaffenskraft des Verf. und kann nicht bloß »wenigstens
etwas«, wie der Verf. sich wünscht, sondern vieles zum bessern
Verständnis und zur Verehrung der heiligen Sacramente beitragen.
Salzburg. Dr. Josef Altenweisel.

8e «Sflmu« $r.(S.,©eiteral<Sc!kar: ücben uufcreö $errn 3cfuS
(?htittu3, aui bem ftrun^öfifriien überfetjt Bon (5. Jtepüler,
Stabtpfarrer in greubenftabt. IT. (SdjluiS*) SSanb. ftretburg,
Berber, 1895. gr..8u (VII u. 599 @. mit einet Statte). SK. 6.—.
Ziemlich rasch ist dem I. Bande der deutschen

Übersetzung des Leben Jesu von Le C. der Schluss
band gefolgt, der das Leben unseres Heilandes vom
letzten Laubhüttenfeste bis einschließlich zur Himmel
fahrt behandelt. Das Werk Le C in deutschem

Gewände erscheint dem Ref. ganz geeignet, seinem

erhabenen Vorwurfe in den Kreisen der deutschredenden

Katholiken, Priester wie gebildeten Laien, erhöhtes Inter

esse gewinnen zu helfen. In lobenswerter Weise ver

bindet der Verf. mit Wissenschaftlichkeit französischen Esprit
und anziehende, leicht verständliche Darstellung. Indem

wir im übrigen auf unsere Besprechung des I. Bandes

(ÖL III, Nr. 12) verweisen, bemerken wir Folgendes: In
der chronologischen Aneinanderreihung der evangelischen

Perikopen herrscht mehrfach eine zu große Freiheit, um
nicht zu sagen Willkür. Es sei ganz abgesehen von Par
tien wie die Bergpredigt nach Matthäus, welche als
Compilation des Evangelisten aus verschiedenen Reden
Jesu betrachtet wird und demgemäß mit ihren einzelnen
Theilen an verschiedenen Punkten der Abhandlung er
scheint. Aber zu Verbindungen wie sie der 2. Abschnitt
des 3. Buches aufweist, muss man doch bedenklich den
Kopf schütteln. Da folgen sich Jo. 10, 22 — 39; Luc. 11.
37 — 54; 12,1— 21; Jo. 10, 40— 42; Luc. 13. 10—17;
14, 1—24; Luc. 13, 22—30; 13, 1—9; Luc. 14, 25 — 35;
13, 31— 33 u. s. w. — Ingleichen wird man Hypothesen
wie Einschaltung eines xat nach u.Tj bei Matth. 19, 9
behufs Umgehung der jedem Exegeten und Dogmatiker
bekannten Schwierigkeit, oder Zurückführung der Zwei
zahl der bei Jericho geheilten Blinden auf einen Eingriff
des Übersetzers als mindestens zu gewagt bezeichnen

müssen. Und was soll es heißen, wenn im letzten Falle
gesagt wird, »eine richtige Auffassung der Inspiration
brauche sich überhaupt nicht mit solchen Erklärungen
zu behelfen«? Hat etwa den hl. Vätern, z. B. einem
Augustinus, welcher ein eigenes Werk De consensu evan-

gelistarum verfasst hat, die richtige Auffassung über
die Inspiration gefehlt? — Eine oder die andere sprach
liehe Ungenauigkcit, wie S. 484, Z. 10 v.u., sowie etwaige
Druckfehler, wie »Gelahrtheit« auf S. 70, Z. 13 v. o.
wird eine zu hoffende Neuauflage gewiss beseitigen. —

Von Wert ist das »Verzeichnis der in dem Werke er
klärten Stellen des Evangeliums«, das Sachregister, sowie
die beigefügte Karte der Umgebung von Jerusalem und
Bethlehem sammt einem Plane des heutigen Jerusalem
aus Rieß' Bibelatlas.

Leitmeritz. Joseph Schindler.

Sdralek Dr. Max, ord. Professor der Kirchcngcschichte an der
Königl. Akademie in Münster i. W.: Die Straßburger Diö-
cesansynoden. (Straßburger Theologische Studien II, 1 .) Frei
burg, Herder, 1894. gr.-8° (XII u. 168 S.) M. 2.60.

Für die Geschichte des kirchlichen und religiösen
Lebens einer Diöcese sind die Verhandlungen der Diö-
cesansynode sehr oft eine wichtige Quelle. Ist ja, um
mit dem hl. Carolus Borr, zu sprechen, »in der Synode
das Herz der ganzen Diöcese anwesend, welches, wenn
es erst selbst erwärmt ist, seine Wärme alsdann auf die
übrigen Glieder verbreitet . . . Hier werden die beim Volk«

(und man dürfte beifügen: beim Clerus) »herrschenden
Missbräuche untersucht und die zu ihrer Abhilfe geeig
neten Heilmittel verordnet, und erkannt, mit welcher Sorg
falt sich jeder einzelne dieser Angelegenheit widmet.«

Vorl. Arbeit ist als vorzüglicher Beitrag zur Geschichte
der Diöcese Straßburg um so freudiger zu begrüßen, weil
der Verf. es meisterhaft verstanden hat, auf dem Hinter
grunde der großen Ereignisse der deutschen Reichs

geschichte, und insbesonders im Anschluss an bedeut
same Wendepunkte in der Geschichte Straßburgs, die
synodalen Verhandlungen vorzuführen; dadurch erhielt
seine Darstellung Leben, Frische und Abrundung. Ganz
sachgemäß wurde die Arbeit in zwei Theile gegliedert.
Im ersten Theil, weicherden Schwerpunkt der ganzen
Abhandlung bildet, wird die Geschichte der Straßburger
Diöcesansynoden vorgeführt in der Form eines historisch-
canonistischen Commentars zu den Decreten der Straß

burger Diöcesansynoden ; drei unterschiedene Zeitperioden
gewähren überdies einen klaren Überblick: l.DieStraßb.
Diöcesansynoden bis zum 14. Jahrb..; 2. im 14.Jahrh.;
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3. seit dem 14. Jahrh. — Der zweite Theil behandelt
die »Quellen und Texte von Straßburger Synodalstatuten«.
Nach Mittheilungen über jene Handschriften der Biblio
theken in Wolfenbüttel und Schlettstadt, aus welchen
der Verf. geschöpft, lässt er »Actenstücke zur Straßb.
Kirchengeschichte des 14. Jahrh.« folgen; dieselben sind
reich versehen mit Bemerkungen, welche dem kritischen
Scharfsinn und den reichen Kenntnissen des Verf. auf
dem Gebiete der Kirchcngeschichte und des Kirchen
rechtes ein sehr ehrenvolles Zeugnis ausstellen. Ruhiges,
besonnenes Urtheil und Objecii vität sind weitere V orzüge
dieser Abhandlung, welche sich würdig an die vorzüg
lichen Arbeiten des I. Bandes der »Straßburger Theo!.
Studien« anreiht. Müssen oft Schattenseiten aufgedeckt

werden, so darf man nicht vergessen, dass »gerade die
Statuten der Diöcesansynoden bekanntlich mehr geeignet
sind, von den Schatten-, als von den Lichtseiten einer
glänzenden Zeit Kunde zu geben« (S. VIII). Möchten
doch aus anderen Diöcesen uns ähnliche vorzügliche
Beiträge zur Kirchengeschichte geboten werden!
Salzburg. Prof. Dr. M. Hofmann.

De Broglie, Lübbe: La reaction contre le Positivisme.
Paris, Plön, Nourrit & Cie., 1891. 8° (XIII u. 297 S.) Fr. 3.50.

Das letzte Werk des durch eine Irrsinnige ermordeten
fürstlichen Apologeten von Paris liegt vor uns; es ist das letzte
Glied einer jäh abgebrochenen Kette von herrlichen Arbeiten für
die religiösen Ideale der Menschheit und recht geeignet, den
unersetzlichen Verlust tief empfinden zu lassen, den die christ
liche Culturvvelt durch den tragischen Tod des »Fürsten der
Apologie« erlitten hat. — Ausgehend von der erfreulichen That-
sachc der immer allgemeiner weidenden Reaction gegen die öden
Lehren des Positivismus unternimmt es de Broglie, dieser sog.
neuchristlichen Bewegung (erst jüngst wieder durch Brune
tieres classischen Aufsatz über den Bankerott der Wissenschaft
in der Revue des Deux Mondes angeregt) den wahren Weg der
Wiederherstellung der spiritualistischen Philosophie im Anschlüsse
an den Katholicismus zu zeigen. — Die Schrift umfasst fünf
Capitel: 1. Die Gründe der Reaction : die Hohlheit des Positivismus
und dessen völliges Unvermögen, den edleren Bedürfnissen der
Menschennatur entgegenzukommen. 2. Die Schwierigkeiten, mit
denen die antipositivistische Reaction zu kämpfen hat: die
scheinbar berechtigte Berufung des Skepticismus auf die Ver
schiedenheit der Religionen und der philosophischen Systeme als
auf einen Beweis der Unmöglichkeit einer sicheren Erkenntnis
übersinnlicher Ding>\ 3. u. 4. Classische Widerlegung dieses Be
weises für den Skepticismus auf dem Gebiete der Religion und
der Philosophie. 5. Unzertrennliche Harmonie zwischen spiritua-
listischer Philosophie und katholischer Religion. — Die geradezu
meisterhaftenAusführungen des 3. Capitels sollten von niemandem
unbeachtet bleiben, der die Aufgabe hat, theoretisch oder prak
tisch Apologetik zu betreiben. Ebenso meisterhaft ist die Dar
legung des teleologischen Gottesbeweises im 4. Capitel (S. 163
bis 180). Gottes reichster Lohn werde dem gemordeten edlen
Streiter in der Ewigkeit zutheil I

Wien. Msgr. Fisehcr-Colbrie.

Stenn* P. GJeorg, C. SS. R.: «clcurhtiutci antircligiöfcr
srhlnflttJÖrtcr. Sin SBeitrag jur Söfting ber brctmenbfteitQeiU
fragen. 3. Hufl. äBien, Stirfd), 1895. 8" (79 ®.) W. —.80.

Unter dieser Aufschrift hat der unermüdliche Missionspriester
und geistreiche Kanzelredner ein Büchlein veröffentlicht, das dem
Umfang nach zwar gering, aber umso gehaltvoller dem Inhalt
nach ist. Es werden in acht Vorträgen die vielfach gebrauchten
»antireligiösen Schlagwörter« in geistreicher Weise beleuchtet und
widerlegt. Der Verf. führt treffende Beweise aus den verschiedenen
Gebietender Wissenschaft an, er nimmt stets Rücksicht auf die
bestehendenVerhältnisse im Leben des Volkes und zeigt, wie die
irreligiösen Lehren zum zeitlichen und ewigen Verderben führen.
DieWiderlegung geschieht objectiv, in sprachlicher und sachlicher
Beziehung würdevoll. — Die Schrift ist allen zu empfehlen, die es
mit der Religion ernst nehmen; auch den Predigern gewährt sie
großen Nutzen, besonders bei homiletischer Widerlegung.
Wien. A. Ricker.

Revue Benedictlne. (Abbaye de Maredsous.) XII, 5.
Morin, Melanges d'erudition ehret. — Berliere, La reforme

de Melk au XV" siecle. — Dcrs., Bull, d'hist. bened. — Janssens,
L'automne ä Beuron.
Hittudomänyi folyöirat. (Hrsg. J. Kiss.) VI, 1/2.
Gerely, Sion. — Hu ber, D. Sprache Jesu Christi u. der Apostel.

■— Kiss, Verschiedene Hypothesen üb. d. natürl. Erkenntnis
Gottes. — Suränyi, Istd. christl. Sittenlehre d. natürl. Fortbildg.
d. griech.-röm. Ethik? — Törük, D. bischöll. Coadjutor. —
Pom per}-, D. Aufhäufen kirchl. Pfründen. — Kudora, D.Theorie
d. kirchl. Beredsamkeit. — D. Priesterbildg in uns. Vateride. —
D. Traum d. Mardochaeus. — Reco.: Stein huber, Gesch. d,
Colleg. Germ.-Illing, in Rom; Schmid, Gesch. d. Georgianums
in München (Miha)yfi).
Pastoralblatt. (Hrsg. Berrenrath u. Hermes. Köln. i XXIX, 1-4.
(1.) Weisgen d. S. Congr. EE. et RR. f. d. Verwalte, d. PreJigt-

amtes.— Wie kann d. Pfarrer d. Verein v. d. hl. Familie in s. Gemeinde
fördern und wirksam machen?— Prakt. IJemerkgenüb. d. Miinnerheichten.
~- I). hl. Agilolphus. — E. Betrachtg. des chrw. P. Liebermann üb. d.
Priesterweihe.— (2.) D. kirchl. I'estimmgenüb. d. Begräbnis.— Klciner-
manns, D. sei. Bruno, Erzb. v. Köln. — Schach d. farblosen Presse! —
E. Kla^eüb. d. dtschc Singmesse.— Schwierige Stellen d. Breviers.— (3.)
I). Kölner Agende. — Was ist unt. d- Capsa zu verstehen, in der d. hl.
Hostie f. d. Charfrcitg. aufbewahrtwerden soll? — (4.) Prof. Dr. Hermesf.— Licetne Sanctorum Corpora in arcis cuidita super Altaribus reposita
habere, in quibus SS. Saciamcntumvenerationi lideliumpublice exponitur?
— Non esset tanta faciiitas peccandi, si non esset tanta felicitas absol-
vendi. — D. päpstl. Condonation säcularisierter Kirchengüter in Preußen.
— Jansscn-Pastor, Gesch. d. dtsch. Volks VIII.

Corpus scriptorum ecclesiast. latin., ed. consilio et impensis
acad. litt. caes. Vindob. Vol. XXXIV. S. Aurelii Augustini
Hipp, episcopi epistolae. Ree. et commentario crit. instr. AI.
Goldbucher. Pars I. Wien, Tempsky. (125 S.) M. 3.60.
Kuhlmann Bh., D. hl. Bonifacius, Apostel d. Dtschen. Paderb.,
Bonifaciusdr. (504 S.) M. 3.60.
Lasserre Hnr,, Monat Mariä U. L F. v. Lourdcs. Luxemb.,
St. Paulusges. (461, 56 S.) M. 1.60.

Bei Kösel in Kempten ersch. demn. zur 700j. Wiegenfeier
d. hl. Antonius v. Padua eine Biographie dess. v. Dr. Nie. Heim,
welche, auf archival. Studien beruhend, neue Daten bringen und
mit Illustrationen reich geschmückt sein soll. (c. 5 M.)

Philosophie. Pädagogik.
St f i c fl dornet, o. ö. *Brof. a. b. Unib. ftreiburg i. S3r. : Ucljv
bud) »et ^ätxiftofiif. (9Biffen(cbartl. ftaiibbibliotbef, III, 1.)
ißaberbont, Schöning!), 1893. gr.=8" (XIV u. 376 6.) 3K. 4.60.
Bei der üppigen, fast ungesunden Fruchtbarkeit auf

dem Gebiete der pädagogischen Litteratur erscheint es
besonders verantwortlich , ein neues Lehrbuch der

Pädagogik als eine ausgezeichnete Leistung zu empfehlen.
Bezüglich des vorl. kann und muss Ref. dies thun aus
folgenden Gründen. Was zunächst die Methode betrifft,
so hat K. ganz vorzüglich die wissenschaftliche, prak
tische und historische Anschauungsweise miteinander der
art zu vereinigen gewusst, dass der Charakter der prak
tischen Erfahrungswissenschaft auf der Grundlage solider
Theorie im Vordergrunde steht. Keine irgend wichtige
und zeitgemäße Frage der Erziehung ist unberücksichtigt
geblieben, und jedesmal erhält der Leser eine klare und
psychologisch begründete Einzelvorschrift, die er im Er
ziehungsgeschäfte ausführen kann. Was z. B. von Kinder

bällen, vom Mädchenturnen zu halten ist, wie die leib
lichen Bedürfnisse nach Schlaf und Nahrung zweckent
sprechend zu befriedigen sind, welche Bedeutung das

Märchen für die erste Erziehung hat, ist kurz und bündig
gesagt. Mit Recht kann der Verf. sagen, er glaube keine
wichtige Frage auf dem weiten, fast ungemessenen Gebiete
völlig übersehen zu haben. Hierbei berührt die Umsicht
und allseitige Abwägung des Für und Wider in streitigen
Meinungen höchst angenehm. Der vorzüglichen Methode
entspricht die Eintheilung, die einfach und naturgemäß

von dem Objecte der Erziehung, dem Kinde, selbst her
genommen ist. Die Punkte, welche sich auf die Persönlich
keit des Zöglings als auf ein ungeteiltes Ganzes beziehen,



367 36bNr. 12. — Oksikkkku.hischks Littbraturblatt. — IV. Jahrgang.

also die obersten Principien der Erziehung, Wesen, Zweck,
Aufgabe, Mittel und Methode derselben, werden dem
ersten, allgemeinen Theile zugewiesen; die Gesetze und

Regeln, welche im Einzelnen für die Erziehung des Leibes
und der Seele gesondert in Betracht kommen, dem zweiten,

besonderen Theile.
Der Hauptvorzug des Buches gründet sich sodann

auf die gesunden philosophischen und theologischen
Principien, von denen aus der Verf. die Grundgesetze
aller Erziehung entwickelt und sich bemüht, anstatt
pädagogischer Gemeinplätze und einer Menge unzu

sammenhängender Regeln den Erzieher in das innerste
Wesen des Zöglings einzuführen. Ein Glanzpunkt hierbei
ist der Nachweis der Einzigkeit und Unübertrefflichkeit
der christlichen Erziehungsgesetze (§ 22), der in dem
Satze gipfelt: »Der echte Christianus ist allein der wahre
Humanus, die Christianität die echte Humanität.« Nicht
minder wichtig ist die scharfe, wiederholte Vcrurtheilung
des Irrthums, wonach die Erziehung im Unterricht und in
einseitiger Verstondesbildung aufgeht. »Den wahren Wert
des Menschen bestimmt nicht das, was er weiß, sondern
das, was er ist, sein Charakter. Es dürfen sonach die
Intelligenz nicht von der Sittlichkeit, Kenntnisse nicht von
der Gesinnung losgelöst werden. Wissen ohne jene Beziehung
ist kein Wissen, weil es niemals Selbstzweck sein kann,
vielmehr stets zum ,Dienen' bestimmt ist.«

In einem principiellen Punkte vermag sich Ref. indes
dem Verf. nicht völlig anzuschließen. K. huldigt nämlich einer
trichotomistischen Theilung der Seelenvermügen und zerlegt
das Hauptstück, worin die Erziehung der einzelnen Seelenkräfte
dargestellt wird, durch Annahme eines dem Erkenntnis- und
Strebevermögen coordinierten Gefühlsvermögens. Es ist
weder möglich noch nöthig, au dieser Stelle die schwerwiegenden
Gründe zu wiederholen, welche für die bis auf Tetens bezvv.
Kant kaum bezweifelte philosophische Wahrheit von der Zwei
zahl der seelischen Grundvermögen und gegen die Annahme
dieses dritten sog. Gefühlsvermögens geltend gemacht worden
sind. Ich beschränke mich darauf, aus dem Buche selbst jene
Stellen anzudeuten, welche gegen diese Annahme sprechen. So
werden S. 218 nur zwei Grundvermögen der Seele,
Erkenntnis- und Begehrungsvermögen angenommen; in dem
letzteren werden wieder zwei Hauptkräfte, Fühlen und
Wollen unterschieden, so dass wir zwei Grundvermögen und dici
Hauptkräfte der Seele erhalten. Dagegen ist S. 219 bereits die Rede
von drei Seelenvermögen. Man wird nicht leugnen können, dass
ein solches Schwanken in den Terminis eine unangenehme Unklar
heit in einem Buche begründet, das sich sonst durchweg durch
klare Darstellung auszeichnet. Wie hier Strebungen und Gefühle bald
als Äußerungen eines Vermögens, bald als gesonderte Vermögen
erscheinen, so ist S. 282 die Rede von den »Gefühlen des Behagens
oder Missbehagensc, S. 309 aber von den »Trieben der Lust und der
Unlust«; ebenso ist S. 3IG von »Gefühlen und Trieben« als Syno
nymen die Rede. Sehr richtig werden als Ziel der Geistesbildung (S. 88

u.91)klareGrundsätzo(Erkenntnis) und festeVVillensrichtung(S. 105),
»Glaube und Sitte« hingestellt; »Denken und Wollen« erscheinen

(S. 282) den Gefühlen richtig nicht gleich-, sondern übergeordnet.
Diese und ähnliche Inconsequenzen und Unklarheiten würden
sofort verschwinden, wenn die Lehre von den Leidenschaften und
ArTecten (Gefühlen) als Thätigkeiten bezw. Zuständen des Strebe
vermögens anstatt eines besonderen Gefühlsvermögcns beibehalten
worden wäre. Thatsächlich ist die kath. Sittenlehre auf dieser
alten Psychologie aufgebaut und auf der diesbezüglichen be
wundernswürdig klaren Lehre des Aquinaten ruht die gesummte
gelehrte und erbauliche Litteratur seit sechs Jahrhunderten.
Der Antheil, welcher den berufenen und rechtmäßigen

Trägern des Erziehungsamtes, der Familie, der Kirche und dem
Staate zukommt, wird im richtigen Verhältnis bestimmt. Was über
die Erziehungsrechte und Pflichten der Familie und über die
Stellung der Kirche zur Familienerziehung gesagt ist, gehört zu
den schönsten Abschnitten des Buches. Bei aller Betonung der
Bedeutung des Staates für die Ei Ziehung bezw. die Schule be
antwortet der Verf. die Krage nach den staatlichen Rechts
ansprüchen auf die Schule durchaus richtig: »Dem Staate als

politischer Gemeinschaft und als Inhaber der äußeren Gewalt
kommt keine in seiner I dee und seinem Zwecke liegendePflicht
und kein unmittelbares Recht auf die Erziehung zu. — Staatlicher
,Schulzwang' derart, wie er in modernen Staaten vielfach besteht,
ist die schlimmste Tyrannei, weil er sich mit Gewissenszwang
deckt.« Den rein formalen und in seiner Unbestimmtheit bedenk
lichen Begriff der »Selbständigkeit«, den die heutige Pädagogik
als Erziehungsziel betont, reclamiert der Verf. für die christliche
Pädagogik, indem er ihn zu der dreifachen Mündigkeit in indivi
duell-persönlicher, in socialer und in religiöser Beziehung t-ihebt.
Mit dem alexandrinischen Clemens wird Christus als das Er
ziehungsideal erklärt.
Die schöne, edle und kräftige Sprache macht einen weiteren

Vorzug des Buches aus. Die Littcraturangabe ist entsprechen^!
dem Charakter eines Lehrbuches auf die Auswahl des Besten
beschränkt. Die historische Seite der Disciplin hat in einer »Geschichte
der Erziehung im Überblick« dankenswerte Berücksichtigung ge
funden. Hierbei ist sehr richtig die Neuzeit mit dem Aufblühen
des Humanismus begonnen. Die drei großen Pädagogen Guariro.
Viktorin v. Feltre und Filelfo dürften aber demzufolge bereits
der Neuzeit (in § 115) zuzuzählen sein. — Für alle Gebildeten,
die mit dem Geschäfte der Erziehung berufsmäßig betraut sind,
ist das Buch, das nicht bloß belehrt, sondern oft lebhaft ergreift
aufs wärmste zu empfehlen.

Mautern. Aug. Rösler.

Unter dem Titel: »Vademecum für Candidaten des
Mittelschullehramtes in Österreich« sind »unter Mitwirkung
von Fachmännern herausgegeben von einem Schulmanne« (Wien,
Hülder, 1894, 3 Theile; IV, 152, IV, 158 u. IV, 200 S., zu fl

. I.-,
11. 1.10 u. fl 1.30) Zusammenstellungen aller für Candidaten
des Lehramtes an Mittelschulen nöthigen, allgemeinen und be
sonderen Vorschriften erschienen, »deren Kenntnis für den prak
tischen Unterricht unerlässlich erscheint«. Maßgebend für die
Anordnung und Einrichtung der einzelnen Theile des Vademecums
war die Gruppierung der I.ehi gegenstände nach den Bestimmungen
der gegenwärtig geltenden Prüfungsvorschrift. Theil 1 ist für
Philologen bestimmt, Theil II für Germanisten und Historiker,
Theil III für Mathematiker, Physiker und Naturhistoriker an Gym
nasien. Die Capitel jedes der 3 Theile: I. Bestimmungen über das
Probejahr, 11. Lehrplan des Gymnasiums, III. Übersicht des Lehr
planes nach den Classcn, IV. Übersicht über die vorgeschriebener,
schriftlichen Arbeiten; — VI. Disciplinar- und Schulordnung
(Schulhygiene), VII. Organisation des Gymnasiums, VIII. Allge
meine Erziehungs- und Unterrichtslehre, IX. Fachmethodik,
X. Lehrerfahrungen stimmen bis auf das V. (Besondere An
ordnungen: Instructionen für den Unterricht in den bezüglichen,
im Titel genannten Lehrgegenständen) miteinander überein. Die
verlässlichen und instruetiven Behelfe sind allen Lehramtscandi-
daten zu empfehlen.

Blätter f. d. Gymn. -Schulwesen. (Red. J. Melber, München.)
XXXI, 4/5.
Bodensteiner, Enneakrunos u. Lenaion. — Kiderlin, Krit.

Bemerkgen zu Quintilian's Lehre v. d. Gestus u. z. C. Sittl '
-

Edition ders. — Menrad, E. Btr. z. Didaxis d. griech. Formen
lehre. — Scholl, Übersetzgsproben aus Seyffert's palaestra. —
Recc: Plan ti Mostellaria, ed. Ritschl-Schoell (Weningcr); —
Peter, I). Scriptores Historiae Aug. (Pichlmayr); — Bachmann,
Elemente d. Zahlentheorie (Jos. Mayer); — Bentheim, Lehrb. d

.

hist. Methode (Simonsfeld).
Lehrproben u. Lehrgänge aus d. Praxis d. Gymnasien
u. Realschulen. (Halle, Waisenhaus.) 43. Heft. (18t)5, April),
Dürwald, D. Geographie Pclästina's in Untertertia.—

Herberholz, Anfertigung, d. 1
.

dtsch. Aufsatzes in Obertertia.
— Fulda, Schiller's Alpenjäger. — Schwatlo, D. Übgen im
mündl. Vortrage auf höh. Schulen. — Lange, Welche Auswahl
ist aus d. homer. Epen f. d. Schullectiire zu treffen? — Frdr.
Schmidt, Z. griech. Anfangsunterr. — Schilling, E. Lection üb.
d. enklyt. Wörter im Griech. — Wernicke, Aus d. Geb. d. math.-
naturw. Gymn. -Unterrichts.
Das humanist, Gymnasium. (Heidelberg, Winter.) VI. 1

.

D.35Üj. Jub. d. k. Marienstifts-Gymn. in Stettin. — Hilgard,
Aus d. diesjähr. Verhandigen d. preuß. Abg.-Hauses. — Hilgard,
D. Stab gebrochen.
Gymnasium.(Hrsg. M. Wetzet, Paderb.) XIII. 7 u. 8

.

(7.) Koch, Zu Goethe'sGütz 1,4. — (8.) Dörwald, Noch einmal
d. neuenLehrplane u. d, dtscheUnterr. in d. ob. Classen.
Chrljt.-pldagoe. Blätter. (Hrsg. J. Panholzer, Wien.) XVIII, 7—10.
(7.) D. Abstamm.-HypotheseDnrwin's. — Uns. Schulzustände.-

(8.)Autorität u. Autoritäls-Princip. — D. Schule im Dienste d. Kirche.—
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D. Concordat u. d. tiefe Finsternis. — Z. Unterr.frage in Spanien. — (9.)
GeistigeGetränkerichten b. Kindern grolien Schaden an. —. (IU.) D. Ost.
Volksschule.— D. kath. Schulverein f. Österreich.

Strümpell L., Abhdlgen aus d. Geb. d. Ethik, d. Staatswiss.,
d. Ästhetik u. d. Theologie, 6 Hefte. Lpz., Deichert, (33. 49,
59, 50, 47, 39 S.) M. 4.—.
Rabus L., Lehrb. z. Einleitg. in d. Phil. II. Logik u. System
d. Wiss. Ebd. (360 S.) M. 6.—.
Kühnemann Eug., Kant's u. Schiller's Begründg. d. Ästhetik.
München, Beck. (185 S.) M. 4.50.
Goldfriedrich Joh., Kant's Ästhetik. Krit.-erl. Darstcllg. Einheil
v. Form u. Gehalt. Philosoph. Erkonntniswert. Lpz., Strübig.
(227 S.) M. 5.—.
Socoliu II., D. Grundproblemc d. Phil., krit. dargest. u. zu
lösen versucht. Bern, Beck. (261 S.) M. 2.40.
Brückner N., Erziehg u. Unterr. v. Standp. d. Sozialpolitik.
Berl., Sieinenroth u. Worms. (159 S.) M. 2.—.
Christinger Jak., Fr. Herbarts Erziehgslehre u. ihre Fort-
biidner bis auf d. Ggwt. Zürich, Schulthess. (227 S.) M. 3.—.
Kayser W., J. H. Pestalozzi. Nach s. Leben, Wirken u. s. Bc-
deutg dargest. 1. Lief. Ebd. (96 S.) M. 1.—.
Gizycki Gg. v., Vorlesgen. üb. sociale Ethik. Aus dem Nachl.
Berl., Dümmler. (88 S.) M. 1.20.
Brandscheid F., Ethik. Zu Cicero »Von den Pflichten« u. z.
Selbststudium f. jederm. verf. Wiesb., Quid. (183 S.) M. 3.60.

Geschichte und Hilfswissenschaften.
Seftatattn Sias: Srtebrid) bet Oroftc unb ber llrtyruiia.
beS ftcbcnj;ät)rig.cn &rtca,c$. üetp0ig, S. $>irjel, 1894. gt.=8"
(VII unb 140 ©.) 9R- 2.80.
In Preußen und auch vielfach anderswo überwog

bisher die Tradition, dass König Friedrich II. nicht den
siebenjährigen Krieg verschulde, vielmehr sich von Anfang
an defensiv verhalten habe. Vor nun vierzig Jahren
brachte die akademische Ausgabe der Werke des Königs
in Bd. XXVII, 3, p. 280 eine von ihm im Juli 1757,
also gleich nach seiner Niederlage bei Kolin, nieder
geschriebene Apologie de ma conduitc politique, in
welcher er anerkennt, dass er in allen seinen Voraus
setzungen sich geirrt habe. Da nun er durch seinen
Einmarsch in Kursachsen, im August 1756, den Krieg
angefangen, so lag in seiner Apologie mittelbar das Ein
geständnis, dass er nicht angegriffen haben würde, wenn
er alles vorgesehen, dass also er den Krieg verschulde.
Der Unterzeichnete zuerst zog damals (1860) diese Fol
gerung: allein jene preußische Tradition überwog damals
so sehr, auch in Österreich, dass diese Folgerung als
parteiisch angesehen wurde. Seitdem ist die Sache doch
etwas klarer geworden. Der Verf. der vorl. Schrift hat
nicht bloß auf Grund jener Apologie, sondern zugleich
einer Reihe bisher nicht bekannter oder nicht richtig auf-
gefasster Actenstücke sich von jener Tradition losgesagt.
Er sucht darzuthun, dass der Losbruch Friedrichs II.
im August 1756 bezweckte, Kursachsen für sich zu
nehmen und dann den Kurfürsten auf Kosten der öster
reichischen Monarchie mit Böhmen und Mähren zu ent
schädigen. »Alles kam ihm darauf an,« sagt L. p. 80,
»Sachsen in der Hand zu haben, und er wusste, dass
er es kriegen würde, mochten auch noch einige Wochen
verstreichen ; das Übrige — rechnete er — werde sich
linden, wie es sich bei Schlesien gefunden hatte, wo ja
auch die Occupation die Grundlage der Annexion gewesen
war.t L. führt als Beleg die etwas allgemein gehaltenen
eigenen Worte Friedrichs II. an : La politique a'envahir
a eiabli pour principe, que le premier pas pour la
conquete d'nn pays est d'y avoir pied, et cest ce qu'il
y a de plus difficile : le reste sc decide par le sort
des armes et par le droit du plus fort. — Dass
Friedrich II. bis Kolin an den Erfolg seines Unternehmens
geglaubt, hat er nachher der Kaiserin Maria Theresia

selber geschrieben mit den Worten (bei Preuß II, 130):
»Ohne die Schlacht vom 18. Juni, wo mir das Glück
zuwider war, würde ich vielleicht Gelegenheit gehabt
haben, Ihnen meine Aufwartung zu machen.« Und dass
Maria Theresia ihrerseits den ganzen Plan des Preußen
königs durchschaute, ergibt sich aus ihren Worten bei
der Verleihung des Großkreuzes ihres Ordens an den
FM. Daun. Sie bezeichnet darin den Tag von
Kolin, den 18. Juni 1757, als den »Geburtstag der

Monarchie«. — L. hat, wie es mir scheint, seine Ansicht
klar und wohl begründet dargethan. Er kommt endlich
auch auf das moralisehe Urtheil über die Sache. »Friedrich
selber hat,« sagt er p. 86, »indem er sich auf Machiavell
beruft, eine moralische Beurtheilung abgelehnt. Sein Ver
halten gegenüber Sachsen war im Geiste seines Jahr
hunderts, welchem alles erlaubt schien, sobald die Staats-
raison es erforderte ; wie die classische Formel in den
Institutions des Baron Bielfeld lautet: »In der Politik
muss man zurückkommen von den speculativen Ideen,
die der große Haufe sich bildet über die Gerechtigkeit,
Billigkeit, Mäßigkeit, Aufrichtigkeit und ähnliche Tugenden
der Nationen und ihrer Lenker: alles läuft schließlich
auf die Macht hinaus.«
Allein es dürfte doch gewagt sein, eine solche Politik,

die derjenigen des Fuchses oder Luchses ziemlich nahe
kommt, dem »Geiste des Jahrhunderts« beizumessen.
Gleich im Beginne der Laufbahn Friedrichs II. hat der
französische Minister Fleury über ihn das Wort gesprochen :
Ce nouveau rot de Prusse est un mal-honncte komme
et un fourbe. Und auch späterhin in dem Jahrh. hat es
an ähnlichen Urtheilen von competenter Seite nicht gefehlt.
Wien -Penzing. Onno Klopp.

9t i igtet Sßifbelm, Dberleljrer am (Snmitaftunt ju Sßaberborn :
«tubten unb Cu eilen jur ^aberbornce Wcfrf)irfjtc I. Vy,
sßaberborn, 3unfermann, 1893. gr.-8° (IV u. 151 ©.) 2R. 2.—.

Das Werk bietet Beiträge zur Geschichte der Pader
borner Klöster, des Fürstbischofs Ferdinand von Fürsten -

berg und des Weihbischofs Steno. Wenn von letzterem

(S. 106) gesagt wird, dass das von Steno beliebte Ver
fahren ein durchaus willkürliches, allen Forderungen der
Gerechtigkeit hohnsprechendes war, so ist dies eine kritik
lose und unbegründete Behauptung. Dagegen spricht die
scrupulöse Gewissenhaftigkeit Steno's; das Zeugnis des
Lorenz von Dript kann nach dem S. 89 ff. über diesen
hitzigen Mann Gesagten keinen Wert beanspruchen. Das
bedeutsamste der mitgetheilten Schriftstücke ist wohl das
Schreiben des Weihbischofs Steno an den Papst, dat.
16. Sept. 1683, in welchem die Cumulation der Bis-
thümer und die dabei getriebene Simonie in apostolischer
Weise gebrandmarkt werden. Neben der aufrichtigen
Frömmigkeit, demFreimuth und der Demuth, welche Steno in
diesem Briefe zeige, meint der Herausgeber darin auch
Mangel an nothwendiger Rücksichtnahme auf die ge
gebenen Verhältnisse erblicken zu müssen. Uns ist dies
nicht erfindlich. Denn wenn einzelne Prinzen fünf Bis-
thümer und noch dazu einige Stifte oder Abteien auf
ihre Person vereinigten, so konnte dies nicht oft und
nicht stark genug gebrandmarkt werden. Die Farben, mit
denen Steno die Folgen solcher Cumulationen ausmalt,
sind eher zu schwach als zu stark aufgetragen. Wir
möchten wünschen, dass der fleißige Hrsg., anstatt zu
tadeln, dem Leser mehr Material böte, um die einzelnen
Stücke aus ihrer Zeit und den näheren Umständen besser
würdigen zu können. B.
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Kaindl R. F.: Studien zu den ungarischen Geschichts
quellen. (Archiv für österr. Geschichte. 81 Bd., 1. Hälfte.) Wien,
In Commission bei TcmpsUy, 1894. gr.-8° (23 S.)
Die vorl. Arbeit enthält zwei Studien, von denen die erstere

»über das Verhältnis von Hartwig's Vita sancti Stephani zur Vita
maior und minore handelt. Den Ansichten Wattenbach's, Florianus'
und Marizali's gegenüber führt der Verf. den beweis, dass 1. kein
Grund vorhanden sei, an der Autorschaft Hartwig's zu zweifeln,
und die Entstehung der unter seinem Namen gehenden Legende,
wie dies Florianus gethan hat, in die Zeit Emerich's zu versetzen ;
2. dass die Hartwig'sche Legende nicht, wie Wattenbach meinte,
in ihrer ursprünglichen Gestalt mit der Vita minor Berührungs
punkte hatte, endlich 3. dass sie, jünger als die Vita maior,
diese ausgeschrieben hat. — In der zweiten Studio rinden sich
einige Bemerkungen über den Pester Codex und sein Verhältnis
zu der in der polnisch-ungarischen Chronik enthaltenen ursprüng
licheren Redaction von Hartwig's Vita St. Stephani. Der Verf.
findet, dass § 6 des Pester Codex deutlich die Spuren einer un
geschickten, eben vorgenommenen Überarbeitung trägt. Diese sei
dem Schreiber des Pester Codex zuzuschreiben, demselben, der
auch die Stellen aus der Vita minor in diesem Paragraph inter
polierte. Dann wird untersucht, was in der ursprünglichen Re
daction von Hartwig's Vita Stephani stand und was der Redaction
des Pester Codex angehört. Die Beweisführung des Verf. ist sach
gemäß und überzeugend. Lh.

»erger (Sitten) £.,331. b. 81.: 3>cr alte $arfort. (gin »cft=
fälifdjcä Sicbenä* iwb 3«tbUb. Wit bem Sühnt« fcarrortä
unb 9lbb. feiner ©rabftättc u. bei JDarfort=Denfmalä. 3. 9luflaae.
üeipätg, Sul. SBaebefer,1895. gr.=8°,'ll §efte (ä 4 Sogen) 4 50^f.

Die Lebensbeschreibung F. W. Harkorts stellt sich
jener an die Seite, die G. Freytag über K. Mathy ver
öffentlicht hat. Ist bei letzterem die bewegte Gestaltung
des äußeren Lebensganges von hohem Interesse, so ist

bei Harkort das feste Beharren auf der angestammten
Scholle und das reiche Wirken von hier aus für das
Rlühen und Gedeihen der Heimat von besonderem Reiz,

obwohl es auch im Leben H.'s nicht an Abwechslung
fehlt. Geboren 1793 auf dem seit Jahrhunderten im Be
sitze der Familie bestehenden Freigut Harkorten (Wcstf.),
wurde Fritz H. Kaufmann und nahm 1814—1815 als

Lieutenant am Feldzuge Theil, wobei er in der Schlacht
bei Ligny verwundet wurde. Nach dem Frieden errichtete
er nach und nach große Kupferwalz- und Eisenwerke in
Wetter und Olpe, mit Arbeiter-Krankencassen und anderen
Wohlfahrtseinrichtungen. Schon 1827 befürwortete er
beim Freih. v. Stein (der als junger Bergrath viel auf
Harkorten verkehrt hatte) die Anlage von Eisenbahnen
und wirkte 1833 für die Ausführung der Rhein-Weserbahn,
wie er auch die Dampfschiffahrt auf dem Rhein förderte
und die erste Anregung zu einer solchen auf der Weser

gab. 1857 begründete er mit andern eine Eisenhütte zu
Kaltenbach, verschaffte 1860 mit seinem Bruder Christian
der westfäl. Steinkohle den Eingang nach Portugal, be
arbeitete später Pläne zu Kanälen zwischen Elbe und

Rhein, regte die Hebung der Seefischerei an etc. Seit
1848 politisch thätig, stand H. in der Nationalversammlung
von 1848 auf Seiten des Königthums; im preuß. Abge
ordnetenhause gehörte er der Fraction Vincke an und

gründete dann mit Borkum-Dolffs das linke Centrum.
Später gehörte er der Fortschrittspartei an und war
Mitglied des Hauses bis 1867. Hierauf war er Mitglied
des Norddeutschen Reichstages, des Zollparlamcnts und
des ersten deutschen Reichstages. Er starb 1880 auf
seinem Gute Hochbruch bei Dortmund. Seit 1851 war

H. auch litterarisch im Geiste seiner praktischen und
politischen Wirksamkeit thätig.
Dies in großen Zügen der Inhalt des vorl. Buches;

es lässt sich daraus abnehmen, wie viel des Anregenden

und Wertvollen, für die Zeitgeschichte wie für culturcllc

und socialpolitische Details schätzbares Material in dem
mit wohlthuender Pietät von dem Schwiegersohn H.'s ver-
fassten Lebensbilde enthalten ist. E. Hildebr.

Srctycr griebrid): 3>eurfd)C (£u(tutgcfd)id)tc Bon ben älteftrn
Qeiten bi§ jur ©egenroart. 9113©runblaae für ben Unterridjt in
ber beutfdjen ©efdjtcbte bearbeitet. 1. jfjeü in 2. »erb. Huf!.
1894, 2. Ifjeit 1893. öangenfcu>, ©fytlbiicfiljanbfang. gr.=8»(X,
166 w. VIII, 240 @.) 9JI. 3.40.
Das vorl. Werk macht auf selbständigen wissenschaftlichen

Wert keinen Anspruch, es soll dem Lehrer der Geschichte an Bürger
und Mittelschulen Behelfe und Material an die Hand geben, cultur-
geschichtliche Details in seinen Vortrag einzuflechten. Der Verf. schöpft
nirgends aus den ersten Quellen, sondern durchgehends aus zweiter
Hand, und da seine Wegweiser fast ausnahmslos Historiker von
liberal-protestantischer Färbung sind, so darf man sich nicht
wundern, auch in diesem Schulbuche derartige Tendenzen, wenn
auch nicht vordringlich, aber doch mit ihrem Geiste das Ganze
durchdringend, anzutreffen. Dass dabei auf das »finstere, mönchische
Mittelalter« mit den Greueln seiner Inquisition und Ketzergerichte

(die natürlich nur von den »Römischen« ausgehen) die curiosesten
Streiflichter fallen, ist selbstverständlich. Dabei ist der Verf., so
viel sich erkennen lässt, nicht eigentlich feindselig gesinnt — er
steckt eben nur zu tief in der Einseitigkeit seiner Vorlagen; ein
genaues Studium von Janssen's Geschichtswerk würde ihm sehr
förderlich sein, seinen Gesichtskreis erweitern, seine Anschauungen
in manchem Betracht modificieren. Ref. meint, diesen Rath umso
eher geben zu müssen, als jene Partie der Geschichte, für welche
er zuvörderst Giltigkcit hat, in D.'s Buch noch aussteht: Bd. I be
handelt die »Deutsche Urgeschichte — das Frankenreich — Deutsch
land unter eigenen Herrschern«, — Bd. II die Zeit »Vom großen
Interregnum bis zur Reformation«. Mögen die weiteren Bände des
Werkes, dessen Anlage und Zweck klar und durchsichtig und
löblich sind, das richtige Maß einhalten! E. Hildebr.

Von ©»nmcr'S 3nufrricrter8EBeftflef^tdjte(Sei»ä., D. Spam«)
sind neuerdings die Lieft 60—85 (Schluss des VII. Bdcs u. Bd. VIII)'
welche (VII.) »Das Zeitalter der aufgeklärten Selbsthcrrschaftt, d. i-
die zweite Hälfte des vor. Jhdts. u. (VIII.) die »Geschichte der neuesten
Zeit« I. (Das Zeitalter vor der französ. Revolution, u. die Zeit v.
1796— 1808) behandeln, erschienen. Das Buch bewährt sich auch
in diesen Lieferungen in erster Linie als ein ganz vorzügliches
Bilderwerk; die Zahl von Porträten, Trachten- und historischen
Abbildungen, Facsimiledrucken und dgl. ist ganz ungemein groG,
die einzelnen Illustrationen sind trefflich ausgeführt. Der Text
steht auf dem Standpunkt eines gemäßigten Liberalismus. Katho
lische Einrichtungen und Anschauungen werden mit wenigen
Ausnahmen (besonders wo es sich um Jesuiten handelt, doch
werden diese auch mehrfach gegen ungerechte Anschuldigungen
in Schutz genommen, vgl. VII, 706 f.) billig beurtheilt, die gegen
Ende des vor. Jahrh. besonders in den kleineren geistlichen
Fürstenthümern eingerissene Laxheit in Glaubenssachcn gerecht
fertigt, die Klösteraufhebung Josephs II. jedoch verständig be
sprochen (VI, 594); Wieland erhält lauteres Lob, desgl. Lessings
Nathan, Voltaire dagegen wird abgelehnt. — Den VIII. Band, das
Zeitalter der französischen Revolution, füllt, wie in der Natur des

Gegenstandes liegt, zumeist die Geschichte Frankreichs unmittel
bar vor, während u. nach der Revolution bis zum napoleonischen
Kaiserthum auf der Höhe seiner Macht.

Ztschr. f. d. Gesch. d. Oberrheins. (Hrsg. v. d. Bad. bist.

Commission.) N. F. X, 2.
Jos. Weiß, Briefe aus d. Feldzuge gg. Frkrch. 1688/9. -

Witte, Z. Gesch. d. Burgunderkriege. D. Kricgsj. 1745, D. Ver
wickigen in Lothringen, im Waadtland u. Wallis. Verhandigen u.

Rüstgen d. Niedern Vercing. — Ludwig, Einige unbek. Con-
stanzer Chroniken u. Bischofsreihen d. Gcncral-Landcsarchivs zu
Karlsruhe. — v. Wcech, Fürbitten f. d. leb. u. verstorb. Wohl-
thäter d. Klosters Salem. — Cartellieri, Päpstl. Steuern im Bis
tum Constanz. — Funck, 2 Empfehlgsbriefc f. Graf Galler. —

Littnotizen. — Isen hart, Bad. Gesch.litt. d. J. 1894. — Dazu
Mitthlgen d. bad. hist. Comm. Nr. 16.
Archivalien aus Orten des Amtsbcz. Überlingen, verzeichnet

v. Pfarrer X. Udry; — ... des Amtsbez. Stockach, v. Pfarrer
K. Seeger; — ... des Amtsbez. Neustadt, v. Dekan K.Welte;
— ... des Amtsbez. Offenburg, v. Walter, K. Mayeru. Fr. Platz.
Revue historique. (Paris, Alcan.) LVHI, 1

.

Waddington, Le renversement des allianccs en 1756.—

Guiraud, J.-B. de Rossi, sa personne et son oeuvre. —

Hunfalvy, Rcflcxions sur l'origine des Daco-Roumains. —
Daudet, Rccits de la chouanncric.
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Focke Rud., Chart. Cordav. E. krit. Darstellg. ihres Lebens u.
ihrer Persönlichkt. Lpz„ Duncker & Humblot. (XIV, 162 S. m.

Portr.) M. 3.60.
Ahrens Hrn., D. Wettiner u. Ks. Karl IV. E. Btr. z. Gesch. d.
wettin. Politik 1364—79. Ebd. (103 S.) M. 2.60.
Böhmer Hrn., Willigis v. Mainz. E. Btr. z. Gesch. d. Dlsch.
Reichs u. d. dtsch. Kirche in d. sächs. Kaiserzeit. Ebd. (206 S.)
M. 4.40.
Löwenstein Leop., ßtrge z. Gesch. d. Juden in Dtschld. I. Gesch.
d. Juden in d. Kurpfalz. Nach gedr. u. ungedr. Quellen dargest.
Frkf. a. M., Kauffmann. (329 S.) M. 6.—.
Schäffle Alb., Cotta. (Geisteshelden. Führende Geister 18.) Berl.,
Hofmann. (199 S.) M. 2.40.
Wappenbuch d. Städte u. Märkte d. gefürstl. Grafsch. Tirol.
(Von C. Fischnaler u. K. Rickelt.) Innsbr., Wagner. (150 S. ill.)
M. 7.—.

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte.
BrUnnow Dr. R. : Chrestomathie aus arabischen Prosa
schriftstellern, im Anschluss an Socin's arabische Grammatik
herausgegeben. (Porta linguarum orientalium, edidit Hermann
L, Strack. Pars XVI.) Berlin, Reuther und Reichard, 1895.
gr.-8° (IX u. 312 S.) M. 8.—.

Nachdem als Hilfsbücher zu der Grammatik von Socin

[Porta II. or., Pars IV.) bereits eine poetische Chresto
mathie von Noeldeke ') und eine Ribelchrestomathie von
Georg Jacob 2) erschienen sind, liegt uns als würdiger
Abschluss B. 's Sammlung von Originaltexten aus arabischen
Prosaikern vor. Sie ist speciell im Anschlüsse an die
3. Auflage von Socin's Buch entstanden, auf dessen Para-

graphe sich die Hinweisungen in dem beigegebenen Glossar
beziehen. In der Auswahl sind besonders die geschicht
lichen Texte berücksichtigt worden, was nur gelobt werden
kann, weil dadurch mit der sprachlichen Übung die Ein
führung in die älteste Geschichte der Araber und des
Islams verknüpft wird, die, was speciell die praeislamische
Geschichte betrifft, in den Darstellungen meist recht stief
mütterlich behandelt wird. Daher ist auch die Aufnahme
von drei Stücken aus dem Kitäb al-'Agäni als cultur-
historischen Darstellungen aus dem alten Beduinenleben
mit Billigung zu begrüßen. Auch die Vertretung der
grammatischen Litteratur durch die 'Ajurrümiyyah ist
praktisch und treffend zugleich. Dagegen erscheint uns
die für das arabische Schriftthum so charakteristische
Reimprosa durch die Wiedergabc von drei Qur'änsüren

(1
,

28 und 81) etwas zu schwach vertreten; man hätte
noch einiges ausderMaqämen-Litteraturzufindengewünscht.
Das Adab ist gar nicht vertreten — Rücksichten auf den
Umfang des Buches mögen hiebei wohl ausschlaggebend
gewesen zu sein. Was aber geboten ist, ist vortrefflich
und B.'s Buch wird dem akademischen Lehrer ein ebenso
unentbehrliches Hilfsmittel bei Vorlesungen und Übungen
werden, wie Socin's Grammatik selbst.
Im Folgenden erlaube ich mir einige Verbesserungen

vorzuschlagen, die zum allergrößten Theile Druckfehler

(oft durch Abspringen von Punkten und Lesezeichen ent

standen) betreffen. Dieselben beziehen sich nur auf das
nebenbei bemerkt vorzügliche und übersichtliche Glossar.

S. 155 a, Z. 5 v. u. 1
. — 150 b
,

5 v. u. 1
.

J-J — 157 a, 1 v. o. 1
. jS\ — 166 b
> 4 v- u- •
•

aÜS
— 177 b, ,J-f4- »unwissend sein« : richtiger »wild, grau
sam, ungesittet sein« ; ÄlLtAa. »Zustand der Unwissenheit« :

richtiger: »Barbarei«; vgl. Goldziher, Muhammedanische
Studien, 1

. Excurs 1., besonders S. 221—225, wo die
Bedeutung dieser Wörter überzeugend nachgewiesen ist.

') Delectus veterum carminttm arabicorum (Porta II, or.,

P
.

XIII). i8qO. — ') Porta II. or., P. IV. 1888.

r c
Gegensatz — 179 a, 1 v. o. 1

. Oij^. — 181b,
12 v. u. 1

.

<_jj^.J\ — 186 a, ^X^- »sanftmüthig, gesittet«

— 18Sb, 15 v. o. 1
.

J^. — 191a, 1 v. u. 1
.

1»J>1
— 191b, 2 v. u. 1. hängen — 210 b

, 3 v. o. 1
.

— 224a, 1 v. o. 1. ^J-\ — 234 a, 11 v. o. 1
. IfiL

— 242 b, 5 v. o. 1. »yiS — 272 b
, 15 v. o. t<&&*3>a&

Discrepanz mit der bezogenen Textstelle p. 98, 10, wo
vocalisieit ist — 273 a, 7 v. u. 1

.

jjjL% — 301 a,

1 1 v. u. I. »jwjjl äLo — 307 b
, 8 v. u. 1
.

Wien. Dr. Rudolf Geyer.

I. Ringe §erm., Brof. S5r.: ©cfrfitrfjto bet beutfenen 9tatfotta(«
litteratur. Stint ©ebraurhe an höheren UitterrichtSanftalten u.
jum Selbftftubüuu bearbeitet. 26., üerbefferteSluflage. Slltctiburg,
081. SBoitbe, 1895. gr..8° (VIII w. 259 S.) 2K. 2.-,
IL : 3(uähmbl beutfefier ©ebichtc. 3m S(nfd)luf3 an bie
QSefdjidjte ber neuen Sßational-Jiitteratm:. 5

.

öerbefferte u. Der»
mcljrte Dluflagc. Wit äiblreidjen SporrrätS in §oIjfd)nilt. Ebb.,
1893. (VIII u. 624 @.) W. 3.—.

I. Das Buch Kluge's hat sich durch eine Reihe von rasch
aufeinanderfolgenden Auflagen als einem vorhandenem
Bedürfnis entgegenkommend erwiesen: es fehlte lange
Zeit an einem Handbuche, das prägnante Kürze, über
sichtliche Eintheilung und lebendige Darstellung mit
wissenschaftlicher Erfassung des Stoffes verband und
solcher Art für Schüler höherer Lehranstalten und auch
für Universitätsstudenten, wenn sie nicht eben Germa
nisten vom Fach waren, als Repetitionsbuch geeignet
erschien. In dem Vierteljahrhundert seines Bestandes (die
erste Auflage erschien 1869) hat das Buch eine große
Anzahl von fachmännischen Besprechungen erfahren, und
der Verf. hat die darin gemachten Ausstellungen und
Rathschläge zumeist wohl gewürdigt. Es ist klar, dass
an einem dermaßen durchgesiebten Werke nichts Erheb
liches mehr zu bemängeln sein wird. Im Nachstehenden
seien, nachdem Prof. Wackernell den ersten Theil des
Buches in der Ztschr. f. d. öst. Gymn. XXXIII, 458 ff. einer
eingehenden Besprechung unterzogen, einige Bemerkungen
zu dem Abschnitte über die neuere Litteratur angefügt.
S. 104, Z. 2 v. o. wäre statt »poetische« besser zu sagen

»ästhetische« Grundsätze; ebd. wird Schönaich vor Schwabe
genannt; die umgekehrte Reihenfolge wäre richtiger. — S. 104, Z. 4
v. u.: Gottsched's »Nüthiger Vorrath« ist ein für die Geschichte
des Dramas wichtiges Werk nicht »für das Drama«. — S. 10f>,
Z. 18 v.o. »Diskurse der Mahlcrn« (nicht »Maler«). — Ebd. in Note 1

(desgl. im Register) ist die falsche Schreibung Addisson zu ver
bessern. — Liscow lebte u. schrieb vor Lessing; die Stilisierung
des Satzes S. 106, Z. 20 ff

.

ließe das Umgekehrte vermuthen. —
Zu § 43: Lange, Pyhra u. Rudnik hätten hier wohl eine Erwäh
nung verdient. — Gleim's S. 108, Z. 4 v. o. genanntes Werk heißt:
»Kriegslieder von einem preuß. Grenadier« (nicht »Preuß. Kr. v.
e. Gr.«). — Bei Ew. v. Kleist (S. 108) hätte wohl Lcssing's Einfluss
auf diesen Dichter vermerkt werden müssen. — §44, Z. 6 IT.: Dass
Schwabe die »Belustigungen« gründete, ist schon S. 104 erzählt.
— S. 110: J. A. Cramer, »Verfasser von einer Biographie Geliert's«,
ist unschönes Deutsch. — S. 123, Z. 1 v.u.: Der Göttinger Musen
almanach, red. von Boie u. Voss (besser als Voss u. B.). —

Ebd.: Zu Ramler (wie S
. 143 zu Hamann) ist zu notieren die Bio

graphic v. Minor. — Dass den Stoff zur Miss Sara Sampson
Richardson's Clarissa bot (S. 136), ist zumindest ungenau aus
gedrückt. — Ebd. hätten Cronegk u. Brawe Erwähnung verdient.
— S. 161: in der Inhaltsangabe von Egmont sollte von Klärchen
früher gesprochen werden. — S

. 183: als Quelle der Ballade
»Der Handschuh« von Schiller wäre Guarinoni zu erwähnen. —

S. 202, Z. 12 v. u.: »Eine Zeit lang brachte er (Tieck) in Jena
zu«, ist nicht deutsch. — S. 204, Z. 11 v. u.: Bettina's »Goethe s

Briefwechsel mit einem Kinde« kann doch nicht so schlankweg
als »Roman« bezeichnet werden. — Ebd., Note, 1

.

Zeile: Ticck's
Novellen erschienen 1852 f. in 14 (nicht 12) Bänden. -- S. 204:
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Angaben wie: dass Z. Werner »seine mystische Frömmelei« in den
Schoß der kath. Kirche führte, gehören am allerwenigsten in ein
Schulbuch. — S. 207: »§ 61. Österreichische Dichter. Die haupt
sächlichsten Glieder derselben« (also der Dichter!) »sind: F. Grill-
parzer, dessen ,.Ahnfrau' KS17 zum erstenmal in Wien aufgeführt
wurde, von da aber (!

) erfolgreich über alle Bühnen Deutschlands
gieng<. — S. 108. Z. 1: Sappho »jene hochverehrte griech.
Dichterin« zu nennen, scheint ein wenig unpassend. Bei Grillparzer
hätten wohl auch »Weh' dem, der lügt«, »Der arme Spielmann«
u. die Gedichte Erwähnung verdient, u. sollte anstatt der Ausgabe
der Werke G.'s durch Laube u. Weilen die von Sauer veranstaltete
genannt werden. — Wenn Lenau im »Savonarola« »einen offenen
Kampf führt gegen das Antichristenthum« (S. 209, Z. 5), so
müsste man annehmen, dass sich der Dichter gegen Savonarola
ausspreche, was doch nicht der Fall ist. — »Nepomuk Vogl« u.
»Gabriel Seidl« (S. 209 u. 210) führen den Taufnamen Johann. —
Dass P. Thumann »herrliche Illustrationen« zu Hamerling's
»neuester« Dichtung »Amor und Psyche« geschaffen (S. 211) ist
Privatansicht K.'s. Und warum sind desselben Dichters »Sinnen
und Minnen« und »Aspasia« nicht genannt? — Bei Eichendorff
(S. 213) fehlt jede Erwähnung seiner litterarhistor. Schriften,
bei Seume (S. 216) »Mein Leben«, bei Unland (S. 22G f.

) seine
»Schriften zur Geschichte der deutschen Dichtung u. Sage« etc. —
Von Rückert's Werken ist 1881— 84 eine neue Ausgabe erschienen

(S. 223, N. 2). — Persönliche Sympathien sollten für ein Schulbuch
nicht maßgebend sein: nur solchen können Dichter wie Ad.
Volger, O. Weddigen u. ä

.

ihre Aufnahme verdanken: jedem der
selben ist fast ebenso viel Platz eingeräumt, wie z. B. der Droste-
Ilülshoff, von deren hervortretend kath. Richtung kein Wort
gesprochen wird. Dagegen zählt Jul. Wolff »zu den bedeutendsten
jetzt lebenden deutschen Dichtern« (!), »er beherrscht die deutsche
Sprache wie selten einer (!)« etc. (S. 244). — Baumbach's Gedicht
heißt »Frau Holde« (nicht Holle, wie es in allen Auflagen steht),
auch gehört »Mein Frühjahr« chronologisch an den Schluss der
daselbst angeführten Werke Baumbach's (S. 245). — Dass F. W.
Weber Katholik war, erfährt man nicht; »Goliath« behandelt
»die Liebe eines armen Knechts ... mit einer reichen
Baucrntochter« (S. 246). — Und nun, nach den jüngsten, zum
Tneil noch lebenden deutschen Dichtern und Schriftstellern, folgen

in einem Anhang-Faragraph Just. Moser, J. G. Forster, die beiden

H mboldt u. L. v. Ranke! — Im Register fehlen die Namen Ber-
uueh 1 57, Bettina v. Arnim 204. Bode 157, Corneille, Destouches,
Moliere, Racine, Regnard 104, Merck u. Schlosser 153 u. a.
II. Die »Auswahl deutscher Gedichte«, die derselbe Verf.

veranstaltete, schließt sich eng an seine Litteraturgeschichte an
und ist im ganzen recht wohl geeignet, ein Bild des Schaffens
der einzelnen Dichter aus deren prägnantesten Schöpfungen zu
geben. Auch die Holzschnittporträts sind dankenswert.

Wien. Dr. F. Schnürer.

StUftcbnuer <£bro., S)r. pfiil.: ©rimmelöbaufeu'« SBiet«
tualb unb 3(ittdtnbc. ©in Seitrag jur Sitteraturgefdjidjte beS
XVII. gabrbutibertS. ©cra (5Reu6), ©. £euvfcb, 1893. (54 @.)
9R. 1.20.
In einer sorgfältigen, sachlich unangreifbaren, nur

formell etwas unbeholfenen Untersuchung führt der Verf.
den überzeugenden Nachweis, dass der Roman auf zweierlei

Quellen zurückgeht. Die Liebesgeschichte (I), welche seinen
eigentlichen Kern bildet, gehört jener vveitverbieiteten
Gruppe mittelalterlicher Erzählungen an, wo sich selbst
überhebende Liebende auf Befehl Gottes in's Elend ziehen,
auf der Bußfahrt von einander getrennt und endlich durch
Leiden geläutert zu dauerndem Glück wieder miteinander
vereinigt werden. Die Eustachius-Legende bildet den
Ausgangspunkt für mittelalterliche Behandlungen in allen
Litteraturen; mhd. die gute Frau, altenglisch die Romanze
von Sir Isumbras, altfranzösich der Wilhelm von England
von Chrestien von Troyes. Berührung mit den Volks
büchern von der schönen Magelone (getrennte und wieder

vereinigte Liebende) und vom Kaiser Octavian (die dul
dende, aber in ihrer Treue bewährte Frau) war nicht zu
vermeiden. Die unmittelbare Quelle Grimmelshausen's findet
der Verf., einen leisen Wink des Dichters scharf auf
fassend, in dem Meisterlied vom Grafen von Savoyen.
Diese ungeschichtlichen Romanhelden und Liebesabenteuer

hat der Dichter (nach dem Muster des heroisch-galanten
Romanes, auf den der Verf. zu wenig Rücksicht nimmt!)
auf historischen Boden gestellt und mit einem wahren
Wust von Staatsbegebenheiten zu verknüpfen gesucht, den
er historischen Quellen (II) entnahm; wie der Dichter
oder Geschichtschreiber des Arminius, Hagelganß, so gibt
auch Grimmelshausen ein genaues Verzeichnis seiner
historischen Quellen, das die Untersuchung der geschicht
lichen Partien wesentlich erleichtert. In dem was Grimmels
hausen zur Verkittung und Verzahnung der beiden
verschiedenartigen Bestandtheile hinzugethan oder ver

ändert hat, findet der wohlbelesene junge Gelehrte fast
überall Motive aus den deutschen Volksbüchern wieder.
Wien. Minor.

Ztschr. f. d. dtsch. Unterricht (Hrsg. O. Lyon.) IX, 2—4.
(2.) E. Brief R. Hildehrands an e. s. früh. Schüler auf St.

Thomae. — Hampe, D. H. Sachs-Feier in Nürnbg. — Freytag,
llcsiods »Werke u. Tage«, übers. — Henschke, M. Greifs'
»II. Sachs.« — M üllcr- Frauenstein, W. Raabe, e. echt dtscher
Dichter. — Krumbach, Aus d. Praxis d. dtsch. Unterr. — (3.)
Götzinger, D. Verb »lassen« b. Luther u. Goethe. — Müller,
D. Streit üb. d. Wesen d. Satzes. — Nehry, Der od. die Tiber.
Der od. die Rhone? auch etwas v. dtschen Schiffen. — Puls,
Üb. einige Quellen d. Gedichte v. A. Kopisch. — Vilmar, E

.

Btr. z. Gesch. d. dtsch. lnterpunction. — Koch, Üb. dramai.
Schüleraufführgen. — (4., Bismarck-Heft) Lyon, Bismarck.—
Lyon, B. als Künstler in Politik u. Sprache. — Hildebrand,
Namen mit u. ohne Bcdeutg. — Unbescheid, D. Kriegspoesie
v. 1870/71 u. d. Kutschkelied.
Alemannia. (Bonn, Hanstein.) XXII I, 1

.

Hoffmann, Schapbach u. s. Bewohner. — Wilser,
Schwaben u. Alemannen. — Amersbach, Zur Tannhäuser-Sage.
Pfaff, D. Künstlerinschr. zu Eugen. — Alte Sprüche.

Reicbardt Ed., E. Koch u- Th. Storch, D. Wasunger Mund
art. I. Meiningen, v. Eye. (156 S.) M. 4.— .
Heitz P., Basler Büchermarken bis z. Anf. d. 17. Jh. Straübt;.

Heitz. 4° (XL, 111 S.) M. 40.-.
Breymann Hrn., D. neusprachl. Reform-Litt. v. 1876—93. E

.

bibliogr.-krit. Übersicht. Ebd. (155 S.) M. 3.—.
Holzner Eug., Studien zu Euripides. Wien, Tempskv. (123 S.)
_ !vL_4.—■. ,

Kunst und Kunstgeschichte.
Fr i mmel Dr. Theodor v. : Kleine Galeriestudien. Neue Folge.

1
.

Lief.: Die Gemäldesammlung in Jlcrmannstadt. Wien,
Gerold & Co., 1894. 8° (94 S. mit 6 Abb. und 3 Facsimiles.)
M. 3.60. — 2

.

Lief.: Von den Niederländern in der kaiserlichen
Gemäldesammlung zu Wien, Ebd. 1895. 8° (98 S.) M. 2.40.

Wer mit der Geschichte der Malerei überhaupt oder
mit dem Nachweise der Schicksale bestimmter Kunst
werke insbesondere sich befasst, wird das Erscheinen
einer neuen Folge der »kleinen Galeriestudien« von F. ge
wiss mit aufrichtiger Freude begrüßen. Ist doch bereils
durch die erste Serie derselben eine nicht unbeträcht
liche Anzahl mitunter recht beachtenswerter Ergebnisse
gewonnen und manch neuer Gesichtspunkt verständnisvoll
markiert worden, so dass zweifellos alle, deren Interesse F

.

durch die darin enthaltenen Ausführungen lebhafter zu

erregen oder zu befriedigen wusste, der Fortführung des

Unternehmens ihre Anerkennung nicht versagen werden.
Solche Sonderarbeiten gliedern nicht nur den Bestand
kleinerer, im allgemeinen weniger beachteter und seltener
besuchter Galerien dem aus großen Sammlungen be

kannten Materiale für einzelne Meister und Schulen an,

sondern bieten auch namentlich Forschern, welche be

stimmten Künstlern und bestimmten Richtungen ihre
Aufmerksamkeit zuwenden, gewiss oftmals dankbar aufge
nommene Fingerzeige für die Zusammentragung des in

einzelnen Fällen ja überaus zerstreuten Denkmälervorrathes.
In dieser Richtung werden F.'s »Kleine Galeriestudien«
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gewiss manchen der kunstgeschichtlichen Forschung zu
gute kommenden Nutzen stiften, Einzelnen willkommene
Berather und Vielen fachgemäß orientierende Helfer sein.
Mögen auch bei der Besprechung der kleineren Samm
lungen, in welchen ja die Werke großer Meister meist
in verhältnismäßig geringerer Zahl begegnen, die

Schöpfungen minder hervorragender, aber immerhin durch
schnittlich beachtenswerter Namen etwas mehr vortreten,
so gewinnt doch mit ihnen zugleich die Würdigung der
Besten eine breitere Grundlage zuverlässig beurtheilender
Vergleichung, die nicht minder eine Erweiterung der
allgemeinen Erkenntnis zu vermitteln imstande ist.

Die 1. Lief, der neuen Folge von F. 's »Kleinen Galeriestudien«
befasst sich mit dem Beachtenswertesten aus den mehr als 1100 Ge
mälden der Sammlung in llcrmannstadt, deren Studium F. elf
Tage widmete. Ein Vermächtnis des am 9. April 1803 gestorbenen
Barons Samuel v. Bruckenthal, das seit 1817 der Öffentlichkeit
zugänglich ist, besitzt die Hermannstüdter Galerie vorwiegend
Werke holländischer und vlämischer Meister, deren deutsche Nach
ahmer aus dem vorigen Jahrhunderte darin nicht minder oft zum
Worte kommen; Spanier und Italiener stehen zwar nicht auf der
Höhe der Niederländer und Deutschen, bieten aber auf 200 Bildern
manches Sehenswerte, dessen Perle ein büßender Hieronymus von
Lorenzo Lotto darstellt. Dass die Sammlung ein Werk besitzt,
das F. mit vorsichtiger Begründung keinem Geringeren als dem
berühmten Jan van Eyck zuweist, dass die alte vortreffliche Copic
des Rembrandt'schen Fahnenträgers fast dem bekannten Exemplare
der Kasseler Galerie gleichkommt oder bei dem Bilde »Karl I. von
England und seine Gemahlin Henriette von Frankreich« die Hand
A. v. Dyck's kaum anzuzweifeln ist, lässt auch hochberühmte
Künstler ab und zu hervortreten, unter deren Leistungen die
beiden Bildnisse von Hans Memling gewiss in hohem Grade
interessieren. Ein Blick in das sorgfältig angelegte Register zeigt,
wie groß die Zahl der Meister ist, auf deren Werke in der Her
mannstädter Sammlung F. bald in knappster, bald in ziemlich
ausführlicher Weise Bezug nimmt ; als Beispiel seiner sachlich
zurückhaltenden, von sanguinischen Anschauungen freien Auf
stellungen sei die Besprechung des stark an Rubens erinnernden
hl. Ignatius (S. 16 u. 17) hervorgehoben. Hätte man durch photo
graphische Nachbildungen der drei oder vier wichtigsten Stücke
noch die Möglichkeit der Oberprüfung von Einzelheiten geboten,
so würde die Überzeugungskraft der Darlegungen F.'s nur ge
wonnen haben.

Die 2. Lief, handelt »von den Niederländern in der kaiser
lichen Gemäldesammlung zu Wien«, über welche F. auf Grund
der überaus bedeutenden Fortschritte und hochwichtigen Ergeb
nisse niederländischer Kunstforschung während der letzten Jahr
zehnte Neues zu bieten sucht. Es ist gar keine Frage, dass durch
die zutreffende Verknüpfung der neuen Forschungsthatsachen auch
die längst bekannten Werke selbst vielfach einen besseren kunst
geschichtlichen Zusammenhang gewinnen, abgesehen von der da
durch erreichbaren größeren Sicherheit der Zeitbestimmung und
Benennung. Das Ineinanderarbcitcn eines doppelt reichen Stoffes
stellt der Arbeitstüchtigkeit des gewissenhaft prüfenden und oft
feinfühlig verbindenden Verf. ein günstiges Zeugnis aus und bietet
in manchen nur vermuthungsweise ausgesprochenen Ansichten
gewiss Ausgangspunkte für Einzeluntersuchungen, deren Anregung
gerade die Kunstforschung mehrfach recht willkommen heißen
muss; von Bekanntem und leicht Auffindbarem sieht F. in seinen
Mittheilungen ab, die vorwiegend Neues oder nicht allgemein rasch
Zugängliches mit den bekannten Werken der Niederländer in der
Wiener Galerie verbinden sollen. Da Zeitfolge und künstlerische
Zusammengehörigkeit der Objectc besondere Berücksichtigung
finden, wird die Anordnung eine kunstgeschichtliche. Mancher
bisher landläufige Irrthum wird berichtigt, manches Stück anderer
Sammlungen erlangt in mittelbarer oder unmittelbarer Beziehung
zu den Niederländern in Wien eine noch nicht beachtete Be
deutung. Findet das zweifellos Brauchbare bei einer Neuauf
stellung dieser Abtheilung eine entsprechende, von Voreinge
nommenheit freie Berücksichtigung, so wird F. auch auf einen
nicht zu unterschätzenden praktischen Erfolg seiner Studie hin
weisen können. Den Gründen, aus welchen von der Beigabe von
Abbildungen abgesehen wurde (S. 95), wird man gerade für diese
Lieferung die Billigung nicht versagen.
Darf Ref. noch einem Wunsche Ausdruck geben,

so geht derselbe dahin, dass Verwahrungen gegen

»tölpelhafte Angriffe, albernen Institutsjargon und lederne
Seminarweisheit« (S. 12, Anm. 2), wenn Verf. eine Stellung
nahme gegen die Ansichten Anderer schon für unbedingt
nothwendig hält, in einer minder schroffen, persönlich
möglichst objectiven Form eingelegt werden sollten, die
zwar den berechtigten Standpunkt wahrt, aber keine der
Parteien herabsetzt.

Die Ausstattung ist nett und gefällig ; mögen den
empfehlenswerten beiden ersten Lieferungen bald weitere
Studien des Unternehmens folgen, das wie kein zweites
unserer Tage das angesichts eines offenkundigen Be
dürfnisses besonders zu billigende Bestreben hat, eine

kritische Bearbeitung des großen Gemäldereichthumes
durch die Vermittlung einer besseren Übersicht über das
Vorhandene und durch gleichmäßige Heranziehung manches
bisher kaum beachteten Werkes zu erleichtern.
Prag. Joseph N e u w i r t h.

SEBcbcr Hnton: Sllbredjt Sürer. Sein Sieben, ShMrfcn unb
(«lauben. Jfurj bargeftcllt. Megenäburg, Ruftet, 189i. gr.*8°
(115 ©. mit 11 «bbtlbungen.) SK. 1.-.
Ein recht gutes, mit Kenntnis und selbständigem Urtheil,

entsprechend und maßvoll geschriebenes Büchlein (Wiederabdruck
aus dem Deutschen Hausschatz), welchem die weiteste Verbreitung
zu wünschen ist. Bei einer Neuauflage möchte sich eine Ver
mehrung der Bilder empfehlen, desgleichen die Einschaltung eines
Capitels über Dürer's Stellung zur Kunstrichtung des M.-A. und
der Renaissance sowie über seinen Einfiuss auf die zeitgenössische
und nachfolgende Kunst. Dg.

Zeitschr. f. bild. Kunst. (Lpz., Seemann.) N. F., VI, 4 u. 5.
(4.) Lier, D. neuen Dresdener Monumentalbrunnen. —

v. Schleinitz, Burne-Jones. — Dernjac, Thomar u. Batalha.
— Gottfr. Keller als Maler. — (5.) Lehrs, Max Klinger's Brahms-
Phantasie. — v. Lützow, D. Achilleion d. Ks. Elisabeth auf
Korfu. — Norden, Von russ. Kunst. — Weizsäcker, Wicland
u. a. neuentdeckte Gemälde v. A. Graff. — Lombard. Miniaturen
u. Randleisten. — Dazu : Kunstgewerbeblatt , N. F. VI 4 u. 5:
(4.) Scherer, Studien z. Elfenbeinplastik d. 18. Jh. IL D. Elfen
beinbildner P. H. — Leitschuh.'D. Kunstgewerbeschule in Straßbg.
i. E. — (5.) Buss, D. Haus d. dtsch. Reichstages. — Beil.:
Kunstchronik. (Lpz., Seemann.) N. F., VI, 7— 15.
(7.) Stiassny, Baldung-Studien. — (8.) Correspondenz

aus München. — Seemann, E. pseudo-antike Schale. — (9.)
Wolf, Galerie d. Akad. in Venedig. — Niemann, D. Burg d.
Priamos. — Strzygowski, Byzantin. Denkmäler (pp.) — (10.)
Lier, Correspondenz aus Dresden. — (IL) M. Schmid, D.
lOOGuldenblatt. — Corresp. aus München. — Vöge, D. Anfänge
d. monumentalen Stiles im M.-A. — (12/13.) D. kunsthist. Con-
gress in Köln. — (14.) D. Münchener Secession im Wiener
Künstlerhause. — (15.) Ehrenberg, D. Wiederherstellg. d. Hoch
schlosses d. Dtsch.-Ordensritter zu Marienburg.
Cäcilia. (Straßbg., Le Rotix.) XII, 4.
Langer, Uns. »Hochamt«. — Üb. d. 1. Musikunterr. —

Blcssing, Üb. Glocken u. ihre Musik. — Musikbeil.: Plag, Missa
n hon. ss. Cordis Jesu. Kyrie. Gloria.

Wagner H„ Münchener Plastik um d. Wende d. XV. u. XVI. Jh.
E. kunstgesch. Studie. München, Ackermann. (100 S.) M. 2.— .
Watteau A., N. Lancret u. J. B. Pater. 71 Bl. Lichtdr. nach
Kupferst. u. Orig. d. »Albertina«. Wien, Gerlach & Schenk.
fol. M. 35.—.
Springer A., Hdb. d. Kunstgesch. 4. Aufl. der Grundzüge d.
Kunstgesch. III. Ausg. (In 4 Th.) 1. Th, : D. Alterthum. Lpz.,
Seemann. (242 S. £11.)M. 4.50.

Länder- und Völkerkunde.
Schneller Christian: Beiträge zur Ortsnamenkunde Tirols.
Herausgegeben vom Zwcigvercin der Leo-Gesellschaft für Tirol
und Vorarlberg. Zweites Heft. Innsbruck, Vereinsbuchhandlung,
1894. 8° (112 S.) fl

. 1.—.

Ehe der Verf. in der im ersten Hefte begonnenen Materie

weitergeht, setzt er sich mit einigen der Recenscnten jenes ersten
Heftes (worunter auch der Gefertigte wegen seiner Anzeige des
selben im ÖL II, 656) auseinander. Es seien mir dazu einige
Worte gegönnt. In meiner erwähnten Anzeige hatte ich gegen
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Sch. bemerkt, dass mir die Einzwängung der drei Flussnamen
Sauna (für den vereinten Strom), Rosanna und Trisanna (für die
beiden ihn bildenden Arme des Oberlaufes) in eine gemeinsame
romanische Grundform aqua Drusiana (oder gar pluralisch aquae
Drusianae: 2. Heft, S. 9) von dem einzigen späten Belege für
die Trisanna — aqua gut dicitur Truschana 1394 — her nicht
wahrscheinlich sei, wohl aber keltischer Ursprung aller drei Namen,
wobei die Präfixe ro- und tri- zur Differenzierung verwendet wären.
Gegen diese Bemerkung richtet der Verf. im zweiten Hefte, S. 5
bis 9 eine längere Auseinandersetzung, in der er nun als gewiss
hinstellt, was er im ersten Hefte, S. 66 ff. noch als problematisch
verkündet hatte. Dort lasen wir, wegen Mangels an hinreichend
alten Formen sei insbesondere der Hervorgang von Rosanna aus
Drusiana weder zu bejahen, noch zu verneinen: nunmehr werden
in einer Frage, bei der es auf urkundliche Zeugnisse des VII./ VIII.
Jahrhunderts ankäme, Burglehner ( 1573— 1642) und der noch
spätere Anich citiert, aus denen nur so viel klar wird, dass jener
die Namen beider Quellbäche verwechselt und dass übrigens diese
Namen ausgleichend aufeinander gewirkt haben. Die Sache scheint

mir, soweit bei dem Abgange alter urkundlicher Zeugnisse überhaupt
etwas auszumachen ist, also: 1) Die Dreiheit der Namen betreffend,
ist Trisanna für einen der Quellbäche der breisgauischen Dreisam

(keltisch Tragisamus, woraus ahd. Dreisima) bei Zarten (kelt.
Tarodünum, woraus ahd. Zartuna) thatsächlich ein zweites Mal
vorhanden und kann nicht aus lat. tres-amnes hervorgehen, da
derlei bei einem Fluss in altkeltischem und altsuebischem Lande
überhaupt unwahrscheinlich ist und die Erhöhung des e von tres-
zu i bei nachfolgendem a den deutschen Sprachgesetzen wider
spricht. Bei der Nähe von Fluss- und Personennamen im Kelti
schen (vgl. nur Ddnuvios) ist ferner nicht verwunderlich, sowohl
das einfache Sanna (Todtenbuch von St. Lambrecht, 25. März,
Fontes II. 29, 79) wie das durch ro- verstärkte Rosanna (aus
ttheinfranken belegt von Jac. Grimm, Kl. Sehr. 7, 355, der es
freilich für deutsche Ableitung Ros anna erklärt) als Frauennamen
auftreten zu sehen; und wenn sich der Verf. an kelt. tri- »drei«
stößt, so tritt das andere tri- »durch« (Glück, Keltische Namen,
S. 159) dafür ein und bringt in die Trisanna den bei ihrem lang
gestreckten Lauf durch das Paznaun sehr passenden Sinn »per-
means, percurrens«. Über den Stamm sann- selbst kann ich mich
nicht äußern. 2) Es wäre so wunderbar wie möglich, wenn der

Volksmund, und zwar moderner Zeit, diese aus dem Mittel
alter zur Hand stehenden, gut keltisch klingenden Namenformen
aus der einzigen romanischen Grundform Drusiana in gelehrter
Weise und ausdrucksvoller Abstufung herausgekünstelt hätte: ist
es nicht einfacher, sie für das bewahrte Ursprüngliche zu halten?

3) Endlich müssle noch erklärt werden, wie der Übergang von
Drusiana in Trisanna, besage in deutschem Munde, der diese
Namen leicht seit tausend Jahren kennt (so lange haben Vorarl
berg und das obere Innthal deutsche Mitbevölkerung) vor sich
gegangen sei. Denn die Andeutschung keltischer, romanischer,
slavischer Namen erfolgt ja nach bestimmten, von den Erklärern
freilich zu wenig ergründeten und daher oft verletzten Kegeln.
In unserem Falle zumal wissen wir auf das Genaueste, dass die
Alemannen und Baiern den keltischen Stamm drüs- sich ange
eignet und wie sie sich ihn angeeignet haben. Sic bildeten thcils
mit, theils ohne Verschiebung (daher auch vallis Trusiana neben
Drusiana) Namen wie Trüsitfh (»Drusi tumulus«, der Eigelstein
in Mainz), Drüsiliop (altösterr. Trausliep, Treusliep), Drüsino t
(in Drousinindorf, Trasdorf auf dem Tulnerfelde), die Koseformen
Drüsio und Drüso (aus den Jahren 802, 803 und verschrieben
Drucio, aus dem Jahre 766 in Vorarlberg und Graubündten auf
gezeigt von J. Bergmann, Denkschr. der k. Akad. 4, 48 und 15,
173 f.; daher »Drusenfluh«, »Drusenthor«) mit der Verkleinerung
Drüsilo (altösterr. Trausei, Treuscl) u. s. w. Aus aqua Drusiana
wäre unter Einwirkung des germanischen Acccntprincips ahd.
*Drusiina, später *Drusen oder *Trusen, vielleicht auch *Trausen
oder "Treuseti geworden, niemals aber Trisanna, und gar Rosdnna
oder Sanna allein. (Die chronologischen Angaben Sch. 's über die
Abstufung der Formen stimmen in beiden Heften nicht überein.)
— Nach allem dem erlaube ich mir das vereinzelte (aqua) truschana

(J. i. trü ) von 1394 bis auf weiteres noch für alte Komanisierung
der keltischen Grundform zu nehmen.

Zum Inhalte des zweiten Heftes übergehend, so ent
halt dieses, nachdem das erste die §§ 1 bis 8 behandelt
hatte, die §§ 9 und 10. Und zwar § 9 »Das Wasser in
Namen« (A. Fließendes: atnnis, aqua, fons, fontana,
gttrga, rivus, torrens; B. Stehendes: lacca, /actis, lanta,
mosa, palus, pu felis; C. Canäle und Graben: canalis,

fossa, 'refortia; D. Am Wasser befindlich, durch das
selbe bewirkt: alluviosa, arca, arena, glarea, pons). —

§ 10 »Landschaft, Bodengestaltung«, mit zehn ähnlich

getheilten Unterparagraphen. Im ganzen sind fünfzig

Appellativa als Vorbilder romanischer Orts-, Flur-, Berg-
und Gewässernamen in Tirol besprochen und an reichen

Beispielen verfolgt. Man sieht daraus, wie die tirolischen

Romanen aus dem eigenen Sprachschatze, nicht ohne

Anlehen bei ihren germanischen Mitbewohnern (langobar-
disch lama, altbairisch mos, chrinna u. s. w.), sich der
Alpennatur bemächtigt haben. Die Würdigung im ein

zelnen liegt außerhalb der Grenzen meines Faches.

Schlägt so, mehr als in des Verf.s erstem Hefte, in

diesem zweiten germanisches Element durch, so sollte

doch, wer es nicht anders wüsste, aus diesem Gewimmel

romanischer Namen nicht glauben, dass Tirol ebensowohl
altkeltischer als altgermanischer Boden sei, dem Goten und

Langobarden, Alemannen und Baiern, ja auch Altslovenen
ihre Spuren eingedrückt haben. Des Verf.s Vorstöße auf

germanisches Sprachgebiet scheinen mir, so berechtigt an

sich, nicht immer einwandfrei. Wenn z. B. S. 27 f. in

monte Toretito 1000, in mottle Torentiin 1125 u. s.w.

als Romanisierung von üfm thorrettten perg erklärt
wird, so ist übersehen, dass der gemeingermanische An

laut th wohl einem fränkischen, aber keinem ober

deutschem Dialecte gemäß ist, dass das Zeitwort in

letzteren nur dorren lautet und dass Torentun auch

von seiner (weiblichen ?) Flexion -ün her sich so

nicht fügt. Ebendaselbst, bei Besprechung des Burg
namens Tarafites berc »mons scorpionis« wird mhd.

tarattt »Scorpion« für das Participium praesentis von

»ahd, mhd. taren schaden« genommen: dies Zeitwort lautet

ahd. taren oder taron, das Particip wäre tarenti oder

tarotiti, und eine mhd. Form tarattt dann unmöglich;
letztere stammt aus ital. taranto (Deutsches Wtb. 11,

144). Übrigens verstand man jenen Burgnamen bereits

zuletzt im Mittelalter nicht mehr, da ein Schlandersberger
Rechnungsbuch von 1397 — 1404 (Mittheilungen des In

stituts für österr. Geschichtsforschung 1881, S. 589) ihn

in Annenberg verkehrt, welche Form im XV. Jahrh.
fortdauert. — Deutsch lahn (Lawine), aufläunen (rege-

lare) S. 95 und Heft 1, S. 70 kommt nicht vom

mittellat. labina, sondern gehört zu lau (Kluge, Etymol.
Wörterb.' unter Lawine) ; Lanna bei Meran, das alte
Leunatt, Launan (Locat. Plural, (von ahd. leuuina) trägt
also einen echtdeutschen Namen. — Die Ableitung von
Flieze 1 159, 1178 u. s. w. aus lat. flextts unter Ab
lehnung von mhd. vlies m. n., vliese f. »Fluss, Strö
mung« S. 77 ff. scheint mir nicht begründet genug:
vornehmlich, weil die beigebrachten italienischen u. a.

Parallelen nur ie durch Vocalisierung des le in flextts
und Übergang des x in ss erweisen, nicht aber, worauf
es hier ankäme, ie bei behaltenem /. Das in Tirol
heute verschollene, einst weitverbreitete (Lexer 3, 403 f

.)

Wort kann im XII. Jahrh. dort gelebt haben, der Name
würde sich dann herschreiben von der Lage des Ortes

an der Strömung des Inns, der oberhalb Landecks Strom
schnellen hat. — Zu den reichen Ausführungen über das
bloß theoretisch angesetzte marra »Stein- oder Schutt
halde, Muhr« S. 96 ff. möchte ich bemerken, dass die

Sippe zweifelsohne deutschen Ursprunges ist, aber schwer
lich mit goth. marzjan, ahd. vierren »aufhalten, hem
men« zu thun hat, wie der Verf. vorschlägt. Sondern
mhd. diu merre (das bekannte Feld bei Brixen, u. a.



381 382Nr. 12. — ÜKSTKRRKICHIStiHKS Lll TBRATURBLATT. IV. JäHRQANU.

daran zu schließende Namen) verhält sich zu diu murre

(die Muhr, Erdbruch, Geschiebe u. s. w.) wie ahd. mare
zu muruwi »mürbe« (vergl. Deutsches Wörterbuch 6,

2712): wie hier iva- Ableitung, ist dort/<7- Ableitung;
die Angleichung von rj erklärt das rr\ das gemeinsame
Thema ist mar- :mur-, Dass das Wort murre ursprüng
lich nicht auf die Alpen beschränkt war, zeigt die Flur
in den murren 1455 u. ö. auf dem Wienerberge, alte
Erdrisse und Schutthalden dieses kahlen, brüchigen
Plateaus anzeigend (Gegend der Muhrengasse des X.
Wiener Gemeindebezirkes).
Wien. Rieh. Müller.

Hebtet Sermfarb: (Sine ftalfxt an bie Stbcia. Stuttgart,
Sübbeutjdjc 3}erlaa>33u(fräanbtunq (®an. Od)?), 1895. 8° (IX u.
224 S. m. 12 Sid)tbr..58itbcrn.) 3Ä. 2.-.
Der Büchermarkt erfreut sich gegenwartig einer gewaltigen

Oberproduction an Reisclittcratur, doch findet sich unter
letzterer nicht allzu häufig ein Buch, das sich so angenehm
liest, wie das vorl. Der Verf., welcher im Priestersanatorium
zu Ika Erholung suchte, dehnte seinen Besuch an der Adria auf
verschiedene Orte am Golfe von Fiume, dann auf Zara, Fola,
Triest und Venedig aus. Unter seinen anziehenden Schilderungen
zeugt so manche Stelle von scharfer Beobachtungsgabe; streng
sachlich und maßvoll vertritt der Autor den katholischen Standpunkt.
Hoffentlich geht der Wunsch des Verf., dass seine Arbeit

dem Priester-Krankenunterstützungs- Vereine in Görz neue Mit
glieder zuführen möge, in Erfüllung; das trotz Abbazia und
mancher >Lärmtrommclnc noch viel zu wenig gewürdigte gesunde
und angenehme Klima unserer Küste würde gewiss auch so
manchem seiner Standesgenossen ersehnte Genesung oder Er
holung von der Last der Berufspflichten bringen.
Die Verlagsbuchhandlung hat dem Buche eine sehr gefällige

Ausstattung gegeben.
Wien. Frh. v. Koudclka.

Argo. Ztschr. f. krain. Ldkde. (Hrsg. A. Müllner.) IV, 1.
A. Müllner, D. Eisen in Krain. — Ders., 2 doppelköpf.

Bronze-Idole. — Sarkophagfund am Laibachcr Bahnhofe. —
Waffenkde. in Krain.
Zeitschr. f. Schulgeographie. (Hrsg. Seibert.) XVI, 1.
Gorge, Bemcrkg. z. Geogr.unterr. in d. 1. Gl. öst. Mittelsch.

— D. Schwab. Alb. — Volksw. Mitthlgen üb. Spanien i. J. 1893.
— Capus, D. Kirgisensteppe.
Annales de Geographie; (Paris, Colin.) IV, 13.
Duclaux, Relations entre la Geogr. et la Meteorologie. —

Paringaux, Lcs futures voies ferrees des Pyrcnces Centrales. —
Radovanovic, Les phenomenes du Karst dans la Scrbie Orientale.
— Auerbach, Les resultats de la derniere expedition d'Emin-
Pascha. — Les Mines du Transvaal et lavillc de Johannisburg.
— Priem, L'extension ancienne des Terres australes. — Hit i er,
Lcs nouvelles cartes agronomiques. — Troidevoux, Le congres
de Geogr. de Lyon.

Baessler A., Südsee-Bildcr. Bcrl., Asher. (371 S., 26 Taf.,
2 Kart.) M. 8.—.
Schweiger-Lerchen feld A. Frh. v., D. Donau als Völkerweg,
Schiffahrtstraße u. Reiseroute. (In 30 Lief.) 1. Lief. Wien,
Hartleben. (32 S. ill.) ä 50 Pf.
F orrer R., M. Besuch in El-Achmin. Reisebriefe aus Ägypten.
Straßbg., Schlesier. (104 S. ill., 13 Taf.) M. 3.60.
Tagebuch m. Reise um d. Erde 1892/3. (V. Erzh. Franz
Ferdinand v. Österreich-Este.) I. Bd. Wien, Holder. (574 S.
ill., 3 Karten) M. 10.80.

Rechts- und Staatswissenschaft.
Berti Hon Alphons : Das anthropomotrische Signalement.
(Lehrbuch der Identification von Verbrechern, Angeklagten oder
Verhafteten, von Verunglückten, Selbstmördern etc.) 2. verm. Aull,
mit einem Album. Autoris. deutsche Ausgabe von Dr. v. Sury,
Prof. der gerichtl. Medizin an der Univ. Basel. I. Bd. Bern,
A. Sichert, 1895. gr.-S° (LXXVI u. 157 S.) M. 25.—.

Wie die Geschichte des Strafrechts zeigt, sind es
nicht so sehr die harten Strafen, welche von der Ver-
übung von Verbrechen abhalten, sondern in weit höherm
Maße die geringere Sicherheit vor Entdeckung. Als ein

vorzügliches, wenn nicht als das beste Mittel in dieser
Hinsicht muss das von dem Verf. des vorl. Werkes
in's Leben gerufene anthropometrische Signalement an

gesehen werden. Dasselbe wurde in Paris im J. 1882 in
der Weise eingeführt, dass jeder Verhaftete von eigens
dazu aufgestellten Beamten gemessen wird, d. h. es
werden die Körperlänge, Spannweite, Sitzhöhe, Kopf
länge, Kopfbreite, Länge und Breite des rechten Ohrs,
die Länge des linken Fußes, Mittel- und kleinen Fingers
und des linken Vorderarmes in Millimetern festgestellt.
Außerdem wird dann eine Personsbeschreibung ange
fertigt u. zw. werden Stirne, Nase, Ohren und die
Leibesbeschaffenheit bezüglich ihrer Gestalt und ihres
Umfanges in besonders dazu bestimmten Rubriken, sowie
die Farben der Augen, Haare und des Teints und die
besondern Kennzeichen in Kurzschrift nebst den gefun
denen Maßen in eine Karte mit vorgedrucktem Formulare
eingetragen. Diese Karte wird unter Namensangabe des

Gemessenen und mit dem Datum der Aufnahme versehen
von dem Beamten in duplo ausgefertigt und registriert.
Wird ein bereits Gemessener wieder verhaftet, so muss,
wenn er die frühere Messung leugnet und sein Name
unbekannt ist, eine mehr oder weniger umfangreiche
Neumessung erfolgen. Auf Grund dieser kann nun Dank
der außerordentlich übersichtlich geordneten und bis
in's kleinste Detail durchgeführten Registrierung die alte
Karte leicht gefunden werden. Einen flüchtigen Ver
brecher freilich wird man mit Hilfe des anthropometrischen
Signalements allein, wenn nicht besondere Kennzeichen
vorhanden sind, nicht auffinden. Hier wird immer die
Photographie zu Hilfe genommen werden müssen. Ist in
des ein Verdächtiger verhaftet, so wird man durch
das anthropometrische Verfahren sicherere Anhaltspunkte
dafür gewinnen können, ob man auf der richtigen Spur
sich befinde, als dies mit Hilfe der Photographie möglich
ist. In der That sind durch das anthropometrische
Verfahren in Paris in der Zeit von zehn Jahren

(1883—1892 incl.) 4564 Identifikationen von Ver
hafteten mit dem wirklichen Thätcr erfolgt. Auch will
man gefunden haben, dass die internationalen Taschen
diebe seit Einführung dieser Messungen Paris meiden.
Nachdem man schon früher in Lyon und Marseille an
thropometrische Stationen eingerichtet, geht man damit

um, auf Grund dieser günstigen Resultate solche auch
noch in anderen französischen Großstädten ins Leben zu
rufen. Jene sind bezw. werden nach Pariser Muster ein
gerichtet und auch das Verfahren ist hier das gleiche ;
doch müssen von den auswärtigen Stationen Abschriften
der Karten an das Ccntralfahndungsburcau in Paris ein
gesendet werden. Die anthropometrische Signalaufnahmc ist
auch in anderen Ländern eingeführt worden, so in Belgien
und in den Schweizer Cantonen Bern und Genf.")

Dass auch für andere als StraiTällc die Messungen
von Bedeutung sind, liegt auf der Hand. Man denke z. B.
nur an die Auffindung unbekannter Leichen. Aus diesen
kurzen Notizen dürfte zur Genüge hervorgehen, dass die
anthropometrische Signalaufnahme eine immer größere Ver
breitung finden und auch in Deutschland über kurz oder
lang zur Einführung gelangen wird. Es ist also die
deutsche Übersetzung des von dem Vater dieser Ein
richtung nun in zweiter Auflage herausgegebenen Lchr-

*) Auch in Wien hat der Polizeipräsident R. v. Stejskal ein
Bureau für anthropometrische Messungen eingerichtet. (D. Red.)



384

buches (die eiste erschien 1885) von großem Werte ; dieselbe
erfolgte im Auftrage einer in Bern zur Ausbreitung des
B. 'sehen Verfahrens gebildeten Commission.

Der bis jetzt vorl. I. Band des Werkes besteht aus
zwei Theilen und einem Anhang. Der erste Theil (die
Einleitung), welcher in der ersten Auflage fehlt, bildet
das eigentliche Lehrbuch d. h. eine systematische Dar

stellung der Anthropometric. Der zweite Theil enthält
die Vorschriften für die Beamten zur Signalaufnahme.
Den Anhang bildet eine Anleitung zur gerichtlichen
Photographie, deren Anwendung unerlässlich ist, wenn
es sich um Personen unter 20 Jahren handelt, bei denen,
weil sie noch im Wachsthum begriffen sind, das anthro-
pometrische Verfahren nicht zweckmäßig erscheint ; ferner
finden sich darin Anweisungen zur Herstellung eines
Gedächtnisbildes, das unter Zuhilfenahme der Photo
graphie und einer Signalcmentskarte dem Detectiv die
Möglichkeit gewähren soll, einen Gesuchten auf der
Straße sofort aufzufinden. Die Übersetzung lehnt sich
möglichst getreu an das Original an, nur an wenigen
Stellen ist der Übersetzer etwas freier vorgegangen, um
dem Charakter der deutschen Sprache gerecht und
dadurch deutlicher zu werden. Einzelne Bemerkungen,
welche absolut nur für die französische Sprache Geltung
haben, wurden ganz weggelassen. Doch enthält auch das
Werk textuelle Abweichungen, indem der Verf. dem
Übersetzer einige Verbesserungen des Originals über
sendete. Das richtige Verständnis der Anthropometrie
wird aber erst durch Veranschaulichung erworben. Dieser
dient der zweite Band (das Album). Dasselbe wird
aus zahlreichen Abbildungen bestehen, auf welche in
der Einleitung und im Reglement fortwährend verwiesen
wird. Von der Verlagsbuchhandlung können auch die
Formulare zu den anthropometrischen Karten und die
Messinstrumentc bezogen werden.

Wiesbaden. v. Wein rieh.

Öftcrrctchifdjcä Stegt&gegifott. $rafti[d)e3 djanbroerterfmd)
beä öffentlichen unb priooten 9Jed)tc3 ber im 9teict)3raff)e oer-
treteneit ffiflniareiebe unb SJänber. §erau§aeaefreit öon 3)r. griebr.
®ufc6eneS, ffir. äBenjel Mittet 0. SSuläfy unb Karl »aretta
unter äRitroirfung jaljtreicfjer gadbfräfte. $roa, §öfer unb Sloucet,
1894. (3n circa 50 üteff.) 1. 43ief.(IV u. <B.1-48) 50 fr.

Es ist gewiss dankbar zu begrüßen, dass gleichzeitig
mit dem von den Professoren Mischler und Ulbrich

herausgegebenen österr. Staatswörterbuch auch von anderer
Seite die lexikalc Verarbeitung des österr. Rechtsstoffes
in Angriff genommen wird. Leider scheinen, nach dem

Abkürzungsverzeichnis zu schließen , in vorl. Werke
die österr. Provincial - Gesetzsammlungen sowie das
legislative Archiv des Ministerium des Innern und die

Normaliensammlung der Prager Statthalterei unausgebeutet
bleiben zu sollen. Die Vertrauenswürdigkeit der einzelnen
Artikel würde gewinnen durch deren Unterzeichnung mit

dem vollen Namen der betr. Vcrff. Auch wird vielfach

die Angabe der Fundorte, der citierten allerh. Ent

schließungen, Judicate und Normen vermisst. Die Be

hauptung, dass die Grundsteuer schon in der theresia-

nischen und josephinischen Periode allgemein eingeführt
worden ist, erscheint nicht für alle Kronländcr zutreffend.
Die gegebene Begriffsbestimmung »Adjunct« ist zu eng.
Vom praktischen Standpunkt anzuerkennen ist die sorg

fältige Behandlung der Gebürenfragen.

Innsbruck. Dr. Karl Scheimpflug.

HUrbln J. V.: Der schweizerische Verein für Straf- und
Gefängniswesen. Rückblick auf seine 25jährige Thätigkcit,
im Auftrage des Centraivorstandes zur 25j. Jubiläumsfeier am 9.
u. 10. Oct. 1893 in St. Gallen verfasst. Aarau, H. R. Sauer
länder & Co., 1894. gr.-8°. (80 S.) M. 1.40.

In einem Zeitpunkte, in welchem die von Prof. Stooß in
Bern ausgearbeiteten Entwürfe eines der ganzen Schweizer Eid
genossenschaft gemeinsamen Strafgesetzbuches die durch ihren
Inhalt wie ihre Form gleichermaßen verdiente Aufmerksamkeit
der Criminalisten aller Länder auf sich lenken, verdient auch das
vorl. Schriftchen Beachtung, welches die Beschlüsse zusammen
stellt, die der gen. Verein, einer der wärmsten Vorkämpfer für
die Vereinheitlichung des Schweizer Strafrechtes, über mannigfache
Materien des Strafrechtes und Gefängniswesens gefasst hat.
Wien. Lammasch,

Monatsschr. f. chrlstl. Soclalreform. (J. Scheicher.) XVII, 5.
Scheicher, D. socialpolit. That im öst. Abg. hause. —

D. Lage d. Schuhmachermeister in Wien. — E. gutes Beispiel. —

D. Erhöhg. d. Unfallvers.beiträge d. landw. Maschinenbetriebe.
— D. VIII. allg. Handwkertag im Dtsch. Reiche. — v. Lanzenhof,
D. Erhöhg. d. Personentarife. — M. Vogelsang, Kleingewerbe
u. Gioßwarenhnlle. — Dies., Socialer Rückblick.
Allg. Jurlsten-Zeilg. (Hrsp;.M. B r ei te nst ei n.) XVIII, 13—24.
(13/14.)Marcovich, I). Sträflingsschutzwescn. — D. öst. Civil-

rechtspflcKe1890.— (15.)D. Unfehlbarkt. d. lingatcllrichtcrs. — D. Börsen-
schicdsgerichtc.— (16.)D. Execution gg. d. Ehemannwg. d. Schulden d.
Gattin u. d. EiRenthumsbcweisirr. Exscindirgs.-Proccss. — (17.)Marco
vich, Bcmerknenbetr. d. Disciplinar-Strafsystem d. öst. Strafvollzugs-
Entw. v. J. 1891.- (18.)Weishut, L). KostRCSchäftin ausländ. Schuld-
verschreibgen mit Prämien. — (19|21.)v. Seidel, Z. Gcset/.cntw., betr.
d. Bestelle, v. Ericdensrichtern. — Vorschläge d. Subcomilcs d. n.-ö.
Advocatcnkammer z. Entw. d. C.-P.-O. — (22.) Treue u. Glauben im
Handel u. d. Strafrecht.— (23/24.)v. Borch, Z. Jagd-Strafrecht.

Christi Fr., D. rechte Natur d. Dotationen d. Bischöfe u. Dom-
capitel nach bayr. Recht. Regensbg., Habbel. (40 S.) M. 1.—.
Köpke Fritz, Üb. gewerbl. Schiedsgerichte m. bes. Rücks. d.
Schweiz. Verh. Zürich, Raustein. (156 S.) M. 2.20.
Lengner A., D. Wechsel in s. wirtschaftl. Bedeutg. E. Einführg
in d. Credit- u. Geldmarkt- Verh. Berk, Hültig. (127 S.) M. 2.50.
Thyren J. C. W., Abhdlgen aus d. Strafrechte u. d. Rechtsphil.
I. Bemerkgen zu d. criminalist. Causalitätsthcotien. Lund,
Möller. (158 S.) M. 4.—.
Abhandigen, strafrechtl., d. jurist. Seminars d. Univ. Breslau,
hrsg. v. H. Bennecke u. E. Beling. I, 4.: Steinitz, D. sogen.
Compensation im Reichsstrafgesetzb. (§ 199 u. 233) — 5. : E.
Beling, Retorsion u. Compensation v. Beleidiggen u. Körper
verletzgen. I. Bresl., Schletter. (79 u. 226 S.) M. 1.75 u.
M. 4.80.
Hey mann E., D. Vorschützen, d. Verjährg. Zugleich e. Btr. z.
Lehre v. Exceptio u. Einrede. Ebd. (165 S.) M. 3.20.
Binder J., D. subject. Grenzen d. Rechtskraft. Lpz., Deichert.
(119 S.) M. 3.20.
Kidd Benj., Sociale Evolution. Üb. v. C. Pfleiderer. Jena, Fischer.
(321 S.) M. 5.—.
Baumgartner Eug., D. Gcrichtspraxis in Vcrsichergssachen.
Straßbg., Le Roux. (1371 S.) M. 14.—.
Erman H., D. röm. Recht. 1884—94. (Jurist. Litt.-Bericht
1884—94, 2.) Lpz., Hinrichs. (32 S.) M- 1.—.
Lehr Jul., Production u. Consumtion in d. Volkswirtschaft. Aus
d. Nachl. v. K. Frankenstein. Lpz., Hirschfeld. (261 S.) M. 7.—
Lehmann C, D. geschichtl. Entwickig. d. Actienrechts bis z.
Code de Commerce. Berl., Heymann. (108 S.) M. 3.— .

Naturwissenschaften. Mathematik.
I. Sterneck Robert von, k. u. k. Oberstlieutenant: Relative
Schwerebestimmungen ausgeführt im J. 1893. (S.-A. aus
dem XIII. Bde der Mitth. des k. u. k. militär-geogr. Inst.) Wien,

(in Commission bei R. Lechner), 1894. gr.-8° (102 S.) fl.
— .5U.

II. : Die Polhöhe und ihre Schwankungen, beobachtet
auf der Sternwarte des k. u. k. militär-geographischen Institutes
zu Wien. Ebd., 1894. (94 S. und eine Tafel.) f

l. —.50.

I. Auf die epochemachenden Arbeiten des Verf. auf
merksam zu machen, hieße Eulen nach Athen tragen. Es

ist ein unbestrittenes Verdienst St.'s, die neueie geo

physikalische Forschung auf sichere Fährte gebracht zu

haben. Jahr für Jahr werden wir durch gediegene und
umfangreiche Arbeiten überrascht, die in den Annalen der

Wissenschaft für immer mit goldenen Lettern eingezeichnet



385 386Nr. 12. — Oestbrrbichischks Littbraturblait. — IV. Jahrganu.

bleiben. Auch die vorl. Untersuchungen müssen unbedingt
zu diesen gerechnet werden. In der etsteren findet sich eine

Fortsetzung der geophysikalischen Karte Österreichs, sodass
wir einesolche in Kürze vollständig haben dürften. Außerdem
hat der Verf. mehrere wichtige Normalpunkte (Wien, Paris,
Greenwich.Kcw in London, Straßburgund Budapest), welche
schon früher wiederholt als Ausgangspunkte fürverschiedene
Schwerebestimmungen dienten, durch relativeBestimmungen
mit den übrigen derartigen Stationen (München, Padua,
Berlin, Potsdam, Hamburg etc.) verbunden. Durch diese Be
stimmungen weiden erst die verschiedenen Schwere
bestimmungen, welche die genannten Orte als Ausgangs
punkte benutzt haben, miteinander vergleichbar. Den Schluss
bildet ein Verzeichnis aller bisher in Österreich beobachteten
309 Schwere-Stationen.
II. Die zweite Schrift gibt eine Übersicht der Resultate

der vom 1. Nov. 1892 bis zum letzten Dec. 1893 an
gestellten regelmäßigen Polhöhe-Bestimmungen nach der
Horrebow'schen Methode. In 14 Monaten wurden vom
Verf. und Hauptmann Kfifka in mehr als 200 Nächten im
ganzen 1639 Sternpaare gemessen. Die Resultate bestätigen
die bisherigen Beobachtungen über die Schwankung der
Polhöhe, es fand sich eine Schwankung im Betrage von
0"2 2 mit einer etwa jährlichen Periode. Das merkwürdigste
Ergebnis dürfte sein, dass eine tägliche Polhöhenschwankung
im Betrage von 0" 13 mit einem Minimum um 6 Uhr
abends und einem Maximum um Mitternacht erkannt wurde.
Prag. Dr. V. L ä s k a.

i'ant» <3bcrß Sernljarb, Oberlehrer am fgt. ©ijmitnfium ju «Hen»
ftevn, 0. «ßr.: ©treifjäge burch W&alt» mib ftlttv. Sine An
leitung jur SBeobadihnig ber rjeimifrfienWofür in Sffcoitatäbilbern.
gür §auS utib Sdjule bearbeitet, iieipjig, leiibner, 1895. gr.=8°
(X u. 193 ©.) 2R. L\80.
Der Verf., ein praktischer Schulmann, der seit Jahren mit

seinen Schülern »naturhistorischc Streifzüge« zu unternehmen
pflegt, will mit dem vor). Buche in erster Linie einen Beitrag
liefern zur Methodik und Didaktik des »Unterrichts im Freien«.
In einer dem Buche beigelegten kleinen Schrift »Einkehr oder Um
kehr? Ein Beitrag zur Methodik des naturbesehreibenden Unter
richts« (Ebd., 1895, gr.-8°, 1(5S.) entwickelt L. seine Ansichten
über diese Kragen, die man als durchwegs gesund und wohl be
gründet anerkennen muss. Was er in dieser kleinen Schrift als
Forderung aufstellt, dazu soll das vorl. Buch praktische Anleitung
geben. Der Stoff erscheint auf drei Juhrgänge vertheilt; davon
entfallen auf den [. Jahrgang drei solcher Streifzüge (im April,
August und October), auf den 11. fünf (April, Anfang Mai, Juni,
August, September) und auf den III. Jahrgang sechs (April bis
August und October) Ein Schlusscapitel gibt einen Rückblick auf
das Leben der Pflanze. Der Verf. hat es glücklich verstanden,
sich in seiner Führcrrolle dem Geiste und dem Gedankengange
der Jugend so anzupassen, dass bei aller Wahrung strengster
Wissenschaftliclikcit das Buch fast den Reiz einer Unterhaltungs
schrift gewinnt. Lehrern der Naturgeschichte an Mittelschulen,
Eltern, welche ihre Kinder in die Freude an der lebendigen Natur
einführen wollen, anstatt sie mit leeren Formen zu quälen, endlich
den jungen Leuten, denen das Werk eine unerschöpfliche Quelle
reinsten Genusses aufschließt, seien die »Streifzüge« wärmstens
empfohlen.
Wien. Kress.

Von dem durch Dr. äHnj !ß*i 1bCr Utan 1t so vortrefflich
redigierten »^nfjrbitd) ber 9inturwi(Tenfd)aftcn« ist soeben der
10 Jahrgang (greiburg, §itber) erschienen, der autler dem reich
haltigen Text (XVI n. <3. 1— 444) noch ein Generalregister über
die Jahrgänge VI— X (1890/91—1894/95) bietet. Die Eintheilung
des Textes ist im ganzen die gleiche wie in den früheren Jahr
gängen, auch die Verf. der einzelnen Abschnitte sind die näm
lichen wie im vorigen Bande, nur die Reihenfolge der einzelnen
Aufsatze ist ein wenig geändert worden; praktisch erschiene es
auch u. E., die Capitel »Länder u. Völkerkunde« u. »Anthropologie,
Ethnographie u. Urgeschichte« in engere Nachbarschaft zu bringen,
da ja doch z. B. die »Völkerkunde« mit der »Ethnographie« in
naher innerer Verbindung steht. — Auch der neue Band des

bewährten Jahrbuches sei allen, die sich für irgend einen Zweig
der hier behandelten Disciplinen (Physik; Chemie; Meteorologie;
Astronomie; Zoologie; Mineralogie u. Geologie; Botanik; Forst-
u. Landwirtschaft; Anthropologie, Ethnographie u. Urgeschichte;
Gesundheitspflege, Medicin u. Physiologie; angewandte Mechanik;
Länder- u. Völkerkunde; Handel, Industrie u. Verkehr; Von ver
schiedenen Gebieten) interessieren, wärmstens empfohlen.

Verhandigen d. k. k. geolog. Reichsanstalt. (Wien.) 1895, 1—3.
(1.) Stäche, Jahresber. f. 1893. — (2.) Dr. J. Harada f.

— Tietze, D. Ggd. v. Brüsau u. Gcwilsch in Mähren. — Geyer,
Aus d. palaeozoischcn Gebiete d. kam. Alpen. — (3.) F. E. Suess,
Vorlauf. Bericht üb. d. geolog. Aufnahmen im östl. Theil d. Kartcn-
blattes Gr.-Meseritsch in Mähren.
ZtSChr. f. Math. u. Phys. (Lpz., Teubner.) XXXIX, 6; XLI, 1 u. 2.
(6.) Heymann, Üb. d. Auflösg. d. Gleichgen v. 5. Grade. —

Weiler, Integration d. allg. part. Diff.gleichg. 1. Ordng. — Jos.
Mayer, Üb. vollst, u. complemcntärc Perioden u. Restreihen un-
endl. Dec.brüche. — Netto, Üb. Iterierg. gebroch. Functionen. —
Cantor, Fürst Bald. Boncompagni Ludovisi, e. Nachruf. —
Doehlemann, Gg. v. Vega. — (1.) Sturm, Metr. Eigenschaften
d. cub. Raumcurve. — Mehmke, Additionslogarithmen f. com-
plcxe Größen. — Wölffing, D. Verhalten d. Steiner'schen, Caylcy'
sehen u. a. covarianter Curven in singul, Punkten d. Grundcurve.
— Schur, Üb. d. reeiproken Figuren d. graph. Statik. — Schlö-
milch, Z. Perspective d. Kreises. — Kinkelin, Constructionen
d. Krümmgsmittclpunkte v. Kegelschnitten. — Curtze, D. ab
gekürzte Multiplication, — (2.) Burmester, Homocentr. Brechg.
d. Lichts durch d. Prisma. — Wittenbauer, Üb. d.
Wendcpole e. kinemat. Kette. — Beyel, Constructionen d. Curven
3. Ordng. aus 9 geg. Punkten u. Construction d. 9. Punktes zu
8 Grundpkten e. Büschels v. Curven 3. Ordng.
Ztschr. f. math. u. naturwiss. Unterr. (Lpz., Teubner.) XXV,
8; XXVI, 1—3.
(8.) Pröscholdt, Mineralogie u. Geologie als Untcrr.ggstd. —

Thicme, Z. element. Kegelschn. lehre. — Bosse, Einfachste Art,
e. Tangentenviereck zu zeichnen. — Üb. d. Grenzen d. Axiome.
— Boltzmann, Üb- Luftschifffahrt. — Nekrologe: C. M. v.
Bauernfeld; E. Müller; C. Strubing. — (1.) Kiepert, Üb. d.
math. Ausbildg. v. Versichergstcchnikern. — Weinmeister,
Elementare Bestimmg. d. größten u. kleinsten Werte ganzer algebr.
Functionen. — Baule, E. Lücke in d. Behandig. d. Zinsrechng. --

Züge, d. opt. Formel ~
j[ + ~b~T a's diophant. Gleichg.

— (2.)
Jansen, Lehrprobe an d. geometr. Satze : »Dch. e. Punkt außerh.
e. geraden Linie lässt sich nur 1 Parallele zu ders. ziehen«,
zwecks Einführg d. Quartaner in d. Verständnis e. indir. Be
weises. — (3.) Frischauf, Z. 25j.Jub. d. Ztschr. — Emmerich,
Ergiinzg. z. Lehmus-Stciner'schen Satze. — ■ Meyer, Pythagoreisch
oder Pythagoraisch ?

Medicin.
Näcke Dr. med. Paul: Verbrechen und Wahnsinn beim
Weibe. Mit Ausblicken auf die Criminal-Anthropologie über
haupt. Klinisch -statistische, anthropologisch - biologische und
craniologische Untersuchungen. Wien, Braumüller, 1894. gr.-8"

(XI und 257 S. mit 2 Tab.) M. 5
. — .

Auf Grund gewissenhafter Forschung und geradezu
verblüffender Litteraturkenntnis — es sind nicht weniger
als 518 Werke angeführt — übernimmt der Verf. neben
Baer die dankenswerte Arbeit, den phantastischen Cha
rakter der Lombroso'schen Anschauung auch hinsichtlich

der weiblichen Verbrecher darzuthun.
Der erste Abschnitt des Werkes enthält 100 mit

großer Sorgfalt ausgearbeitete Krankheitsgeschichten aus

den Strafanstalten zugewachsener geisteskranker Frauen.
— Der zweite, statistische Abschnitt behandelt nament

lich die wichtige Frage, inwiefern die Strafhaft den Aus

bruch einer Psychose begünstigt; N. beantwortet die

Frage dahin, dass man bislang diesem ätiologischen
Moment eine zu große Tragweite beimaß, dass demnach

»zu Psychosen nicht Disponierte durch das Gefängnis
selbst kaum psychisch erkrankten«. — Der dritte Ab

schnitt bespricht die in der Strafanstalt aufgetretenen
Psychosen. Der Verf. bestreitet ganz richtig »eine speci
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fische Gefängnis-Psychose« und gibt nur zu, »dass in
den meisten Fällen der Verbrecher-Charakter auch hier
sich nicht verleugnet«. — Der vierte Abschnitt handelt
von der Unterbringung irrer Verbrecher. Jeder Anstalts
arzt wird zugeben, dass die geisteskranken Verbrecher
die störendsten Riemente der Irrenanstalten bilden, und
wird demnach dem Verf. beipflichten, dass dieselben in
den sogenannten Irrenannexen der Strafanstalten unter

zubringen seien. — Im fünften Abschnitte, über die
anthropologisch-biologischen Beziehungen zum Verbrechen
und Wahnsinn beim Weibe, gelangt N. auf Grund seiner
Untersuchungen bei 53 Sträflingen, 43 Vorbestraften, 42
Geisteskranken und 100 Normalen zu dem Resultate,
dass man »keinen Verbrechertypus, keinen geborenen
Verbrecher, keine organisierte Anlage zum Verbrechen
anerkennen« könne. — Im sechsten Abschnitte, »Zu
sammenhang von Verbrechen und Wahnsinn«, weist der
Verf. darauf hin, dass die Verwandtschaft von Verbrechen
und Wahnsinn keine äußerliche, sondern eine innerliche
ist und beide in einer gemeinsamen Anlage wurzeln,
welche einzig und allein die eigentliche erbliche Belastung
darstellt. Diese angeborene und individuelle Anlage
allein wird wohl den Ausbruch von Psychose oder Ver-
brecherthum kaum hervorrufen, es muss »noch ein
zweites hinzutreten, und das sind die socialen Verhält
nisse, die als entscheidende Ursachen gelten müssen«. —
Im siebenten Abschnitte endlich, bezüglich der Verhütung
und Behandlung des Verbrechens, gibt N. wertvolle
Winke, die socialen Verhältnisse zu reformieren, nament
lich Ehen von Degenerierten hintanzuhalten, die depra-
vierenden Momente, wie Alkoholismus, Lues, schlechte
Ernährung, unhygienische Lebensverhältnisse, Überbür
dung etc. zu bekämpfen.
Im Interesse der Humanität und der nationalen Wohl

fahrt muss dieses vorzügliche Werk aufs wärmste empfohlen
werden.

Klosterneuburg. Dr. B o g d a n.

S ch renck- Notzl n g, Dr. Freih. v., pralct. Arzt in München:
Ein Beitrag zur Aetiologie der conträren Sexual
empfindung. Wien, A. Holder, 1895. gr.-8° (36 S.) M. 1.—.

Prof. Krafft-Ebing hat (in seiner »Psychopathia sexualis«)
die Meinung ausgesprochen, dass »angeborene« Perversität der
Scxualcmpfindungen (im Gegensatz zur erworbenen) unheilbar
sei. Dr. Sch.-X. zeigt nun in der vorl. Broschüre an drei (schon
früher veröffentlichten und hier ergänzten) Fallen aus seiner
eigenen Praxis, dass auch die sogen, angeborene Homosexualität
mit Hilfe hypnotischer Suggestion einem normalen Zustande das
Feld räume.

Wiener klin. Wochenschr. (Wien, Braumüller) VIII, 19 u. 20.
(19.) Hofmokl, Ob. entzündl. u. einzelne Formen nicht

entzündl., sowie durch Blutansammlg. entstand. Geschwülste im
weibl. Becken u. deren Chirurg. Therapie. — Lode, Z. Trans
plantation d. Hoden b. Hähnen. — Schlesinger, D. Indicationen
z. Ausschaltg. d. Ernährg dch. d. Magen. — Stricker, Ob.
mikroskop. Projectionen. — K. Ludwig f. — (20.) v. Dittel,
Erworbene Substanzverluste d. Harnröhre u. ihre Behandig. mittelst

Urelhroplastik. — Ders., Endoskop. Täuschgen. — Mintz, Üb.
d. funetion. Resultat d. Magenoperationen. — Hochenegg,
Chirurg. Eingriffe b. Blinddarm-Erkrkgen. — Zu Hofr. v. Dittels
80. Geburtstag. — K. Thicrsch f.

Schneidemühl Gg., Lehrb. d. vergl. Path. u. Therapie d.
Menschen u. d. Hausthiere. (3. LiefT.) 1. Lief. (Infectionskrkhtcn).
Lpz., Engelmann. (208 S.) M 5.— .
Bois-Reymond Gl. du, Klin. Augenheilkde. I. Erkrkgen. d.

Sehorgans u. deren Behandig. Lpz., Barth. (194 S. ill.) M. 3.75.
Flatau S., Nasen-, Rachen-u.Kehlkopfkrkhten. Ebd.(430 S.) M.8.— .
Jentzer A. u. M. Bourcart, D. Heilgymnastik in d. Gynäkologie
u. d. median. Behandig. v. Erkrkgen. d. Uterus u. s. Adnexe
nach Th. Brandt, dtsch. v. M. Dolega. Ebd. (144 S.) M. 4.—.

Militärwissenschaften.
Buschek Wilhelm, Hauptmann: Taktik I. Theorie. Teschen,
Karl Prochaska, 1894. gr.-S" (X u. 194 S.) M. 3.-.
Die Lehrbücher über Taktik erinnern in gewisser

Beziehung an die Productioncn der Taschenspieler, Circus-
reiter und Wettrenner. Wer auch nur eine solche ge
sehen hat, wird mehr oder weniger in allen nachfolgen
den denselben Kunstleistungcn begegnen, dessenungeachtet
aber noch lange nicht in die Geheimnisse der eben ge

schauten Kunst einzudringen im Stande sein. Und doch
arbeilen die hier in Frage kommenden »Künstler« vor
wiegend mit mechanischen Mitteln, die letzteren liegen
anscheinend offen zu Tage und sollten daher auch von
jedermann leicht beobachtet und controliert werden
können, was aber trotzdem nur ganz ausnahmsweise zu
geschehen pflegt. — Um wie vieles schlimmer erst steht
es um die Taktik, deren Regeln uns theoretisch zwar
seit vielen Decennien in allen Zungen analysiert, entwickelt
und gelehrt werden, die uns in praxi, d. h. im Ernst
falle, im Kriege, aber doch immer und immer wieder an
das verschleierte Bild von Sai's gemahnt, wenigstens in-
solange, bis es der kräftigen und zugleich geschickten
Hand eines klar blickenden und richtig urtheilenden
Truppenführers ab und zu gelingt — notabene auch
einem solchen nur in dem Falle, wenn er zum mindesten
einigermaßen von der Glücksgöttin begünstigt wird —

jenes dichte Gewebe zu zerreißen, hinter welchem »Dame

Taktik« ihre niemals verwelkenden Reize in angeborener
Schüchternheit zu verbergen gewohnt ist. — Scheinbar
ist das von dem Kühnen dabei zu beobachtende Ver
fahren ja ziemlich einfach, in Wahrheit muss es indessen
doch mit mannigfachen Complicationen verbunden sein,
denn sonst ließe sich die Thatsache absolut nicht er
klären, dass stets eine so große Anzahl hervorragend
begabter und tüchtiger Fachschriftsteller ihr bestes Wissen
und Können daran gesetzt hat, die militärische Mit
und Nachwelt mit jener Procedur bekannt zu machen,
ohne dass ihnen dies bei der großen Masse von Lernen
den und Lernbegierigen bisher gelungen wäre. In keinem
Falle steht das erzielte Resultat mit den zur Herbei
führung desselben aufgewendeten Mitteln im richtigen Ver
hältnisse, denn hätte jede über Taktik erschienene Pub-
lication auch nur drei Wissensdurstige auf den richtigen
Weg geführt, die stehenden Heere wären durch eine
Feldherrn-Hypertrophie schon längst ad absurdum ge
führt, der heutigen Generation aber die Nothwendigkeit er
spart worden, die Declamationcn der »Gesellschaft der
Friedensfreunde« über sich ergehen lassen zu müssen !

Mit diesen Betrachtungen soll nichts weniger als
ein Tadel gegen den Verf. der vorl. Schrift ausgedrückt
werden; im Gegentheile, dieselbe liefert auf jeder Seite
den Beweis, dass ein denkender, strebsamer, vielseitig

gebildeter Officier zur Feder gegriffen hat, der den in

Frage kommenden Gegenstand nach jeder Richtung be

herrscht und um so zuversichtlicher einer glänzenden mili

tärischen Laufbahn entgegenblicken darf, als er auch auf

anderen Gebieten schon anerkennenswerte Leistungen auf

zuweisen vermag. Immerhin wäre ihm jene Laufbahn auch

erblüht, wenn er der Versuchung, den ohnehin schon über

mäßig belasteten Büchermarkt noch durch ein weiteres Buch

über Taktik zu vermehren, zäheren Widerstand geleistet

hätte, denn ein Bedürfnis oder gar ein Verlangen nach

solcher Bereicherung war ganz bestimmt nicht vorhanden.
Hh.
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Technische Wissenschaften. Oekonomik.
Horn Oscar: Handbuch des Jagd-Sport. 2. verb. Aufl. Wien,
A. Hartleben, 1894. 8° (Xlll u. 466 S. mit 20 Abb.) M. 5.40.
Schon ein flüchtiger Blick in das Inhaltsverzeichnis

zeigt, wie reichhaltig auf dem beschränkten Räume der

Stoff vertheilt ist und wie sehr es der Verf. sich ange
legen sein ließ, möglichst viel zu bieten. Die Daistellung
muss als durchaus gelungen bezeichnet werden. Lebhaft,
gelungen und farbenreich werden die Bilder vor unseren
Augen entrollt. Die Monate Januar, Febr., März, Juli und
August enthalten gediegene Aufsätze über die Jagd
der Wildenten, des Fuchses, der Schnepfenarten, über
Wildschäden und die Hirschjagd. Nicht minder gut kann
der Monat Juni, Winke über die Jagdausrüstung enthal
tend, gelten. Sehr gut sind endlich die im Anhange
gebrachten Schusstabellen des Deutschen Reiches, Öster
reich-Ungarns und der Schweiz. Als verfehlt sind da
gegen die Monate April, Mai u. Sept. bis Dez. zu bezeichnen,
was aber gegenüber dem vielen Guten in den oben er

wähnten Monaten zurücktritt. Bei einer neuen Auflage
empfehlen wir, die Weidmannssprache einer Revision zu
unterziehen, um die vielen mangelhaften Ausdrücke zu be
richtigen, sowie auch die wenigstens für Österreich ganz
und gar nicht zutreffenden Angriffe auf S. 244 bis 249
zu streichen. P. St.

Mittet: <£., föntgl. ®arten»3ttfpector in (SngerS : $ic (Sitv
tt)irflunfl«igcfrt)irt)tc Der SHeblauä, beten SBerbreitaug
unb '-Bcfämpfuttß. 2. oerb. it. enoeit. Slitfl. Sceutoieb a. 9?h.(
ü. §eufer, 1894. gr..8° (85 ©. mit 11 9166.) 3JI. 1.20.
Der Verf. handelt in der vorl. Schrift in fachmännischer

Weise von der Entwicklung der Reblaus und den bei dem Wein
stocke auftretenden Krankheitserscheinungen. An der Hand einer
statistischen Tabelle weist er die Ausbreitung der Reblaus in
Deutschland nach und zeigt an einem Beispiele (Hr. v. Gerold
in Linz a. Rh.), dass die Reblaus sich nur durch directe Über
tragung ausbreitet. Weiters führt der Verf. mit Recht an, dass das
zeitweise Bewässern eines Weingartens und das Verlegen der
Weincultur in sandigen Boden ein geeignetes Mittel sei, den
Weinbau zu erhalten. Was der Verf. über den Schwefelkohlen
stoff sagt, deutet darauf hin, dass er ihm nicht jenen Wert bei-
misst, den er wirklich besitzt. Die Erfolge, die man mit diesem
Mittel speciell in Ungarn erzielt hat, dürften Ursache sein,
demselben mehr Aufmerksamkeit als bisher zu schenken.
Freilich ist beim Schwefelkohlenstoffe die Bodenbeschaffenheit die
Hauptsache. Auffallend ist, dass der Verf. dem sogenannten
Rodungsverfahren, welches in Österreich gänzlich fallen gelassen
wurde, noch das Wort redet ; wenn in einem Weingarten die
Reblaus constatiert ist, kann man mit Sicherheit annehmen, dass
sich daselbst noch mehrere inficierte Stellen finden, auch wenn
sie äußerlich noch nicht erkennbar sind. Das in der Broschüre
über die amerikanische Rebe als Unterlage bei Veredlungen und
über die Veredlungsmethoden Gesagte ist sehr instruetiv ;
nur dürfte jetzt York Madeira und Vitts rupestris für widerstands
fähige Reben zu halten, als überwundener Standpunkt gelten.
Klosterneuburg. Franz Hölzl.

Archiv f. Eisenbahnwesen. (Berk, Springer.) 1895, 3.
D. Eisenbb. d. Erde. — D. 1. Kisenbb. v. Berlin nach d.

Westen d. Monarchie. — Kern mann, Südamerika u. s. Eisenbb.
— Thamer, Dtschlds. Getreideernte 1893 u. d. Eisenbb. —
Erweiterg u. Vervollständigg. d. preuß. Staatseisenb.netzes i. J.
1895. — D. preuß. Staatseisenbb. 1893/94. — I). russ. Eisenbb.
1892.— D. Eisenbb. d. Ver. St. 1891/92 u. 1892/93. — Sellin,
l). Ermittlg d. I.eistgen d. Personen-, Gepäck u. Postwagen.

Stiefel H. C., D. Üchtemplindl. Papiere d. Photographie. Wien, Hart
leben. (179 S. Hl.) M. 3.—.
Baumelster F., I). Milch und Molkerei-Producte. E. Hdb. d. Molkerei-
Betriebes. Kbd. (415S. ill., 10Tab.) M. 8.—.
Müller Frdr., Grundzüged. Kleinbahnwescns. Berl.. Ernst. (!i&3S.) 10M.

Schöne Litteratur. Varia.
$an*iaf0b ^einrieb: 9tu3 f ranfett Xttgett. (Srttntmtnacn.
fceibelberg, ©eorg SBeifj, 1895. 8" (279 ©.) Tl. 3.20.
Wenn ein Mann von der eigenartigen Begabung

eines Alban Stolz oder Hansjakob: jener Begabung, die

sich aus einem Gemisch von geistsprühendem Temperament

mit grobkörniger Schlichtheit zusammensetzt, ein neues

Buch ausgibt, so kann man sich von vornherein einen
hohen Genuss versprechen, wie ihn das Versenken in eine
so scharf geprägte Individualität immer bereitet. Und nun
erst, wenn ein solcher Schriftsteller »Erinnerungen« nieder
schreibt, umspannten sie auch, wie in dem vorl. Buche,
nur eine kurze Zeit und einsame, stille Tage : es formt
sich doch in einem räumlich und zeitlich so engum-
grenzten Stoff der ganze Charakter mit allen seinen präch
tigen Eigenheiten, mit allen seinen Ecken und Kanten ab.

Wie das Büchlein entstanden, erzählt der Verf. in der
kurzen Vorrede: im Winter 1893 auf 1894 litt er an sich
steigernder Nervosität; Schlaflosigkeit, Schwermuth, Angst
gefühl wollten nicht weichen und als auch die selbst auf
erlegte Einsamkeit und Ruhe nichts mehr fruchtete, hatte
Hansjakob den Muth, frischweg — die Irrenanstalt aufzu
suchen, um dort, in Hlenau, Linderung und Heilung abzu
warten. Bald nach seinem Eintritte begann er tagebuchartige
Aufzeichnungen zum Heil und Frommen aller jener nieder
zuschreiben, die in ähnlicher Lage die landläufige Scheu vor
den Nervenheilanstalten, wie man die Irrenhäuser bezeichnen
sollte, nicht zu überwinden vermochten uud darunter oft

zugrunde gehen. Diese Aufzeichnungen, nebst einem Rück
blick (bis auf etwa Weihnachten 1893) die wenigen
Wochen vom 6. Januar bis 26. März 1894 umfassend,

liegen hier vor und gewähren ein mehrfaches Interesse:

zu dem litterarischen Wert, den ein Buch von H,

vorweg besitzt, gesellt sich noch der biographisch
geschichtliche, da Rückblick auf das eigene Leben und
auf miterlebte Zeitereignisse, sowie vielfache Begegnungen
mit anderen Persönlichkeiten in die Aufzeichnungen ver
webt sind, und der psychologisch-medicinische Wert,

wenn man es so bezeichnen darf, den die vielen scharfen

Beobachtungen, die H. an sich selbst und an Leidens

gefährten Vitra et extra muros anstellte, ergeben. »Aus
kranken Tagen« vermehrt die Reihe der Werke H.'s, die

derselbe Verleger soeben in einer Volksausgabe lieferungs
weise erscheinen lässt, um eine der bedeutendsten und

originellsten und zugleich in Hinsicht auf ihre praktischen
Consequenzen wertvollsten Schriften. R— n.

Histor.-polit. Blätter. (Hrsg. E. Jörg, F. Binder.) CXV, 11.
I). Bevölkerg. d. cisleith. österr. — D. 7. u. 8. Ud. d. dtsch.Gesch.

v. Janssen u. Pastor. — Christenth. u. Malerei. — Franzüs. Umschau, d.
»Zuwachssteuer«insbes. — D. Conflict Banffy-Kalnoky.
DeutscheRundschau.(Hrsg. J. Rodenberg.; XXI, 9.
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Theologie.
Tiefenthal P. Franc. Sal., O. S. B., Cap. Mon. 13. M. V-
Einsiedelnensis in Helvetia, Prof. in Collegio S. Anselmi Romae:
Daniel, explicatus. Paderborn, F. Schöningli, 1895. gr.-8°
(VI u. 380 S.) M. 9.—.

Der Verf. hat auf seinen vor kurzem erschienenen

Commentar zum Marcus-Evangelium ein neues Buch
folgen lassen. An die schwierigsten aller biblischen Bücher
hat er sich schon gemacht, — Hohes Lied, Apokalypse, —
und das Buch Daniel, dessen Erklärung von ihm wir
hier zur Anzeige bringen, gehört sicher auch zu den
schwierigen. Der Commentar zu dem vierten der großen
Propheten ist aus Vorlesungen hervorgegangen, die der

Verf. im Collegium Anselmianum über dieses Buch ge
halten hat. Er fußt sowohl auf den älteren Commentaren
von Hippolyt, Hieronymus, Chrysostomus, Theodoret,
sowie auf den neueren von Cornelius a Lap., Calmet,
Fabre d'Envieu, Rohling, Keil, Knabenbauer. Ref. ist
nicht in der Lage, behaupten zu können, dass durch
dieses Buch ein Problem der Einleitungsfragen oder der
speciellen Exegese gefördert oder gelöst worden sei. In
den wichtigeren Fragen nehme ich auch eine von der
Ansicht des Verf. abweichende Stellung ein. Der Artikel
von Delitzsch über Daniel in Herzogs Real-Encyklopädie
hätte eine eingehendere Würdigung verdient. Ich glaube
nicht, dass im 3. und 7. Cap. vom Römerreich die Rede

ist. Das kleine Horn 7, 8 deutet T. auf den Hunnen-
könig Attila, womit er wenig Glauben finden dürfte ;
m. E. ist damit Antiochus Epiphanes gemeint. Auch seine

Erklärung der 70 Jahreswochen kann ich nicht theilen.
Schon der Ausgangspunkt ist nicht richtig. Das Decret,
welches in Frage kommt, ist nicht das des Cyrus,
sondern des Artaxerxes Longimanus i. J. 458. T. bezieht
die 7 Wochen auf die Zeit von Cyrus bis auf Christus

und die 62 Wochen auf die Zeit, die zwischen den

beiden Ankünften Christi liegt. M. E. stehen die Bücher

der Machabäer in demselben Verhältnis zum Buch Daniel,
in welchem die Bücher der Könige zu den Weissagungen

des Propheten Jeremias stehen.
Wien. Dr. B. Schäfer.

J\•a Ii r u ti v n u c r 3ol)all»e3 SB., ißrofeffor ber Ifjcoloaic :
Hosanna in excelsis. 2$cirräße juc oHodenfutibc aud
ber Tüu-cie Zt. gölten. St. gälten, ©elbftoerlag (in Eonu

miffion bei 3. (üregora), 189L gr.*8° (320 S.) fl
. 1.50.

Die Diöcese St. Pölten kann sich rühmen, dass aus

ihrer Mitte ein Werk hervorgegangen ist, wie es keine

andere der Monarchie besitzt. Es hängt viel Mühe daran;

man glaubt es dem Verf. gern, dass ihm die Sammlung

des auf mehreren hundert Thürmen und Thürmchen ver

streuten Materiales großen Aufwand an Zeit und Geld

gekostet hat, und dass auch der Aufstieg zu den von

ihm selbst besuchten 320 Glockcnstuben »nicht einer
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reinen Vergnügungstour vergleichbar« war. Das gefundene
Material ist ebenso gewissenhaft als glücklich zusammen
gestellt. Eine kurze geschichtliche Einleitung über die
Glocken überhaupt bildet den Übergang zur speciellen
Beschreibung der in den einzelnen Pfarren und Vika-
riaten, Schloss-, Spital-, Friedhof- und Wallfahrtskapellen
befindlichen. Die Pfarrorte sind in alphabetischer Reihen
folge behandelt mit vorausgehender kurzer Geschichte
und unter Betonung der Ereignisse, die das Geschick
der Glocken beeinflusst haben. Dann folgt die Angabe
des Durchmessers, der Name der Glocke und des Mei
sters, die Umschrift, womöglich die Jahreszahl der Ent

stehung. Nicht selten finden sich recht sinnvolle In
schriften, einmal allerdings nur das simple Alphabet,
»eine Glockengießerspielerei«. Auch knüpfen sich man
cherlei hübsche Sagen an die hervorragenderen Stücke,
so an die Elfuhrglocke in Gresten und diejenige zu
St. Martin am Ybbsfelde, welche die älteste der Diöcese
zu sein scheint. Als Glockenkönigin stellt sich »Die
Vesperin« zu Melk dar. Interessant ist die Alterszusammen
stellung und der Vergleich mit den Glocken einiger Be
zirke der Provinz Sachsen, zugleich der prägnante Aus
druck für die Leiden der österreichischen Lande unter
den Einfällen der Türken, Schweden und Franzosen.
Eine Übersicht der Meister, welche die in der Diöcese
befindlichen Objecte gössen, zeigt die hervorragende
Stellung der Stadt Krems, sowohl was das Alter des
Gewerbes als was die Tüchtigkeit der Erzeugnisse betrifft.
Den Rest des Buches nehmen allgemeine Bemerkungen
über Bilderschmuck, Weihe und Namen der Glocken,
sowie treffliche praktische Winke und Rathschläge ein.
Es wäre zu wünschen, dass in der Erzdiöcese Wien
sich eine geeignete Kraft fände, die F. 's Buch zum Muster
und Vorbild nähme.
Wien. Dr. Albert Hübl.

# a b i n g 9 1 1 i t $ er B. C, Ssitector bc$ SctjrerfemiiinrS in <5tt=
lingen: Üchtbudj bet tatholifrhcu Wcligion für 9)iittelfd)ulen
unb Sebretfeminare. 4. Xfjeil: Stirdjertgejdjidjte. 2. Oerm. it.
oer&. Sliifl. Sreitmrg, fcerber, 1894. (XI u. 125 6.) 9JI. 1.50.
Den Verf. in der Darstellung der inneren und äußeren Ge

schichte der Kirche bis in die neueste Zeit herauf zu begleiten
erscheint nicht nöthig. Es genüge der Hinweis, dass Eintheilung
und Anordnung des Stoffes im ganzen nichts zu wünschen übrig
lassen, dass vor allem die Einleitung und das Vorbereitende ge
radezu mustcrgiltig sind. Eeides dient zur Auffrischung eines früher
bereits den Schülern vermittelten Wissens, wie auch zur Klärung
der folgenden Partien : hier ist kein Wort zu viel, keines zu wenig.
Das Bündige und Knappe des Ausdruckes tritt wohlthuend auch
in den späteren Ausführungen hervor und macht das Buch als
Leitfaden für den Unterricht um so brauchbarer. Was die har
monische Behandlung der Einzelheiten betrifft, sei uns die Bemer
kung gestattet, dass das Aufwerfen der Frage, ob im Rahmen des
geschichtlichen Gesammtbildes z. B. die Irrlehrer zweiten und
dritten Hanges kürzer, die 2. Periode des 3. Zeitalters ausführlicher
zu behandeln wären, vielleicht nur Ansichtssache ist; aber ein
gewiss nicht zu tadelndes Abweichen von einer allgemein be
liebten Darstellung würde u. a. die Anführung der inneren
Gründe bedeuten, warum die germanischen Völker sich in Be
wegung setzten, warum sie dem Lichte des Christenthums zu
strebten, warum die christlichen Nationen des Abendlandes durch
zwei Jahrhunderte sich für die Kreuzzüge begeistern konnten.
Bei aller Brauchbarkeit fehlt es indes an Ungenauigkeiten

nicht: So wird der Entschluss des hl. Petrus, in Rom das Banner
des Christenthums aufzupflanzen, denn doch durch recht unbe
deutende Motive erklärt (S. 14), es wird von Privilegien der
Christen vor Diocletian gesprochen (S. 20), Lucian von Samo-
.sata in seiner Stellung zum Christenthum etwas schief gezeichnet

(S. 21), Constantin als Begründer der christlichen Staatsreligion
VS. 35), Jovian als Besieger der Perser (S. 37), die Vandalcn in
feindlicher Stellung gegen das Christenthum überhaupt erwähnt

(S. 39); Jacob vonvMies wird >der von Meisen« genannt (S.82),
der Husitenführer Zizka erleidet eine Niederlage bei DeutschbroJ

(S. 83), Wallenstein siegt bei Lützen (S. 107). Dass der heilige
Apostel Johannes in siedendes Öl getaucht wurde (S. 18), dass
eine Legion, durch deren Gebet Marc Aurel gerettet wurde, ganz
aus Christen bestand (S. 18), dass Boleslav erst nach Ermordung
seines Bruders sich taufen ließ (S. 67), gehört ins Gebiet der

Legende. — Druckfehler finden sich nur wenige. In der nächsten
Auflage des Buches möchten wir einer gründlichen Feile in gram
matischer, syntaktischer und allgemein stilistischer Beziehung
begegnen. Der ausdrückliche Hinweis ist nothwendig, weil gerade
den Schülern in dieser Beziehung das Beste geboten werden muss
und sonst das Lehrbuch der Religion zum Schaden der Sache
den Vergleich mit den übrigen Lehrbüchern nicht aushält.
Leitmeritz. J. Sieber.

Oöttialb %x. % fcöpftl. §au8prälat unb $rof.: $ie
2d)bpfung31chte int allgemeinen unb in befonberer
SBcjterjuna, auf ben 9J2cnfdjcn im Sinne bet lau). Sitche
2. uerb. 2lufl. ^aber&orn, Schöning!), 1893. gr.-8° (VII u. 244 6.)
3Jf. 3.—.

Die nun schon im 2. Aufl. vorl. O.'sche Schöpfungslehre
reiht sich als selbständiges Ganzes und Abschluss in die Zahl
der Monographien über die Werke Gottes nach außen. Eine
eigentliche Umarbeitung hat diese 2. Aufl. nicht erfahren, wohl
aber sind darin beträchtliche formelle und auch sachliche Ver
besserungen vorgenommen worden. Die charakteristische Schreib
weise des Verf., seine stets zum Herzen sprechende Ungekünstelt
heit und, was besonders anziehend, die im Hintergrund der Dar
stellung hineingearbeiteten Bruchstücke eigener Herzensgeschichte
sind auch in diesem Bande des Gesammtwerkes zur Geltung
gebracht. Ob die gänzliche Außerachtlassung des Verhältnisses
des Sechstagewerkes zu den Ergebnissen der modernen Natur
wissenschaft in einem die Schöpfungslehre ex professo behan
delnden, größeren Werke gerechtfertigt sei oder nicht, darüber
werden wohl die Ansichten auseinandergehen, umsomehr, als ja
die exaeten Wissenschaften anderorts stets berücksichtigt werden,
wie besonders die Sprachwissenschaft. Aus letzterem Grunde
können wir auch nicht jener Kritik beistimmen, welche die
Schreibart des Verf. »gemeinverständlich« nennt. Sie ist vielmehr
im edelsten Sinne wissenschaftlich, und jeder Fachmann, dünkt
uns, wird mit der Darstellung der dogmatischen Seite der
Schöpfungsieh re zufrieden sein. Mr.

Bottenberg % 35t.: Sic 1)1. 3tntgarbifii tion 3üd)teln
(Sßublicationen au§ bet 9tt)ein. ©efefaiebte.XIX.) Bonn, fcnnftein,
1894. gr.*8» (VI u. 64 ©.) 2K. 1.-.
Diese letzte Schrift des verdienstvollen Pfarrers N. (t 29.Mai

1894) ist mit seinem Porträt gesiert und einer kurzen Lebens
beschreibung eingeleitet ; N. war mehr als Gelehrter : ein Mann
der That, der für seine Zeit ein klares Verständnis, für die Be
dürfnisse des Volkes ein warmes Herz besaß. — Das Resultat der
vorl., etwas weitläufigen, aber auf gründlicher Quellenkenntnis
beruhenden Untersuchung ist: 1. dass die hl. Irmgard von Süch
teln, die Zeitgenossin des Erzb. Anno von Cöln (sie starb zwischen
1082 und 1089), aller Wahrscheinlichkeit nach dem Hause Luxem
burg entstammt; 2. dass diese Heilige identisch ist mit der ur
kundlich so häufig auftretenden Irmtrud, wie denn die Namen
Irmgard, Irmtrud, Imiza ganz gewöhnlich verwechselt werden.
Ihre historische Gestalt — »sie muss eine Persönlichkeit von
außerordentlicher Bedeutung gewesen sein« — tritt uns nun
mehr >so klar wie kaum eine weibliehe Persönlichkeit jener Zeit
entgegen«. Verf. geht dann auf die Geschichte ihrer Verehrung
ein, theilt eine ältere lateinische Vita und die deutsche Lebens
beschreibung von 1523 mit und gibt Bericht über die Erhebung
ihrer Gebeine i. J. 1864. — Für die Hagiographie wie für die Ge
schichte des Niederrheins eine sehr dankenswerte Schrift.

91c fter <Stepf). 3of>., Sßricftcr ber SDiücefe SRottenburg: »et
9)Hffton3t>etein ober ba«l SSctf bet ©laubcn*»«
btcitnng, feine ßJrüttbnng, Drgaitifotion u. 2öir!jam!cit.
greiburg, §erber, 1894. 8°. (XI u. 137 G.) 9H. 1.20.
Das willkommene Büchlein bespricht zunächst den seit 1S22

zur Verbreitung des katholischen Glaubens so segensreich wir
kenden Lyoner Missionsverein, seine Entstehung und Ausbreitung,
seine Organisation und seine Wirksamkeit. Mit seinen jetzt drei
Millionen Theilnehmern und durchschnittlich sieben Millionen
Krcs. Jahreseinnahmen stellt der Verein gewiss einen imponierenden
Factor der Missionsförderung dar und der Umfang des von ihm
hierin bisher für alle Welttheile Geleistelen ist sehr anerkennens
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wert (S. 69 ff.). Im Anhange werden übersichtliche Nachrichten
über die deutschländisch-österreichischen Missionsvereine: den
Aachener Xaverius-Missionsverein, die österreichische Leopoldinen-
stiftung (der österr. Marienverein für Afrika und der Maria-
Empfängnisverein für den Orient wurde übersehen) und den
bayerischen Ludwigs-Missionsverein geboten, deren Vereinigung
mit dem allgemeinen Missionsvereine in irgend einer Form der
Missionsförderung wohl sehr zu statten kommen würde. Eine
Doppelkarte veranschaulicht den Fortschritt des kathol. Missions
wesens von 1822—1890.

Sutnfost Dr. §cittrtd): 35ic 2!UcrI)ciItgcn=iMtanct ßcfrhicht=
Urft, litnrgifch nnti aäcctifcf) t.etlatt. $abec6oin, *8otti=
faciuS.Sruderei, 1894. gr.=8° (258 6.) SM. 2.70.
Der Titel könnte eine streng wissenschaftlich gehaltene Ab"

handlung über die Allerheiligen-Litanei vermuthen lassen; doch
erkennt man schon nach Lesung der ersten Seiten, dass dies nicht
der Fall ist. Wir haben vielmehr eine recht hübsch und anziehend
geschriebene populäre Darstellung des Ursprunges, der allmäh
lichen Ausgestaltung und der ascetischen Bedeutung der Invoca-
tionen von vier Litaneien vor uns. Die behandelten Litaneien
sind a) die vom heiligsten Namen Jesu, b) die Lauretanischc,

c) die Litanei für die Sterbenden, d) die Allerheiligen-Litanei. Bei
den Hciligen-Invocationen finden sich kurze Notizen über die
einzelnen Heiligen, am Schlüsse der lateinische und deutsche Text
der vier Litaneien. Hauptquelle scheint der vierte Band von
Binterim's »Denkwürdigkeitenc gewesen zu sein. Priestern und
Laien kann man das Büchlein recht empfehlen. Dagegen kann
von einer wissenschaftlichen, auf eingehenden liturgisch-historischen
Studien beruhenden Arbeit nicht die Rede sein.
Emaus. P. Ildephons V e i t h, O. S. B.

Vär Herres Jesu Kristi Nya Testamente frän Vulgatan
öfversatt af J. P. E. Benelius. Med förklarande anmärkningar
tjugu tvä helsidsplanscher och manga vignetter. Approberadt af
hans högvördighet den apost. vikarien für Sverige Dr. Albert Bitter,
biskop af Doliche. Stockholm (Tryckt hos S. P. Palinquist's
aktiebolag), 1895. gr.-8° (736 S.) M. 5.10.

Die vorl., in Druck und Ausstattung hervorragend schöne
Ausgabe des N. T. verdient Erwähnung als die erste kath.
Übersetzung nach der Vulgata in schwed. Sprache, von
dem Missionär Erich Benelius S. J. in Stockholm gearbeitet.
Bemerkenswert ist die Aufnahme, welche das Werk in Schweden
selbst gefunden hat. So schreibt das (protest.) Svenska Dagbladet:
»Wie es im allgemeinen der Fall zu sein pflegt mit dem was
von dieser Seite« (d. h. von der kath. Kirche) »kommt, zeichnet sich
die Arbeit aus durch schöne Ausstattung und besonders praktische
Anordnungen. Eine Menge größerer und kleinerer Bilder nach
edlen, ansprechenden mittelalterlichen Vorbildern« (die Illustrati
onen rühren von f Prof. Klein und Max Schmalzl C. SS. R. her)
»stellen die Hauptmomente im Leben Jesu dar mit entsprechenden
Vorbildern und Symbolen . . . Synoptische Tafeln geben einen
praktischen Führer zu den Bibelstellen, welche die verschiedenen
Momente der hl. Geschichte behandeln; außerdem ist ein sehr
vollständiges aiphabet. Sachregister beigefügt. In Übereinstimmung
mit einem Decret von Papt Benedict XIV. v. J. 1757 betr. das
Lesen der Bibel in der Muttersprache ist die Übersetzung . . .
mit erklärenden, kath.-apologetischen Anmerkungen aus den
Kirchenvätern und gelehrten kath. Schriftstellern versehen . . .« etc.
Die Erklärungen lehnen sich zumeist an jene an, welche in den
deutschen Bibelübersetzungen von Loch und Rcischl, von Allioli
und von Weinhart enthalten sind, doch hat der Übersetzer auch
die neuesten Forschungen berücksichtigt und vielfach aus ersten

Quellen geschöpft. — Das Werk ist (durch Herder in Freiburg)
auch in Hfzbd. zu M. 7.35 zu beziehen. r.

Cyprian, O. Cap.: Site 3nncte SOüiftou ber ^roreftanteu
in $cutfrh[anb, in ihrem SBcfett, SBirfen itttb ihren SBerfen
bargeftedt. 2. Saufenb. Raffern, Slbt, 1895. gr..8°(26 ©.) 2ft. - -.50.

Eine gut orientierende, übersichtliche Darstellung des Wesens
und Wirkens der »Inneren Mission«, die, durch J. H. Wichern
(t 1885) begründet, seit Jahrzehnten als die Centrale für die reli
giöse und sociale Bethätigung des Protestantismus in Deutschland
betrachtet werden kann. 1.

Pastor bonus. (Hrsg. P. Einig, Trier.) VII, 6.
Sattler, D. Controverse üb. d. anglikan. Weihen. — Mum-

bauer, E. christl.-soc. Progr. d. 2. Jahrh. — Stein, Wer hat
d. Recht z. Anstellg. u. Entlassg. d. Küsters? — Einig, Predigt
üb. d. hl. Fronleichnam. — Einig, Stöcker-Sincerus.

Revue Benedictine. (Abbaye de Maredsous.) XII, 6.
Morin, S. Prosper de Reggio. — Camm, Le ven. Jean

Roberts, 0. S. B. — Les publications liturg. de la Socicte Henri
Bradshaw. — Berliere, Bulletin d'hist. bened.
Priester-Conferenz-Blat«. (Brixen, Red. Egger u. Eberhart.) VII, 1 —4.
(1.) Die Geschenkeder Weisen aus d. Morgenide. — Christoph IV.

Andr. Frhr. v. Spaur, Bischof etc. — Geistl. Geschäftsstil. — Peter Julian
Eymard, d. Apostel d. Eucharistie. — (2.) D. Versuchgen. d. Herrn nach
Lucas 4, 3—13.— D. Messeder Freimaurer.— D. Oberireiben b. Predigen.
— (3.) Des hochsei. FUrstbisch. Vincenz 1. Predigt in d. Domkirche. —
W ai t z, E. Anregg. in rebusmilitar. — Kath. u. prot. Bewegg.in Dtschld.
— (4 ) D. Pfingst-Versikel Sap. I, 7. — Seligsprechg. d. Agnes Clara
Steiner. — Morallrage. — D. Marien-Verehrg. d. Kaffern.
Correspondenzbl. f.d. kath.ClerumÖsterreichs. (Red.R. H i mmelb auer.)
XIV, 7—10.
(7.) D. Socialismus d. Ggwt. — D. schwarze Montag. — (8.) Bürger

thum u. Demokratie. — D. Ordn. d. relig. Übgen. — Sonntagsruhe u.
Sonntagshciligg. — (9.) Dr. G. E. Haas t- — Haas, Rßm. Briete I. — D.
progress. Einkommensteuer.— (10.)Kirchliche Zeitläufe. — D. neueEin
kommensteueru. d. alte Congrua. — Theilnahme d. Geistl. an d. Raiff-
eisenvereinen.— D. Trunksucht u. ihre Bekämpfungv. kirchl. Standpunkt.
Beil.: HhUntatche. (Red. E. Langer.) XVII. (4.) Kirchenrechtl. Behandl.
v. Socialdemokraten.— Anleitg. z. Gründg. v. Pfarr- u. Volksbibliotheken.
— Nochm. »Uns. Hochämter«.— (5.) Bemerkgenüb. d. tragbarenAltar u.
dessenEntweihg.

Seitz A., D. Apologie d. Christenthums b. d. Griechen d. 4. u.
5. Jh. in hist.-System. Darstellg. Würzburg, Göbel. (296 S.) M.3.— .
Maria- A ntonius , D. h. .-nton. v. Padua, s. Leben u. s. Herr-
lichkten. Aus d. Französ. Stuttg., Roth. (136 S.) M.— .60.
Schlüter Chr. B., Marienbilder, hrsg. v. Fz. Hiplcr. Steyl, Mis
sionsdr. (189 S., 4 Taf.) M. 1.70.
Vidmar C. J., Methodik d. kath. Rel.-Unterr. an allg. Volks- u.
Bürgersch. Wien, Fromme. (204 S.) M. 2.—.

Flieg. Blätter aus d. Rauhen Hause. (Horn b. Hambg.) LH, 5 u.6.
(5.) Heim, Was können uns. Gemeinden noch gg. d. Verwahr-

losg. d. Jugend thun? — M. v. Nathusius, D. Mitarbeit d. Kirche
an d. Lösg. d. soc. Frage (Werner). — Fritsch, D. Alters- u.
Witwenversorgg. d. Berufsarbeiter d. inn. Mission. — (6.) D. Stadt
mission in Königsberg. — D. luther. Kirche in Paris. — Organisierte
Auswanderg. u. Colonisation.
Der Beweis d. Glaubens. (Gütersloh, Bertelsmann.) 1895, Mai.
Hildebrand, D. organ. Gesetze in ihrer Anwendg. auf d.

sittl.-rclig. Leben. — Freybe, D. dtsche. Volksaberglaube u. s.
pastorale Behandig. — Zöckler, Neue Flut-Phantasien.

Witz Alph., Keine Lücke im Leben Jesu. Antw. auf N. Noto-
witsch's: »D. Lücke im L. J.« Wien, Koncgen. (82 S.) M. 1.50.
Hughes H. Pr., Sociales Christenthum. E. Sammig. d. hierüber
geh. Predigten. Dtsch v. R. v. Zwingmann u. C. Krause. Lpz.,
Werther. (202 S.) M. 3.50.
Nikititsch Iw., D. Licht d. Evangeliums. E. Comm. z. N. T. f.
Christen u. Israeliten. Charlottenbg., Gertz. (328 S.) M. 3.— .
Kostcrs-Leiden W. H., D. Wiederherstellg Israels in d. pers,
Periode. Üb. v. A. Basedow. Heidclbg., Hörning. (127 S.) M. 2.80.

Philosophie. Pädagogik.
Deussen Paul, Dr. u. Prof. der Philosophie an der Universität
Kiel: Allgemeine Geschichte der Philosophie mit beson
derer Berücksichtigung der Religionen. I.Bd., l.Abth.:
Allgemeine Einleitung und Philosophie des Veda bis auf die Upa-
nishad's. Leipzig, Brockhaus, 1894. gr.-8° (XIII u. 336 S.) M. 7.—.

D., in seinen »Elementen der Metaphysik« Anhänger
Schopenhauers, hat sich um die Aufschließung indischer Vor
stellungskreise Verdienste erworben (System des Vedänta,
Siitra's des Vedänta). Nun unterzieht er sich der sehr
dankenswerten Aufgabe, eine allgemeine Geschichte der
Philosophie zu schreiben. Zwei Bände soll sie in sechs
Abtheilungen umfassen. Die vorl. Bogen, sorgsam und

schön ausgestattet, behandeln außer einer allgemeinen
und der besonderen Einleitung zur indischen Philosophie
zwei Perioden der letzteren: Die Hymnenzeit und die

Brähmanazeit. Als vorläufige Orientierung ist Madhusü-
dana's (zwischen 1300 und 1650 n. Chr.) »Mannigfaltig
keit der Wege«, nämlich »zum Ziele des Menschen«,
zur Erlösung vom Kreislaufe der Seelenwanderung —
eine Originaliibersicht über die Vedabücher — übersetzt.
Vorangestellt ist beidemal ein Abriss über das Cultur-
leben der betreffenden Epoche. Dann werden die Haupt
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rcgungen des philosophischen Gedankens in den Veden-
liedern (Aufdämmerung unter der zerfallenden Urreligion,
Suchen nach dem unbekannten Gotte), sowie die Haupt

begriffe der Brähmanas (Prajäpati, Brahman, Atman) nach
geschichtlicher Abfolge und in fließenden, reich coraraen-
tierten Übersetzungen vorgeführt. Wer mit englischen u. a.
Darstellungen vertraut ist, findet nicht immer Neues bei
dem Verf., folgt aber seiner sichtenden Leitung gerne.
Dagegen muss wider manche der allgemeinen Behauptungen

D.'s aus geschichtlichen und sachlichen Gründen entschieden
Stellung genommen werden. D. hat Recht, wenn er zur allseitigen
und eindringenden Kenntnis der philosophischen Entwicklung die
Würdigung des »ostasiatischen« Denkens einer- und des reli
giösen Glaubens andererseits für unerlässlich erachtet. Allein,
dass wir >mit unserem gesammten religiösen und philosophischen
Denken in einer kolossalen Einseitigkeit stecken« (S. 36), wenn
wir unser Bewusstsein nicht bereichern durch Indiens Wahnideen:
das ist hohle Übertreibung. Dass das Christenthum aus ägyp
tischen, altmosaischcn, iranischen und judaistischen Voraus
setzungen erwachsen; dass insbesondere das vierte Evangelium,
»wenn nicht die wertvollste, so doch die gcreifteste und einfluss
reichste Urkunde desChristenthums«, als die »universelleZusammcn-
fassung der Lehren Jesu und Pauli mit mosaischen, iranischen
und griechischen Elementen« zu verstehen sei: das ist negative
Gelehrtenfabel. Dass man sich in der zweiten Periode der Scho
lastik (1200— 1400) »entschlossen« habe, »gewisse Grundgedanken
des Christenthums als Mysterien der Sphäre der Erkennbarkeit
zu entrücken« (S. 18): diese Romanphrase zeugt von großer
Unbewandertheit, wir wollen nur sagen im Augustinus. Dass
Kant mit der Idealität von Raum und Zeit, mit der Phänomena-
lität der Ursache u. a. »die größte aller Entdeckungen« gemacht
habe, »welche je in der philosophischen Wissenschaft erfolgt ist«
(S. 21, übrigens sind nach indischem Zeugnisse S. 63 »alle
Philosophen« sich der von Kant zur Evidenz erhobenen Lehre,
dass die Welt nur »Erscheinung«, nicht »Ding an sich« ist,
»dunkel bewusst gewesen«): dieser Machtspruch unterscheidet
nicht das Falsche von dem Richtigen an Kant's Erkenntnislehre
und weiß nicht, was auch Kant nicht gewusst hat, nämlich
dass das angeblich entdeckte Apriori ein Gemeinsat?, der Scholastik
gewesen: Cognitum in cognoscente per modum cogno sce nti 's,
tum cogniti. Dass der Dämonencult (Animismus) »überall«

(S. 78) als der Ausgangspunkt in der Entwicklung des Gottes
gedankens zu nehmen, und dass der Monismus als das allein
Richtige zu werten sei: das sind zwei schlechte Hypothesen, deren
sich eine abergläubische Religionsgeschichte als Krücken bedient.
Dass der göttliche Stifter des Christenthums mit Paulus und den
anderen Philosophen auf gleiche Linie gestellt wird: das ist
mindestens keine Philosophie. Die Frivolität rächt sich, indem sie
den Fluch der Lächerlichkeit auf sich ladet. »Kant der Begründer,
Schopenhauer der Vollender eines Lehrsystems, welches als ein
seiner ganzen Tiefe nach auf wissenschaftlicher Grundlage
erneutes Christenthum erscheint und für absehbare (!

) Zeiten die
Grundlage alles wissenschaftlichen und religiösen Denkens der
Menschheit (! !) werden und bleiben (! ! !) wird« (S. 22) . . . Das
Beste an solchen Spässen ist, wie an den Phantasien über die
muthmaßlichen Philosophien der Gestirnbewohner (S. 7

,

35), dass
sie niemand zu glauben braucht. Wird D. seine Scherze ernst
nehmen, wenn er zur Darstellung der christlichen Philosophie
gekommen, dann wird er nur den schon großen Haufen von un
brauchbarem Geschriebenen noch vergrößert haben. Und das
wäre beklagenswert.
Freiburg i. Br. Karl Braig.

Finkel Dr. Ludwik i Starzyriski Dr. Stanislaw: Historya Uni-
versytetu Lwowskiego (Geschichte der Universität Lemberg).
Lemberg, (Verlag der Universität,) 1894. Lex.-8° (351 u. 442 S.)
Die Veranlassung zur Abfassung des vorl. Werkes

gab die im Herbste des J. 1894 erfolgte Eröffnung der
medicinischen Facultät der Universität Lemberg. Um
diesem bedeutsamen Momente ein würdiges Denkmal
zu setzen, beschloss der Senat der Universität die
Herausgabe der Geschichte derselben. Die Arbeit wurde
spät, Dec. 1893, begonnen. Daher hatten die zwei
damit betrauten Professoren F. und St. keinen leichten
Stand: es galt, in nur acht Monaten das ungeheuere

Material zu bewältigen. Die Verf. theilten sich derart
in ihre Arbeit, dass F. die Geschichte bis 1869 bearbei
tete, St. aber die folgende Periode übernahm. Nun liegt
die schöne Arbeit abgeschlossen vor uns, und Ref. glaubt
annehmen zu dürfen, dass ein gedrängter Auszug aus der
selben willkommen sein werde.

In demselben Jahre, da die Krakauer Universität durch
Jagiello organisiert wurde, erhalten wir auch die erste Kunde vom
Bestehen einer von den Bürgern Lembergs erbauten und erhaltenen
Schule; Jagiello hatte nämlich am 1

.

Oct. 1400 über eine Klage
des Lemberger Rathes wegen Eingriffen eines der Ortspfarrer in
die Schulangelegenheiten zu entscheiden. Fünfzig Jahre später hat
sich der damalige Erzbischof von Lemberg, Georg v. Sanol;,
der selbst ein eifriger Humanist war, um die Anstalt solche Ver
dienste erworben und ihre Interessen mit dem Erzbisthum derart
verbunden, dass dieselbe fortan als Metropolitanschule bezeichnet
wurde. Dieselbe blühte im XVI. Jahrh. besonders auf und ge
währte ihren Zöglingen tüchtige Vorbildung für den Besuch der
Universitäten. Zu Ende des XVI. Jahrh. kamen die PP. Jesuiten
nach Lemberg, und sofort begann die Metropolitanschule einen
heftigen Kampf gegen ihre Rivalen, noch bevor diese ein Colle-
gium begründet hatten. Schließlich wurde im J. 1608 ein Vertrag
geschlossen, wonach die zu gründende Schule der PP. Jesuiten
keine niederen Classen, in denen die Anfangsgründe gelehrt
wurden, haben sollte, und somit alle Anfänger der Metropolitan
schule zuzuweisen hatte. Noch in demselben Jahre wurde die
neue Schule eröffnet, und da dieselbe sowohl an Lehrkräften
wie auch an Lehrmitteln die ältere beiweitem übertraf, so lief sie
ihr rasch den Rang ab. Im J. 1633 zählte die Anstalt bereits
550 Schüler. Die unruhigen Zeiten, welche aber nun folgten,
fügten dem Collegium argen Schaden zu. So studierten im J. 1649
an der Anstalt nur noch 100 Schüler; im J. 1653 besuchten die
theologische Abtheilung nur noch 4 Hörer, und zwei Jahre später
wurde dieselbe geradezu geschlossen. Bald darauf gelang es aber
den Jesuiten, einen neuen Sieg zu erringen: am 20. Januar 1661
erlangten sie vom Könige die Bewilligung zur Umgestaltung des
Collegiums in eine Universität, welche mit ähnlichen Rechten aus
gestattet werden sollte, wie sie die Krakauer Hochschule besaü.
Diesen weitgehenden Plan zu verwirklichen, gelang nun freilich
nicht; denn nicht nur die Metropolitanschule, sondern auch vor
allem die Jagellonische Universität und der Reichstag lehnten sich
dagegen auf. So mussten denn die PP. Jesuiten denselben
schließlich aufgeben; aber ihre Schule blühte bald wieder so auf,
dass im J. 1677 500 und später sogar 700 Schüler gezählt
werden ; auch nannten sie ihre Anstalt trotz allem Widerspruch
eine Akademie und dehnten dementsprechend ihre Lehrtätigkeit
immer weiter aus. Inzwischen erfolgte aber in der Zeitrichtung
ein gewaltiger Umschwung: man begann besonderes Gewicht au:
die Realien und die Kenntnis der neueren Sprachen zu legen.
Dieser Richtung entsprachen die Anstalten der Jesuiten nicht in
genügendem Maße; und so konnten es die P. Piaristen, welche
den neuen Bestrebungen huldigten, insbesondere mit Hilfe des
Lemberger Suffraganbischofs Samuel Glowiiiski versuchen, den
Jesuiten den Rang abzulaufen. Dies gelang ihnen jedoch nicht;
vielmehr erlangten die Jesuiten sogar im J. 1758 von August III.
eine Bestätigung der Urkunde vom J. 1661, und nachdem sich
nun auch der Papst dafür ausgesprochen hatte, wurde am
11. Dec. 1759 feierlich die Akademie neuerdings eröffnet. Wieder
begann aber ein heftiger Kampf gegen dieselbe, und deshalb
erfolgte schon im J. 1763 ein königl. Etiass, demzufolge die Hoch
schule gesperrt werden sollte. Auch die päpstliche Bulle wurde
nun widerrufen, und wenn auch die Patres ihre Lehrtätig
keit nicht einstellten, so wurden fortan keine Promotionen mehr
vorgenommen. Kaum war Galizien sodann infolge der ersten
Theilung Polens an Österreich gelangt (1772), erfolgte die
Auflösung des Jesuiten-Ordens und somit auch die ihrer Anstalt.
Nun gieng die österr. Regierung daran, die höheren Studien zu
ordnen. Schon im J. 1773 wurde eine Art medicinischcr Facultät
begründet und bald darauf folgte die Eröffnung der philosophischen,
juridischen und theologischen Curse, wie auch die eines »Colle
gium nobilium«. So waren denn eigentlich alle Facultäten einer
Universität vertreten, nur dass derselben der Titel fehlte. Diese
zu begründen, war schon ein Plan Maria Theresias; aber erst
Josef vollführte denselben im J. 1784. Mit der Urkunde vom
21. Oct. 1784 wurde in Lemberg eine vollständige Universität
mit vier Facultäten begründet und noch in demselben Jahre
eröffnet. Die Anzahl der Studierenden betrug im J. 1784/5 zu
sammen 285 und im J. 1789/90 690. Im J. 1805 wurde die
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Universität wieder aufgehoben und es kehrten ähnliche Verhält
nisse wieder, wie es diejenigen vor dem J. 1784 waren, doch
fehlte die medicinische Abtheilung. Doch als im J. 1817 die
Universität wieder errichtet wurde, ward die medicinische Facultät
nicht eröffnet; dies geschah erst — wie bereits eingangs erwähnt
wurde — im J. 1894. Dreiundzwanzig Jahre früher, im J. 1871,
ward auch die Anordnung getroffen worden, dass die Vor
lesungen in einer der Landessprachen (polnisch oder ruthenisch)
abgehalten werden sollen.
Czernowitz. Dr. R. F. Kaindl.

Sit geis griebrirf): §errn @uaen Düljring'S Unttuäfjung ber
!&'il7cn)if|aft. 3. burcfjijef. u. öernt. Hüft. Stuttgart, $iefc, 1894. 8°

(XX U. 354 @.) ü){. 2.fi0. Der bekannte Socialist E. unterzieht die
Lehren des radical-atheistischen E. Dühring in drei Abschnitten
(Philosophie, l'olit. Ökonomie, Socialismus) einer scharfen Kritik,
deren Ergebnis in den Worten zusammengefasst wird : Unzu
rechnungsfähigkeit aus Größenwahn (S. 354).
Jycborottiicj 2Blabi?(. ».: 9tpt|on8mcn. SEien, SB. 33rau>

müDer, 1894. tl.S* (VII u. 167 ©.) fL 1.—. In gefälliger Aus
stattung wird hier nach der 3. poln. Aufl. eine deutsche Ausgabe
der Aphorismen F.'s geboten. Sie gruppieren sich um 12 Gegen
stände. Verf. gefühlsreligiös, Rationalist.
Jcnzig Ludo: Adam als Erzieher. Stuttgart, Lutz, 1894.

16" (136 S.) M. 1.60. Nach dem bewährten Muster von Rembrandt
als Erzieher und seinen Nachfolgern geht Verf. nun gar auf Adam
zurück, um ihn in einer ziemlich harmlosen, witzelnden Plauderei
als Typus einer Püdagogie des laissez aller hinzustellen.
Ritter Hermann, Prof. a d. kgl. Musikschule in Würzburg:

Die höchste Kunst. Lebensbetrachtungen. Hamberg, Haiulels-
druckerei, s. a. (1895). 8° (XIV u. 130 S.) M. 2.—. Die höchste
Kunst ist nach R., zu leben. Er plaidiert für eine rein diesseitige
natürlich-ästhetische Moral. Culturgeschichtliche Übertreibungen
laufen mit unter. Der Ort S. 95 heißt Castelpetroso.
©tern 2Raur. Steint). 0.: Stimmen ber Stille, ©ebaiifeii

über @)ott, Sfatttr imb Sieben. 3i,r'ä% »Stern'g litterar. 33it(Ictin b.
Sdiroeij«, 1894. ar.=8" (55 S.) 5K. 4.—. Enthält kürzere und
längereAphoiismen des Dichters Stern, meist in schöner poetischer
Sprache. St. ist Pantheist.
Wille Bruno : Philosophie der Befreiung durch das reine

Mittel. Beiträge zur Pädagogie des Menschengeschlechts. Berlin,
S. Fischer, 1894. gr.-8° (VII u. 399 S.) M. 5.-. W. ist Lehrer an
der >Freireligiösen Gemeinde« und Begründer der freien Volks
bühne zu Berlin. Seine Philosophie ist gleich der Nietzsche'schen
einePhilosophie der Emancipation von aller Autorität. »Jesus und
Tolstoi meinen, die Unterdrückung des Menschen durch den
Menschen rühre daher, dass es zu viel Eigennützigkeit, zu wenig
Uneigcnnützigkeit gebe.« W. ist hiemit gar nicht einverstanden. Ja,
in der daraus gefolgerten und empfohlenen Duldung findet er
geradezu einen »giftigen Ideengehalt« (S. 120). — ie.

Durdlk Dr. Josef: Dejepisny nästin filosofie recke.
(Geschichtlicher Abriss der griechischen Philosophie.) 1. Heft.
Prag, Otto. gr.-8° (S. 1—80).
Prof. Durdik, in cechoslavischen Kreisen als Verfasser einer

Psychologie für Mittelschulen und einer Reihe anderer philoso
phischen Schriften wolbekannt, bietet uns im vorstehenden das
1. Heft einer Geschichte der Philosophie. Er behandelt darin nach
einer Einleitung über Begriff und limfang der Philosophie sowie
über die Aufgabe ihrer Geschichte die ionischen Naturphilosophen,
die Eleaten und einen Theil der »griechischen Pluralistenc, näm
lich Empcdoklcs, Anaxagoras und die Pythagoräcr. Die Dar
stellung ist klar und fließend.
Leitmeritz. Dr. J. Schindler.

Zeitachr. f. d. österr. Gymn. (v. Härtel, K. Schenkl.) XLVI, 5.
Spitzer, D. staatl. Ehrgefühl bei Isokrates. — Recc:

Reichel, Ob. homer. Waffen (Scheindlcr); — Schneller, Btrg. z.
Ortsnamenkde Tirols, 2. (Meyer-Lübke); — Mayer, Gesch. d. öst.-
ung.Monarchie(Würfl). — Kempf,D.obligatc Tunuinterr.am Gymn.
Phllos. Studien. (Hrsg. W. Wundt.) XI, 2.
Kirschmann, D. Metallglanz u. d. Parallaxe d. indirecten

Sehens. — F 1oy-Washbu rn, Üb. d. liinfluss d. Gcsichts-
associationen auf d. Raumwahrnehmgen. d. Haut. — Heller,
Studien z. Blinden-Psychologie. — Lipps, Untersuchgen. üb. d.
Grundlagen d. Mathematik.
Vierteljahrsschr. f. wiss. Phil. (Hrsg. R Avcnarius.) XIX, 2.
Avenarius, Bemerkgen. z, Begriff d. Ggstandes. —

Petzoldt, D. Gesetz d. Eindcutigkt. — Goldfriedrich, Üb.
d. Realität d. Zweckbegriffes.

Internat. Journal of Ethlcs. (Ed. S. Burns) V, 3.
Mackenzie, Self-Asscrtion and Self-Denial. — Sal ter, Moral

Forces in Dealing with the Labor Question. — Lutoslawski,
The Ethical Consequences of the Doctrine of Immortality. —
Lea, Philos. Sin. — Ferri, National Character and Classicism.
in Italian Ethics. — Döring, The Motives to Moral Conduct.
Gymnasium.(Hrsg. M. Wetze 1.)XIII, 9 u. 10.
(9.) IMassmann, Kalender, Einheitszeit u. Schule. — (lO.)Mcycr,

Bemerkgenüb. d. Verwerlg. archäolog. Hilfsmittel b. Unterrichte.
Kathol. Schulkde. (Hrsg. 1(.Kiel.) IV, 17—22.
(17.) D. I. Unterr. im Lesen u. Schreiben. — Kurzgef. Anlcitg. z.

Erteilg. v. rationellem Schreibuntcrr. in d. Volkssch. — Verhüten ist
besser als bestrafen.— Üb. engl. Volksschulwesen. — (18) Einiges Uber
Erziehgs- u Bildgswcsen in d. Ver. St. Nord-Amerikas.— Spiele d. Knaben.
— Oer Lehrer u. d. Genieindeschreiberei.—Musikbeil. — (19.)D. Zeichnen
v. Kartenskizzen als gutes Hilfsmittel d. geogr. Unterr. — Üb. Spazier
gänge, SchulaustlUge,Schulrcisen. — (20.)Gutbcrlet, Üb. d. Sitz d.
Seele. — Dtschc Ausdrücke u. Ifedensarten.— Spiele d Mädchen.— Leit
sätze üb. Neuanlagc u. Einrichtg. v. Spielplätzen. — Weber, E. Bam
berger Schulverordg. aus d. J. 1491.— (21.) D. Sprache d. Geistes und
Herzens im Unterr. — D. volksgesundheitl. Bedeutg.d. Jugend- u. Volks
spiele. — (22.)D. Abnahme uns. Singvögel, Gegenwirkg. dch. d. Schule.

Barth G. K., D. Begriff d. Concentration in d. Unterr.lehre in
histor. u. systemat. Darstellg. Borna, Noske. (130 S.) M. 2.— .
Jerusalem W., D. Urtheilsfunction. E. psycholog. u. erkennt-
niskrit. Untersuchg. Wien, Braumüller. (269 S.) M. ß.— .
Bergmann Jul., D. Grundprobleme d. Logik. 2. Bearbeitg. Ber].,
Mittler. (232 S.) M. 4.50.
»Nietzsche-Kritik«. E. Btr. z. Kulturbeleuchtg. d. Ggwt. Von
Maxi. Zürich, Verl.-Mag. (36 S.) M. —.80.

Geschichte und Hilfswissenschaften.
Pieper Anton, Dr. Theol., Privatdocent an der königl. Akademie
zu Münster: Zur Entstehungsgeschichte der ständigen
Nuntiaturen. Freiburg, Herder, 1894. 8» (VIII u. 222 S.) M. 3.50.

Als Papst Leo XIII. das stets so streng verschlossene
Vaticanische Archiv den Forschern aller Confessionen
und Nationen geöffnet hatte, war es zunächt die Ge
schichte des Mittelalters, für welche man neues Material
zu finden hoffte. Leider zeigte sich recht bald, dass dieses
Gebiet bereits nach allen Richtungen fleißig durchforscht
und dass nur mehr eine Nachlese übrig sei, deren Er
gebnis in keinem Verhältnis zur aufgewandten Zeit und

Mühe stehe. So wandte man sich der Neuzeit zu und
griff zu den Nuntiaturbericliten. Die Sendlingc der Görres-
gesellschaft — zu ihnen zählt auch Dr. P. — gehören
wohl zu den ersten, welche sich mit dieser Art von
Geschichtsquellen beschäftigten, und als Frucht dieses
Studiums ist vorl. Arbeit anzusehen.
Der Verf. hat sich zur Aufgabe gemacht, die Ent

stehung der ständigen Nuntiaturen in Deutschland, Frank
reich und Spanien bis zur Mitte des 16. Jhdt.'s nachzu
weisen. Bevor er an die Lösung dieser seiner Aufgabe
geht, gibt er eine schätzbare »Allgemeine Einleitung«

(S. 1— 24). Er weist darauf hin, dass die Curie nicht
zuerst eine Nuntiatur als ständige Einrichtung gründete
und deren Verwaltung einem Nuntius übertrug, sondern
umgekehrt, dass das fortwährende Verweilen eines Nuntius
an dem Hofe eines Fürsten zur Errichtung einer dauernden
(ständigen) Nuntiatur führte. Ganz kurz bespricht P.
die dem Nuntius vorgesetzte Behörde. Gerade in diesem
Punkt, glaubt Ref., werden die Arbeiten des Istituto
Austriaco in Rom bald sehr erwünschte Aufklärungen
bringen. Fest steht, dass zu Beginn der beständigen

Nuntiaturen der Gcheimsecretiir des Papstes die Depeschen
des Nuntius empfieng und im Auftrage des Papstes be

antwortete. Unter Papst Leo X. trat eine Änderung ein,
indem zwischen den Geheimsecretär und den Papst als

Leiter der Geschäfte ein Cardinal trat, der heute den
Titel Cardinal-Staatssecretär führt; gewöhnlich war dieser

Cardinal ein naher Verwandter des Papstes.

P. widmet auch einige Worte der Dauer der Sendung
eines ständigen Nuntius. Er kommt zur Annahme, dass



403 Nr. 13. — Oksterrkichischks Litteraturblait. — IV. Jahruanq. 404

nach zwei Jahren stets ein Wechsel eintreten sollte. Ich
glaube, diese Bestimmung hat nie bestanden, und wenn,
so ist sie von der Curie selbst nie durchgeführt worden,

im Gegensatz zur Signorie von Venedig, welche nach je
drei Jahren ihre Gesandten wechselte. Nachdem P. noch
den Titel der ständigen Nuntien, ihre Gehaltsverhältnisse,
ihre Beglaubigung, ihre Facultäten, ihre Instruction und
ihren Depeschenwechsel mit der Curie besprochen,
wendet er sich zur »Gründung ständiger Nuntiaturen bis
auf Clemens VII.« (S. 25— 64.) Er kommt zu dem Er
gebnis, dass die päpstliche Diplomatie dabei denselben
Weg einschlug wie die übrigen Regierungen Italiens,
nämlich zuerst innerhalb Italiens selbst eine ständige
Vertretung zu errichten. So haben sowohl Alexander VI.
wie Julius II. Nuntien in die Lagunenstadt gesandt mit
der bestimmten und von vornherein ausgesprochenen
Absicht, sich durch sie dauernd vertreten zu lassen.

Nach Venedig erhielt Spanien einen ständigen Vertreter
der Curie. War es aber dort politisches Interesse gewesen,
welches der Institution einer ständigen Nuntiatur förderlich
war, so lagen auf der iberischen Halbinsel andere Ver

hältnisse vor, welche eine dauernde päpstliche Vertretung
nothwendig machten. Sie knüpfte an das Institut der

Collettori dei spogli an, welche außer dem Nachlass
verstorbener Prälaten und anderer Geistlicher auch die

Erträgnisse vacanter Bisthümer für die päpstliche

Kammer einzusammeln, überhaupt deren Rechte in der

Kirche Spaniens wahrzunehmen hatten. Auch in Deutsch

land und Frankreich mögen unter Papst Alexander VI.
ständige Vertreter gewesen sein, aber seines Nach

folgers stürmische und in ihrem Verhältnis zu beiden

Ländern so wechselvolle Regierung und die dadurch

bedingten außerordentlichen Sendungen ließen die neue

Institution nicht durchdringen. Anders war es unter

Leo X., während dessen Regierung die Verwicklungen
auf religiösem Gebiet ihren Anfang nahmen und im Verein

mit der andauernden politischen Stellung der Curie eine

ständige Vertretung nothwendig machten. Der erste
ständige Nuntius in Deutschland war Lorenzo Campeggi,
welcher 1513 — 17 am Hofe Ks. Maximilian I. weilte. Im

nämlichen J. 1513 wurde auch nach England ein ständiger
Nuntius gesandt; 1517 gieng ein solcher nach Frankreich.
DasunterLeo X. ausgebildete päpstliche Gesandtschafts

wesen blieb auch unter Clemens VII., der ja als Vice-
kanzler seines Oheims Leo X. die Geschäfte geführt hatte.
Aber die religiösen Wirren in Deutschland, die Ehe-

Angelegenheiten König Heinrich VIII. in England, die
Feindschaft zwischen Kaiser Karl V. und König Franz I.
von Frankreich und endlich die fortwährend wechselnde

Stellung des Papstes zwischen den beiden genannten
Fürsten hatten zur Folge, dass eine Reihe von außer

ordentlichen Nuntien ausgesandt werden musste; dadurch

trat die Verwendung der ordentlichen oder ständigen
Nuntien in den Hintergrund. (S. 25— 64.) Noch mehr
wurden diese Nuntien verdrängt unter Paul III. Er ließ
bei seiner Thronbesteigung die Nuntien seines Vorgängers

auf ihren Posten und trug auf diese Weise viel zur

Umgestaltung der ständigen Nuntiaturen bei. Aber infolge

»jener bewegten Tage« seines Pontiflcats musste er eine

Reihe von Legaten und Nuntien aussenden, »deren Menge

eine kaum glaubliche ist.«
Mit dem Pontificate Paul III. schließt P. seine auf

fleißigem Quellenstudium beruhenden Ausführungen und

verweist für die Folge auf sein demnächst erscheinendes

Werk >Die Instructionen des Papstes Julius III.« Klagend
bemerkt P., dass es ihm bei seinen Studien in den

römischen Archiven und Bibliotheken nicht möglich war,
die für seine Zwecke so wichtigen »Brevium minulae«
zu benützen. Hoffentlich kann er für jene Fortsetzung
diese Quelle voll und ganz ausbeuten ; denn diese seiner
Zeit noch unzugänglichen Codices sind seit zwei Jahren
durch die Hochherzigkeit des jetzt regierenden Papstes
in das Vaticanische Archiv überführt und gleich den
andern Schätzen des Vaticanischen Archives zugänglich.
Als Anhang (S. 155 — 201) gibt P. unter dem Titel

Analekten 15 Instructionen von Nuntien und Legaten
aus der Zeit von 1537 — 1548. Die kritische Untersuchung,
welchem Nuntius die beiden an erster Stelle gedruckten
Instructionen angehören, ob Giov. Poggio (von 1534 — 1544
am kaiserlichen Hofe), wie die Überlieferung will (die
Instructionen sind nicht im Original überliefert), oder
Fabio Mignanello, 1531 und 1537 an den kaiserlichen
Hof gesandt, scheint mir zutreffend, und das Ergebnis,
dass sie Mignanello angehören, gesichert.

Den Wert der Arbeit erhöht die chronologische
Übersicht der ständigen und außerordentlichen Nuntien
sowie Legaten an den verschiedenen Höfen (S. 202 — 214).

Wien. Dr. A. Starzer.

SRil c I ®r. QofianneS, Oberlehrer am Sgl. fatfj. 3Ratl)ia3gt)mnartum
tu 93rcSlau: Slllflcmciiic ©ulturgcfdjidjtc 3tn ©runbriiä
bargefiellt. (©iffnifaaftltdje §anbbibtiotb«r. 3. 3?eice, II.) $aber=
born, 5- Sdiöniiigh, 1895. gr.=8° (XVI u. 505 <3.) 3JI. 4.-.

Es ist mit Genugthuung und aufrichtiger Freude zu

begrüßen, dass die Culturgeschichte — ein Feld, aus
dem die antichristliche Wissenschaft mit Vorliebe Waffen
holte und das bisher fast ausschließlich in deren Sinne
bebaut wurde und das dementsprechende Früchte trug,
— dass die Culturgeschichte nun auch von katholischer
Seite emsig gepflegt wird. Vor kurzem wurde erst der
II. Band von Grupp's höchst schätzenswerter Cultur
geschichte des Mittelalters ausgegeben, nachdem derselbe
verdiente Forscher 1892 sein zweibändiges Werk

»System und Geschichte der Cultur« abgeschlossen. Nun
tritt in N. ein neuer Kämpfer auf den Plan. N. hat sich,

soviel dem Ref. bekannt, bisher zumeist mit Fragen und
Stoffen aus der Zeit des Alterthums befasst, sein vorl.

Buch ließ also von vornherein erwarten, dass er be

sonders nach dieser Seite hin Grupp ergänzen
würde. Das Werk bestätigt diese Voraussetzung; in ge
wisser Hinsicht zeigt sich dies schon in dem Ver

hältnisse des den einzelnen Perioden zugemessenen
Raumes : von den c. 480 Textseiten des Buches (den
Rest füllt ein fleißig gearbeitetes Register) entfällt die

Hälfte auf die vorchristliche Zeit ; das Mittelalter um-

fasst weitere 168 Seiten und nur 70 gelten der Neuzeit.
Für besonders werthvoll sind in erster Reihe auch die

einleitenden Capitel über die Methode der Culturge-

schichtschreibung, über Darwinismus und Culturgeschicht-
schreibung, über die natürlichen Bedingungen der Cultur-

entwicklung zu bezeichnen, in denen eine Reihe sorg

fältig erwogener und reif ausgedachter Gedanken zur

Erörterung kommen. Die sittlichen Momente werden

überall stark betont, daneben kommen für die älteren
Zeiten besonders die künstlerischen, für die neuere
Zeit die socialen Erscheinungen in Betracht; die
spätmittelalterliche und neue Litteratur findet nur
hie und da einen leichten Hinweis. — Für einen ersten
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Versuch verdient das Werk das höchste Lob ; es ist
zudem so glücklich angelegt, dass es überall Er
weiterungen und abrundenden Ausbau verträgt. Wir
hoffen dem Buche noch öfters und in immer verbesserter
Erscheinung zu begegnen.
Wien. E. Hil debr.

Bullertino di Archeologia e Storia Dalmata. (Red. Fr. Bulic.)
XVIII. 5.
Iscrizioni latinc di Duklja nel Montenegro. — Ritrovamenti

antichi a Civitavecchia sull' isola cli Lesina. — Ree: La Dalmatie
de 1797— 1857. — 11 II. congr. internaz. di archeologi crist. a
Ravenna 1897. — Ritrovamenti ant. nel preesistito Circolo di
Spalato. — Ritrovamenti risguardanti la topografia urbana dell'
ant. Salona. — I. Sappl.: Documenti e genealogia dei bani e re
Bosnesi Kotromanoviö. — II. Suppl.: Statuti di Sebenico.
Revue de i'Orient latin. (Paris, Leroux.) II, 3/4.
Derenbourg, Autobiographie d'Ousäma. Trad. fruncaise

d'apres le texte arabe. — Chabot, Appendices a l'histoire de
Mar Jabalaha III.

Knipschaar K., Kurfürst Phil. Christoph v. Trier u. s. Beziehgen
zu Frkreich. Matbg., Ehvert. (66 S.) M. 1.50.
Mucke J. R., Horde u. Familie in ihrer urgcschichtl. Entwickig.
E. neue Theorie auf Statist. Gründl. StuUg., Enke. (308 S.) 8 M.
Barras P., Memoiren. Mit c. allg. Ein!., Vorw. u. Anhangen v.
G. Duruy. (4 Bde.) Bd. I u II. Stuttg., D. V.-A. (XVI, 296 u.
XIX, 467 S. m. Portrr.) ä M. 7.50.
Vilmar A. F. C., I). hl. Elis., Skizze aus d. christl. Leben d.
13. Jh. Gütersloh, Bertelsmann. (56 S.) M. —.60.
Neu mann Jos., Leo Dupont, s. Leben u. Wirken. Steyl, Missionsdr.
(183 S.) M. 1.—.

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte.
Manltius M.: Analecten zur Geschichte des Horaz
im Mittelalter (bis 1300). Göttingen, Dieterich, 1893. gr.-8"
(XV u. 127 S.) M. 2.80.
Wer wollte bezweifeln, dass die Untersuchung des

Einflusses, welchen die classischen Dichter in der Folge
zeit auf die Entwicklung der Litteratur und des ge-
sammten Geisteslebens genommen haben, für die Ge
schichte der Wissenschaften und der gesammten Cultur
nicht von größter Bedeutung ist ? Mit lebhaftem Interesse
nehmen wir alle doch noch heute das gewiss nicht muster-
giltige Buch Reinhardstöttner's über den Einfluss der
plautinischen Stücke auf die späteren Litteraturen zur Hand.
Ks durfte also von vorneherein das neue Werk von M.,
welches sich als eine sehr dankenswerte Fortsetzung der
'Aiialecta ad carminum Horatianorum kistoriatn*
von M. Hertz (Breslau 1876—1882) gibt, auf gleiches
Interesse rechnen. Leider hat sich M. damit begnügt,
uns nur »Analecten« zu geben. Eine zusammenhängende
Darstellung des Einflusses des Horaz auf das vorhuma
nistische Mittelalter — auf diesen Zeitraum hat sich der
Verf. in seinen Darlegungen mit Recht beschränkt — hätten
wir zweifellos mit größerem Danke entgegengenommen,
die umfangreichen Stellennachweisungen hätten dann
besser unter die Anmerkungen verwiesen werden sollen.
So ist das Buch in seiner schematischen Anlage etwas
formlos und nur für den Fachgelehrten benutzbar ge-
rathen. Dagegen können wir mit Freuden den großartigen
Fleiß und die peinliche Genauigkeit hervorheben, mit
welcher der Verf. namentlich die alten patristischen
Sammelwerke, die Acta SaHctorum und die noch immer
unentbehrliche Migne'sche Patrologie für seinen Zweck
ausgenützt hat. Der Verf. setzt mit seinen Analecten dort
ein, wo Hertz stehen geblieben war, bei Venantius For
tunats, also mit dem 7. Jahrh., doch gibt er im ersten
Capitel auch noch einige Nachträge zum 0. Jahrh. Durch

aus zu loben ist es, dass der Verf. die Testimonia der
großen Keller- Hokler'schen Horaz-Ausgabe auf das Ge
naueste zu ergänzen sucht, während er dort, wo die
Testimonia ohnedies alles Nöthige angeführt haben, sich
mit einem Hinweise auf dieselben begnügt. Auf diese
Weise hat sich der Verf. die Wiederholung von ohne
hin bekannten Beobachtungen ersparen können. Wie
schon erwähnt, schließt M. seine Untersuchungen mit
dem Beginne des italienischen Humanismus ab. Hoffen

wir, dass sich bald andere, gleich gediegene Specialarbeiten

einfinden, welche das schwierige Thema weiterführen ; be
sonders wäre es eine dankbare Aufgabe, den Einfluss
des Horaz auf unsere modernen Litteraturen einmal
gründlich zu untersuchen. Man würde wohl auch hier
besonders bei den romanischen Litteraturen zu ähnlichen,
sehr fruchtbaren Ergebnissen gelangen, wie sie Reinhard-
stöttner mit seinem Plautus-Buche aufgezeigt hat. Freilich

übersteigen solche Aufgaben der vergleichenden Literatur
geschichte wohl immer die Kräfte eines Einzelnen. Wir
sind jetzt alle nothgedrungen mehr oder weniger bereits
gelehrte Specialistcn geworden. Aber durch Vorarbeiten, wie
das vorl. fleißige Buch von M., können wir uns doch
alle an dem großen Werke, an dem Aufbau der schon so
oft erträumten ausführlichen, allgemeinen und alle Wechsel

beziehungen der einzelnen Litteraturen behandelnden
Literaturgeschichte aller Zeiten und Völker, soweit dies
in unseren Kräften liegt, betheiligen.
Klagenfurt, dz. Berlin. Rieh. K u k u 1a.

Seiler Sriebrid), ©tymnafialarrif. : $ie (gntluirflmtg ber
beutfeheu (f.ultut im Spiegel bei* öcufiritm tfcJjntuoriä.
I. Die 3f'i bis jur Einführung be§ S^riftcinf|ifiir. §>afle a. 6.,
«ud)l)anblung btS SBatfen^aufeS, 1895. 8° (99 ©.) 9Jt. 1.60.

In recht angenehm lesbarer Weise trägt der Verf.
aus bekannten Quellen, aber mit selbständigem Unheil,
die Worte zusammen, die vor der Aufnahme des Christen
thums von den Germanen dem eigenen Sprachschatz aus
fremden Zungen waren einverleibt worden. Es kommen
dafür Keltisch, Latein und Griechisch in Betracht, natür
lich stammt die übergroße Mehrzahl der Lehnwörter aus
dem Verkehr mit den Römern. Der Verf. verknüpft die
Worte stets mit den Sachen und entrollt somit ein Bild
des allmähligen Anwachsens der alten Cultur bei den

Deutschen, das zwar von diesem Punkte aus einseitig
aufgefasst, aber gewiss in der Hauptsache richtig ist.
S. 45 *piche Int. möchte ich nicht mit »bicariam« zu

sammenbringen, da es ein rothwelsches Wort ist und
dort in einem Zusammenhange für sich steht. S. 53 in
Österreich ist die Mispel als Spätherbstfrucht bei den
Kindern heute noch sehr beliebt. S. 57 die Kichererbse
vertritt heute noch in armen Alpenthälern (z. B. im vor

arlbergischen Montavon) hie und da den kostspieligen
Kaffee als kümmerliches Surrogat. S. 79 die Schwegel-

pfeife ist im Seengebiete des Salzkammcrgutes noch wohl
bekannt. — Das Büchlein darf als bequeme Einführung
in die Ergebnisse der »linguistischen Paläontologie«, wie

man das einstens genannt hat, gerne empfohlen werden.
Graz. Anton E. Schönbach.

Kraus Karl: Deutsche Gedichte des XII. Jahrhunderts,
herausgegeben von K. K. Halle. Niemeycr, 1894. gr.-8" (X u.
283 S.) M. 7.-.
Eine Sammlung der kleineren altdeutschen Gedichte

geistlichen Inhaltes aus dem XII. Jahrhunderte, mit Aus
nahme derer, die in den »Denkmälern« von Müllenhoff
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und Scherer ihren Platz und kritische Behandlung ge
funden haben, bildete wohl längst einen frommen Wunsch
der Germanisten. A. Waags in demselben Verlage wie
das vorliegende Buch im Jahre 1890 erschienener Ver
such war aber nur wenig geeignet, diesem Wunsche die
rechte Befriedigung zu gewähren. Unter seinen 17 Stücken
10 bereits in den »Denkmälern« enthaltene, in der Be
handlung dieser wie der übrigen kaum ein Fortschritt
über die hinaus, so ihnen von älteren Herausgebern war
zutheil geworden. — Von Roediger, der 1876 im
20. Bande der »Zeitschrift für deutsches Alterthum« eine
kritische Bearbeitung der »Millstätter Sündenklage« mit
reichem Commentar veranstaltet hatte, durfte man eine
den wissenschaftlichen Anforderungen von heute ent
sprechende Sammlung jener Gedichte erwarten: wie wir
aus der Vorrede zu der vorliegenden Ausgabe, p. X
erfahren, haben sowohl M. Roediger als E. Schröder auf
ihre lange gehegten Pläne zu Gunsten Kraus' verzichtet
und dessen Unternehmen überdies in uneigennütziger

Weise durch mannigfache Besserungen unterstützt.
Kraus' Sammlung enthält folgende 13 Stücke: I. Von

Christi Geburt. II. Rheinauer Paulus. III. Baumgarten-
berger Johannes Baptista. IV. Adelbrechts Johannes
Baptista. V. S. Veit. VI. Makkabäer. VII. Patricius.
VIII. Von der Zukunft nach dem Tode. IX. S. Paulus.
X. Albanus. XI. Tundalus. XII. Christus und Pilatus.
XIII. Andreas. — Die Auswahl wird p. VIII der Vorrede
weniger gerechtfertigt denn als erste Gabe bezeichnet,
der in einem späteren Hefte eine Anzahl anderer Stücke
folgen soll. Der Abdruck der Gedichte erfolgte im

engsten Anschluss an die Handschriften, auch in paläo-
graphischer Hinsicht, so dass die Abkürzungen nicht
aufgelöst werden : abgewichen wurde von den Vorlagen
nur durch Besserung verderbter Stellen, Ergänzung von
Lücken, Absetzung der Verszeilen, Einführung moderner
Interpunction nach Lachmanns Grundsätzen, endlich durch
Herstellung des Reimes aus dem Dialecte des Dichters,
wenn der Schreiber seiner eigenen Mundart zuliebe ihn
alteriert hatte. Diese sämmtlichen Stellen, an denen der

Herausgeber die Hss., bzw. älteren Abdrücke verlassen
hat, stellt er in einem eigenen Verzeichnisse zusammen.
Niemals aber hat er, bei dem Mangel gesicherter Ergeb
nisse, aus metrischen Rücksichten geändert (Vorrede,
p. VII f., und Anzeiger f. deutsch. Altert. 17, 32). —
So ist im ganzen jenes conservative Verfahren ein
gehalten worden, das für lückenhaft überlieferte Gedichte
geringen Umfanges, bei denen überdies der Dichter meist
hinter den Schreiber zurücktritt, allein sich empfiehlt.
Die Texte reichen von S. 1— 67, die Abhandlungen

und Anmerkungen von S. 69—271. Schon daraus er
hellt, welchen Fleiß der Herausgeber auf alles verwendet
hat, was das Verständnis der Stücke fördern und er
leichtern kann. Diese Excurse betreffen theils die Er
mittelung der lat. Quellen der Gedichte (hier ist besonders
auf Nr. VII Patricius und Nr. X Albanus zu verweisen),
theils den Nachweis der Verbreitung gewisser Formeln
und Wörter, theils endlich die Feststellung syntactischcr
und stilistischer Eigenheiten. Beide letztere Punkte sollen
zugleich den Ergänzungen und Verbesserungen des
Herausgebers die nöthige Stütze verleihen. Er zeigt dabei
eine reiche Belesenheit, zumal in der einschlägigen alt

mittelhochdeutschen Litteratur.
Hoffentlich wird der Herausgeber in der ver

sprochenen Fortführung seines Unternehmens jene in

teressanten beiden altkärntnischen Gedichte bringen, mit
deren Studium er unter der Aegide seines Lehrers Heinzel,
dem das vorliegende Buch in verdienter warmer Weise
gewidmet ist, sich in die gelehrte Welt eingeführt hat:
»Recht« und »Hochzeit«.
Seltsam berührt im Munde eines Germanisten (p. IX

der Vorrede) der Austriacismus: »Es obliegt mir die
angenehme Pflicht.«

Wien. Rieh. Müller.

H o f m a n n Karl : Heinrich MUhlpfort und der Einfluss des
Hohen Liedes auf die zweite schlesische Schule. Nebst
einem Anhang : Coemeterium Henrici Mühlpfortii. Heidelberg
(Leipzig, G. Fock), 1893. gr.-8° (VII und 107 S.) M. 2.50.

Diese noch recht unreife Arbeit fördert uns nur
sehr wenig. Einige Punkte in der Biographie Mühlpforts
hat der Verf. festgestellt oder berichtigt; das ist aber
auch so ziemlich alles, dem litteraturgeschichtlichen Theil
seiner Aufgabe ist er nicht gewachsen. Er sieht in

Mühlpfort einen echten Dichter (»das lässt sich nicht in

Abrede stellen« S. 15), den er nicht übel Lust hat, in die
Nähe Günthers oder Fleming's zu rücken. Aber weder
durch geschickte Analyse noch durch Untersuchungen
hat er ein so bestimmtes Urtheil zu begründen gewusst.
Wir erhalten nicht viel mehr als eine Aufzählung der
Werke mit zufälligen Bemerkungen und Beobachtungen.
Ein paar Anklänge (es sind wirklich nur zwei Parallel
stellen !) müssen auch hier genügen, um Mühlpfort's
Dichtungen dem »volkstümlichen Kunstlied oder dem
Gesellschaftslied« (einem Collectivum von sehr dehnbaren
Formen !) näher zu rücken. Bei den geistlichen Liedern
werden kurz und gut die zu Grunde liegenden Melodien
der Strophenformen verzeichnet. Zur Charakteristik einer
fragmentarischen Hiob-Dichtung stellt der Verf. einfach
ein paar Verse der lutherischen Bibelübersetzung gegen
über. Ein paar aufgehaschte Parallelen sind ihm ein
genug sicherer Grund, um darauf »im allgemeinen eine
Andeutung« über die Psalmendichtung im XVII. Jahr
hundert zu bauen. Am oberflächlichsten aber wird im
fünften Capitel über die littcrarhistorische StellungMühlpfort's
gehandelt, den der Verf. im Eingang ganz von den
sogenannten zweiten Schlesiern weg und auf Grund der
allgemeinsten Merkmale in die nächste Nähe von Opitz
rücken will; — gegen den Schluss des Capitels meldet
sich aber dann der Marinismus so stark, »dass man die
betreffenden Gedichte dem Dichter lieber absprechen
möchte« ; er redet sich eben »sozusagen nur in den
Schwulst hinein« ; in den letzten Zeilen lobt Mühlpfort
sogar die »prächtige und liebliche italienische Schreibart« ;

und in den zusammenfassenden Sätzen am Schluss des
ganzen Buches (S. 66) macht der Verf. dem Schüler Opitzens
gar noch den Vorwurf, dass er dem Schwulste
eine neue, wenn auch nicht gerade sehr starke Quelle
zugeführt habe, nämlich das Hohe Lied. Über den »Einfluss«
des Hohen Liedes auf die zweiten Schlcsier handelt
ein sehr mageres sechstes Capitel, wiederum auf Grund
einer Hand voll Parallelstellen, die zu sammeln sich kaum
der Mühe lohnte, weil sie als unverkennbare Citate
ohnedies jedem auffallen. Der Halbheit im Inhalt

entspricht auch die Halbheit in der Form: »eigentlich«,
»im Grunde genommen«, »so zu sagen«, so geht es

durch das ganze Buch. Das Beste daran ist immer noch
der Abdruck des Cocmeteriums im Anhang.
Wien. Minor,
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ipettnev ^ermann: yiteroturflcfdjirfjte bc8 acbtsehnten
^ahrbun&etf«?. 3n brei Steilen, SBraunfdiroeig, ftr. SBiettiegu.
Sofm, 1894. gr.*8°. (Sr|ter Xbett: Sie eiigliid)e üiteratur oon
1660—1770. gfinfte öctb. «Infi. (XIV u. 508 ©.) 2K. 9.—.
3»eiter £beil: ®ie frarijöfifdje Sitcratur im 18. 3abvh. giiuftc
Derb. Sufl. (XI u. 601 ©.) ÜÄ. 10.—. dritter Xbeil: Sic beittfdje
ßitttorut im 18. %at)i:f). HI. SBudj: Sa? clajfifdje Zeitalter bet
beutjdjen üiteratur. 1. ülbjdjit.: 3)ie Sturm» unb Svangpcriube.
Vierte »erb. Slufl. (VI u. 373 S.) SJJ. 6.50; 2. «bfdjn.: 2!a$
3beal ber Humanität. SBierte Derb. §tufl. SDiit ®eneral 9leaifter.
(VIII u. 728 6.) SR. 12.—.
Von Hettner's Litteraturgeschichte ist im ÖL bei

Gelegenheit der vierten Auflage des ersten und zweiten
Buches des dritten Theiles schon die Rede gewesen (II,
621 f.

) und es hat sich an der bezeichneten Stelle Ge
legenheit gefunden, zu dem Werke principiell Stellung zu
nehmen. Ref. kann sich daher hier, nachdem der Stand
punkt präcisiert ist und es sich nur um die Fortsetzung
einer Neuauflage handelt, kurz fassen.
Die Bearbeitung der englischen Litteraturgeschichte hat Prof.

A. Brandl (Straßburg) übernommen und über die wesentlichsten
Punkte, worin sich die vorl. Auflage von den früheren unter
scheidet, im Vorworte Rechnung gelegt: den meisten Anlass zu
Besserungen gaben die Lebensnachrichten; bedauert muss werden,
dass der Herausgeber seinen Wunsch, die religiösen Schriftsteller
des späten 17. lahrh., »die zum Relief ihrer Zeit gehören und
den wärmeren, volkstümlicheren Richtungen des 18. Jahrh. mit
stiller Geschäftigkeit den Weg bahnten«, in einem Einschaltecapitel
zu behandeln, nicht zur Ausführung gebracht hat. Diese »Spren
gung des Rahmens« hätte sicher jeder, der das Buch benutzt,
gerne mit in den Kauf genommen, zumal der Gedanke durchaus
im Sinne Hettner's gelegen erscheint. — Die Redaction des II. Theiles
(französische Litteratur) hat Prof. H. Morf in Zürich besorgt;
auch er hat sich in allem Wesentlichen in den von H. vorge
zeichneten Geleisen gehalten, einige abweichende Meinungen (be
sonders über Montesquieu, in dem H. hauptsächlich den Mann
der politischen Reform sieht, der in den »Persischen Briefen«
Republikaner, im »Geist der Gesetze« englischer Liberaler ist,
während Morf den politischen Freisinn Montesquieu's weniger
hoch anschlägt, als seine »Gabe objectiver Darstellung fremder
politischer Einrichtungen«) hat er in der Einleitung dargelegt, im
Texte selbst nur in den Capiteln über La Mettrie und über Grimm
durchgreifende Änderungen angebracht. — Die beiden Bände des
III. Theiles, die sich an die a. a. O. bereits besprochenen Ab
schnitte des Werkes anlehnen (und deren Redaction gleichfalls,
wie die des 1

.

und 2
.

Buches dieses Theiles, von O. Harnack in
Hornherrührt) behandeln die Zeit von Herdcr's und Goethe's An
fängen bis zu des letzteren Tod, die in jeder Hinsicht bedeut
samste Partie der deutschen Litteraturgeschichte, die »Blütezeit
der classischen Dichtung«. Die Stellung Hettner's zu den leitenden
Ideen dieser und insbesonders der Aufklärungszeit ist allbekannt;
der Neuherausgeber identificiert sich hierin, wie schon einige in
der obenerwähnten ersten Anzeige ausgehobenen Stellen deutlich
bezeugen, vollständig mit Hettner.

So wird das nun wieder in neuer Gestalt voll

ständig vorliegende Werk sich gewiss zu seinen vielen alten
Freunden — und darunter können sich auch solche zählen,
die principiell mit dem Verf. durchaus nicht harmonieren,
aber sein tiefes Verständnis der die Zeiten erfüllenden
und in den Erzeugnissen der schönen Litteratur wie in
Werken der Wissenschaft zum Ausdruck gelangenden
Ideen, seinen reichen Geist, seine ehrliche Überzeugung,
die Kunst seiner überall ins Tiefe gehenden Darstellung
schätzen und lieben — zahlreiche neue hinzugewinnen.
Das vordem separat ausgegebene, von Dr. Rud. Grosse

mit musterhaftem Fleiß gearbeitete Register ist nunmehr
dem letzten Bande beigebunden.

Wien. F. Schnürer.

Neue Jahrbb. f. Philol. u. Päd. (Lpz., Teubner.) CLI u. CLII, 2
.

(I.) Hultsch, 3 hohlmaße d. röm. provinz Ägypten. —
Hosius, De nominum propriorum apud. poetas Lat. usu et
prosodia. — Fleckeisen, Zu d. tragikerfrgm. in Ciceros rede

f. L. Murena. — Wilhelm, Zu Tibullus. — Holzapfel,

Graecismen in d. annalen d. Claudius Quadrigarius. — Schilling
u. Gaumitz, Zu d. Bobienser Cicero-scholien. — Jaenicke,
Erklärg. u. gebrauch d. sogen. Inf. hist. — Lange, E. schüler-
übersetzg. d. oden d. Iloratius aus d. 17. jahrh. — (II.) Fügner,
Z. d. Teubncr'schen schüler-ausgaben. — Lichtenheld, D. for
male bildg., e. inhaltsbestimmg. — Humbert, D. französ. artikel.
— Recc. : Opitz u. Weinhold, Chrestomathie aus Schriftstellern
d. sogen, silb. latinität (Schwabe); — Gicse, dtsche bürgerkde.
(Sorgenfrey).
Chronik d. Wiener Goethe-Vereins. IX, 6.

Ottokar Lorenz, Goethe im Concil. — Höf ler, Goethes
Nuturlehre in d. Schule.

Abraham ibn Esra R., (XII. Jh.). Sefer Ha-Mispar. D. Buch
d. Zahl, e. hebr.-arithm. Wk. Zum l.mal hrsg., üb. u. erl.
v. M. Siiberberg. Frkf. a. M., Kauffmann. (118, 80 S. ill.) 4 M.
Finck F. N., Üb. d. Verh. d. balt.-slav. Nominalaccents z.
urindogerm. Marbg., El wert. (00 S.) M. 1.80.
Gnad E., Litterar. Essays. N. F. Wien, Konegen. (244 S.) 4 M.
Lothar Rud., Krit. Studien z. Psychologie d. Litt. Brcsl., Schles.
Buchdr. (348 S.) M. 5.—.
Brockelmann C, Lexicon syriacum. Berl., Reuther & Reichard.
Lex.-8° (512 S.) M. 28.—.
Sibawaihis Buch üb. d. Gramm., üb. etc. v. G. Jahn. I. Ebd.
(308, 302 S.) M. 32.—.
Wellmann Max, D. pneumat. Schule bis auf Archigenes und
ihre Entwickig. Beil., Weidmann. (239 S.) M. 7

.— .

Jehlitscka H., Türk. Convers.-Gramm. Heidelbg., Groos. (420 S.
m. Taf.) M. 8.—.

Kunst und Kunstgeschichte.
Jyrnutt ®r. grid), SJkof. an ber SIfobemic ju ©fünfter: (9efd)trhtc
ber cDtiftltrfjcn äJlafcrci. greibmg i. 58.,©erber, 1802—1894.
gr..8° (X, 575 unb V, 950 <S. mit 109 eiiif. unb 7 $oppeI>
tafeln.) 2K. 30.—.

Schon seit Monaten liegt die Schlusslieferung des
2. Bandes dieses großen Werkes auf dem Pulte des Ref.,
der die Besprechung desselben, als eine schwere Arbeit,
immer wieder zurückschob, obschon er die Materialien
dazu längst beisammen hatte. Zu diesen gehören die Be
sprechungen des Werkes in Litteratur- und Kunst-Zeit
schriften, deren einige — wohl in usum referentium —
nach buchhändlerischcm Gebrauche auf den Umschlägen
mancher der vorliegenden Hefte abgedruckt sind. Ref. sieht
aus seinen Materialien, soweit sie fremden Ursprunges
sind, dass das Urtheil, das er auszusprechen hat, schon
vor ihm in mannigfachen Wendungen variiert worden ist,

ja dass Prof. L. Seitz in Rom das Werk als ein kost
bares Buch und für eines der besten in seiner Art erklärt
hat, welches praktischen Nutzen für den Maler hat. Und
Seitz muss das verstehen, besser als ein Stubengelehrter,

der nicht selbst Hand anlegt beim Schaffen der Kunst
werke. Zu ihnen gehört Ref. Er kann es nur rühmen,
dass die riesige Stoffmasse (das Werk reicht von Giotto
bis inclusive zur Hochrenaissance, es umfasst eben das
gesammte in dieser Periode künstlerisch schaffende katho
lische Europa) bewältigt und im ganzen lichtvoll gruppiert
ist. Die vorhandene ältere wie neuere Litteratur ist benützt,
wahrscheinlich insoweit, als sie dem Autor zu Gebote
stand. Besonderen Wert hat aber das Werk dadurch,
dass der Verf. sich als genauen Kenner der Technik,
dessen Urtheil der Leser gerne folgt, und was uns
Katholiken ganz besonders wünschenswert ist, als treuen
Sohn der Kirche zeigt, so dass man nicht, wie es
anderswo kommen mag, durch schiefe oder ungerechte
Urtheile und Aufstellungen peinlich berührt wird. Man
folgt dem Verf. mit einem gewissen sicheren Ver
trauen. Freilich darin stimmt Ref. nicht mit dem
Autor überein, wenn derselbe die Zeit der »christlichen
Malerei« mit dem Umfange seines 2. Bandes für ab
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geschlossen halten sollte. Es ist ja wahr, dass selbst Raffael,
ganz besonders aber Michel Angelo mit der mittelalter
lichen Ikonographie gebrochen haben : dass viel heidnisches
in die christliche Kunst kam, vieles, was uns stört und
zur Naivität des Mittelalters nicht passt. Allein ist es
deshalb überhaupt um die christliche Kunst geschehen ?
und muss denn die Kunst wirklich mittelalterlich naiv
bleiben oder wieder werden ? Ref. ist überzeugt , dass
selbst das vorige Jahrh. noch immer wirklich christ
lich e Malerei erzeugt hat, und dass die Kunst sich der
Krzeugnisse z. Ii. österreichischer Maler nicht zu
schämen braucht, auch wenn manche Reichsdeutsche
dieselben seit Jahren überhaupt todtschweigen. Und wie
in Österreich, so war es in den deutschen Stiften und
Domen, in Frankreich, Spanien und Italien. Der christliche
Sinn ist es, der ein Kunstwerk christlich macht,

nicht mittelalterliche Formenbeschränktheit oder der längst
festgestellte Gedanken- und Fornienkreis (Ikonographie).
Darum sollte F. sich der Mühe unterziehen, die anschließen
den Zeiten nach ihren christlichen Malereien zu
durchforschen und die reiche Barocke und selbst noch
das Rococo nicht ganz beiseite setzen ; namentlich aber
möchte der Ref. die entschiedene Heranziehung der
späteren byzantinischen Kunst wünschen, so weit sie
diesen Namen verdient. Das gäbe einen stattlichen Rand,
dessen Bewältigung freilich große Mühe machen würde.
— Das ist das Hauptdesideratum : es sollte nicht
heißen »Schluss des Werkes« sondern »des 2. Bandes«.
Andere Wünsche sind leichter zu erfüllen. Sie können sich

natürlich nur auf eine zweite Auflage beziehen, die wir dem
Werke, und zwar recht bald, wünschen. Wir setzen, weil sich
unser Litteraturblatt österreichisch« nennt, zunächt unsere
Wünsche als Österreicher hieher. Sie bestehen darin, dass öster
reichische Werke von Künstlern und Forschern eingehender ge
würdigt werden, als es in dieser ersten Auflage geschieht.
Die deutsche Kunstforschung kann auf die Schriftsteller

österreichischer Provenienz, Neuwirth, Frimmel, Scheibler, Wickhoff,
stolz sein, deren Forschungen in dieser ersten Auflage nicht ver
wertet sind. Und doch waren wirkliche Irrthümer z. B. über
l'oter Parier von Gmünd leicht zu vermeiden, wenn jene
größeren Werke und kleineren Arbeiten Neuwirth's consultiert
worden wären, welche vor 1892 erschienen sind. Die Abhand
lungen über Miniaturen hätten durch Neuwirth wesentlich ge
wonnen. Die Klosterneuburger Malereien, namentlich Rueland (der
um 2 Seiten zu spät S. 621 behandelt wird), wären besser ge
würdigt worden, wenn der 1889 erschienene Katalog »Die Schatz
kammer und die Kunstsammlung im later. Aug.-Chorherrnstifte
Klosterneuburg« nur ein wenig berücksichtigt wäre. Frimmel's
Gallericstudien (1891 u. 1892), ebenso wie die Forschungen
Scheibler's werden für Bestimmung von Galleriewerken heranzu
ziehen sein (zu S. 518). Ein Aufsatz von Wickhoff im »Jahrbuch
der kgl. preut!. Kunstsammlungen«, 1893 Heft 1, ist geradezu
epochemachend für die Stanzengemälde Raffael's, aber auch für
Perugino. — Gleich unter einem möchte Rel. erwähnen, dass
Johannes v. Marignola, der wohl kein Maler war, aber eine kurze
Zeit (kaum ein Jahr) am Hofe des deutschen Königs Karl IV. zu
Prag weilte, das Epitheton »wandernder Franciscaner« (S. 184)
sich mit Recht verbitten würde. Er war Professor in Bologna, gieng
1338 als päpstlicher Legat nach Asien, traf 1342 in Peking
ein, das er erst 1346 verließ. Den Rückweg nahm er über
Indien, Ceylon, das Eiiphratthal und Palästina, ein würdiger
Indikopleustes ! 1352 traf er in Avignon ein ; wenn ;r in demselben
Jahre am Hofe des deutschen Königs in Prag erscheint, so war er
sicher nicht ohne Aufträge von Seite des Papstes Innocenz VI.,
welcher der Vacatur des römischen Kaiserthums ein Ende machen
wollte. (Pastor* I, S. 80.) 1354 wurde er Bischof von Bisignano. —

Diese Ausstellungen treffen das Wesen des großen Werkes nicht,
sondern wollen Winke für eine zweite Auflage sein, für welche
eine strammere Disposition (ohne Wiederholungen), ein etwas
schneidigerer Ton im Vortrage und in der Verteidigung der vor
getragenen Ansichten (vg1. Leitschuh, »Gesch. d. karoling. Malerei«,
lierlin 1894, S. 53, Note; und noch tiefer eingehende Verwertung
der kunsthistorisch gesicherten Resultate, endlich das gründlichere

Behandeln der österreichischen Künstler zu wünschen ist. Wir
haben ein Recht, das von »unseren deutschen Brüdern« zu er
warten. Eine Reise nach unserem Reiche, d. h. erneuter Besuch
der Schätze unserer Pinakotheken. Kirchen, Klöster würde dem
Werke wesentlich von Nutzen sein. — Die Ausstattung ist sehr
schön. Ein Druckfehlerverzeichnis erwartet der Leser nicht. Es
würde auch nicht sehr groß ausfallen. Die beigegebenen Bilder
entsprechen billigen Anforderungen, für viele derselben ist das
gewählte Buchformat zu klein.

Wien. W. A. Neumann.

Sltontpctt Staxl: $cr alte £od)aitar nnb bie alten
(91aämalereieu in ber ftranciScancr Jpoffirrhe in Snnü*
briirt. (S.-91. au? beit »Steuert Jiroler ©timmerw.) SHit einer
?tbb. 3iutgbrud\ 8ereiit3bud)bartblimg, 1894. gr.=80(35 ©.)
Ein wesentlicher Theil der Ausführungen St.'s stützt sich

auf die so treffliche »Geschichte des Grabmals Kaisers Maxi
milian I. und der Hofkirche zu Innsbruck«, welche Schönherr
im 11. Bande der Jahrbücher der kunsthistorischen Sammlungen
des Ah. Kaiserhauses veröffentlicht hat; die wichtigsten Angaben
der Abschnitte über den Bau der Kirche (S. 233 ff.), über die
Altäre (S. 250—254) und die Glasgemälde (S. 254 ff.) werden
kurz zusammengestellt und speciell über die Glasmalereien die
Aufzeichnungen des Quardians P. Justinus Kaltprunner aus dem
Jahre 1680 mitgetheilt, in welchen dieser für die künstlerische
Ausstattung der Innsbrucker Hofkirche augenscheinlich sehr inter
essierte Gewährsmann die Darstellungen der Chorfenster genau
beschreibt. Auf die Beachtung fachmännischer Kreise darf die Re-
produetion des Kupferstiches von 1614 rechnen, den der Nürn
berger Laurenz Strauch nach einer offenbar zwischen 1578— 1584
hergestellten Zeichnung ausgeführt hat, denn dies Blatt gibt über
das Innere der Kirche nicht lange nach der Fertigstellung des
Baues schätzenswerte Aufschlüsse, die sich aber mehr auf das
Langhaus als auf die Chorpartie beziehen. Die Anhaltspunkte für den
alten Hochaltar sind höchst dürftig, während für die Glasmalereien
selbst daraus gar nichts abgeleitet werden kann. Das thatsächlich
Neue, was das Schriftchen im Vergleiche zu Schönherr bietet, hält
sich in einem sehr bescheidenen Umfange. Der Zweck der Arbeit
geht dahin, die Erneuerung der alten Fenster, über deren riguralen
Schmuck und Wappenzier Str. genauere Angaben beibringt, zu
befürworten und gegen den Beschluss der k. k. Centralcommission
Stellung zu nehmen, »von dem Projecte der Einfügung neuer
Glasmalereien in die Fenster der Hofkirche in Innsbruck drin-
gendst ab- und auf die Anordnung von leicht getönten Kathe
dralgläsern mit einer bescheidenen bunten Bordüre einzurathen«.
Prag. Joseph Neuwirth.

Meisterwke. d. Holzschneidekunst. (Lpz., Weber.) XVII, 6—8.
(6.) Herrn. Kaulbach, Unser tägli.h Brod gib uns heute!

— E. v. Blaas, Unterbrochene Unterhaltg. — Specht, Junge
Edelmarder v. d. Alten in d. Jagd unterrichtet. — Diemer,
D. Rofelewand. — Falkenberg, Hypnose. — Daelen, Größen
wahn. — Chiaroni, Liebesbote. Statuette. — Marinas-Garcia,
Mignon. Bronzestatue. — Bahr, D. Rettgsboot wird in See
gebracht. — Fröschl, E. Blick in d. Welt. — (7.) Klinckenbcrg,
Heimchen am Herd. — Tiratelli, Fasttag in Ceccano. —
Kießling, Ostermorgen. — Schmid, D. Boten-Rosl. — Feld
mann, Jesus und d. weinenden Frauen. — Kiesel, Träumerei.
— Richter, Mitten dchs. Herz geschossen. — Klimsch, D.
Liebe, nur d. Lieb ist Leben. — Dahl, Hinter d. Segel. — Diez,
Kehraus. — (8.) Roda, D. neuen Schuhe. — Rosati, D. Rosen
fest in Rom. — Eismann-Semeno wsky. Im Lenz. — Feld
mann, D. Jüngling zu Main. — Friese, Nilpferde. — de Pury,
Blumenmädchen. —■ Diemer, D. Wildgratkogel. — Zehme,
Fußballspieler. — Adam, Hohe Schule. — Rcmbrandts Porträt
d. Claesz Anslo. — Nisle, Münchener Neubauten.
Zeitschr. f. Christi. Kunst. (Hrsg. A. Schnütgen.) VIII, 3.
Becker, D. neue Maria-Empfängniskirche zu Düsscldf. —

Keppler, Gedanken üb. d. mod. Malerei.
Allgem. Kunstchronik. (München, Jos., Albert.) XIX, 10.
Ruhemann, Franc. Jacovacci. — D. Mantuanische Onyx

gefäß. — Volksthüml. Museen. — Max, III. Bücherschau. —
Moltan, D. Wirkg d. musikal. Tones. — Gcmma Bellincioni u.
Rob. Stugno. — Doenges, Lpzger. Theaterbrief. — Münchener
Theaterbrief. — E. litterar. Fälschg. (Notowitsch, D. Lücke im
Leben Jesu.) — Bruch-Sinn, Vision, e. Künstiergesch.

Buchhold Ludw., D. Antikensammlgen. d. großhzgl. Museums
in Darmstadt. Darmst., Winter. (152 S.) M. 1.50.
Holbein Hs., Bildnisse v. berühmten Persönlichkten. d. engl.
Gesch. aus d. Zeit Heinrichs VIII. nach d. Orig.-Hdz;h ngen. zu
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Windsor-Castle. M. gesch. Einl. v. R. R. Holmes. München,
Hanfstaengl. gr.-fol. (54 TaC, 3 S.) M. 100.— .
Rückwardt Hm., D. Architektur d. dtschen. Schlösser. Photogr.
Aufnahmen. Bd. LH. Berl., Rückwardt. gr.-fol. (a 60 Bl.)äM.90.— .
Schultze V., Archäologie d. altchristl. Kunst. München, Beck,
(382 S. ill.) M. 10.—.

Länder- und Völkerkunde.
Kayserling Dr. M.: Christoph Columbus und der Antheil
der Juden an den spanischen und portugiesischen Ent
deckungen. Nach zum Theil ungedruckten Quellen bearbeitet.
Berlin, S. Cronbach, 1894. 8° (VII und 164 S.) M. 3.—.

Der Antheil der Juden an den großen Länder

entdeckungen , welcher bisher noch nirgends speciell
berührt wurde, ist im vorl. Buche geschildert. War auch
diese Antheilnahme nicht immer eine freiwillige (z. B. die
Ausrüstung der zweiten Columbusllottc mit dem confiscierten
Eigenthume der aus Spanien vertriebenen Juden und die
»Anwerbung« des Gaspar de Gama), so ist sie doch
keineswegs zu unterschätzen. Die Verdienste, welche
sich der Kartograph Mestre Jaime (Jchuda Cresques) aus
Mallorca, der Astrologe Abraham Zacuto, der einfluss
reiche Kanzler der Intendantur des Königs von Aragonien,
Luis de Santangel, der »jüdische Pilot« Gaspar u. a. m.
für das Zustandekommen und die Durchführung jener
epochalen Entdeckungsreisen erwarben, sind jedenfalls
einer Schilderung würdig.
Der Verf. hat die ihm übertragene Aufgabe mit

Geschick gelöst; sein Buch, für welches er die hs. Schätze
spanischer Archive benützte, bedeutet eine Bereicherung
der auf die Geschichte der Juden bezughabenden Litteratur.
Dem Texte sind 18 der bei dieser Forschung neu
aufgefundenen Urkunden in spanischer und lateinischer
Sprache in wörtlichem Abdrucke angehängt.
Wien. Frh. v. Koudelka.

DischeRdschau f.Geogr. u. Statistik. (Wien, Hartleben.) XVII, 9.
Peuckcr, Uns. Antipoden. — v. Dechy, D. Mineralquellen

u. Badeorte im Norden d. Kaukasus. — Wolkenhauer, D. 11.
dtsche Geographentag in Bremen. — Tcppicherzeugg. im Orient.
— Helligktsbcstimmgen d. Huuptplancten u. einiger Asteroiden. —

Üb. d. Alpenglühen. — Bolivia. — K. Laube. — H. Rawlinson.
Globus. (Hrsg. Rieh. Andrce.) LXVI1, 21 u. 22.
(21.) v. d. Steinen nach G. Boggiani, D. Schamakoko-

Indianer. — Z. Ethnographie d. Papuas. —■Blumen tritt, Ob. d.
Namen d. malaiischen Stämme d. philippin. Inseln. — K rahmer,
D. Kirgisen d. Steppen d. Kreises Emba. — (22.) Rhamm, D.
heidn. Gottesdienst d. finn. Stammes. — Bancalari, Thüring.
Haustypen. — Fr. Müller, Rasse u. Volk, Somatologie u. Ethno
logie u. ihr Verh. zu einander.

Henke W., D. Tvpus d. geraum. Menschen u. s. Verbreitg. im
dtschen Volke, tüb., Laupp. (50 S. ill.) M. 1.—.
Foss R-, D. dtsche Gebirgsld., c. geogr. Skizze. Berk, Mittler.
(85 S.) M. 1.-.
Brandt O., Von Athen z. Tempethal. Reisceiinnergen aus
Griechcnld. (Gymn.-Bib!., Heft 19.) Gütersloh, Bertelsmann.
(102 S. ill.) M. 1.80.
Bernstein -Steglitz, Auf d. Wanderschaft in Ägypten. Berlin,
Becker. (240 S.) M. 3.--.

Rechts- und Staatswissenschaft.
eUberfcftmibt 28. 35r, Amtsrichter : «Die ©ittfteljttng beä
beutfrhen .§anbc(ögerirht«<. 9cad) archiüalifrfjen Duellen.
Seidig, $uttcfer &$um6tot, 1894. ar..8° (X, 181 ©.)'jDl. 4.—.

Handelsgerichte sind nach der Definition des Verf.
diejenigen von der Staatsgewalt eingesetzten oder

doch anerkannten Organe, welche die Aufgabe haben,
auf dem Specialgebiete des Handels die ordentliche
Gerichtsbarkeit auszuüben. — In einer Einleitung (S. 1— 31)

wird die Entstehung der Handelsgerichte außerhalb

Deutschlands dargestellt; sind ja doch die deutschen
Handelsgerichte durch fremde, namentlich italienische Vor
bilder beeinflusst gewesen. Schon im 12. Jahrh. gab es

in Italien consules mercatorum, Vorsteher der kauf

männischen Corporationen, die in der frühesten Zeit

administrative und richterliche Functionen in sich ver

einigten und bald als Richter neben den ordentlichen

Gerichten erscheinen. Die Eigenthümlichkeit des Gerichts
der consules mercatorum bestand in einem besonders

ausgebildeten beschleunigten Verfahren. Was die Ver
hältnisse in Deutschland betrifft, so sind hier für die Vor

geschichte der Handelsgerichte drei Momente von Be

deutung: 1. die öffentlichen Gerichte, die Stadtgerichte;
2. die Gerichte der genossenschaftlichen Bildungen;
3. das Fremdenrecht. Wie sich aus dem Marktrechte das
Stadtrecht entwickelt, so geht aus dem Marktgericht das

Stadtgericht hervor. Mit der zunehmenden Bedeutung des
Kaufmannsstandes in Deutschland ist das kaufmännische

Specialrecht Stadtrecht d. h. allgemeines Recht geworden.
Was das zweite Moment anbelangt, so sind in Deutsch
land die Gerichte der Kaufmannsgilden nicht zu jener
Bedeutung gelangt wie in Italien und vor allem in Däne

mark, »wo die Gilde ihre Justiz über den Kreis ihrer

Angehörigen hinaus ausdehnt, und wie in den Niederlanden,

wo z. B. in Groningen das Gildegericht neben geringen Ver

gehen ausschließlich über Handelsrecht zu urtheilen hatte,
so dass das Gilderecht geradezu mit Handelsrecht und

Handelsgericht identificiert wird.« Bei den vielfachen
Berührungen zwischen kaufmännischen und gewerblichen
Zünften ist auch der Einfluss der Gerichte der letzteren,
der Morgensprachen hervorzuheben. Der Fremde endlich
bedurfte, insbesondere wenn er aus einer gewissen Ent

fernung kam und daher nicht von seinem Wohnort zum
Jahresgericht kommen konnte, einer beschleunigten Justiz.
Diese erwies sich umso nothwendiger, als mit der Re-
ception des römischen Rechts im gewöhnlichen Verfahren
der formale römische Process eingeführt wurde.

Der V erf. behandelt hierauf die Entwicklung des
handelsgerichtlichen Verfahrens in Nürnberg, Bozen,
Frankfurt a. M., Augsburg, Regensburg und Breslau,
in Braunschweig, Leipzig und Naumburg, endlich die

Handelsgerichte der Seestädte. Eigene Capitel sind dem

Einfluss der mercantilistischen Bewegung (Cap. 6) und
dem der Litteratur und der Reichsgesetzgebung (Cap. 7)
auf die Entwicklung der Handelsgerichte gewidmet. In
Österreich wurde auf Anregung eines Hauptvertreters der

merkantilistischen Richtung, J. J. Becher's, dasCommerzien-
Collegium gegründet, und 1703 erfolgte die Einsetzung
des Bankcollegiums. Letzteres hatte die Vollmacht, auf
eine Appellation vom judicio erster Instanz finaliter
summariissime et inappellabiliter zu sprechen. 1717

bestimmte Kaiser Carl VI. ein eigenes Wechselgericht
für streitige Wechselsachen.

Als Beilagen des Werkes erscheinen im Anhange

6 bisher nicht publicierte Actenstücke, darunter 3 aus

dem k. k. Statthalterei-Arcliiv in Innsbruck.

Die ganze bisher nicht im Zusammenhange behandelte

Partie ist, durchgehends auf Quellenstudien gestützt, von

S. in eingehender und erschöpfender Weise dargestellt
und kann als ein höchst schätzenswerter Beitrag zur Ge

schichte des Handelsrechts bezeichnet werden.

Wien. O. D o u b 1i e r.



415 Nk. 13. Oksikkkkichisi.hks Lii ikkaiökbi.ati. — IV. Jahrgang. 416

Schwiedland Dr. Eugen- Kleingewerbe und Haus
industrie In Österreich. Beitrüge zur Kenntnis ihrer Ent-
wiekhmg und ihrer Existenzbedingungen. 2 Theile. Leipzig,
Dunckei & Humblot, 1894. gr.-8° (X, 229 S., VI, 400 S.) 12 M.

Seil, gibt im ersten Theile dieser Schrift eine Studie
über die wirtschaftliche Stellung der Hausindustrie und
des Kleingewerbes und sucht vorzugsweise auf Grund
österreichischer Verhältnisse die Entwicklung der an die
Hausindustrie sich anschließenden Vcrlagsindustrie, dann
den Kampf zu schildern, welchen das Handwerk sowohl
mit dem Verlag wie mit dem fabriksmäßigen Großbetriebe

führt. Im 2., besonderen Theile behandelt er speciell die

Verhältnisse der Wiener Perlmutterdrechslerei sowohl im

handwerksmäßigen wie im hausindustriellen Betriebe, und
er stellt weitere ähnliche monographische Darstellungen
in Aussicht. Die Ergebnisse dieser im ganzen sehr sorgsam
gearbeiteten gewerblichen Monographie sind leider recht
traurigfür den selbständigen Handwerkerstand. •Concurrcnz
der Fabrik, Concurrcnz der Hausindustrie, eigene Capital-
losigkeit der großen Masse der Werkstattmeister sind die
unmittelbaren Ursachen der kleingcwerblicb.cn Bedrängnis,
sie bedrohen den Stand der selbständigen Kleinmeister
direct. Diese Feinde haben ihm in den wichtigsten
Branchen arg zugesetzt, haben ihn zum Theil ausgerottet.
Infolge ihrer Concurrenz erscheint das Handwerk viel
fach als eine überlebte Form des gewerblichen Betriebes«,
so schließt der Verf. den 1. Theil seiner Untersuchung
über den heutigen Stand des Entwicklungsproccsses des

Kleingewerbes im allgemeinen ab, und man kann ihm

kaum Unrecht geben, wenn man auch nicht alle seine
Aufstellungen zu billigen imstande ist. Die sehr lehr
reiche Studie (über die Perlmutterdrechslerei in Wien)
stellt die Entwicklung auf dem Gebiete des Kleingewerbes
und der Vcrlagsindustrie in einer geradezu typischen
Erscheinungsform dar; es ist eine wahre Leidens

geschichte eines Handwerkszweiges , der vor der Zeit
der allgemeinen Gewerbefreiheit seinen Mann auskömm
lich nährte, seither aber keinen Halt mehr finden kann
in dem Auflösungsprocesse, welchem er anheimgefallen.

Manche Einzelheiten in der Schilderung desselben

wirken völlig ergreifend. Die Kritik, welche Sch. an den

gellend gemachten Reformvorschlägen übt, ist nicht immer

zutreffend. Sehr richtig ist aber die öfters wiederkehrende

Bemerkung, dass der Staat mit seiner Gesetzgebung allein

das wirtschaftliche Leben nur in sehr bescheidenem

Maße meistern kann, und dass die Besserung der wirt

schaftlichen Verhältnisse der bedrängten Bevölkerungs-
classen in, viel höherem Grade von der vereinigten

Selbstthätigkcit der letzteren abhängig ist. lr.

ftitttb SjJrof. ®r. ®. : Hie 9lrbeiret=(Siittflunacu. 3*ad) beut
ftrainöfijdjen bearbeitet üon ffir. SR. 91. Seim 6 od). öulba,
3-uIboer Wctienbrucferei, 1895. 8° (IV u. 25 S.) 2R. —.25.

Obwohl vorl. Schriftchen im letzten Grunde eine Obersetzung
von Prof. Kurth's »Les corporations ouvrieres au moyen-ä^e« ist,
verdient es doch speciell für Deutschland den Vorzug vor dem

Original, da es eingehend die deutschen Verhältnisse berücksich
tigt und Schritt für Schritt Janssen's Forschungen auf diesem
Gebiete verwertet.

In 4 §§ gibt der Verf. recht beherzigenswerte Winke über
die Art und Weise, wie dem daniederliegenden Handwerker- und
Arbeiterstand geholfen werden könne. 'Wenn er neben vielem
anderen dabei immer und immer wieder darauf zurückkommt,
dass ohne festen Glauben und Vertrauen auf Gott eine dauernde

Wendung zum Bessern nicht zu erwarten ist, so müssen wir ihm
vollkommen zustimmen. Rückkehr zum Glauben der Väter, Rück
kehr zur alten Bescheidenheit und Einfachheit, Rückkehr zur alten

Zuverlässigkeit und Tüchtigkeit und dabei Organisation der
Handwerker auf der Basis von Handwerkerverbänden, dies sind
Kactoren, welche geeignet sind, das alte Wort vom goldenen
Boden des Handwerks wieder zur Geltung zu bringen.

Das Büchlein, welches mit warmem Herzen für das Hand
werk geschrieben ist und Forderungen aufstellt, die leicht erfüllt
werden können, ist unserer Ansicht nach besonders geeignet zur
Verbreitung in Handwerker- und Arbeiterkrcisen.

Nürnberg. Dr. Hs. Th. Socrgel.

Archiv f. kath. Kirchenrecht. (Hrsg. F. H. Vering.) LXXIII, 3.
Kekula v. Stradonitz, E. Btr. z. Lehre v. d. Desponsatio

impubeium. — Gcigel, Aus d. Rechtssprechg. d. dtsch. Reichs
gerichts in streitigen Sachen 1891/4. — Synodus dioecesana
Argentina a. 1894. — Krasnopolski, Zur Auslegg. d. § 63
d. österr. a. b. G.-B. (imped. ordinis). — Bitte d. österr. Bischofs-
conferenz an d. hl. Vater betr. d. Duellunwesen ddo. 20. Nov. 1894,
— Ss. D. Leo XIII. Allocutio habita de 18. Marl. 1895 (de lege
Hungarica matrimon. etc.). — Zur Kirchenconcurrenz in Tirol.
Sociale Praxis. (Hrsg. J. Jastrow.) IV, 33— 3ü.
(33.) Lux, D. Petroleum- Weltmonopol. — Flesch, D.

Proportional-Wahlsystem. — Fried jung, D. Wiener Tramway-
Streit. — (34) Jastrow, 3 Lebren d. Umsturzvorlage. —
Freund, Arbeiter-Sanatorien. — Quarck, Gesetzt. Regelg. d.
Verpflegsstatiunen in Preußen. — D, Grundsteuer Entschädigg.
in Preußen. — (35.) Cohn, D. Entw. z. e. Börsengesetz f. d.
dtsche. Reich. — Thoma, D. Kreis-Pflegeanstalten in Baden. —

(36.) R. Meyer, D. doppelte Concurrenz. — Hirsch, D.
Arbeitslosen-Fürsorge in dtschen. fierufsvereinen. — Poersch,

D. Gewerkschaftsbewegg. in Ost- u. Westpreußen. — Tews,
D. Erschöpfg. d. preuß. Schulbaufonds.
Jahrb. f. Gesetzgebe;., Verwaltg. u. Volkswirtschaft im
dtschen. Reich. (Hrsg. Schmoller.) XIX, 2.
Cunningham, Weshalb hatte Roscher so wenig Einfluss

in England? — Cohn, Neuere Litt. üb. d. dtschen. Wasser
straßen. — Eheberg, D. neueste Gesetzgebg.. u. d. bäuerl.
Creditnoth. — Hasbach, Z. Gesch. d. Methodenstreites in d.
polit. Ökonomie.
Archiv f. öffentl. Recht. (Hrsg. Laband u. Stoerk.) X, 3.
Quitzke, D. Schutz d. Waarenbezcichngen. — Weyl,

Kirchenrecht u. Reiehsversichcrgsrccht. — Jnhülscn, D. Verfolgg
dtsclier lirbansprüche in Engld.
Jahrb. f. Nat.-Ök. u. Statistik. (Jena, Fischer.) IX, 3 u. 4.
(3.) Wiedenfeld, D. dtsche. Getreidehandel. — Greiff,

1). 2. Lesg. d. Entw. e. b. G.-B. f. d. dtsche Reich. — Redlich,
D. österr. Heimatsrecht u. s. Reform. — Balogh, D. ung.
Zonentarif. — (t.) Varges, Z. Entstehg. d. dtschen. Staats-
verfassg. — Below, Z. Entstehg. d. Rittergüter. — Simson,
1). russ. Jahrmärkte m. bes. Berücks. d. Messen v. Nishnij-Now-
gorod u. Irbit.
Zeitschr. f. d. ges. Strafrechtswiss. (Hrsg. v. Lisztu.
Lilienthal.) XV, 4/5.
Haupt, Btrge. z. Lehre v. d. Theilnahme. — Braun, D.

Arbeitsprämien d. Gefangenen. — Stebelski, D. Handhabg. d.
St.-P.-O. in Österr. — Lammasch, D. Aufg. d. Strafrechtspflege.
Jherings Jahrbb. f. d. Dogmatik d. heut. röm. u. dtschen.
Privatrechts. (Jena, Fischer.) XXXIV, 3/4.
Bier mann, Superficies solo cedit. — Blume, D. Übertragg.

d. Nießbrauches.

Treu mann Rud., D. Monarchomachen, e. Darstellg. d. revolut.
Staatslebren d. XVI Jh. Lpz., Duncker & Humblot. (88 S.) 2 M.
Engelmann Wold., D. Schuldlehre d. Postglossatoren u. ihre
Fortentwickig. Hist.-dogmat. Darstellg. d. krimin. Schuldlehre d.
ital. Juristen d. M.-A. seit Accursius. Ebd. (342 S.) M. 5.40.
Hirsch P., Z. Revision d. Lehre v. Gläubigerverzuge, Ebd.
(303 S.) M. e.oo.
Stieda W., D. Befähiggsnachweis. Ebd. (104 S.) M. 2.— .
Watter E., I). Arbeiterrecht. Z. Belehrg. insbes. d. gewerbl.
Arbeiter üb. ihre Berufsrechte u. Pflichten etc. Styrum, Spaar-
mann. (112 S.) M. 1.—.
Burgdorff A., D. Verschuldg. d. ländl. Grundbesitzes, ihre
Ursachen u. Bekämpfg. dch. Schaffg. d. >unkündb. Hvpothek«.
Altona, Christiansen. (102 S.) M. 1.50.
Fe c hen bach - Laudenbac Ii Frh. v., D. Bedeutg. d. heut.
Socialdcm. f. Staat u.Gesellsch. Frkf.. Foesser. (152 S.) M. 2.

— .
Zimmermann Rieh., 1).Zucker im Welthandel. Berk, Puttkammer
u. Mühlbrecht. '56 S.) M. 1.20.
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Naturwissenschaften. Mathematik.
St i t f d) St)-. OBerf* *• ®- in ber SlrtiOertc : $ie <öocf»ct
ueftimmung J»c8 SöctrcrS. SBiffeit|cf)afilid) forate auf praf»
tifie (Srfafirung begrünbet unb aUgentein öerftänbltdj bargcjMt
für Sanblritte, Dfficiere, Säger, louriften ic. 2. öetbeffettc unb
t>ermebrteAuflage. SSreglait, 2Rarufchfe & ffletenbt, 1894. 8°

(42 6.) W. -.80.
Das Büchlein unterscheidet sich recht vortheilhaft von

manchen in dieser Richtung gebräuchlichen »autodidaktischen«
Ergüssen. Es hält sich an das Thatsächliche und auf dem Boden,
welchen die wissenschaftliche Forschung gelegt, und ist daher im
allgemeinen wohl zu empfehlen; im einzelnen finden sich aller-
allerdings da und dort weniger richtige Auffassungen. Es zerfällt
in zwei Theile: die Wettervorherbestimmung auf Grund der
Wetterkarten und die locale Wettervorherbestimmung. Im ersten
Theile wird der Begriff der barometrischen Maxima und Minima
erklärt, das Wetter in denselben beschrieben, die Zugstraßen der
Minima anfgezählt, die Wetterkarte der deutschen Seewarte er
läutert und die Art und Weise, auf Grund derselben das Wetter
vorherzubestimmen, dargelegt. Im zweiten Theile werden die
Hilfsmittel der localen Wetterprognose und ihre Verwendung aus
einandergesetzt; Barometer, Thermometer, Hygrometer und Psychro
meter,Spektroskop, Wolkenformen und allgemeine Wetterzeichen
kommen hier zur Behandlung. Endlich wird gezeigt, wie die Pro
gnose aufzustellen ist. Ich fürchte, dass man aber nach dem
Studium des Büchleins kaum wissen wird, wie man zu beob
achten, und noch weniger, wie man die Prognose zu stellen hat.
Freilich muss dabei die Übung die Lehrmeisterin sein; allein allzu
knappe Anleitungen bringen leider den Eindruck hervor, als ver
stände der Leser davon gar nichts.
Im einzelnen wäre wohl einiges auszustellen. Dass die

barometrischen Depressionen »nur durch zusammentreffende Luft
ströme verschiedener Natur« (S. 8) entstehen, ist durchaus nicht
wahrscheinlich, vielmehr sicher nicht der Fall. Die Vermischung
von »kühlen und trockenen« mit »warmen und feuchten Schichten«
bewirkt kaum eine Wolkenbildung, sicherlich keinen Niederschlag

(S
.

9). Beim barometrischen Maximum tritt das Steigen des Baro
meters nicht schlechtweg »infolge des Herabsinkens der Luft«
ein (S. 9), und ebensowenig ist das Fallen des Barometers in
Depressionen einfach die Folge des Aufsteigens der Luft (S. 10).
Das Aneroid ist nicht schlechterdings luftleer, sondern hat ver
dünnte Luft, und die Wärme hat auf seinen Gang einen be
trachtlichen Einfluss (S. 22). Die Luft enthält für gewöhnlich
nicht »nur einen geringen Theil derjenigen Feuchtigkeit, welche
sie aufzunehmen vermag«, sondern meist den weitaus größeren
Theil , nämlich durchschnittlich 70—80 %, derselben. Die
W'olkenbenennung hätte, falls sie über die drei Grundarten hinaus-
Sieng, sich nur an die letzte internationale Vereinbarung halten
sollen. Die Erklärung der Entstehung der Gewitter ist nicht zu
treffend. Trotzdem muss das Büchlein als anerkennenswerter
Versuch, möglichst kurz das wichtigste über die Wetterprognose
zusammenzufassen und auf gediegener Grundlage zu erläutern,
begrüßt werden.
Innsbruck. J. M. Pernter.

Weste rmaier Dr. Max, Prof. um kgl. Lyceum zu Freising:
Compendium der allgemeinen Botanik für Hochschulen.
Freiburg, Herder, 1893. 8° (VIII u. 309 S. mit 171 Fig.) M. 3.60.

Das vorl. ausgezeichnete Werk ist eine streng wissen
schaftliche Botanik. Nach dem neuesten Standpunkte
werden, von den Lehren der bewährtesten Forscher aus
gehend, die grundlegenden Disciplinen der Botanik be
handelt. Nicht Stichhaltiges wird mit scharfer Kritik ab
gewiesen, z. B. die Descendenzthcoric, Naegcli's Lehre
vom Idioplasma. »Nacgcli hat zwar das durchaus Un
befriedigende und Oberflächliche der Darwinschen Selections-
Theorie in fachkundigster Weise und mit der ungewöhn
lichen Kraft seiner Kritik dargelegt; aber infolge eigener
falscher Tendenz gab er sich selbst ähnlichen phan
tastischen Vorstellungen (z

.

B. über das Verhalten des
Idioplasmas) hin.« (S. 260.)
Was besonders anerkannt werden muss, ist der entschieden

christl.Standpunkt des Verf., das mannhafte Auftreten gegen den
modernen Materialismus, gegen das »Heidenthum der Wissen
schaft«. »Ist es denn für den menschlichen Geist, der ein Hauch
des göttlichen Geistes ist, nicht schön, seinen Gott aus der Natur

zu erkennen? Soll eine geistige Schwäche darin liegen, den Schöpfer
zu bekennen? Warum schreibt Naegeli: ,Die Urzeugung leugnen,
heißt das Wunder verkünden?' — Obwohl wir das Wunder ver
künden, sind wir doch strengere Empiriker als unsere Gegner;
auch wir lieben und schätzen hoch die Naturforschung, welche
Wahrheiten zutage fördert, die dem Menschengeiste nur auf dem
Wege mühsamen Studiums zutheil werden. Schält man aber dieser
wahren Wissenschaft beste Resultate mit Vorsicht heraus, entledigt
man das Gebotene des zweifelhaften Beiwerkes, so sind diese Re
sultate immer noch Beiträge zur Apologie der christlichen Welt
anschauung geworden.« (S. 261.) Und trotz dieser Entschieden
heit findet das Werk in fachwissenschaftlichen Blättern, die um
Religion sich nicht zu kümmern pflegen, volle Anerkennung. »Mag
man,« schreibt das botan. Centralblatt (Bd. 58, S. 205) »die An
schauung des Verf. theilen oder nicht, jedenfalls wird man ihm
darin Recht geben müssen, dass von einem exaeten Beweise der
Descendenztheorie nicht die Rede sein kann. Es ist auch ent
schieden sehr verdienstlich, dass der Verf., im Gegensatz zu den
zahllosen Speculationen, die in neuerer Zeit über Variation, Ver
erbung etc. publiciert worden sind, einmal mit Schärfe hervorhebt,
auf wie schwachem Grunde diese Speculationen in Wirklichkeit
aufgebaut sind.«
Gegliedert ist das schöne Buch in folgende sechs Theile:

I. Zellenlehre: Allgemeine Orientierung. Primordialschlauch. Turgor,
Plasmolyse. Zellinhalt Zellmembran. Entstehung der Zellen. —

IL Lehre von den Geweben und einfachen Organen: Aufbau der
selben, Differenzierung der Gewebe nach Bau und Function (Phy
siologische Anatomie der einfachen Organe). — III. Lehre von
den Örgansystemen. — IV. Lehre von der Forpflanzung. — V. Allge
meine Chemie und Physik des Pflanzcnlebcns. — VI. Pflanzensystem.
Die schönen Figuren sind deutlich und lehrreich; falls sie

nicht Originalzeichnungen sind, wird deren Quelle stets angegeben.
Die ganze Ausstattung des Buches ist sehr schön. Das Werk
kann Allen, die sich in der wissenschaftlichen Botanik orientieren
wollen, rückhaltslos empfohlen werden. Namentlich sollte dasselbe
in der Hand eines jeden Universitätshörers, der Botanik studiert,
sich finden. Er wird dann auch mit dem Verf. zur Überzeugung
gelangen, dass »ein geistiges Band, durch welches die Geschöpfe
verbunden sind, wirklich vorliegt, und das ist die Idee des
Schöpfers« (S. 304).
Mariaschein. J. Wicsbaur.

Natur U. Offenbarung. (Münster, Aschendorff.) XLI, 5
.

Hovestadt, Argon, e. neuer Körper in d. Luft. — Pfeifer,
Reisebericht über e. geolog. Excursion in d. ciszeitl. Gletscher-
gebicte d. Reuß, d. Tessin, d. Dora Baltea, d. Etsch, d

. Inns u. <L
Isar. — Linsmaicr, D. 3 Hauptgründe Galilci's üb. d. Copper-
nican. Weltsystem. — Wiesbaur, Nowack's Wettcrpflanze:
Abrus precatorius L. nobilis. — Wiss. Rdschau : Busch. Meteo
rologie; — Fccg, Aus d. Reiche d. Technik. — Liiska, Himmels
erscheingen im Juni 1895.
Meteorolog. Ztschr. (Red.: J
, Hann, G. Heitmann.) XII, 5.
Paulscn, Wolkenbildg. dch. d. Nordlicht. — Ebermayer,

Temperatur- u. Feuchtigktsunterschiede zw. Wald u. Feld. —
Hann, Temperatur auf d. Atna-Gipfel. — Schubert, Tempe
ratur u. Feuchtigkt. auf d. Felde u. im Kiefernwalde. — Elster
u. Geitel, E. Versuch z. Nachweis v. mit Wasserdampf übersält.
Luft. — Hann, Klima v. Hongkong. — Meteorolog. Bcobachtgen
in Brit. Neuguinea. — Hann, Lehmann üb. d. Klima v. Franken
hausen. — Hazen, D. Psychometer unter d. Gefrierpkt. —
Koch, D. Festwerden d. Schnees dch. d. Wind. — Ree: An-
dree, Lakttagelser under en Ballongfärd den 9

.

Aug., 19. Oct. 1893,
26. Febr. 1894 (Süring).
Mathemat. Annalen. (Lpz., Teubner.) XLVI, 1

.

v. Weber, D. singulären Lösgen d. part. Diff.gleichgcn
m. 3 Variabein. — Baur, Aufstcllg. e. vollständ. Systems v.
Differentialen 1

.

Gattg. in e. cub. Functionenkörpcr. — Schilling,
D. geometr. Theorie d. Schwarzachen j-Function f. complexe
Exponenten. — Klein, Autograph. Vorlesgshefte. — Hilbert,
Üb. d. gerade Linie als kürz. Vcrbindg 2er Punkte. — Voss,
Üb. isometr. Flächen. — Voss, Üb. conforme Abbildg. —
Schröder, Note üb. d. Algebra d. binären Relative. — Winston,
E. Bemerkg z. Theorie d. hypergeometr. Function.

Ammon L. v., D. Gegd. v. München, geol. geschildert. München,
Ackermann. (152 S. ill., 6 Taf.) M. 5.—.
Faber Ed., Z. Hydrographie d. Maingebiets. Ebd. (187 S. ill.)
M. 7.—.
Bedell Fr. u. A. C. Crehore, Theorie d. Wechselströme in
analyt. u. graph. Darstellg., dtsch. v. A. H. Bucherer. Berlin,
Springer. (266 S. ill.) M. 7.—.
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Marshall W., D. Bau d. Vögel. Lpz., Weber (462 S. iU.) M.7.50.
Z ittcl K. A. v., Grundzüge d. Palaeontologie (Palaeozoologie).
Münch., Oldenbourg. (971 S. ill.) M. 25.—.
Loriol P. de, Etüde sur les mollusques du Rauracien infericur
du Jurabernois. Basel, Georg. gr.-8° (129 S., lOTaf.) M. 16.—.

Medicin.
Hippokrates' Sämmtliche Werke. Ins Deutsche übersetzt
und ausführlich commentiert von Dr. Robert Fuchs. (In 3
Bänden.) I. Band. München, Dr. H. Lüneburg, 1895. gr.-8°
(XXXJU, 526 S.) M. 8.40.
Ohne Zweifel verfügt der Übersetzer über großen

Fleiß und ausgebreitete Litteraturkenntnis und besitzt ein
anerkennenswertes philologisches und theilweise auch
medicinisch-historisches Wissen. So manche Errungen
schaft der classischen Alterthumsforschung, wie der Text
kritik ist geschickt verwertet, die Übersetzung selbst ist
stellenweise recht gut. Aber bei allem Wohlwollen müssen
wir doch gestehen, dass wir uns eine moderne Hippo-
krates-Übersetzung ganz andeis vorstellen. Dass vorl.
Arbeit alle früheren deutschen Ausgaben überflügle, —
wie der Prospect sagt, — möchten wir bezweifeln. Wären
die Conjecturcn von Moreau, Charpignon, Littre, Pusch
mann, Gomperz u. A. über die Stelle im Eidschwur
»Niemals will ich den Steinschnitt vornehmen« nicht
einer kleinen Erwähnung wert gewesen? — Doch gleich
viel. Eine Übersetzung muss vor allem deutsch sein und
nicht solche Steifheiten aufweisen, wie »Die Jahreszeiten
übernehmen den Körper«, »Die Winde üben eine aus

gedehnte Herrschaft, ein ausgedehntes Regiment aus«

oder »Die Leute gehen um den Herbst ein« (sterben !)
u. s. w. Was sollen die vielen oft ganz unmöglichen
Fremdworte wie Partus, Purgation, Sternutatorium, Spu-
tation (!), Paroxysmen, Colliquation, Exitus, atrabilarische
Krankheiten, katochischer Zustand, untemperierte Massen,
komatischer Schlaf, Sputenabsonderung (!), nicht zu über
sehen die »Cousine« des Thrasynon ? Was muss sich
der Leser unter Phlegmone (S. 421) vorstellen, etwa den
modernen Begriff »Zcllgewebsentzündung« ? Was unter
»epialisches Fieber«, das Toesius sehr gut erklärt: hoc
est febris algidat Apostasis wird mit »Abscess, An
sammlung« übersetzt, warum nicht mit Ablagerung, Ver
setzung ? Wenn Celsus apost. mit abscessus übersetzt,
so deckt sich dies nicht mit dem deutschen Worte Abs
cess, welcher nur eine Abart der hippokratischen Ab

lagerung vorstellt. Die medicinischen Randglossen sind
dem Übersetzer (phil. Dr. !) meist verunglückt. Lepra =
Hautleiden, Podagra soll jetzt selten vorkommen ! Woher
stammen die persönlichen medicinischen Beobachtungen
und Erfahrungen? Sehr wahr sagt Hippokrates: »Die
Unerfahrenheit ist ein schlechter Schatz und ein schlechtes
Kleinod für ihre Besitzer !« Höchst unpassend sind die
Ausfälle auf Kneipp. Was hat denn Pfarrer Kneipp mit
Hippokrates zu schaffen? — »Die Sprache ist die der
modernenWissenschaft«, lesen wir im Prospecte. Ganz recht,
sie soll es sein, aber mit Maß, im Geiste der alten Zeit,
stets das Original vor Augen, sonst entsteht eine Carricatur.
Wien. Dr. Scnfelder.

Centralbl.f. Nervenheilkde u. Psychiatrie. (Red. R. Sommer.)
1895, Apr., Mai.
(Apr.) Belkowsky, Z. Casuistik d. modificierten Paralyse. —

Recc. : Greeff, D. Retina d. Wirbelthiere (Bach); — Macewen,
Pyogenic Infective Disease of the Brain and Spinal Cord (Reichel).
— (Mai.) Löwenfeld, Üb. hvstcr. Schlafsucht.
Wiener klin. Wochenschritt". (Wien, Braumüller.) VIII, 21 u. 22.
(21.) Gussenbauer, D. temporare Resection d. Nasen

gerüstes z. Freilegg. d. Sinus frontales, ethmoidales, sphcnoidales
u. d. Orbitalhöhlen. — Germonig, Bericht üb. d. Behandig. v.

362 Diphth.kranken mit Behring'schem Heilserum im Civilspital
zu Triest. — Hofmokl, Üb. entzündl. u. einzelne Formen nicht
entzündl., sowie dch. Blutansammlg. entstandene Geschwülste im
wcibl. Becken u. deren Chirurg. Therapie. — Schlesinger, D.
Indicationen z. Ausschaltg. d. Ernährg. dch. d. Magen. — (22.)
Savor, Z. Wirksamkt. d. Cornutins. — Mader, E. Fall v. inter
mittierender Diplococcenpncuir.onie. — Schmit, E. Btr. z. Casui
stik d. incarcerierten Hernien.

Bergh R. S., Voilesgen üb. allg. Embryologie. Wiesb., Kreide!.
(289 S. ill.) M. 7.—.
Baginsky Adf., D. Serum-Therapie d. Diphfh. nach d. Beob
achtgen im Ks. Friedrich-Kinder-Krankenli. in Berl. BcrI.,
Hirschwald. (330 S.) M. 10.—.
Lewin G. u. J. Heller, D. Sclerodermic. Ebd. (236 S.) M. 7.—,
Eisler P., D. Homologie d. Extremitäten. Morpholog. Studien.
Halle, Niemeyer. (258 S. ill.) M. 8.—.
Lorenz Adf., Pathologie u. Therapie d. angeborenen Hüftverrenkg.
Wien, Urban u. Schwarzenberg. (420 S. ill.) M. 8.— .
Schaffer K., Suggestion u. Reflex. E. krit. -experimentelle Studie
üb. d. Reflcxphänomene d. Hypnotismus. Jena, Fischer. (113S.

ill.) M. 6.50.
Schmidt Alex., We'tere Btrge z. Blutlehrc. Wiesb., Bergmann.
(250 S.) M. 7.—.

Technische Wissenschaften. Oekonomik.
SRunstet Sq.: llufcrc $au$*, Villen* unb Sdjloföfj ritten
ober bic gattbfd^aftSflärtnerci al8 ©cfunb&dtSfactor unb
Vobcnrentncr in Sutten* unb ©cbitflSlänbcrn. Slarau,
3i. ©auerlänber & &omp., 1893. gr.-8° (112 ©.) 2Ä. 1.25.

»Nicht die Schönheit und Poesie, noch der har

monische Stil darf als maßgebend für die Landschafts

gärtnerei und landschaftliche Gärten angesehen werden,

sondern allein der Zweck, zuerst Nutzen für den Be

sitzer und für alle Menschen zu schaffen.« Der Verf.

will also bei der Anlage eines Haus-, Villen- oder

Schossgartens nait der Rücksicht auf die Schönheit auch

die Rücksicht auf die Nützlichkeit verbunden wissen.

Bei gebürender Auffassung des Nützlichkeitsbegriffes wird

dieser Forderung kaum jemand widersprechen können.
Die Form kann nur dazu dienen, den Inhalt zu veredeln.

Mit der Betonung des Gesichtspunktes der Nützlichkeit
will der Verf. die Idee des Hausgartens in weitere
Kreise tragen. Auch das ist eine lobenswerte Ab

sicht. In der Durchführung befasst sich das I. Cap.
mit den Grundsätzen und der Motivierung des Themas,
und in weiteren 13 Capp. wird dasselbe im einzelnen
erörtert. Darin -zeigt sich der Verf. als ein Mann, der

viel gesehen und erfahren hat und darüber auch reflec-

tiert. Aber sagen muss man sich, dass bei etwas mehr

systematischer Anlage die Arbeit gewonnen hätte, namentlich
für den jungen Fachmann und für den Anfanger, für

die sie in erster Linie berechnet ist. Dies gilt besonders
für den grundsätzlichen Theil, der auf diese Weise eine

zweckmäßige Entlastung hätte erfahren können.

Mödling. J. Pohl.

$at'tniig &. SBaumeifter:$a3 ©aöglnhlid)i. Sine SbfianMung
über Söefen u. ißrciä biefer neuen S3eleud)tung?art im SBerglririe
jum elettrifdjcn ©lüblirbt :c. 2. STuflage. Sterben, §cllmufb,

$enfler'S Sudjbruderei, 1894. gr.=8° (88 6.). 9». 2.—
Der Verf. hatte in seiner Eigenschaft als Stadtverordneter

von Dresden u. Berichterstatter des Verwaltungsausschusses, be
treffend die Errichtung eines städt. Elektricitätswerkes, einenum

fangreichen Bericht ausgearbeitet, aus dem das vorl. Buch einen
Theilabdruck bildet. Der Verf. theilt die Schrift in 3 Abschnitte. Im
ersten, >Wesen des Gasglühlichtes<, bespricht er die physikalischen
Vorgänge bei der Lichterzeugung durch brennende und durch

glühende Körper, das Drummond'sche Kalklicht und das jetzige
Gasglühlicht (Auerlicht). Da der Zweck des Berichtes die Ver-

gleichung des Gasglühlichtes mit dem elektrischen Lichte war,

wurde erstercs in seinem ganzen Wesen sehr eingehend behan
delt. Es werden die Capitel: a) Der Glühkörper und seineHer

stellung; b) die Farbe des Glühlichtes; c) der Gasverbrauch und
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die Leuchtkraft; d) die Leuchtkraftdauer und e) die Leuchtkraft
abnahme einer sehr ausführlichen, den Thatsachen entsprechenden
und leichtverständlichen Behandlung unterzogen, vorurtheilsfreie
Vergleiche mit dem elektrischen Glühlichte angestellt und die sich
darausergebenden Schlussfolgerungcn abgeleitet. Im zweiten Theilc,
»Preis des Gasglühlichtes«, werden die Anschaffungs- und
Instandhaltungskosten angegeben und darnach das Verhältnis der
Gcsammtkosten zur gewöhnlichen Gasbeleuchtung, zum elek
trischen Glühlicht und zum elektrischen Bogenlichtc berechnet.
Im dritten Abschnitte endlich bringt der Verf. Gutachten ver
schiedener Fachautoritäten und Interessenten über das Gasglüh
licht, und zwar, um den Bericht vollkommen unparteiisch zu
halten, beifällige wie abfällige. — Das Buch sei wegen seines
klaren, objectiven, ausführlichen und leichtfasslichen Inhaltes
allen Interessenten bestens empfohlen.
Wien. J. Anzböck.

Elbs Dr. Karl, o. ö. Prof. a. d. Univ. Freibg. i. B. : Die
Accumulatoren. Eine gemeinfassliche Darlegung ihrer Wirkungs
weise, Leistung und Behandlung. Leipzig, J. Ambr. Barth, 1893.
gr.-8° (VIII u. 35 S. m. 3 Fig.). M. 1.-.
Der im Titel ausgedrückte Zweck lässt das vorl. Büchlein

recht zeitgemäß erscheinen, da man bei der immer mehr
sich steigernden Anwendung der Accumulatoren nicht nur in der
Elektrotechnik, sondern auch in Laboratorien, Schulen, in der
ärztlichen Praxis wie beim Kleingewerbe nicht verlangen kann,
dass jeder - das nöthige Wissen aus größeren physikalischen
Werken sich zusammensuche. Das kleine, populär geschriebene,
billige und dabei doch recht vollständige Büchlein füllt daher
seinen Platz vollkommen aus, und auch Fachleute werden unter
dem Titel »Behandlung der Accumulatoren« manches finden,
was in den Lehrbüchern der Physik vergeblich gesucht wird.
Innsbruck. Malfatti.

Elektrotechn.Rundschau.(Hrsg. G. Krebs.) XII, 11—16.
(11.) Neuerg. an elekir. Läutewken. — Pietzker, Dynamomasch,

uhneEisenkerne. — Bestimmgenf. d. Prüfg. u. Beglaubigg.v. Schrauben.
—Marechal, D. elektrochem.Aktinometrie.— Teichmüller, Leitgen
u. Leitgsnetze f. Starkstrom. — Z. Gesch. d. elektr. Glühlampe. — D.
Tunnelbauunterh. d. Spree. — (12)Siegroth, Umschaltenv. Fletscher
z. Kreuzg. d. elektr. Straßenbahnen v. schnellem Verkehr. — Mix u.
Genest, Einseitig wirk. Thürcontact. — (13.)Jan et, Ob. e. Methode,
Wechselströmeelektrochemischzu registrieren. — (14.)D. Probebetrieb
m. Accum.-Wagen in Berlin. — Vodicska, Verwendg. d. Elektr. im
ungar.Berg- u. Hüttenwesen.— Kapp, Elektr. Bahnen. — Mewes, Be-
stimmg.d. Fortpflanzgsgeschwindgkt. d. Schwerkraftstrahlen.—Weiler,
D. Einziehg. v. Magnet- u. Eisenstäben in e. Kupferdrahtspule. — (15.)
Bell, D. monocykl. System.— Weiler, E. Läutewerk. — Ob. d. Natur
u. Messg. d. Lichts. — (16.)D. elektrostat.Kreis. — Registrier-Apparatu.
Klektricitätszähler.

lluchs Hrn., Nutzbringende Milchwirtschaft im Groll- u. Kleinbetriebe.
Berl., Parey. (249S. Hl.) M. 5.—.
Oberländer, D. Dressur u. Führg. d. Gebrauchshundes.Neudamm,Neu
mann.(338S. ill.) 5 M.KxlerK., Grundzüge d. Elektrotechnik. Wien, Spielhagen& Schurich.
(350S. ill.) M. 10.—.
Tcsla Nik., Untersuchgenüb. Mehrphasenströmeu. üb. Wechselströme
hoher Spann«, u. Frequenz, bearb. v. Th. Commerford Martin, dtsch.
v. H. Moser. Halle, Knapp. (508S. ill.) M. 15.—.
Ilert z ka Adf'.,1).Photographie.E. Hdb. t. Färb- u. Amateurphotographen.
Herl., Oppenheim.(333S. ill.) M. 6.—.
Schwarz Fr., D. Erkrankg. d. Kiefern dch. CenangiumAbietis. Btr. z.
Gesch. e. Pilzepidemie. Jona, Fischer. (127S) M. 5.—.Juptnerv. Jo nsto rf f Hs.Frh. v., Fortschritt imEisenhütten-Laboratorium
in den letzten 10J. I. Bd. Lpz., Felix. (270S. ill.) M. 8.50.

Schöne Litteratur. Varia.
Stimmenau« M.-Laach. (Freibg., Herder.) XLV11I, 5.
Beissel, D. Sagev. d. allgem. Furcht vor d. Untergg. d. Welt. b.

Ablauf d. J. 1000n. Chr. G. — Hilgens, D. hl. Philipp Neri, d. Apostel
Hornsim 16.Jh. — Gr an derath, D. Atheismusu. s. Folgen. — Hammer
stein, Prof. D. W. Roscher als Nationalökonomu. als Christ. — Baum
gartner, Die Perser u. ihr Königsbuch Schähnähme.— Ree: Barden-
newer, Patrologie (Dreves).
Die Oreniboten. (Lpz., Grunow.) LIV, 21 u. 22.
(21.) Dictatur u. Vcrfassg. — List u. Carey. — Ed. Hanslick's

Lehenserinnerungen.— Susi. — Verbeck, Der erste Beste. Erzählg. —
(22.)Wirren u. Wege. — Dienstreisen. — Benseier, Knabenerzielig. u.
Knabenunterr.im ulten Hellas. — Wustmann, D. Aullindg. d. Gebeine
Job. Seb. Bach's.
Ol« Nation. iHrsg. Th. Barth.) XII, 33- 36.
(33.)Thor wart, Z. Börsengesetz.— Aldenhoven, F.rinnerg. an

G. Freytag.— Barth, Barras' Memoiren.— Schenk v. Staufenberg,
u. neuerespan. Roman.— H el lb or n, Verein »FreieBühr.e«: Die Mutter.— (34.)Barth, Absurdität im Triumph. — Steinbach, Wien u. Pest.—W i dman n, Bilder aus d. Toscana. — Rosenthal, V'erwaltgs-Hygitne.—Heilborn, E. holläud. Seldwyla. — (35.)Barth, 1). letzteReichstags-
hilanz.—Vi rch ow, Erinnergen anK.Vogt. — Nöldeke, I). Deutschthum
in Els.-Lothr. 1870—9.).—Heilborn, Tncater (»Drei«,»2Witwer«). — (36.)
Barth, E. internal, liuldigg. vor d. Vcrkehrsfreiht. — S aenger, Th.
Carlyle.— Steinbach, d. Wiener Gemeinde-Krise. — Lasswitz, Chr.
Huygens.— Welti, »Zur Musik«.
Di« neueZelt. (Stuttg., Dietz.) VIII, IL, 35 u. 36.
(35.)E. junkerl.-pfäff. Idyll. —Axelrod, D. revolut. Kräfte Russlds.

'inst u. jetzt. — Sorge, D. Arbeiterbewegg. in d. Ver. St. 1886-92.—
deGoncourt, GerminieLacerteux.—Müller, Fuchsmühl. — (36) Allerlei

aus d. bürg. Presse. — David, Z. Beweisführg.uns. Agrarier.—Jacobi,
Pithecanthropuserectus, e. menschenähnl.Oberggslorm aus Java.
Christi. Akademie.(Hrsg. E. Langer.) XX, 5.
Alte Hymnen e. Dominicanerinnen-Breviers. — D. Lehrbücher d.

öst. Volksschulen.
Die Kritik. (Hrsg. K. Sehne idt, Berl., Storm.) II

,

33-36.
(33.)Köllerwechsel. — Betla, Wissen u. Bildg. — Demokritos,

D. Aufg. d. Advocatur. — v. Basedow, Hexenprocesse.— Lublinski,
D. Heros d. 10.Jhs. — v. d. Eitz, Strindberg als Historiker. — Castel-
nuovo, D. Familie Guidi. — Schneidt, Katilina u. s. Leute. — D.
Berl. Kunstausst. 1895.— (34.)D. Gebet d. Mutter.—Mephisto, Kritiker
streiche. — Stempel, Bei Ibsen. — Brasch, W. Roscher. — Schulte
v. Brühl, »Nach bestemWissen u.Gewissen«. — Frankenberg, Hedda
Gabler u. die demi-vierges. — Beta, Standesamt u. Grundbuchsamt.—
(35.)Majestätsbeleidigg.— Crassus, D. Hebg. d. Credits. — Figaro,
Graf Goluchowski. — Ertel, Jurist. Halbbildg. — Stein, Religion. —
Haller, D. Ende. Rahn, D. Geisterwelt.— Staatsstreichgelüste.— (36.)
Z. Fall Friedmann. — Löwenstein, Brauweiler. — Vererbg. ü. Voiks-
gesundht.— Ichenhaeuser, d. Jagd nachd.Manne.—Beta, Theoderich
u. Bismarck. — Bleibtreu, Naturwiss. u. kath. Aesthetik. — Koepper,
E. Universal-Genle.
La Correspondance cathol. (Paris.) I

, 35 u. 36.
(35.)de Pascal, Choses d'Italie. — Gallerani, Lettres ä unjeune

pretre.— Surbled, La Folie. — Desportes, La crise cconom. et la
question monetaire.— Michel, Les Missions latines en Orient. — (36.)
Berthier, La plus anciennedanse des morts. — Dac, Chronique litt, et
artistique.
Der Stein der Weisen. (Wien, Hartleben.) VII, 12.
Zenger, Sonnentleckcn,Nordüchterscheingen,Erdbeben.— Abel,

Ob. Wohngseinrichtgen.— Sie gm und, Leitgsgesetzed. Nerventhätigkt.
— Karyll, D. coelest. Photographie u. d. Sonnenfinsternisse.— Oran.
— D. europ. Kornarten.
Monatsblätterdes Wissensch. Club In Wien. XVI, 7 U. 8.
(7.)Wessely, D. Hegulierg. d. unt. Donau. — (8.) Devide, D.

altägypt.Mysterien-Proben,Prülgen u. Einreihgen in d. ersten2. Grade.
Illustrierte Zeltg. (Lpz., Weber.) Nr. 2707u. 2708.
(2707.)Friedrich, Nuntius Agliardi u. d. Conflict Banffy-Kalnoky.— D. Frühlingsparade d. Wiener Garnison. — D. Friede v. Shimonoseki.

— D. Projekt e. Eisenb. auf u. Jungtrau. —Mars hall, K. Vogt. — D e tt-
mann, D. dtsche Volkslied. — Norden, Tartar. Gottesdienst in Sanct
Petersbg. — D. öst.-ung. Schlachtschiff »Monarch«. — Fendler, Auf d.
internat.Ausst. in Berl.—Ma tsc hi e, D. Flugbilch v. Camerun.— Mein
ecke, Gral v. Götzen'sReisedch.Ccntralafrika. — Katscher, D.schwarze
Frau. Erzählg. — (2708.)D. Frau im bürg. Zukftsrecht. — D. Maiparade
in St. Petersbg.— D. Marschallstab f. Ks. Franz Joseph. — Tewes, D.
Neubautend. Universität zu Graz. — Kgin Natalie v. Serbien in Belgrad.
— v. Dombrowski, SelteneTypen v. d. Internat. Hundeausst. in Wien
— Fendler, Siemiradzki's »Hausierer«.— Hölbe, Waldnymphem. Eich
kätzchen. — Lindenberg, D. Berliner Criminalmuseumu. d. Verbrecher
album. — Ritter, E. Sohn. Nov.
Kathol. Warte. (Salzbg., Pustet.) XI, 3

.

Siegberg, Dr. Florian v. Stablewski. Erzb. v. Posen-Gnesen.—
Schnorrenberg, Anita. Roman.—Schlegel. D. Rosenfeste.— Fried,
Aus e. KUnstlerleben.— Rhenanus, D. Ramadanfestin Sansibar. — D.
Sanciuarium d. hl. Romedius in Sudtirol. — Lange, Russ.Verbrecher. —
Samson, Sprachmünzen.— Kath. Chronik.
DeutscherHausschatz.(Regensbg.,Pustet.) XXI, 12.
v. Neidegg, GelösteBande.— Herbert, Fritzlar. — May, Kruger

Bei. Reiseroman.— Z i ngel er, Auf dtscher Erde vor 3000 J. — Dack-
weiler, Brieftauben u. Briefschwalben. — Jäger, D. kleine Sultan. —
Erinnergen aus Atjeh, üb. v. Hemsteede.— Cüppers. Ehrgeiz u. Liebe.
Erzählg. — Höber, J. Fr. Böhmer, Erinnergsblatt zu s. 100.Geburtstag.
— Nikel, D. Entstehg. d. dtschen Städte. — F. d. Frauenwelt.
Ober Land u. Meer. (Stuttg., Dtsche Verl.-Anst.) 189»,16u. 17.
(16.) Berger, D. Vettern. Roman. — Echena, D. Wonnemonat.

Lange, Kirchen u. I'rediger in Amerika. —Waldfreund, Volkstrachten
im Schwarzwald. — Heiberg, Fluch d. Schönheit. Roman. — Hassel
bach, E.Besuch im Kloster U. L. Fr. zu Molsheim i. E. —M;eyer, Grapho
logie, Graphologen,grapholog. Wke. — Schmidt-Weißenfels, Letzte
Zullucht. — Braun, D. neue Zitherstück. — Wiener Paläste. — Pesch
kau, Im Unglück. — D. Jagdschlösschen Kaltenbronn. — Mirus, Peter
Apian. — Werner, Unser Stephan.— (17.) Rull, Freilebende Papageien
u. Kanarienvögel in Dtschld. — CompagnieführerHerrmann. — Klaufl-
mann, D. Verkehrsmittel in Bosnien u. d. Herzegowina.— Kircher, U.
öst. Schlachtschiff »Monarch«.— N ö t z Ii, Zürich. — Uns. Harmonikazüge.
G. Freytag. — S c hn ack e n bürg, in d. Dämmerg.Nov. — Eis elen, D.
Nord-Ostseecanalu. s. BauausfUhrg.— H äschert, D. Tischgenossenschaft
b. d. Thiercn. — K. v. Olschbaur. — Prof. Thiersch.
Moderne Kunst. (Berl. Bong.) IX, 18.
(18.) Mayer, D. Reichsbank. — Lenbach, D. Philosophin. —

Kirchbach, D. Wein. Roman.— Kork-Teppiche. — Mischke, D. röm.
Geschichte.Erzählg. — Malkowsky, Jean F. Portaeis. — Richter,
Studienkopf. — Villegas, Palmsonntg in Venedig. — B a u r, 1812.—
D. Erfurter Reiterfest. — Mdme. Sans-Gene.
Zur Outen Stunde. (Berl., Bong.) VIII, 20.
(20.)v. Wo lzoge n, »Ecceego — erst kommeich !«— L o rtz i n g,

D. Reich, wo Wasser König ist. — ImAusternsalonin Chicago. — Meister
Petz im Zoolog. Garten.— \Voh 1 b r ü ck, Schwester Seraphine.— Lick,
Annie. — Geiger-Thu ri ng, D. Grottenv. St. Canzian. —Kohlrausch,
Der Fremde. Roman.— Malkowsky, 2 Narren. — Fz. v. Defregger.—
— Ernst Graf z. Lippc-Biestcrfeld.
Immergrün.(Warnsdf., Opitz.) ISLT»,Mai lt. Juni.
(Mai.) Fietz, Richard. Erzählg. — Naturwidrige Behandig. kleiner

Kinder. — Dreieichen.— AveMaria Geläut.— Card. Lavigcrie. —Wallher,
Geschichten aus d. Waldviertel. — Benfey - Schuppe, Barth, de la
Casas. — D. Drusen. — Teibl, Mac Mahon b. Erzh. Carl. — Rössler,
E. Excursion in d. Gebietd. Fixsiernwelt. — (Juni.) Rüttlers, Vom Tode
erstanden.— Ob. Diarrhoeu. derenBenebg.— D. Duell. —Buchgraber,
Sitten u. Volksgebräuche in d. Stciermk. — E. dtscher Pilgerzug nach
Loreto u. Rom. — Loroniotivenjagd. — D. Feinde. — E. Ordensjäger.
Epheuranken.(Kegensbg., Nat. Verl.-Anst.) V, 5—7.
(5.)Wolf, Selbstverschuldet.Erzählg. — Pelzel n,D. Geburtstags

geschenk.— Reisebilder aus Kngld. — Petrovich, D. Vater sieht mich
nicht. — Schwarz, I). Ehrgefühl. — Heinrichs, Von d. Schwerkraft.
— (6.) Maß], Edmund u. Juiiana. Erzählg. — O. v. Schädling, Aus
m. Jugendzeit. — Moll, D. Turnerkrieg (Lustsp.). — (7.)Wörle, Uster-
Ireude. — Schwarz, Feldblümleins Rache. — Schwalbenzug.
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Bewer Max, Gedichte.Dresd., Glöß. (210S.) M. 2.—.
Seidel Hnr., Kinkerlitzchen. Allerlei Scherze. Lpz., Liebeskind. IG"
(172S.) M. 1.-.
Zimmermann M. G., Tante F.ulalia's Romfahrt.Ebd. (258S.III.) M. 3.—.
Boy-Ed Ida, II. v. Preuschen u. K. Telmann, Ninfa. 3 Nov. Dresd.,
ReiBer '215S.) M. 3.—.
Grein z K. ri., l>.Herrenschreibcrv. Hall. E. Tiroler Gesch. ausd. IG.Jh.
Münch., Galler. (110S.) M. 2.—.
K ö nigsh ru n- Sc hau p, Die Bogumilen. Roman aus Neu-Österr. Dresd.,
Pierson. (402S.) M. 5.—.

Anzeige.
Das Directorium der Leo-Gesellschaft gibt hiemit bekannt, dass die

diesjährige

General-Versarnffllung i Leo-Gesellschaft f. iL Jahr 1895
am 29., 30. und 31. Juli d. J.

in Graz
stattfindenwird.

TAGES- ORDNUNG.
Montag, den 29. Juli:

Abends Vj8 Uhr: Gegenseitige Begrüßung im Hotel »Stadt Triest«, Jaco-
miniplatz.

Dienstag, den 30. Juli:
Vormittags 8 Uhr; Pontificalamt in der Domkirche. Die Mitglieder der

Gesellschaftwerdeneingeladen,sichimPresbyteriumzuversammeln,
Vormittags 9 Uhr: Sitzung der Philosophisch-theologischen Section (im

Hörsaale Nr. 14 der neuen Universität). Vortrag des k. k. Uni
versitätsprofessorsHerrn Dr. Franz Gutjahr: »Das Studium der
heiligen Schrift im Lichte der päpstlichen Encyklica.«

Vormittags 11Uhr: Sitzung der Section für Rechtswissenschaften (im
Hörsaale Nr. 12der neuenUniversität). Vortrag des k. k. Univer
sitätsprofessors Herrn Dr. August Tewes: »GeschichtlicheEnt
wicklung der patria potestas.«

NachmittagsVi3 Uhr: Sitzung der Section für Litteratur und Kunst (im
HörsaaleNr. 14der neuenUniversität). Vortrag des k. k. Professors
Herrn Anton Nagele: »Die erste Strophe des Nibelungenliedes.
Ein Beitrag zur vergleichendenLiteraturgeschichte.«

NachmittagsVi6 Uhr: Sitzung der Section für Geschichtswissenschaften
(im Hörsaale Nr. 14der neuenUniversität). Vortrag des k.k. Uni
versitätsprofessors Herrn Dr. Hans v. Zw i ed in ec k : »Die Reise
Erzherzog Ferdinands nach Italien im Jahre 1598.«

Abends 8 Uhr: Gesellige Vereinigung im Hötel »Stadt Triest«, Jacomini-
platz.
Bemerkung. Am gleichen Tage findet Nachmittags ]/»5Uhr

im Stephanien-Saale,SchmiedgasseNr. 2, die General- Versamm
lung des Diöcesan-Cäcilien-Vereines statt, wozu die Mitglieder
der Leo-Gesellschaft eingeladensind.

Mittwoch, den 31. Juli:
Vormittags 8 Uhr: Pontifical-Requiemmesse für die verstorbenenMit

glieder und Thcilnehmer der Leo-Gesellschaft in der Domk ir ch e.
Vormittags 9 Uhr : Sitzung der Socialwissenschaftlichen Section (im

Hörsaale Nr. 12der neuenUniversität). Vortrag des Herrn Friedr.
Freiherrn v. Wei chs- Gl on: »Ober Verkehrspolitik, deren Inhalt
und Zwecke.«

Vormittags 11Uhr : Geschlossene General-Versammlung der Leo-Gesell
schaft (im Hörsaale Nr. 14 der neuenUniversität). 1. Begrüßung
durch den Präsidenten. 2. Geschäftsberichtdes Gencfcl-Secretars
3. Bericht und Wahl der Revisoren sowie des Ortes der General-
Versammlung für dasJahr 1896.4. AnträgeUberStatutenänderungen
und sonstige Anträge. 5. Neuwahl des Directoriums für das Tri-
ennium 1895—1898.6. Vortrag des k. k. Gymnasial-Professors Herrn
Dr. Ferdinand K hu 11: »EinePalästinafahrt zweier steirischenFran-
ciscaner vor 308Jahren.«

Nachmittags2 Uhr: Gemeinsame Besichtigung der bedeutendstenKuns.t-
dcnkmälcr in Graz.

Nachmittags5 Uhr: Feierliche öffentliche Sitzung der Leo-Gesellschaft
(in der Aula der neuenUniversität). 1. Eröffnung durch den Prä
sidentender Leo-Gesellschaft. 2. Festlied, gedichtet und vertont
von Richard K ralik, vorgetragenvomGesangschorderDomkirche.
3. Ansprache Sr. fürstlichen Gnaden des hochwürdigsten Herrn
Fürstbischofs Dr. Leopold Schuster. 4. Bericht des Präsidenten
der Leo-Gesellschalt, Sr. Excellenz Freiherrn Jos. v. Helfert, und
des Obmannes des Zweigvercines der Leo-Gesellschaft für Tirol
und Vorarlberg, Sr. Excellenz GrafenAnton v. Brandis, überdie
Thätigkeit der Gesellschaft im letzten Jahre. 5. Vortrag des k. k.
(KonservatorsHerrn Prof. Joh- Graus: »Daskirchliche Kunstleben
Steiermarks im Mittelalter«, (i. Schlusswort des Vicepräsidenten
der Leo-Gesellschaft, Sr. bischöflichen Gnaden des apostolischen
Feldvicars Dr. Coloman Belopotoczky.

Abends 8 Uhr: Festmahl im Hötcl »Stadt Triest«.
Bemerkungen. 1. Vom Montag, den 29. Juli, Nachmittags2 Uhr,

angefangenist während der ganzen Dauer der General-Versammlungin
der Verlags-Buchhandlung »Sty ri a«,Graz, A lb re chtgass eNr. 5,
eine Auskunftsstelle in Thätigkeit, bei welcher die Festkarten aus
gegeben,sowie Anmeldungen neuerMitglieder (jährlich 5 fl.) und Theil-
nehmer(jährlich 2 fl.) entgegengenommenwerden. Dort liegt auchdie E i n-
ze i chnu ngs1is te für das Festmahl (am31. Juli) auf.

2. Das vorbereitende Comite in Graz ist bereit, den Theil-
nehmernan der General-VersammlungWohnungen zu vermitteln. Alle
diejenigen,welche von diesemAnerbietenGebrauchmachenwollen, werden
gebeten, längstens bis 20. Juli sich anzumeldenund dabei auch ihre
sonstigenWünsche in Beziehung auf Wohnung anzugeben.Diesbezüg
liche Zu sch ri fte n sowie andereAnfragen und Mittheilungen,welche
sich auf die General-Versammlungbeziehen, mögenadressiert werden an
die Verlags-Buchhandlung »Styria«, AlbrechtgasseNr. 5, Graz.

Wilhelm Braumüller & Sohn
k. u. k. Hof- und Universitäts-Buchhändler,Wien, I. Graben 21.

Grosse Auswahl
von

Werken aus allen Wissenschaften
in deutscher, französischer und englischer Sprache. Nicht-

vorräthiges wird schnellstens besorgt. Annahme von Abonne

ments auf siimmtliche in- und ausländische Zeitschriften.
Probenummern gratis. Ansichtssendungen neuer Werke stehen

auf Wunsch zur Verfügung. Kataloge gratis. (14)

Verlag von Wilhelm Braumüller, Wien und Leipzig.

Die Urtheilsfunction.
Eine psychologische und erkenntniskritische Untersuchung

von

—f Wilhelm Jerusalem.
gr.-8" (XIV und 269Seiten.) II. 3.60,M. 6.—.

Litteratur- u. kunstkritische Studien.
Beitrüge zur

Aesthetik der Dichtkunst und Malerei.
Von Dr. Laurenz Müllner

o. ö. Professor der k. k. Universität Wien.

18Druckbog. gr.-8". Preis brosch. fl. 2.40— Mk. 4.—.

Herder'sche Verlagshandlung, Freiburg im Breisgau.
B. Herder, Wien, I. Wollzeile 33.

Soeben ist erschienenund durch alle Buchhandlungenzu be
ziehen:

Morel, C, Die internationale katholische Universität
Freiburg in der Schweiz. Übersetzung der zweiten fran

zösischen Auflage; mit 20 Illustrationen. Lex.-8° (84 S
.)

M. 1.50. (Comtnissions-Verlag.) (öS)
Diese Schrift behandeltGründung und Organisation der im raschen
Aufblühen begriffenenkatholischen Universität Freiburg (Schweiz)
und wendet sich an die gebildetenKatholiken sowohl wie überhaupt
an alle, die sich für das höhere Unterrichtswesen interessieren.

Winfried
oder

Das sociale Wirken der Kirche.
Von

P. L. von Hammerstein, S. J. (54)

3
.

Auflage. 300S. gr.-8". Preis broschiert M. 3.-, m. Porto M. 3.20.
Preis geb. M. 4.20,m. Porto M. 4.50.

Trier. Paulinus- Druckerei.

Lehrbuch der Apologetik.
Erster Band: Von der Religion überhaupt.

Von
Dr. Constantin Gutberiet

Professor am bischöflichen Seminar zu Fulda.
Zweite, verbesserte und vermehrte Auflage.

VIII u. 314Seiten in 8». Preis M. 3.60. (55)

In VertretungderLeo-GesellschaftUniv. -Prof. Dr. M. Gitlbauer als Herausgeber.— Buch- undKunftdruckereiJos«f Roller & Co., Wien, III. SeidlgasseS.
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ÖSTERREICHISCHES

LITTERATURBLATT
Briefe an die Redaction HERAUSGEGEBEN DURCH DIE LEO -GES E U.SCHAFT Abonnements-Aufträge

u.Kecensions-F.xemplarewerdenerbeten sind zu richten an die Administration
andieAdresse: D r. F r anz S ch nü re r, kkdioikkt von

des .Österreich. Litteraturblattes-,
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Theologie.
Hurter H„ S. J.: Nomenciator llierarlus recentioris theo-
logiae Cathollcae. Tom. III. Theologiae catholicue seculuin
tertium post celebratum coneilium Tridentinum. Ab anno 1764
— 1894. Editio altera, plurimum aueta et emendata. Ocnipontc,
libr. acad. Wagneriana, 1895. gr.-8° (VII p., 1746 col., LXII p.)

Mit diesem Bande liegt H.'s Nomenciator in zweiter
Aufl. vollendet vor, ein Werk bewunderungswürdigen
Sammelfieißes, dem trotz der Anspruchslosigkeit, mit welcher
es auftritt, in der neueren Litteratur anderer Wissen
schaften kaum ein ähnliches an die Seite gesetzt werden
kann. Dieser III. Band behandelt das dritte nachtridenti-
nische Jahrh. von 1764—1860 und gibt im Anhange
eine reichliche Übersicht der theolog. Schriftsteller von
1870— 1893 (mit Ausschluss der noch lebenden). Chrono
logische Tabellen der Schriftsteller nach theolog. Disci-
plinen und nach den Nationen geordnet, welchen die
einzelnen angehören, endlich ein alphabetisches Namen-

und Sachregister schließen den Band.

Wir haben hier die Zeit der allmälig verschwindenden
scholastischen Theologie, eines jahrzehntelangen tiefen
Verfalles fast sämmtlicher theolog. Litteraturzweige, des
auch nach der begonnenen Wiederbelebung der specu-
lativen Theologie andauernden Vorherrschens der histo
rischen und praktischen Fächer, endlich eines immer
stärkeren Anschwellens der apologetischen Litteratur vor
uns. Als die Bannerträger unter ihren Zeit- und Fach

genossen bezeichnet H. in seinen Tabellen, und zwar in
der apologetischen Litteratur H. S. Gerdil, in der dogma
tischen J. Kleutgen, Jo. B. Franzelin und Matth. J. Scheeben,
in der Patrologie Pet. Ballerini, Faust. Arevalo, Angel.
Mai, J. B. Fr. Pitra, im Bibelfache Bern. Jo. de Rossi, in
den historischen Fächern J. Dom. Mansi, H. Florez, Steph.
A. Morcelli, Jos. Hergenröther, Jo. B. de Possi, in den
praktischen J. Sim. Asscmanus, Jos. AI. Assomani, S.
Alphons de Liguori, Mart. Gerbert. Übrigens ist auch in
diesem Bande der zweiten Aufl. das Verzeichnis der
Schriftsteller und ihrer Werke unvergleichlich vollständiger
als in der ersten Aufl.; es sind wohl über 4000 Namen
in diesem Bande allein vertreten. Dem hochverdienten
Verf. wird gewiss von keiner Seite der schuldige Dank
für die Mühe versagt werden, welche er seinem nun
wieder vollständigen Nomcnclator zugewendet hat, der
für immer ein Ehrendenltmal seiner Umsicht und seines
Sammelfleißes darstellen wird. Besonderen Dank schulden
wir dem Verf. für den Anhang, welcher die theolog. Schrift
steller des Zeitabschnittes von 1870— 1893 bringt; istdoch
dieser Zeitabschnitt vielleicht der trostvollste unter den
hier behandelten. Druck und Ausstattung des Werkes sind
vorzüglich zu nennen.

Auf einige kleine Versehen, betreffend österreichische Theo
logen, sei kurz hingewiesen. Joh. Mich. Leonhard, geb. zu
Grafenwörth in N. -Österreich, ist zwar im Texte (col. 1165 f.),
nicht aber im Index aufgeführt. Am meisten wurde wohl sein
Name bekannt durch seine »Erklärung der sonntagigen Evangelien
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und Episteln«. Ignaz Feigerle, geb. zu Biskuptwa in Mähren,
1823—1830 in Olmütz, 1830—1840 in Wien Professor der
Pastoraltheologie, dann Hof- und Burgpfarrer in Wien und 1850
bis 1863 Bischof von St. Pölten, schrieb außer anderem eine
Vita S. Thomac de Villanova, S. Thotnae Aq., S. Lattfentii
Justiniani (Wien 1829). — Josef Kärle, geb. zu .Stangbach in
Tirol, von 1830— 1860 Professor der semitischen Dialecte und
der h. Exegese A. B. an der Universität in Wien (f 1860), schrieb
auUer einer Chrcstomathia targumico-chaldaica (Wien 1852) eine
Reihe von Aufsätzen für das Freiburger Kirchenlexikon (I

.

Aufl.).
— J. B. Setwin, gest. 1884 als Professor des neutesta-
mentlichen Bibelstudiums in Leitnieritz, gab heraus Hermcneuticae
biblicae institutiones (Wien 1872) und veröffentlichte in der

• Osterr. Vierteljahrsschr. f. Uath. Theol.« 1870 eine Studie über
Jas Tridentinische Decret in betreff der Interpretation der heil.
Schriften. — Der Hermeneutiker J. Kohlgruber starb nicht
1850, sondern 1854. — Die Autoren von linguistischen Werken,
welche zu den biblicistischen Wissenschaften in Beziehung stehen,
werden von H. zwar hie und da, aber nicht consequent angegeben ;

es scheint sonach, dass der Verf. Hilfszweige der Bibelkunde im
Nomenciator zu berücksichtigen nicht die Absicht hatte. Sonst
hätten Namen wie Fr. Haselbauer, Pet. Probst, Andreas Ober-
leitner, Lcop. Göschl u. v. a. nicht übergangen werden dürfen.

Wien. Schindler.

©otrio 91., «Pfarrer: Sic Mbtet «OTurbad) im ©IfafS. «ach
Duellen bearbeitet. 2 93be. Strapttrg, rf. 3E. i'e Slouj u. Komp.,
1895. gr.=8° (XIX u. 5%, 752 ©.) fflt. 15.—.

Das überaus schön und mit trefflichen Bildern aus
gestattete, umfangreiche Werk enthält ein bedeutendes
Stück der Culturthätigkeit der kath. Kirche. So hat es Wert
für die, welche dem Elsass fernestehen, während es zu
gleich den dort Einheimischen einen — und bei der weit
gehenden Unterthanschaft Murbachs beträchtlichen — Theil
heimatlicher Geschichte darstellt. Bedauerlich ist nur,
dass der Verf. dort, wo er die Universalhistorie zu Worte
kommen lässt, doch weniger mit dem neuesten Stande
der Forschung sich vertraut zeigt, während er seine
Specialstudien augenscheinlich gründlich betrieben hat, so
dass voraussichtlich die Zukunft wenig daran ändern wird.
Aber wer wird auch in einem derartigen Buche Aufklärung
über allgemein-geschichtliche Fragen suchen !

Im wesentlichen eine Stiftung Pirmins, dessen An
wesenheit in Mülbach sich schon für das Jahr 727 ur
kundlich nachweisen liisst, hat die Abtei den Wechsel
von mehr als 1000 Jahren überstanden, bis die französische
Revolution auch hier mit den uralten ehrwürdigen Tradi
tionen aufräumte. In ihrem Zerstörungswerke ist sie zu gründ
licherem Ende gekommen als die Ungarn, bei deren Ein
fall das Stift in Flammen aufgieng, um unter dem Einflüsse
Clugny's und mit der Beihilfe der Kaiserin Adelheid
glänzender wieder aufzuerstehen und in der Mitte des
13. Jahrh. die Blüte zu erreichen. Da sind namentlich
die Abschnitte über das wissenschaftliche Leben der

Abtei von besonderem Interesse. Mit Recht stellt sie der
Verf. mit St. Gallen und Fulda zusammen. Alcuin stand
mit ihr in Verkehr, und Mabillon und Ruinart konnten
gelegentlich ihres Besuches nicht genug die Bücherschätze
vergangener Jahrhunderte bewundern. Ersterer erklärte nach
dem Zeugnisse eines Murbacher Conventualen manche der
gesehenen Manuscripte für kostbarer als Gold und Edelstein,
eine Ansicht, die das bildungsstolze Aufklärungszeitalter
nicht gelheilt zu haben scheint.
Bei der großen civilisatorischen Bedeutung der Abtei

war es nicht anders denkbar, als dass dieselbe in regem
Verkehr mit den fränkischen Karolingern, wie später mit
den deutschen Königen und nicht zum wenigsten mit den
Päpsten stand, so dass sie von beiden Seiten mit einer

tüchtigen Zahl von Privilegien ausgestattet wurde. So

finden wir auch große Besucher wie Leo IX., der ge
legentlich des Aufenthaltes in seiner Heimat den Anlass
zur Entstehung der goldenen Rose gab, die die Päpste
jährlich schenken, Karl IV. und andere. Die Blüte er
reichte das Kloster unter Abt Berthold von Steinbronn.
Unter diesem aber wurde Regel, was damals auch in

anderen großen Klöstern, wie Einsiedeln, gebräuchlich
ward, dass sich die Aufnahme von Novizen an den
Nachweis von 16 Ahnen knüpfte, ein Umstand, der, wie
der Verf. selbst bemerkt, viel zum Niedergang des reli
giösen Lebens beitrug. Damit gieng Hand in Hand auch
der Niedergang der finanziellen Verhältnisse, und einmal
ist es soweit gekommen, dass die Juden sogar auf das
Gotteshaus Pfandscheine in Händen hatten.
Das Jahr 1335 bildet im fortschreitenden Verfalle

eine Epoche. In diesem gieng das Wesen Murbachs als
eines Benedictiner-Klosters verloren, indem laut Capitel-
beschlusses das gemeinsame Leben der Conventualen be

seitigt wurde. Trotzdem erzielte das Stift in der Huma

nistenzeit ganz hübsche Erfolge. Der Abt Bartholomaeus
von Andlau, selbst thätig für die Wiederherstellung der
Kirche und Bibliothek, scharte einen Kreis hochgebildeter
Männer um sich. Die Reformation richtete verhältr.is

mäßig wenig Schaden an. 1587 begann die Zeit der

Commendataräbte. Waren schon früher die Abte fast

immer den vornehmsten Familien entnommen worden,

so finden wir jetzt vollends eine Reihe erlauchter Namen:
Andreas, Sohn der Philippine Welser, Erzherzog Leopold.
Bischof von Straßburg, Erzherzog Leopold Wilhelm.

Dereinst waren die Habsburger Vögte des Klosters ge
wesen. Gerade diese Commendataräbte trugen sehr auf

eine Reform der murbachischen Sitten an, während die

Sorge um die Finanzen unter ihnen abermals in den

Hintergrund trat. Im J. 1704 folgte durch päpstliches
Breve die Umwandlung des Klosters in ein Collegiatstift.
1789 die Auflösung desselben.
Wien. Dr. Albert Hühl.

Grimme Hubert: Der Strophenbau in den Gedichten
Ephraems des Syrers. Mit einem Anhange über den Zu
sammenhang zwischen syrischer und byzantinischer Ilymnen-
form. (A. u. d. T. : Collectanea Friburgensia. Commenutioncs
Academicae Universitatis Friburg. Helvet., fasc. II.) Friburgi
Hclv., apud biblicpolam Universitatis. 4° (VIII u. 95 S ) M. 4.—.

Dieses Werk sollte eigentlich ein viel größeres Pu

blicum finden als dasjenige ist, an welches sich der Titel

zu wenden scheint: denn wer immer mit christlichen

Hymnen, seien sie griechisch oder lateinisch, mit dem

Brevier und kirchlicher Musik sich beschäftigt, darf es

nicht unbeachtet lassen. Wenngleich Ref. mit manchen
Einzelheiten dieses Buches sowie seines grundlegenden
Vorläufers (in der Ztschr. der DMG., XLVII, 276) sich
nicht einverstanden erklären kann, sondern z. B. in DMGZ.

1
.

c. p. 291, in CN 69 Str. 1
,
1 der Doppelsenkung

am Anfange ausweichen, überhaupt diese Doppelsenkungen,
wo es angeht, vermeiden möchte, so gesteht er doch

gerne, dass ihm der Verf. und sein Vorgänger Meyer

Recht zu haben scheinen, wenn sie die byzantinische
Hymnen-Form eine Tochter der syrischen nennen. Den

syrischen Einfluss auf das canonische Stundengebet hat

ja auch schon Batiffol (»Histoire du Brev. Rom.« p
.

18f.)

und der zu früh uns entrissene Bäumer (»Gesch.
d. Breviers« S. 356) anerkannt. Allein man wird wohl

bei der Metrik und dem Reim nicht stehen bleiben, son

dern weiter vorschreiten dürfen, dass die Einrichtung der
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Kirchengesänge durch S. Ambrosius, von welcher S..
Augustinus Conff. IX, 7 spricht, auf syrische Vorbilder
zurückgehe. Nimmt man nämlich den Aufsatz in den

»Mitth. des Inst. f. österr. Gesch.-Forschg.« VI, 521 ff.:
»Zur Gesch. der Syrer im Abendlande« zu Hilfe, welcher

unter anderem an zwei Stellen die vielen syrischen Mu

siker, Flötisten u. s. w. erwähnt, so wird es glaublich,
dass jene »Orientales partes* von denen S.Augustinus

spricht, als Syrien zu deuten seien. Wie viel Juden und

Gaukler auch unter den Europa überflutenden Syrern
waren, sicher waren auch Christen und Geistliche
darunter, und kann es nicht fraglich sein, dass S. Ambro

sius die syrischen liturgischen Singweisen als altchristlich
erkannt, und dass auch S. Augustinus syrische Metren

nachgeahmt habe. Aber schon S. Isidorus wusste diese

Thatsache nicht und dachte mit »Orientales« an die

Griechen, ihm folgt Bäumer (a. a. 0. S. 133). Dass wir
nun durch das vorl. Buch (S. 79) neuerdings' auf

syrische Metren und ihren Einfluss auf die westliche
Poesie hingewiesen werden, ist eines der Verdienste

des Verf., dessen Werk wir nicht allein den Philo

logen, sondern auch den Theologen bestens empfehlen.
— Die Ausstattung ist splendid, der Universität Freiburg

würdig. Der Druckfehlerdämon wurde bis auf wenige
Stellen glücklich abgewehrt; S. 80 ist es ihm gelungen,
die Note für diejenigen unfruchtbar zu machen, welchen
die betreffende Litteratur nicht zur Hand ist. Welchen
Psalm meint der Verf.? so fragt sich der Leser.
Wien. Prof. Dr. W. A. Neu mann.

Clemen Karl, Lic. Dr., Privatdocent an der Universität Halle-
Wittenberg: Die Einheitlichkeit der paulinischen Briefe,
an der Hand der mit Bezug auf sie aufgestellten Interpolations
und Compilations-Hypothesen geprüft. Göttingen, Vandenhoeck
& Ruprecht, 1894. gr.-8" (VI u. 184 S.). M. 4.80.
Der Verf. vorstehender Schrift will eine möglichst voll

ständige Zusammenfassung der bisher über die paulinischen
Briefe geleisteten Interpolations- und Compilations-Hypothesen
sowie eine Kritik derselben bieten. Seinen Standpunkt bestimmt
er dahin, dass er betreffs einiger Punkte den vorgelegten Hypo
thesen als Freund gegenübersteht, bereit, sich eines Besseren be
lehren zu lassen, wenn die thatsächlichen Schwierigkeiten, welche
der überlieferte Text dem Leser bietet, auf andere befriedigende
Weise beseitigt werden. Cl. hat sich die Arbeit nicht leicht ge
macht. Ganze Legionen von Autoren und deren Werke lässt er
zu jeder der zahllosen Hypothesen aufmarschieren, um dann an
ihnen Kritik zu üben. Zum Lesen wird so das Buch ungenießbar;
als Nachschlagebuch ersetzt es eine Bibliothek. Der katholische
Theologe schaudert über die unsere hl. Glaubensquellen nach allen
Richtungen zersetzende protestantische Bibelkritik.
Leitmeritz. Jos. Schindler.

Batet SIIoi§ , 9leIigtonSlebrer : iiehrbuef) ber ftircbett=
gcid)id)te jum ß)ebraud)e in ©djitlen unb jum 6clbftunter=
ricfjte. (Sine »oflitänbige 9leu6earbettung bc3 Söudjeg »Sturze
Srird)e!igefd)id)tefür bie 3ugenb« uon $iber>3Jiofer. 2. umgearb.

«ufl. Snngbrurl, gel. Slaua), 1894. 8° (VIII u. 285 S.) ft
. — .80.

Sireber 2>r. SEbeobor, ®omcapituIar: Seüfaben ber fatlj.
tHcligionölcrjrc für fiöfiere Sebranftalten. V. SrirrJjcngefdjichte.
gretburg, §erber, 1895. 8° (54 ©). SR. -.50.
Ersteres Buch gehört zu den besten seinerAlt; es ist bündig, klar

und schön geschrieben ; der Schüler benützt es mit Lust während
der Studien und wird es gern wieder zur Hand nehmen, wenn
er ins Leben des Berufes eingetreten ist; es ist ein Schatz für
immer. — Manche Lehrbücher der Kirchengesch, für höhere
Anstalten tragen zu sehr das Streben an sich, kurz zu sein, und
gleichendann mehr oder weniger dem Plötz'schen Abriss der Welt
geschichte. Der Schüler muss mehr auf den Vortrag achten, viel
notieren, mehr studieren, die Diction sich selbst zurechtlegen. Ein
solches Lehrbuch mag seine Vortheile haben: interessant ist es
nicht und wird nach der Prüfung weggelegt für immer. Dreher's
Leitfaden der Kirchengeschichte ist sehr kurz und sehr originell ;

zu originell sind manche Ausdrücke, Z.B.Kirchentag für Kirchen
versammlung, oder: Die Türkennoth stand bis 1700 auf der
Tagesordnung; zu kurz sind die Ausbreitung der Kirche, die
Kreuzzüge, der Investiturstreit, der Kirchenstaat, die Unterschei
dungslehren etc. behandelt. Julius 11. berief nicht ein viertes,
sondern ein fünftes allgemeines Concil in den Lateran.
Teplitz. Dr. Fr. End ler.

Ztschr. f. kath. Theologie. (Jnnsbr., Rauch.) XIX, 3.
Stentrup, D. Staat u. d. Schule. II. D. Forum d. posit.

göttl. Rechts. — Zimmermann, Pusey im Kampfe gg. d. kath.
Tendenzen d. Tractarianer u. d. Protestant. Richtg. d. Anglicaner.
— Michael, Luther u. Lemnius. Wittenbergische Inquisition 1538.
— Huppert, Probabilismus od. Äquiprobabihsmus? ■— Recc:
Zschokke, Hist. s. A. T. (Raffl) ; — Stentrup, Tractatus de
Uno Deo, u. de Sans, Tract. de Uno Dco (Jos. Müller); —
Groß, Lehrb. d. kath. Kirchenrechts (Biederlack). — Analecten:
Hurter, Streiflichter auf d. neueste kath. Litt.; — Kern, Z.
neuesten Werke Wollhausen's; — Nilles, D. syr.-kath. Kirchenjahr.
Der Katholik. (Hrsg. J. M. Raich, Mainz.) LXXV, 1895, Juni.
Huppert, D. Versichergswesen. — Franz, Clerus U.Frei

maurerei. — Beilesheim, K. W. Church. — Wibbelt, Calderon's
Auto »D. Geheimnisse d. Messe«. — Recc: S. Bäumer, Gesch.
d. Brevieis (Probst).
Analecta Bollandiana. (Brüx., Societc des Bollandistes.) XIV, 2.
Vita s. Nicephori ep. Milesii saec. X. — Soulier, Legenda

b. Francisci de Senis, ord. serv. B. M. V. — Vita s. Naamatii
diaconi Ruthencnsis, extr. saec. VI., ut videtur, conscripta. — Bull,
des publications hagiographiques. — Calalogus codicum hagiograph.,
qui Vindobonae asservantur in bibliotheca privata sereniss. Caesaris
Austriaci. — Chevalier, Tria folia sequentia tomi II. (25,26,27)
Repertorii hymnologici.

Ahle J. N., D. Choralausg. d. hl. Riten-Congregration (Editio
Medicaea), ihre Gesch. u. Stelig. unter d. liturg. Büchern d.
röm.-kath. Kirche. Regensbg., Pustet. (174 S.) M. 1.—.
Lans M. J. A., Dix ans apres le decret •Romanorum pontificum«,
concernant les livres officials de plain-chant. Traduit du hol-
landais par un musicien beige. Ebd. (80 S.) M. — .80.
Wenzel Johs., Wilh. Eitian. Frh. v. Ketteier, d. Lehrer u. Vor
kämpfer d. kath.-socialen liestrebgen. (Kath. Flugschriften z.
Wehr u. Lehr, 95/96.) Berl., Germania. 16° (84 S.) M. —.20.

Deißmann Adf., Bibelstudien. Btige, zumeist aus d. Papyri u.
Inschrr., z. Gesch. d. Sprache, d. Schriftthums u. d. Religion
d. hellenistischen Judenth. u. d. Urchristenthums. Marbg., Elwert.

(297 S.) M. 8.—.
Clemen Aug., D. Gebrauch d. A. T. in d. neutest. Schriften.
Gütersloh, Bertelsmann. (252 S.) M. 3.60.

J e s s e n E. A. F., D. Hauptströmgen d. relig. Lebens d. Jetzt
zeit in Dänemk. Ebd. (176 S.) M. 2.—.
Koch E., D. ötagewk. d- Bibel verglichen m. d
.

Schöpfgsberichten
anderer Völker u. m. d. Resultaten d. mod. Naturforschg. Ebd.

(48 S.) M. —.60.
Köstlin Jul., D. Glaube u. s. Bedeutg. f. Erkenntnis, Leben u.
Kirche. Berl., Reuther & Reichard. (343 S.) M. 6.—.

Philosophie. Pädagogik.
28 illmann ®r. Otto, Sßrof. ber ißfiilof. an ber betttfrben ltni=
»erfität in «Prag : <Sefdjjid)tc beS $bealt$utu3. 3n bret
Söänbett. I. 33b.: S8orgefd)id)te unb ©efäjidjte beS anttfen 3bea-
Iiämu§. Söratinfdjroeig, SJietrjcg & @ohn, 1894. gr..8° (XIV u.
G96 S.) 951.6.-.
Wenn die erfreuliche Thatsache des zunehmenden

Zurückgreifens nach den Principien der scholastischen
Philosophie geeignet ist, dem forschenden Geist sicheren
Halt zu geben, indem sie die ewig wahren und für jeden
noch so kühnen Aufbau der Folgerungen unerschütter
lichen Grundlagen wieder zur Geltung bringt: so ist es
für das Herz des Denkers nicht minder Trost und Er
quickung, inmitten der düsteren oder entwürdigenden
negierenden Unphilosophie auf jene lichten Höhen der
Wissenschaft hingewiesen zu werden, von wo aus allein
Aussicht auf die Lösung des Welträthsels und auf Ge
winnung einer menschenwürdigen Lebensansicht er
schlossen wird. Einen besseren Dienst konnte der Verf.
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des vorl. Werkes seinen ringenden Zeitgenossen nicht er
weisen, als durch Herausgabe dieses Werkes, welches die
ideale Weltanschauung an der Hand der Geschichte ver
folgt und entwickelt und so schließlich der materialisti
schen Zeitströmung das mene tekel upharsin aufprägt.
Das vollständige Werk wird 3 Bde umfassen. Vorl.
erster Bd. enthält die Vorgeschichte und Geschichte des
antiken Idealismus. Dass der Verf. seine Geschichte nicht
erst von den Lehren Pythagoras' und Platon's ausgehen
lässt, hat seinen Grund in der Thatsache, wonach schon
die Stimmen der Alten die Anfänge der Philosophie und
zumal der Idecnlehre in vorgeschichtliche Zeit hinauf
rücken. Die ersten Probleme, welchen die Philosophie
ihren Ursprung verdankt, waren religiöser Natur. Die
religiösen Überlieferungen sind somit auch das Quellen-
gebiet, von wo aus der Verf. die Weiterentwickelung
des antiken Idealismus ableitet. Orakel und Mysterien,
Gotteslehrer, Seher und Gesetzgeber sind als Mittelglieder
zwischen dem der Vorzeit zugeschriebenen Denken und

der im historischen Zeitalter auftretenden Speculation be
handelt, jedoch mit einer Ausführlichkeit, die nichts zu
wünschen übrig lässt. Dass auch die Weisheit der
»zähen und treu an ihrer Lehre festhaltenden Barbaren«
herangezogen wird, besagt schon der allgemeine Titel
des Werkes. In den Erörterungen über ägyptische und
chaldäische Weisheit, über die Magierlehrc und den
Veda wird stets auch deren Einfluss auf die griechische
Philosophie angegeben. Wichtig und interessant ist das
dem Alten Testamente gewidmete Capitel, wo die Jehovah-
Lehre zur griechischen Philosophie in Beziehung gebracht
wird. Sehr lohnend wäre es gewesen, in den voralexan-
drinischen Cultuszusammenhang zwischen Juden und
Griechen mehr Licht zu bringen. Einige Analogien dürften
zu wenig begründet sein (pag. 111 Himmelsleiter: Gen.
28, 12; Sphärenmusik: Job 38, 7 etc.) Die Urverwandt
schaft der religiösen Traditionen wird mit bedeutenden
Belegen aus der vergleichenden Religionswissenschaft
erwiesen. Fein gezeichnet und veranschaulicht ist das
Hervorgehen der Physik aus der physischen Theologie,
als der mystischen Seite der Götterlehre, deren gesetz

haft ethischer Zug wiederum Ausgangspunkt der Weis
heitslehre und Ethik wurde. Die Anfänge griechischer
Ethik findet der Verf. in den Sprüchen der sieben Weisen.
Der Zusammenhang mit der Mystik bleibt bei Pythagoras
gewahrt. Sein Idealismus vereinigt Physik und Ethik.
Bei der Lehre Pythagoras' angelangt und von hier an
bewegt sich der Verf. auf einem schon mehr bekannten
Gebiet. Der Hinweis auf die Wichtigkeit der Verzwei
gung und Nachwirkung pythagoräischer Lehren ist in
Betracht deren bis ins Mittelalter und selbst in der Neu
zeit fortwirkenden Einflusses wohl angebracht. Die Ver-
irrung in den Materialismus und die Sophistik sind
skizzenhaft und nur nach ihren Schattenseiten dargestellt.
Sokrates wagt den Kampf mit den »erotischen Rauf
bolden« und wird Begründer der sokratisch-attischen
Philosophie, die in den Systemen ihrer beiden Geistes
riesen culminiert. Die Lehren Platon's und Aristoteles'
werden nach allen ihren Seiten und Elementen behandelt,
und dabei stets die neueste Litteratur berücksichtigt, bei
Aristoteles' Gotteslehre die wertvollen Forschungen Elser's
benützt. Die Darstellung der jüdisch-hellenistischen Mystik
und der philonischen Logoslehre gibt dem Apologeten
manchen Anhaltspunkt. In dem Cap. über die römische
Philosophie verurtheilt W. die Ansicht, wonach jene

nur als Durchgangspunkt für den Idealismus zu gelten
habe. Dass das neuplatonische System Plotin's kein syn-
kretistisches gewesen sei, will uns trotz der entgegen
gesetzten Meinung des Verf. nicht einleuchten. Mit dem
»letzten Aufflackern des Lichtes der antiken Philosophie!
schließt der I. Bd.
Wer je schon in das Labyrinth antiker Philosophie

versetzt war, wird anerkennen, dass die in vorl. Bde.
eingehaltene Sichtung und Anordnung des Materials

höchst glücklich getroffen ist. Die Sprache Ist durch
wegs gewählt und vornehm. Steht einmal der geschicht
liche Aufbau des Idealismus fertig da, so wird das
Werk seine ethische und sociale Mission nicht verfehlen.
Möge die Fortsetzung nicht allzu lange auf sich warten
lassen ! Msr.

Philosoph. Review. (Hrsg. Schurmann u. Creighton.) IV, 2.
Warner, The Priority of Inner Experience. — l.eighton,

Fichte's Conception of God. — Talbot, The Doctrine of
Conscious Elements.
Ztschr. f. d. öst. Gymn. (v. Härtel, K. Schenkl.) XLVI, 6.
Dienet, Observationes in C. Taciti dialogum de oratoribus.

— Mlynek, Zu Aristophanes. — Suman, Zu Piatons Phaedon
p. 62 A. — Recc: Schenk], Epicteti dissertationes (Weinberger);
— Tücking, Taciti Germania (Zöchbauer); — Herrmann, A.
v. Eyb u. d. Frühzeit d. dtsch. Humanismus (Wotke); — Böt-
ticher, Parzival v. Wolfr. v. Eschenb. (Singer); — Meinong,
Psych.-eth. Untersuchgen Werttheorie (Gomperz); — Lorscheid,
I.ehrb. d. anorgan. Chemie (Kail). — Rappold, Neuere pädag. Litt.
— Süß, D. Unterschleif b. d. schriftl. Maturitätsprüfgen.
Rheln.-we-.tfSI.Sohulzeltg. (Aachen, Barth.) XVIII. 31—38.
(31.)Roh de, Welche Bedeutg.haben d. GrabworteHerders *Licht,

Liebe, Leben« f. d. Lehrer? — Liehner, A.W. v. Schlegel. — Droste,
Rechenaufgabenz. MäQigktssache.— D. Volksschullehrer im Ilerrenhause.
—(32.) Sachse, Z. »Aulsatz« in d. Volkssch. — Jäger, D. Abschaffg.d.
Hausaufgaben. — Bollig, E. Kaiser-Geburtstagsrede. — Kasten, D.
Geschichtsunterr.— (33.)Schubert, Ob. Steilschrift. — Borchers, D.
Sprache als Unterrichtsmittel.— D. Todesurtheil Christi. — (34.)Schnei
de r, D. Hauptsacheim elementarenRechenunterr.— Pollmann, D. zweck
mäßige u. rechtmäßigeBeteilige, d. Kirchen an d. Schulinspeclion. —
(35.)Becker, Z. d. Folgen d. Unterr. in d. Steilschritt. — Oeke, D. An-
passgsvermogend. dtsch. Sprache. — Seyfert, Versuch e. Planes f. d.
Arbeitskde in d. Volksschule. — (36.) Zummach, Wie sichert d. Lehrer
genaueWahrnehmungen vonseiten d. Kinder? — Lippert, Was kann
d. Lehrer d. Geogr. v. Herder lernen? — (37) Tellers, D. kath. Lehrer
u. d. soc. Bewegg. uns. Zeit. — (38.)Higel, Üb. d. Wahl d. Aufsatz
themen.— Seyfert. Vom Einkaufen d. Nahrungsmittel. — Wagner,
Bedeutg.d. Einmaleins.

Morel Cam., D. internat, kath. Universität Freibg. i. d. Schweiz.
Übersctzg. d. 2. franz. Aufl. Freibg. i. B„ Herder. (83 S.) M. 1.50.
Förster-Nietzsche Elis., D. Leben Friedr. Nietzsche's. I. Bd.
Lpz., Naumann. (369 S.) M. 9.—.
Steiner Rud., Fr. Nietzsche, e. Kämpfer gg. s. Zeit. Weimar,
Felber. (125 S.) M. 2.— .
Tille Alex., Von Darwin bis Nietzsche. E. Buch Entwicklgsethik.
Ebd. (241 S.) M. 4.50.

Geschichte und Hilfswissenschaften.
I. Svätek Josef: Dejiny Cech a Moravy nove doby (Ge
schichte von Böhmen und Mähren in neuerer Zeit). Kniha IV:
Vladafenl cisafe Josefa 1. a Karla VI. (Regierung des Kaisers
Joseph I. u. Karl V!.) V Praze, Kober, 1394/95. 8°.

II. Cesky Casopls Historicky (Böhmische historische Zeitschrift).
Vydävaji Dr. J. Golla Dr. A. Rezek. V Praze, Bursik a Kohout,
1895. gr.-8°. Rocnik I, SeSit 1., 2.

III. Sbornlk Historlckeho Krouzku (Sammelbuch des histo
rischen Cirkels). Majetnik nakladatel a vydavatcl Druzstvo
»Vlast'«. Odp. red. prof. Phil. Dr. M. Kovär. R. 1894, sesit 3.
V Praze, V. Kotrba, 1894. 8° (112 S.).
Die böhmischen Historiker haben sich früher mit

Vorliebe in jenen Perioden bewegt, wo ihr Land eine

selbständige Rolle spielte und seine eigenen Herrscher
hatte, die als solche in die Welthändel eingriffen.

Palack^ hatte sich bekanntlich das Jahr 1526 als End
ziel gesetzt und auch Tomek's große Geschichte Prags
bewegt sich noch innerhalb dieses Zeitraumes. Jüngere

Kräfte haben nun aber die Zustände und Ereignisse
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gerade der letzten Jahrhunderte zu ihrem Studium ge
macht, wo Böhmen den Bestandteil eines umfassenderen
staatlichen Complexes bildete, wo es als Königreich keine
selbständige Rolle mehr spielte, sondern bloß mitthätig,
aber auch mitleidend im Verbände der anderen habs-
burgischen Erblande war. Die hohe Politik und die
kriegerische Action bieten dabei für den Darsteller und
für den Leser einen minderen Reiz; umso wichtiger
stellen sich die Zustände im Innern, die Lage der Be
völkerung, die Stimmungen und Sitten schon darum dar,

weil sie unseren eigenen Zuständen und Stimmungen um
so viel näher stehen, ja vielfach mit ihnen im Zu
sammenhang sind.

I. Dieses Ziel hat sich vor allem Prof. A. Rezek gestellt, als er
1892mit dem ersten Bande seiner Neueren Geschichte von Böhmen
und Mähren hervortrat, der vom Westfälischen Frieden bis
zum Tode Ferdinand III. reichte ; daran schlössen sich 1893 und
1894 zwei Bände der Regierung Leopold I. und folgt jetzt das
Zeitalter der Kaiser Joseph I. und Karl VI., dessen Bearbeitung
jedoch R. nicht mehr in eigener Regie führt, sondern [ni fallor
unter seiner Oberleitung und mit seinem Material) einem anderen
Gelehrten, G. Svätek, anheimgegeben hat. Auch ist diese Fort
setzung ganz im Geiste der früheren drei Bände gehalten und
lässt sich ihr das gleiche Lob nachsagen wie jenen. Es ist im
Grunde die Schule VV. VV. Tomek's, — welchem auch Rezek sein
Werk gewidmet hat, — die den diametralen Gegensatz zur
Historiographie der Franzosen und Italicner bildet, weil sie rheto
rischen Schmuck verschmäht, sich von aller Phraseologie fern
hält, schlicht und schmucklos wiedergibt, was sie verlässlich und
glaubwürdig in den Quellen gefunden hat. Man mag diese Weise
eine trockene heißen; aber derjenige, dem es bei der Geschichte
nicht um Unterhaltung und bloßen Zeitvertreib, sondern um
wirklichen Unterricht und Belehrung zu thun ist, wird dieTomek'sche
Methode zu schätzen wissen. Man

'
beachte z. B. in diesem

Svdtek'schen Bande den Abschnitt S. 72—82 über die »Aus
schmückung der Karlsbrücke unter Kaiser Joseph I.« mit ihren
weltberühmten Statuen, und man gewinnt einen Einblick in den
regenkirchlichen Sinn, aber auch in das merkwürdige Kunstleben
einer Stadt, wo von den dort weilenden Künstlern binnen einer
Zeit von wenigen Jahren, 1705— 1714, eine solche Reihe achtens
werter,mitunter vorzüglicher Schöpfungen geliefert werden konnte.
OderS. 134— 155 den Abschnitt »Die Pest in Böhmen und Mähren
1713— 1714«, der ein allerdings minder erfreuliches aber nicht
minder lehrreiches Bild von den Verheerungen der letzten jener
Geißeln Gottes in unseren Ländern und zugleich von der Kläg
lichkeit der damaligen medicinischen Vorkehrungen und Anstalten
liefert. Die letzten Abschnitte der bisher erschienen Hefte beschäf
tigen sich mit den kirchlichen Verhältnissen unter Karl VI., wo wir
das allmähliche Erstarken jenes staatskirchlichen Systems ver
folgen können, das dann unter Joseph II. seine vollendetste Aus
bildung erfahren hat.
II. Die von Rezek in Verbindung mit Prof. Göll unter

nommeneBegründung einer neuen historischen Zeitschrift war
wohl mit Ursache, warum ersterer die Weiterführung seines eben
besprochenen Geschichtswerkes anderen Händen anvertraut hat.
Von der Zeitschrift sind bisher zwei Hefte erschienen, deren
Artikelreihen wir an anderem Orte (ÖL. IV, 179) mitgetheilt haben.
Die beiden Herausgeber bringen darin, ersterer einen Aufsatz über
die Reise des großen Prager Erzbischofs Ernst v. Pardubic nach
Litthauen, letzterer »Beiträge zur Geschichte der böhmischen Emi
grationim XVIII. Jahrhundert.« Die Zeitschrift gedenkt sich keines
wegs auf das Gebiet der heimatlichen Geschichte zu beschränken.
Wir begegnen in beiden Heften dem ersten der neueren böhmischen
Dichter, Jaroslav Vrchlicky, als Littcrarhistoriker in einer größeren
Abhandlung »Was ist aus dem Leben Dante's verlässlich sicher
gestellt?«, die ein Zeugnis für die umfassende Vertrautheit des
Verf. mit der einschlägigen Littcratur ablegt. Das zweite Heft
bringt aus der Feder des Dr. Heinrich Vanöura eine Übersicht
der neuesten magyarischen Historiographie. So haben wir denn
dem verdienstvollen Unternehmen nur ein längeres Leben zu
wünschen, als dessen sich ein früherer ähnlicher Versuch Rezek's
zu erfreuen hatte, den er schon nach wenig Jahren aufgeben musste,
ohne Zweifel wegen nicht genügender Theilnahme des höhmischen
Publicums, das in der That von der auf allen Gebieten der ernsten
wie der schönen Litteratur immer wachsenden schriftstellerischen
Production etwas stark in Anspruch genommen wird.

III. So anerkennenswert die Leistungen der neueren böhmischen
Geschichtsforschung in vieler Hinsicht sind, so sehr bedürfen sie
nach einer gewissen Seite hin einer ernsten Correctur; denn sie
sind mehr oder minder, absichtlich oder unbewusst, antikatholisch
angehaucht, der Husitismus und die Legende von der Weißen-
beiger Schlacht und deren Folgen stecken ihnen in den Gliedern.
Man nehme z B. liiieU's Geschichte der Gegenreformation
in Böhmen, worüber wir uns an einem anderen Orte eingehend
ausgelassen haben1). Rezek trifft zwar dieser Vorwurf nicht ;
im Gegentheil, er ist, wo sich Anlass dazu ergab, den einge
wurzelten Vorurtheilen und falschen Auffassungen der angedeuteten
Richtung mit mannhafter Entschiedenheit entgegengetreten; allein
er würde es mit noch größerem Erfolge gethan haben, wenn ihm
jene Quellen zugänglich gewesen wären, deren bisher vernach
lässigte Ausbeutung sich der Präger »Historische Cirkel« zur Auf
gabe gesetzt hat. Ein Beispiel! Aus Rezek's Darstellung der
Belagerung von Prag im J. 1G4Sgeht zur Evidenz hervor, und der
Verf. betont dies mit Nachdruck, dass der muthvollc und begeisterte
Widerstand der Bevölkerung Prags nicht bloß dem schwedischen
Erbfeinde, sondern auch, ja vielleicht in noch leidenschaftlicherer
Weise, dem mit seiner wiederkehrenden Herrschaft drohenden
Protestantismus galt. Prag, dasselbe Prag, das uns die landläufige
Geschichtschreibung vor der Katastrophe am Weißen Berge als
eine Stadt schildert, in welcher Alt- und Ncu-Utraquismus, Luther
thum und böhmische Brüder um die Herrschaft stritten und die
Katholiken einen fast gar nicht zu beachtenden Factor bildeten,
war am Schlüsse des dreißigjährigen Kampfes eine Stadt geworden,
in welcher man von allen jenen Glaubensirrungen nichts wissen
wollte, eine Stadl, in welcher alle Schichten der Bevölkerung, alle
Classen und Stände e i n Gedanke beherrschte und durchglühte :
Erhaltung der kath. Religion, Abwehr des »evangelischen« Feindes.
Und diese radicale Wandlung hätte sich von 1620 bis 1648,
also in dem Zeitraum von weniger als einem Menschenalter
vollzogen?! Käme das nicht einem Wunder nahe?! Rezek kann
uns dieses Wunder nicht erklären; aber die Forschungen des
»Historischen Cirkei« erklären es uns, weil aus diesen hervorgeht:
erstens, dass die sog. Gegenreformation keineswegs erst von dem
Ausgange der Weißenberger Schlacht datiert, und zweitens, dass
die Erfolge ihrer mehr als anderthalb Jahrhunderte umfassenden
zähen und consequenten Thätigkeit vor dem Ausbruch des letzten
Kampfes sowohl in Prag als im ganzen Lande keineswegs so
unansehnlich waren, als es unter dem Terrorismus der antikatho
lischen Parteien den Anschein hatte, mit andern Worten: dass die
Gegenreformation nach dem 8. November 1620 ihr Werk nicht
begann, sondern es auf der festen und breiten Grundlage, die
unter den ungünstigsten Verhältnissen seit mehreren Menschen
altern gelegt war, unter günstigen Umständen nur weiter
führte. Einen sichein Einblick in diese Zustände gewähren uns
zwei eingehende Aufsätze im letzterschienenen Hefte des »Sborm'k«:
»Die Anfänge der katholischen Reformation in Böhmen« von Prof.
Jos. Vävra und »Einige Worte über die böhmische Geistlichkeit
des XIV. und XV. Jahrhunderts« von Frä J. Hamrsmid.
Wien. v. Helfert.

SJlcubmicr griebridj: $5rcifjc»rv tion Stein, ^rfiägcfröntc
Slvucit. (91. u. b. %.: ©eifteäljelben. [Sühratbc PJciftcr.J XII.)
»erlitt, .fiofmattn & Eie., 18^4. 8» (VII u. 204 ©.) SR. 4.20.
Klingele Stlfreb: ft-reiherm von Stein (8runbfät?e
un)) Slnfictiteii naef) beffen eigenen Söorten. W\t bent
Söilbniffe Steins. Jyrcilnirg t. 53., SMoIjr. 8° (78 ©.) 3«. 1.-.
Je mehr in jüngster Zeit durch den Ruhm moderner

Heroen und durch die Großthaten des französischen
Krieges 1870/71 die Erinnerung an hervorragende Er

eignisse und Persönlichkeiten früherer Epochen zu ver
blassen droht, umso erfreulicher ist es, wenn sich noch
solche Schriftsteller finden, welche in Treuen der Männer

gedenken, die sich als '»fühlende Geister« in dieser oder

jener Richtung um die Nation verdient gemacht haben.

Dass Frh. v. Stein mit in erster Reihe zu diesen Geistes

helden gezählt werden muss, wurde von jeher auch an

erkannt. Die reiche über ihn erwachsene Litteratur gibt
hiefür beredtes Zeugnis (vergl. den Aufsatz Alfred Stern's

in der Allg. Dtsch. Biographie, XXXV, 640 ff.). Die
vorl. beiden Werke repräsentieren neue und sehrbcachtens-

') »Vaterland«1893,Nr. 244,Feuilleton.
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werte Arbeiten auf fraglichem Gebiete. Während erstere
ein ebenso klares wie anziehendes Lebensbild des Men
schen, Beamten und Patrioten entwirft, bietet letztere
eine Auswahl von Citaten aus Stein'schen Schriften, die
neben irrigen, extremen Ansichten doch auch eine Fülle
echter Lebensweisheit, socialpolitischer Lehren und Grund
sätze, begeisternder Aussprüche und Mahnungen ent
halten. Das in Stahldruck ausgeführte Porträt Stein's er
scheint als willkommene Beigabe. Die Leetüre der beiden
sich gegenseitig ergänzenden Werkchen wird gewiss jeder
mann befriedigen und kann nur Gutes stiften.
München. Wittmann.

Historisches Jahrb. 'd. Görresges.). (Hrsg. H. Grauert,
L. Pastor, G. Schnürer.) XVI, 2.
Stiglmayr, 1). Neuplatonikcr Proclus als Vorlage d. sog.

Dionysius Areopagita in d. Lehre v. Übel. — Martens, Gregor VII.
war nicht Mönch. — Grauert, Hildebrand e. Ordenskardinal.
— Gottlob, Hat Papst Innoccnz III. sch d. Recht zuerkannt,
auch d. Laien zu Kreuzzugszwecken zu besteuern? — Eubel,
Bemerkgen z. Provinciale in Tangl's »Päpstl. Kanzlciordngen«. —
Ehses, Papst Urban VIII. u. Gustav Adolf. — Recc: Ihering,
Vorgesch. d. Imio-Europäcr (.Streitbern) ; — Kirsch, D. päpstl.
Kollektorien d. XIV. Jh. (Wurm); — Denifle-Chatelain, Char-
tularium Universitatis Parisiensis.
Revue d'histoire diplomatique. (Paris, Leroux.) IX, 2.
Pouget de St. Andre, La question de Madagascar, —

Du liourg, Lus missions diplomat. de Claude du Bourg. — C*o
Horric de Beaucaire, Un collaborateur de Richelieu et de
Mazarin, B. du Plessis-Besancon. — ßittard des Portes, Les
derniers jours d'une mission diplomat. en Suede (1790/92).

Stahl berg W., D. Humanität nach ihrem Wesen u. ihrer Ent
wickig. E. Wanderg. dch. d. Gesch. Prenzlau, Biller. (244 S.)
M. 3.60.
Unruh Hs. V. v., Erinnergen aus d. Leben v. — (1806— 86),
hrsg. v. H. v. Poschinger. Stuttg., Dtsche V.-A. (380 S.) M. 8.
Jansen Max, D. Herzogsgewalt d. Erzbischöfe V.Köln in Westf.
seit d. J. 11X0 bis z. Ausg. d. 14. Jh., e. verfassgsgesch.
Studie. (Hist. Abhdlgen, hrsg. v. Th. Heigel u. H. Grauert. VII.)
München, Lüneburg. (139 S.) M. 4.60.

Sprachwissenschaft u. Litteraturtfeschichte.
Hilberg Isidor: Die Gesetze der Wortstellung im Penta
meter des Ovid. Leipzig, B. G. Teubner, 1894. gr.-8° (VIII
u. 892 S.) M. 28.— .

Wenn einem Nichtphilologen das vorl. Werk, oder
auch nur die Angabe, dass es an 900 S. stark ist, zu
Gesichte kommt, wird er wohl den Kopf auf die Hand
stützen und sich fragen : »Also 900 Seiten kann man
schreiben, ja sogar drucken lassen nur über die Wort
stellung, nicht etwa in der lateinischen Sprache, nicht
etwa in der Poesie der Römer, nicht etwa bei Ovid,
sondern nur im Pentameter des Ovid!« Wir
meinen auch, es dürften selbst derPhilologen nur sehr wenige
sein, welches dieses dickleibige Buch gründlich durchzu
studieren sich die Mühe nehmen werden. Dürfte das Buch
trotz der bekannten hübschen Teubner'schen Ausstattung
schon durch seinen Umfang manchen Leser abschrecken,
so werden wohl die meisten kopfscheu werden, wenn
sie bei erstem durchblätternden Einblick auf Stellen ge-
rathen, wie z. B. folgende (S. 565): »Trist. 5, 12, 6
sorte nec ulla mea trtstior esse potest. Die Variante
polest — mea hat bloß Riese's Beitall gefunden. Man
könnte zu ihren Gunsten sich auf das Gesetz C berufen,
welches die Voranstellung des potest vor esse verlangt.
Aber hier hat eine Durchkreuzung des Gesetzes C durch
das Gesetz B stattgefunden, wie bereits S. 240 bemerkt
wurde. Die Befriedigung des Gesetzes G1 ergab sich da
bei als Wünschenwertes Nebenresultat, aber maßgebend

für die gewählte Wortstellung war nicht dieses Gesetz,
sondern das viel mächtigere Gesetz B.« Von solchen Buch
staben A, a, B . . . G1, G*, Gs, H, I, K wimmelt es in
dem Buche, dass einem ganz schwindelig wird, umso-
mehr, da ja die Siglen für die Gesetze mit den Gesetzen
selbst in keinem inneren Zusammenhang stehen. Wer das
Buch wirklich durcharbeiten will, dem bleibt nichts übrig,
als sich eine immer vor Augen zu haltende Tabelle an
zulegen, wie sie hier folgt: A. Die Wortstellung darf
nicht gegen die prosodischen und metrischen Gesetze
des Ovid verstoßen, a. Die Wortstellung muss so ge
wählt werden, dass dadurch jedes Missvcrständnis bezüg
lich des Sinnes an der grammatischen Construction der
Sätze verhindert werde. B. Die mehr oder minder aus
drückliche Betonung der einzelnen Wörter soll wo
möglich in der Wortstellung ihren Ausdruck finden.
C. Die natürliche Wortfolge wird soweit gewählt, als
die Gesetze A, a und B dies gestatten. Nur innerhalb
streng geregelter Grenzen wird zu Gunsten des Gesetzes
H das Gesetz C durchbrochen. (Metrische, syntaktische
und sachliche Natürlichkeit.) D. Das Attribut steht seinem
Substantivum (oder dem dessen Stelle vertretenden Pro

nomen) voran, soweit die Gesetze A, a, B, C, H und I
dies gestatten, zu welchen, wenn das Attribut ein Pos
sessivpronomen ist, auch noch das Gesetz K als durch
kreuzender Factor tritt. Die Wörter utius, paucns und
nullus unterliegen den Gesetzen D und K nur dann,
wenn sie einen Zahlbegriff ausdrücken. E. Kurzvocalischer
Ausgang des Pentameters wird womöglich vermieden.
F. Das keine Silbe füllende est ('st) ist, wenn es über
haupt gesetzt wird, womöglich an das Ende des

Pentameters zu setzen. G1. Von Natur lange Silben haben
als Endsilben der ersten Pentameterhälfte vor positions
langen Silben den Vorzug, soweit die Gesetze A, a, B, C
und D dadurch nicht verletzt werden. G2. Von Natur

lange Silben haben als Endsilben der ersten Pentameterhälfte
vor mittelzeiligen Silben den Vorzug, soweit außer den

Gesetzen A, a, B, C und 1) die Gesetze H und I dadurch
nicht verletzt werden. G3. Mittelzeilige Silben haben als

Endsilben der ersten Pentameterhälfte vor positionslangen
Silben den Vorzug, soweit außer den Gesetzen A, a, B,
C und D die Gesetze H und I dadurch nicht verletzt
werden. H. Der erste Fuß des Pentameters soll wo
möglich ein Daktylus sein. I. Lässt es sich nicht hindern,
dass der erste Fuß des Pentameters ein Spondeus ist, so

soll doch womöglich das Zusammenfallen von Fußende

und Wortende in diesem Falle vermieden werden. K.

Substantivum (oder das dessen Stelle vertretende Pro

nomen) und zugehöriges Attribut sollen womöglich
auf die beiden Hälften des Pentameters vertheilt sein. —

Dies die »Gesetze«, die freilich theils (wie A, a, B und

C) nicht erst entdeckt zu werden brauchten, theils, wie

man aus der obigen Aufzählung ersieht, vielfach ein

womöglich zu ihrer Haltbarkeit nöthig haben. Liest

man dann erst die Bemerkungen und Ausführungen über

die kunterbunten Durchkreuzungen, die vielen Heilungen,
die der Verf. im einzelnen auf Grund der von ihm auf

gestellten Gesetze vornimmt, Ausführungen, in denen ein

dem Werke nicht zur Zierde gereichender Ton der Un

fehlbarkeit vorherrscht, so erleidet der von vornherein

schon nicht felsenfeste Glaube an die objective Giltig-

keit dieser Gesetze eine weitere nicht unbedeutende Er

schütterung. Es ist wirklich schade, dass die Unsumme

von Fleiß und Arbeit nicht nur, sondern auch die vielen
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richtigen und geistvollen exegetischen und kritischen

Beiträge zu Ovid, die das Buch enthält, durch das Be

streben, alles und jedes in das Prokrustes-Bett der auf

gestellten Gesetze zwängen zu wollen, in ihrer Wirkung

beeinträchtigt werden.
Wien. Michael Gitlbauer.

Höhne Friedrich: Die Gedichte des Heinzelein von
Konstanz und die Minnelehre. Litterarhistorische Unter
suchung. Dissertation. Leipzig, Fock, 1894. gr.-8°. (67 S.) M. 1.

— ,

Der Verf. stellt sich zur Aufgabe dieser seiner Erst

lingsarbeit, die drei in Pfeiffer's Ausgabe (1852) dem
Heinzelein von Konstanz zugeschriebenen Gedichte: Minne
lehre, Von Ritter- und Pfaffenminne, Von den zwein
Sanct Johannsen, auf die Frage hin zu untersuchen, ob sie
auch wirklich von ihm stammen. Die äußere Gewähr für
diese Autorschaft ist schwach genug, dass Zweifeln
Kaum bleibt. Und so spricht der Verf. in drei Abschnitten
über Metrik, Stil und Inhalt der drei Gedichte und sucht
zu erweisen, dass die Minnelehre nicht von Heinze
lein gedichtet sein könne, indes die beiden anderen Stücke
von ihm herrühren. Den vorgetragenen Beobachtungen
fehlt die rechte Beweiskraft, weil der Verf. bei den
daraus gezogenen Schlüssen nirgends berücksichtigt, dass
die Minnelehre 2550 Verse enthält, die beiden anderen
Gedichte hingegen zusammen nur (388 + 498) 886 Verse.
Es beträgt somit der Abstand des Umfanges 3 : 1 und
das muss natürlich bei jeder einzelnen Gruppe in Betracht

gezogen werden. Das hat jedoch der Verf. nicht gethan,
er hat jede beobachtete positive oder negative Thatsache
aus dem Material der Minnelehre jeder entsprechenden
Thatsache aus einem der beiden andern Stücke gleich
wertig erachtet. Es hängt damit wahrscheinlich zusammen,
dass der Verf. überhaupt an keiner Stelle seine Beob

achtungen in Zahlen ausgedrückt und untereinander ver

glichen hat. Darum ist die Grundlage der Schlüsse un

zulässig und die ganze Arbeit, deren Resultat trotzdem

richtig sein kann, muss jedesfalls noch einmal in Bezug
auf alle Einzelheiten überprüft werden.
Geringeren Wert messe ich dem Umstände bei, dass

in der Abhandlung verschiedentlich unreife Urtheile und

gewagte Behauptungen auftreten. Woher weiß z. B. der

Verf. S. 27, dass der Dichter der Minnelehre seine Ar
beit »möglichst höfisch« hat schreiben wollen und dass
daher die darin vorkommenden »volkstümlichen Züge

nicht beabsichtigt sind«? Ebenso werden »einschränkende

Wendungen« wie als ick sol, ob ick mac u. ähnliches
überschätzt, das sind bloß durch den Reim erzwungene
Flickphrasen. Die psychologischen Bemerkungen S. 31 ff

.

sind ganz unzureichend. Für falsch halte ich den Satz
S. 33: »In den wenigen Versen zeigt sich eine Gabe der

Auffassung und des Ausdruckes des rein Thatsächlichen
und Alltäglichen, die von typischer zu charakterisierender

Naturschilderung führt und auf eine spätere Zeit weist
als diejenige, in deren Traditionen sich die Minnelehre

bewegt.« Und desgleichen den damit übereinstimmenden,
gesperrt gedruckten Satz S. 36. Eine Säule als Symbol der
Minne findet sich in dem Gedichte »Die Minneburg«. Nach
tragen will ich, dass Zarncke in der Recension von Pfeiffers
Ausgabe im »Litterar. Centraiblatt« 1852, Nr. 38, S. 613 ff.
für die Ansicht des Freiherrn von Lassberg, wornach
auch das Gedicht »Das Minne-Kloster« von Heinzelein
verfasst wäre, eingetreten ist. — Solche Mängel wie diese
dürfen einem Anfänger nicht zu strenge angerechnet werden.
Wichtiger scheint mir, dass der Druck der vorl. Schrift

durch eine ganz ungewöhnliche Masse der schlimmsten
Druckfehler entstellt ist, von denen ein nachträglich ein

geschobener Carton nur einen kleinen Theil berichtigt.
Es sei mir gestattet, hier noch einige Bemerkungen

anzuknüpfen, die sich auf die Methode beziehen, der
gemäß in dieser Abhandlung metrische Kriterien zu litterar-
historischen Schlüssen benutzt werden. Die Arbeit geht
hier in den Spuren von Eduard Sievers, der kurz vor
her in dem trefflichen Sammelbande »Forschungen zur
deutschen Philologie« (Festgabe für Rudolf Hildebrand

1894) S. 11 ff. unter dem Titel »Zu Wernher's Marien
liedern« eine Untersuchung dieser Art veröffentlicht hat.
Sievers spricht dort zunächst mit einem Ausdrucke Ten
Brink's von dem Ethos altdeutscher Verse, handelt dann
von ihrem Rhythmus und scheidet die mittelhochdeutschen
Dichtungen in solche, deren Verse dipodisch oder mono-
podisch gebaut sind. Im wesentlichen zerfallen die di-
podischen Verse in Gruppen von je zwei Füßen, einen
stärker und einen schwächer gehobenen, reichliche Sen
kungen zeichnen sie aus, indes im monopodischen Verse
ein Fuß dem andern an Wert gleichsteht und darum

langsameres Tempo, sowie Knappheit der Senkungen
eintritt. S. 17 trägt nun Sievers im Anschlüsse an diese
Auseinandersetzungen eine sehr wichtige These vor, er

sagt: »In der Regel verfügt dort (d. h. in der altdeutschen

Poesie) ein Dichter, wie nur über ein genus dicendi,
so auch nur über ein genus metri. Und das ist der
Punkt, wo die Fragen, die uns bisher beschäftigt haben,
auch für die Kritik, die höhere, wie die niedere, von Be

deutung werden.« Gewiss, aber ich möchte doch, und zwar
umso eindringlicher, je höher ich sonst die metrischen
Forschungen von Sievers schätze, zur äußersten Vor
sicht bei der Handhabung dieser Kritik mahnen.
Die angeführte These von Sievers ist zunächst eine

unbewiesene Behauptung. Woher wissen wir, dass ein
mittelhochdeutscher Dichter. »in der Regel nur ein genus
metri« besaß ? Die formelle Befähigung eines Dichters
setzt sich aus angeborenen Gaben und aus erlernter

Kunst zusammen. Sollten die angeborenen Gaben sich in
solche für monopodischen und solche für dipodischen
Versbau unterschieden haben? Und wenn nicht, konnte
die eine Art erlernt werden, weshalb nicht auch die
andere? Sievers sagt selbst »in der Regel« und führt
vorher S. 14 ff. ein Beispiel an, das gegen die »Regel«
spricht: er zeigt nämlich, das Gottfried von Straßburg
in der strophischen Einleitung seines Tristan dipodische,
in dem Epos selbst hingegen monopodische Verse ge
baut habe. Dann hängt die Sonderung mit der Wahl der
Form überhaupt zusammen und nicht mit der Eigenart
der Poeten. Und wie steht es bei Epikern, die zugleich
Lyriker sind, bei Epikern, die in Reimpaaren und die

in Strophen gedichtet haben ? (H. berücksichtigt in seiner

Dissertation den Umstand gar nicht, dass Heinzelein's

Gedicht »Von den beiden Sanct Johannsen« in sechszeiligen

Strophen mit abwechselnd stumpfen und klingenden Reimen

abgefasst ist, während sich die beiden anderen Stücke

in den gewöhnlichen epischen Reimpaaren bewegen.) Und

wie sind Fälle aufzufassen von der Art des Wirnt von
Gravenberg, der im ersten Drittel seines Wigalois Hart

mann von Aue, in den anderen Theilen Wolfram von

Eschenbach nachbildet, zwei Dichter, die den epischen
Vers ganz verschieden behandeln ? Ich kann mich zur Zeit

nicht dazu entschließen, dass wir die mittelhochdeutschen

Poeten in dipodische und monopodische scheiden und
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Fragen der Autorschaft auf diese Hypothese hin erörtern
sollen. Gesetzt, es könnte wirklich nachgewiesen werden,
dass ein Dichter nicht gleichzeitig sich dieser verschie
denen Arten des Versbaues zu bedienen vermochte, wes
halb soll ihm das nicht in verschiedenen Zeiträumen,
unter der Einwirkung verschiedener Muster möglich ge
wesen sein ? Ich halte jedoch einen solchen Nachweis
überhaupt für unthunlich, weil ich, wie es scheint, eine
andere Vorstellung von der »Kunst« eines Dichters habe
als Sievers, die meines Erachtens zu einem Theile gerade
darin besteht, dass für verschiedene poetische Aufgaben
auch verschiedene Mittel, d. h. Verse, gewählt werden.
Und noch mehr. Die Unterscheidung zwischen di-

podischen und monopodischen Versen schließt in sich
ein sehr starkes subjectives Moment. Ich habe an einer
größeren Reihe altdeutscher Dichtungen die Sache ver
sucht und bin zu dem Ergebnis gelangt, dass jedes der
von mir recitierten Stücke Verse, welche sowohl auf die
eine, als auf die andere Art gelesen werden können, in
größerer Zahl aufweist, sowie solche, die entschieden
dipodisch, und solche, die entschieden monopodisch ge
nommen werden mussten, je nachdem man dem Versbau
des Gedichtes im allgemeinen diesen oder jenen Charakter
zugesprochen hat. Es ist mir also die Grundlage der
ganzen Scheidung viel zu unsicher.
Nun will ich aber keineswegs den Wert der von

Sievers gegebenen Anregung herabsetzen; das Beispiel, das
er in seinem Aufsatze behandelt, die Veränderung des
Versbaues in verschiedenen Bearbeitungen eines und des
selben Werkes, ist sehr lehrreich. Aber wir sind noch
lange nicht so weit, um aus den genannten metrischen
Kriterien litterarhistorische Schlüsse zu ziehen. Da muss
zuvor ein ausreichendes Material durchforscht werden.
Ich denke mir insbesondere, dass in der Weise, wie Max
Rieger seinerzeit die Verwendung der Wortclassen im
altsächsischen Verse statistisch untersucht hat, auch der
mittelhochdeutsche Versbau durchgezählt werden müsste.
Wir könnten dann zu allgemeinen und zu individuellen
Gesetzen darüber gelangen, in welcher Art der poetisch
gehobene Satzbau durch den Zwang der vier Hebungen
und des Reimbandes umgestaltet worden ist. Die Aufgabe
fällt dem Syntaktiker ebenso gut zu, wie dem Metriker.
Das Zusammenwirken beider mag dann eine sichere Me
thode schaffen, die zur litterarhistorischen Kritik ver
wendet werden kann. Sievers ist aber schon jetzt das
Verdienst zuzuerkennen, dass er das ganze Unternehmen
in Gang gebracht hat.

Graz. Anton E. Schönbach.
HUbschmann H. : Persische Studien. Strasburg, Trübner,
1895. gr.-8" (287 S.) M. 10.—.

Vor zwei Jahren wurde von dem Privatdocenten
Dr. Horn in Straßburg ein »Grundriss der neupersischen
Etymologie« veröffentlicht, der von den Fachmännern als
eine überhastete und darum mit einer ganzen Reihe von

Mängeln und Fehlern behaftete Arbeit erklärt wurde. In
dem vorl. Buche unternimmt nun Prof. H. eine Revision
fast aller Artikel der Horn'schen Arbeit, wobei er häufig
mit den früheren Kritikern Horn's, Prof. Fr. Müller und
Mann, zusammentrifft. Diese Untersuchungen füllen den
ersten Theil des vorl. Werkes bis S. 112.
Von S. 112 bis zum Schlüsse gibt der Verf. eine

neupersische Lautlehre, indem er in 30 Capiteln die ein
zelnen Buchstaben durchnimmt und bei jedem die ent
sprechenden Laute sowohl der alten als neuen iranischen

Dialecte anführt. In vier weiteren Capiteln bespricht er
dann einige Consonantengesetze des Neupersischen und

gibt schließlich ein Verzeichnis der in dem Buche be
handelten Wörter. Das Werk wird jedem, der sich mit
dem Neupersischen wissenschaftlich beschäftigt, unent

behrlich sein, da es, wie dies bei einem Gelehrten wie H.
selbstverständlich ist, in vielen Stücken über die von
Darmesteter in seinen »Etudes Iraniennes« erreichten Re
sultate hinausgeht.
Graz. J. Kirste.

Memoires de la Societe de Linguistique de Paris. (Paris,
Bouillon.) IX, 1.
Querry, Le dialecte guerrouci. — Breal, Etymologie?. —

Darmesteter, Quotiens, quoties. — Tournier, Un calembour
interessant pour l'histoire de la prononciation du grec. — Meillet,
Etymologics slaves. — Meillet, Latin uenari. — Basset, Les
noms des metaux et des couleurs en berbere. — Breal. Varia.
Ztschr. f. dtsche Sprache. (Hrsg. D. Sanders.) IX, 3.
Gelb. — Eintragen, Eintrag, einträglich; abtragen, Abtrag,

abträglich ; austragen, austräglich. — Schräder, Herman oder
Hermann? — Beherrscht. — L ate nd o rf, Störkalb. — v. P reuschen.
E. Gespräch m. Jose Benlliure. — Der oder die Dispens? — E.
Brief a:i d. Hrsg. u. dessen Antwort. — Sprachl. Bemerkgen zu

Spielhagen's -»An der Heilquelle«, G. Schwab's Gedicht »Der

Gefangene«, W. Jordan's »Geharnischte Sonette« u. a.

Studien, Grazer, z. dtsch. Philologie, hrsg. v. A. E. Schönbacn
u. Bh. Seuffert. Graz, Styria. Heft I.: A. Sattler, D. relig.
Anschauungen VVolfr. v. Eschenb. (112 S.) M. 3.20. — II.: R.
Pricbsch, Diu vröne botschaft ze der Christenheit. Untersuchgen
u. Text. (75 S.) M. 1.70.— III.: St. Tropsch, Flemings Verh.
z. röm. Dichtg. (144 S.) M. 4.— . — IV.: Sp. Wukadino'vic,
Prior in Dtschld. (72 S.) M. 1.70.
Heinemann K., Goethe. I. Lpz., Seemann. (208 S. ill.) M. 3.—.
Streuli W., Th. Carlyle als Vermittler dtsch. Litt. u. dtsch. Geistes.
Zürich, Schulthess. (146 S.) M. 2.—.
Meringer Rud. u. K. Mayer, Versprechen u. Verlesen. E. psychol.-
linguist. Studie. Stuttg., Göschen. (204 S.) M. 4.50.

Kunst und Kunstgeschichte.
Ilg Albert: Die Fischer von Erlach. I. Leben und Werke
Joh. Beruh. Fischers von Erlach des Vaters. Wien, Karl Konegen,

1895. gr.-8° (VIII u. 819 S. nebst Stammbaum des Geschlechtes
der Fischer.) M. 20.—.

Seit Jahren sieht man mit Spannung der von Ilg

in Aussicht gestellten Publication über die künstlerisch

bedeutsamsten Persönlichkeiten der berühmten Familie

der Fischer von Erlach entgegen. Nach Neigung umi

nach den lange Zeit ununterbrochen betriebenen Vor

arbeiten musste I. wie kein zweiter zur Lösung dieser

kunstgeschichtlich hochwichtigen Aufgabe berufen er

scheinen; der vorl. erste Band lehrt zur Genüge, wie

vollberechtigt die dahin gehenden Erwartungen waren

und mit welcher Ausdauer, Gewissenhaftigkeit, emsiger
Umsicht und stets wachsender Liebe zum Gegenstande

I. das weit verstreute Material gesammelt, gesichtet,
kunstgeschichtlich bewertet und verwertet hat. Nicht nur

im Hinblicke auf die geringen und ungenügenden Vor

arbeiten der Barockeforschung, angesichts welcher die

von I. zu bewältigenden Schwierigkeiten jedem Einsich

tigen doppelt greifbar vor Augen treten, sondern auch

an und für sich bedeutet I.'s Arbeit zweifellos die wich

tigste Publication auf dem Gebiete der österreichischen

Barockegeschichtsforschung; wie kritiklos und ober

flächlich erscheinen im Vergleiche dazu die Ausführungen
in Gurlitt's vielfach höchst ^ anspruchsvoll auftretender
»Geschichte des Barockstiles« !

I. hatte bei der Lösung seiner Aufgabe nach zwei
Seiten hin einzugreifen; einmal hieß es — um mit seinen
eigenen Worten zu reden — »in dem Sumpfe und Ur
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wald der bisherigen, kritiklosen Litteratur ausroden, das
anderemal festen Boden finden und gangbare Wege
schaffen.« So war I. nicht nur bemüht, abzutragen und
Haltloses zu beseitigen, sondern auch auf dem durch
unablässige Arbeit geebneten und gesäuberten Boden mit
überaus verwendbaren und wertvollen Bausteinen eines

mühevoll herbeigeschafften Materiales einen prächtigen
Neubau aufzuführen. Wenn trotz alledem noch manches
im Dämmerlichte der Vermuthungen und Hypothesen
liegen bleibt, so kann dies den überaus hoch anzu
schlagenden Wert des Werkes nicht im mindesten herab
setzen, sondern findet seine Erklärung vorwiegend in der
Thatsache, dass es I. selbst bei seinen weit reichenden
Verbindungen und nimmer rastenden Bemühungen nicht
möglich war, für alle Fragen ein gleichmäßig erhellendes
Material zu gewinnen. Wer immer eine Vorstellung davon
hat, welch unablässige Ausdauer erforderlich ist, um aus
dem Reichthume archivalischer Quellen jener Zeit gerade
das für bestimmte kunstgeschichtliche Fragen Nothwen-
dige zu finden und bei eigenen Arbeiten das oft überaus
wechselnde, manchmal aber absolut nicht zu fesselnde
Finderglück kennen lernte, weiß recht gut, dass nur
solche wiederholt ganz außer dem Bereiche des Be
arbeiters liegende Schwierigkeiten ab und zu eine Un
gleichheit der Behandlung veranlasst haben können.
Allein auch darin liegt eine gute Seite der sonst so
trefflichen und gediegenen Arbeit, dass sie dort, wo sie
selbst nicht unbedingt Feststehendes bietet, befruchtenden
Samen ausstreut, indem sie nicht selten die Lösung von
Einzelfragen anregt, die nicht ganz erledigt werden
konnten, und Mittel und Wege andeutet, um dazu zu

gelangen. Es ist darum außerordentlich erfreulich, dass
I. seine Bedenken, etwas nur absolut Vollkommenes und
Abgerundetes zu bieten, fallen ließ und sein Werk gerade
in dieser Form bot. Enthält es doch eine solche Über
fülle neuer gesicherter Thatsachen, geistreicher Erklärungen
und feinsinniger Anschauungen, dass einzelne Ungleich
heiten daneben fast vollständig verschwinden und über

haupt erst bemerkt werden dürften, wenn der außer
ordentliche Reichthum des Neuen und Schönen wirklich
verstanden worden ist und sein Gold eine rasch um
laufende, vollgeltende Münze der Fachmänner wurde.
Man freue sich rückhaltslos, dass die Litteratur über die

Kunstentwicklung der österreichischen Länder während
des Barockezcitalters durch ein so grundlegendes W erk
bereichert wurde, welches Künstler und Kunstschöpfungen
so mannigfach in neues Licht rückt und auch für die
Stilerkenntnis der ganzen Epoche von höchster Be

deutung ist.

Es kann nicht Aufgabe einer kurzen Anzeige sein, den
Gang der Arbeit auch nur flüchtig zu skizzieren und die wich
tigsten Thatsachen etwas mehr hervorzuheben; die Zahl der
letzteren ist so bedeutend, dass man nicht weiß, womit man be
ginnen und aufhören müsste, um wenigstens sachgemäße Un
parteilichkeit zu bewahren. Künstler und Kunstwerke führen uns
in die verschiedensten Länder, nach dem Süden und Norden,
nach Italien, Steiermark, Tirol und Salzburg, nach Böhmen und
Mähren, nach Schlesien und Ungarn; Niederösterrcich und ins
besondere Wien bleiben im Mittelpunkte der Darstellung, für
welche überaus zahlreiche, vielfach ganz neue Quellen in innigster
Beziehung zu den Werken die zuverlässige Grundlage werden.
Dass manche derselben oder wenigstens ihre wichtigsten Angaben
wortgetreu mitgetheilt werden, macht I.'s Arbeit auch zu einer
Quellenpublication, welche für die Barockezeit von höchstem
Werte ist. Denn die darin gebotenen Nachrichten berühren nicht
nur Joh. Bernhard Fischer von Erlach, seine Familien- und

Arbeitsverhältnisse, seine vielbewundcrten Leistungen, sondern

bieten auch für viele andere Meister jener Tage Berichtigungen
und unanfechtbare Belege zur Klarstellung ihres Lebens und
Schaffens; manche gewinnen überhaupt erst in dem von I. ver
breiteten Lichte ausgesprochen kunstgeschichtliches Interesse. Selbst
in den Anmerkungen, die in ungemein stattlicher Zahl den ein
zelnen Abschnitten folgen und wohl aus praktischen Gründen
an diese Stelle verwiesen wurden, verdient nebst der vielseitigen
und scharfsinnigen Heranziehung der so weit verstreuten und oft
gewiss schwer erreichbaren Gesammtlitteratur auf Schritt und
Tritt die berichtigende und ergänzende Thätigkeit I.'s die wärmste
Anerkennung. Es dürfte nur wenige kunstgcschichtliche Publica-
tionen unserer Tage geben, welche — so zu sagen ganz nebenbei
— so viele neue und bedeutsame Nachrichten für die Kunst-
und Künstlergeschichte einer bestimmten Zeit geben und außer
dem ihren Hauptgegenstand in einer gar mannigfach veränderten,
oft geradezu überraschenden Behandlung zeigen. Dabei steht es
dem Verf. überaus schön an, dass er in einzelnen Fällen (z. B.
S. 405, Anm. 203) selbst einen früheren eigenen Irrthum ruhig
zugesteht, was das Vertrauen in die Sachlichkeit seiner Dar
legungen zu erhöhen sehr geeignet ist. Das genaue Durcharbeiten
der Anmerkungen muss jedem Fachmanne dringend empfohlen
werden. Wie vorsichtig und ruhig erwägend I. bei Behandlung der
einzelnen Fragen vorgeht, lehrt die interessante Geschichte des
Baues von St. Peter in Wien, welche von jener der Wiener Karls
kirche an Reichhaltigkeit wertvoller Nachrichten noch überboten
wird. Bis zur heutigen Pfarrkirche der nordböhmischen Stadt
Gabel führt das vergleichende Studium der einen, bis zur Superga
bei Turin jenes der anderen. Nicht minder sei — um wenigstens
noch eines Verdienstes besonders zu gedenken — hierorts noch
hervorgehoben, dass der berühmte »Entwurf einer historischen
Architektur« durch I. die erste, wissenschaftlichen Bedürfnissen
möglichst gerecht werdende Analyse erfährt.
Wie die Leistung I.'s. so darf auch die Thatsache, dass das

k. k. Ministerium für Cultus und Unterricht die Veröffentlichung
der für Österreichs Kunstgeschichte hochwichtigen Forschungen
I.'s gefördert hat, die beifälligste Anerkennung beanspruchen, da
ein derartiges Verständnis der maßgebenden Stelle für die Ver
breitung neuer Ergebnisse, die dem ganzen Lande zum Ruhme
gereichen, ähnliche Studien zu beleben und zu stützen vermag.
Uns des Großen und Schönen im eigenen Lande anzunehmen
und die seinem wahren Werte entsprechende Würdigung und
Hochschätzung weiteren Kreisen zu vermitteln, muss wohl unsere
zunächst liegende Aufgabe bleiben. Für ihre lohnende Lösung
bietet der in unserem Kaiserstaate ungemein ansehnliche Reich
thum an Kunstdenkmälern aller Richtungen und Zeiten eine Fülle
dankbarster Stoffe; mögen noch viele derselben so erschöpfend
und anregend, so sachverständig und gewissenhaft bearbeitet
werden wie durch I. die Fischer von Erlach !
Ein gut angelegtes und verlässliches Namensverzeichnis

unterstützt die Verwendbarkeit des sauber gedruckten und ge
fällig ausgestatteten Buches, dessen überzeugende und wertvolle
Darlegungen gewiss an einzelnen Stellen noch beträchtlich ge
wonnen hätten, wenn ihnen durch die unmittelbare Beigabe ent
sprechender Abbildungen eine ergänzende Unterstützung in der
Veranschaulichung des Wesentlichen und in der Hervorhebung
des Übereinstimmenden zutheil geworden wäre. Denn manche
Objecte sind selbst in Fachkreisen noch nicht einmal durch Ab
bildungen derart eingeführt, dass jedem Bcnützer der vortreff
lichen Arbeit I.'s auch jede der von ihm betonten Wechsel
beziehungen klar sein kann.

Prag. Joseph Neuwirth.

Der Kunstwart. (Hrsg. F. Avenarius.) VIII, 15— 18.
(15.) Bartels, Geschieht!. Stoffe. — Müller, D. akust.

Geheimnis d. alten Lpzger. Gewandhaussaales. — Hamburger
und Münchener Kunstbrief. — D. Wiedererweckg. d. Medaille.
— D. bild. Kunst u. d. Volksschule. — v. Riehl, Mode in d.
Kunst. — Mielke, Bauernkunst. — (16.) Von allermodernster
Kunst. — Panizza, D. dtschen. Symbolisten. — Kienzl, Vom
Schaffen -d. Musikers. — Künstler u. Kunst. — (17.) Schwind-
razheim, Von uns. Kunstgewerbe. — Werner, Welche Con-
cessionen erzwingt d. Bühne v. d. Verlangen nach Naturwahrht.?
— Choquelin üb. s. Kunst. — Vollert, Musik u. Volk. — Herrn.
Grimm u. d. Ggwt. — (18.) Lier, Komödicspielen. — Kunst
briefe u. Recensionen.
Christi. Kunstblätter. (Red. : J. N. Hauser, Linz.) XXXVI, 5 u. 6.
(5.) D. jetz. Einrichtg. d. St. Mathias-Pfarrkirche in Linz. —

Mod. Kunst- Vandalismus. — Kanzeltuch in d. Linzer Kapuziner-
Kirche. — E. »VergissmeinnichU-Sträußchen auf d. Grab e.
Tiroler Architekten. — Preinfalk, Studien üb. d. christl.-relig.
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Malerei. — Geschichtliches üb. d. Glocken. — (6.) Samson,
D. Bilder d. hl. Apostels Johannes. — Nochmals Kunst-Vandalis-
mus. —- D. Altar im kath. Waisenhause zu Linz. — W e i ß, Ob.
Restaurierung alter Gemälde. — D. Kirchenglocken zu Eferding.

Domanig C., Ant. Scharff, k. u. k. Kammer-Medailleur (1845—95).
S. Bildgsgg. u. s. Schaffen. Wien. Manz. (54 S., 12Taf.) M. 8.— .
Michaelis A., Vermischte Aufsätze üb. Musik ... nebst Grund
lagen zu e. musikal. Physiologie. Lpz., Verl. -Inst. (142 S.) M.3.
Singer, Hs. Wolfg., Gesch. d. Kupierstichs. Magdebg., Niemann.
(288 S. ill.) M. 5.—.

Länder- und Völkerkunde.
(Erzherzog Franz Ferdinand v. Österreich-Este:)
Tagebuch meiner Reise um die Erde 1892/3. I. Band.
Wien, Holder, 1895. Lex.-8° (VI II u. 574 S. m. 3 Karten.) 11.6.—.

Ein stattlicher Band von vornehmster Erscheinung
liegt vor uns; Papier und Druck, sowie die künstlerische'
Ausführung der reizenden Vignetten, welche vor dem
Anfang und nach Schluss jedes Capitels eingeschaltet
sind, stimmungsvoll zum Inhalt desselben in Beziehung
stehend, lassen auf den eisten Blick eine der Hervor
bringungen unserer mit Recht hochberühmten k. k. Staats
druckerei erkennen.

Der Verf., welcher in diesem Werke seine Weltreise
beschreibt, nennt sich auf dem Titelblatte nicht ; aber
das Wappen auf der dem Titelblatte folgenden Seite sowie
das Monogramm in der Ecke des Umschlages verkünden,
dass es Erzherzog Franz Ferdinand von
Österreich- Este, der älteste Sohn des Erzherzogs
Karl Ludwig ist, welcher hier dem großen Publicum die
Beschreibung der Reise bietet, die er an Bord Sr. M.
Schiff »Elisabeth« in den Jahren 1892 und 1893 unter
nommen hat. Es soll ursprünglich die Absicht bestanden
haben, des erlauchten Reisenden sorgfältig geführte Reise
tagebücher nur für einen ganz eng begrenzten, intimen
Kreis durch den Druck zu vervielfältigen; gleichzeitig
sollte die Reise der »Elisabeth«!, in ähnlicher Weise wie
dies seit einer Reihe von Jahren lücksichtlich der meisten
bedeutenderen Reisen der Schiffe der k. u. k. Kriegsmarine
geschah, Gegenstand einer der Allgemeinheit zugänglichen
Beschreibung werden, welche, wie die früheren derlei
Publicationen, auf den Berichten des Commandanten und

der Mitglieder des Schiffsstabes, unterstützt durch Benützung
von Consularberichten und den wertvolleren Erscheinungen
der einschlägigen wissenschaftlichen Litteratur, fußen sollte.
Die für Vornahme der bezüglichen Vorarbeiten bereits ge
wählten Arbeitskräfte durften höchstens hoffen, dass die
bekannte Leutseligkeit, die stets entgegenkommende Liebens
würdigkeit des Erzherzogs ihnen auf ihre Bitte einzelne
Partien seiner eigenen Aufzeichnungen überlassen werde,
damit diese Tagebuchblätter, in das zu schaffende Werk
verflochten, demselben unfehlbar ein weitaus erhöhtes Inter
esse verleihen mögen. Aber es kam anders und besser;
der erlauchte Prinz entschloss sich, mit einer vollständigen

Beschreibung seiner Reise und der Erlebnisse auf der
selben persönlich hervorzutreten; es ist dadurch ein Werk
in die Öffentlichkeit gebracht worden, welches nicht
allein jenen fesselnden Reiz besitzt, den jede Reise
beschreibung erst dadurch erhalten kann, dass sie s u b-
jectiv gehalten ist, d. h., dass der Reisende
selbst es ist, der die Reise beschreibt, sondern zu

gleich ein Werk, das durch die Person seines Verf. 's für

jeden Angehörigen unseres Vaterlandes von dem weitest

gehenden intimsten persönlichen Interesse ist. — Der
Verf. ist nach menschlicher Voraussicht berufen, dereinst

den Thron der Monarchie zu besteigen ; in der Beschrei
bung seiner Weltreise sowie durch die in die Beschrei
bung verflochtenen gelegentlichen Bemerkungen, durch

die darin zu Tage tretenden Ansichten und Gefühle, tritt
aber der erlauchte Prinz sozusagen in persönlichen Ver
kehr mit jedem einzelnen seiner »Landsleute«, — so und
nie anders bezeichnet der Erzherzog die im Auslande
angetroffenen Angehörigen der Monarchie, — der sich
die Freude und den Genuss nicht versagen will, welche
durch das vorl. Werk reichlich geboten werden.

So inhaltsreich und fesselnd nun auch der eigent
liche beschreibende Theil des Werkes ist, so dürfte es
bei der Leetüre doch den Meisten so ergehen wie dem
Ref. : dass vorzugsweise jene Stellen des Buches das
höchste Interesse erwecken, welche den Verf. selbst und
seine Persönlichkeit im Lichte der schönsten menschlichen
Eigenschaften zeigen, vor allem beseelt von der innigen
Anhänglichkeit an Eltern und Geschwister, von warmen
Gefühlen für Vaterland und »Landsleute« ; ebenso die

Äußerungen, die das lebhafteste Verständnis für die
Schönheit und Großartigkeit der Natur bekunden, unter
stützt von einer weitreichenden naturhistorischen Bildung;
endlich die öfters wiederkehrenden, aber stets nur in
zartester Tonart gemachten Bemerkungen, aus denen heraus

gelesen werden darf, dass der Pomp und die Pracht,
die Etiquette, welche dem hohen Reisenden gegenüber

entfaltet worden, zwar sein künstlerisches Auge zu fesseln

vermögen, aber für ihn doch nur bleiben, was sie sind:
Äußerlichkeiten ohne tiefern inneren Wert. Geschieht es

hingegen, dass dem erlauchten Reisenden gegenüber Grund

regeln der Etiquette außer Acht gelassen werden, — in
welchen Fehler, unseres Erachtens, mitunter Damen der eng
lischen Gesellschaft aus gewollter oder ungewollter Naivität
verfielen, — so findet der Erzherzog immer eine gutmüthig-
humoristische Wendung, mit der er die Erzählung der
Thatsache begleitet, aber kein Wort auch nur des leisesten
Ressentiments oder Tadels. — Der eng bemessene Raum
verwehrt es, auch nur einige wenige charakteristische
Stellen aus dem Werke zu citieren ; aber wir sagen
keineswegs zu viel, wenn wir jedem Leser reichen Genuss,
den »Landsleuten« des erzherzoglichen Verf. aber in jedem
Capitel, ja auf jeder Seite des Buches Stellen versprechen,
welche die reinste patriotische Freude erwecken müssen.

Vom erlauchten Verf. zum Werke übergehend

müssen wir uns auch hier auf die kürzeste Andeutung
des Inhaltes beschränken. Der vorl. Band bildet die Be

schreibung der ersten Hälfte der Weltreise des Erz
herzogs. Die Einschiffung erfolgte in Triest, von welchem

Hafen aus, via Suez, Aden besucht wurde; Colombo auf

Ceylon ist der nächste Hafen ; das Capitel über Ceylon
enthält die erste der prächtigen Jagdschilderungen, an

welchen die ganze Reisebeschreibung so reich ist. —

Von dem zunächst angelaufenen Hafen, Bombay, tritt

der Erzherzog seine Landreise durch Indien an. Eine

Reihe von Capiteln führt uns in farbenprächtigen Schil

derungen durch das alte Wunderland. In Calcutta erfolgt

die Wiedereinschiffung auf die »Elisabeth« ; Singapore

wird berührt und zunächst die Reise nach Batavia fort

gesetzt. Auf Java unternimmt der Erzherzog wieder eine
Landreise, deren Schilderung sich würdig jener der ost

indischen Tour anschließt. Von Batavia geht es mit Be

rührung von Port Kennedy auf Thursday Island nach

Sidney, und mit der unmittelbar bevorstehenden Ankunft
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in diesem australischen Hafen schließt der Band. Er um-
fasst die Beschreibung von Reisen, die sich über 11.802
Seemeilen Schiffsweg und 11.112 Kilometer auf dem
Festlande zurückgelegten Weg erstrecken.
Drei Karten sind dem Bande beigegeben : die erste

versinnlicht den Schiffsweg der »Elisabeth« und greift
über den Rahmen des vorl. I. Bandes insoferne hinaus,
als sie auch die Weiterreise von Sidney bis Yokohama
zur Anschauung bringt; die zweite Karte ist eine dankens
werte Skizze der ostindischen, die dritte eine solche der
Landreise auf Java. Ein Anhang ist der Beschreibung
des Schiffes, der Aufzählung der Personen des Reise

gefolges und des Schiffsstabes, dann einer chronologischen
Übersicht der Reise gewidmet.
Mit Absicht gedenken wir zuletzt erst der Illu

strationen, welche, an Zahl 34, wie erwähnt, vor
den Anfängen und an dem Schlüsse der Capitel vignetten
artig eingereiht sind. Aus dieser Anordnung schon ist
zu entnehmen, dass sie auf sehr kleine Dimensionen
reduciert sein müssen. Aber ihre technische Ausführung
ist so hervorragend schön und ihre Auswahl mit so
sicherem künstlerischen Verständnis getroffen, dass der
Leser, der sich an der Reichhaltigkeit des erzählenden
und beschreibenden Stoffes erfreut hat, die graphische
Begleitung des Textes als ein Zuwenig empfindet; er hat
die Überzeugung, dass der Verf. über wahre Schätze
von bildlichen Darstellungen verfügen muss, die von seiner
Reise stammen und auf seine Reiseerlebnisse Bezug haben.
Der Wunsch nach mehr erwacht mit unmittelbarer Ge
walt. Diesem Wunsche, der wohl in allen Lesern des
Werkes wach geworden sein dürfte, könnte unserer be

scheidenen Meinung nach leicht Erfüllung gebracht werden,
wenn der erlauchte Verf. sich bestimmt finden wollte,
dem zweiten Bande, der die Beschreibung der Reise
zu Ende führen soll, noch einen dritten Band folgen
zu lassen, welcher sich als eine Art Bilderatlas zu dem
Reisewerke, in gleichem oder auch größerem Formate

als das Buch, an dasselbe anschließen würde. Den sehr
zahlreichen Freunden und Bewunderern, die das Werk

bis zum Erscheinen des zweiten Bandes schon gefunden
haben wird, wäre eine solche Ergänzung und Vervoll

ständigung desselben gewiss eine höchst willkommene

und wertvolle Beigabe.
Wien. Jerolim Frh. v. B e n k o.

Chr Istomannos Th.: Sulden-Trafol. Schilderungen aus dem
Ortlergebiete. Mit Illustrationen. Innsbruck, A. Edlinger, 1895.

gr.-4° (VII u. 175 S.) M. 6.—.

Man muss es mit Freude begrüßen, dass ein Pracht

werk wie das vorl. aus einem österreichischen Verlage

hervorgegangen ist. Die technische Ausstattung des
Buches, um das gleich vorwegzunehmen, die auf der

Höhe der Kunst stehenden Illustrationen nach Originalen

von E. T. Compton, Tony Grubhofer, Wilh. Humer, C.
Jordan, F. Rabending und A. v. Schröter — ganzseitige
Blätter wie Texteinfügungen und Vignetten — zeigen eine
Schönheit und einen durchgebildeten Geschmack, wie

man ihnen nur ganz selten begegnet. — Der Text von
Th. Christomannos — der Verfasser bezeichnet das Buch

als eine Denkschrift zur Eröffnung der vom D. u. Oe.

Alpen -Verein erbauten Fahrstraße ins Suldenthal — ist
nicht bloß ein die Bilder begleitender und verbindender

Führer auf den Ortler, sondern darf als eine höchst

anerkennenswerthe Leistung für sich gelten. Der Verf.

verbindet mit der intimsten Kenntnis des Gebietes —

dieses ist in der ganzen Ausdehnung von Meran Etsch-
aufwärts über das Reschenscheideck und Inn-abwärts bis
nach Landeck aufzufassen — die Gabe, im behaglichen,
unterhaltenden Plauderton des Feuilletonisten diese ein
gehende landschaftliche und touristische Kenntnis vor
den Lesern in angenehmster Weise auszubreiten. Es
liegen gegenwärtig bereits Projekte für eine Eisen
bahn Meran-Landeck vor und Ref. kann daher denen,
welche dieses herrliche Stück Erde noch in seiner
alten, vom Rauch und allen lästigen Folgen des Bahn
verkehrs freien Schönheit genießen wollen, nur rathen,
die Fuß- oder Wagentour von Landeck nach Meran mit
dem Abstecher über das Stilfserjoch und auf der neu
eröffneten Straße nach Sulden baldigst zu unternehmen.
Das Buch von Chr. wird ihnen dazu eine gute vorbe
reitende Leetüre und später eine, dankenswerte Erinnerung
daran sein. Sch.

3 c tf d) c ©buarb : $ht£ ben Umgebungen SBienä. Srhilberungen
unb Silber. Stuttgart, SeutfdjC 58ertagS<Hit|iatr, 1894 ätr.S"
(132 ©. itt.) geb. 9Jc. 5.-.
Zetschc, der liebevolle Durchwanderer und Kenner Niederöster

reichs, dessen bildliche Darstellungen der intimen Schönheiten
dieses so wenig gekannten und doch an lieblichen wie an groß
artigen Gegenden so reichen Kronlandes zu den ständigen Zierden
unserer Kunstausstellungen gehören, war gewiss der richtige Mann,
»Schilderungen und Bilder« aus den Umgebungen Wiens heraus
zugeben. Denn auch als amüsanter Feuilletonist genießt Z. einen
guten Ruf und versteht es, besonders durch Einlügen culturhisto-
rischer Details seine Schilderungen anziehend und stimmungsvoll
zu gestalten. Zu bedauern ist nur, dass er sich von der Sucht
nach pikanten Gegensätzen und von der einst modein gewesenen
Geschmacklosigkeit eines in religiösen wie in politischen Dingen
sich breit machenden, witzelnden »Liberalismus« nicht frei machen
kann. Sein Buch würde nur gewinnen, wenn der Verf. es verstünde,
den angenehm hinfließenden Lauf seiner Darstellung in dem ruhigen,
schönen Gleichmaß zu belassen, der einzelne Theile des Buches
auszeichnet. — Die Ausstattung von Seiten der Verlagshandlung
ist unbedingten Lobes wert; und mit der obigen Einschränkung
kann das Buch allen, welche die Umgebungen Wiens nicht ä !a
Baedeker, sondern wirklich künstlerisch und tiefer wollen genießen
lernen, aufs beste empfohlen werden. — r.

Globus. (Hrsg. R. Andree.) LXVII, 23, 24 u. LXVIII, 1, 2.
(23.) Kaindl, D. Seele u. ihr Aufenthaltsort nach d. Tode

im Volksglauben d. Ruthcnen u. Huzulen. — Rhamm, D. heidn.
Gottesdienst d. finn. Stammes. — Greim, Neumayr's Erdgesch.
— (24.) Arno us, Charakter u. Moral d. Koreaner. — Kobelt,
D. Erforschg. d. Mount Elias. — D. Tanz d. »Glückler« u. d.
Schwerttanz in Ebensee. — Gebhardt, Wieviel Menschen können
auf Island leben? — Polakowsky, Ambrosetti's Reise nach d.
Territorio de Misiones. — Grabowsky, Swinegel u. Hase auf
d. Molukken. — (1.) Koppen, D. 3gliederg. d. Menschenge
schlechts. — Seidel, D. heut. Bangkok u. d. siames. Hof. —
Krüger, D. Erforschg. d. Puelo. — Fr. Müller, D. neuesten
Arbeiten üb. d. Baskische. — Grünwcdcl, Prähistorisches aus
Parma. — Brincker, Etymolog. Deutg. v. Slammesnamen in d.
Lingua-Bantu. — Brüning, Fälschg. ethnograph. Ggstände in
Peru. — (2.) Jentsch, Germanisch u. Slavisch in d. vorgeschichtl.
Keramik d. östl. Dtschld. — Goldziher, Ob. Geheimehen bei
d. Arabern. — Greim, D. geolog. Gesch. d. austral. Festlandes.
Dia kat'n. Missionen. (Freibg., Herder.) 1895, Juni u. Juli.

(Juni.) Alaska, e.geogr.-ethnogr. Skizze. —D. Marian. Congrega-
tionen in d. alten Judenmissioncn Asiens. — Jullien, Baalbek.
— Le Roy, D. Volksstämme am Tana in Ost-Afrika. — Nach
richten aus d. Missionen. — (Juli.) Die i. J. 1894 verstorb. Mis
sionsbischöfe. — D. korean. Brüder.
Echo aus Afrika. (Hrsg. Alex. Hnlka.) VII, 1-6.
D. hl. 3 Könige Caspar. Melchior u. Balthasar. — Afrikan. Heilige

im Monate Jänner- Juni. — Chronik d. St. Petrus Claver-Sodalität. —
Nachrichten aus d. Missionen. (

In Hochregionen. I. E. Richter, D. wiss. Erforschg. d. Ost-
alpcn. — II. L. Purtscheller, Entwicklgsgcsch. d. Alpinismus
u. der alp. Technik. Beil., v. Decker. (176 S. ill.) M. 2.—.
Ulmann J.

,

Fußreise den. Tirol nach Italien. Münch., Weihrauch.
16° (95 S. ill.) M. 1.60.
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Rechts- und Staatswissenschaft.
Rosenberg G. J.: Zur Arbeiterschutzgesetzgebung in
Russland. Leipzig, Duncker & Humblot, 1895. gr.-8° (VIII
u. 156 S.) M. 3.—.

Diese Schrift behandelt die historische Entwicklung
der russischen Arbeiterschutzgesetzgebung und ihren
heutigen Inhalt unter Berücksichtigung der gegenwärtigen
Reformbestrebungen. Die Eigenart des russischen Reiches
macht es begreiflich, dass hier vielfach Punkte zur
Sprache kommen und Erscheinungen auftreten, für die
wir in den westeuropäischen Staaten keine Analogien
haben. Namentlich verdient in dieser Hinsicht, was das
gegenwärtige Recht anbelangt, die Gesetzgebung über

Arbeitsvertrag und Arbeitslohn hervorgehoben zu werden.
Dass der Verf. bei seiner Arbeit ein in der deutschen
Litteratur bisher nur durch wenige, gedrängte Dar
stellungen erschlossenes Gebiet betreten hat, macht seine

Untersuchung zu einer dankenswerten, die auch dadurch
noch gewinnt, dass sie einige wertvolle, wenn auch nicht
allzu reichhaltige Einblicke in die russischen Arbeiter
verhältnisse überhaupt eröffnet.
Wien. Victor Mataja.

SSflbc (Sari, Sanbridjtcr: $cr @to un») ba$ 9tcd)taitf $5Saf)v-
tfeit. SBertin, G. fcefimann, 1895. gr.=8° (VIII it. 87 ©.) SR. 1.60.
Der Verf. tritt mit großer Energie für die Ab

schaffung des Eides im Processe ein. Auch ich bin der
Ansicht, dass das im Eid gelegene Compelle, die Wahr
heit zu sagen, kein eigentlich staatliches ist, und dass

es nicht im Berufe des Richters gelegen sein kann, mit
den auf den Meineid gesetzten ewigen Strafen zu drohen.
Allein ich glaube nicht, dass der Staat auf dieses Wahr-
heitserforschungsmittel zu verzichten geneigt ist. Denn
die Annahme des Verf., dass das, was in dem Eide die
Mehrzahl der Menschen zum Bekenntnis der Wahr
heitantreibe, allein die auf den Meineid gesetzte welt
liche Strafe sei, wird durch die Erfahrung nicht bestätigt.
Auch mit dem allgemeinen Rechte des Staates auf Wahr
heit, welches der Verf. an die Stelle des Eides setzen
will, kann ich mich nicht befreunden.
Wien. Schrutka.

SRutjenfjorcv ®uftoo: 233efett »«* Stoeif fccc tßolittf.
31(3 Sljeil feer Sociologtc uttb ©ruuMagc bet Staate
miffcnfdjaftcn. 3 93be. Seipjig, %. «. SBrocffjauä, 1893. gr.=8°
(X u. 400; VII, 363 u. IX, 481 ©.) 9R. 20.—.
I. 33b. : ®ie fociotogifdie ®runblage. — S)ie Ü3olittf im all»

gemeinen. — ®ie Sßolitif im Staate. — II. S3b.: $ie StaatSpolitit
nad) äugen. — Sie ©efeDfcbaftäpolitit. — III. 33b.: $er groed
bt-t SJoIitif im allgemeinen. — ®ie cioilifatorifdje Sßolitif im
Staate. — ®ie ciDiltfatorifdtje ©taaWpoIitif nad) außen. — 2)ic
ciDtlifatorifdje OejeulajaftSpolitif. — Qür Sentit ber Eimlifation.
Es ist bei einiger Gewissenhaftigkeit schwer, über

ein großes Werk, an dessen Fertigstellung ein Jahrzehnt

geistige, originelle Arbeit verwendet wurde, in einer Be

sprechung von wenigen Zeilen ein abschließendes Urtheil

zu geben. Es ist umso schwerer, wenn es sich, wie im

vorl. Falle, um eine ganz neue wissenschaftliche Er
kenntnis handelt. Denn dass eine solche Erkenntnis über

das Wesen der Politik bislang gänzlich fehlte, ist be

kannt; ja nicht einmal der Weg, auf dem sie gewonnen
werden könnte, war erkennbar. Das Werk konnte nur

entstehen auf sociologischer Grundlage. Verf. geht schon

hier einen durchaus selbständigen Weg und baut dar

auf seine Untersuchungen über das Wesen der Politik.

Die Resultate dieser Untersuchungen systematisch ordnend,

so vie den Zweck der Politik grundlegend feststellend,

schafft er damit eine sociologische Grundlage für das
Ganze der Staatswissenschaften.
Es ist wohl eines der bedeutendsten, inhaltreichsten

und geistvollsten Bücher, die ich in die Hand bekam.
Reich an Anregungen und großen Gesichtspunkten, häufig
in glänzender Sprache geschrieben, aber auch vielfach
zu lebhaftem Widerspruche reizend, wird man wiederholten
Studiums desselben bedürfen, um sich in diesem neuen
Gebiete, das so viele andere Wissensgebiete umfasst
und deren Beherrschung zur Voraussetzung hat, sicher
zurecht zu finden.

Soweit die ersten Eindrücke zu einem Urtheile über
haupt befähigen, möchte ich sagen, es würde mir eine
deutlichere Gliederung und Behandlung des Stoffes nach
teleologischen, rechtlichen und wirtschaftlichen Momenten
wünschenswert und entsprechend scheinen. Dem Wirken
und den Zielen der katholischen Kirche gegenüber lässt
Verf. nicht immer strenge Objectivität walten. Auf dem
Boden einer wenn, auch maßvollen socialistischen Welt
anschauung stehend, die mit der Socialdemokratie un
serer Tage wohl kaum vieles gemein hat, spricht er

zwar dem Individualismus die Fähigkeit einer wahrhaft
civilisatorischen Politik ab und erkennt die befriedigende
Entwicklung der Gesellschaft im Verzichte der Individua
litäten im Geiste der socialen Noth wendigkeit ; aber die
Verwirklichung dieses Verzichtes, die nach Überzeugung
des Ref. nur durch die christliche Weltanschauung er
reicht werden kann, ist nach Meinung des Verf. allein
durch den Socialismus möglich. Hier stehen wir vor der
großen Zukunftsfrage, dem socialen Probleme des 20.
Jahrhunderts. Hie Katholicismus ! Hie Socialismus !

Innsbruck. Freiherr v. Weichs.

Sociale Praxis. {Hrsg. J. Jastrow, Berlin.) IV, 37 —40.
Legien, Meingsverschiedenhten üb. d. Aufgaben d. Gewerk-

schaftscongresse. — Sombart, D. ländl. Darlehenscassen in Italien.
— Quarck, D. württemb. Gewerbeinspection u. ihr Jahresber. f.
1894. — (38.) Kurella, D. Irrenpflege am Rhein u. d. Irrenfür
sorge als Ggstd. d. Socialpolitik. — Friedjung, Sociale Kämpfe
im Wiener Bürgerthum. — Zinner, Arbeiterinnenschutz in der
Schweiz. — D. Ausdehng. d. Gevverbegerichtc auf Kaufleute, ländl.
Arbeiter u. Dienstboten. — (39.) Lux, D. Bekämpfg. d. Petroleum
wuchers u. d. Aufgaben d. commun. Beleuchtungswesens. —

Minzes, Socialpolitisches aus Bulgarien. — (40.) Fuld, D. Erb
recht d. b. G.-B. — Boedicker, D. Ausführg. d. Communal-
abgaben-Ges. in Kassel. — Roth, D. Schweiz. Gesetzentw. üb.
Krkenversicherg. — Büttner, D. Einiggamt in Lpzger Maurerstrike.
Monatsschr. f. christl. Socialreform. (J. Scheicher.) XVII, 6.
Scheicher, E. neue socialpolit. Stümperei. — Hohoff,

D. wissensch. u. culturhist. Bedeutg. d. Marx'schen Kritik d. Capi-
talismus. — Eichhorn, D. Winkelschule im Fischahafen.

Vorträge, sociale, gehalten b. d. Wiener socialen Vortrags-Curse
1894. Auf Veranlassg. d. Leo-Gesellsch. gesamm. u. hrsg. v.

F. M. Schindler. Wien, Kirsch. (148 S.) M. 1.80.
Pappafava VI., Gesch. u. Bibliographie d. Notariates. Zara
Internat. Buchh. (192 S.) fl. 1.50.
Feistmantel H. v., D. Einlösgsrecht d. Staates u. d. österr.
Eisenbahnconcessionen. Wien, Manz. (57 S.) fl. — .60.

Naturwissenschaften. Mathematik.
Tomasini Otto Ritter von, k. u. k. Hauptmann in Görz:
Skizzen aus dem Reptilienleben Bosniens und der
Herzegowina. (Sep.-Abdr. aus »Wissensch. Mitth. aus Bos
nien u. der Herzegowina^ Bd. II.) Wien, Gerold's Sohn in,

Comm., 1894. 4° (103 S.) fl. 1.25.

Eine wahre Freude ist es, diese frisch geschriebenen
sämmtlich auf eigenen Beobachtungen beruhenden Skizzen zu

lesen, die eine Fülle neuer Thatsachen bringen. Zunächst werden

die Schildkröten geschildert, und zwar alles, was über ihr

»Seelenlebenc, ihre Lebensweise überhaupt, über Nahrung und

Fortpflanzung, ihr Verhalten gegen Kälte und Wärme, ihren
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Nutzen u. s. w. zu beobachten war. In gleicher Weise werden
die Eidechsen und Schlangen besprochen. Besonders hervor
zuheben sind die Beobachtungen über die Sandotter Vipera am-
modyUs, über die Bisswirkung dieser Giftschlange und die Er
fahrungen, die der Verf. mittheilt. Den Schluss bilden wertvolle
Hinweise über das Einfangen und Gefangenhalten der Schlangen
und Eidechsen. Mochte der Verf. recht bald die Biologie mit
neuen Beobachtungen bereichern, gibt es doch nur wenige Werke
in der Neuzeit, die sich diesen Schilderungen an die Seile stellen
lassen.
Berlin-Steglitz. Prof, Hamann.

Wislicenus Dr. Walter F., a. o. Prof. an der Univ. Straßburg:
Astronomische Chronologie. Ein Hilfsbuch für Historiker,
Archäologen u. Astronomen. Leipzig, Teubner, 1895. gr.-8°

(X u, 164 S.) M. 5.—.

Das vorl. Buch ist hauptsächlich dazu bestimmt,
den Historiker und Archäologen auf die für sie wich
tigen astronomischen Tafelwerke hinzuweisen und den
Gebrauch derselben in einer leicht verständlichen Form
zu erklären. In dem ersten Theile der Schrift werden
einige astronomische Grundbegriffe erläutert, es werden
insbesondere besprochen die verschiedenen in der Positions
astronomie angewandten Coordinatensysteme, die ver
schiedenen Arten von Zeit und Jahr, der Lauf des
Mondes, die Sonnen- und Mondfinsternisse, sowie die
Auf- und Untergänge der Gestirne. Der zweite Theil
handelt von den astronomischen Aufgaben, welche bei
chronologischen Untersuchungen vorkommen können, wie
die Verwandlung einer beliebigen Kalenderangabe in
Tage der julianischen Periode und umgekehrt, die Be
rechnung der Mondphasen, die Bestimmung einer Sonnen
oder Mondfinsternis, der Zeit ihres Eintrittes, der Dauer
ihrer Sichtbarkeit und ihrer Größe, die Berechnung der
Auf- und Untergänge eines bekannten Sternes u. s. w.
Alle diese Aufgaben lassen sich mit Hilfe von Tafelwerken
lösen; Verf. hat unter der großen Zahl der für solche
Zwecke überhaupt verfügbaren Hilfstafeln eine bestimmte
Auswahl getroffen und an die zu berücksichtigenden
Arbeiten folgende Anforderungen gestellt: 1. möglichste
Genauigkeit der gewonnenen Resultate, 2. weiteste Zeit-
räurtfe der Giltigkeit, 3. Grundlegung der besten astro
nomischen Daten, 4. Bequemlichkeit beim Gebrauch der
Tafeln, 5. besondere Vortlieile, die bei der Benützung
anderer Tafeln nicht zu erreichen sind. Bei jeder Auf
gabe wird das zu ihrer Lösung geeignetste Tafelwerk
angegeben, unter Umständen sogar mehr wie eins; es
werden endlich die für die betreffenden Tafeln geltenden
Rechenvorschriften in klarer und präciser Weise auf
geführt und außerdem nach einem Beispiele erläutert.
Wien. L. de Ball.

Natur u. Offenbarung. (Münster, Aschcndorff.) XLI, 6.
Gander, D. Mammut. — Maicr, D. Sonne u. d. magnet.

Störgen auf d. Erde. — Wiegand, Gibt es giftige Raupen? —
Wasmann, D. leucht. Thiere u. Pflanzen. — Wissensch. Rdschau:
Laska, Astronomie; — Hovestadt, Physikal. Chemie. — Läska,
llimmelserschcingen im Juli 1895.
Ztschr. f.angewandte Mikroskopie. (Hrsg.G. Marpmann.)1, 1.
Richter, Scenedesmus Opoliensis P. Rieht, nov. sp. — D.

mod. Einschlussmittel. — Reichelt, Verfahren z. Fixierg. v. Sporen,
Pollen etc. f. Glycerin u. wässerigen Einschluss. — Marpmann,
Nachweis v. gefärbter Wurst auf mikroskop. Wege. — Lexikon
d. angewandten Mikroskopie.
österr. botan. Zeitschr. (Wien, Gerold ) XLV, 6.
Höck, Üb. Tannenbegleiter. — Pohl, Üb. Variationsweite

d. Oenothera Lamarckiana. — Degen, Bemerkgen üb. einige
oriental. Pflanzenarten. — Halacsy, Btr. z. Flora v. Griechcnld.
— Dorfler, Asplenium Baumgartn. mihi. — v. Sterneck, Btr.
z. Kenntnis d. Gattg. Alcctorolophus. — Flora v. Öst.-Ung. :
F ritsch, Kärnten.

Naturwiss. Wochenschrift. (Red. H. Potonie.) X, 17—25.
(17.) Maas, Ältere Anschauungen üb. d. Ursachen d. Erd

beben. -- Ule, Neuer Apparat z. Messen v. Curvenlängen. —
Motz, Üb. Pfeilgift. — (18.) Geinitz, Üb. einige räthselhafte
Fossilien. — Pseudohormaphroditen. — Nehring, Seebären in d.
Ostsee. — Hcincke, D. Mollusken Helgolands. — Kosmann,
Z. Verwerlg. d. Koopmann'schen Briquetts. — (19.) Nehring,
D. Nasenmilbe d. Kegelrobbe. — Höck, Genossenschaften in uns.
Kiefernwaldflora. — D. Witterg. d. Monats April im centr. Europa.
— (20 ) Deckert, Eis u. Schnee in d. südl. Appalachen. — Reh,
D. Schuppen d. Säugethiere. — (21.) Wahnschaffe, Geolog.
Reisebilder aus d. Ver. St. v. Nordamerika. — C. Vogt f. — Schäfer,
Üb. d. Schutz vor Injectionsgefahr. — (22) Möller, Aus Sa.
Catharina, Bras. — (23.) Fiebelkorn, Geolog. Ausflüge in d.
Umggd. v. Berlin. — Kobert, I). Kwass. — (25.) Ule, D. Ein-
fluss d. Binnenseen auf d. Klima. — Haefcke, Bacteriolog.
Irrgen u. Verirrgen. — Chem. Betrachtgen.

Biermann 0., Elemente d. höh. Mathematik. Vorlesgen z. Vörbereitg
d. Studiums d. Diff.rechng., Algebra u. Funclionentheorie. Lpz.,
Teubner. (381 S.) M. 10.-.
Niedenzu Fz., Hdb. f. botan. Bcstimmgsübgen. Lpz., Engelmann.
(351 S. ill.) M. 4.—.

Technische Wissenschaften. Oekonomik.
Noorduyn W., Lehrer an der Seefahrtsschule zu Rotterdam:
Leerboek der Zeevaartkunde. Gorinchem, J. Noorduyn en
Zoon, 1893. gr.-8° (352 S.).
Der Verf., welcher sich die Aufgabe stellte ein

Buch für Steuerleute und solche die es werden wollen
auszuarbeiten, hat hiebei Vorzügliches geschaffen. Ein
zweites nautisches Lehr- und Handbuch von gleicher
Güte und Zweckmäßigkeit wird schwer zu finden sein.
Die terrestrische und die astronomische Nautik sind in
einfacher, leicht fasslicher Art zur Anschauung gebracht ;
Vorbilder der Rechnungsoperationen und gestellte Auf
gaben ergänzen den Text, welcher sich durch den
Mangel langathmiger, für die Praxis unnützer Ableitungen
auszeichnet. Jeder Schiffsführer und -Officier — sowohl
der Kriegs- als der Mercantilmarine — muss ein so ganz
vorzügliches Buch freudig begrüßen ; wer es als Nach
schlagebuch und nicht zum Selbstunterrichte verwendet,
wird mit der deutschen Sprache ausreichen und auch
ohne Kenntnis des Holländischen sich in demselben
zurechtfinden können.
Wien. Frh. v. Koudelka.

Unter d. Zeichen d. Verkehrs. Berl., Springer. (228S.) M. 4.—.
Hahn Max, Corapend. d. Bahnen nied. Ordng. I. Berl., Selbstv. (XL.,
321S.) 20M.
Warnstorf P., Künstl. Bienenwohngen.Buslar, Selbstv. (62S.) M. —.80.
Schwartze Th., D. Lehre v. d. Elektrizität u. deren prakt. Verwendg.
Lpz., Weber. (548S. ill.) M. 10.—.
Roeper Adb., Sammig. v. öfer. in allen Stilarten v. 16.—19. Jh. Münch.,
Jos. Albert, fol. (60Taf., 0 S.) M. 40.—.
Arntz L., Ob. Erhaltg. u. Erweiterg. uns. Landkirchen. Düsseidf.,
Schwann. 4". (24 Sp.) M. 1.—.
Weber v. Ebenhof A., Bau, Betrieb u. Verwaltg. d. natürl. u. künstl.
Wasserstraßen auf d. internal. Binnenschifff.-Congr. 1885- 94. Wien,
Staatsdr, fol. (XVII, 447 ill.) M. ^8.—.

Schöne Litteratur. Varia.
Moderne Dramen.

I. fortlebe« Otto Erich: QÜn (gbrentoott. ©cbaufbiel in
4 «den. 93erlin, SSerlag öon S. gifeber, 1894. (98 ©.) TO. 2.-.
II. «djnitjlev ärt&ur: 3)a3 9WärrJ)cu. Sdjaulbid in brei
«ufaiigen. ®reäben, *ßier[on'3 »erlag, 1894. (111 S.) TO. 1.50.
III. SSciganb SBilbelm : $ct Kater. Srama in einem 2lct.
TOündjen, Sufafdjif (&. Sranj), 1894. (42 S.) TO. -.80.
IV. gf in« e ©abrief: $ic @ulc. ©cfjaufpiel in einem Met.
©injig autorifierte, Dorn SSerf.burebgeiebeneÜbertragung aiiS bem
SRorroegifdjen »on tSrnft S8rau|"eroe tfer. TOündjen, $r. (S. Sllbert
& (Sie. (64 ©.) TO. 1.-.
I. Der Conllict des Stückes ist nicht uninteressant. Hugo

Gotter hat als Student die Cassc eines akademischen Vereines, dem
er angehörte, siebenmal hintereinander bestohlen (einmal wäre
wohl auch genug). Seine Commilitonen, darunter ein Hans Burk
hardt, geloben ihm mit Ehrenwort ewiges Stillschweigen, zwingen
ihn aber, einen Revers auszustellen, auszutreten und den Fehl
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betrag ratenweise zu ersetzen. Nach Jahren begegnen sich Gotter
und Burkhardt als Rivalen um die Hand eines Mädchens; der
Dieb ist bereits erklärter Bräutigam, und Brackenburg-Burkhardt
wird vor die Wahl gestellt, entweder die Geliebte einem bemakelten
Manne zu überlassen oder sein Ehrenwort zu brechen. Die Ge
fälligkeit eines Mitwissers befreit ihn aus seiner unangenehmen
Situation, und in der Ferne winkt ihm die Hoffnung, der glück
liche Nachfolger seines Nebenbuhlers zu werden. — Die Durch
führung der Idee leidet an Banalitäten und Widersprüchen; wenn
Burkhardt sein Ehrenwort nicht brechen darf, steht jeder seiner
Collegen — darüber hilft keine erkünstelte Motivierung hinweg —
unter dem gleichen Zwange. Vollends trivial wird die Sache da
durch, dass die Braut nicht ihren Bräutigam, sondern den Mär
tyrer des Ehrenwortes liebt. Weder die Sprache noch die Cha
rakteristik tragen moderne Etiqucttc; da aber das Stück in der
»Sammlung moderner Dramen« erschienen ist, möge es als Über
gang zu unzweifelhaften Mode-Artikeln dienen.
II. Es ist gar nicht wahr: es gibt keine gefallenen Mädchen.

Wir Männer haben uns das schöne Recht der Sünde heraus
genommen; weshalb sollten wir dem weiblichen Geschlechte die
gleiche Gunst versagen? Ein Mädchen, das geirrt hat und geliebt
wie wir, darf verlangen, dass wir an seine nummerierte Liebe
glauben und das dumme Märchen von den wurmstichigen Pfir
sichen endlich zum alten Eisen der überlieferten Vorurtheile werfen.
Wenn Fanny Theren im Alter von 17 Jahren einen Liebhaber
beglückt hat, war das eben — ein Anfang muss ja doch sein —
die erste Liebe, welche mit der Süßigkeit des Ahnens den Schauer
des Erkennens verband; wenn sie sich buld darauf einem zweiten
hingab, floh sie vor der Wonne jener ersten Liebe zu dem blühen
den, sonnenhellen, berauschenden Leben eines zweiten Verhält
nisses; und wenn dann der Liebhaber Nr. 2 eine Andere heiratet,
kommt eben, schon nach der arithmetischen Reihenfolge, Nr. 3:
der Schriftsteller Fedor Denner, welchen die makellose Fanny
eigentlich schon in seinen Vorgängern angebetet hat, weil das
Wesen der Liebe darin besteht, dass sie in dem Objecte ihrer
augenblicklichen Laune gleichzeitig alle jene Objecte umarmt, die
später noch nachkommen können. Schade, dass Nr. 3 ein ganz
erbärmlicher Geselle ist, der zwar die einzelnen Niederlagen der
Heldin philosophisch classifleiert und um eine vermehrt, aber
schon, nach wenigen Tagen Reißaus nimmt, um die weitere Ent
wicklung der Progression nicht zu hindern. Wäre Herr Fedor
Denner nicht so verwünscht vorsichtig, so würden wir sicherlich
die altklugen Kinder nachahmen, und wenn man uns wieder von
einer Gefallenen erzählt, ungläubig sagen: »Es war einmal!« —
III. Eine höchst schaudervolle Vererbungstragödie nach be

rühmteren Mustern. Die Reichsfreiherrn von Babenhausen waren
immer Lebemänner und sind infolgedessen von Geschlecht zu
Geschlecht immer mehr heruntergekommen; mit Grauen sieht der
Held, dass nicht nur sein unschuldiges Kind, sondern auch sein
Lieblingspferd »Pascha« für die Sünden der Väter büßt. Er er
schießt zuerst das Pferd, dann sein Kind, dann sich selbst; einige
Nebenpersonen bleiben am Leben, wahrscheinlich aus Mangel an
Munition.
IV. Der Verf. hat sich an Ibsen den Magen verdorben und

leidet obendrein zeitweilig an symbolistischen Fieberzuständen.
Er zeigt uns ein trostloses Familienheim, in das eine alte Schuld
— Ehebruch während der Honigmonde — und die trüben Regen
tage des Spätherbstes ihre gespenstischen Schatten werfen. Der
schuldige Gatte nimmt seine Zuflucht zur Cognacflasche und hat
schließlich Anfälle von Delirium, die seine bessere Hälfte mit der
Versicherung bekämpft, dass ihre Liebe durch seinen Fehltritt
nur noch viel stärker geworden sei. ■—Der Dialog ist grausam;
an einer Stelle heißt es von einer Frau, dass sie ihren Mann
»zärtlich klopft, während er mit Weinen im Halse auf den Zeh
spitzen umherschleicht«; an einer anderen Stelle wird einem Lieu
tenant nachgerühmt: »Es ruhte solch' eine Christianialuft über
ihm, dieser unheimliche, faulige, scandalduftende Ton, aber mit
Blumen im Knopfloch.« Eine Luft, die ein Ton ist und dabei
Blumen im Knopfloch trägt, darf in den Zeiten des Argons jeden
falls die eingehendste Beachtung aller Chemiker beanspruchen.
Wien. C z e r n y.

@rf)ö<f Slbolf griebrid) ©raf u. : qSerfpectibcn. ©ermtfcfjte
Schriften. 2 Sbe. ©tuttaart, Seutfdje SSerliflS^Änfiatt, 1894.
gr..8° (312 u. 330 6 ) k Tt. 5.—.
Der reiche und mannigfaltige Inhalt der zwei Bände

gliedert sich in drei Gruppen : 1 .Ästhetisches, Aphorismen
über Litteratur, Kritik und besonders über das Drama.
Eine ganze Poetik in gewählter Sprache, auf Grund

umfangreichen Wissens und feiner Empfindung, aber
allerdings auch im subjectiven Sinn der eigenen Hervor
bringungen des Verfassers. Indem er andere Dichtwerke
und Kunstanschauungen kritisiert, vertheidigt er auch
nebenbei, aber unaufdringlich seine eigene Poesie. Ein
schwermüthiger Hauch lagert über diesen Kundgebungen,
das Bewusstsein ungenügender Anerkennung. 2. Selbst
biographisches, Erinnerungen an Frankreich, an seine
Erstlingsdichtung, an einen Freund (K. E. v. Liphart).
3. Eine Fülle der interessantesten Studien und Mitthei

lungen über Curiositäten und Seltenheiten der Litteratur,
besonders der spanischen und arabischen, der indischen,

persischen und italienischen, lauter anregende, fein aus
gearbeitete, unabgegriffene Cabinetstücke, nichts von der
allbekannten breiten Heerstraße, in deren Staub sonst die
Essayisten so gern einer hinter dem anderen waten.
Wien. R. Kralik.

Hoffmann Hans: Vom Lebenswege. Gedichte. Leipzig, A.
G. Liebeskind, 1893. (XII u. 393 S.) M. 6.60.
Unter dem pindarischen Wahlspruch: »Werde, der du bist«,

gibt der geschützte Novellist eine Selbstbiographie in Liedern, er singt
seine junge Liebe, Italien, Capri und Hinterpommern, neue Schön
heit, Täuschung und Reue, nach einem Ausflug nach Athen neue
Hoffnung, neues Glück, Flitterwochen und behagliches Daheim,
alles auf vielsaitiger Lyra, voll Charakteristik, Contrasten und
Humoren, in leichter und vollendeter Form, mittheilsum, anheimelnd,
lebens- und genussfreudig, als ein guter Kumpan, dem man von
der ersten bis zur letzten Seite mit Behagen zuhört.
Wien. R. Kralik.

Hittor. -pollt. Blatter. (Hrsg. Jörg u. Binder.) CXV, 12.Bellesheim, D. Schreiben Leo's XIII. an d. engl. Volk. — Z.
Gesch.d. altchines. Civilisation. —DerHeliand-Sänger. — Zimmermann,
Kawerau's Gesch. d. Reformationu. Ggref. — Grupp, D. dtsch. Bibel-
übersetzg. d. M.-A. — 1>.gefall. Umsturzvorl. im verfloss. Reichstagu.
was nun? — Ratzinger. Socialpolit. Litt.: Dr. v. Hertling üb. Natur-
recht u. Politik. - D. Register z. Tüb. »Theol. Quartalschr.«
Nord u. Süd. (Hrsg. P. Lindau.) LXXIV, 220.
Eckstein. Acca Sanpronia. Nov. — D. v. Gerhard t-Amyntor,

E. Kckstein, d.Dichter. — v. Bardeleben, Goetheals Anatom. — Kalke,
Gedichte. Batsch, Dtsch -atlant.Bahnbrecher.— Jaen i cke, D. Teufel.
Nov. — Horn, D. Schrittstellers Ziele.
Deutsche Revue. (Hrsg. R.'Fl ei s c her.) XX. 1895,Juni.
Werner, Einige Worte üb. d. Nord-Ostseecanal.— Gittermann,

Frinnergen an L. Bucher. — Salinger, Assessor Mack. — Litzmann,
Z. Entwickig. d. mod. dtsch. Romans. — Tscherltasski, E. Btr. z. inn.
Gesch.d. russ.-ttirk.Kriegesv. 1877/8.— Lombroso, D.Ursachend.Launen
d. Erwachsenenu. bes. d. Frauen. — Schmitz, D. span.Throncandidatur
d. Erbpr. Leop. v. Hohenzollern u. d. Sybel'sche Darsiellg. — Charakter
skizzen aus d. neuestenengl. Gesch.: Gladstone.— Sch los sar, Hamerling-
Erinnergen. — Heitz, Bess. u. billigeres Brot. — Jung, D. Entwickig.
d. Gebisses u. s. Pflege im Kindefalter. — Weinstein, Ob. Erdströme.
Die Orenzboten.(Lpz., Grunow.) LIV, 23u. 24.
(23.) StehendesHeer u. Miliz. — Z. Kenntnis d. engl. Wellpolitik.

— Auf d. Hohen Salzburg. — Wandigen d. Ich im Zeitenstrome.— Ver-
beck. Der 1. Beste. — (24) D. Wahlrecht z. dtsch. Reichstage. — D.
gerichtl. Eid. — Italien. Eindrücke.
Neue Revue. (Hrsg. H. Osten, E. Wengraf.) VI, 23-26.
(23.)Geffcken, Z. Währgsfrage in Dtschld. — Nossig-Proch-

nik, 2erlei Wahrheit. — Brandes, Elisabeth u. Essex. — v. Newald,
E. Franzose üb. Wien. — Reibrach, Onltel Thomas. — (24.)VI vUS,
D. Historiker d. Subcomite's.— Sokal, Frauenu. Bücher. — Stecnbuch,
D. Ruine. — <25.)Strauß, D. ßankdepolgesetz. — Fleischner, D.
Volkshochschulen imNorden.— Toepffer, GeistigeGebrechen.— Haufe,
Uns. Volksschriftstcller. — Gascogne, D. Anarchisten-Hotel. - (26.1
King-Fu, D. öff. Controle. — Hallström, Humor u. Satire. — Sokal,
Alt- u. Jung-Jopan. — Anstey, D. schwarze Pudel.
Die Neue Zelt. (Stuttg., Dietz.) XIII, II, 37-40.
(37.)Stßcker's Zwilling. — Bonnier, Wissensch., Kunst u. Religion.

— Sorge, D. Arbeiterbewegg.in d. V. St. 1886—92.— De Goncourt.
Germinie Lacerteux. — (38.) D. Process Mellage. — D. Drainageu. d.
Drainage-Arbeiter. — Bra n1steanu - Rom an, Z. Entwickig. Rumäniens
in d. neuestenZeit. — (39.)Die verregneteAegir-Insel. — K ri ts ch ewsky,
Saint-Justs Utopie. — Bernstein, 2 Abhdlgen üb. d. Enlwicklg. >

!•

Eigenthums. — |40.) 2 würd. Schwestern.— D. Sturz d. Cab. Roseberry.
— R. Meyer, Verscbiedenht.d. landw. Productionskostenin 2 Welttheilen.
DeutsoheRundschau.(Hrsg. J. Rodenberg.) XXI, 10.
Wilbrandt, D. gute Lorelei. Nov. — v. Verdy du Vernois,

Persönliche Erinnergen an d. Krieg v. 1870/71.— F. Max Müller, Wahre
Gesch. d. Celsus. — Hü ff er, D. RastatterGesandtenmord.— Zabel. I«'-
Gontscharow. — Suphan, D. Buch Annette.Unbek. JugdgedichteGoethe's.
— v. Brandt, Z. ost-asiat. Frage.
Ung. Revue. (Hrsg. K. Heinrich.) XV, 3/4.
Länczy, Beziehgenzw. Ungarn u. Siena. — Aldäsy, Z. Gesch.

d. Univ. Siena. — Schwarz, Z. Gesch. d. Friedensschlussesv. Szegedin.
— Rath, Volkswirtschlehre u. Ethik. — Pdr, D. Marienbild aus d

.

Anjou-Zeit zu Böhm.-Krumau. — Sitzgsbcrichte.
Das 20. Jahrhdt. (Berl., LUstenöder.l V, 9

.

Storch, Mehr Land oder weniger Leute? — Lienhard, Im Zorn.
— Cb. d Lage d. dlsch. Volksihums in d. Alpen. — J. M. Moscherosch
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— E. Bismarckspeculant.— D. Dtschbund.— D. weibl. Umsturz. — »D.
ganzeDtschld. muss es sein!«
DI« Handschrift. Blätter f. wissenschaftl.Schriftkde.u. Graphologie. (Hrsg.
W. Langenbruch, Hambg., Voss.) I, 1 u. 2.
(1.) Langenbruch, Shakesp. od. Bacon? — Neißer, Btrge z.

Pathologied. Schritt. — Preyer, D. Fall Czynski u. d. Graphologie.—
CriminelleSchriftkde.— (2.)L angenb ruc h, U. gerichil. Schriltvergleichg.
u. ihre Reformierg.— Lombroso, D. Schrift Geistoskrker. — Langen
bruch, l). Kaisers Schrift.
Das Magazinf. Litt illrsg. O. Neumann-Ho fer.) LXIV, 23-26.
(23.) R.M.Meyer, D. neue Nietzsche-Ausg. — Poppenberg,

Spielhagen's Hofgesch. — Ke mpner -Höchst ed t, Rollo Südheim. —
Aus d. Mappe e. lach. Philosophen. — Schmidt, D. Berl. Kunstausst.—
Ueffroy, D. alte Klavier. — (24.)Poppenberg, D. Ästhetik d. Epikers.
— Sachs, Tassofeier in Italien. — Sarrazin, H. Hansjakob. — Bleib-
treu, Napoleon u. d. Frauen. — Gefiroy, Geistige Liebe. — (25.)Falb,
Z.'iij. Jub. -Feier d. Alexianerin Aachen. — Panizza. Kath. Irrenbehandlg.
— Stein, Wichtiges u. Nichtiges üb. Fz. v. Suppe. — Berger, Emil
Schönaich-Carolath. — Slatowratski, Man muss sich beeilen.— (26.)
Wille, D.Polizei üb.d.»freienBühnen«.—K och,l). Lachmann-Munckcr'sche
Lessing. — Nodnagcl, Musikfeste.
Die Nation. (Hrsg. Th. Barth.) XU, 37 u. 38.
(37.)Barth, Streber. Kleber u. Drohnen. — Mommsen, In cig.

Sache. — Alex. Meyer, Hs. V. v. Unruh. — MUhling, 1). Wahlen in
Italienu. d. Ministerium Crispi. — Arnstein, A. J. Balfour u. s. neuestes
Buch.— Hüttenauer, Christianismus, Socialismus u. Graf Leo Tolstoi.
— (38.) Alex. Meyer, I). Anstellgsherechtigg.d. Juden. — Heinrich,
D Religion u. d soc. Revolution. — Aus d. Annalen d. Ordens pour le
Merite.— Masse K. Ludwig. — Poppe nberg, E. woltl. Heiligenbuch.
Die Kritik. (Hrsg. K. Schnei dt.) II, 37- 40.
(87.) Bruder Heinrichs Brüder. — Stempel. G.Hauptmann. —

Basedow, Wilde in d. Tretmühle. — Ritter, Ii. Besuch im Zuchthaus.
— Specht, Auch c. Btr. z. Frauenfrage.— Künstlerelend. — Stahl, IJ.
PariserKunst in Berlin. — Engels, Satanismus.— (38.)D. falscheMellage
— Quidde, Nord-Ostseecanal-Feier.— Schmidt, Höh. Fachschulen in
freussen.— Brasch, L. Feuerhach. — Hildebrandt, Fort mit d. Ge
fangnissen!- Ertel, D. musikal. Symbolismus.— H i ppe, D. Gymnasial
zopf.— Wulckow, Umgangu. Umgangsformen.— Davis, Der Spitzel.
— (38.) Fnedenshoffngen. — Stahl, I). Münch. Secess:on in Berlin. —
Nebe, D. Grenzen d. Poesie. — v. Erhard, Ehrenwortu. Spiritismus. —
Stempel, Bei Bismarck — Krafft, D. blaue Briet. — Puck, Graf
Limburg-Stirum.— (40.)König Hammerschmied.— Landsberg, Lehren
u.Irrlehren d. Processes Mellage. — Sailor, D. Kais.- Wilh. -Canal. —
Brasch, Mod. Phrenologie. — Reuter. E. Besuchbei d. jungenNietzsche.
—Melbeck, H. George u. Papst Leo XIII. — Duboc, Propagandisten.
— Stolle, Religion.
IllustrierteZeltg. (Lpz., Weber.) Nr. 2711u. 2712.
(2711.)Beseke, D. Nord-Ostsee-Canal.— J.Seb. B.ich's Grabstätteu.

Gebeine.— (2712.)D. kais. Jachtclub. — Stein, D. Lutherdenkmalin
Berl.— Z. 150j.Gedenktagd. Schlacht b. Hohenfriedberg.— Aus d. Berl.
Kunstausst.— Pyrethrumerntein Dalmatien.,— Heine, D. Obgsfahrt d.
neuenHochseepanzerin d. Nordsee.— W. v. Lindenschmit. Ü. Papst-
palastin Avignon. — D. Marc-Aurel-Säule in liom. — D. Sultan v. Johore.
—D. V. Nessler-Denkm. in Straßbg. — Hellas, Unberechenbar.
Bell.i. Alls;. Zig. (München.)Beil.-Nr. 87-147. (16.Apr. bis 28. Juni.)
(37.)Pfizer, O. Bähr. — Werner, D. Wahrht auf d. Bühne. —

(88.)Hahn, Einiges üb. d. Kumyken. — Z. Keformd. dtsch. Turr.unterr.— (89.)H o lfman n, Bizerta. — (90.) F 1eis ch mann, D. prakt. Rechts
schule.— Walthcr, D. Entwickig. d. mod. Paläontologie. — (91.)Ed
ward, P. B. Shelley. -■(92.)Nord mey er, P. Pilatus in d. Sage. - (93.)
1).dtscheReich e. monarch. Einheitsstaat. — Mayr, Getreidepreise u.
Verbrechen.— Japan u. s. Bewohner.— (94.)Gün ther, Ldskde v. Bayern.— Z. Nietzsche-Litt. — NeueRomane.— (95.)Hartmann, D. Bahnbau in
Syrien.— D. Entscheidgskämpfed. Main-Feldzuges1866an d. fränk.Saale.
— (96.)Muncker, Shakesp.'s Heinr. VI. in neuer BUhnenbearb.— (97.)
Scnweige r - L er chen te1d, Neues v. d. Himmelsphotographie. —
Farster, E. Streifzug dch. Somaliland. — (98.)Kilian, Aus d. Briefw.
v. G. v. Putlitz. — (99.;J Add. Svmonds. — DUmmler, Jahresber. üb.

tl
.

Mon. Germ. — (1O0.)Gh. Secretan. - (101.) Ob. Parität. — (102.)
Lambel, Graf ScbacU's »Perspectiven«.- (103.)Minzes, E. neuer Btr.
z. Gesch.d. Anarchismus. — v. Hesse-Wartegg, Formosa. — (104.)
Noe, Ü. b.rdbebcnin Krain. — (105.—107.)K. Fischer, Shakesp. u. d.
Bacon-Mythcn.— (108) Fugger, ü. Ursprg. d Salzach. — Streifzüge e.
Naturforschers.— (K9.) K 1 e i n s ch m i d t

, K. Staatsmannd. Directoriums.
— Ü. prakt. Studium d. Architekten. — (110.)Arnold, D. Schlacht v.
Orleans.— Gesprengte Dämme. - E. neue Paracelsus-Biographie —
(III.) Saute r, Ob. Kugelblitze. — (112.1Rumän. Todtengebräuche.— E.
japan.Kuman.— (113.)Hm. v. Thilc u. Fd. Gregorovius. — (114.)Wolf,
1).Gesellschaftsordng.u. ihre natiirl. Grundlagen.— Horn, Mod. Japaner-
Ii. altesMnngolenthum. — T. Salvini. — (115.)Hess, Gewitterherdeu.
Gewiiterzüged. Schweiz. — Kluge, Aus d. Studcntenlebend. 18.Jh. —
(116.)Neuesv. B. Constant. - (117.)Techn. Biiefe. — (118.)Caetani-Lovatelli, D. Zauherpfortcd. Esquilin. — E Gedenktagd. Polarforschg.—Er. Schmidt üb. G. Freytag. - (119.)Ranke, K. neuewiss. Publicaiion
ausBosnien.— Aus d. Werbebezirke d Anarchisten. — E. Selbstmord
versuchNapoleon 1

. — (120) 0. Gierke's dtsch. Privatrecht. — Wey
mann, Z. Gesch. d. altchr. Litt. — (12l.) v. Weilen, 2 Sturm- u. Drang
perioden.— (122.)Pöhlmann, Z. Methodik d. Gesch. d. Altcrthums. —
(123.)Baudissin, Aug. Dillmann. — (124.)Tesdorpf, D. Grundzüged.
Tropenhygienein bes.Bezugnahmeaufd. dtsch.Colonien. — (125.)Pfizer,
Noche. Wort Uh. d unlaut Wettbewerb. — (126.)Stelter, G. Freytag.—Kleinschmidt, E. Emigrant. — (128.)Schürte, Geh. Gesellschaften

in China.— (129) D. Nord-Ostsee-Canal.— Elischer's Guethe-Sammlg.in
Budapest.— (130.)Teppicherzeugg. im Orient. — Internat. Criminalist.
Vereinigg.— (131.) Aus d. Denkwdgkten v. H. V. v. Unruh. - (133.)
Spieihagenüb. Goethe'sVerh. z. cp. Poesie. — D. Gen.-Vers. d. Goethe-
Ges.— (134.)v. Kobell. Dr. O. Frh. v. Völderndorff-Waradein. — (135.)
E. Biographied. Baron Bett. Ricasoli. — (136.)Dahn, D. Historismus. —
Arnold, Z. Limes-Forschg. — (137.)Kurhessen vor u. nach d. J. 1866.— (138.)Sarrazin, Rabelais u. d. groteske Satire. — (139.)Brill, Ob.d

.

akad.Vorbildg. d. Candid. d. höh. Lehramts f. Math. u. Naturw. —
(140)Sadgcr, Ibsen's »Frauv. Meere«.— (142.)Hubrich, D. Redetreiht.d

.

Volksvertreter.— Du Mou Ii n -Ecknrdt, Chr. Graf v. Frangipani. —
1144.)Kleinsch m i d t, Barras u. s. Memoiren.— Heuberger, Aus Fz.
Schubert'sWerkstatt. — (145.)Geiger, Goethe'sBriefe 1800—1803u. a.
Ungedruckte.— (146.)Brückner, Katharina II. u. d. französ.Revolution.
(147.)Ob. naturwiss. Weltanschauung.

DeutscherHausschatz.(Regensbg.,Pustet.) XXI, 13.
v. Neidegg, Gelöste Bande. — Kerner, Beim höchsten Herrn

Europas. — D. Sonnenstrahlenals Arbeitskraft. — Pangani, Valerian. —
v. Ellgau, Julia v. Rambouillet.— Bruns, D. dtsche Post im Auslde.
Alte u. Neue Welt. (Einsiedeln, Benziger.) XXIX, 10.
Maryann, D.Priorei. — v. Liebenau, Ob. d. dtsch. Spielkarten.

— Reinert. D. Handelsmesseneinst u. jetzt. — Friedrich, »Schuster,
bleib' beim Leist' !« — Fer b ers, Im hohenNorden. — Müller, Litt.-hist.
Streifzüge : Münchhausen. — A Ige r m i s s e n, D. Nordostseecanal.— E.
neue Kntdeckg. in d. atmosphär.Luft. — F. Flauen u. Kinder.
Kathol. Warte. (Salzbg., Pustet.) XI, 4.
Ringlei s, Dr. J. N. v. Nussbaum.— Buo 1

,

Es lebed. StammhalterI

— Pesendorfer, Säkkingen a. Rh. — Siegberg, Üb. d. Lautäußergen
d. Insecten. — Weiß, Etwas v. »Bettlerorden«.— v. Remagen, Tizians
Zinsgroschen. — Regner, Vom ehrsamen Handwk. d. Schuster. —
Samson, Sprachmünzen.— Kath. Chronik.
Zur Outen Stunde.(Berl., Bong.) VIII, gl u. 22.
(21.) Heims, Wie e. Schiff entsteht.— v. Wolzogen, »Kcce ego— Erst kommeich!« Roman.— Ranzow, E. Wort üb. d. Stoicismus. —

Otten, E. eifersücht.Frau. — Kohlrausch, Der Fremde. Roman. —
Feuerstein, Formosa. — (22.)Klitscher, U. neuePost-Zeitgsamt in
Berl. — Römer, Fredi schafftGeld. E. Kindergesch. — Theden, G. Frey
tag. — Zech, D. Erdbeben in Laibach. — Gusti, Schülcr-Itudersport.—
Ranzow, F.. gefahrlosesBetäubgsmittcl.
ModerneKunst. (Berl., Bong.) IX, 19u. 20.
(19.) Gollmer, Bad Homburg. — Kirchbach, D. Wein. —

Wigger, E. Mutter. — Dammeier, BetendeTiroler. — Frenz, Sirenen.— P aternina, Besuch bei der Kranken. — S chumacher, G. Freytag.
— D. Graf v. Cilli. — Laferme. — Holzbock, D. elektr. Drehbühne.—
(20.) Fallat, Auf d. Kanzel. — Malkowsky, L. Alma Tadema. —
O. Wohlbrück, D. stille Compagnon. — Simm, Frohe Botschaft. —
Hendrich, Siegfried'sTod. — F er r aguti, Ermüdet.— Westerland-Sylt.
La Rlcreazlone. (Dir. Buttignoni, Trieste.) IV, 7—12.
(7.) Cause dcl suicidio. — Erudizione. — Igiene. — Un po' di teo-

logia pei laici. — Un viaggio in Terra santa. — Reminiscenze.Racconto
di C. . . — Cronaca d. quindicina. — Passalempi. — Un ducllo. — (8.) II

sorriso. — Storia nat. — Lo scienziato L. Figuier. — (9.) Come devesi
appoggiare il giornalismo catt. — II sordomuto.— (10.)S. Filippo Neri e

l'azione catt. — Del Lusso. — (11.) II nunzio apost.Ms. Agliardi. — Torq.
Tasso. — II silenzio. — (12.) S. Ant. da Padova a la questionesoc.

Laicus Ph., Feder, Schwert u. Fackel. Erzählg. aus d. Gesch. d. Stadt
Magdebg.Mainz, Kirchheim, (393S.) M. 3.50.
Lehmann M., Hoch hinaus. E. socialeErzählg. kegensbg.,Pustet. (I88S.)

Rainer C , Stella. Linz, Mareis. (92S.) M. 2.-.
Lorcher Ulr., Aus Ungarns Schreckenstagen.E. cultur- u. kirchengesch.
Erzählg. Lpz., Braun. (246S.) M. 3.—.
Paoli Betty, Gedichte. Auswahl u. Nachlass. Stuttg., Cotta. (XXIV, 268S.
m. Porir.) M. 3.—.
Sch neider- A rn o, Jose Baronin, AusÖsterreich.Bagatellen.Wien, Seidel.
(258S.) M..B.-.

Personalnachrichten.
Gestorben: 31. Mz. in Paris d. Philol. Prof. B.C. Martha

75 J.; 21.Mai in Wien d. Componist Frz. v. Suppe, 75 J.; 23.Mai in
Berlin d. Schriftstellerin Marie v. Horch; 27. Mai in Brünn d. Custos
d. Franzens-Museumdas. Mor. Trapp, 71 J. ; 28. Mai in Berl. d. Litt.-
hist. Prof. Hnr. Pröhle, 73 J. ; 2. Juni in Berl. d. ehem.preuß. Justiz-
minister ti. jurist. Schnftst. Dr. Hnr. v. Friedberg. 83 J.; 3. Juni in
Stuttg. d. Hofr. u. ehem.Dir. d. fürstl. Mus. u. der Bibl. in Sigmaringen
Dr. F. A.v. Lehn er (Verf. d. Wkes »DieMarienverehrg. in d. 1

.

Jahrhh«),
71 J.; 4. Juni in Zürich d. Dir. d. Technikums in Winterthur Prof. Auten-
heimer, 73 J. ; 7. Juni in Münch, d. Hist.maier Prof. W. v. Linden
sch m i t, 66 J ; 8. Juni in Agramd. Consul a. D. Dr. K. v. Cz e c h, volksw.
Schrillst.; 11.Juni in Jena d. Geh. R., Prof. Chir. Fz. v. Ried, 85 J., u.
in Wien d. Schriftst. Moriz Bermann, 72 J. ; 12. Juni in Neustrelitz d.
Lexikograph Prof. V i 1 1 atte, 80 J. ; 15.Juni in Baden b. Wien d. Musiker
u. Schrifst. Rieh. Genee, 72 J. ; 17.Juni in Zürich d. früh. Prof. d. class.
Pnilolog. das. Dr. Arn. Hug, 64J., u. in Dublin d. Prof. d. Chir. Gg. H.
Prorter; 19.Juni in Lond. d. Bibl. u. Prof. d. Malerei a. d. Kunstak.
J. E. Hodgson, 64 J .; 20. Juni in Sofia d. Univ.-Prof. d. Gesch. das.
Mich. Dragomanow, 54 J.; 22. Juni in Deggendorf d. vorm. k. ung.
Musikdir. u. Componist C. Czerny, in Wildungen d. russ. Kunsthist.
Ro w i n s k i u. in Berl. d. AstronomProf. Dr. Frdr. T i etj en , 61J. ; 23.Juni
in Manchester d. ehem.Prot. d. Bot. Dr. W. Crawford Williamson,
79 J., in Graz d. ehem. Univ.-Prof. Reg.-R. Dr. Fz. Weiß, 87 J., u. in
TUb. d. Sanskrit-Forscher Oberbibl. Prof. Dr. Rud. v. K o th , 74J. ; 27.Juni
in Baden b. Wien d. Musikprof. Wilh. K ran k e n Ii a ge n, 70 J.; 29. Juni
in Lond. d. Nalurl. Prol. Th. H. Huxley, 71 J.; 1. Juli in Baden-Baden
d. Geh.-R., Physik-Prof. Dr.K. H. Knoblauch, 75 J., u. in Graz d.
Landschmaler Th. v. Hörmann, 55 J. ; auf d. Insel Alsen d. Astronom
Th. Brorsen, 76 J. (1846- 66 Leiter d. Privatsternwarte in Senftenberg,
Böhmen); in Miirsil d. schwed. GeologeGust. N o r d e n s k i ö 1 d , 27 J. ; in
Stuttg. d. pop.-philos. Schriftst. u. DichterSigm. Schott, 77J. ; in Paris
d. franz. Chirurg Prof. Anst. V er n eu il , 72 J. ; in Kiel d. GermanistUniv.-
Prof. Dr. Osk. Erdmann.
Ernannt: zu ord. Univ.-Proff. die a. o. Proff. Dr. Hnr. Jo rd an

u. Dr.Ant. Mars iGeburtsh.u. Gynäkologie, Krakau), Dr. Wilh. S cli ulze
(class. Philol., Marbg.), Dr. Hs. Schinz (Bot.) u. Dr. A. Werner (Che
mie, beide Zürich), Prosector Dr. Froriep (Anat., Tab.)., Tit. u. Ch. c.
ord. Prof. erhielt d. a. o. Prof. d. spec. med. Path. u. Ther. Dr. Val. J a-
worski (Krakau); - zu a.o. Proff. : a. o. Prof. and. dtsch. techn.Hochsch.
Prag Friedr. Re i n it z e r (Bot., an d. techn.Hochsch. Graz), Tit.-Extraord.
Dr. Konr. Willgerodt (organ. Chemie u. Techn., Freibg. i. B.) u. die
Privatdocc. : Dr. Adf. Beck in Krakau (Physiologie, Lemberg), Dr. Hugo
Rex (Anat.), Dr. Jul. Pohl (Pharmakol. u. Pharmakogn.) u. Dr. Eugen
Steinach (Physiologie, sämmtl.an d. dtsch. Univ. Prag), ehem.Doc. in
Wien u. ung. Landcssanitätsinsp.Schuler-Arlt (Augenheilkde, Budap.),
Dr. Hm. Klaatsch (Anat.) u. Dr. Max Dinkler (int. Med., beideHeidel
berg), Dr Osk. Fleischer (Musikwiss., Berl), Dr. Wilh. Lutgert
(Theol. N.T., Greilswald), Dr. Drushin in in Moskau (Chir.) u. Dr. Alfr.
Seeberg (exeg.Theol-, beide in Dorpat); — P- Ehrle, z. 1. Prafect d.
Vatican. Bibl. in Rom; Bibl.-Scriptor Dr. Rieh. Kukula z. Bibliothekar an
d.k. Bibl. in Berl. - Habilitert haben sich: Dr. Gust.. Wu n sic h h c:i m
v. Lilienthal (path. Anat., dtsche Univ. Prag), Dr. Werner Witt leb
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(Nat.-Ök. u. Finanzwiss., Straßb^.),Dr. Kurth Sethe (Ägypt., Berl.), Dr.
Schule (int. Med.) u. Dr. Reerinck (Chir., beide in r reibg. i. B.)
Zum Kector d. Univ. Wien pro 1895/96wurde Prof. Dr. C. Menger

(Nat.-Ök.), d. Univ. Innsbr. Prof. Dr. Ant. Zingerle (class. Philol.), z.
Decan d. philos. Fac. das. Prof. Dr. Jos. Hirn (öst. Gesch.) gewählt.

Der neu gegründete akademische Verein der
Germanisten zu Wien hielt Montag, den 8. d. M., seinen
ersten Vortragsabend ab, bei welchem Herr Privutdocent Dr.
Kudolf Much »über Gattung s- und Eigennamen
des Kindes in unserer Mundart« sprach. Begrüßungs
schreiben waren eingelangt von Prof. Meyer-Lübke (Wien), Reichs
rathsabgeordneten Dr. Hofmann v. Wellenhof, Prof. Seemüller
(Innsbruck), Prof. Jiriczek (Breslau), Docent Dr. J. W. Nagl
(Wien), Docent Dr. K. Kraus (Wien) u. a. Die zahlreich besuchte
Versammlung, in der auch der Historikerverein in Wien durch
eine Deputation vertreten war, spendete den Ausführungen
Dr. Muchs reichlichen und verdienten Beifull. An den Vortrag
schloss sich eine lebhafte Discussion. Iis war ein schöner Erfolg,
den der junge Verein bei seinem ersten Auftreten erzielte, und
es ist zu wünschen, dusi ihm dieser auch für die Zukunft
treu bleibe.

Anzeige.
Das Dlrectorium der Leo-Gesellschaftgibt hiemit bekannt, dass die

diesjährige

General-Versammluafi i. Leo-totoM f. ä. Jahr 1895
am 29., 30. und 31. Juli d. J.

in Graz
stattfindenwird.

TAGES- ORDNUNG.

und Vorarlberg, Sr. Excellenz Grafen Anton v. Brandls, überdie
Thätigkeit der Gesellschaft Im letzten Jahre. 5. Vortrag des k. k.
Conservators Herrn Prof. Joh. Graus: »Daskirchliche Kunstleben
Steiermarks im Mittelalter«. B. Schlusswort des Vicepräsidentcn
der Leo-Gesellschaft, Sr. bischöflichen Gnaden des apostolischen
Fcldvicars Dr. Coloman Be1opo to czky.

Abends 8 Uhr: Festmahl im Hötel »Stadt Triest«.
Bemerkungen. !. Vom Montag, den 29. Juli, Nachmittags2 Uhr,

angefangenist während der ganzen Dauer der General-Versammlungin
der Verlags-Buchhandlung»Styria«, Graz, Albrechtgas se Nr.5,
eine A usk unftss te11e in Thätigkeit, bei welcher die Fesikarten aus
gegeben,sowie Anmeldungen neuerMitglieder (jährlich 5 fl.) undTheil-
nehmer(jährlich 2 fl.) entgegengenommenwerden. Dort liegt auchdieEin-
ze i ch nu ngs1iste für das Festmahl (am31. Juli) auf.

2. Das vorbereitende Comite in Graz ist bereit, den Theil-
nehmernan der General-VersammlungWohnungen zu vermitteln. Alle
diejenigen,welche von diesemAnerbietenGebrauchmachenwollen,werden
gebeten, längstens bis 20. Juli sich anzumeldenund dabei auchihre
sonstigenWünsche in Beziehung auf Wohnung anzugeben. Diesbezüg
liche Zuschriften sowie andereAnfragen und Mitteilungen, welche
sich auf die General-Versammlungbeziehen, mögenadressiert werdenan
die Verlags-Buchhandlung»Styria«, AlbrechtgasseNr. 5, Graz.

Wilhelm Braumüller & Sohn
k. u. k. Hof- und Universitäts-Buchhändler,Wien, I. Graben 21.

Grosse Auswahl
von

Werken aus allen Wissenschaften
in deutscher, französischer und englischer Sprache. Nicht-
vorräthiges wird schnellstens besorgt. Annahme von Abonne
ments auf sämmtlichc in- und ausländische Zeitschriften.
Probenummern gratis. Ansichtssendungen neuer Werke stehen

auf Wunsch zur Verfügung. Kataloge gratis. (14)

Verlag von Wilhelm Braumüller, Wien und Leipzig.

Die Hauptprobleme der Philosophie
In ihrer Entwicklung und thellwelsenLösung von Thaies bii Robert

Hamerllng.
Vorlesungen, gehaltenan der k. k. Wiener Universität

von
Dp. Vincenz Knauer.

gr. 8»(XVIII, 408Seiten). fl. 4.80,M. 8.-.

Das Ganze der Philosophie und ihr Ende.
Ihre Vermächtnisseandie Theologie, Physiologie, Aesthetiku. Staats-

pSdagogik.
Von (57)

Dr. Richard Wahle
Privat-Docent für Philosophie an der Universität in Wien,

gr.-8"(XXIII, 539Seitenmit00Figuren in Holzschnitt), fl. 6.—, M. 10.-.

Herder schc Verlagshandlung, Freiburg Im Breisgau.
B. Herder, Wien, I. Wollzeile 33.

Montag, den 29. Juli:
Abends lhS Uhr: Gegenseitige Begrüßung im Hotel >*StadtTriest«, Jaco-

miniplatz.
Dienstag, den 30. Juli:

Vormittags 8 Uhr; Pontificalamt in der Domkirche. Die Mitglieder der
Gesellschaftwerdeneingeladen,sichimPresbyteriumzuversammeln.

Vormittags 9 Uhr: Sitzung der Philosophisch-theologischen Section (im
Hörsaale Nr. 14der neuenUniversität;. Vortrag 1. des k. k. Uni
versitätsprofessors Herrn Dr. Bernhard Schäfer: .yDas Studium
der heiligen Schrift im Lichte der päpstlichenEncyklica«; 2. des
k. k. UniversitätsprofessorsHerrn Dr. Wilhelm Neum:nin: »Zwei
Bruchstücke aus einer samaritanischenPentateuchhandschrilt.«

Vormittags II Uhr: Sitzung der Section für Rechtswissenschaften (im
Hörsaale Nr. 12der neuenUniversität). Vortrag des k. k. Univer
sitätsprofessors Herrn Dr. August Tewes: »GeschichtlicheEnt
wicklung der patria potestas.«

NachmittagsV^iUhr: Sitzung der Section für Litteratur und Kunst (im
HörsaaleNr. 14der neuenUniversität). 1.Vortrag zweier Chöre aus
Sophokles*»Antigone«,Ubersetztvon Univ.-Prot. Dr. Michael G i tl-
bauer, vertont von l>r.Richard K ra Ii k. 2. Vortrag des k. k. Pro
fessors Herrn Anton Nagele: »Di« erste Strophe desNibelungen
liedes. Rin lleitrag zur vergleichendenLiteraturgeschichte.« 3. Vor
trag des k. u. k. Professors Herrn Josef Seeber: »Die Aliasver
legendein der deutschenI.itteratur.«

NachmittagsVi6 Uhr: Sitzung der Section für Geschichtswissenschaften
(im Hörsaale Nr. 14 der neuenUniversität). Vortrag des k. k. Uni
versitätsprofessors Herrn Dr. Hans v. Zwiedineck: »Die Reise
Erzherzog Ferdinands nach Italien im Jahre 1598.*

Abends 8 Uhr: Gesellige Vereinigung im Hötel aStadt Triest«, Jacomini-
platz.
Bemerkung. Am gleichen Tage findetNachmittags '/i5 Uhr

im Stephanien-Saale, SchmiedgasseNr. 2, die General-Versamm
lung des Diöcesan-Cäcilien-Vereines statt, wozu die Mitglieder
der Leo-Gesellschaft eingeladensind.

Mittwoch, den 31. Juli:
Vormittags 8 Uhr: Pontitical-Requiemmesse für die verstorbenenMit

glieder undTheilnehraerder Leo-Gesellschaft in derUomkirche.
Vormittags 9 Uhr: Sitzung der Socialwissenschaftlichcn Section (im

Hörsaale Nr. 12der neuenUniversität). Vortrag des Herrn Friedr.
Freiherrn v. Wei chs- G1on: »Ober Verkehrspolitik, deren Inhalt
und Zwecke.«

Vormitiags 11Uhr: Geschlossene General-Versammlung der Leo-Gesell
schaft (im Hörsaale Nr 14 der neuenUniversität). 1. Bügrüfiung
durch den Präsidenten. 2. Geschäftsberichtdes Gencral-Secretiirs.
3. Bericht und Wahl der Revisoren sowie des Ortes der General-
Versammlung für dasJahr 1896.4. AnträgeüberStatutenänderungen
und sonstige Anträge. 5. Neuwahl des Directoriums für das Tri-
ennium 1890—1898.6. Vortrag des k. k. Gymnasial-ProfessorsHerrn
Dr. Ferdinand Khuli: »EinePalästinafahrtzweier steirischenFran-
ciscaner vor 368Jahren.«

Nachmittags2 Uhr: Gemeinsame Besichtigung der bedeutendstenKunLt-
denkmälcr in Graz.

Nachmittags5 Uhr; Feierliche öffentliche Sitzung der Leo-Gesellschaft
(in der Aula der neuenUniversität). 1. Eröffnung durch den Prä
sidentender Leo-Gesellschaft. 2. Festlied, gedichtet und vertont
von Richard K ralik, vorgetragenvomGesangschorderDomkirche.
3. Ansprache Sr. fürstlichen Gnaden des hochwürdigsten Herrn
Fürstbischofs Dr. Leopold Schuster. 4. Bericht des Präsidenten
der Leo-Gesellschatt, Sr. Excellenz Freiherrn Jos. v. Helfert, und
des Obmannes des Zweigvereines der Leo-Gesellschaft für Tirol

In VertretungderLeo-Gesellschaft Univ. -Prof. Dr. M. Gitlbaucr als Herausgeber.— Buch- undKunllJruckerei Josef Roller & Co., Wien, III. SeidlgasseS.

Soeben ist erschienenund durch alle Buchhandlungenzu beziehen:

Knöpfler, Dr. A., Lehrbach d. Kirchengeschichte.
Auf Grund der akademischen Vorlesungen von Dr. Karl
Joseph von Hefele, Bischof von Rottenburg. gr.-8° (XXIV
u. 748 S.1 M. 9.— ; geb. in Halbfranz M. 11.—.

Schanz, Dr. P
.,

Apologie des Christenthums.
Mit Approbation des hochw. Herrn Bischofs von Rotten
burg. gr.-8°.
Erster Tktil: Oott und die Natur. Zweite,vermehrteund ver

besserteAuflage. (VIII u. 668S.) M. 7.-; geb. in Halbfranz M. 8.80.
früher sind erschienen:
ZweiterTkeil: Oott unddie Offenbarung. VIII u. 486S.) M. 5.-;

geb. M. 6.70.
Dritter Theil : Christus und die Kirche. (VIII u. 152S.) M. 5.- ;

geb. M. 6.70.

Studien, Strasshurger theologische. Herausgegeb.
von Dr. A. Ehrhard und Dr. E. Müller.
II. Bund. 2. Heft: Paulus, N., Die Strassburger Reformatoren

und die Oewlisensfreiheit. gr.-8° (XII u. 106S.) M. 1.80.
Die »Strabhurger theologischenStudien« erscheinenin zwang

losen Heftenvon circa 5—8Bogen, derenjedes ein Ganzesfürsich
bildet und einzeln käuflich ist. Äusscrlich werden je 5— 6 HefteZU
einemBande vereinigt. (56)
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INHALT.
Theologie.

• uttctfet fiebrburbber«pofogetir. (jjjoffajjtan
Mfg. 3>r.«. Bifdier.SoIbrie, SBien.)(457.)
Schütz L., Thomas-Lexikon, (lr.) (459.)
Kleinere kirchenhistor. Schriften: 1. A. Koch,
Der hl. Faustus, Bischof v. Ifiez. — II. Vita
Konifatii auetoreWillibaldo, hrsg. v. A.
Nürnberger. — III. Ib. Sanier. DieSutftcbung
6erftrtbliaVnSimultanem.—IV.W. N i s sen, Die
Diataxis des Mich. Attaleiates v. 1077.— V.
Sj. Schauerte. Der bl. SBinbert,erfterMbtoou
S«tlar. (Prot. Dr. Alb. Hübl, Wien.) (460.)

Philosophie, Pädagogik.
Rychlak J., De malo. (-ie.)(462.)
*ug4burg Hnita, Hie etijifdjeSeitebergraueitfraae.
(«lug.Steiler, «Rauternin St.) (463.)
Pädagogisches Magazin, hrsg. v. Fr. Mann,
Heft 17,20 u. 35. (Prof. AI. Kröss, dz. Rom.)
(363.)

Geschichte.
Beer Rud., HandschriftenschätzeSpaniens. (P.
G. M. Dreves, Wien.) (464.)
Sprachwiss., Litteraturgcsch.

Panzer Fr. Lohengrinstudien. (Dr.Rich. v.Kra-lik, Wien.) (467.)

Sdjmibt Sf., Sc&ifleräSobn (fruit. Sine ©riffianiin-
lung. (Uitts.*$rof. Er. 3. ®. iti aderneU,
3iiii«bruef.)(4B7.)

Sfraeger Jj>nr.,3ot».3Ttart.STiitter,ein Beitrugjnr
<Befd)id)teber Smpfinbiauiteit.(15n>r.Sc. £. 3Jt.
ig rem, »ieli») (469.)

Ca tu Iii Veronensisüber, recensuit Bachren s-
Schulze. I. (Dr. Hs. Bohatta. Beamterd.
Universitätsbibliothek, Wien.) (470.)

Kunstgeschichte.
Denkmäler der Tonkunst in Österreich.
I. Bd. (Moriz Prunlcchneir, Wien.) (472.)

Erdkunde.
£ a le Jt. *)., »riefe »onberSäuberungu. au4IBariS.
(G. Seefeib, ffiien.) (473.)

SRiUcreBieifel'tteratur(u. a. : Baedeker, Öster
reich-Ungarn, 24. Aufl.; — Reiserouten in
Bosnien u. der Herzegovina; — Trautwein
Th., Das bair. Hochland etc., 7. Aufl.. bearb.
v. A. Purtscheller; — lEjulIit 51., 3)aäI. t.
SuftWIoi* Sajenburg u. (eine^artanlagen; —
S lo mte'8 Stäbtebud),bearb.o. ft. Sieben*; —
Stampfer Sil., Sdjläfferu. Burgenin SReran
u. Umgebung;— Freimuth H., Ardennen-
Wanderungen; — Sc nwc iger-L erch en-
feld A. v., Die Donau. (473.)
Rechts- u. Staatswissenschaften.

Brote E., Die rumänischeFrage inSiebenbürgen

u. Ungarn. (Geh.-Rath Jos. Freih. v. Hel
fen, Wien.) (475.)

Sdjiiffle St., Ueutidjc Kern- u. geitfragen. 9t. R.
(fjiiian9ratt)Xc. »ari Scbeimpflug, 3miSbru(J.)
t476.)

©abn Slara, SDieinKfjefdjeibunaäbrocef«.(478.)
SSiehert Staj, Eer GimmelaufErben. (Secretär26.
ttrefä, SUiieii.)(178.)

Naturwissenschaften.
Roscoc H. E. u. AI. Classen, Roscoe-Schor-
lcmmer'sKurzes LehrbuchderChemie.lO.Aufl.
(Privaidocent Dr. Hs. Malfatti, Innsbruck.)
(479.)

Medicin.
Pagel J, L., Die ConcorJanciae desJohannes de
SanctoAmando. (Med.Dr. Leop. S enf e ld er,
Wien.) (480.)

Militärwissenschaften.
Borcke Heros v\, u. Just. S che i bert. Die
große Reiterschlacht bei Brandy Station,
9. Juni 1863.(Sp.) (481.)

Schöne Litteratur.
liroliidje Sialectbiefiter.(UntB.-Sßrof.cm. Hr. Hboh.
$idjler, 3mt8brutf.)(183.)

Bibliographie. — Inhaltsangabe von Fachzeit-
schrilten.

Theologie.
©utberlet 3Jr. E., ^rofeffor am bifdjöfltdjen Seminar jugutbo:
«cfjtbud» ber Slpofofjcttf. Dlftnjter, Sfjeiffing. ©r.=8°, I.SBb.:
»on ber SRetigion überbauet. 2. ÄuB. 1888. (VIII u. 256 S ).
II. Sb.: S5on ber geoffenbarten SRetigion. 1888. (V u. 323 ©.)
ni. S5b.: SSon ber fatbolifchen 9ieligiort. 1894. (XI u. 290 ©.)
complet 9R. 10.—.

Dieselben guten Eigenschaften, welche den vielen

Schriften des Verf. ein ganz eigenartiges Gepräge geben,
zieren auch dieses nun vollständig gewordene Lehrbuch der
Apologetik. Es sind dies die auch in den schwierigsten Partien

(z
.

B. den Gottesbeweisen) stets leicht fließende, licht
volle Darsteltung, dann die in seltenem Ausmaße geschehende

Heranziehung der profanen Wissenschaften in den Dienst
der christlichen Philosophie und Theologie. Ein besonderes
Charakteristiken Dr. Gutberlet's ist die Verwertung der
Mathematik zur Klarstellung der Beweiskraft so mancher
Argumente.

Der erste Band (inzwischen in zweiter Auftage er
schienen, die wir hiemit zur empfehlenden Anzeige bringen)
bespricht die natürlichen Grundlagen der Religion, zuerst
die subjectiven in der Disposition der Menschenseele, dann
die objectiven im Dasein Gottes und in dem Verhältnisse
der Menschheit zu Gott. In beiden Theilen eröffnete der
Verf. so manche in der kathol. Theologie bis dahin noch

weniger beachtete Gesichtspunkte oder wies solchen

wenigstens im Organismus der christlichen Religions

philosophie ihre Stelle zu; so z. B. manchen Thesen aus
der vergl. Religionswissenschaft, die in der eben erwähnten

neuen Auflage noch etwas weiter ausgeführt sind, ferner
der Kritik des modernen Pessimismus im Anschlüsse an
die Lehre von der Vorsehung.

Eben durch die Verwertung der Ergebnisse der

außerchristlichen Religionsforschung wusste Dr. G. auch
im zweiten Bande manchen neuen Gedanken zu bringen
und mancher alten Wahrheit neue Stützen oder eine
präcisere Fassung zu geben. Nicht minder dankenswert
sind die hereinbezogenen Theorien des modernen Mysti-
cismus und Spiritismus. Wir stehen nicht an, zu sagen,
dass Professor G. in diesen beiden Bänden bahnbrechend
gewirkt hat und dass sich deren Einflüsse wohl kaum eine
seitdem erschienene apologetische Arbeit, die auf wissen
schaftlichen Wert Anspruch macht, hat entziehen können.

Sechs Jahre nach den zwei ersten Bänden erschien

ganz unerwartet ein dritter Band. Der Verf. leitet ihn
mit den Worten ein: »Es war anfangs unsere Absicht,

die katholische Apologetik der Dogmatil; zu überlassen
und dafür die Begründung der, natürlichen Religion, welche

in unserer Zeit vor allem so heftig angegriffen wird, ein

gehender als es sonst gewöhnlich in den Handbüchern

der Apologetik zu geschehen pflegt, zu geben. Die Zeit

lage hat sich aber merkwürdigerweise sehr rasch ver

ändert. Der Protestantismus, welcher uns in dem heftigen

Kampf gegen den Atheismus und Unglauben unterstützen

sollte, richtet seit einiger Zeit fast mit derselben Kampfes

lust wie in den schlimmsten Tagen der religiösen Spaltung

unseres Vaterlandes seine blinden Angriffe auf die katho

lische Kirche, so dass wir in dieselbe Notwendigkeit,
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unseren Glauben zu vertheidigen, wie die alten Contro-
versisten versetzt werden. Dies der sehr natürliche Grund,
warum wir von dem ursprünglichen Plane abgegangen
sind und in diesem dritten Bande auch die katholische
Apologetik behandeln.«
Diese Behandlung unterscheidet sich wesentlich von

den meisten theologischen Tractaten »de Ecclesiac da
durch, dass sie rein apologetisch ist, und alle positiv-
dogmatischen und wir möchten sagen »innerkirchlich
canonistischen« Partien der Dogmatik und dem Kirchen
rechte überlässt.

Das Werk gliedert sich in drei Abschnitte, über die

Kirche Christi (Existenz und Wesen der Kirche, Func
tionen der Kirche, Hierarchie, Merkmale der Kirche),
über den Papst (Einleitendes, PrimatPetri, Primat des römi
schen Bischofs, Genauere Bestimmung, Papst und Concil,

Unfehlbarkeit) und über die katholische Glaubens
erkenntnis (katholische und protestantische Glaubens-
erkenntniss, Begründung der ersteren, Widerlegung der

letzteren).
Derselbe practische Geist, der stets die modernen

Bedürfnisse der Apologetik vor Augen hat, weht wie in
allen Schriften G.'s, so auch in diesem Werke. Es ist nicht
so sehr eine Widerlegung Luther's und Calvin's als
vielmehr Hartmann's, Carricre's, Paulsen's und anderer
moderner Bekämpfer des katholische n Kirchenbegriffes.
Am Versehen in der letzten Zeile von S. 3 wird

sich wohl niemand stoßen. Das Werk sei bestens em
pfohlen.
Wien. Dr. A. Fischer-Colbrie.

Schütz Dr. Ludw., Prof. der Philosophie nm Priesterseminar zu
Trier: Thomas-Loxlcon. Sammlung, Übersetzung und Er
klärung der in sämmtlichen Werken des hl. Thomas v. Aquin
vorkommenden Kunstausdrücke und wissenschaftlichen Aus
sprüche. 2. sehr vergrößerte Auflage. Paderborn, Ferd. Schöningh,
1895. gr.-8° (X u. 889 S.) M. 12.—.

In der Ausgestaltung, welche S. seinem Thomas-
Lexicon in dieser 2. Auflage gegeben, bietet dasselbe ein

ausgezeichnetes Hilfsmittel zum Studium der Werke des

Aquinaten und der auf ihm ruhenden Scholastik dar.

Beschränkte sich die 1. Auflage vorzugsweise auf die

Kunstausdrücke der beiden thomistischen Summen, so

erstreckt sich die vorliegende auf die termitli sämmtlicher
sicher echten Schriften des hl. Thomas sowie derjenigen
Schriftwerke, welche den Gesammtausgaben der Werke

des hl. Thomas gewöhnlich beigegeben sind, obschon sie

vermuthlich von anderen Autoren herrühren. Die auf

genommenen Kunstausdrücke werden nicht nur für sich

allein sondern auch in den häufiger vorkommenden Ver
bindungen mit anderen Kunstausdrücken durchaus sinn

getreu, nicht selten durch neue, aber passende Wort
formen übersetzt und wenn nötig erklärt. Gerade diese

Erklärungen werden recht oft mit den Worten des englischen
Lehrers selbst deutsch und lateinisch gegeben und sie

sind im ganzen so zahlreich, dass das Lexicon eine

ergiebige Fundgrube gut ausgewählter thomistischer

Definitionen darstellt und bei manchen der Kunstausdrücke

förmliche Übersichten der Lehre des Aquinaten über

die bezüglichen Lehrpunkte bietet. Wir empfehlen das
Thomas-Lexicon allen, welche sich mit thomistischen
und scholastischen Studien beschäftigen und namentlich

Anfängern als ein ganz vorzügliches Mittel zur Förderung
derselben.

Wien. lr.

Kleinere kirchenhistorische Schriften.
I. Koch Anton, Doctor u. a.-o. Prof. der Theologie an der Uni
versität Tübingen: Der hl. Faustus, Bischof von Riez.
Eine dogmengeschichtliche Monographie. Stuttgart, Jos. Roth,
1895. gr.-8° (II u. 208 S.) M. 3.50.
II. Vita S. Bonifatii, auetore Willlbaldo. Aus der Münchener
Handschrift neu herausgegeben und mit textkritischem Apparat
versehen von Dr. A. Nürnberger, a.-o. Prof. der Theologie
an der Universität Breslau. (Aus »27. Bericht der wissensch.
Gesellschaft Philomathie zu Neißet.) Breslau, Müller u. Seiffert,
1895. gr.-8° (70 S.) M. 1.—.

HI. Sautet Xbcobor, Pfarrer in ©betsfelb: Sie Crntftchutto
fcer firrblidjcn «imultonccii. äBürjburg, 81. gtuber, 1891.
gr.'8° (113 S.) 9». 2.40.
IV. Missen Dr. Waldemar: Die Diataxis des Michael
Attaleiates von 1077. Ein Beitrag zur Geschichte des
Klosterwesens im byzantinischen Reiche. Jena, Heim. Pohle,
1894. gr.-8" (IV u. 124 S.) M. 2.40.
V. Schauerte ®r. 55er beiliflc SBtßbcrt, erfter
Stbt Von tJfrtttiar. ©ein Seben unb SBirfeu itnb feine Screening.
Sßaberborn, ®onifaciu3>S>rucferei(3. SB. Scbröbcr), 1895. gr.»8°

(Si 6.) SR. -.90.
[. Den Kern der Arbeit bilden zwei in den Jahrgängen 1SS9

und 1890 der Tübinger Theologischen Quartalschrift erschienene
Untersuchungen desselben Verf. über den anthropologischen Lchr-
begriff des hl. Faustus und über die Autorität des hl. Augustin
in der Lehre von der Gnade und Prädestination. Diese beiden, r.eu
durchgesehen und erweitert, geben mit den neu hinzugekommenen
Abschnitten über das Leben und die Schriften des hl. Faustus
und über die kirchliche Verurtheilung des Semipelagianismus ein
einheitliches, in sich abgeschlossenes Bild des vielgescholtenen,
zum Theil auch mit Ungeschick vertheidigten Heiligen. K. leugnet
dessen Zugehörigkeit zu den Semipelagianern durchaus nicht,
wiewohl auch dies bereits versucht wurde. Im Gegentheil legt er
dem Leser als Resultat der Erörterung vor, dass »das anthro
pologische Lehrsystem des Bischofs Faustus von Riez formell und
materiell semipelagianisch, seine Schrift De gratia et libero arbitrio
die beste Apologie des Semipelagianismus« sei. Wenn man aber
bislang einseitig genug nur von den Irrthümern des Bischofs von
Riez sich erzählt und dabei vergessen hat, dass derselbe von den
Zeitgenossen als Doctor egregius gefeiert und wie ein Orakel
der theologischen Gelehrsamkeit angesehen wurde, weiß der Verf.
seiner Lehre wie dem ganzen Semipelagianismus überhaupt eine
neue Seite abzugewinnen. Gerade durch dieses Lehrsystem wurde
so recht die Erörterung des Verhältnisses göttlicher Gnade zur
menschlichen Freiheit in Zug gebracht.
In Opposition gegen die Prädestinationslehre des hl. Augustin

ist es entstanden und so ist es auch nur aus dieser heraus ganz
zu verstehen. Daher erscheint der Abschnitt über die Autorität
des hl. Augustin nicht als bloßer Excurs, sondern als nothwendige
Beigabe. Zugleich dürfte er der wertvollste des ganzen Buches
sein. Das Ziel dieses Abschnittes liegt darin, das Verhältnis der
augustineischen Gnaden- und Prädestinationslehre zur Lehrautorität
der Kirche ins rechte Licht zu setzen, zu erweisen, dass nirgends
die ganze diesbezügliche Lehre von der Kirche reeipiert wurde,
wie sie überhaupt die tieferen und schwierigeren Fragen über die
Prädestination nicht entscheiden wollte. In der Gnadenlehre des
hl. Augustinus sich zurechtfinden, ist ungemein schwierig. Der
Verf. erweist sich aber in den verschlungenen Pfaden derselben
als trefflicher, und was auf diesem vielumstrittenen Gebiete sehr
beachtenswert ist, als ruhiger Führer. Doch auch die wirkliche
Lehre des hl. Faustus aus den umgebenden Hüllen heraus
zuschälen, konnte bei der Unsicherheit der Terminologie ein
keineswegs leichtes Problem sein ; und seine Lösung war über
haupt nur so möglich, dass bei voller Beherrschung der in Frage
kommenden Schriften erst aus dem Ganzen heraus die Bedeutung
des einzelnen gewonnen werden konnte. Wesentlich wurde dabei
der Verf. durch seine außerordentliche Kenntnis der reichhaltigen
Litteratur unterstützt. Nur nebenbei sei bemerkt, dass namentlich
für die Einleitung Alliez's schönes Werk; »Histoire du monastere
de Lerinsc 2 tom., Paris, 1862, gute Dienste hätte leisten können.
II. Die Neuausgabe der in unserem Jahrhunderte bereits dreimal

edierten Vita ist berechtigt. Einerseits ist diese als erste auf
deutschem Boden entstandene Biographie von großer Bedeutung
und nach der Bonifaz'schen Briefsammlung die älteste Quelle für
die Geschichte des Apostels der Deutschen. Andererseits, und das
ist der eigentliche Zweck der Edition, will der Verf. die Mängel
der bislang besten Ausgabe von Jaffe berichtigen. Diese gleich
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falls nach der ältesten Handschrift, der Münchener, bearbeitet,
gibt infolge von Ungenauigkeiten und absichtlichen Änderungen
kein vollkommen getreues Bild derselben. Ein solches soll die
vorliegendePublication liefern. Der Verf. erscheint als der geeignete
Mann ; er ist schon zu wiederholtenmalen über diesen Gegenstand
in die Öffentlichkeit getreten. Was besonders zu bemerken ist,
der beigegebene kritische Apparat ist weit umfangreicher, als es
bei den früheren Ausgaben der Fall ist, »um für den weiteren
Vergleich noch unbenutzter Handschriften eine Erleichterung zu
verschaffen«. Die Neißcr Philomatie bietet mit dieser außer
ordentlich sorgfältig und genau gearbeiteten Edition eine schöne
Beigabe ihres Jahresberichtes.

III. Eine sehr präcis und ruhig abgefasste Untersuchung,
deren Wert durch klare Darstellung und vortreffliche Disposition
erhöht wird. Wie es das Ziel der Arbeit mit sich bringt, werden
einzelneumstrittene Fragen in Betreff des Rechtsgebietes und Kcchts-
subjectesdes kirchlichen Simultaneums nur gestreift, wiewohl auch
hier der Verf. durch sorgsames Abwägen der verschiedenen Auf
fassungen feste Stellung gewinnt. Das Simultaneum wird als der
Zustand fixiert, »dass ein und dieselbe Kirche im gemeinschaftlichen,
gleichheitlichen (simultaneo, nicht comumni) Gebrauch zweier
oder dreier Confessionen sich befindet«. Das Resultat der Unter
suchung wird S. 7 vorausgeschickt. »Weitaus die meisten kirch
lichen Simultaneen sind erst nach dem westfälischen Frieden auf
Grund des zu jener Zeit vorhandenen, aber nicht maßgebenden
Territorialbesitzes und von ihnen wieder die Mehrzahl nicht
sogleich nach dem westfälischen Friedensschluss, sondern viel
späterwährend der Reunionskriege entstanden, durch den Ryswijk-
schen Frieden legitimiert worden und auch nach diesem ent
standen.« Die gegentheiligen Ansichten finden nicht durch Polemik,
sondern durch die einfache Darlegung der Entstehungsgeschichte
der verschiedenen Simultaneen ihre Widerlegung.

IV. Erhält byzantinische Geschichte im allgemeinen von
deutscher Seite verhältnismäßig geringe Pflege, so ist schon
vollends fast unberührtes Gebiet, das der Verf. zum Arbeitsfelde
sich gewählt hat. Umso besser kann hier seine Akribie und die
Selbständigkeit seines Urtheils sich bewähren. Vielfach sind aus
dem angedeuteten Grunde -seine Untersuchungen vorläufig nur
mühsames Tasten nach dem Richtigen, und N. ist sich dessen
bewusst, dass seine Studien noch keine abschließenden sein
können, sie sollen anregend sein. Glücklich in seiner mit äußerster
Milde und Bescheidenheit geführten Polemik, erweist er sich als
vortrefflicher Philologe und Historiker.

N. geht vom Begriffe der Worte 8totTa|t; und toicixöv aus,
beschränkt sich dann auf die Aufzählung der Species der ihm
bekannt gewordenen turcixa xxYjToptxa (Klostergründungsacten),
von denen sich »ein ungemein reines Beispiel« in dem Zweitältesten
überhaupt und dem ältesten Laientypikon des Mich. Attaleiates
darstellt. Dieses ist nach kurzem Aufschluss über das Leben des
Klosterstifters und die Überlieferung der Schrift der eigentliche
Gegenstand der Arbeit. Für byzantinische Klostergeschichte ist die
Inhaltsangabe der Diataxis namentlich in Hinsicht auf die allge
meinen Beziehungen des orientalischen Klosterwesens zur welt
lichen und geistlichen Macht von schwerwiegender Bedeutung.
Die Reihe der sich anknüpfenden Einzeluntersuchungen ist mit
großerKenntnis der einschlägigen Litteratur abgefasst und enthält
fast durchwegs originelle Excurse, unter denen besonders jene
über das Charistikarierwesen Hervorhebung verdient. Zu den
überraschendstenResultaten aber gclangtder Verf. in dem Abschnitte
überdas dem totuxo'vangeschlossene Brevion oder Klosterinventar, in
demer, von den epochalen Forschungen Wicsner's und Karabacjek's
ausgehend, zu der allerdings äußerst vorsichtig gefällten, aber sehr
wahrscheinlich gemachten Annahme kommt, »dass schon Ende
des XI. Jahrh.'s von den Griechen mehr auf Papier als auf Per
gament geschrieben wurde«.

V. Das Büchlein gibt sich als bescheidene Gabe zu Ehren
des hl. Wigbert und befriedigt deshalb. Es ist in treuer, oft
wörtlicher Anlehnung an die Vita s. W. des Servatus Lupus
geschrieben, woher es kommen mag, dass den Wundcrerzählungen
ein unverhältnismäßig großer Raum angewiesen ist. Umso spär
licher fließt die Quelle hinsichtlich der eigentlichen Thätigkeit des
Heiligen als Abt von Fritzlar und Ohndruf, und für die voräbtliche
Lcbcnsperiodt*W.'s ist der Verf. schon gar auf Vermuthungen ange
wiesen, deren Begründung (wie S. 13) nicht immer eine glückliche
zu sein scheint. Ganz interessant ist es zu hören, an welchen
Orten und zu welchen Zeiten die Verehrung des Heiligen insonder
heit blühte. Es ist dies der verdienstlichste und zugleich beschwer
lichste Theil der Arbeit.
Wien. Dr. Albert Hübl.

Theol.-prakt. Quartalschr. (Linz.) XLVI1I, 3.
Höhler, Papst Leo XIII. im Lichte s. neuesten Biographie.

— A. M. Weiß, Zeitfragen. — v. Weismayr, D. pfarrämtl.
Armutszeugnis in contentiosis. — Sauter, D. Gesang b. d. feieri.
Liturgie. — P. Jos. a Leonissa, 2 kath. Socialreformer aus d.
Priesterstande. — Lintncr, M. Erfahrgen b. d. Kirchenrestaurierg.
— Diessel, Förderg. d. kath. Presse. — Hiebl, Verein d.
•Priester d. Anbetg. d. Allerheiligsten«. — Ernst, Üb. geschlechtl.
Verkleidg. etc. — Heiligen-Patronate. — Samson, D. kirchl.
Reisegebet u. d. Pilgersegen. — Maurer, Marian. N.-Üsterr. —
Pastoralfragen u. -Fälle. — Bering er, Neueste Bewilliggen
oder Entschuidgen in Sachen d. Ablässe. — Albers, Erlässe
u. Bestimmgen d. röm. Congregationen. — A. M. Weiß, E. Stunde
im Vatican. — Huber, Bericht üb. d. Erfolge d. kath. Missionen.
Der Katholik. (Hrsg. J. M. Raich.) LXXV, 1895. Juli.
Mausbach, Ist d. Moral e. Erfahrgswiss.? — Weber,

Bestimmg., Natur u. Wesen d. kirchl. Gesanges. — Bellesheim,
D. heut. Bestrebgen d. dtschen Kath. auf d. Geb. d. auswärt.
Missionen. — Z. Gesch. d. Päpste im 15. Jh. — Propst Jos. Dankö
v. Pressburg. — Litt. — Miscellen aus d. Reformationszeit.
Pastor bonus. (Hrsg. P. Einig.) VII, 7.
Sattler, D. Controverse üb. d. anglikan. Weihen. —

Distel dort', D. Leben Jesu v. Oberrabbiner Hamburger. —
Jansen, Kritik u. Probabilismus u. Ggbemerkgen dazu v.
Lehmkuhl. — Üb. d. Bau v. Pfarrhäusern in ländl. Bezirken.

Zeltschr. f. Kirchengeschichte. (Gotha, Perthes.) XVI, 1.
Müller, D. Bußinstitution in Karthago unter Cyprian. —

Asm us, E. Encyklika Julians d. Abtrünn. u. ihre Vorläufer. —
Röhricht, Briefe d. Jac. de Vitriaco 1216—21. — Haupt, Z.
Gesch. d. Waldenser in Böhmen. — Meyer, D. Wiedertäufer Nik.
Storch u. s. Anhänger in Hof. — Vogt, Üb. 3 neue Bugcnhagen-
briefe. — Arnold, Z. alten Kirchengeschichte.

Wegen er Th., Wo ist d. Grab d. hl. Jungfrau Maria? E. alte
Frage, neu untersucht zu Ehren d. hehren Gottesmutter. Würzbg.,
Göbel. (57 S.) M: —.50.
Hollweck Jos., D. apost. Stuhl u. Rom. E. Untersuchg. üb. d.
rcchtl. Natur d. Verbindg. d. Primates mit d. Sedes Romana.
Mainz, Kirchheim. (191 S.) M. 2.60.
End res J. A., D. neuentdeckte Confessio d. hl. Emmeram zu
Regensbg. Reg., Coppenrath. (55 S.) M. 1.20.
Patrologia syriaca complectcns opera ornnia ss. patrum,
doctorum scriptorumque cathol., quibus accedunt aliorum acath.
uuetorum scripta, quae ad res eccl. pertinent quotquot syriace
superiunt . . . accurante R. Graffin. Pars I. ab initiis usque
ad a. 350. Tom. I.

, ed. J. Parisot. Paris, Firmin-Didot. Lex.-8".
(LXXX S., 1050 Sp.) M. 24.—.

Bernoulli C. A., D. Schriftst.-Katalog d. Hieronymus. E. Btr.
z. Gesch. d. altchristl. Litt. Freibg., Mohr. (342 S.) M. 6.60.
Baumgarten Mich., Luc. Ann. Seneca u. d. Christenthum in. d.
tief gesunkenen antiken Wcltzcit. Nachgel. Werk. Rostock, W.
Werther. (368 S.) M. 6.—.
Disputationen Dr. M. Luther's 1535— 45 an d. Univ. Wittenberg
geh. Zum l.mal hrsg. v. P. Drews. 1

.

Gött., Vandenhoeck &

Ruprecht. (XLIV, 346 S.) M. 12.—.

Philosophie. Pädagogik.

R y C h I a k Jos., S. Theol. Dr. et Rcligionis in Gymnasio ad

S
.

Annam Prof. : De malo. Cracoviae, Selbstverlag, 1892.
gr.-8° (IV u. 102 S.).
Das Problem des Übels ist wohl eines der wich

tigsten und schwierigsten, die je den menschlichen Geist
beschäftigt haben. Verf. hält sich bei Behandlung des
selben an den bewährtesten Führer, Thomas v. Aqu.,
berücksichtigt aber auch die neuere kath. (bes. E. L.
Fischer und de ßonniot) wie auch akath. (bes. v. Hart

mann) Litteratur. Der Stoff ist beherrscht, präcis erklärt,
die Disposition ist übersichtlich, nur die allgemeine Zu
sammenfassung S. 8— 10 würde vielleicht mehr an das
Ende passen. Einen Punkt vermissen wir ungern, nämlich
die Behandlung der Frage, warum Gott das Übel des
Irrthums in religiösen Dingen zugelassen habe. Bei

A. Fischer, De salute infidelium und in Abbe de Broglie's
hicrographischen Werken hätte Verf. sehr verwertbare
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Gesichtspunkte finden können. Sonst ist der Gegenstand
ziemlich erschöpfend behandelt. Kleinere Uncorrectheiten
des Stils (wie S. 68 abutitur in passivem Sinne) und
der Orthographie thun dem inneren Werte der Schrift
keinen Eintrag, welche Freunden der Metaphysik und
ihrer apologetisch wichtigen Fragen bestens empfohlen sei.
Wien. — i«.

2lng3burg SInita: Sic etfitlchc Seite Der ^rauenfraac.
SKinben u. Seidig, Stauer, 1894. fl..8° (35 ©.) 3R. —.60.
Die vorl. emancipationslustigen Phrasen ohne Klarheit der

Begriffe, ohne ordentliche Disposition, ohne die Grundlage einer
entsprechenden philosophischen und historischen Bildung, ja ohne
Sorgfalt im Bau der Sätze kann Ref. nicht anders denn als durchaus
wertlos bezeichnen. Gott bewahre die Gesellschaft vor den
Idealfrauen der Verfasserin, »welche den ganzen Tag über künst
lerisch oder wissenschaftlich arbeiten und in einer kurzen
Stunde die Anordnungen für die Wirtschaft geben und bei
denen trotzdem weder der Staub handhoch liegt, noch die
Speisen unschmackhaft sind«. Uns sind »die sogenannten
guten Hausfrauen mit ihrem Waschen, Kochen, Backen, Nähen,
Flicken und Stricken«, trotzdem sie für die Verf. »etwas entsetz
lich Ungemüthliches haben«, lieber, sogar wenn sie, wie die Verf.,
nicht wissen sollten, dass »unsystematisch« gegen die Recht
schreibung verstößt.
Mautern. Aug. Rösler.

Pädagogisches Magazin. Abhandlungen vom Gebiete der
Pädagogik und ihrer Hilfswissenschaften. Hrsg. v. Fr. Mann.
Heft 17: Rossbach F., Historische Richtigkeit und Volks
tümlichkeit im Geschichtsunterrichte. (32 S., M. — .40)
eifert für die Richtigkeit im Geschichtsunterricht, nimmt aber selbst
unrichtige Urtheile einer modernen Hyperkritik für historische
Thatsachen, wie S. 6 die Ausführungen Werner's über Bonifacius. —
Heft 20: Gehmlich E., Beiträge zur Geschichte desUnter
richts und der Zucht in den städtischen Lateinschulen
des XVI. Jahrh. (42 S., M. —.50) schildert mit Ausfällen auf die
kirchliche und clericale Erziehung des Mittelalters einige Schul
ordnungen zur Zeit der Reformation. — Heft 35: Richter A., Ge
schichtsunterricht im XVII. Jahrh. (27 S., M. —.35) be
spricht den Anfang des Geschichtsunterrichts an Gymnasien gegen
das Ende des 17. Jahrh. und die Art und Weise, wie der als
Dichter bekannte Rector in Weißenfels, Christian Weise, in seinem
Büchlein »Der kluge Hoff-Meister« den ersten Geschichtsunterricht
behandelt wissen will.
dz. Rom. P. Kröss.

Jahrb. f. Phil. u. spekulative Theol. (Hrsg. E. Commer.)X, 1.
Zahlfleisch, Die in d. 3 unter d. Namen d. Aristoteles uns

erhalt. Ethiken angewandte Methode. — v. Holtum, Z. log. Lehre
v. Satze. — Jansen, D. Aequiprobabilismus u. s. phil. Begründg.
— Jos. a. Lconissa, D. unbell. Empfängnis d. Gottesmutter u.
d. hl. Thomas. — Feldner, D. Neu-Thomisten. — Recc: Hont
heim, Institutiones Theodicaeae; Kuhlenbeck, G. Bruno's Dialoge
v. Unendl., d. All u. d. Welten (C. M.Schneider).
Kathol. Schuldk«. (Heiligenstadt,Cordier.) IV, 24-28.
(23.)Gutberiet, Üb. d. Silz d. Seele. — Kurzgef. Anleite, z. Er-

theilg. e. ration. Schreibunterr. in d. Volksschule. — Gen an, Warum ist
in allen Oberclassen e. Schultagebuch nölhig? — D. Abnahmeuns. Sing
vögel. Ggwirkg. dch. d. Schule. — (24.) Prälat Dr. Fz. Hetlinger. — D.
1. Ünterr. im Lesen u. Schreiben. — Erwäggen üb. d. Zerstreutheit d.
Kinder. — (2ft.)D. Pfinustversammlg.d. kath.Lehrerschaft Dtschlds. — Co-
menius als Vorkämpfer f. uns. heut. Volksschule. — (27.)Z. Vertheidigg.
d. christl. Lebensanschauung.— D. Charakterbildg. in d. Volksschule. —
Kichendorff's »Ü. irohe Wandersmann«. — Raydt, D. Spiele im Auslde.
— (28.)D. chincs. Untcrr. -Wesen. — D. heut.Bewegg.f.Jugend- u. Volks
spiele in Dtschld. — 4f'acherSchaden d. confessionslosenSchule. — D.
confessionslo.seSchule befördert nicht d. Toleranz.
Praxlt d. katb. Volks.ohule. (Bresl., Goerlich.) IV, 7—12.
(7.) Radomski, D. sittl. verwahrt. Jugend u. d. Besserg. ders. —

Ra dz i ej, Wodch. erwirbt sich d. Lehrer d. Liebe s. Schüler?— D. regelm.
Seck. — (8.) Lorentz, Geschichtsquellenu. derenBenutzg. im Gesch.-
unlerr. d. Volkssch. — Vogl, E. Friedhofsbesuch.— (9.) Ob. d. Vortrag
d. Liedes in d. Volkssch. — (10.)Lorentz, Lehrprobenüb. Quellenstoffe.— Scholz, »Sang an Ägir«. — (11.) Ammüller, Etw. üb. d. schriftl.
Rechnen.— (12.)Fröhlich, D. Züchtiggsrechtd. Lehrers.
Kathol. Schulztg. (Bresl., Goerlich.) XII, 21—26.
(21.)Brosig, Üb. Erziehe, z. Wohlanständigkt.— (22.; D. Liegnitzer

Erbverbrüdcrg. — (23.) Koenie. Pädagogisches aus d. 15.Jh. — (24.)
Schaffcr, Z. Stellg. d. kath. Lehrer an d. Simultanschulen. — (25.)Z.
Vertheidigg.d. christl. Lebensanschauung.— F.rinnergene. altenLehrers.
— (26.)Bulla, D. Obstbau in s. gewinnbring. Gestaltg.

Schwarz Hrn., U. Umwälzg. d. Wahrnehmungshypothesen dch.
d. mechan. Methode. Nebst e. Btr. üb. d. Grenzen d. physiolog.
Psychologie. Lpz., Duncker & Humblot. (198, 213 S.) M. 9.—.

Loeck H., Versöhng. v. Glauben u. Wissen in zeitgem. relig
Erkenntnis. E. Wort an mod. Denker. Berk, Schuhr. (96 S.)
M. 1.—.
Döring A., D. Lehre d. Sokrates als soc. Reformsystem. Neuer
Versuch z. Lösg. d. Problemes d. sokrat. Phil. Münch., Beck.
(615 S.) M. 11.50.
Herz Max, Krit. Psychiatrie. Kantische Studien üb. d. Störgcn
u. d. Misbrauch d. reinen speculat. Vernunft. Teschen.Prochaska.
(124 S.) M. 3.50.

Geschichte und Hilfswissenschaften.
Beer Dr. Rudolf, Amanuensis der k. k. Hofbibliothek: Hand-
schrlftenschätze Spaniens. Bericht über eine im Auftrage
der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in den Jahren
1886— 1888 durchgeführte Forschungsreise. (Aus »Sitzungs
berichte der kais. Akademie der Wissensch, in Wien.«) Wien,
F. Tempsky, 1894. gr.-8° (755 S.) M. 12.—

Der Inhalt dieses reichen Werkes lässt sich wohl
am kürzesten dahin bestimmen, dass es eine Bibliographie
zur Geschichte der spanischen Handschriften-Sammlungen
darstellt. Es dient in erster Linie der Vergangenheit, denn
die große Menge der besprochenen Hss. existiert heute
nicht mehr. Dennoch werden auch nach Möglichkeit
Nachrichten über die gegenwärtigen Hss.-Bestände der

Bibliotheken beigebracht, Nachrichten, die um so dankens
werter sind, je schwieriger es mangels gedruckter

Hss.-Kataloge ist, sich in der Ferne über spanische
Bibliotheken zu informieren. Ja selbst in Spanien bleibt
in den meisten Fällen kaum ein anderes Mittel, als sich
selbst auf gut Glück an Ort und Stelle zu begeben und
sich durch Autopsie zu überzeugen.
Die Anlage des Ganzen ist diese : In alphabetischer

Reihenfolge werden 616 Büchersammlungen vorgeführt,
von denen die heute nicht mehr bestehenden durch ein
Kreuz, die vom Verf. persönlich besuchten durch einen
Asteriskus kenntlich gemacht sind. Bei jeder Bibliothek
werden die Nachrichten mitgetheilt, welche über dieselbe
zur Kenntnis des Forschers gelangten, u. zw. dort, wo das
Material reichhaltig genug fließt, nach den drei Rubriken:
Handschriftliche Kataloge, Druckwerke, Schriftproben.
Diesem 545 S. umfassenden Corpus des Werkes geht
eine 48 S. starke Einleitung voraus, die außer der kurzen
Entstehungsgeschichte und den Absichten des Werkes
einen durch fleißige Zusammentragung des zerstreuten

und spärlichen historischen Materials wie durch geschickte
Verwertung desselben gleich vortheilhaft sich aus
zeichnenden Essai enthält über das älteste spanische
Schriftwesen, den litterarischen Apparat spanischer Ge
lehrten vor der arabischen Invasion, vorab Isidor's, den
Bücherbestand der älteren Klöster, soweit solcher nament
lich durch die Stiftungsurkunden überliefert wird, sowie
endlich über hervorragende Gelehrte der neueren und
neuesten Zeit, die sich um Erforschung und Verzeichnung
der Quellen bedeutende Verdienste erworben haben. Den
Beschluss des Ganzen bilden ausführliche und sorgfältig
gearbeitete Indices, deren zweiter eine Zusammenstellung
datierter Handschriften, sich nennender Schreiber und
Miniatoren, mit Miniaturen geschmückter Codices bietet.
Referent würde dieser kurzen Synopse ein reichlich

verdientes Lob anschließen, vielleicht hinzufügend, dass
eine solche Leistung gerade auf spanischem Boden eine
wissenschaftliche Geduldprobe ist, die doppelte und
dreifache Anerkennung verdient, glaubte er nicht, dass
das Werk auch über ein competenteres Lob als das seine
erhaben sei, und wäre ihm nicht der ausdrückliche Wunsch

geäußert, den knappen Raum für die wenigen Ergänzungen
zu reservieren, die er zu bieten im Stande ist.
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Zu den Bibliotheken, beziehungsweise Archiven können einige
hinzugefügt werden. So Bibliothek oder Arohiv des Capitels
von Jaen, welches Hss. besitzt, da es solche auf der Ex-
posicion Histörico Europaca — allerdings erst gegen Schluss
derselben — ausgestellt hat. Dasselbe gilt von dem Capitel von
Zamora, das gleichfalls Hss. ausgestellt hatte, sowie vermuthlich
von dem Capitel von Jacca, das mindestens einen Archivar be
sitzt, der mir mittheiltc, dass er keine liturgischen Hss. bewahre.
Vielleicht besitzt er andere? Ferner konnte erwähnt werden die
Seminarbibliothek von Gerona, die öffentlich ist und vielleicht
außer der einen Hs , die Ref. daselbst benutzt hat, deren noch
mehrere aus anderen Fächern enthält. Ferner die Bibliothek des
herrlichen Dominicancrklostei s von Avila, die zwar heute keine
Hss. mehr besitzt, deren aber früher unmöglich ermangeln konnte.
Dasselbe gilt von den Dominicancrconvcnten vonPalencia und
Salamanca. Letzteres Kloster besitzt noch eine stattliche Anzahl
jüngerer Chorbücher (circa 20) in Groß-Folio, zum Theil mit
Miniaturen. Sie befinden sich in einer Rumpelkammer neben der

Empore. Eine beträchtliche alte Bibliothek befindet sich im Palais
des Bischofs von Urgel; ob sie Hss. besitzt, vermag ich, nicht
zu sagen. Keine Hss. besitzen die Seminarbibliotheken von Avila
und Cördoba. Nur vom Hörensagen weiß ich, dass das heutige
Jcsuitcncolleg von Orihuela eine alte Dominicanerbibliothek
beherbergt. Nach Analogie anderer span. Bibliotheken ist aber
eher zu erwarten, dass sie keine hs. Schätze mehr berge.
Einige Bibliotheken haben irrthümlicher Weise ein Kreuz

erhalten, d. h. sind als nicht mehr bestehend bezeichnet. Unter
ihnen dürfte eine der wichtigeren die von San Felix in Gerona
sein, deren Hss. jetzt im Pfarrhofe der Kirche bewahrt werden.
Die nach Villanueva (239) erwähnten 34 Hss. dürften der Mehr
zahl nach noch vorhanden sein. Ich benutzte u. a. ein Antiphonar
mit Neumen aus dem 11. Jh., ein Brevier von 1290 sowie einige
andere liturgische Bücher. Ich will hier beifügen, dass auch das
von Villanueva XII, 207 erwähnte Brevier von 1339 in der Curia
Episcopal noch von Fita, Monumentos antiguos de la Iglesia
Compostellana (S. 130) benützt ist, sich also wohl noch an seinem
Orte befindet. Auch bei der unter 512 erwähnten Biblioteca del
Arzobispo in Valencia ist das Kreuz zu tilgen. Sie besteht noch,
hat einen eigenen geistlichen Bibliothekar und feste Stunden für
die öffentliche Benützung. Auch die Biblioteca del Cuerpo (515),
wie sie kurz genannt wird, besteht in Valencia noch und dürfte
einige, aber keinesfalls viele Hss. enthalten.
Umgekehrt müssen einige Bibliotheken ein Kreuz erhalten.

So gewiss die unter 585 erwähnte Bibl. del Monasterio de Santa
Engracia, das in den Franzosenkriegen von Grund aus zerstört
worden. Bezüglich einer Reihe anderer Klosterbibliothtken habe
ich starke Zweifel; da ich dieselben nicht zu lösen vermag, unter
lasse ich es, sie hier zu detaillieren.

Von sonstigen Notizen sei noch Folgendes erwähnt: Die
Kathedrale von Avila bewahrt in der Sacristci noch ein Evan-
geliar, auf welches die Bischöfe ihren Antrittseid ablegen. Der
kostbare silberne Einband ist älter als die offenbar später er
neuerte Hs., die, wenn mein Gedächtnis mich nicht trügt, aus
dem 13. Jh. stammt. Die Hss. von Avila sind, wie S. 322 u. ff.
richtig erwähnt wird, in das Archivo Histörico Nacional in Madrid

gewandert. S. 59 ist dafür aus Versehen Museo Histörico Nacional

gesetzt. Das als schwer zugänglich geschilderte Capitclarchiv zu
Burgos habe ich gesehen und kann bestätigen, dass es noch
hs.liche Schätze besitzt. Ich will hier einen für das Bücherwesen
des M.-A. nicht uninteressanten Zug einflechten. Im Kreuzgange
der Kathedrale hängt noch eine kleine eiserne Kette, die an einem
Steine befestigt ist. Der Archivar behauptete, an ihr sei im M.-A.
ein geschriebenes Brevier befestigt gewesen, damit unbemittelte

Cleriker, die ein eigenes Brevier nicht besaßen, hier ihr Officium
beten konnten. Auch in Las Huelgas sah ich eine liturgische
Hs. ; es können also noch einige andere vorhanden sein. Bei dem

Capitelarchiv von Compostella kann man doch kaum mit
Alvarez de la Brana von ricos depositos de . . . Codices reden.
An solchen besitzt es nur wenige, außer dem von Fita so ge
tauften Codex Calixtinus ein Brevier von Compostella aus dem

15. Jh. und ein Officium Granatae aus dein Ende desselben Jh.
Beide letztere Hss. befanden sich auf der Exposicion. Die

Capitelsbibliothek von Cördoba habe ich nur in einem Zustande
vollster Unordnung gesehen; sie enthält Mss., aber die Zahl 200
scheint mir zu hoch gegriffen. Die sonst bedeutende Bibliothek im

bischöflichen Palais enthält bestenfalls nur sehr wenige Codices.
Betreffs San Juan de la Peiia sei erwähnt, dass Hss. dieses
Klosters in den Escorial gekommen sein müssen. So ist g IV 29
ein Breviarium Pinnatcnse aus dem 14., f IV 26 ein solches aus
dem 15. Jh. Lerida ist eines der reichsten Capitel. In seinem

Archive befinden sich zwei Hss.-Sammlungen in getrennten Localen ;
die Hss. der einen sind mit Signaturen versehen, die der andern
nicht. Ich vermuthe, dass die eine die Hss. von Lerida, die andere
jene des hiehcr überführten Archivs von Roda enthält. Dass
das Capitel von L u g o Hss, besitzt, aber jedenfalls sehr wenige,
geht aus dem Umstände hervor, dass es auf ein Ansuchen der
öftererwähnten Exposicion zunächst erwiderte, es besitze keine
Hss., dann aber doch ein Brevier aus dem 13. Jh. ausstellte. Zu
Nr. 243, Biblioteca de los Esculapios (Madrid) sei bemerkt,
dass dieselbe eine kleine Anzahl Hss., meist französischer Pro
venienz, darunter solche mit Miniaturen besitzt. Zu Nr. 300,
Sacristia de la Iglesia de Santa Maria in M a n r e s a, erwähne
ich, dass diese Kirche, meist kurz la Seo genannt, ein an Urkunden
reiches Archiv hat, das auch einige wenige Codices zu besitzen
scheint. Wenigstens bezieht sich ein Album von Manresa auf
einen dort befindlichen »Codice de Canyellas«. Auf dem Mon-
serrat theilte mir der Hw. Herr Abt mit, von den alten Schätzen
des Klosters sei im ganzen eine Kiste mit Büchern und Hss. ge
rettet worden. Ich selbst benutzte eine Hs. des 15. Jh., die lat.
Processionslieder enthielt. Ebenso vernahm ich, der dortige
Regens chori habe Conipositionen des Duque de Gandia, d. h.
des hl. Franz Borja, entdeckt und werde selbe veröffentlichen. Ob
dies seitdem geschehen, ist mir nicht bekannt. Auch das kleine
Munebrega besitzt noch die S. 364 nach La Fuente erwähnten
liturg. Hss., die auf der Exposicion von 1892/93 sich befanden. Zu
P a 1e n c i a sei bemerkt, dass die Capitelsbibliothek wohl eine
ziemliche Anzahl alter Druckwerke, aber keine Mss. enthält. Unter
den Bibliotheken hätte vielleicht auch Roncesvalles genannt
werden können. Wenigstens besteht das dortige Chorherren-Stift
fort. Ref. wurde leider durch die Angelegenheit des Ortes von
einem Abstecher dorthin zurückgehalten. Bei Salamanca sei
beigefügt, dass das Seminario Conciliar so wenig als die Kathedrale
Hss. besitzt. Von den Codices aus Silos sind sehr wertvolle
liturgische, darunter mozarabische, nach London ins British Museum
gewandert. Vgl. den Katalog der Add. Mans 30.844 bis 31.057.
Unter ihnen ist 30 851 eine der wichtigsten und reichhaltigsten
mozarabischen Hss.; 30.851 ist wie jene im 11. Jh., u. zw. in
westgothischer Schrift geschrieben, ist aber gleichwohl römischen,
nicht gothisehen Ritus'. Das Capitel von Tarazona ist noch
heute reich an Hss. Was S. 465 nach La Fuente verzeichnet
wird, dürfte der Hauptsache nach noch vorhanden sein, da
manches davon sich auf der Exposicion befand. Von der inter
essanten Musiksammlung sah aber schon La Fuente nur einen
alten Katalog. Das Capitclsarchiv von Tudela besitzt nur
wenige Hss., darunter Chorbücher von großem Format aber
geringem Alter. Dagegen ist das Capitel von Tortosa wie an
Urkunden so an Hss. reich. Es bewahrt u. a. Merkwürdigkeiten
die Originalbulle der Dogm.itisierung der unbefleckten Empfängnis
Mariä durch das Baseler Concil mit dem Bleisiegel desselben.

Zu dem Verzeichnisse der datierten Hss. kann ich nur wenige
hinzufügen, nämlich eine Hs. aus dem 12. Jh. Psalterium Rotense
von 1190, Capitelsarchiv von Lerida Nr. 11. Aus dem 13. Jh.
Brevier von S. Felix zu Gerona von 1290. Aus dem 14. Jh. Brevier
des Capitels von Osma von 1324. Ein Officium Transfixionis von
1340, Escorial Cod. b II 4. Aus dem 15. Jh. Missale des Capitels
von Valencia vom J. 1417. Brevier des Capitels von Lerida vom
J. 1451. .Missale des Capitels von Tarazona von 1461. Brevier
der Hieronymiten von 1463, Nationalbibliothek zu Madrid A 169.
Brevier von St. Isidor zu Leon vom J. 1475. Brevier des Prediger
ordens vom J. 1480, Escorial Cod. a III 2.
Wien. Guido Maria Dreves.

Mitthlgen d. Ver. f. Gesch. d. Dtschen in Böhmen. XXIII, 4.
Biermann, Wz. Hielte. — Gradl, Dtsche Volksaufführgen.

Btrge aus d. Egcrlde z. Gesch. d. Spiels u. Theaters. — Weber,
E. Capitel aus d. böhm, Finanzgesch. — Sauer, Einige Bemkgen
zu e. im Besitze d. Vereins belindl. Autographcnsammlg. — Köpl,
E. Btr. z. Gesch. d. Fehde der Schlicke m. d. Stadt Elbogen. —

Wolkin, Hohenfurter Mariensequenz.
Monatsbl. d. Alterth. -Vereins zu Wien. IV, 4—6.
(4.) Lanz, D. Todtencapelle zu Hcilfgenkreuz. — (5.) Boe-

heim, D. Regulierg. v. Krems. — (6.) 11g, Neues aus d. St.
Stephansdome in Wien.

Mauer -Anschläge, französ. polit.,v. Sept. 1870 bis Mai 1871,
üb. v. O. Simon. Amsterd., Dieckmann. (426 S.) M. 4.

— .

Freeman E. A., Gesch. Siciliens. Dtsche Ausg. v. Bh. Lupus.
I. Bd.: D. Übervölkert;., d. phönik. u. griech. Alisiedlgen. Lpz.,
Teubner. (XXV, 561 S.) M. 20.— .



467 468Nr. 15. — Oestbrreichischbs Liiteraturblatt. — IV. Jahrgang.

Löher Fz. v., D. Kanarierbuch. Gesch. u. Gesittg. d. Germanen
auf d. kanar. Inseln. Aus d. Nachlass hrsg. Münch., Schweitzer.
(603 S.) M. 8.—.
Ovcrmann A., Gräfin Mathilde v. Tuscien. Ihre Besitzgen.
Gesch. ihres Gutes v. 1115— 1230 u. ihre Regesten. Innsbr.,
Wagner. (277 S.) M. 6.—.
Land tagsverhdlgen u. Landtagsbeschlüsse, d. böhm., v.
1520 bis auf d. Neuzeit Hrsg. v. k. böhm. Landesarchive. VIII.:
1592— 94. Prag, Äivmic. (909 S.) M. 16.—.

Sprachwissenschaft u. Litteraturgeschichte.
Panzer Friedr. : Lohengrinstudien, Halle a. S., Niemcver,
1894. gr.-8° (60 S.) M. 1.60.

Als Vorbereitung einer neuen Ausgabe wird die
Überlieferung revidiert, Lorengel verglichen, das Quellen
verhältnis untersucht, und als Verf. des Gedichts in der
uns vorl. Gestalt ein hochstehender bayrischer Ritter

(1283 — 1290) vermuthet. Zu dem Hauptproblem des
Lohengrin, wie nämlich Kaiser Heinrich I. in den Sagen
kreis des Grals hineinkommt, möchte ich eine Vermuthung
äußern. Ein Kaiser Heinrich ist dem Artuskreise nicht
fremd, vgl. den altfranzösischen Roman von Claris und
Laris, wo König Ladont von Gaskonien die Tochter
König Heinrichs von Alemanien zur Ehe hat; dieser muss
auch gegen einen Ungarkönig Saris zu Felde ziehen. Kann
dieser Heinrich jemand anderer sein als der berühmte
König Ermenrich ? Auch die an. Thidreksaga verbindet
den bretonischen Sagenkreis mit der deutschen Helden
sage, nicht willkürlich und sinnlos, denn beide gehören
derselben europäischen Völkerwanderungssage an. Der
jüngere Titurel setzt ausdrücklich die Sage von Lohengrin
und Belaie in das Jahr 500 n. Chr. Im »Claris« kommt
auch noch ein römischer König Thereus (= Dietrich von
Bern, Thierry ?) und ein Savari (Siegfried) von Spanien
vor, die beide eine ähnliche Function haben, wie in der
Thidreksaga. Der Lohengrindichter hat den störenden
Anachronismus begangen, verleitet durch die Namens
ähnlichkeit.
Wien. R. Kral i k.

S rf) in i * t ®c. ftarl, D6erlanbe3flerict)t3ratf): Srhillcr'ä Sofctt
(Srnft. (Sine SBrteffnmmlimn mit Einleitung. SJiit Söilbniffen unb
fliuei §rmbfd)rifteit bon ©djitter unb ©oetfjc. Sßaberbont,

fr ©djonittgl), 1S93. gc.-8° (VIII it. 531 S.) Dl. 6.—.
Eine interessante Schrift. Die Einleitung gibt einen

Überblick über den Lebensgang von Schiller's jüngerem
Sohne Ernst, der den weimarischen Staatsdienst verließ

und in den preußischen eintrat, daselbst nacheinander
Assessor beim Gerichte in Köln, Landesgerichtsrath in Trier
und endlich Appellationsrath in Köln wurde. Ein Jurist
von Fach war also am meisten berufen, einen Lebens-
abriss seines Amtscollegen zu schreiben; freilich ist der
vorl. etwas obenhin ausgefallen ; es werden eigentlich
nur die äußeren Lebensdaten aneinander gehängt: der
allgemeine Studiengang mit seinen Hemmnissen und För

derungen, ferner Anstellungen, Schillerfeste, Amtsgeschäfte,
Krankheiten, Urlaube, Besuche, Hochzeiten, Erholungs
reisen machen den hauptsächlichen Inhalt desselben aus.
Nebenbei wird auch manches ergreifende Ereignis mit
einer gewissen Trockenheit mitgetheilt, z. B. der Tod
und das stille Begräbnis von Schiller's Frau, die bei
Professor Walther eine Augenoperation durchzumachen
hatte, welche theoretisch sehr gut gelungen ist, prak
tisch freilich den Tod nach sich zog. Doch hat der
vergnügliche Theil den größeren Umfang : wann und
wohin ein Ausflug gemacht wurde, wer außer dem
»Lottchen Speck«, das eine große Rolle spielt, noch

zur Gesellschaft gehörte u. s. w., das findet sich hier
mit großem Fleiße aufgezeichnet. Aber wer ein Bild von
den Anlagen, Charaktereigenschaften und der inneren
Entwicklung Ernst's sucht, wird mit dieser Einleitung
nicht recht zufrieden sein ; er muss sich diese Aufschlüsse
selbst aus der Briefsammlung zusammenlesen, welche

von S. 61— 505 zum Abdrucke gebracht wird. In ihr
liegt der Wert des Buches. Sie bietet reichliches Material
zum psychologischen Studium, wie der große Geist
Schiller's sich in der Veranlagung seiner Kinder verebbt,
welchen Einfluss das Vorbild und der berühmte Name
des Vaters auf ihre Weltanschauung und ihre Lebens
führung genommen hat. An den beigegebenen meist sehr
gelungenen Bildnissen von Schiller's Nachkommen kann
der Leser auch physiognomische Studien machen und
beobachten, wie die väterlichen Gesichtszüge in ihnen
wiederkehren, am meisten in Ernst und Emilie, bei der
letzteren nur hübsch in das Weibliche übersetzt. An
ziehend ist es auch, in diesen Briefen die Lebens-

Schicksale der Schiller'schen Familie nach dem Tode des
Vaters allseitig zu verfolgen und dabei zu sehen, wie

sich die alten Freunde des Dichters den Hinterlassenen

gegenüber gehalten haben. Manch einer bereitete arge
Enttäuschung, und die Witwe Schiller's hat das oft tief

gefühlt und berechtigte Klagen in sich verschlossen nach
dem alten Sprichworte, das sie auch ihren Söhnen an

das Herz legt: »Schweig', leid', meid' und ertrag'!« Der
Litterarhistoriker endlich findet hier noch besonders
vielfache Aufschlüsse über das Nachleben Schiller's, über
die späteren Ausgaben seiner Werke und seiner Brief
wechsel ; überdies manchen neuen Beitrag zum Leben
Goethe's, Herder's, Wieland's, Humboldt's, Stolberg's,
Voss' u. s. w.
Auch ihrem Umfange nach bieten diese Briefe viel

mehr als der Titel des Buches verspricht. Nicht nur
die Briefe von und an Ernst sind hier zu finden, sondern
die ganze Familiencorrespondenz. Bis zum Jahre 1826,
bis zu ihrem Tode, steht die Witwe Schiller im Mittel
punkte, und Ernst tritt nur insoweit hervor, als er von
Schiller's Kindern am meisten zu Worte kommt. Erst

nach dem Tode seiner Mutter beherrscht er mit den
Briefen an seine Frau, an seine Geschwister und Ver

wandte, an Freunde und Bekannte das Feld. Die Briefe
sind chronologisch geordnet, einzelne Acten (wie das

Doctordiplom Ernst's, Berichte der Regierung zu Weimar

über ihn u. s. w.) sind zwischendurch eingestreut.
Was die Behandlung der Briefe durch den Hrsg.

betrifft, so ist zu loben, dass er schon früher ver

öffentlichte nicht wieder abdruckt ; doch wäre an den

betreffenden Stellen ein Verweis darauf zu wünschen,
weil dadurch die Übersicht über den Gesammtvor-
rath wesentlich erleichtert würde. Auch ist zu loben,
dass er nicht alle Briefe in ihrem ganzen Umfange ab

druckt, aber es wäre in solchen Fällen eine Angabe
nothwendig gewesen, wie vieles weggefallen ist und

worüber die gestrichenen Stellen handeln ; man wird sich

bequemen müssen, in solchen Fällen von den Historikern
das Regestenmachen zu lernen. Am schlimmsten steht
es mit Schmidt's Methode da, wo ihm »einige Stellen
für jetzt oder überhaupt zur Veröffentlichung ungeeignet*
schienen und »daher zu unterdrücken waren«. Diese

»einige« sind, wie die Punkte erkennen lassen, ziemlich
viele und an diesem »Unterdrücken« werden die Litterar
historiker wenig Gefallen finden ; denn sie haben es wie
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die Polizei in Lessing's Minna v. Barnhelm : »Die Polizei
will alles wissen und ganz besonders Geheimnisse.«

Die Anmerkungen enthalten meist, wie es in der
Natur der Sache liegt, Personalnotizen, aber auch vieles
andere, was man zum Verständnis der Briefe braucht
oder auch nicht braucht. Merkwürdig sind die Gedichte
Ernst's, die da abgedruckt werden. Um so dichten zu
können, braucht man allerdings nicht Schiller zum
Vater gehabt zu haben : es wirkt beinahe heiter, zu
sehen, wie er sich abmüht, die Art seines Vaters zu treffen,
was aber nicht gelingen will, denn Genie vererbt sich
nicht. Nur wo der Vater selbst Gegenstand des Gedichtes
wird (z. B. »Die Uhr« S. 26) durchleuchtet ein Abglanz
Schiller'schen Geistes auch die Muse seines Sohnes.

Innsbruck. J. E. W ackern eil.

ftraeget £>einrid)®r.: 3of). ÜRattitt SDHUcr. Gin Beitrag jur
@efd)icf)te ber gmppnbfamfeit. Bremen, 9». $etnfhi« 9cad)f., 1893.
8° (165 ©.) 3K- 2.80.

Dem Verf. dieser hübschen Schrift muss man im all
gemeinen guten Geschmack und Beherrschung des Stoffes

zuerkennen. Er hat die empfindsame Hainbundszeit im all
gemeinen recht gut, stellenweise mit überlegener Ironie be
handelt. Nach dieser Richtung scheint er jedoch manchmal
etwas zu weit gegangen zu sein, so auch, wenn er S. 61
unter der Spitzmarke »Deutschtümelei« von Klopstock be
hauptet, er sei dem Vatcrlandsgcdanken fast erlegen, seiner
»eigenen, ruhmlosen Nichtigkeit bewusst.« In dem Aus
drucke »der Thorheit Hasser, aber auch Menschenfreund«
kann ich unvereinbare Gegensätze, eine »virtuose Be
herrschung sonst sich ausschließender Dinge« nicht er
blicken. Das ist wohl nur unglücklich ausgedrückt. An
einzelnen Irrthümern fehlt es nicht. Die Besingung der
»Hütte« reicht weiter zurück, als auf Gessner; Gott
sched sprach sogar von »frommen Schäfcrhütten« (1 732).
Schubart verließ den Hohenasperg nicht 1786 (S. 43),
sondern erst am 18. Mai 1787. Ursache und Wirkung
werden manchmal verwechselt. In stilistischer Hinsicht
finden sich da und dort Borussismcn und schwerfällige Aus
drücke (S. 36, er musste wohnen bleiben). Dagegen ist die
weise Beschränkung auf das stofflich Wichtige zu rühmen.
Kr. hat nicht bloß den Siegwartdichter Miller (1 750— 1814),
sondern die »Empfindsamkeit« überhaupt behandelt, freilich
ohne diese »sonderbare Erscheinung des 18. Jahrh.« (S. 100)
auch historisch abzuleiten. Am gelungensten ist S. 122 ß.
die Generalmusterung des Repositoriums der Empfindsam
keit und die durch einiges Detail ergänzte Darstellung
der Mündener Liebelei (Charlotte v. Einem). Miller, in der
Göttinger Zeit sentimental und glühender Franzosenhasser,
wurde in Ulm ein trauriger Philister ; es wirkt urkomisch,
wenn ihm Voß zurufen muss : Erwache, Brutus ! Brutus
erwachte, — aber als Siegwart. Von seinen abgeschmack
ten »Romanen« spricht niemand mehr, der fade »Sieg
wart« besitzt nur noch litterarhistorisches Interesse als
Nachtraber Werthers und selbst seine 1783 erschienenen
lyrischen Gedichte sind bis auf wenige in verdiente Ver
gessenheit gerathen. Kr. benützte zu seiner interessanten
Darstellung handschriftliche Auszüge des Miller- Voß'schen
Briefwechsels von .Erich Schmidt, die Bundesbücher
und andere neue Quellen zur Geschichte des Hain
bundes und seiner Mitglieder, die dadurch sehr gefördert
erscheint.

Bielitz, dz. Innsbruck. Dr. S. M. Prem.

Catulli Veronensls Uber. Recensuit et interpretatus est Acmilius
Bachrens. Vol. I. Nova editio a K. P. Schulze curata.
Lipsiae, B. G. Teubner, 1893. 8° (LXXVI u. 127 S.) M. 4.—.
Schulze hat sich Mühe gegeben, in dieser 2. Aufl. die Con-

jecturen Baehrens' — dessen Verdienst keineswegs geschmälert
werden soll — wofern dieselben seinem jugendlichen Über
eifer ihre Entstehung verdanken und sich nicht als haltbar
erwiesen hatten, womöglich durch die Überlieferung oder durch
bessere Conjecturen zu ersetzen. Auch manche Irrthümer,
die Baehrens beim Abschreiben der handschriftlichen Lesarten
unterliefen, werden in der 2. Aufl. richtiggestellt und beachtens
werte Resultate der textkritischen Forschung seit dem Erscheinen
der 1. Ausgabe (1883) gewissenhaft berücksichtigt. Sch. gibt in
diesem ersten Theile den Text, dem eine ausführliche und gründ
liche Einleitung über das Verhältnis der Hss. vorangeht, in der
er gegen Baehrens beweist, dass die Codd. g und 5 nicht in G,
sondern in einer anderen Handschrift ihren Ursprung haben, so
dass er für diese beiden eine dritte Quelle V anzunehmen sich
genöthigt sieht, während Baehrens' bekanntlich behauptet hatte,
dass alle Catullhandschriften außer 0 aus G geflossen seien.
Schon dieser Gegensatz allein lässt vermuthen, dass der Text der
2. Aufl. von dem der ersten sich in manchem unterscheiden müsse.
Was die Lesarten Baehrens' betrifft, die in dieser Ausg. unberück
sichtigt gelassen wurden, so mögen hier einige wichtigere Stellen
Erwähnung finden: VI, 12 steht Nam nil stupra valet, die
Haupt'sche Lesart für B.'s Nam mi s. v. ; XV, 5 pudice für pudicum ;
XXXIV, 21 Sis für Seit; UV, 2 Et eri nach V für Afri; LVII,
7 lecttilo nach GM für Ucticulo ; LXIV, 109 cominus für quaecum-
veis ; LXVI, 32 volunt für valent; LXVII, 12 verum istis populis
für verum est vox populi; LXVIlIa, 39 facta für prompta;
LXVIIlb, 103 filmen für B.'s tandem u. s. w. Diese Annäherung des
Baehrens'schen Catull an den theils überlieferten, theils durch die
Conjecturen anderer Gelehrter hergestellten Text kann dem Buche
nur von Vortheil sein.
Wien. IL Bohatta.

Ztschr. f. dtsche Sprache. (Hrsg. D. Sanders.) IX, 4.
Stümcke, G. Frey tag f. — Üb. d. Verwendg. v. Fremd

wörtern im Dtschen. — In Bezug auf Fremdwörter. — Aus e.
Rede zu Schiller's Geburtstag. — Bererkgen zu: »Ehre um Ehre«

(Roman v. Pressenün - Raulter) u. »An d. Heilquelle« (Nov. v.
Spielhagen).

Kennel A., Ludw. Eichrodt, e. Üichterleben. Lahr, Schauenburg.
(149 S.) M. 2.—.
Morgan J. de, Fouilles ä Dahchour mars-juin 1894. Wien,
Holzhausen, fol. (169 S., 40 Taf.) M. 42.—.
Devrient Hs., Joh. Fr. Schönemannn u. s. Schausp.gesellsch.
(Theatergesch. Forschgcn., XI.) Hambg., Voss. (398 S.) M. 9.—.
Goethe, Faust, Trag. Für d. Bühne in 3 »Abenden« eingerichtet
v. A. Wilbrandt, Wien, Litt. Ges. (344 S.) M. 4.20.
Miller Ose, Gedanken üb. d. Tragödie. Aarau, Sauerländer.
4° (22 S.) M. 1.—.
Lykophron's Alexandra. Griech. u. dtsch. m. erklär. Anmkgm.
v. C. v. Holzinger. Lpz., Teubner. (427 S.) M. 15.—.
Treichel Alex., Volkslieder u. Volksreime aus Westpreußen.
Danzig, Bertling. (174 S.) M. 3.—.

Kunst und Kunstgeschichte.
Denkmäler der Tonkunst in Österreich. Herausgegeben mit
Unterstützung des k. k. Ministeriums für Cultus und Unterricht.
I.Band (1. und 2. Hälfte). Wien, Artaria & Comp., 1894. Fol.
Subscriptionsprcis für den Band (1 10.— .

Durch die bedeutenden Schätze seiner Archive sowie
den Reichthum an schaffenden Tonkünstlern erscheint
Österreich als der günstigste Boden einer ersprießlichen
wissenschaftlichen Musikforschung. Leider war dieselbe
bis vor kurzem auf die wenig regsame Förderung von
Privaten angewiesen. Kiesewetters und Ambros' grund
legende Arbeiten sind auf diese Weise entstanden. Umso
erfreulicher ist es, dass nunmehr mit einer staatlichen
Unterstützung gerechnet werden darf, die, obwohl zuerst
knapp bemessen, es dennoch ermöglicht, Erkleckliches zu
leisten. Der Förderung seitens des k. k. Unterrichtsmini
steriums haben wir das Erscheinen der »Kaiserwerke« zu
danken, über welche vor geraumer Zeit an dieser Stelle
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berichtet wurde (ÖL I, 476 ff.). Neuerlich erschien ein
Band (2 Halbbände) des vorl. Werkes, welches den
Kaiserwerken angegliedert werden darf. Da mit dem
Bande zugleich ein umfangreicher und ziemlich genauer
Plan von weiteren Publicationen gegeben wird, ist es
nothwendig, vorerst desselben zu gedenken. Als Heraus
geber der »Denkmäler« erscheinen G. Adler, A. Artaria,
J. Brahms, E. Hanslick, W. v. Härtel, A. v. Hermann,
E. Mühlbacher, H. Richter und W. v. Weckbecker. Diese
Namen bürgen von vorneherein dafür, dass den Veröffent
lichungen kein einseitiges Gepräge aufgedrückt ist, son
dern dem Schönheitsgefühl und dem Interesse gleich

mäßig Rechnung getragen werden soll. Als niitthütig
erscheinen außerdem genannt: J. N. Fuchs, J. E. Habert,
0. Koller, J. Labor, E. Mandyczewski und H. Rietsch,
zunächst wohl für ausführende Arbeiten, das Aussetzen
der bezifferten Bässe, die kritischen Durchsichten u. drgl.
Einen ungemein weiten Kreis umspannt die Reihe

der Tondichter, welche vollständig oder in passender
Auswahl dargeboten werden sollen. Wir können hier nur
eine beschränkte Anzahl davon anfuhren. Es wird unter
anderen genannt aus dem 15. Jahrh.: Bruck, Hofhaymer,
Isaak etc.; aus dem 16. Jahrh.: J. de Cleve, Jac. Gallus,
Hollander, Judenkunig, Neusiedler, Paminger, Regnart,
Senfl, Stoltzer etc.; aus dem 17. Jahrh. : Bcnevoli, Froh-
berger, Muffat, Stadler etc.; aus dem 18. Jahrh.:
Albrcchtsberger, Caldara, Dittersdorf, J. J. Fux, Gyrowetz,
M. Haydn, Kozeluch, Kommer, Leop. Mozart, W. Müller,
Salicri, Schenk, Süßmayer, Weigl u. s. w. Jene großen
Tondichter, von denen vollständige Ausgaben bereits er
schienen sind, entfallen selbstverständlich.

Man wird in 4dcr Vollzahl der im Prospeete genannten
91 Nunien schwereine bedeutende Lücke finden. Namen von halb und
ganz Verschollenen und von scheinbar Kleinen trifft man in der
Liste an, wir sind aber überzeugt, dass es falsch wäre, darum
von diesen Geringes zu erwarten. Geht doch die kritisierende
Welt auf keinem Gebiete leichter und ungerechtfertigter über ein
Werk oder einen Namen zur Tagesordnung über, wie gerade in
der Tonkunst. Wir dürfen daher der Freude verdienter Wieder
auferstehungen, die uns volle Überraschungen bedeuten werden,
wohl gewärtig sein. Ist doch manches schöne Talent nur darum
nicht voll gewürdigt worden, weil es einem Großen im Reiche
der Kunst zu nahe gestanden. Wir gedenken dabei z. ß. Michel
Haydn's, auf dem der Ruhm seines Bruders schwer lastete.
Eine andere Seite der aufgestellten Namensliste kennzeichnet

seine Liberalität, mit welcher sie an einige der genannten Ton
dichter das österreichische Bürgerrecht vergibt. Innerhalb dieser
weiteren Grenze hätte vielleicht auch der Kapellmeister Karls V.,
Jac. Clemens von Papa, Raum gefunden, der muthmaülich auch
in Wien gelebt hat. Specielle Studien haben dem Ref. hohe
Achtung vor der genialen Begabung dieses Musikers beigebracht,
so dass er sich verpflichtet fühlt, an dieser Stelle auf ihn nach
drücklichst hinzuweisen. Auch auf Ignaz Pleyel (geb. 1758 in
Niederösterr.) sollte nicht vergessen werden. Von ihm sagte
Mozart: »Er wird uns einmal Josef Haydn ersetzen.« Freilich
gäbe es keine kleine Arbeit, den Wust seiner Compositionen durch
zugehen, doch stehen diese gewiss höher als manche der in der
Liste genannten Tondichter. Wir verweisen nur auf seine Streich
quartette.
Ein Halbvcrschollcner ist auch J. J. Fux, dem die erste

Hälfte des vorl. Bandes eingeräumt ist. Beflissene der Musiktheorie
kennen wohl — wenigstens dem Namen nach — seinen »Gradus
ad Parnassum«, ein grundlegendes und bedeutungsvolles Werk
in der Kunst des Contrapunktes. Aufmerksamere Musikfreunde
konnten auch die Bekanntschaft mit einigen seiner kirchlichen
Tonwerke in der Hofkapelle machen, wo er, ein nicht ganz selten
Beachteter, gelegentlich zur Aufführung kommt. Die Ausgabe
seiner Messen in der vorl. Publication vervollständigt nun das
Bild, welches wir von ihm haben. Fux hat darin ein feines
Gefühl bewährt, dass er zu einer Zeit, da das Neue und der
berauschende instrumentale Prunk sich übermächtig geltend
machte, ein warmes Herz für die alte Kunst bewahrt So finden

wir von seiner Hand eine Reihe von Messen a capella, und
Ilabert nennt auch in seiner Einleitung zu der vorl. Ausgabe
die Namen Fux und Paleslrina in einem Athem. Wir möchten aber
eine strengere Scheidung doch für angezeigt erachten. Bei Fux
finden wir eine gröbere formale Symmetrie in der Anlage der Ton
stücke als ein Kennzeichen der neueren Zeit, während man darin
den Schwung und den angelischen Zug, welcher Palestrina's
Musik so hoch emporhebt, vermisst. Klangschönheit sowie
Ausdruck und Prägnanz der Motive darf man namentlich der
»canonischen Messe« nachrühmen. Die Messen mit Instrumental
begleitung weisen beiläufig dieselben Vorzüge auf und werden
nur bunter in ihrer Färbung durch die hinzutretenden neuen
Klangelemente. Es war recht interessant, diese letzteren Werke
Fux' kennen zu lernen ; denn konnten wir in den Instrumental-
messen Leopolds II. den begabten Dilettanten erkennen, so werden
wir in Fux mit dem Meister derselben Epoche vertraut.
Der zweite Halbband ist Georg Muffat's Florilcgium Pri-

mum gewidmet, und wir empfangen damit eine Curiosität in aller
Form. Wir meinen dies darum, weil uns durch die Wahl des
Florilegiunis der Tondichter nicht von der Seite erfasst erscheint,
die seine Bedeutung ausmacht. Muffat war ausübend und schaffend
ein Beflissener der Kunst des Orgelspieles und wirkte als solcher
epochemachend in .Süddeutschland, ehe die Vormacht dieser edlen
Kunst an den Norden Deutschlands mit seinem Buxtehude, den
Bachs und anderen übergieng. Im Florilcgium präsentiert sich
Muffat der leichtbeschwingteren Muse huldigend. Es enthält
sieben Fascicuü (will sagen Suiten) von Tänzen in edlerem Sinne,
denen je eine Ouvertüre — in einem Falle eine Aria — vor
angestellt ist. — Muffat gibt darin weniger von seiner eigenen
Art als eine Anlehnung an seinem Meister Lully und wer mir
einiges von dem berühmten Franzosen kennt, wird den genetischen
Zusammenhang der Werke des Meisters und des Schülers unschwer
erkennen. Ein Unterschied ergibt sich, dass Lully seinen Stimmen
mehr Luft lässt, wodurch Leichtigkeit und Grazie befördert werden,
während Muffat den fünfstimmigen Satz, welchem noch ein Basso
continuo unterlegt ist, fleitliger ausführt, die Figuration reicher,

fast überreich entfaltet und nicht zur Ruhe kommen lässt.
Wenn nun auch in dieser Filigranarbeit ein Kennzeichen

der Kleinkunst gegeben ist, wird doch bei dem Hörer durch die
starke Uniformität der Stücke das Gefühl der Ermüdung leicht
hervorgerufen. Und dennoch strebt Muffat — Lully folgend —
gegenüber den zeitgenössischen Tonkünstlern eine größere Ein
fachheit und die Abkehr von aller Überladenheit an.
Ganz zutreffend ist im Vorworte zum Florilcgium auf die

Schönheit der schon oben erwähnten Aria hingewiesen. Hier tritt
thatsächlich die üppige Figuration etwas in den Hintergrund, was
eben das Fesselnde dieses Tonstückes ausmacht. Übrigens steht
diese Aria auch sonst auf einem recht glücklichen Fleck. Die
unmittelbar vorhergehenden Stücke des VI. Fasciculus »Menuet«
und »Echo« und die folgenden des VII. Fasciculus »Entree des
Fraudes«, »Entrcc des Insultes«, »Gavotte« etc. bieten nach
unserem Geschmacke das Anziehendste des Bandes. Die einzelne!
Fasciculi der Florilegiums tragen programmmäßige Bezeichnungen,
wie z. B. Eusebia, Impatientia, Sollicitudo etc. Eine Übereinstimmung
von Titel und Inhalt der Musikstücke findet sich aber nicht. Es
soll nur angenehme, anspruchslose Musik, ohne tieferen Hinter
grund geboten sein. Reizvoll mag sich ihr Vortrag immerhin
gestalten, wenn durch einen fein in Nuancen abgestuften Vortrag
Licht und Schatten in sie gebracht wird.
Die vielen Dilettanten-Streichorchester, welche gegenwärtig

allerorts bestehen, haben bekanntlich Mangel an gediegenen
Sachen für ihre Productioncn. Hier wäre etwas.

Wien. Mor. Prunlechner.

Zeitschr. f. Christi. Kunst. (Hrsg. A. Schnütgen.) VIII, 4.
Firme nich-Richartz, Willi, v. Herle u. Hm. Wynrich v.

Wesel. — Kcpplcr, Gedanken üb. d. mod. Malerei.
Allgem. Kunstchronik. (München, Jos. Albert.) XIX, 11 u. 12.

(11.) Hauenschi! d,XXII I. Jahresausst. in Wien. — D ocnges,
Lpzger Kunstbriefe. — Holzschneidekunst. — Wolff, A. Struß
berg u. d. naturwiss. Weltanschauung.. — Moltan, D. Wirkg.
d. musikal. Tons. — Bruch-Sinn, D. Vision. — (12.) Ruhemann,
Kunst u. Künstler im heut. Rom Jose Gallegos. — Nircnstein.
Kunstbrief aus Lemberg. — P. v. Cornelius' »Jüngstes Gericht«.
— Bremer Festvorstellgen: Aufführg. v. Rubinsteins geistl. Oper
»Christus«. — v. Krajewska, Stella mattutina.
Bloch Leo, Griech. Wandschmuck. Archäolog. Untersuchgen zu
att. Reliefen. Münch., Bruckmann. (73 S. ill.) M. 2.50.
Bock Fz., Kyllburg u. s. kirchl. Bauwerke d. M.-A. Aachen
Cremer. (96 S. ill.) M. 2.—.
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Prcllers d. J., Fr., Cartons zu d. Wandgemälden allgriech.
Ldschften im Albertinum zu Dresden. Hrsg. u. beschrieben v.
L. Weniger. Beil., Wasmuth. gr.-Fol. (4 Tnf., 21 S.) M. 7.50.
Heubner H., Landschaften aus d. Tiroler Alpen nach Orig.-
Aquarellen. Lpz., Grimme & Hcmpel. gr.-fol, (19 Farbendr.)
M. -10.—.

Länder- und Völkerkunde.
Jpofc Hart 33enebict: ©tiefe tion ber fBattbernng nnb
au& <ßart3. §erau3gegebett vom D. £eine. Seipjig, 33rcit=
topf & gärtet, 1894. gr.-&° (XII u. 115 S.) SB. 2.—.
Mit einer Barschaft von nicht mehr als 36 Thalern,

die Jagdtasche auf dem Rücken, den Säbel an der Seite,
verließ der 21jährige Jenenser Student Hase Ende Sep
tember 1801 seine deutsche Heimat, um zu Fuß nach
der damals von dem doppelten Glänze des Kriegsruhmes
und der Freiheit umstrahlten französischen Hauptstadt
zu wandern. Die hier veröffentlichten Briefe sind theils

mitten auf der Reise unter den größten Unbequemlich
keiten, theils unter den ersten begeisternden Eindrücken
der Weltstadt und den Sorgen der ersten Wochen ge
schrieben. Diese Umstände erklären die besondere Frische
und Unmittelbarkeit der Darstellung, die auf die damaligen
politischen und Culturzustände interessante Streiflichter

wirft. Überhaupt erregt die Schärfe und Sicherheit der
Beobachtungsgabe des Jünglings, der aus so engen Ver
hältnissen hervorgegangen ist, unsere Bewunderung. Da
der Briefschreiber zudem über viel echten Humor ver
fügt, der oft mit entzückender Naivität zum Ausdruck
gelangt, so legt man die Briefe nur mit dem Bedauern
aus der Hand, dass sie nur einen so kurzen Zeitabschnitt

(2— 3 Jahre) umfassen. Wir möchten allzu gerne in so
unterhaltender Weise auch die weiteren Lebensschicksale
H.'s verfolgen, der ja bekanntlich in Paris zu hohen
wissenschaftlichen Ehrenstcllen gelangte und den Namen
eines berühmten Philologen hinterlassen hat. Jedenfalls
war die Herausgabe der Briefe ein verdienstliches Unter
nehmen. Sie weisen nur eine empfindliche Lücke auf :
den fast gänzlichen Mangel an Vaterlandsliebe ihres
Urhebers — ein Mangel, den er freilich in jenen für
Deutschland so trostlosen Zeiten mit manch anderen und
noch größeren stammverwandten Geistern getheilt hat.

Wien. C. Scefeld.

Von touristischen und ähnlichen Neuerscheinungen, welche
zur Reisezeit Beachtung verdienen, sind der Rcdaction zugegangen:

K. Baedeker, Österreich-Ungarn. Handbuch für Reisende.
24. Aufl. Lcipz., K. Baedeker, 1895. 8° (X u. 492 S. mit 28 Karten
u. 25 Plänen). M. 7.—. Die neue Aull, dieses immer noch besten
und verbreitetsten Reisehandbuchs erscheint gegen die vorige Auf
Inge wieder um 23 S. Text und einen Stadtplan (Agram)
vermehrt.

Moriz Bermann, Illustrierter Führer durch Wien und
Umgebungen. 6. verm. u. neu bearb. Aufl. Wien, Hartlebcn,
1895.8» (XXXII u. 254 S. mit 115 III., 1 Plan v. Wien u. 5 Oricn-
tierungskarten.) fl

.

2
.— .

Julius M eurer, Kleiner illustrierter Führer durch Wien
und Umgebungen. 4. Aufl. Ebd., 1895. 8° (VIII u. 108 S. mit
44 III., 5 Plänen v. Wien, 2 Planskizzen u. einem Kärtchen der
Semmeringbahn.) 11.1.20.

Neuester u. vollständigster Plan von Wien mit Angabe der
neuenBezirkseintheilung. Mit Verzeichnis sämmtlicher Straßen,
Gassen u. Plätze, sowie aller Sehenswürdigkeiten. Nebst einer An
sicht von Wien in der Vogelperspektive. Ebd. (18951. 8° (16 S.u.
Plan.) f

l. —.25.
A. Hartlebens Grolier Plan von Wien. 7. Aufl. Ebd. (1895).

8
°

(16 S
.

u. Plan), geb. fl. — .40.
Neuester Plan von Wien mit der neuesten Bezirkscinthci-

ung. 1 : 14.500. 2. Aufl. Ebd. (1895). gr.-8"(16 S. u. Plan) fl. —.80.

Karte der Umgebungen von Wien. Mit Special-Plänen von
Baden, Wr.-Neustadt, St. Pölten, Krems nebst Umgebungen. 2.,
neu berichtigte Aufl. Ebd. (1895). 8°. 11.—.25.
A. Hartleben's Eisenbahn-Karte der öst.-ung. Monarchie,

zusammengestellt u. gezeichnet v. AI. Rensz. Maßstab 1 : 1,800.000.
3. Aufl. (1895). 8° fl. —.60.

Reiserouten in Bosnien u. der Herzegovina. Illustrierter
Führer. 2., berichtigte u. wesentlich vermehrte Auflage. Ebd., 1895.
gr.-8° (VI u. 151 S. mit 68 Abb., 1 Plan v. Sarajevo u. 1 Karte.)
fl. 1

.— . — Das Werk ist besonders geeignet, mancherlei Vorurtheile
zu zerstreuen, welche der Bereisung dieser beiden Länder häufig
entgegenstehen und ist ersichtlich von einem genauen Kenner der
Gegenden verfasst.

Th. Trautwein, Das Bairischc Hochland mit dem Al-
gäu, das angrenzende Tirol und Salzburg nebst Salzkammergut.
7. Aull., bearb. v. L. Pu rtschellcr. Innsbruck, A. Edlinger,
1895. 8° (XU u. 277 S.) fl. 2.10. Die vorlieg. Neuauflage des
altangesehenen Werkes (die 15. der ganzen Reihenfolge) ist durch
Einbeziehung des Rauriser und Sonnblick-Gcbietcs, sowie durch
einige neue Partien in den Algäuer Alpen bereichert.

91ug. Sjullif, fürftl. Sierhtenftein'fcbcr ©arlcn « Sirectot:
2>ae f. f. SitftfdjlofS Sajtnburg u. feine^atfaiilagen. SBien, ©eiolb'3
Sohn, 1895. 8° (IV u. 48 ©. tn. 18 Slnfirbten tt. 1 %Hanb.^arfeS)

fl
. — .80. Der Verf. gibt nach einem kurzen geschichtl. Abriss

(S. 1 — 9
) eine knapp gehaltene Beschreibung der einzelnen Schön

heiten des Schlosses I.axcnburg bei Wien und seines Parkes.

©lontfc'S ©täbtebud) für reifettbc Slrbeiter, .^cinbroerfer u.
Stünftler. . .bearb. öon Dr. grattj $)ieberich. SJielefelb, &. Slomtc,
1895. 8° (XX u. 356 6.) geb. SR. 1.60. Ein sehr brauchbares
Büchlein, das, dank einer musterhaften .Satzanordnung, das Wissens
werteste über ca. 1000 Städte Deutschlands, Österreichs und der
Schweiz bringt: Angabe der Herbergen und Verkehrsiocale sämmt
licher Gewerkschaften, der Adressen politischer und die allgemeine
Bildung fördernder Vereine (wie es jedoch scheint, insonders social-
demokratischer, mit Ausschluss der Vereine christlicher Tendenz),
der Beitrags- und Unterstützungsverhältnisse in den centralisierten
Gewerkschafts-Organisationen , der ortsüblichen Tagelöhne, der
örtlichen hauptsächlichsten Productionszweige , gemeinnütziger
Biklungsanstalten, künstlerisch und geschichtlich wertvoller Sehens
würdigkeiten u. a. m., sowie gegen 900 Kilometertabellen der

wichtigsten Eisenbahnlinien und zahlreicher Fußtouren, viele Orts-

registcr u. eine Übersichtskarte.

Von dem (heuer verstorb.) Bencdictiner von Marienberg

$rof. Eöl. Stampfer 'st bei SBagncr in ^nnSbruct (1894) er
schienen: ©ajläffer u. SJnrgcn in Uteri»'». Umgebung. (VII u.
191 <3.) fl

. — .80. Der Verf. hat die Geschichte Merans in einem
größeren, sehr brauchbaren Werke behandelt (1889) und nun als

Beigabe und zugleich Ergänzung dazu das vorl. mit hübschen
Bildern (nach Zeichnungen von W. Ilumcr) versehene und zum
Theil auf Quellenstudien beruhende Werkchen herausgegeben. »Die
zahlreichen Schlösser und Burgen umgeben die Stadt Mcran gleich
einer Krone, in welche selbe wie kostbare Juwelen cingelügt sind«.
Nahezu an 40 Schlösser werden in Wort und Bild vorgeführt.
Das reichhaltige und überaus billige Büchlein kann allen Freunden
Tirols warm empfohlen werden.
Heinrich Freimuth: Ardennen -Wanderungen. Köln

a. Rh., J. P. Bachem. (1895.) 8° (VII u. 124 S. mit 5 Bildern,
einem Tourenverzeichnis u. 1 Karte.) M. 1.60. Die vorl. Wande

rungen bezeichnet der Verf. selbst als »Bilder, aufgenommen im

Vogelflug«. Aber eben dcsha'b, weil sie nur das Beste und Haupt
sächlichste festhalten, werden sie Vielen, welche die Gegend schon
kennen oder erst kennen lernen wollen, ohne zu langem Verweilen
dort Muße zu haben, die besten Dienste thun.
Auf ein in Lieferungen bei Hartleben in Wien erscheinendes

Werk: »Die Donau als Völkerweg, Schiffahrtsweg und Reiseroute«
von A. v. Schweiger-Lerchenfeld (bisher erschienen Lief. 1 — <

>
,

mit vielen III.) werden wir nach Vollendung zu sprechen kommen.

Globus. (Hrsg. R. Andree.) LXVII1, 3 u. 4.
(3.) Scler, Bcdeutg. d. Mnyakalendcrs f. d. hist. Chronologie.

— Krebs, 1). Dammbruch b. Bouzcy u. s. natürl. Bedinggen. —
Grube, Die Indianer d. Chanchamayo. — D. Station d. austrat.
Eingebornen zu Wallaga-Lake. (Z. Kenntnis d. Untcrggs. v. Natur

völkern.) — Interdiurne Tcmperaturändcrgcn. Nach v. Bcbber's
Hygicn. Meteorologie. — Schmidt, Richelieu's Mumie u. seine
Porträts. — (4.) v. Koppen, D. Culturcntwicklg. Finnlands.

—

Kannenberg, Besuch in e. anatol. Dorfe. — D. Gesch. d
.

Opiums
nach chines. Quellen. — Pctzhold, Z. Kenntnis d. Vogesenscen.
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Ztschr. f. öst. Volkskde. (Red. M. Haberlandt.) I, 4.
A. Frh. v. Berger, D. Puppenspiele v. Dr. Faust. —

Ilauffen, Bericht üb. d. landschaftl. Sammigen dtscher Volks-
überliefergen. — v. Kralik, Z. österr. Sagengeschichte. — Hal-
lama, Burg BarwaUl u. ihre Sagen. — Reiterer, D. »Sommer-
u. Wii terspieU u. a. Spiele. — Ethnogr. Chronik aus Österr.
Blätter d. Vereins f. Landeskde v. N. -österr. (Red. A. Mayer.)
XXIX, 1-4.
Uhlirz, D. Continuatio Vindobonensis, e. Btr. z. Quellenkde

d. Gesch. Wiens. — A. Nagl, D. Archiv d. Grafen zu Hardegg
auf Schloss Seefeld. — Fricß, Aus d. Papieren e. alten Ruth
hauses in Osterreich.

Ottmann V., Streifzüge in Toscana, an d. Riviera u. in d. Pro
vence. Berl., Verein d. Bücherfrde. (498 S. ill.) M. 6.—.
Fischer P. D., Betrachtgen e. in Dtschld. reis. Dtschen. Beil.,
Springer. (222 S.) M. 3.—.
Forschgen z. dtsch. Landes- u. Volkskdc, hrsg. v. A. Kirchhoff.
IX, 2. (VVittstock 0., Volksthümliches d. Siebenb. Sachsen. —
A. Scheiner, D.Mundart d. Siebenb. Sachsen.) Stuttg., Engel
horn. (138 S.) M. 6.50.

Rechts- und Staatswissenschaft.
Brote Eugen: Die rumänische Frage In Siebenbürgen
und Ungarn. Eine politische Denkschrift. Mit 51 Beilagen.
Berlin, Puttkammer & Mühlbrecht, 1895. gr.-8° (XII u. 432 S.
und 1 Karte.) M. 6.—.

Wer die Wahrheit geigt, heißt es, bekommt den
Fiedelbogen an den Kopf. »Der Umstand, dass der Verf.
genöthigt war, um der blinden Verfolgungswuth seiner
politischen Gegner nicht zum Opfer zu fallen, den Schutz
des freiheitlichen Königreichs Rumänien in Anspruch zu
nehmen, und nur unter diesem Schutze das vorl. Werk
veröffentlichen konnte, wird wohl nicht beitragen, das
Urtheil über dasselbe zu beeinflussen ?c Bei dem un
parteiischen Leser, antworten wir, gewiss eben so wenig
als der andere Umstand, dass B.'s Buch, gleich nachdem
es erschienen, von der königl. ungarischen Regierung
verboten worden ist. Im Gegcntheile haben wir diese
Publication als eine hochwichtige zu begrüßen, namentlich
darum, weil sie durch die getreue, mit allen bezüglichen
Documenten belegte Darstellung des Entstehens, der Ent
wicklung und des heutigen Standes der rumänischen
Frage in Siebenbürgen und Ungarn einen richtigen Ein
blick in Verhältnisse gewährt, die dem außer-ungarischen
Publicum nur getrübt und vielfach entstellt vorgeführt
zu werden pflegen. Wie von chauvinistischer Seite schon
vor dem Jahre 1848 den ungarischen Slaven gegenüber
das verdächtigende Schlagwort des »Panslavismus«
erfunden war, so ist neuerer Zeit wider die ungarischen
und siebenbürgischen Rumänen die Anklage eines nach
außen conspirierenden »Dako-Romanismus« erhoben worden.
Vor dem Auslande wird die gegenwärtige Regierung

Ungarns nicht müde, auf ihr »Nationalitäts-Gesetz«, als
das hochherzige Palladium der Rechte und Freiheiten der
nichtmagyarischen Volksstämme hinzuweisen, worüber
der Verf. S. 65 bemerkt, dass, selbst wenn das Gesetz
in dem Sinne und Geiste ausgeführt würde, wie es auf
dem Papier steht, schon die darin gegebenen Definitionen
darauf hinauslaufen, »alle Nicht-Magyaren zur „Natio
nalität" herabzusetzen und die Magyaren zur alleinigen

„Nation" zu erheben. Damit fallen die Nationsrechte,
wie sie in Siebenbürgen so lange Zeit bestanden hatten, weg

und es bleiben nur die Nationsrechte der Magyaren in Kraft.«
Vgl. S. 68, 71 et passim. Für den gegenwärtigen Stand
einer Frage, deren Lösung schließlich nicht ausbleiben
kann und um des allgemeinen Wohles willen in fried
licher Weise und auf gesetzlichem Wege gewünscht

werden muss, sind die drei letzten Abschnitte von
maßgebender Bedeutung: X. »Die Vertheidigungs-Politil;
der Rumänen«; XI. »Die Rumänen Ungarns und das
Königreich Rumänien« ; XII. »Innere und äußere Wirkungen
der Magyarisicrungs-Politik«. Die urkundlichen Beilagen
im Anhang laufen vom Diploma Leopoldinum 1691 bis
zur Rede des Justizministers Dr. Szilagyi über die rumänische
Frage am 13. October 1894. Auf dieses letztere Jahr
bezieht sich auch die »ethnographische und Wahlkreis-
Karte Ungarns«, die einen Überblick der gegenwärtigen
nationalen Territorien innerhalb der Grenzen des Landes,
inbegriffen der Königreiche Kroatien und Slavonien,
gewährt. Ein Register erhöht die Brauchbarkeit des
interessanten und wertvollen Buches.
Wien. v. H eifert

@ dj ä f f ( e Gilbert : 3>eutfdjc Sern- unfc 3ettftagcn. SJeue
Solge. »erlin, ©ruft fcofmann & ©o., 1895. gr.=8° (VIII u.
500 6.) SR. 10.-.
Mit einer Reife des Urtheils, welcher wenige Zeit

genossen nahe kommen, prüft der theoretisch und prak
tisch hochverdiente Staatsmann die actuellsten Probleme.
Wohlwollend wird der kleinste, von dritter Seite gebotene
Beitrag registriert, alle diese Beiträge verschwinden aber
gegenüber der Fülle und Tiefe der eigenen Anregungen
des Verf. Sch. hat das Recht, neue Worte zu bilden, weil
er neue Gedanken in Curs setzt. Fair trade hat die
Inlands- und die Auslandswirtschaft. zu beherrschen. Be
züglich der Auslandswirtschaft ist festzuhalten, dass ganz
Mittel- und Westeuropa, England inbegriffen, gegenüber
den aufstrebenden Racenreichen mit handelspolitisch maß
gebendem Export von Bodenproducten ein solidares
Interesse hat (S. 26). Mit Gladstone dürfte auch in
England der letzte Staatsmann mit rein cobdenitischer

Gesinnung abtreten (S. 38). Auch für Weltbritannien
wird die Brotunabhängigkeitsfrage eine Frage allererster
Bedeutung. Mit Recht sagt Fuchs, dass das britische
Reich die Vorbedingungen eines geschlossenen Handels

staates mehr als irgend ein anderes Reich besitzt (S. 36).
Der Anschluss der mitteleuropäischen Staaten zum welt
britischen Bunde kann selbstverständlich kein staats
rechtlicher sein (S. 44). Im Zusammenhange mit dem

Vorschlage eines handelspolitischen Anschlusses Mittel

europas an Weltbritannien steht die von S. in Überein
stimmung mit Hecht befürwortete Doppelwährung unter
Englands Führung (S. 349). Mit Rücksicht auf die
Schmalheit der Goldsohlen, auf denen der Weltverkehr
schon jetzt steht, erhebt S. Bedenken gegen die Fort

bildung des Clearingwesens.
Die wichtigste behandelte Frage der Verfassungs

politik ist die Frage der österreichischen Wahlreform.
Die Grundlage der Erörterung bildet das im ersten Bande
der Kern- und Zeitfragen entwickelte Programm für die

Fortbildung der neuzeitlichen Volksvertretung zu einer
wirklichen Volksvollvertretung der modernen Gesellschaft.
Was dem Grafen Taaffe zum Verhängnisse ward, ist,
dass er das allgemeine Wahlrecht nicht durch die Curial-

Vertretung des bürgerlichen, städtischen und Landgroß

besitzes ergänzt hat (S. 68). Im Interesse der Durchsetz-
barkeit des mit dem Curialsystem verbundenen allgemeinen
Wahlrechts müssen die Streitäxte des Centraiismus einer
seits und des Autonomismus und Föderalismus anderer
seits im Grabe liegen bleiben (S. 72).
Die nähere Ausführung betreffend die Entbureau-

kratisierung der ganzen Volkswirtschaftspflege und Volks
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wirtschaftspolizei durch Ausbildung von Wirtschafts-
kammern (S. 156) wird für den Jahrgang 1895 der
»Tüb. Ztschr.« in Aussicht gestellt. In weiteren Kreisen
dürfte auffallen, dass in Preußen nicht einmal die Handels
kammern eine das ganze Staatsgebiet gleichmäßig durch
ziehende Einrichtung darstellen (S. 143).
Auf dem Gebiete der Agrarpolitik befürwortet S.

unter überzeugender Ablehnung der Bodenverstaatlichung

(S. 284 ff.) die Feststellung einer wirtschaftlich zulässigen
Verschuldungsgrenze in Verbindung mit einem Eingreifen
öffentlich rechtlicher Organe in die Bodenpreisbildung.
Die Verschuldungsgrenze ist damit gegeben, dass der
Reinertrag im Durchschnitte außer dem standesmäßigen
Unterhalte und außer der Deckung aller Kosten ein
schließlich der Schuldzinsen die Schuldtilgung binnen
einer Besitzgeneration gestatten muss. Eine derartige Ver
schuldungsgrenze drängt den Verkehrswert gegen den
Punkt des capitalisierten Durchschnittsreinertrags (S. 214)
und ermöglicht ein Eingreifen der öffentlichen Organe in
die Bodenpreisbildung ohne Staats- oder Körperschafts-
zuschuss (S. 252). Im Hinblick auf eine derartige Ver
schuldungsgrenze erscheint selbstverständlich das Intestat
erbrecht als ein ziemlich überflüssiges Wrack des alten
besitzbindenden Agrarrechts (S. 208). Dieser Vorschlag
S.'s erscheint umso wichtiger als Hainisch, Herkner und
Wittelshöfer übereinstimmend betonen, dass die natio

nalen Kämpfe Österreichs weniger auf dem Boden der
Verfassungs- als auf demjenigen der Agrar- und Social-
politik gelöst werden können (S. 16).
Die an Lechler und Adickes anknüpfenden Aus

führungen betreffend die Wohnungsreform erhalten eine

besondere Bedeutung durch die von der statistischen
Centralcommission beantragten Erhebungen betreffend die
Wohnungsverhältnisse in den österreichischen Städten
und durch die einschlägige Arbeit Philippovich's über
die Wohnungsverhältnisse Wiens. Sehr beachtenswert ist
die Bemerkung (S. 309), dass man die Wohnungs
reform nicht unabhängig genug von den Gemeinden
stellen kann.

Der wichtigste Vorschlag liegt auf dem Gebiet des
Budgetrechts. Hat sich der privatrechtliche Zwang zur
Tilgung der Staatsschuld nicht bewährt, so hat ein ver
fassungsrechtlicher Zwang an seine Stelle zu treten. Es
soll verfassungsrechtlich ausgesprochen werden, duss
1. alle außerordentlichen Einkünfte nur entweder zur

Deckung außerordentlicher Bedarfe oder zur außer
ordentlichen Schuldentilgung verwendet werden dürfen,
dass 2., solange der Betrag der fundierten Schuld mehr
als einen gewissen Betrag pro Kopf der Bevölkerung
ausmacht, die Sätze gewisser Steuern nicht unter be
stimmte Normalsätze herabgesetzt werden dürfen, dass
3. nur bestimmte Normalerträge gewisser beweglicher
Einkommenszweige einer anderen Verwendung als der
jenigen für Schuldentilgung zugewendet werden dürfen,
dass endlich 4. nur eine qualificierte Mehrheit der Ver
tretungskörper auf Antrag der Regierung von diesen Ver
fassungsgrundsätzen abgehen kann (S. 480).

Nicht anschließen kann ich mich der Verurtheilung
der Verkehrssteuer (S. 489 ff). In dieser Beziehung
scheinen mir die Ausführungen Hausmann's überzeugender.
Irrthümlich ist die Angabe, dass noch derzeit in Tirol
Bezirksvertretungen bestehen (S. 64).
Innsbruck. Dr. Karl Scheimpflug.

$a$n Klara: 9)}ctn (Sficfdjci&uitgöproccfö. SBten, <Bdb\U
»erlag, 1895. gr.-8" (HI u. 181 ©.) fl. 3.—.
Es ist schwer zu entscheiden, wo das Hauptgewicht der

vorl. umfangreichen Schrift liegt : ob im Gebiete der Rechtswissen
schaft, ob in dem der Medicin, der Philosophie (Psychologie)
oder der »schönen Litteratur«. Jedenfalls wird, wer sich der —
in Anbetracht der fesselnden Darstellung nur lohnenden — Auf
gabe unterzieht, das Buch ganz durchzulesen, bald inne, dass das
selbe nicht einer gewissen Gattung pikanter Tageslitteratur zu
gezahlt werden darf, sondern dass der tiefste sittliche Ernst der
Verfasserin die Feder geführt hat, dass es der Aufschrei eines in
seinen besten und gerechtesten Empfindungen getroffenen Menschen
ist, was hier Ausdruck gefunden. Die Form der Schrift ist freilich,
wie bei Jen complicierten Vorfällen, die zugrunde liegen und die
noch lange nicht ihren Abschluss gefunden haben dürften, und
wie bei der doppelten Absicht des Werkes als Rechtfertigungs- und
Anklageschrift erklärlich, nicht gerade sehr kunstgemäß: die Dar
stellung ist oft unterbrochen von Stellen aus Briefen, Zeugen
aussagen u. dgl., später Vorgefallenes wird früher mitgetheüt,
Früheres nachträglich eingcflochten, manches zwei- oder dreimal
erwähnt, aber das alles tritt zurück vor der Schönheit und Klar
heit der Darstellung sowie gegenüber den wahrhaft tragischen und
fast unglaublichen Schicksalen, mit denen dieser noch schwebende
Process uns bekannt macht: auf di: protestantische Ehescheidungs
praxis wie auf das Verfahren der preußischen Gerichte lallen dabei
wertvolle Streiflichter. — Wo das Recht in der Sache steht, ob
auf Seiten des geistig total degenerierten, neurasthenischen Mannes,
eines echten Mannes lin-de-siccle, den die LectürcKrafft-Ebing'scher
u. ä. Werke um das normale Denken gebracht zu haben scheint,
oder bei der in harmonischem Gleichmaß und mit bewunderns
werter Gerechtigkeit und Ruhe — die nur bei der Darlegung der
crassesten Facten aus dem Gleichgewichte kommt — ihr hartes
Geschick darlegenden Frau, für welche überdies so competente
Beurtheiler wie die Proff. Benedikt und v. Mosetig in Wien ein
treten, das kann nicht zweifelhaft sein.
Was die Verf. mit der Veröffentlichung dieses Buches wollte,

ist nicht ganz klar, aber man muss ihr dafür dankbar sein, denn
es bildet einen der bezeichnendsten und lehrreichsten Beiträge
zur Geschichte der culturellen Zustände unserer Tage; und es
bleibt nur zu wünschen, dass es auch dazu beitrage, das Los
der unglücklichen Frau und den Process, der damit zu einer
causa publica geworden ist, günstig zu beeinflussen.

SSitjbett 9Waj, Pfarrer: 3>ct Gimmel auf (grben. (Stm
ct)nftlid)=foctaIc ©tubic. SBerliu, §ugo ©pamer, 1895. gr.=8"
(46 @.) 9R. 1.-.
Der Verf. sucht sein Theil an der Lösung der socialen

Frage beizutragen, indem er auf das Glück hinweist, das in
einer glücklichen Ehe und im Familienleben dem Menschen zu-
theil wird. Seine Ausführungen sind durchweht von echt Christ
lichem Geiste und jenem warmen und herzlichen Anthei], der
nicht so sehr dem kühl wägenden Verstände als vielmehr dem
Gemüthe entspringt. Mit der Auffassung der Ehe als Sacrament
und dem Cölibat der Geistlichen ist der protest. Verf. natürlich
nicht einverstanden, trotzdem können aber seine Ausführungen
auch in denkenden kath. Kreisen manches Gute wirken.
Wien. Kress.

Allgem. Juriston-Zeitg. (Hrsg. M. Breitenstein.) XVIII,
25—30.

(25.) Treue u. Glauben im Handel u. d. Strafrecht.
— D.

Justizbudget. — D. Eherecht vor d. Coinmission z. 2
.

Lesg. e.
bürg. G.-B. f. d. dtsche Reich. — (26.) Frh. v. Lemayer, Apologet.
Studien z Vcrwaltgsgerichtsbarkt. — (27.) Vorschläge d. Subcomites
d. n.-ö. Advocatenkammer z. Gesetzentw. üb. d. Executions- u.
Sichergsverfahren. — (28.) D. Wechsel im Justizministerium. —

(29./30.) D. Bürgerthum u. s. gelehrten Vertreter.

Erdmann A. L., D. Alkoholfrage, im Zus.hg. mit d. gesellsch.
Bedeutg. d

. Genussmittel betrachtet. Bambg., Handelsdr. (166 S.)
M. 3.—.
Sartori- M o ntecroce T. v., Btrge z. öst. Reichs- u. Rechtsgesch.
Ob. d. Reccption d. fremden Rechte in Tirol u. d. Tiroler
Landesordngen. Innsbr., Wagner. (91 S.) M. 2

.— .

Benz R., Autonomie u. Centraiismus in d. Gemeinde. Ebd.
(56 S.) M. 1.—.
Tille A., D. bäuerl. Wirtschaftsverfassg. d. Vintschgaues vornehinl.
in d. 2. Hälfte d. M.-A. Ebd. (230 S.) M. 4.80.
Zallinger O. v., D. Verfahren gg. d. landschädl. Leute in Süd-
Dtschld. E. Btr. z. mittelalterl.-dtsch. Strafrechtsgesch. Ebd.

(261 S.) M. 6.—.
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Walter Fz , D. Eigenthum nach d. Lehre d. hl. Thomas v. Aq.
u. d. Socialismus. Geier. Preisschr. Freibg., Herder. (227 S.)
M. 2.40.
Fick L., D. bäuerl. Erbfolge im rechtsrhein. Bayern. Stuttg., Cotta.
(XL1I, 314 S.) M. 7.—.
Schiffner L., D. sog. gesetzt. Vermächtnisse. E. crbrechtl. Studie.
Lpz., Veit. (222 S.; M. 7.—.
Hand- u. Lehrb. d. Staatswiss., hrsg. v. Frankenstein. II, 2: A.
Schaffte, D. Steuern. Allgcm. Theil. Lpz., Hirschfeld. (420 S.)
M. 13.—.
Landgüterordng., Die, Ks. Karl's d. Gr. (Capitulare devillis vel
curtis imperii.) Text m. Einl. u. Anm. hrsg. v. K. Gar eis.
Herl., Guttenlag. (68 S.) M. 2.—.

Naturwissenschaften. Mathematik.
R oscoe Sir Henry E., L. L. D., F. R. S., Prof. cm. d. Chemie
a. d. Victoria-Universität, Manchester, u. C lassen Alexander,
Dr. phil., Prof. d. Chemie a. d. kgl. techn. Hochschule Aachen:
Roscoe-Sohorlemmer's Kurzes Lehrbuch der Chemie
nach den neuesten Ansichten der Wissenschaft, mit 71 Holz
schnitten und einer farbigen Spectraltafel. Zehnte vermehrte
Auflage. Braunschweig, Fr. Vievveg & Sohn, 1894. gr.-8°

(XXVI u. 541 S.) M. 7.50.

Roscoe-Schorlemmer's kurzes Lehrbuch der Chemie
erfreute sich seit seinem ersten Erscheinen im J. 1867 einer
großen Beliebtheit, was ja schon die Anzahl der Neu

auflagen deutlich zeigt. Die Verff. haben es verstanden,
die Auswahl des Stoffes so zu treffen, dass alles Wissens

werte berücksichtigt wird, ja sogar, dass der Inhalt für
ein kurzes Lehrbuch als sehr reich bezeichnet werden

muss, ohne dass dasselbe dabei die zerhackte Schreib

weise vieler kleiner Lehrbücher aufweist. Diese leicht

zu verfolgende Darstellung ist aber wohl ein Hauptgrund
für die weite Verbreitung des Werkes. Das Schwergewicht

legen die Verff. auf die Besprechung technisch wichtiger

Verbindungen, so dass wir unter der Abtheilung

»Organische Chemie« die Besprechung vieler Körper,
besonders von Farbstoffen finden, die sonst nur in

größeren Lehrbüchern aufgeführt zu werden pflegen. Im
Interesse der Vollständigkeit des Lehrbuches würde Ref.

nur eine etwas eingehendere Behandlung des für den
Mediciner wichtigen Theiles der Chemie wünschen. Mit
dem auf pag. 502 gebrauchten und gewiss richtigen
Ausspruch: »Einer der wichtigsten Zweige der Chemie

ist die physiologische Chemie« stimmt wohl schlecht

überein, dass die Chemie der Protein Körper fast ganz
vernachlässigt ist, dass die für die physiologische Chemie
so wichtigen Körper der Xanthinreihe auch nicht dem
Namen nach genannt sind, eben so wenig wie etwa
Antifebrin, Urethan, Jodoform u. a. Verbindungen,
die den Mediciner und Physiologen interessieren. Der
Mangel ist so fühlbar, dass z. B. ein Mediciner in Öster
reich das Buch, trotz seines sonst so reichen Inhalts,
zum Studium auf seine Prüfungen nicht gut verwenden

kann. Es muss allerdings auch hervorgehoben werden,
dass gerade diese Körper für den Fach-Chemiker von

untergeordneter Bedeutung sind, und darum für diesen das
Werk als Unterrichtsbuch seine volle Bedeutung behält.
Innsbruck. Malfatti.

Österr. botan. Zeitschr. (Wien, Gerold.) XLV, 7.
Schmiedle, Btrge z. alpinen Algcnflora. — Seemen,

Abnorme Blütenbildg. b. e. Salix frag. — Freyn, Plantae Karo-
anae Dahuricae. — v. Sterneck, Btr. z. Kenntnis d. Gattg.
Alectorolophus. — Flora v. Öst.-Ung.: Braun, Nied.-Osterr.
Meteorolog. Ztschr. (Red.: J. Hann, G. Hellmann.) XII, 6.
Billwiller, D. Föhn v. 13. Jan. 1895 am Nordfuss d. Alpen

u. d. Bildg. e. Theildepression das. — Woeikof, Z. Klima d. Amur
landes. — Ders., Verbreitg. des Eisbodens in Transbaikalien. —
Ders., Erstreckg. d. Eisbodens in Sibirien. — Ders., D. Observa

torium in Odessa. — Pjewzow, D. Klima Kaschgariens, —
Sprung, Vorschlag z. Vcieinfachg. d. corresp. Wolkenaufnahmen.

Abhdlgen, wiss., d. ks. Normal-Aichgs-Commission. I. Anschluss
der Normale d. dtschen Maße u. Gewichte an d. neue Prototype
des Meter u. d. Kilogr. Berl., Springer. 4° (201 S. ill.) M. 8.'-
Vogel Fr., Btrge z. Kenntnis d. holländ. Kreide. Berl., Fried
länder. 4° (64 S., 3 Taf.) M. 7.50.
Bauer Max, Edelsteinkde. E. allg. verständl. Darstellg. d. Eigen
schaften, d. Vorkommens u. d. Verwendg. d. Edelsteine. (In
c. 8 Lief.) 1. Lief. Lpz., Tauchnitz. (48 S. ill) M. 2.50.
Jahn Hs., Grundr. d. Elektrochemie. Wien, Holder. (311 S.

)

M. 8.40.
Litt., Die, d. J. 1892 üb. Morphologie, Systematik u. Verbreitg.
d. Phanerogamen, nebst Reg. Berl.,Borntraeger. (621 S.) M. 14.—.

Medicin.
Pagel Dr. J. L., prakt. Arzt u. Privatdocent der Geschichte der
Medicin an der Univ. Berlin: Die Concordanciae de«
Johannes de SanctO Amando nach einer Berliner und zwei
Erfurter Handschriften zum erstenmal herausgegeben, nebst
einem Nachtrag über die Concordanciae des Petrus
de Sancto Floro. Berlin, Georg Reimer, 1894. gr.-8° (LX u.
428 S.) M. 9.—.

Das vorl., aus dem 13. Jahrh. stammende Werk ist
ein alphabetisch angeordnetes Lehrbuch der Pathologie
auf der Basis galenischer Lehre mit Hinweisen auf
Hippokrates, Aristoteles, Avicenna, Ali Rodoam, Isaak
Judaeus, Joh. Mesue, Rhazes u. a., also gewissermaßen
die Quintessenz der gesammten Medicin. Die Bedeutung
St. Amand's liegt darin, dass er der Hauptvermittler der
arabisierten Medicin ist. Wenn auch kein schöpferischer
Geist, flößt uns doch der Canonicus von Tournay durch
seine immense Arbeitskraft und Belesenheit hohe Achtung
ein, die ihm auch von seinen Zeitgenossen und sogar

noch Ende des 14. Jahrh. reichlich zutheil wurde. Mit
Recht sagt der Herausg., er verkörpere eine Universitas

litterarum. Zuweilen ergreift St. Amand selbst das Wort,
um zusammenfassende Resumes über manche strittige Fragen

zu geben und Schwierigkeiten bestechend und scheinbar
unwiderleglich zu lösen. Bei dieser Art von »Schreibtisch-
weisheit« zeigt sich der Verf. immerhin als selbständiger
Denker, wie die Artikel digestio, flebotomia, natura

u. a. m. zeigen. Der beste Beweis für die damalige Be

deutung des Werkes ist wohl der, dass selbst ein Guy
de Chauliac dasselbe häufig citierte und ein Zeitgenosse
des letzteren, Petrus de Sancto Floro, doctor regens der

Pariser Facultät, das Werk vermehrte und commentierte.

»St. Amand's Schriften,« sagt der Herausg., »athmen
etwas von dem Geist der Schulen von Salerno, Mont
pellier und Paris« und an anderer Stelle : »Jeder Medi

ciner, hoffe ich, wird etwas in dem Buche finden, was
ihn interessiert, sogar die Specialisten nicht ausgenommen.«
Aus dem Gesagten resultiert auch das Verdienst des

Herausg., der sich der Mühe unterzogen hat, das histo
risch und sprachlich interessante Werk allgemein zu

gänglich zu machen und durch reichliche Anmerkungen

(S. 394 — 428) das Verständnis zu erleichtern.
Wien. Dr. Senfelder.

Hygieia (Hrsg. F. C. Gerster.) VIII, 8 u. 9.
(8.) Mendelsohn, Krankenpflege u. spezif. Therapie.

—

v. Bequign olles, E. neue Anwcndgsform d. Massage (Wasser
massage.) — Wie kommen thier. Parasiten in uns. Körper? —

v. Leixner, Vom lästerl. Trinken u. einigem andern. — (9-)
Ziegel roth, D. Nervosität uns. Zeit, ihre Ursachen u. Abhilfe.
— Barber, Was die Mode Neues bringt.
Der Irrenfreund. (Red. Dr. Brosius.) XXXVII, 1/2.
Brosius, D. Besessensein. — Brosius, Blutsverwandte

Ehen. — Dille r, E. Fall v. transitorischer Manie. — D. Trinker-
heilstätte zu Ellikon a. d. Thür. — Influenza m. Hirnsymptomen.
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— Hewitt, D. hypnot. Wirkg. d. Trional. — Trional als Schlaf
mittel. — Aus Irrenanstalten (Waldhaus, Chur, Brieg, Owinsk).
Centralbl. f. Nervenheilkde u. Psychiatrie. (Coblenz, Groos.)
1895. Juni.
Massalongo, Hyperfunction der Hypophyse, Riesenwuchs

u. Acromegalie. — Referate.
Wiener klin. Wochenschr. (Wien, Braumüllcr.) VIII, 23—28.
(23.) Kolisch, D. Verhalten d. Alloxurkörper im patholog.

Harn. — Freudenberg, Über die innerl. Anwendg. d. Cantha-
ridin b. cystischen Beschwerden. — Spitzer, D. Trional als
Hypnoticum und Sedativum b. int. Krkhten. — Savor, Zur Wirk-
samkt.d. Cornutins. — (24.) Ry dy gier, D. Bchandlg. d. Wander
milz durch Splenoplexis. — Erlach, E. Fall v. Fistula ilco-vngi-
nalis carcinomatosa dch. Darmausschaltg. geheilt. — Wendling,
Etwas z. Capitel d. »Verschen« — »V'erschauen«. — Oefele,
Materialien z. e. Gesch. d. Pharaonenmedicin. — (25.) Hacker,
Ob. Magenoperationen b. Carcinom u. b. narb. Stenosen. —

Singer, Bacteriolog. Harnuntersuchgen b. acutem Gelenkrheum.
— Peters, E. seltene Abnormität b. Gesichtslage u. einige Worte
üb. manuelle Umwandig. — Schwarz, Z. alt. Gesch. d. «natom.
Unterr. an d. Wiener Univ. — (26.) Toldt, D. Reform d. anatom.
Nomenclatur. — Chvostek, Z. Ätiologie d. Gelenkrheum. —
Kraus, Üb. die Verwertbarkt. d. bacteriolog. Blut- u. Harn
befunde f. d. Ätiologie d. Infectionskrkhten. — F i k 1, E. Fall v.
Harnblutg. nach Herniotomie. — Heller, Mager u. Schnitter,
Vorlauf. Mitthlg. üb. Cnissonarbeiter. — (27.) Vranjican, E. unter
d. Bilde d. Landry'schen Paralyse tödtl. verlauf. Fall v. acuter
multipler Neuritis. — Chiari, Üb. Prolapsus ventriculi Morgagni.
— (28.') Frank, Üb. d. Rückwirkg. d. Radicaloperation v. Bassini
auf d. Herniotomie d. eingeklemmten Leistenbruches. — Eisen-
menger, Z. Kenntnis d. Pseudoleukämie. — Baracz, Z. Frage
d. Berechtigg. d. totalen Darmausschaltg. m. totalem Verschluss
d. ausgeschalteten Darmstückes.

Iiiegner Hs., Kronen- u. Brückenarbeiten. I. Lpz., Felix. (136 S.
ill.) M. 8.— .
Nothnagel H., D. Erkrkgen d. Darms u. d. Peritoneums. I. Wien,
Holder. (179 S.) M. 6.40.
Senator H., D. Erkrkg. der Nieren. I. Ebd. (141 S.) M. 3.60.
Onody A., D. Innervation d. Kehlkopfs. Ebd. (92 S. ill.) M. 4.— .
Rokitansky C. v., Lehrb. f. Hebammen. Ebd. (244 S.) M. 5.20.
Leyden E. u. G o 1dsch eid er, D. Erkrkgen d. Rückenmarks
u. d. Medulla oblongata. I. Ebd. (212 S. ill.) M. 5.60.
Düring E. v., Klin. Vorlesgen üb. Syphilis. Hambg., Voss. (320 S.)
M. 6.— .
Liebe Gg., Üb. Volksheilstätten, f. Lungenkrke. Bresl., Schles.
Buchdr. (111 S.) M. 2.—.
Krokiewicz A., Cholera-Studien. Üb. d. diagn. u. ätiolog. Wert
d. Koch'schen Komma-Bac. bei d. asiat. Cholera. Lembg., Min
kowski. (93 S.) M. 1.50.
Abel K., D. mikroskop. Technik u. Diagnostik in d. gynäkolog.
Praxis. Berl., Hirschwald. (108 S. ill.) M. 3.—.
Noorden C. v., D. Zuckerkrkht. u. ihre Behandig. Ebd. (212 S.)
M. 5.—.
Strauß A., Grundr. d. Pathologie u. Therapie d. Hautkrkhten.
Lpz., Naumann. (224 S., 13 Taf.) M. 4.

— .
Breuer J. u. S. Freud, Studien üb. Hysterie. Wien, Deuticke.
(269 S.) M. 7.—.
Landau Rieh., Gesch. d. jüd. Ärzte. E. Btr. z. Gesch. d. Mcdicin.
Berl., Karger. (144 S.) M. 3.—.
Pfibram A., Grundzüge d. Therapie. Berl., Fischer. (192 S.) M. 3.50.
Ploetz A., Grundlinien c Rassen-Hygiene. I. D. Tüchtigkt. uns.
Rasse u. d. Schutz d. Schwachen. E. Versuch üb. Rassenhyg.
u. ihr Verh. zu d. humanen Idealen, bes. z. Socialismus.
Ebd. (240 S.) M. 5.-.
Bull Ole, Perimetrie. Bonn, Cohen. (218 S. ill.) M. 8.—.
Spalteholz W., D. Arterien d. menschl. Haut. Lpz., Veit.
(13 Taf., 19 S.) M. 11.—.
Martin Ä., Hdb. d. Krkhten d. weibl. Adnexorgane. I. D.
Krkhten d. Eileiter. Lpz., Besold. (411 S. ill.) M. 13.—

Militärwissenschaften.
Borcke Heros v., vorm. Stabschef, und Justus Scheibert,
vorm. Capitän: Die große Reiterschlacht bei Brandy
Station. 9. Juni 1863. Mit 6 Porträts, 5 Karten und 7 Voll
bildern, nach einem Kriegsskizzenbuch gezeichnet von C. Sellmer.
Berlin, Paul Kittel, 1893. gr.-8° (180 S.) M. 7.50.

Beide Verf. haben den nordamerikanischen Secessions-

krieg und auch die Schlacht bei Brandy Station im

Lager der Conföderierten mitgemacht; v. B. war Major
und Stabschef des Cavallerie-Corps des Generals Stuart,
Sch. preußischer Officier, der nach dem Kriegsschau

plätze entsandt wurde, um da Erfahrungen zu sammeln.
Sie erzählen, was sie dort selbst gesehen und persönlich
erfahren haben. Ihre Erzählung trägt vorwiegend den
Charakter der Intimität und beleuchtet die in ihren Rahmen
fallenden Kriegsbegebenheiten hauptsächlich vom Stand

punkte der Conföderierten. Sie erhebt daher auf eine

pragmatische und vollständige Darstellung der ein

schlägigen Details und des Verlaufes jenes Reitertreffens
keineswegs Anspruch, liefert aber dem europäischen Be-
urtheiler desselben einen sehr wertvollen Schlüssel zum
Verständnisse der einschlägigen Ausführungen des offi-
ciellen Werkes. Die treffliche Charakteristik der Führer
und der nächsten Umgebung derselben sowie jene der
improvisierten beiderseitigen Reiterei erläutert und be

richtigt manche Annahme und Meinung, welcher man
bisher diesseits des Oceans huldigte. Sie erklärt auch
manche Phase und den Ausgang des Kampfes, der trotz
aller berechenbaren Vortheile auf Seiten der Föderierten
dennoch zum Siege der Conföderierten ausschlug. Inter
essant für den europäischen Kriegsmann von Beruf sind
auch jene Momente, in welchen der den militärischen
Nothwendigkeiten noch nicht vollständig angepasste

Volkscharakter der Conföderierten auf der Oberfläche
erscheint und nicht minder das Geschick, mit dem die

ehemaligen Eleven von Westpoint, an der Spitze dieser
Truppen, solche Verhältnisse dem Zwecke nicht allein
dienstbar, sondern selbst förderlich zu machen verstanden.
Überraschend ist, wie der geniale Reiterführer Stuart die
höchst bedenklichen Folgen des am watbaren Rappahannock
eben »amerikanisch« gehandhabten Sicherheitsdienstes
wieder gutzumachen wusste. — Eine ebenso schätzens
werte als dem Zwecke dienliche Beigabe der Publication
sind die eingefügten Porträts und Vollbilder. Die ersteren

befriedigen ein im Leser gewecktes Verlangen, indem sie
ihm die in den biographischen Skizzen treffend gezeich
neten Helden dieser kriegsgeschichtlichen Monographie
auch in effigie vorführen. Die letzteren sind nach flüch

tigen Skizzen, welche Sch. an Ort und Stelle aufgenommen
hat, durch den Schlachtenmaler Sellmer ausgeführt worden ,
daher nach der Wirklichkeit wiedergegebene Zeichnungen,
welche die wahren Typen der Conföderierten bei ihrer
Kriegsarbeit anschaulich machen. Sp.

Bockenheim Fz. v. u. C. v. Arz, Vorträge üb. Grundbegriffe
d. Strategie. Wien, Seidel. (115 S.) M. 2.—.
Kvergid Gg., Btrge z. Anlage u. Durchführg. takt. Übgcn. Ebd.
(127 S.) M. 2 40.
Romocki S. J. v., Gesch. d. Explosivstoffe. I. Gesch. d. Spreng
stoffchemie, d. Sprengtechnik u. d. Torpedowesens bis z.
Beginn der neuesten Zeit. Herl., Oppenheim. (394 S.)
M. 12.—.
Hoenig Fritz, D. Entscheidungskämpfe d. Mainfeldzuges an d.
fränk. Saale. Berl., Mittler. (297 S.) M. 6.— .
Bartolomaeus, D. Gen. d. Inf. v. Hindersin, e. Bild s. Lebens
u. Wirkens. Ebd. (44 S.) M. —.60.
Mahan A. P., D. Einlluss d. Seemacht auf d. Gesch. In Über-
setzgg hrsg. v. d. Redaction d. Marino-Rdschau. (In 12 Lief.)
Lief. 1, 2. Ebd. (S. 1—96.) ä M. 1.—.
Uhl, Dtschlds. Seemacht. Ihre Entstehg, Entwickig u. heut. Stärke.
Bamberg, Handelsdr. (152 S.) M. 1.50.
Loewe V., I). Organisation u. Verwultg d. Wallcnstein'schen
Heere. Frcihg., Mohr. (99 S.) M. 2.—.
Wereschtschagin Wass., Vom Kriegsschaupl. in Asien u. Eu
ropa. Erinnergen. Üb. v. A. Markow. Berl., Siegismund. (359 S.)
M. 2.25.
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Technische Wissenschaften. Oekonomik.
Archiv f. Eisenbahnwesen. (Berl., Springer.) 1895, 4.
Fleck, D. 1. Eisenbb. v. Berlin nach d. Westen d. Mon

archie. — Kern man n, Südamerika u. s. Eisenbb. — Thamer,
1). Güterbewegg. auf dtsch. Eisenbb. i. J. 1894. — Kecker,
Glossen z. Signalordng. — U. Eisenbb. im Großhzgth. Baden
1893. — D. Eisenbb. Skandinaviens 1892/93. — D. Eisenbb.
Brit.-Ostindiens 1892/93.

Jürges P., D. mod. Systemev. Bücherpestellenm. verstellb. Legeböden
fSammlg. bibliothekswiss. Arbeiten, IX.) Lpz., Spirgatis. (31 S., 4 Taf.)
M. 2.50.
Neu mann Ign., Berechng. d. Wertes d. steuerfreien Jahre auf Häuser
in Wien. Wien, Maitz. (40 S.) M. 1.—.
Btrge z. Gesch. d. dtsch. Industrie in Böhmen. IV. Ed. Langer, Firma
Bened. Schroll's Sohn. Prag, Dominicus. (244S.) M. 5.—.
Kapp Gisb., Transformatorenf. Wechselstrom u. Drehstrom.E. Darstellg.
ihrer Theorie, Construction u. Anwendg. Berl., Springer. (205S. ill.)
M. 7.—.
Cau tes, D. Lage d. Ungar.Landwirtschaft. Budap., Kilian. (115S.) M. 2.—.
Thiele F., Dtschlds. landw.Klimaiographie. Bonn, Cohen. (184S.)M.6.— .

Schöne Litteratur. Varia.
Tirolische Dialektdichter.

Die Theilnahme Tirols an der Entwicklung der

deutschen mittelalterlichen Poesie ist bekannt, wenn auch
noch nicht erschöpfend dargestellt. Eine Monographie
verdiente wohl auch die Heldensage, die hier manchen
Schössling trieb: noch im 17. Jahrh. erzählten die Bauern
bei Hall vom hürnen Seifrit. In der Geschichte des mittel
alterlichen Schauspieles gebürt Sterzing die erste Stelle,
wie das Wackernell nachgewiesen hat. Mit dem ersten
Drittel des 16. Jahrh. verstummten jedoch überall die
Dichterstimmen, wenn man auch annehmen darf, dass
die Brünnlein der Volkspoesie seit der uralten Zeit, wo
die ersten Bayern einwanderten, nicht versiegten. Den

hochbedeutenden Guarinonius, der erst jetzt allmählich
im vollen Umfange gewürdigt, ja sogar bereits in Feuille
tons ausgeschrotet wird, kann man kaum zu den Dichtern
zählen, obschon er seinem großen Werke: »Die Grewel
der Verwüstung« manche Reime einflocht. Über das
poetische Kränzlein, das zu Beginn des 18. Jahrh. im
Pusterthal blühte, wissen wir nichts näheres.
Tiefes Schweigen im Lande !
Da rückten in den Neunziger- Jahren die Franzosen

an, überall störten sie den Weltfrieden und zerbrachen
die bisherige Ordnung der Dinge. Der Anbruch der neuen
Zeit erschütterte auch Tirol, wo sich früher sogar Frei
maurerlogen gebildet hatten, und schuf eine ungeheure
Aufregung. Plötzlich traten Dichter auf und bliesen die

Trompete. Zuerst im Dialekte. Zoller's Spingeser Schlacht-
lied von 1797 wird noch gesungen. Wer stellt endlich
diese Dinge im Zusammenhang dar? Bald regte sich auch
die Kunstpoesie, auch hier wirkten die gewaltigen Er
eignisse des Volkskrieges nach. Am Thore des Parnasses
steht die finstere Gestalt von Johann Senn. Seine Ge
dichte sind vergriffen, sie verdienten ebenso wie der
Aufsatz über Göthe's Faust eine neue Auflage, unsere
Buchhändler wagen jedoch nicht die bescheidenen Kosten
und so wird nur der »Tiroleradler«, diese herrliche
Hymne, den Namen des unglücklichen Mannes in die
Zukunft tragen. Dann kamen die »Alpenblümler«, unter
denen der Dichter Josef Streiter hoch emporragt. Er
war ein scharfer und tapferer Streiter, sein »Einsiedler«
sollte in keiner österreichischen Anthologie fehlen, wenn
wir endlich eine halbwegs genügende Anthologie hätten!
Für Tirol hat allerdings Ambros Mayr mit seinem
Dichterbuch gesorgt, möge er eine handlichere erweiterte

Ausgabe veranstalten!

Parallel mit Senn und den »Alpenblümlern« wandelt
Karl von Lutterotti und singt wie eine Spottdrossel
in allen Dialekten unserer Thäler, wenn auch nicht immer
philologisch genau. Geboren 1793 zu Bozen, gestorben
1872 zu Imst als Beamter, erhält auch er nun das un
vermeidliche Denkmal. Ausführlicher handelt von ihm
Johann Engensteiner im Programm der städtischen Volks
und Bürgerschule zu Innsbruck 1873. Die dritte

Auflage seiner Gedichte bereitet Ludwig v. Hörmann bei
Wagner vor. Ein vortreffliches kleines Drama ist der
»Auszug der Milizcompagnie«, das noch immer in ge
selligen Kreisen declamiert wird. Ist Lutterotti bisher der
einzige bedeutende Dialektdichter von Tirol, so bietet
uns Vorarlberg eine stattliche Reihe von Dichtern und
Werken, so dass es mit Oberösterreich wohl in die
Schranken treten kann. Emanuel Win der widmete ihm
1890 einen Band, den vielleicht unsere deutschen Lite
raturhistoriker jenseits des Mains auch noch entdecken.

Dagegen erscheint in Tirol eine lange Reihe von
Kunstdichtern, die sich auch heute noch mit dem feurigen
Arthur von Wallbach und dem derb kräftigen Franz

Kranewitter fortsetzt. Lange nach Lutterotti melden
sich aber auch wieder die Dichter im Dialekt. Den

Anfang machte 1890 Karl Wolf: »Der Burggräfler.
Bilder aus dem Volksleben« (Innsbruck, Wagner). Das

Burggrafenamt ist das Gebiet der alten Landeshaupt
stadt Tirols, das Gebiet von Meran, wo sich noch trotz

des wachsenden Fremdenverkehrs und des Curwesens

viel Eigenthümliches in Tracht und Sitte erhalten hat.
Heuerfolgte ein zweiter Band, das zeugt für die günstige
Aufnahme, die Wolf gefunden hat. Er verdient sie auch
vollauf, den Fremden insbesonders mag ihn vielleicht
ein oder der andere »herrische« Zug sympathisch machen.

Die Zeichnungen von Jordan entsprechen dem Texte,

ein Wörterbuch der Meraner Mundart erleichtert das

Verständnis. Ein treffliches und kräftiges Genrebild sind
die »Holztrifte«.

Karl Schönherr veröffentlichte bereits »Innthaler
Schnalzer« und jetzt erschien bei Haessel in Leipzig ein

Band: »3tflerl|<inb Srettäfityf. ®efrfiicf)teit unb ©eftalten taä

ben Sirolerafyen.« (1895. 8°, 232 2 Er führt uns in

das Innthal und zwar zunächst in die Gegend von Innsbruck.

Auch hier erfreut uns ein frischer Humor, wenn auch die

ernsten Züge nicht fehlen. Als kleines Cabinetstück erwähnen

wir: »Der nuie Dokter«. Wieder an der Etsch spielen
Otto «Rubi'« »Sufttge @rfd)id)tlen toora Strolcr §\t\U
(Seidig, Sacmetfter, 1895. 8°, 96 W. —.80). Dieser

theilt uns manchen bisher unbeachteten Ausdruck der

Volkssprache mit, ein Verdienst, das noch höher anzu

schlagen wäre, wenn er auf die Phonetik mehr Rück

sicht genommen hätte. Der Bajuware hat wie der Eng

länder das dumpfe — und, zumeist bei Diminutiven, das
helle a: Brand — Brandl, Zahn — Ztfhndl. Den »Lustigen
Hiesl« empfehlen wir den Touristen als Fremdenführer,

er wird ihnen die Wanderung erheitern und kann mit

den Damen beim »Ball af der Olm« tanzen. Unsere

drei Erzähler haben sich jeder in seiner Art bereils

ein Publicum erworben, sie erhalten für den Freund

des Volkslebens so manchen Zug, der sich durch den

raschen Verkehr allmählich abschwächt. Die neue Schule

nivelliert auch die Dialekte, so mancher Großvater klagt

bereits: »Ich kann meine Enkel nicht mehr verstehen!«

Die Erforschung der Dialekte, ihrer Grenzen untereinander,
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ist eine Aufgabe, die unsere Germanisten noch zu lösen
haben und bald in Angriff nehmen mögen, sonst ist es
zu spät.
Wie werden wir denn Wolf, Schönherr und

(Stapf-) Rudi rubricieren ? Ohne eine Aufschrift thut esja
Ästhetik und Litteraturgeschichte nicht! — Das ist ein
weiter Weg von den süßen Idyllen Gessner's zu Jeremias
Gotthelf, von Auerbach zu unseren dreien. Wir nennen
sie Sittenschilderer und wünschen nur, dass sie uns auch
mit breiterem Pinsel die düsteren Nachtseiten im Volks
leben malen.
Im Anhange erwähnen wir noch die lustigen »Boazner

Schnalzer c, die Custos Konrad Fischnaller einem Freunde
zur Hochzeit widmete.

Und 's G'sangl is aus
Und 's Fensterl guat zua,
Wer die Gnod nit derlangt,
Bleibt a lödiger Bua.

Innsbruck. Adolf Pichler.
Historlsch-pollt. BUtter. (Hrsg. E. Jörg, F. Binder.) CXVI, 1. u. 2.

(1.) D. kirchl. Unionsbestrebgenggüb. d. Südslaven. — E. Besuch
in Aquileja. — Beilesheim, Preullen u. d. kath. Kirche 1793—97. — E.
neuer Btr. z. röm. Frage. — Wegen e. Monarchie f. Frkrch. — Zeitläufe:
D. Reich im »neuen3bund«f. Ostasien u. d. Friedensvertr. v. Simonoseki.
— Z. Eroffngsfeier d. Nordostsee-Kanals. — Z. Litt. üb. d. soc. Frage (M.
v. Nathusius.) — (2.) Erinnerg. an Emilie Ringseis. — D. Cabinetswechscl
in österr. — Z. Wirtschaftsgesch. — Zeitläufe: D. Diktatur in Italien;
Crispi als Staatsretter.— Thomas-Lexikon.
Stimmen aus M.-Laach. (Freibg., Herder.) XLIX, 1.
Lehmkuhl. D. »anglikan. Hierarchie« in anglik. u. in kath. Lichte.

— H. Pesch, Pflichten u. Schranken d. Eigenthums. — Baumgartner,
I). Heldensage v. Iran. — Fonck, Bibel u. altchristl. Kunst. — Kreiten,
Aus d. Kernerhaus. — Recc.: Tiefenthal, Das Evang. nach Markus
(Knabenbauer); — Kr au 1

1
,

Im Kerker vor u. nach Christus; Social Eng
land (Zimmermann).— »Freie Forschg.« u. protest. Predigt. — Z. Gesch.
d. Leibcigensch. in Böhmen; — Z. Todtenfeierd. jüngsten Affenmenschen.
Deutsche Revue. (Hrsg. R. Fleischer.) 1895(XX.), Juli.

v. Poschinger. F. Bism. u. d. Parlamentarier.— Hs. Hoffmann,
Unter d. Mikroskop. Nov. — ß>»v. Zedlitz, Bei Herkomer. — v. Gott
schall, Glossen z. Aesthetikd. Hässlichen. — Preyer, Konnte Shakesp.
schreiben? — Büchner. Am Sterbelager d. Jh. — Blind, E. paar
Striche zu Kossuth's Bild. — v. Hoensbroech, D. Centrum.— Scheck,
E. Seeweg v. Berl. nach New-York. — Fitzgerald, D. Zukft. d. Natur-
wiss. — Salvini, E. Gastspiel in Wien u. Berlin. — GrantDuff, Erinnerg.
an Mrs. Aug. Craven(Pauline de la Ferronays); — Rogalla v. Bieberslein, D. heut. Stand u. Bedeutg. d. türk. Flotte.
DI« Orenzboten. (Lpz., Grunow.) UV, 23—28.
(25.) Schutzmittel gg. d. Bauschwindel. — Ums liebe Brot. — Üb.

Irrenwesen. - Kacmmel, Italien. Eindrücke. — Verbeck, D. 1
.

Beste.
Erzählg. — (26) D. Gerichtsferien. — Döring, Arzt, hilf Dir selber! —
Wandigen d. Jh. im Zeitenstrome.— (27.)E. Schweiz. Slrafgesetzb. — Z.
Kenntn. d. engl. Weltpolitik. — D. Capital V. K. Marx. — Bartels. Fr.
Hebbel u. O. Ludwig. — (28.) Brandt, D. 8

.

dtsche Handwerkertag. —
D. dtsche Studentam Ende d. 19.Jh. — D. ewige Jude u. d. Teufel in d.
jüngsten dtschenPoesie. — Kautzsch, D. kunsthist. Gesellsch. f. photogr.
Publicationen.
Neue Revue. (Hrsg. H. Osten, E. Wengraf.) VI, 27—30.
(27.) Rosenfeld, D. soc. Lage d. Ärztestandesin österr. — Bleibtreu, Histor. Größen. — Pauli, D. neudtscheSprachbewcgg.— Postel-

berg, D.Suggestion imStrafprocess. — Krafft, 1).Standesvorurtheilcim
dt»chen Officierscorps. — Berge rat, D. Vater des Deputierten.— (28.)
Bernstein, E. ungedr. Brief Lassalle's. — Ferrero, D. sexuelle Moral
in Engld. — Stassoff, E. Patriot d. Ukraine. — Pontoppidan, D.
Königs Rock. — (29.) Albert, D. Verstaatlichg. d. ärztl. Standes. —
Bleib treu, D. Jubiläum von 1870.— Schüller, D. Berufsverbrecher
— (30.)
Dia Neu* Z.H. (Stuttg., Dietz.) XIII, II, 41 u. 42.
(41.) David, Ökonom. Verschiedenhten zw. Landwirtsch. u In

dustrie. — Bernstein , Einige Litt. üb. d. Recht auf Arbeit u. d. Frage d.
Arbeitslosen. — Z. Kritik d. preuß.Strafjusliz. — Das Argon. — deGon-
court. Herminie Lacerteux. — (42) Kautsky, D. Concurrcnziähigkt. d.
Kleinbetriebes in d. Landwirtsch. — Schlaikjer, Streifzügedch.d. grolle
Berl. Kunstausst. — Zimmer, D. Montag u. d. Betriebsunfälle.
Deutschs Worts. (Hrsg. E. Pern erstorfer.) XV, 6 u. 7.
(6.) Rose nfeld, Socialismus u. Naturwiss. — Hainisch, D. ländl.

Erbrecht. — Schmidkunz, D. Fall Schwarz in Baden.— Wei sc ng r ü n,
D. Gesch. des Rechts auf Arbeit.— D. dichterischeAusgang d. Decadenz-
Individualismus. — Hengster, PseudoChrist u. Antichrist. — (7.) E k-
stein, D. MUnchenerBäckergewerbe.— Volkswirtschaft!, aus Bosnien u.
Herzegowina. — v. Neupauer, PseudoChrist u. Antichrist.
D. Magazin f. Litt. (Hrsg. O. N eum an n - Ho fe r.) LXIV. 27 u. 28.
(27.) Witkowsky, Euphorion. — Schliepmann, Plastik u.

Architektur auf d. großen berl. kunstausst. — S t e tten h e i m . H. Seidel's
Lebenserinnergen.— Schmid, D. pariser Salons 1895.— J u 11i e n, D. gall.
Heiterkt. einst u. jetzt. — Sl ato wr als lf i, Man muss sich beeilen.—
(28.)Sterne, Th. H. Huxley. — K ühne man n, MaartenMaartens'»Gottes
Narr«..— Lemmermayer, Ungedr. Briefe Fr. Hebbel's. — Strindberg,
Marionetten. - Sch u ltz, ImZeichend.Verkehrs.— D au d e t, D. wunderb.
Recepted. Jacques Bonnefoy.
Dia Nation. (Hrsg. Th. Barth.) XII, 39-42.
(39.)Meyer, ü. Tage v. Kiel. — Bamberger, M. Freund Chena-

vard. — Petersburger Wendgen.— Proteus, Parlamentsbriefe.— Stein
bach, D. Ende d. Coalition in österr. — Mosso, K. Ludwig. — Wid
mann, 2 dtsche Bücher üb. Rom. — (40.)Helfferich, Adam Riese u.

Herr Wülfing, d. Bimetallist. — Stern, Cavour u. Kossuth. — Rosen
thal, Th. H. Huxley. — Ker.r. E. Gruß. — Poppenberg, D. Gastspiel
d. Niederlder. — Schräder, NüchterneBetrachtgenzu e. ernstenThema.
— Philippson, Anno 1870.— Mendel, Mariaberg. — Ledere, D.
Kampf um d. Schule in Belgien. — Mauthner, E. agrar.Roman.— Wid
mann, O. E. Hartleben'sLyrik. — (12.)Meyer, D. Parlament.Arbeit unter
Hohenlohe.— Stehn, Von Gladstone zu Roseborry. — Bettclheim, D.
Theaterreform e. österr. Verwaltgsbeamten. — Rüttenauer, Aus dem
südöstl. Frkrch. — Elias, Plakate.
Dls Kritik. (Hrsg. K. Schneidt.) II, 41 u. 42.
(41.)Zeilbilder. — Ertel, Automatengesetzgebg.— Landsberg,

Lehren u. Irrlehren d. Process Mellage. —Bei ow,\Vissen, Glauben,Ahnen
u. — Lüsen. — Beta, E. Reisein's Erdinnere. — v. Basedow, D. Ehren
wort f. d. Spiritismus. — (42.)Freisprechg. — Bleibtreu, D.Legende v.
Metz. — Rebe, Mädchcnerziehg.— v. Basedow, Verbrecher u. Richter.
— Holzbock, D. Industrie- u. Gewerbeausst. in Straßbg. — Rascher,
Nordostseepolitik. — Wörnle , D. Unglück im Eyachthal. — Pück, E.
geheimeKeichstagssitzung.
Christi. Akademie.(Hrsg. Edm. Langer.) XX, 6

.

D. Lehrbücher d. österr. Volksschulen. — Alte Hymnen e. Domini
canerinnen-Breviers.— E. gefälschteraltchristl. Silberschatz.
La Correspondance cath. (Paris.) I, 37—41.
(37.) Lepitre, Les petites secursdes pauvres. — Sttrbled, La

Folie. — R o u s se 1 , Lamennais intime. — K ann e ngiese r, Chroniquc
polit. etrelig. — (38.) L ec to r, L'election despapesetle droit ecclesiastique.— Bertliier, La plus anciennedansedes morts. — (39.)Robert, L en-
seignementuniversitäre en Allemagne. —^Walmsley, Causerie scienti-
fique. — Rotsac, Le Levant. — (40.)I.esetre, Le Cyrinus de S.Luc.—Piat, La personnehum. d'aprcs les donneesde la conscience.— Poi-
rine, filudes bibliograph. — (41.)Gayraud, La question des solaires.
Der Stein der Weisen. (Wien, Hartleben.I VII, 13—15.
(13.)Richter, D.Reis. — D.Fahrrad. — K o 1 ler, D. Fabrikation d.

rauchschwachenPulvers. — Buchwald, D. Nord-Ostseecanal.— Von d.
Küsten Jutlands. —(14.)Nowack, Schlagwctterkatastrophensind Elemen
tarereignisse. — Abel, Statuen u. Monumentalbrunnen.— Böckmann,
D. Celluloid. — D. neue Typen- Setzmaschine »Monoline«.— v. Urb a-
nitzky, Erdmagnetismus u. Erdstrom. — Künstl. Kreide. — (15.)Von
d. Sprache.— E. Mustersternwartc.— Oberzugeauf Metallen, Glas u. Por
zellan. — D. 1

.

Schmalspurbahn in Russld. — Müller, Schwämme im
Walde. — Landwirtschaft!. Mittheilgen.

DeutscherHausschatz.(Regensbg.,Pustet.) XXI, 14.
v. Neidegg, GelüsteBande. — Ii ehm. D. Kaiserdom zu Aachen.

— Pangani, Valerian. Roman.— Jüngst, E. Usurpator. — Schmid,
D. Keuchhusten. — La Rosee, Gold. Ketten. Roman. — Eggert, D.
Bauernkrieg. — Ende, E. Vorkämpferin f. Frauenrecht im vor. Jhdt.
Zur Outen Stunde.(Berl., Bong.) VIII, 23 u. 24.
(23.)Berger, E. Weserfahrt. — v. Wolzogen, »Ecceego — Erst

komme ich!« Roman.— Klaußmann, Ladendiebstähle.— Kraft, Santa
Madonna. — K o hl raus c h

,
Der Fremde. Roman.—Hauser, E. Mittel gg.

d. Krebs? — D. Jungfraubahn. — (24.) Schanz, Verschossen. — Goll-
mer, Utan svafvel och fo.cfor.— Berdrow, Nichts fortwerfen ! — Elliot's
Expedition nach d. Mondgebirge. — Zehren, Freigeritten. Erzählg. —
Fz. v. Suppe. — Prof. K. Thiersch.
Modems Kunst. (Berl., Bong.) IX, 21 u. 22.
(21.)Kirchbach, D. Wein. Roman. — Alberti, Vom Hamburger

Kaffeemarkt.— K a p f f- Ess en t h er , Conversion.—Mül 1 e r , Hamida. —
Schneider, Gesang d. Nachtigall. — L'aurenti, D.Gewissen. — Nagel
v. Brawe, D. Hohenfriedbergir. — Schipp'ang, Bei Meister Seitz. —
(22.)Stahl, Poln. Kunst. — W i er u sz -Ko wa 1ski , Schlittenfahrt zum
VVeihnachtsabd.— S tach i e wi cz , D. letzte »Glück auf!« — v. Cza-
chorski, ErsehnteNachrichten. — Mann, Ist sie's? Nov.
Die Romanwelt.(Stuttg., Cotta.) II, 37-42.
(37.)Kretz er, D. guteTochter. Roman.— Mary Humphrey Ward,

Marcclla, üb. v. Elis. Gottheiner.— Moore, Esther Waters. Roman, üb.
v. A. Bock.— (38.)Behr, Mascha. Nov. — F. v. Suppe. — (39, 40.)Helm,
E. gcmeinschaftl.Reise.— (41/42.) T e 1 man n, Schlussnote.Nov. —R. Genee.
Prochaska's lllu.tr. Monatsbde. (Teschen, Prochaska.) VI, II u. 12.
(11.)Doyle, Firma Girdlcslone. Roman. — Golling, An offener

See. Nov. - Schwarz, E. Pilgerfahrt z. hl. Grab i. J. 1894.— Klopfer,
Vor 100 od. vor 50 J.? — Grosse, Vom Stein z. Kupfer. — Freund,
Schwindelannoncen.—(17.)H awth orn e,D. 3

.

März. — Phillips, Picötin,
d. Lebensgesch. c. Clowns. — Geyer, D. Wiederaufflndg. d. Marmor
brüched.Alten. — Falkner, SelbstgemachteMänner. — V i n it 0 r, Strat-
lord on Avon. — Hopp, Muscheln v. d. Insel Rügen.
Illustrierte Zeltg. (Lpz., Weber.) Nr. 2713u. 2714.
(2713.)D. Feierlichkten z. Eriiffng. d. Ks. -Wilh.- Kanals. — Erich

Graf v. Kielmansegg. — D. eis. Kirche d. bulgar. Colonie in Konstanti
nopel. — Th. Renaudot,d. 1

.

Journalist. — Rieh. Genee.— Damen-Velo-
eipedrennenin München. — Hellas, Unberechenbar. Erzählg. — (2714.)
Hzgin Adelheid zu Schleswig-Holstein. — D. Ponalestraße am Gardasee.
— Aus d. diesj. Berl. Kunstausst.: Pennachini, Tarantella; Lang
hammer, DerHeilige. —Aus Dlsch-Ostafrika. — D. neuePolizeipräsident
v. Berl. — Wigger, Am Nordostsee-Kanal. Nov.
Osveta. (Red. V. Vlcek.) >CXV, 6 u. 7.
(8.) Jirecek, P. J. Safarik b. d. Süu'slaven.— Helfert, D. große

Studienreform. — Heyduk, D. Rothkehlchcn. — Klostcrmann, D.
Wirtshaus. — KnitU, Külow u. Rubinstein. — Tyrsova, Rundschau in
d. plast. Kunst. — Cech, Neue Litt.: Erzähl. Prosa. — Svohoda. Rund
schau üb. d Begebhtenuns. Zeit. — (7.) Mika, Russ. Litt. i. J. 1894.-
Winter, Cechoslav. ethnpgr. Ausst.: Jinis ek, Volksth. Bauten. —
Doubek, Madagaskar. — Simek, Wirtschaft!, u. soc. Mitthlgen.
Przeglad Polski. (Krakau.) CXVT. 348u. 349.
(348.)Tarnowski, Slan. Kozmian i. J. 1863.—Kaiinka, Congress-

polenu.Gehctmbünde.— Pawlicki, Lebenu.Wke Rennns.— D aro ws k i,

Polen im Kreml 1610-12. — Lembg. Ausst. 1894:Mvcielski, Poln.
Malerei 1764—1*87.— Litt. Chronik. — Krakauer Theater. — (349.)Win-
dakiewiez, Nik. Rej v. Naglowic. — Tarnowski, Ildcf. Kossilowski.
Przeglqd Powszechny. (Krakau.) XLVI, 138u. 139.
(138.)Witort, D. Fortschritte d. orth. Kirche im Gouv. Kowno. —

Badcni, K. Antoniewicz. — Aus d. Briefen e. sibir. Missionärs. —
Zaborski. D. relig. Begriffe bei d. Chinesen. — Sapieha, DurchChina
u. d.Mongolei. — Ob. d. Entstehg.d. Lebens. — Ree: Schell, Dogmatik.
— (139.)Morawski, Manifest d. atheist. Wissenschaft. — Lasocki, D.
Kampf gg. d. Socialismus in Dtschld. — Bilczewski, Rossi's wissen-
schaftl. Arbeiten.
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Wilhelm Braumüller & Sohn
k. u. k. Hof- und Universitäts-Buchhändler,Wien, I. Graben 21.

Grosse Auswahl
von

Werken aus allen Wissenschaften
in deutscher, französischer und englischer Sprache. Nicht-
vorrätbiges wird schnellstens besorgt. Annahme von Abonne
ments auf sämmtlicho in- und ausländische Zeitschriften.
Probenummern gratis. Ansichtssendungen neuer Werke stehen

auf Wunsch zur Verfügung. Kataloge gratis. (14)

Jos. Roth'sche Verlagsbuchhandlung in Stuttgart.

In unserem Verlage erschienen:

Kocli, Dr. A, defThÄ Der heilige Fanstns, Bischof i Ml
Eine dogmengeschichtliche Monographie. IV, 297 S. in 8°.
M. 3.50.

Personell-, Orts- n. Sachregister zur Tübinger Theol. Qaartal-
Schrift. Bd. I —LXXVI. Bearbeitet von Dr. Jos. Schmid.
VIII, 195 S. in 8U. M. 4.20. (49)

Verlag von Frledr. Vieweg & Sohn in Braunschweig.
(Zu beziehendurch jede Buchhandlung.)

Soeben erschien:

Roscoe-Schorlemmer's
Lehrbuch der

anorganischen Chemie
von Sir Henry E. RoSCOe, L. L. D., F. R. S.,

Professor emcrit. der Chemie an der Victoria-Universität, Manchester,

und Alexander Classen,
Dr. phil., Professor der Chemie an der Königl. Technischen Hochschule,

Aachen.
Erster Band. Dritte, gänzlich umgearbeiteteund vermehrteAuflage. Mitein

gedrucktenHolzstichen.
Zweite Abthellung.(Schluss des 1.Bandes.) Preis II Mark. (03)

Verlag von Friedr. Vieweg & Sohn in Braunschweig.
(Zu bezichendurch jede Buchhandlung.)

Soeben erschien:

Anleitung zur qualitativen chemischen Analyse.
Für Anfänger und Geübtere bearbeitet von

Dr. C. Remigius Fresenius,
Geh. Hülrath und Prof., Director des ehem.Laboratoriums zu Wiesbaden.

Mit einemVorwort von Justus von I.iebig.
Sechzehnte neu bearbeiteteund verbesserteAuflage. Mit Holzstichen und

einer farbigenTafel. gr.-8. geh.
Zweite Abtheilung. (Schluss des Werkes.) Preis 'SMark. (62)Dasselbe Werk complet. Preis 12 Mark. I

Englisch
! vondenProfessoren
[Dr. vanDalen,Lloyd,
Langenscfieidt.

Französisch
vondenProfessoren
Toussaintund
Laugenscheuft.

Deutsch
von ProfessorDr,

Daniel Santiers.

Langenscheidt—

Verlags-Buchhdlg.
(Prof.a.Laageaschoidt)

Berlin SW 46.

^Toussaint- J
Methode^ /Xängenscheidt
Brirfl. Sprachunterricht für Sfllutstniliermde:
Sprechen,Lesen,SchreibenuudVerstellenvonder
ersten Stunde an. — 4.HAuflagci! seit I8j6!

Engl, od,Franz. : JedeSprache2Kurseä18M.(auchin
einzelnenBriefenzubeziehen);Kursuslu.IIzusammen27M.

Deutsch: Ein Kursusvon20Briefen,nurkompl.,20M.
Brief1jederSprachealsProbeä1M. (Marken).

Utf~ Wie Prospekt nachweist, haben Viele,
die nur diesen (nicht mündlichen) Unterricht
benutzten, das Examen als Lehrer der
bezüglichen Sprache gut bestanden.

„Wer kein Geld wegwerfen und wirklich
zumZiele gelangenwill, bedienesich nur dieser,
von StaatsministerDr. v. Lutz üxclz., Staats
sekretärDr. v. StephanExclz., den Professoren
Dr. Buchmann.Dr. Diesterweg,Dr. Herrig und
anderenAutoritätenempfohlenenOrigin.il-Unter-
richts-Briefe." (Käsefrei«Prell»)
„Toussaint-L.'s Briefe übertreffenalle ähn

lichenWerke." (MeyersZosv.-Lex.,1 AttS,XV,136.)

MT Soeben ift erjebienen unb bei allen Sudjljanbhinflcn unb SMeiiber»
»erfäufern ju fjaben:

Benstgcrst

l^ricn-iiiffiiufr
für iwe gitljr 1896.
3« groß Quartformat mit farbig ge«
bvueftentUmfdjlog, 1 Cljvomo«Xitel«
bilb, 8 gaitifcitigett ISinfdjaltbübern,
77 Xext'duuflrationen itebft farbigem

Söanb-Äalenber.

2er 2ert bcS ßalenberS ift aufjer-
orbentlid) veiitilinltig. W Sieben
illulU-icrtc C

C vjiiljlninjtcii , alle
au§ vüljmlidjft befamttcii Gebern
ftammenb, bieten ausgiebigen fiefe-
ftoff für Unterhaltung unb Södel)-
ritlig. UeBerbieteittljnlter alteuuntfd)=
betreuMitteilungen für Dcftcrieidtj.
Ungarn unb fucctell für Xirol, ferner
fialenbarium mit ^auamirtji&afi-

lirfjem unb Bauernregeln, Samilieitdjvonif, ^oljnberedjuungj- unb ginistabelle,
Diätjcl, iHebus, ooUftonbige«9)tärfteuerjeid)itis unb ein ntrflidj SrädjtigeS litel-
bilb in getrbenbruef: „2ob ber §immcl8iünigin" o. P. fubolf glöttler, O.S.B.

ftrei« mit Mcmvclacbulfr 36 llhv.

Herder'sche Verlagshandlung, Freiburg im Breisgau.
B. Herder, Wien, I. Wollzeile 33.

Soeben ist erschienenund durch alle Buchhandlungen
zu beziehen:

Walter, F.
,

Das Eigentum nach der Lehre d
e
s

hl. Thomas von Aquin und des Socialismus. Ge
krönte Preisschrift. 8»(VIII u. 228S.) M. 2.40. (60)

Verlag von Friedr. Vieweg 4 Sohn in Braunschweig.
(Zu beziehendurch jede Buchhandlung.)

Soeben erschien:

SruffunbSJerlaflDen
§rn;iqrr & (»., GMkMfc,UMtefjiuunoISofna.IQ).TüpoqTatJÖfnbl.9lpoftoIHctfn©lufittä.

pijjTftftaHfifje Cedjmft
fpecieü

STuIeitung am Siusfübrttng pfinftfalifcficr ©emonfrrationm
unb jttr §crfteliung rjou pfiüfifalifdien ®emonflrationä«

»»paraten mit mögliajft einfachen 3Jcittelit.

«cchftc, umgearbeitete unb »ermebrte Auflage tum

Dr. Otto £ct)mamt,
'Jirofefjorber93t)l)fitan ber tcrbnifiieit̂ odjtdjulein JrarlSnibe.

;$tttciterSBanb. TOit1>UGcmgeoniiten$otjftidkn unbbretÜaMit.
gr.*8ogeb.'iStct* 80 »tarf. (61)

'■l'uHfiiuihinin jtoel Söänben.gr..8».geb.HJrcW 35 iVarf.

In VertretungderLeo-Gesellschaft Univ.-Prof. Dr. M. Gitlbauer als H;rajsjebjr. — Ba^h-undKl ilUruikerji Josaf Koller & Co., Wien, III. Seidigasse 8
.
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u.Recensions-Exemplarewerdenerbeten sind su richten an die Administration
jndie Adresse: Dr.Franz Schnürer, rkdihikbt von des »Österreich. Litteraturblattes-,
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Inseratewerden mit 15kr. — 25 Pf. für die zweigespalte
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INHALT.
Theologie.

sdiill St., IlKoIogiichr<8rincipiml.br.'Sebibud)bcr
SIpologettt.i$of!aplanu. Stiibieti'Sirector4)(fgr.
Tr. 8. fcifraer.Solbrie, SBien.)(489.)
Hirsche K., Prolegomena zur neuenAusgabe
der Imilatio Christi nach demAutograph des
Thomas v. Kempen. (—lr.) (491.)
Terrien J. B., S. Thomae Aq doctrina sincera
de Unione Hvpostatica verbi Dei cum hu-
manitate amplissime declarata. (Univ.-Prof.
Dr Gg. Reinhold, Wien.) (492.)
ßoudinhon A., £tude theologique sur les
Ordinations anglicanes. (Oers.) (492.)
Äoriotb JiatboT.«polojetif. ($erj.) (492)
SBebcr3-, JtatetfjiSmuSbe»retbol.etjeredii«,4. Stitfl.,
beforgt0. ». Sl'tr. (P SR. SJlattner, »mau«.)
(49*0
(£tarner SB., Sa« ffirtbenjabroberBetracbtungenauf
eEetage beSÄirefienjabre«.«. Sfufl. (Unio..<Brof.
em. Sr. Stuf.»Hier, ©im.) (493.)
6 tätet 3of., %ai Samra SottcS. geftenprebioten.
iterf.) (493.)
ttfjfidjl 13.,$a(iton«prrbigtrn.(Serf.) (493.)

Philosophie, Pädagogik.
Simmermann Btb , Snglaub«..Cffenilldje£<fiulen"
Ion ber{Reformationbis jur Segenroart.(Unio.*
$rof. S)r. Ctto SBillmann, <J5raa.)(494.)
ffiaorr £m., «eicbiditeberUntoerfitätftrributgi. 8.
in bererdenfcälftebe»19.3abrbbti. II. u. III. £1)1.
($.) (495.)

Pesch Tilm., Seele u. Leib als zwei Bestand
teile der einenMenschensubstanz.(Dr. Rieh,
r. Kralik, Wien.) (496.)
Amsperger W., Lessings Seelenwanderungs
gedanke,kritisch beleuchtet.(Oers.) (496.)
Lampa A., Die Nächte des Suchenden. Das Er
lösungsbedürfnisdesMenschenu. diedoppelte
Form seines Erkennens.(Ders.) (496.)

Morel C, Die internationale kath. Universität
Freiburg in d. Schweiz, (r.) (496.)

Geschichte.

Quellen zur Geschichteder Stadt Wien, hrsg.
vom Alterthums-Verein zu Wien, red. v. Dr.
Ant. Mayer. (Dr. Jos. Lampel, Concipist
I. Cl. am k. u. k. Staatsarchiv, Wien.) (497.)
Sprachwiss., Litteraturgesch.

Wechssler Ed., Die romanischenMarienklagen.
(Dr. loch. v. Kralik, Wien.) (501.)
Ischer liud.. Jon. Gg. Zimmermann'«Leben u.
Werke. (Prof. Dr. S. M. Prem, Bielitz, dz.
Innsbruck.) (502.)
Qvigstad J. K., Nordische Lehnworter im
Lappischen. (Privatdocent Dr. Ferd. Detter,
Wien.) (503.)

SÄei&ner grife,3er trinfluf«beutjebenffleifleiaufbie
fraujöiiicbelitteratur be» 19.3abrb. bi« 1870.
(SB.8.) (501.)

goerfter ffienb.,Sriebr.Diej. geflrebe.(SB.83.)(504.)
Dassonville A., Klankstand der westneder-
frankischeeigennamenderchartesdeS.-Bertin
648-11C0.(Dr. Rieh. Müller, Official an der
,Albertina'', Wien.) (505.)

P. Vergilii M. carmina selecta, hrsg. v. Jos.
Golling. (Dr. H». Bohatta, Beamter der
Univ. -Bibliothek Wien.) i505.)
Plinius d. JUng., AusgewählteBriefe, erklärt v.
Ant. Kreuser. (Ders.) (505.)

Kunstwissenschaft.
Sdjmib Ctto, Bunte S3lätter.Stubienu. Sfijjen au»
bem Meicie ber ääne. (Dr. 811fr Scbnerid),
VlmanueiifUberUnio .Bibliotbef,SBien.)|506.)

SBeber «., Sllbrrd)tS>ürer.Sein Eebtn,SBirfenunb
(Stauben.(Cg.) (507.)

Länder- u. Völkerkunde.
Sainbl ». St.. (Sefdgidjteber S3ufoniina,9. (Jr. 0.

83ueher, Scriptor an ber Unio.■Bibliotbef
OjernorchJ.)(508.)

«eppler SSaul,SBanberfabrtenu. SBallfabrtenim
Crient. 2. Sufl. (508JBaumgartner St., Sieifebilberauä Etbotllanb.
». «lufl. (509.)
Rechts- u. Staatswissenschaften.

Sobnret) $nr., Xor 3ug Domfianbe u. biefoeiele
«eoolution. (griebr. grb. P. Siieicb««WIon,
3nn«brud.)(510.)

S3fal f 3oo,Sin Beitrag»urSebrebomfavor libertatis.
n:;i.Uli Iv. st. 6 ffieimpf1ug, ,"lnn»l'md\)

(510.)
Soulon St., Über bat gcfebjidjeSäfonbredjtbei
Beftanogeber«.(Dcri.) (510.)
Salier 3g., »eie» oom 28. See. 1893betr. bie
SiegelungberconceffBougrtocrbe.(Eerf.) (510.)

3enifd) R., Betrad)tungeneine*Saieti über unlrre
Sirajred)«pflege.(8eiid)tiab|uucta. I. S. 6ee.
felb, SBien.)(510.)

Mathematik.
Goursat E., Vorlesungen über die Integration
der partiellen Differentialgleichungen1. Ord
nung. (Privatdocent Dr. Konr. Zindler,
Wien.) (512.)

Militärwissenschaften.
Borie sjero«o., SRit JJrinj grieoricbfforl. Krieg«,
u. 3agbfabrtenu. am bauelicben»erbe.(t)r. IB.
SBittmann,!. bair.KcirfjSarrtjioratb,3Ründ)en.)
(514)

Schöne Litteratur.
Sllbertlull't fämmtlidjeXramen. Srfle @efammt'
auigabe,brig. D.S. 3iel. (fRub.Siernl), SBien.)
(514.)

«Rruereerjdbleubefiitleratur.(SR. 48.) (51G.)
Inhaltsangabe von Fachzeitschriften. — Biblio
graphie. — Notiz.

Theologie.
« dl t II 2(nbrea8, Sir. u. ovo. $tof. ber Rheologie an ber Unt
oerfität greiburg i. 33r.: Shcolofliferic ^rincipienlertre.
Urhrbudj ber SIpologettf. ißaberborn, Scböningb, 1895. gr.=8°

(XII u. 512 ©.) 3R. 5.60.
In Schöningh's »Wissenschaftlicher Handbibliothek«

bildet vorl. Werk den IX. Band der theologischen Lehr
bücher. Obwohl an Lehrbüchern der Apologetik die
neueste Litteratur keinen Mangel leidet und schon oft
der Wunsch rege wurde, es möge sich die litterarische
Production mehr dem Gebiete der apologetischen Special
forschung zuwenden, wo noch unabsehbares Material zu
bearbeiten wäre, so muss das vorl. Werk doch freudig
begrüßt werden, da es auf diesem Gebiete »bermals einen
Fortschritt bedeutet.

Die prickelnde Offenheit der Sprache erinnert an
Schell's Dogmatik, die Präcision der Lehre und die
stete Rücksicht auf das Allcrmodernste an Gutberiet, die
genaue Registrierung der einbezüglichen Haupterschei
nungen der neuesten Litteratur an Schanz ; insbesondere
ist es die Verbindung der zwei letztgenannten Vorzüge,
die dem Werke eine ehrenvolle Existenzberechtigung
neben den bisher schon erschienenen und in ihrer Art
ausgezeichneten Bearbeitungen des Gegenstandes sichern.

Im Folgenden soll der Inhalt ^es Werkes kurz angedeutet
werden. Es gliedert sich in drei Bücher: 1. Religiöse Principien-
lehre (Theorie der Religion), 2. Christliche Principienlehre (Theorie
der Offenbarung), 3. Katholische Principienlehre (Theorie der Kirche).
Das erste Buch geht von der allgemeinen Thatsache des

Bestandes der Religion aus und erörtert deren Ursprung und sub-
jective Grundlage, dann aber die objective Realität des Gegen
standes der natürlichen re'igiösen Erkenntnis, um mit der genauen
Wesensbestimmung und dem Nachweise der Nothwendigkeit der
Religion abzuschließen. — Das zweite Buch bringt im ersten
Abschnitte das, was sonst Theorie der Offenbarung genannt
wird, im zweiten aber die Demonstratio christiana. — Das dritte
Buch enthält die Demonstratio catholica in drei Abschnitten über
die Natur, Verfassung und Auctorität der Kirche.
Im einzelnen sei kurz folgendes bemerkt : die Darstellung

des kosmologischen Gottesbeweises (S. 79— 97) ist zwar richtig,
aber nicht so klaT und durchsichtig, wie sie es durch einen engeren
Anschluss an den insbesondere von P. Carbonelle S. J. aufge
stellten und von Dr. Gutberiet öfter ausgeführten Gedanken an
die nothwendige zeitliche Beschränkung des Weltprocesses hätte
werden können. — Umso ausgezeichneter sind die teleologischen
Gottesbeweise (S. 97— 104 der nomologische, S. 105— 115 der
teleologische im engeren Sinne) durchgeführt, obwohl wir auch
hier die Nothwendigkeit der Folgerung von der Zielstrebigkeit auf
eine Intelligenz eingehender erörtert hätten. Hier finden wir auch
auf S. 99 Zeile 2 v. u. aus Versehen Bodenstein statt Rodenstein.
— Sehr gut, bei aller Kürze, ist die Theorie der äußeren Kriterien
der Offenbarung. Zu corrigieren wäre auf S. 276 van Weddingen
statt von Weddingen. Im folgenden Abschnitte (das Christenthum
als Thatsache) hätten wir § 57 (das Selbstzeugnis Jesu) nach
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dem Vorgange von z. B. Chr. Pesch S. J. an die Spitze gestellt;
bei den Wirkungen des Christenthums auf die menschliche Civili-
sation (S. 345) hätten wir die Nennung des christlichen Standard
works auf diesem Gebiete, Lachaud »La Civilisationc gerne ge
sehen. Doch sind dies nicht Mängel, die dem Werke nachgesagt
werden können, sondern höchstens gutgemeinte Vorschläge für
eine neue Auflage, die wir dem in jeder Hinsicht vorzüglichen
Werke aufrichtig wünschen.

Wien. Dr. A. Fischer-Colbrie.

Hirsche Karl: Prolegomena zur neuen Ausgabe der
Imitatio Christ! nach dem Autograph des Thomas v.
Kempen. Zugleich eine Einführung in sämmtliche Schriften des
Thomas, sowie ein Versuch zu endgiltiger Feststellung der

Thatsache, dass Thomas und kein anderer der Verf. der Imitatio
ist. III Bd. Berlin, Habel, 1894. gr.-8° (XXIII u. 339 S.) M. 18.—.
Dieser 3. Band der Prolegomena H.'s trägt den

Sondertitel: »Erweis der Autorschaft des Thomas aus
dem Inhalte und aus den Handschriften der Imitatio«
und ist von Karl Bertheau in Hamburg unvollendet, wie

er beim Ableben H's. (1892) war, nebst einer Über

setzung des 1. Buches der Imitatio von H., herausgegeben.
Da H. selbst das Hauptgewicht für die Autorschaft des

Thomas v. K. auf die inneren Gründe legte und da mit

vorl. Bande gerade der Theil des Werkes, welcher diese

inneren Gründe behandelt, vollendet vorliegt, so erscheint
die Herausgabe desselben vollkommen gerechtfertigt.
H. • kommt in seinen Ausführungen über die für

Thomas sprechende Autorschaft der Imitatio, soweit jene
sich aus der Vergleichung zwischen der Imitatio und den

unbezweifelt echten Schriften des Thomas v. K. erschließen
lassen kann, zu dem Resultate, dass »es schwerlich in

der gesammten Litteratur aller Zeiten und Völker eine

einzige Schrift gibt, über deren Verf. lediglich aus inneren

Merkmalen noch sicherer zu entscheiden wäre, als über

den Verf. der Imitatio«. (S. 146.) Im vorl. Bande gewinnt
H. dieses Resultat aus der Betrachtung der den übrigen
Schriften Thomas' wie der Imitatio gleich eigentümlichen
Germanismen und solcher Redewendungen, welche den Verf.

als Klostergeistlichen kennzeichnen, aus dem allen ge
meinsamen charakteristischen Dispositionsverfahren, dem

zufolge die Gedanken wie Blumen eines Kranzes anein

andergereiht erscheinen, aus der damit zusammenhängenden

Vorliebe für coordinierende Satzbildungen und Satztheile,
endlich aus dem Inhalte der Imitatio, welcher sich dem

gesammten Lehrbegriff der Schriften Thomas' vollkommen

einfügt. Der Darstellung des Lehrinhaltes der Imitatio im
Zusammenhalte mit dem der übrigen Thomasschriften
ist denn auch der relativ bedeutendste Theil des ganzen
Buches gewidmet und H. zeigt hier noch mehr als sonst,
mit welcher Liebe er sich mit den Schriften des Kempener
Mystikers befasst hat.
Im 2. Theile des Buches beschäftigt sich H. mit

den äußeren Beweisen für die Authentie der Imitatio,

u. zw. bespricht er in eingehenden Erörterungen und unter
fortlaufender Polemik gegen die Leugner der Autorschaft

des Thomas die einzelnen Handschriften (18 Codices)
aus welchen sich Beweise für die Abfassungszeit der

Imitatio ziehen lassen. Mit Heranziehung der Chronologie
des Lebens und der schriftstellerischen Thätigkeit des
Thomas gelangt er zu dem Ergebnisse, dass die ältesten da
tierten Handschriften auf die Zeit zwischen 1410 u. 1430
als Abfassungszeit der Imitatio hinweisen und zur Autor
schaft des Thomas vollkommen stimmen, wogegen er

eine Anzahl von Handschriften (14), die gewöhnlich
gegen Thomas angerufen werden, mit Unrecht zur Be

stimmung der Abfassungszeit der Imitatio verwendet hält.

Die anhangsweise gebotene Übersetzung des 1. Buches der
Imitatio, die der fast erblindete Thomasforscher in der
letzten Zeit seines Lebens seiner Frau in die Feder dictiert
hatte, wirkt eigenartig durch ihren pietätvollen und ver
ständnisinnigen Anschluss an das Original.

Mögen nun durch die Arbeiten H.'s, in denen der
abweichende Standpunkt der Protestanten fast überall

hinter dem liebevollen Eingehen in den Gedankenkreis
seines Autors zurücktritt, die Acten im Streite über den

Verf. der Imitatio geschlossen sein oder nicht, jedenfalls

wird, wer künftighin mit der Frage um den Verf. der

Imitatio sich beschäftigt, H.'s gründliche Studien nicht
unbeachtet lassen können.
Wien. — lr.

I. Terrlen J. B., S. J., in cath. Instit. Paris. Theol. Professor:
S, Thomae Aquinatis doctrina sincera de Unlone Hypo-
statica verbl Dei cum humanltate amplissimc declarata.
Paris, Lethielleux, 1894. 8° (214 S.) Fr. 3.50.
II. Boudinhon A., Professeur de Droit Canon, ä l'institut catho-
lique de Paris: £tude theologique sur les Ordinations
angllcanes. Paris, Lethielleux, 1895. 8° (43 S.) Fr. 1.—.
III. jfioriotb $>r. ©ominicu«, Meliaionä* u. Oberlehrer a. 5).:
ftatboltfdje Stpoloactif für bie oberen Staffen ber OSnm-
nafien u. 8JeaIgt)mnajten. greiburg, Berber, 1894. 8° (XI u.
142 ©.) 9Jt. 1.40.

I. Die Lösung der schwierigen und von Verschiedenen ver
schieden gelösten Frage über das Verhältnis der beiden Naturen
in Christus zur Person baut der Verf. auf den realen Unter
schied zwischen Wesenheit und Dasein auf. Die menschliche
Natur Christi subsistiert nicht in dem ihr sonst naturgemäßen
Sein, sondern im Sein der göttlichen Person. Demgemäß legt T.
das Hauptgewicht auf eine möglichst klare Definition der ein
schlägigen Begriffe sowie auf den Nachweis, dass Thomas wirklich
nach der angegebenen Weise, nämlich mittelst der genannten realen
Distinction, das Mysterium erklärt. Nicht bloß die Werke des
hl.Thomas selbst werden zu diesem Zwecke citiert, sondern auch
zahlreiche Äußerungen von Zeitgenossen des Heiligen; ebenso
wird die Väterlehre mit zum Vergleiche herangezogen. An Klarheit
und Gründlichkeit lässt die Arbeit nichts zu wünschen übrig.
II. Die in der anglikanischen Hochkirche ertheilten Weihen

werden von der katholischen Kirche als ungiltig betrachtet und
die übertretenden anglikanischen Geistlichen werden nicht etwa bloß
bedingungsweise oder ad cautelam, sondern bedingungslos nach
katholischem Ritus ordiniert. Über die Gründe dieser Ungiltigkeit
verbreitet sich das gegenwärtige Schriftchen. Dieselben liegen
nach B. in den wesentlichen Abweichungen des anglikanischen
Rituales (Ordinal Eduard's VI. 1552) vom römischen und im
Mangel der erforderlichen Intention im Consecrator des ersten
anglikanischen Bischofs Parker. Veranlassung zu dieser Broschüre
gab die im J. 1894 zu Anas erschienene Abhandlung von Ferd.
Da'.bus »Les ordinations anglicanes«, mit der B. wohl in der
Behauptung der Ungiltigkeit der anglikanischen Weihen, nicht
aber ganz in der Angabe der Gründe übereinstimmt.
III. Was an dem vorl. Lehrbuche von K. am meisten auf

fällt, ist die außerordentliche Kürze. Es bleibt darum dem münd
lichen Vortrag des Lehrers ein weites Feld übrig. Dieser ergän
zenden Thätigkeit des Lehrers wird es auch obliegen, gewisse
Ungenauigkeiten und UnVollständigkeiten zu beseitigen. Im Ganzen
und Großen kann das Buch, wenn auch nicht für den Zweck
einer gründlichen Belehrung, so doch als Leitfaden bei Vorträgen
an den Anstalten, für die es bestimmt ist, empfohien werden.
Wien. Dr. Reinhold.

SSebet 3.: »atcdjiSmuS beä fatholtfeftcn <gf>ercd)teä.
4. 8luft., beforgt bon ®r. fionr. ®1f e r. Kaplan an ber Wnhna
in 9?om. SfugSburg, Sdjmib, 1894. 8" (VIII, 261 6.1 3R. 2.10.
Diese 4. Aufl. des W.'schen Buches besorgte Dr. Elser,

welcher dem Büchlein insoferne näher stand, als er dem Verf.
schon bei der Bearbeitung der 3. Aufl. hilfreich zur Seite war.
W.'s größeres Werk über die Ehehindernisse wird oft genannt,
und auch in diesem Büchlein häufig darauf verwiesen. Wenn
sich der Hrsg. im wesentlichen pietätvoll an die in den früheren
Ausgaben gezogenen Linien hielt, hat er doch die nothwendigen
Verbesserungen angebracht. Die neueste Litteratur über Eherecht
wurde gut benützt und die Citute vielfach nach den neuesten
Auflagen rectificiert. Der reichhaltige Stoff ist übersichtlich ge
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ordnet, Wesentliches und Nebensächliches wohl geschieden. Am
weitläufigsten sind naturgemäß die Ehehindernisse behandelt.
Recht instructiv erweist sich der Abschnitt über das Verfahren
bei Eheprocessen. Hier soll nur eine Berichtigung Platz finden.
Durch Decret der Congr. Inquis. vom 15. Febr. 1892 ist die

pag. 43 sub 5 angeführte Wirkung der Sponsalien aufgehoben,
wonach an Orten, in denen das Decretum >Tametsic nicht gilt,
die Sponsalien durch die nachfolgende copula von selbst in die
Ehe übergiengen. — Das Büchlein erweist sich bei aller wissen
schaftlichen Genauigkeit als sehr praktisch, da es auf jede bedeu
tendere Frage ohne viel Umschweif klare, bündige Antwort gibt. Es
kann daher den Seelsorgern nicht warm genug empfohlen werden.
Emaus-Prag. P. Maurus Plattner.

I. € tarn et 2B., Dr., ©ombedjant unb äBeibbifdjof, K.t 2>a8
Stirttjcnjaht ober S3etradjtungen auf alle Sage beä SStrchenjaljreS
nadj beffen öeften unb ©öangelien. groeite Stuflagt. 2 SJänbe.
fünfter, »fcfienborff, 1894. (XVI u. 560, VIII u. 694 ©.) 9Ä. 7.-.
II. $ teilet 3ofef, fgl. geiftl. SRatf), EanonicuS u. §ofprebtger:
Saä ttauttn (Sottet, gaftenprebigten. Stuttgart, 3ofef SRoth,
1895. (96 © ) SH. —.90.

III. Scheid)! <ß.,ffleneficiat in ®eggenborf : ^affionSprcbtgrcn.
©in oierfadjer EgfluS Bon ißrebigten für bie Beil. gaftenjeit.
ftegenäburg, Kationale äkrlagSanftatt, 1895. gr.=8° (86, 73,
73, 77 ©.)' 5K. 3.75.

I. Mit Freude und Dankbarkeit muss ein Buch begrüßt
werden, in welchem nicht nur ein reiches Materiale zur Meditation
sondern auch eine methodische Anleitung zur Betrachtung
geboten wird. — Vorl. Werk leistet in dieser zweifachen Richtung
demPriester und besonders dem Prediger außerordentliche Dienste.
Der Verf. gibt für jeden Tag des Jahres im Anschlüsse an die
Feste und Festzeiten gediegene Betrachtungen, er nimmt Rücksicht
auf die Liturgie und auf den Inhalt der vorgeschriebenen Perikopen.
Eben in letzterer Beziehung gewähren diese Betrachtungen dem
Prediger besonderen Nutzen, denn sie eignen sich ebenso zu Honülien
als zu thematischen Reden. Und weil der Verf. für die Donnerstage
des ganzen Jahres Betrachtungen über das allerheiligste Sacrament
der Eucharistie angibt und für die Freitage das bittere Leiden und
Sterben des göttlichen Erlösers zum Gegenstande ergreifender
Erwägungen macht, bietet er reichen Stoff zu christlichen Predigten
über diese erhabenen und höchst wichtigen Wahrheiten. — Der
Ideengang ist in den einzelnen Betrachtungen logisch und psycho
logisch richtig, die Diction einfach und salbungsvoll. In Anbetracht
dieser Vorzüge muss vorl. Werk den Priestern überhaupt, und
den Predigern insbesonders bestens empfohlen werden.
II. Es gibt keinen Gegenstand christlichen Gedenkens, der

einflussreicher wäre auf das ganze christliche Leben, als das Leiden
und Sterben Jesu Christi, das der Grund zur tiefsten Trauer und
zugleich die Quelle des süßesten Trostes, der Born der freudigsten
Hoffnung für jede gläubige Seele ist. — Es ist ein liebliches Bild
und ein sinnvoller Vergleich, in welchem der Heiland der Welt
das »Lamm Gottes« genannt wird. Dieses Bild schwebt seit ur
alten Zeiten über der Menschenwelt, umflossen vom Strahlen
glanze der göttlichen Lebensoffenbarung an die Menschheit. Dieses
Symbol der barmherzigen Liebe zur Rettung der Welt machte
der Verf. vorl. Predigten zum Gegenstande der Fastenbetrachtungen
und zeigt zuerst unseres Herrn ergebenen Gehorsam in seinem
Leiden, dann seine Geduld in allem Weh, ferner seine Demuth
bei jeder Entehrung, dann seine liebevolle Besorgtheit um die
Menschen, mitten in seiner Pein, darauf seine hochherzige Opfer
gesinnung,weiterhin seine heildarbietende Freigebigkeit und endlich
seine sehnsüchtige Liebe. Unter diesen sieben Gesichtspunkten
hat der Verf. das ganze Leiden Christi in allen Phasen und Um
ständen von seiner Gefangennehmung an bis zu seinem Tode in
sehr gelungener Weise dargestellt. — Das praktische Moment in
passendenAnwendungen ist durchwegs berücksichtigt, die erhabenen
Gedanken sind in schöne Form gekleidet.
III. Der Verf. hat die Leidensgeschichte Jesu in vier Cyklen

mitje 7 Betrachtungen behandelt. Der erste Cyklus »Ölberg-Bilder«
enthältdie einzelnen Momente der Begebenheit der Gefangennehmung
Christi. Der zweite Cyklus »Ecce Homo-Bilder« zeigt die Ver
spottungen des verurtheilten Jesus. Der dritte und vierte Cyklus
bringt unter der Aufschrift »Calvaria-Bilder« in zwei Reihen die
übrigen Ereignisse von der Kreuzigung bis zum Tode Jesu zur
Darstellung. Der Verf. erzählt getreu den evangelischen Berichten
die einzelnen Umstände des Leidens Christi und macht passende
Anwendungen für das dz. Leben. Die Darstellung ist sachlich
richtig und sehr populär.
Wien. Dr. A. Rick er.

Studien u. Mittheilgen aus d. Benedictlner- u. Cisterc. -
Orden. (Red. M. Hinter.) XVI, 2.
A Ibers, E. Btr. z. Gesch. d. Abtei v. St. Maximin in Trier.

— Plaine, De veris Breviarii Rom. originibus et prima ejus forma.
— Adlhoch, Geschichtsphil. Studien. — Wintera, D. Cultur-
thätigkt. Bfewnovs im M.-A. — Dolberg, D. Liebesthätigkt. d.
Cisterc. im Beherbergen d. Gäste u. Spenden v. Almosen. —

Renz, Btrge z. Gesch. d. Schottenabtei St. Jacob u. d. Priorates
Weih St. Peter O. S. B. in Regcnsbg. — Hafner, Regcsten z.
Gesch. d. schwäb. Klosters Hirsau. — Grillnberger, Kleinere
Quellen u. Forschgen z. Gesch. d. Cisterc.-Ordens. — Goppel,
D. Abtei U. L. Fr. v. Oulton in Engld.
Clsterclenser-Chronik. (Hrsg. P. Grg. Müller.) VII, 76—78.
(76.) Chronik d. Klosters Bronnbach. — Oberschönenfeld im

span. Erbfolgekriege. — D. Observanzen d. Cisterc. — Auf d.
Wege z. Kirche. — (77.) E. Cap. Klostergesch. aus d. J. 1848.
— D. Officium Corp. Christi nach d. Cist.-Brevier. — (78.) La
Fei te-sur-Grosne.
Revue Benedictine. (Abbaye de Maredsous.) XII, 7 u. 8.
(7.) Berlicre, La reforme de Melk au XVe siecle. — Camm,

La ven. Jean. Roberts. — Berliere, Bull, d'hist. bened. — (8.)
Bcrliere, Dom Lambert del Stäche, prieur de Bertree. — Camm,
Le ven. Jean Roberts.

Theolog. Studien u. Kritiken. (Gotha, Perthes.) 1895, 4.
Ley, D. metr. Beschaffenht. d. Buches Hiob. — Kleinert,

Z. Idee d. Lebens im A. T. — Franke, D. Stellg. d. Apostels
Paulus zu s. Volke. — Gloatz, Z. Vergleichg. d. Lehre d. Paulus
mit der Jesu. — Ree: Rocholl, D. Philosophie d. Gesch.
(Herrlinger.)

Knöpfler AI., Lehrb. d. Kirchengesch. Auf Grund d. akad.
Vorlesgen v. Bisch. K. J. v. Hefele. Freibg., Herder (XXIII,
748 S.) M. 9.—.
Paulus Nie., D. Straßbger Reformatoren u. d. Gewissensfreiheit.
(Straßb. Theol. Studien, II, 2.) Ebd. (106 S.) M. 1.80.
Raue S., Christus als Lehrer u. Erzieher. E. pädag.-didakt. Studie
üb. d. hl. Evangelium. Ebd. (239 S.) M. 1.80.
Aebischer H., Btrge. z. prakt. Theologie. D. Volksmission. Prakt.
Beispiele f. Seelsorger, Mainz, Kirchheim. (160 S.) M. 2.— .
Hilarius a Sexten, Tractatus pastoralis de sacramentis juxta pro-
batissimos auetores ad usum theologorum IV. anni . . . concin-
natus. Ebd. (842 S.) M. 12.—.

Sammig. v. Lehrbb. d. prakt. Th. in gedrängter Darstellg. Berl.,
Reuther & Reichard. V.: Köstlin H.A., D. Lehre v. d. Seelsorge
nach evang. Grundsätzen. (407 S.) M. 7.— . — VI.: Wurster
P., D. Lehre v. d. inn. Mission. (413 S.) M. 7.—.
Arneth F. H. v., D. class. Heidenlhum u. d. christl. Religion.
2 Bde. Wien, Konegen. (396 u. 332 S.) M. 15.—.
Tiele C. P., Gesch. d. Religion im Alterth. bis auf Alex. d. Gr.
Dtsche Ausg. v. C. Gehrich. I. 1.: Gesch. d. ägypt. u. babyl.-
assyr. Religion. Gotha, F. A. Perthes. (216 S.) M. 4.—.
Bousset W., D. Antichrist in d. Überlieferg d. Judenthums, des
N. T. u. der alten Kirche. E. Btr. z. Auslegg. d. Apokalypse.
Gött., Vandenhoeck & Ruprecht. (186 S.) M. 4.40.

Philosophie. Pädagogik.
Simmerntrinn HtbanafiuS, S. J. : (SnrjlanbS „öffentliche
Schulen" oon ber {Reformation 6i8 jur ©egenmart. Sin Sei
trag pr Gulturgefdjtdjte. (SrgihtjungSfiefte gu ben »Stimmen
aus äRaria-Saadj«, 56.) grei&urg, fcerber. (VIII u. 139 ©.)
9Jt. 1.90.

Seit L. Wiese in seinen »Deutschen Briefen über

englische Erziehung« die Aufmerksamkeit auf die alt

englischen Gelehrtenschulen gelenkt, sind diese hinsichtlich
ihres pädagogischen Wertes vielfach überschätzt worden.
Der Verf. berichtigt auf Grund umfassender Sachkenntnis

diesen Irrthum, ohne doch das wirkliche Gediegene jener
Anstalten zu verkennen. Lehrreich ist eine weitere Be

richtigung der gangbaren Anschauung, die er vornimmt:
Die Grundlagen des altenglischen Schulwesens sind nicht

anglicanisch, sondern reichen in die katholische
Zeit zurück, Colet und Lilly wirken bahnbrechend vor
der Glaubensneuerung, unter der »spanischen Maria«
wurden nicht weniger als 18 Lateinschulen gegründet,
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die berühmte Merchant Taylors School verdankt ihre
Entstehung dem eifrigen Katholiken Sir Thomas White,
dem Gründer des St. Johns-College in Oxford.
Wie es im XVIII. Jahrh. mit den protestantischen

und protestantisierten Lateinschulen Englands stand, zeigt
ein S. 70 mitgetheiltes Gespräch zwischen einem Vater
und dem Director: »Ich habe das Vertrauen,« sagte der
Vater, »Sie werden meinen Sohn durch das Examen
durchbringen ; aber vergessen Sie seine Seele nicht.« —
»Seine Seele?« erwiderte der Director: »ich weiß nicht,
ob er eine Seele hat oder nicht ; ich werde versuchen,
seinen Körper nach Indien zu schicken — das ist alles,
was ich sagen kann.«
Verf. würdigt auch die englischen Pädagogen, von

denen gemeinhin nur Asham, Milton, Locke genannt
werden; er weist auch auf Richard Mulcaster 1531 bis
1611 und Laurie hin (S. 58 f.). So gewährt das interessant
und lebendig geschriebene Buch vielfache Ergänzungen
zur Geschichte der Erziehung.
Prag. O. Will mann.

3Rat)cr Ipermann: @efd)icf)te bcr ltniticrfitnt ftrciburn, in
hatten in bcr erften fciüfte t>eÖ XIX. ^abrbiiHBcrtS.
II. u. m. (@d)lu&=)Stjetl. 1818-1830 u. 1830-1852. Sonn,
§anftein, 1893 u. 1895. 8° (91 u. 135 S.) SN. 4.50.

Der zweite Theil der Freiburger Universitäts
geschichte im XIX. Jahrh. behandelt in 8 Capiteln
Patronatsrechte, Organisation, Finanzlage, Lehrangelegen
heiten, Lehrercollegium, Institute, Studenten und ihre
Vereinigungen, Festlichkeiten. Die Darstellung ist für
die Entwicklung der deutschen Universitäten von Wert.
Auf speciell badische Verhältnisse fällt manches Streif
licht, so z. B., wenn das Consistorium der Universität
am 22. Januar 1822 an das Staatsministerium die Bitte
stellt, die zur Universitätskirche (seit 1813 geschlossen)
gehörigen Paramente, »welche als todtes Capital daliegen
und dem Verderben ausgesetzt sind«, veräußern zu

dürfen. Die Bitte wurde bewilligt und am 13. April
beantragte die Wirtschaftsdeputation weiter, dass der
Verkauf nicht auf dem Wege der öffentlichen Versteige
rung geschehen solle, »weil zu einer öffentlichen Ver
steigerung nur Juden kämen, die nicht den Kunstwert,
sondern nur den Wert der Materie bezahlen würden«.
Der Fecht- und Tanzmeister der Universität, der schon

lange ein »passendes Local« zur Ausübung seiner Kunst
suchte, kam auf den Einfall, am 12. Januar 1825 um
Einräumung der Universitätskirche zu einem Fechtboden
zu bitten. Diese Bitte wurde abgeschlagen ; dass sie aber
überhaupt gestellt werden konnte, ist charakteristisch
genug. — Der dritte und letzte Theil enthält interessante
Mittheilungen zur Geschichte der freiheitlichen Bewegung
in Süddeutschland (Welcker, Rotteck, Duttlingen); das
Wirken mancher edler Männer, wie Andlau, Wetzer,
Buss wird gestreift ; die Revolutionsjahre mit ihrer Ver

wirrung und den militärischen Meutereien werden vor
Augen geführt. Über diese Revolutionszeit in Baden hat
der Verf. schon früher ausführlich gehandelt im XI. Bde
der Zeitschrift d. Ges. z. Beförderung der Geschichtskde
in Freiburg (1894, S. 23 ff). Sehr traurige Verhältnisse
berührt dieser dritte Theil, so u. a. auch den Ab
fall zweier Theologieprofessoren, des Kirchengeschichts-
professors v. Reichlin-Meldegg zum Protestantismus, des

Moralisten Schreiber zum Deutschkatholicismus. Schreiber
hatte sich schon vorher in seinem »Compendium der

christlichen Moral« (II, 273) für Aufhebung des Cölibats

erklärt. Schlussurtheil : Die fleißige Arbeit M.'s empfiehlt
sich durch Objectivität und darf als ein wertvoller Bei
trag zur Geschichte der deutschen Universitäten in der
ersten Hälfte des XIX. Jahrh. bezeichnet werden. D.
I. Pesch Prof. Tilmann, S. J : Seele und Leib als zwei Be-
standtheile der einen Menschensubstanz gemäß der Lehre
des hl. Thomas von Aquin. Vortrag, gehalten am 5. Sept. bei
der General- Versammlung der Görres-Gesellschaft zu Bamberg.
Fulda, Actiendruckerei. 1893. 8° (31 S.) M. —.80.
II. Arnsperger Weither: Lesslng's Seelenwanderungs
gedanke, kritisch beleuchtet. Inaug.-Diss. zur Erlangung d.
Doctorwürde, der phil. Fac. der Univ. zu Heidelberg vorgelegt.
Heidelberg, Druck von J. Hörning, 1893. (VI u. 52 S.) M. 1.—.
III. Lampa Anton, Dr. phil.: Die Nichte des Suchenden. Das
ErlösungsbedUrfnis des Menschen und die doppelte
Form seines Erkennens. Braunschweig, C. A. Schwetschke
& Sohn, 1893. gr.-8» (114 S.) M. 1.50.
I. Den einseitig spiritualistischen und materialistischen Lehren

gegenüber wird der aristotelische und thomistische Seelenbegnff
als actuelle Form des potenziellen Stoffes nachdrücklich aufge
stellt, das Zurückgleiten der neueren Philosophie auf die über
wundenen Einseitigkeiten scharf charakterisiert, zugleich aber
anerkannt, dass das Streben der neuesten physiologischen Psycho
logie nicht irrig sei, >wenn es vielleicht auch von irrigen Ansichten
veranlasst wurde«. Die Dunkelheiten und Schwierigkeiten der
tiefsinnigen Lehre werden nicht verschwiegen, »platonische An
wandlungen« der praktischen Theologie erläutert, die richtige
Schätzung auch der diesseitigen Dinge wird gewahrt. Der Vortrag
des Autors der »großen Welträthsel« ist in Form und Stoff von
wahrhaft classischem Ebenmaß. Die alte, von Philosophie und
Dogmatik anerkannte Lehre wird in dieser Darstellung den Reiz
der Neuheit haben.
II. Religiöse Speculation führt Lessing zuerst zur Hypothese

der Metempsychose, dann zum Postulat einer Palingenesie. Er
geht dabei von Leibniz aus, wie später Schopenhauer von Kant.
Seine Idee wird von J. G. Schlosser fortgebildet, von Goethe ver
wertet, von Herder bekämpft (»Palingenesiert euch selbst, so darf
euch das Schicksal nicht palingenesieren«), Lessing's Idee ist
entwicklungstheoretisch, Schopenhauer's Idee moralistisch. Der
Verf. neigt sich der letzteren zu, wie es scheint.
III. Der exaeten,beschreibenden Methode derNaturwissenschaft,

als der Methode des phänomenalen Erkennens, stellt der Verf. die
mystische Methode des noumenalen Erkennens gegenüber, die allein
für die Philosophie, die Metaphysik anwendbar sei. Sie soll sym
bolisch sein, ein Erleben der Erkenntnis durch innere Versenkung,
angeregt durch Betrachtung majestätischer Naturbilder, durch
Beethoven'sche Musik, Maeterlinck'sche Dichtkunst, Böcklin'sche
Malerei, und religiöses Gefühl. Doch hält der Verf. die Warnung für
nöthig, ja nicht »in die infantile Sphäre des religiösen Empfindens
und des . . . Gewaltactes einer Offenbarung zurückzusinken«.
Wien. R^Kralik.

Morel Camille: Die Internationale katholische Universität
Freiburg in der Schweiz. Freiburg i. B., Herder, 1895. gr.-S"
(83 S.) M. 1.50.
Diese von dem Kanzler der kath. Universität zu Freiburg

in der Schweiz verfasste Schrift stellt sich dar als Übersetzung
der zweiten Auflage der gleichnamigen französischen Monographie,
von zwei Studierenden dieser Universität, den Cand. phil. Brunner
und M. Scho engen angefertigt. Sie gibt im l. Capitel in an
ziehender Darstellung eine kurze Gründungsgeschichte der Hoch
schule und schildert dann die allgemeinen Einrichtungen derselben,

sowie die verschiedenartigen Vortheile, die ein Aufenthalt in dieser
Stadt dem Studierenden zu bieten vermag. Das 2. Capilel behandelt
die innere Organisation der Universität, ihre (drei) Facultäten, —

die mathematisch - naturwissenschaftliche und die medicinische
fehlen noch, — die hervorragendsten Lehrer, die Prüfungsvor
schriften etc. Einige officielle Actenstücke, welche auf die Universität
Bezug haben — päpstliche Breve's, Adressen u. dgl. — beschließen
das mit 20 Illustrationen (Ansichten und Porträts) geschmückte
Buch, von dem zu wünschen ist, dass es der jungen aufblühen
den Hochschule recht viele neue Hörer zuführen möge. r.

Ztschr. f. Phil. u. phil. Kritik. (Hrsg. R. Falckenberg.) CVI, 2.
Kühnemann, D. Ethik d. dtsch. Idealismus. — Uphues,

Reh.mke's allg. Psychologie. — Aall, D. Logos b. Heraklit. —

v. Lind, Imm. Kant u. A. v. Humboldt. — Recc: Otten, Einl.
in d. Gesch. d. Phil. (Glogau); — Natorp, D. Ethika d. Demokritos
(Vorländer); — Caird, Einl. in d. Rel.phil. (Stock); — Lipps,
Grundz. d. Logik (Groos); — Siebcck, Lehrb. d. Rel.phil. (Dorner).
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Ztschr. f. d. öst. Gymn. (v. Härtel, K. SchenUl.) XLVI, 7.
La Roche, E. falscher Grundsatz homer. Metrik. — Muzik,

D. Hss. v. Cicero's »De inventione«, — Weymann, Krit.-sprachl.
Analekten. — Schein dler, Naturhistorisches aus Homer. — Recc. :
Commentationes philol. Jenenses, V. (H. Schenkl); — Haueis,
E. Lobspruch d. Stadt Salzbg. v. Hs. Sachs; — Lorentz, Üb.
d. schwache Prät. d. German, u. verwandte Bildgen d. Schwester
sprachen (Jellinek). — Rappold, Btrge zu e. Stundenbilde d.
Lateinunterr. in d. I. Classe.
Phil. Jahrb. (d. Görresgesellsch., hrsg. v. C. Gutberiet.) VIII, 3.
v. Hertling, Üb. Ziel u. Methode d. Rechtsphil. — Schütz,

D. hl. Thomas v. Aq. u. s. Verständnis d. Griechischen. — Rol-
fes, D. vorgebl. Präexistenz d. Geistes b. Aristoteles. — Ucbinger,
D. mathemal. Schriften d. Nik. Cusanus. — Recc: Braig, D.
Freiht. d. phil. Forschg. in krit. u. christl. Auffassg. (Schütz); —
Filkuka, D. metaphys. Grundlagen d. Ethik b. Aristoteles (Lude
wig). — Isenkrahe, Antw. an P. Linsmeier, d. coppernican. Hy
pothese u. d. Sinnestäuschgen betr.
Rhsln.-wsatfll. Schulzoitg. (Aachen, Barth.) XVIII, 39—44.
(39.)Neuber, D. sittl. Schäden. — Gänsen, Berakgen üb. Stoff

u. Behandig. d. Aufsätze. — (40.) Bergemann, Apperception u. Auf-
mersamkt. — (41.) ßrockes. Üb. d. Nothwendigkt. d. Zus.Schlussesd.
posiüv-christl. Lehrer. — Geißbühler. E. neuesLehrmittelf.d. elementaren
Kechenunterr.-- (42.)Rissmann, D. Theilnahme d. Lehrers an d. Schul-
verwallg. — Schaefer, Z. Schulgesch. — (43.)Prakt. Winke: Wie d.
Knabe Jesus 3 Tage im Tempel blieb. — (44.)Free, Pestalozzi's Wesen.
— I). Kreide in d. Hand d. Lehrers. — Z. Mädchenschulwesen.

Henop Chr., Kritik d. Idealismus, d. Materialismus u. d. Posi
tivismus. Nachgel. Werk. Altona, Herder. (91 S.) M. 2.—.
Sankarac hary a, Atma Bodha (Selbsterkenntnis). Üb. v. Fz.
Hartmann. Lpz., Friedrich. (19 S.) M. — .50.
— , D. Palladium d. Weisht. (Viveka Chudamani). Aus d. Sanskr.
üb. v. Mohini Chatterji. Ebd. (98 S.) M. 2.—.
Besant A., Reincarnation od. Wiederverkörpergslehre. Ebd.
(182 S.) M. 3.—.
Kiesewetter K., D. Occultism. d. Alterth. I. Ebd. (440 S.) 9 M.
Eisler R., Gesch. d. Phil, im Grundr. Berl., Calvary. (328 S.) M. 4.50.
Mau gras G., Philosophenzwist. Voltaire u. Rousseau. Üb. v. 0.
Schmidt. Wien, Frick. (433 S.) M. 10.-.
Külpe Osw., Einl. in d. Phil. Lpz., Hirzel. (276 S.) M. 4.—.

Geschichte und Hilfswissenschaften.
Quellen zur Geschichte der Stadt Wien. Herausgegeben mit
Unterstützung des Gemeinderathes der k. k. Reichshaupt- und
Residenzstadt vom Alterthumsverein zu Wien. Redigiert von
Ant. Mayer. I. Abth.: Regesten aus in- und ausländischen
Archiven mit Ausnahme des Archivs der Stadt Wien. I. Bd.
Wien, C. Konegen in Comm., 1895. gr.-4° (XII u. 363 S.) fl. 10.—.

Zieht man die stattliche Reihe von Bänden in Be
tracht, die der Herausgeber vorl. Werkes, der Wiener
Alterthumsverein nun schon seit einer Folge von Jahren,
seit 1858 als »Berichte und Mittheilungen« veröffentlicht,
erwägt man ferner, wie darin gleich von Anfang an das
Interesse für die Erforschung der Geschichte Wiens zu
tage tritt, so muss man anderseits sich sehr verwundern,
wie wenig dieses Bemühen von einer planmäßigen Ver
öffentlichung und Bereitstellung des zur Geschichte Wiens,
zumal zur Wiener Häuserchronik einschlägigen Urkunden-
materiales unterstützt und vorbereitet ward, und wie sehr
man auf die hier und ohne Rücksicht aut Wien vor
kommenden Publicationen angewiesen war, ohne auf
deren Zustandekommen auch nur den geringsten Einfluss
nehmen zu können. Wer das alles erwägt, wird dem
Wiener Gemeinderathe nur Dank wissen, dass er dem
Alterthumsverein eine aus anderem Anlasse erbetene
Subvention zukommen ließ, mag auch diese specielle

Widmung mit den ursprünglichen Intentionen sich nicht
völlig decken, die den Ausschuss des Alterthumsvereines
bestimmt haben, an den Gemeinderath mit einem Gesuche

um Unterstützung heranzutreten. Was immer dazu bei
getragen haben mag, um die Thätigkeit des Vereines
noch in eine andere als die ursprünglich gewählte
Richtung zu drängen, fasst man das Gewordene ins
Auge, so kann man die Elasticität nicht tadeln, mit der

man sich ins Unvermeidliche fügte und Sorge tiug, dass
etwas Rechtes wurde aus dem Werke. Das Gute aber,
das so geschaffen wurde, festgehalten und zum end
lichen Durchbruche geführt zu haben, ist ein monumen
tales Verdienst des Alterthumsvereines. Waren einmal
die Geldmittel für ein Unternehmen sichergestellt, das

durch Privatmittel niemals hätte zustande gebracht werden
können, so war die wichtigste Frage, einen gegenüber
den gestellten Forderungen durchführbaren Arbeitsplan
zu entwerfen. Hauptforderung war, thunlichst rasch zu
publicieren, um die Veröffentlichung noch in den
Dienst des »Geschichtswerkes der Stadt Wien«
stellen zu können. Mancher vielleicht wäre auf diese For
derung nicht eingegangen oder hätte sich auf sie verpflichtet,
ohne ihr zu entsprechen. Der Alterthumsverein that beides, er

verpflichtete sich und er zeigt, dass er das Versprechen
zu halten gedenkt. Allerdings gibt gerade dieser Umstand
dem eben erschienenen Bande sein eigenthümliches Ge

präge; so manches erinnert daran, dass die Geburt dieses
Kindes eine schwere gewesen, und es wird manche

geben, die sie eine Frühgeburt nennen. Besonders gerne
wären viele einer durchlaufenden Chronologie auch schon
in diesem Bande begegnet, wieder andere hätten ein
Urkundenbuch der Stadt Wien dem Regestenwerke vor

gezogen. Bedenkt man jedoch, wie gerade an der Centrali-
sation und an weitausblickenden Vorarbeiten so manches

im Plane vorzügliche Unternehmen gescheitert oder ver

siegt ist, so ist man sehr geneigt, das Begonnene zu

begrüßen, weil es die Forderung des Fortgangs gewisser
maßen gebieterisch in sich trägt. Andererseits derogiert
ja auch diese Publication nicht im mindesten einem streng
wissenschaftlichen Urkundenbuch der Stadt Wien.
Hätte aber eine solche Publication ins 14. und 15.Jahrh.
hinaufschreiten sollen, so wären Jahrzehnte darüber ver

gangen, und gerade in diesen beiden Jahrhunderten liegt,
wie sich noch zeigen wird, der Schwerpunkt des Mate
rials und die Stärke der Publication. Es wird hier so
viel des Wissenswerthen, des Erheblichen, des Neuen aus
Wiens Geschichte geboten, womit uns ein Urkundenbuch
kaum sobald bekannt gemacht haben dürfte. Das Straßen
netz tritt deutlich unter Augen schon für das 14. Jahrh.;
die Besitzverhältnisse werden für dieses wie für das fol

gende so klar vor uns liegen, wie sie bisher mit Zuhilfe
nahme von Plänen kaum für das 15. und 16. Jahrh.
festzustellen waren.
Erwägt man nun, dass das Wiener Urkundenbuch

ein Urkundenbuch nicht nur der Gemeinde Wien, sondern
auch aller darin eingebürgerten Klöster und sonstiger
Stiftungen sein müsste, so kann man sich unschwer vor
stellen, wie schon für das 12. und 13. Jahrh. ein starker
Band entstanden wäre; wann wären dann die tausende,
die dem 14. Jahrh. angehören, zur Erledigung gekommen ? !

Das Haupthindernis ist dabei unzweifelhaft immer der
Vollabdruck, der die Publication sehr vertheuert und da

durch verzögert, überdies in dem Grade an Wert verliert,
als die Urkunden sich häufen und die Formel stereotyp
wird. Für die Zwecke aber, denen diesmal genügt werden

sollte, konnte der Formel auch für die ältesten Perioden
entrathen werden. Eine andere Frage ist nun freilich, ob
das was dergestalt an Zeit und Kosten erspart wurde,
nicht wieder auf der anderen Seite zum Theile wenigstens
auf Vorstudien zu verwenden gewesen wäre, die beson
ders in einer durchlaufenden chronologischen Folge von

Regesten zum Ausdrucke gekommen wären.
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Hier ist der Ort, einiges über Eintheilung und Autbau des
Werkes zu sagen. Die »Quellen zur Geschichte der Stadt Wien«
erscheinen in drei Serien. Die erste soll alle geistlichen und welt
lichen Archive ohne das Wiener Stadtarchiv, die zweite die Ur
kunden eben dieses Stadtarchives, die dritte endlich den Inhalt
der im Wiener Landesgerichtsarchive erliegenden Kauf-, Satz- und
Gewerbebücher umfassen. Jede Serie wird Band und Regest selb
ständig zählen. Dieser Zählung innerhalb der Serie wird bei der
II. gewiss, wahrscheinlich auch bei der dritten, chronologischer
Durchlauf der Regesten entsprechen; jede dieser Serien stellt eben
je ein Archiv vor. In der Serie 1 dagegen, in der mit der Zeit
vielleicht ein halbes Hundert und mehr Archive zusammen
fließen wird — schon der erste Band, der eben vorliegt, repräsen
tiert deren neun — in dieser ersten Serie entsprechen die
durchlaufenden Regestennummern nicht einer einzigen chrono
logischen Reihe, sondern sind nur Ordnungsziffern für eine An
zahl immer wieder von neuem beginnender, wiederholt abgerissener,
und dann wieder angeknüpfter chronologischer Fäden, eben der
Zahl der Archive, der Größe der Bestände, der Zahl der Mit
arbeiter entsprechend. Unschwer begreift man, dass dieser Unter
schied von den beiden anderen Serien nur ein äußerlicher ist, aber
ebensowenig darf verkannt werden, dass er in vieler Hinsicht sehr
zu Ungunsten von Serie I spricht. Wenn die anderen beiden
Serien einheitlichen Beständen entsprechen, warum macht man
nicht mit ihnen den Anfang? Niemand würde ihnen den Vortritt
verwehrt haben, ja, hinter ihrer Entfaltung hätten sich die ein
zelnen Gruppen von Serie I zu einem einheitlichen Ganzen zusammen
fügen können, so sagt man. Aber es scheint, dass die großen
Archive sich weit schwerer arbeiten, als die kleinen; wir werden
dies noch an einem bestimmten Beispiele zeigen. Erwägt man
ferner die Hast unseres Zeitgeistes, welchen nur bald eintretender
Erfolg befriedigt, lang ausbleibender mit Misstrauen erfüllt und
nur zu rasch abkühlt, so erkennt man, wie sehr es sich empfehlen
musste, schnell etwas auf den Tisch zu bringen. Dann aber blieb
nichts übrig, als, wie auch in Serie II und III geschieht, archivs
weise zu publicieren, und da ist so manches, was uns mit diesem
Vorgehen nur befreunden kann.

Auch wenn man den Stoff für fünf Bände der Serie I erst
aufgehäuft und dann chronologisch zu publicieren begonnen hatte,
würde es nicht an Nachträgen und Nachzüglern gemangelt haben.
Und derlei vereinzelte Marodeurs hinter der Heersäule gehen viel
leichter verloren, als wenn von vorneherein bataillonsweise
marschiert wird. Treffen wir bei diesen Colonnen auch alte
Bekannte, wie bei den Heiligenkreuzer Urkunden und bei denen
des Schottenarchivs, um so besser — es sind bewährte Streiter,
und mancher vielleicht vom wissenschaftlichen Generalstab, der
sie kopfschüttelnd vorbeiziehen sieht, wundert sich mehr noch
darüber, dass in Fontes Herum Austriacarum 2, //, 16, 58 etc.
so viele Wiener Sachen steckten.

Den Vortrab bilden die Münchener aus der Zeit von 1215
bis 1538 in auffallend geringer Zahl. Es ist das vielleicht nicht
so sehr Folge der Entlegenheit von Passau und Freising, als viel
mehr eine böse Frucht der gefräßigen Centralisation, die nicht
bloß dort in vergangenen Zeiten geübt wurde, Kloster- und Stifts
archive zu Häuf verschlang, ohne sie verdauen zu können. Jedes
folgende Contingent übertrifft diese 97 an Stärke und Zahl. Aus
römischen Quellen hat Starzer für die Zeit von 1235— 1590 im ganzen
126 Stück beigebracht. Dann folgen gleich die Fähnlein Österreichs,
voran das Wiener Schottenstift, begreiflicherweise die Haupttruppe
dieses Bandes, in dem Wolfsgruber einstweilen für die Zeit von
1158—1497 Urkunden, 367 an Zahl, veröffentlicht. Der Rest
wird in einem späteren Bande erscheinen. Nun reihen sich die
drei Cistercienserstifte Nieder-Österrcichs an : Heiligenkreuz (für
1207—17751, Zwcttl (1175—1667) und Lilienfeld (1209—1790)
mit zusammen genau 400 Stücken. — Die 125 von Heiligen-
kreuz hat Gsell veröffentlicht, darunter viel Unbekanntes, die
124 Zwettler hat Hammerl, der dortige Archivar, mit einem sehr
wertvollen Commentar und viel Proviant ausgestattet; er hat da
durch seinen Antheil an der Arbeit der Meiller'schen Art,
Regesten zu bieten, in höchst ersprießlicher Weise genähert, sie
vielfach übertreffend. Wie er hat dann auch Tobner in 135 Wiener
Regesten aus dem Lilienfelder Archive überwiegend Neues geboten.
— In vorläufiger Ermangelung anderer Klostcrarchivc schließen
sich nunmehr an das bis auf 990 Regesten aufgelaufene Werk
weitere 266 an, die abermals Starzer aus dem »k. k. Archive für
Nieder-Österreich« beibringt — beiläufig gesagt, ein neuer Amts
titel, der eine vielverheißende Umfasslichkeit verräth. Es liegen
Regeste aus der Zeit von 1323— 1599 vor, lauter jungfräuliches
Materiale. Unter Reg. Nr. 1075, 1149, 1154 u. s. w. sind einzelne

Stücke ganz zum Abdruck gebracht, Auszüge hätten kaum kürzer
ausfallen können.
Ein anschauliches Bild von dem Antheile, den Archiv und

Jahrhundert an dem in vorliegendem Bande zusammengefassten
Materiale haben, möge folgende Tabelle bringen. Die römischen
Ziffern am linken Rand bedeuten die Jahrhunderte, die Kopf,
buchstaben die Inititialen der einzelnen Archivs- und Bibliotheks
namen, also München, Schotten, Heihgenkreuz etc.

Mch. Rom Seh. Hkr. Zw. Lil. N.-O.

XII. 0 0 0 0 10 0 I 0 0 11
XIII. 22 4 0 24 35 IG 26 21 0 148
XIV. 29 41 0 0 176 45 72 69 25 457
XV. 41 43 10 0 146 33 5 9 22 309
XVI. 5 4 0 0 0 8 29 8 219 27a
XVII. 0 0 0 0 0 17 7 17 0 41
XVIII. 0 0 0 0 0 6 0 11 0 17

97 92 10 24 367 125 140 135 266 1256

Soviel nun über den veröffentlichten Stoff, der gewiss zur
Hälfte der wissenschaftlichen Welt bisher unbekannt geblieben
sein dürfte. Was die Edition anlangt, hat die Redaction »trotz
eines Regulativs. . . einschneidend redactionelle Eingriffe« sich nicht
erlaubt. Dies war umsomehr statthaft, als ja jeder .Mitarbeiter für
seinen Arbeitstheil mit Namen eintritt. Das »Regulativ«, das aber
trotzdem unvermeidlich war, d. h. die äußere Form des Regest«,
wie Nummer und Datum, Texte und Notiz aufeinander folgen,
hätte sich mehr an das schon von Meiller gebotene Muster an
lehnen sollen, wenn man vielleicht setnn Gründe gehabt haben mag.
der Serie von Beispielen aus dem Wege zu gehen, wie sie durch
die Neubearbeitung der Böhmer'schen Regesten durch Namen wie
Mühlbacher, Ficker, Huber, Philippi u. w. gegeben war. Insbesondere
hat die Siegelnotiz, die ja doch aus dem Texte der Urkunde ent
nommen ist und dort vor dem Datum, ja sogar regelmäßig vor
dem Zeugenkataloge auftritt, verschiedene Behandlung erfahren.
Nicht unerwähnt darf ferner bleiben die sehr würdige Aus

stattung, sowohl was künstlerischen Schnitt als was die gewählten
Lettern anlangt. Und — last but not least — ein von Dr. Witting
gearbeiteter Index ist dem Bande beigegeben, für dessen Ausführ
lichkeit und Vielseitigkeit schon die oben angekündigte Seitenzahl
spricht. Er allein nimmt nahezu ein Viertel des Bandes ein und
ist ein wahrer Pfadfinder durch das Labyrinth der Gassen Wiens
und der Jahrhunderte. Schon bei flüchtiger Durchsicht dieses
Verzeichnisses gewinnt man einen Begriff von dem Werte der
Publication ; er ist thatsächlich ein Wertmesser derselben geworden.
Allerdings hätte ich auch hier einen Wunsch auf dem Herzen.
Wäre es nicht angezeigt, wäre es unerschwinglich gewesen,
wenn man dem Obelstande, der auf Serie I nun einmal lastet,
dem Mangel durchlaufender Chronologie dadurch ein milderndes
Correctiv gestellt hätte, dass in der Reihenfolge der Regesten
und immer zu jedem Namen die Zeitfolge der Nennungen zum
Ausdruck gekommen wäre ? Man würde so schon den Benützer
nicht nöthigen, den ganzen Titel durchzuarbeiten, wenn er eben
nur für eine gewisse Zeitperiode, etwa für wenige Jahre, sich
unterrichten will. Das könnte freilich ebenso gut oder noch besser
durch Beifügung der Jahreszahlen erreicht werden, die sich auf
fallend spärlich im Index rinden. Übrigens soll dem Vernehmen nach
dem in Serie I herrschenden Übelstandc von Zeit zu Zeit durch

chronologische Generalregister über mehrere Bände geholfen werden.
Noch dürfte ein Blick auf das weitere Programm willkommen

sein und einen trefflichen Abschluss unserer Schilderung bilden.
Und da verdient alle Anerkennung, wie schon jetzt dank der Um
sicht des Redacteurs Dr. Mayer für die folgenden Bände das

Materiale theils schon aufgebracht, theils sichergestellt ist. So

sollen im zweiten bereits in 62 Bogen rein gedruckten Bande die

ausgiebigen Bestände vom Archiv des Ministeriums des Innern und

des k. und k. Haus-, Hof- und Staatsarchivs herangezogen werden;

dieses allein wird gewiss durch weit über 1000 Regesten vertreten
sein. — Auch für den dritten, ja sogar den vierten Band von
Serie I ist schon die nölhige Vorsorge getroffen. — Mittlerweile
arbeiten aber auch schon Archivar Uhlirz an Serie II, Dr. Steub

in Wiener- Neustadt an Serie III. Zumal letztere wird eine über
wältigende Menge von Regesten, an 10.000 in zwei Bänden,

bringen, denen noch andere folgen werden, aber auch jene schon

aus der Zeit von c. 1360—1420. — Kurz, nach fünf Jahren wird
— volente deo — jemand eine Karte von Wien zeichnen können

mit seinen Besitzverhältnissen, wie sie im XIII., XIV. und XV.
Jahrh. gelegen — post tot discrimina rerum.
Wien. Lampel.
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Germania. (Lpz., Friesenhahn.) T, 5/6.
Henne am Rhyn, D. Aberglaube in d. dtsch. Culturgesch.

— Schultheiss, Herbergen, Wirtshäuser, Gasthöfe im Wechsel
d. Jhdtc. — Wünsche, Aus d. Sagenkreis v. geprellten Teufel. —
Kühnlcin, Stadt u. Kloster Stein a. Rh. — List, D. Unterrichts
wesen in Dtschld. vor Errichtg d. Universitäten. — Wünsche,
1). geprellte Teufel als Freiersmann. — Aus J. J. Fugger's
Gesch.wk üb. d. Fürsten d. Hauses Österreich.
Kwartalnik historyczny. (Red. A. Semkowicz.) IX, 3.
Heck, Troja im Lichte d. neuesten Ausgrabgen. — Man-

teuffei, Die Letten. — Jezienicki, Mikolaj Hussovianus
(Hussowski) im Lichte d. neuesten Forschg. — Mandybur, D.
»Historie« Ign. Krasicki's. — Miscellanea. — Rccc: Kondakow.
Gesch. u. Denkmäler d. byzant. Emails (Lepszy); — Schrauf,
Kegestrum Bursae Hungarorum Cracoviensis (Krcek).

Hahr O., D. frühere Kurhessen. E. Geschichtsbild. Kassel,
Brunnemann. (140 S.) M. 1.80.
Cahn Jul., Münz- u. Geldgesch. d. Stadt StraÜbg. im M.-A. Straßbg.,
Trübner. (176 S.) M. 4.—.
Btrge z. Gesch. vornchml. Kölns und der Rheinlande. Z. 80.
Geburtst. G. v. Mevissen's dargebr. v. Archive d. Stadt Köln.
Köln, Du Mont-Schauberg. (406 S.) M. 8.—.
Frankfurter S., Graf Leo Thun-Hohenstein. Biogr. Skizze. (Aus
»Allg. Dtsche Biogr.«) Lpz.. Duncker & Humblot. (83 S.) M. 1.60.
Gcschichtsquellen, Osnabrücker. III.: Annales monasterii S.
Clementis in Iburg collectore Mauro abb. D. Iburger Kloster-
annalen d. Abts Maur. Rost, hrsg. v. C. Stüve. Osnabr., Rück-
hoist. (XX, 308, 173 S.) M. 10.-.
Joachimsohn I'.. D. humanist. Gesch.schreibg. in Dtschld. I. D.
Anfänge. Sigism. Meistcrlin. Bonn, Hanstein. (335 S.) M. 10.— .
Kainz C, D. sog. chines. Tempelmünzen. E. Btr. z. chines.
Medaillenkde. Beil., Weyl. (72 S.ill.) M. 4.—.
Krebs Kurt, Btrge u. Urkk. z. dtsch. Gesch. im Zeitalter d.
Reformation. I. Haugold v. Einsiedel auf Gnandstein, d. 1.
Lutheraner s. Geschlechts. Lpz., Rossberg. (129 S.) M. 3.— .
Mayer Jul., D. franz.-span. Allianz in d. J. 1796—1807. I. Linz,
Ebenhöch. (66 S.) M. 1.—.
Schweizer P„ Gesch. d. Schweiz. Neutralität. 3. Thl. Frauenfcld,
_ Huber. (XXXVI u. S. 529—1032.' M. 7.20 (cpl. M . 16.-).
Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte.
Wechssler Dr. Eduard: Die romanischen Marienklagen.
Ein Beitrag zur Geschichte des Dramas im Mittelalter. Halle
a. S., Max Niemeyer, 1893. gr.-S» (VI u. 104 S.) M. 2.40.

Der Verf. will für das romanische Gebiet un
gefähr das leisten, was A. Schönbach über die deutschen
Marienklagcn ausgeführt hat. Er untersucht gegen 150
lateinische, italienische, französische, provenzalische, cata-
lanische, spanische und portugiesische Texte. Zum Ein
gang seiner Untersuchung erwähnt er den ypiatö? iräo/tuV,
der dem hl. Gregor von Nazianz zugeschrieben wird,
eine Marienklage im großen Stil, die das vorausnehmen
möchte, was so viele Jahrhunderte später auf Grund
einer langen, selbständigen Entwicklung wirklich erreicht
worden ist : die dramatische Gestaltung der Passions
geschichte (S. 8); ferner die Marienklage in den griechi
schen Gesta Pilati, die schon manche nicht aufgeklärte
Analogien zu der späteren Litteratur hat. Diese, am
reichsten in Italien vertreten, geht von der volkstüm
lichen Bewegung aus, die sich an den Namen des heil.
Franz von Assisi knüpft. Indem der Franziscaner-Orden
die Heilslehre und Heilsgeschichte den großen Massen
des Volkes noch näher bringen will, als es bisher schon
geschehen war, wird er nicht nur in Italien, sondern
auch in Frankreich und Portugal, ja vielleicht in Deutsch
land der Schöpfer oder wenigstens Förderer des volks
tümlichen, volkssprachlichen Passionsspieles (S. 101).
Lateinische Sequenzen aus dem 12. Jahth. (Planctus
ante nescia S. 16), ascetische Betrachtungsschriften in
Form von Offenbarungen (S. 17, 27) gehen voraus. Die
italienische Lauda, das volkstümliche, religiöse Lied in
der Vulgärsprachc, von Franziscanern, wie dem be

rühmten Jacopone da Todi, und von Geißlerbruder
schaften gesungen, bildet den ersten Kern des Passions
dramas (S. 30). Nicht die Leiden des Gottmenschen,
sondern die seiner Mutter dienen zum ersten Vorwurf
tragischer Behandlung (S. 32). Die Lauda bildet sich
vom erzählenden Lied fort zum Zwiegespräche des

Sünders mit Maria, zum Monolog, zum darstellenden

Dialog, zur dramatischen Dcvozione, die noch in der
Kirche als Zwischenbild der Predigt gespielt wird, end
lich zur Sacra Raßpreseiitazione, die nicht mehr Be
standteil des kirchlichen Gottesdienstes ist, und zum

cyklischen Drama von mehreren Tagewerken. Zu S. 55
ist zu bemerken, dass die mit Recht gerühmte Scene,
wie die Gottesmutter das Heil ihres Sohnes dem Ver
räther anvertraut, auch deutschen Spielen eigen ist, eben
so die Anreden der Spielenden (Maria) an das Volk und
der Vorwurf der Wortbrüchigkeit an Gabriel (S. 59).
S. 56 wird uns das Inventar einer Geißlerbruderschaft
mitgeteilt, das ein weißseidenes Gewand für Maria, einen
schwarzen Mantel, wohl auch für sie bestimmt, Engels-

flügel, Kronen, Bärte für die Apostel, Holzkreuze und
Schranken aufweist. Merkwürdig ist die Beliebtheit der
oft sehr redselig werdenden Marienklagen, die damals
selbst an unpassenden Stellen angebracht werden, wäh
rend unser Geschmack gerade daran am meisten Anstoß
nimmt und die schmerzvolle Gottesmutter schweigender
wünscht. DasfranzösischePassionsspiel (S.66)bringt Neben-
scenen im Himmel und in der Hölle auf der dreitheiligen
Mysterienbühne; es ist in organischer Verbindung mit
den alten lateinischen Spielen und geht auch mehr vomClerus
aus. Merkwürdig ist, dass in Spanien eine Reaction die
volkstümliche dramatische Litteratur des Mittelalters fast

ganz ausgelöscht hat. Die Auswüchse der Realistik
scheinen wohl allzugroß gewesen zu sein. Es ist dafür
eine mehr indirecte Weise der Behandlung aufgekommen,
z. B. : Adam und Eva senden aus dem Fegefeuer den
Lazarus mit einem Kasten und Brief an die Mutter des
Herrn und bitten sie, in den Kreuzestod Christi zur Er

lösung der Seelen einzuwilligen. Maria wird ohnmächtig.
Der Kasten wird geöffnet; darin befinden sich die

Marterwerkzeuge (S. 86). Oder in einem portugiesischen
Lied fragt Jesus, der aus nächtlichem Schlafe erwacht,
seine Mutter, ob sie wache oder schlafe. Darauf erzählt
sie, dass sie ihn eben im Traume am Kreuze gesehen
habe. Diese symbolische Art der Behandlung erreicht
ihien Höhepunkt in den Autos Calderons.
Wien. R. Kralik.

'scher Rudolf Dr.: Johann Georg Zimmermann's Leben
und Werke. Literarhistorische Studie. Bern, K.J. Wyss, 1893,
gr.-8° (428 S.) M. 5.—.

Wie sehr die neuere deutsche Litteraturgeschichte
noch der monographischen Vorarbeiten bedarf, beweist
der Umstand, dass fortwährend solche Schriften er
scheinen und dass sie von den Fachleuten »dankbar
begrüßt« werden, wenn sie wirklich Neues bringen und
unsere Kenntnisse erweitern. Das verführt nun aber lei
der oft jüngere Forscher zu maßloser Ausweitung des

Gegenstandes — ein Vorwurf, der nicht bloß das hier
zu besprechende wohlbeleibte Buch, sondern auch andere
in letzter Zeit erschienene Opera trifft. Möge es auch
eine Warnung für denjenigen sein, der die nun nöthig
gewordene neue Lavater-Biographie schreiben wird !

J. G. Zimmermann aus Brugg im Aargau (1728 — 95)
war als Arzt und Schriftsteller seinerzeit berühmt, allein
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seine Bedeutung ist seither ziemlich geschwunden, als
man einsah, dass sein Einfluss im Verhältnisse zu anderen

Geistesgrößen doch gering gewesen sei in Hinsicht auf
sein Fortwirken. Z. besaß vor allem kein Rückgrat,
bedeutet als philosophierender Schriftsteller selbst durch
sein Hauptwerk über die Einsamkeit wenig und hat sich
nur durch die Verbindung mit den großen Männern seiner
Zeit und vorübergehend durch litterarische Streitigkeiten
wichtig zu machen verstanden. Etwas wesentlich Neues
hat er selbst in seiner Zeit nicht vertreten, und seine
Arbeiten hat Merck, den I. im ganzen Buche nicht nennt,
insgesammt »eitel Exercitia« genannt; als Poet ist er
eine vollständige Null, denn er war arm an Gedanken,
schwerfällig in der Einkleidung der Stoffe und besaß
nicht einmal Sinn für Rhythmus. Als Charakter endlich
kann er ebensowenig gelten, da er sich vom glühenden
Rousseau -Verehrer und Freiheitsschwärmer zum elendesten
Höfling und Reactionär wandelte, wobei er sich gegen
seine Freunde und Wohlthäter, wie Haller, ungerecht
und falsch betrug. Von dem Gegentheil vermag uns I.'s
Schrift nicht zu überzeugen, wenn wir auch glauben
wollen, dass Goethe in »D. u. W.« ihm in dem be
kannten Punkte — ein wenig unrecht gethan habe. Eine
»Rettung« soll dieses Buch allerdings nicht sein und ist
es nicht, aber die Behandlung des Gegenstandes erscheint
diesem nicht angemessen, weil sie viel zu breit und
unglücklich ausfiel. Das Buch bringt bis S. 211 Z.'s
Leben und bietet ziemlich viel neues Detail, da vor
allem 171 bisher ungedruckte Briefe Z.'s an Haller ver-
werthet wurden, so über Bodmer, Haller, Lavater, Wie
land und selbst über Gottsched (S. 59), ferner über die

Beziehungen zu Julie Bondeli und — Kotzebue, der in
den letzten litt. Kämpfen Z.'s eine erbärmliche Rolle ge
spielt hat. Als interessant dürfte noch ein Brief Z.'s an
Hallcr über den »Werther« (S. 141) und Z.'s Berührung
mit Wien und Kaiser Leopold II. angeführt werden. Die
Litteratur ist mit Fleiß und Umsicht benützt, an mancher
Stelle auch berichtigt oder vervollständigt.
Im zweiten Theil des Werkes (S. 212—423) geht

dann I. noch eigens auf Z.'s Werke ein und wieder
holt sich dabei in einemfort, so dass dieselbe Thatsache
oft zweimal zur Sprache kommt ; Iselins Todesjahr wird
dreimal angegeben. Selbst die medicinischen Schriften
sind ausführlich besprochen, die doch in eine »litterar-
historische Studie« nicht mehr gehören. Hier hätte das
vorausgeschickte Verzeichnis von Z.'s Schriften vollauf

genügt, und bei den übrigen »Werken des Schriftstellers«
wäre die ermüdende Breitspurigkeit zu vermeiden gewesen.
I. bedauert sogar, von den umfänglichen Prosawerken
die Lesarten nicht geben zu können! Dabei fehlt es
nicht an kleinen Irrthümern und an Druckfehlern ; die
oberste Zeile S. 252 gehört zu 253 hinüber. Ob Hirzel's
Epigramm (S. 323 Anm.) aufrichtiger gemeint ist, als
Boies Schreiben (S. 399), wäre zu bestreiten ; statt Plesse

(S. 129) ist Pleß zu schreiben (im deutschen Text). Bietet
dieses Buch also manches Neue und Werthvolle, so ist es
doch in seiner ganzen Anlage als verfehlt zu bezeichnen.
Innsbruck. Prof. Dr. S. M. Pro m.

Qvlgstad J. K., Seminardirector in Tromsö: Nordische Lehn
wörter im Lappischen. (Christiania Videnskabs - Selskabs-
Forhandlinger for 1893, Nr. 1.) Christiania, Jacob Dybwad,
1893. gr.-8° (VI u. 366 S.)
In der Einleitung gibt Q. Rechenschaft über die

Behandlung der nord. Lehnwörter im Lappischen, über

die Wiedergabe der einzelnen Laute und Formen. Daran
schließt sich ein Wörterverzeichnis. Von besonderem
Interesse sind die Ausführungen auf S. 70 ff. der Ein
leitung. Sie sind gegen V. Thomsen's Abhandlung den
gotiske Sprogklasses Indfiydelse paa den fi7iske gerichtet.
Thomsen hat den Nachweis versucht, dass die Ent
lehnungen zur Zeit der ältesten Runen-Inschriften mit dem
längeren Alphabet stattgefunden haben, denn die Sprach
form der Lehnwörter weise auf eine nord. Sprachform,
welche der ältesten Runensprache entspreche. Diese

Ansicht Thomsen's ist auch heute allgemein angenommen.

Q. erhebt dagegen eine Reihe von Einwänden. Wenn
die lappischen Formen theilweise den nicht umgelauteten
oder ungebrochenen nord. Formen scheinbar entsprechen,
so sei das daraus zu erklären, dass es der lapp. Sprache
an Lauten fehlt, welche in den umgelauteten und

gebrochenen Formen vorkommen, und lapp. a trete auch
dort für nord. e ein, wo dieses nicht durch Umlaut ent
standen ist, so in aldagas — an. elding (aus *eilding).
Wenn an. q im lapp. mit a wiedergegeben wird, so sei
zu beachten, dass die an. subst., welche im nom. o in
der Wurzel haben, in den Flexionen a zeigen. Thomsen
hat ferner aus den Endungen as und es in den Lehn
wörtern auf nord. Grundformen geschlossen, welche den
runischen masc. auf aR und iJi gleich wären. Nach Q.
gibt es aber eine lapp. substantivische Endung sa, die
im nom. als s an den Stamm tritt, und für Q.'s Annahme
spricht, dass diese Endung auch in solchen Lehnwörtern
erscheint, denen urnord. subst. mit dem nom. auf R
nicht zugrunde liegen können, z. B. aldagas = elding f.,

labbes = an. lantb n. Thomsen hat weiter behauptet,
die nord. Neutra hätten zur Zeit ihrer Entlehnung noch
a gehabt, also wie runisch horna. Q

. meint dagegen,

man brauche nicht über das an. hinauszugehen, um die
Vocale im Auslaut zu erklären, da das lapp. vocalischen
Auslaut fordert, und da der an. Stamm in den obliquen
Casus bei der Entlehnung wohl häufiger zugrunde lag,
als der nom. sing. Vor allem müsse aber der Umstand
gegen Thomsen's Anschauung bedenklich machen, dass
eine Menge von Lehnwörtern, die durch ihre Form und
durch die Culturstufe, die sie voraussetzen, sich als

jüngere Lehnwörter erweisen, dieselben Lautwandlungen
zeige, wie die angeblich älteren Lehnwörter. Q

.

glaubt

also, dass man die nord. Lehnwörter im lapp. auf keine
ältere Sprachperiode als diejenige der Vikingerzeit zurück
führen darf.
Wien. F. D e 1 1 e r.

I. 5D1 e i f? n c r ffir. 5ri|3, ißriöatbocent an ber Unitierfität Safel:
Set (Siiiflufä oeutfehen (ScificS auf bie fratijöüicbc
Siltrrotur bc« 19. 3alirf)unbert3 HS 1870. Seipjig,
«Renger, 1893. (VIII it. 249 S.) 2K. 5.-.
II. o c t ft c r Söcnbetin : grtebrid) $iej. geftrebe, aefjaltcn
jur geier be§ futribtrtften ÖSeburtSraaesS,beu 3. SUiärs 1894 in

Ber großen 91ula ber Strjciit. griebridj S33tl&eIm3=Üiut>erfität.
SBonn (@onber4tbäug auä ber »Steuert 33onner 3eiturtg«\ 1894.
8" (18 ©.)

I. Das Buch ist schon wiederholt schrecklich ver
rissen worden, theils mit Recht, theils mit Unrecht. Mit

Recht, weil es nirgends in die Tiefe geht, sondern das

Thema ganz äußerlich behandelt, was um so schlimmer

ist, als bereits ein neueres Werk dieser Art existiert (von
Süpfle 1890), das seinen Acker viel tiefer gepflügt hat und

trotzdem von M. gar nicht einmal gekannt wird, was freilich
eine starke Leistung ist; mit Unrecht dagegen deswegen,
weil es doch immerhin einiges brauchbare Material liefert,
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aus dem deutlich wird, wie die Franzosen mehr und
mehr die deutsche Litteratur beachten, besonders seit der
Gründung der »Revue des deux Mondes«.
II. In »schneidiger Rede« entwirft F. den Lehens- und wissen

schaftlichen Entwicklungsgang des Begründers der romanischen
Philologie, Friedrich Diez. Drei Dinge in derselben haben uns
aber nicht gefallen. Erstens halten wir es nicht für pädagogisch,
vor einem Studentenpublicum staatliche Behörden zu recensieren,
wie es S. 7 geschieht. Dann finden wir, dass F. über die modei ne
Philologie seit Diez nicht sonderlich gut orientiert ist, wenn er
S. 17 den Satz ausspricht: »Diezens Methode, seine Wege, seine
Ziele sind noch immer die unseligen.« Die Sprachvergleichung hat
andere Wege eingeschlagen, andere Formen angenommen und die
Phonetik ist neu hinzugetreten. Endlich missfällt uns die Auf-
wärmung des alten Vorurtheils, dass »ein Philologe zwar ein guter
Litterarhistoriker werden kann, aber kaum umgekehrt« (S. 15).
Dieses Vorurtheil ist bei F. um so unüberlegter, da gerade er in
dieser Rede sich fortwährend nur um Diez und Jacob Glimm
herumdreht, die beide Litterarhistoriker waren und erst später von
der Literaturgeschichte zur Grammatik gekommen sind.

W. B.

Dassonville A.: Klankstand der westnederfrankische
eigennamen der chartes de Saint-Bertin van het jaar
648 tot 1100. Gent, A. Siffer, 1893. 8»(27 S.).
Den eigentlichen Wert dieser kleinen Schrift finde ich in

dem Zeugnisse, das sie durch sich ablegt für den Aufschwung
der germanistischen Studien in Belgien — dieser wohl feinsten
Frucht der bekannten »vlämischen Bewegung«. Da außer den
altniedcriändischen Psalmen, deren fränkischer Charakter feststeht
(vgl. Paul's »Grundriss der germanischen Philologie« 1,638.640),
westniederfränkische Sprachdenkmäler des frühern Mittelalters
nicht existieren, so ist die Forschung auf Eigennamen in Urkunden
jener Gegenden angewiesen. Der Verf. hat zu diesem Ende den
ersten Band der vom Abbe Daniel Huignere herausgegebenen
Urkunden des Klosters Saint-Bertin von 648 bis 1100 einer
Prüfung untcrworlen und reiht die ausgezogenen Personennamen
unter den einzelnen V'ocalen und Consonanten nach den alphabe
tisch geordneten gemeingermanischen Wortstämmen übersichtlich
auf. Die Verschiedenheit vor allem der Schreibung und Lautgebung
im Laufe jener Jahrhunderte tritt so ans Licht. Vom altfränkischen
Charakter der Merowingerzeit (beachtenswert zumal S. 8. 12. 13.
25 die anlautenden ch — gemeingermanisch h) stufen sich die
Wortbilder (»Dialectformen« zu sagen, wäre voreilig) ab zum
mittelfränkischen und selbst althochdeutschen Typus (letzteres
zumal in den Diphthongen ua,uo und in den Koseformen auf -so).
Einigen anfechtbaren Deutungsversuchen des Verf.'s (z. B. S. 9
Asricus = Ans— /; S. 10. 25 Requio = ahd. Reccheo u. s. w.)
gehe ich vorbei. Zu eindringender Erkenntnis des Altwestnieder-
fränkischen reichen allerdings diese spärlichen Proben nicht aus
und sollen es auch nicht : es sind Bausteine.
Wien. Richard Müller.

'. P. Vergilil Maronis carmina selecta, für den Schulgebrauch
hrsg. v. Josef Golling. Wien, Alfred Holder, 1893. 8° (XXXII
u. 288 S.) fl. —.90.
IL Plinius d. JUng. Ausgewählte Briefe. Für den Schul
gebrauch erkl. von Dr. Anton Kreuser, Oberlehrer am Gymn.
zu Prüm. Mit einer Tafel : Grundriss einer röm. Villa. Leipzig,
B. G. Teubner, 1894. 8» (IV u. 143 S.) M. 1.50.

I.Ist bei Vergil eine Chrestomathie wirklich nothwendig?
Gewiss nicht in dem Maße wie bei Homer. Eine Chrestomathie
ist nie etwas Ganzes; wenn sie auch die schönsten Stellen bietet,
ist es doch dem Schüler nicht leicht, einen rechten Überblick über
das ganze Werk zu bekommen. Oft wird durch Auslassungen ganz
unwillkürlich der Sinn verändert, so besonders, wenn von Reden
ein Theil gestrichen wird. Gerade in dem vorl. Buche sind z. B.
im ersten Ges. 12 Verse (242— 253) gestrichen worden, die
der Dichter der Venus gewiss nicht ohne Grund in den Mund
gelegt hat. Der eifersüchtige Hinweis auf Antenor's Glück und
der Vorwurf gegen Juppiter charakterisieren die Frau — eine
solche bleibt doch Venus trotz ihrer »Göttlichkeit« immer —
sehr gut, auch enthalten die Verse durchaus nichts Anstößiges.
Die Beibehaltung dieser Zeilen böte aber dafür den Vortheil,
dass das Lächeln des Götterkönigs, das nun leicht roh er
scheinen kann, hinreichend erklärt wird; über eine bloße,
rein sachliche Klage lächelt man nicht. Auch dürften die in VI,
14—20 angeführten zwei Bilder nicht hinreichen, um die Worte
von 33 zu erklären : quin protinus omnia pcrlegerent oculist ni

iam praemissus Achates adforet . . . Vieles andere, was in dieser
Ausgabe fehlt, wird man allerdings nicht vermissen. — Die Ein
leitung über Leben und Werke des Dichters ist kurz, aber für
den Schüler hinreichend. Auch das über die Wortstellung bei
Vergil Gesagte wird dem Bedürfnisse in der Schule genügen, obwohl
nur zur Auffrischung des im Untergymnasium Gelernten dienen
müssen; denn gerade in sprachlicher Richtung muss der Lehrer
bei der Leetüre immer eingreifen, wenn der Schriftsteller richtig
verstanden werden soll. Wichtige Stellen, von denen viele noch
heute oft citiert werden, sind durch gesperrten Druck gekenn
zeichnet, die Sentenzen (67) im Anhange zusammengestellt. So
wird das Buch dem Schüler recht gute Dienste leisten.
II. Leichteres Spiel hatte K. mit Plinius, denn Briefsamm

lungen bilden ja nur insoferne ein Ganzes, als sie der Zeit
nach zusammengehören, inhaltlich aber nicht ; ■und der Inhalt
spielt doch in der Schule, wo das Interesse geweckt und rege
erhalten werden soll, eine große Rolle. K.'s Absicht ist es, das
Interessanteste aus den Briefen des P. zusammenzustellen, damit
auch dieser Schriftsteller den Schulen zugänglich gemacht werde;
der Text schließt sich der Ausgabe Keil's an. Nach einer guten
Einleitung über das Leben des P. handelt K. mit einigen Worten
über die Eigentümlichkeiten des Sprachgebrauchs. Darauf folgt
e'ne sorgfältig getroffene Auswahl von Briefen, die recht inter
essant und lehrreich sind, und denen ein anerkennenswerter ein
gehender Commentar, der sachlich wie sprachlich Auffälliges
berücksichtigt, beigegeben ist. Ein Verzeichnis der vorkommenden
Personennamen sowie ein Plan des römischen Hauses bildet einen
guten Abschluss des empfehlenswerten Buches.
Wien. Dr. H. Bohatta.

Ztschr. f. dtsche Sprache. (Hrsg. D. Sanders.) IX, 5.
Aus d. vortreffl. Buche »Unter d. Zeichen d. Verkehrs«. —

D. Ergebnisse e. Anfrage. — Lessing u. Friedr. d. Gr. —■Nichts
ist gut f. d. Augen. — Sich selbst ins Angesicht schauen. — D.
Müllerstochter. — Schwänze. — Auf gleich! — D. Gnade haben.
— Firnissen, Firnistag. — Dtscher Sang in d. Niederldcn. —

Schräge oder steile Schrift? — Vereinzelte Bemkgen.
Archiv f. slav. Philologie. (Hrsg. V. Jagic) XVII, 3/4.
Broch, Z. Kleinrussischen in Ungarn. — Istrin, Btrge z.

griech.-slav. Chronographie. — Oblak, Einige Capitel aus d.
bulgar. Gramm. — Abi cht, D. Angriff der Bulgaren auf Con-
stantinopel i. J. 896 n. Chr. — Meringer, E. altes lett. Vater
unser. — Medini, Vetranie's Pelegrin. — Bogdan, E. bulgar.
Urk. d. Caren loan Sracimir. — Brückner, Polonica. — Ruvarac,
Kleinigkteu z. Gesch. d. Balkanhalbinsel. — Recc. : Ciszewski,
Krakowiacy (Polivka); — Mächal, Näkres slovanskeho bajeslovi
(Pastrnekj; — Dusek, Hldskoslovi nafeci jihoccskych (Pastrnek).
— Jagi6, Oblak, Brückner u. Polivka, Bibliogr. Bericht.

Quellen u. Forschgen z. Spiach- u. Culturgesch. d. german.
Völker. Hrsg. v. A. Brandl, E. Martin, E. Schmidt. Straßbg.,
Trübner. LXXV.: W. Bruckner, D. Sprache d. Langoborden.
(338 S.)M.8.— .— LXXVI.: H u ch own's Pistel of swete Susan.
Krit. Ausg v. H. Köster. (98 S.) M. 3. -.
Hirt Hrn., D. indogerm. Accent. E. Hdbch. Ebd. (356 S.) M. 9.—.
Alton Giov.. Störies e chiänties ladines con vocabolario ladin-
italian, metüdes in rima. Innsbr., Wagner. (199 S.) M. 2.80.
Dörler A. F., Sagen aus Innsbrucks Umgebg. m. bes. Berücks.
d. Zillerthales. Ebd. (151 S.) M. 1.80.
Schmidt Ch., Wtb. d. Straßbger Mundart. Aus d. Nachl. (In
3 Lief.) 1. Lief. Straßbg., Heitz. (S. 1—48.) M. 2.50.

Kunst und Kunstgeschichte.
Z rh in i b Otto, SreSbcn : SJuttte SMnttcr. Stubien ur.b ©fijjen
au3 bem Sieidie ber Üöne. Seridite ltnb ftrittfen au« btm SJreSbner

Cpernleben. SreSben, D. ®amm, lb93. 8° (IV u. 136 ©.) Hl. 2.—.
Der bekannte Musikschriftsteller gibt in dieser nett

ausgestatteten Broschüre einzelne früher zerstreut erschienene

Abhandlungen. Die erste Abtheilung enthält Aufsätze ; der

umfangreichste und gleichzeitig wohl auch bedeutendste

steht voran : »Der Walzer bis Franz Schubert.« Das

1. Capitel behandelt in fleißig gearbeiteter Weise die

ältesten Nachrichten über den Tanz, wobei S. die Ansicht

vertritt, dass derselbe deutschen Ursprungs ist. Das

2. Capitel behandelt die Tänze der drei großen Wiener

Meister, das folgende den sentimentalen Walzer mit einer

hübschen Zusammenstellung der auf die populärsten
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gedichteten Texte, endlich »das silberne Zeitalter des

Walzers lind den Anbruch des goldenen«. Ob allen

Componisten volle Gerechtigkeit widerfahren ist, mag

dahingestellt bleiben, ist auch oft Geschmackssache. Zu

tief — conventionell — erscheint uns der vielgctadelte
Schiedermeyer, zu hoch das Verdienst Friedrich des Gr.

für das Emporblühen der deutschen Lilteratur angesetzt.
Die beiden folg. Abhandlungen behandeln die Ent

wicklung der Ballade und Romanze. Die erstere be

schäftigt sich vorwiegend mit den Balladen Lowes und

deren Verhältnis zu den älteren, alles sehr anschaulich

geschildert, das letztere versucht, die Begriffe »Ballade«

und »Romanze« auseinanderzuhalten.
Eines der interessantesten Capitel ist wohl das

folgende: »Gedanken eines Nicht-Katholiken über katho

lische Kirchenmusik mit besonderer Berücksichtigung der

beiden Haydn, Mozart und Beethoven.« Sch. ist selbst auf

dem Gebiete der Mich. Haydn-Forschung thätig, und man

kann gegenüber den landläufigen Dutzendurtheilen hier

wieder einmal sagen : der Mann hat sich, bevor er schrieb,

etwas angesehen, allerdings wohl auch nur Michael

Haydn ; das Verhältnis der Kirchentonwerke des Meisters,

ob Messen, Motetten etc., ist treffend gekennzeichnet.

Die unselige Abschreibern zeigt sich freilich gleich
darin, dass Sch. die Messen Michael Haydns über die
seines großen Bruders stellt. Jeder, der sich mit den

Messen des letzteren beschäftigt hat, muss sagen, dass

derselbe in seinen letzten 5 großen Hochämtern von

1796 an wohl das Höchste erreicht hat. Die frühere
Periode kommt dabei nur in zweiter Linie in Betracht,
ähnlich die früheren Kirchenmusikwerke Mozart's, von
denen wir übrigens dem Verf. wieder die F-Messe und

Vesperae de confessore K. 339 recht anempfehlen möchten
(womöglich ohne vorherige Leetüre des Führers durch
den Concertsaal von Kretzschmar). Aber wie bemerkt:
In diesem Capitel weht eine frische Luft.
Das letzte Capitel enthält eine Studie über die »Ca valleria

rusticana«. Die 2. Abtheilung bringt eine Auswahl von
Kritiken aus dem DresdenerÜpernleben. Solche Sammlungen
sind sehr dankenswert, da auch die besten Aufsätze in

den Tagesblättern mit der Zeit verschwinden.
Wien. A. Schnerich.

göebcc St.: 2llbred)t Sttrcr. Sein Heben, fSitfen unb
(Stauben. Qweite uermelirte unb öerbeffetie Stuflage. Siegen**
bürg, «ßuftet. 8° (148 <B.m. 11 2(bb.) 2Kf. 1.20.
Gegenüber derersten, kürzlich von uns empfohlenen Aull, dieses

Büchleins (ÖL IV, 378), welches, wie wir berichtigend hervorheben
wollen, eine er \vei ter te U ma r beit u ng des im »Dtsch. Haussch.«
erschienenen Aufsatzes war, ist diese so rasch nothwendig gewordene
Neuauflage um 33 S. stärker geworden. Die Frage nach Dürer's
Glauben ist nunmehr etwas ausführlicher erörtert, die kath. Auf
fassung näher begründet worden; auch die Stellung Dürer's zu
Mittelalter und Renaissance, ebenso wie sein Einfluss auf die
deutsche Kunst, hat Berücksichtigung gefunden. Dg.

Mitthellgen d. k. k. Central-Commission z. Erforschg. u.
Erhaltg. d. Kunst- u. histor. Denkmale. (Wien.) XXI, 3.
Modern, .Stadtansichten v. Prag. — Rosmael, D. Wallfahrts

kirche zu Friedek in Österr.-Schlesien. — Jenny, Inschrr. u.
Verziergen auf Glocken in Vorarlberg u. Liechtenstein. — Ilg,
Kunsthist. Notizen aus d. Umgehe;, von Innsbr. — Öermäk,
Prähist. u. neuere Fundstätten in Öaslau u. Umgcbg. — Much,
Funde d. Hallstattpenode aus Traunkirchen. — U o mst orfer, D.
Kirchenbauten in d. Bukowina. — Richly, Ergebnisse archäolog.
Forschg. aus d. südl. u. südöstl. Böhmen. — Nowotny, Römer
funde auf d. Rainberge b. Wels. — Romstorfer, D. Wallburg
u. neue Funde in Hlinitza (Bukow.).
Allgem. Kunstchronik. (München, Jos. Albert.) XIX, 13. u. 14.
(13.) Geschmiedete Gitter d. 16.— 18. Jhs. aus Süddtschld.

— E. neue Kunstztschr. — D. Miniaturmalerei u. d. Doetsch-

Collection zu London. — Stern, G. Freytag. — Wol , Aug.
Strindberg u. d. naturwiss. Weltanschauung. — Jos. Josephi. —

Rollett, Neue' Klänge. — Schultes, Waldlaub. — (14.) Moltan,
Venetian. Kunstbrief. — Schäfer, Kunstbriet aus Baden-Baden.
—■Neuerscheingen d. Kunst- u. Cultutgesch. — Hitz, Wolfram's
und Wagner's Parsifal. — Schmid, U. Romanze in Dichtg. u.
Musik. — Schäfer, D. Meeresbraut.

Conz G., D. wichtigsten Gesetze d. Perspective in ihrer An-
wendg. auf d. Zeichnen nach d. Natur. Stuttg., Wittwer. (87 S

Ml.) M. 2.50.
Schildt A., D. Giebelgruppen v. Aegina. Archäolog. Diss. Lpz.,
Hiersemann. (149 S., 2 Taf.) M. 4.—.
Krutschek Paul, Es ist wirklich nicht erlaubt, b. Hochamt dtscli.
zu singen. E. unverzuck. Antw. f. Dr. Birnbach. Bresl., Goerlich.

(29 S.) M. —.00.
Brunner Fz., Dr. Ant. Bruckner. E. Lebensbild. Linz, Fink. (-13 S.

)

M. —.60.
Burckhard Max, Ästhetik u. Socialwissensch. 3 Aufsätze. Stuttg.
Cotta. (88 S.) M. 1.50V
Dernjaö Jos., D. engl. Caricaturisten d. 18. Jh. in d Sammig.
Graf Harrach. Wien, Holder. (46 S.) M. —.60.

Länder- und Völkerkunde.
Statnbl Saint, triebt., Dr., Soceitt an ber Unio. Gj|ernooiiv:
®cr @ud)entvalb. Beiträge jur Stuttbeber Suforoina. SRr.VIII :

Wcfchtrtjtc bec 4*ufoloina. 2
.

Slbi'djnitt. 3Jon ber S3e<
griinbuiig bei ftiirfteutbumä ilfotbau bis jur Occupa>
tton ber SButottina burrb Öfterreich (1342—1774). <£jer*
noipifc, partim, 1895. gr.-8u (126 5.) fl. 1.50.

Der Verf. entrollt in dieser Arbeit im Anschlüsse

an seinen 1888 als Nr. II. des Buchenwaldes erschienenen
1
. Abschnitt seiner Geschichte der Bukowina ein kurzes

Bild der Geschichte der Moldau, zu der auch die Buko

wina gehörte, von 1342 — 1774. Wir lernen darin die
Begründung des moldauischen Fürstenthums' kennen, die

Schicksale desselben unter den ersten Woywoden, die

Blütezeit unter Alexander dem Guten und Stephan dem

Großen und endlich die Zeit der türkischen Oberhoheit
und der Fanarioten bis zur Abtretung der Bukowina an

Österreich 1774. — Mit Geschick behandelt K. nur solche
Momente dieser Zeit ausführlicher, die mit der Geschichte

der Bukowina im Zusammenhange stehen, so dass die

moldauische Geschichte gewissermaßen nur den Unter

grund bildet, von dem sich die Schicksale der Bukowina

abheben. Er legt daher mit Recht das Schwergewicht
auf die culturellen Momente, die Entwicklung und Be

deutung der einzelnen Orte und Städte der Bukowina

wie Sereth, Suczawa, Czernowilz, Kimpolung, auf die

zahlreichen historischen Denkmäler, insbesondere die Ent

wicklung und hohe Bedeutung des Handels dieser Zeit.

Der Schwerpunkt der gesammten moldauischen

Herrschaft lag anfangs und zur Zeit der höchsten Blüte

in der Bukowina, die Residenz der moldauischen Fürsten

war bis zur Mitte des 16. Jahrh. in Suczawa, wo noch

heute die Ruinen des alten Fürstenschlosses zu sehen

sind. Mit der Verlegung des Fürstensitzes nach Jassy

begann auch der allmähliche Niedergang des Fürstenthums.
Fleiß und Forschungseifer des Verf. müssen bei

dieser Arbeit anerkannt werden und dies um so mehr,

als seine Darstellung bisher der erste Versuch einer
zusammenhängenden und übersichtlichen Geschichte der

Bukowina in dieser Zeitperiode ist. Die Darstellung ist

anziehend bei Wahrung der sachlichen Richtigkeit.
Czernowitz. Dr. A. Bucher.

Vonffir. ^aul Siebplcr'8 »SBanberfaljrten unb 2BaHfaI|rtcii
int Orient« ist, kaum ein Jahr nach dem Erscheinen derselben,
schon eine 2

. Auflage nöthig geworden (Freiburg, Herder), die

gegenüber der ersten eine Vermehrung von ca. 10 Seiten Text

und von 3 Illustrationen aufweist. Die textliche Erweiterung kommt

hauptsächlich dem Capitel »Von Baalbek nach Beirut« zugute,
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wo der Verf. eingehender als früher über die Mummten spricht 'S. 418

ff); auch die Notizen über die 18 Sarkophage, welche 1887 in
Sidon gefunden wurden und gegenwärtig den Alterthumssamm
lungen im Serail einverleibt sind, erscheinen vermehrt (S. 49? bis
500). Im übrigen gilt das über die 1. Auflage des schönen Werkes
im ÖL. IV, 90 f. Gesagte.
Gleichfalls in 2. Berbefferter 9lll)lagc sind in demselben Ver

lage die >!Hcifcbilbcr ou§ Snjoltiunb oon SBfejanber iPanm=

nartner S. J. erschienen (gr.--8", X!1I lt. 325 ©. mit eitlem Xitel«
bilb in garbertbritef, 23 in beit lejt gebrudteit 2lbbitbungcit u.
19 Jonbilbcnt, 5fft5.— ); dieselben sind nunmehr den »Nordischen
Fahrten« des Verf. als Band III derselben angegliedert und können,
durch ergänzende Zusätze auf dem Laufenden erhalten, auch heute
noch als »das beste populäre Buch über Island« gelten, als
welches sie bei ihrem ersten Erscheinen •von der Fachjiritik
bezeichnet wurden.

Aus dem Verlage von A. Hartleben in Wien sind neuerdings
einige touristische und erdkundliche Schriften ausgegangen, die hier
erwähnt werden mögen :

Wien. Illustrierter Wegweiser durch Wien und Umgebungen.
6. Aufl., mit 76 III., 2 Plänen im Text, einem Plan v. Wien und
einer Karte des Semmerings. 8° (VIII u. 149 S.) fl

.

—.50. In Text
und Illustrierung steht der Wegweiser auf dem neuesten Stand
punkte; nur die Ansicht von Stift Klosterneuburg, S. 145, zeigt
noch die alten, seit Jahren durch neue ersetzten Thürme.
Jos. Rabl, 600 Wiener Ausflüge von 3 Stunden bis zu

2 Tagen. Eine Auswahl der lohnendsten Ausflüge, welche von
Wien mit Benützung der verschiedenen Verkehrsmittel ausgeführt
werdenkönnen. Mit Angabe der Wcgmarkierungsfarben. Mit einer
Karte. 3

.

verb. Aufl. 8° (VIII u. 119 S.) geb. in Lwd. fl. —.80.
A. v. Schweiger-Lerchenfeld, Unterwegs. Schilde

rungen und Naturansichten von den beliebtesten Heisewegen. X.
Attersee-Mondsee- Wolfgangsee. Salzkam mergut-Localbahn und
Schafbergbahn. Mit 9 Tonbildern, 54 Textabb., einer Planskizze,
einemÜbersichtskärtchen und einem Panorama. 8" (VIII u. 176 S.)

fl
.

1.—. Der Verf. hat in einer historischen Einleitung das Wesent
lichste »Zur Geschichte des Attergaues« zusammengestellt (S. 1

bis 44). Die Schilderung des Salzkammergutes selbst ist von dem
gewiegten Kenner desselben mit ebensoviel Sachkenntnis wie
warmer Liebe für das herrliche Seengebiet geschrieben.
A. Hartleben's Statistische Tabelle über alle Staaten der

Erde. Obersichtliche Zusammenstellung von Regierungsform, Staats
oberhaupt.Thronfolger, Flächeninhalt, absol. und relat. Bevölkerung,
Staatsfinanzen, Handel, Handclsllottc, Eisenbahnen, Telegraphen
ämtern, Zahl der Postämter, Wert der Landesmünzen in Reichs
mark, Maden und Gewichten, Armee, Kriegsflotte, Landesfarben,
Hauptstadt und wichtigsten Orten mit Einwohnerzahl nach den
neuestenAngaben für jeden Staat. III. Jahrg. 1895. fl. —.30.
A. Hartleben's kleines Statistisches Taschenbuch über

alle Länder der Erde. Nach den neuesten Angaben bearbeitet von
Professor Friedrich Umlauft. IL Jahrg. 1895. 16° (IV, 98 S. u.
12 weiße Blätter für Notizen) geb. fl. —.80.

Globus. (Hrsg. R. Andree.) LXV1II, 5-7.
(5.) Vicrkandt, D. Rolle d

.

Schuttes in d. österr. Alpen
u. s. Bekämpfg. dch. d. Wildbachverbauung. — v. Koppen, D.
Culturentwicklg Finnlds. — Krause, D. Nähr- u. Gespinstpflanzen

d
.

vorgeschichtl. Europäer. — (6.) Frttzsche, D. Bevölkerungs
verhältnisse d. ital. Colonie Erythraca. — Bemalte Todtenschädel
ausOb.-Österr. u. Salzbg. — Harley, Rassenmischg. u. National
charakterin N.-Am. — Petzold, D. Staubstürme im südl. Russld.
— Götze, Neolith. Fragen. — Förster, D. Provinz Mossamedes

in Westafrika. — Die russ. Expedition z. Erforschg. des Mnrmara-
Meeres. — (7.) Wallasche k

, Musikal. Ergebnisse d. Studiums

d
.

Ethnologie. — Foureau's Reise zu d. Tuareg Azdjer. — Pola-
kowsky, 1). Grenze Argentiniens gg. Chile. — D. Jungfraubahn-
Project.
Dtsche Rundschau f. Geogr. u. Statistik. (Wien, Haitieben.)
XVII, 10 u. 11.

(10.) Mewius, Fortschritte d. geogr. Forschgen u. Reisen

i. J. 1894. I. D. Polarforschg. IL Australien u. d. Südsee. —
Emmel, D. Waldenserthäler u. ihre Bewohner. — Schütte,
Winterstationen in Nordafrika. — Carnuntum. — (11.) Wolken
hauer, D. 11. dtsche Geogr.-Tag in Bremen. — Teutsch, Wan
dergenim 7bürg. Sachsenide. — Höhlenkde. — D. Insel For
mosa.— Peter Apian. — Nikolai v. Bunge.

Kohler J.
,

D. Ursprung d. Melusinensage. E. ethnolog. Untersuchg.
Lpz., Pfeiffer. (66 S.) M. 3.-.

Hechts- und Staatswissenschaft,
»oftnr et) ßnr.: 2Ber 8»fl Born Staube unb bicfoctalc SRcbo*
lution. l'eiDiig, SR.SBertber, 1891. gr -8° (XVI u. 138 ©.) 3 SK.
Der Verf., ein bekannter deutscher Volksschriftsteller

und Herausgeber der Zeitschrift »Das Land«, erörtert in
vorl. Schrift auf Grund reicher Erfahrungen und ein

gehender Studien in fesselnder Weise die so bedeutsame,
aber leider so sehr vernachlässigte Frage des »Zuges
vom Land«. Er schildert die Folgen dieser inneren Wan
derung, welche bereits eine unnatürliche Beschleunigung
angenommen hat, und erkennt als eine der ersten Ursachen,
welche diese Verhältnisse hervorgerufen haben, diebeständige
Vernachlässigung der ländlichen Arbeiterschaft durch die
staatliche Gesetzgebung. Die gegenwärtige Verwahrlosung
der niederen Landbevölkerung bereite den Boden für die
Socialdemokratie vor und bilde die größte Gefahr für den
Staat, der mit aller Macht dem Ziele zusteuern müsse,
den ländlichen Arbeitern die Möglichkeit zur Erlangung
einer sicheren Heimstätte zu schaffen. Der Zug vom
Lande könne nur durch eine sociale Reform aufgehalten
werden, welche dessen Ursachen beseitigt und natürliche
Lebensbedingungen für das Leben auf dem Lande wieder
herstellt. Werde dies versäumt, so würde der sociale
Massendrang unserer Zeit über die sociale Reform hinweg
schreiten zur socialen Revolution.
Wenngleich sich die Arbeit lediglich auf die Ver

hältnisse im Deutschen Reiche bezieht, so muss ihr doch
eine gewisse principielle Bedeutung zuerkannt werden ; denn
es kann gegenüber der doctrinären Behandlung, welche das
Problem der Agrarpolitik neuerlich so häufig erfährt,
nicht oft genug darauf hingewiesen werden, dass die
ländliche Arbeiterfrage einen der wichtigsten Theile jenes
Problemes bildet.
Innsbruck. Freiherr von Weichs.

I. qjfoff ®r- Sßribatbocent für rdmifdjeä SRcdjt an ber f. I.

Urtiberfitiit ;\nn8brud: @in »Beitrag juc Sefcrc Vom favor
libertatis. SSten, ättauj, 1894. gL-S» (45 S.) SDc.1.—.
II. (Soul oii ©t. $taxl: Übet baS flcfcl}ltd)e tßfanbrccfjt
beS ©cftanbgcücrä. ©ine ciBiliftifd)e etttbie. SBien, äRanj,
1894. 8" (72 @.) «Dt.1.-.
IILSoIIcr granj, SÜJaurcrmeifrer: (ttcfcf? toom 26. Secctltfcer
1893 bcireffciib bic Siegelung, bec conerff. *8augciocrl>c.
(SR. «93. SRr. 193.) gufammengeitellt u. mit Srläuteiungen er»
gänjt. SPrng, Cito, 1894. 8° (43 <S.) fl. —.50.

I. Der Verf. zeigt an der Hand der Quellen seit den XII
Tafeln, dass durch den favor libertatis neue Gesichtspunkte ge
schaffen wurden, welche nicht blotS dem römischen Sklavenrechte
angehörten. Besonders interessant ist der Einfluss auf die Lehren
vom Zwange, von der Bedingung und von der Stellvertretung.
Indem somit wichtige Gebiete des Vertragsrechtes als »historische
Kategorien« gezeigt werden, gebürt der vorl. Arbeit ein Platz
neben den verdienstlichen Untersuchungen Brunner's über die
»Urkunde« und Petrazycki's über den Fruchtbegriff.
II. Laut des in parlamentarischer Berathung stehenden öster

reichischen Gesetzentwurfs betreffend das Executions- und Siche
rungsverfahren soll das Gericht befugt werden, sowohl vor
Einleitung eines Rechtsstreites als während desselben und des
Executionsverfahrens über Antrag »einstweilige Verfügungen« zu
treffen. Nach einer praktisch sehr brauchbaren Darstellung der
geltenden österreichischen JudicaHir macht C. darauf aufmerksam,
dass durch diese »einstweiligen Vorkehrungen« es scheinen könnte,
dass das ganze Institut des gesetzlichen Pfandrechts des Ver
mieters und Verpächters überflüssig werde.
III. Der Verf. hat einen wichtigen Antheil an dem Zustande

kommen des abgedruckten Gesetzes.
Innsbruck. Dr. Karl Scheim pflüg.

3entid) .ftnri: »Bctradjiungen eincQ öaten übet unfere
@trafrcd)t«»flcgc. £eipjig, ©ntnotrj, 1894. 8° (113®.) 1 Süf.
Wir haben selten ein unerquicklicheres Buch in die

Hände bekommen als dieses. Wenn der Verf. kein Social
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demokrat ist, so könnte er es doch füglich sein. Denn
die Waffen, mit denen er den heutigen Rechtszustand
in Deutschland bekämpft, sind, wie er selbst zugibt, dem
socialdemokratischen Arsenale entlehnt. Und auch seine
Kampfesweise, mit ihren unbewiesenen Pauschalanklagen
und Pauschalverdächtigungen, sowie die gänzliche Zer
fahrenheit und Verworrenheit der Darstellung mit ihren
Halbwahrheiten und Trugschlüssen tragen deutlich das
Gepräge der Kundgebungen, die man aus dem Lager
jener Partei zu vernehmen gewohnt ist. Es ist wirklich
schwer zu sagen, was der Verf. mit seinem Wortschwall,
mit seinem unablässigen Zetern und Wettern im Grunde
beabsichtigt; er selbst dürfte einigermaßen in Verlegen
heit gerathen, wenn er darüber eine klare, bündige Aus
kunft geben sollte. Nur einzelnes, soweit es greifbar ist,
sei zur Charakterisierung des Ganzen hervorgehoben. Der
Verf. findet, dass das deutsche Volk in zwei Stände
gesondert sei, die zweierlei Recht haben; die Reichen,
die Besitzenden, die Herrschenden können thun, was sie
wollen, das Strafrecht kehre sich nur einseitig gegen die
Armen. Der Buchstabe des Gesetzes habe aber noch
immer die Gleichheit Aller zur Voraussetzung. Jene
factische Ungleichheit trete besonders in den politischen
Processen zutage, die man heute so gerne gegen miss-

liebige Parteien anstrenge, und die eigentlich nichts
anderes seien, als ein Missbrauch der Rechtspflege *ur
Unterdrückung der Opposition. Im Gegensalze hiezu

herrsche in nichtpolitischen Processen ein starrer, das
Gerechtigkeitsgefühl verletzender Buchstabendienst, der
die Willkür verdecken solle, womit zu politischen Zwecken
der Buchstabe des Gesetzes bald gedeutet, bald — durch
Nichterheben der Anklage — ganz unbeachtet gelassen
werde. Dass bei diesen Ausführungen der Fall Kirchhoff,
der Process Brause wetter und ähnliche von der »frei
sinnigen« und socialdemokratischen Presse schon zur
Genüge ausgeschrotete »Sensationsfälle« wieder herhalten
müssen, ist bei der ganzen Tendenz dieser Schrift nicht
zu verwundern. Wohl aber darf man sich wundern, dass
sie zuerst in den sonst so vortrefflich geleiteten und so
nützlich wirkenden »Grenzboten« Raum finden konnte.
Denn die Schrift, der man die Laienhaftigkeit des Ur
hebers auch ohne das Bekenntnis des Titelblattes deutlich
anmerkt, trägt gewiss nicht dazu bei, über die wahren
und gerechten Ursachen der unleugbar vielfach herr
schenden socialen Unzufriedenheit Licht zu verbreiten,
sie ist nur geeignet, letztere zu vermehren, indem sie die
Untersuchung und Bekämpfung in ganz falsche und für
den Bestand des Staatsganzen gefährliche Bahnen lenkt.
Wien. C. Seefeld.

Sociale Praxis. (Hrsg. J. Jastrow.) IV, 41—45.
(41.) Lux, D. Schwellen-Ring. — Thicß, Lohnverhältnisse

d. Bcrl. Feinmechanik 1893. — (42.) Hasse, D. dtsche Berufs-
u. Gew^rbezählg. — Böttger, D. Wirkskeit d. lex Adickes. —

(43.) Tews, D. 1. öff. Lesehalle in Berlin. — Brückner, Rhein. -
westfäl. Bergmannsstatistik. — Lux, D. Existenz; d. Schwellen
rings. — (44.) W ygodzinski, Haftpflicht- Versicherg. in d. Land
wirtschaft. — Steck, D. Maurer-Platzordg. f. Bern. — Bürger,
D. Bericht d. Hambger Gewerkschaftskartells. — D. Bewührg. d.
Gewerbegerichte u. d. Frage d. Bcrufg. — (45.) Quarck, D. preuß.
Kessel- u. Gewerbeinspection i. J. 1894. — Zahn, Berufsstatistik
d. Sparcassen-Einlagen in Bayern.
Monatsschr. f. Christi. Social-Reform. (J

.

Scheicher.) XVII, 7.
E. wünschenswerte Internationale. — D. wahre Ursache d.

ggwärt. I'etroleumvertheuerg. — D. Sclaven d. Verkehrs. — Soc.
Rückblick. — Socialpolit. Randglossen.
Jacob 0., L). k. württ. Staatseiscnbb. in histor.-statist. Durstellg.
E. Btr. z. Gesch. d. Eisenb.wesens. Tüb., Laupp. (198 S.) M. 4—.

Mahl-Schedl, D. Verwaltgsgerichtshof. D. diesbez. Gesetze u.
Verordngen etc. Wien, Manz. (152 S.) M. 2

. — .
Swaine A., D. Arbeits- u. Wirtschaftsverhältnisse d. Einzelsticker
in d. Nordostschweiz u. Vorarlberg. Straöbg., Trübner. (160 S

.)

M. 4.50.
Bauer Erw., D. Gefahr im Osten. Btrge z. neuesten Gesch.
Russlds u. z. Beurtheilg. d. russ. Politik. Berl , Räde. (236 S

.)

M. 4.—.
Endemann W., D. Entwickig. d. Beweisverfahrens im dtsch.
Civilprocess seit 1495. Bonn, Cohen. (110 S.) M. 2.80.
Wiebe Gg., Z. Gesch. d. Preisrevolution d. 16. u. 17. Jns.
(Staats- u. socialwiss. Btrge, hrsg. v. A. v. Miaskowski, II

,

2.'
Lpz, Duncker & Humblot. (419 S.) M. 9.— .
Meyer Gg., D. Staat u. d. erworb. Rechte. (Staats- u. vülker-
rechtl. Abhdlgen., hrsg. v. Gg. Jellinek u. Gg. Meyer, I, 2.)
Ebd. (44 S.) M. 1.20.
Niemeyer Th., Vorschläge u. Materialien ■/,.Codification d

.

internat Privatreclits. Ebd. (282 u. 140 S.) M. 10.—.
Boissevain G. M., Z. Wä'hrgsl'rage. Denkschr. Aus d. Holland.
Berk, Walther. (105 S., 9 Tab ) M. 2.—.
Ncff P., Btrge z. Lehre v. d. fraus legi facta in d. Digesten.
Berk, Prager. (75 S.) M. 1.60.
Vesanis Sot., D. Verh. d. Vermehrg. d. Zinscapitalinhaber u. d

.

Zinscapitalien. Berk, Puttkammer & Mühlbrecht. (48 S.) M. 1.—.
Meyer A., Die Verbrechen in ihr. Zus.hang m. d. wirtsch. u. soc.
Verh. im Kanton Zürich. (Staatswiss, Studien, hrsg. v. L. Elster,

V
,

5.) Jena, Fischer. (98 S.) M. 4.—.

Naturwissenschaften. Mathematik.
Goursat E.: Vorlesungen Uber die Integration der partiellen
Differentialgleichungen erster Ordnung. Gehalten an der
Faculte des sciences zu Paris, liearb. von C. Bourlet. Autori
sierte deutsche Ausgabe von H. Maser. Leipzig, B. G. Tcubner,
1893. gr.-8° (XII u. 416 S.) M. 10.—.

Vorl. Werk gibt eine zusammenhängende und über
sichtliche Darstellung der Theorie der partiellen Differential

gleichungen erster Ordnung, in welcher die wichtigsten
Untersuchungen, die seit Begründung dieser Theorie durch

Lagrange bis auf die Gegenwart durchgeführt wurden,
von dem allgemeinen Standpunkt bearbeitet sind, welcher

heutzutage namentlich durch die Arbeiten Lie's in diesem
Gebiete erreicht worden ist.
An die Spitze wird der Existenzbeweis der Integrale

partieller Differentialgleichungen gestellt, u. zw. in der

jenigen Allgemeinheit und Strenge, in welcher er von

Cauchy und Sophie v. Kowalevsky geliefert wurde, nämlich

für ein System beliebig vieler Differentialgleichungen be

liebiger Ordnung. Es werden sogleich interessante An

wendungen gemacht, z. B. auf die Frage nach der Ent-

wickelbarkeit impliciter algebraischer Functionen mehrerer

Veränderlicher. Von nun an wird die Untersuchung dem

Ziele des Buches gemäß auf Gleichungen erster Ordnung
beschränkt. Nachdem die Definition der singulären Integrale

gegeben ist, werden die linearen Gleichungen behandelt,

die Äquivalenz einer solchen) mit einem System

simultaner gewöhnlicher Differentialgleichungen gezeigt,
ferner im Falle dreier Veränderlicher die geometrische
Bedeutung dieser Äquivalenz erläutert, der fundamentale
Satz über die Zahl der von einander unabhängigen gemein
samen Integrale eines Systems von Gleichungen wird be

wiesen, wobei die wichtigen Begriffe des »vollständigen

Systems« und des » Jacobi'schen Systems« eingeführt werden,

und die Methode von Mayer angegeben, welche diese

Integrale mit einem Minimum von Rechnung finden lasst.

Hierauf wird der Zusammenhang eines vollständigen

Systems mit einem System linearer totaler Differential

gleichungen klargelegt und bei den parallel gehender,

geometrischen Betrachtungen, wie von nun an öfter, von

den Mannigfaltigkeiten höherer Dimension Gebrauch ge
macht. In der Theorie der nicht linearen Gleichungen
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werden zunächst die Begriffe »vollständiges, allgemeines,
singuläres Integral« für drei Veränderliche aufgestellt,
sodann das Integrationsverfahren von Lagrange und Charpit
entwickelt und der Satz bewiesen, dass die Kenntnis
eines vollständigen Integrals genügt, sämmtliche andere
Integrale zu finden. Nach Darlegung der Methode von
Cauchy wird der Begriff der »Charakteristik« eingeführt,
auch der Zusammenhang dieser Gebilde mit den Methoden
Lagrange's erörtert. Nachdem der als Poisson'scherKlammer-
ausdruck bezeichnete Rechnungsformalismus auseinander
gesetzt ist, wird die Methode von Jacobi und Mayer
entwickelt, dann die zweite Methode von Jacobi, welche
zu den Involutionssystemen führt, von welchen der
Lie'sche Fundamenlaisatz bewiesen wird. Nachdem die
Gleichungen mit drei Veränderlichen im Anschluss an
Darboux eingehend geometrisch untersucht sind, wobei
der Begriff der Integralcurven aufgestellt und das Vor
kommen singulärer Lösungen erörtert wird, ist derjenige
Standpunkt gewonnen, auf welchem die allgemeine

Theorie von Lie einsetzen kann, die wesentlich auf einer
Verallgemeinerung des Integralbegriffes beruht. Während
man sich z. B. bei den Gleichungen zwischen drei Ver
änderlichen in den älteren Theorien als Integrale, geometrisch
gesprochen, nur Flächen vorstellte, betrachtet Lie als
Integral jedes doppelt unendliche System von »Elementen«,
welches den Bedingungen der Gleichung genügt, wobei
unter Element das Ensemble eines Punktes und einer
durch ihn gehenden Ebene verstanden ist. Ein solches
Integral kann also auch aus allen Punkten und Berührungs
ebenen einer Curve statt einer Fläche bestehen. Hierauf
wird die Theorie der Berührungs-Transformationen in die
Theorie der Differentialgleichungen eingeführt und die
Anwendungen hievon mit den ältern Theorien in Zusammen
hang gebracht. Das letzte Capitel ist der Theorie der
Gruppen von Functionen gewidmet, mit deren Hilfe die
Frage beantwortet wird, wie man ein oder mehrere be
kannte Integrale eines Involutionssystems zur Verein
fachung der weiteren Integration verwerten kann. Der
artige Fälle treten bekanntlich in der Mechanik auf,
wo z.B. der Flächensatz für die Bewegung eines Systems
gegeneinander gravitierender Körper sogleich drei Integrale
liefert. — Vielen Capiteln sind Aufgaben beigefügt, die in einem
Anhange bearbeitet werden. Der Druck ist correct, die
Redaction des Werkes sorgfältig; doch wird die Definition
der »Charakteristik« für die dreifachen (S. 109) und für
die höhern (S. 110) Mannigfaltigkeiten nicht conform
gegeben, indem im ersten Fall bloß eine Curve, im letztern
eine einfach unendliche Schar von Elementen als Charakte
ristik definiert wird.
Wien. Konrad Zindler.

Natur u. Offenbarung. (Münster, Aachendorff.) XLI, 7.
Gockel, D. Kuthodenstralen. — G an der, Rother u. schwarzer

Schnee.— Ders., U. Mammut. — Schmitz, Ist d. Kohle e. Eruptiv
stein?— Ders., Entwurf e. Studie d. belg. Kohlenbergwke. —
Westhoff, Zoolog. Rdschau. — Maier, Physik. — Wasmann,
Spinnende Fliegen. — Läska, Himmelserscheingen im Aug. 1895.
Ztschr. f, d. math. u. naturw. Unterr. (Lpz., Teubner.) XXVI, 4.
Schülke, ßesprechg. 4stelliger Logarithmentafeln.

Jahrb. d. k. k. Geolog. Reichsanstalt. (Wien.) XLIV, 3/4.
Hilber. D. Tertiärgebiet umHartberg i. St. u. Pinkafeld in Ung.

— Paul, Bemerkgen z. Karpathenlitt. — Koken, D. Gastropoden
d. Schichten m. Arcestes Studeri. — Kossmat, D. Bedeutg. d.
südind. Kreideformation f. d. Beurtheilg. d. geogr. Verhältnisse
währd. d. späteren Kreidezeit. — Kayser u. Holzapfel, Üb. d.
stratigraph. Beziehgen d. böhm. Stufen F, G, H, Barrande's zum
rhein. Devon. — Löwl, D. Groß- Venediger. — Höfer, D. Ost
ende d. diluv. Draugletschers in Kärnten. — Bittncr, Üb. d.

Gattg. Rhynchonellina Gcmm. — Höfer, D. Tertiär im N.-O. v.
Friedau in Untersteiermk. — Bittner, Brachiopoden aus d. Trias
v. Lagonegro in Unteritalien. — F. E. S u e s s, D. Gebiet d. Trias-

falten in N.-O. d. Brennerlinie. — Rosiwal, Üb. neue Maßnahmen
z. Schutze d. Karlsbader Thermen.

Brunner v. Wattenwyl C., Monographie d. Pseudophylliden-
Hrsg. v. d. zool.-bot. Ges. in Wien. Bcrl., Friedender. (282 S.
u. Atlas v. 10 Taf. in qu.-gr.-4") M. 32.—.
Kiepert L., Grundr. d. Diff.- u. Integralrechng. I. Diff.rechng.

(7. Aufl. d. Leitf. v. Stegemann.) Hann., Helwing. (638 S. ill.) 12 M.
Buschan Gg., Vorgcsch. Botanik d. Cultur- u. Nutzpflanzen d. alten
Welt auf Grund prähist. Funde. Bresl., Kern. (268 S.) M. 7.—.

Militärwissenschaften.
SBoVitt §erog o., norm, ©tabsdjef: 9)iit JPttnj 5?riebriet>
fiarl. ftricße» unb ^agbfahrtcn unb am f)äu3Iid)en £>eibe.2. Slufl.
»erlin, Sittel, 1893. 8" (VII u. 319 ©. mit 2 Karten.) 9K. 6.—.
Das Buch hat in Norddeutschland, namentlich in

Preußen, freundliche Aufnahme gefunden. B. versteht es

auch, Personen und Verhältnisse in packender, charakte

ristischer Weise zu schildern. Seine Mittheilungen über

den Verlauf der Schlacht bei Sadowa, den Truppen
einzug in Berlin etc. sind als Berichte eines sachver

ständigen Augenzeugen von entschiedenem Werte und

enthalten manch' bisher unbekanntes oder wenigstens
unbeachtetes Moment. Die Details über Prinz Friedrich
Karl und seine Umgebung können nicht verfehlen, das
Interesse weiter Kreise wachzurufen. Der süddeutsche

Leser freilich wird sich bisweilen unangenehm berührt

fühlen. Ihm fehlt der Begriff eines »preußischen« Vater

landes, eines »österreichischen« Feindes. Bei dem allzu
devoten Ton gegenüber Fürstlichkeiten fühlt er sich nicht
»ä son aise« (S. 9). Der auf der Pirsche wie im Salon,
bei Damen wie im Feuer gleich schneidige preußische

Officier »blauen Blutes« ist Stern und Angelpunkt, um

den sich alles dreht. Wo gelegentlich die Sprache auf
Beamte und Bürger kommt, wird der Anlass benutzt,
um dieselben zum Gegenstand zweifelhafter Witze zu
machen (vergl. z. B. S. 197, 223 u. s. f.). Schade, dass

dem auch typographisch hübsch ausgestatteten Buche
diese Mängel anhaften ! Es wird wenigstens südlich von
der Mainlinie nicht ins eigentliche Volk dringen,
sondern in der Hauptsache auf die Xatrija-Kaste be
schränkt bleiben.
München. Wittmann.

Schöne Litteratur. Varia.
Sllbett Sult'ö fümtntltdjc Sromcn. Srfte ©efammtauggabe,
berauSgegeBen bon Srnft giel. 3 33änbe. Stuttgart, 3- §■ ä8
Siefc, 18H3— 1894. 8° (VIII u. 488, 388 u. 292 ©.) ä SR. 3.-.
Ein Verschollener pocht an die Pforte, von einem

gleichgesinnten Geleitsmann zurückgeführt. Wird man
ihm Einlass gewähren ? Werden sich weitere Leserkreise
für A. Dulk, mit dem sich nur mehr die Literarhistoriker
beschäftigen, interessieren ? Werden Directoren und

Intendanten es als eine Ehrenpflicht betrachten, die

Dramen dieses Stürmers und Drängers der Vergessenheit
zu entreißen ? Der Herausgeber selbst erspart uns die

Antwort, indem er versichert, dass eine Neuausgabe der

Dramen D.'s kaum eine actuelle Bedeutung in Anspruch
nehmen könne, weil ihre politischen und religiösen Ten

denzen der Vergangenheit angehörten und weil auch

ihre Kunstanschauungen keine modernen seien. Wenn

Ernst Ziel sich trotzdem der großen Mühe unterzog,
eine Gesammtausgabe zu veranstalten, so that er das

nach seinem eigenen Geständnisse in der Überzeugung,
dass Dramen, welche die politischen und religiösen

Kämpfe der Vierziger- und Fünfziger-Jahre wieder
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spiegeln, als litterarische Denkmäler ihrer Epoche für
Zeit und Folgezeit eine archivarische Bedeutung besitzen;
allein wir haben gerade über die erwähnten Kämpfe so
zahlreiche litterarische Denkmäler, dass ein Zuwachs nur
dann Beachtung finden kann, wenn er von einem wahr
haft großen Dichter ausgeht. Und ein großer Dichter ist
eben D. durchaus nicht. Seine poetische Eigenart er
scheint recht gering; er erinnert bald an Hebbel, bald
an Grabbe, bald an Mosen, meistens aber an die jung
deutschen Maulhelden, welche sich über »Polizeistaatc
und »Pfaffen Wirtschaft« heiser schrieen, für Radicalismus,
Rationalismus, Revolution und Emancipation des Fleisches
schwärmten, ohne durch positive Leistungen oder auch
nur Rathschläge zu glänzen. D. zeichnet sich vor seinen
Mitstreitern höchstens dadurch aus, dass er in der
Dichtung und im Leben weiter gieng als sie alle; in der
Dichtung war ihm, von seinem verschwommenen Frei
heitsideal abgesehen, nichts heilig, nicht einmal »Jesus
der Christ«, und im Leben hat er sich jahrzehntelang
offenkundiger Bigamie schuldig gemacht, mit der Moti
vierung, die Einehe sei »eine Beschränkung der ihm
innewohnenden Liebesfähigkeit«. Und ein derartiges
moralisches enfant terrible sollen wir ernst nehmen? Seine
litterarische Exhumierung sollen wir mit Jubel begrüßen?
Wahrhaftig, ein unbilliges Verlangen !

Der erste Band der Gesammt-Ausgabe, in welche übrigens
die Lustspiele nicht einbezogen wurden, enthält die Jugenddramen
»Orla« und »Lea«. — >Orla« ist ein' formloses dramatisches
Monstrum, das mehr als 10.000 Verse zählt, ohne durch innere
Bedeutung seine Ausdehnung zu rechtfertigen. Ein Vorspiel und
drei Acte. Im Vorspiel legt sich der Held zu seiner todten' Ge
liebten in den Sarg; im ersten Acte buhlt er gleichzeitig mit fünf
Weibern, im zweiten Acte macht er das halbe Dutzend voll, im
dritten verwandelt er sich plötzlich in einen politischen Revolu
tionär, der bei dem Frankfurter Aufstande im Straßenkampfe fällt.
Der Herausgeber findet in diesem Schauspiele Reminiscenzen an
Grabbe's »Don Juan und Fauste ; weit eher könnte man an
Spielhagen's späteren Roman »Problematische Naturen« denken.
Fabel, Charakteristik und Technik des Stückes wetteifern mit
einander an Unmöglichkeit. — »Lea«, eine Dramatisierung der
Hauff'schen Novelle »Jud Süß«, ist ein brauchbares, aber litte
rarisch wertloses Theaterstück, das einzige unter Dulk's Dramen,
das in mehreren Städten zur Aufführung gelangte.

Der zweite Band bringt einen »Simson«, dem sich viel
Gutes nachsagen lässt. Der Aufbau des Werkes zeigt bedeutende
Fortschritte, die biblische Erzählung wird symbolisch vertieft und
es weht wirklich ein Hauch von alttestamentarischem Geiste durch
die Dichtung. — Eröffnet wird dieser zweite Band mit Dulk's
Hauptwerk »Jesus der Christ — ein Stück für die Volks
bühne in neun Handlungen und einem Nachspiel«. Lassen wir
den Verf. seine Absichten selbst aussprechen: »Dieses Lebens
bild hat die Tendenz, den unversöhnlich mit dem Princip des
Menschenverstandes streitenden Wunderboden des Christenthums
zu durchbrechen und dasselbe in die menschliche, in der Vernunft
gravitierende Einheit des Denkens aufzuheben. — — Auf dem
kritisch-analytischen Wege nur wird der Geist der Weltgeschichte
die Erkenntnisfrage über den unzweifelhaft natürlichen Ursprung
und Aufbau der Christus-Religion endgiltig lösen und diese von
dem evangelischen Wunderschwang befreien; allein auf dem
poetisch-synthetischen Wege bleibt ein kaum minder wertvolles
Ziel zu erreichen, die Erfassung nämlich jenes in der Bibel ge
gebenen und in das Volksbewusstsein übergegangenen Christus
bildes als eines (so in Jesus wie in seinen Nachfolgern, den
Glaubens-Christen) nur durch den Irrthum des noch neuen
Geistes über sich selbst für übernatürlich gehaltenen Lebens.«
Also David Strauß in Dialogform, Bruno Bauer in Flaschen ab
gezogen. Der Rationalismus feiert wahre Orgien; was er nicht
erklären kann, wie die Todtenerweckungen, unterschlägt er, und
was übrig bleibt, lässt sich mit geringem Aufwände von Witz und
Scharfsinn als natürlich deuten. Von der Empfängnis Maria bis
zu Christi Himmelfahrt, die eine optische Täuschung der Jünger ist,
ereignet sich nicht das geringste Wunder; die Handgriffe eines
Taschenspielers genügen, um die Wahrheit zu escamotieren und

den »Irrthum des neuen Geistes über sich selbst« an seine Stelle
zu setzen. Und das soll volksthümlich sein ! Das wird für die
»Volksbühne« bestimmt, weil es äußerlich nach der Form der
Passionsspiele zugeschnitten ist! Man braucht gewiss kein Prophet
zu sein, um vorauszusagen, dass sich eine Volksbühne für ein
derartiges Unternehmen niemals finden wird. Dazu ist unser Volk,
gottlob, doch zu gesund I
Der Schlussband enthält ein großes, für zwei Abendeberechnetes

historisches Schauspiel »Konrad der Zweite« und das Schau
spiel »Willa«. Das erstgenannte Stück ist eine Haupt- und
Staats-Action, in der sehr viel Politik getrieben und für die Einheit
Deutschlands plaidiert wird. Die Arbeit zeugt von emsigstem
Quellenstudium, macht aber ihren ziemlich trockenen Stoff selten
anziehend. In einer Scene des zweiten Theiles, die den geächteten
Herzog Ernst und seinen treuen Freund Wehelo im Schwarzwald
hausend vorführt, wäre es dem Verf. beinahe gelungen, volks
thümlich zu werden; leider muss das allgemein menschliche Inte
resse buld wieder der nüchternen Historie weichen und schließlich
erleidet der einheitliche Stil der Dichtung durch eine wunderliche
romantische Schrulle einen bösen Stoß. — Das Schauspiel
»Willa« behandelt einen Conflict im sächsischen Herzogshause
zur Zeit Ludwig's des Deutschen. Das Motiv der Philippine Welser
erscheint hier in das frühe Mittelalter verlegt. Die Söhne ziehen
gegen den Vater ins Feld, weil er die nicht standesgemäße Ehe
seines Ältesten verbieten will, entgehen aber glücklich der Gefahr,
das vierte Gebot zu verletzen, weil die Heldin den zürnenden
Schwiegervater für sich zu gewinnen versteht. Sprache und
Charakteristik sind sehr prägnant, die Exposition und der ganze
Aufbau untadelhaft. Diese »Willa« ist jedenfalls die erfreulichste
Schöpfung Dulk's.
Wien. Czerny.

Das stark plastische Talent ®. öerga'8, das die Cavalleria
rusticana aufweist, bewährt sich auch in seinem Romane »SMctftCr
9t»tta« (überf. Bon Slbele»eraer. »erlitt, Otto Sanre. 8°, 284 ©.,
3Jt. 2.— ). Derselbe spielt in einer kleiner italienischen Stadt und
hat zum Theil Voraussetzungen, die nur auf diesem Boden ge
deihen können. Die Schärfe und Sicherheit, mit welcher der Verf.
die lebhafte Natur und die Leidenschaftlichkeit seiner Landsleute
zeichnet, sowie die Kunst seines Vortrages machen sein Werk zu
einer Lebensschilderung, welcher der freudige Antheil des Dichters
den gleichen des Lesers sichert. Auch ©aloatore gort na bietet
in seinemBuche: »gute ßüfle ber Siebe« (665. 8", 132 ©,9W. 1.—)
ein ansprechendes Werk, das die seelischen Conflicte, die in dem
Helden durch seine Liebe zur Mutter erweckt werden, mit Glück
zu befriedigender Lösung führt.
Frau von ftoöf f =(£f f entljer missbraucht ihre bedeutende

Erzählergabc zu einem neuen Spiegelbilde großstädtischer Entartung.
In ihrem Romane »©iegfrtcb« (SDreSbenUttb Sctpjig, ©. Sßterfonä
SSerlag, 1894. 8U, 286 ©., 2Jf. 4.—) steht die Herzensreinheit ihres
Helden, dessen Einfachheit an Einfalt grenzt, in grellem Gegensatz
zu dem Egoismus und der Genusssucht der Gesellschaft, die ihn
umgibt. Zur Verschärfung des Contrastes trägt die Vorliebe bei,
mit welcher die Verf. bei den Nachtseiten der Menschenseele
verweilt, was umsomehr zu bedauern ist, als Frau v. K.-E.
zweifellos die Berechtigung besitzt, sich zu den berufenen Schrift
stellerinnen der Gegenwart zu zählen.
Als Anhänger der Naturalisten stellt sich Hrtljut fislitfACT

in seinen Novellen »Seibenbe äRenfdjen« (2)re3ben, ©. $ierfon,
1893. 8°, 126 6., SM. 2.—) dar. Modern ist nicht nur der Stoff
und seine Durchführung, sondern auch der kühne Gleichmuth,
mit welchem sich der Verf. über den Sprachgebrauch hinwegsetzt.
Ganz willkürlich verkürzte Sätze, eine sinnlose Häufung der
Interjectionen zeugen von dem Missbrauch, den die Sprache von
denjenigen erfährt, die zu ihrer Veredlung berufen wären.
»^fjontofteftürfe« von grtebrid) $ojjlroonber (Bresben,

©. Sßterfon, 8°, 339 ©., 3JI. 6.—) sind Erzählungen von großer
Einfachheit der Erfindung. Wo die schöpferische Kraft des Dichters
nicht ausreicht, ihre Gestalten lebensfähig zu machen, da stellt sich
eine unstete Einbildungskraft ein und versucht der Märchenwelt zu
entlehnen, was sie dem gesunden Boden der Wirklichkeit nicht ab

ringen konnte. Glücklicherweise gibt es noch Schriftsteller, die sich
mit der Darstellung des Kleinlebens begnügen und das in stiller Be
schaulichkeit Aufgefasste einfach und anspruchlos wiedergeben. Zu
ihnen zählt Frau Adelma Baronin von Vay (geb. Gräfin v. Wurm

brand) mit ihren unter dem Titel »Klingelbeutel« (Berlin, Karl

Siegismund, 1893. 8°, 390 S., M. 5.—) gesammelten Erzählungen,
deren Reinertrag wohlthätigen Zwecken bestimmt ist. Weniger vor-
theilhaft präsentieren sich die Reisetagebücher im Anhange, sie sind

von geringem allgemeinen Interesse, und vor allem sprachlich so
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Uncorrect, dass ihre Ausscheidung dem Werke nur von Vortheil
wäre. Frischer und unmittelbarer gibt sich die Erzählungskunst
grang Söolf fS in seinen »9Jo&cHen« (Seipjig, ßSvoalb 9Rufce,
1894. 8°, 112 Tl. 2.—); desgleichen sind die »Aquarelle auä
Cfterrcidj« oon $ermann 2oett>cntljal (Jltfrcb b'Dlfant)). (2)re?ben,
6. «ßterl'on, 1893. 8', 225 ® , 3K. 2.—) anspruchslosen Lesern als
angenehme Leetüre für Erholungsstundcn zu empfehlen.
In einer Zeit, in welcher sich die litterarische Schöpfungs-

kraft entschieden dem Niedergange zuneigt, begegnet jedes Zeichen
einesjugendkräftigen, gesunden poetischen Lebens regem Interesse.
Dass es noch Poesie gibt, die von den modernen Ideen nicht
angekränkelt ist, beweist die Sammlung croatischer Dichtungen
»Blätter und Blüthen aus Kroatiens Gauen«. Hrsg. und ins
Deutsche übertragen von Mavro Spie er. 2 Theile. (Berlin, Siegfr.
Cronbach, 1894. 8°, 102 u. 255 S., M. 4.50.) Schwung des Gefühles,
Macht der Leidenschaft, Reichthum der Gedanken und eine schlichte,
zum Herzen dringende Sprache machen die Proben, die uns der Über
setzer bietet, zu Perlen echter Poesie und sichern ihm den Dank
aller Freunde wahrer Dichtkunst. — Viel Empfindung, vor allem
aber ein starkes Gefühl für Heimat und Volk verrathen auch die
Skizzen von Fran Muzuranic »Schattenbilder« (Lisce). Aus
dem Croatischen übersetzt von Ludwig Paul Bertwig (Berlin,
S. Cronbach, 1893. 8°, 87 S., M. 1.50.) Der stark politische Hinter
grund beeinträchtigt jedoch ihren poetischen Wert. — Der Osten
sendet uns auch einen Band Novellen : »Selam«, Skizzen und
Novellen aus dem bosnischen Volksleben von Milena Mrazovic.
(Berlin, 1893, Deutsche Schriftsteller-Genossenschaft, 8°, 276 S.,
M.3. — ), der einen herzerfreuenden Gegensatz zu unseren heimischen
Publicationen bildet. In einem knappen Rehmen, der den getreuesten
Localton zeigt, ist ein ganzes Leben zusammengedrängt. Die
Personen haben trotz aller Eigenart in ihrer Empfindung nichts
Angedichtetes, sondern nur allgemein Menschliches; viele der
Erzählungen zeigen einen frischen Humor, so dass wir »Selam«
als ein Buch empfehlen können, aus dessen Leetüre man einen
ungetrübten Genuss schöpft. M. M.

Die 10 Erzählungen des schönen, im ÖL. III, 380 eingehend
gewürdigten Buches »öilberbitdj $u ben Ijeütgen jeljn (geboten«
Don 2. Xljtete Utib fR. ^antatf sind nun in 10 einzelnen
Bändchen ä 50 Pf. (üeipjig, iR. Söertber) erschienen. Die hübsch
ausgestatteten Bändchen führen der Reihe nach die Titel:
2. II} tele, 2!er ftinber mitten (@ine Erjablung jutn I. ©ebot),
Serj., 28a3 war hie llfjr? (IL), 2>erf., Obne SRaft unb obne SRub'
(III), SR. Sarnau«, (Sin Rinbeäoüfer (IV.), 2. Shicle, Site Säge-
mütterin (V.), ®erf., @ebrod)ene ffetten (VI ), ®erf., 5)er gifdjer
bon Bortum (VII.), 9t. 3arnaci, ®ie ©ufte (VIII.), 5Derf., $er
ältere Sruber (IX. u. X.), 2. Ibiele, Überrounben (®ine Erjaljlung
junt @d)Ur[g ber ©ebote).— Die Erzählungen seien auch in dieser
Form aufs wärmste empfohlen.

Stimmenau» M.-Laach. (Freibg., Herder.) XLIX, 2.
H i I g er s. H. Festgeschenk z. silb. Hochzeit d. Breschean d. Porta

pia. — Fonck, Bibel u. altchristl. Kunst. -- Schmid, Wke d. Tonkunst
aus österr.'s alteru. neuer Zeit. — Kemp, Structurchcmieu.Stereochemie.
— Baumgartner, D. AlexandersageimSchähnäme.— Recc.: Chr. Pesch,
Praelectiohes dogmat.(Lingens); — W. Klopp, D. soc. Lehren d. Frh.
v. Vogelsang. (H\ Pesch.)
Hl»torisoh-pollt. Blatter. (Hrsg. E. Jörg, F. Binder.) CXVI, 3. *
Erinnerg. an Emilie Kingseis. — I). Jub. d. Borrom.-Vereins. —

Wanderbilder a. d. dtsch. Nordmark: Auf d. Insel Sylt. — Schweizer
Brief: ImZeichen d. geist. u. soc. Fortschritts. — Die »Lutherforscher«in
Verleght. — D. neuesteOberraschg. in Bulgarien u. Kussld. in Sicht.
Gewissensfreiheit b. dtsch. Reformatoren.
Deutsch» Rundschau.(Hrsg. Jul. Rodenberg.) XXI, 11.
Rud. L i ndau, Türk. Geschichten.— V erdy duVernois, Persönl.

Erinnergen an d. Krieg v. 187071.—v. Miaskowski, VV. Roscher. —
Hüffer, D. RastatterGesandtenmord.— Steindorlf, 14 Jahre ägypt.
Ausgrabgen. — G. zu Putlitz. — Is. Kurz, E. Räthsel. — Har.iack's
Dogmengesch.— Prinz Vict. Napoleon u. Maxime du Camp.
Nord u. Süd. (Hrsg. P. Lindau.) LXXIV, 221.
Friedr. Fürst Wrede, E. Räthsel. Studie. — Brasch, P. Mante-

gazza. — Vogt f. HarmlosePlaudereienüb. roman.lLitt. — Ii ub in ste i n,
Z. Naturgesch.d. Pöbels. — Herold, Gedichte.— Bruch mann, Geister
glaubeu. Fetischdienst. — Fuld, D. Staatu. d. Ehescheidg.— Schoepp,
Wer ist der Mann? Erzählg. — Sokal, D. Memoiren v. Barras.
DI« Grenzboten. (Lpz., Grunow.) LIV, 29 u. 30.
(29.) Olticier-, Beamten- u. Consumvereine.— Eis. Brücken. — D.

Capital v. H. Marx. — Verbeck, Der 1. Beste. — (30.)D. Gouverneur-
wechscl in d. Capcolonie. — Allgem. 2j. Dienstzeit. — Bartels, Hebbel
u. O. Ludwig. — Lange, D. Genossensch.Pan u. d. allermodernsteKunst.
Neu» Ravue. (Hrsg. H. Osten, E. Wengrai.) VI, 30-32.
(30.)Vivus, D. Selbstmord in Wien. — Pap, Z. Physiologie d.

Schreibens. — Lippert, Blutriten. — Sokal, Blüten d. Gosse. — Men-
des. D.verlornen Worte. — (31.)Vivus, D. Weg z. Presstreiht. — Ave-
ling, Neue ehem.Elemente.— v. Newald, Vom alten u. neuenCivilpro-
cess. — Maeterlinck, Im Heim. — (32.) Pauli, Ästhetik u. Sncial-
wlss. — Bleibtreu, Z. Jub. v. 1870(d. Schlacht v. Worth). — Hered i a,
Jean Soldado.
Die Neue Zelt. (Stuttg., Dietz.) XIII, II, 43-45.
(43). Cunow, Psycholog.-speculative Ethnologie. — Bernstein,

Die Arbeiter u. d.Wahlkampf in Engld. — Umbre i t, D. Kampf umsLicht.

— de Goncourt, Herminie Laccrteux. — (44.)Jaures u. Lafargue,
D. Idealist. Gesch.auffasse.— Kautsky, Uns. neuestesProgramm.—(45.)Bebel, D. Sittlichkt. auf d. Lande. — Emanuel, Ob. d. Zionismus.
Die Kritik. (Hrsg. K. Schneid!.) II, 43—45.
(43.) Dank v. Haus Kohäry! — Stempel, H. Sudermann.— Hein

rich. Mod. Ifomantik.— v. Erhardt. 1). Kampf umEhre im Spiritismus.
— Tolstoj, Ob. d. Militärdienst. — Davis, RagsRaegen.— Dr. Capell-
monn einst u jetzt. — (44.)Bauernfang.— Lorenzen, Die Wanderer.—
Beta, D. Entartg. d. Adel«. — Wundtk e, Wahrht. — Z. Handwker-
frage. — Andrejanoff, »Sünde«.— Stahl, D. Münchn. Secession in
München. — (45.)Bleibtreu, Was Bazaine hätte thun können. — v.
Rascher, Bauer, Junker u. Fürst. — Engels, Naturwissenschaft!.Ästhe
tik. — Maehly, Üb. musikal. Kritik.
Das 20. Jahrhdt. (Berk, Lüstenöder.) V, 10u. 11.
(10.)Reinfried, Thut d. Kaiholicismus s. Pflicht? — Weber, Dem

dtsch. Heere v. 1870/71.— Polzer, Sonnenwendspruch. — Thüring,
Z. Lage d. dtsch. Landw. — Wirth, Wagner in d. Schule? — Mann,
Bauerndichtg. — Sarastro jun., Kunst, Geschäft u. Kunstgeschält.—
(11.)Schuchardt, Vom Handwk. — Schneideck, Vlaamsch en Vrij !
In Vlandern vlaamsch! — 1870« 1895.— Thiel, E. Brief an Michel! -
Mann, »JüJ. Glaubens«.— Mann, 1).Reichstagswahlrecht,— Thüring,
Getreide- u. Bäckermonopole.— Auf dtsch. Hochwacht.
Das Magazin I. Litt. (Hrsg. O. N euman n-Ho fe r.) LXIV, 29 31.
(29.)Reichsgericht u. Presse. — Drachmannn, Cm Cap Horn. —

H oefer , Die Londoner Theater. — Auerbach, E. Ästhetiker d. Religion.
— Schmidt, I). Berl. Kunstausst. — Mackay. Ekel. — (30.) Hoefer,
Sudermann's »Heimat« in London. — PInlippson. Napoleon III. —
Schliepmann, Plastik u. Architektur auf d. Großen Berl. Kunstausst.
— Schmidt, Ital. Belletristik. — Frankenstein, D. Ewig-Weibliche.
— Rath, D. Lösg. — Filippow, Abrechng. E. Psychologie. — (31.)Lu b-sezynski, Rud. v.Gneist. — Ewers, Wilbrandt's »Osterinsel«.— Rath,
D. Nachbar aul Besuch. — Lemmermayer, Ungecjr.Briefe v. Fr. Hebbel.
— S chöna ich -Carol ath, NebenGewittern.
Die Nation. (Hrsg. Th. Barth.) XII, 43 u. 44.
(43) Broemel, Kauileute u. Agrarier. — Preüß, R. v. Gneist. —

Helene Lange, D. Frauenstudiumu. d. Regierg. — Nat han, Bismarck u.
die Bildhauer. — Rüttenauer, Aus d. südöstl.Frkrch. — Poppenberg,
Aus d. Nietzsche-Archiv. — (44.)Meyer, Ende d. Jhs. — Hainisch,
österr. Wahlreform u. österr. Liberalismus. — Arnstein, Jos. Chamber-
lain. — Schicksale e. »Ketzers« im mod. Mecklenburg. — Aldenhoven,
D. mod. Student.— Wünsche, Aus d. Urzeit des Menschen.
Revue cath. des Revues. (Paris, Lethieileux.) I, 1 u. 3.
(1.) La Russie et l'union des cglises. — L'etat et la propriete fon-

ciere. — Le sens divin dans Wagner. — Science et libre pensee.— Ket
teier et Manning. — L'induction chez Aristote et les Pcripateciens. — La
priere et les lois naturelles. — Indifferentisme.— Seize Cents milles de
chemins de fer de monlagnes.— Un radical Anglais. — Mouvementde la
population en France. — Le Nil. — Politique et finance en Italie. — Le
predicateur et ses fonetions. — L'influence tranig,ä Madagascar. — La
question d'Alsace-Lorraine. — (3.) Les theories de Lombroso. — Origine
et developpementde la bibl. Vatic — L'enseignementde l'agriculture a
l'ecole primaire. — L'influence anglaise en Russie. — Revue contemp.de
l'art polonais. — La plus anciennedanse desmorts. — Le roman deCam.
Desmoulins. — La sepulture et les ossementsde J. S. Bach. — Le trans-
formation social. — Les ordresreligieux et la taxed'abonnementenFrance.
— L'univers invisible. — Les droits des Israelites aux emplois. —Le pro-
testantismeallemand.

Deutscher Hausschatz. (Regensbg.,Pustet.) XXI, 15.
P angani, Valerian. Roman. - Moskau. — La Rosce, Gold. Ketten.

Roman.— Monika, Frei nachd. Engl. v. GräfinT. K. S. — R a d o v an o v i c,
D. Schatzkammer in d. Basilika d. hl. Anton, v. Padua. — Dreibach,
D. Kräuterweihe am Feste M. Himmelfahrt. — v. N o r i s , Abseits v. d.
großen Heerstraße.— Salicylsäure in d Küche.
Alte u. Neue Welt. (Einsiedeln, Benziger.) XXIX, 11.
Ma ry an n , D. Priorin. — Ferbers, ImhohenNorden.—Klein,

Behrings Diphth.heilserum.— Weide, D. Accordzither. Arion u. Erato.
— v. Ne i d eg g , Durchs Telephon. — Heine, Wie manin London Geld
verdient.— M ar c h , Congresse.— F u n k , Z. 800j.Gedächtnisd.Anfanges
d. Kreuzzüge. — Nur e. Lied. — Kuttka, Z. Gesch. d. nordamerikan.
Paciflcbahn. — F. Frauen u. Kinder.
Keth. Warte. (Salzbg., Pustet.) XI, 5.
Marie R ap p , C. Greith. — Ligozki, Glaube, Hoffng., Liebe. —

Buol, Es lebe d. StammhalterI — P i c h1er , Z. 60.GeburtstagK. Land
steiners. — S i eg1, D. Böhmerwald-Passionsspiel in Höritz. — Bals,
Lassalle, d. 1. Dictator d. dtsch. Arbeiterpartei. — Weis, Gute Nacht1
— Emmy Gordon, Nora Macarthy. — Kath. Chronik.
Über Land u. Meer. (Stuttg., D. Verl.-Anst.) 1895,18-21.
(18.)Heiberg, Fluch d. Schönheit. Roman.— Saul, Bilder u.

Typen aus Schlitz. — Schnakenburg, In d. Dämmerg.— v. Braun
rasch, Aus m. Erinnergen. — Maienzeit. — Winckler, Lobrede auf d.
Kochsalz. — Caspari, Die Grand'place in Brüssel. — Jagd auf Gnus.—
K. Vogt. — Fuchs-Talab, El Hammar.— Schweiger-Lerche n-
f c 1d , D. Höhlenwelt v. St. Canzian.— v. Gottschall, D. schöneFrau.
— (19.)Terschak, Cima Tosa. — Baumann, D. engl.Adel uns. Zeit.
— Stoß, D. Bewohner d. Insel Formosa. — F. v. Suppe. — Koediger,
Aus Argentinien nach Paraguay. — Meyer, Une journee folle. — Bad
Oeynhausen.— Ebner, K. A. Kortum. — D. großeVenezuela-Eisenbahn.
— Misch, Don Juan im Dorfe. — Julian Falat. — Klaußmann, Marine-
Etiquette.— W. v. Lindenschmit. — D. Oberschwemmg.im Eyachthale.—
Schulze-Smidt. Pave, der Sünder. E. Gesch. aus Dalmatien.— Um
wälzgen, in d. Beleuchtgstechnik. — Rau chen egge r , Ehestands
vorbereitgen.— Algermissen, D. 9.Wanderausst. d. dtsch. Landw.-Ges.
zu Köln. — R. Genee. — (21.)Berthold, Reisegepäck. — Sacher-Masoch, Turandot. — Herr v. Windhelm. — Haschert, E. gefürchleter
Holz- und Metallbohrer. — Wachenhusen, Füsilier Kutschke. — Die
Eröffng. d. Wilhelm-Kanales. — In hoher Luft. — March, Chic.
Für Alle W»lt. (Berl., Bong.) 1895,23- 28.
(23.)Berger, Das Junglernstift. Roman.— v. Wolzogen, »Ecce

ego — Erst komme ich!« — E. eifersücht. Frau. — Günther-Naumburg,
Sagan. E. Städtebild.— Kohlrausch, DerFremde.Roman.— (24.;Nagel
v. Brawe, Baronin SentaPfannenschweif.E. Stcamer-Humoreske.— Trau
gott Carl t- — E- Maitag im Prater. — KUc henmeister, Etwas v. Bier.
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— (25.) Salzbg. — D. off. Mund. — Klaußmann, Ladendiebstähle. E.
kriminalist. Skizze. — Gollmer, Ulan svafvel och fosfor.— G. Freytag \.
— Feuerstein, Formosa. — (26.)Wohlbrllck, Schwester Seraphine.
— Halbe, Vom Tegernseez. Gardasee.— Üppenheimer, »FestesGas«.
— D. Erdbeben in Laibach. — (27.)Fz. v. Suppe. — D. lenkb. Luftschiff.
— Linke, Feur. Kohlen. — Bäcker, Im Zoolog. Garten. — Römer,
Fredi schafft Geld. — Ranzow, E. gefahrloses Betäubgsmittel.— Ober-
baur.Baensch. — (28.)Dincklage, Nach25Friedensj. — D. Jungfraubahn.
IllumtrlerteZeitg. (Lpz., Weber.) Nr. 2715—2718.
(2715) Dehn, Europa u. Ostasien.— Brand, D. neuebrit. Cabinet.

— Noe, Glockenweihe in Tirol. — Wagner, An d. »Gewinnecke«b.
Grünau. — D. neueTonhalle in Zürich. — Th. Huxley. — Weibl. Fabrik-
inspectoren.— Springböcke. — Warmholz, D. üobratsch. — D.Windt^
horst-Denkm. f. Meppen.—D, Photographiev. Irrsinnigen. — Riotte, Sein
Genius. Novellette.— (2716.)Dehn, D. »Schwarze Bande« im internation.
Geschäftsverkehr.— Ks. Wilhelm in Stockholm. — Ü. neueGrimselstrafie
im BernerOberland. — Friedr. Trendelenburg.— Eb erle i n , D. gefesselte
Amor. Gruppe. — D. dtsche. Togo-Kxpedition. — D. 450j.Schützenjub. in
Altenburg. — Math. Schmid. — Das G. A. Bürger-Denkmal in Göttingen.—
— (2717.)D. Ermordg. Stambulows. — Arnold, Aus d. Tiroler Alpen. —
Wilke, Aug. Reichensperger. — E. unbek. Bildnis J. S. Bachs. — D.
Kgin. Carola-Brücke in Dresden. — Gilli, Congressd. Hundez. Befreiung
v. ihren Herren. — D. Brand v. Brotterode.— D. 2zehigeFaulthier u. d.
Äneas-Beutelratte.— D. neueKjlionsbrunnen inWürzbg. — Lühn-Siegel,
Schicksale e. dtsch. Erzieherin im Küstenide Istriens. — (2718.)D. Freiht.
d. Presse. — R. v. Gneist. — Pargncr. D. Katastrophe v. Brüx. — Sal-
tarino. D Fastenkünstler G Succi. — D. Zsigmondyhüttem. d. 12erkogel.
— Wasserübgen d. »Sommerpioniere« auf d. Oberspree. — D. dtsch.-
Nord. Ausst. in Lübeck. — Th. Koschat, Pfiat Gott! Grüaü Gott! Text
u. Musik. — Zu Th. Koschats 50. Geburtstagu. 25j. Componistenjub.
Stern d. Jugend. (München, Russell.) II, 11—18.
(11.) Aschermittwoch.— Humer's Odyssee als Muster d. Epopöe

ästhet.gewürdigt. — E. Besuch in d. dtsch. Kolonien v. Rio Grande do
Sul. — D. Glasmalerei. — (12.) D. Bibliothek d. Stud. — (13.) Gründon
nerstag. — D. Weisht. Gottes im Wehend. Windes. — D. Vierwaldstätcr-
See. — Z. Bestimmg. d. Ostertases.— (14.) Z. hl. Osterfeste.- Aver-
dam, Botan. Excurse. — (15.)Holly, Ave Maria! — Behme, Livius in
d. Schule. — Skizzen aus d. Leben d. Eskimos. — (16.)D. Osterantiphon
»Reginacoeli Iaetare«.— Leben u. Beredsamkt. d. Demosthenes.— D. hl.
Haus in Loreto. — (17.) Z. hl. Pfingstfest. — Breitung, Lauter Zufall. —
Z. Rectification d. Kreislinie. — E. Besuch in M. Laach. — (18.)D. hl.
Fronleichnamsfest.— D. NamenAsbiörn u. Thorkell in »131inden«.— Z.
Jahreszählg. »ab urbe condita«. — Heumann, Statist, üb. d. Relig.Ver
hältnisse in China u. Japan. — Feldmann. I). Kose b. d. Alten.
Hol ly, Im Banne d. Schlange. — Gerhard, Macht d. Musik. - E.Taufe
auf d. Schlachtfelde.
Di» hell. Familie. (Freising, Datterer.) III, 1—6.
(1.) Mayer, D. hl. Familie v. Nazareth. — Mod. Irrthümer üb. d.

Familie. — Fei. v. d. Our, Friede den Menschen auf Erden. Weihnachts-
erzählg. — König, D. Entwickig. d. relig. Gefühls. — König. Gottes
Strafe für Sonntagsarbeit.— (2.) ü. hl. Familie, d. höchste Adelsfamilie.
— Segen d. unauflösl. Bandes d. Ehe f. d. Familie. — E. wichtigesKapitel
f. d. Eltern. — Wie sollen d. Eltern d. relig. Gefühl d. kl. Kinder ent
wickeln? — Habicher, D. Ende des Spötters, e. Sylvestergesch. — E.
Wunderkraut, um zufrieden zu leben. — Sparsamkt. u. Vcrschwendg. —
— (3.) Herrlichkt. d. heil Jos. im Jenseits. — E. Verehrg. d. hl. Joseph.
— E. Frau bekehrt ihren Mann. — (4.) Hirtenbrief d. FBisch. Antonius v.
München-Freising. — E. kgl. u. wahrhaft Christi. Familie. — D. sei. P. Ca-
nisius. — K ön ig. Sonntagsruhe auf d. Lande. — (5.) Gundlach,ü.
christl. Familie. - Iseke, Lieblingskinder. — Habicher, U. L. Fr.
v. Myans. — (6.) D. Haus d. hl. Familie e. Schule f. d. Reichen.— D. Ein-
fluss d. Dienstb. b. d. Kindcrerziehg. — K el le r , Halte festz kath.Kirche !
Osveta. (Red. V. Vleek.) XXV. 8.
Touzimsky, Wind^schgrätzu. d. Coal. -Ministerium. Histor.-polit.

Studie. — Jirecek, P. J. Satafik b. d. StUslaven. — Krasnohorkä.D.
böhm. Poesie d. letzten 2 Decennien: Sv. Cech. — Miks, Russ. Litt,
i. J. 1894. - Klostermann, D.Wirtshaus. — Zibrt, D. öechoslav.
ethnogr.Ausstellg. — Tyräovä, Rundschauin d. plast. Kunst. — Simek,
Wirtschaftl. u. soc. Berichte

Kais. Rath Dr. Truxa in Wien (II. Waschhausgasse 1)
arbeitet an einer Biographie des verstorbenen österreichischen Ge
schichtsforschers und Schriftstellers Pfarrer Joseph Maurer. Um
das Lebensbild und das bibliographische Verzeichnis von Maurer's
Schriften möglichst vollständig zu gestalten, wäre dem Hrsg. sehr
daran gelegen, ihn auf die zahlreichen zerstreuten Aufsätze, welche
M. in verschiedenen Zeitschriften publiciert hat, sowie auf be
merkenswerte Ereignisse aus seinem Leben aufmerksam zu machen,
eventuell bisher ungedruckte Briefe und Manuscripte desselben
zur Verfügung zu stellen.

Wilhelm Braumüller & Sohn
k. u. k. Hof- und Universitäts-Buchhändler,Wien, I. Graben 21.

Grosse Auswahl
von

Werken aus allen Wissenschaften
in deutscher, französischer und englischer Sprache. Nicht-
vorräthiges wird schnellstens besorgt. Annahme von Abonne
ments auf sämmtliche in- und ausländische Zeitschriften.
Probenummern gratis. Ansichtssendungen neuer Werke stehen

auf Wunsch zur Verfügung. Kataloge gratis. (14)

P. H. Aebischer O. S. B.
Benedictincr des Stiftes Einsiedeln.

Beiträge zu* praktischen Theologie
Mit kirchlicher Approbation.

Soeben erschien:

2. Bändchen: Dia Volksmission. Praktische Beispiele für
Seelsorger. Nebst Anhang: Die Mission in der Strafanstalt.
12° (X u. 160 S.) M. 2.—.
Früher erschien:

1. Bändchen: Wie man die Seele rettet. Praktische Bei
spiele für Seelsorger. 12° (XIII u. 203 S.) M. 2.40. (68)

Mainz, 1895. Franz Kirchheim.

In unserem Verlage erscheint:

UDogmaffoeße cfßcologie
von

Dr. J. B. Heinrich,
weiland päpstl. Hausprälat, Generalvicar,Domdecanu. Professor der Dog-

matik in Mainz.

Fortgeführt durch ^
Dr. C. Gutberiet,

päpstl. Hausprälat und Professor an der bischöfl. philos.-theolog. Lehr
anstalt in Fulda.

Band VII 2. Abtheil. Preis M. 2.40, wurde soeben ausgegeben.

Die 3. Abtheilung des 7. Bandes befindet sich unter der Presse.

Verlag von Franz Kirchheim in Mainz.

Franz Kirchheim in Mainz.
Soeben sind erschienen und durch alle Buchhandlungen

zu beziehen:

BendiX, Dr. Ludwig, Professor am bischöfl. Seminar in Mainz:
Kirche und Kirchenrecht. Eine Kritik moderner theo
logischer u. juristischer Ansichten. 8° (XII u. 191 S.) M. 2.40.
Das dem Andenken an den sei. Domdecan Heinrich ge

widmete Werk des jungen Mainzer Professors des Kirchen
rechtes wendet sich gegen die von einigen Neueren, nament
lich Protestanten geleugnete Existenz eines eigentlichen Kirchen-
rechts, legt ausführlich philosophisch-historisch und dogmatisch
den Begriff der Kirche als einer vollkommenen Gesellschaft
dar, deren Wesen keineswegs einen Widerspruch mit dem
Wesen des Rechtes enthalte, führt den Charakter des Kirchen
rechts als eines wirklichen Rechtes aus und zeigt auch, dass
die Kirche, um den veränderten Verhältnissen der Neuzeit
Rechnung zu tragen, keiner neuen Organisation bedürfe.

Goerigk, Emu, Johannes Bugenhagen und die Pro-
testantisierung Pommerns. s° <vi u. 91 s.) m. 1.20.
Hilarius, P. a Sexten, Ord. Capuc. Prov. Tirol, septentr.
Exprovinc. Lector theol. moral. TT3CtatUS paStOraÜS
de Sacramentis ad usum theolog. IV. anni et Cleri in
cura animarum. 8U (VIII u. 842 S.) M. 12.—.
Der gelehrte langjährige Provinzial der Nord-Tiroler Capu-

ziner-Ordensprovinz bietet eine prächtige Anleitung zur Ver
waltung der hl. Sacramente für Studium und Praxis.

HOllWeCk, Dr. Joseph, Prof essor am bischöfl. Lvceum in
Eichstädt, Der apostolische Stuhl und Rom. Eine
Untersuchung über die rechtliche Natur der Verbindung
des Primates mit der Sedes Romana. 8° (XII u. 191 S.)
M. 2.60.
Der Verf. vertheidigt mit großem Aufwand von Gelehr

samkeit die These, die Verbindung des päpstl. Primats mit
der Sedes Romana sei juris divini. (67)

In VertretungderLeo-Gesellschaft Univ.-Prof. Dr. M. Gitlbauer als Herausgeber.— Buch- undKunftdruckerei Josef Roller & Co., Wrien,III. Seidigasse8.
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Theologie.
Schneider Philippus, prof. juris can. in lyceo reg. Ratis-
bonensi : Fontes juris ecclesiastici novissimi. Decreta et
canones ss. oec. concilii Vaticani una cum selectis constitu-
tionibus pontifieiis aliisque documentis ecclesiasticis. Edidit
atque illustravit Ph. Sch. Ratisbonae, Fr. Pustet, 1895. gr.-8°

(VI u. 136 S.). M. 1.60.

Der Gedanke, eine Sammlung der bedeutendsten
neueren, kirchliches Recht schaffenden Documente heraus
zugeben, kann als sehr glücklich bezeichnet werden. Der
Gelehrte sowohl wie der Praktiker ist so oft in der
Nothwendigkeit, sich rasch sicheren Aufschluss über Dinge
verschaffen zu müssen, welche in den letzten Decennien
Gegenstand oberkirchenbehördlicher Regelung und ein
greifender Neuordnung geworden sind, und nicht selten
geschieht es, dass ihn gerade hier die gewöhnlichen
kirchenrechtlichen Behelfe ganz im Stiche lassen oder
doch nicht ausreichend orientieren. Es kann daher nur
lebhaft begrüßt werden, wenn durch eine verlässige und
hinlänglich vollständige Sammlung jener Rechtsquellen
unter Beifügung einer knappen, doch guten Erklärung der

selben einem vielbemerkten Bedürfnisse entsprochen wird.

Der rühmlich bekannte Regensburger Canonist bietet in
der vorl. Sammlung zunächst die Decrete des vaticanischen

Concils mit zahlreichen, den Reden der Concilsväter und

Referenten entnommenen Erläuterungen, ferner die Con
stitution *Quatita curat- Pius' IX. vom 8. Dec. 1864
mit dem Syllabus errorum, die Constitution »Apostolicae
Sedist desselben Papstes über die Censuren mit Er

klärungen, besonders aus diesbezüglichen Congregations-

entscheidungen, die Quinquennalfacultäten mit ziemlich

eingehendem Commentar nebst anderen den Bischöfen
Amerikas und Frankreichs gegebenen Indulten und den

neuesten Ehedispenserleichterungen, die bedeutendsten
Constitutionen über die Regularen seit 1848, endlich die

Instruction der S. Congr. de prop. fide v. 9. Mai 1877
über die kirchlichen Ehedispensen, die beiden letzten
ebenfalls mit Erklärungen.

Die eben bezeichnete Auswahl aus den neuesten

Kirchenrechtsquellen ist mit anerkennenswerter Umsicht

getroffen, wenn man die für die kirchliche Praxis

wichtigsten ins Auge fasst. Die Erläuterungen werden
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Manche, besonders was die Censuren anbelangt, reich
licher wünschen, und in der That hätte hier sowohl
wie anderwärts aus der vorhandenen Litteratur ab und
zu tiefer geschöpft werden mögen. Die praktische
Brauchbarkeit des Buches wäre dadurch noch gesteigert
worden. Damit dasselbe aber den Titel »Fontes juris
eccl. nov. « schlechthin verdiene, wäre wohl zu erwarten,
dass dieses Bändchen nicht als das einzige gedacht
wäre. Die neueren Concordate, die Decrete bezüglich
der kirchlichen Bruderschaften, der klösterlichen Genossen
schaften mit Laienoberen (»Quemadmodum omnium* v.
17. Dec. 1890), die Constitutionen Pius' IX. hinsichtlich
der Papstwahl u. v. a. böten hinreichend Material zur
Fortsetzung der so verdienstvoll begonnenen Sammig.
Wien. F. v. D a h 1a u.

Wolf Theobald : Johannes Honterus, der Apostel Ungarns.
Herausgegeben vom Ausschuss zur Errichtung eines Honterus-
Denkmals in Kronstadt. Kronstadt, H. Zeidner in Comm., 1894.
gr.-8° (IV u. 186 S.) M. 2.40.

»Die Aufmerksamkeit auf dieses Werk der Pietät
und Dankbarkeit« (nämlich auf die Errichtung eines

Honterus-Denkmals) »zu lenken, das Andenken an Hon
terus aufzufrischen, ist der Zweck dieser Schrift« . . . ,
welche »einfach das, was die bisherige Forschung
gefunden und festgestellt hat, was in einer ausgedehnten
Litteratur zerstreut liegt . . ., in möglichster Vollständig
keit, in gemeinverständlicher Form dem Leser vorführen
und die Herzen erwärmen will« (Vorwort). In 18 Ca-

piteln wird das »Leben und Wirken unseres Reformators
und Humanisten« vorgeführt. 1498 in Kronstadt in
Siebenbürgen geboren, erhielt H. seine höhere Ausbildung
in Wien, Krakau und Basel, war nach der Heimkehr
in seine Vaterstadt zunächst als Buchdrucker und Lehrer
thätig und wirkte bald darauf ganz im Sinne der sog.
Reformatoren, speciell Luthers. Nachdem die kath. Geist
lichkeit vertrieben und das kath. Kirchenvermögen zu
Gunsten der Neuerer gewaltsam eingezogen war, fungierte
H. auch als Stadtpfarrer von Kronstadt; er war un
leugbar ein bedeutender, vielseitig gebildeter Humanist ;
während er aber in seinen grammatikalischen und geo
graphischen Arbeiten sowie in seinen Reformations
schriften selbständig ist, sind seine übrigen Werke (im
Ganzen hat er 30— 40 verfasst) nur Compilationen.
Dass W. seinem Helden, für den er vorl. Panegyrikus
geschrieben, nur Lob spendet, wird man begreiflich finden.
Auch muss der große Fleiß dankbar anerkannt werden,
der sich besonders in der auf sieben Seiten verzeichneten
»benützten Litteratur« und in den zahlreichen Anmer
kungen zum Texte (S. 153 — 186) bekundet; dass aber
diese Anmerkungen alle am Schluss der Arbeitsich finden,
und nicht unter dem Strich oder am Schlüsse eines jeden

Capitels, ist störend. Wenn von »Großthaten« H.'s (S. 103)
gesprochen wird, so finden wir das einfach überschweng
lich, zumal der Verf. sich öfters mit Phrasen helfen
muss wie: H. »soll«, »wie man sagt« etc. dies oder

jenes gethan haben, »es ist recht wohl glaublich«, »es

ist mehr als wahrscheinlich« und ähnliches mehr; der

Titel »Apostel Ungarns« ist in nichts begründet. Über
schwenglich ist W. im Lobe der Humanisten, und man
kann nur den Kopf schütteln, wenn auch von einem
Ulrich von Hutten behauptet wird (S. 12, 13), dass er
darnach getrachtet, »die Schäden der Gesellschaft, der
Kirche, des Staates zu bessern und zu heilen« ; auch
vor den Werken eines Macchiavelli sollen »die Ver-

kehrtheiten und der kleinliche Sinn der damaligen Wissen
schaft, Bildung und Gesittung wie Spreu vor dem Winde
auseinandergestoben« sein! Es ist zu bedauern, dass
der Verf. längst widerlegte Verleumdungen vorzubringen
sich nicht scheut, von »mittelalterlicher Verfinsterung«

(S. 11) redet und behauptet, »die kath. Kirche hatte das
christl. Gemüth schier erstarren gemacht in dem Zwange
todter Formeln einer durch allerlei Aberglaube verderbten
Kirchenlehre . ., das Buch aller Bücher, die Bibel, dem
heilsbedürftigen Menschen entzogen . ., die fromme Menge
hörte das Wort Gottes nur (!?) in der ihr unverständ
lichen lateinischen Sprache . ., die Geistlichkeit lebte vom
Aberglauben der Frommen . ., ihr war die Ohrenbeichte
oft ein bequemes Aushorchungsmittel der Menge« etc. Die
Ausstattung des Buches ist hübsch, das Bildnis H.'s sehr

sympathisch.

Salzburg. Prof. Dr. Mich. Hofmann.

Schneemann ©., S. J.: Satciltifdvbcutfrhc ^tanbouc=
tjobe ber Sccrcte unb houptfrirhlidiftcn Siefen be$ bfi.
öfura. SBaticanifeben (SoncilS. 2Rit einer gefdjidjtlidi -Dogma-
ttfdjen (Einleitung unb einer Überficfjt Der fatfj. §ierard)ie jur
3ett beä Goncit*. 2. Hufl. greiburg i. Sr., $erber, 1895. 12'
(VII u. 307 ©.) 3K. 2.-.
Die l. Aufl. dieses Buches erschien in gr.-8°-Format und

führte den Titel »Die Kanones und Beschlüsse des hh. ökume
nischen und allgemeinen Vaticanischen Concils«. Für diese zweite
sorgfältig durchgesehene Ausgabe wurde das für den praktischen
Gebrauch bequemere 12° gewählt. Die dogmatisch-geschichtliche
Einleitung orientiert über die Concilien im allgemeinen und
die Vorgeschichte des Vat. Concils; es folgt hierauf eine gedrängte,
doch ausreichende Übersicht der hauptsächlichsten Acten
dieses epochalen Concils, endlich werden die wichtigsten päpst
lichen Decrete in Betreff desselben und die zwei dogmatischen
Constitutionen des Concils de fide catholica und de ecclesia Christi
lateinisch und deutsch mitgetheilt. Im Anhange folgen die Ver
zeichnisse der auf dem Vat. Concil stimmberechtigten Prälaten
und der damals bestandenen Bisthümer. Das handliche Buch wird
namentlich Theologiestudierenden und Seelsorgspriestern will
kommen sein. I.

I. Ziegert Dr. phil. Paul (Breslau): Zwei Abhandlungen Uber
T. Flavius Clemens Alexandrlnus. Psychologie und Logo-
christologie. Heidelberg, Hörning, 1894. 8° (176 S.) M. 3.—.

II. SS a nf d) 2>r. SB.: 3>et neiiteftamcnttichc ©efjttftcuwm
nnb (Siemen et Bon ailejranbricn. (Sin Beitrag pr ©efdjidjte
beS neutcftamentltcbenKanon«. §abtlitotion$|crjrift. greiburg t SB.,
Berber, 1894. gr.'8° (VII u. 58 ©.) 5öc.1.-.
I. Verf. führt uns in die geheimnisvolle Arbeitskammer der

Entstehung der christlichen Philosophie und speculativen Theo
logie, auf die Stätte mühevollen Ringens nach Verarbeitung alles
menschlichen Wissens im Geiste der neu gegebenen göttlichen
Offenbarung zurück und zeigt uns einen der ersten Heroen dieser

Geistesarbeit, Clemens von Alexandrien, an seinem Werke. Die
Schwierigkeit, mit welcher die ersten Theologen zu kämpfen hatten,
um die ganze griechische Philosophie im Lichte christlichen
Glaubens aufzuarbeiten, war vielleicht auch nicht viel größer als
jene, die wir heute zu überwinden haben, um all die vielartigen
Versuche und Etappen dieser Arbeiten der christlichen Urzeit zu
verstehen. — Z. unternimmt es in vorl. Schrift, die Psychologie
und dann die Logochristologie des Alexandriner Gelehrten uns
vor Augen zu führen. Die fleißig gearbeitete Monographie sei
Freunden der Dogmengeschichte bestens empfohlen.
II. Die mit großer Präcision abgefasste Monographie enthält

nach drei einleitenden Paragraphen 1. das Verzeichnis jener
neutest. Schriften, die bei Clemens von Alexandrien citiert sind,

und hieher gehören fast alle canonischen Schriften nebst einigen
Apokryphen; 2. das Wesen des neutest. Schriftcanons bei Cl. v.

Alex., wo die Frage, ob Cl. einen Canon im heutigen Sinuc ge
kannt habe, negativ entschieden wird. Die Schrift ist mit großem
Fleiße gearbeitet ; wenn auch vielleicht künftige Forschungen
manche Einzelheiten berichtigen werden, so hat doch der Verf.
zur Geschichte des Canons einen wohlbehauenen brauchbaren
Baustein geliefert. —ie.
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L SRothc ®r. JRid^orb: Ubcrftdjt iev fhcoloflifrfjcn ($.tl)it.
Sluä beffen §anufd)riftin Ijerauäg. Don ®r. SRubolf SIi)renbt3.
93remen, ipeinfiuS' Kadjf., 1895. gr.*8° (XVI u. 302 ©.) 2K. 6.-.
II. Werner Julius, evang. Pfarrer: Sociales Christenthum.
Vorträge und Aufsätze über die großen Fragen der Gegenwart.
Dessau, P. Baumann, 1895. gr.-8° (VII u. 223 S.) M. 3.—.
III. Taute Reinhold: Die katholische Geistlichkeit und die
Freimaurerei. Ein culturgcschichtlicher Rückblick. 1. u. 2.
Auflage. Leipzig, J. G. Findel, 1895. 8" (94 S.) M. 1.60.
I. Rieh. Rothe war einer der hervorragendsten Vertreter der

sogenannten vermittelnden Richtung in der protestantischen Theo
logie; zumal als Ethiker gilt er unter den Seinigen so hoch, dass
Pfleiderer in seiner Entwicklung der protestantischen Theologie«
R.'s fünfbändige »Theologische Ethik« geradezu mit des heiligen
Augustinus »De civitate Dei« an Großartigkeit der Anlage in
Vergleich zu setzen geneigt ist. Indess schränkt Pfleiderer dies
Lob selbst wesentlich ein, indem er den Widerspruch constatiert,
der zwischen den rationalistisch-pantheistischen Prämissen des
Rothe'schen Systems und dessen supranaturalistischen Erlösungs
lehren besteht. Die vorl. Schrift bietet in prägnanter Form einen
Oberblick über den größeren Theil dieses Systems, welches als
die sittliche Aufgabe der creatürlichen Persönlichkeit die »Zu
eignung der materiellen Natur an die menschliche Persönlichkeit
durch die aus der Selbstbestimmung der letzteren hervorgehende
Bestimmung der ersteren« bezeichnet und im übrigen die be
kannte Gliederung der Moral in die Güter-, Tugend- und Pflichten
lehre festhält. Recht lehrreich ist der kurze Überbick über die
Hauptrichtungen der protest.-theolog. Litteratur der Moral.
II. Vom Standpunkte des gläubigen, allerdings von Vorurtheilen

gegen »kath. Ultramontanismus und Jesuitismus« übervollen Pro
testanten ist im vorl. Buche Stellung zu einigen socialen Haupt
fragen der Gegenwart genommen. Sehr vieles von dem, was W.
hier in durchaus schöner Darstellung, mit Sachkenntnis und
warmem Herzen für das christliche Volk bietet, kann der Katholik
unbedenklich unterschreiben. Einzelnes, z. B. über den socialen
Beruf der Gebildeten, das moderne Judenthum, kann geradezu
ausgezeichnet genannt werden. Umsomehr fragt sich der kath.
Leser : M u s s denn jeder protestantischen Schrift eine Portion
Galle gegen Katholisches einverleibt werden ? Wir Katholiken
sind hierin »doch bessere Menschen«.
III. T. will den thätigen Antheil, welchen der kath. Clerus an

der Freimaurerei genommen, durch die alphabetische Vorführung
von kath. Geistlichen, die selbst Freimaurer waren, beleuchten.
Als die goldene Zeit für diese seltsame Erscheinung hebt er die
Zeit unmittelbar nach der Aufhebung des Jesuitenordens hervor ;
da hätten die von dem Drucke dieses Ordens befreiten Priester
erleichtert aufgeatmet und sie seien nun an vielen Orten »eifrige
Förderer humaner Anstalten« geworden. Wie viele von den circa
300 aufgeführten Geistlichen wirklich Maurer waren, ist schwer
zu controlieren. Vertrauen in die Glaubwürdigkeit des Verf. er
weckt es gerade nicht, wenn die Fabel, als hätten die Päpste
Benedict XIV. und Pius IX. dem Geheimbunde angehört, neu
aufgewärmt wird, von den zahlreichen falschen Nachrichten über
Stand und Lebensverhältnisse einzelner der Aufgeführten ganz
abgesehen. lr.

Correspondenz-Blatt f. d. kath. Clerus Österreichs. (Red.
R. Himmelbauer.) XIV, 11—15.
(11.) Scheicher, Kirchl. Zeitläufe. — J. B. Weiß, G. E.

Haas. — Filip, D. Rentensteuer. — (12.) E. neues Ministerium.
—
(13.) Scheicher, Welt u. Kirche in d. Ggwt. — Riegler, Z.
Congrua-Erhöhgs-Frage. — (14.) Scheicher, Ob. Kirchenfreiht. —
J.B. Weiß.G. E. Haas. — D. soc. Aufg. d. Großgrundbes. — D. Volks
gesang b. Gottesdienste. — Riegler, Budget u. Klingelbeutel. —

(15.) Die Leiden d. Clerus u. d. Reichsrath. — Beil.: HirUntasche.
(Red. Edm. Langer.) XVII, 6: D. Hochamt u. d. dtsche Volks
gesang. — Anleitg. z. Gründg. v. Pfarr- u. Volksbibliotheken. —

(7.) D. Missa cantata ist e. M. solemnis. — Stellg. d. Diakons b.
Praeconium pasch. — (8.) Z. gerichtl. Verfolgg. v. Re' störgen.
Der Katholik. (Hrsg. J. M. Raich.) LXXV, 1895, August.
Mausbach, Ist d. Moral e. Erfahrgswiss.? — Stöckl, D.

socialist. Doctrin. — Beilesheim, D. heut. Bestrebgen d. dtsch.
Katholiken auf d. Gebiete d. auswärt. Missionen. — Z. Gesch. d.
Päpste im 15. Jh. — Nirschl, D. Mariengrab zu Jerusalem. —
Culturgeschichtl. aus e. »Weckglocke« d. 16. Jhs.

Flieg. Blatter aus d. Rauhen Hause zu Horn b. Hambg.
1895, Juli u. August.
(Juli). Henning, Volkssitten u. Volksunsitten. — A.ireboe,

Erinnergen an D. Fr. Oldenberg. — Einschränkg. v. Vereins-

lustbarkten. — (Aug.) Rückbl. auf d. 6. ev.-soc. Congr. — D. Progr.
d. crist.-soc. Partei. — Wie e. Brand aus d. Feuer gerettet.

Liell F. H. J., D. Kirche d. hl. Quiriacus zu Taben, ihre Gesch.
u. ihre Heiligthümer. Trier, Paulinusdr. (54 S., 13 Taf.) M. —.80.
Wiek Jos., Aus m. Leben. Aufzeichngen zu m. 50j. Priesterjub.
f. d. mir stets wohlgesinnt gewes. schles. kath. Clerus u. d.
kath. Volk. Bresl., Aderholz. (84 S.) M. — . 80.
Bibliotheca Thomistica. (I.) S. Thomae Aq. compendium
theologiae. Text m. Ob. u. Anm. v. F. Albert. Würzbg., Gübcl.

(515 S.) M. 6.80.
Freund Gg., Einst und jetzt. Entweder Rückkehr zu Gott oder
Ende d. Welt! Soc. Passionsbilder u. ihr Widerschein. Münster,
Alphonsusbuchh. (51 S.) M. —.30.
Neteler B.. Untersuchg. pentateuch.-ägypt. Gleichzeitgkten.
Münster, Theissing. (17 S.) M. —.50.

In Vorbereite.: F. Probst, Abendland. Messe v. 5.-8. Jh. (c. 400
S.); — Th. Esser, D. Lehre d. hl. Thom. v. Aq. üb. d. Möglichkt. e.
anrangslosenSchöpfg. (175S.); (- D. IV. (Schluss-) Bd. v. \V. Wilmers'
Lehrb. d. ßel. : Von d. Gnade u. d. Gn.mittein (5. Aufl.); — d. XII. Bd.
d. Darstellgenaus d. Geb. d. nichtchristl. Rel.gesch.: R. 1Jvo rak, China's
Religionen, I. Confucius u. s. Lehre (244S.); — M. D o cto r, D. Philosophie
d. Jos. (Ibn) Zaddik (51S., als II, 2. d. v. Baeumker u. Frh. v. Hertling
hrsg. »Btrge z. Gesch. d. Phil, im M.-A.«); — d. 2. Aufl. v. C. Braun's
Kosmogonie v. Stdpkt. Christi. Wiss. (408S.), u. d. 3. Aufl. von VV.Erd-
mann's Erklärg. d. Bibl. Gesch., II. Bd. N. T. (c. 610S.) — sämmtl. b.
Aschendorff in Münster.

Gothein Eb., Ign. v. Loyola u. d. Ggreformation. Halle, Nicmeycr.
(795 S.) M. 15.—.
Titius A., D. neutest. Lehre v. d. Seligkt. u. ihre Bcdeutg. f. d.
Ggwrt. I. Jesu Lehre v. Reiche Gottes. Freibg., Mohr. (199 S.)
M. 3.60.
Wilke Mtn., D. Gotteswelt. Versuch e. Darstellg. d. bibl. Schöpfgs-
u. Naturlehre im Grundr. Stuttg., Steinkopf. (259 S.) M. 3.—.
Poznanski S., M. B. S. Hakkohen ibn Chiquitilla, nebst d.
Fragm. s. Schrr. E. Btr. z. Gesch. d. Bibelexegese u. d. hebr.
Sprachwiss. im M.-A. Lpz., Hinrichs. (200 S.) M. 7.—
Thieme K., D. sittl. Triebkraft d. Glaubens. E. Untersuchg. zu
Luthers Theologie. Lpz., Dörffling & Franke. (318 S.) M. 5.—.
Mirbt O, Quellen z. Gesch. d. Papstthums. Freibg., Mohr.
(288 S.) M. 4.—.

Philosophie. Pädagogik.
$iltt> $rof. ®r. <£.:©lütf. Stoeiter Sfjetl. Srauenfelb, 3. §u6er;
Seidig, 3. G. §inrid)3, 1895. 8° (302 <3.) SR. 3.—.

Der zweite Theil dieses Werkes (s. ÖL. III,
Nr. 24, S. 711 f.

) ist nunmehr erschienen und reiht
sich dem ersten in jeder Hinsicht würdig an. Das be
geisterte Lob, das Ref. jenem ersten Theile in freudiger
Dankbarkeit für den seltenen Genuss gespendet und das
ihm seither auch mehrfach von außen her in vollem
Umfange als verdient bestätigt worden, kann ebenso
für den zweiten Theil gelten. Der Verf. spricht nicht
aus einer construierten Begriffswelt heraus, er steht mit
allen seinen Anschauungen mitten im Leben und was er
diagnosticiert und räth, das hat er an der eigenen Haut
erfahren ; und gerade das, dass man überall merkt, wie
die Sonnenstrahlen warmen Lebens diese Anschauungen
gezeitigt haben, macht, dass sie mit, ich möchte sagen
selbstverständlicher Gewalt auf den Leser wirken. Es ist
kein System, gegen das sich irgendwelche Einwendungen
erheben ließen : alles das, was der Verf. sagt, hat jeder
Mensch sich selber schon sagen müssen, dieselben Geistes
kämpfe, die der Verf. da und dort darlegt, hat man ja

selbst schon in der nämlichen oder doch einer verwandten
Weise durchgekämpft: freilich, nur die Consequenzen
daraus, die nun, nachdem sie ausgesprochen sind, auf
der bloßen Hand zu liegen scheinen, die hat man sich
nicht so klar formuliert gehabt, aber sicher auch schon
dunkel gefühlt. Und dann nimmt der Verf. gern, von
dem Alltäglichen, überall Giltigen ausgehend, bald den
höchsten Flug; aber er ist ein guter Führer und weiß
dem, der ihm folgt, Muth zu machen für den weiten,
mühsamen Weg hinauf.
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Der neue Band enthält acht Abhandlungen: 1. »Schuld
und Sorge«, die beiden »furchtbaren Realitäten«, die sich
unserem Glück entgegenstellen. Der Verf. charakterisiert jede der
selben einzeln und gibt die Wege an, die zur Befreiung führen.
— 2. In »Tröstet mein Volk!« zeigt er den Weg, der in
dem »großen weltgeschichtlichen Conflict zwischen Gut und Böse,
der in jedem einzelnen Menschenleben seine völlige Entscheidung
finden muss, dagegen im ganzen und großen erst am Ende aller
Dinge und auf eine uns unbekannte Weise zum Austrage gelangt«,
zum Siege führen muss. »Was ein Mensch principiell auf
geben muss, wenn Gott in ihm .wohnen' können soll, ist der Genuss,
der Reichthum, die Ehre und der Verlass auf Menschen. Was
sich dagegen in ihm von selbst immer mehr verliert, wenn
dieser Verzicht einmal stattgehabt hat, ist die Furcht, der Zorn,
das peinigende Gefühl der Schwachheit und der Unfriede,
welcher das unfehlbr.re Erbtheil und Kennzeichen der ,Gottlosen'
ist. Das ist der Weg, und diejenigen, welche sich um diese scharfe
Ecke glauben mit ein wenig philosophischer Betrachtung oder mit
ein wenig ,Herr, Herr sagen' herunrdrücken zu können, werden
zuletzt wahrscheinlich die am meisten Betrogenen sein.« Das
wird dann im einzelnen näher ausgeführt. — 3. »Ober Menschen
kenntnis«, ein Schatzkästlein voll der feinsten Beobachtungen,
Rathschläge und Grundsätze der Menschenkenntnis und des
Umgangs mit Menschen. — Der Vortrag 4: »Was ist Bildung?«
gibt zuerst an, was »zu einer wirklichen Bildung, die dem Menschen
nicht schadet, sondern nützt« wesentlich gehört: »Überwindung
der natürlichen Sinnlichkeit und des natürlichen Egoismus durch
höhere Interessen, gesunde, gleichmäßige Ausbildung der körper
lichen und geistigen Fähigkeiten, und richtige philosophisch
religiöse Lebensanschauung. Wo eines von diesen dreien fehlt,
verkümmert etwas in dem Menschen, das einer bessern Aus
gestaltung fähig gewesen wäre.« — Die Probe dieser Bildung ist
»zunächst allmählich zunehmende Gesundheit und Kraft, sodann
eine gewisse höhere Klugheit, die eintritt, und zuletzt ein eigen
tümliches größeres Kaliber der Menschen, das man auf
keine andere Art und Weise herbeiführen oder nachahmen kann
und das eigentlich den Hauptbestandtheil der Bildung ausmacht«.
Als die »hauptsächlichsten Merkmale einer falschen oder unge
nügenden Bildung« werden bezeichnet: großer Luxus in der Lebens
führung, Nichtbesitz von Büchern bei vorhandenen Geldmitteln,
lautes, unbescheidenes Wesen, sehr lautes Sprechen an öffent
lichen Orten u. dgl., Müßiggang wie allzugroße Arbeitshetze,
UnZuverlässigkeit besonders in Geldsachen, Hochmut im Verkehr
mit Niedrigeren u. v. a. »Bildung ist also wesentlich die allmäh
liche Entwickelung der inneren Kraft zum Rechten und Wahren,
mit dem Zwecke der Erhöhung und Befreiung des eigenen
geistigen Wesens aus den Banden der gewöhnlichen, thierischen
Sinnlichkeit, mit der es in die Welt tritt, und seiner Erziehung zu
einem höheren Lebensniveau in voller geistiger und körperlicher
Gesundheit.« Um aber zur wahren Bildung zu gelangen, ist auch
Geduld nöthig, denn »die wahre Bildung ist, wie die wahre
Tugend überhaupt, wac hsth ümlich«, ihr Geheimnis »liegt in
der Überwindung des Egoismus und speciell der Genusssucht«. Und
auf die Frage, ob denn der Preis die Mühen und die Entsagung
wert sei, erwidert H. : »Von denen, welche diese Ziele erreicht
haben, hat auch noch kein Einziger den Preis zu hoch gefunden,
oder die Mühe zu schwer.« — »Vornehme Seelen« (5.) nennt
H. die, welche »auf das Hauptziel der gewöhnlichen Seelen,
den egoistischen Genuss des Lebens, principiell verzichten,
um sich der Hebung des ganzen Geschlechtes um so wirksamer
widmen zu können« ; er setzt dann im einzelnen auseinander,
wodurch sich vornehme Seelen (»das vollkommene Urbild der
Vornehmheit ist Christus«) von ihrem Gegentheil, den kleinlichen
und niedrigen, unterscheiden, und gibt die Hindernisse der echten
Vornehmheit an (besonders Menschenfurcht und Hochmuth). In
»Transcendentale Hoffnung« (6.) gibt der Verf. eine Apologie
der Unsterblichkeit. Als charakteristisch möge eine Stelle aus dem
IV. Abschnitte dienen: »Das Zuverlässigste, was wir über die
Fortdauer wissen, ein Zeugnis, nicht nur historisch bezeugt,
besser sogar als die meisten sogenannten ,historischen Thatsachen'aus
gleicher Vergangenheit, sondern auch philosophisch und moralisch
postuliert, wenn nicht die ganze Weltgeschichte seit zweitausend
Jahren auf einer Täuschung, ja sogar auf einer absichtlichen Lüge
beruhen soll, ist die Auferstehung Christi. Sie ist und bleibt daher
die Grundlage alles Christenthums und aller unserer transcenden-
talen Hoffnung.« — »Prolegomena des Ch r isten th u ms«

(7.) nennt der Verf. die »Voraussetzungen, die Expositionen des
menschlichen Geistes, und Willens namentlich, die dazu er
forderlich sind, um die Lehren des Christenthums annehmen und
verstehen zu können«. Allerdings legt H. in diese »Prolegomena«

schon einen guten Theil der Lehren und Anforderungen des
Christenthums selbst (wie er auch zugibt); er fasst diese Prole
gomena in die folgenden vier Punkte zusammen: 1. Gott für eine
wirkliche Existenz, nicht bloß für einen philosophischen Schul-
begriff halten und dann folgerichtig ihn allein fürchten und ihm
allein dienen; 2. die Menschen, unter die man gestellt ist, lieben,
wie Christus sehr praktisch für unser Verständnis sagt, »wie sich
selbst«, nicht scheinbar oft mehr, in Wirklichkeit meistens weniger;
3. das Leben nicht dem Genuss widmen, auch dem sogenannten
»edelsten« nicht, aber auch nicht der bloßen Askese, sondern dem
Handeln nach dem Willen Gottes, in festem Vertrauen, dass dies
thunlich sein müsse, nicht zwar durch die eigene moralische Kraft,
wohl aber durch die göttliche Hilfe und Gnade; 4. und wenn
jemand daran noch anfänglich zweifeln würde, ob das alles dem
Menschen auch möglich sei, glauben, dass es für ihn nur am
Willen liegt, der überhaupt das Einzige ist, was er dazu
geben kann, aber auch geben muss. — Im letzten (8.) Essay:
»Stufen des Lebens« behandelt H., anknüpfend an das 32.
Capitel der Imitatio Thomas' v. Kempen, die vier großen Stufen
in der Bildung des Menschen zum Höchsten: die erste Stufe ist
»das Suchen nach einer Philosophie und die Unbefriedigung mit
den gewöhnlich vorhandenen Weltanschauungen«, die zweite »die
Wendung zur ewigen, übernatürlichen Wahrheit«, die dritte
»das neue Leben, welches daraus in vielen Abschnitten sich
allmählich ausgestalten muss,« und die letzte »hat die Verheißung
des Proph. Sacharja 14, 7: ,auf den Abend wird es licht sein'.
'Aus der ersten muss der jugendliche Mensch mit reinem, auf das
Ideale gerichtetem Sinne, ohne die Brandmale der Unsittlichkeit
im Gewissen, mit Lust zur Arbeit und mit einer erheblichen An
zahl nützlicher Berufskenntnisse hervorgehen. Die zweite Periode
ist, wenn sie richtig verläuft, der Erwerbung von drei wichtigen
Dingen gewidmet : bürgerliche Stellung, Ehe edler Art, gesunde,
religiös-philosophische Weltanschauung. Die dritte Stufe ist die
der Bewährung in dem Kampfe des Lebens, die eigentliche Lebens
arbeit, die vierte die Krönung des Lebens durch den wahren
Erfolg und zuletzt der Übergang aus demselben in einen weiteren
Wirkungskreis, ohne den wirklichen Tod, der vielmehr schon
geschehen ist.«
Diese Inhaltsskizzierung gibt aber nur ein schwaches Bild

von dem überreichen Gehalt der acht Aufsätze. Denn gerade wie
H. alle diese, im Grunde häufig nicht neuen Gedanken im einzel
nen ausführt, ist das eigentlich Große und Bedeutende daran. Jeder
Satz ist da ein Goldkorn, und wer etwa gewohnt ist, aus wert
vollen Büchern die schönsten Stellen herauszuschreiben, müsste in
sein Excerptenheft schier das ganze Buch H.'s aufnehmen. — Ref.
kann nur wiederholen, was er in seiner Anzeige des I. Bandes
gesagt, dass er jedem rathe, das Buch zu studieren, und dass er
überzeugt sei, dass jeder, der diesen Rath befolgt, dafür Dank
wissen wird.
Zum Formellen seien zwei Wünsche ausgesprochen, deren

Würdigung für spätere Auflagen dem Verf. nahe gelegt sei :
einerseits könnte vielleicht wenigstens ein Theil der vielen An
merkungen in den Text verwoben werden. Der Verf. vertheidigt
zwar in seiner vorzüglichen Schrift »Über Lesen und Sprechen«
das System der Asterisken ; aber die meisten Leser werden doch,
wenn sie im Text den Handweiser nach unten finden, die Leetüre
unterbrechen, um die Note anzusehen ; dies fortwährende Heraus
reißen aus dem Fluss des Vortrages beeinträchtigt jedoch sehr
den Genuss. Das andere ist, dass der Verf. wenigstens jene
Bibelstellen, aus denen er weitere Conclusionen zieht, wörtlich
anführe (statt des einfachen Verweises) ; auch dies macht die
Leetüre umständlich. sch.

I. SRcgener gr.: (gtunbjtiigc einet angemeinen 9Jlcthoben=
lehre be« Unterrtd)t3. ©era, Zh. fcofmamt, 1893. gr.*8°
(486 S.) 301.4.-.
II. Kielten 3- ®r., Sonrectox: Allgemeine 33äbagogit auf
pinchologifcber. ©runblage unb in foftemaiifdjer 3!atfteflung.
©tra&burg, ©tra&burger ®ruderei u. 3krlag3anftalt, 189a.
gr.=8u (VIII u. 173 ©.) 3ß. 2.-.
III. Schneider Dr. Gustav, Prof. am Gymnasium zu Gera:
Hellenische Welt- und Lebensanschauungen in ihrer
Bedeutung für den gymnasialen Unterricht. Gera, Th. Hofmann,

1893. gr.-8° (43 S.) M. —.60.
IV. $eroIb grnnj »on Surften ber a unb ©ernburö
Cücrbcrg in iljrem gemeinfamen SBirlen für bie Sioltäfdmle.
SRit ben S3ilbntffen »on Seltner, gürftenberg unb DtjerBrrg.

SWünfter i. SB., Hfrhenborff, 1893. gi>8° (67 ©.) 2R. —.70.

I. Verf. behandelt seinen Gegenstand eingehenderund
mit größerem Streben nach Gründlichkeit, als es in der
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artigen Schriften zu geschehen pflegt. Er zieht mit Recht
als eine der Grundlagen der Didaktik die Logik heran
und tritt damit aus dem sonst so verbreiteten psycho-
logisierenden Verfahren heraus, bei welchem verkannt
wird, dass es im Unterrichte nicht lediglich auf Hervor
rufen von Denkacten ankommt, sondern ebenso sehr auf
Überlieferung von Denkinhalten. Letzterer Umstand weist
auf die Logik hin, aber diese gibt doch nur die letzten
Elemente, gleichsam die Urfasern der Denkinhalte und es
bedarf doch auch der Erwägung der geistigen Inhalte
als größerer Ganzen, als einheitlicher Organismen. Die
Methodik muss die geschlossenen Einheiten, wie sie der
Unterrichtsstoff bietet, behandeln lehren, eine Aufgabe,
die besonders bei der Erklärung von Schriftwerken her
vortritt. In diesem Punkte ist, was Verf. in Abschnitt XIII
bietet, ungenügend, wie er überhaupt, in der gangbaren
nominalistischen Vorstellungsweise befangen, die geistige
Substanz, welche die Wissenschaft und den Unterrichts
stoff constituiert, nicht zu würdigen weiß. Ref. darf in
Bezug auf diesen Punkt auf die Darstellung in seiner
»Didaktik als Bildungslehre« II § 72 f verweisen, deren
Heranziehung dem Verf. den ganzen Umfang seiner Auf
gabe vor Augen gestellt hätte.
II. Das Buch ist für protestantische Lehrerbildungs-Anstalten

bestimmt. Der Gegenstand wird belebt durch Heranziehung von
Stoffen aus dem Religionsunterricht, besonders der heiligen Schrift,
und aus Litteratur und Geschichte. Auch werden Fragen und
Aufgaben eingestreut, theils zur Wiederholung und Übung, theils
zur Erhöhung des Interesses. Die Religion leitet Verf. aus dem
Gefühle der Ohnmacht und Abhängigkeit ab, in welches die
Naturkräfte den Menschen versetzen (S. 92), ohne sich zu er
klären, ob die Bibel auch durch Eindrücke des Gewitters u. s. w.
entstanden ist. Als »Lehrerspiegel« werden angegeben, neben der
Lehrthätigkeit Jesu, »der Waldschulmeister« von Rosegger; so
verschieden gearbeitete Spiegel dürften freilich etwas verschwom
mene Bilder ergeben.
III. In einer Zeit, in welcher sich das Verständnis für den

Wert der classischen Studien zu verdunkeln anfängt, ist es er
freulich, wenn ein denkender Schulmann mitten aus seinem
Wirken heraus auf die unverlierbaren Güter hinweist, die wir an
den Werken der Alten besitzen. Sie gewähren der Jugend sitt-,
liehe Bildung zumeist wegen der engen VerKnüpfung, in welche
sie das Gute mit dem Schönen bringen. Piaton gab Winckelmann
jene erhabene Auffassung der Schönheit ein, die dieser mit den
Worten ausdrückt: »Die höchste Schönheit ist in Gott... sie ist
wie ein aus der Materie durch Feuer gezogener Geist, welcher
sich suchet, ein Geschöpf zu zeugen nach dem Ebenbilde der in
dem Verstände der Gottheit entworfenen ersten vernünftigen
Creatur.« (S. 23.) Damit gibt Winckelmann dem echten Idealismus
Ausdruck, der in unsern classischen Dichtern ja neben dem
unechten eines Rousseau u. A. seine Stelle hat, der uns aber
unverständlich werden würde, wenn wir die Alten verlören. Möge,
was der Verf. in diesem Sinne sagt, weithin Wiederhall finden !
IV. Die Schrift ist dem seither verstorb. Schulrathe Dr. Lor.

Kellner gewidmet. Die Lebensbilder der beiden um das kath. Schul
wesen hochverdienten Männer sind mit Verständnis und Wärme
gezeichnet.Möge das Büchlein in Lehrerkreisen weite Verbreitung
finden!

Prag. O. Willmann.

Runze Georg Dr., ao. Prof. a. d. Univ. Berlin: Unsterb
lichkeit und Auferstehung. Erster Thcil: Die Psychologie des
Unsterblichkeitsglaubens und der Unsterblichkeitsleugnung. Berlin,
R.Gaertner (H. Heyfelder), 1894. 8° (IX u. 224 S.) M. 5.—. Die
Schrift bildet das zweite Heft von R.'s »Studien zur vgl. Religions-
wiss.«; über das gleiche Thema sollen noch zwei andere folgen.
Es behandeltmit dankenswerter Ausführlichkeit die psychologischen
Grundlagen des Glaubens an die Unsterblichkeit der Seele, sowie
der Leugnung derselben. Hiemit ist schon die Zweitheilung des
Stoffes gegeben: im ersteren werden Wunsch, Phantasie (Traum),
Verstandesthätigkeit und sittliches Bewusstsein als die subjectiven
Grundlagen des Unsterblichkeitsglaubens recht präcis erörtert
(relativ am schwächsten der dritte Abschnitt, wo die Kenntnis der
einschlägigen reichen kath. Litteratur gute Dienste geleistet hätte).

Der zweite Theil handelt dem Titel nach über die »Negation
der Unsterblichkeit im Mosaismus, Buddhismus und Confucianis-
mus«. Doch sind die Ausführungen im ganzen viel richtiger, als
die Überschrift vermuthen ließe. R. sagt selbst S. 193, dass in
keiner von diesen Religionen von einer definitiven Verneinung des
jenseitigen Lebens die Rede ist. Das Werk verdient Empfehlung.

Robert griebr.: 8!uS bem KidjtS jura ©tauben. SScrlin,
äSibliogr. SBureau, 1893. 8° (58 ©.) 9R. —.80. Will dem von
Oberstlt. v. Egidy »ins Rollen gebrachten Stein für die Erkenntnis
eines reineren Gottesglaubens« die unterstützende Idee — die mit
großer Süffisance angerufene »allerhöchste Wissenschaft« —

bringen, um dem rollenden Stein eine alle Menschheit mit sich
reißende Kraft zu verleihen. Ein Stein rollt stets abwärts, dahin
käme die Menschheit auch mit derlei confusen Ideen.

aScIlner 2Koj 5)r., f. I. Slotar: 3tteiljnnbert unb 2>rei
unbeantwortete fragen auä bem (Sebiete ber !Rahirtt>iffenfdjaft
unb «Jjilofobljte. SBürjburg, SEBoerl,1894. ar.<8° (68 @.) 2R. 1— .
Die Fragen haben theilweise apologetische Tendenz und regen
zum Nachdenken an.

Landmann Dr. S.: Die Mehrheit geistiger Persönlich
keiten in einem Individuum. Eine psychologische Studie. Stutt
gart, F. Enke, 1894. 8° (V u. 186 S.) M. 4.—. Behandelt die
interessante Frage der successiven Verdoppelung des Bewusst-
seins bei Hypnotisierten oder Hypnotischen, welche gewissermaßen
zweierlei Leben führen, eines im wachen und eines im hypnotischen
Zustande. Doch möchten wir diese Zustände, die natürlich ihren
Grund in somatischen Störungen haben, eher Krankheiten des
Gedächtnisses nennen.

Snt SBtebergetmrt ber Gulturmenfdjljeit. 3*"« breiägefrönte
Sffrbftten. (§einridj Solger: SBaä ift jur 58eroeffentngunferer SJaffe
ju tljun? — 3Rqj Seiling: 5)ie {Regeneration beS 3Jlenfd)en*
gefdjledjts.) ©ingeleitetunb herausgegeben bon S)r. 'JJl. &. (Eonrab.
SCTündjen,<S.SBeljrlid), 1893. 8° (VI u. 44 @.) SR. -.75. Zweck
und Inhalt ist in den Titeln angedeutet; auf religiöse Sittlichkeit ist
in keiner der zwei Abhandlungen Rücksicht genommen.

©djneiber ffir. ftarl, SBirft. ©elj. Ober=9tegierung3ratIj:
DaS fedjSte ®ebot in ber Sdjule. Sin Vortrag. 33erlin, ißieganbt
& ©rieben, 1893. 8° (27 ®.) SK. —.40. Recht praktische Winke
eines edel denkenden protestantischen Pädagogen.
Wien. — ie.

Das humanist. Gymnasium. (Red. 0. Küblcr.) VI, 2
.

Jäger, D. Besuch in Friedrichsruh. — Blümlein, D. III.
dtsche Historikertag. — Hilgard, D. Vereinigg. f. körperl. u.
werkthät. Erziehg. — Schräder, Uns. Sorgen u. Hoffen.
Zoitschr. f. Phil. U. Pädagogik. (Hrsg. Flügel u. Rein). II

,
2
.

Flügel, Neuere Arbeiten üb. d. Gefühle. — Meyer, Gesetz,
Regel, Ausnahme. — Huther, Ethik im Unterricht.
Gymnasium.(Hrsg. M. Wetzel.) XIII, 11—16.

(1 1.)M at th i a s, DtscheSchülervorträgein Anschluss an Goethe'sche
u. Schiller'sche Gedichte.—(12.) Plassmann, D. große Entferng. d. Fix
sterne.— (13.) B raun, D. 4. ital. Anschauungscursusd. kais. dtsch.archäol.
Instituts zu Rom 1894.— (14.)Mertens, D. lat. Unterr. auf d. Realgymn.— (15.)Meyer, D. athen.Pest v. J. 430u. ihre neueste medic. Erklärg.— (16.)Widmann, D. Dialekt in d. Schule.
Chrlttl.-pldagog. BUtter. (Hrsg. J. Panholzer.) XVIII, 11—15.
(11.)D. öst. Volksschule. — D. AbstammgshypotheseDarwins. —

Confessionslose Kinder. — (12.)Relig.unterr. d.Kath. Schulverein f. österr.
— (13.)Unterr. u. Erziehg. — Z. Kundgebg. d. dtsch.-osterr. Lehrerbundes
in Angelegenht. d. Schulantrages d. Card.-Fürstbisch. Dr. Kopp. — (14.)
Relig. Übgen u. e. feindl.Lehrerstimme.—Schulzustände, f. d. man bereits
keine Bezeichng. finden kann. — E. Wort f. uns. Lehrjungen.— (15.)D.
Aufg. d. Lehrers u. d. mod. Zeitgeist.— D. rechteStandpunkt e. Lehrers.
Kathol. Schulzeltg. (Brest., Goerlich.) XII, 27—33.
(27.) Dziony, Chrph. v. Schmid als Lehrer u. Erzieher. — Jüd.

Lehrerinnen. — (28.J Bulla, D. Obstbau in s. gewinnbringendenGestaltg.— Karlsbad. — (29.) Stoklossa, Etwas üb. Leben u. Pädagogik d.
P. Abr. a. S. Clara. — F. d. allg. Volkssch. — (31.) Aus d. Tagebuch
e. alten Dorfschulmeisters. — (32.) Tellers, D. kath. Lehrer u. d.
soc. Bewegg. uns. Zeit. — D. Knabenhandarb.unterr. im Anschlüsse an d.
Zeichen-u. Raumlehreunterr.d. Schule. — (33.) Erziehl. Knabenhandarbt.

Küppers W., J. Locke u. d. Scholastik. Bern, Körber. (41 S.)
M. -.75.
Arnhart L., Begriff u. Bedeutg. d. object. Psychologie. Korncubg.,
Kühkopf. (35 S.) M. —.80.
Werner O., D. Stellg. d. Menschen in d. beseelten Schöpfg. u.
s. Sprache. Grundr. zu e. d. Glauben u. d. Wissen versöhn.

Weltanschauung. Lpz., Haberland. (95 S.) M. 1
.— .

Haackc W., D. Schöpfg. d. Menschen u. seiner Ideale. E. Ver
such z. Versöhng. zw. Religion u. Wiss. Jena, Costenoble.

(487 S. ill.) M. 12.—.
Benedikt M., D. Seelenkde. als reine Erfahrgswiss. Lpz., Rcis-
land. (372 S.) M. 6.-.

1
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Geschichte und Hilfswissenschaften.
Helfart Jos. Alex. Freih. v.: Eine Gesohichte von Thoren.
(S.-A. aus den >Mittheilgen d. k. k. Centralcommission f. Kunst-
u. hist. Denkmale«. N. F. XX. Jahrg.) Wien, k. k. Hof- u.
Staatsdruckerei, 1894. gr.-8° (88 S.)
Wenn auch der Verf. gelegentlich bemerkt, dass er

hier nicht de stuitis, sondern de portis handle, so wird
es doch gestattet sein, bereits im Titel eine wohlverdiente

Satire auf eine Abderitenlcistung der Stadt an der Salzach

zu erblicken. Denn der Präsident der Centralcommission
hat sich hier die Aufgabe gestellt, der Nachwelt die
Geschichte vom Fall des ehrwürdigen Linzerthorcs in
Salzburg zu überliefern. Diese Geschichte bildet jeden
falls kein Ruhmesblatt in der Chronik Juvavia's. Wäre

die Sache nicht zu ernst, so möchte man den verständnis
losen Bürgermeister, den gemeinderäthlichen Baumeister
und den meinungsschwankenden Prof. Mayburgcr einem
witzigen Librettisten zur geneigten Behandlung empfehlen.
Man sieht deutlich, wie eine unbelehrte und ungelehrige

Gemeinderathsmajorität, von einigen Schreiern fortgerissen
und nie die aura papillaris gewisser Wählerkreise außer
Acht lassend, ein Urtheil fällt und ausführt über ein

Werk der Kunst und des Alterthums und dasselbe mit
rauher Hand der Vernichtung überliefert. Das Auffallende
dabei ist nur, dass weder Regierung noch Landesaus-
schuss, wie es scheint, genügend ernstliche Anstrengungen
machten, um die Ausführung von Beschlüssen einer übel
berathenen Körperschaft hintanzuhalten. Da waren dann

freilich die bestgemeinten Bestrebungen verschiedener
Personen, Vereine und der Centralcommission erfolglos.
Bei solchen Erfahrungen, welche durch Mittheilungen
von noch anderen »Thoren« interessant ergänzt werden,

liegt die Frage doch nahe, ob endgiltige Entschließungen
über das Schicksal historischer Kunst- und Baudcnkmale

nur von der Willkür stets sich ändernder Repräsentationen
abhängig bleiben sollen. Wohl zur Förderung dieser
Frage hat der Verf. am Schlüsse die bezüglichen gesetz
lichen Bestimmungen beigegeben, die in verschiedenen
modernen Staaten in Geltung sind.

Innsbruck. Hirn.

Bobrzyhski M. i Smolka St.: Jan Diugosz jego zycie i
stanowisko w pismiennietwie. (Jon. Dlugosz, sein Leben
und seine Werke.) Krakau, auf Kosten des Grafen Konst.
Przezdziecki, vorräthig in der Buchhandlung der poln. Verlags-
genossenschaft, 1893. Lex-8° (VII und 336 S.) (1. 3.—.

Das vorl. Werk ist eine im großen Maßstab ange

legte Biographie des hervorragenden polnischen Geschichts

schreibers des XV. Jahrh. Es ist die Frucht langwieriger
Arbeit, denn während der erste Bogen im Jahre 1880

zur Erinnerung an den 400. Todestag Dlugosz' erschien,
ist das Buch erst dreizehn Jahre später vollendet worden.
Es zerfällt in zwei Haupttheile, den darstellenden Text

und ein etwa 100 Seiten umfassendes Verzeichnis aller

(c. 500) auf Dlugosz bezüglichen Quellenstellen. Das

Sammeln der letzteren hat vor allem die Arbeit so sehr in

die Länge gezogen. Der Text des Buches kann als über

aus gelungen bezeichnet werden; trotz der strengsten
Wissenschaftlichkeit ist die Darstellung geradezu an

ziehend. Man merkt es der ganzen Arbeit an, dass sie

als eine Denkschrift zur Säcularfeier Dlugosz' gedacht
war; aber die hiedurch veranlasste Wärme des Tones
gereicht ihr nur zum Vortheil. Über Dlugosz als Historiker

handeln vorzüglich die Abschnitte III und VI. Durch
seine praktischen Arbeiten in der Kanzlei des Bischofs

Olesnicki von Krakau wurde in Dlugosz historisches

Interesse erregt und es entstand schon im J. 1440
das Verzeichnis der Güter des Bisthums. Aufgemuntert
von Olesnicki schritt dann Dlugosz an das Sammeln des
Materials für seine große polnische Geschichte. Diese

sollte ein einheitliches Werk werden, nicht eine bloße
Sammelhandschrift, wie so manche andere des XV. Jahrh.
Bekannt mit den "Bestrebungen der Humanisten, die sich
am bischöflichen Hofe einfanden, erweiterte er seinen
Gesichtskreis noch mehr auf weiten Reisen, auf denen
er dreimal Italien berührte und bis zum hl. Grabe kam.
Seine Beziehungen zum Humanismus hatten ihm auch
das große Muster für sein Geschichtswerk gewiesen:
die Decaden des Livius. So vorbereitet begann er im
J. 1452 die Ausarbeitung seiner Geschichte, und zwar
gleichzeitig diejenige der älteren Zeit und die der neueren

(seit 1410); daneben hat er auch die Begebenheiten seiner
Tage aufgezeichnet. Als ein großer Fortschritt muss es
bezeichnet werden, dass Dlugosz an den Anfang seiner
historischen Darstellung eine geographische Schilderung
des Landes stellt. Auch bemerkt er ausdrücklich, dass
er die Geschichte der Nachbarreiche nicht außer Acht
lassen werde, weil sie mit dem polnischen vielfache Be
ziehungen hätten. Und nicht nur Chroniken und ähn
liche Geschichtswerke, sondern auch Urkunden benutzt
er ; zu diesem Zwecke eröffnete er eine weitverzweigte
Nachforschung in den Archiven und sammelte so für
sein Hauptwerk und seine Bischofs-Kataloge das über
reiche Material. Er ist sich auch des Zweckes und des
hohen Wertes der Geschichte bewusst : für jedermann
ist sie eine Quelle der wertvollsten Belehrung, besonders
aber für Könige und Herrscher, die in dersejben Muster
für ihre Thätigkeit suchen sollen. Überall sucht Dlugosz
seine Darstellung pragmatisch zu gestalten. In diesem
Streben hat er allerdings hie und da manches hinzu
gefügt und ersonnen, was in seinen Quellen nicht be
gründet war. So ganz und gar lebte Dlugosz seinen
Bestrebungen, dass er noch als Greis das »ruthenische«
Alphabet lernte, um auch der ruthenischen Quellen sich
bedienen zu können. Auch die deutsche Sprache scheint
er zu diesem Zwecke erlernt zu haben. Das Werk muss
als in jeder Beziehung gelungen bezeichnet werden.

Czernowitz. Dr. R. F. Kaindl.

I. <Scfct)irf)tdliigcn. Gine SSBibcrleguiiglanbläufiger ©ntftellungeit
auf bem ©ebicte ber ©eidjichte mit oefonberer SBeriidfidjtigung
ber Slirdjcngefdjidjte. SlufS neue bearbeitet Don greunben ber
SBahrrjeit. 12. u. 13. Slufl. iBaberboni, % Sajömngb, 1895. 8;

(XVI it. 480 ©.) Söt. 4.—.
II. >8n r fj ®r. 3of., SRebacteur ber »©ffeiier SSolfö-Settiing« :
^rotcftantifdjc (3cfct)icf)t3(Uf|en. Sin 9tod)ld)[agebud}.effeti,
8-rebebeuI u. ftoenen, 1895. gr.=8° (IV u. 144 ©.) SIR. 1.50.
I. Das vorl. Werk hat sein Heimatrecht aut dem

Büchertisch jedes Freundes der Geschichte längst erworben: im
September 1884 erschien die 1. u. 2. Auflage, im nächsten Monate
schon die 3. und gegenwärtig liegt bereits die 12. u. 13. Auflage
vor; die beiden Freunde, die dem Herausgeber bei den ersten
Auflagen zur Seite gestanden waren (es hieß damals am Titelblatt
»von drei Freunden der Wahrheit«), sind inzwischen verstorben
und andere Mitarbeiter sind an deren Stelle getreten. Damit ist
aber auch eine durchgreifende Änderung sowohl in der Anord
nung der einzelnen Artikel wie in der Fassung derselben ver
bunden gewesen. Der 10 /1 1. Auflage gegenüber ist die vorl. Auf
lage fast als ein neues Buch zu betrachten — leider nicht überall
zum Vortheile der Neuauflage. Abgesehen von dem nicht un
wesentlichen Momente, dass es für Besitzer eines Werkes meist
recht unangenehm ist, ein ihnen liebgewordenes Buch fort und
fort verändert zu finden, fehlen auch gar manche Aufsätze —

besonders im I. und II. Theil — die zu den besten des Buches
gehört haben. Die Seitenzahl ist freilich damit fortwährend ge
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sunkcn (von 620 der 8./9. Auflage auf 580 der 10./11. und nun
480 S. der 12./ 13. Aufl.), ohne dass das Buch im gleichen Ver
hältnisse billiger geworden wäre (8./9. und 10./11. Aufl. je M. 4.50,
12./13. Aufl. M. 4.— ). Dass Vieles, besonders in dem Abschnitte
der neueren Geschichte, besser, reichhaltiger in den Daten und
Quellenangaben und präciser in der Form ist, soll nicht geleugnet
werden; aber das alles hätte sich mit mehr l'ietät gegen die alte
Fassung der betreffenden Aufsätze vereinen lassen.
II. Die »Geschichtslügen« haben bald, als ein ergiebiger Boden,

weitereBearbeiter gefunden: das »Geschichtsel« brachte Ähnliches,
und nun hat auch der verdiente Redacteur der kath. »Essener
Volkszeitung«, Dr. Jos. Burg, in einer Sammlung populärer Auf
sätzeeinzelne Partien der Geschichte, die bisher besonders in protes
tantischem, den Katholiken gehässigem Tone dargestellt wurden, in
die richtige Beleuchtung gerückt. Die ersten vier Capitel seines vorl.
Buchesbieten Details und Darstellungen einzelner ThcilederReforma-
tionsgeschichte. das fünfte handelt von Hexen- und Ketzerprocessen,
das sechste von der Bluthochzeit und der Bartholomäusnacht,
das siebente vom Papstthum und Päpsten. B. geht überall auf
die Quellen zurück und richtet seine Waffen, wie er ausdrücklich
hervorhebt, nicht gegen die protest. Kirche und ihre Anhänger,
sondern nur gegen jene Protestanten, die der Wahrheit zum Trotz
die kath. Kirche verleumden und deren unedles Treiben selbst
viele ihrer Religionsgenossen missbilligen. — Das Buch sei der
Beachtung, besonders der empfänglichen Jugend, aufs wärmste
empfohlen. E. Hildebr.

Zeitschr. f. d. Gesch. d. Oberrheins. (Hrsg. v. d. Bad. bist.
Commission.) N. F., X, 3.
Jos. Becker, D. Wirksamkt. u. d. Amt d. I.and-

vögte d. Elsass im 14. Jhdt. — Cartellieri, Btrge z. kirchl.
Geographie u. Statistik. — Knod, Hat Markgraf Bernhard d. j.
v. Baden (f c. 142-1)wirklich in Bologna studiert? — Bresch,
Stadt u. Thal Münster i. Eis. im 30j. Krieg. — Jost es, Fritsche
Closeners u. Jak. Twingcrs Vocabularien. — Wald n er, Castrum
Argentariense. — Roth, Johs. Mercurius Morsheimer. — Huff-
schmid, Otto Heinrich u. d. Kanzler Mückenhäuser. — Herren
schneider, Argentovaria-Horburg. — Beyerle, Präscnztafeln
aus dem Konstanzer Münster. — Glasschröder, Z. kurpfälz.
Ständewesen. — Cartellieri, Zu Joh. v. Botzheim. — Haupt,
Z. Sagengesch. d. Oberrheins u. d. Schweiz. — Archivalien aus
Orten d. Amtsbcz. St. Blasien, Schönau u. Waldshut verzeichn. v.
A. B i r k en may er.
Revue historique de l'Ouest. (Paris. Rctaux.) XI, 3 u. 4.
(3.) Odon du Hautais, De l'illustration de la famille

Lagier dans l'Eglise cath. — de Brehier, Fougeray depuis le
IXe siccle jusqu'ä nos jours. — Chabot, Les Chevaliers de St.-
Michel de la province du Poitou, depuis la fondation de l'Ordre
en 1469 jusqu'ä l'ordonnance de 1666. — Baguenier-Dcsor-
meaux, Un compte de tailleur de Bonchamps. — (4.) de Lam
ra o d e z , Le Pcre Gregoire de Rostrenen et l'abbe Bignon, biblio-
thecaire du roi.

Regulativ f. d. Bearbeitg. v. Mscr.-Katalogen (zunächst d-
Bibliotheken d. öst. Stifter u. geistl. Corporationen) nach d. Vor
schlägen v. A, Czerny, P. 0. Grillnberger, G. Vielhaber, ent
worfen v. d. hist. Section d. Leo-Ges. Wien (Kirsch). (14S.) fl. — .30.
Nikitenko A. T., Jugenderinnergen. Aus d. Russ. üb. v.
R. Türstig. (Schiemann's Bibl. russ. Denkwdgkten, 7.) Stuttg.,
Cotta. (1S8 S.) M. 3.—.
Nielsen Y., D. Vertrag v. Moss v. 14. Aug. 1814 u. d. schwed.-
norweg. Union. Kiel, Lipsius & Tischer. (116 S.) M. 2.— .
Mandl gsbuch, D., Vickos v. Geldcrsen. Bearb. v. Hs. Nirrcnheim.
Hambg., Voss (LXX1X, 199 S.) M. 6.—.
Jaeger Jhs., D. Cist.-Abtei Ebrach z. Z. d. Reformation. Nach d.
Visit.acten d. Würzbg. Bischofs Conr. v. Thüngen v. J. 1531
u. a. urk. Quellen. E. kirchen- u. culturgesch. Studie. Erlangen,
Junge. (103 S.) M. 2 — .
Weyhe-Eimke A. Frh. v., D. rechtmäß. Ehen d. höh, Adelsd.
hl. Röm. Reichs dtscher Nation. Prag, R.ivna£. (319 S.) M. 7.— .

Sprachwissenschaft u. Litteraturgeschichte.
Theodori Prlsciani Euporiston libri III cum Physicorum
fragmento et additamentis Pseudo-Theodoreis editi a Valentino
Rose. Accedunt Vindiciani Afri quae feruntur reliquiae
Lipsiae, B. G. Teubner, 1894. 8° (XXVII u. 554 S.) M. 5.—]
Der vorl. Band der verdienstvollen Bibliotheca

Teubneriana kommt einem augenscheinlichen, oft aus

gesprochenen Bedürfnisse der clnssischen Philologen ent

gegen, welche mit den bisherigen durchaus veralteten
und lückenhaften Ausgaben des Mediziners Theodorus
Priscianus ihre liebe Noth hatten. Rose hat sich der
Aufgabe, die Schriften des Pr. in einer modernen kritischen
Ausgabe seinen Fachgenossen vorzulegen, in ganz aus

gezeichneter Weise entledigt. Der umfangreiche kritische
Apparat und die unzähligen litterarischen Nachweise

bezeugen den großen Fleiß und die weitausgreifende
Belesenheit des Herausgebers aufs Neue. Auf eine kurze
Einleitung, welche über den Wert sämmtlicher bisher
bekannt gewordener Hss. und Hss. -Fragmente in treffender
Weise orientiert, folgt das Werk des Pr. und hierauf
das Fragment »Physica«, welches über Kopfschmerzen
und epileptische Krankheiten handelt. Auf die Physica
folgen unmittelbar in ebenso sorgfältiger kritischer Aus

gabe die Pseudo-Theodoreischen Schriften, eine Abhandlung
De vesicae vitiis, die umfangreichen Additamcnta des
Pseudo-Theodorus zu Theodorus Priscianus, die Additamcnta
des Pseudo-Plinius im Cod. Barberinianus, die beiden
Antidotaria Bruxellensia, das fragm. physicum des cod.
Brüx, und der Appendix miscellaneorum, schließlich die
Pseudo-Theodoreischen nach den Büchern des Galenus
verfassten Epitomae de simplici medicina aus dem Cod.
S. Galli 762. Den Schlusstheil des starken Bandes bilden
die erhaltenen Fragmcnta expositionis membrorum des
Vindicianus Afer und ein Brief desselben Vindicianus
ad Pentadium 7iepotan. Das beigefügte, ganz vorzügliche
Sachregister und ein Index auetorum erhöhen die Brauch
barkeit dieser durchaus lobenswerten Neuausgabe der

Schriften des Theodorus Priscianus ganz beträchtlich.
Berlin. Dr. Rieh. Kukula.

Weh ring %xtmy. $tc Seffinglcgcnbc. Eine SRettunfl. SRebft
einem Slufjang über ben fitfiorifdien 3JiateriaIi§mu3. ©tuttgavt,

3. §. Süß.$iev, 1893. (VILT u. 500 6.) 2H. 3.-.
Zuerst stürzt sich der Verf. mit aller Kraft auf die

»preußischen Hoflitterarhistoriker«, welche Lessing zu einem
Preußen gemacht haben, um dadurch ihre Scheingründe
zu vermehren, mit denen sie das Zeitalter der classischen

Bildung in ein »Zeitalter Friedrichs d. Großen« umzureden
suchen. Auch in der weiteren Polemik setzt es scharfe Hiebe,
in der M. nachweist, wie jeder von den neueren »Lessing
forschern« dem Dichter sein Parteischild angehängt habe.
Aber diese Kritik der bisherigen Forschung ist Herrn
M. nur Mittel zum Zwecke : er will die bisherigen Lessing
bilder (»Legenden«) zertrümmern, um sein eigenes an deren
Stelle zu setzen, und wie das ausschaut, besagt er mit
greller Deutlichkeit : »Lessing war der verwegenste Revo
lutionär, den die damalige bürgerliche Welt in Deutschland
hervorgebracht hat, bis dann Börne, Heine, Marx und
Engels gekommen sind, die aber auch erst im Auslande
werden konnten, was sie geworden sind. Lessings Geleis
war der Kampf für die Emancipation der bürgerlichen
Classen ; der Hass gegen die Großen zieht sich wie ein
rother Faden durch sein Leben« u. dgl. mehr. M. macht ihn
also zu einem socialdemokratischen Revolutionär und
Materialisten; daher präsentiert er im Anhange auch ein

Capitel »über den historischen Materialismus«, den be
kanntlich Marx für die socialdemokratische Geschicht
schreibung erfunden, oder besser von den Engländern
abgeschrieben hat und den nun sein Schüler auf das
Gebiet der Litteraturgeschichte zu verpflanzen sucht. Er
thut das im offenen Widerspruch mit seiner eigenen
früheren Äußerung, dass man die politischen und socialen
Anschauungen unserer Zeit nicht auf die Vergangenheit
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übertragen dürfe, welche ganz andere Verhältnisse hatte.
Er thut es auch mit der größten Gewalttätigkeit, indem

er die historisch überlieferten Thatsachen aus Lessings
Leben und Werken so lange umbiegt, bis sie zu seinen
Ansichten passen oder, wenn das nicht gelingen will, einfach
unter den Tisch fallen lässt. Es ist doch an sich schon
ein schreiender Widersinn, einem Schriftsteller, der den

größten Theil seiner Thätigkeit darauf verwendet hat,
die Grenzlinien zwischen Philosophie und Poesie (Lehr
gedicht), zwischen den redenden und bildenden Künsten
zu ziehen, dramaturgische Zeitschriften zu gründen, die

Gesetze des Drama's, das Wesen der Fabel, die richtige
Nachahmung der Alten, die kunstmäßige Bühnentechnik
der Schauspieler u. s. w. auszubilden — einem solchen
Schriftsteller zuzuschreiben, er habe seine Hauptthätigkeit
auf die »sociale und politische Emancipation der untern

Stände« gerichtet, als wenn diese etwa von den drei aristo

telischen Einheiten abhienge ! Ja wir können nachweisen,
dass Lessing bei dramatischen Stoffen, die er verarbeitete,

gerade die politischen und socialen Elemente, die ihnen

anhafteten, abgeschält hat, wie er ferner sich lange Zeit

angelegen sein ließ, die Haupt- und Staatsactionen von
der Bühne zu entfernen, die er ganz besonders zu poli
tischen und socialen Zwecken hätte verwerten können,
wenn er solche überhaupt beabsichtigt hätte. Aber das
beirrt Herrn M. alles nicht; auch Lessing's Kampf mit

Gottsched und seine vielen anderen Scharmützel werden
aus »socialen Ursachen« hergeleitet, trotzdem wir die
bestimmten litterarischen Veranlassungen Schritt für Schritt
nachweisen können; in ähnlicher Weise wird Miss Sara

Sampson zu einem Drama des Classenkampfes und
Minna v. Barnhelm zu einem Kampfstücke gegen sociale
Unterdrückung gemacht, ja sogar der Laokoon wird zu
einer »socialen That« erklärt, freilich ohne dass auch

nur der Versuch gemacht wird, diese Behauptung zu

begründen, worauf man sehr begierig gewesen wäre. Der

»historische Materialismus«, der gegenüber der bisherigen

»ideologischen Forschung« nachweisen soll, wie auch

die »geistigen Lebensformen durch die materiellen Lebens
verhältnisse« bestimmt werden, hat sich bei Lessing jeden
falls sehr schlecht bewährt.

Aber M. beschränkt sein Buch nicht auf Lessing,
er zieht auch die anderen Litteraturgrößen des 18. Jhdts.

in den Kreis seiner Betrachtung und sucht seinen Ge
nossen ein parteimäßiges Urtheil darüber zurechtzulegen.
Das lautet wieder sehr einfach so : die ganze deutsche
Litteratur auf ihrem Höhepunkt hat im Interesse des
Proletariats gearbeitet. Goethe passt zu dieser Ansicht
natürlich wie die Faust auf's Auge ; daher ist von ihm

auch nicht viel Redens, umsomehr von Schiller. Freilich
kann M. auch bei ihm nur die Jugendwerke zu seinem
Zwecke brauchen, die Dramen des reifen Schiller stehen
dazu in Widerspruch. Aber Herr M. weiß sich wieder

leicht zu helfen: er erklärt einfach die späteren classischen
Dramen als minderwertig und findet in ihnen bereits das

Absinken der deutschen Litteratur : »Die Aussöhnung mit
dem deutschen Spießbürgertum pflanzte den Todeskeim
in die deutsche Litteratur; langsam, aber unaufhaltsam

wandelte sie bergab.« Da hat jede Wissenschaft aufge
hört, das ist gewaltsamer Missbrauch der Litteratur zu
Parteiagitation, gegen den sich jeder wehren muss, der
die Wahrheit hochhält.

Innsbruck. J. E. Wackerneil.

Maimonides' Commentar zum Tractat Peah. Zum ersten
Male im arabischen Urtext herausgegeben, mit verbesserter
hebräischer Obersetzung und mit Anmerkungen versehen von
Dr. David Herzog. Berlin, S. Calvary & Co., 1894. gr.-S"
(48 u. 43 S.) M. 2.20.

Moses b. Maimon hat einen nach der Sitte der
Zeit arabisch geschriebenen Commentar zur ganzen
Mischna verfasst, zu deren 1. Abtheilung der Tractat
Peah gehört, der sich mit dem Armenwesen beschäftigt.
Dr. Herzog hat im Anschlüsse an vorhergegangene

Einzelpublicationen aus dem Commentar des Maim. die

bisher noch nicht behandelte Erläuterung zu diesem
Tractate herausgegeben und die von ihm corrigierte

Übersetzung ins Hebräische, welche der Zeitgenosse
des Maim., al-Harizi, verfasst hat, beigefügt. Auch der
Mischna-Text selbst ist jedem Abschnitte vorange
stellt; dieser bietet bei dem Umstände, dass dem Maim.
alte und gute Hss. vorlagen, manche interessante Lesart.
Der arab. Commentar ist als Sprachdenkmal wertvoll ;
seine Herstellung ist bei der Seltenheit von Hss. dem
Herausgeber jedenfalls nicht ganz leicht geworden ; auch
die Widergabe der hebr. Übersetzung verdient gelobt zu
werden. Eine Fülle von sprachlichem und culturhistori-
schem Material enthalten die zahlreichen (341) An
merkungen. Der Fleiß und das Wissen des Herausgebers
zeigen sich darin in vortheilhaftester Weise.
Wien. Dr. Rudolf Geyer.

@d)3pt>e Sari: SNrtumuurgC »hiitbart. 3m Uutriffe bargefteHt
Naumburg a. ©., fc

.

©ieling, 1893. gr.-8° (VII u. 58 S.) SOI.1.-.
Ein Büchlein, das zuerst im »Naumburger Kreisblatt« er

schien und daher nicht für ein germanistisches Fachpublicum
sondern für einen localen, gebildeten Leserkreis berechnet ist.
Selbstverständlich sind da die »Umrisse« nicht im wissenschaft
lichen Sinne ausgefallen, sondern es werden nach den gewöhn
lichen Rubriken der Schulgrammatik oft recht unzusammen
hängende Details in einer für den Auswärtigen unzureichenden
Orthographie geboten. Dennoch wird das Büchlein nicht nur in

den.Naumburgern das Interesse an der angestammten Volkssprache
erhöhen, sondern auch dem Germanisten gelegentlich wichtige
Thatsachen beleuchten helfen : so finden wir die zwei Arten des
a-Umlautes S
.
5 einerseits in Stäbe, Nägel, Väler, anderseits in

Zehne, schehlt (schält), Schdehde (Städte) deutlich ausgedrückt.
Im ganzen ist der ostmitteldeutsche Charakter thüringischen Ge
präges vorherrschend (z

.

B. Vocalkürzen wie Reddischen, Schäddel,

Schde-wwel) ; auffällig ist die Aussprache Dahcht neben Dicht

(S. 5), weil in Thüringen sonst die dumpfe Aussprache des
langen mhd. ä gilt. Ein einziges Blatt über »Satzbildung« (S. 55 f.

)

erscheint freilich viel zu wenig; zum Glück enthält mehr als eine
Seite davon — eine Erzählung als Sprachprobe.
Wien.

^
Dr. H. W. Nagl.

I. »Consequenter« Realismus. (Heft XXIV der Flugschrilten-
Sammlung: »Gegen den Strom«.) Wien, C. Gerold's Sohn. gr.-S".

(36 S.) f
i. —.30.

II. Im neuen Burgtheater. Kritische Streiflichter. Zweite Aufl.
Leipzig, Litterarische Anstalt, 1893. gr.-8° (36 S.) M. —.60.

III. Sefbrftd $r. Slitton: Über $am(et'0 $öabnftmi.
(Sammlung gemeinoerftänbt. ttriff. Sßortrngc, VIII, 172.) §am6iirg,
»erl.=9lnftalt, 1893. (32 @.) «Dt.—.60.

IV. üöafcboit) §nn?boit: «Xharoftcrc mtb Scmpetameurc.
3!ramaturgtfd)e Stubien. I. Sbafcfp eare'fdje S&araftere, mit einem
91nbang : ftber ©octfje'3gemft. ©crltn, SRenfcei,1893. (122 @.) 1 9R.

I. Der ungenannte Autor beweist zunächst an der Hand zahl
reicher Beispiele, dass der sogenannte »consequente« Realismus
trotz des Triumphgesanges seiner Anhänger auf der Bühne keines

wegs gesiegt, dass er überhaupt noch nicht einmal festen Fuß

gefasst hat. Die Erklärung dieser Thatsache findet der Verf. in dem
Umstände, dass der Realismus den Leuten zu peinlich sei. »Ein

Hausherr, der die Idee hätte, seine Salons so eigenartig zu be

leuchten, dass alle Schönheitsfehler seiner Gäste und alle dagegen
angewendeten Kunstmittel grell ersichtlich würden, und der über

dies noch die angenehme Gewohnheit hätte, jeden einzelnen liebevoll
darauf aufmerksam zu machen, dass er nun in seiner ganzen
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Hässlichkeit von allen gesehen wird, er würde wohl sehr rasch
seine Gäste vertrieben haben.« An diesen Vergleich schließt sich
eine zersetzende Kritik der neuen Richtung, welche die Umständ
lichkeiten und Zufälligkeiten des Lebens übertrumpft, willkürliche
Details in verwirrender Weise häuft und dabei natürlicher als die
Natur sein will. Die Flugschrift gipfelt in der Forderung nach
einem gesunden Realismus; man soll von dem Neuen das Gute,
von dem Alten das Bewährte nehmen, man soll die Wirklichkeit
abgekürzt darstellen und eine Wahrheit schildern, die von allem
unnöthigen Schmutze und von den Schlacken des Überflüssigen
befreit ist. — Theoretisch klingt das ganz gut; in der Praxis
dürfte die Grenze zwischen der abgekürzten und der verklärten
Wirklichkeit ebenso schwer zu ziehen sein, wie zwischen dem
gesunden Realismus und dem besonnenen Idealismus. Gesund ist
derjenige Realismus, der die Ideale — besonnen ist derjenige
Idealismus, der das Leben nicht aus den Augen verliert. Beide
gehen zwar von verschiedenen Punkten aus, aber sie treffen in
der Mitte zusammen.
II. Man kann nicht behaupten, dass die Broschüre irgend

einen neuen Gesichtspunkt enthält; der Verf. beurtheilt die gegen
wärtige Aera des Burgtheaters genau so, wie sie bis zur Zeit der
Entstehung seiner Schrift von dem überwiegenden Theile der
Wiener Presse beurtheilt wurde. Weshalb er auf die heimische
Kritik gar so schlecht zu sprechen ist, bleibt ein Räthsel ; er ver
dankt ihr wirklich sehr viel — beinahe seine ganze Broschüre ! —

III. Das kleine Heft bringt den Abdruck eines Vortrages,
den der Verf. — ein Züricher Arzt — vor mehreren Jahren ge
halten hat. D. beschäftigt sich vom psychiatrischen Standpunkte
aus mit der Frage, ob Hamlet Wahnsinn simuliere oder wirklich
wahnsinnig sei und kommt zu dem Schlüsse: »Hamlet ist
unfähig, sich zu beherrschen und fühlt das selbst; er simuliert
daher, aber nicht auf Grund eines wohlüberlegten, klug durchge
führten Planes, sondern infolge einer halbgewussten Empfindung
seiner Unzulänglichkeit, die ihn bestimmt, bald die Regungen
seines Innern zu übertreiben, bald sie zu verbergen. Sein Ver
halten setzt sich zusammen aus einem Gemisch von Simulation,
Dissimulation und wirklicher Krankheit.« — Die Studie ist recht
lesenswerth und durchwegs populär geschrieben ; eine neue Ent
deckung enthält sie nicht. —

IV. Der Autor steht, wie er in der Vorrede mit nicht geringem
Selbstbewusstsein erklärt, auf einem völlig modernen Standpunkt,
den er in folgender Weise präcisiert: »Der wahre Dramatiker schafft
psycho-physische Menschen, d. h. er begründet die psychischen
Vorgänge durch das Naturell. Er stellt die Seele unter den Körper,
weil ihm die einfachsten Grundgesetze des menschlichen Sein's
sagen: seelische Thätigkeit ist körperliche Thätigkeit, sie beruht
auf dem Nerven- und Cerebralsystem, auf der Aufnahmsfähigkeit
der Nervenplattcn, der strikten Ueberleitung und Verbindung der
Ganglien und der Ausdehnung der grauen Substanz des Gehirns.«
— Man kann sich leicht denken, wie der arme Shakespeare in
dieser Beleuchtung aussieht ! Hamlet ist ein lymphatischer, leber
leidender Mensch mit ungemein empfindlichen Nervenplatten und
mangelhaft construierlen Ganglien; Othello hat Nerven wie »Dreier-
slricke«, die bei gewaltsamen Affecten reißen ; Lear leidet an
hochgradiger Migräne und gastrischen (!

) Zuständen — kurz,
Shakespeare hat Darwin, Mantegazza und Fechner vorausgeahnt
und flugs dramatisiert. Die Affecti» seiner Gestalten sind vom
Leibe beherrscht und gelenkt, sie stehen unter einem Fatum und
dieses Fatum ist der Körper. — Hörst Du, Miranda ?

Wien. R. Czerny.

üetoe 8 'Sit. Soui« : ©octhc'ö StaucngcftnUcu. Stuttgart,
S. Krabbe, 1894. gr.=8° (XII it. 471 S.) 2fl. 5.-.
Im ÖL. III, 48 ist desselben Verf. früheres Werk »Shakespeare's

Frauengestalten« angezeigt worden. Was dort über Bücher dieser
Art im allgemeinen gesagt ist, gilt auch hier: solche Werke dienen
Zwar nicht der Wissenschaft unmittelbar, sie erregen und ver
tiefen aber das Interesse an den großen Werken der classischen
Dichter und lehren eine psychologische Betrachtungsweise, die
zuletzt für die Bücher und den Leser nicht ohne jeden Nutzen
ist. •—Der Gegenstand des vorl. Werkes gewährt von vornherein
eine reiche Ausbeute; und da der (inzwischen verstorbene) Verf.
sein Thema nach zwei Seiten hin behandelt, indem er sowohl die
in Goethe's Leben irgendwie eingreifenden weiblichen Personen,
wie auch andererseits die Frauen-Gestalten, welche, der Phan
tasie des Dichters entsprungen, nur in seinen Werken leben,
skizziert, hat er sich den Rahmen seiner Untersuchungen noch
weiter gesteckt. Des Verf. Geschick für diese Art litterar-psycho
logischer Forschung hat sich schon in dem obberührten Buche
über Shakespeare's Frauengestalten bewährt ; es zeigt sich in dem

vorl. Werke aufs neue und hier vielleicht noch klarer und aus
geprägter, da die Reichhaltigkeit der erklärenden Details, die
Menge der bekannten kleinen Züge die Zeichnung der einzelnin
Porträts jedenfalls erleichterte. Das Buch bildet, wenn es auch
dem Forscher weder unbekanntes Material bielet, noch neue Ge
sichtspunkte für die Betrachtung eröffnet, doch eine nicht unwill
kommene Ergänzung der Goethe-Litteratur. r.

©öllnitj Igt. ^olijei'Sommiffariuä: $a§ SSefett ber
Verbrecher» ober ©aurterf^rache nebft einem »oflftänbigen
alpbabetifdjen SBortregifter ber in ber SSerbredjerroelt, befonberS
SBerlmS,allgemein gebräuchlichen9lu8briicfc. SBreSIau,©etbftoerlag,
1893. 16° (32 S.) SR. —.20.
Der pompöse Titel steht in schreiendem Missverhältnis zu

dem äußerst dürftigen Inhalte des Heftchens, welches nur etwa
300—400, wohl fast ausschließlich der Berliner Gaunersprache
entnommene Ausdrücke aufzählt, während beispielsweise das in
Dr. Groß' >Handbuch für Untersuchungsrichter« enthaltene Voca-
bular der Gaunersprache mehr als zehnmal so viele Wörter
umfasst und dabei keineswegs auf Vollständigkeit Anspruch macht.
Wien. C. Seefeld.

Neue Jahrbb. f. Philol. u. Pädag. (Lpz., Teubner.) CLI/II, 3 u. 4.
(3, I.

) Wagner, Zu Diodoros 3. u. 1
.

buche. — Liebhold.
Zu Dcmosthenes. — Krauth, Verschollene länder d. alterthums,
— Dittrich, Zu Thukyd. I, 11. — Pingel, Z. gesch. d. griech.
heilkde. — Stauding, Skylla ein krake am Vorgebirge Skyllaion.
— Lange, Üb. e. bes. gebrauch d. abl. abs. b. Caesar. — Wilms,
D. zeit d. 1

.

sklavenkrieges. — Sanneg, D. wesen d. Horaz.
satire nachgewiesen an sat. II

,

8
. — Stangl, Zu d. Gronov'schen

Ciceroscholien. — (3, II.) Lichtenheld, D. formale bildg., e.
inhaltsbestimmg, — Stauding, D. lat. scriptum in d. oberclassen
d. gymnasien. — Recc: Rothert, Karten u. skizzen aus d.
Vaterland, gesch. d. letzten 100 j. (Sterz); — Cantor, Vorlesgen
üb. gesch. d. math. (Sievers). — Leitzmann, W. v. llumboldt's
briefe an F. A. Wolf. — (4, 1.

)

Susemi hl, D. lebenszeit d.
Andronikos v. Rho los. — Radermacher, Observationen et
lectionum variarum speeimen. — Apelt, D. definition des Sv in
Platon's Sophistes. — Conrad t, Üb. d. semeiotik d. Heliodoros.
— Fleckeisen, Noch einmal redux und nicht nddux b. Plautus.
— Froehde, D. griech. u. röm. quellen d. institutiones d

.

Priscianus. — (4, II.) Vogel, E. lehrgg. f. d. dtsch. unterr. in
obersecunda. — Biese, Hellen. Weltanschauung u. d. ggwt. —
Ziehen, D. französ. anfangsunterr. u. d. Frkfter lehrplan.
Ztschr. f. d. dtschen Unterr. (Lpz., Teubner.) IX, 5—7.
(5./6.) Heydenreich, Z. Methodik d. beschreib. Aufsatzes.

— Thamhayn, D. Quellen z. Uhland's Taillefer im Unterr. d
.

Tertia. — Düntzer, D. Schlusschor v. Goethe's »Des Epimenides
Erwachen«. — Ders., G. L. Weyland, Goethe's Straßbger Genosse.
— E. weit. Brief u. Reime Rud. Hildebrand's an e. s. früh.
Schüler. — Dietrich, D. dtsche Unterr. u. d. pädag. Presse d.

J. 1893. — Berlit, Aus R. Hildebrand's Unterrichtspraxis. —
Wirth, E. dunkles Wort b. Hölderlin. — Semler, Willems
Reinaert im dtsch. Unterr. — Mendheim, D. urspr. Text v.
Hauffs »Märchenalmanach auf d. J. 1827«. — (7.) Foß, Einige
Bemkgen zu C. F. Meyer's Nov. »Der Heilige«. — Leuc, D.
»Wort« Germania. — Schmitz, Zu Goethe's Fischer. — Menges,
Wer hat d. Wörterverzeichnis in Adam Petri's Nachdruck d. N. T.
aufgestellt? — Franke, Polit. Thaten u. Worte J. Grimm's. —
Branky, Wie E. M. Arndt um Städte werben lässt. — Rinn,
Bild u. Gleichnis in Luther's Briefen.
Chronik des Wiener Goethe-Vereines. (Red. R. Payer v.
Thum.) IX, 7—10.
C. Vogel, D. Großhzg. Carl Aug., Goethe u. Oken's Iris.

Schipper L., Shakesp. u. dessen Gegner, namentl. Appl. Morgan,
Mrs. Pott u. Donnelly. Sh. e. hervorrag. Dichter, Bakon e. großer
Prosaiker, aber kein Dichter. Münster, Theissing. (64 S.) M. 1.20.
Singer S., Apollonius v. Tyrus. Untersuchgen üb. d. Fortleben
d. antiken Romans in spät. Zeiten. Halle, Niemeyer. ("228S.) 6 M.
Varnhagcn Hrn., Ital. Kleinigkten. Ebd. 4° (44 S.) M. 1.60.
Wechssler Ed., D. verschied. Redactionen des Rob. v. Borron
zugeschrieb. Graal-Lancelot-Cyklus. Ebd. (64 S.) M. 1.50.
Wolfram G. u. F. Bonnardot, Les voeux de l'epervier. Ks.
Heinrichs VII. Romfahrt. Metz, Scriba. 4" (104 S.) M. 2.50.
Ber'.inerthum, D., in Litt., Musik u. Kunst v. e. Unbefangenen.
Wolfenb., Zwissler. (28 S.) M. —.50.
Großpictsch Aug., De XETpareXüivvocabulorum genere quodam.
(Brcsl. philolog. Abhdlgen, VII, 5.) Bresl., Koebner. (72 S.) M. 2.80.
Dieter Hnr., Fz. Stelzhamer u. s. Beziehgen zu Groß-Piesenham
u. Salzbg. Salzbg., Dieter. (23 S.) M. —.40.
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Kunst und Kunstgeschichte.
Weber Dr. Paul: Geistliches Schauspiel und kirchliche
Kunst in ihrem Verhältnis erläutert an einer Mono
graphie der Kirche und Synagoge. Eine kunsthistorische
Studie. Mit 10 Lichtdruck-Tafeln u. 18 Textbildern. Stuttgart, .
Ebner & Seubert (Paul Neff), 1894. gr.-8° (VIII u. 152 S.) M. 4.—.

Vom 9. — 16. Jh. erscheinen die Gestalten der

Ecclesia und der Synagoge auf vielen bildlichen Dar

stellungen religiösen Inhalts. Sie assistieren der ganzen
heil. Geschichte von der Schöpfung bis zum Weltgericht.
Der Verf. weist nach, dass die Karolingerzeit, obwohl

sie neuen Personifikationen principiell nicht günstig war,
diese Gestalten geschaffen habe im Anschluss an die

»Altercatio Ecclesiae et Synagogae«-, die dem hl.

Augustinus zugeschrieben wurde. Dieser Dialog und

andere liturgische Texte haben im Anfang des IX. Jh.
Anlass zur Entstehung geistlicher Festspiele gegeben.
Der Verf. schließt dies sehr scharfsinnig aus dem Auf
hören der bis dahin zahlreichen Verbote solcher Spiele.
Die Kirche entschloss sich in diesem Zeitpunkte, die stark

heidnisch gefärbten Weihnachts- und Osterspiele des

Volkes nicht mehr negativ, sondern positiv zu be

kämpfen, indem sie selber Spiele anordnete. An die alt

heidnischen Streitgespräche zwischen Sommer und Winter

schlössen sich die christlichen an zwischen der Kirche

und dem Judenthum. Diese Zusammenstellung ist umso

drastischer, als ja auch das Winteraustreiben in ein
Judenaustreiben übergegangen ist (manche haben diesen

Juden für einen Jötun, einen nordischen Winterriesen

erklärt). In dieser Epoche war der Kampf noch ziemlich

glimpflich, denn die Karolingerzeit war das goldene Zeit
alter des Judenthums. Ludwigs des Frommen Gattin

schwärmte für die Juden; Christen besuchten jüdische
Gottesdienste, christliche Kanzelredner ließen sich von

Juden unterweisen, so Rhabanus Maurus; ja, der Lieb

ling Ludwigs des Frommen, Graf Bodo, ein hoher

Würdenträger der Kirche, trat feierlich zum Judenthum

über (S. 37). Erzbischof Agobard von Lyon tritt da als
der erste Antisemit auf, und zugleich scheint als populäre
Polemik das geistliche Schauspiel verwendet worden zu

sein. Aus dieser »Altercatio* haben sich die Keime
des ganzen Cyclus entwickelt, denn die »Ecclesia«
wendet als letztes Bekehrungsmittel der Synagoge

gegenüber die dramatische Darstellung an.
Ein zweiter Ausgang der geistlichen Spiele war die

»Serma beati Augustini contra Puganos, Judaeos et
Arianos«, die zu den pseudo-augustinischen Schriften
gehört. Hier ruft der Prediger die Propheten und Sibyllen,
auch Virgil u. s. w. zu Zeugen auf gegenüber den Irr-
thümern der Juden und Heiden. Auch hier wurde aus

der Predigt und einem Lesestück für das Weihnachts

fest, das schon mit vertheilten Rollen vorgetragen wurde,

ein halbliturgisches Drama und endlich der Rahmen für

den ganzen geistlichen Dramencyklus. Es schließen sich
zuerst an die Reden der einzelnen Propheten, die schon
mit Adam beginnen, dramatische Bilder aus ihrem Leben

an, und als das Ganze anschwoll, lösten sich wieder

ganze Dramen, ein Adam, Daniel, Moses, David u. s. w.
ab. Diesen zweiten Ausgangspunkt des Dramas und seine

höhere Entwicklung stellt der Verf. an den Anfang des
11. Jh. und weist schon für dies Jh. ein gemaltes
Passionsspiel an den Wänden von S. Angelo in Formis

bei Capua nach. Mit dem Durchbruch des Antisemitismus

im II. Jh., besonders während der Kreuzzüge, hängt

auch eine Verschärfung der streitbaren Tendenz der
Spiele zusammen (S. 60). Wenn im Anfang Kirche und
Synagoge noch als gleichberechtigte Mächte auftreten,
jene als die Braut Christi, diese als ihre Mutter, wenn
anfangs eine Aussöhnung, eine Bekehrung noch zu er
warten scheint, so verhärtet sich dieser Gegensatz bald
in Litteratur und Kunst, und die Synagoge wird als die
erste der fünf thörichten Jungfrauen dem Gericht über
geben (S. 107). Als andere Contrastfiguren der Kirche
erscheinen später die Welt (Walther von der Vogelweidc
— Ritter Wirnt von Gravenberg), Mahometus und Haeresia,
ja der Kaiser und Dr. Faustus (S. 142).
So weist der Verf. die Zusammenhänge zwischen der

dramatischen und der bildenden Kunst durch 8 Jahrhunderte
nach. Es gelingt ihm, manche für die Litteratur verlorene
Scenen aus bildlichen Darstellungen sicherzustellen. Er
bereichert dadurch unsere mangelhafte Kenntnis des
mittelalterlichen Dramas auf überraschende Weise. Ander
seits vermag er eben aus den geistlichen Spielen, be
sonders den Prophetenspielen, große und vielumstrittcne
bildliche Compositionen einfach und schlagend zu er
klären. So die zahlreichen plastischen Gruppen an den
Fassaden und Vorhallen der Dome, wo ja auch der
Hauptschauplatz der Spiele zu denken ist. Die Künstler
haben da einfach das, was sie wirklich gesehen haben,
für die Jahrhunderte festgehalten. Auch die Decken-
composition der sixtinischen Kapelle mit den Propheten
und Sibyllen, den Vorfahren Christi, und dazwischen
den biblischen Geschichtsbildern ist der getreue Nach
hall eines traditionellen Prophetenspicles. Es ist eine
Fülle von Gegenständen, über die der Verf. neues Licht
verbreitet. Ein Künstler- und reichhaltiges Ortsverzeichnis
weist dies nach.
Aus der Menge der Einzelheiten will ich nur noch eines

herausgreifen, weil es für die Erneuerung von Mysterien auch
vielleicht von praktischer Bedeutung ist. Über die Form der
Mysterienbühne macht man sich vielfach ganz unmögliche Vor
stellungen. Man stellt sich drei Stockwerke übereinander vor
wie die eines Hauses, an dem die Vorderwand abgebrochen ist,
und wo man auf Leitern auf und ab klettert. Nun wissen wir
aber, dass die verschiedenen Schauplätze häufiger neben- als
übereinander waren. Himmel, Häuser, Städte, Hölle waren durch
verschiedene Baulichkeiten nebeneinander dargestellt. Wie diese
beschaffen waren, können wir uns am besten vorstellen an den
zierlichen, durchsichtigen Bauten bei Giotto und Fiesole, die oft
nur aus vier säulenförmigen Stangen mit leichter Bedachung be
stehen. Wenn die Schauplätze aber auch übereinander waren, so
hat man sie sich als drei Stufen vorzustellen, die vom Proscenium
nach dem Hintergrund aufsteigen. Ein Bild aus der Eyck'schen
Schule (jetzt im Prado zu Madrid, s. Classischer Bilderschatz von
Reber und Bayersdorfer I, 25) zeigt dies aufs Anschaulichste.
Im Proscenium, dessen Mittelpunkt gleich einer antiken Thymcle
ein Brunnen des Lebens bildet, spielt das Streitgespräch zwischen
der Synagoge einerseits und dem Papst, Kaiser, Bischöfen ander
seits. Etwas über Manneshöhe hinter dem nicht sehr tiefen,aber
breiten Proscenium erhebt sich die zweite Stufe mit den singenden
und musicierenden Engeln. Von dieser Stufe gehen auch Erker
oder Logen ebenfalls mit singenden Engeln rechts und links
hervor und bilden die Flanken der Scene. Nur eine oder zwei
Stufen hinter dieser Engelgallerie ist der Thron für Gottvaterund

ausgezeichnete Heilige. Ausgespannte Teppiche schließen den

Hintergrund ab.

Wien. R. Kralik.
Zeitschr. f. chrlstl. Kunst. (Hrsg. v. A. Schnütgen.) VluTäl
Firmen ich-Richartz, Wilh. v. Herle u. Hm. Wynrich v.

Wesel. — Schrörs, D. kirchl. Kunst in d. Ggwt. u. ihre nächste
Aufgabe. — Schnütgen, Aug. Reichensperger f-
Christi. Kunstblätter. (Red. J. N. Hauser, Linz.) XXXVI, 7.
Samson, Z. Feste M. Himmelfahrt. — Von uns. Dombau.

— D. Fahne d. Linzer Dombauvereines. — Preinfalk, Studien
üb. d. christl. -relig. Malerei.
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Reich hold K., Kunst u. Zeichnen an Mittelschulen. II. D. Flach
ornament d. Alterth. Berl., Siemens. (67 S., 48 Taf.) M. 3.60.
Wereschagin W. VV., Lebenserinnergen. M. Jugendjahre, üb.
v. E. Zabel. (296 S.) M. 3.—.
Ouri A., Prakt. Ornamentik. E. Sammig. ausgeführter Werk-
zeichngen. Stuttg., Hoffmann. Fol. (58 Taf.) M. 30.— .
Burckhard M., Ästhetik u. Sociuhviss. 3 Aulsätze. Stuttg., Cotta.
(88 S.) M. 1.50.
Zimmermann M. G., D. bild. Künste am Hofe Hzg. Albrechts V.
v. Bayern. (Studien z. dtsch. Kunstgesch. V.) Straßbg.,
Heitz. '(132 S., 9 Autotyp.) M. 5.—
Mitus O-, E. Familienbild aus d. Priscillakatakombe m. d. ält.
Hochzeitsdarstellg. d. christl. Kunst. (Archäolog. Studien t.
christl. Alterth. u. M.-A., hrsg. v. J. Fickcr, 1.) Freibg., Mohr.
(28 S. ill.) M. 1.—.

Länder- und Völkerkunde.
Hoyos Ernst Graf, jun. : Zu den Aulihan. Reise- und Jagd
erlebnisse im Somälilande. Mit 10 Lichtdruckbildern und einer
Karte. Wien, Gerold & Comp., 1895. gr.-8° (190 S.) fl. 5.50.

Der Verf., vom Grafen Richard Coudenhove begleitet,
trat anfangs November 1893 eine Jagdreise nach dem
Somälilande an, welche etwa 5 Monate beanspruchte
und die Reisenden auch durch das Gebiet der Aulihan-
Somäli führte. Die vom Grafen H. meist an Ort und Stelle
geschriebenen Tagebuchblätier wurden von ihrem Autor
zum vorl., gefällig ausgestatteten Buche vereinigt, welches
sich durch seine ungekünstelte Schreibart auszeichnet und
von allen Jagdfreunden gerne gelesen werden wird. An
Stelle der Lichtdruckbilder wäre eine andere Reproductions-
methode der photographischen Aufnahmen vorzuziehen
gewesen. — Dem Buche ist eine treffliche Karte beigegeben,
welche nach den Aufnahmen des Verf., des Colonel Paget
und Captain Swayne ausgearbeitet wurde. Bei dem noch
immer beträchtlichen Umfange der weißen Stellen auf
den Karten des Schwarzen Erdtheiles ist jeder Beitrag
zur Verkleinerung des ersteren wertvoll ; ebenso ist es
anzuerkennen, dass der Autor durch »Notizen über die
Mammalia des Somälilandes« auch dieKenntnis der Zoologie
dieses Gebietes zu bereichern sich bestrebte.
Wien. Frh. v. Koudelka.

ZtSChr. f. öst. Volkskde. (Red. M. Habeiland t.
) I, 5/6.

Schlossar, Dtsche Volkslieder aus Stmk. — Petak, Fried-
hofverse in Salzbg. — Frh. v. Doblhoff, Altes u. Neues v. Tatzel
wurm. — J. W. Nagl, Üb. d. Ggsatz zw. Stadt- u. Landdialect
in uns. Alpenldern. — v. Helfert, Böhm. Weihn.- u. Passions
spiele. — Schinnerer, Tcxtile Vrolkskunst b. d. Ruthenen. —
Urban. Todtenbretter in Westböhmen. — Franzisci, D.Blumen
kranz im Haarfelde, Gailthal. — Kraus, Sagen aus d. Kremsthalc.
Die kath. Missionen. (Freibg., Herder.) 1895, August.
Die im J. 1894 verstorb. Missionsbischöfe. — ■ Formosa. —

Ü. Opium u. d. Mission in China. — Nachrichten aus d. Missionen.
Argo. Ztschr. f. krain. Ldskde. (Hrsg. A. M üllner.)

'

IV, 2 u. 3.
Müllner, D. Eisen in Krain. — Oers., D. Erdbeben in

Krain am 14. April um llk 17° ff. 1895.
Kleine Afrika-Bibliothek. (Hrsg. Alex. Halka.)II, 1—4.
(1.) Cap. Joubert. Wahrht. u. Dichtg. aus d. schwarzenWelttheile.— Hilter, E. Reise v. Boroma nach Zurobo.— Schwester Engelbcrta,

Kindeseinfalt. — (2.)Mloni, Mein schwarzer Freund. — E. Opfer ihres
Berufes. — Krlbs, Aus d. Lehen u. Wirken d. Mlssionsschwcstcrn in
Südafrika. — Le Roy, Der Märtyrer. — (4.) Geyer, Gesch. d. Neger
mädchens Maria Halima. — Götzendienst u. abergläub. Gebräuche d.
Congonegcr. — P 1 atzer, E. Expedition nachManika. — Jul lien, D. Haus
d. hl. Familie in Egypten.

Kohler J., D. Ursprung d. Melusinensage. E. ethnolog. Untersuch.
Lpz., Pfeiffer. (66 S.) M. 3.—.
Waal A. de, Reisebilder aus Bosn. Wien, Kirsch. (92 S. ill.) 2 M.
Weigand G., D. Aromunen. F.thnogr.-philol.-hist. Untersuchgen
üb. d. Volk d. sogen. Makedo-Romanen od. Zinzaren. I. Lpz.,
Barth. (334 S. ill., 8 Taf.) M. 10.—.
Hassert K., Btrgo z. phys. Geogr. v. Montenegro mit bes.
Berücks. d. Karstes. (Petermanns Mitthlgen, Erg.hcft Nr. 115.)
Gotha, Perthes. 4" (174 S., 4 Taf.) M. 7.—.
Fiorini M., Erd- u. Himmelsgloben, ihre Gesch. u. Construction.
Nach d. Ital. v. S. Günther. Lpz., Teubner. (137 S. ill.) M.4.— .

Rechts- und Staatswissenschaft.
ftotn Dt, SSktor: Sie SRedjtägcfdjäftc bc8 Qffectentiet«
febteö itnb bic öftert. @ffcctcnumtnltftcttcr. Sn cittiltjM«
fcfjer, n)irtfd)a!tltd)er itnb peuerredjtlidjer SRirbtung. Söerliit,
(£. ©egmarot, 1895. gr.=8° (VIII n. 162 ©.) SDi. 3.—.

Verf., der höherer Beamter einer österr. Finanz-
procuratur ist, charakterisiert die in Deutschland und
Österreich eingeführte »Börsensteuer« (Effectenumsatzsteuer)
als »ein berechtigtes und kaum mehr zu entbehrendes

Glied der Verkehrsbesteuerung beider Länder«, als
»finanzwissenschaftlich und national-ökonomisch als

richtig erkannte Steuer«. Das sind durchaus zutreffende
Urtheile, höchstens könnte man bezweifeln, ob die
österr. Steuer bei ihren", außerordentlich niedrigen
Steuersätze (10 kr. per Schluss, d. i. gewöhnlich 5000 fl.
ö. VV., als Vs"/, der 2"/»") und ihrem dementsprechenden

Erträgnisse für unseren Staatshaushalt wirklich bereits
als »unentbehrlich« bezeichnet zu werden verdient. In
dieser Hinsicht bleibt die österr. Börsensteuer noch
ungebürlich weit hinter der deutschen Steuer (Ges. v.
1885 u. 1894) und dem franz. Gesetze v. 1893 zurück.
Aber nicht eine ausführliche Kritik oder eine ver

gleichende Darstellung der modernen Börsensteuern will
Verf. geben, sondern bloß einen sorgfältig gearbeiteten
Commentar zum Gesetze, wozu er einen schätzens
werten »wirtschaftlichen und civilistischen TheiU voraus
schickt, welcher die Natur und das rechtliche Wesen
der »Effecten«, des »Effectenumsatzes« und der »Umsatz
geschäfte« an und außerhalb der Börse, dann der Metä-,
Commissions- und Differenzgeschäfte behandelt. So sach

kundig und sorgfältig auch dieser (größere) Theil des
Buches ausgeführt ist, seinen hauptsächlichen Zweck,
den der Belehrung nicht so sehr über die ziemlich leicht
verständliche Umsatzsteuer als wie über die ihr zugrunde
liegenden Geheimnisse der Börse und ihrer Geschäfte,
wird Verf. zufolge der Natur des Stoffes ebensowenig
erfüllen als so viele andere seiner Vorgänger; das ist
und bleibt eine der am wenigsten tractablen Materien,
welche fast nur durch mehrjährige Praxis begriffen und
verstanden werden können.
Übrigens enthält schon der erste (wisscnschaftlich-civilistische)

Theil vielfach steuerrechtliche Fragen; insbesonders werden aus
führlich behandelt: das Report- oder Prolongationsgeschäft und
das Lombardgeschäft, das Commissionsgescliäl't und die Differenz
geschäfte; auch das deutsche und österr. Emissionsrecht erfährt
eine genauere Erörterung. Beim Reportgeschäfte kritisiert K., nach
dem er sich redlich bemüht hat, das Wesen dieses verwickelten
Phänomens, der »Seele des Börseverkehrs«, klarzulegen, die bis
her angestellten juristischen Deutungsversuche (Pfandvertrag,
Geldanlehen -f- Effectendailehen, Darlehen + Verplandung, Kauf
+ Rückverkauf und Verkauf -)- Rückkauf, contractu* sui gencris,
endlich Darlehen + irreguläre Pfandbefestigung, von welch
letzterer Auffassung K. behauptet, dass sie die der österr. Gesetz
gebung über das Kostgeschäft sei; ich glaube, der Verf. hängt
hier zu sehr an den Worten und dürfte gegenüber dem Verw.-
Gerichtshofe denn doch im Unrecht sein. Sehr zutreffend dagegen
ist seine Polemik gegen § 10 des E. U. St. G., von dem
er sehr berechtigter Weise eine Verdrängung des Lombardgeschäftes
im außerbörslichen Verkehre zu Gunsten des »in Bezug auf die
Steuer billigeren« Kostgeschäftes befürchtet und damit eine Förde
rung der bloßen Speculation gegenüber den wirtschaftlich fundierten
Belehnungsgeschäften : beim börsemäßigen Kostgeschäfte nimmt
»der gewerbsmäßige Effectenhändler gegen Belohnung von
Effecten Geld etwa zu hoch verzinslichen Vorschüssen an seine
Clicnten zwecks Durchführung von Spcculutionsgeschäften auf«
und entrichtet per Schluss (5000 fl.) — bloß 10 kr. an Steuer,
»während der der Speculation ganz fernestehende Privatmann«,
welcher aus ernstwirtschaftlichen Gründen (für Familienzwecke,
um dringende Einkäufe machen zu können u. s. w.) »seine letzten
in Effecten gleichen Wertes bestehende Habe behufs Erlangung
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eines Vorschusses von 5000 0. verpfänden muss, 4 fl., ev. fl
.

17.50
an Stempelsteuer zu bezahlen gehalten ist. < (S. 75.)

Im Abschnitte über das Commissionsgeschäft behandet K.
die Frage, wann der Eigenthumserwerb des Committenten an der
vom Commissionär in Ausführung der Commission angeschafften
Ware vor sich gehe; hier vertritt K., im Gegensatze zu Grünhut

(S. 83 f.
) die strengere Auffassung des sofortigen Eigenthums

erwerbes des Committenten in jedem Falle, gleichgiltig, ob species-
oder ^wiKf-Sachen gekauft werden. — Ferner wird die Ansicht
begründet, dass das Abwickelungsgeschäft als ein integrieren
der Bestandteil des in sich einheitlichen Commissionsgeschäftes
keiner besonderen Steuerpflicht nach dem E. U. St. G. unterliegen
kann (gegen Hammerschlag), da die vom Commissionär abge
schlossenen Geschäfte vom österr. Gesetze eben mit Stillschweigen
übergangen werden, und der Ausdruck »Vollzug des Geschäftesc
in § 14 al. 3 des Gesetzes nichts anderes als Erfüllung des
Geschäftes bedeutet.
Ausführliches, und zwar nicht zum Lobe des Gesetzes,

bringt K. schließlich über die steuerrechtliche Behandlung der
Differenzgeschäfte. Er kehrt sich zunächst mit gutem Rechte,
in Verfolg der bezüglichen deutschen Judicatur, dagegen, dass die
»Differenzgeschäfte« nicht als Spiel, sondern als Kaufgeschäfte auf-
gefasst werden. Übrigens bemerkt Verf., leider nur zu richtig, dass
»in Deutschland das Differenzspiel infolge der Judicatur scheinbar
fast verschwunden, um in mannigfachen Verkleidungen üppig fort
zuleben«. — In Österreich ist bekanntlich schon durch das Börse
gesetz von 1875 die Einwendung, dass ein als Spiel oder Wette
zu beurtheilendes Differenzgeschäft zugrunde liege, bei Geschäften,
welche an der Börse geschlossen sind, als unstatthaft erklärt
worden. Daraus folgt nun durchaus noch nicht die Anerkennung
des Differenzspieles als eines (effectiven) Lieferungsgeschäftes,
womit auch die Entscheidungen des Obersten Gerichtshofes über
einstimmen; »gerade damit sind vielmehr die Differenzgeschäfte
als Spiel und Wette erklärt, nur findet eine sonst bei
diesen zulässige Einwendung nicht statt«. Da nun weder ein
Lieferungsgeschäft noch ein Kauf- und Verkauf- oder ein sonstiges
Umsatzgeschäft im Differenzspiel steckt, und dasselbe im Effecten-
Umsatzsteuer- Gesetze nicht besonders erwähnt ist, so folgt, dass
bezüglich der Differenzspiele keine Steuerpflicht eintritt. (!) Wie
billig, fordert Verf., dass bei einer Reform des Gesetzes die Auf
nahme einer positiven Bestimmung geschehe, »wonach gegen die
Anforderung der Effecten-Umsatzsteuer die Einwendung, dass nicht
ein Umsatzgeschäft, sondern nur ein als Wette oder Spiel zu be
handelndes Differenzgeschäft vorliege, unstatthaft sei.«

Wien. Dr. R. Kobatsch.
SBovtmann Zü.: $le SRefotnt »et (ghc. gürtd), «erlagt
magaatn, 1894. gr.'8° (70 S.) 2R. 1.—.
»Jeder Frau ist es widerwärtig, alle Kinder von einem und

demselben Manne zu empfangen.« Es ist das ganze Buch das
Scheußlichste, was ich je noch von einem Weibe gelesen habe.
Der Name der Verfasserin — Vortmann = fort mit dem Manne —
kritisiert am besten die auch sonst hirnlose Arbeit. Keine Bordell
schrift, sondern ein »Befreiungswerk«.
Wien (Nussdorf). R. Eichhorn.

öst. Ztschr. f. Verwaltg. (Hrsg. K.Hugelmann.) XXVIII, 1—32.
(1.) Caspaar, D. 1

.

Inspectionsbericht d. k. k. Bergbehörden.
— (2.) Bemkgen zu d. Ges.entw. üb. d. Discipl.-Behandlg. d. Lehr
personals an d. öff. Volksschulen d. Wiener Schulbezirkes. —

(3.) Schindler, D. Taufzwang. — (4.) Spiegel, D. Reform d.
Heimatrechtes. — (5.) Caspaar, D. Doppelversicherg. in d.
Krankenvers. d. Arbeiter. — (9.) D. Besteuergsgrundlagen d. z.
öff. Rechngslegg. verpflicht. Unternehmgen nach d. Ges.entw. betr.
d. dir. Pers.steuern. — (11, 12.) Hoegel, Polizeiverwaltg. u.
Strafrechtsreform. — (13— 15.) Korn, Z. Frage d. Gesetzreform
betr. d. Stiftgs-Permutationen. — (16.) Wokurek, Z. Frage d.
Verjährg. d. Unfallvcrsichergsbtrge. — (17.) D. Gesetz üb. d. öff.
Armenpflege in Öst. u. d. Enns. — ■ (18.) Pogatsch nigg , 2

Specialitäten d. öst. Gewerbeinspection. — (23.) Supan, D. Nägel-
u. Eisenindustrie-Genossensch, in Kropp. — (24.) Caspaar, D.
Ges.entw. üb. d

.

Bestellg. v. Berginspectoren in Österr. — (25.)
Hocgel, D. Eindämmg. d. Verbrecherth. in Engld. — (26.)
Wokurek, Üb. d. Schiedsgerichte d. Krankencassen. — (27— 29.)
Marschner, Erörtergen üb. d. Nov. z. Unfallvers.gesetz. — (30,
31.) Lederer, Z. Frage d. Compctenzabgrenzg. zw. Reichsgericht
u. Verwaltgsgerichtshof. — (32.) Unger, Rede üb. d. Civil-
processordng.
Archiv f. kath. Kirchenrecht. (Hrsg. F. H. Vering.) LXXIV, 4.
Porsch, D. Bezug d. Stolgebüren dch. e. and. Geistl. als

d. zuständ. Pfarrer. — Joder, Index casuum et censurarum in

univ. Eccl. iure novis. vigentium. — Vering, D. österr. Gesetz v.
31. Dec. 1894, womit ergänz. Bestimmgen zu § 36 d. Gesetzesv.

7
.

Mai 1874 betr. d. Bedürfnisse d. kath. Pfarrgemeinden erlassen
werden. — Kaltner, D. l.-f. Patronat im Kronlde Salzbg. —
Seydel, Üb. d. Privatrechtsfähigkt d. Ordensgeistl. u. d. Zulassg.
ders. z. Eintragg. in d

.

Genossenschaftsregister. — Verhdlgen d
.

österr. Episcopates mit d. k. k. Ministerium f. C. u. U.. bez. d
.

Bestimmgen üb. d
.

Erlangg. d. theol. Dr.grades (1889— 91). —

Eingabe d. österr. Bischöfe v. 27. Febr. 1885 u. österr. Gesetzv.

1
. Mai 1889, betr. d. Dotation d. Theol. -Professoren an d. Diöc-

Lehranstalten. — Instructio s. Congr. de Prop. Fide d. 24. Maii
1870 super missae iteratione.

Untersuchgen üb. d. Lage d. Handwks in Dtschld. m. b«s.
Rücksicht auf s. Concurrenzfähigkt. ggüber d. Großindustrie.

(Schriften d. Ver. f
. Socialpolitik, Bd. 62 ff., Bd. I— III: I.

(Preußen, 1.), II. Kgr. Sachsen, III. Süddtschld. Lpz., Duncker

& Humblot. {459, 424, 572 S.) M. 10.—, 9.— u. 12.—.
Jost A., D. Recht auf d. Tod. Soc. Studie. Gött., Dieterich.
(53 S.) M. 1.—.
Drill Rob., Soll Dtschld. s. ganzen Getreidebedarf selbst produ-
eieren? E. wirtschaftspolit. Studie. (Münch., volksw. Studien, IX.)
Stuttg., Cotta. (118 S.) M. 2.40.
Löffler Alex., D. Schuldformen d. Strafrechts in vergl.-hist u.
dogmat. Darstellg. I.: D. Entwickig. d. gelt. Rechts, 1.: Dtschld.
u. Österr. Lpz., Hirschfeld. (286 S.) M. 8.—.
Osterrieth A., Gesch. d. Urheberrechts in Engld. Mit e. Darstellg.
d. gelt. engl. Urh.rechts. Ebd. (221 S.) M. 6.—.
Neu mann J. J., Z. Gemeindesteuerreform in Dtschld. Tüb„
Laupp. (303 S.) M. 6.—.
Weichs-Glon Frdr. Frh. v., Entspricht d. ggwtge. Organisation

d
.

Staatsbahnverwaltgen d. Zwecken u. Aufgaben des Verkehrs
wesens? Ebd. (34 S.) M. —.80.
Kalkmann Ph., Englds Übergg. z. Goldwährg. im 18 Jh.
(Abhdlgen aus d

.

staatsw. Seminar zu Straßbg., XV.) Straßbg.,
Trübner (140 S.) M. 4.—.

Naturwissenschaften. Mathematik.
Dressel Ludwig, S. J.: Elementares Lehrbuch der Physik
nach den neuesten Anschauungen, für höhere Schulen und zum
Selbstunterricht. Freiburg, Herder, 1895. gr.-8° (XIX u. 700 S

.

mit 402 Fig. u. 1 Tab.) M. 7.50.

Endlich einmal ein Lehrbuch der Physik, welches

die jetzt gleichsam latent und sozusagen in der Tradition

der lebenden Forscher vorhandenen Anschauungen über

die Körpervvelt und die Kräfte in derselben grundsätzlich
in den Vordergrund rückt und alle Capitel der Physik
auf der Grundlage der Atom- und Äther-Theorie sowie

der Energie als einheitlichen Naturkraft behandelt. Ja,

so lebt die Physik heute im Geiste der Forscher, und es

ist das Verdienst D.'s, zuerst den Versuch gemacht zu

haben, in zwar elementarer, aber durchaus gründlicher,
wohldurchdachter und ziemlich ausführlicher Weise so

wohl die physikalischen Begriffe als die in der Physik
zu erörternden Erscheinungen stets im Lichte und auf

Grund der wohlbegründeten neuen Anschauungen von

Stoff und Kraft, d. h. von wägbarer Materie und Äther

und von Bewegungs- und Spannungs-Energie und ihren

verschiedenen Formen zur Darstellung gebracht zu haben.

Es wäre sehr zu wünschen, dass dieses für die Mittel

schulen allerdings zu umfangreiche Lehrbuch zum Muster

werde für die Abfassung von Lehrbüchern der Physik
für Mittelschulen.
Dass bei einem solchen ersten Versuche Mancher Schwaches

finden wird, was er anders gewünscht hätte, dass man Einzelnes
zu breit behandelt, anderes zu wenig berücksichtigt erklären wird,
dass besonders da, wie bei der Auffassung und Constitution des
Äthers oder auch der wägbaren Materie, wo unter den Forschern
selbst noch keine Einigkeit besteht, weil eben die Forschung noch

nicht weit genug fortgeschritten ist, dem Einen diese, demAndern

jene Auffassung weniger glücklich erscheinen wird, — das liegt

in der Natur der Sache. Uns will es scheinen, dass in einem
solchen Lehrbuche, das an Lehranstalten gebraucht werdendürfte,

wo Astronomie und Meteorologie kaum eigens gelehrt werden,

diesen beiden Disciplinen doch auch einigermaßen hätteRechnung
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getragen werden sollen. Nur würden wir bitten, nie vom Kampfe
des Polar- und Äquatorialstromes — seligen Angedenkens — zu
sprechen, wie es leider S. 411 geschieht. Noch mehr wünschens
wert wäre es gewesen, wenn in einem so vortrefflichen Buche,
in welchem sowohl die Begriffe so klar bestimmt, als der Zu
sammenhang zwischen den verschiedenen Formen der physikali
schen Energie so durchsichtig dargelegt wird, auch der Zusammen
hang der als Gravitation auftretenden Energie in allen ihren
Formen mit den übrigen Energiearten herzustellen versucht worden
wäre. Es ist dies freilich ein Hinausschweifen in äußerst hypothe
tische Gefilde, aber in einem Buche wie das vorl. wird man dar
über doch mehr erwarten, als was sich auf S. 59 f. vorfindet.

Es ist nun ganz zweifellos, dass Dressel's Buch
heute das beste dieser größeren elementaren Lehrbücher
ist. Es verdient, von allen Physikern, die eine Lehrthätig-
keit haben, zur Hand genommen zu weiden, es wird
dem Studierenden der Physik auf der Hochschule die
beste und schnellste Orientierung in seiner Wissenschaft
gewähren und wird auch den Prüfungscandidaten be
sonders wegen der Bestimmtheit der Begriffsbestimmungen
sehr zu empfehlen sein.
Innsbruck. J. M. Pernter.

Rothpietz A.: Ein geologischer Querschnitt durch die
Ostalpen nebst Anhang über die sogenannte Glarncr Doppel
falte. Stuttgart, E. Schweizerbart, 1S94. gr.-8° (IV u. 268 S.
mit 2 Tafeln u. 115 Abb. im Text.) M. 10.-.
Eine sehr verdienstliche Arbeit, die reich ist an

neuen Gesichtspunkten in den verschiedenen ungelösten

Fragen der Alpengeologie. Die vielumstrittene Glarner
»Doppelfalte« findet eine neue Erklärung. Im Gegensatze
zur Auffassung der Schweizer Geologen, welche zwei
mächtige, von Norden nach Süden her überkippte Falten
annehmen, erklären sich nach dem Autor die äußerst
verwickelten Verhältnisse einfacher in folgender Weise :
»Eine vielfach gefaltete große Eocänmulde ist von Süden
her überkippt worden und von Norden durch älteres
Gebirge auf einer sehr flach geneigten Fläche überschoben
worden.« Man kann gespannt dem Verhalten der Schweizer
Geologen diesem ansprechenden Erklärungsversuche gegen
über entgegensehen. Bedauerlich ist in dem sonst so lehr
reichen Werke das häufige allzu prononciert hervortretende
rein persönliche Moment im Angriff und in der Vertheidigung.
Innsbruck. Blaas.

Mlchelsen i\: Die bestimmten algebraischen Gleichungen
des ersten bis vierten Grades. Nebst einem Anhang: Un
bestimmte Gleichungen. Für höhere Unterrichtsanstalten sowie
für den Selbstunterricht. Hannover, Karl Meyer, 1893. gr.-8°
(VIII u. 306 S.) M. 4 —.
Der Verf. verfolgt mit der vorl. Schrift den Zweck,

dem Lernenden die Schwierigkeiten in der praktischen
Anwendung der im Titel genannten Theorien überwinden
zu helfen und in der sicheren Handhabung der Auf
lösungsmethoden zu üben. An verhältnismäßig kurze Er
läuterungen wird eine große Anzahl Aufgaben geknüpft,
von denen die schwierigeren mit einer Anleitung zur
einfachsten Auflösung versehen sind. Die Erläuterungen
lassen manchmal an Präcision zu wünschen übrig, so
z. B. pag. 4 die Definition des Grades einer Gleichung.
Auch scheint es dem lief, natürlicher, wenn man schon
in einem Buch die Gleichungen vierten Grades mit einer
Unbekannten vornimmt, die Gleichungen zweiten Grades
mit zwei Unbekannten erst nach dieser zu behandeln,
da sie dann vollständig erledigt werden können. Das
zahlreiche Übungsmaterial ist abwechslungsreich und,
von dem bemerkten Umstand abgesehen, zweckmäßig
angeordnet.

Innsbruck. W. Wirtinger.

Natur u. Offenbarung. (Münster, Aschendorff.) XLI, 8.
Heindl, Ornitholog. Beobachtgen zu Andechs 1894. —

Maier, D. Meteorologie d. Mars. — Hefter, Üb. Zündmittel u.
Sprengstoffe. — Linsmeier, D. Hypothese Avogrados u. ihre
Begründg. — Rimbach, D. Leistgen d. Wurzel f. d. Organismus
(I. Pflanze. — Gander, Ornithologisches. — Busch, Meteorolog.
Rdschau. — Maier, Himmelserscheingen f. Sept. 1895.

Schmidt C, D. Naturereignis d. Sintflut. Basel, Schwabe. (63 S.)
M. 1.20.
Ilegyfoky J., Üb. d. Windrichtg. in d. Ländern d. ungar. Krone,
nebst e. Anh. üb. Barometerstand u. Regen. Hrsg. v. d. kgl.
ung. naturw. Gesellsch. Budap., Kilian. (175 S.) M. 6.— .
Lüpke Hob., Grundzüge d. wiss. Elektrochemie auf experim.
Basis. Berk, Springer. (150 S. ill.) M. 3.—.
Keller C, D. Leben d. Meeres. Nebst botan. Birgen v. C. Cramer
u. H. Schinz. Lpz., Tauchnitz. (605 S. ill.) M. 18.—.

Technische Wissenschaften. Oekonomik.
Band Moriz: Handbuch des Radfahr-Sport. Technik und
Praxis des Fahnades und des Radfahrens. Wien, A. Hartleben,
1895. 8° (XVI u. 319 S. m. 120 Abb.) 11.3.—.
Dieses für die Praxis allein berechnete Buch sucht den

Fahrer über alle wissenswerten Details des Radfahrens zu orien
tieren und erreicht auch sein Ziel; es belehrt über das Fahrrad
in Bezug auf seine historische Entwickelung und seine technischen
Bcstandtheile, über die Art des Fahrens, über Training u. s. w.
Es möge hier eine fachmännische Besprechung finden, in der
einiges hervorgehoben werden soll, was nach der Meinung des
Ref. hinzuzufügen oder zu ändern wäre. Zunächst kann der Zu
satz »zugleich Lenkstange« (S. 10) leicht einen Irrthum herbei
führen; die vordere Stange, die dann weiter als Gabel die Achse
des Vorderrades aufnimmt, ist nicht zugleich Lenkstange, sondern
trägt nur dieselbe. — Dann ist es unrichtig, dass beim Hochrade
das ganze Gewicht des Fahrers auf der Vorderachse ruht; es liegt
da ebenso wie beim Niederrade zwischen beiden Rädern. Übrigens
erleichtert jedes Näherrücken des Schwerpunktes an den Angriffs
punkt der wirkenden Kraft den Erfolg der letzteren. — Die Koth-
schützer aus Blech (S. 53) haben immer ihre Nachtheile, da sie
stets ein gewisses, immer unangenehmes Geräusch verursachen,
auch das Gewicht erhöhen. Weit besser scheinen dem Ref. jene,
welche aus ainem einfachen, breiten Gummistreifen bestehen, sich
an den Sattel anschließen und ihren Dienst recht gut versehen,
ohne das Rad zu beschweren. — Eine Rennbahn von 1 Kilometer
Länge (S. 180), für die B. das Wort einlegt, ist ein Unding, das
sich niemals in der Praxis bewähren wird; in Anbetracht der viel
zu großen Langseiten, die den Fahrer zu sehr dem Winde aus
setzen und leicht einen kräftigen Endspurt verhindern, ist von
der Anlage einer solchen nicht nur direct abzurathen, sondern
dieselbe auch niemals versucht worden. Ist doch selbst die Grazer
Rennbahn in der Industriehalle mit ihren über 800 Meter schon
zu lang. 400—500 Meter, weder darunter noch darüber, ist das
richtige Ausmaß. — Wenn B. ferner behauptet (S. 186), dass
der Aufbau an den Kurven einzig dazu bestimmt sei, den Fahrer
der äußeren Bahn für seine schlechte Aufstellung zu entschädigen,
weil er so bergab fahren könne, so zeugt dies von einer ganz
verkehrten Auffassung; denn erstens muss ja derselbe Fahrer
diese Anhöhe (!

) erst hinauffahren, um den Vortheil des Abwärts-
fahrens genießen zu können, und zweitens weiß wohl jeder, der
auf der Rennbahn trainiert hat, dass die Erhöhungen der Kurven
nur zur Verhütung des Ausgleitens bestimmt sind. — Nach der
kurzen Bemerkung, dass es hie und da den Anschein gewinnt,
als ob das Buch im Interesse der einen oder anderen Firma,
resp. Erfindung geschrieben sei, nur noch einige Worte über das

Hochrad, das B. etwas stolz dem alten Eisen zurechnen möchte.
Es ist dies eine Undankbarkeit gegen diesen Pionnier des Rad
sports, ja gegen den eigentlichen Vertreter desselben, die unbe
rechtigt scheint. Das Hochrad mag sich immerhin in der Praxis
nicht so bewähren, d. h. nicht dieselbe Sicherheit und Leichtigkeit
in der Behandlung bieten, wie das Niederrad; trotzdem ist es der
Träger des Sports mehr als das letztere. Es kann nicht Sache
des Ref. sein, sich hier über das Wesen des Sports zu verbreiten,
aber ein wenig Gefahr und Überwindung derselben durch eigene
Geschicklichkeit, durch elegante, sichere Führung, ist doch immer
ein wesentlicher Bestandthcil desselben. — Zum Schluss noch ein
Wort der Anerkennung für die Verlagshandlung, die das Buch
sehr hübsch ausgestattet und reichlich mit instruetiven Illustrationen
versehen hat.
Wien. H. Bohatta.
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Der Hunde-Sport, Fachblatt f. Zucht, Veredig.. Dressur,Aufzucht, Wartg.
u. Pflege d. Jagd- u. Luxushundes. (Erscheint ab 1.Aug. 1895zweimal
monatl., Red. Ad. Trenkle. Hsg. P. Gcrin, Wien.) I. 1.
Termin-Kalender. — Gcnthner, Intern. Ausstellg. v. Hunden aller

Rassen zu Wien, 4.-7. Mai 1895.— v. Eisenstein, D. engl. Vorsteh
hunde auf d. Wr. Ausstellg. — Genthner, Kurzhaar-Club Wienerboden.
D. 1. Schau- u. Gen.-Vers, in Unt.-Waltersdf. 24. Juli 1895.— Pleban,

K. Vorschlag. — Klettenhofer, Ist d. dtsche.Vorstehhund e. Mode
artikel? — Ausstellgswesen.— Preissuchen- u. -Schliefen. — Protokoll d.
Plenarvers. d. Ver. f. Hundezucht u. -Dressur in Böhmen.
Elektrotechn.Rundschau. (lied. G. Krebs.) XII, 17-20.
(17.)Kohlenkörnermikrophon d. Akt.ges. Mix u. Genest.

— D. neuen
Volt- u. Amperemeterv. Arnoux u. Chauvin. — Doppel-Phoentx-Lampe.

—

Kallmann. Administrative u. sicherhtstechn.Regulative f. elektr. Stark-
stromvertheilgs.-Anlagenin d. StraßenBerlins. — Schwartze, Betrachtgen
üb. d. Princip d. Zus.sctzg. d. Kräfte nach d. Parallelogrammgeselz.—

(18.)Elektr. betrieb.Kältemaschinend. Allg. Elektr.-Ges., Berlin.
—Win es,

Graph. Methodez. Widerstandsbestimmg.in e.Stromverzwcigg.— Bedell,
D. magnet.Potential.— E. sehr cmpiindl.Galvanometer.— (19.)Coerper,
D. elektr. Beleuchtg. d. N.-Ostsee-Kanals. — D. polycykl. System v.
C. P. Steinmetz.— Salsbury, Neueelektr. Schiffsschraube.- (20.)Ob.
Phasenverschiebg.d. Wechselstromesdch. Elektrolyse. — Neue Apparate
v. C. Th. Wagner in Wiesb. — Zickler, Z. Verglchg. d. Kosten f. Licht
u. Kraft b. Eigenbetriebe,bez. b. Stromentnahmeaus e Elektricitätswk.

—

Geschichil. üb. d. Impetanz.

Bermbach W., D. elektr. Strom u. s. wichtigstenAnwendgen.in gemein-
verständl. Darstellg. Lpz., Wigand (108S. III.) M. 2.—.
Frölich A., Ob. Isolations- u. Fehlerbestimmgenan elektr.Anlagen.Halle,
Knapp. (229S. ill.) M. 8.—.
Guttmann O., D. Industrie d. Explosivstoffe. (Handb. d. ehem.Techn.
v. Polley etc., VI, 6, 1.) Brschwg., Vieweg. (704S. ill.) M. 30.—.
Dufour J., Führer d. Winzers im Kampf gg. d. Reblaus. Aarau, Wirz.
(146S. ill.) M. 1.80.
Koller Th., D. Imprägniergstechnik. Hdb. d. Darstelle, aller fäulnis-
widersteh., wasserdichten u. feuersich. Stoffe. Wien, Hartleben.
(442S. ill.) M. 0.—.
Capitaine E., I). Wesen d. Erfindens. E. Erklärg. d. Schöpfer. Geistcs-
thätigkt an Beispielen planmäß. Aufstcllg. u. Lösg. erfinder. Aufgaben.
Lpz., Fock. (135S.) M. 3.—.

Schöne Litteratur. Varia.
Wulhollanb SRofa: eine Stnigraittiu. Slutorifiette über»
fefcung »ort üJiarte SRorgenftcrn. (Sotha, Oujlao Schloefjmaiin,
1892. gr.=8° (IV u. 407 ©.) 2R. 4.—.
Der Cultus, den wir Deutsche mit der Litteratur des Aus

landes treiben, ist zu bekannt, als dass man erst darauf hinzu
weisen brauchte. Und wenn auch die einheimischen Schriftsteller
dabei zu Schaden kommen, so gewinnt doch die Biidung im
allgemeinen, wofern es sich nämlich um Werke handelt, die
würdig sind, verbreitet zu werden. Warum aber ein Roman wie
der vorl. übersetzt und auf den Büchermarkt gebracht wird, ist
uns unverständlich. Dergleichen Ware braucht man doch wahr
haftig nicht zu importieren, daran haben wir im eigenen Lande

genug und übergenug.

ct)fcrltrtg>Cr . . . Emma ©räfirt: %of)anna fBSoltcr. (Sin
SRomcirtaus bem Seben. Hamburg, Agentur beS föaubcn Kaufes,
1893. 8» (IV u. 508 ©.) 2«. 3.—.
Mit einem körperlichen Gebrechen behaftet zu sein, ist an

sich sehr traurig, jedoch durchaus uninteressant für ein Buch; um
so uninteressanter, wenn uns das Schicksal und die Seelenkämpfe
eines solchen Menschen ohne jede gestaltende Kraft und mit einer

Menge überflüssigen Beiwerkes vorgeführt werden. Der Roman ist
über 500 Seiten lang und sagt doch nichts — wenigstens nichts,
das rechtfertigen würde, ihn geschrieben zu haben,

«tjrutfrticf 3uliu8: fitnber bec Siinbe. &m<i 6)c)'d)id)tcn
aus ben Jiroler SBergeu.Sreäben u. Seipjig, (£. Sßierfon (1893).
8° (306 ©.) SR. 3.50.
Zwei Erzählungen von ungleichem Werte, die erste: >s' Köhlcr-

Lisei«, flott und knapp erzählt, mit recht guter Charakteristik und

consequent durchgeführter Handlung, die nur durch den gewalt
samen Schluss, einen Mord, an den man nicht recht glauben
kann, sich aus dem wirklichen Leben ins Romanhafte verliert; die
zweite, >Die Missionäre«, ohne rechte Handlung, ohne rechten
Schluss, viel zu breit, die Menschen mangelhaft ausgestaltet. Dass
die Missionäre, die obendrein Jesuiten sind, schlecht dabei weg
kommen, braucht wohl nicht erst gesagt zu werden.

*rf) lue tiit Sofepfjine Oräfin: fQcrurtfjcür. SRoman. Serliti,
Dtto Saufe, 1894. 8° (251 ©.) SR. 4— .
Vor die Frage gestellt:yWer ist der schuldigere Thcil : ein

aufgehetzter junger Mensch, der in dem Glauben, seinen Valer
rächen zu müssen, an dessen Feind zum Mörder wird, oder ein
besonnener Mann, der aus den frivolsten Gründen den einzigen,
blühenden Sohn einer Witwe mit Vorbeducht im Duell erschießt,
werden wir alle der Ansicht der Verf. sein: dass nämlich der
Duellant der strafbarere Theil ist. Dass dieser beinahe straflos
ausgeht, während jener nicht nur nach dem Gesetze verurtheilt,
sondern auch aus der Gesellschaft ausgestoßen wird, ist eine
natürliche Folge unserer Rechtsbegriffe, für welche der Mord ein

Verbrechen, das Duell hingegen etwas bedeutet, das der Ehre
eines Menschen nichts raubt. Wenn wir uns für die Ansichten
der Verf. und das Schicksal des Helden nicht interessieren können,
so liegt dies an der Art ihres Erzählens. Man bleibt während des
ganzen Buches vollständig gleichgiltig.

Srüßcr Sluguft: (Stna'ö Sfcrjltriit. SRoman. SRünefien, Dr. g.
Sllbert & So. (1894.) 8° (240 ©. m. 83ilbn.) SR. 3.—.
Der Anfang ist kühn. Eine junge Frau bittet ihren Gatten,

sie freizugeben, weil ein anderer ihr lieber sei als er. Man ist
gespannt und erwartet eine Entwickclung voll Kraft. Dann aber
kommt die wenig wahrscheinliche Vorgeschichte dieser Ehe, und
das Ende ist eine Ehebruchs- und larmoyar.te Reuegeschichte.
Dergleichen Themata sollte man den Franzosen überlassen. Die
Deutschen verstehen sich nicht darauf.

$ctflcl Karl b.: $citcrc (Srjäfjlungcn. SBerlin, ®ebr. Sßaeiel,
1893. 8» (V it. 201 ©.) 9R. 4.—.
Drei anspruchslose und, wie von H. nicht anders zu erwarten,

anmuthig geschriebene Erzählungen, die eine leere Stunde recht
angenehm ausfüllen können.
greint utb, Sfarl 3IIej.: ^oitmalificntoä. 9Iu3 benSrinnerungen
eine§ SRebacteurS.Qüriä), 35erlag3*2Ragajin (3- Scbabelifc), 18«4.
8° (96 ©.) SR. 1.-.
Die Leiden und Freuden, doch mehr die Leiden eines

Zeitungsschreibers, dem Leser in Briefen an einen Freund vor
geführt. Das Büchlein soll eine Apologie der Journalistik sein. Es
liest sich angenehm und wirkt überzeugend. . .die Annahme vor
ausgesetzt, dass die Mehrzahl der Journalisten diesem braven
Manne gleiche. Doch wie viele Menschen werden zu dieser An
nahme neigen ?
2öilbbcra SBobo: 3Ut>cn Lobelien. SJreSben unb Seitjig,
g. äiierfoit'S SSerlag, 18U4. 8° (101 ©.) 2R. 1.—.
Z e 11g e n o s s Ekkehard: Moralische Träumereien. Basel.
Hugo Schwabe, 1893. 8" (93 S.) M. 1.60.
Das erste Büchlein: drei Nove'len, welche »den Kultur

menschen in seinen Beziehungen zur Alpcnwelt dem ,geneigten'
Leser vorführen« sollen; wir bezweifeln, ob sich viele .geneigte1
Leser für die Geschichten finden werden. Das zweite: Skizzen im
Märchen- und Sagengewande mit einer mehr oder weniger durch
sichtigen moralischen Pointe. Die Menschheit kommt nicht gut
dabei weg... und der Leser??...
äöaflttcr 3"bonncS greifierr ». (3ob. SRcnatuS): Sodann »an
2ii)luarjcnbcra, ©in Gebens« unb ©efchichtSbilb ai:8 bem 15.
unb 16. 3a&rf)Uni)ert- U —15. laufcnb. SScrlin, SSerctn ber
»üdjerfreunbe, 1893. 8° (VII u. 373 ©.) 2R. 4.—.
Ein von einem' Protestanten für Protestanten geschriebenes

»Familienbuch«. In protestantischen Familienkreisen wird man es
gewiss mit Vergnügen lesen und mit seiner Tendenz vollkommen
einverstanden sein. Man hört sich darin eben wieder einmal bis
weit über den grünen Klee loben und das hört man ja immer
gern. Von der uns bis zum Überdruss bekannten Anschauungs
weise eines Protestanten abgesehen, ist das Buch gut geschrieben.
Doch diese Anschauungsweise verdirbt alles — wenigstens ist
dies unsere Ansicht, welcher ohne Zweifel jeder katholische Leser
beistimmen wird. E. M.

SRaincr Start: Stella. Stnj, Stäbtebilber.Sßerlag (®. SRareiäH,
1895. 8* (92 ©.) 2R. 2.-.
Es ist ein durchaus moderner Roman, der hier vorliegt. Im

Mittelpunkt der Begebenheiten steht ein Mädchen aus den Theater
kreisen, das die Zuhörer durch sein vollendetes Spiel und sein
liebenswürdiges Wesen gleichmäßig entzückt, und das hierbei eine
sittliche Reinheit bewahrt, die in diesen Kreisen leider keineswegs
allgemein genannt werden darf. — Form und Gedanken tragen
allerdings hie und da ein schülerhaftes Gepräge : das sind aber
Dinge, die dem noch jugendlichen Autor nachgesehen werden
können. Der Roman ist durchaus realistisch gehalten und dabei
von einer moralischen Tendenz getragen, wie auch die Haupt
personen Vornehmheit des Charakters nie verleugnen. T.

W»torl»eh.-pollt. Butter. (Hrsg. E. Jörg, F. Binder.) CXVT. 4.
Matth. Sitlardus, e. kais. Hofprediger d. 10.Jhs. — Wanderbilder

aus d. dtsch. Nordmark. — Capital- u. Socialwirtschaft. — Rosenkranz
fest u. -Andacht. — D. »EmserDepesche«v. 13.Juli 1870u. d. Schlussi-
Vatican. Concils. — D. Grabstätten d. Bresl. Bischöfe. — Lehrb. d.
Kirchengesch. v. Hcfelc-Knöpfler.
DeuUche Revue. (Hrsg. It. Fleischer.) XX, 1895,August.
v. Brandt, D. Cabinet Salisbury u. d. ostasiat. Frage.̂ —

v. P osch i nger, F. Bismarck u. die Parlamentarier.— B I ei btreu, Kein
Glück. Erzählg. — Berner, D. Hausverfassg. d. Hohenzollern. —
W i ed emann, v. Rankeu. Varnhagenv. Ense.— Emmerich, Morphium,
M.sucht u. derenHeiig. — v. Kobell, F. A. v. Kaulbach. — Tscher-
kasski, E. Btr. z. inn. Gesch.d. russ.-türk. Krieges v. 1877;78.— Blind,
E. paar Striche zu Kossuth's Bild. — Petrie, D. Bevölkcrgsverhältnisse
d. alten Aegyptensu. die Rassenfrage. — Holzhausen, Von Napoleon
bis heute.K. Prof.leben. — v. Winterleld, Abt Vogler.
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Dl« Orenzboten. (Lpz., Grunow.) LIV, 31—34. .
(31.)Im Gedenkjahr. — Allg. 2j. Dienstzeit. — Neue Novellen. -

Lange, D. Genossensch.Pan u. d. allermod. Kunst. — Am heil. Damm J
— Verbeck, Der 1. Beste. — (32.)Btr. e. dtsch. Colonisten z. Lösg. d.
soc, Frage. — Uns. Irrenwesen.— Marbach, Konr. Fiedler, e. Lebens
bild. — Berg er. Alte Leute. — (33.)D. Zug nach d. Osten. — D. Ehre
u. d. 2kampf.— D. Männle. — (34.)Wislicenus, Engl. Ausfälle gg. d.
dtsch. Kriegsschiffbau. — Gen sei, A. v. Feucrbach als polit. Schriftst.
— Bartels, Fr. Hebbel u. O. Ludwig. — D. Zunge.
Neue Revue. (Hrsg. H. Osten, E. Wengrar.) VI, 33 u. 34.
(33.)Virus, Fr. Engels. — Lampa, D. physiolog. Erklärg. d.

psych. Krscheingen.— Rosenfeld, Schiedssprüche in Sachen d. Unfall
versicherg. - Bankmann, Liberale Aristokratie. — Hallström, E.
Sanguiniker. — (34.)Ferrcro, Darwinism. u. sittl. Fortschritt. — Bleib
treu, D. Schlacht b. Gravelotte u. St. Privat. — Fleischner, D. Moral-
unterr. d. Kinder.
Das Magazin f. Litt. (Hrsg. O. N eumann- H o f er.) LX1V, 32—34.
(32.)Arnste i n, E. Staatsmann als Vcrtheidiger d. Religion.—

Rath, D. Lyriker Hartleben. — Schmidt, D. Überwindg. d. »Lübke«. —
Kamper, D. böhm. Litt.jahr. — Gerlach, D. Vater. — (33.) Leuthol d,
D. Litt. u. d. bürg. Gesetzt).— Laurent-Kellen, D. krankhalteLiebe in
d.Litt. — Meyer, Z. Begründg.d.Ästhetik.—deBo er, Niederld.Litt. - Aus
d. Mappe e. lach. Philosophen. — Baranzewitsch, Se. Excellenz sind
beschäftigt.—(34.)deRoberto. D. Rosenkranz.—Fu chs,D. münch.Kunst-
ausst. 1895.— Bourget, Flirting-Club. — Kellen, D. elsäss. Dialektlitt.
DI« Nation. (Hrsg. Th. Barth.) XII, 45u. 46.

(45.)Roth, D. soc Frage. — Günther, Polit. Zuständein Bayern.— Barth, Bourget's »Outre-mer«.— Zerbst, D. Kunst d. Sparsamkt.—
Hc il bor n, Aus d. Traum d. Zeit. — Ruttenauer, Aus d. südöstl.
Frkrch. — (46.)Barth, E. Prediger in d. Wüste. — Broemel. Berlins
Handel u Ind. — Heinemann, D. StaatsbankerottSerbiens.— H il g ard,
Fruchtbare Wüsteneien. — Ruttenauer, Hs. Thoma. — Paetow,
Spielhagens »vermittelndePhase«.
DI« Kritik. (Hrsg. K. S chneidt.) II, 46-48.
(46.) Ferdinands Heimkehr. — Mephisto, Rakoczy- Koller. —

v. Basedow. Vivisectlon. — Hundhausen, D. Landfrieden. —
Stempel, P. Lindau. — Pröll, E. verlorener Brief. — Engels, Natur-
wiss. Ästhetik. — Halpert, Vorbei! — Beta, D. altenSchläuche.— (47.)
D. neueAnarchismus. — Zapp, Auch e. Erinrierg. an 1870.— Stolzing,
D. Revolution in d. Musik. — Horbach. Menschen als Versuchsthiere.
— Prinz Maria Edmund v. Radziwill. — Eisenschitz, E. traur. Abend.
—Nagel, »Sünde«.— (48.)Zuchthäusler!— En geis, D. Urlüge. — Rebe,
Religion. — Horbach, Menschenals Versuchsthiere. — Zapp, Auch e.
Erinncrg. an 1870.— Bleibtreu, Schluss d. Kriegsjubiläums.
Deutach«Wort«. (Hrsg. E. P er ners to r fer.) XV, 8;9.
Redlich, D. Arbeitsverhältnis im Wiener Gewerbe.— In Schlag-

wetter-Angeleghten.— Cunow, Westermarck's »Gesch. d. menschl. Ehe«.
D«r Stein der Welten. (Wien. Hartleben.) VII, 16u. 17.
(16) Ze nge r, Resultateheliophotogr.Beobachtgen.—Kannenberg,

In d. Höhlen Paphlagoniens. — Unter d. östl. Reben. — Fr. Müller,
'Ihierwaffen. — Wahlburg, D. Schleifsteine.— Minor, Tiefseeforschg.
— Neue Fernrohre. — (17.)Siegmund, D. Lebensdauer.— D. Gesetze
d. Wellenbewegg. — Cognac. — D. bosn. »Via mala«. — Einfl. d. Klimas
auf Pflanzen u. Thiere. — Forstw. Mitthlgen.
Christi. Akademie.(Hrsg. E. Langer.) XX, 7 u. 8.
D. Lesebücher d. Ost. Volksschulen. — Sequenzend. altenDomini

canerinnenbreviers.
Monatsblätterd. Wlsaenschaftl. Club In Wien. XVI. 9 u. 10.
(9.) Noe, Wie verbreiten sich d. Pflanzen? — Si t te nb erge r, D.

analyt. Drama. — (10.)Sieger, Land u. Leute in Skandinavien.
Zur Outen Stunde. (Berl., Bong.) VIII, 25—27.
!25.)D. Eröffng. d. Ks. -wilh. -Kanals. — E. v. Wolzogen, »Ecce

ego — Erst komme ich!« Roman. — Maß mann, Fischer-Hans. —
Zehren, F'reigeritten. Erzählg. — Lortzing, D. Chinesenstadt in
S. Francisco. — K oh lr aus c h. Der Fremde. Roman. —Feuerstein,
4 Jahre Volkszählgs-Arbeit. — Cheri Maurice. — D. Überschwemmgenim
Eyachthale. — (26.)Nagel v. Brave, Aus d. Kriegsj. 1870/71.— Barr,
John u. Joan Madax. — v. Tem pski, Üb. Transpiration d. Füße. —
T hed en, Wie wir uns. eisernKreuz erwarben.— (27.)Landmann, Häusl.
Kunst. — E. Amerikafahrt in Zahlen. — v. d. Decken, Nach Sonnen-
untergg.erwacht.—K. Petroleumstudt.— Üb. d. Ernährgsweised.Athleten.
Moderne Kunet. (Berl., Bong.) IX, 22-24.
(22.)Stahl, Poln. Kunst. — Kirchbach, D. Wein. Roman.—

Kunstbcilagen: W ie r us z - K ow a lsk i, Schlittenfahrt z. Weihn. -Abend;
— Stachiewicz, D. letzte Glückauf! ; — v. Czachorski, Ersehnte
Nachrichten.— Mann, Ist sic's ? Novellette.— (23.) Londoner Verkehrs
leben. — Kunslbcil. : Hecht, Pan u. Bacchantin; — Kiesel, Favoriten;
— Mann, D. Angriff d. Macdonalds; — Firle, Gesangprobe.— Hardt,
E. lieisebeschreibg.— D. Flütenconcertin Sanssouci. —(24.)K. B le i b tr eu.
Aus Gg. Bleibtreu's Leben und Wirken (m. Kunstbeil.: Bluchcrb. Water
loo; — Capitulations - Verhandigenb. Sedan; — Napoleon b. Waterloo;
— D. Kronprinz b. Wörth ; — Gefang.Turcos). — Lenbach, D. Streit
um d Dohlenthor. — Schippang, Ital. Friedhofplastik.
Illustrierte Zeitung. (Lpz., J. J. Weber.) Nr. 2719,2720.
(2719.)Wilke, H. v. Sybel. — D. Iranzös. Colonialtruppen. —Weisfert, Strafrechtslehrerd. Ggwt. — Metropolit Clement. — D. Thal

sperre b. Remscheid.— Meurer, Auf d. Gipfel d. Matterhorns.— Sch o tt,
Berliner an Ostseestrand.— D. Witwe Stambulows. — (2720.)Dehn, D.
panslavist. Gedanke. — D. öOj. Siiftgsfest d. Burschcnschalt Teutonia in
Jena. — Zum lOOj.GeburtstagH. Marschner's. — Ks. Wilh. in Cowes. —
Goetschel, D. Roon-Denkmalin Görlitz. — D. ColossalstatueKs.Wilh. I.
f. d. Denkmal an d. Porta Westph. im Atelier Zumbusch. — Aus d. gr.
Berl. Kunstansst. — Fr. Engels. — D. grösste Segelschiff d. Welt.
Immergrün.(Warnsdorf, Opitz.) 1895,Juli u. August.
(Juli.) Rüttgers, Vom To Je erstanden. Nov. — Eichert, Wie

man's macht. — Genua.— Walther, Geschichtenaus d.Waldviertcl. —
Koch, D. Ursachen d. Nervenleiden. — Zweig, Vergissmeinnicht. —
(Aug.) D. Seemanns-Fahrt nach d. Heile. — Graf O'Donnel. — Pankar,
Vater und Sohn. — E. Montblanc-Bestcigg.— Erst Zuave, dann Jesuit. —
Hass u. Vcrsöhng. — Üb. relig. Sitten u. Gebräuched. Kamerun-Neger.
—Kampf u. Sieg d. kath. Kirche. — Manöver-Avancement.— P. Mau ru s,
Napoleon auf St. Helena. — Durier, Subu, d. Pagodenkehrerin. — D.
Menschenfressereib. d. Eingeb. Australiens.
Epheuranken.(Regensb.,Nat. V.-A.) V, 8-10.
18.) Maßl, Edmund u Juliana. Erzählg. — Japan. Theater. —

v. Remagen, Bilder aus d. Thierlcben.— Reichner, D. Mauer Ludwigs

d. Eis. — D. Granatäpfel. — v. Schädling, Aus m. Jugendzeit. —
v. Pechmann, Bei Mutter Wiegand. — Reisebilder aus Engld. — F. d.
Armen. — Eschelbach, Beobachtg. auffall. Naturerscheingen. — (9.)
Goldsucher.— Neidl, Üb. d. Herstellg. d. »Epheuranken«.—Bernhard
u. Fritz, Meine Heimat. Zitherstück. — v. Bran d i s -Z e11io n, Wie d.
Glockcnblümchenzu s. Glöckchen kam. — (10.) Lengaucr, D. grüne
Hose. — v. Remagen, Aus verachtetemGeschlecht.
D. Apottolit d. ehrletl. Tochter. St. Angela-Blatt. (Hrsg. A. Schöpf-
leuthner.) VII, 1-6.
(1|2) Soll ich Mitgl. v. Apostolat d. christl. Tochter werden?

— D.
sittl. Idee d. ep. Dichtgen. Goethes.— Auf d. Fluten d. Rheins. — Esther.
-- Zu Ehren d. hl. Phil. Neri. — E. Blumenstrauß f. ehem. Zöglinge v.
Pensionaten.— (3|4.)D. MädcheninstitutS. Zenob. Reichenhall.

— Soll ich
Missionsschwester werden? — Lope de Vega, e. Span. Litt.bild. — In
Limburg a. d. L. — D. mod. Credo. — Tugendpreise f. brave Mädchen.
— U. L. Fr. auf d. Luschariberg, Kämt. — Freiin v. H an del ■M azz e11i,
Pegasus im Joch. — (5|6.)D. Ursul. -Kloster in Klagcnft. — Was sollen d.
christl. Töchter aus d. Städten in d. Ferien amLande tnun? — Etw. v. d.
AachenerHeiligtumsfahrt.— 5 Tage in Lourdes.— Coblenz, Ehrenbreitstein
u. Arenberg. — D. erwachs. Tochter im Hause.
Ave Marie. III. Monatshefte.(Red. F. J. Pes end o rf er.) II, 1—3.
(1.) J. N. Hauser, D. hl. Familie. — Scherndl, Z. Gesch. d.

Linzer Dombaues.— D. Votivkapelle d. M. Empf.-Domes.— v. Volspach,
M. Fallsbach in Ob.-Ost. — Anna Esser, Marienblümchen,c. Märchen. —
Maria Hill! Erzählg— Wie Maria e. Indier bekehrt.— (2.)Haus er, Blut.
Immortellenaus d. Leidenskranze d. Mutter. — Reginhardus, Gedenke,
o gütigste Jungfrau. Erzählg. — Pesendorfer, E. Held m. Schwert u.
Rosenkranz. — Haiusa, Wartha in Preuß.-Schles. — D. Gebetd. Mutter.
— (3.)Hauser, Mariens Osterfreude.— Dombau-Architckt Schirmer.

—

Scherndl, D. bisch. Informationsprocess. — Haiusa, St. Bernh. v.
Clairvaux als Diener Mariens. — Hauser, D. Mai ist gekommen.

—
Pesendorfer, E. Sang v. Linzer Dom.

Schwarzbach Jos., Salzbger Jugendbibliothek. I—IV. (I. D. letztenTage
v. Juvavum. Hist. Erzählg. aus d. V. Jh. [83S.] — II. Salzbg. v. Hand
zu Hand. Hist Erz. aus d. J. 1810-16. [84S.l — I1I/IV. Erzählgen
[64u. 93 S.] Salzbg., Pustet, a M. 1.—.
Biesten W., S. Helena's Heilthum, erzähl. Gedicht in 16 Gesängen.
Mainz, Kirchheim. (304S ) M. 3.40.
Hostert M. M., Kundegund. Geschichtl. Drama. Kempten,Kösel. (160S.
M. 1.—.
H an de1- Maz z ett i Enr. Freiin v., Pegasus in Joch od. d. verwun
schenenTelegramme.E. Lustsp. Wien, Kirsch. (72S.) M- —.60.
Wichner Jos., Kremser Simandeln. E. humorist. Vortrag. M. e. Abb. e.
Orig.-Simandlbriefes 1771. Krems, Österreicher. (24 S. III.) fl. —.30.
Baumberg er Gg., Questa la via! Volks- u. Landschaftsbilder ausTirol.
St. Gallen, Hasselbruck & Ehrat. (290S ) M. 3.50.
Conrad-Ramlo Marie, Im Gnadenwald, lioman.Dresd., Reißner. (302S.)
M. 3.-.
Previt i L., D. Freiwillige Zumalacarreguy's. Hist. Erzählg. (Dasbach's
Novellenkranz, N. A. V.) Trier, Paulinusdr. (267S.) M. —.75.
Margelik Ferd., Ausgew. Gedichte in ob d. Enns'scher Mundart.
Gesamm.u. hrsg. v. K. Kaltenbrunner. Linz, Ebenhöch.H12S.) M. 1.20

Personalnachrichten.
Gestorben: 5. Juli in Berl. d. Prof. d. engl. Philol. Jul. Z u-

pitza, 51J.; -7. Juli in Gießend.AstronomProf. Dr. G. F. W. S pür er
78 J.; — 8. Juli in Wien d. Univ. -Prof. Dr. Jos. Loschmidt, 74 .1.; —
13.Juli in Turin d. dort. Univ. -Prof. (Gräcist) Jos. Müller, geb. 1825in
Brünn; — 15.Juli in Heidelberg d. Prof. d. Ohrenheilkdc das.Hofr. Dr. Sal.
Moos, 64 J.; — 20. Juli in Greifsw. d. dort. Univ. Prof. d. Zool. K. B.
Adf. Gerstäcker, 67J.; — 21. Juli in Berl. Prof. Rud. v. Gneis t, 79J. ;
— 22. Juli in Tübingen d. Ophtalm. Prof. Dr. E. A. Nagel, 62 J.; —
31. Juli in Bresl. d. Prof. d. kirchl. Archäol. an d. kath.-theol. Fac. d.
Univ. Bresl., Dompropst Dr. J. B. Kayser, 69 J.; — 1. Aug. in Marbg.
d. Histor. Prof. Hnr. v. Sybel, 77 J.; — 2. Aug. in London d. Afrikareis.
Jos. Thomson, 37 J. ; — 11.Aug. in Wasserburg a. Bodensee d. Strafi-
bger Univ. -Prof. d. physiol. Chemie Dr. Fei. Hoppe-Serler, 70 J. ; —
13.Aug. in Trattlau d. Buchhdler Chr. Bh. Frh. v. Tauchnitz, 79J. ; —
in Par.s d. Botan. Prof. H. Baillon, 68 J., u. d. Prof. d. path. Anat. an
d. Univ. Montpellier. Kiener; — in Kopenh. d. Schriftst. u. Dichter
H. J. Greensteen, 62 J.; — in Dorpat d. Doc. d. Math. u. Astron.
Dr. Gust. v. Grofe.
Ernannt: zu ord. Univ. -Proff. die a. o. Proff. : Dr. Emil P fer sch e

(röm. Recht) dtsche Univ. Prag, — Dr. Rieger (Psychiatrie) WUrzbg., —
Dittm. Finkler (Hyg.) Bonn, — Fr. Gieseb re c ht (Alt. Test.) Greifsw.,
— Dr. P. Stebelski (Strafr.) Lemberg, — Emil Yung (Zool. u vergl.
Anat.) Genf, — Jac. Bächtold (Germanist, Zürich) Lpz., — Konr. Bur
dach (dtsche Spr. u. Litt., Halle) Kiel, — Hs. Strahl (Anat., Marbg.)
Gießen,— Hs. Lenk (Min. u. Geol., Lpz.) Erlangen, — ord. Prof. Hofr.
Dr. K. v. Nicoladoni (Chirurgie, Innsbr.) Graz, — Ob.-Med.-Rath
Dr. Schuchardt in Schwerin, f. Psychiatrie, Rostock, — P.A. M.Weiß
a.d.Univ. Freihg., Schweiz, — SanitätsrathDr.Wicherkiewicz (Posen)
an d. Univ. Krakau, — Privatdoc. B. Richarz (Physik, Bonn) Greifsw.,— Dr. Joh. Kirste (oriental. Philol., Graz) zum Tit. -Ord. ; — zu a. o.
Univ.-Proff. diePrivatdoc: Johs. Wo lff. Bonn,— Adf. Szil v u. W. Gold-
ziher (f. Augenhlkde) Budapest, — Dr. P. Stäckel (Mathem.. Halle)
Königsberg, — Adf. Beck (Physiol., Krakau) Lemberg, — A. Dieterich
(class. Philol.) Marbg., — Rud. Metzner (Physiol., Freibg. i. B.) Basel,— Hs. v. Wyß (gerichtl. Med.) Zürich, — Dr. Es chw ei I c r (Chemie)
Techn Hochsch.Hannover,— Fz. Meschede (Psychiatrie) Königsbg.,—
Dr. Kallius (Anat.) Tübingen, — Ludw. Maurer (Math.) u. v. Mayr
(Statistik) Straßbr;., — K. v. Dalla Torre (Zool.) Innsbr.; — zu Tlt.-
Extraord. diePrivatdoc. : A.Buchwald (Arzneimittellehreu.Ther.) Bresl.,— A. Thumb (Sprachwiss. u. Ncu^riech.)u. Val. Häckerin Freibg. i.B.
Habilitiert habensich die Dr : an d. Univ. München:{Mart.Hahn

(Hyg.), Rom. Woerner (neuere Litt.), Frank (Physiol.) u. Hofmann
(Phil.), — Berl.: Em. Seckel (röm. Recht), Ludw. Plate (Zool.), Hnr.
Bon hofr (Hyg.) u. O. Hintze (Gesch.),—Ludw. RiesefChir., Würzbg. ),
Ferd. Schmid (Statistik, Wien), C. Wadolny (Moraltheol. Krakau),
Gerber (Hals-, Nasen- u. Ohrenkrkhten, Königsbg.), Jos. Schmoele
(Nat.-Ok., Greifswald), Brandl (Gesch.)u.Kerp (Chemie)Gött., Cont o r
(Physik, Straßbp.), Ho op s (engl.Philol., Tüb.), Pfarrer Künstle, Kirchen
gesch, u. christl. Arch. an d. theot. Fac, Freibg. i. B., — an d. Techn.
Hochsch. Charlottenbg.: O. Lippstreu (dtscheLitt.), Grübler (Techn.
Mechanik).
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Wilhelm Braumüller & Sohn
k. u. k. Hof- und Universitäts-Buchhändler,Wien, I. Graben 21.

Grosse Auswahl
von

Werken aus allen Wissenschaften
in deutscher, französischer und englischer Sprache. Nicht-
vorräthiges wird schnellstens besorgt. Annahme von Abonne
ments auf sämmtlichc in- und ausländische Zeitschriften.
Probenummern gratis. Ansichtssendungen neuer Werke stehen

auf Wunsch zur Verfügung. Kataloge gratis. (14)

I,— —

Herder'sche Verlagshandlung, Freiburg Im Breisgau.
B. Herder, Wien, I. Wollzelle 33.

Soeben sind In neuenAuflagen erscheinenund durch alle Buch
handlungenzu beziehen:

Baumgartner, A., S. J.
,

Nordische Fahrten. Sku'^en
Studien. Iii. Band: Relaebllder aus Schottland.Zweite,-verbesserte
Auflage. Mit einem Titelbilde in Farbendruck, 23 in den Text
gedrucktenAbbildungen und 19Tonhildern. gr.-8° (XII u. 326S.)
M. 5

.— ; in Original-Einband: Leinwand mit reicher Decken
pressung in Farbendruck M. 7.50.
Die »Relaebilder aus Schottland«erscheinenin der zweiten Auf

lageerstmalsals Band III der »NordischenFahrten«; dieselbenwerden
aber auch unabhängig von den»NordischenFahrten« in besonderem
Umschlag und Einband zu gleichen Freisen abgegeben.
Früher sind erschienen:

I. Band: Islandunddie Faröer.Mit einemTitelbild in Farbendruck,
36 in den Text gedrucktenAbbildungen, 16Tonbildern und einer
Karte. gr.-8° (XVI u. 462S.) M. 8.— ; geb. M. 11.—.
II. Band: Duroh SkandinaviennachSt. Petersburg. Mit einem
Titelbilde in Farbendruck, 80in denText gedrucktenAbbildungen
und 22 Tonbildern. gr.-8o (XX u. 552S.) M. 9.— ; geb. M. 12.—.

Keppler, Dr. P., Wanderfahrten und Wallfahrten im
Orient. Mit 109Abbildungen, einemPlan der Kirche desheiligen
Grabes und zwei Karten. ZweiteAuflage. gr.-8° (VIII u. 518S.)
M. 7.50; in fei lern Halbfranzband M. 10.—. (70)

Neuer Verlag der Jos. Kösel'sfoen Büchliaiiillüng in Kempten. |

Zu beziehen durch alle Buchhandlungendes In- und Auslandes. [Ä
j

Jubiläumsschrift
zur siebenrrandertjährigen Wiegenfeier de3 hl. Antonius

von Padua.

Der heilige Antonios von Padua. Sein Leben und
seine Verehrung anlässlich seiner siebenhundertjährigen
Wiegenfeier ausführlich und nach authentischen Quellen
und Urkunden geschrieben von Dr. Nikolaus Heim. gr.-8°.
532 Seiten. Mit vielen Vollbildern in Lichtdruck und zahl
reichen Illustrationen im Texte. Preis broch. fl. 4.— , gebd.
in Ganzleinwand mit Marmorschnitt fl. 4.80, in Ganzlein
wand mit Goldschnitt fl. 5.04, in Halbfranz mit Gold
schnitt 11.5.16. (71)

Verlag von Franz Kirchheim in Mainz.

Soeben erschien :

Lebensbilder kathol. Erzieher
herausgegeben von Dr. W. E. Hubert

mit kirchlicher Approbation.

'

IV. Bändchen: Der hl. Hieronymus Aemiliani, Stifter der
Congrcgation von Somasca. M. 2

. — .
Früher sind erschienen:

I. Der hl. Joseph Calasanza, Stifter der frommen Schulen.
M. 2.—.

II. Der ehrw. Johann Baptist de la Salle als Erzieher.
M. 1.50.

III. Die hl. Angela Merici, Stifterin der Ursulinerinnen.
M. 1.50. (73)

Herder'sche Verlagshaadluag, Freiburg im Breisgau.
B. Herder, Wien. I. Wollzeile 33.

Soebenist erschienenund durch alle Buchhandlungenzu beziehen:

Cursus philosophicus. p"uribu7ph1io^o^
bus in Collegiis Exaetensi et Stonyhurstensi S. J. Cum appro-
bationeRev. Archiep. Friburg. SechseinzelnkäuflickeBündchen.8o.
Jtöddvr, Ii., S. J., Theologia naturalissive Philosophia de Deo.
in usum scholarum. (XVI u. 372S.) M. 3.50; geb. in Halbfranz
M. 4.70.
Mit diesemBändchenIst der»Cursus phllosopnious«abgeschlossen.
— Früher sind erschienen:
Bodder, B., S. J.. Psychologla ratlonalls sive Philosophia de ani-
ma humana.M.i3.20; geb.4.40.— Cathrein, V., S. J., Philosophia
moralis. M. 3.50; geb. M. 4.70.(Die 2. Auflage ist im Druck.) —
Frick, C, S. J., Loglca. M. 2.60; geb.M. 3.80.— Frick, C, S. J.,
Ontologla sive Mctaphysica generalis. M. 2

. — ; geb. M. 3.20.—
Haan, H., S.J., Philosophia naturalis.M. 2.— ; geb. M. 3.20.

Jungmann, J.
,
S
. J.
, Theorie der geistlichen Be-

redsamkelt. AkademischeVorlesungen. Mit Approbation des
hochw. Herrn Erzbischofs von Freiburg. Dritte Auflage. 2 Bände.
gr.-8o(XXIV u. 1162S.) M. 12.—;geb. in Original-Einband: Halb-

66) SaffianM. 16.—. Gehört zu unserer»TheologischenBibliothek«.

Neue zeitgemäße Apologie des Christenthums,
Im Erscheinen begriffen:

Cliristenthum und Gegenwart.
Von

Msgr. Emil Bougaud
Bischof von Laval.

Autor, deutsche Ausgabe von Philipp Prinz v. Arenberg.
Bisher erschienen: (72)

Erster Hand: Religion und Irreliglon. 8°. geh. Preis M. 4.50.
Zweiter Band: Jesus Christus. 8". geh. Preis M. 5.25.
Dritter Band: Die Dogmen des Credo. 8°. geh. Preis M. 5.— .

Verlag von Franz Kirchheim in Mainz.

Herder'sche Verlagshandlung, Freiburg im Breisgau,
B. Herder, Wien, I. Wollzeile 33.

Soeben ist erschienenund durch alle Buchhandlungenzu be- II

ziehen: !|

Dressel, L
,

s. j., Elementares LeJirbucü der Physik nach
den neuesten Anschauungen für höhere Schulen und zum
Selbstunterricht. Mit 402 Figuren. gr.-8° (XX u. 700 S.
und eine Tabelle), fl. 4.50; geb. in Halblcder mit Gold
titel fl. 4.80.
Die Eigenart seiner Anlage und Ausführung wird diesemneuen

Lehrbuche der Physik in den bethciligten Kreisen Beachtung ver
schaffen:bestimmteundmarkierteFassung derphysikalischen,Begriffe,
ausgedehnte theoretischeErklärungen, Hervorbringung des innem
Znsammenhangszwischen den einzelnenGegenständenzeichnendas
Buch aus. (65)

Muret-Sanders
EDcytlopäüiscnes Wörterbuch tler engl u

.

deutschen Sprache

Theil I: Englisch-deutsch Theil II: Deutsch-englisch
von von

Prof. Dr. Ed. Muret. Prof. Dr. D. Sandars. (59)
Erscheint seit 1891in Lieferungen ä 1 M. 50Pf.

Der erste Halbband, A—K des ersten Theiles, liegt fertig vor.
Preis geb. 21 Mark.

... . Ist jedenfalls das hervorragendsteWerk der heutigenanglo-
germanischenLexikographie «

, (Ober Land u. Meer, Stuttgart, Heft 12,1892.)

M Ii rat Qanrlarc ist das neueste, reichhaltigsteundvoll-Ul ei-OallUBI O standigstealler englisch-deutschenWör
terbücher. Es ist das einzige deutsch-englischeWörterbuch, dasin
neuerdeutscherRechtschreibung erscheintund dieAussprache nach
demToussaint-Langenscheidt'schen Systemgiebt; fernerdieGross
und Kleinschreibungder Wörter, die Conjugatlonbei jedemVerbum

etc. etc.

Langenscheidt'sche Verlagsb., Berlin SW 46.

In VertretungderLeo-Gesellschaft Univ.-Prof. Dr. M. Gitlbauer als Herausgeber.— Buch- und KunftdruckereiJosef Roller &
.

Co., Wien, III Seidigasse S
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Theologie.
Heuere moral-theologische Schriften.

I Bucceroni Januarii, S. J. : Casus conscientiae a Card, de
Lugo, a Benj. Elbel, a J. P. Gury aliisque auetoribus. 2 vol.
Komae, typograph. polyglotta S. C. de prop. Fide, 1894—95.
Rr.-8« (278 u. 239 S.)

II
.

De Caigny P. J., C. SS. IL: Apologetica de aequiprobabi
lismo Alphonsiano historlco-philosophica dissertatio
juxta prineipia Angelici Doctoris. Tornaci, H. & L. Castermann,
1894. gr.-8° (192 S.)
"I •©Unter» SB., trieftet ber®. 3.: Sebrbu* bei: «Religion.
Sin Spanbbiid)p S)eb,otbe'8 fatl)oItid)cm 5tated)i?mu§ unb ein
liefebnd) jtim <5elbftuntetrid)te III. S8b. ißon ben GJeboten.

5
.

fiberatbeiteie unb Derb. «Infi. «Wünfler, 9l(cfjenborff, 1894.
gr..8 (XVI u. 662 S.) j». 6.-.

■ V
.

Elbel Benjamin: Theologia moralis per modum conferen-
tiarum ed. P. Iren. B i e r b a u m, O. S. Fr. Editio II. Vol. III.
Paderbornae, typ. Bonifaciana, 1895. gr.-8° (750 S.) M. 5.—.

I. Die jüngste Vergangenheit ist an neuen moral-casui-
stischen Sammlungen recht arm. Einige ältere, die noch
allgemein im Umlaufe sind, entbehren in den zur Lösung
gestellten Moralfällen allzusehr der Actualität und
erweisen sich dadurch immer mehr als ungenügend. Sie
einfach neu aufzulegen, hätte die Mühe kaum gelohnt
und dem nothvvendigen Fortschritte der Casuistik wenig

gedient, da dieser ja doch in etwas anderem nicht bestehen

kann als darin, die Anwendung der ewig gleichen Moral-

prineipien auf das menschliche Thun und Treiben auch
in fortgeschrittenerer Cultur und unter gänzlich ver
änderten äußeren Verhältnissen darzuthun.
B. hat es nun unternommen, eine im ganzen wirklich

zeitgemäße Casuistik unter Benützung des gut verwend
baren älteren casuistischen Materials (besonders aus Gury)
herzustellen. Vielleicht hätte dieses letztere da und dort

noch mehr modernisiert werden und die neugeschaffenen
äußeren Verhältnisse, unter denen namentlich das Erwerbs
leben bis fast in seine Fundamente umgestaltet worden ist,
hätten noch ausgiebigere Berücksichtigung finden können;
aber auch so begrüßen wir das Werk lebhaft und wünschen

ihm weite Verbreitung. In der herkömmlichen Reihen

folge der Moraltractate werden Fälle aus der allgemeinen
und besonderen Moral vorgelegt und durchaus nüchtern und

umsichtig, unter Herbeiziehung eines ausgedehnten wissen

schaftlichen Apparates und unter ausgiebiger Benützung

röm. Congregationsentscheidungen zur Lösung gebracht. B.'s

Darlegung über die Stellung des hl. Alphons zum Proba-

bilismus wird Anfechtung erfahren: sein eigener Standpunkt
ist der eines durchaus gemäßigten Probabilisten.
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II. Eine neueUntersuchung über denÄquiprobabilismus
des hl. Alphons, die, im Einzelnen mit großer Gründ
lichkeit und Gelehrsamkeit gearbeitet und in schöner
Darstellung geschrieben, im Ganzen doch nichts wesent
lich neues bringt. Der erste Haupttheil ist dem Nachweise
gewidmet, dass der hl. Alphons wirklich den Äquiproba-
bilismus und in welchem Sinne er ihn gelehrt habe; hier
über sind wir durch die Briefe des heiligen Lehrers selbst,
durch Gaude u. a. bereits genügend unterrichtet. Der
Beweis der alleinigen Richtigkeit des Äquiprobabilismus,
mit dem sich der übrige Theil der Schrift beschäftigt,
erbringt keine neue Beweismomente.
III. Auch dieser 3. Bd. von VV.'s Lehrbuch weist in der neuen

Aufl. zahlreiche Zusätze und Verbesserungen auf; sie vermehren
die eminente Brauchbarkeit für die Zwecke der Schul- und Kanzel-
Unterweisung wie des Selbstunterrichtes über die Gebote Gottes
und der Kirche. Wir dehnen die Empfehlung, die wir den 2 ersten
Bänden der Neuauflage (ÖL III, 516) mit auf den Weg gegeben
haben, auf diesen Band freudigen Herzens aus.
IV. Hiemit liegt die 2. Aufl. der E. 'sehen Conferentiae vollendet

vor. (Vgl. ÖL III, 646.) Dieser Band gibt zugleich einen ge
nauen Gesamintindex über alle 3 Bände. An Umfang ist die
2. Aufl. etwas stärker als die erste, trotzdem hat die Verlags
handlung sie um 2 M. billiger abzugeben sich entschlossen. Zur
Empfehlung brauchen wir nichts hinzuzufügen ; die Abänderungen
des Hrsg. hätten wir mit Rücksicht auf die seit E. mannigfach
stark veränderten Verhältnisse hie und da ausgiebiger gewünscht.
Wien. F. M. Schindler.

I. Hort Fenton John Anthony, D. D., sometime Hulsean Professor
and Lady Margaret's Reader in Divinity in the University of
Cambridge: Judaistic Christianity. A course of lectures.
Cambridge and London, Macmillan and Comp., 1894. 8° (XII
u. 222 S.) in Lwd. M. 8.—.
II. Nikititsch Iwan: Das Licht des Evangeliums. Ein Com-
mentar zum Neuen Testament für Christen und Israeliten.
Charlottenburg, Ad. Gertz, 1895. gr.-8° (328 S.) M. 3.—.

I. Der berühmte neutestamentliche Bibelforscher Hort,
der im Verein mit Bischof Westcott eine der besten
Ausgaben des Originaltextes des N. T. veranstaltete, hielt
über die Geschichte der Verbreitung des Christenthums
in der apostolischen Zeit und verwandte Themata mehrere
Cyclen von Vorlesungen. Nach seinem Tode machte
sich Prof. J. 0. F. Murray in Cambridge an die Her
ausgabe dieser ursprünglich vielleicht nicht für die Ver
öffentlichung bestimmten Vorlesungen, von denen nun
ein Band vorliegt, den wir kurz charakterisieren wollen.
Es ist das Werk eines tief gläubigen, gewissenhaften
Gelehrten, dessen Aufmerksamkeit sich bis auf das letzte
Jota der benützten heil. Urkunden erstreckt, und der
somit das Bild aus der Urgeschichte der Kirche, das er
sich zu zeichnen vorgenommen, bis ins kleinste Detail

genau und gewissenhaft ausführt. Es erinnert an jene
Meisterwerke der niederländischen Schule, die man mit
mit dem Mikroskope betrachten muss, um alle Schön
heiten derselben zu entdecken. — Die zwölf Vorlesungen
behandeln die Geschichte der Verbreitung des Christen
thums unter den Juden bis in die Mitte des 2. Jh. hin
ein, wie auch die langsame aber consequente Durch
führung der abrogatio praeeeptortun ceremonialiiim des

alten Bundes. — Eine große Menge von Schriftstellen
des N. T. erhält eine minutiös genaue Exegese ; sie sind
auf S. 215 — 221 zusammengestellt. — Die Ausstattung
des Werkes ist vornehm. Es gereicht der neutestamentl.
Bibclforschung in jeder Hinsicht zur Ehre.
II. Das Vorwort beginnt mit zwei Visionen, die der

Verf. am ersten und zweiten Sonntage des siebenten

Monats im Jahre eintausendachthundertfünfundsiebzig
hatte. In der zweiten sah er gedeckte Tische, und es

gab ihm der Herr Verstand und Weisheit, auf dass er
verstände, was die gedeckten Tische sammt allem Geräthe
und das himmlische Brot bedeute. Und er »verstand
und wusste, dass dies alles die Lehre ist unseres Heilandes
Jesu Christi, so er unseren Vätern verkündet und so
unverstanden ist bis heute, ohne dass jemand es zu Herzen
nähme«. (S. 3.) Bei dieser haarsträubenden Inconsequenz

(Jesus Chr. unseren Heiland zu nennen und doch zu
einem solchen Religionsstifter stempeln zu wollen, der
erst neunzehnhundert Jahre auf Herrn N. warten muss,
bis der ihn versteht) wären wir wohl berechtigt gewesen,
die Leetüre abzubrechen und das Werk als undiscutierbar
zu bezeichnen. Wir haben es aber weiter gelesen —
und kamen zu demselben Resultat. Ohne die geringste

Kenntnis neutestamentlicher Geschichte und Exegese ge

schrieben, ist es vollkommen wertlos.
Wien. Dr. A. Fischer-Colbrie.

Aertnys Jos., C. SS. R., Theolog. profess. : Compendium
Llturgiae sacrae juxta ritum romanum in Missae celebratione
et officii recitatione. Paderborn, Ferd. Schöningh, 1895. gn-S"

(VII u. 138 S.) M. 1.40.
Der ebenso begeisterte wie gelehrte Verf. bietet mit diesem

Werke Theologiestudierenden und Priestern eine kurze und klare
Darlegung jener liturg. Vorschriften, welche bei Verwaltung des
Priesterthums im Opfer und Gebete für die Praxis die meiste Be
deutung haben. Dem ersteren widmet A. 114 S., der Erklärung
des Breviergebetes nur 17 S. Es erfüllt seinen Zweck, neben den
größeren Werken über Liturgie ein kurzgefasstes, praktisches
Handbüchlein zu sein, vollkommen.
Teplitz. Prof. Dr. Fr. Endler.

I. Clerval Dr. Jul. Alex., Canonicus eccl. Camotensis, Prof. Hist.
eccl. etc.: De Judoci Clichtovei Neoportunensls vita et
operlbus. (1472—1543.) Parisiis, Alph. Picard & Filius, 1894.
gr.-8° (XXXIII u. 152 S.)
II. Äubltnonn ®r. SBernljarb, ©ümna[ia(=Dber=unb iNcIigion«-
lefirer: $er ^eilige «öonifottuet, Slpottcl ber $cutfcf)en.
ißaberborn, S3onifaciu«=S)r., 1895. gr.-8° (XV, 504 <S.)9R. 3.60.
III. ülöebcr SBeba,Stabtpfarrer: 3ur SRefortnatioit8gefd)i<iMe
ber freien 9tet$3ftabt ftranffurt a. ÜH. 8lu8 bem litte-
rarifd)ett 9?ad)laffe herausgegeben unb ergänzt burd) 3. Siefen»
bad), 3nft>«tor ju granffurt o. SW. jc. gronffurt a. SR.,
«. &oeffer'3 STCachJ.,1895. gr.=8" (IV u. 88 ©.) 3«. 1.-.
I. Der Verf. gibt unter obigem Titel die Monographie

eines hervorragenden Doctors der Sorbonne heraus. Van
de Clichtove (Jodocus Clichtoveus), aus Nieuport in
Flandern gebürtig, lebte von 1472 bis 1543, ist also ein
Zeitgenosse Luthers. Er war ein Gelehrter ersten Ranges,
wie vorl. Buch sagt, würdig genug, unter die geehrtesten
und berühmtesten Doctoren der Pariser Universität ge
zählt zu werden. Seine universelle Bedeutung fußt in
seiner Stellung zum auftauchenden Lutheranismus, dessen
Bekämpfung er so geistreich und wissenschaftlich führte,
dass er darin seiner Zeit als Muster und Quelle galt.
Sonst befasste er sich mit Textkritik, mit aristotelisch
scholastischer Philosophie und Kanzelberedsamkeit; auf
allen diesen Gebieten trat er reformatorisch verbessernd
auf. Die trefflich geschriebene, objectiv und übersichtlich
gehaltene Monographie legt nach Aufzählung der benutzten

Quellen und der verschiedenen, meist noch hs. Tractate und
Werke Clichtove's (328 Nrn.) seinen Lebens- und Bildungs
gang dar, untersucht eingehend seinen philosophisch

theologischen Standpunkt und schließt auf den Rang,
den er gemäß seiner Verdienste und reformatorischen
Erfolge in der französischen Gelehrtenwelt einzunehmen
habe. Als Anhang folgen einige Privatdocumente des zu

Chartres als Canonicus verstorbenen Gelehrten, darunter

sein Testament. Sehr interessant dünkt uns die im
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2. Theile enthaltene Darlegung der bekannten Contro-
verse über die Identität der 3 Magdalenen der Schrift,
welche Identität Clichtove mit seinem ehemaligen Lehrer
Faber (Lefevre d'Estaples) leugnen zu müssen glaubte;
auch das Verhältnis zu diesem berühmten Geiste selbst, zu
dessen Schule Clichtove so lange schwor, als er sich
nicht ernstlich mit der Widerlegung Luthers befasste,
nimmt unser lebhaftes Interesse in Anspruch. Druck und
Papier des Buches sind tadellos.
II. Die in der »Bibl. rerum germ. III.« herausgegebenen

Bonifatius-Briefe (die sog. Jaffe'sche Ausgabe) dienen der vorl.
Schrift zur Grundlage, daneben ist aber auch die übrige Boni-
I'atius-Litteratur fleißig benützt und auch die protestantische be
rücksichtigt. Das Buch ist eine gründliche, interessante Darstellung
des Lebensganges, der großartigen culturellen Mission und der
Schriften des Deutschenapostels, es bietet auch in den Noten
recht gute, selbständige kritisch-historische Untersuchungen (so
bes. auf S. 73, 152, 171, 200, 277, 314, 338), trägt jedoch
im Ganzen und Großen nicht so sehr den Charakter einer wissen
schaftlich bereichernden Arbeit, als vielmehr eines Lese- und Er
bauungsbuches für das Volk. Von diesem Standpunkte aus wird
denn auch der Leser die Mangel des Buches entschuldigen: eine
fast redselige Breite, die öftere Abschweifung vom Gegenstande,
eine nicht sehr gewählte Sprache und die unliebsame Erörterung
bekannter, landläufiger Dinge. Kleinere Versehen, wie z. B. die
Angabe, dass der englische Historiker Kemble von P. Brandes
übersetzt worden sei (S

.

12) oder dass die »Oblati« des Bene-
dictinerordens vor ihrem 25. Lebensjahre die Profess nicht ab
gelegt hätten u. ä. setzen den Wert des Buches wohl nicht
herab. Sonderbar berührt die auf dem Titelblatte collidierende
Schreibweise: »Hl. Bonifatius« und »Bonifacius-DruckereuJ glaubt
die Druckerei noch immer von »bonum facerei ableiten zu
sollen? — Dem gut ausgestatteten Buche ist im kath.-patriotischen
und im Interesse des Bonifatius-Vereines, welchem der Ertrag
gewidmet ist, eine rege Verbreitung zu wünschen.

III. Das Manuscript, welches in diesem Schriftchen zum Ab
drucke gelangt, lag seit 1852 unbenützt, wohl darum, weil es
kath. Provenienz war und die Frankfurter Geschichtschreibung
so gut als gänzlich protestantisch ist. Die endlich erfolgte Heraus
gabe ist daher im Interesse der kath. Kirchengeschichte dankens
wert. Das Werkchen gliedert sich in 4 Capitel : im ersten und
zweiten erzählt W. auf Grundlage des auch von Janssen be
benützten, im J. 1729 in Druck gelegten »Evangelischen Denk
mals« vom prot. Prediger Ritter die einzelnen Phasen des nur
allmählich fortschreitenden Glaubensabfalles der Stadt, deren Volk
lange katholisch treu verblieb. Die ersten Anfänge des Protestan
tismus in Frankfurt gehen auf Ulrich von Hutten und dessen
abenteuerliche Anhänger zurück, sie reichen also bis 1520 herauf
und nicht, wie man zumeist angegeben findet, bloß bis 1530. Den
Zeitraum von 1550 bis 1650, welchen W. nicht behandelte, er
gänzt der Herausgeber aus gedruckten Werken über Frank
furt. Im 4. Capitel berichtet wiederum W. über die mannigfache,
mitunter himmelschreiende Bedrückung der kath. Minorität zu
Frankfurt vom 30j. Kriege an bis zum Wiener Frieden ; den
Culturkampf erlebte W. nicht mehr. Das Büchlein hat nach dem
Gesagten den Wert eines historischen Quellenbeitrags und dürfte
unter den Katholiken Deutschlands liebevoll aufgenommen werden.
Die Ausstattung lässt zu wünschen übrig.

Braunau. L. Wintera.

Herbert Lady: Heinrich Dorle, ein koreanischer Mär
tyrer. Aus dem Englischen übersetzt von R. Hubert. Steyl,
Missionsdruckerei. 8° (108 S.) geb. M. —.60.

In 7 Capiteln erzählt die Verf. die Lebensgeschichte des
koreanischen Missionärs Heinrich Dorie, der, am 23. Sept. 1839
in St. Hilaire deTalmond in Frankreich geboren, am 13.August 1862
in das Seminar der auswärtigen Missionen in Paris eintrat, am
21. Mai 1864 zum Priester geweiht wurde, am 15. Juli desselben
Jahres von Marseille über Alexandrien, Aden, Ceylon und Hong
kong an die ihm zugewiesene Station Son-Kol abreiste und am
2S. März 1867 in Seül den Martertod erlitt. Doch was uns geboten
wird, sind nicht bloß Daten. Wohl wird auch in recht anziehender
Weise die Reise sowie Land und Leute von Korea geschildert,
aber vor allem ist es das reiche Seelenleben des gottbegnadeten
Studierenden, Seminaristen, Priesters und Glaubensboten mit
seinen Arbeiten und Kämpfen und der hohen Begeisterung für
den herrlichen Beruf, welches an uns vorüberzieht; wir haben

zugleich ein treflliches psychologisches Gemälde vor uns. Niemand
wird das Büchlein aus der Hand legen, ohne erbaut und über
das Gebiet einer gloneichen kirchlichen Thätigkeit unterrichtet zu
sein. Die Übersetzung ist vorzüglich; kaum ist man im Stande,
im deutschen Texte eine dem Geiste unserer Sprache zuwider
laufende Anlehnung an das englische Original zu finden. S. 86
würde frangeret besser mit »brach« oder »gebrochen hätte«
wiedergegeben werden.
Leitmeritz. J. Sieber.

Der Katholik. (Hrsg. J. M. Raich.) LXXV, 1895, Sept.
Mausbach, Ist d. Moral e. Erfahrgswiss. ? — Belleshcim,

D. heut. Bestrebgen d. dtsch. Katholiken auf d. Geb.' d. auswärt.
Missionen. ■— Z. Gesch.' d. Päpste im 15. Jh. — Stöckl, D.
socialist. Doctrin. — Nirschl, D. Mariengrab zu Jerusalem.
Sodalen-Correspondenz f. Marianischc Congregationen. (Wien,

»Austria«.) I
, 1—6.

(1.) Abel, Was wollen wir? — Duhr, D. Laien-Apostolat
in d. Marian. Congrg. — Ludewig, Marian. Sodalcn aus d.

Herrscherhause Habsburg. — (2.) Leo XIII., e. Sodale auf St. Pctr.
Stuhl. — (3.) Waitz, E. marian. Congrg. im Weltgctriebe di
Reichshptstadt. — (4.) Card. Steinhuber. — Forstner, U. L. Fr.
v. d. Straße (Madonna della strada). — (5.) D. Mar. Congrg. im
Waisenhause »Norbertinum« b. Wien. — Bacher, U. L. Fr. v.
Berge Carmcl. — Sc h ne ide r- A rn o, E. Marienkind, Gräfin
Cavriani, geb. Fürstin Esterhäzy. — Boz, Erinnerg. an e. braven
Sodalen. — Eichert, D. 3. Wiener Männer-Fahrt n. M.-Zell. —
— (6.) Kurzer Unterr. üb. d. Gründg. e. Congrg. d. sei. Jungfr.
Maria. — Wetzstein, D. Congrg. in d. Mchrerau. — M. Schnee.
Flieg. Blätter aus d. Rauh. Hause. (Hambg.) 1895, Sept.
D. Arbeitercolonien od. d. Häuser d. Arbeitsamkt. in Russld.

— D. inn. Miss, in röm. Beleuchtg. — D. Beeinflussg. d. provinz.
Localpresse seitens d. Kirche. — Bilder aus d. Stadtmissions
arbeit in Hambg. — Br. Lohr -f

.

Baier Jhs , Gesch. d. alten Augustinerklosters Würzbg. (Gegr.
c. 1262.) Würzbg., Stahel. (98 S.) M. 1.50.
Kuhn Kasp., Dch. Kampf z. Sieg. Aus m. Leben. Paderb.,
Schöningh. (175 S.) M. 1.20.
Schell Hrn., D. göttl. Wahiht. d. Christenth. I. Buch: Gott u.
Geist. 1

. Grundfragen. Ebd. (XXXI, 363 S.) M. 5.—.
Lingens E., D. innere Schönht. d. Christenth. (Stimmen aus
M. Laach, Erg.heft 64.) Freibg., Herder. (154 S.) M. 2.—.
Dvofak Rud., China's Religionen, I. Confucius u. s. Lehre.
(Darstellgen aus d. Gebiet, d. nichtchristl. Rel.gesch. XII.)
Münster, Aschendorff. (244 S.) M. 4.—.
Heim Nik., D. hl. Antonius v. Padua, s. Leben u. s. Verehrg.
Kempten, Kösel. (XX, 533 S.) M. 6.60. .

VorbereiteteBücker: F. Beringe r, D. Ablässe, ihr Wesen u. Ge
brauch, 11. Aull., 7 M. (Paderb., Schöningh); — v. Harn m e r s te i n,
Sonn- u. Festtagslesgen f. d. gebildete Welt (4 M.), Winfried od. d. soc.
Wirken d. Kirche, 4. Aufl. (5 M. ). Graphische Darstellg. d. Confessioncn
(40Pf.).
Antiqu.-Kataloge: Baer in Frkf. a. M., Nr. 335: Kirchengesch. (1812

Nrn.); — Krause, Halle, Nr. 21 : Prakt. Theol. (121Nrn.), Nr. 20 : Casnal-
reden (961Nrn.)

Philosophie. Pädagogik.
Hontheim Josephus, S. J.: Institutiones Theodicaeae sive
Theologiae naturalis secundum prineipia S. Thomae
Aquinatls ad usum scholasticum. Frib. Brisg., Herder, 1893.
gr.-8°. (X u. 831 S.) M. 8.—.
Vorl. Band der Philosophia Lacensis wird wohl für

geraume Zeit das Standard work der natürlichen Theologie

bleiben ; es behandelt die ganze einschlägige Materie mit

einer Ausführlichkeit, Klarheit und Präcision, welche ihm

auf die Dauer allseitige Anerkennung verschaffen müssen.

Die 30 inhaltsreichen Capitel des Werkes lassen

sich um folgende Hauptpunkte gruppieren: Dasein, Wesen,

Eigenschaften Gottes, Wirksamkeit Gottes nach außen.

Alle Partien sind im Geiste des großen Aquinaten be
arbeitet, nicht einfach ausgeschrieben, sondern durch die

Ergebnisse neuerer Forschungen, die insbesondere bei

den Gottesbeweisen ein reichhaltiges Material liefern, zur

Beleuchtung der alten Wahrheiten herangezogen. In

streitigen Fragen hält es Verf. mit der Schule seines Ordens.

In Bezug auf die Eintheilung der Gottesbeweise hat Verf.

folgenden Weg eingeschlagen : er theilt sie in drei Gruppen, meta
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physische, physische und moralische Gottesbeweise. — Zu den meta
physischen rechnet er das kosmologische, cinesiologische (e motu),
idcolologische und henologische Argument; zu den physischen das
teleologische, entropologische, biologische und thaumatologische; zu
den moralischen das eudaemonologische, deontologische und ethno
logische, unter welch' letzterem m. E. glücklich gewählten Namen
er das gewöhnlich «historisch« genannte Argument versteht. Ref.
hätte vorgezogen, das entropologische Argument einfach zur Be
kräftigung einer Prämisse des Beweises ex motu (argumentum
cinesiologicum) zu verwenden, den teleologischen Beweis aber in
zwei zu zerlegen, nämlich den nomologischen und den im engeren
Sinne teleologischen; unter letzterem hatte dann auch das bio
logische Argument Platz finden können. Doch sind das einfach
Fragen der methodischen Disposition, wo es sich nur um ein
plus oder minus des Hervortretens der Beweiskraft, nicht aber
um die Richtigkeit der Beweisführung selbst handelt.

Druck und Ausstattung sind vorzüglich, die Correctur
musterhaft; Ref. hat einen einzigen, übrigens irrelevanten Druck
fehler (S. 729, Z. 24) entdeckt.
Wien. Dr. A. Fischer-Colbrie.

Carnerl B.: Empfindung und Bewusstseln. Monistische
Bedenken. Bonn, Emil Strauti, 1893. gr.-84 (31 S.) M. 1.— .

Der Verf. beabsichtigt darzuthun, wie weit mit der reinen
Entwicklungslehre die Lösung des psychologischen Problems sich
fördern ließe und welche Bedenken aus dem Verlassen der reinen
Entwicklungslehre für den Monismus sich ergeben würden. (S. 4.)
Unter »reiner« Entwicklungslehre ist hiebei eine Theorie zu ver
stehen, welche die Entwicklung in letzter Linie in mechanische
Bewegung auflöst, ohne ein »inneres Moment« zur Erklärung der
biologischen und psychologischen Thatsachcn heranzuziehen, (ibd.)
Unter Monismus versteht der Verf. nicht etwa die spinozistischc
Lehre oder die neueren Parallelismus-Theorien, sondern den
Materialismus. Er sieht seine Aufgabe darin, »das Zustandekommen
des Bewusstseins und mit ihm des Denkens, also die geistige
Thätigkeit, als eine bloße Function des Stoffs jund nicht als auf
etwas davon Verschiedenem beruhend aufzufassen«. (S. 1

.) Aber
der Verf. behauptet, nicht Materialist zu sein, da er »von der
Idealität des Weltbildes« ausgehe, »für welche die Materie selbst
nichts ist, als ein Begriff des denkenden Menschen... Es gibt. . .
keine weniger materialistische Anschauung, als welche im gc-
sammten Weltall das Werk des Denkens erblickt.« (S. 27.) Wie
stimmt das zu folgender Stelle : »Da . . . der Mensch durch
seine gesammte Auffassungsweise gezwungen ist, den Dingen um
ihn hur, ihn mitbegriffen, Stofflichkeit zuzuschreiben, so kann
es auch als zweifellos gelten, dass die Welt eine stoffliche sei.
Daran wird nichts geändert durch denKriticis-
m u s, für welchen die Dinge nur Erscheinungen sind. Wollte
man diesen, im Gegensatz zu Kant's Darlegung, dahin übertreiben,
dass den Dingen nichts zugrunde läge, so würde man in den
an sich zwar consequenten aber haltlosen, um nicht zu sagen
bodenlosen Idealismus Berkeleys verfallen.« (S. 1

) ? Dem Vor
wurf des Materialismus sucht also der Verf. durch Berufung darauf
zu entgehen, dass er »im gesammten Weltall das Werk des
Denkens« erblicke, während er andererseits behauptet, der Kri-
ticismus ändere nichts daran, dass »die Welt eine stoffliche« sei.
Ref. kann nicht umhin, darin einen Widerspruch mit sich selbst
zu rinden, in den der Verf. geräth. Ein anderer Widerspruch be
steht zwischen Theorie und Praxis des Verf. So wird dem Mann
der Wissenschaft eingeschärft, er dürfe »nie dogmatisch ver
fahren« (S. 2), . . er habe »den Gedanken frei walten zu lassen,
nicht zu forschen, um zu einem vorgesteckten Ziele zu gelangen,
sondern um das Erforschte mit vollster Unbefangenheit zu
prüfen«. (S. 3.) So die Theorie. Und die Praxis ? Man lese die
Anfangsworte: »Dass nur eine monistische Weltanschauung wider
spruchslos ist, kann als wissenschaftlich festgestellt angesehen
werden« ; man lese ferner die Behauptung von der zweifellosen
Stofflichkeit des Weltalls (in der oben citierten Stelle), und man
wird den Verf. schwerlich von einem weitgehenden wissenschaft
lichen Dogmatismus freisprechen können. Ja, selbst das Forschen,
»um zu einem vorgesteckten Ziele zu gelangen«, wird vom Verf.,
obzwar mit Recht verpönt, dennoch geübt. Denn während er die
Möglichkeit zugibt, dass die mechanisch-monistischen (»reinen«)
Entwickelungshypothesen nicht genügen, und sich dieEntscheidung
hierüber nicht anmaßen will, setzt er doch alles daran, um diese
»reine« Entwicklungslehre zu retten und jede andere als un
haltbar, weil notwendig dualistisch, darzuthun. Ist das Urtheils-
Enthaltung, heißt das, »das Erforschte mit vollster Unbefangenheit
prüfen«? — Soviel über den Geist der Abhandlung; was den Inhalt
betrifft, so besteht derselbe in einer Anwendung einiger Lehren

Preyer's auf die Frage der Entstehung des organischen Lebens
und Bewusstseins. Ref. glaubt nicht, dass diese Fragen spruchreif
sind. Zum Schluss noch eine Bemerkung. An des Verf. Büchlein
kann man so recht deutlich sehen, welch Unglück es für die
Philosophie ist, dass jeder Laie in ihr mitzureden das Recht zu
haben glaubt. Was würden die Mathematiker sagen, wenn jemand
eine mathematische Abhandlung schriebe, ohne die Grundbegriffe
und Terminologie der Wissenschaft zu beherrschen? Philosophische
Abhandlungen zu schreiben, fühlt sich aber auch der berufen,
welcher wie B. Carneri unter »Wechselbegriffen« correlative Be
griffe (S. 15) und unter »Substanz« den Stoff, die Materie ver
steht (S. 12.). Quo usque tandemfl
Wien. Dr. K. Twardowski.

Weygandt Wilhelm, Dr. phil.: Entstehung der Träume.
Eine psychologische Untersuchung. Leipzig, Comm.-Verlag von
Grübel & Sommerlatte, 1893. gr.-8° (51 S.) M. 1.—.

Nach einer kritischen Obersicht über die wichtigste auf die
Psychologie des Traumlebens bezügliche Litteratur (S. 10—15)
bietet der Verf. eine kurzgefasste Darstellung der von ihm ein
geschlagenen Untersuchungsmethode und der mit Hilfe derselben
gewonnenen Resultate (S. 16—29) und stellt zum Schlüsse das
Material zusammen, auf das er seine Ansicht über die Entstehung
der Träume stützt (S. 30 bis Schluss). Der Verf knüpft in dieser
Frage an Krauü und Wundt an, indem er die These aufstellt,
dass alle Träume von Sinneseindrücken ausgehen (S. 20 u. öfters),
an welche sich die mannigfachsten Associationen knüpfen. Je

tiefer der Schlaf, desto mehr herrschen unter den traumauslösenden
Empfindungen jene vor, die der Blut- und Athembewegung ent
springen; je leichter der Schlaf wird, desto mehr überwiegen das
associative Getriebe und die in dasselbe vielfällig eingreifenden,
peripherisch ausgelösten Empfindungen (S. 22). Man wird diesen
Aufstellungen im allgemeinen gewiss ebenso zustimmen können,
wie dem vom Verf. gewählten Wege, die Räthsel des Traum
lebens durch sorgfältig angestellte Versuche einer Erklärung
näher zu bringen. Als kleiner Beitrag zu einer methodisch nach
ahmenswerten Untersuchung der minder bekannten psychischen
Phänomene, zu denen eben das Traumleben gehört, dürfen die
von Weygandt unter Mitwirkung des cand. med. Albert Willncr
angestellten Versuche gewiss freudigst begrüßt werden.
Wien. Dr. K. Twardowski.

SRdjmfc 3ob., 2>r. u. o. ö. «ßrof. ber SBbtlof. in ©reifätoalb :

Unfcrc (ScroifChctt Hon bei" •JlufjctUticIt. Sin SBort an bie
©ebilbeteu unferet 3eit. 3
. Hilft fceilbronn, @. ©aljer, 1894.

8° (47 S.) 9Ji. -.80.
Der Sensualismus (Demokrit) wird fein gezeichnet; Augustinus,

der »geistcsgewaltige Bischof«, hat die Philosophie den »Blick
nach innen« gelehrt; der (noctische) Idealismus ist die »ver
stiegenste« aller Ansichten. Ihr gegenüber wird man immer wieder
den Versuch machen, die Überzeugung des gemeinen Bewusst
seins von der Wirklichkeit der Außenwelt wissenschaftlich zu
begründen. Und der Versuch wird immer misslingcn — wofür R.'s
Schriftchen selber ein Beispiel ist — , wenn das Denken sich nicht
auf den Boden des Realismus stellt, den Aristoteles bereitet und
die Scholastik bebaut hat. g

.
Lehrproben und Lehrgänge aus d. Praxis d. Gymn. u. Real
schulen. (Halle, Waisenhaus.) 44.
Richter, Z. Frage d. Gymn.seminarc. — Menge, Üb. d

.

Gestaltg. d. Unterr. in d
. alten Sprachen. — Mülder, Z. lat.

Anfangsunterr. — Gille, Voyage a Paris. — Dörwald, E.
Rel.stunde im griech. Unterr.
Ztachr. f. welbl. Bilde;. In Schule u. Hau«. (Lpz., Teubner.) XXIII, 8—12.
(8.) Sommer, D. höh. Mädchenschulen Berlins. — Schöne,

Kericncurse in Greilswald 1895.— Goldbeck, I). Berl. Gymn.cursc f.

Frauen.— (9.)D. Antwort d. preuu.Unterr.min.Dr. Bosse auf d. Denkschr. d
.

Oberbürgerm.v. Köln. — (10.)Bousset, Dorothea v. Rodde-Schlözer.-
I). Prager Mänchengymnasium.— (11.)Kalk, D. Bercchng. ci.Oberlehrer-
steilen an d. off. höh. Mädchenschulen. — (12.)Buchner, I). wiss. Bei
gaben d. Jahresberichte höh. MädchenschulenOstern u. Herbst 1894.

A dickes E., Kant-Studien. Kiel, Lipsius & Tischer. (185 S.) M. 4.-.
DoctorMax,D. Philosophie d. Jos. (Ibn) Zaddik, nach ihren Quellen.
insbes. nach ihren Bez. zu d. lauteren Brüdern u. zu Gabirol
untersucht. Münster, Aschendorff. (52 S.) M. 2

. — .
Ballauff F., Z. Ursprünglichkt. d. aesthet. Urtheils. Langensalza,
Beyer. (22 S.) M. —.30.
Schuchter Jos., D. Begriff d. Seele in d. empir. Psychologie.
Brixen, Pressv. (39 S.) M. —.75.
Bar an A., Gesch. d. alten lat. Stadtschule u. d. Gvmn. in Krems.
Krems, Oesterreicher. (226 S.) M. 2.80.
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Herzog Hugo, Z. Lehre v. poet. Genießen. E. Btr. z. psycholog.
Poetik. Wien, Konegen. (32 S.) M. 1.—.

Antiqu.-Katalog: Carlebach,Heidelbg.,Nr. 204: Phil., Universitätenu.
Studenten. (1365Nrn.)

Geschichte und Hilfswissenschaften.
F. Haff ter Ernst, Dr.: Georg Jenatsch. Ein Beitrag zur
Geschichte der Bündtier Wirren. Davos, H. Richter, 1894.
gr.-8« (XIX u. 552 S.) M. 5.—.

II. : Georg Jenatsch. Urkundenbuch, enthaltend Excurse
und Beilagen. Chur, Hitz in Comm., 1895. gr.-8° (IV und
178 S.) M. 2.—.

I. Mit aufrichtigem Danke ist dieses Buch zu
begrüßen. Die ßündner Wirren des 17. Jahrh. bilden
namentlich für den ferner Stehenden oft einen sehr schwer
zu lösenden Knoten. Sie sind aber nicht zu umgehen,
da sie doch vielfach mit den größern Complicationen
jener Zeit zusammenhängen. Wohl hat Reinhaidt für die
ersten Zwanziger Jahre eine Reihe wertvoller Publica-
tionen (so erst jüngst in den Collectanea Friburg, die Cor-
respondenz der beiden Casati mit Erzh. Leopold) gespendet,
allein für die nächste Zeitfolge stand eine entsprechende
Darstellung noch aus. H. füllt diese Lücke. Er stellt
dabei Jenatsch als den Helden seiner Erzählung in den
Mittelpunkt, wobei jedoch die allgemeinen Verhältnisse
gebürende Würdigung finden. Trotzdem kommt einem
bei der Lectüre des Buches der Gedanke, dass es noch
erwünschter gewesen wäre, wenn der Verf. dieses sein
Werk, einen Beitrag zu den Bündner Wirren, zu einer
förmlichen Geschichte der Wirren selbst erweitert hätte.
Es hätte dies bei dem reichen Material, über das
H. verfügt, kaum sehr schwer fallen können. Es hätten
freilich noch auswärtige Fundstätten benützt werden
müssen. Aber vielleicht ist die Erfüllung dieses Wunsches
von dem Verf., der sich mit vorl. Werke vollauf dazu
legitimiert hat, noch zu erwarten. Jenatsch ist unstreitig
nach Begabung und Wirksamkeit ein sehr bedeutender
Mann. Der bescheidene Berufskreis eines Predigers ward
ihm bald zu eng, er erweiterte ihn zu dem des Militärs
und Staatsmannes. Als solcher machte er große Wand
lungen durch ; aus dem französisch-venezianischen Partei
gänger wurde er zum spanisch österreichischen, um gegen
Ende, wie es scheint, wieder eine Schwenkung nach
rückwärts zu machen. Diese Wandlungen des Mannes
bezeichnen auch gleichzeitige Wechsel in der öffentlichen
Meinung unter den Bünden selbst. Es ist dabei durchaus
nicht ruhig hergegangen. Strafgerichte und »Fähnlilupf«
waren an der Tagesordnung. Mehr als einer Mordthat ist
Jenatsch persönlich nahe gestanden. Der blutbefleckte
Mann wurde schließlich selbst ein Opfer von Mördern.
Wer der Anstifter war, kann H. nicht bestimmt sagen ;
seine Ausführungen schließen mit einem »sei dem, wie

ihm wolle«. Die Inzicht auf Spanien scheint nicht sehr
plausibel. Überhaupt reichte die Fülle des verfügbaren
Materials nicht aus, um gerade wichtige Wendepunkte
im Leben des Helden erschöpfend zu beleuchten. Dahin

gehört auch Jenatsch's Confessionswechsel, den H. mit

ausschließlich politischen Motiven zu erklären versucht.
Es scheint mir aber die überzeugende Kraft des bezüg
lichen Raisonnements zu mangeln. Sehr prägnant zeichnet

H. die Bedeutung Jenatsch's, zu der er sich empor
geschwungen : »Ohne sein Wissen und Wollen wurden
beinahe keine Regierungsacte vollzogen, so dass man in
ihm oft nicht mehr bloß ein Factionshaupt, sondern

geradezu den Vertreter des bündnerischen Staatsgedankens

zu erblicken glaubte«. Ihn und Guler nannte man »Ii duc
occhi di quel Governo Rhetico*. Jenatsch's Fall erschien
schon einem Zeitgenossen wie »ein Walsteinischer casus«.
Sehr begreiflich ist es, dass Jenatsch viele Neider und
Feinde hatte, um so begreiflicher, als er bei jeder
jeweiligen Stellungnahme nie auf sein eigenstes Interesse
vergaß, welches in Pensionen und Gnadengewährungen
fremder Fürsten seine Rechnung fand. Wiederholt ist H.
in der Lage hinzuweisen, wie wenig wählerisch Jenatsch
in der Wahl seiner Mittel war.

H. erwähnt nach Sprecher die im Herbst 1629 erfolgte Ein
kerkerung Jenatsch's zu Venedig wegen seiner Verbindung mit
dem kaiserlichen Residenten Rossi (p. 234). Darüber finden sich
in [nnsbrucker Acten mehrere nicht uninteressante Details.
Jenatsch hatte sich thatsächlich an Erzh. Leopold um die Erlaubnis
gewendet, im Prättigau zu wohnen. Der darüber befragte erz
herzogliche Rath Mor meinte, man möge solchen Leuten nicht
den Eintritt ins Land gestatten. Vielleicht liege da nur »ein
Stratagema der Venediger« vor oder Jenatsch zeige sich nur
äußerlich über Venedig disgustiert, damit er Leopold umso leichter
hinters Licht führe. »Bei einem zur Rebellion geneigten Pöfi sind
solche Leute besonders gefährlich.« Rossi, so meinte Leopold's
geheimer Rath Bemelberg, sei mit seinen Empfehlungen »allzu
liberal«. »Weil bei dieser Conjunctur verschiedene wunderbarliche
Vögel herumfliegen, deren Intention dahin geht, sub specioso
praetextu« sich beim Kaiser und beim Erzherzog verdient zu
machen, es aber dabei auf »allerlei Betrug und Kundschaft« ab
gesehen haben, so wird gcrathen, Leopold möge sich »in terminis
suspensives* halten und an den vermittelnden Rossi melden, dass
man erst weiter nachdenken müsse, »zu des Jenaz Gelegenheit
gleichwol stellend, dafern er inmittels sein Fortuna weiters zu
suchen und zu finden vermeint, es bei seinem selbst eignen und
freien Willen gestellt bleiben möchte, daraus er (Rossi) dann den
Rest und wie man sich hierunter mit sonderbarer Consideration
zu gubernieren und nichts zu praeeipitieren pflegt, desto leichter
abzunehmen haben wird.« Man sieht, welches Misstrauen da noch
am erzherzoglichen Hofe herrschte. Später freilich, nach der offen
vollzogenen Schwenkung, hatte Claudia wiederholt für Jenatsch
sehr freundliche Worte.

Durchwegs tritt des Verf. Bemühen zutage, den schroff sich
gegenüberstehenden confessionellen und politischen Parteien ge
recht zu werden, die Vorgänge und Verhältnisse objectiv zu be-
urtheilen. Gleichwohl, möchte ich meinen, hätte der Rictberger
Mord und die darauffolgenden Blutthaten eine schärfere Beurthei-
lung verdient, als ihnen p. 114 gewidmet ist. Das gcwaltthätige
Aultreten Baldiron's und anderer wird gebürend hervorgehoben;
von denselben Auftritten in Montafon, die auf das Kerbholz der
Bündner zu setzen sind, ist keine Erwähnung gethan. Eine diplo
matische Finte Leopold's wird als »schmähliches Auskunftsmittel«,
als »arglistig« gebrandmarkt; dagegen werden einem moralisch
mindestens gleichwertigen Verhalten der Zürcher Regierung nur
die Worte gewidmet: völlig vorwurfsfrei kann sie si;h nicht ge
fühlt haben. Über Rohan gibt H. auf p. 321 denn doch wohl eine
allzu gute Meinung ab.

II. Das Urkundenbuch enthält außer einer

stattlichen Anzahl von Quellenbeilagen auch sechs

Excurse. Der bedeutendste darunter ist jener über die
Urheber der Ermordung Jenatsch's. Inwiefern spanische
Agenten daran betheiligt waren, geht daraus nicht klar
hervor. Dass Privatrache, wie auch H. betont, dabei die

Hauptrolle spielte, bestätigt auch das dem Ref. bekannte
Actenmaterial. Vogt Hans Victor v. Travers berichtet

(Cop. im Innsbrucker Statth. -Archiv) aus Chur 1. Febr.
1C39 an Richter Ulrich v. Ramschwag in Bludenz ein

gehend über die Mordthat. Der Briefschreiber, ein Bruder

des bei der Affaire anwesenden Obersten Rudolf v.

Travels, äußert sich u. a. folgendermaßen : Man ver

sichert mich, dass die Ermordung keine französische
Praktik sei, sondern eine »Vendeta von sonderbaren
Personen«. Ich fürchte, es seien dabei viele heinilich

interessiert, »dann er kein Gunst hat khan (gehabt) bei

uns weder von fürnehmen noch gemeinen Mann«. Ich
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habe ihm daher oft geraten, er möge außer Land
ziehen; aber er wollte nicht folgen. Einst (1618 zur
Zeit des Strafgerichtes von Thusis) hat er im Verein
mit Blasius Alexander einen alten Mann von 72 Jahren
in Bergell, der am Podagra krank lag, aus dem Bett
genommen und nach Thusis geführt. Dieser Mann musste,
wie ich glaube, unschuldig sterben, es war Johann
Faby v. l'rcvost (Haffter, Jenatsch p. 53 u

".

55). Der
selbe hat einen Sohn, Zambra v. Prevost, welcher ein
afrischer« Mann ist, und dem der Tod seines Vaters
stets wehe gethan hat. Ich fürchte, dass er einer von
den Thätern ist. Gewiss weiß ich's nicht, »allein dubitier
samt andern, deren Eltern und Verwandte wegen des
Jenatsch das Leben lassen mussten.« — Also auch hier
deutliche Muthmaßung auf Blutrache.
Innsbruck. Hirn.

2
1 rueth 9llfrcb SRitter ».: 2lu« meinem Heben. 2 «be.

(Stuttgart, 3
. &. Gotta SRadjf., 1893. gr.=8" (VIII, 282 u. VIII,

368 ®. mit 2 8tlbn.) SR. 12.—

Selbstbiographien waren im 18. Jh. Mode, das 19.
in seinem schaffenden Drange hatte kein Verständnis für
retrospective Litteratur. Erst dem Ausgange desselben
war es vorbehalten, diesem Genre wieder Geltung zu
verschaffen. In Österreich ist es unter anderen A., welcher
auf diesem Gebiete längst verklungene Saiten wieder
mächtig ertönen ließ. »Aus meinem Leben«, sagt der
Titel, und viel mehr als dies besagt der Inhalt: »Aus
zweier Leben« hieße es richtiger. Denn indem A. sein
eigenes Leben schildert, stellt er das seiner vielgeliebten
und in deutschen Landen für allezeit berühmten Mutter in
den Vordergrund und setzt ihr hiedurch ein litterarisches
Denkmal. Wer wird den Sohn tadeln, dass er bei Beschrei
bung des eigenen Lebens der Mitschöpferin desselben
einen weiten Plan einräumt? Welcher Literarhistoriker
wird ihn tadeln, wenn dies gerade jene Antonie Adam-
berger ist, welche nicht allein zu ihrer Zeit an der ersten
deutschen Bühne die hervorragendste jugendliche Schau
spielerin gewesen, sondern weiters durch ihre edlen
Herzensbeziehungen zu dem Freiheitssänger Theodor Körner
der ganzen begeisterungsfähigen deutschen Nation wert
und theuer geworden ?

A. vertheilt seine Erzählung auf 2 Bande. Der erste —

ursprünglich als eine Gegengabe an seine nahen Freunde er
schienen für die Medaille, welche diese aus Anlass seines 50jähr.
Dienstamtsjubiläums prägen ließen — reicht von A.'s Geburt,
oder richtiger von der seiner überaus geliebten Mutter, bis zum
Jahre 1850, der zweite vom dreißigsten bis zum siebzigsten
Lebensjahre. Das Werk — wir sehen im weiteren von den wertvollen
Daten zu dem Leben Toni Adambergers ganz ab, da dies eine
Anzeige für sich beanspruchen könnte — behandelt in seinem
ersten Theile die Schicksale eines jungen Österreichers des Bürger
tums der vormärzlichen Zeit. Die Studienjahre im ßenedictiner-
stifte Kremsmünster, der Ferienaufenthalt im nahen Chorherren-
Stifte St. Florian, wo der Oheim die Würde des Prälaten innehatte,
zeigen uns das Bild aufrichtigen Strebens und Arbeiters auf
Grund tief religiösen Empfindens. Und wer immer das Buch
ehrlich und unbefangen liest, wird darin den wahrhaft geläuterten
menschlich-christlichen Sinn finden. Ich verweise nur auf die er
baulichen Stellen anlässlich der Schilderung des Todes des Groß
vaters (f

,

119), auf die tiefinnigen Worte bei der Feier der
Secundiz des Oheim-Prälaten (I

,

286) und auf die Wiedergabe
der herrlichen Trostworte des Letzteren bei Ableben des einzigen
Sohnes A.'s (I

,

436). Von allgemeinem Interesse sind die Capitel
über die Zeit der Mitgliedschaft des jungen A. im Frankfurter
Parlament, wo sich der kaum Dreißigjährige die parlamentarischen
Sporen rühmlichst verdiente, da er in bescheidener und doch so
mannhafter Weise für die Rechte seiner Heimat eintrat; lehrreich
ist die Schilderung seiner Erlebnisse nach der Rückkehr von dort
und seines Dienstes im auswärtigen Amte, wo er erst bei Schaffung
eines Pressbureaus für den erweiterten Reichsrath — mangels

der erforderlichen Kräfte — ob seiner litterarischen Fähigkeiten
bureaukratisch in ernstere Erwägung gezogen wird. Als Lohn
für seine pressamtliche Thätigkeit wird ihm — der bereits längst
sich einen guten Namen auf dem Boden hist. Litteratur erworben
— das Vicedirectorat im Haus-, Hof- und Staatsarchive verliehen.
A.'s persönliche und Familienerlebnisse entziehen sich dem

engen Rahmen einer kritischen Besprechung. Überall weiß uns
A. mit seltener Offenheit seine eigenen Empfindungen darzulegen,
gleichwie seine Schilderungen der öffentlichen Ereignisse der
besondere Reiz ungeschminkter Wahrheit bei feiner Form aus
zeichnet. Treu seinen Anschauungen und unentwegt seinem Ideale
folgend, trachtete er als Landtagsabgeordneter, als Landesaus-
schuss und später als Herrenhausmitglied wie als Präsident der
Akademie der Wissenschaften und als D'rector des Staatsarchive*
hier der freien Forschung, dort der freien Meinung in seinem
Heimatslande eine offene Bahn zu schaffen. Es ist das Buch der
Erlebnisse eines liebenswürdigen Menschen, wie ein gleichzeitiger
Kritiker sagte, und, fügen wir hinzu, eines charaktervollen,
schaffensfreudigen, für alles Schone und Edle stets begeisterungs
fähigen und nicht zuletzt eines grundehrlichen. Gy.

Dayot Armand: Napoleon I. in Bild und Wort. Übertragen
von 0. Marschall v. Bieberstein. Leipzig, Schmidt & Günther,
1895. gr.-8°, complet in 35 Lieff. ä M. —.60.

Eine »von Bildern erzählte« Geschichte Napoleons, so könnte
man das vorl. Werk nennen, das Sein Hauptgewicht auf den
illustrativen Theil legt. Nicht weniger als ein halbtausend Text
illustrationen, Vollbildertafeln, Carricaturen und Autographen

(darunter eine Reihe bisher noch unedierter Blätter) soll das
Werk, von dem soeben die 1

. Lief, ausgegeben wurde, in seinem
weiteren Fortschreiten bieten: 108 Maler, 16 Bildhauer und 1

9

Graveure haben nach dem Prospecte dazu beigesteuert, darunter
Namen allerersten Ranges wie David, Canova, Ingres, Isabcy
Meissonicr, Philippoteaux, Thorwaldsen, Horacc Vernet u. a., die
hervorragendsten öffentlichen und Privatsammlungen haben ihre
Schätze zur Verfügung gestellt. Wir werden auf das zeit
geschichtlich höchst interessante Werk nach dessen Vollendung
noch zurückkommen. nd.

fioreuj Start: £eutfd|(anb£ regierenbc 9ieia)8furftiit unb
iljrc üänbcr. gur bie beutfdje 3ugenb ^ufammengeftefit. Sülfinffer,
9htf[eII, b° (304 ©.) 9Jf. 3.50. Enthält kurze Skizzen der Geschichte.
Verfassung etc. des deutschen Reiches und seiner Einzelstaaten,
sowie (ausführlicher gehaltene) Biographien der gegenwärtigen
Regenten der einzelnen Länder; im Anhang als Nr. 23— 26 er
scheinen die freien Städte Bremen, Hamburg und Lübeck und das
Reichsland Elsass-Lothringen. Den Biographien der Regenten sind
deren, zumeist nach recht guten neueren Vorlagen angefertigte
Porträte beigegeben. Dem Büchlein fehlt leider Inhaltsverzeichnis
und Register, was den Gebrauch desselben erschwert.

Mitthlgen aus d. hist. Litt. (Red. F. Hirsch.) XXIII, 3.
Recc, u. a. : Büdinger, I). Universalhistorie im Alterth.

(Heydenreich); — Jos. Fuchs, D. 2. pun. Krieg u. s. Quellen
Polyb. u. Livius (v. Breska); — Reinach, Mithridutes Eupator,
Ke;. v. Pontos (Heydenreich); — Bclow, D. Verwaltg, d. Mali-
u. Gewichts wesens in M.-A.; — Küntzel, Üb. d. Verwaltg. d.
Maß- u. Gewichts wes. in M.-A. (Köhne); — Dahn, Die Kge d

.
Germanen, VII. (Hahn); — Favre, Eudes comte de Paris et roi
de France 882—898 (Lippert); — Janssen, Gesch. d. dtsch. Volks
seit d

.

Ausgg. d. M.-A., VIII. (Schmitz); — Nuntiaturberichte
aus Dtschtd. nebst ergänz. Actenstücken, 3. Abh. 1572—85, II.,

hrsg. v. J. Hansen (G. Wolf); — Bernbeck, D. Dkwdgkten d
.

Mkgräfin Fried. Sophie Wilh. v. Bayreuth (Sauerhering); —

Delbrück, D.Leben d
.

FM. Graf Neidh. v. Gneisenau (Mollwo); —

Lehmann, Friedr. d. Gr. u. d. Ursprg. d. 7j. Krieges (nebst
Besprechgen dieses Buches) (Berner).
Bulletino di Archeologia e Storia Dalmata. (Hrsg. Fr. Bulic.)
XVIII, 6-8.
(6/7.) Interessant! scoperti nel fönte battesimale dcl Batli-

sterio di Spalato. — Ree. dcll'opcra »La Dalmatie 1797— I S 15.«
— Castel Gega. — Ritrovamenti ant. a Mu6. — (S.) Iscrizioni
ined.: Salona, Epetium. — Le chiese di S. Lorenzo e S

. Dominica
in Zara. — Castel Quarco. — I nostri monumenti nell' i. '•

Commissione centrale. — I. Suppl.: Documenti e gencalogia dei
bani e re Bosnesi. — II. Suppl.: Statuti di Sebenico.

Volkholz Rob., Jürgen Ackermann, Kapitän b. Regiment Alt-
Pappenheim 1631. Halberstadt, Schimmelburg. (88 S.) M. 1.—.

Beringer U., Gesch. d. Zofingervereins. Kulturbilder aus d
.

Schweiz. Stud.leben d. 19. Jhs. I. Basel, Reich. (426 S.) M. 6.-.
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Mannhart W., Zauberglaube u. Geheimwissen im Spiegel d.
Jahrhh. Lpz., Barsdorf. (284 Hl.) M. 4.—.
Kogge Chr., Th. Carlyle. E. Gedenkbl. Gött., Vandenhoeck &
Ruprecht. (100 S ) M. 1.80.
Vogel K., Am Schluss e. Jahrh. A 11g.Rundschau d. europ. Völker-
u. Staatenkde m. Hinbl. auf d. Hauptfragen d. Ggwt. (In 10

Bdn.) L: D. 3. franz. Republik bis 1895. Stuttg., D. V.-A. (730
S.) M. 7.50.

Antiqu.-Katnlogc: Bacr in Frkl. a. M.. Nr.3i3: Numism. i271Nrn.};
— Bibliogr. Bureau, Berl., Nr. 7: Gencal., Heraldik, Numism. (951Nrn.);
— Carlehach, Heidelbg., Nr. 207: Gesch. u. Geogr.Europas. (643Nrn.),
Nr. 208: Dtsche Gesch. (653Nr.), Nr. 210: Gesch. v. Preußen u. Schles.,
d. dtsch. Einzelstaaten(389Nrn.)

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte.
Hartmann von Aue: Iwein, der Ritter mit dem Löwen.
Herausgegeben von Emil Henrici. I. Theil, Text, 1891; II.
Theil, Anmerkungen, 1893. (Germanist. Handbibliothek, begr.
v. J. Zacher. VIII, 1 u. 2.) Halle, Waisenhaus. gr.-8° (XXXIX
u. 526 S.) M. 12.50.

I. Das Werk, mit dem die jungen Germanisten ge
meiniglich ihre Studien des Mittelhochdeutschen beginnen
und hoffentlich auch in Zukunft beginnen werden, er
scheint hier, nachdem es in der Lachmann'schen Aus

gabe vier Auflagen erlebt hat, in ganz neuer Gestalt.
Das eklektische Verfahren bei Herstellung des Textes
und die Auswahl der Lesarten sind beseitigt, dafür ist

größere Treue zur Überlieferung und eine möglichst

vollständige Variantensammlung auf Grund neuer Colla-
tionen der Hss. getreten. Henrici folgt bei der Text

gestaltung dem richtigen Grundsatze, nur das an der

Überlieferung zu ändern, was nachweislich nicht vom
Dichter sein kann ; er legt daher aus der großen Zahl
der Hss. jene zugrunde, welche am besten die Sprache
der Zeit, der Gegend und der höfischen Gesellschaft

wiedergeben, in welcher der Dichter lebte; nach meiner

Meinung hätte er selbst der Hs. B gegenüber noch
conservativer sein und z. B. die alemannischen Guttural
laute bewahren können, welche die Schwaben damals

gewiss schon gesprochen haben wie heute. Je wichtiger
aber diese Hs. B für die ganze Sprachgestaltung ge
worden ist, umso erwünschter wären genauere Unter

suchungen über ihren äußeren und inneren Habitus, über
ihre Entstehungszeit, über die Zahl der Schreiber und
deren Gewohnheiten gewesen.
Die Lesarten sind nun unter den Text gesetzt, die An

merkungen in einem eigenen Hefte beigegeben, das bequem da
neben gelegt werden kann und dem Leser das zeitraubende und
unangenehme Vor- und Rückwärtsblättcin erspart. Dass Henrici
die alten berühmten Anmerkungen beibehalten hat, ist ein Pictäts-
act, welchen ihm viele danken werden, wenn sie nun auch an
dem Neuen, das H. aus eigenem beisteuert, ersehen müssen, wie
viel geklügelte Gelehrtenmache sie enthalten und wieviel daran
zu bessern und zu ergänzen ist. Auch die Abweichungen des
Lachmann'schen Textes stehen in eigenen Columnen vor den
Lesarten der Hss. verzeichnet, so dass alle früheren Ausgaben
in dieser vereinigt sind. Die Abhandlungen der Einleitung orien
tieren vorzüglich über die Stoffgeschichte, über die Abfassung,
auch über Sprache und Metrik des Gedichtes, verzeichnen die
Hss. und die neuere Iwein-Litteratur ; das reichste Capitel ist
jedenfalls das über die Verbreitung und Benützung des Iwein
welches die große Belesenheit des Hrsg.s in der mhd. Litteratur
bekundet. Dagegen ist es auch Henrici nicht gelungen, den Knoten
der Handschriften-Genealogie, der hier besondere Schwierigkeiten
bietet, zu entwirren. Dass auch noch andere Fragen ungelöst
bleiben, weiß sicher niemand besser als H. selbst, der eine Reihe
Themen für die weitere Iwein-Forschung namhaft macht. Unter
den Druck- oder Schreibversehen ist das unangenehmste wohl
S. XIII Hartmann statt Lachmann. *].

*

II. Es ist auch Henrici nicht geglückt, das ungemein schwie
rige Hss.- Verhältnis zu entwirren, doch thcilt auch er die Ansicht

Lachmann's, dass die Iis. A dem Werke des Dichters am nächsten

stehe, und legt sie seiner Ausgabe zugrunde. In den Sprachformen
folgt aber Henrici der Hs. Ii, weil er zur Überzeugung gelangt
ist, dass sie die Sprache der Zeit, der Gegend und der höfischen
Gesellschaft wiedergibt, in welcher der Dichter lebte. Sein Ver

fahren im übrigen charakterisiert der Herausgeber S. XXXIX der
Einleitung!: bei einstimmiger Oberlieferung aller Hss. wurde weder
aus metrischen noch sprachlichen noch sachlichen Gründen ge
ändert ; es sei wohl möglich, dass die Bearbeitung der Sprache
und des Versbaues zu der Erkenntnis führe, dass sich an irgend
einer Stelle etwas ganz Außergewöhnliches finde ; zweifelhafter
sei schon die Folgerung, dass der Dichter es nicht gesagt haben

könne; dass aber 14 Hss. übereinstimmend Falsches überliefert
hätten und dass heute jemand aus den zahllosen Möglichkeiten
das Richtige herausgreifen könne, für diese Botschaft fehle ihm

völlig der Glaube. Das ist wohl auch der einzig richtige Stand

punkt. Im übrigen orientiert die Einleitung über die Herkunft des

Stoffes, über Bearbeitungen der Iwein-Geschichte etc. Sehr dankens
wert ist am Rande der Ausgabe die Angabe der Verszahlen des
französischen Originals, wobei auch jene Stellen ersichtlich ge
macht wurden, wo Hartmann nicht nur im Wortlaut von Crestien

abweicht, sondern einen Gedanken zusetzt. Im Vergleich zu den
reichen Lachmann'schen Anmerkungen sind die Henrici's freilich
etwas dürftig.
Wien. F. Detter.

L Saljtbud) tet ©rttttJnraer =©cfeflfdjoft. 9lebigiert bort
Karl (Bio ff ^. III. u. IV. 3a6ramtg, 1893 u 1894. SBJien,
S. Ronegen. gr.=8°(V, 398 u. V, 367 ©.) k ft

. 5.-.
II. äanac ®r. ©. : ffv«n& ©riflparjcr. ©ein SeBai, ®iditeit
unb ©enfen. ©ütfrstob, <S.Bertelsmann, 1894. 8" (VII u. 168 ©.
mit 2 Sßortr.). 9K. 2.40.

III. ©riaparjer« fämtlidje'iB3ctfe.giiitfte3Iu§ga6etn 2093änben.
§crou»gegebe!t unb mit Sinleitmtgen oerfeljenDon Stuguft Sauer.
Stuttgart, 3

.
©. Gotta Hadjfolger. 0. 3

- 8° (264, 240; 251, 232;

236, '256 ; 276, 268 ; 220, 268 ; 266, 219 ; 266,-191 ; 178, 196 ;

260, 203 ; 262, 250 ©.) ®eb. 2R. 20.—.

Was dem Jahrbuch vor allem seinen Wert verleiht,

ist die Erschließung neuer Quellen, welche erst allmählich

eine ausreichende Grundlage schaffen müssen für kritische

Studien über G.'s Leben u. Werke, woran es noch gar
sehr gebricht; eine Unzahl schönrednerischer Litteraten

artikel kann keinen Ersatz dafür bieten, denn diese

schöpfen ihr ganzes Wissen gemeiniglich aus des Dichters

Selbstbiographie, ohne die Lücken, Versehen, Gedächtnis

täuschungen und die schiefen, erst später hineingetragenen

Gesichtspunkte zu merken, obgleich man durch die

Erfahrungen bei Goethe und anderen Autobiographen bereits

belehrt sein könnte. Die beiden vorl. Bände sind freilich

nicht so reich an Quellenbeiträgen wie der erste gewesen
ist; allein auch sie bieten Wichtiges genug: in erster Linie

Tagebuchblätter G.'s von 1808 — 1859, leider lückenhaft

und einen Theil derselben nur in einer Abschrift

Rizy's, die nicht erkennen lässt, was davon gestrichen
und was etwa sonst noch »geglättet« worden ist; dass
auch die Datierung derselben mehrfach auf Rizy's An

gaben fußen muss, ist ein beträchtlicher Übelstand mehr,
denn wie obenhin dieser die Sache genommen hat, ersieht
man schon daraus, dass er von acht Tagebuchheften
spricht, während er neun in Händen hat, und dass bereits
der Herausgeber, Glossy, dessen ruhig abwägende Art
sich angenehm bemerkbar macht, mehrere Datierungen

ändern musste. Diese Tagebuchblätter enthalten Stellen
von hinreißender Wirkung, die dem Besten in G.'s
Dichtungen an die Seite gestellt werden können ; auch

der Stil derselben ist frischer und unmittelbarer als jener
der Autobiographic: überall zeigt sich der echte G., der

mit Misstrauen die Vorgänge seines Seelenlebens belauscht

und nicht selten mit Ingrimm gegen sich selbst nieder

schreibt, so dass diese Augenblicksergüsse mitunter so

gar einen Zug unfreiwilliger Komik gewinnen; 1819
z. B. schreibt er: »Ist es denn nicht entsetzlich, dass
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kalte Füße die Phantasie kalt raachen können und ein
Paar wollene Fußsocken mir gute Gedanken zubringen.«
Aber gerade die fortwährende Selbstbelauschung gibt
diesen Äußerungen ihren besonderen Wert für den Bio

graphen, indem sie ihm eine Fülle psychologischer Auf
schlüsse bieten ; man vergleiche z. B. die Notiz Nr. 58,
wo der Dichter selbst so recht aus seiner natürlichen
Veranlagung heraus deutlich macht, warum er es in
der Wissenschaft nirgends auf einen grünen Zweig
gebracht hat, ja, gar nicht bringen konnte, so dass er
noch im Alter, nachdem eine Facultät ihm den Ehren-
doctor zugesandt, gutmüthig meinte: »Ich wüsste nicht,
worin ich eigentlich Doctor sein könnte.« Andrerseits
erschweren sie dem Biographen seine Aufgabe, indem sie
manche Räthselfragc erst auf die Tagesordnung setzen ;
in diesem wie in jenem Falle aber zwingen sie ihn zur
Vertiefung seiner Arbeit.
Die anderen Quellenbeiträge bestehen aus Briefen

und Gesprächen, die geringere Bedeutung haben. Die
»Briefe von Karoline Pichler an ihre Freundin Therese
Huber«, wieder von Glossy herausgegeben, gewähren
einige gute, gesunde Urtheile über Persönlichkeit und

einzelne Werke G.'s und sehr viel zur Charakteristik
dieser begabten, heiteren und reichgebildeten Wiener

Schriftstellerin. Die Briefe der Katharina Fröhlich an
ihre Schwester, von A. Sauer mitgetheilt, lassen erkennen,
welche Kunstatmosphäre den Dichter in diesem Kreise

umgab, und werfen grelle Schlaglichter auf das Verhältnis
der Schreiberin zu G., der eine wenig erfreuliche Haltung

zeigt, wogegen sie durch Selbstlosigkeit, weibliche Zart

heit, Zurückhaltung und Aufopferungsfreudc bedeutend

gewinnt. Die tristen Briefe Ferd. Raimund's an Toni

Wagner endlich haben mit G. keinen unmittelbaren

Zusammenhang und verdanken ihre Aufnahme in das
Jahrbuch nur der Auffassung des Herausgebers (Glossy),
dasselbe müsse seine Spalten nicht nur diesem, sondern
auch seinen österreichischen Zeitgenossen offen halten,

wogegen um so weniger etwas einzuwenden ist, als
dadurch die Besorgnis ferner gerückt wird, man werde
sich im Laufe der Zeit in Kleinigkeiten verlieren, wie es
bei periodischen Goethe-Schriften bereits da und dort
der Fall ist.
Auch die Abhandlungen bezeugen diese Ausweitung

des Gesichtskreises durch die Aufnahme der beiden

Essays über Feuchtersieben und Nissel (von Moritz
Necker), während die anderen sich innerhalb der

G. • Litteratur halten; so schreibt Sauer über den
»Treuen Diener seines Herrn«, Minor über »Weh' dem,
der lügt«, Volkelt über »Grillparzer als Dichter des
Zwiespaltes zwischen Gemüth und Leben«, Lorm über
den »Armen Spielmann«, Batka über »Grillparzer und
den Kampf gegen die deutsche Oper in Wien« : sämmtlich
wertvolle Beiträge zur G. - Litteratur. Kleinigkeiten
und Vereinsnachrichten machen den Beschluss der beiden

Bände. Eine G.-Bibliographie, die man hier mit Recht
erwartet und die keinerlei Schwierigkeiten bereiten kann,
fehlt noch immer.
II. Das kleine Schriftchen von E. Lange soll offenbar eine

populäre Biographie G.'s sein, wenigstens wird es durch diese
Auffassung am erträglichsten. Von den tieferen Aufgaben eines
Biographen hat der Verf. naiver Weise gar keine Ahnung; darum
verlegt er sich hauptsächlich auf das Compilieren, nimmt ganze
Sätze unverändert aus seinen Vorlagen und schiebt sie in seine
Mosaikarbeit ein. Dabei muss man sich noch wundern, dass er
manchmal nicht behender zugegriffen hat ; wie viel hätte er z. B.
aus Schwering's Entstehungsgeschichte der >Medea« herüber

schöpfen können, damit die seine nicht gar so ärmlich ausgefallen
wäre! Welche Ansichten von Quellenkritik er hat, kommt am
deutlichsten zum Vorschein, sobald er (wie etwa S. 44) Tage
buchaufzeichnungen durch ein Gedicht corrigieren will. Schiefe
Auffassungen und Unrichtigkeiten im einzelnen sind massenhaft,
selbst bekannte Namen werden zur Unkenntlichkeit entstellt : der
Graf Seilern z. B. wird zu einem Grafen Miliern; man könnte an
den Setzertcufel denken, wenn nicht das öftere Vorkommen dieses
Namens das Eigenthum des Verf. bewiese, das er sich wahr
scheinlich durch unleserlich geschriebene Excerpte erworben hat.
Das Büchlein kostet mehr als das doppelte des ersten Bändchens
von Sauer's neuer Ausgabe der Werke Grillparzcr's, das mit einem
sorgfältig nachgebesserten Lebensabriss eingeleitet wird, der dirn
vorl. weit vorzuziehen ist.

III. Dass diese neue Ausgabe der früheren (von 1887)
so rasch folgen konnte, ist zum großen Theile wohl der
Säcularfeier zuzuschreiben, welche das Interesse für
Österreichs größten Dramatiker wieder belebt und viel
fach neu geweckt hat. Diese fünfte Auflage bedeutet einen
Fortschritt nach außen und innen. Die Verlagshandlung
hat sich eine ganz vorzügliche Ausstattung angelegen sein
lassen ; nur das Bildnis am Beginne ist allzuviel stilisiert,
auch das zu Grunde gelegte Porträt nicht gut ; Lange
hat ein besseres gewählt, denn das Morose muss bei G.
zum Vorschein kommen, da es ein bedingender Zug

seines Wesens war, in dem er sich durch alle Perioden
seines Lebens consequent geblieben ist. Sauer hat den
Text neuerdings durchgesehen, auch vermehrt, dies

wenig bei den Dramen, mehr bei den kleineren Gedichten,
am meisten bei den Prosaschriften. Was bei der 4. Auf
lage nur dem Ende des II. Bandes angeflickt war,
ist jetzt in die Gedichte eingereiht worden, zu
dem fanden sich in G.'s Nachlass zwei Hefte mit

kleineren Gedichten, welche G. selbst wahrscheinlich
für eine Gesammtausgabe bestimmt hatte. Diese hat

Sauer der ersten Abtheilung seiner Ausgabe zu Grunde
gelegt, daran die anderen durch den Druck bekannt
gewordenen oder im Nachlasse sich vorfindenden Pro-
duete angegliedert und innerhalb der einzelnen Gruppen
eine beiläufige chronologische Folge hergestellt. So ist der
Umfang von 2 Bändchen auf 3 gewachsen und die ganze
Ordnung von jener aller früheren Ausgaben abweichend
geworden; mehrfache und sorgfältige Register jedoch

erleichtern das Auffinden der alten und neuen Gedichte
und die Orientierung bei Citaten. Man wird Sauer in
allen diesen Punkten recht geben, wenn man nicht An

hänger streng chronologischer Einreihung ist, wozu ich
mich unbedingt bekenne : der Leser soll die Producte
so vorfinden, wie sie in der Seele des Dichters entstanden
sind, denn nur so kann er beobachten, wie sie der
Dichter gelebt und nicht nur gedichtet hat; nur so kann
er einen vollständigen Eindruck erhalten von dem Reich
thum seiner Gefühle und der Mannigfaltigkeit seiner
Stimmungen ; nur so kann er die Dauer derselben
und die Arten ihres Wechsels erkennen. Wem es Ver
gnügen macht, einige Dutzend Gedichte desgleichen Tones
hintereinander zu lesen, dem kann viel leichter durch
einen Index geholfen werden als demjenigen, der aus
den Producten das Dichterbild in sich lebig machen will.
Die folgenden 6 Bände decken sich im Wesent

lichen mit den entsprechenden Bänden der 4. Auflage,
nur ein paar dramatische Fragmente haben die Stelle

gewechselt; hier hätte ich eine Ergänzung dringend ge
wünscht, nämlich die Lesarten der Ahnfrau in der ersten
Fassung, die für die Würdigung dieses Drama's unent
behrlich geworden sind. Die folgenden 3 Bände enthalten
die Fragmente und dramat. Pläne und sind gegenüber
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der 4. Aufl. neu geordnet und durch einige Stücke gemehrt ;
dasselbe gilt für den 13. Bd. mit den Übersetzungs

fragmenten und den zwei Abtheilungen Satiren, welche

jetzt die Zahl 35 (früher 27) erreichen. 14— 18 bringen
G.'s Studien und Aphorismen über Philosophie, Politik
und Ästhetik, Littcraturgeschichte u. s. w., die gleichfalls
verbesserte Texte und neue Zusätze erhalten haben. 19 und
20 machen mit den autobiographischen Schriften den Schluss;
Iiier hätte ich die größte Vermehrung erwartet durch weitere
Aufnahme von Tagebuchstellen, die nicht nur durch
ihren biographischen Wert, sondern auch stilistisch her

vorragen ; fehlt Raum dafür, streiche man bei den »Studien«,
von denen ich einige schon im Interesse G.'s (z

. B. »Neue

Rechtschreibung«) wegwünschte. Sauer hat auch die ver
schiedenen Vor- und Nachreden Laube's zur 1. Auflage
beibehalten, was mir überflüssig scheint, denn was sie
ihrer Zeit Wertvolles gebracht haben, ist schon lange in
Biographien und anderen Arbeiten zu finden. Es ist wirk
lich des Guten zu viel, wenn nun gleich der 1

. Band
durch den Wiederabdruck derselben zwei Einleitungen
und zwei Vorreden mit sich fortschleppen muss.
Innsbruck. J. E. Wackerneil.

I. ©etteV fteim Slnlon : $ie 3nf«nft unfcrcS «olfö-
ttftatet». Bctjn ?(ufjäfce au£ ben Snfjreu 1882—1892. »erlitt,
gontnne & (Sie. gr.*8° (VI u. 94 ©.) 2R. 1.50.
II. Grein z Rudolf Heinrich: Kultur- und Literaturbilder.
lieft 3

.

Drei Essays von Kail Bienenstein. Neuwied und
Leipzig, August Schupp, 1894. gr.-8° (38 S.) M. —.60.

III. $ei st e <S.3)r.: St)eatec in 3>t-ittfdjlanb. ©eine
gcfdjidjtlirjhe gnlroidlung unb cutturcKc SBebentung bis jur
(Segenroart. ginbeef, üeffer, 1894. 12° (VI, 104 S.) 9R. 1.25.
IV. aScftatö Slbolf ©reif: !£cr ©erfo« ber SSeuijdjen
■öiitjne. 6iu 2Jcafiniüort an alle, bie e§ angebt. SBerlin, §anS
üiifteneber. 8° (24 ©.) TO. —.40.
V. 2HüUer=©itttenbrunit vlbnm: Sic «efcffcltc
'Chantafic. ©elerenljeir»fd)rift jur Gröffnung bei 9tatmunb<
Xfieater?. SBien, Stoncgen, 1893. gr.=S (3h S.) 2R. —.25.

I. A. Bettelheim hat in langer publicistischer Thätigkeit
unermüdlich für die Errichtung einer guten Volksbühne gekämpft
und sammelt hier seine in verschiedenen Journalen zerstreuten
Aufsätze über diesen Gegenstand. Er verlangt die Begründung
einer Rcichsbühne für das Voll;, ein Muster-Theater, in welchem
das mundartliche Schauspiel und das heimische Singspiel gepflegt
werden soll. Das erforderliche Capital wäre, sofern nicht die
Fürsten, Länder oder Gemeinden ihrer Geberlaune die Zügel
schießen lassen, durch freiwillige Zeichnungen aufzubringen,
und zwar in einer Höhe, die nicht nur den Bau, sondern auch
die Erhaltung und Subventionierung ermöglicht. Die edlen Spender
müssten auf Zinsen und Ersatz-Ansprüche verzichten. — Nach
denEnttäuschungen, welche die letzten Wiener Theatergründungen
bereitethaben, wäre ein materiell unabhängiges Institut gewiss
»ein Ziel, aufs Innigste zu wünschen«; allein, wo sind die un
eigennützigen Gründer, die von Perccnten und Dividenden nichts
wissen wollen? Die zehn Aufsätze sind mit großer Wärme ge
schrieben, wirken aber in ihrer Zusammenstellung ermüdend, weil
sie fast unablässig dasselbe Thema variieren.
II. Von den drei Essays erhebt der erste: »Kunst und

Volk« die Forderung, dass eine Kunst für das Volk und ein
Volk für die Kunst geschaffen werden müsse. Eine Kunst für das
Volk ist diejenige, die jeder Convention aus dem Wege geht,
nicht nur die Freude, sondern auch die Noth der Zeit schildert
und mit dem Geiste ihrer Epoche im Einklang steht ; zu dieser
Kunst wäre das Volk durch die Erbauung eines Volkshauses,
durch Errichtung von Volksbibliothckcn und durch Veranstaltung
von Aufführungen, Concerten und Vorträgen heranzuziehen. —
Oer zweite Aufsatz: »Die Tagespresse« geißelt die Ent
artung der »öffentlichen Meinung« und verlangt eine Reform,
welche die Presse wirklich zu einer Culturträgerin macht. —
Nr. 3 : »Freie Bühne und Volksbühne« greift theil-
weise auf Nr. 1 zurück und preist die einschlägigen Berliner
Unternehmungen. Der Verf. steht auf socialistischem Boden und
lint Emil Reich's Buch »Die bürgerliche Kunst und die besitz
losen Volksclasscn« mit hingebender Aufmerksamkeit gelesen.

III. Ein populär geschriebenes Werkchen, mehr eine
Sammlung von Streiflichtern und beglaubigten Anekdoten, als
eine wirkliche erschöpfende Genesis, die ja schon durch den ge
ringen Umfang des Bandes ausgeschlossen ist. Heine theilt seinen
Stoff in vier Capitel : »Die Unbehausten«, »Das Heim an den

Höfen«, »Das Heim in den Städten« und »Im neuen Deutschen
Reich«. Für die Abgrenzung des letzten Abschnittes ist kein
Grund vorhanden, da das Jahr 1870 in der Entwicklung des
deutschen Theaters keinen Markstein bedeutet.
IV. Das wohlgemeinte »Mahnwort« bringt mehr allgemeine

Gesichtspunkte als concreto Thatsachen. Die Arznei, mit welcher
der Verf. unsere Bühne curieren will, besteht in der Vorschrift :

»Deutsch und anständig.« Darauf wäre zu erwidern: Anständig
gewiss; aber warum nur deutsch? Sollen vielleicht Sophokles,
Shakespeare, Calderon extremen Parteilcndenzcn geopfert werden?
V. Der Director der jüngsten Wiener Bühne würdigt in

dieser Gelegenheitsschrift das tiefsinnige Zaubermärchen, mit dem
das Raimund-Theater eröffnet wurde, ganz nach Verdienst. In
einem Anhange behandelt Dr. Karl Glossy die Geschichte der
»gefesselten Phantasie« mit gewohnter Gründlichkeit.
Wien. C z e r n y.

Gapellanus Georg, Dr. phil. : Sprechen Sie Lateinisch?
Moderne Conversation in lateinischer Sprache. 2. vorm. Aufl.
Leipzig, C. A. Koch (J. Sengbusch). 8° (115 S.) M. 1.80.

Das Büchlein, das in recht netter Ausstattung vorliegt, hat
sich bereits in der Lescrwelt eingelebt, denn es ist schon eine

z >veiteAuflage nothwendig geworden. Es ist fleißig und mit aller
Umsicht gearbeitet und dürfte in dieser vermehrten Ausgabe dem
Kreise, für den es berechnet ist, recht erwünscht sein. Der Inhalt
ist sehr reichhaltig und berücksichtigt die mannigfaltigsten Ver
hältnisse des Lebens. Dennoch will es dem Ref. scheinen, als ob
des Guten ein wenig zu viel gethan sei. Wozu in aller Welt wird
ein Mensch jemals eine lateinische Liebeserklärung brauchen ?

Aber dieses grausame Spiel soll noch in der Ehe fortgesetzt
werden, denn auch für die Begrüßung zwischen Mann und Frau,

ja zwischen Mutter und Kind hat der Verf. gesorgt. Dennoch
soll nicht verkannt werden, dass es in diesem Falle besser war
zu viel als zu wenig zu bieten, so dass diese Worte mehr als
Rath denn als Vorwurf aufgefasst werden mögen.
Wien. H. Bohatta.

Wiener Ztschr. f. d. Kunde d. Morgenlds. IX, 1 u. 2
.

(1.) Nöldekc, Üb. e. arab. Dialect. — Kuhnert, Einige
Bemerkgen zu Heller's »D. Nestorian. Denkmal zu Singan. fu«. —
Bühler, The Origin of the Kharosthi Alphabet. — Recc: Peko tsch,
Prakt. Übgsbuch z. gründl. Erlerng. d. osman.-türk. Sprache (Lang) ;

— Platts, Grammar of the Persian Language (Fr. Müller). —
Fr. Müller, D. neupers. Zahlwörter v. 11— 19; Neupers. u. semit.
Etymologien; Die Sajäbidzah. — (2.) Lazarus, Üb. e. Psalmen-
commentar aus d. 1
.

Hälfte d. VI. Jh. p. Chr. — Schroeder,
Bemerkgen zu H. Oldenbcrg's Religion d. Veda. — Fr. Müller,
D. Lautwertbestimmg u. d. Transscription d. Zend-Alphabets. —

v. Rosthorn, Ku Yen-wu's Diss. üb. d. Lautwesen. — Ree:
Deussen, Allg. Gesch. d. Philosophie (Kirste). — Fr. Müller,
Altpers., awest. u. neupers. Etymologien.

Lindskog Cl., De enuntiatis apud Plautum et Tercntium condi-
cionalibus. Lund, Möller. (143 S.) M. 1.50.
Mostert W. u. E. Stengel, L'ystoyre et la vie de S.-Genis.
(Ausgaben u. Abhdlgen z. roman. Philol., hrsg. v. E. Stengel,

93.) Marbg., Elwert. (124 S.) M. 3.20.
Stumme Hs., Dichtkunst u. Gedichte der Schluh. Lpz., Hinrichs.
(86 S.) M. 3.—.
Anonymi christiani Ilcrmippus de astrologia dialogus, ed.
G. Kroll et P. Viereck. Lpz., Teubner. (XIV, 87 S.) M. 1.80.
Aristotelis icoXittta 'A3-Y)vaiu>v, it. ed. F. Blass. Ebd. (XXXI,
123 S.) M. 1.50.
Benedicti regula monachorum, reo. E. Woelfflin. Ebd. (XV u.
85 S.) M. 1.60.
Callinici de vita S. Hypatii über, edd. seminarii philol. Bonn.
sodales. Ebd. (XX, 188 S.) M. 1.20.
Musici scriptores graeci. Aristoteles, Euclides etc. Recogn.
C. Janus. Ebd. (XCIII, 503 S) M. 9.—.
Vergilii M. opera. App. crit. it. rec. O. liibbcck. II, III: Aenei-
dos 1

. I—XII. Ebd. (S. 209—840.) M. 14.40.
Leo Fr., Plautin. Forschgen z. Kritik u. Gesch. d. Komödie. Beil.,
Weidmann. (346 S.) M. 13.—.
Plauti comoediae, rec. F. Leo. I. Ebd. (478 S.) M. 18.—.
Antiqu.-Kataloge: Bacr in Frkf. a|M., Nr. 345: Shakesp. u. s. Zeit

(483Nrn.);— KirchhofT & W igand, Lpz., Nr. Wi: Orienlal. u. neuereLin
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Kuislik (1994Nrn.), Nr. 951: Dtsche Litt. u. Obersetzgen(5135Nrn.); —
Harrassowitz, Lpz., Nr. 201: Bibliothekswesen, Bibliogr., Buchdruck
(1483Nrn.), Nr. 202: Siavica (2348Nrn.), Nr. 203: Europ. Linguistik,
kleinere Sprachgebiete(847Nrn.); — Kocbner, Brest., Nr. 227: Orientalia
(1109Nrn.); — Kock, Lpz., Nr.' 103:Dtsche Spr. u. Litt. (3893Nrn.); —
Zipperer, Münch., Nr. ffi!l|22: Philol., Philos., Pädag.; Griech. u. röm.
Classiker (485u, 527Nrn.).

Kunst und Kunstgeschichte.
D rexler Kor!, apostol. Titular-Protonotar u. Chorherr des Stiftes
Klosterncuburg : Das Stift Klosterneuburg. Eine kunst
historische Skizze. Wien, »St. Norbertus«-Vcrlag, 1894. gr.-8°(VII
u. 276 S. m. Abb.) fl. 5.-.'
Den Autor einer kunstgeschichtlichen Monographie

über Klosterncuburg erwartete von vornherein eine
mehrfache Verantwortung. Der weltbekannte Name des

Hauses, das eigenartige kunsthistorische Problem, in
dem so viele durch Zahl und Mannigfaltigkeit verschie
dene Stoffe zu behandeln waren, verlangten nicht nur
einen praktischen Blick für Kunst und Kunstwert, posi
tives, über ein beschränktes Specialgebiet hinausgehendes
Wissen, sondern auch eine Summe von Erfahrungen im
Hause selbst, sowie einen nicht zu unterschätzenden
Takt bei der Auswahl und Darstellung.
D. zeigt sich dieser Aufgabe voll und ganz ge

wachsen, ja mehr als dies konnte er leisten. Denn schon
beim ersten Durchblättern des prächtigen Werkes werden
die ganz ausgezeichneten Phototypicn nach Originalauf-
nahmen D.'s den Kunstfreund und Forscher gleich über
raschen. Was aber die textliche Behandlung anbetrifft,
ward D. durch seine Stellung als Custos der Stiftskirche
und Vorstand der Kunstsammlungen besonders befähigt,
sein Verständnis der Kunstentwicklung und sein reiches
Detailwissen dem Thema dienstbar zu machen. Auch
der Zeitpunkt war für die Herausgabe eines solchen
Werkes gut gewählt. Wie nämlich im Jahre 1889 die
verdienstvolle Museums-Aufstellung in Klosterneuburg
durch die Herausgabe eines trefflichen Kataloges ab-
schloss, fand nunmehr in D.'s Werk die gesammte, unter
drei Prälaten seit 1869 durchgeführte Restaurierung des
Stiftes ihre litterarische Krönung. Die Namen Adam Schreck,
Berthold Fröschl und der des gegenwärtig regierenden
Prälaten Ubald Kostersitz gehören der Kunstgeschichte
Österreichs an. Dieser letztern gliedert sich auch die
vorliegende >Skizze€ um so wertvoller ein, als bisher
eine zusammenhängende Kunstgeschichte dieses hervor
ragenden österreichischen Stiftes fehlte. Aber durchaus
nicht skizzenhaft, sondern in taktvoller und genügender
Breite, voll plastischer Gestaltung und nur rein sachlich
gehalten, geleitet uns D.'s Buch in angenehmer Dar
stellung durch mehr als sieben Jahrhunderte heimischer
Kunstentfaltung, überall sorgsam und übersichtlich alles
nachtragend, was zu Boehcim, Camesina, Hg, Lind,
Neumann und Weiß' mehr zerstreuten Publicationen noch
Interessantes und — wie besonders über die Barocke,
Goldschmiedekunst und Architekturgeschichte der Kirche
— vielfach Neues zu bemerken war. Hiezu haben ganz
unbekannte Inventare sowie die »Bloßlegungen und
Untersuchungen des Mauerwerkes« während der bau
lichen Restaurierung sehr dankenswerte Aufschlüsse ge
bracht. Für eine weitere Auflage würden wir nur die.
Beigabe orientierender Grundrisse empfehlen.
Mit kundiger Hand zeigt der Autor zuerst die Merkwürdig

keiten der Stiftskirche in ihren einzelnen Bauperioden. Die ideale
Reeonstruction der im Jahre 1114 von Leopold dem Heiligen be
gründeten Kirche wäre nach diesen Forschungen nunmehr ebenso
ermöglicht als interessant, wie unter anderem die Frage nach
einer Krypta der romanischen Kirche für andere österreichische

Bauten, speciell für denUrsprung der »Katakomben« von St. Stephan,
wichtig wäre. Hierauf erklärt D. das gegenwärtige Mausoleum
des österreichischen Landespatrones als den ehemaligen Capitel-
saal, wobei die Würdigung des berühmten Verduncr Emailwerkes
besonders beachtenswert ist; wir bewundern ferner im Kreuzgang
ein Stück Stilgeschichte vom 12. bis 15. Jahrhundert und zu
gleich die glückliche Restaurierung durch Dombaumeister Schmidt.
Die darauf folgenden »Anderen Thcilc des alten Stifts

gebäudes« sind : das moderne Lapidarium, das alte Dormitorium,
die ehemalige Sebastianskapelle, Infirmnrie etc. Für die glückliche
Zeit vom Ende des 17. Jahrhunderts ist im Capitel »Der
ernestinische Bau« die Schilderung des kolossalen Umbauplanes
charakteristisch, von welchem Entwürfe d'Allios freilich kaum ein
Viertel zur Ausführung gelangte. Hierauf folgen die Capitel:
»Bibliothek« und »Schatzkammer«. S. 154 wäre statt »Reliquiarien«
in Form von »Häuschen«, besser »in der Form einer ,arca't zu
sagen. D. behandelt diese Schätze nach der Reihenfolge ihrer
Küsten, so dass sich hier wie sonst sein Werk ganz gut als
»Führer« eignet. Die merkwürdige Geschichte des österreichischen
Erzherzogshutes sei besonders erwähnt. Die Gewänder des
Stifterpaares abgerechnet, ist der Mangel an mittelalterlichen
Paramentcn auffällig. Hierauf geleitet uns D. durch die Prälaten
kapelle und die Kaiserzimmer mit ihren Gobelins und den
charakteristischen Baroccostuccaturcn. Aus der stiftlichen Bilder-
gallerie hebt D. besondere Stücke kurz hervor. Aber auch im
letzten Capitel »Die neue Sacristei und der neue Winterchor«
wird der Leser durch Nova und Vetera in angenehmer Ab
wechslung überrascht. Hier haben die alten Inventarien und
Münzamtsquittungen ihr vielsagendes Material zu einem leider
mehr idealen Museum des Gewesenen abgeliefert; mit den merk
würdigen tetmini Uchnici, Künstlernamen, alten Preisangaben und
dem ganzen Reichthum an Ornaten und Utensilien aus alter und
neuer Zeit gewährt das Schlusscapitel Einblick in die staunens
wert große Bedeutung Klosterneuburgs für Kunst- und Cultur-
geschichte und in die gewaltigen Opfer, welche diese keineswegs
todte Hand in glücklichen wie trüben Zeiten dem Vaterland ge
bracht hat. Die hier näher beschriebenen Restaurier- und Er-
gänzungsarbeiten erscheinen durchwegs mit Geist und Geschick
angefertigt und unter ihrer bescheidenen Schilderung verbirgt
sich viele und vielleicht nicht immer angenehme Arbeit, aber
auch der würdige Abschluss des ganzen Restaurationswerkes
sowie des vorliegenden Buches.
Wir meinen, unser Urtheil nicht anders zusammenfassen zu

sollen, als in die Worte, D.'s Buch sei des berühmten Stiftes
würdig.

Wien. Dr. Heinrich Swoboda.

$ubov %x. §einr.: Sic Söelt «I« fDtitftf. Vortrag, geballcn
am 9. -Xiccembcr 1891 im ®re?bener SJlufirocceiit. 2. tjjfafL
Ssreäbett, @e(6flöcrlaj. 8° (30 ©.) SDJ. 1.—.

Der Verf. will die Welt nicht als ein Ergebnis des Ver
standes, als Begriff ansehen, sondern als ein Ergebnis des Herzens,

als Gefühl, als Ton, als Musik. Musik ist ihm die einzige Sprache
der Seele. Nicht die Form, sondern die Empfindung gilt ihm
als schön.
Wien. R. Kralik.

Ztschr. f. Christi. Kunst. (Hrsg. A. Schnütgen.) VIII, 6.
Schlie, Alterthümer aus Kirche u. Kloster d. hl. Kreuzes zu

Rostock. 1.3 Altarschreine. Sacramentshäuschen. — Asseburg.
Frühgoth. Lcctionarium in d. St. Nicolaikirche zu Höxter. — Franz,

D. Kreuz v. Nola.
Allg. Kunst-Chronik. (München, E. Albert.) XIX, 15.
Kunst u. Künstler im heut. Rom: Ruhemann, Jos. Kopf,

— Pudor, Feuilletonmalerei. — Raffael's Madonna di Siena. —
E. Jagd- u. Thicrmaler. — Mitthlgen d. dtsch. archäol. Instituts
in Rom. — E. Orig.-Porträt v. Seb. Bach. — G. A. Müller, Aus
alten Theaterzetteln. — Hitz, Wolfram's u. Wagner's Parsifal.
Christi. Kunstblätter. (Red. J. N. Hauser, Linz.) XXXVI, 8.
Samson, D. Kreuz als Wappenbild. — D. Grabmonument

d. hochsei. Bisch. Frz. Jos. Rudigier. — D. Messgewand. — D-
Stadtpfarrkirche in Urfahr. — Studien üb. d. christl.-relig. Malerei.
Der Kunstwart. (Hrsg. F. Avenarius.) VIII, 19—22.
(19.) Lichtwark, D. Stillleben. — Spittelcr, Vexiertitcl.-

Müller-Guttenbrunn üb. d. Raimundtheater. — Sohle, Drcsd. Brief.
— I). Operette u. d. Hofthcatcr. — Dresdner u. Berlepsch,
Briefe üb. bild. Kunst. — Heim. Sehen u. Zeichnen. — D.Volks
kunst u. d. »Pan«. — (20.) Schliepmann, Erzichg. z. Freude.
— Lier, Ob. d. Beifall im Theater. — Musikwissenschaft. — Sohle.
In Sachen: Musik u. Volk. — (21.) D. litterar. Krage ist e. sittl. Frage.
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— Kirche od. Theater? — Springer, Aus d. Pariser Salons. — (22.)
Bewusste Selbsttäuschg. u. Kunst. — Mielke, Bauernkunst. —
Dresdner, Bcrl. Brief. — Prüfer, J. H. Schein (Sohle.)
Volbehr Th., Goethe u. d. bild. Kunst. Lpz., Seemann. (244 S.)
M. 3.60.
Struck Fd., Die ältesten Zeiten d. Theaters zu Stralsund (1697
bis 1834), e. Btr. z. Gesch. d. dtsch. Theaters. Stralsund,
Regiergsbuchdr. (134 S) M. 3.— .
Weingartncr Fei., D. Lehre v. d. Wiedergeburt u. d. musikal.
Drama nebst d. Entwurf e. Mysteriums »D. Erlösg.«. Kiel,
Lipsius & Tischer. (142 S.) M. 4.—.

Antiqu.-Katalogc: Baer, Frkf. a. M., Nr. 350: Klass. Alterthkde,
Kunstarchäologie (1569Nrn.); — Kende,Wien, Nr. 8: Portraits (2603Nrn.),
Nr. 9: Kupfer- u. Faibenstiche, Adelsportr. (I254Nrn.); — Harrwitz, Berl.,
Allg. Portrailkat. (9036Nrn.); — deMeuleneere,Brüssel, Nr. 62: Architec-
hire, Archeol., Beaux-Arls etc. (64 S.); — Carlebach, Heidelbg., Nr. 209:
Kunst u. K.gesch. (418Nrn.).

Länder- und Völkerkunde.
ßnM P. griebrid), (Supitular beS 33ettebictinrrftiftcg 9tlten6utg,
9}ieber*ßftcrreich: üöilöcc untt Sfijjen au» &Qppteu unb
-JJaläfttna. 9jon bcc öfterreidjiidjen Pilgerfahrt rtad) bem §ei=
ligen Sanbe im gtühjaht 18^4 heimgebradjt. SBiett, SelBftoerlag,
1894. gr..8° (261 S. mit 9tbb.) fl. 1.-.
Der Verf. entschuldigt sich, die fast ins Unermessliche an

gewachsene Zahl von Reisewerken über die terra sanctci mit einem
neuen Werk zu vermehren. Er hat dieses Wagnis unternommen,
um, einem Versprechen getreu, den Genossen der Reise ein kleines
aile Erlebnisse in Kürze zusammenfassendes Andenken zu über
reichen; feiner meint er, es bleibe dem subjectiven Empfinden
beim Durchwandern des Heiligen Landes immer noch eine schmale
Gasse offen; drittens will er auch das Seinige beitragen, die
Wärme der Begeisterung für die heiligen Stätten zu erhalten und
anzufachen oder mindestens andere zu einer ähnlichen Reise zu
ermuntern. Es kann zugegeben werden, dass der Verf. den vor
gesteckten Zweck erreicht hat. Namentlich ist hervorzuheben ein
recht lebendiger und schön schildernder Stil beim Erzählen, so
dass das Buch wirklich eine angenehme Leetüre wird. Die wissen
schaftliche Palästina-Litteratur ist durch die Schrift nicht berei
chert, da sie bloß Bilder und Skizzen einer Reise geben will.
Den Controversfragen über topographische Schwierigkeiten wird
aus dem Wege gegangen, und der Verf. hält sich einfach an die
Tradition der Franciscaner, die ihm als Führer dienten. Ein be
sonderer Schmuck des Buches sind 31 Illustrationen, die von
Photographien clichiert worden sind.
Wien. Dr. B. Schäfer.

Dtsche Rdschauf. Geogr. u. Stat. (Wien, Hartbben.) XVII, 12.
Günther, C. G. Ehrenberg u. d. wiss. Erdkde. — Jüttner,

Fortschritte d. geogr. Forschgen u. Reisen i. J. 1894. — Greger,
D. Weg üb. d. Cordilleren zw. Argentinien u. Chile.
Blätter d. Vereins f. Ldskde v. N.-Öst. (Red. A. Mayer,
Wien.) N. F. XXIX, 5-7.
Starzer, Archival. Notizen. — Kerschbaumer, Gozzo.

E. Kremser Bürger d. 13. Jh. — Nagel, D. Vocalismus uns.
Mundart histor. beleuchtet. — 2;ik, Eibenstein u. Primeisdorf,

2 Schlösser u. Orte a. d. Thaya im Waldviertel.
Globus. (Hrsg. R. Andree.) LXV1II, 8—10.
(8.) Förster, D. Entwickig. d. Colonie Togo 1890—95.—

Hansen, Archäolog. Korschgcn im District Julianehaab (Grönld).
— D. Zwei-Ocean-Pass. — D. Dialect v. Ncufundld. — (9.)
Borchgrevinks Fahrt nach d. Südpolarland. — Vierkandt, Neue
Arbeiten üb. Bogen u. Pfeile. — v. Bülovv, Samoan. Sagen. —
D. neue Weichselmündg. — Polakowsky, D. Zustände auf d.
Osterinsol. — (10.) Mäh ly, Studien v. d. Goldküste. —
ßancalari, D. ländl. Wohnhaus d. Schwaben u. Bayern zw.
Donaueschingen u. Regensburg. — Lehmann - Filhes, Dr.
Thoroddsen's Reise im südl. Island.

Nolde Baron Ed., Reise n. Innerarabien, Kurdistan U.Armenien,
1892. Brschvvg., Viewcg. (272 S.) M. 4.50.
Abhdlgen, geogr., hrsg. v. A. Penck. VI, 1

: Atlas d. öst. Alpea-
seen, hrsg. v. A. Penck u. Ed. Richter. 1

.

D. Seen d. Salzkammer
gutes, entw. u. gez. v. Joh. Müllner. Wien, Holzel, qu.-gr.-fol.
(18 Karten u. 100 Profile auf 12 färb. Tafeln.) M. 8.50.
Brietze Eug., Der Türnitzer Höger u. s. Gebiet. Tourist. Skizze
d. Traisengebietes. Wien, N.-ö. Gebirgsvcrein. (48 S., 2 Karten.)

Antupi.-Katalogt : Baer, Frkf. a. M., Nr. 347: Gesch.u. Litt. Russlds.
(351Nrn.), Nr. 339: D. Balkan-Halbinsel u. Ungarn (114UNrn.), Nr. 340:

Brit.-Indien u. d. ostind. Archipel (1312Nrn.); — Kerler, Ulm, Nr. 212:
Austr.-Hungarica (2279Nrn.). Nr. 213: Engld. (864Nrn.), Nr. 213a:Holld.
u. Belgien (594Nrn.); — Völcker, Frkf. a. M., Nr. 203: Hessen, Nassau,
Frkf., Baden, Pfalz, Els.-Lothr., Rheinide, Westi. (3733Nrn.); — Kende,
Wien, Nr. 10: Austriaca (1200Nrn.); — v. Stockum, Haag, Land u. Volk
von Nedcrld. (3016Nrn.).

Rechts- und Staatsvvissenschaft.
Sulzer Georg: Die wirtschaftlichen Grundgesetze In der
Gegenwartphase ihrer Entwicklung. Zürich, A. Müller,
1895. gr.-8° (XVI u. 620 S.) M. 10.—.

Die theoretische Wirtschaftslehre ist in neuester Zeit
etwas in Misscredit gekommen ; zum Theil vielleicht
dadurch, dass sie immer mehr in eine Vermischung mit
der Gesellschaftswissenschaft hineingerathen ist. In vorl.
Werke werden unter scharfer Scheidung der beiden
Zweige, in welche die Nationalökonomie zerfällt, die
Gesetze der ersteren festzustellen gesucht ; es wird eine
vollständige Darstellung sämmtlicher Grundgesetze der

heutigen Wirtschaft gebracht. Es ist dies eine bedeutende
und wertvolle Leistung ; • denn erst wenn wir die Er
kenntnis des ganzen Organismus der wirtschaftlichen
Gesetze besitzen, wird uns die Gesellschaftswissenschaft
die erwarteten Resultate liefern können. Ist es sohin dem
Verf. im wesentlichen gelungen, in harter Denkarbeit die
Resultate der Wirtschaftslehre aus ihren Ursachen heraus
zu entwickeln, und ist damit vielfach eine Lücke in
unserer Erkenntnis geschlossen worden, so wird doch
das Fehlen eines Zusammenfassens und einer syste

matischen Ordnung der im heutigen Tauschverkehre
geltenden und anerkannten, bezvv. durch Verf. klarge
legten Gesetze umso unangenehmer empfunden werden,
als das Buch selbst für den fachlich Gebildeten sehr

schwer verständlich geschrieben ist, und insbesondere

die karge Verwendung von Beispielen den Leser oft
nur mit Mühe den Beweisführungen folgen lässt. Wer
dagegen mit den Problemen der theoretischen Wirtschafts
lehre nicht bereits vollkommen vertraut ist, kann sich
überhaupt gar nicht zurechtfinden. Auch die Dialekt-
Ausdrücke »innert« statt »innerhalb«, »gedenkbar« statt

»denkbare u. a. m. wirken störend.
Innsbruck. Freiherr von Weichs.

Sernbitrg §einrid), 93rofeffor an ber Unioerfität iBeißn :

^anbeetett. 3
.

»erb. Auflage. 3 SBbe. SBerlin, £
. SS. SülMer,
1892. gr.«8° (XX u. 731, VIII u. 398, XII it. £69 ©.). SK. 29.-.
D. bemüht sich, den Pandekten die Universitätsfähigkeit auch

für die Zeit zu erhalten, in welcher das Deutsche Reich ein bürger
liches Gesetzbuch haben sollte. In der Tliat durfte Bahr D.'s
Pandekten als ein Lehrbuch begrüßen, welches nicht mehr von
vernünftigen Menschen verlangt, dass sie auf Thürme steigen, um
ihre Geschäfte zu erledigen. D. ist der Meister des »Schülers des
russischen romanistischen Seminars in Berlin«, Leon von Petrazycki.

D. legt nicht nur auf die formale Seite, sondern auch auf
die Zwecke und Ziele des Rechts Gewicht und würdigt neben dessen
Geschichte auch dessen Fortbildung. Non omnium quae a majoribus
constitula sunt ratio reddi potest. Von Wichtigkeit ist das Zuge
ständnis, dass das Recht im subjectiven Sinn nicht bloß ein
Ausfluss des Rechts im objectiven Sinne ist (I

,

88). Die wichtigen
Folgen dieser Begriffsbestimmung beispielsweise für die Lehre
von den juristischen Personen und für die Besitzlehre liegen auf
der Hand. Besteht kein Recht ohne »Wollen und Dürfen« so ist
die juristische Person nichts als Zweckvennögen und ihre Rechte
sind subjectlose Rechte. Ist nach Windscheid subjectives Recht
nichts als eine von der Rechtsordnung verliehene Willenshcrr-
schaft, ist nach Ihcring subjectives Recht nichts als »rechtlich

geschütztes Interesse«, so ist Besitz Recht. Mit Ihering ver
wirft D. die Behauptung Savigny's, dass der rechtliche Besitz
durch den animus domini gekennzeichnet werde und beklagt die
recht unglücklichen Ergebnisse, zu welchen die Ansicht Savigny's
im Entwürfe des bürg. Gesetzb. für das Deutsche Reich geführt
hat (I

,

397). Im Sinne des heutigen Rechts muss dem Finder
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nicht weniger als dem Sequester und Testamentsexecutor (III,
253) Besitzesschutz eingeräumt werden. Scharf verurtheilt D. den
ebenfalls im erwähnten Entwürfe reeipierten (11,373) Windscheid-
schen Begriff der Voraussetzung. Das heißt den Vertrag unter
höhlen (I

,
270). Treffend ist der Satz: Die Servitut nimmt den

Gebrauchswert, das Plandrecht den Tauschwert der Sache in
Anspruch (I

,

557). Gegenüber der Schey'schen Auslegung des
Begriffes »Creditgeschäftc im Wuchergesetz betont D., dass jede
Obligation auf die Zukunft verweist und dass sich deshalb der
Name Creditor bei allen Obligationen, auch bei den außercontract-
lichen rechtfertigt (11, 3

). Ein Beispiel für den Wegfall aller sach
lichen Voraussetzungen der gegenwärtigen Anwendbarkeit des
römischen Rechts bietet das Bestandrecht. Mit Recht bemerkt
Pernice : Zur Miete wohnten in Rom untergeordnete Leute: Frei
gelassene, Clienten, Dichter; ihnen dem Capital gegenüber einen
besonderen Rechtsschutz angedeihen zu lassen, lag nicht im Sinne
der römischen Juristen (II, 296). Auch hier hat erst die cano-
nistische Spolienklage Hilfe geschaffen (II, 301). Anerkennens
wert ist das Zugeständnis von D. nach dem Vorgange von
Hofmann und Mitteis, dass es die Freiheit der Ehescheidung in
Rom war, welche dazu führte, die Schenkungen unter Ehegatten
als nichtig zu behandeln (III, 45).
Ist es D. gelungen, dem römischen Rechte nicht bloß in der

rechtsgeschichtlichen Form, sondern auch in Pandektenform die
Zukunft zu sichern ? Ich fürchte, nicht. Wenigstens erscheint es
nicht nothwendig, den wissenschaftlichen Rechtsbetrieb auf 3 Jahr
tausende auszudehnen, um zu dem Ergebnisse zu kommen, Recht
im objectiven Sinne sei der allgemeine Wille. Diese Erkenntnis
ist auch bei Rousseau und Hegel zu finden (1

,

43), Ein objectives
Recht im Sinne dieser Begriffsbestimmung gibt nicht das richtige
Gleichmaß in der Collision der menschlichen Interessen und fristet
sein Leben schließlich doch nur von der Gnade des allmächtigen
Individualwillens (I

,

72). Lasst diese Begriffsbestimmung bereits
bei der Frage im Stich, ob eine Norm privat- oder öffentlich-
rechtlicher Natur sei, so erscheint es auch fraglich, ob es bloß
ein Ausfluss mittelalterlicher Rechtsansicht ist, wenn sich die
Willkür des Individuums über eine derartige Rechtsordnung er
hebt (I, 285). Auf dieser Grundlage fehlt die Voraussetzung für
eine Eigenthumsbeschränkung und Schädenvertheilung. Diese Be
griffsbestimmung verleitet schließlich vom Rechte überhaupt abzu
sehen, wie dies Jentsch und Pöhlmann thatsächlich thun, und
hindert auch D. nicht, neuerdings in den Historicismus zurückzu
fallen, indem er der locatio conduetio operis fünf Seiten und dem
zum größten Theile veralteten römischen Erbrechte fast einen ganzen
Band widmet. Die erwähnte Begriffsbestimmung der objectiven
Rechte ist umsomehr zu bedauern, als D. in der Begriffsbestim
mung des subjectiven Rechtes viel glücklicher als seine Vorgänger
gewesen ist.
Innsbruck. Dr. Karl Scheimpflug.

(Bat ei« %t. (Sari, «Prof. : Übet Me @tnfüf)ninfl in ba?
Stitbium bev 9icd)t3miffcttfrrjaft. Siebe, gegolten jit ffönig?*
Berg t. ißr. am 15. «pril 1894. Söerlin, 3

.

GJuttentag, 1894. 8°

(23 ®.)W. -.80.
Der Verf. erblickt den Grund für den von so vielen Seiten

mit Recht beklagten innerlichen Rückgang des Studiums bei
unseren juristischen Studierenden« und »deren Abneigung gegen
ihr eigenes Fach« in der fehlerhaften Art, mit welcher sich die
Einführung in das juristische Studium vollziehe. Es müsse eine
Anknüpfung an das bisherige, aus der Schule mitgebrachte Wissen
und Interesse des Lernenden stattfinden, nicht aber ohne weiteres
in das für den unvorbereiteten Anfänger befremdende und darum
oft abschreckende rein civilrechtliche Gebiet der Institutionen und
Pandekten des römischen Rechtes eingegangen werden. Als solches
Binde- und Vorbereitungsmittel empfiehlt der Verf. die Schaffung
einer propädeutischen oder encyklopädischen Vorlesung, die eine
dreifache Aufgabe zu erfüllen und daher drei Haupttheile zu um
fassen habe: den juristischen Anschauungsunterricht, die Grund
züge der Systematik der Rechtswissenschaft und endlich die
Skizzierung der geschichtlichen Entstehung des im Vaterlande gel
tenden Rechtes.
Wien. C. Seefeld.

Sociale Praxis. (Hrsg. J. Jastrow.) IV, 46-48.
(46.) Soc. Einiggsbestrebgen in Engld. — Tschudy- Ael bly,

Socialpolitik im Cant. Glarus. — Thieß, D. Finanzen dtscher
Großstädte. — Stieda, D. Reform d. französ. Gewerbegerichte.
— (47.) Roth, D. Ärztefrage b. d. Krankencassen. — Lang, D.
Schweiz. Arbeitersecretariat. — (48.) D. Meineids-Process in Essen.
— Crüger, Aus d. Sparcassenwesen i. J. 1894.

Monatsschr. f. Christi. Social-Reform. (J
. Scheicher.)XVIl,g.

Scheie her, Kanitz u. Till. — Eichhorn, Nothspital u.
Wassernoth im Fischahafcn. — v. Lanzenhof, Nochmals d.

Personentarife. — E. amerik. Bischof üb. d. christl. Socialismus.
— Colombo, D. 4% chines. Anleihe u. d. öst. Capital.

Trommer L. Ii., D. Eisenbahn-Verkehrswesen. Grundleg. Vor
arbeiten f. e. Neuordng. e. künft. Verkehrswissenschaft. Zürich,
Orell Füssli. (121 S.) M. 2.—.
Berghoff- Ising Fz., D. social ist. Arbeiterbewegg. in d. Schweiz.
E. Btr. z. Gesch. d. social. Bewegg. in d. letzten 30 J. Lpz.,
Duncker & Humblot. (415 S.) M. 8.40.
Hippel R. v., D. strafrechtl. Bckämpfg. v. Bettel, Landstreicherei
u. Arbeitscheu. E. Darstellg. d. heut, dtsch. Rechtszustandes,
nebst Reformvorschlägen. Berl., Liebmann. (281 S.) M. 6

.— .

Bozi, Bckämpfg. d. Gewolmhtsverbrechens. Ebd. (39 S.) M. —.80.
Neukamp E., Entwicklgsgesch. d. Rechts. I. Einleitg. Berl., Hey
mann. (192 S.) M. 5.— .

Das neueste (36.) Heft des im Auftr. d. Görresges. v.
Dr. A. Bruder hrsg. »Staatslexikons* (Freibg , Herder) enthält u.
a. folg. Artikel: Regentschaft, Reichsbehörden, -kanzler, -ministerien
(Menzinger), Rehabilitation, Richter (Stieve), Religion (Lingens),
Rel.gcsellschaften (Vering u. Kneller), Rel.unterr. (Schöberl), Rel.-
verbrechen (Gröber), Repressalien, Retorsion (Lentncr), Republik

(v. Hcrtling), Restauration (Cathrein), Rcuß (Pjetschka), Revolution
(Haas), Ricardo, Rodbertus (Bach), Rousseau (Stöckl).

Antiqu.-Kataloge:Fock, Lpz., Nr. 101: Staatswiss. u. Volkswirtsch.
(5878 Nrn.); — Schack, Lpz., Nr. 80: Staats- u. Gesellschaflswiss.
(.1068Nrn.); — Frankel, Berl.. Nr. 11: Staats- u. Volkswirtsch. (1420Nrn.).

Naturwissenschaften. Mathematik.
Weber Heinrich, Professor der Mathematik an der Universität
Göttingen : Lehrbuch der Algebra. In zwei Bänden. I. Band.
Braunschweig, F. Vieweg & Sohn, 1895. gr.-8° (XV u. 653 S

.

mit 28 eingedruckten Abbildungen.) M. 16.— .

Die Entwicklung der Algebra wurde gerade in den
letzten Decennien durch die immer mehr zur Herrschaft

gelangende Gruppentheorie einerseits und das Eingreifen
der Zahlentheorie anderseits wesentlich bestimmt und in

hohem Grade gefördert. Es hat daher gewiss jeder auf

algebraischem Gebiete thätige Forscher längst ein leb
haftes Bedürfnis nach einer von competenter Seite ver-

fassten zusammenfassenden Darstellung und Verknüpfung
der verschiedenen theoretischen Betrachtungen aus dem
Gebiete der algebraischen Forschung und der vielfaltigen
Verwendung derselben empfunden, durch welche ihm
nicht nur der Überblick erleichtert, sondern auch die
Kenntnis des Zusammenhanges der verschiedenartigen

Einzeluntersuchungen vermittelt wird. Eine solche Dar

stellung, welche geeignet ist, die genaue Kenntnis der

Theorie der algebraischen Gleichungen in den weitesten
mathematischen Kreisen zu verbreiten, wird nicht bloß

den Fortschritt der Algebra, sondern die Entwicklung der

gesammten Mathematik mächtig beeinflussen — ist doch
in keiner mathematischen Disciplin der Aufbau so folge
richtig, der Gedankenfortschritt so naturgemäß, als gerade
in dieser und wird daher die Vertrautheit mit derselben
bei den in anderen Zweigen der Mathematik arbeitenden
Gelehrten, wie mit Recht hervorgehoben wurde, ein wett

eiferndes Bestreben wachrufen, diese Gebiete ebenso
vollendet zu gestalten, wie es die Algebra heute schon

ist. Der überaus dankenswerten Aufgabe, ein Handbuch
zu schreiben, »welches, ohne viel Vorkenntnisse voraus
zusetzen, den Leser in die moderne Algebra einführen
und auch zu den höheren und schwierigeren Partien

hinführen soll, in denen das Interesse an dem Gegen
stande erst recht lebendig wird«, hat sich Prof. H. Weber,

jetzt in Straßburg, gewiss einer der hiezu am meisten

Berufenen, in seinem auf 2 Bände berechneten »Lehr

buche der Algebra« unterzogen.
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Der vorl. L Band dieses Werkes, in welchem nur
der Begriff der ganzen Zahl und die Regeln, nach denen
mit solchen Zahlen gerechnet wird, vorausgesetzt werden,
während alles andere, was in ihm sonst noch gebraucht
wird, an den dem Entwicklungsgange entsprechenden
Stellen abgeleitet wird, ist in drei Bücher eingetheilt,
welche die Überschriften: »Die Grundlagen«, »Die
Wurzeln« und »Die algebraischen Größen« führen.
Nachdem in einer kurzgefassten Einleitung die mathematischen

Gebilde, welche die Objecte der algebraischen Forschung bilden,
die gemeinen complexen Zahlen, und die arithmetischen Grund
operationen mit denselben erklärt sind, werden in den »Grund
lagen c zunächst eine Reihe von Sätzen über rationale Functionen
sowie die wichtigsten Theoreme der Determinantentheorie abgeleitet,
sodann nach Feststellung des Begriffes der Gleichungswurzeln die
Lösung reiner Gleichungen durch trigonometrische Functionen,
die algebraische Auflösung der Gleichungen 3. und 4. Grades
und ein Beweis des Fundamentalsatzes der Algebra sowie
ein Algorithmus zur numerischen Berechnung der Gleichungs
wurzeln gegeben. Hieran schließen sich die wesentlichsten Sätze
aus der Theorie der symmetrischen Functionen nebst Anwendungen
derselben (Hauptsatz dieser Theorie, Potenzsummen, Discriminanten,
Resultanten, Elimination, Tschirnhausen - Transformation im all
gemeinen und der Gleichungen 3., 4. und 5. Grades im besonderen),
sowie der Theorie der linearen Transformation (u. a. Trägheits
gesetz der quadratischen Formen, Invarianten und Covarianten,
Volles Formensystem der binären eubischen und volles Invarianten
system der binären biquadratischen Form, Auflösung der biqua
dratischen Gleichung), und eine eingehende Erörterung der
Hcrmite'schen Form der Tschirnhausen-Transformation mit An
wendung auf die Gleichungen 3. und 5. Grades, welche letztere auf
Normalformen (Brir.g-Jerard'sche, Brioschi'sche, Klein'sche Normal

form) mit einem Parameter zurückgeführt werden.
Das zweite Buch beschäftigt sich zunächst mit der Frage

nach der Anzahl der reellen Wurzeln einer algebraischen Gleichung
mit reellen Coefficienten. Dieselbe wird zuerst für die Gleichungen
2., 3. und 4. Grades erledigt, worauf die Bezoutiante einer Gleichung
und ihre Bedeutung für cie Wurzelrealität besprochen und An
wendungen des erhaltenen Resultats auf die Gleichungen 3., 4.
und 5. Grades gemacht werden, — bei dieser Gelegenheit wird
natürlich eine genaue Discussion der im früheren Abschnitte nur
kurz berührten Trägheit der quadratischen Formen vorgenommen.
Alsdann geht der Verf. zum Sturm'schen Satz und den ver
schiedenen an denselben sich knüpfenden Problemen über, ent
wickelt namentlich die Grundzüge der allgemeinen Charakteristiken
theorie und die der Charakteristik eines Systems von drei Functionen
im besonderen, bespricht deren Benützung zur Eingrenzung der
complexen Wurzeln einer Gleichung und gibt den ersten Gauß'schen
Beweis des Fundamentalgesetzes der Algebra. Nach Erörterung
verschiedener Methoden zur Abschsätzung der Wurzeln einer
Gleichung (Budan-Fourier'sches Theorem, Newton'sche Regel, Car-
tesische Zeichenregel, Jacobi'sches Kriterium, Klein's Vergleichung
der Kriterien, Theorem von Rolle, Laguerre'sche Sätze, Bestimmung
eineroberen Grenze für die reellen und Abschätzung der imaginären

Wurzeln) und der genäherten Berechnung derselben (Regula falsi,
Newton'sche Näherungsmethode, Methoden von Daniel Bcrnoulli,
Gräfte, Gauß'sche Methode der Auflösung trinomischer Gleichungen)
wird ein knapper Abriss der Theorie der Kettenbrüche sowie der
wichtigsten Anwendungen derselben in der Algebra und Zahlen
theorie gegeben, worauf das Buch mit einer Reihe von Sätzen aus
der Theorie der Einheitswurzeln und der Verwendung derselben
zum Beweise des quadratischen Reciprocitätsgesetzes schließt.
Im dritten Buche, dem interessantesten des vorliegenden

Bandes, werden die Anfänge der Galois'schen Gleichungstheone,
deren genauere Kenntnis in weiteren Kreisen deutscher Mathe
matiker durch seinen im 43. Bande der »Mathematischen Annalen«
enthaltenen Aufsatz »Die allgemeinen Grundlagen der Galois'schen
Gleichungstheorie« verbreitet zu haben, ein großes Verdienst des
Verf. ist, mit seltener Klarheit und Eleganz entwickelt. Dasselbe
zerfällt in folgende sechs Abschnitte : I. Die Galois'schc Theorie,
II, Anwendung der Permutationsgruppen auf Gleichungen," III. Cy-
klische Gleichungen, IV. Kreistheilung, V. Algebraische Aullösung
von Gleichungen, VI. Wurzeln metaeyklischer Gleichungen.
Dem II. Bande dieses ausgezeichneten Werkes, welcher die

allgemeine Theorie der endlichen Gruppen, die Theorie der linearen
.Substitutionsgruppen nebst Anwendungen auf verschiedene Probleme
und die Theorie der algebr. Zahlen enthalten wird, sehen wir mit
größter Spannung entgegen. ...r.

Haentzschel Dr. Emil: Studien Ober die Reduction der
Potentlalgieichungen auf gewöhnliche Differentialgleich
ungen. Ein Anhang zu Heine's Handbuch der Kugelfunctioncn.
Berlin, Georg Reimer, 1893. gr.-8° (VII u. 180 S.) M. 6.—.
Der Verf. gibt zunächst im Anschluss an die Untersuch

ungen Wangerin's eine Reihe von Fällen, in denen die Reduction
der Potentialgleichung möglich ist, und findet unendlich viele Rota
tionskörper dieser Art, die alle mit den elliptischen Functionen eng
zusammenhängen. Hierauf wendet er sich zu den Lame'schcn
Functionen und ihren Grenzfällen. Insbesondere beschäftigen ihn
die Functionen des elliptischen Cylinders, des Kreiscylinders und
eine neue, von ihm »Heine'sche Function« genannte Function, die
beim Problem der Wärmeleitung in einem EUipsoid auftritt. Ein
zelne Urtheile und Behauptungen des Verf. dürften nicht unwider
sprochen bleiben.
Innsbruck. W. Wirtinger.

Meteorolog. Ztschr. (Red. Hann u. Hellmann.) XII, 7 u. 8.
(7.) Saut er, Üb. Kugelblitze. — Liznar, Einfluss d. Erdbeben

auf d. Magnetographen. — Eggers üb. d. Klima d. Küste v.
Ecuador. — Steinbach üb. d. Klima v. Jaluit. — Folgheraiter
üb. Erdinduction u. Magnetismus d. Gesteine. — Beobachtgen
auf d. Ben Nevis 1893. — Rccc: Lancaster, La Pluie en Bel-
gique (Hellmann); — S c h u ke wi tsc h, Aktinometr. Beobachtgen
im Observatorium zu Pawlowsk (Maurer); — v. Rohr, D. Gewitter
v. 11. Dec. 1891 im Zus.hange m. d. gleichzeit. Wittergs-
erscheingen (Less). — (8.) Maurer, Amsler's Theorie d. Alpen
glühens u. ihre Widerlegg. — Schmidt, Ergebnisse d. magnet.
Beobachtgen zu Godthaab. — 7. allg. Versammig. d. Dtsch. met.Ges. zu
Bremen 1895. — Czermak, Z. Conslruction d. Regenbogens.
Österr. botan. Ztschr. (Hrsg. v. Wettstein.) XLV, 8 u. 9.
(8.) v. Seemen, Abnorme Blütenbildg. b. e. Salix frag. L. —

v. Sterneck, ßtr. z. Kenntn. d. Gattg. Alectorolophus. — Blocki,
2 neue Cytisus-Arten aus Galizien. — Schmidle, Btrge z. alpinen
Algenflora. — Freyn, Plantae Karoanae Dahuricae. — Flora v.
Öst.-Ung.: Braun,N.-Österr. ; Graf Sarnthein, Tirol u. Vorarlberg.
— (9.) Hackel, Neurachne Muelleri n. sp. — Gjokic, Üb. d.
ehem. Beschaffenht. d. Zellhäute b. d. Moosen. — Rompel, 3 Car-
pelle b. e. Umbellifere. — Haläcsy, E. Btr. z. Flora v. Griechenld.

Grassmann Rob., D. Formenlehre d. Mathematik in strenger
Formelentwicklg. 4 Thle. Stettin, Grassmann. (242, 189, 132,
39 S. u. Formclbuch 24, 27, 14, 5 S.) M. 10.—.
Stäckel P. u. J. Engel, D. Theorie d. Parallellinien v. Euklid
bis auf Gauß, e. Urkundensammlg. z. Vorgesch. d. nichteuklid.
Geometrie. Lpz., Teubner. (325 S. ill.) M. 9 — .
Kronecker Leop., Werke., hrsg. v. K. Hensel. I. Ebd. (483 S.)
M. 20.-.
Plüchcr J., Ges. wiss. Abhdlgen, I. Ges. math. Abh. Ebd.
(XXXV, 620 S. ill.) M. 20.—.
Aniiqu.-Kataltigt; Calvary. Berl., Nr. 177:Geol., Mineral., Palaeont.

(466Nrn.), Nr. 178: Zoologie (553Nrn.); — Baer, Frkf. a. M., Nr. 341:
Lepidoptcrologie(262Nrn.) ; — Carlebach, Heidclbg., Nr. 205: Naturwiss.,
Math., Physik (692Nrn.).

Medicin.
Proksch J. K. in Wien: Die Geschichte der venerischen
Krankheiten. Eine Studie. (In 2 Theilen.) I. Theil: Alterthum
und Mittelalter. Bonn, Peter Hanstein, 1895. gr.-8" (XXVII u.
424 S.) M. 10.—.

Immer mehr gelangen die Forscher zur Überzeugung,
dass die venerischen Krankheiten bis ins graue Alter
thum zurückgeführt werden können. Bemerkenswert sind
die Anspielungen der Völkersagen auf derartige Leiden
als göttliche Strafen. Die Existenz der Lues ist bei den
Indern vollständig, bei den Assyrern und Babylonicrn
fast vollständig und bei den übrigen orientalischen
Völkern mit großer Wahrscheinlichkeit erwiesen. Die
griechischen und römischen Ärzte kannten wohl die
Übertragbarkeit einiger Gcnitalerkrankungen, verstanden
es aber nicht, von diesen die contagiösen zu trennen.

Lues als Krankheit sui generis war ihnen entschieden
unbekannt. Dass aber derartige Leiden von jeher sehr
häufig vorkamen, beweisen die vielen Berichte dcrLaienn
Schriftsteller des Alterthums und Mittelalters überhaupt
und der römischen Satiriker im Besonderen. Bei de
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Arabern vermissen wir jede selbständige Auffassung, doch
verdanken wir ihnen die Kenntnis von dem Queck
silber, die sie ohne Zweifel von den indischen Ärzten
überkommen hatten. Im Mittelalter herrschen noch ziem
lich verworrene Ansichten; so kam z. B. Verwechslung
mit Lepra nicht selten vor. Im Jahre 1518 stellte Leon
hard Schmaus die Ansicht auf, die Lues stamme aus
Amerika, eine Ansicht, die merkwürdigerweise auch noch
in modernen Lehrbüchern vertheidigl wurde. — Wenn
P. seine Arbeit eine Studie nennt, so ist dies wohl über
große Bescheidenheit. Die mit kritischer Nüchternheit
verfasste Arbeit ist ein Stück echt deutscher Gründlich
keit und gehört zu dem Besten auf diesem Gebiete.
Wien. Dr. Senfelder.

Der Irrenfreund. (Red. Dr. Brosius.) XXXVII, 3/4.
Nücke, D. Alkohol als ätiolog. Moment b. chron. Psychosen.

— Koch, Einige Fälle v. Verkenng. d. Irreseins u. d. Psycho
pathien übhpt. — Krell, Sittlichktsvergehen. PerverserGeschlechts-
trieb; Exhibitionismus. — Claus, Trional- und Schlaflosigkt. b.
Neurasthenie. — Ree: Specht, D. Mystik im Irrsinn (Nücke).
Wiener klln. Wochenschr. (Wien, Braumüller.) VIII, 29—36.
(29.) Pal, Ob. Darminnervation. — v. Erlach, Üb. d. Er

folge d. Myomoperationen im M. -Theresia-Frauen-Hospital. —

Wiek, D. Verbreitg. d. Lungenschwindsucht in Wien. — Frank,
Üb. d. Rückwirkg. d. Radicaloperation v. Bassini auf d. Hcrnio-
tomie d. eingeklemmten Leistenbruches. — (30.) Mader, Z. Poly
neuritis peripherica puerperarum et gravidarum. — Heller, E.
Fall v. Herpes pharyngis. — (31.) Fabricius, Ob. e. operative
Behandig. v. Curalhernien. — Heitzmann, 20 Jahre wissenschaftl.
Thätigkt. in Amerika. — (32.) v. Dittel, Z. Rückwirkg. d. Radical
operation v. Bassini auf d Herniotomie d. eingeklemmten Leisten
hernien. — Kasparek, Üb. d. Einfl. d. Nervensystems auf d.
I.ocalisation v. Mikroorganismen in Gelenken. — (34.) Fuchs,
Ob. Episcleritis periodica fugax. — Zi r m, Keratomykose (beginn.
Kcratomalacie) b. e. mit Lues congen. haemorrhagica behaft.
Säugling. — Preuß, Z. Gesch. d. Aderlasses. — (35) Beck, Z.
Gesch. d. Urobilins. — (36.) Koschier, Ob. Nasentuberkulose.
— v. Dittel, Unteres Uterinsegment u. Cervix. — v. Oefele,
Btrge zu e. Gesch. d. Pharaonenmedicin.

Griesbach H., Physikal-chem. Propädeutik unt. bes. Berücks. d.
med. Wiss. I. Lpz., Engelmann. (272 S., ill.) M. 6.—.
Z vvaardemaker H., D. Physiologie d. Geruchs, üb. v. A. Junker
v. Langegg. Ebd. (324 S., ill.) M. 9.—.
K raff t-Eb i ng R. v , Nervosität u. neurasth. Zustünde. (Nothnagel,
Spec. Path. u. Ther. XII, 2.) Wien, Holder. (210 S.) M. 5.30.
Landerer A., Chirurg. Diagnostik f. prakt. Ärzte u. Stud. Wien,
Urban & Schwarzenberg. (300 S., ill.) M. 7.— .

Antiqu.-Katalog: Carlebach, Heibelb<;.,Nr. 200: Med., Zahnheilkdc
(3!9 Nrn.)

Schöne Litteratur. Varia.
$ebenftjetna Stlfreb o. : »Patron 3önffon8 anetnoiren.
9Iu8 bem @d)!Debt)d)en überfefet Don STJcargarctbctSangfelbt.
«eitrig, $. fcaeffet, 1895. 8° (201 S.) 9». 2.—.
Der autobiographische Roman eines aus der dürftigsten

Kindheit zum wohlhabenden Großhändler und Stadtrath auf
steigenden Mannes. Der Verf. hat es meisterhaft verstanden, sich
vollständig in die Anschauungswelt seines Helden zu versenken
und gestaltet darum mit einer manchmal geradezu frappierenden
Wahrheit die äußeren Ereignisse wie die inneren, seelischen Vor
gänge. Von einer Zeile auf S. 143 abgesehen (wo der Verf. eine
darvvinistische Anschauung kundgibt), ist das Buch, — das im
übrigen eine gottgläubige, christliche Weltauffassung athmet — vom
ästhetischen wie vom ethischen Standpunkt aufs wärmste zu em
pfehlen. Es gehört entschieden zu den besten Erscheinungen, die
wir besitzen, und man muss der Übersetzerin dankbar sein, dass
sie uns mit diesem Meisterwerk bekannt gemacht hat.

Stiemann SJttguft: Lorbeer Erjäljuiiig. üeipjig, gr. SB.
©nmohj, 1894. 8" (146 (5.) SOc.2.-.
Die Form der Erzählung ist hier nur der Mantel, hinter dem

der Verf. eine Reihe von Gesprächen über die Kunst und ihr
Verhältnis zum Leben verbirgt. Die Erfindung ist demnach sehr
einfach, sie hält nur die Persönlichkeiten, welche die auseinander
gehenden Kunstrichtungen vertreten oder verkörpern, zusammen.

In dem Grundgedanken der ausgesprochenen Kunstansichten selbst
äußert sich ein tief denkender, stark zur Resignation sich neigender
Charakter, als welchen man den geistvollen Verf. übrigens auch aus
seinen früheren Schöpfungen kennt. Leser, welche nicht Futter,
sondern Nahrung suchen, werden an dem Buche ihre Rechnung
finden.
®oti*<$b 3ba: Sturm. SRoDcHcn.SBreSlau, Schief. SBucbbruderei
u. S8erl.=«nft., 1894. 8° (269 S.) 9». 4.—.
Der vorl. Band enthält drei Novellen, die sämmtlich ernst

gestimmt sind und tragische Conflicte behandeln; freilich vermag
es das gute Herz der Verfasserin nicht, die Geschichten, wie es
die moderne Schule mit Vorliebe durchführt, ganz ins Trostlose
auslaufen zu lassen : überall sieht man, nachdem der Wolkenbruch
niedergegangen, das Gewölk sich zertheilen und die Sonne wieder
hervorbrechen — wie mir dünkt, sehr zum Vortheil der Erzäh
lungen, die dadurch sicher an innerer Wahrscheinlichkeit wie an
künstlerischer Vollendung gewinnen. — Für die erste Novelle,
die in den Revolutionstagen des J. 1848 spielt und in der mit
den politischen Conflicten die seelischen der Hauptpersonen
parallel gehen, hat vielleicht die Kraft der Erzählerin nicht ganz
ausgereicht, vielleicht hätte auch der reiche Stoff eine breitere
Ausgestaltung verlangt. — In »Welcher?« ist ein peinliches Thema
nicht ohne Geschick behandelt. Ob aber die Psychologie des Helden
und seine plötzliche Bekehrung ganz glaubhaft ist? — >Eine
Tragödie« ist dagegen gerade in der Durchführung des psycho
logischen Moments ausgezeichnet : wie die anfangs so glückliche
Ehe durch kleine Verstimmungen und Missverständnisse immer
weiter auseinander geht, das hat die Verf. ebenso meisterhaft
durchgeführt wie sie auch die Nebenpersonen der Novelle, be
sonders Frau Eva Haller, lebendig zu charakterisieren ver
standen hat.
@ d}m i b t 9KojtmiIian : etjrift unb 3ube. Sin Sebenäbilb.
SRündjen, Seife & Schauer, s. n. (1895). 8° (176 S.) 301.2.—.
Der beliebte Erzähler will in dem vorlieg. Roman — wie

schon die Wahl des Titels andeutet — die Tendenz zum Ausdruck
bringen, dass die Vertreter der verschiedenen Religionen, sofern
sie sonst ehrenhaft und guten Willens sind, gleich hoch zu achten
seien, Gewiss eine löbliche Tendenz, der man auch vom christl.
Standpunkte aus beipflichten muss. Leider begeht dabei der Verf.
den Cardinalfehler, dass er die Religionen mit ihren Ver
tretern identificiert und also zu jenem flachen Indifferentismus
gegenüber den Bekenntnissen kommt, der in dem bekannten »Ob
Christ, ob Heid', ob Hottentott« seine sprichwörtliche Verkörperung
gefunden. Aber auch sonst weist der Roman viele Müngel auf:
Der »Jude« ist eine — wir wollen nicht sagen: von vornherein
unmögliche, aber jedenfalls sehr unglaubhafte Figur: ein Mün
chener jüdischer Tischlergeselle, der als Handwerksbursche Deutsch
land durchwandert, dann in seiner Heimatstadt ehrsamer Tischler
meister wird, dürfte in den 40er oder 50er Jahren dieses Jahr
hunderts nicht leicht aufzutreiben gewesen sein. Jedenfalls ist er
nicht geeignet, als typischer Vertreter des Judenthums zu gelten,
wie sein Freund, der Seifensieder Dochterl, der Typus des Mün
chener Bürgers und Hauptmann Baron Felseck der des Adels ist.
Vom ästhetischen Standpunkt ist die Anlage des Ganzen verfehlt,
da mit dem Gange der Erzählung nicht im geringsten begründet
ist, dass Ernst Jude sein müsse: es kommt darauf gar nicht an
und hängt davon gar nichts ab. Man gewinnt den Eindruck, dass
der Verf. in einem schon fertig im Pult liegenden Roman nach
träglich die eine Hauptperson für einen Juden erklürt und an ein
paar Stellen etliche Phrasen über Toleranz eingeflochten habe,
um das Buch actueller zu machen ; es könnte zumindest ganz
gut so sein. — Am besten sind dem Verf. die schwankartigen Par
tien gerathen, in denen der Localton glücklich getroffen erscheint.
Eine Cabinetsfigur ist der Ex-Tambourmajor Cäsar Dohn. — Dra
matisiert könnte das Stück in einem Vorstadttheater von Wir
kung sein.
@ tt

}

m i b t ÜRojimilian : Set ^3rältttcnfd)fttj ober Set
Stubcnt von Wetten. erjä&lung. 3tcgen8burg, 3. Habbel,
1895. 8° (VII unb 286 S.) Tt. 1.—.
Der Verf., selbst einst »Student von Metten«, hat, wie aus

dem Vorwort zu entnehmen, ein Ereignis aus der eigenen Jugend
zeit zum Gegenstand seiner neuesten Erzählung gemacht und in

dieselbe vielfach aus Aichinger's geschichtlicher Darstellung des
Klosters Metten historische Reminiscenzen verwoben, so dass der
kleine Roman — wie ja die meisten Schriften des fruchtbaren
Verf. — auch culturgeschichtlich von Interesse ist. In die Fabel,
die der Verf. natürlich poetisch ausgestalten musste, scheinenaber
durch dies nothwendig gewordene Abweichen vom Thatsächlichcn
einige nicht ganz klappende Stellen gekommen zu sein: so, dass
der »Schwedenmichl« nicht gleich von vornherein aussagt, dass



581 582Nr. 18. — Oesterrbichisches Littkraturblatt. — IV. Jahrgang.

er das unglückselige Terzerol der Magd zu ihrem Schutze über
geben habe, da er doch befürchten muss, dass es in der Nähe
des Thatortes gefunden und ihn in Verdacht bringen werde;
Nebenfiguren, wie der originelle Handwerksbursch, werden liebe
voll und eingehend geschildert und verschwinden dann auf einmal
gänzlich aus der Geschichte; . . . aber derlei kleine Mängel hindern
nicht, dass der >Prälatenschatzc eine empfehlenswerte, gesunde
geistige Nahrung bleibt.
(Sie 9 £.: 3tuf bet 3agb und) bem ©liier. «Roman in brei
SBüdjern. S3erlin, Stiebt. Sudfiarbt, 1894. 8" (286 &.). SÄ. 8.-.
Man kann diesen Roman, was Erfindung und Darstellung

anlangt, zu den besseren rechnen. Die schwächste Seite ist die
Zeichnung der einzelnen Personen, von denen aber die weiblichen
Charaktere dem Verf. besser gelingen; ganz verfehlt ist eine der
Hauptfiguren: der pessimistische, edelmüthige, interessante Atheist,
der »über den Gesetzen der geheimnisvoll waltenden Natur den
liebevollen Vater nicht suchte, zu dem der fromme Sinn Anne
mariens gläubig emporblickte«. Im übrigen bietet die Geschichte
wenig Bemerkenswertes.
«ernfjarb SKarie: «Bnen SRetiro. Um meinettoiQen. $tc
Sfeeubc. Drei er*ät)lungen. Sebpjig, ©. Sfetl'S Sßadbf.,s. a. (1894).
8° (316 ®.) 5K. 4.50.
: 2>te ^erlc. Kornau. ©6b. (323 ©.) 2». 4.50.
Die drei in dem ersteren der beiden vorl. Bände vereinigten

Erzählungen können unbedingt zu den besseren der beliebten Verf.
gerechnet werden. Sie tragen zwar — am stärksten die erste, am
wenigsten die letzte — jenen Stempel der litterarischen Frauen
arbeit an sich, der sich insbesonders in einer gewissen falschen
Idealisierung der Helden äußert (interessante, weitgereiste Gelehrte,
die nur ihren Folianten leben und dabei populär-wissenschaftliche
Aufsätze schreiben, junge üamen, die sich an Brandes' Litteratur-
geschichte erbauen u. dgl.), aber dabei gelingen ihr doch die
reinen und unverfälschten Naturtöne aus dem Herzen kommender
Einfalt und kindlichen, harmlosen Frohsinns ebenso wie das geist
volle, pointierte Salongespräch. Am besten ist unstreitig die auch
umfänglich bedeutendste Erzählung »Um meinetwillen«, die ein
zwar nicht neues Problem anmuthig und frisch durchführt; »Buen
Retiro« leidet an mancherlei Unglaubhaftigkciten, »Die Freude« ist
(ine Skizze, welche beweist, dass die Verf. auch über eine gewisse
tragische Kraft verfügt. — Der Roman »Die Perle« ist in seinem
Problem gleichfalls nicht sehr originell; aber auch hier weiß die
Geschicklichkeit der Verf. darüber hinwegzutäuschen und das Inter
esse bis an das Ende wachzuhalten.

fUtncf otoftröm St- ».: ffventtbfdjaft. Roman. Stuttgart,
®eutftf|e SSerlag«>Stnflnlt, 1894. 8° (415 ©.) 2)f. 4.—.
Der Verf. stellt zwei Frauen aus der modernen Gesellschaft

einander gegenüber, die beide in ihrer Ehe kein Glück finden und
sich daher von ihren Männern scheiden lassen, um eine neue
Ehe einzugehen; während die eine das nur anstrebt, um in mate
riell besser fundierte Verhältnisse zu kommen, die es ihr gestatten,
ihren kostspieligen, luxuriösen Neigungen nachleben zu können,
obschon sie weiß, dass ihr Herz auch in der neuen Ehe unbefriedigt
bleibt, folgt die zweite einem Herzensdrange, oder vielmehr —
der Verf. hat hier, nicht zum Vortheil des Romans, doppelte
Motive verwenden wollen — einer Art hypnotischen Zwanges,
der sie zu einem fremden Manne zieht. — ' Dies unerquickliche
Gericht wird zwar auf einer schön gearbeiteten Schüssel präsentiert,
aber der Fäulnisgeruch, der daraus aufsteigt, ist gesunden Organen
darum nicht weniger widerlich.

©ttinbbcrg Sluguft: Sic SBeidjte eine« Xljoren. Vornan.
2. «uftage. »ubaoeft, £. ©ritt, 1894. 8° (347 ©.) 9». 4.50.
Die Bezeichnung Roman auf dem Titelblatte des vor

liegenden Buches von Strindberg ist unrichtig ; was der »Führer
der modernen schwedischen Litteratur«, wie er sich S. 290 selbst
nennt, hier bietet, ist seine Selbstbiographie. Man kann es aber
ruhig als die Aufzeichnungen eines Wahnsinnigen bezeichnen ;
denn dass der, der dieses Buch und so geschrieben, nicht
normalen Geistes sein kann, diese Überzeugung muss sich
jedem Leser ohneweiters aufdrängen. Str. hat als junger Bibliotheks
beamter in Stockholm eine Frau, die Gattin eines adeligen Garde-
officiers, kennen gelernt, mit ihr und deren Manne Freundschaft
geschlossen, mit der hysterischen Dame, nachdem ihre Ehe ge
trennt war, zuerst in »freier Vereinigung« gelebt und sie schließlich
geheiratet. Die »Madonna«, als welche sie ihm zuerst erschien,
entpuppt sich aber — wenigstens nach Str. 's Darstellung —
immer mehr als ein herzloses Ungeheuer, das den armen Gatten
unzähligemale hintergeht, ja ihm nach dem Leben trachtet und dabei
widernatürlichen Lastern fröhnt — das alles erzählt und beschreibt
Str. ausführlich mit geradezu verblüffendem Cynismus. Er selber

erscheint sich als der Unschuldige, Verführte, Anständige, als der
Sklave seiner trotz allem von ihm wahnsinnig geliebten Gattin-
Man ist ja durch die moderne »schöne« Litteratur ein wenig ab.
gestumpft geworden und verträgt bis zu einem gewissen Grade
auch starken Tabak. Aber wir zweifeln, dass es jemandem möglich
sei, sich durch die vierthalbhundert Seiten des hier gebotenen
Unrathes ohne Ekel durchzulotsen. Das Buch ist übrigens lehrreich
für Moralisten, denn es zeigt in denkbar klarster Weise, zu welchen
Abgründen die moderne »freie Ethik«, zu deren Pnncipien Str.
sich auch in diesem Buche bekennt, nothwendig führt — und
andererseits lehrreich für Psychiater, denen sich darin ein typischer
Fall vo:i moral insanity und eine ganze Musterkarte geistiger und
sittlicher Abnormitäten darbietet. — In Berlin wurde das Werk
verboten; den Vertrieb hat darauf der obengenannte ungarische
Hofbuchhändler übernommen.

Ctratjl «. <£.: »Singe um Singe!« Roman. Berlin, 3)eutf*e
©$riftrMer*@enoffenfc&afr, 1895. 8° (190 ©.) 3R. 2.-.
Eine ganz werthlose Dutzendarbeit nach den abgegriffensten

Motiven, in der Charakterzeichnung unwahr, im Ausdruck schab
lonenhaft, oberflächlich und unoriginell in der Erfindung. Die
»Deutsche Schriftsteller- Genossenschaft« hat mit diesem Verlngs-
werk einen schlechten Griff gethan.

üöufd) SBiltjelm: %tt <»ct)metter(tng, mit jttanjig geidjnungen.
2Wünd)en,gr. SBaffermamt, 1895. 8° (96 ©.) 3K. 2.—.
Der Humor, den B. in einigen seiner früheren Schriften zeigt,

ist jämmerlich in die Brüche gegangen und hier, wo die Komik
der drastischen Reime fehlt — der »Schmetterling« ist in (recht
ungelenker und schülerhafter) Prosa geschrieben — tritt die ganze
Hohlheit und Nichtigkeit dieses Humors zu Tage. Wer es über
sich bringt, die 96 S. des vorl. Büchleins — der 20 gleichwertigen
Zeichnungen nicht zu vergessen — durchzulesen, wird dieses
vielleicht hart erscheinende Urtheil bestätigen müssen.

Die Ausgabe von ©eorg © b e r 8' »©efammeltcrt 2Berlen<
(Stuttgart, ®eutfd)e 5terlag8=?tnftatt), auf welche im Österr. Litte-
raturblatt schon mehrmals hingewiesen wurde (zuletzt III, 603),
ist seitdem wieder ein gutes Stück vorwärts gediehen und bringt
in den seither ausgegebenen Lieferungen 31— 56 einige der her
vorragendsten Romane, welche auch von Seiten der in ihnen zum
Ausdruck gelangenden Geschichts- und Lebensauffassung zu den
empfehlenswerteren des Meisters zählen. Die Lieff. 31— 35 ent
halten (als Band VIII:) »$ie ©cfjmeftern«, 35—40 (IX:) »Sin
SBott«, 41—47 (X:) »SeiapiS«, 47—56 (XI— XIII:) »$er ftaifer«
und den Beginn des Nürnberger Romanes »5)te ®teb«. — Gleich
günstigen Fortgang nimmt die in demselben Verlage erscheinende
Prachtausgabe von »üfoetye'g äBerfen« (4. Sluflage), deren reicher
Bilderschmuck von deutschen Künstlern ersten Ranges (Liezen-
Mayer, Püttner, Ströhl, Grotjohann, Lossow, Teschendorf u. a.)
herrührt, während Heinrich Düntzer die Gestaltung des Textes
besorgt hat. Die Ausgabe, welche nicht gelehrten Zwecken dienen,
sondern einen »Familien-Goethe« geben will (die Bezeichnung im
weiten Sinn genommen), enthält alle wichtigeren Werke Goethc's:
die bisher vorl. Lieff. 1— 30 bringen im I. Band nebst einer
Biographie Goethe's von Düntzer (auf XXXIV doppelspaltigen
Seiten) die sämmtlichen Gedichte und »Hermann und Dorothea«
(LH u. 460 S., mit einer vorzüglichen Heliogravüre nach der
Trippel'schen Goethebüste), im II. Band Götz, Egmont, Torquato
Tasso, Die natürliche Tochter und Faust. Was Schönheit der
illustrativen Beigaben und Vortrefflichkeit des Druckes und der
gesammten Ausstattung anlangt, steht die vorl. Ausgabe wohl
mustergiltig da. Dabei ist der Preis von 50 Pf. für die Lieferung

(4 Bogen Lex.-8°) staunend billig.

Hi.tor.-poll». BUtter. (Hrsg. E. Jörg, F. Binder.) CXVI, 5.
Alph. M. v. Liguori, nach s. Briefen. — Paulus. Matth. Slttardus.— Mausbach, D. »Communismus«d. hl. Clemens v. Rom. — Centrum

u. Interessenpolitik. — Zeitlaufe: D. Rückkehr d. liegierg v. d. Gladstone-
anernaufSalisbury u. d. Ausfall d.jüngsten Parlamentswahlen.— Sammel
werke ständiger Publicisten u. Correspondenten: Hm. Kuhn u. Frh. v.
Fechenbach.— E. pädag. Leitfaden.
Deutsche Rundschau.(Hrsg. J. Rodenberg.) XXI, 12.
Heyse, D. Dichter u. s. Kind. — Verdydu Vcrnois, Persünl.

Erinnergen an d. Krieg von 1870/71.— Batsch, D. Ks.-Wilh.-Canal u. s.
Bedeutg.— Curtius, Z. Erinnerg. an G. Hirschfeld. — Billroth, Wer
ist musikalisch? — Lang, Aus K*. F. Reinhards Leben. — R. Lindau,
Türk. Geschichten. — Bekenntnissee. Protest. Landpredigers. — Bam
berger, Arth. Chuquet. — Krebs, Ed. Hanslick.
Nord und Süd. (Hrsg. P. Lindau.) LXXIV, 222.
v. Tymen, Hroswitha, Erzählg. aus d. 10.Jh. — Schmidkunz,

Olla Hansson. — Prinz, Flüss. Luit. — Vogt, D. christl. YVeltdramain
Dtschld. — M. v. Glaser, Zu spät. Erzählg. — Lub bock, Erholg.
Neue Revue. (Hrsg. H. Osten, E. Wengraf, Wien.) VI, 35 u. 36.
(35.)Richard, Übervölkerg. — Turbacki, D. ruthen. Parteien

in Galizien. — Fels, Shakesp. od. Bacon? — Pap, Z. Aesthetik d. mod.
Malerei. - R ac h il de , D. Panther. — (36.)Citoyen , Moralunterr. —
Bleibtreu, Z.Jubiläum v. 1870(Sedan). — Pauli, D. neudtscheSprach
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hcwegg. — Ingram, D. Beseitigg. d. colonialen Sclavenhandels. —
Krohg, AufgcpassM. .■
Die neueZeit. (S'tutlg.,Dietz.) XIII, II, 46-48.
(46.)Fr. Engels. — Kautsky,' Uns. neuestesProgr. — Jaurcs u.

Lafargue, . D. Idealist. Gesehauffassg. — Avel ing, b. eigenart.Insel-
.volk. -r de Goncou.r.t, Germ, Lacerteux. — (47.) Jodle u. Lebende. —
Aus d. letzten Briefen v. Fr. Engels. — Über L. Anzengrubcr. — Geck,
D. Oberlegenhtd. iandwirtsch. Großbetriebesüb. d. Kleinbetrieb. — (48.1
Z. Sedantage.— David, Concurr'enzfähigkt.d. landw. Kleinbetriebes.
Die Nation. (Hrsg. TI). Barth.) XII, 47,u. 48.
(47.)S'kandi, Wilhelm d. Grolie? — Barth, E. Meineidsprocess.

— Meyer, D. Lage d. Landwirtschaft. —■Heinemann, D. se'rb.Staats-
hankerott u. d. Berl. Börsencomraissariat.— Ph i Iippso n, Ignaz v. Loyola.
— Bu.lgar u s , Glossen z. Zeitgesch.: Papierne Zungen. — Svendsen,
D. »gold.« Boden d. Schriftstellerei VVel t i , Von ep.-dratnat.Musik
alter u: neuerZeit. — (48.)Barth, Discereaude.— CrUger, D. Staat ir.
Genossenschaften.— Meyer., Goetheu. d. ehem.Industrie. — Arnstein,
.[). neue-Sprecher d. engl. Unterhauses. — Azo, D. Tod in d. Alpen. —
Loliee, F. Vnndercm:
Der Stein der Weisen. (Wien, Hartleben.) VII, 18.Schwartze, D. Einttt. d. Naturkräfte. — v. Schweiger-
Lerchenfeld, Die Romer a. d. Donau.'— dal Piaz, D. Papyrusstaude
auf Sicilien. — Dioptrik d. Auges:
Illustrierte Zeltg. (Lpz., Weber.) Nrr 2721u. 2722.
(2721.)v. Triitzschler,' Z. Erinncrg. an d. Ereignisse v. 1870/71.— D i ttrich, Auf d. Wahlstatt v. Metz. — E'.Kuss. — (2722.)D i ttrich,

D. Gedächtnisfeierlichkeitenb. Metz. — Martin, E. Scene aus d. Wett
segeln.—Aus d. Gr. Berl. Kunstausst.— DerPiz Julier. — v. Trützsc hie r ,
D. großeKriegerappellauf d. TcmpelhoferFelde b. Berlin. — Lindenberg,
D. Grundsteinlegg.z. Nationaldenkmal f. Ks. Wilhelm I. in Berlin. — F.
.Hoppe-Seyler. — Bh. v. Tauchnitz. — Neck er, D. Jubiläum d. Stadt
Krems. — v. Below, Don Quixote.
Deutscher Hauischatz. (Regensbg.,Pustet.) XXI, 16.
Pangani, Valerian. Roman. — Cramer, D. letzten 100J. d,

Afrikaforschg. — La Rosce, Gold. Ketten. Roman. — v. Brackel-
Welda, Mexiko. Land u. Leute. — Weber, Altes u. Neuesaus d. Chemie.
— van Woude, E. Depesche.— MünchnerNeubauten.— Kerncr, Aug.
Reichenspergerf. — F. d. Frauenwelt.
Alte u. neueWelt. (Einsiedeln, Benziger.) XXIX, 12.
Maryann, D. Priorei. — Te rburg- A rm i ni us . D. Rettgswesen

z. See.— Sternberg, D. Sucht d. Nachäffens.— Hi rsch fei d , D. Esels
thor. — Huyskens, Vor 25 J. — Groll, D. Altweibersommer. —
Reinert, D. kath. kaufmfinn. Vereine. — Odenthal, Z. Erinnerg. a.
A. Reichensperger. — D. Fieberheilmittel Chinin. — Cepparelli, Im
Sommer, e. Bild aus Italien. — F. d. Frauen u. Kinder. — Rundschau.
Kathol. Warte. (Salzbg., Pustet.) XI, 6.
Maria Rapp, C. Greith. — Buol. Es lebe d. Stammhalter.—

Freimuth, Ein Vineta am Lande. — Tum ler, Herbstzug d. Wander
vögel. — Gordon, Nora Macarthy. — Landsmann, D. Pfahlbauten.—
Samson, D. Engelmonat.— Dowod, D. weiße Haube zu Paris 1793.—
Katb. Chronik. — Hauswesen.
Für "alle Welt. (Berl., Bong.) 1896.1—4.
(J.) Höcker, D. tolle Gräfin. Roman. — Richter, Frauenherzen.

Roman. — Postdienst in d. bayr. Alpen. — E. Bierabend auf S. M. S.
Hohenzollern. — v. Ompteda, Canadlan-Charles. — Wie wir uns. eisern
Kreuz erwarben. — Clara Salbach. — (2.) 1).Tod Jwans d..Schreck!. —Greinz, D. herrrische Jöml. — Bäcker, ImWahn. — Photographic per
Telegraph. — (3.)Kraus, Leuchtbojen u. Feuerschiffe. — Gehlhar, D.
falsche Jakob. — Rud. v. Gneist f- — (*0 Kraus, 200Grad unter Null.— Roderich, In eig. Schlinge. — In d. Thicrarzneischule. — D. Brand
v. Brotterode. — D. Schutzwirkg. d. Blitzableiters. — Fr. v. Defrcggcr.
— Was d. Krieg frisst.
Procheska's lllustr. Monatsbinde. (Teschen, Prochaska.) VII, 1 u. 2.
.(1.) Braddon, D. Gesch. e. Ausgestoßenen.Roman. — Groner,

D. Brief ausd. Jenseits. Crim.-Nov. — Magn us , D. Geld. — Petcrman,
D. sibir. Eisenbahn. — Schwarz, Sofia, e. neugeback. Residenz. -
Wagner, D, Hygiene d. Badens.— (2.) Lychdorff. Schwerverwundet.
Erzählg. — Giesebrecht, Bodenseefahrten.— Vinitor, Fuchsjagd in
Engld. — Frh. v. Koudelka, Bilder v. korean. Königshofe. — Seel
mann, D. Temperaturunserer Nahrgsmittel. — March, D. Correctur d.
Kopfes. — Werikoff, Russ. Bauernhandwerker.
Die Romanwelt.(Stuttg., Cotta.) II, 43—50.
(43.) Kretzer, Die gute Tochter. Roman. — Mary Humphrey

Ward, Marcella. Roman, üb. v. Elis. Gottheiner. — Kipling, Mviord
d. Elefant, üb. v. L. Lindau. — (44.)Breden brUc ker, D. reichsteMann
v. Grametsch,e. Gesch. aus SUdtirol. — (45.)Böhlau, Verspielte Leute.
— (40, 47.) Sheridan Le Fanu, Grüner Thee. — (48.)Land, Ikarus, e.
mod. Komaft. — Weber, Seine Jugend. — (49.)Schöne, Randolf d.
Unabhängige, e. Coulissenstudie. — Kipling, E. Thalsache, üb. v. L.
Lindau. — (50.)David, D. Bettelvogt. Erzählg.
Beil. z. Allg. Ztg. (München.)Beil.-Nr. 148- 200(Juli u. Aug. 18951.
(148.)Spcctator, Kirchenpolit. Briefe.— E. Strcitschr. v. Sybel's.— (149.)v. Be chmann, D. Tendenzgesetzgcbg.d. Ks. Augustus. — Wiener

Congrcss-Ausst.— (150.)v. S Chi osse r, D. wiener Genesis.—Vomschwäb.
Schillerverein. — (151.)Paetow, D. Berl. ßism.-Denkm. — (152.)Z. württ.
Bauerndebatteüb. d. Landesuniversität. — Lord Actons Antrittsvorlesg.
— (153.)Oswald, Th. Huxley. - Schultheiß, Z. Statistik der 7bürg.
Sachsen. — (151.)v. Mayr, Criminalität u. Altersaufbau d. Bevölkerg.— Ludwig I. v. Bayern auf d. Univ. Göttingen 1803/4.— E. Führer in d.
Vogclstimmenkde.— (155.)Concordat u. Relig.edict. — Aus d. Papieren
e. franzüs. Diplomaten.— (156.)Wissmanns Bedeutg. f. d. Afrikaforschg.— (157.)Crescini, Torqu. Tasso. — Französ. Stimmen über d. dtsch.
Elementar-Unterr.wesen.— (158.)Schoenfeld, D. Ver. Staaten-Huchdr.
— (159.)Holzhausen, D. Journal d. Marschalls v. Castellane.— E.
glückl. Dichter.— (160.)Riehl, Münchn. Kunst vor 100J. — K lei npaul ,
D. Cerbcrus e. Hund. — (161.)Gefängniswe^enin Engld. — (162.)Lötz,
D. Aufg. d. Binnenwasserstraßenim Zeitalter d. Eisenb. — Fed. Suler f.
— (163.)Stieve, Andr. Althamer. — Kilian, Z. Theatergesch.d. 18.Jh.
— (164.)His, K. L. u. K. Thiersch. — Strzygowski. I). altfranz.
Plastik. — (165.) Prutz, D. Popularisiere d. dtsch. Gesch. — (166.)
Ebers, v. Iherings letztes Werk. — B. Paoii's Gedichte.— (167.)Wun
derlich, Osk. Erdmann. — (168.) D. Nationalgall. im Pal Corsini in
Rom. — D. Briefe v. Harriet Gräfin Granville. — (169.)Don Man. R. Zorilla.
— Amerik. Litt.brief. — (170.)Rumänenu. Magyaren.— Furtwängler,

Oriental. Alterthümer in Berl. — {171.)Horn, Waren d. alten Perser
Zoroastrier? — Ebner, Sudermann's»Es war«."— (172.) Hartmann,
Rätoromanisches. — Heigel, D. geweihte Degend. Marsch. Daun. —
(173.)Nordamenk. Verfassgszustände.— Haydee. — (174.)Girgensohn,
D. Mission in Japan. — I). »OHanta«-Dramad. peruan. Litt. — (176.)D.
luther. Gemeindein Warschau. — (177.)Haeblcr. Columbus u. d. heut.
Spanien. — Geist. Zustde im ob. Altserbien. — (178.) Mod. Frauen in
Engld. — DUntzcr, NeuentdeckteBriefentwürfeGoethe's an Schiller. —
(179.) Loening, tt. v. Gneist. — Kellen , E. japan. Dichter. — (181j
Hilllebran dt, Ob. d. Rigveda. — (182.)Wygodzinski . D. volks-
wirthseh. Enteigng.— Kilian, Vorspiele auf d. Theater. — (183.)Koch-
Breuberg, E. schwerer Tag f. d. Bayern in Tirol. — (184.) Gierte,
Bäuerl. Erbrecht u. bäuerl. Erbsitte in Bayern. — Stieve, Z. Charak
teristik d. »kath. Abthlg.« — (185.) Pecht, M. v. Ebner-Eschenbachs
Aphorismen.— (186.) Aus d. Gesch.d. Korinthe. — (187.)Jesuiten u. Ggref.
in neuerBeleuchtg.— F. Hoppe-Seyler f- — (188.)Wilhelm, E. Anlang
Hauffs in d. Nov. — (189.)Schwicker, Z. Gesch. d. Dakoromanismus.— (190.)Riss, D. internal. Privatrecht nach d. Entw. d. bürg. G. B. -
(191.)Amerik. Bildgswesen.— (192.)Hage r, E. Wittelsbach.Rococoschloss.— (193.)Hahn, 3 Wochen im nördl. Daghestan. — Neues v. d. delph.
Hymnen. — (194./Ebner , Z. schwäb. Dialektdichtg. — (195.) Geiger,
Ileinr. Voß üb. Schiller u. Goethe. — Z. Gesch. d. christl. Kirche in
Süddtschld. — (195.)Berdrow, D. große sibir. Eisenbahn. — Werner,
K. Neuausg. v. StelzhamersWken. — (197.)Hommel, Z. ältestenGesch.
d. Culturpflanzen u. Hausthiere. — Internat, criminalist. Vereinigg. -
(198.)Arnold, Burgenkde. — (199.) Brandt, Ob. d. Gesch. d. engl.
Landwirtsch. — Rosegger's Dialektdichtgen.— (200.)Schurtz, Volkssage
u. Volkslied. — Z. Kritik d. Lehren v. K. Marx.

B örs c h Jos., Wieland d. Schmied.Drama.Bonn, Hanstein.(117S.) M. 1.—.
Tschebull Hs., I.ustig's Ollerhond aus'n Karntnerlond. Gedichte in
kärntn. Mundart. Klagcnft., Raunecker. (78 S.) M. 1.70.
Strunk A., Antonius u. d. Lilie d, Jungfräulichkt. Schausp. m. Gesang.
Augsbg , Huttier. (106S.) M. 1.50.
AusDtschlds Vergght.nach 1870f. Dtschlds. Zukunft. Polit. Epigramme
Münch., Staegmeyer.(100S.) M. 1.50.

Bei Schöningh in Paderb. ersch. demnächst aus d. Nachlasse F.
W. W eb er's eine Sammig. v. Dichtungen»Herbstblätter«, die theils
in den letztenJahren entstandensind, theils auch aus frühererZeit stammen.

Preisausschreiben.
Schafts- u. Socialpolitikc, A

D. Verlag d. »Schweiz. Bl. f. Wirt-
Siebert in Bern, schreibt e. Preis v.

500 Fr. f. d. beste Bearbeitg. d. Thema's »D. Eisenbahnrückkauf
in d. Gesetzgebg. d. europ. Staaten mit Nutzanwendg. f. d. Schweiz«
aus. Umfang nicht über 5 Druckbogen, Termin 31. Dec. 1895,
unter d. übl. Modalitäten.

Wilhelm Braumüller & Sohn
k. u. k. Hof- und Universitäts-Buchhändler,Wien, I. Graben 2t.

Grosse Auswahl
von

Werken aus allen Wissenschaften
in deutscher, französischer und englischer Sprache. Nicht-
vorräthiges wird schnellstens besorgt. Annahme von Abonne
ments auf sammtliche in- und ausländische Zeitschriften.
Probenummern gratis. Ansichtssendungen neuer Werke stehen

auf Wunsch zur Verfügung. Kataloge gratis. (14)

<

Französisch
i denProfessoren
Toussaintund
Langettsckeidt.

Deutsch
Kml*rofessorDr.
Daniel Sanders.

Langenscheidt'^-'

Verlags-Biichhdlg.
Pr;f.0.L»sj;oa::£Oiit)

Berlin SW 46.

llrirfl. Bprachnnterrlrht für Sflbctstodlrrtiic:
Sprechen,Lesen.SchreibenundYeretekeitvonJ-r
ersten Stunde an. — 4:i Anflagen seit 183»!

Engl, od,Franz. : JedeSprache2Kurseä18M,üuehir

einzelnenBriefenzubeziehen);Kursus1u.IIzusammen27M

Deutsch: Ein Kursusvon20Briefen,nurkompl.,20M.

Brief1jederSprache«1«Probe11H. (Markeol.

MF" Wie Prospekt nachweist, haben Viele,
die nur diesen (nicht mündlichen) Unterricht
benutzten, das Examen als Lehrer der
bezüglichen Sprache gut bestanden.

„Wer kein Geld wegwerfen und wirklich
zumZiele gelangenwill, bedienesichnur dieser,

von StaatsministerDr. v. Lutz Exclz., Staats
sekretärDr. v. StephanExclz., den Professorer
Dr. BUchmann,Dr. Dlesterweg,Dr. Herria und
anderenAutoritätenempfohlenenOriginal-L'nter-
richts-Briefe." fttii Fretu)
„Toussaint.L.'s BriefeUbertreffenalle ähn

lichcnWerke." (Ksjirs Een7.-Let,».AaS.,XV,1S5.)

In VertretungderLeo-GesellschaftUniv.-Prof. Dr. M. Gitlbauer als Herausgeber.— Buch- und KunftdruckereiJosef Roller & Co., Wien, III. Seidigasse8.
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INHALT.
Theologie.

Wahrmund L., Die Bulle Attemi patris filius
u. der staatl. Einfluss auf die Papstwahlen.
(P. Greg. v. Holtum, Prag-Kmaus.) (585.)
Seitz A, Die Apologie des Christeilthums bei
denGriechen des IV. u. V. Jhdis. (Studien-
director Msgr. Dr. A. Fischer-C olbrie
Wien.) (587.)
Zahn Th , Der Stoiker Fpiktet u. sein Verhältnis
zumChristenthum. (Ders ) (587.)
Sdjraur.t 3., locmenaricbidjte,II. 8b. (5- P
Xabfau, Clfii.) (58K.)
S d)mi&3of..ffiegiilerjur „ZübinarrIprnlpg. Quartal'
idmft",®b. 1—76.(Sleif.) (58*.)
Theolog. Jahresbericht, hrsg. v. H. Hriltz-
mann,Jhg. XIII u XIV, 1. (Ders.) (588)

ft
.

SB.5., ©taubeu. 3tu&r. (llnio -llJiot. %k. Sic.
ffleinbolb, Wien.) (588.)
Dryas, Christus oder Buddha, wem sollen wir
folgen?i589.)

Philosophie, Pädagogik.
heichmann K., Das Problem des Raumes in
der griech. Philosophie b's Aristoteles.
(Dr. Kas. Twardowski. Privatdocent an
derUniversität Wien.) (589.)
Hartl Wenzel und K. Schrauf. Nachträgezum
III. Bde v. Jos. v. AschbachsGeschichteder
Wiener Universität, 1

.

u. 2
.

Ahth. (D ) (590.1
Siegler Ibb., 3)."r DeutidKStubent am6nbe tti
lü. 36MS. (—ir.) (590.)
Horn Rieh , Der Causalitätsbegriff in der Philo
sophieu. im Strafrechte.(Prof. Dr. C. Lude
wig, Pressburg.) i590.)
SiPdtttc ®.»., S!erÜiiju», über!, o. 5. 3acrbi.
(3!|arrerK. eidjfiorn, SBifn'-JiufSborf) (591.)

Geschichte.
Knätn 81.g. JR., Hllatitiä u. ba»SSolfberSlilanten.
($r. Süd),«roll f. SBien.)(592)

tonnellp :tan., fltlantie, bie PorftnlfluilitfjeSeit.
(«eil.) (592)

(3if (finaler «. u. S>.Riefelt,) SBapprnbuefiber
Siaffe u. SWdrffeSiroIS. (Dr. G. 3>omanig,
Eufto«amlunftbiftor.fiofmufeiitn.'Wien.) (593.)
»nätel «$.,iBiibrtatlasjur be.nfdien(SMepirbtr.(594.)

3 era»bim 5. u. 31.,3u6 Sturlaiib«perjogliefierQeit.
(R. u. I. Sinienfdjiffflieut.311fr.gib. 0. »Dü
bel ta, bj. SBIen.)(595.)

Sprachwiss., Litteraturgesch.
C. Plinii Secundi Librornm dubii sermonis
VIII reliquiae, ed. J. W. Beck. (Dr. Rieh.

K u k u 1 a. Bibliothekar an der k. Bibliothek
in Berlin.) (5P6.)

(Su nblad) SB., §iibenlicbrt berbeutidieitStaifcrjrit.

1
.

i-roiioiilia'i CltcSiteb.(Sieli.<9iatliU'ti0.=*(3iof.
Ir. VI. l£. Stbpiibaea, ölraj.) 596.)
lehitcr 3., «Kainriibucp.(tr. Stich. 9)lttl tri,
Dificial au ber „Stlbertma",SBien.)(597.1

— — , «euHdje«SBörterbuet).lEerf.) (597.)

3
1
r ii a i e r (it.,SlurrSbeibeutehen'Jiatioital'Süttetatiir.

1599)

(iii B pi'3J[i.,ffleid):4)iebcrbciitf(f)i'ii,Jfatic'na[-Citieriitur.
(599.)

3etinef ö). b., 2>ciitief)rSiltfratnraffdiidjtc(599.)
Hummer St. 5

. u. St.Steisfal, (£ii.fuprungin bie
(WefefiieftteDerbeuif.tit'iiSitieramr. (599.)

SJöt lieber IS. u. St. fttnjel, «efrhietteber
beutfdienSittcratur.(GOO.)

Ri n j el »., fflebitttebe«19.3l)bt«.;Itttcrarflcldiidjllid)
georbnet.(60(1.i

& i 1 1 « r a r tjift a r i i d
j
c * SefeOuefi, fjrSg. D.

OTabel,DlidVIerir. («00.)

3
1
u * ber b cu 1 1 c
tj e ii litteratur. ftürbiebt'iitfrfje

Jiiigrnb. (Sämmtlid) D. Xr. 3. Sdinürcr,
SBleu.)(t;oo)

Verhandlungen der -12. Versammlung deut
scher Philologen u. Schulmänner in Wien
1893.(601.)

Derlei i>.,$an* 3ad)5. (001.)

6
)
r o 1 1 1
) u fl 3- tt. u., filmtet) £eine ali bcutidjre

t'tjrifer. (601.)
Xieter tyant, (Sie.jbaiueru. feine3)e3iel)iiiigeii
Ali 0)roB>'£ieienl)amu. Ealjburg. (602.)

Kunstwissenschaft.
Leithäuser G., Bilder aus der Kunstgeschichte.
(Dr. Jos. Neuwirth, Prof. an der deutschen
Univ. Prag ) (602.)
Briefe anAug. Rockel von Rieh. Wagner. (Dr.
Rieh. Kralik, Wien.) (603.) 1

goffmann 3B., ftcr ülirfjarb3Bagiicr*XaumcI.(Terf.)
(603 )

Rechts- u. Staatswissenschaften.
SJajant 3. »., Sie .f aiiDeWDolitifCfterrridi=Uiiflariis
1875—1892.(Siimnjtat^ Ir. ft. £d)e i mpf 1»fl,
3mi«briii.) (604.)
Kandt M., Über die Entwicklung der austral.
l'jsenbahnpolilik. (Eriedr. Freih. zu Weichs-
Glon, Innsbruck) (605)

4
)

urrZbarb 2r., Sieitfabeuber SJerfaffuiiflitiiiibeber
öfterri-i(t)iid)'Uii|iariid)en9)?oiinrti)ic.itiSi'ricrjtSQbjunct
a. D. S. Secfilb, 3Bien.)(606.)i; auelr iic IS. be, See (socialirnnueber@egeitioart.

b(S20.3I)bt4.(V.Ii.)Süd) ii er 3J., 3);: Socinlii
(606.)
IrolUO oroftt)ani 3rma ti., 2aS 9te(f)tber3rau.
(«lug. »

i
ö * I e r, JRauiecnin £t.) (608.)

Naturwissenschaften, Mathematik.
Zermann Chr. A., Beitrag zur Flora von Melk.
(Prof. J. VVics b a u r, Marioscheinin Böhmen.)
(C07.)
Czapski S., Theorie der optischen Instrumente
nachAbbe. (Prof. Dr. A. Lanner, Salzburg.)
tG03-)

Medicin.
Friedenthal L., Der Curort Karlsbad in
Böhmen.(Dr. I.cop. Sen fei der, Wien.) (609.)

Militärwissenschaften.

G ö r s k i K., llistorya piechotypol.skiej.(N.) (610.)

, » jazdy » (N.) (610.)
Saun £>anäo. b., SRt;öoit für Raiier it. Sater.
laub! (».<>.)(fiio.)
Technologie, Landwirtschaft.

üaiige Jb., SiriaemeinfäOartenbuet).II. %f). (811)
Schöne Litteratur.

RIopier ß. S., Broei lidner. — Wann 3n
limr Samilie.Siomaii.— *Jaurfi Jejiiimoitflifetie
(ir)ibliingen in fehle). Wnubart. — Heuling
R. Rnedjt̂ aaebiidji'ii.— Rirehbaeb. ffi.,
Die öofenbe»ibaiDii tSrrbau.^uiinoicefe.(ütub.
ffijeriii), SSieu.)(611—612.)

©ro Her 4)., ,.2öMefiel" — SchnitzcrM., Käthe
u. ich.— Sienfrteb SB.,Surrt)8(ttiei»mu»jitm
3lnariti*nui?.— 33ctgenti OSid., Ser 'Jiropbet
D. Sti'fiflbeim.Srtiililung. — fieinburg 3B.,Um
fronibeSeinlb. tKDinan.— tirnft C-, Ber füfje
SBillt).Siarrenefi. 4l<ief)mannff-, iae braune
Sliiiierl.— Eigurb, 2er $ilf{prebigerD. CdiS>
linge.— S tei nb n ii f eii <Seef)ict)teSBenbcIinS
u. Langenau.— fcabbertoil J., «rofigeroornene
ftiuber.$umore«fen.— BBttle nberg 3118
tetÜDeber4>au*frau.ffir/|äl)Ig.— ftüfiltlf., 3ürS
iiau». ffräablungeu.— Dttefen 3)1.,ÜSeiba.Ctr»
jdplung. — Siienert SR., (Stfebirbtenau«beu
©etinpieibcrgen.— Sreif 3J?.,(BefammelieSBcrle.
(UI2—614.)

Inhaltsangabevon Fachzeilschriften. — Biblio
graphie.

Theologie.
Wahrmund Dr. Ludwig, Professor der Rechte in Czernowitz:
Die Bulle *Aeterni patris filius* und der staatliche
Einfluss auf die Papstwahlen. Mit Benützung römischer
Actenstücke. (S.-A. aus Vering's »Archiv f. kath. Kirchcnrccht«

LXKU.) Mainz, Kirchheim, 1894. gr.-8° (134 S.).

In der schon länger währenden Controverse zwischen
W. und Prof. Sägmüller in Tübingen dürfte durch an
gezeigte Schrift in Bezug auf wenigstens einen Punkt,
den Hauptpunkt, ein Resultat erzielt sein. Es ist nun
mehr als eine feststehende Thatsache zu betrachten, dass
die Bulle Gregor XV. vom J. 1021 und insbesondere der be
rühmte § Cardinales practerea das jedenfalls seit dem
Conclave von 1721 von der weltlichen Macht öfters
urgierte ius exclusivae nicht tangiert und formell irri
tiert. Die hochbedeutsamen römischen Funde des Verf.
lassen darüber keinen Zweifel. So behält Scherer Recht

(Freiburger K.-Lex. IV, 1075) und die Ansicht, welche
den § Cardinales praeterea ohne jede Interpretations
künste schlicht nach dem gar nicht dunklen Buchstaben
und Context auslegte. Fände das bezügliche Recht da
überhaupt Erwähnung, so dann nur in dem Sinne, dass
den Cardinälen jegliches Paktieren und Versprechen unter
einander oder im Verkehr mit den betreffenden Mächten
behufs Realisierung eines von diesen erhobenen oder

von diesen zu erhebenden Einspruchs untersagt würde.
Auch darin stimmen wir dem Verf. bei, dass der be
zügliche Anspruch erst um die Mitte des XVII. Jh. bis
zu dessen Ende seine Ausgestaltung gewinnt. Der Verf.
nimmt an, dass das ius exclusivae -»contra meutern
bullae ,Aeterni patris filius'«, trotzdem aber später Ge
wohnheitsrecht geworden sei. Das erstere möchten wir
nicht behaupten, weil die Absicht der Bulle nicht war,
eine in jeder Beziehung, sondern nur sccuiidum quid
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vollkommene Papstwahl zu ermöglichen. Dass aber die
Absicht der obersten kirchlichen Legislative überhaupt
und im allgemeinen auch auf letztere geht, ist zweifellos,
selbst nach dem Verf., der die Exclusive ja selbst
contra meutern bullae ^Aeterni patris filius*. sein lässt.
Demgemäß lag stets ein Dissensus der obersten kirch
lichen Gewalt vor.
Emaus. P. Gregor v. Holtum.

I. S e i t z Anton, Dr. thcol., Priester des Bisthums Würzburg :
Die Apologie des Christenthums bei den Griechen des
IV. und V. Jahrhunderts in historisch-systematischer Dar
stellung. Würzburg, Göbel, 1895. gr.-8*(VIH, 296 S.) M. 3.—.
II. Zahn Theodor Dr., k. ord. Prof. d. Theol.: Der Stoiker
Epiktet und sein Verhältnis zum Christenthum. Pro-
rectoratsrede. Erlangen, Deichert's Nachf. (G. Böhme), 1895.
gr.-8° (47 S.) M. —.75.

I. Diese von der theolog. Facultät in Würzburg preis
gekrönte Schrift gliedert sich in zwei Hauptthcile : von
Gott, dem welterhabenen Schöpfer, und von Gott, dem
menschgewordenen Erlöser. Der erste Haupttheil hat
wieder zwei Abschnitte: der erste behandelt die christ
liche Apologie gegenüber der heidnischen Religion, der
zweite dieselbe gegenüber der heidnischen Philosophie.
Der zweite Haupttheil hat drei Abschnitte: Zeugnis der
Schrift, der Vernunft, der Geschichte. In Bezug auf die
Disposition des Werkes hätten wir einen etwas engeren
Anschluss an den heute gebräuchlichen Gedankengang
der christlichen und katholischen Apologie vorgezogen.
Auch scheinen uns manche Abschnitts- und Capitel-
überschriften nicht ganz zum Inhalte zu passen. Im ein
zelnen bietet das Werk eine mit lobenswertem Fleiße
zusammengestellte Sammlung von noch heute recht ver
wertbaren apologetischen Gedanken und Gesichtspunkten
jener Geistesheroen, die im IV. und V. Jh. die orien
talische Kirche zierten. Es sei schon auch wegen dieses
praktischen Momentes empfohlen.

II. Ob der edle Stoiker Epiktet vom Christenthum be-
einflusst war oder ohne Christenthum so viel Edles ge
dacht und gesagt hat, ob er gar vielleicht den späteren
Gelehrten des Christenthums in wesentlichen Dingen vor
gearbeitet hat, sind alte Fragen, die seit der versuchten
naturalistischen Erklärung des Christenthums neues Inter
esse beanspruchen. In gedrängter Kürze befasst sich da
mit vorl. Rede des verdienten Forschers auf dem Gebiete
der altchristlichen Litteratur. Dass Epiktet das Christenthum
kannte, darüber könnte auch dann kein Zweifel sein, wenn
sich in den bis heute erhaltenen Aufzeichnungen von
Epiktet's Vorträgen keine Spur darüber fände. War ja
das Christenthum schon im ersten Jahrhunderte in alle
Schichten der römischen Gesellschaft hineingedrungen
und für einen Epiktet unmöglich zu ignorieren. Nun
findet sich aber eine ausdrückliche Erwähnung des
Christenthums bei Epiktet — über die Todesverachtung
der christlichen Märtyrer — und dann so manche Ideen,
die bei den stoischen Vorgängern Epiktet's gar keine
Wurzel haben. Z. schreibt dieselben mit Recht christ
lichem Einflüsse zu, der damals auch schon bis zu den
heidnischen Philosophen drang, ohne dass sie es viel
leicht selbst ahnten. Für weitere Studien möchten wir
außer der in den Anmerkungen (S. 36 — 47) namhaft
gemachten Litteratur noch auf Msgr. Salvatore Talamo's
ausgezeichnetes Werk »Le origini dcl Cristianesimo ed
il pensiero stoico« (Roma, 1892) aufmerksam machen.

Wien. Msgr. Fischer-Colb rie.

I. 3 * ro <»tt c ®r Qofef, weil. §augpräfat ©r. ^eifigfeti, o. 5. %\o\.
b. Itieol. an b. f. fflfab. ju SKünfier: $ogmengef$tdjtr, II. S3b.
5|}atnftt;cf|eSeit (325—787 n. (Sfjr.). 2. berat, u. »erb. ««flöge.
(Sbeolog. SBibliot^ct, XX.) greiburg, fcerber, 1895. gr.>8° (XIII
li. 891 ©.) 9JI. 11.50.

II. Scfputb $r. Sojef, Pfarrer: ^erfoue« , OrtS* unb SadM
vegifter jur Sübingct >5heoloa,ifd?cn Cuartfltfdjrtft*
»b. I-LXXVI. Stuttgart, föotf), 1895. gr.=b° (VIII u. 195 ©.)
9R. 4.20.

III. Holtzmann H. : Theologischer Jahresbericht. Unter
Mitwirkung von Baur, Böhringer etc. hrsg. XIII. Band, ent
haltend die Literatur des Jahres 1893. II., III., IV. Abtheilung.
Braunschweig, Schwetschke u. Sohn, 1894. gr.-8° (S. 150—692.)
M. 7.—, M. 3.— u. M. 6.—. — XIV. Band, enthaltend die Literatur
des Jahres 1894. I. Abtheilung. Ebd., 1895. (S. 1— 164.) M. 6.— .

I. Dr. Sdralek und Dr. Mausbach werden im Vorwort als die
jenigen genannt, welche die mühsame Arbeit der Revision sämmi-
licher Citate dieser 2. Auflage des 2. Bandes von Sch.'s geschätzter
Dogmengeschichte für den Druck auf sich genommen ; Sch. selbst
hatte vor seinem am 6. Juni 1892 erfolgten Tode das gesammte
Ms. für den Neudruck bereitgestellt. Außer einigen kleineren Ver-
I besscrungen und Zusätzen zur 1. Auflage hat Sch. besonders die
Lehre des Leontius v. Byzanz der Darstellung der Begriffe Natur
! und Person bei den antieutychianischen Vätern eingefügt und die
Honorhisfrage vollständig umgearbeitet ; von fremder Hand sind
bloß einige geringe Änderungen überdieOrdnung dcsKatechumenates
und der Büßerstationen (v. Dr. v. Funk) hinzugekommen. Es
! erübrigt deshalb nur, mit dieser Neuauflage die gesammte Doginen-
geschichte Sch.'s, die Hurter in seinem Nomenciator mit Recht ein
opus accuratum, eruditum, catholicum nennt, auch unsererseits zu
empfehlen.

II. >In Verbindung mit mehreren Freunden« hat sich Sch. der
Mühe unterzogen, zu den 76 bisher vorl. Bänden (1819— 1894)
der Tübinger theolog. Quaitalschrift ein außerordentlich genaues
Register herzustellen. Erst jetzt ist das reiche wissenschaftliche
Material übersehbar, das in dieser sehr verdienten Zeitschrift auf
gespeichert liegt. Ein gutes Stück theologischer Litteraturgeschichte
des laufenden Jahrhunderts geht an dem Geiste desjenigen vorüber,
der die Namen der Mitarbeiter dieser Zeitschrift überblickt und die
Stoffe, welche sie sich zur Behandlung gestellt. Möge das Register
dazu beitragen, die bleibenden Ergebnisse ihrer Arbeit der Mit-
und Nachwelt zu sichern.

III. Was im ÖL. II
,

740 von H.'s Theolog. Jahresbericht für
1892 gesagt wurde, ist im wesentlichen leider auch von dem vorl.
Jhgg. zu bemerken. Während ein Theil der Mitarbeiter H.'s sich in
der Besprechung der kathol. theol. Litteraturerscheinungen eine an
erkennenswerte Objecti vität bewahrt, verstoßen die Berichte anderer
über kathol. Publicationen geradezu gegen den wissenschaftlichen
Anstand; die Herren bilden sich ein, Pamphletisten sein zu müssen,
wo sie Berichterstatter sein sollen. Wem glauben sie damit zu
dienen? ihrer Confession ? oder der Wissenschaft? oder beiden?
Wir geben unserer Verwunderung darüber neuerdings Ausdruck,
dass H. in seinem Jahresberichte eine solche Schreibweise seitens
einiger seiner Mitarbeiter zulässt.
Wien. F. v. D a h 1 a u.

ft. 9EÖ. 3f. * ®faubc unb Oufte. Sin Seitrag jur S3eurtf)eiinng
tteuefter Streitfragen. 3Jiga, S. §ocr[d)clmann, 1893. gr.-8°

(IV u. 161 6.) TO. 3.-.
Zweck der vorl. Abhandlung ist die Versöhnung gewisser

divergierender Richtungen innerhalb der evangelischen Theo
logie inbezug auf die Natur des Rechtfertigungsglaubens. Der
anonyme Verf., offenbar der Ritschl'schen Schule angehörig,
polemisiert ziemlich heftig gegen die mehr dem kath. Glaubens
begriffe nahekommenden Anschauungen eines König. Von der
Buße handelt das letzte Drittel des Buches. Das Wesen der wahren
Buße erblickt der Verfasser nicht in einem bloßen Messen
der bösen Handlungen mit dem sie verbietenden Gesetze,
sondern darin, dass die Idee der sittlichen Vollkommenheit dem
Menschen vor die Seele tritt und ihn so zu einem gewissen Abscheu
gegen das Böse bringt. Die verkörperte Idee der sittlichen Güte
ist Christus, und das Angezogen werden von dieser "persönlichen
Erscheinung des Guten ist nichts anderes als der Glaube. Dieses
Angezogenwerden involviert zugleich die Abwendung von der
Sünde, daher sind Glaube und Buße unzertrennlich verbunden.
Die Arbeit beansprucht ein Interesse natürlich nur in protestantischen
Theologenkreisen.
Wien. Dr. R e i n h o 1 d.
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Dryas: Christus oder Buddha, wem sollen wir folgen?
Zeitgemäße Betrachtungen über christliche und indische Theo-

sophie. Bitteifeld, Baumann, 1894. gr.-8° (29 S.) M. 1.—. Ent

scheidet sich für Christus, aber in einem sehr abgeschwächten,
dem Buddhismus recht ähnlich gemachten Christenthume.

Pastor bonus. (Hrsg. P. Einig.) VII, 8 u. 9.
(8.)Helf, D. Positivismus. — Erziehg. v. Kindern aus gemischten

Ehen. — Müller, Predigten f. d. Fest M. Himmelfahrt. — Marx
D. »Leben Jesu« v. Notowitsch. — Schneider, Bibel u. Tradition
im Katechismus. — Justus, D. Aufhebg. d. Klosters Neuzelle. —

(9) Opitz, E. ev. Antw. auf 3 protest. Briefe.
— Jansen, Noch

einmal Kritik u. Probabilismus. ■— Gänsen, Üb. Concentration
d. Unterr. — Lenz, D. Altargesang d. Priesters. — Predigt f. d.
Fest M. Geburt u. M. Namen.
Cistercienser-Chronlk. (Red. Gr. Müller.) VII, 79.
La Ferte-sur-Grosne. — Chronik d. Klosters Bronnbach. —

D. Observanzen d. Cistercienser.
Revue benedlctine. (Abbaye de Maredsous.) XII, 9.
Morin, Un essai d'autocritique. — Gamm, Le ven. Jean

Roberts. — Janssen s, De Beuron ä Sigmaringen.
Revue Thomiste. (Dir. P. Coconnier.) III, 3 u. 4.

(3.) Schwalm, La Propriete d'apres la phil. de S. Thomas.
—

Un pclerinage artist. a Florence. —■Sertil langes, Michel. Ange
et l'Art chretien. — Hurtaud, L'Argument de s. Anselme et son
recent apologiste. — Brosse, La Site de l'Eden. — Villard,
Nature du Premier Principe. — Kirsh, Bull, archeol. — (4.)
Hebert, Le 5« Congres penitentiaire internat. — de Girard, La
forme de la lerre. La theorie tetraedrique.
Pastoralbl. d. Bisth. Münster. (Hrsg. H. Joeppen.) XXXIII, G-9.
(6.) Wie kann d. Geistl. im Rel.unterr. d. socialdem. Lehren

vorbeugen? — Erklärg. d. Taufliturgie. — Anleitg. d. Schulkinder
z. Verrichtg. d. tägl. Gebete. — (7.) Z. Seelsorgc d. Schuljugd.
inbez. auf Gotteshaus u. Gottesdienst. — Oberaufsichtsrecht d.
Bischofs üb. d. Pfründen- Vermögen. — D. Rubriken d. röm. Missale.
— (8.) Wie sind d. Worte Christi Luc. 23. 34 »Pater dimitte« etc.
zu erklären? — Z. Feste M. Himmelfahrt. — Bcmkgen z. Braut
examen.— D. Patrone d. Bisth. Münster. — (9.) Ausspendg. d.
hl. Communion extra missam. — Z. Feste M. Geburt.

Schimik K., D. cv. Gemeinde A. C. Vöcklabruck v. d. Ref.zeit
bis a. d. Ggwt. Darmstadt, Winter. (116 S.) M. 1.50.

Philosophie. Pädagogik.
Deichmann Karl, Dr. phil.: Das Problem des Raumes
in der griechischen Philosophie bis Aristoteles. Leipzig,
Gustav Fock, 1893. gr.-8° (103 S.) M. 2.50.

Eine fleißige und scharfsinnige Arbeit, welche in
dankenswerter Weise die Litteratur zur Geschichte der

einzelnen philosophischen Probleme bereichert. Das Pro
blem des Raumes gliedert der Verf. sachgemäß in die
Fragen nach dem Inhalt der Raumvorstellung, nach der
übersinnlichen Realität des Raumes, nach der eventuellen
näheren Bestimmung des realen Raumes und nach dem
Ursprung der Raumvorstellung, und stellt die diesbezüg
lichen Lehren der griechischen Philosophen übersichtlich
zusammen, die historische Entwicklung in die drei

Gruppen der vorsokratischen Philosophie, der sokratischen
Schulen und Piatons sowie der aristotelischen Philosophie
scheidend. Offenbar lässt nicht jede der vier angeführten
Fragen eine gleich erschöpfende Behandlung bei jeder
einzelnen dieser Gruppen zu; über den Ursprung der
Raumvorstellung z. B. hat nur Aristoteles etwas Aus
drückliches gelehrt. Den einzigen Mangel der Schrift —

wenn anders es ein Mangel ist — findet Ref. in dem
Bestreben des Verf., jene Punkte des Raumproblems,
die sich bei diesem oder jenem Philosophen nicht einmal
berührt finden, hypothetisch zu ergänzen (z. B. S. 31,
53), denn auch die äußerste Sorgfalt und Mühe kann
in solchen Fällen nur ein höchst unsicheres Resultat

geben. Die Schrift sei allen, die sich mit der Geschichte
des Raumproblems befassen, bestens empfohlen.
Wien. Dr. K. Twardowski.

Nachträge zum dritten Bande von Josef Ritter v.
Aschbach's Geschichte der Wiener Universität. Die
Wiener Universität und Ihre Gelehrten 1520—1665 von
Wenzel Hartl u. Dr. Karl Sohra uf. 1. u. 2. Abtheilung.
Wien, Selbstverlag. gr.-8°. (260 S.)

Die erste Abtheilurrg dieser sehr dankenswerten
Nachträge behandelt Johann Aicholz, Lambert Auer S. J.,
Nathanael Baismann, Johann Alexander Brassicanus, Joh.
Ludw. Brassicanus, Petrus Canisius S. J., — die zweite
Abtheilung gibt ein Lebensbild des berühmten Juristen
Claudius Cantiuncula. Die gelehrten Herausgeber haben
mit einem wahren Bienenfleiß ihr Material gesammelt
und sind so im Stande, manche Irrthümer zu berichtigen.
In den Mittheilungen über Lambert Auer wird mit Recht
die Angabe Aschbach's bezweifelt, dass Auer anfänglich
den lateinischen Unterricht im Wiener Jesuitenconvict
erthcilte. Nach dem kürzlich herausgegebenen Chronicon
des P. Polanco (Matriti 1894) wurde Auer 1551 als
Noviz von Ingolstadt nach Wien gesandt, als Lehrer für
das Griechische und Lateinische werden ausdrücklich
genannt : Magister Petrus Schorichius, Magister Erardus
und Joannes de Victoria (II, 270). Zum J. 1552 heißt
es : »A/ii tres nostri, scilicet Magister Petrus Scho
richius, Erardus et Nico/aus alios uostros graecas
et latinas litteras docebant* (II, 567). Daraus geht mit
Sicherheit hervor, dass Auer wenigstens anfänglich keinen
latein. Unterricht ertheilte. Die Nachträge müssen als ein
wertvoller Beitrag zur Wiener Universitäts- und Gelehrten-
Geschichte bezeichnet werden. D.

Sieglet ©r. Xfteobalb, 5ßu>f- on &• Uni». Strasburg : %tx
bcutfdjc etabent am @nbc bc« XIX. 3aljr()unbert$.
SSorlejungen, gefjaltett im SBinterfemefter 1894/95 an ber ffiaifer
28iIfieImS=Unt»erfität $u ©tra&burg. 4. 9lufl. Stuttgart, ©. g.
©öfdjen, 1895. 8° (240 6.) cart. 9R. 8.50.

Von den 17 Vorlesungen bildet die 1. die Ein
leitung, 2— 12 handeln über das Leben des deutschen
Studenten, 13— 17 über das akademische Studium. Mag
auch manches, was in diesen Vorlesungen zu sagen war,
den Studenten unangenehm gewesen sein, Prof. Z. wusste
es stets in eine solche Form zu kleiden, dass es als
Warnung eines väterliches Freundes aufgenommen werden
musste. Eine treffende Charakteristik der Zustände, liebe
volle Anerkennung des Guten, offene Stigmatisierung des
Schlechten, ein warmer Ton lebendigen Interesses für
die Studenten und die in ihren Händen liegende Zukunft
unserer Culturwelt würden das Büchlein allerseits sehr
empfehlenswert machen, wenn der protestantisch-liberale
Standpunkt zum mindesten nicht so prononciert hervor
gekehrt wäre wie z. B. auf S. 184 ff. — ie.

HornDr. Richard: Der Causalitätsbegriff in der Philosophie
und im Strafrechte. Eine rechtsphilosophische Untersuchung.
Leipzig, Duncker & Humblot, 1893. gr.-8° (VIII u. 91 S.) M. 2.—.
Der erste Theil der Schrift enthält eine kurze historische

Skizze des Causalitätsbegriffes in der Philosophie überhaupt. Indem
sich der Verf. an Hartmann, Volkelt und Wundt anlehnt und mit
ihnen gegen Hume, Kant, Mill u. s. f. Stellung nimmt, sucht er
den transcendentalen Idealismus und modeinen Positivismus zu
überwinden und kommt zu dem Resultate des transcendentalen
Realismus. In seiner Polemik gegen den Idealismus kann man H.
vielfach zustimmen, aber seine positiven Auseinandersetzungen
sind theils ungenügend, theils unrichtig. So lange man die Grund-
prineipien des Empirismus nicht aufgibt, wird man überhaupt
vergebens sich bemühen, den Realismus auf fester Grundlage
aufzustellen. — Im zweiten Theile untersucht H. den Causalitäts-
gedanken im Strafrecht und zwar hauptsächlich in jener Frage,
welche den »beliebtesten Sport der Strafrechtslehrerc bildet :
»Gibt es ein Bewirken durcii Unterlassen?« H. ist Determinist;
eine freie Ursache erkennt er nicht an. Das Recht ist ihm eine
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»freie (!
)

Schöpfung des Menschen« (S. 36), welches sich an der
Philosophie versündigt, wenn es jede Verantwortlichkeit auf ein
Vcrursuchen zurückführen will ; ein Unterlassen könne eben nichts
bewirken, sondern sei nur eine Bedingung ; trotzdem sei die Ver
wechslung von Ursache und Bedingung im Rechtsgebiet nicht ganz
widersinnig, denn »das Strafrecht • wird nicht vom Gedanken der
logischen, sondern höchstens von der Idee einer ethischen
oder volkswirtschaftlichen Nothwendigkeit beherrscht.« (S. 54 ) In
der Polemik gegen den »Sport der Strafrechtslelirer« ist manches
annehmbar ; auch ist dem Verf. zu concedieren, dass Bedingung
und Ursache in der modernen Philosophie oft verwechselt werden ;

ebenso, dass ein strafbares Unterlassen nicht in physischer Weise
etwas bewirken könne. Aber ein solches Unterlassen ist durchaus
kein reines »Bedingungsverhältnis«. Diesbezüglich ist die Theorie
des Realismus im Strafrecht festzuhalten, dass jede Verantwortlich
keit auf einem Verursachen beruht. Die Ursache ist aber nicht
bloß eine physische, sondern auch eine moralische, nicht bloß eine
unmittelbare, sondern auch eine mittelbare, nicht bloß eine noth-
wendige, sondern auch eine freie. Wer diese Unterscheidung nicht
aus dem Auge verliert, wird zwischen Logik und Ethik und Straf
recht durchaus keinen Widerspruch finden. Jenes Unterlassen ist
eben nichts anderes als die Negation einer physischen Causalität
und wurde durch einen positiven freien Willensact verursacht.
Pressburg. C. Lude w i g.

SauclcQc ISmtl», Sßrof. ber Sßattoitalöfonomte in JJiittidT:
$er 8ujn >

.

Überjefet Bon gugenie 3 a f o b i. Weuroie') u.
Seidig, Bug. ©ebupp, 1893. 8° (56 6.) SR. —.50.
Der Luxus »schafft trügerische Bedürfnisse, übertreibt die

wahren und macht sie ihrem Zwecke abwendig, verführt zur
Verschwendungssucht, schmeichelt den Sinnen, befriedigt aber
nicht das Herz und gaukelt der Menge ein unerreichbares Glück
vor«. Dass dieser Luxus volkswirtschaftlich schädlich ist. hat der
Verf. klar dargelegt. Doch hätte in der Aufzeigung der unsitt
lichen und ungerechten Ursachen und Wirkungen des Luxus
auch die leibliche Verweichlichung mehr berücksichtigt werden
sollen. Wer diese mit Erfolg bekämpfen kann, der allein kann
dem Luxus steuern. L. irrt sehr, wenn er meint, die Kirche kämpfe
gegen den Luxus »nur mit Almosen«. Gerechtigkeit und Ent
sagung lehrt sie. Stünde L. auf diesem Boden, so wäre seine
Monographie viel lehrreicher geworden.
Wien (Nussdorf). R. Eichhorn.

Blättert. d.Gymn. -Schulwesen. (Münch., Lindauer.) XXXI, 6—8]
(6.) Gebhard, D. bayer. Gymn. -Schulwesen unter d. Mini

sterium Müller. — Weyman, Zu Quintilian. — Recc. : Wi dmann,
Gesch. d. dtsch. Volks (Stich); — Günther, Adam v. Bremen
(Zimmerer). — (7/8.) Reisert, Z

.

Erklärg. u. Abfassgszeit Eichen-
dorffscher Lieder. — Spengel, Z. d. Tuskulanen d. Cicero. —
Sepp, E. erhalt. Brief d. Tacitus. — Stadtmüller, Textkrit. Be
merkgen zu Euripides. — Ortner, Vandalen oder Vändälen. —
Alzinger, Studia in Aetnam collata. — Stemplinger, Zu llorat.
a. p. v. 63 ff. — Recc: Caesaris comm. d. b. Gall., erkl. v.
Hamp (Schiller). — Fuchs, D. 2

.

pun. Krieg u. s. Quellen Polyb.
u. Livius (Melber). — Groß, Erinnergen an Mz. Kiderlin.
Kathol. Schulkunde.(Hrsg. R. Kiel.) IV, 29-35.
(29.) D. Erziehg. im Elternhauseals Grundlage f. d. Schulunterr.—

Sätze üb. d. Leseunterr. in d. Volkssch. — D chines. Unterr.wesen.—
(30.)Prät. F. Hetlinger. — D. Zeichenuntcrr.b. 3class. Schulsystemen.—
D. Gehorsam ist d. Grundlage d. Erziehg. — Üb. d. Wert d. Chorals u.
s. Bez. z. Volkssch. — (31.)D. Gewohng. im Dienste d. Unterr u. d. Er
ziehg. — (32.)Lehrerin Roth f- — D. kirchenmusikal. Instructionscurs in
Heiligenstadt. — IJ. Liebe d. Lehrers zu s. Schülern. — (33.) D. relig.,
polit. u. soc. Einwände gg. d. göttl. Vorsehg. - I). Rel.unterr. auf d.
Unterstufen d. Volkssch. — Notwcndigkt. d. Rel. b. d. Schulerziehg. —
D. Kectoratsexamcn.— (34.)Licht- u. Schattenseitend. 1.- u. mehrclass.
Volkssch. — (35.) Rcl.lose Schulen - vaterldsloseMenschen. — Erziehg.
u. Bildg. im Diensted. Wahren, Gutenu. Schönen. — D. confess.Schule.
Ztichr. f. lateinlosehöh. Schulen. (Lpz., Teubner.; VI. 8/9.
Thacr, Z. Linearzeichen in d. Oberrcalsch. — Schernau, Ob. d.

Anfangsunterr. in d. Gesch. — Spiro, D. Pflichten gg. d. Muttersprache.
— Schultze, Üb. Concentration d. Realschulunterr. inbez. aufPhysik u.
Chemie. — Holzmtlllcr, Üb. neuereLehrbb. d. Math.
Christi. -p«dagog.Blatter. (Hrsg. J. Panholzer, Wien.) XVIII, 16—18.
(16.)D. kath.Lehrervereine.— Mehr Selbstbewusslsein f kath.Lehrer!

— Bezirks-Lehrcrbibliothen. — Unterhattgslcclüre.— Grundbedinssend.
gcscllsch. Ordng. — Lose Gedanken. — (17.)Lindner's Lehrb. d. empir.
Psychologie. — Entscheidg.üb. d. Rel.Wechseld. Kinder. — D. Ahstammes-
hvpotheseDarwins. — Üb. geschlechtl.Verkleidg. — (18.)Volksschule,
Kirche u. Staat. Kritik üb. d. Neuschuledch. d. liberalen Lehrer.
Praxis d. kath.Volksschule. (Bresl., Goerlich.) IV, 13—18.
(13.)D. Sehen. — Wie wird im dtsch. Sprachunterr.d.Verstandes-,

Sprach- u. Gesinngsbildg.gepflegt?— (14.) K ab o th, Thierschutz u. Schule.
— Ballreigen f. Mädchen. — D. Stenographic, e. Freund d. Lehrers.— (15.)
Szymanski, D. Gemüthu. s. Bildg. in d. Volkssch. — D- Rel.unterr. in
d. unt. Classen der kath. Volkssch. — (16.)D. Thätigkt. dtschcr Frauen
in d. Kriegszeit 1870u. 71. — Aus Lenzheim. — D. beliebtestenFehler b.
Gesängev. Kirchen- u. Schulliedern. — (17.)Mutke, Wie kann d. Schule
Sprachgebrechenverhüten od. vorhandenebeseitigen?— (18.)Erziehg. d.
Jugend z. Wonlanständigkt. - Sachen, nicht Worte.

Geschichte und Hilfswissenschaften.

I. ftnöfel Ä.g. «.: «rtaati« ttnk baö »ott ber mtauttn.
ISin Söcitrag flur 400jäbrtgen geftfeier ber Sntbetfung SlmcrifaS.
Sctpjig, 5

. SB. ©runoto, 1893. 8» (VIII u. 418 <S.) SÄ. 4.50.
II. Sonncl (ti 3gnatiu3: 3ltlanti£, ttic uoifuttflutltdjc 28clt.
®cittid) öon Süoifj). Sdjaumbttrg. (SBiffenfdjaftt. SBoIfSbibltotbef
9ir. 31 -38.) ßcipjtg, 6. ©djtturpfetl, 1895. 16° (469 S.) SR. 1.60.

I. Trotz des Titels will der Verf. die sagenhafte
Atlantis nicht westlich von den Säulen des Herkules,
sondern in Afrika an der Tritonis entdeckt haben. Er
sieht in den Atlanten eine Priesterkaste, Anhänger des
Uranos, die zur Zeit der babylonischen Sprachverwirrung
in einem Rcligionskrieg von den Anhängern des Kronos
besiegt und zur Auswanderung aus Asien gezwungen
worden seien (S. 14). Kronos und Rhea werden mit
Minus und Semiramis identificiert und als die Repräsen
tanten des assyrischen Weltreichs betrachtet (S. 28), auch
als die Repräsentanten des Polytheismus. Die Atlanten
dagegen sind Einheitsgläubige; als Symbol der Unsterb
lichkeit und der Wiederherstellung verehren sie die Palme
und den Palmenvogcl Phönix (S. 44). Sie sind darum
auch identisch mit den Phönikern und den Hyksos, sie
sind Gründer des Sonnentempels von Heliopolis, sie sind
die Pyramidenerbauer (S. 60). Atlas als erster Astronom

(= Henoch) ist der Begründer aller höheren Cultur. Von
den Atlanten stammen auch die Steindenkmäler von
Afrika bis Britannien (S. 214), wie denn auch die keltischen
Druiden atlantischer Abstammung sein sollen. Die älteste
Gesittung wird überall auf die Colonieheere der Assyrer
und Ägypter zurückgeführt. Ganze Völkerschaften, wie
die hellenische, seien so entstanden, so auch die olym
pischen und andere Spiele. Die Namen der 50 Danaiden
sind ein libysches Colonienverzeichnis (S. 317). Die Zeit
des Bestandes und der Wirksamkeit der Atlanten wird
2000—1300 vor Chr. gesetzt (S. 377). Der von Piaton
erwähnte Zug der Atlanten gegen Griechenland fiele 1321.
Athen als saitische Colonie soll damals noch das Land
den Ägyptern erhalten haben (S. 410).
Das Werk ist überreich an einzelnen mythologischen

und sagengeschichtlichen Combinationen. Im ganzen aber
widerspricht es wohl allem, was sonst von der Ägypto
logie, Assyriologie, der Chronologie u. s. w. aufgestellt
wird, so radical, dass man sich vergebens abmüht,
irgendwo festen Fuß zu fassen.

II. Hier wird der Bericht des Piaton ohne Einschränkung
als wertvolle Geschichtsquelle betrachtet und in ein lebensvolles
Gesammtbild der Urgeschichte eingefügt. Die versunkene Atlantis
wird noch in der jetzigen Configuration des Meeresgrundes
zwischen Amerika und Europa-Afrika erkannt. Zeugnisse der
Fauna und Flora sollen eine ehemalige Landbrücke zwischen
alter und neuer Welt wahrscheinlich machen. Die Zerstörung der
alten Atlantis wird mit der biblischen Sintflut identificiert. Auf
jener Insel war das Paradies, auf ihr haben die zehn Patriarchen
bis auf Noah geherrscht. Hier hat sich alle Cultur entwickelt. Es
war die Cultur des Bronze-Zeitalters. Zur Unterstützung dieser
Ansicht müssen die Sintflutberichte aller Völker dienen (z

. B.
die der nordamerikanischen Indianer, wonach die Thiere zur
Strafe ihres Murrens in der Arche die Sprache verloren haben).
Alle Civilisation stammt aus Atlantis und hat sich bis auf unser
Zeitalter nicht wesentlich verändert. Für diesen Satz spricht die
Ähnlichkeit aller Culturen in der alten und neuen Welt. Von den
Atlanten stammen selbst dem Namen nach die Azteken (Aztlan).
Mexiko, Peru, die prähistorische Cultur des Mississipi-Thales,
Babylon, Troja, Ägypten, Phönizien, China waren Colonien von
Atlantis. Von dort giengen iberische, afrikanische, eine irländische
Colonie aus. Die indogermanische Ursprache, von der auch das
Semitische und Hamitische abstammt, war die Sprache der
Atlanten und Noah's. Hübsch, aber gewagt ist der Versuch, dieser
alten Urcivilisation auch die Kenntnis des Compasses zuzuweisen;
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es ist der »führende Pfeil« des Hyperboreers Abaris, das Kreuz
wappen von Phönizien, der goldene Becher des Herakles. Das
Reich der Titanen wird auch mit Atlantis identificiert, das der
Phäaken ist ein Nachklang davon. Das vorchristliche Kreuz wird
als Reminiscenz an den Garten Eden mit seinen vier Flüssen, an
das Paradies, mit anderen Worten an Atlantis erklärt, Erdhügel
und Pyramiden als Nachbildungen des heiligen Berges inmitten
jenes Landes. Für den Sagenforscher wenigstens enthält das Buch
Brauchbares. Leider sind viele Eigennamen durch sorglosen Druck
arg entstellt. Der Übersetzer hat durch einige überflüssige und
geschmacklose Anmerkungen sein Verdienst geschmälert.

Wien. R. Kralik.

aSödWcHfaurt) ber Ztäbtc unb SRärfte »er gefürfteten
(3rnffdjaft Sirol. gnnäbrurf, (Siqentbum unb SSerlag beä
3»ufeum gerbinanbeum, 1894. 4° (XIII u. 150 ©. mit 25 Jaf.
u. mehreren 3Üuftr. im Sejt.) 801.7.—.

Der Vorrede entnehmen wir das Zustandekommen
des schönen Werkes. Der kunstsinnige Frh. v. Lipper-
heide hatte im Jahre 1892 beschlossen, ein Zimmer
des Neuschlosses Matzen im Unterinnthale mit den

Wappen der tyroiischen Städte und Märkte ausmalen
zu lassen, und erbat sich vom Musealcustos Konrad
Fischnaler in Innsbruck die sachliche Grundlage dazu,
während der künstlerische Theil der Aufgabe der be
währten Hand Franz Rickelt's anvertraut wurde. Da
zeigte sich denn, dass in historischer und heraldischer
Hinsicht viel zu thun, zu reinigen und zu bessern war;
Fischnaler hatte keine leichte, aber immerhin, dank der
reichen geschichtlichen Litteratur Tyrols, eine lösbare
und dankenswerte Arbeit vor sich, deren Resultate uns
in dem prächtig ausgestatteten Werklein vorliegen.
Tyrol zählt gegenwärtig 20 Städte und 28 Märkte.

Von ersteren hatte nur Trient sich in römischer Zeit
zur civitas erschwungen, von den übrigen sind Brixen
(um 1140), dann Innsbruck (1233) und Bruneck (1 295) die
ältesten; es folgen Hall (1303), Sterzing (1304), Lienz,
Bozen, Meran, sämmtliche aus den ersten zwei Decennien
des XIV. Jh. Demselben Jh. gehören auch die drei
kleinsten tyroiischen Städte an : Glums, Vils und Kitz
bühel, ferner Riva und Rattenberg. Aus dem XV. ist
das einzige Klausen, aus dem XVI. Roveredo, aus dem
XVII. Arco; Ala und Levico endlich sind erst in diesem
Jahrhunderte zu Städten erhoben worden.
Schwieriger war die Entstehung der Märkte zu be

stimmen, da mit der Verleihung des Marktrechtes zwar
zuweilen, aber nicht immer auch der Titel Markt ver
liehen wurde. Gerade von den ältesten und älteren
tyroiischen Märkten Pergine, Neumarkt, Tramin, welche
vor und um 1200 in officiellen Urkunden als solche
genannt werden, ist eine »Erhebung« nicht nachzuweisen.
Die ersten Erhebungen fanden gegen Ende des XIII. Jh.
statt: Mühlbach 1269, Imst 1282. Bei einer dritten Gruppe
der Ortschaften (darunter St. Lorenzen, Schwaz und Cles !)
ist der Titel Markt in früheren Zeiten schwankend, aber
doch wenigstens seit Beginn unseres Jahrhunderts all
gemein gebraucht. Endlich führt eine Anzahl Ortschaften
diesen Titel (zum Theil sogar im officiellen Topographi
schen Post-Lexikon der gefürsteten Grafschaft Tyrol) in
illegaler Weise und konnte deshalb keine Berücksichtigung
finden.

Die heraldische Correctheit und künstlerische Ge
diegenheit der (größtentheils tingierten) Zeichnungen, der
auf sorgfältigen und umfassenden Quellenstudien beruhende

Text, welcher sich vielfach mit der Geschichte der Ort
schaften, mit Namensforschung und ähnlichen einschlägigen
Fragen beschäftigt, verleihen dieser Publication einen

bleibenden Wert und verpflichten die Tyroler dem
Autor wie dem Künstler und dem hochsinnigen Mäcen

gegenüber zu großem Danke.
Eine Frage möchte ich mir bei dieser Gelegenheit erlauben.

Warum schreibt der Verf. Tirol und nicht lieber Tyrol ? Die Frage
ist erlaubt und am Platze ; denn die Schreibweise ist heute über
haupt schwankend.*) Dieselbe hat im Laufe der Jahrhunderte
mehrmals gewechselt. In den Urkunden des XIII. Jahrhunderts,
das überhaupt eine charakteristische Vorliebe für das Ypsilon
zeigt, lesen wir, ich glaube häufiger Tyrol ; dann allerdings —
ich halte mich nun an die landesherrliche Münze — bis in das
XVII. Jahrhundert nur Tirol. Auf den überaus zahlreichen Münzen
des Erzherzogs Leopold V. vom Jahre 1632 begegnet man zum
erstenmal Tyrol (und zwar in diesem J. noch neben Tirol), und
nun erhält sich auf den Münzen die erstere Schreibart ausschließ
lich bis hinauf in die Zeit der alles nivellierenden Aufklärung.
Goethe schrieb noch Tyrol ; aber seit dem Ende des vorigen Jahr
hunderts kommt das einfache i allgemein mehr und mehr in Auf
nahme und hat heutigentags dem y wohl den Vorrang abgewonnen.
Ich für meine Person ziehe entschieden das y vor. Nicht so
fast aus einer gewissen Liebhaberei, weil mir, um es kurz zu sagen,
die Schreibung Tyrol zu der so ausgesprochenen Individualität des
Landes besser zu Gesicht steht (darüber lässt sich ja nicht rechten) ;
mein bestimmender Grund ist vielmehr: dass man bei Eigennamen
manche Absonderlichkeiten und auch das y (das, ich will es zugeben,
eigentlich undeutsch ist) mit in den Kauf nehmen muss und dies
umso lieber thun kann, wenn solchen Absonderlichkeiten eine
gewisse historische Bedeutung innewohnt. Schreibt man also Trautt-
mansdorff und Württemberg, Ysenburg und Ybbs, warum nicht
auch Tyrol, wenn (darauf kommt es eben an) der Name des
Landes ursprünglich so geschrieben wurde und mit dieser
Schreibart vielleicht sogar eine sehr bedeutsame historische Erinne
rung verbunden ist? Dass dies aber der Fall ist, darf man be
haupten ; denn in der bekannten Theilungsurkunde der Grafen
Meinhard und Albert vom Jahre 1271, in welcher, soviel bekannt,
zum erstenmal von einer Grafschaft T (als solcher) die
Rede ist, heißt dieselbe : Comitatus et dominium TyroUnse (Alf.
Huber, Gesch. Österreichs I, 514, Anmkg. ; Fontes rer, Austr.,
Dipl. I, ug.), und jedenfalls hat sich die Bildung eines »tyro
iischen« Staatswesens in eben jenem Zeitabschnitte vollzogen,
welcher, wie gesagt, für unseren griechischen Buchstaben eine
ganz auffallende Vorliebe zeigt. Ich weiß nicht, ob ich mit
diesen Gründen jemanden vom Jota zum Ypsilon bekehren werde ;
genug, wenn ich meine eigene Schreibart wenigstens als nicht
unbegründet erwiesen habe.

Wien. K. Domanig,
ft n ö t e 1 2>r. $aul : SBilfceratfad jur $eutfd)en ©efd)td)tc.
3ufatnntengejtellt unb mit erflärenben Slnmeifungen »erfeljeii.
SBielefelb, «elticigen & Stlafmg, 1895. gr.-8° (XII, 162 ©.) 3 2K.
Was im ÖL. IV, 282 einleitend in der Anzeige von Könnecke's

Bilderatlas zur Geschichte der deutschen Nationallitteratur
über Wert und Bedeutung derartiger Werke im Allgemeinen
gesagt wurde, gilt auch für den vorl. Bilderatlas, wenngleich
sich derselbe in keiner Hinsicht mit Könnecke messen kann. Die
Klippe, von welcher dort gerühmt werden konnte, dass Künnecke
sie glücklich umschifft habe, ist für Knötel verhängnisvoll geworden :
sein Buch sieht einem bloßen Bilderbuche verzweifelt ähnlich u.
es macht stellenweise fast den Eindruck, als hätte die Verlags
handlung eine zufällig vorhandene Serie von Cliches, die
nähere oder entferntere Beziehungen zu Vorgängen aus der
deutschen Geschichte hatten, benützt, um daraus den vorl. Bilder-
atlas herzustellen. Woher sonst die auffallenden Missverhältnisse
in der Zumessung des einzelnen Persönlichkeiten oder Thatsachen
gewidmeten Raumes? Die brandenburgisch-preußische Geschichte
hat ein starkes Übergewicht in dem Buche. Und wie kommen Bilder
wie Nr. 8 (Ein Gastmahl am Hofe Attilas), Nr. 104 (Frobens Tod
bei Fehrbellin), Nr. 180 (Die Parade der Düppelstürmcr) u. ähnliche
Phantasiedarstellungen in ein Buch, das wissenschaftlichen Cha
rakter tragen soll? — Doch genug des Tadels! Denn es soll
nicht übersehen werden, dass für den unglaublich billigen Preis
von 3 Mark für das gebundene Buch eben nicht etwas Voll
endetes verlangt werden kann. Das Werk wird auch so, wie es
ist, der Jugend mancherlei Anregung und Belehrung geben, und
spätere Auflagen, deren Ref. dem Buche recht viele wünscht,
werden Gelegenheit bieten, es immer vollkommener auszugestalten.

*) Ein Beispie! nur: aus derselben Druckerei und Redactions-
stube der Tiroler Stimmen geht das »Tyroler Volksblatt Andreas
Hofer« hervor.
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Seraphim (Sinft unb 9uigu[t: "itud ffitvhwbä bezüglicher
3cit. (Seftaltenunb Silber. 3'fei gürftengeftatteu bei XVII. 3af|r«
tjunbertä. ÜHitou, G. «ebrf, 1892. 8t..8° (218 ©.) SR. 5.—.

Der Inhalt dieses Buches zerfällt in die Geschichte Kurlands
zur Zeit der Herzogin Elisabeth Magdalena (1580— 1649) und in
die Lebensbeschreibung des Prinzen Alexander von Kurland (1658
bis 1686). Die Biographie der edlen Fürstin ist gleichzeitig eine
Darstellung all des Jammers, den die Schwedenzeit über das
»Gottesländchcn« brachte ; Prinz Alexander, welcher bei der
Belagerung Ofens (1680) fiel, ist zwar keine historisch hervorragende
Persönlichkeit, doch enthält dieser Abschnitt in culturgeschichtlichcr
Beziehung manches Interessante.
Dem auf eingehendem Quellenstudium fußenden, trefflichen

Geschichtswerk ist ein Memorial der Herzogin Louise Charlotte
an ihre drei Söhne und drei Töchter angehängt.

Wien. Frh. v. K o u d e 1k a.

Germania. (Lpz., W. Niemann.) I, 7.
Neubauer, D. Pflanzen in Redensarten u. Gebräuchen d.

Kgerländer. -- List, D. Unterr.wesen in Dtschld. vor Errichtg. d.
Universitäten. — Chr. Meyer, Personen u. Zustände in Bayern
im Zeitalter d. Napoleonismus. — Hedler, Uns. Vorfahren als
aufmerksame Beobachter d. Natur. — Österr. u. d. dtsche Refor
mation. — D. Lied vom Bierlala.
Histor. Ztschr. i;Hrsg. v. Sybel, Fr. Meinecke.) LXXV,1 u. 2.
(1.) Lossen, Rom. Nuntiaturberichte als Quellen d. Gesch.

d. Köln. Krieges. — Krauske, Friedr. Wilh. I. u. Leop. v. Anh.-
Dessau. — v. Sybel, Neue Mitthlgen u. Erläutergen z. Begründg.
d. dtsch. Reichs den. Wilh. I. — Recc. : Harnack, Gesch. d.
altchristl. Litt, bis Eusebius, I. (Jülicher); — Irmer, Hs. Gg. v.
Arnim (Diemar). — (2.) Pöhlmann, Aus d. hellen. M.-A. —
Bailleu, Kg. Friedr. Wilh. II. u. d. Genesis d. Friedens v. Basel.
— Recc: v.Treitschke, Dtsche Gesch. im 19. Jh., V. (Mareks) ; —
Neuere Erscheingen üb. ital. Gesch. d. M.-A. u. d. Renaiss. (Sutter).
Mitthlgen d. Inst. f. öst. Gesch.forschg. (Red. E. Mühl
bacher.) XVI, 2 u. 3.
(2.) Dopsch, Uned. Karolinger-Diplome. — Göll, K. Sig

mund u. Polen 1419—36. — v. Z wi ed in eck - S üd enh orst,
D. Anerkenng: d. pragmat. Sanction Karl's VI. — Bretholz, Üb.
d. 9. Cap. d. pannon. Legende d. hl. Methodius. — Kaindl, Zu
Cosmas. — Recc: Strakosch-Grassmann, Gesch. d. Dtschen
in Öst.-Ung. I. (Jung); — Gundlach, Heldenlieder d. dtsch.
K'aiserzeit, I.: Hrosvithas Ottolied; Tangl, D. päpstl. Kanzlei
ordngen v. 1200—1500 (v. Ottenthai); — D. hist. Programme d.
öst. Mittelschulen (Prem). — (3.) Sackur, D. Promissio Pippin's
v. J. 754 u. ihre Erneuerg. dch. Karl d. Gr. — Sommerfeldt,
Üb. d. Geburtsjahr d. Cangrande I. d. Scala. — Herzberg-
Friinkel, Bestechg. u. Pfründenjagd am dlsch. Königshof im 13.
u. 14. Jh. — Lehmann, Urkundl. Btrge s. Gesch. d. J. 1756.—
Becker, E. Brief d. Frh. v. Stein. — Lindner, Üb. die Heraus
gabe v. gesch. Quellen. — Uhlirz, z. Beurtheüg. d. Bulle
Johann XIII. f. Meißen. — Baumann, Z. Gesch. d. Grafschaft
Oberinnthal. — Uhlirz, Neuere Litt, üb. dtsch. Städtewesen, V.
Biograph. Blätter. (Hrsg. A. Bettelheim.) I, 2.
Mareks, Nach d. Bismarcktagen. — Kraemcr, Bismarcks

Schuljuhre. — Ebers, Aus d. Erinnerg. an d. Chediw Ismaril. —
v. Bezold, Üb. d. Anfänge d. Selbstbiographie u. ihre Entwickig.
im M.-A. — Sorel, Taine. — v. Arneth, E. Besuch in Pots
dam 1809. — Lehmann, Aus d. Erinnergen e. Künstlers, I.
F. Liszt, W. Siemens. — Er. Schmidt, Aus d. Reisejournal e.
sächs. Geistl. — Jellinek, Adf. Exner. — Roth, N. Pringsheim.
— Fournier, Stadion üb. Genlz. — Adresse d. phil. Fac. d.
Univ. Berlin an G. Freytag; S. Antwort. — Hantzsch, Biogr.
Bibliographie 1894. — Aus d. Stammbuche e. Biographen.

Heinemann O., Btrge z. Diplomatik d. älteren Bischöfe v.
Hildesheim (1130—1246). Marbg., Elwert (175 S.) M. 4.50.
Winckler H., Völker u. Staaten d. alten Orients. 2. Gesch.
Israels in Einzeldarstellgen, I. Lpz., Pfeiffer. (226 S.) M. 7.50.
Clausen J., Papst Honorius III. Ii. Monographie. Bonn, Haupt
mann. (413 S.) M. 5.-.
Struck W., D. Bündnis Wilh. v. Weimar m. Gust. Adolf. Stial-
sund, Regiergsbuchdr. (158 u. LXXIX S.) M. 4.50.
Bretholz B., Urkk., Briefe u. Actenstücke z. Gesch. d. Belagerg.
d. Stadt Brünn dch. d. Schweden 1643 u. 45. Brünn, Winiker.

(143 S.) M. 2.—.
Gisler A., D. Tellfrage. Versuch ihrer Gesch. u, Lösg. Bern,Wyss.
(237 S.) M. 4.20.

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte.
C. Pilnll Secundi Librorum dubll sermonlsVIII rellquiae.
Collegit et illustravit J. W. Beck. Lipsiae, in aedibus B. G.
Teubneri, 1894. 8° (XXVII u. 96 S.) M. 1.40.

Die vorl., der Bibliotheca Teubneriana einverleibte
Ausgabe der vielen, allerdings theihveise sehr dubiosen
und zum größten Theile aus Charisius gewonnenen
Fragmente des grammatischen Werkes des C. Plinius
Secundus ist eine recht verdienstvolle Arbeit. Die mit
zahlreichen Anmerkungen, besonders Nachweisen von
Parallelstellen, versehene Ausgabe ordnet die einzelnen
Fragmente nach ihrem grammatischen Inhalte und ver
zichtet mit Recht von vornherein darauf, das eigentlich
aus dem Werke des Plinius geholte Citat aus dem be
treffenden Satze des den Plinius citierenden Grammatikers
textlich herauszuschälen. Dass der Herausgeber diesen
letzteren Grundsatz ganz consequent befolgt hat, das
können wir ihm nicht genug zum Lobe anrechnen.
Beck's Ausgabe bietet infolgedessen glücklicherweise

eine möglichst vollständige Sammlung des vorhandenen
Materials, nicht eine Sammlung zweifelhafter Plinianisclier
Sätze oder ein Sammelsurium von Conjecturen und

Emendationen. Der einleitende ausführliche Commenta-
riolus isagogicus des Herausgebers handelt vorerst über
die alten römischen Grammatiker bis zum Zeitalter des
Plinius, hierauf über die grammatischen Arbeiten des
Plinius selbst und fasst das Resultat der bisherigen
Untersuchungen in dies"en Fragen recht geschickt zu
sammen. Bedauerlich ist, dass der Hrsg. kein alphabeti
sches Register aller in den einzelnen Fragmenten behan
delten Worte seiner Ausgabe beigefügt hat; sein Werl;

hätte dadurch ganz erheblich an Brauchbarkeit gewonnen.
Berlin. Dr. Rieh. Kukula.

Sinn bind) SBil&tlm: $elbenliebet ber bcutfdjen HaiUt
geit, aiiä bem fiateinifdjrn über! , an aeitgenöffifebenSetidjlen
erläutert, unb eingeleitet butd) Übcrfidjten über bie ©ntroidning
ber beutidjen ©efcrjidjtfdjretbung im X., XI. unb XII. 3aW., äuc
©rgäiijung ber beutidjen Sitteraturgeidjidjte unb jur ffintü^rung
in bie ©eia^tSroiffenfcbaft. I. Sani): lörotioitha'S Otto-lMet».
Snnäbrurf, SBagner, 1894. 8° (XXXIX u. 654 S.) SR. 7.-.
Schon im Titel, dann in der Vorrede, besonders

S. XIX f. u. XXII, bezeichnetes der Verf. als die haupt
sächliche Absicht seines Werkes, die Geschichte der
deutschen Litteratur im Zeitalter der sächsischen Kaiser
durch Übersetzung und Analyse der vornehmsten histo

rischen Schriften dieser Epoche zu ergänzen, sowie die
nationalen Geschichtsquellen überhaupt »dem Verständnis
weiterer Kreise zu erschließen«. Dieses Vorhaben scheint
mir durchaus löblich. Wie der Verf., so beklage auch
ich die Einseitigkeit, welche bis zur Stunde die deutsche
Litteratur des Mittelalters nur in den deutsch geschrie
benen Denkmälern der Zeit findet und die lateinisch auf

gezeichneten völlig beiseite lässt, als ob sie von anderen
Menschen aus anderen Gegenden stammten; im Vor

worte meines Buches »Über Hartmann von Aue« (1804)
habe ich mich darüber nachdrücklich ausgesprochen.
Desgleichen scheint es mir ein anerkennenswertes Unter

nehmen, weiteren Kreisen die alten Geschichtsschreiber
unseres Volkes unmittelbar näher zu bringen, damit der

frische Erdhauch echter Überlieferung mehr Leser und

tiefer anrege, als es die historische Forschung unserer
Tage thut, die sich durch Methode und Darstellung einem

größeren Publicum entrückt. Ob es nun freilich zur Er

füllung dieser Zwecke das fichtige Mittel war, das

Carmen de gestis Oddonis I. imperatoris der Nonne
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Hrotsvith von Gandersheim in den Mittelpunkt zu

rücken und darum die übrigen Geschichtsquellen der

sächsischen Kaiserzeit in Auszügen und Übersetzungen
zu gruppieren, das lasse ich dahingestellt. Erst die wirk
liche Aufnahme in weiteren Leserkreisen kann darüber
entscheidend belehren. Der Verf. leitet sein Werk durch
eine Übersicht der deutschen Geschichtsschreibung im

Zeitalter der sächsischen Kaiser ein, in der nach einer

Charakteristik dieses Herrscherhauses Lindprand von

Cremona, Widukind, Thietmar von Merseburg und eine

Anzahl von Lebensbeschreibungen und Jahrbüchern ab

gehandelt werden. Darauf folgt eine genauere Würdigung
der Poesien Hrotsvith's, woran sich eine Übersetzung
des »Otto-Liedes« schließt. In sieben Abschnitten folgen
dann »Erläuterungen«, das heißt genauere Einzeln

darstellungen bestimmter wichtiger Punkte aus der Ge
schichte Kaiser Otto I.

,

in denen jene historischen
Schriften der Zeit herangezogen werden, die dafür als

Hauptquellen zu benutzen sind. Für seine Übersetzung
des »Otto-Liedes« hat der Verf. sich einen Vers ge
wählt, der aus sieben Jamben besteht, die durch eine
Diärese nach dem vierten Fuß in zwei Theile zerlegt
werden. (Z. B.: Der hehren Kirche ward zuletzt in Brun
ein Hirt geboren: Des ew'gen Priesters höchste Gunst
hat ihn dazu erkoren, In Sorg' und Müh' dem Seelen
heil des Christenvolks zu leben u. s. w.) Ich muss

zweifeln, ob die Wahl glücklich war, weil ich nicht
weiß, ob die klapprige Prosa, in welche diese Verse sich

häufig umsetzen, mehr dem Verse zuzurechnen ist oder
dem sichtlichen Mangel an poetischer Begabung bei dem

Verf. Das Gedicht Hrotsvitha's selbst, in seiner steifen
und gespreizten Art, mag wohl auch etwas zu dem

ungünstigen Eindrucke beitragen. Dass des Verf.'s histo
rische Darstellungen aus dem Vollbesitz der Sachkenntnis

herausgeschrieben sind, versteht sich nach seinen früheren
Publicationen von selbst ; in Bezug auf besondere Er

örterungen strittiger Punkte, die er einflicht, nehme ich
es gleichfalls an.
Kein Zweifel, dass des Verf.'s Streben, eine aus

den Quellen geschöpfte Kenntnis mittelalterlicher Geschichte
im deutschen Volke heimisch zu machen, Anerkennung
und Entgegenkommen verdient. Auch der Fehde wider
die Borniertheit mancher führender Naturforscher der
Gegenwart, die der Verf. in der Einleitung warm und
lebhaft anhebt, wird man seine Theilnahme nicht ver
sagen können. Ob sich unsere Volksgenossen von dem
wohlgemeinten Buche zu dem erwünschten Ziele werden
lenken lassen? —

Graz. Anton E. Schönbach.

I. Seiner S3r. 3ranj : 9tamenbud). herausgegeben unb mit
einer ©inleitung oerjef)eii. (Umt)cr|nl»a9ib(iot6el 3lv. 3107—3108.)
ücipjtg, ißhit. SKeclam jun. (1893). H..80 (167 ©.) 3R. —.40.
II. : $eu»fdjc8 aöötterbud). (UuiöerfaI=S8ibliotl)ef 9er.
3168-3170.) ebb. (1894). fl..80 (331 6.) SW. -.CO

I. Nach einer kurzen, über die altdeutschen Namen im
Allgemeinen orientierenden Einleitung (S. 1 — 6

) folgen in aiphabet.
Ordnung zuerst die Manns-, dann die Frauennamen (S. 7— 79,
80— 120); daran schlieft sich ein nach Monaten geordneter
Namenkalender (linksseitig die männlichen, rechtsseitig die weib
lichen, S. 121— 145); den Beschluss macht ein ebenso nach den
Geschlechtern unterteilter Heiligenkalender (S. 147— 166). Auf
genommen sind außer germanischen griechische, römische,
hebräische und einige slavische und ungarische Personennamen ;

jedem einzelnen ist kurz seine Bedeutung beigegeben, wobei es
manchmal zu kleinen Excursen kommt. Die wohl aus praktischen
Gründen vorgenommene durchlaufende Sonderling beider Ge
schlechter hat doch mehrere Nachtheile. Sie nöthigt zu über

flüssigem Herumblättern und bewirkt ebenso unnöthige Raum
verschwendung, ohne dass dabei größere Übersichtlichkeit heraus
käme ; denn während bei der Einordnung der weiblichen Namen
in Gemeinsamkeit mit den männlichen es in vielen Fällen genügt
hätte, zu sagen, dieser oder jener Frauenname sei die Entsprechung
des betreffenden Mannsnamens, muss so die Bedeutung zweimal
vorgetragen werden (z. B. S. 18,46 >C 1 e m e n s der Milde«, S

.

87
»Clementine die Sanfte«). Auch hätte bei den Koseformen
durchgängig — nicht bloß ab und zu — die Angabe der Be
deutung unterbleiben sollen, zumal dabei leicht Irrthümer oder
Sonderbarkeiten resultieren (z. B. S. 13 »Arno Adler«, S. 20
»Ebbo Eberchen«, S. 21 >E d i Besitzerchen« u. dgl.) Überhaupt
fordern die Deutungen der germanischen Namen, über die allein
ich mir ein Urtheil zutraue, vielfach zu Widerspruch heraus. Die
Übersetzung von ahd. gts in den damit gebildeten Personennamen
durch »Ger« ist nach den schönen Ausführungen Hildebrands im
Deutschen Wtbch. 4

,
1
,

2613 —2615 nicht mehr zu billigen ; dass äs-,
us- ausschließlich niederdeutsch und stets gleich oberdeutsch ans- sei

(S. 5
,

11,83), ist in dieser Fassung falsch; das als zweiter Theil
von Frauennamen auftretende -lind bedeutet nicht »Schlange«
sondern »Schild« ; Leonhard (S. 48) enthält nichts vom Löwen ;

Marbod (S. 51) ist weder »Rosse-Gebieter« noch »berühmter
Gebieter«, sondern bedeutet Snito^ayo; ; keltisch Brigitta (S. 96)
ist beileibe nicht »dasselbe wie Berta« ; \V i t e g e (S. 78) ist
weniger Koseform, als Abnützung von got. Widugauja, ahd.
Witugouwo. S. 86 liest man »Brunharda die Brunnen-Feste
oder die lichte Starke ; B r u n h i 1 t die Brunnen-Kämplerin oder
die blonde Kämpferin; Brunoifa Brunnen- oder heller Wolf;

B r u n w i n a Brunnen- oder braunglänzende Freundin«, und noch
sonderbarer S. 119 »Sarhilt die Brunnen-Kämpferin«. Soll dies
fünfmalige »Brunnen« - alles ein und derselbe fortgeschleppte Druck
fehler sein für »Brünnen-« (Panzer) ? oder hätte der Verf. wirklich
an den Brunnen (puteus) und nebenher an »braun« gedacht?
Aber wie wäre dies bei Sarhilt (ahd. saro Rüstung) möglich?
Und er muss ja wissen, dass nach bekannter Regel sowohl ahd.
Prunihilt als mhd. Brünhilt nur brunja, brünne (Panzer) besitzen
können und dass altösterr. Praunhilt, Preunhilt auf späterer Um-
deutung beruht; überdies hat ja Müllenhoff das Verständnis dieses
Walkürennamens als der »Bellona loricata« im Gegensatze zur
Kriemhilt als der »Bellona larvata« bereits vor 40 Jahren gesichert.
Gewiss ist es, wie die Einleitung S. 3 f. hervorhebt, oft

schwierig, die zusammengesetzten germanischen Namen kurz und
schlagend auszulegen. Die Prägnanz, die der Verf. dabei anstreben
muss, wirkt manchmal barock (z

.
B. S. 29, 98 »Giselbert,

Giselberta der, die Glanz-Geisel«, G i e s e 1 b e r »Edel-Geisel«
— nebenbei bemerkt, unrichtig — »Gislfrida Edelmädchen —
Geisel«, S. 78 »Witegis Holz-Ger«): aber das alte Märchen,
gegen das Müllenhoff schon 1852 (Zur Runenlchre, S

.

43) auftrat,
dass nämlich die Zusammensetzung oft gar keinen Sinn gebe,
hätte nicht sollen wieder aufgetischt werden ; immer schwebt er
über dem Ganzen und die Meinung des Namengebers verbirgt sich
nicht. — Trotz dieser Ausstellungen kann das Büchlein den Ge
bildeten aller Stände empfohlen werden, da es über die meisten
Personennamen rasch und für das allgemeine Bedürfnis genügend
orientiert und das Interesse daran zu vertiefen geeignet ist. Ein
paar Druckfehler seien noch angemerkt: S. 63 »Reineke,
Koseform von Reina« (I

.

Reino) ; S
.

84 »Arminia, Koseform
der Namen mit Jomia« (1

.

Irmin-).
II. Rückhaltloser lässt sich das zweite Buch desselben Verf.

loben. Im Vorworte S. 3 und 4 gibt er als den Zweck seines
»Deutschen Wörterbuches« an, »die sprachgeschichtlichcn For
schungen über unsere Muttersprache möglichst Vielen zugänglich
zu machen und bisher nur den Reichen und Gelehrten offen
stehende Wisscnsqucllen weitern Kreisen zu erschließen«. »Dem
Gebildeten aber nicht Fachgelehrten, dem Lehrer, dem befähigten
Schüler höherer Schulen, dem Studenten soll das Werkchen ein
lieber Gast sein.« Er bekennt sich als Schüler des trefflichen
Rud. Hildebrand, Zarnckes und Bahders; als Hilfsquellen bezeichnet
er die Schriften Braunes, Pauls und Sievers' ; die etymologischen
Angaben stützen sich natürlich in erster Reihe auf Kluge's
»Etymolog. Wtbch. d. dtschen Spr.«. Das Wörterbuch unsers
Verf. gibt im allgemeinen kurz und treffend bei jedem Schlag-
wortc an dessen Bedeutung, seine geschichtliche Grundlage in den
altern germanischen Dialecten, bzw., wenn es Lehnwort, in der
betreffenden fremden Sprache, zuletzt die Etymologie. Auch
Neologismen (wie lynchen, vegetarisch) sowie Redens
arten sind berücksichtigt. Excursen wird nicht aus dem Wege
gegangen, doch meist sind sie knapp ; der längste Artikel, der so
entstand, ist wohl deutsch S. 54a— 55b, in dem u. a. der
Name Germanen behandelt ist. (Auch im »Namenbuch«, S

.

97.)
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Eine Anzahl anderer Volks-, ja auch Personen- und Ortsnamen

(z. Th. unter Artikeln, wo sie niemand sucht, so unter Ameise,
oder die Volksnamen auf -varii unter vegetarise h), u. zw.
nicht bloß solche, die im »Namenbuch« übergangen sind, findet
sich aufgenommen: warum eigentlich? So gleich unter deutsch
die mit diot- »Volke gebildeten, und sonst viele als selbständige
Artikel. Konrad wird hier, S. 150a, wie im »Namenbuch«,
S. 46, als »Rather der Sippe oder kühner Rather« erklärt ; weshalb
weicht der Verf. gerade hier von Kluge, der den genauen Sinn
»weisen Rath gebend«, festgestellt hat, ab ? Im übrigen ist das
Gebotene fast durchaus verlässlich ; in Einzelheiten kann man
natürlich manchmal anderer Meinung sein. Komisch ist das beim
Druck entstandene und bei der Correctur nicht beseitigte Ver
sehen S. 89b; »Fragner m. (Höker). Vgl. Tacitus Germ.
frarnta*. Letzterer Zusatz gehört natürlich zu dem unmittelbar
darauf folgenden Artikel »F r a m m e f. (Spieü)«. — Willkommene
Beigaben sind die Ausdrücke der Bergmann-, Schiffer-, Jäger-,
Soldaten-, Studenten-, Gauner- und Judensprache und andere
dergleichen Ranken, deren Auffindung die Vorrede S. 4 angibt.
Auch dem Fachgelehrten, auf den es der Verf. nicht abgesehen,
wird das handliche, in der Tasche tragbare, dabei spottbillige
Büchlein, gegen das selbst M. Heynes ähnliche Zwecke verfolgendes,
noch unvollendetes dreibändiges »Deutsches Wtbch.« als theurcs
Bibliothekswerk erscheint, erwünschte Dienste leisten, wenn er rasche
Auskunft braucht; zumal es auf jeder Spalte durch die sprach
geschichtlichen Angaben über sich hinaus auf die Quellen verweist.
Wien. Rieh. M ü 11e r.

(Brngicr ilbtijö ber bentfdjett Wationolfütcratur
jum ©ebraud) an beeren Unterridjtüauftaltcn unb jur Selbft»
bclebrang bearbeitet, greiburg, §erber, 1895. gr.>8° (X u.286 <S.)
2R. 2.20.

Als Brugiers »Geschichte der deutschen National-Litte-
ratur« im Jahre 1865 zuerst erschien, war es ein Bändchen von
300 S., die Anthologie und das Glossar zu den mhd. Dichtungen
inbegriffen. In der 9. Auflage (1893) war das Buch auf 800 S.
angewachsen, so dass ein Auszug daraus, der ungefähr auf das
Maß des ursprünglichen Werkes zurüekgieng, zur Notwendigkeit
wurde. Dieser »Abriss«, von E. M. Harms unter Zustimmung des
Verf. besorgt, liegt hier vor. Da das Buch in erster Linie Schul
zwecken dienen soll und da nun an guten und billigen Anthologien
kaum mehr Mangel besteht, hat sich der Bearbeiter, wie uns
dünkt mit vollem Recht, auf die eigentliche Literaturgeschichte
beschränkt und damit ein Buch geschaffen, das seiner, durch das
Hauptwerk erprobten praktischen Anlage und Durchführung halber
wie nicht minder wegen der durchaus auf christlichem, kathol.
Standpunkt stehenden Tendenz bestens empfohlen werden kann.

Qüppe £r. Scrub.: ©efdjicfjte ber bcntfdjen Rational*
yittcrotur. Sunt ©ebrauebe an ©tjmnafien unb anberen t)öl)eren
£ef)ranftalten fotoie jum «JJriDatunterridjt bearbeitet. 4. »erb. SJufl.,
beforgt Don 91. gr andern. Sßaberborn, g. Sajöninglj, 1894.
gr.=80 (VIII u. 283 @.) Hl. 2.—.
Das gleiche Lob aus den nämlichen Gründen — erprobte

Brauchbarkeit und Gesinnung — verdient das Buch von B. Hüppe,
dessen 3. Aufl. von Lindemann bearbeitet war, während die vorl.
4. Aufl. der Scminardirector A. Franzem gemeinsam mit einem
(anonymen) Mitarbeiter besorgte. Namen und Daten aus der älteren
Litteratur hat der neue Hrsg. etwas eingeschränkt und dafür den
Kreis nach der andern Seite, der neuesten Litteratur hin, erweitert.
Einzelne Versehen und Druckfehler (z

. B. S. 234 n. 1 : Emil
Kühn statt Kuh, Merkus statt Markus u. a.), sowie Ungenauig-
keiten (wenn z. B. Rosegger nur als Verf. des Schauspiels »Am
Tage des Gerichts« genannt wird, seiner erzählenden Schriften
aber, auf denen allein seine Bedeutung beruht, keine Erwähnung
geschieht) können bei einer sorgfältigen Durchsicht in einer fol
genden Auflage leicht gebessert werden.

I. Setjncf ©uftaD SR. o.: $eurfd)e «tteraturgcfdjicrjte. ein
Seitfaben für ©dtulen, mit befonberer 33erüdfid)tigung ber £eljrer*
bilbung3=91nftaltcn, bearbeitet Don Sttoiä Hl 1 1 j n e r, f. f. Sßrof.
an ber üeljrerbilbungS-Slnftalt in Jroppau. 6

.

Äufl. ©raj, iieufdiner

& üubenMrj, 1894. gr.»8° (IV u. 358 S.) «eh. Hl. 2.80.
II. Summet Sr. 'St. %

.

unb Sr. Karl «tcjöfal: (fiitfübuinp;
in bie ©efd)tri?te ber bcutfeqcn Siteraitir. (^ilfsbüdjer für
ben beutjAeit Unterricht, 6r3a. u. S)r.ff.©tejäfa(,3.93änbrben.) SBien,
SDcanj,1893. 8° (VIII u. 270 @.) geb. Hl. 2.—.
Zwei speciell für den Gebrauch an österr. Mittelschulen

bestimmte Lehrbücher. Das erstere, Zey n ek'sclie, liegt jetzt in
6. Aull, vor und kann im Ganzen als recht brauchbar empfohlen
werden. Otfrid's Evangelienharmonie »pflegt« man jetzt wohl

nicht mehr »Krist« zu nennen (S. 16); Stelzhamer wird mit
einfachem m (nicht Stelzhammer) geschrieben (S. 333); als
»Dialektdichter der Gegenwart« lässt sich J. P. Hebel doch
kaum bezeichnen; auch alle andern in dem nämlich. n § genannten
Dialektdichter gehören, mit alleiniger Ausnahme Roseggers. früheren
Generationen an und sind längst todt. Dichter wie L'Arronge,
G. v. Moser, O. Blumenthal, die Schönthan etc. würde man in

einem Schulbuche gern vermissen ; die neuere Litteratur ist hier
überhaupt allzuviel mit Namen und Titeln überladen — wer soll
denn aus dieser Aufzählung Nutzen ziehen ? Wenn unter den
österr. Geschichtsschreibern v. Vivenot, Wolff, d'Elvert etc. ge
nannt werden (S. 350), sollten doch die Namen Helfert und J.

B. Weiß nicht mit Stillschweigen übergangen sein. — Vorzüglich
in der ganzen Anlage, genau den Lehrplänen angepasst, trotz
aller Knappheit der Darstellung doch nirgends unklar ist das
Buch von Kummer und Stcjskal. Richtig zu stellen wäre viel
leicht die nicht haltbare Behauptung, dass sich die Bibelübersetzung
Luthers »treu dem griech. und hebr. Texte der hl. Schrift anschließt*

(S. 75) — dagegen spricht doch allzulaut die bekannte Übersetzung
von Römerbr. 3

,

28. Zu Novalis (S. 211) sollte doch dessen
Roman »Heinrich v. Ofterdingen« genannt sein; und wenn H. v.
Kleist (S. 212) ein eigener Absatz von 20 Zeilen eingeräumt ist,
könnte Eichendorff mit mehr als der bloßen Namensnennung
bedacht sein. Der Mangel eines Registers ist bedauerlich dasselbe
wird durch die recht übersichtliche »Zeittafel« nicht ersetzt; da
gegen sind die tabellarischen Lebensübersichten der hervorragendsten
Classiker der deutschen Litteratur sowie die Inhaltsangaben der
bedeutendsten Meisterwerke vorzüglich.

«btttdicr ©. u. ff. Sünjcl: ©cfdjidjte ber bentfdjen «Ute»
rntur mit einem Slbrüi ber ©efdjtdjte ber beutfdjcn Sprache unb
äRetrit. §aDe, 38atfeio}aug, 1894. 8" (X it. 174 ©.) 9R. 1.80.
In gleicher Weise sind in Bötticher und Kinzel's vorl.

Buche die übersichtlich in Tabellcnform angelegten Biogra
phien der Dichterheroen und die Dispositionen der einzelnen
Meisterwerke sehr zu loben, wie sich das Buch auch sonst durch
eine sehr geschickte Vertheilung des Stoffes und durch die Präg
nanzseiner Darstellung auszeichnet. An einzelnem wäre zu bemerken:
S. 124 wird F. L. v. Stolberg der romantischen Schule zugezählt,
neben Fr. v. Schlegel! — ■ Adb. Stifter führte nicht den Titel
»Volksschulrath« (S. 130) und noch weniger darf man sagen,
dass Grillparzcr »als kleiner Beamter in dürftigen (!

) Verhältnissen
lebte und starb« (S. 131). Ebenso ist es gewagt, zu behaupten,
Th. Körner wäre Schiller wohl einst ebenbürtig geworden (S. 133).
Die Schreibung Möricke und Willbrandt ist falsch (richtig
Mörike, Wilbrandt); Rosegger's Roman heißt »Die Schriften des
Wald- (nicht Dort-)Schulmeistcrs« und v. a. Recht gut dagegen
ist, was über Heine gesagt ist (S. 136 f.), sowie die allgemeine
Charakteristik der »Dichtung der Gegenwart« (S. 139 f.).

I. Äinjcl #rof. ®r. Start: ©ebieftte bc3 1 9. Saftrtjttttbertt,
gefanimelt, litterargefcbidjtlid) georbnet u. mit Einleitungen »er«
feljcn. £>allc, 38atfenljau3, 1894. 8° (XIV, 264(3.) SR. 2.-.
II. tfitcrart)iftorifcr)cö SJcfebud). herausgegeben Don ben gadj«
leljrern für beutfdje Sprache unb Siteratur an fgl. batjerifdjen
SBilbunaSanftalten: SRabel, $r. ajttdjeler, ®r. Steibelbad), $r.
SRoth, ©djöttl, ®r. Schultheiß, ®r. Stödel. üflüneben, <£b.?obl,
1894. flc-8" (XI. u. 316 ©.) Hl. 2.50.
III. Slnä ber bcutfrfjcn ttifreratur. Sur bie beutfdje Qug'nb.

2 SBänbe. «cijig, «Rieb.Siebter, 1894. gr.*8° (510 it. 438 6.1
geb. a Hl. 3.-.
Drei Anthologien, für Mittelschulen oder zur Privatlektüre

für junge Leute berechnet. Die Kinzel'schc Auswahl (gleich
dem vorigen Werke von Bötticher u. Kinzel, als »Anhang zu den
Denkmälern der älteren deutschen Litteratur für den litteraturge-
schichtlichen Unterricht an höheren Lehranstalten, hrsg. von
G. Bötticher und K. Kinzel« erschienen) umfasst Gedichte von
Matthisson, A. W. v. Schlegel, Tieck, Novalis, Brentano, Fouque,
Kleist, Chamisso, Eichendorff, W. Müller, Platen, Lenau, A. Grün,
Arndt, Schenkendorf, Th. Körner, Rückert, Unland, Kerner, Schwab,
Hauff (im Buch consequent Häuf geschrieben), Mörike, Hebel,

Heine, Hoffmann v. Fallersleben, Freiligrath, Geibel, Bodenstedt.
Greif, Groth, F. Reuter. Wie man sieht, ist die Auswahl recht
einseitig und lässt vielfache Wünsche offen. — Einen weiten Plan
haben sich die Herausgeber des »[„literarhistorischen
Lesebuchs« gesteckt: von der Edda und dem Beowulfslied an
bis herab zu A. Fitger und Wildenbruch soll das Buch »die
geistige Entwicklung unseres Volkes in seinen wichtigsten litte
rarischen Erzeugnissen darstellen« ; dass dies auf 20 Bogen zu
erreichen die bare Unmöglichkeit ist, liegt auf der Hand: die ein
zelnen Stücke aus größeren Werken müssen nothgedrungen un
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charakteristisch und oft unverständlich, die Auswahl wird allzusehr
lückenhaft sein. Und was soll es z. B. bedeuten, wenn (Nr. 176) ein
Dichter Günther Walling figuriert, dem lVi Zeilen Biographie und
ein 15 Worte umfassender Spruch gewidmet sind: »Einsam unter
Vielen sein, ist das herbste Leid ; Einsam sein für sich allein, dünkt
mich Seligkeit« ? Gehört derlei auch zu den »wichtigsten litterarischen
Erzeugnissen« der deutschen Nation? — Einen andern Standpunkt
nimmt die letztgenannte Anthologie »Aus der deutschen
Litte ratur« ein. Der I. Band umfasst bloß Goeihe's Hermann
und Dorothea und Götz, Schiller's Wallenstein-Trilogie und Teil
und Lessing's Minna v. Barnhelm. In der Reclam'schen Universal-
Bibliothek kostet das insgesammt 60 Pf. und ist zudem bequemer und
handlicher als in dem vorl. starken Großoctavband zu 3 M. — Recht
gut ist dagegen die Auswahl des II. Bandes »Erzählungen und
Lebensbilder«; hier finden sich meist weniger bekannte kleine
Erzählungen von G. H v. Schubert, Houwald, Fr. Jacobs, G. A.
Meißner, J. J. Engel, Benj. Franklin, Rochlitz, J. P. Hebel, L.
Aurbacher, K. Zimmermann, J. Gottheit' und H. Zschokkc und
die Geschichte von den 7 Schwaben; dann folgen autobiographische
Aufzeichnungen von der Zeit des 30jährigen Krieges an bis zu
Königgrätz und Sedan und endlich eine kleine Auswahl von
Briefen : vom »theuren Gottesmann« M. Luther, von Spener an
semen Sohn, von M. Claudius an seinen Sohn, Briefe aus Schiller's
Familien- und Freundeskreise, Briefe der Königin Luise und
Ks. Wilhelm I. Die Auswahl ist, wie man sieht, für die prote
stantische und norddeutsche Jugend berechnet, bietet aber so viel
des Lesenswerten, dass das Buch auch reiferen katholischen jungen
Leuten in die Hand gegeben werden kann.
Wien. F. Schnür er.

Verhandlungen der 42. Versammlung deutscher Philo
logen und Schulmänner in Wien vom 24. bis 27. Mai 1893.
Leipzig, B. G. Teubner, 1894. gr.-4° (XVII u. 026 S.) M. 24.—.
In einem gar stattlichen Bande liegen die Verhandlungen

des Wiener Philologentages von 1893 hier vor und geben Zeugnis
von der Fülle der Arbeit, die da geleistet, und von dem Fleiße
und dem tiefen Ernste, mit dem diese Arbeit vollführt wurde.
Den meisten Raum und wohl auch das dauerndste Interesse nehmen
naturgemäß die Vorträge ein, welche in den verschiedenen
Sectionen gehalten wurden ; und eine reiche Saat von fruchtbaren
Anregungen liegt in den Debatten und D isc ussionen, die sich
an einzelne Punkte der Vorträge und Referate anschlössen. Es ist
selbstverständlich einem Einzelnen unmöglich — und würde auch
zu weit führen — die in den Sectionen gehaltenen Vorträge aus
den mannigfachen Gebieten der Pädagogik, Philologie, Archäo
logie, Geschichte und Epigraphik, Germanistik, Anglistik und
Romanistik, Orientalistik u. s. w. bis zur Mathematik und Natur
wissenschaft der Reihenach zu besprechen : es sind, von den Fest
reden u. dgl. abgesehen, an 110 Vorträge und Referate, die hier
erstattet wurden. Nur die Titel einiger Vorträge in den allgemeinen
Sitzungen seien herausgehoben : so der des Geh.-R. Prof. Dr. Hm.
Usener über vergleichende Sitten- und Rechtsgeschichte, des Prof.
A. Brandl über Byron und die Antike, des Prof. Dr. F. Dümmler
über culturgeschichtliche Forschung im Mittelalter, des Prof. Dr.
F. Studniczka über die Sarkophage von Sidon, des Prof. Dr. E.
Reisch über die mykenische Frage, des Prof. Dr. G. Uhlig über
Gefahren und Aufgaben des classischen Unterrichts in der Gegen
wart, des Prof. Dr. Jak. Schipper über die Stellung und Auf
gaben der englischen Philologie an den Mittelschulen Österreichs.
Es wäre zu wünschen, dass die einzelnen Abhandlungen von der
Verlagsfirma in separaten Ausgaben (kleineren Formats) ediert
würden, denn wenn auch der Preis des ganzen Buches gewiss im
richtigen Verhältnis zum Umfange und Inhalt desselben steht, so
ist er doch allzuhoch mit Rücksicht auf den Umstand, dass wohl
jeder Käufer nur für einen Theil des Ganzen tieferes Verständnis
und Interesse hegen und bethätigen kann.

Ccrtel §ugo: $an$ Zad)i>. Sin &ben£6i(b cmä bem üjanb»
roerferftanbe. flltenburg. St. ©eibel, 1894. «.-8° (155 6.) 9R. —.75.
Die ersten 3 Capitel der kleinen, für die Jugend berechneten

Schrift zeichnen den geschichtlichen Hintergrund und charakteri
sieren das Wesen des Meistersanges, die übrigen geben ein Bild
des Lebens und Wirkens des Nürnberger Meistersängers mit stark
protestantisch betonter Geschichtsauffassung.

(ftrottbufc geamtot gmil grfj. ». : Reinritt) feilte ald
bcutfdjer Jtitjrtfcr. (Sine litterarifdjc Segerei. (3citfvagen beS
rJjriftl. SSoIfSlebenS, XIX, 5.) Stuthart, Gfjr. «eljcr, 1894.
gr..8° (31 S.) SK. —.60.
Der Verf. weist überzeugend nach, dass Heine keinen An

spruch darauf habe, als hervorragender deutscher Lyriker, am

allerwenigsten aber als Vertreter der volksmäßigen Lyrik be
wundert zu werden. Er zeigt, wie sich in seinen Gedichten — u.
zw. nicht nur in den cynischen, die eigene Stimmung verhöhnenden,
sondern gerade i i denen, welche in den Anthologien als Proben
seines wirklichen, ernsten dichterischen Könnens figurieren — das
Gegentheil von deutscher Naturauffassung und von künstlerischer
Empfindung geltend macht. Der Verf. hat sich mit der sine ira et
studio geschriebenen Skizze durch diesen Nachweis ein anerkennens
wertes Verdienst erworben.

Steter §einrid) : 9*attg Stetjbamcr unb feine SSerieljiiitgert
jtu <Srof5=f5iefent)antunb Saljburg. Vortrag. 4. Huff. Syburg,
§. Dieter, 1895. gr..8° (24 ©.) fl. —.20.
Der Verf. schildert kurz, aber recht anschaulich, gestützt,

auf Engl's Stelzhamer-Biographie und die eigene Bekanntschaft
mit dem Dichter, zumeist jedoch auf die Werke St.'s selbst, das
Leben und die Entwickelung dieses »oberösterreichischen Dichter
fürsten«. Die kleine Schrift ist sehr geeignet, die Bekanntschaft
und das Verständnis St.'s weiteren Kreisen zu vermitteln und so
die geplante Neuausgahe seiner Werke — der auch das Erträgnis
der vorl. Broschüre zufließt — zu fördern.

Ztschr. f. dtsch. alterth. u. dtsche litt. (Berl., Weidmann.)
XXXIX, 3.

Wrede, D. entstehg. d. nhd. diphthonge. — Ries, Z. altsächs.
Genesis, [. — RMMeyer, Bligger v. Steinach. — Schulze,
D. negativ-excipierenden sätze. — Schönbach, Zu Walther v. d.

Vogehv. — Seemüller, Z. gedieht v. d. Böhmenschlacht. —
Schröder, Kulmer bruchstück d. Christherre-chronik. — Recc:
Minor, Nhd. metrik (Heusler); — Wustmann, Verba perfectiva
im Heliand (Mourek); — Zangemeister-Braune, Bruchstücke d.
as. Bibeldichtg. (Jellinek); — Junghans, D. mischprosa Willirams
(Seemüller); — Hallwich, Böhmen d. heimat Walthers? (Schön
bach); — Zeidler, D. Quellen v. RvEms WvOrlens; Untersuchg.
d. verh. d. hss. v RvEms WvOrlens (Singer); — Widmann,
Hallers staatsromane (Seuffert); — Lücke, Bürgers homer-
übersetg. (Sauer); — Haym, Briefe WvHumboldts an Nicolovius
(Jonas). — Berichte üb. Wenker's Sprachatlas d. dtsch. leichs, XII.
Ztschr. f. dtsche Sprache. (Hrsg. D. Sanders.) IX, 6

.

D. 4. Akt im 2. Thl. d. Faust. — Bürger u. Schlegel. —
D. Marschallstab. — Erinnergstücher; Kakelnest. — Schauer.

Bornscheuer G., Deutsch, E. Sammig. v. falschen Ausdrücken,
die in d. dtsch. Sprache vorkommen. Bonn, Hanstein. (104 S.)
Weber Leo, Anacreontea. Gött., Dieterich. (119 S.) M. 3

. — .
Schwering Jul., Z. Gesch. d. niederld. u. span. Dramas in
Dtschld. Münster, Coppenrath. (100 S.) M. 2.-.
Merkes P. W., D. nhd. Jnf. als Theil e. umschrieb. Zeitform.
Hist.-grammat. Betrachtgen. Gött., Vandenhoeck & Ruprecht.

(128 S.) M. 3.20.
Urkden, aegypt., aus d. k. Museen zu Berlin. 1,1. Berl., Weid
mann. gr.-4° (30 autogr. Bl.) M. 2.40.

Kunst und Kunstgeschichte.
Leithäuser Dr. Gustav, Professor am Johanneum in Hamburg :
Bilder aus der Kunstgeschichte, Hamburg, Verlagsanstalt
u. Druckerei A.-G., 1894. 8° (VI u. 226 S.) M. 3.— .

Dem in unseren Tagen immer entschiedener hervor
tretenden Bedürfnisse weiterer Kreise, sich über Fragen
des Kunstlebens und über die neuesten Fortschritte der
Kunstforschung in gefälliger Form unterrichten zu lassen,
kommen L.'s »Bilder aus der Kunstgeschichte« in einer
recht dankenswerten Weise entgegen. Sie belehren ebenso
über das Zeitalter des Kupfers und der Bronze, die
Arbeiten und Persönlichkeit Schliemanns, die Auffassung
des Wesens altgriechischer Kunst wie über die in Sidon
ausgegrabenen Sarkophage, die Kunst in den Athos-
klöstern, über Karl Humann's Forschungsreisen in Klein
asien und Nordsyrien, über die Malerei der Alten und
die durch zahlreiche Ausstellungen weithin bekannt ge
wordenen Mumienbildnisse aus dem Besitze des Herrn

Graf. Geschickte Gruppierung und anregende Darstellung
bieten die Aufsätze über Lebens- und Bildungsgang deut
scher Renaissancekünstler, über Künstler-Inschriften und
Monogramme, über Kunst und Sage, über den Raub von
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Kunstwerken. Sehr anziehend werden in »Kunstkritik

und Bilderstudium« die durch Morelli-Lermolieff in die

kunstgeschichtliche Forschung eingeführten Grundsätze

behandelt und den Namen und Grabinschriften italie

nischer Künstler fesselnde Gesichtspunkte abgewonnen ;

nicht minder rücken der sächsische Hofmaler Lukas

Cranach und die Schlosskirche zu Wittenberg in den

Kreis der Betrachtung, die auch der Darstellung Weih

nachtens in der älteren Kunst und den auf die Kunst

Bezug nehmenden Sprichwörtern sich zukehrt. Alter

thum und Renaissance beherrschen die bunte , aber

durchaus nicht uninteressante Auswahl, welche die

Errungenschaften der Ausgrabungen im Oriente und auf

classischem Boden ebenso wie die Ergebnisse dir neuesten
Kunstforschung der Renaissancezeit mit Umgehung des

selbständigen Eindringens in die umfangreiche wissen

schaftliche Litteratur kunstfreundlichen Lesern über

haupt vermitteln soll. Es sind meist nicht Früchte

eigener, mühseliger Forschung, die L. bietet, sondern

höchst ansprechende, auf das Wichtigste beschränkte

Mittheilungen über die neuen großen Errungenschaften

kunstgeschichtlicher Erkenntnis. Gerade weil sie auf das

manchmal recht ermüdende Ausspinnen einer nur für

Fachmänner interessanten Einzelheit verzichten und doch

wieder solche Einzelheiten zu Krystallisationspunkten
einer mitunter höchst fesselnden Betrachtung machen,

gewinnen diese Bilder aus der Kunstgeschichte an Wert

und Interesse für Kunstfreunde überhaupt. Die anspruchs

lose Liebenswürdigkeit, mit welcher der wohlunterrichtete,

sehr besonnen urtheilende Verf. sich in gut durchdachter

Auswahl für die Einführung in mannigfache Kunstfragen

zur Verfügung stellt, wird dem nett ausgestatteten Buche

gewiss manchen Freund zuführen. Die Darstellung ist

klar und gefällig und steuert durchwegs, ohne durch

Nebensächliches zu ermüden, sofort auf die Erledigung
der Hauptfragen zu, deren Kern rasch und sicher bloß

gelegt wird. Unter den Behelfen des Büchermarktes,

welche über Kunstfragen im allgemeinen orientieren sollen,
verdienen L.'s »Bilder aus der Kunstgeschichte« mit

Recht freundliche Beachtung.

Prag. Joseph Neuwirth.

1. Briefe an August Rockel von Richard Wagner. Eingeführt
durch La Mara. Leipzig, Breitkopf & Härtel, 1894. 8° (84 S.) 2 M.

n. $of ftnann SBityelm: $e? 9tt$arb SSaguet-Xaumel. (Sin
äflahnnti gegen ben SBerfnH ber ffunfte. SJeiöjig, StegiSmimb &
SBoIfening, 1894. gr.<8" (54 ©.) 9R. —.80.

I. Dieser Briefwechsel führt tiefer als mancher umfangreichere
in die geheimste Werkstätte des ringenden Tonmeisters ein. Er
selber erklärt seine Kunst als das Lied der geblendeten, sehn
süchtigen Nachtigall. Er legt seine vorschopenhauer'sche Philo
sophie dar, aus der sich die »Nibelungen« herausbilden, vertauscht
dann vor unseren Augen seine »hellenistisch-optimistische« Welt
anschauung mit dem Pessimismus Schopenhauer's, weniger um
den Freund mit zu überzeugen, als um sich selber klar zu werden.
Die 12 Briefe (von 1851— 1865) sind der wichtigste, unmittelbarste
Beitrag zu seiner Biographie.

II. »Früherstrebte man darnach, den ewigen Begriffen der Kunst,
die sich stets gleich bleiben werden, gerecht zu werden und der
alten Meister würdig zu sein; heute will man alles weiter ent
wickeln.« Darum kommen unsere heutigen Componisten über das
Stottern und Stümpern nicht hinaus. Ihre Scheinheiligkeit und
Heuchelei athmet überall eine versteckte rohe Sinnlichkeit aus
oder bedeutet ein müdes Ausruhen von ihr. Alles ist Rodomontade.
Darum Rückkehr zu den alten Meistern, besonders Mozart, zum
Volkslied, zur Melodie, zur Schönheit, Heiterkeit und Gesundheit !

Wien. R. Kralik.

Allg. Kunst-Chronik. (München. E. Albert.) XIX, 16.
Seyler, D. gesch. Entwickig. d. Bücherzeichen. Z. Ex-Ubns-

Kde. — Beiger, Konr. Eilers. — Hof mann, K. G. v. Leitner.
— Müller, Aus alten Theaterzetteln. — Geffrov, D. Statue.
Mitthlgen d. öst. Mus. f. Kunst u. Industrie." (Wien.) N. F.
X, 4—8.

(4/5.) Hoftiteltaxenfonds.
— Walter Crane-Ausst. im Öst.

Mus. — Riegl, Üb. Renaiss. d. Kunst. — (6.) D. Mus. Franc -
Carolinum. — Swoboda, D. Parament u. s. Gesch. — Folnesics,
Galland's Einfl. auf d. franz. Decorationskunst. — (7.) D. neueMus.
in Graz. — (8.) Riegl, D. Schatzkammer d. Ah. Kaiserhauses.
Der Kirchenschmuck. (Red.: .1

.

Graus, Graz.) XXVI, 5—8.
Von e. Wallfahrt ins hl. Land. — D. Reliquiar m. ri

.

Armbeine d. hl. Valentin in d. Pfarrkirche zu Wolfsberg i. K. —

E. Madonnen-Statue zu Salzbg. — Ob. Herz-Jesu-Bilder. —

D. Kirche d
. Karthause Gairach.

Caecilia. (Straßbg., Le Roux.) XII, 5-7.
(5.) Üb. d. 1

.

Musikunterr. — Blessing, Üb. Glocken u. ihr.
Musik. — Bour, D. gregor. Choral u. die Meister d

.

Tonkünste
— Schulmann, Lautbildg. b. Singen u. Sprechen. — (6 u. 7

.)

E. kirchenmusikal. Desideratum. — D. Chorgesangsunterr. — D.
Notensingen in d. Volksschule. — Darf d. Passion v. Laien
gesungen werden?

Schmarsow A., Masaccio-Studien, 1.: Castiglione d'Olona m.
d. Malereien d. Masolino. Kassel, Fisher. (112 S., 30 Tat". i:

i

fol.) M. 30.—.
Voß P„ Ch. Gounod, e. Lebensbild. (Musikhcroen d. Neuzeit.

VIII.) Lpz., Hesse. (147 S.) M. 1.50.

Rechts- und Staatswissenschaft.
® tt j o n t £r. 3oI)anit B. : Sie $anbel$ttoIttif £f.crreidj.
Unga?n$ 1875— 1892 in if)rem SSer&ältrtiSjum Seiiijdictt
Mcidje unb 311 bem ivcft!td)cn (Suropa. üeipjig, Süincfer &

§umbIot, 1894. gr.=8° (VI u. 193 ©.) SR. 4 — .
Die Frage der Kündigung des englischen Handels

vertrags vom 16. December 1865 hat die Lösung

gefunden, dass das Recht jeder der beiden Reichshälften
anerkannt worden ist, die Kündigung einej Staatsvertrages
zu begehren. Ungarn hat aber die zu Ende 1875 über
Begehren Cisleithaniens stattgefundene Kündigung des

Vertrags seinerseits mit der Kündigung des Zoll- und
Handelsbündnisses beantwortet. Mit dem Zoll- und
Handelsbündnis waren auch die anderen, nach gemein
samen Grundsätzen zu behandelnden Institutionen wie
die Notenbank, die Seeschifffahrtsgesellschaft Lloyd, die
Monopole, die Zucker-, Bier- und Branntweinsteuer, die
Zulassung der Actiengesellschaften u. s. w. auf ein ein
jähriges Provisorium verwiesen. In dieser kritischen
Periode war in der Zoll- und Handelsconferenz Cis-
leithanien in erster Linie durch Dr. v. Bazant, Ungarn
durch Dr. v. Matlekovits vertreten. Beide sind inzwischen
aus dem activen Staatsdienste geschieden. Matlekovits

hat seinen Standpunkt bereits im Jahre 1891 in dem

Werke »Die Zollpolitik der österreichisch-ungarischen
Monarchie und des deutschen Reiches seit 1868 und
deren nächste Zukunft« niedergelegt. Das vorl. Werk ist
die Antwort Bazant's. Beide Werke sind Gegenstücke
des von Schmoller im J. 1892 herausgegebenen Sammel
werks »Die Handelspolitik der wichtigeren Culturstaaten
in den letzten Jahrzehnten« und des Werks Poschinger's

i »Actenstücke zur Wirtschaftspolitik des Fürsten Bismarck*.
Matlekovits tadelt den zahmen autonomen Zoll

tarif des J. 1878, noch mehr die Tarife der J. 1882
und 1887 und bestreitet überhaupt jeden Erfolg der
österreichischen Schutzzollpolitik. Dagegen betont B. als
Errungenschaft dieser Politik die active Handelsbilanz,

die gesteigerte Einfuhr von Rohstoffen, den Stillstand der
Einfuhr von Halb- und Ganzfabrikaten, das Wachsthum
der Ausfuhr, die Steigerung der Zollerträgr.isse um 120
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Procent. B. schließt sich dem industriellen Club an, wenn
dieser behauptet, dass der durch die Schutzzollpolitik
ermöglichte industrielle Aufschwung gestattet hat, einen
Theil der bestehenden Steuer von der Landwirtschaft
auf die Schultern der Industrie zu übertragen, eine große
Anzahl zunächst für friedliche Zwecke unproductiver
Eisenbahnen im Nordosten auszubauen, ganz Galizien in
ein wohlversorgtes Feldlager zu verwandeln, Bosnien und
die Herzegowina mit Culturmitteln auszustatten und durch
Entfaltung einer Wehrkraft, wie sie Österreich-Ungarn
noch niemals gekannt hat, die Sicherheit des Reiches zu
verbürgen.

Für die zukünftige Entwicklung hat Matlekovits vor
dem Abschlüsse der Handelsverträge mit dem deutschen
Reiche, Italien, Schweiz und Belgien vom 16. Deccmber
1891 eine Zollunion mit Deutschland empfohlen. Nach
Matlekovits sollte zwischen Österreich-Ungarn und Deutsch
land zwar noch eine Zwischenzoll-Linie fortbestehen, allein
die Mehrzahl der Warengattungen sollte zollfrei verkehren.
Der drohenden Einbuße der Zolleinnahmen sucht Matle
kovits dadurch zu begegnen, dass er Colonialwaren von
der Zollgemeinschaft ausnimmt. Der Ertrag der in die
Gemeinschaft fallenden Zölle sollte in der Weise vertheilt
werden, dass Deutschland vier Theile, Österreich-Ungarn
einen Theil erhält. Dagegen betont B. in Übereinstimmung
mit dem ehem. Finanzminister v. Plener sen, dass die
Zollunion mit Deutschland gar nichts anderes bedeuten
würde, als den Verlust der führenden Stellung der öster
reichischen Industrie auf dem ungarischen Markte.
An den December- Verträgen tadelt B. das Zusammen

gehen Österreich-Ungarns mit Deutschland. Mangels
Identität der handelspolitischen Interessen ist Österreich
verurtheilt worden, deutschen Interessen zu dienen. Be
sonders schmerzlich empfindet diesen Fehler Tirol in
seinem Viehexport, seiner Weinproduction und dem
mangelnden Zollcartell mit der Schweiz.
Innsbruck. Dr. Karl Scheimpflug.

Kandt Dr. Moritz: Über die Entwicklung der australischen
Eisenbahnpolitik, nebst einer Einleitung über das Problem
der Eisenbahnpolitik in Theorie und Praxis. Berlin,
Hans Mamroth, 1894. gr.-8° (XXXIV u. 263 S.) M. 4.50.

Australien ist infolge seiner eigenartigen politischen
und gesellschaftlichen Zustände, welche socialistische und
demokratische Charakterzüge in sich vereinen, ein be
liebtes und interessantes Versuchs- und Beobachtungs
feld für die Nationalökonomie geworden. K. hat sich
daher unstreitig ein Verdienst dadurch erworben, dass
er es unternahm, auf Grund sorgfältig gesichteten Quellen-
materials eine Schilderung des Ursprunges des Staats
bahnsystems in Australien zu geben. Ein zweiter Theil,
""elcher die Erfolge dieses seit 1868 bestehenden Systems
zum Gegenstande hat, ist in Aussicht gestellt. Die An
regung zu seiner Arbeit emprieng Verf. im Seminar des
Prof. G. Cohn in Göttingen. Im Eingänge wird ein 34 S.
umfassendes Verzeichnis der benützten Quellen und

Litteratur gebracht. Und wenn er dies alles »durchaus
studiert mit heißem Bemüh'n«, um zu einer Lösung des
Problems der Eisenbahnpolitik zu gelangen, so war er
nachher »so klug als wie zuvor«, denn er schwingt sich
in der Einleitung, welche das Problem an sich behandelt,
zu keiner eigenen Anschauung auf, sondern zieht ge
wissermaßen die Resultierende aus dem Gelesenen und
erklärt, es gebe überhaupt keine absolute Lösung, unter
welcher er überdies auch nur die Beantwortung der

Frage "Staatsbahn oder Privatbahn« zu verstehen scheint.
Gelungener als diese Einleitung, welche einer tieferen
Einsicht entbehrt, ist der zwreite Theil, der uns ein Bild
von dem traurigen Anfange und dem kläglichen Ende
des Privatbahnsystems in Australien bis zu dem Momente
gibt, wo das Staatsbahnsystem endgiltig -und allgemein
zur Herrschaft gelangt. Aber auch hier vermisst man
vielfach die richtige Erkenntnis der thatsächlich wirk
samen Einflüsse und Beweggründe. Der Verf. ist eben
trotz seines anerkennenswerten Fleißes den gleichen
Irrthümern unterworfen wie alle jene, welche das Problem
der Verkehrspolitik nur von der Studierstube aus einer
Untersuchung und Erörterung unterziehen.
Innsbruck. Freiherr v. Weichs.

©uretharb Dr.: tfeitfaben ber iöerfaffungöfuttbc bec
bftetrctrtiifct) itnftatifrtjeti 9Ronar$ie. 2Bien, SDcnnj, 1893.
gr.-8° (VI u. 139 S.) SDt. 3.20.
Der vielbeschäftigte Verf. hat im vorl. Buche in dankens

werter Weise eine kurzgefasste Zusammenstellung der in beiden
Reichshälfien be-tchenden verfassungsrechtlichen Bestimmungen
unter Ausschluss aller Controversen und möglichstem Anschluss
an den Wortlaut der Rechtsquellen geliefert. Das Büchlein wird
ohne Zweifel als Studienbehelf gute Dienste leisten, zumal wenn
die nächste Auflage mit einem, bei einer solchen. Arbeit wohl
kaum zu entbehrenden Sachregister versehen sein wird.
Wien. C. S e efe ld.

i. 8 a t»1 1 1 tt c (Emile be : $er «ocialiömutf ber Oegentoart.
5TJc.iteinem Stnfjange : Der SocialiSmuS in &ngl<mb Don &. .p.
Crpen. Überlebt Don Gfjr. 3afper. (SBibliotljef ber ©efammtlitt.
be§ Sn= u. SluSlanbeS, SRr. 825—829). fcaUe, D. $cnbel, 1895.
8° (VIII u. 347 ©.) Süt. 1.25.
II. «t ü dj n er Sßaul: Scr 2ociaH3mud be« 20. 3a&rfjunbertd.
sBorjtf)(äge jur üöfung ber (ociolen grage. Berlin, S. ©taube,
1894. gr.=8» (III unb 96 S.) 3«. 1.—.
I. Der bekannte Ackersocialist L. spricht sich hier besonders

über den Sozialismus in Deutschland, seine Geschichte und Ver
breitung in durchaus leicht fasslicher, geistvoller und anregender
Weise, jedoch nicht immer zutreffend aus. Namentlich was er
über die sogenannten katholischen Socialisten sagt, zeugt von
ziemlich geringer Orientiertheit.
II. B. 's Vorschläge gipfeln in einem weitgehenden Staatssocialis-

mus in Verbindung mit Vorkehrungen gegen eine angeblich bevor
stehende Übervölkerung nach Malthusianischem Recept — und so
denkt sich B. offenbar den Socialismus des 20. Jhdts. v. D.

£ t o 1 1 o r o ft t) ä h i 3tma d. : $a£ Stedjt ber {Jrnn.
(Sine jociale ©tubie. »erlin, ©. gtidjer, 1894. 8° (88 ©.) TO. 1.— .
Die Verf. verfügt über eine überaus gewandte Feder. Zu

diesem Vorzuge gesellt sich der größere, dass in der vorl. Schrift
im Vergleich zu der früheren über »die Gleichstellung der Ge
schlechter« die Forderung der Emancipation der Frau, wodurch
die Ehe >die Weihe freier Liebeswahl« würde, mit weniger
Unverschämtheit vorgetragen und begründet wird. Trotz dieses
erfreulichen Fortschrittes kann der Schrift nur der Wert zuerkannt
werden, dass sie zur Erkenntnis der tiefen Erkrankung der Ge
sellschaft beiträgt.
Mautern in St. Aug. R ö s 1e r.

österr. Ztschr. f.Verwaltg. (K. Ilugelmann.) XXVIII, 34— 40.
(36.) Üb. d. Ausübg. d. Jagdrechtes d. Gemeinden. — (37/38.)

D. Ausübg. d. allg. staatsbürg. Rechte seitens d. Staatsbeamten.
— Mitthlgen aus d. Praxis.
Sociale Praxis. (Hrsg. J. Jastrow.) IV, 49 —52.
(49.) Alberti, D. Enquete d. Vereins f. Armenpflege. —

Faber, D. bad. Statistik. — Legien, D. dtsche Gewerkschafts-
Organisation i. J. 1894. — (50.) Jastrow, D. städt. Wohngsbau
u. d. Organisation d. Behörden. — Weber, D. Anerbenrecht b.
Rentengütern. — Flesch, Die Arbeitgeber u. d. Gewerbegericht.
— (51.) Oldenberg, D. Sauberkt. in dtschen Bäckereien u. Con-
ditoreien. — Crüger.Vom dtsch. Genossenschaftstage. — Zim Hier
in an n, D. 1. dtsche Schulsparkassengesetz im Hzgth. Brschweig.
— (52.) Rauh, D. Landarbeiterfrage u. d. ev. Geistlichen in Ost-
elbien. — Quarck, D. llstundentag in d. Textilindustrie. —
Muensterberg, D. Verbindg. d. Veranstaltgen f. Armenpflege u.
Wohlthätigkt.
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Monatsschr. f. Christi. Social-Reform. (J.Scheicher.)XVII,9.
Christlich-social u. socialdemokratisch. — Ob. Arbeitsverträge.

— E. Stück Bauernnoth. — Üb. Zeitgeschäfte im Getreidehandel.
— Belletristik u. Socialreform. — Soc. Rückblick.
All«* JurliUn-Zt* (Hrsg. M. B re i tenst ei n.) XVIII, 30-35.
(30.) D. neue Civilprocess. — I). Lage d. höh. Staatsbeamten.—

(3t.) D. Bedeutg.d. Civilprocessreform. — D. neueCivilprocess. —(32—34.)Kohler, 1). rom. u. d. dtsche Kecht. — (35.)Pfersche, D. Problem d.
Gewohnheitsrechtes.

Canstein R. Frh. v., I.ehrb. d. öst. Handelsrechtes. I. Allg. Thl.
u. Gesellschaftsrecht. Berl., Heymann. (675 S.) M. 12.— .
Schultze Alfr., D. langobard. Treuhand u. ihre L'mbildg. z.
Testamentsvollstreckg. Bresl., Koebner. (233S.) M. 7.50.
Heyn 0., D. Etfolglosigkt. e. Hebg. d. Silberpreises (mit od. ohne
— internat. — Einführg. d. Bimetallismus) als Mittel z. Heiig.
d. Schäden d. dtsch. Erwerbslebens. Berl., Puttkammer & Mühl
brecht. (231 S.) M. 3.—.
Stadtrechte, oberrhein. Hrsg. v. d. had. Comm. I. Frank. Rechte,
1. u. 2. Heft. Heidclbg., Winter. (166 S.) M. 7.50.

Naturwissenschaften. Mathematik.
Zermann P. Chrysostomus Alex.: Beitrag zur Flora von
Melk. Aufzählung der in Melk und Umgebung wildwachsenden,
häufig gebauten und verwildert vorkommenden Gefäßpflanzen.
(43., 44. und 45. Jahresbericht des k. k. .Stiftsgymnasiums der
Benedictiner zu Melk.) Selbstverlag des Gymnasiums. gr.-8°. I. Th.,
1893 (60 S.); II. Th., 1894 (56 S.); III. Th., 1895 (62 S.).
Der Verf. liefert im vorl. Beitrag eine vollständige

Aufzählung der Flora von Melk. Das Gebiet dieser Flora
ist auf einen Umkreis von 2 bis 3 Stunden ausgedehnt,
für halbtägige Ausflügeder Studierenden berechnet. Die Flora
ist verhältnismäßig sehr reich, da im I. Theil 396, im II.
389, im III. 451, also zusammen 1236 Arten besprochen
werden, ohne Abarten und Blendlinge, deren bei Cirsium
allein 6 aufgezählt sind. Der Pflanzenreichthum findet seine

Erklärung in dem Zusammenstoßen dreier Vegetations
bezirke: dem hereynischen, dem pannonischen und dem

alpinen. Die Anordnung ist nach Ncilreich's Flora von N.-ö.
Der I. Theil umfasst die Gefäßkryptogamen (n. 1— 28), die
Monokotylen (n. 29— 295) und die Monochlamideen (n.
296 — 392), wovon 10 (n. 296—305) Coniferen sind. End

lich von den Gamopetalen die Plantagineen (n. 393 — 396).
Der II. Theil enthält die übrigen Gamopetalen (n. 397
bis 785), der Schlusstheil die Dialypetalen oder Freikron-
blättrigen (n. 786 [Eryngium] — n. 1236 [Gleditschia]) u.
einige Nachträge und Verbesserungen. Der III. Th. über
trifft demnach seine beiden Vorgänger um mehr als ein
halbes Hundert Arten. Dafür ist der Raum für die ein
zelnen Arten knapper bemessen. Die sehr kritischen
Genera Rosa, Rubus, Potentilla, Epilobinm, Viola sind
mit fast Neilreich'scher Kürze behandelt. Wahrscheinlich
sind darüber vom Verf. Monographien in Aussicht ge
nommen. Die Zusammenstellung ist mit großer Umsicht
verfasst; auch die neuesten Ergebnisse sind cingeflochten.
So z. B. finden wir n. 727 Veronica verna Aut. bereits
in Ver. Dillenii Cr. berichtigt. Als besondere Seltenheit
mag n. 761 Prhnula longiflora, ein Hochalpenfindling
der Donau-Auen, erwähnt werden. Auffallend ist die Armut
an Hieracien; nur 11 finden wir angegeben (n. 526

—
536).

(Das kleine Gebiet des Parkes von Kalksburg bei Wien
enthält wenigstens ebenso viele.) Sehr zu loben ist auch
die Aufnahme von Volksnamen der Pflanzen. Ebenso
werden die zahlreichen Bemerkungen über Verwendung
und Nutzen der Pflanzen den Lesern, vor allem den
Studierenden des Melker Gymnasiums sehr zustatten

kommen. Schließlich sei noch auf die tadellose Recht
schreibung der Artennamen, namentlich die großen und
kleinen Anfangsbuchstaben betreffend, als ganz besonders
nachahmenswerth aufmerksam gemacht.

Mariaschein. J. Wiesbaur.

Czapskl Dr. Siegfried, wissenschaftlicher Mitarbeiter der opti
schen Werkstätte von Carl Zeiß in Jena: Theoritt der opti
schen Instrumente nach Abbe. Breslau, Ed. Trewendt, 1893.
gr.-8° (VIII u. 292 S. m. Fig.) geb. M. 9.60.

Das neun Capitel umfassende Buch bildet einen
Abdruck der Artikel, welche der Verf. für das von
Prof. Winkelmann herausgegebene »Handbuch der Physika
über Dioptrik und Theorie der optischen Instrumente ge
schrieben hat. Cap. I, Geometrische Optik, enthält die

physikalischen und geometrischen Grundlagen, welche
ebensowohl für die methodische Berechtigung einer
»geometrischen« Optik als auch für die Grenzen ihrer
Anwendung maßgebend sind. Die geometrische Theorie
der optischen Abbildung, Cap. II, entwickelt in analy
tischer Form speciell die Abbe'sche Darstellung der col
linearen Beziehungen zwischen Object und Bildraum und
der sich daran knüpfenden Fundamentalbegriffe. Im III. Cap.,
Realisierung der optischen Abbildung, und im IV. Cap.,
die künstliche Erweiterung der Abbildungsgrenzen (Theorie
der sphärischen Aberrationen), werden die Ausführung
und Schwierigkeiten der collinearen Abbildung durch
brechende Flächen und centrierte optische Systeme be

sprochen. Für das V. Cap., die chromatischen Abwei

chungen in dioptrischen Systemen (Theorie der Achro-

masie), betont der Verf. durch das Vorsetzen seines
Namens, und für das VI. Cap., Prismen und Prismen
systeme, im Vorworte seine mit den technischen Erfolgen
der Jenaer Glaswerke in Verbindung stehenden Arbeiten
und ihren Wert für den Zusammenhang des ganzen im

Buche behandelten Stoffes. Im Cap. VII werden die
zur Beurtheilung der Leistungsfähigkeit der optischen
Instrumente wichtigen Momente näher erörtert und zwar

auch nach speeifisch Abbe'scher Auffassung. Im Cap. VIII
werden die Hauptgattungen der optischen Instrumente

(Auge, Projcctionssysteme, Lupe, Mikroskop, Fernrohr)
imAnschluss an die früher aufgestellte Theorie beschrieben
, und auf veraltete Darstellungen aufmerksam gemacht. Die

im IX. Capitel angeführten Methoden zur empirischen
Bestimmung der Constanten optischer Instrumente bilden

einen ebenso passenden als wertvollen Abschluss zu der

in die Praxis auslaufenden Theorie. — Den Begriff

»optische Instrumente« hat der Verf. in seinem engsten
Sinne genommen und nur die oben erwähnten dioptrischen
Instrumente behandelt. Die Concurrenz der geometrischen
Behandlung mit den auf der Undulationstheorie be
ruhenden Ableitungen und den Erfolgen des empirisch

i nur unter der Controle des Auges arbeitenden Optikers
tritt an vielen Stellen deutlich hervor. Leider macht sich
die im Vorwort erwähnte Beschleunigung der Heraus
gabe an manchen Stellen durch flüchtige Behandlung
und dem Text nicht genau angepasste Figuren bemerkbar.
Sehr große Sorgfalt zeigen dagegen die historischen
Notizen und die an die einzelnen Abschnitte angeschlos
senen Litteraturverzeichnisse. Dagegen würde ein alpha
betisches Sachregister wünschenswert sein.
Salzburg. Dr. A. Lanner.

Natur u. Offenbarung. (Münster, Aschendorff.) XLI, 9.
Götz, D. Entwickig. d. Kosmos. — Hefter. Ob. Zündmitte!

u. Sprengstoffe. — Rimbach, D. Leistgen d. Wurzel f. d. Organis
mus d. Pflanze. — Linsmeier, D. Hypothese Avogrados u. ihre
Begtündg. — Wiss. Rundsch. : Wiesbaur, Botanik. — Maier,
Himmelserscheingen im Oct. 1895.
Ztschr. f. angewandte Mikroskopie. (G. Marpmann.) 1,2—6.

(2.) Marsson, Btrge zur Theorie u. Technik d. Mikroskops.
— Marpmann, D. mod. Einschlussmittel. — (3.) Dietel, E. einf.
Mittel, d. Keimporen in d. Sporenmembran d. Rostpilze deutlich
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sichtbar zu machen. — Morsy, D. bakteriolog. Fleisclihcschau.
— (4.) Leiss, Mikroskope u. deren wichtigste Nebenapparate f
krystallograph. u. petrogruph. Untersucligen. — Becker, Unter-
suchg. d. Haut u. ihrer Producte auf Entophyten u.thier. Schmarotzer.
— (5.) Die Celloidin lösenden Öle.

— (6.) Zacharias, Üb. d.
Gewicht u. d. Anzahl mikroskop. Lebewesen in Binnenseen. —

Domeny, E. neue Methode d. Blutkörperchenzählg. — Zeiss,
Projectionsoculare.
Naturwiss. Wochenschr. (Hrsg. H. Potonic.) X, 26—36.
(26.) D. zoolog. Sammlung d. k. Museums f. Naturkde zu

Berlin. — Matsch ie, D. Säugethier-Schausammlg. — (29.) Po-
tonie, Vermeintl. u. zweifelh. pllanzl. Fossilien. — (30.) Schubert,
Procentsatz d. Individuen ohne Nachkommen in e. Lebensgenossen
schaft. — (31.) Nehring, Üb. fossile Menschenzähne aus d.
Diluvium v. Taubach b. Weimar. — (32.) Graf Pfeil, Töne als
beweg. Kraft. — (33.) Ziegenbein, Welchen Einfluss üben d.
Beleuchtungsverhältnisse auf d. Stoffwechsel u. d. Athmg. keimen
der Kartoffelknollen aus? — (34.) Wegener, Üb. mikroskop.
Merkmale d. Basidiomyceten. — (35.) Lucks, Üb. d. Entstehg.
u. Bedeutg. d. Richtgskörper. — (36.) 26. Congr. d. dtschen
Anthropolog. Ges. in Kassel 8.— 11. Aug. 1895. — Potonie,
D. Phylogenie d. pflanzl. Blatt- u. Stempel-Verzweiggen.

Fünfstück M., Taschenatlas d. Gebirgs- u. Alpenpflanzen. Stuttg.,
Ulmer. (150 S., 144 col. Taf.) M. 5.50.
, Btrge z. wiss. Botanik. I, 1. Ebd. (220 S.) M. 10.—.

Ilallier E., D. Pest- (Infections-) Krkhten d. Culturgewächse. Nach
streng baktcriolog. Methode untersucht. Ebd. (144 S.) M. 8.— .
Pott E , Uns. Ernährgschcmie. E. Btr. z. Futter- u. Nahrgsmittel-
le.hre Münch., Ackermann. (104 S.) M. 2.40.
Hahn W., D. Entstehg. d. Weltkörper im Sinne d. bez. Rundschr
Leo XIII. untersucht. Münch., Nat. V.-A. (228 S.) M. 4.— .
L andre C. L., Math.-techn. Capitel z. Lebensversicherg. Jena.
Fischer. (387 S.) M. 8.-.

Medicin.
Friedenthal Dr. Ludwig: Der Curort Karlsbad In Böhmen.
Topographisch und medicinisch dargestellt. Wien, Carl Gerold's
Sohn, 1895. gr.-S° (X u. 151 S.) fl. 1.—.
Nach der Schilderung der topographischen und loyalen Ver

hältnisse bespricht der Verf. die Quellen, ihre physikalischen und
chemischen Verhältnisse, ihren Heilwert, die Quellenproducte und
die für eine Cur geltenden Jndicationen. Zum Schlüsse folgt eine
sehr gute Übersicht der Krankheiten, bei welchen eine Karlsbader
Cur im allgemeinen angezeigt ist. Dieser streng (achliche Bade
führer kann bestens empfohlen werden.

Wien. Dr. Senf eider.

Jahrb. f. Klnderheilkde u. phys. Erziehg. (Lpz., Teubner.)
XXXIX, 1—4.
(1.) Scherer, E. Btr. z. Aetiologie d. Leptomeningitis

purulenta b. Säuglingen. — B ere n d, Üb. d. intermittenten Formen d.
fibrinösen Pneumonie. — Wachsmuth, Z. Theorie d. Rhachitis. —
Hase, E. Btr. Z.Statistik d. Erkrkg. an Scharlach m. bes. Berücks.
d. Recidive u. Pseudorecidive. — Kosmowski, Üb. Gewicht u.
Wuchs d. Kinder d. Armen in Warschau. — Eröss, Üb. d. Verh.
d. Neugebornen in Entbindungsanstalten u. in d. Privatpraxis. —

Galinsky, E. Fall v. Situs transversus visecrum. — (2/3.)
Schmitz, Üb. Oxyuris vermicularis b. Kindern u. d. Behandig.
m. Naphtalin. — Laubinger, Üb. subcutane Injcctionen v. Chin.
bimur. b. Keuchhusten. — Büssem, Üb. Geschmacksempfindgen
rachit. u. nichtrachit. Kinder. — Filatow, Z. Epidemiologie d.
Diphth. in Südrussld. — Lange, Üb. d. Stoffw. d. Säuglings b.
Ernäbrg. m. Kuhmilch. — (4.) Loos, Üb. d. Verändergen d.
morpholog. Bestdthle d. Blutes b. versch. Krkhten d. Kinder. —

v. Ranke, Jodinjection in d. Gehirnventrikel b. e. 10 Mon. alten,
an vorgeschritt. Hydroceph. chron. int. leid. Kinde. — Ders., Z.
Diagnose d. chron. Hydroceph. in dessen Anfangsstadien bei noch
nicht Vorhand. Vergrößerg d. Schädels. — Johannessen, Stu
dien z. Secretionsphysiologie d. Frauenmilch. — Hirschsprung,
Beobachtgen üb. Darm-Invagination b. Kindern. — Troitzky, Z.
Frage üb. d. Pflege d. Findelkinder. — Epstein, Üb. Pseudo-
diphth. septhäm. Ursprgs. b. Neugeb. u. Säuglingen. — Eisen-
schitz, Bericht d. Kinderspitäler üb. d. J. 1893.
Hyglela. (Hrsg. F. C. Gerster.) VIII, 10—12.
(10.) Ziegelroth, D. Nervosität uns. Zeit, ihre Ursachen u.

Abhilfe. — Weicker, Z. Bekämpfg. d. Lungenschwindsucht. —
Vogel, Polenta. — (11.) Derblich, Hyg. Winke z. Erhaltg. d.
Sehkraft. — D. Krkenpllege d. wiss. Medicin u. d. Alexianer. —
D. Töchterheim Werdorf. — Behring's »Gesch. d. Diphth.« bespr.

v. E. Friedrich. — (12.) Bund d. hygien. Ärzte. — Weiß, Üh.
Krankenbesuche. — Winternitz, Naturheilkde. — Pudor, Das
Sommern. — Z. therapeut. Reform. — Nachruf f. F. W. Keil.

Rcmak E., Grundr. d. Elektrodiagnostik u. Elektrotherapie f.
prakt. Ärzte. Wien, Urban & Schwarzenberg. (196 S., ill.) M. 4.— .
Sprengers V. A., Tractatus de lege haereditatis atque de suicidio
hominis amentis ac sanae mentis, indicans etiam remedia contra
taedium vitae et desperationem. Amsterd., v. Gulick. (190 S.)
M. 2.50.
Wehm er R., Grundr. d. Schulgesundhtspflege. Berl., Schoetz.
(159 S., ill.) M. 3.—.
Neugebauer F. L., Z. Lehre v. d. angebornen u. erworb. Ver
wachsgen u. Verenggen d. Scheide. Berl., Karger. (223 S.) M. 6.— .

Militärwissenschaften.
I. Görski Konstantin, k. u. k. Oberst: Hisiorya plechoty
polskiej. (Geschichte der polnischen Infanterie.) Z zasilkiem
Akademii umiejrjtnosci w Krakowie. Krakow, Nakladem ksi§-
garni. spolki wydawniczcj polskiej, 1893. gr.-8° (V u. 271 S.
mit i lithogr. Tab.) fl. 2.60.
II. — — : Hlstorya jazdy polskiej. (Geschichte der polnischen
Reiterei.) Z zasilkiem Akademii umiej^tnosci w Krakowie.

Ebd., 1894. gr.-8° (V u. 363 S., mit 3 lithogr. Tab.) I
I. 2.60.

I. Das vorl. Werk ist insofern beachtenswert, als es eine
Lücke in der Darstellung der Organisation der europäischen
Heere ausfüllt, nämlich jene der bestandenen polnischen
Infanterie. Dem Verf. gebürt nicht nur das Verdienst,
diese Lücke ausgefüllt zu haben, sondern vor allem auch
das, dass er aus dem mannigfachsten Materiale mit großem
Fleiße und eingehender Sachkenntnis das Wesentliche
auszuheben und es in lebendiger, kurz gefasster Weise
dem Leser zurechtzulegen verstanden hat. Weiters muss
die Objecti vität und der Scharfblick hervorgehoben
weiden, den der Verf. bei Beleuchtung jener Momente
bekundet, die insbesondere für Staatsmänner und hoch
stehende Militärs von Interesse sein dürften, weil aus
denselben jene Folgerungen abgeleitet werden könnten,
die zum Verfall von Staaten beitrugen.
II. Dieses Werk ist mit derselben Gründlichkeit und

objectiver Kritik wie das vorerwähnte gearbeitet. Ein
besonderes Interesse erweckt die Beleuchtung des Nieder

ganges des polnischen Reitergeistes, weil bekanntlich die
Reiterei in Polen die hervorragendste Waffe war, daher
mit deren Verfall auch jener des Staates selbst Hand
in Hand gehen musste. Es wäre zu wünschen, dass
beide Werke durch Übersetzung in andere Sprachen eine
weitere Verbreitung fänden. N.

Sann §ani bort ber : 9Wtt ®ott für ftaifer unb Vaterland !
Lorbeerblätter au3 ber KubmeSgejctjicfjte fieirtjdier Sruppenförper.
9Kit abbilbungen uitb Sfartenfryaen. ©raj, ©ttyria, s. a. (1894.)
8° (XLVIII u. 331 <S.) SÄ. 3.50.
Es ist ein fruchtbarer Gedanke, doppelt beherzigenswert in

der Jetztzeit angesichts der allgemeinen Wehrpflicht, die Geschichte
einzelner Truppenkörper als Beispielsammlungen patriotischer
Hingebung und kameradschaftlichen Zusammenwirkens, mannhaften
Muthes, thatkräftiger Entschlossenheit und Tapferkeit zu verwerten
und für die Heranbildung der männlichen Jugend als Vorbilder
für ihren künftigen Beruf, als Aneiferung zu gleich rühmenswertem
Vorgehen zu benützen, zu einem Gegenstande des Unterrichtes
und der militärischen Erziehung zu machen. Es ist damit nicht
gemeint, dass dieser Unterricht als eigener Gegenstand in die
ohnehin sattsam große Zahl der bestehenden Lehrlacher eingereiht
werde ; es soll vielmehr dieser Stoff in die Behandlung anderer
Fächer eingeflochten, gelegentlich benützt werden, wobei freilich
das meiste auf die patriotische Gesinnung und die didaktisch
pädagogische Geschicklichkeit des betreffenden Lehrers ankommen
wird. Auch wird sich dieser Stoff weniger für Anfangs- als
für die Fortbildungsschulen eignen, und ganz besonders werden
es die Lesebücher sein, denen Erzählungen hervorragender Helden-
thaten einzuverleiben wären. Daran müssten sich für die der
Schule bereits entwachsene Jugend, also für die zum Soldatenstande
heranreifenden oder demselben bereits augehörigen jungen Männer,
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eigentliche Regimentsgeschichten reihen, nicht gleich den vor
handenen, für den höher gebildeten Officier berechneten Dar
stellungen solcher Art, sondern volksthümlich gehalten sowohl in
der Auswahl des Stoffes als in der Verarbeitung desselben. Ganz
besonders geeignet für diesen Zweck müssten Geschichten der
heimatlichen Truppenkörper sein, weil sie eine zweifache
Anziehung bilden : als Geschichten aus dem Leben und den Thatcn
der eigenen Landsleute, der Väter und Vorfahren des heran
wachsendes Geschlechtes, und zweitens als Ergänzung und Be
lebung der Heimatsgeschichte, indem sie »gewissermaßen den
Antheil veranschaulichen, den die Heimat an den großen welt
geschichtlichen Ereignissen genommen hat«. Einen Versuch solcher
Art hat der Verf. des vorl. Buches zunächst für die beiden steir.
Landes-Inf.-Regimenter Nr. 27 und Nr. 47 unternommen, und
der Versuch kann als vielfach gelungen und eben darum
als für andere Länder und Truppenkörper nachahmenswert
bezeichnet werden. Für letzteren Zweck bietet das Vorwort
S. VII— XIV sehr beachtenswerte Winke, und ich bedauere
recht sehr, dass der Zweck einer kurzen Anzeige es nicht gestattet,
einzelne Stellen daraus zu entlehnen. Die Ausstattung des
Buches ist sehr gefällig. v. H.

Bauer Joh., Napoleon I. u. s. milit. Proclamationen. Münch.,
Kellerer. (68 S.) M. 1.—.
Jeep E., Casot. E. krit. Studie üb. d. Schlachten b. Mollwitz u.
Hohenfriedberg. Berl., Liebel. (47 S.) M. 1.—.
Roessei, Öst. Truppen in d. Herbstmanövern 1894 im Lager b.
Bruck u. I.andskron, unter Berührg. einzelner takt. u. reglementar.
Fragen. Ebd. (315 S.) M. 3.50.

*

Kretschman, Unser Heer in d. Kriegen 1864, 1866 u. 1870/71.
Berl., Siegismund. (461 S.) M. 1.20.

Technische Wissenschaften. Oekonomik.
Sange £b., SatibfcrjaftSaärtncr in £repton>33erlin : 9(Dflc
meineä Wnrtcuburh. Sßraftifdje Hnleitung jur Einlage uttb
Pflege bed Qiex* unb 3immergarten3, bei <8emu)f linb Dbft*
garten« für ©artenfreimbe unb ©ärtner. II. (iternüfe- unb Obji*
bau. i'cipatg, D. «panier, 1895. gr.-8° (VIII,532 u.XXVI ©. m.
337 8lb6. u. 3 QiartenpläiKtt.) «Di. 6.—.
Auf den ersten Theil dieses Werkes, der die Ziergarten-

und Topfblumencultur behandelt, ist in Nr. 6 des ÖL. 1895 ge-
bürend aufmerksam gemacht worden. Das Lob, das dort der
Anlage und der Durchführung des Buches gespendet wurde, gilt
auch in vollem Umfange für diesen zweiten Theil. Oberall erkennt
man den erfahrenen Praktiker, der die Dinge, die er vortrügt,
aus eigener Übung kennt und deshalb auch so verständlich dar
zulegen versteht. Die Einteilung der hier behandelten Abschnitte
ist die gleiche wie derjenigen des 1. Thcilcs des Buches: in
3 Capiteln gibt der Verf. eingehende Belehrungen über die Anlage,
über das Material und über die Pflege und Erhaltung des Gemüse-
und des Obstgartens. Ein Schlusscapitel »Die Hausapotheke im
Hausgarten« wird Vielen erwünscht sein. Ein genaues Register
erleichtert die Benützung des Buches, dessen textliche wie illustra
tive Ausstattung der berühmten Verlagshandlung zur größten
Ehre gereicht,

Schöne Litteratur. Varia.
I. Sf I o p f e r Start ®b. : 3wct SHrhicc. Seidig, Sfarl iHeifjner,
1893. gr..8° (14t ©.) «Dl. 2.—.

II. ÜW tt n n ^einrieb : 3n einer Jyamiltc. fJJoman. äflünd)en,
Sr. ®. «Ibert u. Etc., 1893. 8" (VII u. 269 ©.) W. 3.—.
I. Vor einigen Jahren hat ein gewisser Hcdrich vorübergehend

dadurch Aufsehen gemacht, dass er die Urheberschaft der Romane
Alfred Meißner's für sich in Anspruch nahm und seine Behauptung
durch Documente, Briefe und akrostielüsche Fußangeln, welche er
in die fraglichen Werke eingeschwärzt haben wollte, zu beweisen
suchte. Ganz aufgeklärt ist der peinliche Streitfall, der das
RenommeeMeißner's zerstörte, ohne dasjenige Hedrich'szu begründen,
noch immer nicht ; es bleibt allen möglichen Vermuthungen Thür
und Thor geöffnet, und diesen Umstand hat Klopfer benützt, um
mit einer psychologischen Erklärung hervorzutreten. Darnach
hätten die beiden Dichter — hier Merwald und Hagendorff genannt —
im Zustande einer continuierlichen geistigen Friction gearbeitet, die
allmählich in persönliche Feindschaft umschlug. Hagendorff-Hcdrich
wäre ohne Gestaltungskraft, aber voll fruchtbarer Ideen gewesen ;
diese Ideen hätten Merwald-Meißner zum Widerspruch gereizt und
so wären seine Romane entstanden, die unter der Firma Alfred
Meißner auf den Markt kamen. »Der Eine schuf eben das
leuchtende Positiv des Werkes, welches nur aus einem not

wendig vorausgehenden Negativ, das der Andere beisteuerte,
entwickelt werden konnte.« — Die Auffassung ist recht originell
und lässt sich vielleicht ohne besondere Spitzfindigkeit vertheidigen;

moralisch gerettet wird durch sie allerdings weder der eine noch
der andere.
II. Mit gutem Grunde hat der Verf. sein Werk dem Roman

schriftsteller Paul Bourget gewidmet. Der berühmte Autor der
»Mensonges« ist sein Vorbild, das er beinahe sklavisch nachahmt;
dieselbe analytische Methode, dieselbe Manier, einen möglichst
complicierten Ehebruch von Station zu Station zu verfolgen und
mit tausend Maximen zu begleiten. Besonders peinlich berührt
der Umstand, dass das sexuelle Problem sich »in einer Familiec

abspielt : »Die Frau des Mannes, zu dem es sie so unheilvoll

hinzog, war die Tochter ihres eigenen Gatten.« Eine vcrwuzelte
Geschichte !
Wien. Czerny.

I. iönncfi ^ermann: $umoriftff(t)c Grrjäbtungen in fd)(c=
tii e

t) er fWilitbiut I. 33anb : »OuietfcbDergnügt.« 11.39anb:
»§ud) be ©chläfing.« SkeSlau, 5ranj ©örltdj. fe° (156 u

.

151 © ) per Söanb litt. 1.25.

II. 9»cu(tnß Sarlot (Sottfrteb: ttncrht $»aa,ctmd)cn. Sine
§oI^fd)ntßcrct au« S!ämiiterlanb, bem Steidje ber feltfamen Sitten
unb fonberbaren Sinridjtungeii. iöerlin, §anä Üüftenöber. 8

°

(150 S.) m. 1.50.
III. tt t v rl) b n rt) SBplfgang: $ic$ofcn beö *öaron iöerbau.
inmtorcSfe. SOitftriett o. Süttner u. ©tuet. S9erlin, ®eutfd)rS
«erlagShauä iöong it. Sie, 1894. 8° (98 ©) SDc.1.—.

I. Wer die Schwierigkeiten des Dialekts überwunden hat

oder sie nicht zu überwinden braucht, wird diese Erzählungen —

»Schnoken« heißen sie in ihrer heimischen Mundart — mit Ver

gnügen lesen. Die Mehrzahl derselben erhebt sich allerdings

nicht über das Niveau der Max- und Moriz-Strciche ; allein bis

weilen gelingt B. ein glücklicher Griff, und Schnurren, wie »Is tücksche

Honsel« oder »Vom Bäcker Sausewind« verruthen echten Humor.

II. Knecht Hagebuchen ist ein aus Holz geschnitzter
und künstlich belebter Mensch, der Carriere macht, weil er niemals
denkt, sondern lediglich seinen Vortheil wahrzunehmen versteht
und seine Ellbogen rücksichtslos gebraucht. Die Satire geißelt den

Parlamentarismus, den Capitalismus, den Socialismus und ver

schiedene andere »Ismen« ; sie ist stellenweise recht unterhaltend,

ermüdet aber schließlich doch durch die Monotonie ihrer destruc-

tiven Tendenz.

III. Eine saft- und kraftlose Persifflage des kleinstädtischen
Philistertums, die kaum an Kotzebue hinanreicht und mit Illustra
tionen im Stile Wilhelm Busch's verschwenderisch ausgestattet ist.

Obendrein sind Sprach- und Stilsünden zu beklagen: »Der Fleischer
meister Gottlieb war besonders geknickt, denn es fiel ihm ein, dass

er in letzter Zeit, wenn er selber im Laden war, immer schlecht

gewogen hatte, konnte aber nicht glauben, dass man ihn
deshalb etwa in Anklagezustand versetzen sollte.« Wir versetzen
nicht den Fleischermcister Gottlieb, sondern den Schriftsteller

Wolfgang Kirchbach in Anklagezustand.
Wien. C z e r n y

.
©rolli't SBalbuin: »Sütc fte!« »erlitt, SBerein ber S8üd)cr<
freunbe. 8° (240 ©.) TO. 3.—.
Die Geschichte ist, trotz des Titels, eine vorzügliche Humo

reske voll Witz, behaglich und in einem Zug erzählt, die Charaktere
flott gezeichnet, die Handlung originell erfunden — kurz, recht

geeignet, eine müßige Stunde auf die angenehmste Art auszufüllen.

Schnitzer Manuel: Käthe und ich. Erlebnisse und Er
fuhrungen aus junger Ehe. Berlin, Deutsche Schriftsteller-
Genossenschaft, 1894. 8" (200 S.) M. 3.-.
Gleichfalls ein von frohem Humor übersprudelndes Büchlein

Die mannigfachen Erlebnisse und Erfahrungen eines in allen

praktischen Dingen des Haushalts gänzlich unerfahrenen Ehepaares
sind köstlich, mit schlagendem Witz und vollendeter Komik der

Situation erzählt. Dabei erfreut die Harmlosigkeit des Humors,

die den amüsanten Abenteuern einen ganz besondern Reiz verleiht.

2 top, tri et>9iifolau§: $urrh Sltbctdmuö jnm Hn«rdji$Rts4<
Sin lehrreiche« 33ilb aus bem UntoerfitäUleben ber (üegenroart.
gtetburg, gerbet, 1895. 8" (151 S.) 9K. 1.—.
Diese »Allen, denen ihr Christenthum lieb ist, besonders

aber den angehenden Akademikern« gewidmete Erzählung zeigt

in Form eines kleinen Romans, dass mit dem Aufgeben der

christlichen Lebensauffassung, mit dem Verwerfen des Glaubens
an einen Gott nothwendig ein Sinken eintreten und derjenige,
der consequent auf dem eingeschlagenen Wege weiterschreitet
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zum nackten Anarchismus gelangen muss. Nicht jeder wird
freilich, wie der Held der vorl. Erzählung, so glücklich sein, noch
im letzten Moment umkehren und seine Irrthümer einsehen und
gutmachen zu können.

ÜBer gener DSttalb: SSet ^ßrobfjctbon Steffel tjeim. Eriäfjlung
au# bem Skbcn riner STleinftabt. (SoSlar, ®, äSolfrom, 1892.
b">(166 ©.) TO. 2.—.
Der »Prophet von Kcssclheim« ist der Chefredakteur des

dort erscheinenden »Stadtboten«, ein Mann von idealer Lebens
auffassung und streng rechtlichen Grundsätzen — ein Mann also,
der zur Leitung eines Tagblattcs so ungeeignet als möglich ist.
Sein Kampf gegen die Verkehrtheilen und Verderbtheiten seiner
Mitbürger bildet den Inhalt der vorl. Erzählung; der »Prophet«
verliert in diesem Kampf zwar seine Stellung, gewinnt aber eine
liebe Braut und irrt zum Schluss in die Welt hinaus um ein Heim
zu suchen für sich und seine Liebe. Die Geschichte ist flott erzählt,
in der richtigen Mischung von Ernst und Satire.
4t>ctntburg 2£.: lim frembe Sdjiilb. Sloman. Seipjtj, @.
ffeir* SRadjf. (1895.) 8° (310 ©.) TO. 5 - .
Eine hübsch erfundene und mit viel Raffinement erzählte

»Gartenlauben«-Geschichte. Damit soll in diesem Falle kein Tadel
ausgesprochen, sondern nur die Zugehörigkeit zu einer gewissen
Gattung von Romanen bezeichnet werden. Die Verf. versteht es
in hohem Grade, Interesse an den von ihr gezeichneten Figuren
zu erregen und dasselbe bis ans Ende wachzuhalten,
(grnft Otto: $cr füfjtc iöilll). (Sin bimioriftifroc8,(£r;tiehung3*
ibtou*. Hamburg, ffionr. Slop. 1895. 8" (56 ©.) TO. 1.20.
: ginrrcr.fcft Satiren unb »utUSlen. (Sbb., 1895. gr.»8°

(162 S.) to. 2 -.
Der »süße Willy« ist eine ganz köstliche Satire auf ein ge

wisses modernes Erziehungs- oder vielmehr Verziehungssystem.
Der Verf. trifft hier den Ton der Satire so ausgezeichnet, er weiß
die gröbsten Verkehrtheiten und Thorheiten mit scheinbar so
ernster Miene vorzutragen und spielt die Rolle des unbefangenen
Referenten so meisterhaft, dass man es kaum begreift, wie derselbe
geistvolle Autor im »Narrenfest« neben manchem Guten und Ge
lungenen so viel Geschmacklosigkeiten und Plattheiten auftischen
konnte. Der Verf. scheint da übersehen zu haben, dass sich eben
nicht Alles und Jedes zur Satire eignet.

äöidimann gtoitj: 5>a8 braune Stnncrl. 3Joman. Stuttgart,
5)eutfdje SBerlaaSanftalt, 1894. gr.-8° (444 S.) TO. 4.—.
Das Münchener Leben kann man aus diesem Romane an

schaulich kennen lernen; der Verf. führt in mannigfache Kreise,
allerdings zumeist solche, die sich in den Bierkellern zusammen
finden. Fühlt man aber auch — was ja als ein großer Vorzug
gelten kann — den »Erdgeruch« aus dem Buche aufsteigen, so
fehlt andererseits doch jener Zug, der das Kleine, local Be
schränkte in eine höhere Ordnung emporhebt. Neben Stellen von
großer Schönheit und Kraft begegnet man solchen von einer
merkwürdigen, fast schülerhaften l'nbehilflichkeit. Jedenfalls ist,
schon des Culturbildes wegen, die Leetüre sehr rnregend.

Eigurb (81boIf d. ftebfiiftjcrna) : ®cr sS»iif$t»rcbtgcr toott
Cmältngc. 91uS bem ©cbroebi|d)en ins ®eutfd)e überlebt »ort
6oia SEbamS. (99ibliothef ber ©cfanimtlittcraiur, Str. 780).
§afle, D. §enbel. b" (76 S.) TO. —.25.
Eine von den schlichten Geschichten, wie sie Björnson

so meisterhaft erzählt; ein wenig allzu still und auch ein wenig
schablonenhaft, alicr doch anheimelnd und wohlthuend nach dem
mancherlei Krassen und Peinlichen, was besonders die nordische
erzählende Litteratur in der neuesten Zeit hervorbringt.

Steinhaufen ftetnridj : («cfditrhfc SSenbctin'ä bon
Vangcnau, rote fie oon ibm felbft bejdjtieben unb neulich in
einem fjijpantfcbeu Jfloftfr aufgefunben toorben ift. 9tn'8 Sidjt
ciegeben Don St. TOit oieleit fetjönen SJilbent gejtert oon
SB. SB ei mar. «Berlin, «Kar $afd), 1893. Ser. 8\75 S.) TO. 1.—
Der Verleger hat die vorl. Erzählung auf das denkbar Ge

schmackvollste ausgestattet : mit Schwabacher Lettern auf feines
Handpapier gedruckt, mit prächtigen Bildern versehen, der Um

sehlag aus Pergament, farbig gedruckt, mit »anhangendem Insiegel«

. . . schade nur, dass die Geschichte selbst nicht auf der Höhe
der ihr zu Theil gewordenen Ausstattung steht. Die Sprache ist
zwar rein und gefeilt und der Ton des 16. Jahrhunderts wohl
getroffen, auch die Configuration der Fabel stimmt zu der
Zeit; aber die schroff hervorgekehrte »evangelische« Tendenz
macht das Buch für kathol. Kreise ungenießbar. — Der Verf. hat
die Geschichte doppelsprachig (zweispaltig gedruckt: links deutsch,
rechts englisch) herausgegeben. Was er damit bezweckte, ist nicht

gesagt und schwer zu errathen. Die meisten Leser werden wohl
an einem der beiden Texte genug haben.

$abbcrton 3°f>n: (öroftgcluoibeitc Jttii&cr. §untore£fen.
Sranffutt a. TO, §. Stnbreä & (So. (1894) 8° (112 S.) TO. 1.-.
Der Verf. der köstlichen Geschichten »Helenen? Kinderchen«

»Frau Marburgs Zwillinge« etc. bietet hier fünf Geschichten
zumeist aus dem Leben im Innern Amerikas, der Goidgräber-
lager u. dgl., mit glänzendem Humor und mit jener Miene steifen
Ems es erzählt, wie er einer gewissen Richtung amerikanischer
Humoresken eigen ist. Sind die Gestalten vielleicht auch nicht
ganz porträtwahr, so steckt in ihnen doch eine so reiche Fülle
frischen Lebens, dass man sich damit gern zufrieden geben mag.

Wittenberg $an8: SHfd ©türje be* $au3fratt. (Eine jocicue
Srjäblung. Seip^ig, Sil). SBeitber, 1895. gr=&° (221 S.) TO. 3.—.
Weshalb die Erzählung das Beiwort »social« trägt, ist nicht

recht zu entdecken: ein paar gelegentlich angebrachte Redens
arten rechtfertigen diese Bezeichnung durchaus nicht. Im Übrigen
ist wenig zu sagen : die Geschichte ist nicht gut und nicht schlecht.
Die Heldin hat der Verf. dem Leser nicht sympathisch, ja nicht
einmal interessant zu machen verstanden und der hyperrigorose
Schluss kann niemand befriedigen.
Süljit (£.: SrüVS $an£. @rj;I)Tungcti ju bett I)eiligeit jeljn ®e=
boten. TOit gcidjnunqcit oon 3

- Steglich unb Surmfüfjr.
Hamburg, Agentur bcS Siaiifjen §anfr§, 1894. 8° t'272 S.) TO. 2.—.
Hinter dem »Bilderbuch zu den hl. zehn Geboten« von

Thiele und Zarnack (vgl. ÖL III, 380 und IV, 517) steht das
vorl., das gleiche Ziel verfolgende Buch weit zurück. Der Verf.
verfügt nicht wie die vorgenannten Autoren über die künstlerische
Kraft, die Tendenz so ganz hinter dem Werk zurücktreten zu
lassen und er kann es sich nicht versagen, einen ausgesprochen
protestantischen Standpunkt hervorzukehren, wobei es ohne
Seitenhiebe auf den Katholicismus natürlich nicht abgeht. Für kath.
Kreise ist das Buch daher zur Familienlectüre wenig geeignet.

Ottefcn Wart): (Serba. Sine normegifdie (Strahlung für junge
TOäbd)en. ©otba, g

.

91. ^trtfjeS, 1893 gr.-8° (199 S.j TO. 2.40'.
Eine recht hübsche, empfehlenswerte Geschieht?, die aber

sicherlich gewonnen hätte, wenn die Verf. die phantastischen, allzu
romanhaften Schösslingc zu beschneiden und dadurch die Erzählung
einfacher und ruhiger zu gestalten vermocht hätte.

Steuert TOeinrr.b: (öcfrtjirtitcit and ben Sdjtnbjcrbergcn*
Srauenfelb, 3

. §uber, 1894. flr.-80 (288 S.) TO. 3.60.
Karl Spitteier hat die vorl. Sammlung von fünf Erzählungen

mit einer Einbegleitung versehen, worin er »die Poesie der An
schauung, die Wahrheit der Schilderung, die Frische des Stoffes,
die überquellende Lustigkeit, die Ursprünglichkeit, den Rcichthum
und die Meisterschaft der Sprache« in diesen Geschichten rühmt.
Kann Ref. auch diesem überschwenglichem Urtheile nicht ohne
weiters beipflichten, so erkennt er i och gern an, dass von
den gerühmten Qualitäten sich reiche Spuren finden, einzelnes
auch wirklich sehr gelungen ist und das Talent des Autors
jedenfalls die wärmste Förderung verdient.

Die Verlagshandlung C. F. Amelang in Leipzig hat soeben
die 1

.

Lieferung von TOavt. ©rcif'8 »(Scfammelteii SSerfen«
ausgegeben. Bei der hervorragenden Bedeutung, die G.'s lyrische
und dramatische Erzeugnisse besitzen, — als Lyriker ist er be
sonders im volkstümlichen Lied, in schlichten Lauten echten
Gefühles bedeutend, als Dramatiker darf er dankbar begrüßt
werden. — Zugleich erscheint in demselben Verlage eine (durch
Fz. Hein u. Fr. Kallmorgcn) illustrierte Ausgabe von © t i f t e r'S
»Stltbien«. — Jedes der beiden Werke (Greif und Stifter) er
scheint in drei Bünden (24 Lief, ä 50 Pf.X

Historlsch-pollt. BIStter. (Hrsg. E. Jörg, F. Minder.) CXVI, 6.
O. Klopp's Gesch. d. 30j. Krieges. III. — Alph. M. v. Liguori. —

Körn. Jubil.wandergen i. J. 189ö.— liesctycibg. d. Bislh. Augsbg.— Centrum
u. Interessenpolitik.— Zeitläufe: I). 3 activenMächtein SachenArmeniens;
die »armen.Gräuel« insbes. — Aus d. kirchl. Leben Scliottlds.
Stimmenaus M. Laach. (Freibg., Herder.) XLIX, 3

.

M esch I e r, D. Domv. Florenz. — Kump, Struclurchemieu. Stereo
chemie.— Schmid, Wke d. Tonkunst aus Öst.'s alter u. neuer Zeit. —Pfülf, Communist. Experimente. — Baumgartner. D. Sagengesch.d.
Sassaniden im pers. Königsbuch.
Deutsche Revue. (Stultg., ütsche Verl.-Anst.) 1S95(XX.), Sept.
v. Poschinger, Fürst Bism.u. die Parlamentarier.— Bleibtreu,

Kein Glück! — Beaunis, Charakterzüge d. mod. franz. Gesellsch. —
Rein, Alle u. neuo Pädagogik. - Aus liöcklin's Lehrjahren. — v. Gott
schall, Die Ausländerei auf d. dtsch. Bühnen. — Rcul), t.iszt u. s.
Paladine. — Büchner, Am Sterbelagerd. Jhdts. — Gharaklerskizzen aus
d. neuestenengl. Gesch. IV.: Lord Rosebery.— W i e d c mann, L. v. Ranke
u. Varnhagen v. Ense. — Zeilbetrachtgen!— Brasch, Zeitgeist u. öff.
Meinung.
Die Orenzboten. (Lpz., Grunow.) LIV, 35—38.
(35.)Ist d. jetz. preuß. Hegicrg. national? — Brandt, Brasilien. —

Gyttrow, D. medic. Studium. — Wandigen d. Ich im Zeitenstrome.—
Rosenbe rg, D. gr. Berl. Kunstausst.— (?6.| M artin, D. Socialdemokratic
u. d. engl. Parlamentswahlen.— Hase, Kirche u. Schule.— Wie mansich
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verspricht. — (37.)Z. Kcnntn. d. engl. Weltpolitik. — Josef, 2 Vorrechte
d. Besitzendenim Rechtsverkehr.— Härtels. Fr. Hebbelu. O. Ludwig. —
(38.)Z. 20. Sept. — D. Socialrcform u. d. Gemeinden.— Polit. Anmerkgen
z. itol. Litt.gesch. — Ungewitter, Nie. Becker u. s. Rhcinlied. — Im
Zwischendeck.
Neue Revue. (Hrsg. H. Osten, E. Wengraf.) VI, 37und 38.
(37.)Richard. Übervölkerg. — v. Newald, Napoleon-Caricaturen.

— Schwarzkopf, PapiereneLiebe — Bleibtreu, Z. Jubil. v. 1870.—
Krohg, Aufgepasst! — (38.) Ehrlich, ArbeitendeDamen.— Richard,
Volksernährg u. Eheschließg. — Schmidkunz, Dichtg. u. Neuropathie.
— Lipp au. D. Studentenschaftu. d. soc. Frage.
Die Neue Zelt. (Stuttg., Dietz.) XIII, II, 49-52.
(49.)Z. EssenerMeineidsprocess.— Ob. L. Anzengruber.— Adler,

Großlandwirtsch. u. Kleinlandw. — Auch e. Jubiläum. — Dietzgen, Jos.
Metzger, e. Abriss s. Lebens. — de Goncourt, Germ.Lacerteux. — (50.)
D. Rede d. Kaisers. — D. Unfruchtbkt. d. mod.Unterr.— Ernst, Z. Frage
d. Concurrenzfähigkt. d. Kleinbetriebes in d. Landw. — Schmidt, D.
Fabrikgesetzgebg. u. d. weibl. Fabrikinspection in Amerika u. Engld. —
(51.) Kleine Zankäpfel. — Vogel, Die Bleiarbeiter. — Bernstein, D.
Trade Unioncongr. v. Cardiff u. s. Bedeutg.— Noeller, D. landw. Real-
credit u. d. Agrarprogrammentw.— Scheu, LebensbilderausEngld.—(52.)
D. Arbeiterclasse u. d. Reich. — Kautsky, Noch einige Bemerkgenz.
Agrarprogramtn.— Advocatus, Was liest d. dttcheArbeiter? - Parvus,
D. Vernichtg. u. Proletarisierg. d. Kleinbauernthumsin Wurttembg.
Das Malaiin f. Litt. (Hrsg. O. N cumann -Ho fer.) LXIV, 35- 38.
(35.) Jullicn, Hugo u. Hamlet. — Fuchs, D. Münch. Kunst

ausstellgen v. 1895.— Wilhelm, D. hislor. Drama— Zukftsdrama? —
Lö wenga rd, Musikkritik in d. Tagespresse.—Morgenstern, D. Nacht
wandler.—S ch 1i epmann, Marie Kunze.— (36.) v. Wolzogen, Possart
u. s. Polizeidircctor. — D. Londoner Theatersaison 1895.— Hauffen, D.
Fabeln u. Schwanke d. Hs. Sachs. — Aus d. Mappe e. lach. Philosophen.
— (37.) Schmidt, El. Duses (?) einsameSeele. — Ernst, Neue Kritik
u. neue Verse. — Strindberg, Z. Psycho-Physiologie d. Betens.— (38.)
Remer, Neue franz. Litt.
Die Nation. (Hrsg. Th. Barth.) XII, 49-52.
(49.)Barth, D. Kaiser u. d. Socialdemokratie. — Jordan, Güter

schlächterei. — Junius, D. geradeWeg ist d. beste. — Heinemann,
Kulissenhäuser. — Heilborn, Z. Psychologie d. Erfolges. —Wünsche,
D. Gesch. d. Juden in Rom. — Widmann, Bouilly's »Leonore«u. d. Text
zu Beethovens»Fidelio«. — (50.)Regierenu. Intriguieren. — Barth, D.
Zus.schluss aller bürg. Parteien gg. d. Socialdemokratie. — Agrarier
conlra Elektricität. — Stein, D. Gewerkvereinein Cardiff. — Musgrave,
Es lebe d. Freiheit! — Hume, Card. Granvella u. Philipp II. — (51.)
Barth, Medea'sStein. — Pac hni cke. D. VerwittergsprocessimHandwk.
— Ad. Stücker d. Unvorsichtige. — Hilgard, D. Eroberg. d. Steppen-
tünder f. d. Kultur. — v. Bunsen, Neues v. Cobden. — Schiff, D. 67.
Naturf.-Versammlg. — Morf, Molieres Ende. — (52.) Bamberger,
D. neuesteAera der Speculalion. — Ziegler, Z. 28. Sept. — Hartwig,
Kurhess. Erinnergen. — Ransohoff, M. de Montaigne. — Welti, U.
letzte Stagione in Berlin
Die Kritik. (Berl., Hugo Storm.) II, 49-52.
(49.)D. neueAnarchismus. — Konserv.Mauserg. — Hundhausen,

»Wilh. d. Große?« — Brasch, Hipp. Taine. — Ernst, D. Sittlichkt. auf
d. Lande. — Tille, Leichenverbrenng.— (50.)Gardepolitik. — Beta, The
New Departure.— Noch einmal d. gr. Berl. Kunstaussl. v. 1895.— Ichen-
hacuser, D. Universitälsstudium d. Frauen. — Calame, Crispinien. —
Bliss, Reinheit. — Seidl, Herr Pudler aus München. — Chetredacteur
gefällig? — (51.)Bleibtreu, Z. Fall Munier. — D. neueAnarchismus.—
v. Gumppenberg, D.Art d. Wahrnehmg. b. Hellsehen. — Fischer,
Verstoßen. — v. Erhardt, Gefahren im Spiritismus. — Studer.tenpolitK.
— (52.)GenosseGottlieb. — Bet a, D. Entstehg.d. Elemente.— Engels,
Im Zeichen d. Prostitution. — Henning, Ed. Grisebach. — Puck, M.
1. Interview. — D. Weimar'sche Kamarilla.
Illustrierte Zeltg. (Lpz., Weber.) Nr. 2723u. 2724.
(2723.)D. Ks. Wilhelm-Gedächtniskirche in Berlin. — PeterJanssen.

— D. schwälmer Volksfest in Treysa. — Der Trompeter v. Mars-la-Tour.
— D. neuesteAusbruch d. Vesuv. — D. Einweihg. d. neuen St. Rochus
kapelle b. Bingen. — Max Klinger's neuesteWke. — Arth. Nikisch. — D.
nordostdtscheGewerbeausst.in Königsbg. — Bornholm. — Below, Don
Quixote. — (2724.)D. Sedanfeicr in Berlin. — D. Sedanfeierin Leipz. —
Krzh. Ladislaus. — D. Grasleitenspitzen.— Chines. Torpedoboote.—Max
Liebermann. — D. W. Tell-Monument in Altorf. — Geweiheu. Gehörne
aus d. Ausst. im Zoolog. Garten zu Hambg. — E. Riese d. Vorwell. —
Andrea, Die Künstler in d. Fremde.
Beil. z. All«. Ztg. (München.) Beil. Nr. 201-212 (1.—15.Sept. 1895).
(201.)Spectator,Kirchenpolit. Briefe.— (202.)v.Mayr, D. statM.

Gesetze. — D. Ehrenrettg d. Prinzen Eugen v. Beauharnais. — (203.)
Strzygowski, D. Pflege d. alten Denkm. in Ägypten.— (204.)Z. Gesch.
d. Regierg. Alex 's II. — F. G. Schulze-Gävernitz. — (205.)Dierauer,
D. Schweiz. Neutralität.—Wasserkraltanlagen.—(206.)Eisler, D. Stellg.
d. mod. Phil. — (207.)Sadger, N. Lenau. — Z. ReL- u. Kriegsgesch.
Altbayerns. — (208.)Elverfeldt, E. Aufruf »An d dische Volk« 1813.—
(209.)Tiele, Westasiens Vergght. im Lichte d. Funde v. El Amarna. —
(210.)Iiandbemerkgenzu Goedeke's»Grundriss«.— (211.)Grälenberg,
Luis Coloma, Jesuitenpater u. Komanschriftst.— NeuePariser Schlüssel
romane. — (212.) Kawerau, E. Capitel aus d. Gesch. d. Mode. —Arnold, D. obergerm.-rät.Limes d. Römerreiches.

DeutscherHausschatz. (Rcgensbg.,Pustet.) XXI, 17.
Pangani, Valerian. — Kerner, Aug. Reichensperger. — La

Rosee, Gold. Ketten. — Warnatsch, Astronom. Forschgen u. Ent
deckgen. — Leo, Aus d. Bühnenwelt — TUmler, E. Capitel aus d.
Raubthierwelt.— F. d. Frauenwelt.
Über Land u. Meer. (Stuttg., Dtsche. Verl.-Anst.) 1895,22-24.
(22.)Schulz e - Smidt, Pave, d. Sünder. — Hevesi, D. Fest d.

Hagestolzen.— Bacciocco, D. schönstenGärten.— S chrö d er, Flitter
gold? — Terschak, Croda da Lago (Ampezzo). — Schmidt-Schicm-
iels, D. Hochstapler. — Heinr. Keppler. — Unter uns. — Kriegschronik
1870/71.- D. Stubnitzforst auf Rügen. — Saarbrücken u. Spichern. —-D.
Buch mit 7 Siegeln. — D. Ohm-Denkm.in München. — Stambuloff.— D.
Brand v. Brolterode. — Koschat, D'Liab in Himmel. — D. dtsch-norJ.
Ausst. in Lübeck. — Schultheiß, Th. Koschat. -- D. Seebad Coney-
Island. — Aus großer Zeit. — D. Georgii-Denkm. in Esslingen. — Rud. v.
Gncist. — ü. Bürger-Denkm. in Göttingen. — D. Karl-Ölga-Denltm. in

Stuttg. — v. Engelnstedt, D. Simplontunnel. — M esse r sc hmi tt.
D. Rittenfest in Landsberg am Leech. —Strobl, D. Jubil. Stadt Krems in
N.-Ost. — D. Katastrophe in Brüx. — (24.)Tanera, In u. umSedan 180.
— H. v. Sybel. — Rob. Toberemz. — Tunis in Berlin. — D. Hochseend.
Schwarzwaldes. — D. Edelweiß. — Cagliostro. — D. Heinicke-Denkm.—
D. Ks. Wilhelm-Gedächtniskirche zu Berlin. - D. Jubelfeier d. Schlacht
b. Spichern. — D. Bierstaatauszugd. Burschensch. Teutonia zu Jena. —
Dr. Maria Gräfin v. Linden. — Spitzer, Alltagsgeschichten. — Nie.
Becker u. d. Rheinlied. — Bacciocco, Der Vogelgesang. — Fuld, Z.
Entwurf d. bürg. Gesetzb. — D. landw. Centraifest zu Biedenkopf im
Lahnthal.
ModerneKunst.(Berlin, Bong.) IX, 25u. 26
(25.)Kirchbach, 1). Wein. — D. Hochzeit d. Fürsten Radolin.—

Hirschfeld, Ehestandssceneim Atelier. — Bohrdt, D. dtsche Klipper
»Peter Iiickmers«. — Venedig in Wien. — Bilderbeil.: Eichstädt,
Christus b. Maria u. Martha; — Zenisek, Udalrich u. Bozena; —
S im oni, D. Streit. — (26.) Graf Wrangel, D. Kunst im Equipagen-
Wesen. — C onr ad - Ra mlo, Augen. — Kraus, D. Kgin Carola-Brücke
in Dresden.— Stein, Musikal. Ausgrabgen.— Alma Tademaals Redner.
— Wiener Frauen-Universität.—Bilderbeil.: Ackermark, Mail Coach; —
Ders. ; 6erzug d. Kaiserin auf demBlumencorso; — Temple, D. Recht-
fertigg; — Duboy, Zu heiß; -Lenoir, E. spannendeGesch.;— Debat-
Ponsan, Rückkehr v. Felde; — Lcbiedzki, Mutterglück.
Zur Outen Stunde. (Berl , Bong.) IX, 1 u. 2.
(1 ) Baron Roberts, Schlachtenbummler.Erzählgaus d dtsch-franz.

Krieg. — GehrL-e. D. Echoblasen b. St. Goar. — Römer. Damenturnen.
— Klcho, D Pflicht des Starken. Roman — Höcker, Burgele. Erzählg.
— Scotti. Bergkrystallsucher im Berner Oberld. — D. Bergtour e. Frau.
— Haushofer, E. altes Künstlerheim. — Jeserich, Aus d. Tagebuche
e. Gcrichts-Chemikcrs.— Römer, D. besteMittel. E. fröhl. Gesch.—Wie
»Hansel u. Gretel« entstand. — (2.) D. Bayern b. Weißenburg. — D. Be
richt d. Distanzreiters. — Schönleben, Weinlese. — Schierfeld,
Christel Bärwald, e. heit. Bihnwärtergesch. — Ranzow, Wie prüfe ich
m.Augen? — Erzh. Franz Salvator. — H. v. Sybel.
Prieglivd Polski. (Krakau.) CXVII, 351.
Popowski, D. polit. Lage Europas am Ende d. 19.Jh. — Win-

dakiewiez, Nik. Rej v. Nagrowic.— Ta rnow sk i, ü. DramenSchiller's.
— Lembg. Ausst. 1894: Mycielski. Poln. Malerei 1764—1887.— Litt.
Chronik, u. a. H es se -War I egg, Korea; — Postumus, In dtsch.Hand
(Rawicz.) — Polit. Rdschau. — l'arnowski, A. Zaleski.
Przeghid Powsiecltny. (Krakau.) XLVII, 141.
Smolikowski, D. poln. Colleg in Rom. — Badcni. D. dalmat.

Berge v. Zara bis Cattaro. — Heinr. VIII. u. d. Klöster in Engld. —

Pitt 1kl ewie z, Aus Sarbiewski's Wken. — Czencz, D. großen christL
Dichter d. 4. Jh. — Rundschau: Baden i, Kirchl. Angcleghten.D. crient.
u. d. soc Frage. — D. Brief d. Papstes an d. belg. Bischöfe. — Briefe an
d. Ordensgenerald Assumptionistenu. Jesuiten. — Ung. Culturkampf. —
Rokosz . Aus d. Bez. Horodenslta.
Oevetl. (Red. V. Vlöek.) XXV, 9.
Jirecek. P. J. Safarik unter d. Südslaven. — Kiha, Ob. d. böhm.

volksw. Congress. — D. höhm.-slav. ethnogr.Ausst. —Kr asn oh o rska.
Slav. Rhapsodie. — K lo sterm ann , D. Wirtshaus. — Vfesnickv,
Im Gebirgswalde.— Rüssler, Aus d. Geb. d. Technik. — Simek, Okon.
u. soc. Berichte.
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INHALT.
Theologie.

Monumenta Historica S. J. I. et II. (D.) (617.)
edjanj Hpoloaie bf« Gbriftentbum«1. Xt)I.,
2. Stufl. (Uni».-33rof.Dr.©g.Wein boIb, SBten.)
(619.)

M euaullagen : ff. #ettinger, Ätiologie be«
Gbriftentbum»(7.9tufl.);— S.B. jiammetftein,
Gbgar oberBornSItieiSmu«jitr DoIIeiiSSalirlieil
(8. Hufi.); — Derf., SJegtünbungbeS©lauben»,
I. ©otteäberoeifemibmoberiier9tniei«muS(4.Slufl.);-- Derf., SBlnfrieboberba« fecialeaBirtenber
Ktrdje (4. Slufl.); — Set GonscrtitHlb. Oetidj
auf feinemGnttoitriungfgangvom Ißaiit&eiSmu»
<um2id)te berSSahrbeit(2. Stuft.); — SBilb.
«ltbaber, 8}omSrnoegcjur SSabiljeit(2.Stufl.);
— ©ottlteb, »riefe au«Hamburg(4. Slufl.):—
$. 8toIfu«, Kirdjenaefifiithte(3. «ufl.); — P.
Dibon, 3efu« Gbriftit»(iH. Slu«g.);— St. X.
En meri dj, Das bittereüeibenunfere«$errn
3eju Eurifli, brSg. b. Gl. iBrentano(Stereoiflp.
SluSg.);- 93.Mob, 8Ba« ifl Gbriftu«? (0.Slufl.);— 907.o. 8

9 remldjeib. Der cfiriftlitheSRannin
feinem©taubenunb fieben(8. Stufl.); — 3. 8.
Ifeller, Grempelbüd)erII. u. IX. (4.u. 2.Haff.) ;— 3- äofmaun, ©eilige unb feiige fiinber
(3. Stufl.); — H. g. S. (Hilmar, Die Iii.
Glifaberb(Staibr.); — $.83 ebner, fiebenber
bl. eiilabetb,.(620—622.)

Philosophie, Pädagogik.
$et)bner Beiträgejur Itentitniäbe» rinbltcben
Seelenleben«.(Um».=3Srof.Dr. 0. SBillmann,
SJrag.)(622.)
Fischer E. L., Das Grundproblem der Meta
physik. (—ka.) (621.)

Sein i}., Gnct)flo»äbi[die8£anbbud)ber9?äbagogif.
(Hr. $S. Xb. So ergel, Küruberg.) (G23.)

SBagner 6., Die Sittticbfeitauf bemfianbe. (rr.)
(624.)

Geschichte.
Jahresberichte der Geschichtswissenschaft,
hrsg. v. J. Jostrow. XVI. Jhg. (n.) (626.)
Tangl M., Die päpstlichen Kanzleiordnungen
von 1200—1500.(Dr. A. Starzer, Archivar
des n.-ö. Statth.-Archivs, Wien.) (626.)
Thallöczy L. v., Herzog Hervoja u. sein
Wappen. (Ders.) (628.)
Kiikelhaus Th., Der Ursprung desPlanes vom
ewigen Frieden. (H.) (628.)

Mi kl au Jul., Franz II. Räköczy. (Dr. R. F.
Kaindl, Privatdocent an der Univ. Czer-
nowitz.) (628 )
Sprachwiss., Litteraturgesch.

Horatius' Satiren u. Episteln, II. Episteln,
hrsg. v. G. Krüger. (Dr. Rieh. Kukula,
Bibliothekar an der kgl. Bibliothek, Berlin.)
(629.)

Baumgartner St., Das SRftmAjaiiau. bie3iä,malitte=
ratitr ber3"b'r. (Unib. »93rof.Dr. fiubro.IBaflor,
3nnsbni(f.) (630.)

SBilmar, St. 3
. G.. CSefcrjicfiteberbeutidieniRatconal-

litteratur. 24. «uff. (Dr. fjrauj Sdjnürer.)
(631.)

Stern Slbf., Die beutfdjeSRationatlilteraturbom
Xobe©oetbe'»bi« jur ©egenroart.(Derf.)(631.)
Drtjobann gerb., UnfereSBornamen.36t Udorung
u. fjre SJebeittung.(Dr. Midi, ffltüllcr, Officio!
an ber»Silbertina«,SBien.)(632.)
Tobler-Meyer W., Deutsche Familiennamen
nach ihrer Entstehung und Bedeutung.(Ders.)
(032.)

SJraun Jul., Sleffingim Urteile feinerSeitgeitofTen.
(Dr. BI.) (633.)

So fad*SB., Waterlalien ja ficffing'ä©amburgijdjer
Dramaturgie.(Dr. SBl.) (633.)

Kunstwissenschaft.
Varnhagen Hrn., Ober die Miniaturen in vier
französ. HandschriftendesXV. u. XVI. Jhdts.
(Univ.-Prof. Dr. W. A. Neum ann, Wien.)
(634.)

Länder- u. Völkerkunde.
Krauss F. S., Böhmische Korallen aus der
Götterwelt. (Dr. Hich. Kralik, Wien.) (635.)
UJI SB., Unfetftalenberin feinerKnttoicfluiigoonben
ältefrenSlnfängenbi« beule. (Sr. u. f. fitnieu«
fd)iffälifut. 81.3rb. o. «oubcllfa, bj. SSint.)
(636.)

Saunet Gl. u. SB. Stämpfe, Die Bereinigten
Staaten92orbamerifa'8in ber©rgentoart.(Der|.)
(636)

8
t

üble ffr., DeutfcheSffrilareilenbeber©egenroart.
III. Smin «Bafrba.(Derf.) (636.)
Rechts- u. Staatswissenschaften.

Schuftet Kol. ü. Sönnern5?., Gommcntarjunt ©e»
fei) über ba« SJerfabreu aufter Strritfadjen.
(SinanirotbDr. X. Sdjeimpf lug, 3nn«brud.)
(637.)

Kaan Stich.,8ur3rageberBeurteilungberfieiftnngen
u. SBerroaltungSIoftenber Hrbeiter-Unfallberridie«
rungä=8(nftalten.(Er. 3j. ©uldjall, 85ej..Goin.
miffärin Dauba,IBbbmen.)(638.)
Weichs-Glon Friedr. Frh. v.. Ober den Wert
dorArbeit. (Univ.-Prof. Dr. Jos. Biederlack,
Innsbruck.) (639.)

SdjrSber Der toirtbfdiaftlidjeSBert. (ftriebr.
.Itfi. U. 3Beid)«.®lou, 3nn«brui.) ( 39.)

SD!ei Ii R., Der erflecuropätfebeStaatencongret«über
internationale»Sribatredjl. (G. Seefelb, @e>
ritbtSabj.a. D., fflien.) (639.)
Naturwissenschaften, Mathematik.

Wüllner A., Lehrbuch der Experimentalphysik.

I. (Univ.-Prof. Dr. J. M. Pernter, Innsbruck.)
(640.)
Kronecker Leop., Werke. I. Bd. (Univ.-Prof.
Dr. W. Wirtinger, Innsbruck.) (641.)

Medicin.
Siuff 3, Sdjufc ber ©efunbbeitfür jebertnann.
(93farrer9fub.Gimborn, SBieifÜcufJborf.)(642.)

Schöne Litteratur.
Srenjel St.,grauenredjt.SKooelle.(©elnr.ßeiter,
8iegen«burg.)(643.)
SJillingcr ©crmine.Unter Bauern u. anberc®e>
fd)id)ten.— SRoIanb G., Die Ulefdjiditeeine»
fiddieln»unb anbere3!ooeHen.— G o u peru » S.,
ftlftaiV. VRobeKe.— SBilbberg 93., Jöbtlidje
Dricbe.— Scbamt SJiij., SBiefiefielenffraiien«
biloer.— Emil E., Erinnerungeneines allen
Pragers. Ghettogeschichten.— BrDII ft.,
SeutfdjnationalefOJärrtieiifür biepolitifdje*tnber<
ftube.— ©Iii e

t

8., (Bonber 9J!ar(jum Sadifen»
malbe.Ginebeutfdje©elbeumär.(9iuB.Gjcrnt),
Witn.) (644.)

äB5ri»bbffcr S , Dämon©elb.Gradblunq.(645.)
Ol!s n fl r» i it Sil., Surft unb SBaterlanb.Grääblungfür
bie 3ugenbu. bo« *olf. (P. Cä». SRannl,
iftlfen.) (645 )

Dobereuj flt.. Umbe«JtinbeSMillen. Komon.—

P auls A., Vergeltung?Novelle.— Scheffer
Rob., Königliches Elend. — Ccrflen ffiara.
ID. o., SRorroegifdieSBooellen.— TOatroto«!»?!.,
Grotlfrfje«.- SBilfielm St., Deutfrfjlanbim 3.
1919. — Sellenberg fieo, Die SHbebaDom
fliottienbof.IWoman.(SI. X.) (645it. 646.)

Inhaltsangabevon Fachzeitschriften. — Biblio
graphie.

Theologie.
Monumenta Historica Societatls Jesu. I. Vita Ignatii
Loiolae et Kerum Soc. Jesu Historia auetore Jon. Alphonso
de Polanco cjusd. Soc. Saccrdote. Tom. prim. : 1491— 1549,
Tom. sec. : 1550— 1552.— II. Litterae Quadrimestres
ex universis praeter Indiam et Brasiliam locis, in quibus aliqui
de Soc. Jesu versabantur, Romam missae. Tom. prim. : 1546
— 1552. Matriti (Freiburg, Herder), 1894. 8° (509, 786 u. 820 S.)
Preis 30 u. 12 Pesetas.

Der für die Geschichtschreibung in besonderer
Weise berechtigten Forderung, möglichst auf die ersten

Quellen zurückzugehen, haben die spanischen Jesuiten
schon früher durch das monumentale sechsbändige Werk
■»Carlas de Satt Ignacio de Loyola* (Madrid, 1874 bis

1889) Rechnung getragen. Einer der Herausgeber dieser

Briefe, P. Velez, hat nun mit einer neuen großartigen
Publication begonnen, welche wegen ihrer Wichtigkeit
für die Geschichte der katholischen Länder in keiner

größeren Bibliothek fehlen darf.

Die beiden ersten Bände umfassen chronikartige
genaue Aufzeichnungen des P. Polanco, Geheimsecretärs
des hl. Ignatius. Sie behandeln das Leben des Heiligen
und die Wirksamkeit der ganzen Gesellschaft Jesu bis
zum J. 1552. Ihre Quelle sind die in Rom eingelaufenen
Briefe der Ordensgenossen. Der Hrsg. hat sich zudem
der ungeheuren Mühe unterzogen, die einzelnen That-
sachen aus dem von ihm gesammelten alten Brief'material

zu belegen. Für Deutschland und Österreich erhalten wir
hier zum erstenmale die eingehendsten Berichte über die

erste Thätigkeit der Jesuiten in Köln, Ingolstadt, Wien
u. s. w. in gleichzeitigen Aufzeichnungen. Möchten die
noch ausstehenden Bände des wichtigen Chronikons bald

folgen ! (Zu II, 568 sei bemerkt, dass die richtige Schreib
weise Auer und Grim ist, wie auch aus der Weener
Matrikel bei Hartl-Schrauf, Nachträge I, 28 hervorgeht).
Enthalten Polanco's Aufzeichnungen vielfach Aus

züge aus den Briefen der Ordensgenossen, so geben die
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an zweiter Stelle genannten *Litterae quadrimcstres*
zusammenfassende Berichte der Jesuiten über die Thätig-
keit an den verschiedenen Orten, welche dreimal im

Jahre: Januar, Mai und September nach Rom gesandt
werden mussten. Von Wiener Berichten sind im vorl.
ersten Bande * abgedruckt : September 1551 (Joa. de
Victoria), December 1551 (Pet. Scorichius, richtiger

Schorichius), April 1552 (Nie. de Lanoy), August
1552 (Petr. Scorichius). Aber auch in manchen anderen
Briefen wird Wiens gedacht, wie das genau gearbeitete
Register ausweist. Das bei dieser Edition von P. Velez
fast durchgängig befolgte Princip, die Briefe nur in der
Originalsprache aufzunehmen, halten wir für das allein
richtige: Erste Quellen in der Ursprache. Für italie
nische oder lateinische Stücke spanische Übersetzung hinzu
zufügen, mag wohl dem einen oder anderen Leser sehr
angenehm sein, verträgt sich aber schlecht mit dem
Hauptzweck der Publication, die dadurch nur voluminöser
und theurer und deren überaus wünschenswerter rascher
Fortschritt verzögert wird. Zu ascetischen Zwecken können
ja später noch immer Auszüge in den verschiedenen Landes
sprachen gemacht werden.
Der sehr verdiente Hrsg., dem nicht allein die Ge

sellschaft Jesu, sondern die Geschichtsforscher überhaupt
zu großem Dank verpflichtet sind, hat sich auch Mühe
gegeben, die Confusion der Namen, die im 16. Jahrh.
bekanntlich sehr groß war, aufzuhellen. An einigen
Stellen aber scheint mir das Richtige nicht getroffen.
Als Princip für die Namenschreibung muss doch wohl
festgehalten werden : d i c Schreibung ist als die richtige
anzusehen, welche der Betreffende selbst, und zwar
nicht ein- oder zweimal, sondern durchgängig ge
braucht, was ja in manchen Fällen aus noch vorhandenen
eigenhändigen Briefen festgestellt werden kann. Außer den
obgen. Namen wäre z. B. noch zu ändern Rhetius in
Rethius, denn das ist seine constante Schreibung; Reiffen-
berg und Hartzheim haben geirrt. D.

Srti onj ^tiul, Dr. u. *JJrof. ber Ideologie an ber Unioerfität
lübingen: Slpoloflfc fccä «Xlmf.cni.jumtf. (Srfter Iheit: @ott
mtb bie Statur. 3roeite »ermeljrte mib berbefferle Sluflage. greiburg,
gerbet, 1805. gr..8" (VIII u. 668 ®.) 2tt. 7.—.
Der I. Band von Sch.'s Apologie ist in seiner

2. Auflagt; auf den doppelten Umfang der ersten an
gewachsen. Wir haben jedocli keine eigentliche Umarbeitung
dieser letzteren vor uns, sondern in den fast ganz

unverändert gebliebenen Text der 1. Auflage wurden
bald einzelne Worte, bald kürzere oder längere Sätze
oder ganze Absätze eingeschaltet. Ganz neu sind
der Paragraph über das Dasein und Wesen Gottes mit
einer kurzen Darlegung der fünf Gottesbeweise des

hl. Thomas und das Sachregister. Jedenfalls dient es
zur Bequemlichkeit des Lesers, dass die Anmerkungen
nicht mehr wie früher seitenlang am Schluss der Ab
handlungen angehäuft, sondern wieder nach der guten
alten Weise auf die einzelnen Seiten vertheilt erscheinen.
Die größeren Absätze wurden numeriert. Hie und da
wurde der aus der 1. Auflage herübergenommene Text
sprachlich und stilistisch gefeilt.
So erscheint also diese 2. Auflage in einer, wie es

auf dem Titelblatte heißt, vermehrten und verbesserten

Form. Doch dürfte die Verbesserung hauptsächlich auf
die oben angegebene äußere Umgestaltung zu beziehen
sein. Die methodische Behandlung des Gegenstandes ist
die gleiche geblieben und es wäre im großen und ganzen

das zu wiederholen, was über die Vorzüge und Mängel
der Arbeit in den verschiedenen Besprechungen der

1. Auflage gesagt wurde. Der anerkannte Wert des Buches
würde sich verdoppeln, wenn der Riesenfülle gelehrten
Materials, besonders aus den Naturwissenschaften, auch
immer die Sichtung, Theilung, Klarheit entspräche. Bei
dem großen Umfange des Stoffes und der gedrängten,
bisweilen fast aphoristischen Form der Darstellung

müssten die Ergebnisse der langen, mühevollen Unter
suchungen schärfer zusammengefasst und hervorgehoben
werden, wenn aus dem vom Verf. mit wahrhaft be
wunderungswürdigem Fleiße erbauten Arsenale wirklich
Vertheidigungswaffen zum Schutze des angegriffenen
Christenthums entnommen werden sollen. Gerade die dem

Verf. sehr missliebige scholastische Methode hätte hier
gute Dienste leisten können. Der so energisch hervor
gehobenen Unbegreiflichkeit der Zusammensetzung aus

Materie und Form, wie sie die aristotelisch-scholastische
Naturphilosophie lehrt, sowie den anderen an derselben
Stelle behaupteten Unbegreiflichkeiten der scholastischen
Naturerklärung ließen sich wohl aus der in der neueren
Zeit herrschenden Naturphilosophie manche Punkte gegen
überstellen, deren Dunkel ziemlich stark an jene

scholastischen Unbegreiflichkeiten erinnert. Unbeschadet
dieser Bemerkungen jedoch muss der vorl. Band den

hervorragendsten Erscheinungen auf dem Gebiete der
katholischen theol. Litteratur beigezählt werden.
Wien. Dr. Rein hold.

Neuauflagen. Von $r. Srattj .^ettinger'S >9lpologie beS
Gljriftentfiumü« (greiburg, §erber) begann vor kurzem die 7. S!uf=
läge zu erscheinen, welche nach dem am 26. Jänner 1890 erfolgten
Tode des Verf. von dem Straßburger Theologie-Professor Dr.
Eugen Müller, dem verdienten Mitherausgeber der »Straßburger
Theol. Studien«, besorgt wurde. Der Herausgeber hat in wohl
verstandener Pietät gegen das Werk und dessen Autor im Texte
selbst sich nur wenige, nicht erhebliche Veränderungen, nur »wo
eine noch klarere und tiefergehende Begründung, wo eine Be
richtigung oder Ergänzung nuch den neuesten wissenschaftlichen
Forschungen durchaus wünschenswert schien«, gestattet. Dagegen
hat er in den Anmerkungen vielfach neues Material vorgebracht
und durch eine übersichtlichere Gliederung der Vorträge die
wesentlichen Bestandteile derselben besser hervorgehoben. Ein
Lebensabriss des sei. Verf. (S. XXI— XLIV) ist der 4. Lief, bei
gegeben. — Die Neuauflage erscheint in 20 Monatslieferungen ;i

M. 1.—.
Gleichfalls apologetischen Charakter tragen ä. Ö. Rümmer

ftein'S s. J. »6bg«r ober 8om 91tljti8niu8 jnr »Ken SBaljrljcit',
das gegenwärtig in achter, wieder vermehrter und im einzelnen
vervollkommneter Auflage, — und der I. Theil der dreibändigen
»öegrünbnng bc3 öllaubenä : ©8t.f8bewe.ft unb moberntr
X'lthcivmitv -. der in vierter, vermehrter und verbesserter Auflage
vorliegt. (Srter, sJ3aitltmtä-®ru(fcrei, 1894. gr..8°, VIII unb 293,
XI unb 254 <5., 90?. 3.— unb 2.50). Von beiden ist im ÖL
schon die Rede gewesen und es genügt daher, hier einfach daran!
zu verweisen. Wenn ein Wunsch ausgesprochen werden darf, so
sei es .der, dass der Verf. den sehr brauchbaren Anhang II im
»Edgar«: »Auswahl kath. Litteratur für Protestanten« noch weiter
ausbaue und vervollständige.

Auch desselben Verfassers »Söitlfricb ober foctufe
äSirletl btr flirthe« liegt bereits in 4., sehr vermehrter und ver
besserter Auflage (ebb., at.=8°, XI unb 495 3R. 5.—) vor.
Der Verf. hat hier in dankenswertester Weise die socialen Er
scheinungen der jüngsten Zeit berücksichtigt, weitere gegnerische
Angriffe mit gewohnter Schlagfertigkeit erwidert und ein alpha
betisches Register beigefügt. Wie bedeutend diese Vermehrungen
sind, ergibt sich daraus, dass der Umfang des Buches von 352S.
der 3. Aullage auf 495 S. der vorl. vierten angewachsen ist.
Im Jahre 1885 erschien in Paris eine (anonyme) Biographie

— wie es heißt nus Frauenhand — des Convertiten Albert Heisch,
die ihres reichen apologetischen Inhalts, ihrer Tiefe und philo
sophischen Durchbildung wegen auch in Deutschland nachhaltigen
Eindruck machte, so dass noch in dem nämlichen Jahre eine
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Übersetzung »Albert Hetsch. Mit einer Einleitung von Bischof
Perraud v. Autun. Autorisierte Übersetzung aus dem Französischen.
Mit Hetsch' Bildnis« erschien, die heuer unter dem erweiterten
Titel >$er Konvertit Ulbert §etfdj auf feinem GutroirKunaSaana,
vom Sßant&ctSmuS sunt JJiajte ber SBajjrlieit. Sine Slpoloqie beä
©laubenä für ©ebilbete.« (Sreiburg, $>erber,gr.»8°, XXXin unb
608 S.) eine »neue Ausgabe« erfuhr, wobei der Preis des Buches
von 5 M. auf 2 M. herabgesetzt wurde. Es gibt nicht leicht eine
interessantere und zugleich lohnendere Leetüre als den geistigen
Entwicklungsgang eines Menschen, der sich aus dem Unglauben
und Zweifel zur klaren Erkenntnis durchringt, zu verfolgen. Ist
dieser Kämpfer dazu ein so scharfer Denker und stahlharter,
consequenter Charakter und zugleich ein in seiner Lebensführung
so heiligmäßiger Mensch, wie es Hetsch war — Bischof Dupanloup
pflegte ihn »mein heiliger Freund« zu bezeichnen — so ist ohne-
weiters klar, wie viel sich aus einem solchen Buche lernen lässt
und wie sehr es die allgemeinste Verbreitung verdient, — ein
Bestreben, dem die Verlagshandlung durch Ansetzung eines un
gemein billigen Preises entgegenkommt.
»$om ^rrtttge jur SSöalirljett« nennt SBilfjetmine Slltbabcr

eine Darstellung ihres »Glaubenslebens in Vergangenheit und
Gegenwart«, die soeben in 2. vermehrter Auflage erschienen ist
(Sonn, 35. ©aufteilt, 1895, II.«8°, 50 ©., 50 #f.). Es ist ein an
spruchsloses, aber gerade in seiner Einfachheit rührendes und
ergreifendes Convertitenbild, die Darlegung einer um die höchsten
Güter ringenden, tief angelegten Frauennatur. Das Büchlein, dessen
2. Theil (S. 27— 48) »Religiöse Wahrheiten in Aussprüchen der
Heiligen« enthält, bildet einen wertvollen Beitrag für eine Fortfüh
rung der Rosenthal'schen »Convertitenbilder« und sei, da der Rein
ertrag einem wohlthätigen Zweck bestimmt ist, besonders für Volks
und Pfarrbibliotheken und zur Familienlectüre wärmstens empfohlen.
Ferner liegen in 4. »vermehrter und zeitgemäß ergänzter«

Auflage die weitbekannten köstlichen »Sriefe nnS .frantbltrfl. (Sill
28ort jur SJertbeibigung ber ffiirdje gegen bie Singriffe Von fieben
Seugnern ber ©ottbeit £l)rifti«, von ©ottlieb (P. Stirn. $efd),
S. J.) vor (SBerltn, SSerlag ber »©ermania«, 1894, gr.-8°, in,
900 unb XI S., 9K. 6.—). An Reichthum des Wissens, an Kraft
der Sprache und Eindringlichkeit der Beweisführung, aber auch
an Schärfe der Polemik dürfte nicht leicht ein Zweiter dem Verf.
gleichkommen. Es ist geradezu erstaunlich, wie der tiefphilo
sophische Ergründer der »Wclträthsel« zugleich jene populäre,
flotte Darstellung beherrscht, die den »Briefen aus Hamburg« und
vielen »Kath. Flugschrilten zu Wehr' und Lehr'« so weite und
tiefgehende Wirkung in den breitesten Schichten des Volkes cr-
worbe:i haben.
Auf das Neuerscheinen (3. Aufl.) von $r. §erm. SRolfuS'

»ßirdjengefdjidjte ober ©efdbidjtebei 9teid)e3fflotteä auf Srben bott
feiner ©runblegung bis auf unfere 5Eage«(greiburg, §erber. gr.»8°,
18 Sieff. ä 60 Sßf.) ist im ÖL bereits hingewiesen worden (III,
708); es erübrigt hier demnach nur zu constatieren, dass das Werk
nunmehr vollendet vorliegt und in seinen mehr als 1000 S., die
mit einer Fülle bildlicher Darstellungen geschmückt sind, ein aus
erlesenes Familienbuch bildet, das die weite Verbreitung, die es
in zwei Auflagen bisher gefunden, in reichstem Maße verdient.
Von S

ß
.

$tbon'ä »SfcM Gl)riftu8 erscheint gegenwärtig
(SRegenSburg, Jiationale 35erIagS=SlnftaIt,Dorm. &. 3

- 2Kanj) eine

illuftriertc HuSgabe (10 iiief. gr.<8°, a 1 Tl.). Dieselbe stellt
sich als eine unveränderte Titel-Auflage des 1892 erschienenen
Werkes, übersetzt von Dr. Oeslaus Schneider, dar, welches in
vorl. Ausgabe durch gelegentliche — doch nicht sehr häufige —

Einschaltung von Vollbildern belebt wird. Es gilt also das im
ÖL III., 709 über das Werk Gesagte auch von der vorl. Ausgabe.
— In demselben Verlage ist »35a8 bittere Seiben unfereS §errn
3*fu Gljrifti. SRad) brn Betrachtungen ber gottfeligen SItina Statba-
rtna Smmeridj. 9Jebft bem SebengumrifS bie[er Söegnabtgten<
fjräg. Bon ©I. SBrentano in neuer »Stereotypausgabe mit vielen
Abbildungen« (gr.*8°, VIII U. 372 S., SK. 1.50), — und in »6. un
veränderter Auflage« 9

)

ob/S S. J- prächtiges Schriftlein »jföaS

if
t

e^rifluS?« (Sreibttrg, ©erber, 1895. 8» 74 S., 2K. - .50) er
schienen.
»remfdjeib P. SWattfiiaä v., O. Cap.: 5>er ^rifttitfie

SOTaunin feinem ©tauben unb Seben. 2.Äuft. 5Kaiiij,Sircbbeim,1894.
U.^0 (VII U. 240 ©., «Dt.1.80;. Eine sehr lobenswerte Schrift, die

in 10 Capiteln den christlichen Mann in seinen wesentlichsten
Beziehungen zur Religion, zum gesellschaftlichen und kirchlichen
Leben etc. darstellt und recht geeignet ist, katholische Männer
in ihrer christlichen Lebensführung zu stärken und zu heben.
Von ®r. 3of. 2lnt. Seiler' 3 »@jembclbütb,ern« sind zwei

jüngst in neuen Auflagen erschienen: Nr. II : »170 tnerltviirbigc
©efdjidjteu von ber WaQt ber Fürbitte be« b,l. ftofef« in 4., und

Nr. IX: »110 St. 9lntOBiu$'@efdjia)ten jur Serljerrlidjung ber
333unbcrmad)t bei ljl. Antonius von $abun< in 2. venu. Auflage.
Eine reiche Fülle von ergreifenden Wunderthaten und Gnaden
erweisungen wird in diesen Bändchen in einfacher, edler Sprache
vorgeführt, (ebb. 8°; XVIII unb 364, XI unb 152 S. mit einem
Stofflich, m. 3.40 unb W. 1.—.)

$ofmantt 3
- : ^eilige unb fclige Stinbcr. ©ine Heine

Segenbcn=Sammlung von ^eiligen unb feligen Stinbern. S)er lieben
ctjriftlidjen Sugenb geroibmet. 3

.

Stufl. SBürjburg, 21. ©öbel, 1895.
11.-8° (46 S.) 3R. —.15 enthält 33 kleine Beschreibungen heiliger
Kinder, die sich in der Fassung und im Ausdruck an die Jugend
wenden; das Büchlein ist als Geschenk recht passend.
Schließlich sei auch noch eines Neudruckes gedacht: »$ie

Seifige Sltfabetlj. Sfiäje aus bem cfjnftlidjen Seben bes 13. 3abr*
b^unbert«.« SBon ST. §. S. Sil mar (©üterSloh, d. Bertelsmann,
1895, 8°, 56 S , 3K. —.60), den der evang. Hastor Dr. C. A.
Wilkens in Kalksburg bei Wien besorgt hat. Tritt auch an
einigen Stellen der Skizze zu Tage, dass der Verf. (bekannt auch
durch seine berühmte »Deutsche Litternturgeschichte«) nicht
dem kath. Glauben angehörte*), so ist die ganze Darstellung doch
von einem so christlichen und irenischen Geiste durchweht, dass
auch Katholiken sich davon erbaut fühlen können. Besonders
rühmenswert ist die Schönheit der Sprache, die dem kleinen, hübsch

ausgestatteten Büchlein ganz besonderen Wert verleiht.

Zeitschr. f. kath. Theologie. (Imisbr., Rauch.) XIX, 4.
Kröß, D. Kirche u. d. Sklaverei im späteren M.-A. —

Granderath, D. Machtvollkommcnht. d
.

röm. Congregationen
b. Lehrdecreten. — Schmid, D. Lehre der Agnoeten u. ihre
Verurthlg. — Recc: Steinhuber, Gesch. d. Colleg. Germ.
(Hubert); — Ambros, Gesch. d. Musik (Weidinger); — Denny
et Lacey, Diss. de Hierarchia Anglic. (Lingens); — Hummel
auer, Comm. in Genesim (Kern). — Analecten: Noldin, D.
Briefe d. hl. Alphons v. L. ; — Nilles, E. Decret betr. d. Herz
Jesu-Bilder; — Biederlack, E. canonist. -liturg, Zweifel betr.
d. Abtweihe; — Michael, Innocenz III. u. d. Kreuzzugssteuern ;

— Lingens, D. anglic. Weihen; Studium Solesm. d. Benedic-
tiner; — Michael, Dürer's Glaubensbek. u. Weber. — Gen.-
Register zu Jahrg. 1891—95.
Pastor bonus. (Hrsg. P. Einig, Trier.) VII, 10.
Stephinsky, D. Berl. Gesellsch. f. Verbreitg v. Volks-

bildg. — Müller, Wie wird man e. tücht. Prediger? — ..B'cr"
bäum, D. öft. Communion d. Ordensleute. — Karsch, Üb. d.
Giltigkt d. Taufe in utero matris. — Schau ffl er, Geschichtl. üb.

d
. Taufnamen. — Schmitt, Z. Tradition üb. d. hl. Altars-

sacrament u. Messopfer. — Neyer, Ist die Kraniotomie erlaubt?

Hammerstein L. v., Graph. Darstellgen: I. der hauptsächl. Re
ligionen, II. einiger d. bekannteren christl. Confessionen. 2 Blatt

ä 37X69 cm. Trier, Paulinus-Dr. M. —.40.
— — , Sonn- u. Festtags-Lesgen f. d. gebildete Welt. Ebd.

(638 S.) M. 4.— .

Sepp, Neue hochwichtige Entdeckgen auf d. 2. Palästinafahrt.
Erwerbg. Kapharnaums f. d. kath. Dtschld u. d. Johanniter-
spitals f. Preußen. München, Huttier. (368, 292 S. ill.j M. 12.—.

Philosophie. Pädagogik.

$ e t) b n e t ®eorg : ^Beiträge int j$enntni$ be$ Itnblirhcit
Seelenleben«. Seidig, 9Kdj. Siebter, 1894. 8° (96 S.) VI 1.50.
Der Verf. will der »Pädagogik von oben« d. i. der

wissenschaftlichen, eine »Pädagogik von unten«, d. i.

eine aus der Lehrpraxis herauswachsende, entgegenführen.
Diese letztere bedarf höherer Zielpunkte: »Heimatlos,
ohne rechtes Ziel, von ihren wissenschaftlichen Schwestern
verschmäht und über die Achsel angesehen, wandert sie

zaghaft ihre Straße; vor der Meinung jedes einzelnen,
vom Schulinspector bis zum Hilfslehrer, muss sie sich

beugen; seufzend verneigt sie sich und flüstert: „Ganz
nach Ihrer Meinung, hochgeehrter Herr" — bis sie

endlich, von den Armen der Bureaukratie umschlungen,
ihre arme, gequälte Seele aushaucht« (S. 94). Verf. findet

in der Herbart-Ziller'schen Pädagogik den Punkt, auf

*) Ein tkathol.) »Leben der hl. Elisabeth« für die Jugend bearbeitet
von Hugo Wehn er ist als 8. Bändchen der »Kathol. Jugendbibliothek«
(Kempten. Kösel, 1894.8°, 64 S. m. einemTitelbilde in Farbenlichtdruck
u- einemTondruckbilde, 60 Pf.) erschienenund sehr zu empfehlen.



623 624Nr. 20. — Obstkrrbichischbs Littbraturblatt. — IV. Jahrgang.

welchen die »Pädagogik von unten« hinzusteuern habe. —

Das Büchlein wird dem Lehrer manche Anregung bieten
und ihm zur Beobachtung des kindlichen Seelenlebens
Antrieb geben. Für eine solche muss man, wie Verf.
anschaulich zeigt, die Kinder veranlassen, aus sich her
auszugehen; aber freilich wird der ernste, gewissenhafte
Lehrer das Hauptgewicht doch darauf legen, was in die
Kinder hin einzuleiten ist. Auch Herbart sagt gelegentlich:
»Der Unterricht pfropft edle Reiser auf wilde Stamme;
er ist größtentheils Überlieferung in Kirche und Schule,
durch welche das Höhere dem niederen Menschen dar
geboten wird, was er außer dem nicht erreichen würde.«

(Päd. Schrr. I, 547.) Wird dieses Höhere, das Kirche
und Schule vereint überliefern, fest im Auge behalten,
dann ist der freie Verkehr von Lehrer und Schülern auf
dem psychologischen Beobachtungsfelde unbedenklich.
Prag. 0. Will mann.

Fischer Engelbert Lorenz, Dr.: Das Grundproblem der
Metaphysik. Eine kritische Untersuchung der bisherigen meta
physischen Hauptsysteme und Darstellung des Vernunft-Ener-
gismus. Mainz, F. Kirchheim, 1894. 8° (XII u. 203 S.) M. 3.—.

Dieselben Vorzüge, welche die anderen Werke des

Verf. auszeichnen, sind auch hier vorhanden : gründliches
Wissen, zweckmäßige Methode und lichtvolle Darstellung.
F. zerlegt sein Werk in 5 Abschnitte mit einer Einleitung
über Begriff, Aufgabe und Möglichkeit der Metaphysik,
in welcher er zugleich seinen Standpunk.* fixiert, mit

objectiver Ruhe und Zeitgemäßheit zu forschen. Im
1. Abschnitte lässt er die antiken, metaph. Materialisten

Revue passieren (von Thaies bis zu den Stoikern incl.)
mit einem Corollarium über Dühring, welcher dieselben

zu modernisieren sucht. Im 2. Abschn. finden wir die

pantheistischen Ansichten der Eleaten mit Spinoza. Der

3. Abschn. behandelt den metaph. Idealismus Plato's

und Hegel's. Im 4. Abschn. untersucht Verf. den metaph.
Psychologismus, der besonders heutzutage gang und

gäbe ist. Im 5. Abschn. endlich versucht Verf. selbst das

Problem zu lösen. Es sei hier nur bemerkt, dass u. E.

dieser Versuch im ganzen als geglückt bezeichnet

werden darf; unter Vernunft- Energismus versteht F.:
Alle Wesen sind Energie Wesen (»Energie ist überhaupt
die Fähigkeit, eine Wirkung auszuüben oder eine

Veränderung hervorzubringen« S. 149); jedes Wesen
bildet ein Kräftesystem und nur als solches besitzt es
Energie oder Wirkungsfähigkeit (S. 151). So wie alle Dinge
in Bezug auf Energie grundwesentlich eines sind, so
stimmen auch alle mit den logischen Fundamentalgesetzen
überein (S. 109). Der erste Zug hebt die reelle Seite
der metaph. Natur der Dinge hervor, der zweite die
ideale, den logischen Charakter (S. 168). Beide Funda
mentalbestimmungen zusammengesetzt, ergeben die Ver

nunft-Energie als Grundwesen alles Wirklichen. — In den

Ausführungen werden die Resultate der exaeten Wissen

schaft genau geprüft und verwertet. — ka.

Mein SB.: CsnctjflopäbtfdjcS $anb(wdi be* V&baaoM.
Sangenfalja, !perm. SBetjer& (Sö&ne, 1894. £er.=80. 3n 4 SJänben
ju je 12 Sicfentngen (a 80" 6.), bie Sief. 3R. 2.—.

Eine eingehende Besprechung dieses verdienstvollen

Unternehmens wird erst nach Abschluss eines größeren
Theiles desselben möglich sein. Nach den bis jetzt vorl.

Lieferungen zu schließen, darf das Beste erhofft werden.

Abgesehen von dem als Pädagogen weit bekannten

Herausgeber nennt die Mitarbeiterliste eine so stattliche

Reihe der glänzendsten Namen auf diesem Gebiete, dass

allein die Mitarbeiterschaft dieser bewährten Männer eine

sichere Garantie für die Vollkommenheit und vor allem

praktische Brauchbarkeit des Gebotenen bieten würde.
Absicht der Herausgeber ist es, eine Darstellung

der pädagogischen Arbeit und Bewegung in Deutschland
und des Standes der gegenwärtigen pädagogischen For
schung bei uns zu geben und zwar, soweit dies mensch

licher Arbeit überhaupt möglich ist, in objectiv-wissen-
schaftlicher Weise, die von jeder einseitigen und eng

herzigen Auffassung sich frei weiß. Sodann soll aber

auch gleichzeitig das Handbuch ein zuverlässiges und

vollständiges Nachschlagewerk über die gesammte päda

gogische Litteratur werden, weshalb am Schlüsse der

einzelnen, alphabetisch geordneten Artikel umfangreiche
Literaturnachweise gegeben sind. Der Hauptwert dieses

Werkes liegt unseres Erachtens aber darin, dass — nach
den bisher erschienenen Artikeln zu schließen — nirgends
bloße Theorie vorgetragen wird, sondern die Verff. aus

dem reichen Schatze ihrer persönlichen Erfahrung heraus

die einzelnen Materien behandeln. Das allein aber hat

in der Pädagogik Wert, denn wenn irgendwo, so ist

hier die Theorie ganz besonders grau. Wer z. B. die
vortrefflich geschriebenen Artikel »Alumnat« und »An
geberei, Klagen, Hetzen« liest, der wird uns zustimmen,
dass so nur ein scharfer Beobachter des jugendlichen
Gemüthes und vor allem ein Mann mit einem warmen

Herzen für die Jugend schreiben kann.
Alles in allem kann vorl. Werk Lehrern und Eltern

aufs wärmste empfohlen werden. Denn wenn ja auch
zweifelsohne die Grundlage der Erziehung die Persön
lichkeit des Erziehers bildet, so wäre es doch ein
Zeichen von Selbstüberschätzung, glaubte man gerade

auf diesem Gebiete der Erfahrungen vergangener Zeiten

entrathen zu können. Mit Recht sagt deshalb schon Mon
taigne: C'est reffet d'une äme forte et bien elevee de
se pouvoir aecommoder ä les allures des enfants.
Nürnberg. Dr. Hs. Th. Soergel.

Üöagtier <£., Sßaftor in ißrifeerbe (Wart) : 5>te~Sit Mgireit
auf beut ttaufec. Vortrag, gehalten auf ber VI. allgemeinen
Konferenz ber beutfdjen ©ittlid)tett8»83ereine in ftolmar t. ©. am
20. <3fpt. 1894. (Berlin, SSertagber beutfdjen©ütlidjfeita-Siereine
81. ®artid). (SnEomm. bei 9tf>.SSertfjer, Seipjtg ) s. a. (1895.)
gr..8° (119 ©.) 331.1.50.
Eine überaus wertvolle und mit Dank zu begrüßende

Schrift. Der Verf. hat auf Grundlage eines reichen

Material« (zumeist niedergelegt in den verschiedenen
Veröffentlichungen der deutschen Sittlichkeits- Vereine,

der Zeitschrift »Land« und in Originalberichten aus

verschiedenen Gegenden Deutschlands) die auf dem

Lande herrschende Unsittlichkeit sexueller Art in drei

Abschnitten : bei den Kindern — bei der heranwachsenden
Jugend — im Ehestande einer Untersuchung unterzogen,
ihre Ursachen und den Boden, aus dem sie zu er

wachsen pflegt (zuerst: Mangel an wahrer Gottesfurcht,

an tiefer Sünden-Erkenntnis und aufrichtiger Frömmigkeit,
im besonderen : Vernachlässigung in Beaufsichtigung der

Kinder, — dann: Einfluss der Wohnungen, Wirtshäuser,
Tanzunterhaltungen, Kirmesfeiern u.dgl., das Militär-, Fabrik-

und das Ammenwesen, die »Sachsengängerei« etc. —

endlich das Zweikindersystem), dargelegt und gibt in einer

Schlussbetrachtung als Aufgabe der" Sittlichkeits-Vereine
und der Pfarrer an : Agitation auf dem Lande, Missions

arbeit, Verbreitung geeigneter Schriften, Herbeiführung

geeigneter Gesetzesbestimmungen, als Hauptziel: »die
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Erziehung zur bewussten Sittlichkeit auf dem Wege der
Einzelbekehrung.« Im Anhang sind einzelne Bericht
erstattungen aus Oberhessen, Brandenburg, Schleswig-
Holstein, Bayern und vom Mittelrhein, sowie ein von
der Conferenz der deutschen Sittlichkeits- Vereine auf
gestellter »Fragebogen betreffs der Unkeuschheit auf dem
Lande im deutschen Reiche« abgedruckt.
Der Verf. beschränkt sich, wie aus dem Herkommen

der Schrift erklärlich, auf protestantische Gegenden Deutsch
lands (die Berichterstatter sind fast durchwegs ev. Pastoren).
Ein Pfarrer aus der Rheinprovinz schreibt u. A. : »In
römisch-kath. Gegenden wirkt nach Aussage eines im
Volksleben sehr erfahrenen Bürgermeisters der Beicht
stuhl in vorzüglicher Weise gegen das Zweikinder
system, während wir ev. Geistlichen trotz gelegentlicher
schärfster Verurtheilung in Predigt und Seelsorge ver
hältnismäßig doch sehr machtlos sind.« (S. 84.) Dieses
Citat und der Punkt C, III, 10 des Fragebogens:
»Steht es in kath. Gemeinden der Umgegend besser

oder schlechter? Und inwiefern?« sind die einzigen
Stellen, wo das Wort »katholisch« in dem Buche vor
kommt. Aber gerade dieses Gebiet wäre ein solches, auf
dem eine vergleichende Untersuchung von großer
Bedeutung und ein Zusammengehen aller Gutgesinnten
möglich und von den ersprießlichsten Folgen begleitet
sein müsste. rr.

Philos. Jahrb. d. Görres-Ges. (Hrsg. C. Gutberiet.) VIII, 4.
v. Hertling, Üb. Ziel u. Methode d. Rechtsphil. — A d 1-

hoch, D. Gottesbeweis d. hl. Anselm. — Schanz, D. Parsismus.
— Uebinger, D. math. Schriften d. N. Cusanus. — Ree: Steiner,
D. Phil. d. Freiheit (Gutberiet). — D. Psychologie d. Schreibens.
Ztschr. f. d. öst. Gymn. (v. Härtel, K. Schenk 1.

) XLVI, 8/9.

A m m a n n, A. Stifter's Beziehgen z. Familie Greipl. —
— Rappold, Btrge z. Kritik u. Erklärg. d. Sophokles. — Ree:
Horatius Fl., v. G. Friedrich; Horat. Fl.' Oden u. Epoden v.
Nauck u. Weißenfcls (Kukula); — Merguet, Lexikon zu Cicero
(Kornitzer); — Bechtel u. Fick, D. grlech. Personennamen
(Rzach); — Meyer, Einführg. in d. ältere Nhd. (Jellinek) ; —
Euphorion v. Sauer (Bauer); — Smolle, Lehrb. d. Gesch. d.
M.-A. (Würfl). — Eibl, D. Privatlectüre. — Reichel.Zu d. homer.
Waffen. — B u 1 i c, Auctarium inscriptionum (Kubitschek).
Kath. Sehulkd». (Hrsg. R. Kiel.) IV, 38—40.

(36.)Licht- und Schattenseiten d. 1- u. mehrclass. Volkssch. —
D. Aufsatzunterr. — (37.)Von d. 42. Gen.vers. d. Kaih. Dtschlds. — (38.)
D. Unterr. in d. Heimatkde.— (39.)Was Fr. Pollack's »Brosamen«üb. d.
1- u. mehrclass. Schule sagen. — NochmalsKath.-Vers. — (40.) 1

.

Haupt
vers, d. Kath. Lehrervereines d. Dific. Hildesheim. — Helia, Ob. d.
Schule. — Lehrermangelu. Oberfluss an Lehrkrätten oder vor 40 J. u.
jetzt. — D. Mönnichs'sche Lesemaschine.
Rh«ln.-W«»tfil. Schulzeitg. (Aachen, Barth.) XVIII, 45-52.
(45.) Free, Pestalozzi's Wesen. — Rissmann, D. Theilnahme d.

Lehrers an d. Schulverwaltg. — Z.Mädchenschulwesen.— Ob. d. Kirchen
gesang. — (46.)Ulbrich, D. Correctur d. dtsch. Aufsatzes. — Kolb,
Manna d. Nalur u. der Bibel. — Fischer, Dr. Jons. Kayser t- — (47.)Gänsen, Unterr.Wahrheit.— Gri mm, F. A. Krumrnachir. — Im Pestalozzi-
stübchin zu Zürich. — (48.)Horn, Docendo diseimus. — Grimm, 1870
Sedan-Gedenkblatt 1895.— (49.)Karutz, D. 3lheilg. in d. Erziehgslehre
b. Schleiermacher u. b. Herbarl. — (50.)Knodt, D. mod. einseit. Päd ,

e. Hauptfeindin d. Thierschutzes.— »Z.Naturgesch.desElemcntarcollegen.«
— Zerlei Miß. — (51.) Paul, E. verkannte Ursache vieler Krkhten. —
Kemper, Häusl. Erziehg. — (52.)Mauel, D. internal. Erziehgsarbeit. —
Bengel, D. Leitf. d. Turnunterr. in d. p reu11.Volk-isch. 1895.
Kath. Schulzeit», f. Norddt.chl. (Bresl., Goerlich.) XII, 31-40.
(34 ) Wie man heuted. confess. Frieden fördert.— Rel.lose Schulen,

vaterldslose Menschen. — (35.) Ks. Wilhelm d. Gr. — (36 ) Unterschied
d. alten u. d. neuen Leitf. f. d. Turnunlerr. in d. preuß. Volkssch. —
E. früh. Klosterschule in Oberschlesien.— (37.)Vom Unsterblichkls^lauben.— (38.) Wir haben e. Abgeordneten! — (39.) Theorie u. Praxis. — (40.)
D. 1

.

Jahrg. c. 2sprach. Volkssch. Überschlesiens.

Brandt G., Grundlinien d. Phil. v. Thom. Hobbes, insb. s. Lehre
v. Erkennen. Kiel, Marquardsen. (82 S.) M. 2

. — .

Mi kos J., E. wiss. Weltanschauung auf relig. Grundlage. Lpz.,
Mutze. (39 S.) M. 1.—.

N o s s i g A., D. bestimmende Ursache d. Philosophierens. Versuch
e. prakt. Kritik d. Lehre Spinoza's. Stuttg., D. V.-A. (84 S.)
M. 2.50.
Stöhr A., D. Vieldeutigkt. d. Unheils. Wien, Deutike. (72 S.) 2 M.
Esser Th., D. Lehre d. hl. Thom. v. Aq. üb. d. Möglichkt. e.
anfangslosen Schöpfg. Münster, Aschendorff. (176 S.) M. 3.

— .

Krampe W., D. ital. Humanisten u. ihre Wirkskt. f. d. Wiedcr-
belebg. gymnast. Pädagogik. Bresl., Korn. (247 S.) M. 3.— .

Schneider Wilh., AMgcmeinht. u. Einht. d. sittl. Bcwusst-
scins. (1. Vereinsschr. d. Görres-Ges. f. 1895.) Köln, Bachem.

(132 S.) M. 2.25.

Geschichte und Hilfswissenschaften.
Jahresberichte der Geschichtswissenschaft, im Auftrage der
histor. Gesellschaft zu Berlin hrsg. von J. Jastrow. XVI. Jahr
gang. Berlin, R. Gaertner, 1895. gr.-8° (XVIII u. 1405 S.) M. 30.—.

Das Unternehmen ist löblich bemüht, die Kreise
seines Stoffes immer weiter, so eigentlich um die ganze

Erde zu ziehen. Nun ist auch China herangezogen, ge
wiss sehr zeitgemäß. Der zwar erst orientierende Beitrag
hierüber ist hochinteressant. Auch die selbständigen Re
ferate über Finnland, Südrussland, Mähren und Östcrr.-
Schlesien sind gerechtfertigt. Die Columbus-Litteratur hat
noch einen nachträglichen Zuwachs von mehr als 200 Nrn.
zu verzeichnen. Einzelne Territorien wie z. B. Baiern
werden diesmal vermisst und werden ja sicher im

folgenden Jahrgang nachgeholt. Dass die Berichterstattung

streng objectiv sein soll, versteht sich eigentlich bei

einem solchen Unternehmen von selbst. Meist ist dieser

Grundsatz auch befolgt, aber nicht immer. Bei kath.
Autoren wird gern der Standpunkt betont, während es

bei gegnerischen, als ob dies der selbstverständliche
wäre, fast nie geschieht. Ein wegwerfendes Citat des
»schwarzgalligen« Ulmann über Janssen aufzunehmen,

ist mindestens recht überflüssig. Ironische Bemerkungen
wie im Ref. über Fischer II, 41 sind einfach ungehörig
und sollten von der Red. nicht zugelassen werden. n.

Tan gl Dr. Mich.: Die päpstlichen Kanzlei-Ordnungen von
1200—1500. Gesammelt und herausgegeben. Innsbruck,
Wagner, 1894. 8° (LXXXI u. 461 S.) M. 14.—.

Die vorl. Publication, deren Zweck der Verf. S. VII
dahin bezeichnet, »für die Lehre von den Papsturkunden
des späteren Mittelalters ein brauchbares Hilfsbuch,

sozusagen einen Codex diplomaticus cancellariae aposto-
licae zu schaffen und das Interesse der Forschung für

die Frage neu zu beleben«, bietet nicht nur für die

Diplomatiker eine wichtige Bereicherung der Kenntnis
des päpstlichen Kanzlciwesens, sondern auch dem

Canonisten manch neue Aufschlüsse und ist endlich

auch für die allgemeine und die Kirchengeschichte nicht

ganz ohne Wert. Denn die Schäden, welche schon im

13. Jh. in die Kanzlei der Curie eingerissen waren und
welche im 15. Jh. ihren Höhepunkt erreichten, trugen
nicht wenig zur allgemeinen Erbitterung gegen die Curie
bei und damit zum Ausbruch der Reformationsbewegung

(vgl. Pastor, Gesch. d
.

Päpste, 2
,

556).
T. setzt mit Coelestin III. (1191 — 1198) ein, unter

dessen Pontificat sich die ersten Spuren eines officiellcn
Kanzleibuches, wie es bei Gregor VII. (1073— 1085)
der Liber diurnus (vgl. ÖL II, 098 H.) gewesen war, nach
weisen lassen, und führt alle Verordnungen, welche der
Papst oder in seinem Namen der Vicekanzler an die

päpstliche Kanzlei erließen, vor bis zum Tode
Alexander VI. (1503.) Mit diesem Papste hat die Ent
wicklung der Kanzlei aber keineswegs ihr Ende erreicht,
vielmehr fand unter dem Eindrucke der religiösen Be

wegung des 16. Jh. und durch die große Kirchenver-
sammlung von Trient eine Weiterbildung und Neu

ordnung der Kirchenverfassung und damit auch der

Kanzlei statt. Das darauf sich beziehende Material aber
zu bewältigen, mangelte es T. an Zeit, und so schloss
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er mit dem Pontificate Alexander VI., unter dem der

letzte große Reformversuch gescheitert war. Die reich
haltige Einleitung erörtert trefflich alle über Entstehung,
Überlieferung und Wesen der Kanzlei-Ordnungen in

Betracht kommenden Fragen. Speciell sei auf die kurze
aber klare Übersicht der Entwicklung des Kanzleramtes
hingewiesen (S. XI—XV).
Da bisher kein authentischer Codex des päpstlichen

Kanzleibuches bis zur Zeit Urban VI. (1378—1389)
aufgefunden wurde, war für die frühere Zeit der Text
der Verordnungen aus möglichst alten Copien her
zustellen. Für das 13. Jh. fanden sich zwei einander
nicht ganz deckende und auch sonst nicht vollständige
Copien. Es war eine Reihe von streng officiellen Quellen,
z. B. die Vaticanischen Register, zur Ergänzung herbei

zuziehen. Für das 14. Jh. war Quelle der sogenannte
Libcr I. cancellariae des Scriptors und Abbreviators der
päpstlichen Kanzlei, Dietrich von Nieheim, welcher von
Papst Urban VI. beauftragt worden war, für die Curie
aus dem alten Kanzleibuch eine Auswahl zu treffen und
den fertiggestellten Text zu revidieren. Dietrich's Liber II.
cancellariae wurde dann das officielle Handbuch der
Kanzlei während des 14. Jh. und stand, fortwährend
ergänzt und verbessert, in Gebrauch bis 1560.

Auf S. LXII— LXXIII gibt T. eine treffliche Be
schreibung der von ihm benutzten Hss. Durch eingehende
Untersuchungen der gegebenen historischen Daten kommt
er zu ziemlich genauen Grenzen in der Zeitbestimmung
der undatierten Codices. Den Stoff gibt T. im großen
und ganzen nach der Eintheilung des älteren Kanzlei
buches, welches folgende Gruppen enthielt: 1. Den so
genannten Uber provincialis, kurzweg Provincialis ge
nannt, ein Bisthumskatalog des 13. Jh., 2. eine Sammlung
von Formeln, 3. eine Sammlung von Eiden und endlich
4. Verordnungen (Constitutiones). Zum Schlüsse gibt er
eine außerhalb des Kanzleibuches stehende Gruppe

Reformationes. Auch diese Gruppe ist streng officiellen
Ursprungs, »es sind von den betreffenden Päpsten

selbst veranlasste Entwürfe oder die entsprechenden Vor
arbeiten hiezu«. Freilich sind sie immer Entwürfe ge
blieben und haben nie Rechtskraft erlangt. Sie bieten
aber Auskünfte über die Befugnisse einzelner Beamter
und geben ein anschauliches Bild »der heillosen Ver
wirrung«, in welcher sich die päpstliche Kanzlei am
Ende des 15. Jh. befand. (Vgl. Reformationes VI— IX.)
Alles Lob verdient das trefflich gearbeitete Namen- und

Sachregister. Ersteres ist besonders dadurch wertvoll
dass T. mit viel Fleiß und Mühe zu jeder lateinischen
Namensform eines Bisthums den entsprechenden heutigen
beigefügt hat. Vom Standpunkte der Ausgabe der Nuntiatur-
berichte, von denen wohl das Istituto Austriaco di studi
storici in Rom auch bald einen Band vorlegen wird,
ist es sehr zu bedauern, dass T. nicht die Neuordnung
des Secretärcollegs durch Innocenz VIII. (1484— 1492)
aufnahm. Freilich hängt diese sachlich sehr enge mit
den Verordnungen des 16. Jh. zusammen, und es wäre
schwer gewesen, sie von diesem Verbände zu lösen.
Hoffentlich kann T. bald seine Studien in Rom wieder
aufnehmen und diese seine Arbeit zu Ende führen. Leider
bereichert er damit das an Publicationen ohnehin so
arme Istituto nicht mehr um eine, wie wohl anzunehmen,
vorzügliche Arbeit.

Wien. Dr. A. Starz er.

Thallöczy Dr. Ludwig v. : Herzog Hervoja und sein
Wappen. (S.-A.aus »Wiss. Mitth. aus Bosnien u. d. Hercegovina.«
II. 1894.) Wien, Gerold's Sohn, 1894. Lex.-8» (18 S.) fl. —.50.
In anregender Weise schildert Th. in vorl. Arbeit einen

Mann, der, »wenn auch nicht besser, so doch auch nicht schlechter
als die meisten seiner Zeitgenossen« war, Hervoja, Herzog von
Spalato. Entsprossen aus einer im nordwestlichen Bosnien, der
sogenannten Krajna, reich an Gütern, welche von der ungarischen
Krone zu Lehen giengen, ausgestatteten Familie, war H. von
1386— 1416 die Seele der großen kriegerischen Bewegungen in
Bosnien und Dalmatien. Nach Ludwig's d. Gr. Tode ein eifriger
Parteigänger des neapolitanischen Zweiges der Anjou, geht er,
als diese Partei 1393 niedergerungen ist, zu König Sigismund,
dem Gemahlc der Tochter Ludwig's des Gr., über, um aber
drei Jahre später wieder für die Neapolitaner einzutreten, wofür
ihn Ladislaus von Neapel mit Spalato und einigen Inseln als
Herzogthum belehnte. Als Herzog der streng katholischen Stadt
Spalato mag H. die Religion seiner Väter, das bogomilische
Glaubensbekenntnis, verlassen haben und zum Katholicismus
übergetreten sein. Beweise dafür haben wir aber nicht, und auch,
wie Th. richtig bemerkt, das Missale glagoliticum Hervoiae ducis
Spalatensis (von der bosnischen Landesregierung herausgegeben,
Wien 1891) lässt sich nicht als

'
Beweis für den Obertritt H.'s

zum Katholicismus ansehen. — Fünf Jahre nach seiner Erhebung
zum Herzog von Spalato findet sich H. wieder unter den Ge
treuen Königs Sigismund, der ihm den Herzogstitel bestätigt und
den Drachenorden verleiht. Im J. ^413 stürzt den allmächtigen
H. aber ein Rivale Sandalj, und H. ruft nun die Hilfe der Türken
an, die ihm auch zum Sieg über seine Feinde verhelfen.
Als Herzog von Spalato war H. auch ein Wappen ver

liehen, das im weißen Felde als Schildcshaupt zwei rothe Binden,
darunter einen aufrechten, roth bekleideten, mit eisernem Gelenk
schirm und Handschuh versehenen Schwertarm, das Schwert quer
nach links hin schwingend, links beseitet von einem rothen
doppelschwänzigen Löwen, zeigt, darüber ist ein Stechhelm mit
gezaddelter, rothsilberner und goidgesäumter Decke und weiß-
rothem Wulste. Die Helmzier ist der roth bekleidete Schwertarm
wie im Schilde. Dieses Wappen, mit Ausnahme des doppel
schwänzigen Löwen, wurde seit dem 16. Jahrh. das Wappen des
gesammten Bosniens.
Wien. Dr. A. Starzer.

KUkelhaus Theodor Dr.: Der Ursprung des Planes vom
ewigen Frieden in den Memoiren des Herzogs von Sully.
Berlin, Speyer & Peters, 1893. 8° (VIII u. 180 S.) M. 3.50.
Lange Zeit dominierte in der Geschichtskenntnis unter

anderem auch der angebliche Plan des französischen Königs
Heinrich IV., demzufolge Europa, in 15 Staatenrepubliken getheilt,
eines ewigen Friedens genießen und alle seine Kräfte zum Kampf
wider den Halbmond vereinigen sollte. Die Führung dabei hätte
natürlich der Navarrese übernehmen sollen. Wie abenteuerlich
auch die Idee klingen mochte, sie schien doch in das Programm
des unermüdlichen Habsburgei feindes zu passen, und ihre Be
glaubigung fand sie durch niemand Geringem als durch Sully
selbst (in dessen Memoircs ou Oeconomies Royalles d'Estat dome-
stiques, politiques et militaires de Henry le Grand). Nachdem
unter den deutschen Historikern schon Cornelius, Ritter und
Philippson sich mit diesem Gegenstand beschäftigt, untersucht K.
die Elemente dieses Planes, die frühern Traditionen und ins
besondere Sully's Memoiren. Da der König in einem Augenblick
fiel, wo alle Welt Großes von ihm erwartete, weil ferner die
christliche Welt des beginnenden 17. Jahrh. trotz aller Zerrissen
heit mitunter einem mittelalterlichen Kreuzzugsge.lanken zugänglich
war, so waren immerhin Elemente vorhanden, aus denen sich
die Legende vom großen Plan entwickeln konnte.
In gelungener Beweisführung zeigt nun K.. wie Sully an

seinem Memoirenwerk im Verlaufe der Zeit drei Redactionen (die
erste 1603, die zweite c. 1615 und die dritte nach 1632) vor
nahm, und wie er, gestachelt von eigener Wichtigthuerei, in seinen
späteren Bearbeitungen die Chimäre vom großen Plan, gleichsam
als ein Gegenstück zu Richelieu's groß angelegter Politik, in die
Welt setzte. Als specieller Beweis für diese Methode Sully's dienen
die Ausführungen betreffs der Gestaltung seines Berichtes über
seine englische Mission (1603) in allen drei Redactionen. H.

Miklau Julius, Prof.: Franz II. Raköczy. (1676-1735.) Ein
Lebens- und Charakterbild. (Progr. des ersten deutschen Gymn.
in Brünn 1893/94). Brünn, R. Knauthe, 1894. 8" (48 S.) f

l. —.50.

Der Verf. gliedert seine sehr sachgemäße Arbeit in drei
Abschnitte: 1

.

Räköczy's Jugend (1676—1703), 2. R
.

der Führer
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des Aufstandes (1703— 1711), und 3. R. in der Verbannung

(1711— 1735). Gegenüber der in Ungarn verbreiteten Ansicht, dass
Franz II. R. einer der grüßten Freiheitshelden seines Volkes war,
vermag M. auf Grundlage seiner eingehenden Untersuchungen
nur ein sehr trübes Bild jenes Mannes zu entwerfen Niemals hat
R. die Rechte des Volkes verfochten, sondern die Vonechte des
ungarischen Adels, wie er dies selbst zugesteht. Vor den fremden
Machthabern kroch er geradezu im Staube. Persönlicher Ehrgeiz
und Eigennutz waren bei ihm in krankhafter Weise entwickelt ;
ja es ist geradezu Grund vorhanden, an der Gesundheit seines
Geistes überhaupt zu zweifeln. Kurzum: R. war weder ein Volks-
noch ein Freiheitsheld ; nur sein ungemessener Hass gegen das
deutsche Herrscherhaus hat ihm zu seinem »Ruhme verholfen.
Czernowitz. R. F. Kaindl.

Histor. Jahrbuch d. Görres-Ges. (Hrsg. Grauert, Pastor,
Schnürer.) XVI, 3.
v. Funk, Das 8. Buch der apostolischen Constitutionen u.

die verwandten Schriften. — Grauert, Z. Dante-Forschg. —
Eubel. D. Itinerar d. Päpste z. Zeit.d. großen Schismas. — Roth,
Joh. zum Wege, ein Controversist d. 16. Jh. — v. Hertling,
Btr. z. Gesch. des Fürst-Primas K. Frh. von Dalberg. — Recc:
Mirbt, D. Publicistik im Zeitalter Gregors VII. (Schnitzer); —
Hopfen, Ks. Maximilian II. u. d. Compromisskatholicismus (Pau
lus); — Gindely, Gesch. d. Ggreformation in Böhmen (Hirn); —
Friedrich, J. A. Möhler, D. Symboliker (v. Schmid.)
Biograph. BlStter. (Hrsg. A. Bettelheim.) I, 3.
Varrentrapp, Gneisenau. — Fick, K. Ludwig. Nachruf.

— Tigerstedt, K. Ludwig. Denkrede. — Malcher, Erzh. Al
brecht. — Muncker, M. Carriere — Beer, D. Stand d. biogr.
Studien in Spanien. — v. Völdernd oi ff

,

Lebensgeschichtliches. —
— Lehmann, Aus d. Erinnergen e. Künstlers: Pio IX., Rob.
Browning. — Lorenz, Aus d. Briefen v. Hm. Orges. — Ree:
Schillers Brefe (Minor); — RMMeyer, Goethe (v. Waldberg).

Lewin Hnr., D. Mainzer Erzb. Siegfried II. v. Eppstein. Lpz.,
Fock. (60 S.) M. 1.20.
Sello G., D. Cist.kloster Hude bei Oldenbg. Oldenbg., Schulze.
(134 S. ill.) M. 1.60.
Vogler Fr., D. Dynastengeschlechter Hohenzollern u. Wettin,
ihre Abstammg. u. ihre Stellg. in d. dtsch. Gesch. bis z. Ende
d. 13. Jh. Altenbg., Bonde. (178 S.) M. 1.50.
Kampers Fz., Kaiserprophetien u. Kaisersagen im M.-A. E. Btr.
z. Gesch. d. dtschen Kaiseridee. (Heigel u. Grauert, Histor.
Abhdlgen, VIII.) Münch., Lüneburg. (2Ö2 S.) M. 8.—.

Sprachwissenschaft u. Litteraturgeschichte.
Q. Horatlus Flaccus: Satiren und Episteln. (Sämmtlichc
Werke, II.) Für den Schulgebrauch erklärt von Dr. G. T. A.
Krüger. II. Bändchen: Episteln. 13. umgearbeitete Auflage, be
sorgt von Dr. Gustav Krüger. Leipzig, B. G. Teubncr, 1894.
gr.-8" (IX u. 217 S.) M. 1.80.

Die alte, längst im Schulgebrauche erprobte Krüger'-
sche Ausgabe der Satiren und Episteln des Horaz liegt
nunmehr bereits in der 13. Aufl. vor. Die Bearbeitung
auch dieser Auflage ist, wie wir uns bei einer eingehenden
Nachprüfung des Textes und Commentars des zweiten,

hier anzuzeigenden Bändchens überzeugen konnten, eine

sehr sorgfältige zu nennen. Durchaus zu loben ist vor
allem die Kürzung des allen Benutzern dieser Ausgabe
wohlbekannten, sogenannten »Anhanges«, welcher nun
bedeutend an Brauchbarkeit gewonnen hat. Natürlich

sind wir, wie das nun einmal bei der Besprechung einer
Horaz-Ausgabe nicht anders sein kann, durchaus nicht

mit allen Veränderungen einverstanden, welche der
Herausgeber diesmal im Texte und Commentare der

12. Ausgabe gegenüber aufgenommen hat. Immerhin be

rührt jedoch das überall, so z. B. bei der vielumstrittenen

Stelle im Verse 197 der ars poetica, hervortretende Be
streben, möglichst die beste Überlieferung zu berück

sichtigen, äußerst sympathisch. Auf alle Fälle kann die
Ausgabe, welche als eine Schulausgabe textkritische

Fragen mit Recht so viel als möglich beiseite lässt,
mit ihrem verständlichen und zumeist gut orientierenden

Commentar neuerlich mit allem Nachdrucke zum Schul-
und Hausgebrauche anempfohlen werden.
Berlin. Dr. Rieh. Kukula.

Oaungattitet 9. : S)aS Stamatyatta itttfe bic :Hämn=
t'itteratur fcer 3nt>cr. ©ine Ittteraturgefchidjtliche ©fijjc
(ffniäitäunqSIjeft ju ben »Stimmen au! 5fJ2aria=4Jaad)«.9Jr. 62.)
greiburg, $>erber,1894. gr.-8

' (XI u. 170 6.) 2Jt. 2.30.
Der geistvolle Biograph Goethe's hat in den letzten

Jahren die so schwierige Litteraturgeschichte des Orients
in den Bereich seiner Studien gezogen, wovon eine An
zahl höchst beachtenswerter Aufsätze in den »Laacher
Stimmen« Zeugnis ablegt. In vorl. Schrift bietet er nun
eine höchst beachtens- und dankenswerte Studie, denn
gerade in Deutschland hatte diese merkwürdige Dichtung,
von welcher zuerst durch Fr. v. Schlegel nähere Kunde
in das Abendland gedrungen, nicht jene Beachtung gefunden,
wie der Rigveda, die philosophischen und grammatischen
Werke der Inder und die religiösen Schriften der Buddhisten.
Eingehender hatten sich mit dem Epos, das so fiuchtbar
auf die spätere Litteratur eingewirkt hat, in Deutschland
nur A. Weber (Berlin 1870) und H. Jacobi (Bonn 1893)
beschäftigt. Abgesehen von ein paar kleinen Bruchstücken,
welche noch in den Tagen der Romantik verdeutscht
worden waren, ist nur ein einziges Buch der Dichtung,
und dieses in möglichst verkürzter Fassung, durch A. Holtz-
mann einem weitern deutschen Leserkreise zugänglich
gemacht worden. Schlägt man die gebräuchlichen Litteratur-
geschichten auf, so findet man nur dürftige und zum
Theil völlig unzureichende Angaben. Mit vollem Rechte
entschloss sich daher B., »durch einen etwas reichlicheren
Auszug auch weiteren Kreisen einen genaueren Einblick
in das höchst seltsame Werk zu gewähren und zugleich
in einigen Umrissen den gewaltigen Einfluss zu skizzieren,
welchen es auf die übrige Litteratur und das Geistesleben
Indiens ausgeübt hat«. Mit vollster Kenntnis der ein

schlägigen Fachlitteratur hat B. diese Aufgabe gelöst und
zwar, wie wir gleich bemerken wollen, in glänzender
Weise. Die Schwierigkeit, einen Stoff, welcher den
europäischen Leser vielfach so seltsam und fremdartig

anmuthet, klar und übersichtlich darzulegen, ist mit großer
Kunst überwunden.

Zunächst gibt B. ein vollständiges Bild der Räma-Legende
und ihrer poetischen Fassung im Rämäyana. Dann untersucht er
Ursprung und Abfassungszeit des merkwürdigen Heldenepos, das
ein so überaus reichhaltiges Spiegelbild des gesummten indischen
Lebens und Denkens bietet. In einem besondern Abschnitt unter
nimmt es B., den poetischen Werth des Gedichtes, seine Vorzüge
wie seine Mängel zu würdigen. Bezüglich der oft getadelten
Kampfesschildeiungcn bemerkt er sehr treffend, dass auch diese
sich harmonisch und echt künstlerisch in die Dichtung eingliedern
oder besser gesagt, aus derselben heruuswachsen. »Es braucht
nicht Alles auf der Welt nach altclassischem Muster abgerundet
oder modern realistisch entworfen zu sein. Auch das Wunder
bare, Märchenhafte und Romantische hat seine poetische Berechti
gung. Was den Kämpfen des Rämäyana an festen klaren Um
rissen, urwüchsiger Kraft, kriegerischem Geiste gebricht, das
ersetzen sie einigermaßen durch die Mannigfaltigkeit der Situa
tionen, die Eigenartigkeit der Erfindung und den Reiz des Wunder
baren, das mit dem Stoffe selbst gegeben ist.« (S. 74.) — Gleich
sam den zweiten Theil der Arbeit bilden die Abschnitte, welche
sich mit der Stellung des Rämäyana zur übrigen Litteratur, der
Bearbeitung und Verwcrthung der Rämä-Sage bis auf unsere Zeit
herab beschäftigen. Eine gewaltige Fülle von Stoff ist hier mit
erstaunlicher Gelehrsamkeit zu einer allgemein verständlichen,
künstlerisch abgerundeten Darstellung verarbeitet. Die Anstrengung,
welche diese Abschnitte erforderten, merkt man denselben in
keiner Weise an, so angenehm und leicht liest sich das Ganze.
Ganz besonders aufmerksam machen möchten wir auf die von
Ii. zuerst meisterhaft übersetzten Proben aus einem der schönsten
späteren Kunstepen der Inder, dem Raghuvamca (»Geschlecht der
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Raghuiden«), durch welches Kalidasa zum eigentlichen Räma-
Dichter ward. Übertragungen, wie die großartige Anrufung, welche
die gegen Rävana Hilfe suchenden Götter an Vischnu richten

(S. 96), oder die prächtige Schilderung des Meeres (S. 97—99)
zeigen ein Übersetzungstalent, wie es nur Wenigen eigen. Die
Art und Weise, wie in der vorl. Monographie ein Markstein der
Wcltlittcratur behandelt ist, legt uns den Gedanken nahe, dass
Niemand berufener sein würde, eine auf kath. Seite noch immer
fehlende allgemeine Litteraturgeschichte zu schreiben als B., der
alle dazu erforderlichen Eigenschaften besitzt, um eine so
schwierige Aufgabe in glänzender Weise zu lösen.

Innsbruck. Prof. L. Pastor.

©Untat 8t. g. C: ©cfetMrtto bet bcuifct)e.t WationaU
littcratur. 24. Bcrmehrtc Stuflage. «Kit einem Srnjanae. Wlav-
bürg, 5«. ®. eimert, 1894. Sej «S° (XVI u. 746 ©.). 9R. 7.-.
($er »9Iubang« feparat al8:)
Stetn Stbolf: 35ie bentfebe flationaUittetatuv t>om Sobc
®octf)c$ bi9 j«r @cgcnh>art. 3., neu bearbeitete u. ber-
mebrtc Auflage. (Sbb., 1894. 8rj -8° (XII u. 180 ©.) 9K. l.'O.
Einer Neuabflage des alten »Vilmar« noch Worte

des Lobes spenden, hieße Eulen nach Athen tragen.
Nach der 12. Auflage, der letzten, die der Verf. selbst
noch durchsah, hat zuerst Gocdeke, dann, seit der
22. Auflage, Adolf Stern die Herausgabe besorgt. Beide
haben in rühmenswerter Pietät an dem Buche nichts,
oder doch nichts, was daran wesentlich ist, geändert;
aber beide haben auch den innersten, feinsten Gehalt

des Buches, dasjenige, was demselben in erster Linie
seine tiefe Wirkung verlieh, nicht erkannt oder absicht
lich davor die Augen verschlossen. Goedekc wie Stern

sprechen in ihren Vorreden von den großen Lichtseiten,
den bedeutsamen Wirkungen des V. 'sehen Buches und
rühmen dessen mannigfaltige Vorzüge — dass aber der
die Darstellung erfüllende christlich-gläubige Sinn des
Verf. in allererster Linie diese Vorzüge geschaffen, die
Verbreitung des Buches im deutschen Volke ermöglicht
und mächtig gefördert hat — davon findet man kein Wort.
Vilmar hat seine Darstellung bekanntlich nur bis zu

Goethe's Tode geführt; im J. 1844, als das Buch zuerst
erschien, war dies der natürliche Abschluss, an dem
aber der Verf. auch in den späteren Auflagen fest

gehalten hat, da seiner Auffassung nach »die geschicht
liche Darstellung mit Goethe ihren Abschluss erreichen
musste«. Seitdem ist freilich auch schon manch spätere
Stufe in der Entwicklung der deutschen Nationallitteratur

geschichtlich geworden und liegt als abgeschlossene
Epoche hinter uns; und unsere Zeit ist moderner ge
worden und verlangt nicht nur über hinter ihr liegende
Thatsachen, sondern auch in der Menge des Umgebenden,
in deren Mitte wir stehen, Aufklärung und Orientierung.
Die Verlagshandlung hat daher Recht gethan, als sie den

Neuherausgeber zugleich mit einer Fortsetzung des V. 'sehen
Buches betraute. Es wäre allerdings zu wünschen ge
wesen, dass Prof. Stern diese Ergänzung mehr in dem

oben angedeuteten Geiste des Hauptwerkes verfasst hätte ;

aber man muss doch dankbar anerkennen, dass sie diesem

Geiste nirgends widerspricht und in allem andern, in der

warmen »nationalen Gesinnung, in einer ernsten, dem

Flachen, Rohen und Verbildeten gleich abgewandten

Auffassung von den Aufgaben der Litteratur, in der

Empfänglichkeit, der das Schöne und Edle in verschie

denen Gestalten, ja in der schlichtesten Hülle, die Seele

löst und ein reines Genügen erweckt«, mit dem alt

beliebten Buche aufs schönste harmoniert. So kann also

das Werk auch in dieser seiner neuen Gestalt nur bestens

empfohlen werden.

Wien. Dr. Franz Schnürer.

ICrtjoljann gerbinanb :Unf ete iBornamen. Sftr Urfpntng nnb
ihre löebeutung. Sm üftamenbüdjtein für baS beulfdje $auj.
!ßabetborn, 3unferm>nn, 1693. 8° (VIII u. 87 ©) 3». 1.-.
II. Tobler-Mey jr Wilhelm: Deutsche Familiennamen nach
ihrer Entstehung und Bedeutung, mit besonderer Rücksichtnahme
auf Zürich und die Ostschweiz. Zürich, Albert Müller, 1894
gr.-8« (VIII u. 234 S.) M. 4.-.
I. Der Verf. des ersten Schriftchens verfolgt praktische

Zwecke. Er will durch kurz orientierende Behandlung der biblischen
und anderen fremdsprachigen, dann der germanischen Vornamen
dem deutschen Haus einen yerlässlichen Führer zur Hand stellen,
damit, »der schönen Sitte unserer Vorfahren getreu, die Namen,
welche den Getauften für ihr ganzes Leben anhaften, nach
reiflicher und sorgfältiger Überlegung gespendet werden.« (S. 4

.)

Dem Ideal, welches im Vornamen bezeichnet ist, soll dessen
Träger nachleben. Und wie der Verf. dazu theils auf die im
Evangelium Lucae geschilderte Namensfeier Johannes des Täufers
theils auf die altgermanische Namengcbung verweist (S. 3

,

4
), so

leitet ihn ferner bei seiner Befürwortung der Wahl altheimischer
Vornamen der Gedanke, dass Christenthum und Germanenthum
sich keineswegs ausschließen. Er wendet sich gegen die vielfach
verbreitete Meinung, dass die katholische Kirche den deutschen
Namen feindselig gegenüberstehe, mit dem Hinweis auf die Be
stimmungen des Catechismus romanus von 1566 und des Rituale
romanuin von 1614, die beide nur im Allgemeinen die Wahl
heiliger Namen empfehlen, obseöner, fabelhafter, lächerlicher oder
gottlos-heidnischer verbieten : >Dass diese Verbote sich nicht
gegen die schönen sinnvollen altgermanischen Namen richten,
auch wenn es nicht die von canonisierten Heiligen sind, ist
klar« (S. 5). Sie richten sich gegen die Wiederbelebung des
classischen Heidenthums durch den jüngeren Humanismus. Von
diesem Standpunkte aus geht der Verf. ans Werk und versteht
es, auf eine Anzahl S. Vf. verzeichneter Namenbücher, zumal
die von Otto Abel, Fcrd. Khull und Gust. Andresen
gestützt, die sprachliche Herkunft und Bedeutung der einzelnen
Vornamen recht gemeinfasslich und anmuthend darzulegen. Die
germanischen Namen erfahren dabei die meiste Berücksichtigung

(S 23-58). Hätte der Verf. Müllenhoffs bereite 1852 erschienene,
für altgermanische Namenkunde grundlegende Schrift »Zur
Runenlehre« gekannt, er hätte sich nicht mit Steub's Paradoxie,
der in den frei zusammengefügten altdeutschen Personennamen
nicht so sehr eine Mahnung an den Träger, ihren Inhalt wahr
zu machen, als eine genealogische Erinnerung erblickt, herum
schlagen und die daraus folgende Einschränkung des von ihm
selbst so warm verfochtenen pädagogischen Wertes der
Namen und ihres Sinnes beklagen müssen (S. 25). Möllenhoff
hätte ihn erkennen gelehrt, dass das Ideal des Mannes als Held,
des Weibes als Walküre die gesammte nltgetmanische Namen-
gebung behersche. Berichtigungen mancher irrthümlichcr Er
klärungen, Scholien zu Einzelheiten (beispielshalber kennt der
Verf. S

.

59 den h
.

Blasius nur als Schutzpatron der Ärzte und
Windmüller, scheint also nichts von ihm als Helfer in Halskrank
heiten und von der bairisch-österrcichischen Sitte des »Einbläseins«
zu wissen : Schmeller2 1

, 329 f.
) ließen sich leicht beibringen —

es fehlt aber hiezu nicht nur an Raum, sondern auch, bei einer
nicht eigentlich wissenschaftlichen Arbeit, der zwingende Anlass.
Eine zweite Auflage, die der Verf. selbst in Aussicht zu stellen
scheint (S. 6

) und die seinem bescheidenen, von mannhaftem
Sinne getragenen Wtrkchen wohl zu wünschen ist, wird da
hoffentlich von selbst bessernd eingreifen.

II. Auch der Verf. der zweiten Schrift tritt anspruchslos
auf und entwaffnet in seinem Vorworte im Vorhinein die Kritik
durch das Bekenntnis, nicht der Zunft der Gelehrten anzugehören,
und durch die Bitte an die »Herren Philologen«, seine Arbeit als
den Versuch eines Laien nachsichtig und wohlwolleud zu be-
urtheilen. Im Gegensatze zur erstbesprochenen Schrift behandelt
er nicht die Vor-, sondern die Familiennamen. Die Arbeit ist aus

seintn jahrelangen Privatstudien zurzürchischen Familien- und Cultur-

geschichte erwachsen: aber indem er diese nun auseinandernahm
und vor uns hinlegte, hat sie durch Eingehen auf Ursprung und

Entwickelung der Geschlechtsnamen überhaupt, zumal an der

Hand von Alb. H e i n t z e's bekanntem Buch über die deutschen
Familicnnahmen (1882), eine solche Breite gewonnen, dass sie

gegen die gefällige Kürze des an erster Stelle zur Anzeige ge
brachten Schriftchens merklich zurücksteht. Im Laufe seiner Dar

stellung gleitet der Verf., wie es scheint unbewusst, an ver

schiedenen Klippen seines Gegenstandes vorüber. Er nimmt i
n

urkundlichen Verbindungen wie Adelbert von Straß, Alberich
von Bibern, Heini ich von Stadelhofen, Eberhard von Rümlang u. ä

.
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(S. 9, 11) die zugesetzte Ortsbestimmung ohneweiters bereits als
Familiennamen. Wie hier, stellt er sich auch bei den aus Gewerbe
namen entstandenen Genlilitiis nicht die Frage, wie lange solch
ein dem Vornamen beigefügtes Appellativum noch das Gewerbe
bezeichne und seit wann es als Geschlechtsname zu verstehen
sei; um Altwiener Beispiele zu wählen, mahnen in diesem Betracht
urkundliche Paarungen wie der meteerder pognar (von einem und
demselben), Ulrich füetrer der maier, Chunradus notarius institor,
der pogner der apotehher, Oswalt der kunter der munsser, Hanns
heringer der slosser, quidam faber slosser u. s. w. zur Zurück
haltung und Vorsicht. Die auch in der Schweiz, wenngleich nicht
in dem Grade wie in Altöslerreich, häufigen Sehlemmernamen
werden S. 157 im wesentlichen verkannt: der Verf. hält sie in
erster Reihe für Gewerbenamen, was nur für einzelne Fälle, bei
denen überdies Spott hereinspielt, zutrifft; so z. B. (um wieder
altösterreichische Beispiele anzuführen), wenn ein Mölker Bäcker
polleins Wendel (Männlcin aus Pohlmehl) hieß, ein Wiener Bäcker
Ringvweckel (geringes Wecklein), ein Wiener Binder trit in den

reif u. s. w, (vgl. unsern Verf. S. 79—81). Überhaupt stellt sich
T.-M. die lintwickelung der Familiennamen zu teleologisch und
opportunistisch vor (S. 25, 33, 107): das mit dem Fortschreiten
der Cultur, des Verkehrs, der Bevölkerungszunahme dringender
werdende Bedürfnis der Unterscheidung der Individuen im
praktischen Leben hat ja gewiss dabei seinen Antheil; aber
ebensowohl und in erster Reihe unwillkürlich aufspringende Laune,
Eingebung des Augenblickes, Ereignisse und Zufälle, Spottsucht
der Nachbarn, kurz das Unbewusste, Unbeabsichtigte. — Am
liebsten folgt man dem Verf., wenn er seine reichen Sammlungen
zur zürchischen Familiengeschichte aufthut, aus statistischen Daten
Werden und Vergehen der Bürger- und Adelsgeschlechter von
Zürich vor uns aufbaut. Auch hier drängt sich dem in Altwiens
Geschichte Bewanderten der Vergleich mit der Stadt an der
Donau — nicht zu ihrem Vortheile — auf. So wenn viele Alt
züricher Familien aus dem Mittelalter bis in die Gegenwart aus-
dauern (vgl. S. 13—32), während in Betreff Wiens bereits Chro
nisten des XV. Jahrhunderts, als Aeneas Sylvius und Johannes
Hinderbach, klagen, dass nur wenige alte Geschlechter vorhanden
seien, selten Einer seine Vorfahren anzugeben wisse und die
Hauptmasse der Bevölkerung aus Eingewanderten und Miethlingen
bestehe, die das erbgesessene Altbürgerthum immer mehr über
wuchern.
Wien. Richard Müller.

I. &rantt 3uliu3: Seffing im Urtheile frtttet 3citgrnoffett.
3fttung8frittfen, SSeridjtc unb 9?olijen, Sefjing iinb fnnr SEBerfe
betrfffenb, qu8 ben 3al}ven 1747—1781 gefammclt unb Ijr«fl.
Sine {Ergänzung ju afJrn Wuägaben bon Seffing'« SBerfen 3n
jroct Sänben. SBerlin, fr ©tajjn, 1884 u. 1893. (XIV. 452 u.
XVI, 414 ©.) SN. 18.-.
II. €of nttt SBiüj. : SWatcttalicn )u ©. <S. Scffinfl'ä Qambuv
gifdjet Dramaturgie. «u?fü^rtid|er Kommentar nebft ®irt-
teitung, STnljang unb SRegifter. 2., öerrn. u. Derb. Sluft. SJJaber--
borit, g. ©rfjöninglj. gr.=8" (VI u. 458 ©.) Hl. 4.80.

I. Braun hat solche Sammlungen auch bei Schiller
und Goethe veranstaltet und sie haben gewiss Be
rechtigung, denn die Urtheile der Zeitgenossen hatten

bei allen Dichtein mehr oder weniger Einfluss auf ihre
Lebensführung und ihre litterarische Entwicklung, anderer
seits kann man daran einen Theil der Wirkung studieren,
welche sie auf ihre Zeitgenossen und Nachfolger ausge
übt haben, zudem findet sich hier manche Recension von
damals, welche auch heute ihren Wert behauptet. Gleich
wohl klagt der Verf. in der Einleitung, dass seine Werke
zu wenig Absatz finden. Daran aber ist er selbst nicht
ohne Schuld. Er hätte seine Arbeit vertiefen, die Auf
führungen der Bühnenstücke und die litterarischen Nach
ahmungen, welche sie gefunden haben, in den Kreis
seiner Beobachtungen ziehen müssen ; denn hierin offen
bart sich vieles von dem Urtheile der Zeitgenossen.
B. jedoch nimmt nur die Dinge, die obenauf liegen und
selbst diese sind nur lückenhaft gesammelt. Erläuterungen
wären oft nothwendig und gute Register unentbehrlich
zur Orientierung, allein sie fehlen vollständig. Und so
kann man nur sagen, dass ein wünschenswertes Werk

unvollständig ausgeführt wurde und daher nur theilweise

nutzbar ist.

II. Das Buch hat sich im Ganzen als brauchbar erwiesen
und daher nach 15 Jahren eine neue Auflage erlebt, welche um
mehrere Seiten vermehrt worden ist. Aber noch manches hätte
sich hinzufügen lassen, denn wir dürfen in e uer solchen Special
arbeit doch mit Recht alles wesentliche erwarten, was sich auf
die Entstehung, die Ausführung, den Zweck und die litterarischc
Bedeutung der Dramaturgie bezieht. Auch Verbesserungen wären
noch viele vorzunehmen gewesen; besonders sollte C. etwas mehr
nach den ersten Quellen arbeiten, dann wird er auch gegen die
Gegner I.essings etwas gerechter werden, wird über die »Wiener
Bühncc und anderes richtiger urtheilcn. Dr. Wl.

Archiv f. lat. Lexikographie u. Gramm, (Lpz., Tcubner.) IX, 3-
Wölfflin, Z. Zahlensymbolik {sepiem u. novem). — Ders.,

D. generelle Plural d. Eigennamen. — Ders., D. Adverb, recens.
— Ders., D. Localsätzc im Lat. — Ders., Suilla, Sulla. — Land
graf, Glossngraphic u. Wtbuch. — Accus.fonn inguinem b. En-
nius. — Hey, Accessus, accido.
Ztschr. f. dtsche Sprache. (Hrsg. D. Sanders.) IX, 7.
Z. Syntax d. Vergleichssätze. — Besitzanz. Fürwter. d. 3.

Person. — Ordngszahlcn v. Brüchen. — Es. — Bemerkgen zu :
Hcyse, In d. Geisterstunde; M. Vetter, Josua; Briefe v. G. Freytag.
— Vereinzelte b. Lesen niedergeschrieb. Bemerkgen.
Ztschr. f. d. dtsch. Unterr. (Lpz., Teubner.) IX, 8.
Feist, D. Sage v. Binger Mäusethurm in ihren gesch.,

litt., hist. u. myth. Bezichgen. — H a a c k, Z. Namcnfcrschg.

Drechsler P., Wenccl Seherffer u. d. Sprache d. Schlesien
E. Btr. z. Gesch. d. dtsch. Sprache. (Weinhold- Vogt, Ger
manist. Abhdlgen, XI.) Brcsl., Koebner. (282 S.) M. 11.—.
Rosenbaucr A., D. poet. Theorien d. Plejade nach Ronsard u.
Dubellay. E. Btr. z. Gesch. d. Rcnaissancepoetik in Frkrch.

(Münch. Btr., X.) Lpz., Deichcrt. (161 S.) M. 3.50.
Kocppcl Emil, Quellen-Studien zu d. Drama Ben Jonson's,
J. Marston's u. Beaumont's u. Fletchei's. (Münch. Bir., XL)
Ebd. (159 S.) M. 3.60.
EoptittSoo 'EXevyj. Ad novam codicum Laurent, factum a G.
Vitellio collationem rec. et adnot. H. v. Her wer den. Acccd.
analccta trag. Leiden, Sijthoff. (105 S.) M. 4.50.
Weitbrecht C., Diesseits v. Weimar. Auch c. Buch üb. Goethe.
Stuttg., Frommann. (313 S.) M. 3.60.
Hcnckcll K., Mod. Dichterabende. Zwanglose Citatcnplaudcreicn
Zürich, Schröter. (115 S.) M. 1.60.

Kunst und Kunstgeschichte.
Varnhagen Hermann: Über die MMaturen in vier fran
zösischen Handschriften des XV. und XVI. Jahrhunderts
auf den Bibliotheken in Erlangen, Maihingen und Berlin (zwei
Horaricn. — Fleur des Vertus. — Petrarca). Erlangen, Fr. Junge,
1894. gr.-8° (40 S. m. 1 Abb. u. 24 Lichtdr.) M. 10.-.
Allem Anscheine nach ist dieses Werk bestimmt

gewesen, den Eltern des Verf. zur »goldenen Hochzcite
Freude zu bereiten und ein bleibendes Andenken an diess«

Familienfest zu bilden. Es ist schön, dass der Verf. ein
weiteres Publicum daran partieipieren lässt. Der Titel

gibt den Inhalt gut an. Fast möchte es scheinen, als
seien die Miniaturen, d. h. die Abbildungen, die Haupt
sache ; sicher ist das der Fall bei den Horarien : so
benennt der Verf. diejenigen kirchlichen (Privat ) Gebete,
welche noch heute (wenigstens zum Theile) mit dem

Officium parvuiu B. M. V. zusammen in Einem Bande
abgedruckt werden. Verf. geht auf die einzelnen Horae,
ihre Benennung und Reihenfolge, sowie auf die Officio,
defunetorum, S. Spiritus, De passione gar nicht ein,
sondern beruft sich auf den gedruckten Hss. -Katalog von
Erlangen u. s. w. Wenn aber, wie der Titel schon

besagt, die Miniaturen als solche die Hauptsache sind,
dann möchte dem Ref. es als wünschenswert erscheinen,
dass der Verf. die vorhandene Litteratur wenigstens über
die kleinen Wunderwerke der Miniatur-Malerei, als was
die französischen und burgundischen Off. parva B.M. V. oft
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erscheinen, eingehender berücksichtigt hätte. Waagen hat
schon 1839 in dem noch heute nicht völlig antiquierten
Werke: »Kunstwerke und Künstler« (III, 352) diese
Gebetbücher gewürdigt. Dann aber hätte Verf. gesehen,
dass es kaum der Mühe lohnte, die Officio parva B. M. V.,
welche ihm zu Gebote standen, abbilden zu lassen, denn

sie erscheinen gegenüber den Pariser, Brüssler, Wiener,
Römer (vgl. ßeissel, Vatic. Miniat.) Officio par%<a als
unbedeutend. Die Auslegung der Bilder ist dem Verf.
nicht durchaus gelungen. S. 6 ist die Lesung des Spruch
bandes verfehlt ; es heißt ganz deutlich : Ave ntaria
gracia (nicht sanaf). Die Erklärung der Tafel V (zum
Officium defunetomm) enthält Unrichtigkeiten ; erwähnt
sei nur, dass der Gegenstand in der Linken des con-
ducierenden Priesters ein Weihwedel ist. Hier bewegt
sich der Verf. auf einem Gebiete, das ihm fremd ist.
Anders im romanistischen Theile. Da ist er von Beruf
aus recht zu Hause. Die französischen Proben sind sehr
dankenswert. Nur möchte Ref. anführen, dass ihm die
erklärenden Noten zu mager erscheinen und der un

bedruckte Raum im ganzen Buche allzugroß. — Zu
Tafel XVII erlaubt sich Ref. die Ausdeutung, dass unter
dem Ritter mit der Säule Simson der Held zu verstehen,
der die Tempclstützen umgerissen. Hat ja doch auch
ihn die »Liebe« zu Dalila besiegt und ins Elend gebracht.
Die Ausstattung ist schön, dem Zweck entsprechend.
Fürberg hei Salzburg. Prof. Dr. W. A. Neu mann.

A I Igem . Kunst-Chronik. (Münch., 1\ Albert.) XIX, 177~
Riss, D. Beuroner Kunstschule. — Echcgaray, D. object.

Schönht. — Hauensch ild, K, k. Ilofmuscum in Wien. —
Pudor, D. Naturlaut als Vorbild d. Musik. — v. Lichtenberg,
Üb. mod. dlsclie u. ital. Oper. — Lpzger Theaterbrief. — Max
Grube u. A. Matkovsky. — I.itt.-Beilage.
Der Kunstwart. (Hrsg. F. Avenarius.) VIII, 23 u. 24.
(23.) Z. Sedantage. — Frey , Üb. Recitation. — v. Berlepsch,

Münch. Brief. — Staudhamer, I. Ausst. d. dtschen Gesch. f.
christl. Kunst. — Kautzsch, Die kunsthist. Ges. f. photograph.
Publicationcn. — Baucrnkunst. — Weber, Freie Rythmen. —
— (24.) Bie, D. Landschaftssinn. — B i e , Herl. Theatcrbrief.
— Dresdner Musikbrief. — Ree: Burckhardt, Acsthetik u.
Social Wissenschaft.
Christi. Kunstblätter. (Hrsg. J. Häuser, Linz.) XXXVI, 9.
Samson, D. Gedenktag d. hl. Märtyrers Dionysius. — D.

neue Monstranze in der Vorstadtpfarrkirche v. Steyr. — D. Stadt-
pfarrk. in Urfahr. — Alan, Studien üb. die christl. -rclig. Malerei^
Gocbel Th., D. graph. Künste der Ggwt. Ein Führer dch. das
Buchgewerbe. Hrsg. v. Fr. Krais. Stuttg., Krais. 4°. (241 S. mit

Taf.) M. 14.—.
Meisterwke d. kirchl. Glasmalerei. Hrsg. unter d. artist. Leitg.
v. Gey ling und AI. Low, Text v. K. Lind. (In 10 Lief, a 5 färb.
Taf. 85 X 55 cm.) Wien, Czeiger. ä Lief. M. 40.— .
Gerland O., Paul, Charles und Simon Louis du Ry. E. Künstler
familie der Barockzeit. Stuttg., Neff. (184 S. ill.) M. 6.—.
Lochncr v. Hüttenbach 0. Frh. v., D. Jesuitenkirche zu Dil
lingen, ihre Gesch. u. Bcschreibg, m bes. Bcrückg. d. Meisters
ihrer Fresken Chr. Th. Scheffler (1700—56). Ebd. (76 S. ill.)
M. 3.60.
Piper Otto, Burgenkdc. Forschgen üb. gesammmtes Bauwesen u.
Geschichte d. Burgen innerh. d. dtsch Sprachgebietes. München,
Th. Ackermann (830 S. ill.) M. 28.—.
Cr an ach Luc, Sammig. v. Nachbildgen s. vorzügl. Holzschn.
und Stiche, hergest. in d. Reichsdr. in Berl., hrsg. v. F. Lippmann.
Berk, Grote. gr.-Fol. (23 S. ill., 55 Taf.) M. 100.

— .

Roth Chr., Skizzen u. Studien f. d. Actsaal. In 10 Lief. Ebd. Fol.
ä Lief. (14 Taf.\ M. 2.—.

Länder- und Völkerkunde.
K r a u s s Friedrich S.: Böhmische Korallen aus der Götter
welt. Folkloristische Börseberichtc vom Götter- und Mythen
markte. Wien, Gebr. Rubinstein, 1893. gr.-8° (V, 147 S.) 3 M.

Die Schrift wendet sich gegen die überhandnehmende
Romantik im Wittern und Erfinden von heidnischen

Göttern auf dem Gebiete des keltischen, germanischen
und slavischen Volksthums, wie sie sich besonders aus
ultranationaler Voreingenommenheit hie und da entwickelt
und dadurch das Zutrauen in die Wissenschaft der
Volks- und Sagenkunde erschüttert hat. Diese wissen
schaftliche Absicht ist gewiss berechtigt, sie wird aber
durch eine allzu persönliche Satire duichaus nicht unter
stützt. Ein solches Verfahren ruft im Gegentheil wieder
Antikritiken hervor, wie jene, die der Verf. selber auf

S. 54 aus einem Gespräch citiert.
In Bezug auf die »Onewaig«, oder besser »d'Ani-

weigt« (S. 19) besitze ich selber im Manuscript eine

ausführliche und merkwürdige Aufzeichnung einer durch
Jahre fortgehenden Geistererscheinung aus der Gegend von
Altaussee, die auf meine Veranlassung aus dem Munde

der betheiligten Familie mit peinlicher Sorgfalt geschrieben
worden ist. Darnach ist »d'Aniweigt« eine arme Seele,
die dort auf einem Hof poltert und umgeht, immer lichter

wird und endlich erlöst Ruhe gibt. Das Volk fasst den
Ausdruck als Anwehung oder Anweihung, Anfechtung,
Anzauberung, und damit stimmt eine Stelle in Ulrich

Füeterer's Prosa-Roman von Lanzelot, Tübingen 1885,
S. 303 : Got wel/e si pestätigen in ir raynigkait, das
si der veindt nicht füer in bekorung! dann er tag
und stund si mit großer anweygung anvicht.«
Wien. K r a 1 i k.

i.Utjt äBtlbetm: linier ftalenber in feinet <$ntn>itte(nng von
beu älteftcn Slnfängcn bi9 beute. (Sin Kapitel ber beutfeben
JpniiSalterthiiiiier, als StitiBurf bargeftetlt. Sßaberborrt, ©cfiflninglj,
1893. 12° (VIII u. 165 ©.) 9K. 1.40.
II Rannet Gfaubio, Sßrof. ber ©ocialöfon. am Institut catholique
de raii.«, imb 2r. SBaltcr Stampft, äKtrgl. ber Socicte
internationale d'Economie sociale inSßciriä: $ie ^Bereinigten
Staaten ftorbaincrifad in ber (Segenroart. Sitten, Snftiru«
tioiieu imb Jibeen feit beutSeceffioiiäfiiege. greiburg, §crbcr, 1893.

gr..8° (XLIV u. 704 ©.) SR. 8.-.
III. 91ti ^1e gfriebrid), SRcaIgtjmn.--Dberlcfirer: Seutfdjc 3lfrifa=
reifenbe ber (Scgenroort. 8. 33anb: ©min Ißafdja.
fünfter, Mfdjenborff, 1892. 8° (VIII u. 20t ©.) ®eb. Wl. 2.80.
I. Dieses Büchlein wird Jedem, der sich über die Geschichte

des deutschen Kalenders informieren will, ein angenehmer Behelf
sein. Der Verf. wollte bisher nicht vereinigte Ergebnisse der
Wissenschaft in knapper und lesbarer Form übersichtlich zusammen
fassen, was ihm, trotz des solchen Absichten eigentlich wider

strebenden Stoffes, durchaus gelungen ist.
II. J.'s »Etats-Unis contemporains«, welches hervorragende

Werk in den J. 1873— 1877 verfasst wurde und im J. 1888 die 4.
Auflage zählte, ist wiederholt im günstigsten Sinne besprochen wor

den, weshalb ein näheres Eingehen auf dasselbe unnöthig ist. Dr. I\.

hat es ins Deutsche übersetzt und gleichzeitig bearbeitet, das von J.
für eine englische Ausgabe gesammelte sowie auch anderes,

neueres Material verwendet und einige Kürzungen vorgenommen;
der kath. Standpunkt in erster Linie, in zweiter auch die Bedürf
nisse des deutschen Lesepublicums wurden hiebei berücksichtigt.*)
III. Den Bänden »Nachtigal« und »Wissmann« ist als dritter ein

Band über Emin Pascha gefolgt, welcher die Schicksale und

Thaten E.'s beschreibt, dessen tragisches Ende aber nicht mehr

enthält. Es ist dies ein recht gutes, mit 13 Illustrationen aus

gestattetes Buch, das besonders für die studierende Jugend

empfohlen werden kann.
Wien. Frh. v. Koudelka.

Globus. (Hrsg. R. Andree.) LXVIII, 11— 15.

(11.) Sapper, Altind. Siedelgcn u. Bauten im nördl. Mittcl-
amerika. — Mähly, Studien v. d. Goldküste. — Krahmcr,
Schädelamulette u. d. Trepanation d. Schädel in Russld. in alten

Zeiten. — Krebs, Quellgebiete in Seen u. Einsprenggen (Rianas).
— Förster, D. culturcllc Entwickig. u. d. Ansiedclg. v. Weißen
in Afrika. — (12.) Krebs, D. 1. Schritt z. commerc. Erschlietig.
Tibets. — Hof man, Assinibotne- u. Atsina-Gesandtschafl in

") Die Verlaushandlune;hat auch eine Ausgabe n 11Lief, von je
4—5 Bogen zu 80 Pf. die Lief, veranstaltet.— D. Red.
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Washington. — Polakowsky, D. Auswanderg. nach Argentinien.
— (13.) Deecke, Geolog. Sagen u. Legenden. — Höfer, Killar-
ney. — Jensen, Aegir in d. Sylter Sage. — Kraus, Besuch
einiger steir. Eishöhlen. — Brincker, D. Zaubergift der Bantu. —
(14.) Koppen, D. Regengebiete d. europ. Russld. nach d. Ver-
theilg. d. Tage m. Niederschlag üb. d. Jahr. — F r ob enius, Holz
waffen u. In.iustrieformen Afrikas. — Halbfass, D. Seenforschg.
in Italien. — (15.) Staudinger, D. engl. Haussagesellsch. u.
Robinsons Reise n. Kano. — Greim, D. geolog. Verhältnisse d.
natürl. Häfen. — Hansen, Z. Gesch. d. Bcsiedelg. Dänemarks
aus d. Ortsnamen.
Dtsche Rdschau f. Geogr. u. Stat. (Wien, Hartleben.) XVIII, 1.
Lenz, D. Maltagruppe. — Bach, Lachsfang u. Lachs-

industrie am Fräser River. — Hansen, Kopenhagen. — Heil
mann, Allgem. üb. Persien. — Krebs, Stilistisches aus Ost-Asien.
Der n.-6»t. L indesfreund. (Red. C. Calliano.) IV 3-6.
(3/4.)Calliano, Rohledt, Rolelh, Rollet. — Zäk, D. Chorfrauen V.

Pernegg. — D. Todlcnbretter an d. Steinfeld-Lehne.— (5/6.)Kießling,
Denkmäler german. Vorzeit im n.-ö. Waldviertel. — Calliano, N.-Öst.
Volkssagen. VVuku, Ortsnamenin d. Heiligenkreuzer Urkk.
Der Oebirgiireund. (Red. H. Gerbers.) Vi, 6-8.
(6.) Gradner, der Wildsee-Loder. — E. wenig alpine Statistik. —

Schutzhutten in d. Ostalpen — (7.) R ickmers, Wie ich Alpinist wurde.—
Ausflugsberichte. — (8) Uns. 1. Schutzhütte. — In Tirol u. Vorarlberg.

Bastian A., Ethnische Elcmentargedanken in d. Lehre v. Menschen.
I, II. Berl., Weidmann. (314 u. XLV, 224 S.) M. 5.— u. 4.— .Erft W. v. d., Land u. Leute am Rhein. Coblenz, Groos. (167 S.)
M. 1.50.
Rose Hrn., M. Erlebnisse auf d. preuß. Expedition nach Ostasien
1860—62. Kiel, Eckardt. (147 S.) M. 2.40.
Saubert B., German. Welt- u. Gottanschauung in Märchen, Sagen,
Festgebräuchen u. Liedern. Hann., Hehving. (285 S.) M. 3.— .
Verhältnisse, D. geschlechtl.-sittl., d. cv. Landbewohner im
dtsch. Reiche. I. Ostdtschld. Lpz., Werther. (309 u. 236 S.) 9 M.
Brandt M. v., Sittenbilder aus China. Mädchen u. Frauen. Stuttg.,
Strecker & Moser. (87 S.) M. 1.60.
Hörmann L. v., Wandergen in Vorarlbg. Innsbr., Wagner.
(136 S.) M. 1.60.

Rechts- und Staatswissenschaft.
SA uff er <£bler t>.©onnot, $r. Seth.: Sommettrat jnm
«cfcljc über bnä Verfahren anfecr Streitfarhcn. «IIge=
meine Wnorbnungen SerlaffenfdjaftSabtjanbluitg. Ulit einem9utr;aitg
über bie SJcachfajSgebübren. 4. Jlufiage, neu bearbeitet Bon ®r.
SRubolf Stuftet @b(er ö. SBonnor, f. f. 3DitnifteriaI=(Sect.tär.28ien,
9»onj, 1894. gr.=8° (XII u. 518 S.) 3R. 8.40.
Im römischen und älteren deutschen Rechte ist ein

unserer Verlassenschaftsabhandlung ähnliches Institut
unbekannt. Der »gerichtliche Einsatz« des heutigen
gemeinen Rechtes bedeutet die auf Ansuchen und
unter gewissen Voraussetzungen erfolgende richterliche
Einweisung in den vorläufigen Besitz der Verlasscn-
schaftssachen ; in den Particularrechten hat sich das be
hördliche Verfahren zur Feststellung und Auseinander
setzung des Nachlasses verschieden gestaltet. Nach fran
zösischem und italienischem Recht ist auch heute der
Erbgang in der Regel an kein behördliches Verfahren
gebunden. Auch nach dem älteren ungarischen Rechte
herrscht die Anschauung, dass den Staat als solchen die
Verlassenschaftsabhandlung nichts angehe. Wie sich
stufenweise die österreichische Verlassenschaftsabhand
lung entwickelt hat, ist in anziehender Weise von (Jnger
und Chorinsky dargestellt worden. Die beiden Marksteine,
die Sperre und die Einantwortung, reichen, was geist
liche Personen, Universitätsmitglieder und Grundholde
betrifft, bis in das XIV. Jahrh. zurück. Das heute geltende
Patent vom 9. August 1854 stellt die Verwaltung des
Nachlasses durch die Erben unter gerichtlicher Ingerenz
in den Vordergrund, dehnt die Inventarisierung aus,
steigert die Rücksicht für minderjährige und Pflege
befohlene Legatare und für juristische Personen, legt den
Gerichten eine wesentliche Einflussnahme in Betreff der
Grundlagen der Gebürenbemessung auf, lässt die einver
ständliche Erbtheilung der Einantwortung nachfolgen und

stellt dieselbe großjährigen Erben vollends anheim. Nach
dem im J. 1867 publicierten Regierungsentwurfe über
den Erwerb der Erbschaft und die Abhandlungspflege
sollte die gerichtliche Ingerenz nicht mehr Vorbedingung
der ordnungsmäßigen Besitzergreifung des Nachlasses sein.
Da dieser Gesetzentwurf, sowie das in Aussicht gestellte
Gesetz über einzelne Acte der freiwilligen Gerichtsbarkeit
nicht ins Leben getreten ist und da auch die neuer
lichen Anregungen der juristischen Commission des

galizischen Landtages zur Reform des gerichtlichen Ver

fahrens in nicht streitigen Rechtssachen nicht so bald

zu einer gesetzgeberischen That führen dürften, hat

Rud. Sch. eine 4. Auflage des Commentars seines Vaters

Ferdinand Sch. besorgt. Der Sohn hat hiernit die dank

bare Aufgabe übernommen, den tief greifenden Einfluss

seines Vaters .auf die österreichische Judicatur zu regi
strieren und der Praxis ein ähnlich wertvolles Werk

auf dem Gebiete des außerstreitigen Verfahrens zu liefern,

wie es sein Bruder Max Sch. auf dem Gebiete des

Civilrechts durch eine neue Auflage des Stubenrauchischen

Commentars zum allg. bürg. Gesetzbuche geliefert hat.

Im Einzelnen hat der Herausgeber vielleicht zu viel Pietät
walten lassen. Strenge genommen kann nicht mehr von einem
dominium gesprochen weiden, bei welchem ein Patentalgehalt an

gewiesen ist (S. 163). Ebenso erscheint die derzeitige Giltigkcit
der Hofdecrete vom 25. Jänner 1817 J. G. S. 1332 und vom
30. Juli 1824 J. G. S. 2027 betr. die Erhebung des Baustandes
pfarrücher Gebäude gelegentlich der Verlassenschafts- Abhandlung
nach Besitzern geistl. Pfründen mindestens zweifelhaft. Das Gleiche
gilt von der derzeitigen Giltigkeit des Hfkzdt. vom 17. Jänner 1834,
Z. 6021 betr. die Verpflichtung der Finanzprocuratur zur Aus
scheidung der Gelder für noch nicht persolvierte Messen (S. 177).
Der Praxis entspricht nicht der Satz, dass der Eintritt des Cadu-
citätsfalls seitens des Verlassenschaftsgerichts der Statthaltern
bekannt zu machen ist und dass diese die betr. Cassa zur Über
nahme des Nachlasses anweist (S. 233). Die Ir.camerierung ist
heute Sache der Finanz Landes-Behörde. Betreffend die städtischen
Caducitätsprivilegien hätte das Werk von Öelakovsky erwähnt
werden können. Die Bestimmung des Hfkzdts. vom 16. Dec. 1819,

dass ein Stiltsbrief-Exemplar bei der Abhandlungsbehörde zu
hinterlegen sei, besteht wohl seit der Trennung von Justiz und
Verwaltung nicht mehr zu Recht (S. 275). Können juristisch
Grundbuch und Kataster Institute genannt werden?

Innsbruck. Dr. Karl Scheimpflug.

ftnött SRidiarb, Secretär ber 9Irbcitcr=UnfaHoerfid)erung3=?liiftaIt
für Kieb.'ßft. in SEßien: 3»r »yraae bec SBeurtljcHuna. ber
Vciftitngcn unb QScrhJaltungCfottcn ber 3trbcUcr=UnfnU-
t>erft4ermtfl«-3lnftaltcit. SBten,TOan3,1894.8° (36 S.) fl

. —.30.

Der Verf. nimmt Stellung gegen den aus industriellen und
Arbeiterkreisen gegen die Arbeiter-Ur.fallversicherungs-Anstalten
erhobenen Vorwurf der Unproductivität, indem er nachweist, dass
bei der Beurtheilung der Leistungen der Anstalten auf die Ent
schädigungsreserven keine Rücksicht genommen wird. Bezug
nehmend auf eine Publication des n.-öst. Gewerbe-Vereines, in
welcher die Einführung des Umlageverfahrens gefordert wird,
erklärt K. das Umlageverfahren als im Principe verfehlt. Eine

Ungerechtigkeit desselben erblickt K. vor allem darin, dass die
in späterer Zeit zur Auszahlung gelangenden Rentenquoten anderen
Unternehmern aufgebürdet werden. Eine Ungerechtigkeit läge aber
nur dann vor, wenn der Grundsatz gelten würde, dass ein
Arbeitgeber, bei welchem ein Arbeiter verunglückt, falls .ersteren
ein Verschulden träfe, verpflichtet wäre, dem Arbeiter eine Rente
zu zahlen. Unser jetziges Versicherungswesen hat eben mit dem
altrömischrechtlichen Schuldprincip vollkommen gebrochen. Richtig
ist dagegen, dass das Umlageverfahren den Einfluss der territori
alen Bewegung der Arbeitermassen und den Umstand, dass beim
Gewerbe die Höhe der Leistungen an die Versicherungs-Anstalten,
als eines Theiles der Productionskosten, niemals genau bestimmt

ist, in keiner Weise berücksichtigt.
Zur Frage der Verwaltungskosten übergehend, bemerkt der

Verf. mit Recht, dass es nicht angeht, die Verwaltungskosten mit
den Baar-Entscluidigungssummen in ein Verhältnis zu bringen.
Gleich unzutreffend ist es aber auch, die Verwaltungskosten einer
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Zwangs-Versicherungs-Anstalt mit denen einer Privat-Anstalt zu

vergleichen. Steckt doch ein großer Theil Kosten in der durch

Einführung der Zwangs-Versicherung gesteigerten Thätigkeit der

politischen Behörden und Gemeindeämter, welche den Privat

anstalten nicht zur Verfügung stehen. Doch steht auch K. auf

dem Standpunkte der Verminderung der Verwaltungsausgaben
und scheidet mit Recht die Fondsverwaltung und Rentenwirtschaft
aus der Anstaltsverwaltung aus. Dieselben könnten von den

Postsparcassen-Ämtcrn oder Landesbanken übernommen werden.
Ein zweites die Kosten erhöhendes Moment sieht K. in der Kürze

der Carenzzeit, welche eine Vervielfältigung der zur geschäftlichen
Behandlung kommenden Fälle bedingen soll. Doch kann hier

durch eine gesetzliche Verpflichtung der Krankencassen zur Renten

auszahlung und Controle des Verletzten gegen Pauschalrückersatz

abgeholfen werden. — Zahlreiche eingestreute statistische Daten
vermehren den Wert der Streitschrift.*)
Dauba (Böhmen). Dr. Franz Guschall.

Weichs-Glon Freiherr v. Über den Wert der Arbeit.
(S.-A. ausder»Ztschr. f.d. ges Staatswiss.« 1895, IV.) Tübingen,
H. Laupp. gr.-8° (17 S.)
Die vorl. Broschüre behandelt das schwierige und bisher

wenig untersuchte Problem des Wertes der Arbeit. Der Verf.

verwirft im Eingange mit vollstem Rechte die Grundlage der

Marx'schen Wert- und Capitalbildungstheorie und damit diese

ganze Theorie selbst, indem er den vollkommen richtigen Satz

aufstellt: »Aller Wertbegriff entsteht nur mit Beziehung auf den
Zweck der Bedürfnisbefriedigung, mit Beziehung also auf die

Eignung, die Brauchbarkeit einer Sache, mittelbar oder unmittel
bar dieser Bedürfnisbefriedigung zu dienen.« Dieser Satz findet

auch auf die Arbeit und ihren Wert Anwendung. Gewiss ist die

durch die Arbeit erzielte Erhöhung der Brauchbarkeit nicht das

einzige, den Wert der Arbeit bestimmende Element ; jedoch hat
die Arbeit, wenn die sonstigen Umstände gleich bleiben, umso-
mehr Wert, je mehr sie die Brauchbarkeit des Gegenstandes, auf
den sie verwendet wird, erhöht, v. W. findet nun, dass die durch
die Arb.it erzielte Erhöhung der Brauchbarkeit mitbestimmt wird
durch die Beziehung der Arbeit auf den Gegenstand, d. h. dass
zwei im übrigen ganz gleiche Arbeitsleistungen verschieden
bewertet werden je nach der Verschiedenheit des Stoffes, auf
welchen sie verwendet wurden, und demnach des Schluss wertes,
der sich aus dem Werte der Arbeit und dem Werte des Gegen
standes zusammensetzt. Diese Beziehung der Arbeit auf den
Gegenstand ist kein sinnfälliges Element. Deshalb werden solche
Wirtschaftstheoretiker, welche lediglich mit sinnfälligen Elementen
zu rechnen verstehen, an der vorl. Broschüre keinen Gefallen
finden. Dass das aber nichts gegen die vom Verf. aufgestellte
Ansicht beweist, ist selbstverständlich.
Innsbruck. Biederlack.

Sdjröber $>., grojjljerjogluij babiidjer Oberamtmann: $er
roirtfcfiafHtdjc äßert. Begriff unb formen. Berlin, $utifammer
unb TOüljlbrecbt, 1894. gr..8° (103 6.) SDl.2.-.
Gegenüber der classischen und der socialistischen Wert

theorie einerseits und der Grenzwerttheorie andererseits will Verf.
in vorl. Schrift eine einheiliche Werttheorie zur Darstellung
bringen, welche die Gegensätze zwischen Besitz und Arbeit über
brückend, beiden Seiten wirtschaftlichen Wertes, dem Kosten-,
wie dem Nutzenwerte, gerecht wird. Nach Ansicht des Ref. ist
dies nicht gelungen; wenigstens geben die Ausführungen des
Verf. vielfach zu Einwendungen Anlass, die hier auch nur an
zudeuten der Raum verbietet. Weder das teleologische noch das
gesellschaftliche Moment finden die nöthige Berücksichtigung und
durchgehende Betonung. Als eine tiefere Begründung der Lehre
vom Werte wird die Abhandlung kaum angeschen werden dürfen.
Innsbruck. Freiherr von Weichs.

äWeili ®r. g. in Qütid): $>cr erfte europäifdjc Staaten-
congrefä Uber internationale^ tßritiatredjt. Sien, äftanj,
1894. gr.«8° (23 S.) fl. —.30.
Dieser Sonderabdruck des zuerst in der >Allg. österr.

Gerichts-Zeitung« (Nr. 21 ex 1894) erschienenen Referates Prof.
Meili's über den obigen, im Sept. 1893 im Haag abgehaltenen
Staatcncongress, dem er als Vertreter der Schweiz beiwohnte, gibt
eine kurze Darstellung über den Verlauf desselben, sowie über

*) Die sachliche Competenz K.'s wird durch dessen soeben
bei Manz (Wien) erschienene Sammlung »Erkenntnisse und Be
scheide der im Grunde des Gesetzes vom 28. Dec. 1887, R.-G.-Bl.
Nr. 1 ex 1888, betr. die Unfallversicherung der Arbeiter, errichteten
Schiedsgerichte« (X u. 1034 S.) gekennzeichnet.

die Principien, von denen sich die Delegierten bei ihren Berathungen
leiten ließen. Angeschlossen ist, u. zw. sowohl im französischen
Urtexte wie in deutscher Obersetzung, das Schlussprotokoll ddo.

Haag, am 27. Sept. 1893, welches als das Ergebnis dieser Be
rathungen anzusehen ist.
Wien. C. Seefeld.

Archiv, f kath. Kirchenrecht.) Hrsg. F. H. Vering.) LXX1V5.
Porsch, D. Untcrdrückg. d. Jesuitenordens in Schlesien

unter Friedrich d. Gr. ; Übergg. d. Güter auf d
. Staat u. darauf

gegründetes Patronatsrecht d. Staates. — Halban-Blumenstok,
Schutz u. Zins. — Vering, Verhdlgen d

.

österr. Episcopates m.
d. Regierg. betr. die Congruaregulierg. und Verwandtes u. ggvvtg.
Stand jener Frage. — Krasnopolski, Üb. § 63 d. öst. b. G.-B.
(Replik gg. Brentano). — Decreta congregationum Romanarum.
Socialreform. (Hrsg. K. Baerwald, Berl., Wiegandt.) I, 5.
Kaerger, D. wirschaftl. und polit. Voraussetzgen e. Social

reform im großen Stil. — Dehn, Z. Reform d. Creditsystems.
— E r t e 1

,

D. Rechtsstandpunkt. — v. Mangoldt, D. Wohnungs-
noth d

.

3
. Standes. — Verweigerg. ärztl. Hilfe. — Vor mang,

Aus d. freien Amerika. — Beta, La perversite. — Li, Polit.
Wochenschau. — Thatsachen aus d. Reich. — v. Massow, E.
Sonntag-Nachmittg. in Berlin N. — Nachruf.

F o y W., D. kgl. Gewalt nach den altind. Rechtsbüchern. Lpz.,
Haessel (94 S.) M. 3

. — .

Sc hui er Hs., D. Concurrence deloyale u. ihre Beziehgen zu Name,
Firma, Marke, Fabrik- u. Geschäftsgeheimnis im franz., Schweiz.
u. dtsch. Recht. Zürich, Raustein. (209 S.) M. 2.80.
Schwind, E. Frh. v. u. A. Dopsch, Ausgew. Urkunden z. Ver-
fassgsgesch. d. dtsch. -österr. Erblande im M.-A. Innsbr , Wagner.
(XX, 475 S.) M. 12.— .
Verhdlgen d. 23 dtsch. Juristentages. I.: Gutachten. Berl., Gutten-
tag. (393 S.) M. 7.50.
Duschenes Frdr., D. neue Civilpr.-Ordng. u. Jurisdictionsnorm
s. d. Einführgsgesetzen. Prag, Höfer & Klougek. (663 S.) M. 8.—■

D. neueste(37.) Heft des Staatslexikon, hrsg. v.d. Görresg. dch.
A. Bruder (Freib., Herder) enthält u. a. : Rumänien, Sachsen,
sächs. Fürstenthümer (Sickenberger), Russld. (Gcnelin),Samoa-Ineln
u. San Marino (Pöppelmann).

Naturwissenschaften. Mathematik.
W U 1 1 n e r A. : Lehrbuch der Experimentalphysik. I. Band.
Allgemeine Physik und Akustik. 5. vielfach um
gearbeitete und verbesserte Auflage. Leipzig, B. G. Teubncr,
1895. gr.-8° (X u. 1000 S. m. 321 Abb.) M. 12.—.
Wer die ersten Auflagen dieses Werkes kennt, wird

über die neue Umarbeitung sehr erfreut sein. In dieser
Form ist es sowohl correcter als auch viel brauchbarer. 'W.
dürfte hier das richtige Maß von theoretischer Beimischung
zu dem rein Experimentellen getroffen haben, und das ent
spricht auch der richtigen Auffassung, dass eine gute
Experimentalphysik ohne gute und gediegene theoretische
Behandlung der physikalischen Probleme nicht bestehen
kann. Es ist daher sehr erfreulich, dass W. eine kurze
mathematische Einleitung über die elementarsten Operationen
der Differential- und Integralrechnung vorausschickt und
im weiteren Verlaufe des höheren Calculs sich entsprechend
bedient. Vielleicht ist die Wellentheorie für ein Lehr
buch der Experimentalphysik etwas zu weitläufig, allein
ich möchte ihm bei der großen Wichtigkeit derselben
daraus keinen Vorwurf machen ; sie wird den meisten
Studierenden sehr willkommen sein. Es wird in einem
so umfangreichen Werke stets einiges geben, was man
sich besser wünschte ; so z. B. den Paragraph Ebbe und
Flut und die Ableitung der barometrischen Höhenmess-
foimel ; allein das kann dem Werte des Ganzen nicht
Abbruch thun. W.'s Lehrbuch ist in der jetzigen Ge
stalt ein vortreffliches Buch und ebenso den absolvierenden
Hörern der Physik wärmstens zu empfehlen, als es ein
sehr brauchbares Nachschlagewerk für jeden Physiker ist.
Für eine 5. Aufl. — wenn auch umgearbeitet — finden sich
darin doch etwas zu viele und zuweilen böse Druckfehler.
Innsbruck. J. M. Pernter.
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Kron ecker Leopold : Werke. Herausgegeben auf Veran
lassung der königlich preußischen Akademie der Wissenschaften
von K. H e n s e 1. Erster Band. Mit L. Kronecker's Bildnis.
Leipzig, B. G. Teubner, 1895. gr.-4° (IX u. 483 S.) M. 28.—.

Bald nach dem Tode K.'s beschloss die Berliner
Akademie die Herausgabe seiner sämmtlichen Werke und
betraute damit seinen Schüler K. Hensel. Der erste Band
dieser Ausgabe liegt nun, mit einem lebensvollen Bildnis
K.'s geschmückt, in würdiger Ausführung vor.

Es war für jeden, der K.'s Art und Weise zu
arbeiten und seine rastlose Thätigkeit kannte, der die
Tiefe und Ursprünglichkeit seiner umfassenden Gedanken,
die vollendete Meisterschaft in der Handhabung des
Calcüls, sei es zur Bloßlegung der einfachsten Wurzeln
mathematischer Wahrheiten, sei es zur Herleitung und
Entwirrung der schwierigsten und verwickeltsten Be
ziehungen kennen und bewundern gelernt hatte, von
vornherein klar, dass die zweckmäßige und übersicht
liche Anordnung der großen Lebensarbeit des Verbli
chenen eine schwierige Aufgabe für den Herausgeber
sein werde. Die rein chronologische Abfolge würde eine
übersichtliche Darstellung kaum erzielt haben, da eng

zusammengehörige Arbeiten oft durch Jahrzehnte getrennt
sind. Aber auch eine Anordnung nach den Objectcn der
Arbeit hatte wenig Aussicht, diesen Zweck zu erreichen.
Bestand doch ein Hauptverdienst K.'s gerade darin, die
tiefliegenden und verborgenen Beziehungen zwischen
schwierigen Fragen der Algebra, Zahlentheorie und
Functionentheorie dargelegt zu haben. Er selbst hatte
noch in einer seiner letzten Vorlesungen gelehrt, die
Mathematik sei als Naturwissenschaft aufzufassen und

vertrage keine Systematik. Der Herausgeber hat nun mit
Rücksicht auf diese Umstände die Arbeiten K.'s in drei
große Gruppen geschieden, von denen in der ersten die
Arbeiten zur allgemeinen Arithmetik vereinigt sind. Für
die zweite Abtheilung bildet der Begriff der Wurzel
einer algebraischen Gleichung und der Grenzbegriff das
Merkmal der Einreihung, während eine dritte die ana
lytischen, ferner die zur Potentialtheorie und mathema
tischen Physik gehörigen Arbeiten umfassen soll. So
natürlich diese Anordnung auf den ersten Blick scheint,
müssen wir doch dem Herausgeber Dank wissen, dass
er nicht streng an derselben festgehalten hat und sich
nicht abhalten ließ, innere Zusammengehörigkeit höher
zu stellen als ein Eintheilungsprincip. K.'s Individualität
hätte eben jeden anderen Rahmen ebenso durchbrochen.
So finden wir im ersten Band die beiühmten Abhand
lungen »Über Systeme von Functionen mehrerer Variablen«,
deren Inhalt gleichmäßig allen drei Abtheilungen und
darüber hinaus noch einer Reihe anderer Gebiete ange
hört. Ihre Aufnahme in den ersten Theil ist vollständig
gerechtfertigt durch den engen Zusammenhang mit der
folgenden »Über die verschiedenen Sturm'schen Reihen

und ihre gegenseitigen Beziehungen zu einander«.

Der erste Band enthält im ganzen 22 Abhandlungen,
die sich auf den Zeitraum von 1845 bis 1874 vertheilen
und außer den schon erwähnten sich vorwiegend auf
Kreistheilung, ideale complexe Zahlen, bilineare und qua
dratische Formen, sowie Determinantentheorie beziehen.

Dieselben wurden seinerzeit im Crelle'schen Journal, in
Liouville's »Journal de mathematiques«, in den Monats-
ber. der Berl. Akad. und in den Comptes rendus veröffent
licht. Sie sind anlässlich des Neudruckes einer genauen
Nachprüfung, von Seite der Herren Hensel, Landsberg

und Vahlen unterzogen worden. Interessant ist die der

Dissertation (1845) beigedruckte Vita, sowie die Theses,
uater denen; eine *Mathesis et ars et scientia dicenda*
für ihn charakteristisch ist. Er hat sein ganzes Leben

an dieser Auffassung festgehalten, denn noch ein Jahr

vor seinem Tode, im Winter 1890, sagt er in einem

gelegentlichen Distichon :

»Wir Mathematiker auch sind echte, berufene Dichter,
Uns liegt noch der Beweis für das Gedichtete ob !«

Der Druck ist mit großer Sorgfalt überwacht.
Wenigstens sind dem Ref. nur auf S. 21 in der zweiten

Anmerkung und S. 112. Z. 16 v. o. [f(w)a, f(«))b für

f((ü"), f(wb)] erhebliche Druckfehler aufgefallen.
Da an einzelnen Stellen die folgenden Bände bereits

mit Seitenangabe citiert werden, so werden sie wohl nicht
mehr lange auf sich warten lassen.
Innsbruck. W i r t i n g e r.

Natur u. Offenbarung. (Münster, Aschendorff.) XL1, 10.
Rühle, V. Hehn. — Götz, D. Entwickig. d. Kosmos, e.

naturphil. Studie. — Pfeifer, D. teleolog. Bedeutg. d. Eiszeit. —
Wasmann, Z. populärwiss. Entwicklgslitt. — Birkner, Anthro-
polog. Rdschau. — Wiss. Rdschau: Hovestadt, Specielle und
angewandte Chemie. — Mayer, Himmelserscheingen im Nov. 1895.
österr. botan. Ztschr. (Hrsg. R. v. Wettstein.) XLV, 10.
Poljanec, Üb. d. Transpiration d. Kartoffel. — Bauer,

Btr. z. Moosflora Westböhmens u. d. Erzgebirges. — v. Sterneck,
Btr. z. Kenntn. d. Gattg. Alcctorolophus. — Halacsy, Btr. z.
Flora v. Griechenld. — Schmidle, Btrge z. alpinen Algenflora.
Warnstorf, Üb. d. Vorkommen c. ncuens-ßidens-Art in d. Um-
ggd. v. Neuruppin. — Murr, Üb. mehrere krit. Formen d. Hieracia
Glaucina u. nächsiverwandten Villosina d. nordtirol. Kalkgebirge.
Flora v. Öst.-Ung.: L. Graf Sarnthein: Tirol U.Vorarlberg.
—Meteorolog. Ztschr. (Hrsg. Hann u. H Ilmann.) XII, 9.
v. Bemmelen, Erdmagnet. Nachstörg. — Koppen, Z. tägl.

Periode d. Windstärke. — Assmann, Übersicht d, wiss. Ballon
fahrten in Berlin. — Hegyfoky, Wolkenbeobachtgen zn Turkeve
in d. ungar. Tiefebene. — Ders., Wind u. Wolkenzug. — Resultate
d. met. Beobachtgen in Bismarckburg Juni 1891— Mai 1893.

Lehmann O., Elektricität u. Licht. Einführg. in d. mess. Electricitäts-
lehre u. Photometrie. Brschwg., Vieweg. (390 S. ill.) M. 7.— .
Schwerebestimmgen, relative, dch. Pendelbeobachtgen. Ausgef.
den. d. k. u. k. Kriegsmarine 1892— 94. Wien, Gerold. (630 S.,
5 Taf.) M. 18.40.
Lützow G. D., Laubmoose Norddtschlds. Gera, Köhler. (220 S.,
16 Taf.) 4 M.
Nernst W. u. A. Schönflies, Einführg. in d. mathem. Bchandlg.
d. Naturwiss. Kurzgefasstes Lehtb. d. Diffcr.- u. Integr.rcchng.
m. bes. Berücks. d. Chemie. München, Wolff. (309 S.) M. 8.60.
Haecltel E., Systemat. Phylogenie. Entw. e. natürl. Systems d.
Organismen auf Grund ihrer Stammesgesch. III. Systemat. Phylo
genie d. Wirbelthiere (Vertebrata). Berlin, G. Reimer. (660 S.) 16 M.
Jaccard H., Catalogue Je la flore valaisanne. Basel, Georg. gr.-4°.
(LVI, 472 s.) M. 20.—.

Medicin.
SRuff ®r. 3., 93runn;norjt in SarlSbab : Zrfjnlt bec Wefutit»
In i t für iebermann. Sditftrierte« ftanbbud) ber öffentlichen
unb prionten ®e(unbheit8pfleac. ©trafjburger üJerlagSanftaft, 18a8.

(XVI u. 343 @.) SK. 3.-.
Der illustrierte »Bau des menschlichen Leibes« ist sehr

instruetiv, die gemeinverständlich geschilderten (und illustrierten)
»Lebensvorgänge im menschlichen Leibe< leugnen die Existenz

der (selbständigen) Seele, lassen aber gnädig den »Gottesglauben«

zu. Die Unsterblichkeit der Seele hat da (S. 71) nur einen poli

tischen oder polizeilichen Zweck. »Die Gesundhcitslehre« (Hygiene)
wird mit der Behauptung eingeleitet, dass »sich der Urmensch

den Gottesbegriff schuf« und schildert die Schönheit, Wirtschaft

lichkeit und — Erbaulichkeit der Feuerbestattung, bietet aber im

übrigen, wo der Schuster beim Leisten bleibt, viel Beherzigens

wertes. Der Verf. gibt zu, dass die Grenzen der Schulmedicin
sehr enge sind. Die (S. 195) verlangte Verdeutschung der Medicin

wird diese Grenzen jedoch auch nicht viel verrücken, mag die

öffentliche Gesundheitspflege des Staates und der Gemeinden noch
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so tief in die Familie eingreifen. Die 9 Seiten ausfüllende Tabelle
über die Bestandteile der Nahrungsmittel ist zwar sehr inter
essant, aber sie schweigt über die betreffs ihrer Nährwerte be
deutenden Unterschiede der verschiedenen Mahlproducte aus
einem und demselben Mahlmaterial. Die Benützung der Forschungs
resultate Liebig's wäre da viel mehr am Platze als die so häufige
Erwähnung von Darwin und Häckel.

Wien (Nussdorf). R. Eichhorn.

Centralbl. f. Nervenheilkde u. Psychiatrie. (Coblenz, Groos.)
1895. (XVIII.) Juli-Scpt.
(Juli.) Kurella, D. preuß. Irrenwesen im Lichte d. Pro-

cesses Mellage. — (Aug./Sept.) v. Tschisch, Z. Aetiologie u.
Therapie d. progress. Paralyse d. Irren. — Greidenberg, Z.
Frage v. d. Hysterie b. Soldaten. — Kays er, Bau u. Einrichtg.
d. neuen Posen'schen Provinzial-rrrenanst. b. Gnescn. — Ra b b as,
Z. Behandig d. Epilepsie nach Flechsig. — Mercklin, Z. Pro
phylaxe d. Tuberculose in Irrenanst. — Dchio, Verändergen v.
Ganglienzellen b. Intoxicationen.
Der Irrenfreund. (Red. Dr. Brosius.) XXXVII, 5/6.
Fürer, Betrachtgen z. Aachener Process (Fall Mellage-

Forbes). — Bourneville u. Noir, Angeborner Idiotismus. Gehirn
atrophie. Zahlreiche Tics (Treskow). — Üb. d. Anwendg. d.
Hypnotismus. — Chron. Alkoholismus. — Aus Irrenanstalten. —

Hirsch, Genie u. Entartg. (Näcke).
Wiener klin. Wochenschr. (Wien, Braumüller.) VIII, 37—40.
(37.) Rydygier, Z. Therapie d. AktinomyUosis. — Stern

berg, E. Fall v. Spontangangrän auf Grund e. Gefäßcrkrkg. —
Wiek, E. Fall v. Tetanie. — Kose hier, Üb. Nasentubcrculose.
— (38.) Paul, Vergiftg. dreh. Einathmg. v. salpetr. Säure m.
letalem Ausgg. — Fuchs, Hercdit. Lucs u. Riesenwuchs. —
Schein, Üb. d. Wachsthum d. Fettgewebes. — (39.) Frank,
Btr. z. Frage d. Entstehg. d. äuß. Leistenbruches. — Brüll,
Intrauterines Weinen (Vagus utcrinus) b. Bcckenendlage.

—

Heindl, Vorlauf. Mitthlgcn üb. d. Wirkg. v. Lignosulfitinhalationen
b. Kehlk.- u. Lungen tub. — (40.) Härtung, Untersuchgen d, Blutes
v. Krebskranken m. bes. Berücks. v. Verdauungsleukocytose.

Encyklopädie d. Therapie, hrsg. v. 0. Liebreich. I, 1. Berl.,
Hirschwald. (304 S.) M. 8.—.
Albu A., Üb. Autointoxicationen d. Intestinaltractes. Ebd. (215 S.)
Handbuch d. spec. Thcr. d. inn. Kikhten, hrsg. v. Penzoldt
u. Stintzing. IL: Hdb. d. spec. Ther. d. Vergiftgen, Stoff
wechsel, Blut-u. Lymphkrkten. Jena, Fischer. (457 u.31 1S.) 18 M.
Seifert O. u. M. Kahn, Atlas d. Histopathologie d. Nase, d.
Mundrachenhöhle u. d. Kehlkopfs. Wiesb., Bergmann, fol.

(40 Taf. in Farbendr., VIII S. u. 40 Bl. Text) M. 27.—.
Stoerk K, D. Erkrkgen d. Nase, d. Rachens u. d. Kehlkopfes.
(Nothnagel, Pathol. u. Ther. XIII, 1.) Wien, Holder. (334 S.
ill.) M. 11.40.
Hitzig E., Üb. d. Quärulantenwahnsinn, s. nosolog. Stellg. u.
s. forens. Bedeutg. Lpz., Vogel. (146 S.) M. 5.—.
Rieder Hrn., Hdb. d. ärztl. Technik. Ebd. (411 S. ill.) M. 10.—.

Technische Wissenschaften. Oekonomik.
Archiv f. Eisenbahnwesen. (Hrsg. im Ministerium d. öffentl.
Arbeiten. Berl., Springer.) 1895, 5.
K emman n, Südamerika u. s. Eisenbahnen. — Blum, Glossen

z. Signalordg. — Entwickig. d. Eisenb.wesens in Ungarn i. J.
1893. — Zeller, Z. Gesch. u. Statistik d. Staatseisenb.wesens im
Grossh. Hessen. — D. bayr. Staatsbahnen i. J. 1893. — D. Eisen
bahnen in Australien, — in Frkrch., — in Dänemk.

Huyer Rhld., Gesch. d. Bräuwesens in Budweis. Festschr. z. lOOj.Be
stand d. bürg. Brauhauses. Budw., Hansen.gr.-4« (370S. ill.) M. 16.—.
Schürmann Aug.. D. dische Buchhandel d. Neuzeit u. s. Krisis. Halle,
Waisenhaus. (281S.) M. 3.-.
Cronenberg \V., D. Praxis d. Autotypie auf amerik. Basis. DUsseldi.,
Liesegang. (134S. ill.) M 3.-.
Raphaels J , Künstlerische Photographie. Ebd. (128S.) M. 1.50.

Schöne Litteratur. Varia.
Stengel Karl: JJraneurerfjt. SRooellc. SBerlirt, ®ebr. Sßaetef,
1892. 8° (297 ©.) 9R. 5.—.
F. ist als geistreicher und geschmackvoller Kritiker und

Essayist geachtet und — gefürchtet, und weil er das ist, haben
manche Kunstrichter sich verleiten lassen, ihm auch den Lorbeer
des Dichters zu überreichen; sie hielten es bei der Stellung F. 's
als Feuilleton-Redacteur der einflussreichen Berliner »National
zeitung« wohl für gefährlich, es nicht zu thun. Nun verleugnet
zwar F. in seinen Romanen den feinsinnigen Schriftsteller, den
kenntnisreichen, gebildeten Mann niemals, aber den Pulsschlag

des echten Dichters, hinreißendes Temperament und plastische
Darstellung sucht man in ihnen vergebens ; jedes Capitel ist wohl
berechnet und sauber ausgeführt, aber das Ganze lässt kalt. So
ist es auch in obigem Roman, welcher das Geschick der welt
bekannten Madame Roland behandelt. Der Leser folgt mit Ver
gnügen den farbenreichen Schilderungen, welche F. aus der Zeit
der großen Revolution entwirft, liest mit Interesse die geistigen
Kundgebungen ihrer Vertreter, aber es wird ihm nicht zum Be-
wusstsein kommen, dass das alles eine Dichtung sein soll. Bei
dem niedrigen Stande unserer Romanschriftstellerei verdient indessen
auch ein solches Werk Beachtung. Der Geschichtsforscher wird
an der Charakteristik der Frau Roland einiges auszusetzen haben ;
hätte F. sie in den Plein air der mitleidlosen Forschung gerückt,
so wäre wohl mancher Flecken zum Vorschein gekommen.
Regensburg. Heinrich Keiter.

I. Millinger Termine : Unter Kauern unb anbere ©c*
frtlidjten. (©ugelborn'S SRoman.39ibliott>et X, 24). Stuttgart,
gngel£)orn, 1894. 8° (152 ©.) 3R. —.50.
II. 9i o 1a n b Emil : Sie ©efchidjtc eincS Sächclnü unb
anbete 9lot»ctleit. Strlin, St. Euncfer, 1894. 8° (129 ®.) Sft. 2.—.
III. (Souper u$ S. : (Sgtafe. Sin 33ucbüom ®Iüd. 9cooett>.
Stu« bem .§oOanbifd)en überfefet oon fjreia Korben. IDreSben,
Stier. Seher, 1891. 8° (165 S.) ÜK. 2.—.
IV. 3» i 1b b c r fl SBobo: Söbtlicftc «riebe. Sreäben, $ierion,
1894. 8° (56 ©.) 3R. 1.—.
V. © eh tt dj t attajimtlian : fS&ie fic fielen, grauenbilber. Sm'«*),
S8erl.»9Jlagojiu, 1895. 8° (92 ©.) 2Jt. 1.50.
VI. Emil Em.: Erinnerungen eines alten Pragers. Ghetto
geschichten aus vergangenen Tagen. Leipzig, W. Malende. gr.-8°

(252 S ) M 3
VII. $ r ö ( i «arl: 3>eutfd)UttHonaIe 9Wärrf>cn für bic poli
tifchc Stinberftubc. Sine 3Beu)nacbt8gabe.2. Stuflage. $re«ben,
Berl. ber »fcreSbner SBodjeiiblätter«, 1893. 8° (142 ©.) 9R. 1.20.

VIII. © I ii tf 2. : ©on ber ÜRnrf gum Sacbfeuhiafbc. Sine
beutfebe§elbenmär. 93erliit, SOtoebebecf,1893. 8° (112 S.) 3H.2.—.
I. Die Verf. ist unstreitig begabt, aber ihr Talent hat nur

einen kurzen Athem ; längere Erzählungen wie jene, die den Band
einleiten, gelingen ihr nicht so gut wie knappe Skizzen vom Schlage
der »Herrgottskinder«, die ihrer Phantasie Zügel anlegen und sie
zwingen, ein engumgrenztes Thema festzuhalten. Als Familien-
lectürc können diese harmlosen, hie und da von einem poetischen
Blitz erhellten Geschichten empfohlen werden.
IL Ein, wie es scheint, recht oberflächliches Talent, das über

die einseitige Beleuchtung von Standesfragen nicht hinauskommt.
Sehr schlimm ergeht es dem Verf., wenn er sich in kirchliche
Dinge mischt; einmal lässt er eine »Abendmesse« lesen, ein anderes
Mal friert er, der sich einen »leidlichen« Katholiken nennt, bei
dem Gedanken, dass um eine gewisse Kirche »der gewaltige
Frühlingssturm hussitischer Glaubensfreiheit brauste« und dass
dieser Glaube jetzt »von römischen Priesterhänden verjagt und im
alten Geläut kath. Glocken vertönt« (!

) sei. Ne sutor ultra crepidam'
III. Diese Novelle bezeichnet sich als ein »Buch vom Glück«.

Verstanden wird darunter die platonische Liebe eines verzückten
Paares, das sich schließlich für immer trennt, um die Erinnerung
an ein reines Verhältnis ungetrübt zu bewahren. Sensitivist:sche
Überspanntheiten wechseln mit platten Dialogen. Höchstwahr
scheinlich eine Blaustrumpfarbeit; jedenfalls ist im Vergleiche mit
Couperus selbst die Marlitt ein männlicher Geist.
IV. Drei Skizzen, welche durch die Person des Helden lose

zusammenhängen und offenbar den Versuch darstellen, die Prin-
eipien der Freilichtmalerei auf den Boden der Novelle zu verpflanzen.
Der Versuch ist vollständig missglückt ; er verräth krankhafte
Nervosität und absolute Unfähigkeit.
V. Wie sie fielen, ist nicht im geringsten merkwürdig.

Hauptsache ist, dass sie fallen und dass es Leute gibt, denen eine
pikante Lektüre behagt. Die »Frauenbilder« gipfeln in der These,
dass die- Moral des Weibes ein Product seiner anatomischen Be
schaffenheit sei, haben gar keinen litterarischen Wert und sind in
einem barbarischen Deutsch geschrieben.
VI. Leopold Kompert hat das Lpben und Treiben der

böhmischen Juden in zahlreichen Geschichten von hervorragender
künstlerischer Bedeutung geschildert ; man liest seine Novellen
mit dem größten Vergnügen, denn sie sind frei von jeder falschen
Tendenzmacherei und gelten mit Recht als culturhistorische Docu-
mente. Ganz anders sieht der »alte Prager« aus, der in dem
vorl. Bande seine Erinnerungen auftischt ; bei ihm kann weder
von künstlerischer Bedeutung, noch von culturhistorischem Werte,
noch von Objectivität die Rede sein. Wir würden das im Detail
nachweisen, wenn es sich um ein litterarisches Produkt
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handelte ; allein wie die Dinge liegen, können wir uns wohl
auf eine stilistische Blütenlese beschränken. Der Verf. schreibt:
»Am liebsten hätte er zwar wieder geheiratet, aber die in
dieser Beziehung ausgestreckten Fühlhörner (!

) zeigten ihm bald,
dass da nichts zu machen sei.« — »Seine Stirne hoch überwölbt (?),
der Kopf mit schwarzem, lockigen Haar bedeckt, contrastierten
seltsam mit dem übrigen Gesichtsausdrucke, die tiefblauen Augen,
ein Erbtheil des Vaters.« — »An seiner Statt erschien der Graf
und mit ihm zwei seiner intimsten Freunde, denen er Rachel,
diese vorstellend, jene als seine zukünftige Gemahlin benannte.« —

Was bleibt da der Kritik übrig, als den »alten Prager« auf die
Vorzüge einer gediegenen Elementarschule aufmerksam zu machen ?

VII. Der Verf. hat schon eine ganze Sündflut von Schriften
zur Hebung des nationalen Bewusstseins veröffentlicht. Dass die
Märchenform für die Propagierung politischer Tendenzen wenig
geeignet ist, fühlt er selbst, allein er meint, er brauche einen
selbstverständlichen Fehler nicht erst zu entschuldigen. Leider
sind andere Fehler, die er begangen hat, minder selbstverständlich.
So dürften z. B. seine Gleichnisse weit eher den Ruhm kühner
Originalität als den der Trefflichkeit in Anspruch nehmen. »Graf
Taaffe wandelt völlig sicher auf einem schmal zugeschnittenen
Hofparkettboden, den die Clerikalen mit Sand bestreut, die Feudalen
Schritt für Schritt mit vielen Einschnitten versehen haben und der
nur von unten aus wie ein Drahtseil aussieht.« Ein Parkettboden,
der von unten aus wie ein Drahtseil aussieht! — Auch sollte
man von einem Vorkämpfer der deutschnationalen Idee wohl
erwarten, dass er deutsch kann. Herr Pröll schreibt: »Was für
Erziehungsmängel oder sittliche Gebrechen diese fremden Weiblich
keiten wirklich besitzen mögen oder ihnen angedichtet worden
sind . . .« — Wir fürchten, dass sich die »politischen Kinder« vor
diesem Märchendeutsch die Ohren zuhalten werden.
VIII. Eine Apotheose Bismarck's, die in einer endlosen Reihe

von schwülstigen Metaphern den Lebenslauf des deutschen Reichs
kanzlers bis zur Amtsenthebung schildert.
Wien. C z e r n y.

SBörtSfjöff er s.: Säuton (Selb, grjäfifung. «erlitt, <S.©eorgt,
1893. 8° (254 ©.) 9Jt. 2.—.

Leichtsinn und Verschwendungssucht führen einen gut
angelegten aber schwachen Menschen zum finanziellen Ruin und
machen ihn indirect schuldig am Selbstmorde eines Freundes, der
ihm vertraute. Sein Gegenspieler, der ernste, sparsame Mann,
kommt schließlich obenauf und »führt die Braut heim«. Etliche
Unwahrscheinlichkciten abgerechnet, liest sich die Erzählung, die
keine höheren künstlerischen Anforderungen stellt, recht gut.

SR engt) in SlloiS, ftäbt. Seftrcr in SDkran: $Utft nnb 93oter=
fanb ! Sin %at)t anä bent Sieben eines 6ab3burger8 in Strol.
erjäblung für bie ^ugenb uttb bo.3SSolf. 9Jiit jebn Slbbilbungen.
Sret&urg, fcerber, 1893. 8° (182 ©.) fL —.90.

Das vorl. Büchlein erzählt den Aufenthalt des geächteten
Herzogs Friedrich mit der leeren Tasche in Tirol bis zur Aussöh
nung mit seinem Bruder Ernst dem Eisernen. Es erscheint in
hohem Grade geeignet, Religion, Vaterlandsliebe, Treue und edle
Gesinnung in den jugendlichen Gemüthern zu befestigen, ohne
aufdringlich zu werden, bietet nebenher reichliche Belehrung über
Sitten und Gebräuche, während der Leser angeregt und bis zum
Ende in Spannung erhalten wird.
Pilsen. . P. Osw. Mann).

2>obercnj 3W.: Um beS fiinbeö mitten. Kommt. 1
.

Slufl.
Bresben, SSertag ber »DreSbenec grouetijeitung«, 1895. 8° (287 ©.)
SK.3.—. Ein anspruchsloser, doch keineswegs minderwertigerRoman,
welcher an das bekannte Marlitt'sche Recept erinnert ; nur ist es
diesmal »er«, der »sie« nicht liebt, dann aber doch zum Gegen-
theil bekehrt wird.
Pauls August: Vergeltung? Novelle. Heidelberg, J. Hörning,

1893. 8° (29 S.) M. —.50. Ein eifersüchtiger Gatte und ein treu
loser Freund; Ehebruch und amerikanisches Duell ; der Gatte zieht
das Todeslos und zwei Jahre später werden die Beiden, die ihn
hintergiengen, als Ehepaar gesehen. So zu lesen auf 29 spärlich
bedruckten Seiten — mehr kann man auch von einer modernen
Novelle nicht verlangen.
Scheffer Robert: Königliches Elend. Einzig autorisierte

Übersetzung. (1.-3. Tausend.) Budapest, G.Grimm, 1893. 8°(254S.)
M. 3.— . Schmutzige Wäsche soll man nicht öffentlich waschen ; auch
sind Erzählungen mit einem dünnen Schleier als Mäntelchen,
welches überdies recht oft aufgedeckt wird, damit der Leser ja

nicht im Zweifel bleibe, wer und was gemeint ist, stets minder
sympathisch, selbst dann, wenn eine der gezeichneten Figuren

Anrecht auf unsere Theilnahme hat oder für eine solche Stimmung
gemacht werden soll.

Derlen Margarete SKarie o.: Siorwegifdje SRouetfen.%ena,
GoftenoMe, 1894. 8° (248 S.) SR. 5.—. Vier Novellen, welche

sich angenehm lesen und das gewöhnliche Niveau schriftstellerischer
Frauenarbeit entschieden überragen.
ajJatfomSfl) 9lbalbett:@jetifä)e3. Söerliii, g. ScfmeiberÄ Go.,

1895. 8° (106 ©.) 9K. 2.—. Wenn Ref. nicht irrt, so hat sich M.
am Hamburger Thalia-Theater große Erfolge geholt, die jedoch
seinen vorl. Reiseplaudereien kaum vorausgesagt werden können.
Ihre Durchsicht zeigt, dass der Verf. bei »Exotischem«, welches
ihm erzählt wurde, nicht vorsichtig genug im Sondern von Spreu
und Weizen war.

äBilöelm 9lrmtn: £eutfd)(anb im 1919. §aiinoüer
Wbcrt SSeften. (1894.) 8" (228 S.) 3K. 1.—. Ein Zukunftsbild mit
Reflexionen auf das Jahr 1891 und eine alles bessernde sociale
Umwälzung. Neben manchem Guten finden sich auch schwächere
Stellen ; so dürfte es anzuzweifeln sein, ob die »goldene Inter
nationale«, die hiebei doch nur zu verlieren hätte, wirklich eine
sociale Revolution financieren würde.
Xeffenberg Seo: 2>ie Slljeba öom iRotljenljof. 9?oman aus

ber ©egenroart. Stuttgart, ©treefer & TOofer, 1893. gi>8° (565 @.)
SR. 5

.— . Ein Roman, durchaus nicht »fin de siecle« — und das ist
gut. Kein Duell, kein Selbstmord, kein Ehebruch, nur ein morsches
Geländer, welches einen — übrigens gut ablaufender. — Absturz
und mit diesem den Höhepunkt der Handlung herbeiführt. Die
einzelnen Personen sind sowohl in ihrer menschlichen Schwäche
als auch in den schöneren Charaktereigenschaften gut gezeichnet ;

man darf vom Verf. sicherlich noch manches lesenswerte Buch
erwarten. Wer kein Freund effeethaschender Romane ist, wird den
vorl. gerne lesen. A. K.

Hlttor.-pollt. Butler. (Hrsg. E. Jorg, F. Binder.) CXVI, 7
.

E. Künstlerleben ; P. Gabr. Wugor aus d. neuroner Kunstschule.
— D. kirchl, Martyrologicn. — D. Schulfrage u. d. Christi. Volk. — Zu
Italiens berühmtestenepischen Dichter. — Ii. spruchreife Gesetzgcbgs-
frage. — D. neue Lage in österr. — G. A. Volusius, Weihbisch, v.
Mainz 1617—79.
Deutschs Rundschau.(Hrsg. J. Rodenberg.) XXII. 1

.

v. E b n er-Es c he n b ac h
,

RittmeisterBrand. Erzählg. — v. Verdy
du Vernois, Vor Paris. Persönl. Erinnergen an d. Krieg v. 1870/71.—
liailleu, H. v. Sybel. — Pfleiderer, I). Idee d. ewigen Friedens. —
Itaechtold, Neue Briefe v. G Keller. — Plath, Nimwegen,e. Kaiser
palast Karls d. Gr. in d Niederlden. •- Hoffmann, Plappermäulchen,
e. Ostseemärchen.— Carl August, Erbgroßh. v. Sachsen. — Gold-
Schmidt. Aus d. bürg. G.-B. — B 1 e nn e rh assett, Bamberger's
polit. Schriften.
Nord u. Süd. (Hrsg. P. Lindau.) LXXV, 223.
Telmann, In d. Hochzeilsnacht. Nov. — Zernin, Fürst Chi. v.

Hohenlohe-SchillingsfUrst, Kanzler d. dtsch. Reichs. E. Lebens- u. Cha
rakterskizze. — Steinhausen, »D gelehrteFrauenzimmer«. E. Essay
üb. d. Frauenstudium in Dtschld. z. Rococo- u. Zopfzeit. — Mendcl-
sohn, Krankenptlegeu. speeif. Therapie. — Ruhe mann, D. Sagev. Ew.
Juden in Italien. — Bo c k e n h e i mer, D. Briefgeheimnis während d.
franz. Revolution. — Coppee, Rivalinnen. Novelle.
Die Orenzboten.(Lpz., Grunow.) L1V, 39—40.
(39.)Z. YVährgskampfe.— Pälag. Univ.-Seminare. — Pohl. An-

mkgen z ital. Litt.gesch. — Entrückt in d. Zukft. - (40 ) Polit. Be
trachtgen.—M ü 1 le r, D. Prügelstrafein d Volksschule. — Kretzschmar,
Sachsen in d. Musikgesch. — Btrge zu e. künft. Anthologie. — Verfehlter
Anschluss.
Neue Revue. (Hrsg. II. Osten, E. Wengraf. Wien.) VI, 39 u. 40.
(39.) B ac ci oc co, Franzosen 11.Elsässer. — Ofner, Censur im

Strafverfahren. — Heriticr, M. Bakunin u. s. Schriften. — Schmid-
kunz, Dichtg. u. Neuropathie. — Solina, Kleine Documenie.— (40.
Bankmann, 1).Beamten-Avancement.— Mäh ly, Gladstone.— L i p p a u,
D. Studentenschaftu. d. soc. Frage.
Die neue Zeit. (Stuttg., Dictz.) XIV, I, I u. 2

.

(1.) D. Fall Hammerstein. — Engels' letzte Arbeit: Ergänzg. u.
Nachtrag z. 3. Buch d. »Capital«. — Bebel, D. bevorstch. Parteitag zu
Bresl. — Heine an Marx. — Kautsky, Arbeiterschutz u. Bauernschutz.
Ellenbogen, D. Gemeinderalhswahlenin Wien. — Lanzer, Kindes
recht. — (2.) Mumien. — Kautsky, E. Nachtr. z. d. Discussion üb. d.
Concurr Fähigkeitd. Kleinbetriebes in d. Landw. — Bernstein, D. neue
Kalifornien. — Simon, E. Bück in d. k. Akad. in London.
DeutsoheWorte. (Hrsg. E. Pernerstorfer.) XV, 10.

2 Briefe aus Engld. — D. Arbeitslosen-Statistik d. dtsch. Berufs-
zählg. — Wygodzinski, Landw. Genossenschaftenin Dtschld. —
Schmid, I). Anwendg. u. Wirkg. d. Initiativrechtes in d. Schweiz. —
May, Zu d. Untersuchgen üb. d. Lage d. Handwks. — Z. Essener
Meineidsprocess.— Fr. Engels. E. Wort d. Erinnerg. u. d. Protestes. —
D. Wiener Gemeinderalhswahlen.
Das Magazin f. Lltteratur. (Hrsg. O. Ne u m a nn - H o f e r.) LXIV, 39 u. 40.
(39.)Schmidt, A. Achenbach.— Poppenberg, D. litterar. Don

Juan. — Krause, Aus d. Centratwerkstattamerikan. Wissenschaft. —
David, Wiener Kunst. — Kellen, D. lothringerDialcktlitt. — Chatzo-
pulos, Artinia. — (40.) v. Egidy, Ist s. Reich v. dieser Welt? —
Poppenberg, Dichter als Aesthetiker. — Blüthgen, Jul. Lohmeycr u.
d. »DtscheJugend«.— Hildebrandt, Vom DresdnerKongress. — Kerr,
FUrstenerziehg.— Torresani, Weiße Mauern.
Ungar. Revue. iHrsg. K. Heinrich.) XV, 5|7.
f>5.feicrl. Jahressilzg. d. Ung. Ak. d. Wiss.: EOtvüs, Eröffngsrede;

— v, Szily. Bericht üb. d. J. 1894/95;— Kautz, Denkrede auf K. Ker-
kapoly; — König, Helmlioltz u. d. dtscheGelehrsamkt.d. Ggwt.; — D.
V'erleihg. d. Elischer'schen Goethe-Sammlg. an d. Ung. Ak. ; — Detaill.
Bericht üb. d. Thäligkt. d. Ung Ak. 1894.— Gerecze^, D. silb. Sarg d.
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Propheten S. Simeon zu Zara. — D. neueste ung. Heine-Übersetzg. —
Wertner, Ungarns Comitatsbeamtenkörperbis 1301.— Lazär. Ob. d.
Fortunatus-Märchen. — Deutsch, D. aufgehob.Kloster in Ost.-Ungarn.
— Weber, Gedichtein Zipser Mundart. — Ungar. Bibliographie.
Der Stein der Weisen. (Wien, Hartleben.) VII, 19u. 20.
(19-.)Richter, D. Salz. — Graf Ed. Wilczek, D. Schiffbarmachg.

d. Donaukatarakte.— Mappes, D. Zoolog. Garten in Berlin. — D.Zahn
radbahn auf d. Schafberg. — Elektr. Heizgen. — (20.)Thier. Wärme. —
D. Eigenbewegg.d. Fixsterne. — Anwendg. d. Ornamentsin d. Vergolderei.
— D. Abfälle-Industrie in Paris. — D. Unheil amerik. Augenärzte üb.
mangelhafteSehkraft. — D. Thierschutz in Engld.
Illustrierte Zeltg. (Lpz., Weber.) Nr. Ü725u. 2726.
(2725.)Stettiner Kaisertage. — Seeschieüübgenvor d. Kaiser in

Swinemllnde.— D. Verlobg. d. Erbprinzen zu Hohenlohe-Langenburgmit
d. Prinz. Alexandra v. Koburg. — D. neuePostgebäudezu Mülhauseni. E.
— Auf d. Suche nach verunglücktenTouristen. — D. Schildkrötenkrippe
im Zool. Garten zu Hambg. — J. G. Stickel. — Aus d. Berl. Kunstausst.
— Z. 70. GeburtstageEd. Hanslicks. — D. neue Hafen b. Sassnitz. — D.
Brandkatastrophein Osterode.— Andrea, Die Künstler in d. Fremde.—
(2726.)D. 17. Congress d. Assoc. litt, et art. Internat, zu Dresden. — D.
Gletschersturz am Gemmipassim BernerOberld.— Gen.-Ob. d. Cav. Alfr.
Graf v. Woldersee. — Aus Dtsch-Ostafrika.— E. Bildstückl d. hl. Notburga.
— D. Costümfes*auf Hohen-Salzbg. — D. neueUniv.- u. Landesbibl. zu
Strafibg. — Aus d. münch.Kunstausst.— D. Eisenbahnunglückb. Oederau.
— D. Siegessäulean d. Porta pia zu Rom. — Die k. Bibl. in Berlin. —
v. Nesselröden, E. Regimentsbesichtigg.

Deutscher Hausschst». (Hegensbg.,Pustet.) XXI, 18.Pangani, Valerian. — Heine, In d. Londoner »Slums«. — La
Rosee, Gold. Ketten. — Schlüter, Wainamönen. — Tonnularius,
Ob. Homöopathie. — Müller, Westminstcr u. St. Pauls-Kathcdrale in
London. — v. Ompteda, D. Kriegsrecht. — 3 Veteranend. kath. Presse.
— Dreibach, Allerheiligen. — S il esia , Zu hoch hinaus.
Alte u. Neue Welt. (Einsiedeln, Benziger.) XXX, 1.
Staul, Morgensegen. — Jezma, I). Tochter d. Intendanten. —

Odenthal, Meine Fahrt nach Lourdes. — Edhor, D. Großbauer. —
Musiz. Plagegeister.— v. Baldingen, Bei d. frommenJuden. — Brauer,
Blonder od. schwarzer Peter? — liirt, Enthüllg. d. neuenTell-Denkm. in
Altdorf. — E. griech. Dichterin. — D. Witwe Stambulows.

Kath. Warte. (Salzbg., Pustet.) XI, 7.Rheinländer, Card. G. Kopp. — Buol , Es lebe d. Stammhalter— Buol, D. Siegerin v. Muret. — Zocher, D. Glanzpunkted. Riviera.— Dowod, D. weiße Haube zu Paris 1793.— TUmler, Herbstzug d.
Wandervögel. — v. Rhein, D. schriftl. Hausarbeiten d. Schüler.
Moderne Kunst. (Berl., Bong.) X, 1 u. 2. *
(1.) Der Ruhm. Roman. — Meyer-Förster, D. Jockey. — D.

Bismarck-Denkm.d.Corpsstudenten.—Mal kowsky, D. mod.Welb. —Mod.
Kunst. — Bilderbcil. : S c hwarz , Ins Herz getroffen.— Schwarz, Mülterl.
Ermahng. — Duboy, Nachtrag!. Kritik. — Eichstädt, Kgin Luise u.
Napoleon I. in Tilsit 1807.— Kampf der Panzerschiffe. Nach e. Tusch-
zeichng.Sr. Maj. Ks. Wilhelms II. — (2.)H ard t , Mondnacht.—Bilderbeil.
P au si nger . Pompejanerin. — Piglhein, Münchner Kindl. — Acker
mark, Tandem-Fähren. — Christie, D. rothe Fischer. — Thumann,
Nixengeschichten.— Marlon, D. entscheid.Frage.
Immergrün.(Warnsdorf, Opitz.) 1895.Sept. u. Oct.
(Sept.)Terbürch, Vom Eulenhurgwall. — E. Belagerg. im M.-A. —

E. Bcgegng.— Gen. Boolh u. d. Heilsarmee. — E. kath. FelJgeistl. m. d.
Eis. Kreuz. — Die Kirche vertröstetnur auf d. Himmel? — E. Nacht in
engl. Zeitgsdruckereien. — (Oct.) Der Büßer. — Schöne Beispiele. —Walther, Geschichtena.d.Waldviertel. —Freiheit, Gleichheit,Brüderlich
keit. — Dr. C. Lueger. — E. Btr. z. Gesch. d. Redensartenu. Gewohn
heiten.— D. Auge. — D. entscheidendeAugenblick.
Berlepsch Lina Freiin v., Um ihretwillen. Roman nach d. amerik. Orig.
der M. A. Fleming frei bearb. (Berlepsch, Romanbibl. I.) Regcns.bg.,Habbel. (429S.) M. 1.50.
Baumbach Rud., Aus d. Jugendzeit. Lpz., Liebeskind. (445S.) M. 5.—.Schiffer Hub., Die Kunsttöpfer v. Raeren.E.Sang aus RaerensVergght.
Aachen, Barth. (128S.) M. 1.50.
Heeß Jhs.. An's Mutterherz. Dramat. Spiel f. Jungfr. Mainz, Kirchheim.
i88 S.) M. 1.—■

In der Anzeige von M. Greifs »Gesamm. Werken« in
der vor. Nr., Sp. 614, ist in Z. 6 nach »darf er* im Druck eine
Mscrzeile ausgefallen : »recht eigentlich als der Bühnendichter des
neuerstandenen Deutschen Reiches, wie ihn Prem nennt, gelten
— muss das Unternehmen« (dankbar begrüßt werden).

Wilhelm Braumüller & Sohn
k. u. k. Hof- und Universitäts-Buchhändler,Wien, I. Graben 21.

Grosse Auswahl
von

Werken aus allen Wissenschaften
in deutscher, französischer und englischer Sprache. Nicht-
vorräthiges wird schnellstens besorgt. Annahme von Abonne
ments auf sämmtlichc in- und ausländische Zeitschriften.
Probenummern gratis. Ansichtssendungen neuer Werke stehen

auf W unsch zur Verfügung. Kataloge gratis. (14)

Antiquarische Bücher_ zu sehr herabgesetztenPreisen.
Gelegenheitskäufe aus allen Fächern :

Kunstgeschichte.— Gallcrie- und Bilderwerke. — Architektur. — Kunst
gewerbe. — Geschichte.— Geografie. — Militaria und Kriegsgeschichte.
Naturwissenschaft.— Mathematik.— Philosophie. — Literaturgeschichte.

Classtker. — Romane,Novellen etc.
Ausführliche Cataloge für Interessenten u. Bibliotheken gratis u. franco.
EinkaufganzerBibliothekensoicieeinzelnerf/ttterWerkezu höchstenPreisin!

Bücher-Antiquariat HALM & GOLDMANN
WIEN, [.

,

Babenbergerstrasse 1 u. 3 (ticke Burgring). (75)

Französisch
vondenProfessoren
Toussaintund
iMngenscheidi.

Deutsch
vonProfessorDr.
Daniel SatuUrs.

Langenscheidt=

Verlags-Buchhdlg.
(Frsf.O.Lingeaseheidt)

Berlin SW 46.

iToiissaint- j

Methode^ /Xängenscheidt
KrieH. Sprachunterricht fllr SelbststndiereiioV
Sprechen,Lesen,SchreibenundVerstehenvonder
Pisten Stunde an. — 43 Auflagen seit 18*61

Engl. od.Franz. : JedeSprache2 Kurseä 1
8

M.(auch in

einzelnenBriefenzubeziehen);KursusI u. II zusammen27M.
Deutsch: Ein Kursusvon20Briefen,nurkompl.,20M.
Brief 1 jederSprachealsProbe ä 1 M. (Marken).

•V* Wie Prospekt nachweist, haben Viele,
die nur diesen (nicht mündlichen) Unterricht
benutzten, das Examen als IJehrer der
bezüglichen Sprache gut bestanden.

„Wer kein Geld wegwerfen und wirklich
zumZiele gelangenwill, bedienesich nur dieser,
von StaatsministerDr. v. Lutz Exclz. , Staats
sekretärDr. v. Stephanlixelz., den Professoren
Dr. Büchmann.Dr. Diesterweg,Dr. Herrig und
anderenAutoritätenempfohlenenOriginal-Unter-
richts-Briele." (Neu«freiePrelle )

„Toussaint-L.'s Briefe Ubertreffenalle ähn
lichenWerke." (BeyersEon?.-Lex., 4

. AafUXT,185.)

[56?
(56*' * 16ÄiJahr Jahr

gang.
ülSp. Stück<M.

gang.

i§96 y Einsiedler Kalender™.
Inhalt : Säkular- und Jubiläumstage im Jahre 1896. — Das Leben einer
Witwe. Erzählung aus der Neuzeit. — Die Elektrizität im Dienste der
Neuzeit.— Das Prager Kindlein. Eine liebliche und erbauliche Geschichte.
— Evangeline. Eine Erzählung aus der Zeit der Akadier. — Allerlei neue
Erfindungen. — Die drei Buckelmännchen. Eine arabische Erzählung. —
Jedermann ein Arzt in Fällen der Notwendigkeit. — Das Gelübde
der Gräfin Nadina. — Jahresbericht. — Rebus etc. etc. »4o Zu beziehendurch
alle Buchhandlungen, sowie bei BENZIGER & Co., Einsiedeln, Waldshut, KSInajRh.

trevi des Kalenders samt btempelgebühr so AÄr.

Verlag der Theissing'schen Buchhandlung
In Münster i.W.

Soeben erschien:

Lehrbuch der Apologetik.
Zweiter Band:

Von der geoffenbarten Religion.
Von Dr. C. Gutberiet,

Professor am bischöflichen Seminar in Fulda. (74)
Zweite vermehrte Auflage.

VIII u. 405 Seiten in 8°. Preis M. 4.40.
(Complct 3 Bände M. 11.—.)

Ganz neu eingefügt sind diesem Bande die Ab
handlungen über »Wunderheilungen durch den
Glauben, über Hypnotismus, Vorgesicht, Spiritis
mus«. — Der dritte Band: »Von der katholischen
Religion«, ist erst im Jahre 1894 als Ergänzung
erschienen.

In VertretungderLeo-GesellschaftUni v.-Prof. Dr. M. Gitlbauer als Herausgeber.- Buch- und KunftdruckereiJosef Roller & Co., Wien, III. Seidigasse6.
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Rouc 6., Sliriftu» als liebreru. ttrjifber. (3. $an.holjrr, fflien.) (651.)
«ibmar IS., 3JIetI)obitbei fall), Religionsunterricht«.
(Xerf.) (651.)

fcubrrt ffl. Stben«bilbrrber fatb. (Erjieber.
IV. S)crbl. $ieront)rau«Hmiliani. (fgrof.3)r. g.
Sdjmib, iSrijeii.) (652.)

Setter SB., Die fliflicbtenberRiuberutibberdjrifll.
3ugenb.(tn'\.) (652.)

Stiftern» ftr., SSorträgefür djriftl. TOiitterbereine.
(Seif.) (652.)
Lacaze F., Pour le vrai. A Lourdes avec Zola.
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(<s:m.) (676.)

Öüufilcr 3., ShuttleEhrenmänner.SetlinerSdjroant.
(Sub. ejerni), SBien.)(676.)

tialpern Hl., 5tnra.Dramatifdje«Silb. (Setf.) (676.)
(Sreif <Dlartm,.o Sad)«. SaterldnbifcbceSd)au<
fpiel.(Rub. (i jerno, fflien.) (677.)
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Inhaltsangahevon Fachzeitschriften. — Biblio
graphie.

Theologie.
Sommervogel Carlos S. J.: Bibliotheque de la Compagnie
de Jesus. Nouvelle Edition. Bibliographie, Tome VI.: Otazo —
Rodnguez. Bruxelles, 1895. gr.-4° (1982 Col. u. VIII S.) fr. 40.—.

Die ersten fünf Bände haben in dem »Journal des
Savants« (Febr. 1895) von dem Director der Pariser
Nationalbibliothek L. Delisle eine glänzende Besprechung
erfahren, welche mit den Worten schließt: »La Biblio
theque de la Compagnie de Jesus restera definitivement
classee parmi les meilleurs recueils bibliographiques de
la seconde moitie du XIXe siede.« An diesem wohl
verdienten Lob nimmt auch der neueste VI. Band Theil.
Von besonderem Wert sind in diesem Bande z. B. die
Artikel Paris, Pologne, Pomey, Possevin, Petau.

Als kleine tieisteucr seien folgende Ergänzungen notiert. Zu
Paderborn: W. Richter, Die Jesuitenkirche zu Paderborn.
Paderborn, 1892. 8°. 90 S. — Doctor-Promotionen und -Schmau
sereien an der ehemaligen Jesuiten-Universität in Paderborn in :

Studien und Quellen zur Paderborner Geschichte. Paderborn, 1893.
S. 138— 145. — Aus dem Tagebuche des Paderborner Studien-
präfecten P. H. Rexing S. J. (1665—1667) in: Mittheilungen der
Gesellschaft für deutsche Erziehungs- und Schulgeschichte. Berlin,
1894. IV, 247—277. — Zu Parhamer: Lebensgeschichte
weiliind Herrn Ignaz Parhamer. Wien, 1786. 8", 15 S. — Georg

Rieder, Ignaz Parhamer's und Kranz Anton Marxet's Leben und

Wirken. Wien, 1872. 8°, 495 S. Mit Bild Parhamer's. — Kurzer,

sehr lohnender Nekrolog in : »Wiener Zeitungc 1786, Nr. 27. —

Rieder citiert auch ein bei S. fehlendes Werk Parhamer's : Inhalt
des Ursprungs, Satzungen und Verordnungen der Bruderschaft
der christlichen Lehre. Wien, 1779. 392 S. Ein Promcmoria »des

Probsten Parhamer, Obcidirectors und Pfarrers im Waisenhause«

vom 22. April 1785, bei Rieder S. 475. — Zu l'azmany :

Epistolae quae haberi poterant Cardinalis P. Päzmany. Budac,

1822. 2 vol. — Kankoffer, Peter Pazmany. Wien, 1856. — W.
Fraknöi, Pazmany Peter es kora. Pest, 1868 — 72, 3 vol. — W.

Fraknoi, Pazmany Peter. Budapest, 1886. — J. H. Schwicker,
Peter Pazmany, Cardinal-Erzbischof und Primas von Ungarn, und

seine Zeit. Köln, 1888. — Zu Pelecyus: ein Lobgedicht auf
ihn hei Rotmarus Valent. Annales Ingohtadiensis Academiae . . .

tarn inde n centum annis in hunc usque diem praeclare florentis.
Ingolstadii, 15S0. f

. 28. — Zu P i s a n u s : Engerd Joan., Almat
Ingohtadiensis Academiae tomus primus. Ingolstadii, f^8f. f

. 112.
— Zu P I a c h y : Origines Academiae Olom. 1 Bd. in 4 Msc.

in der Zlobitzky'schen Sammlung, erwähnt von Chr. d'Elvert,

Historische Litteratur-Geschichle von Mähren und Osterreichisch-
Schlesien. Brünn, 1850. S. 127. — ZuPontanus: Institulio
Poetica ex R, P. Pontani S, jf

. Potissimum libris concinnata.

Augustae Trcvirorum, Excudebat Henr, Bock, 1604. 8°, 174 p.
— Zu Progymnasmatum Lalinitatis vol. I. Ed. 10« Friburgi Helv,

apud Steph. Philot AIDCXI. 8", 459 p., vol. II. Ed. 10" ibid.
MDCXIV. 8°, 551 p. — Idem vol. It. Ed. 75« Dilingae, l06g,
Formis Academicis. 8°. 562 p. — Progymnasmatutn l.at. . . Libri
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duo cum notis et indice ad usum primae et secundae scholae
Grarnmatices. Ed, iß* MDCLXXXIV. Dilingaet liencard, 8°.
224 p. — Idem Ed. yj" Constantiae Typ. et Sumpt. Labhart
MDCXCIl 8°. 198 p. — Progymnasmatum Lat. . . in VII par
tes in. usum studios. juventutis divis. Accedit Farrago. . . Colon.
Agripp. Apud Jo. Petrum K'rahn in der Bechergassen MDCCXIJ.
8°. — Progymnasmatum . . vol. II. Aug. Finde/, et Oeniponti
Sumpt. Jos. Wolff, 1J56. 8°, 564 p. Die folgende Ausgabe be
weist, wie vielfach Pontan's Progymnasmata auch in protestan
tischen Schulen verwertet wurden : Colloquia Lectiora rertim et
verborum elegantiis plenissima. Ex Colloquiis Ludov. Vivis,
Seriptis Er. lioterodami et tribus progymnasmatum voluminibus
jfac. Pontani, initio pro scholis Nassoico-Saraeponticis a M. Gut/.
Ursino, Gymnasiarcha Saraepontano , in unum Volumen comportata.
Nunc demum pro scholis Lipsiensi et Halberstadensi Senatoriis
. . I02Q, Lipsiae, sumpt. Haeredum Heningi Grosii. 8°, 624 p.
— Zu der Note genauer: Veith V, 119— 149. VI, 210. Unge
druckte Gutachten Pontan's über Studiensachen in dem bischöft.
Ordinariatsarchiv zu Augsburg. (Cod. ms. 92 der Braun'schen
Sammlung.) — Zu Priscianensis Rotmar Anna/. Ingoist. 1580
/. /5O. Engerd Acad. Ingoist. 158/ f. 757. G. Hess, Prodromus
monumentorum Guelficorum. Aug. Vind., rj8l, p. 2Qf)s. D.

SBocfc §einrid) S. J. : Sic ©laubtoüibiflfcit unfercr ®oan
gelten. (Sin SBeitrag jur 9tpologetif. greiburg, Berber, 18U5.
gr.»8° (V unb 140 S.) 9K. 1.80.
Dieses Buch, das sich als 63. Ergänzungsheft zu den Stimmen

aus Maria-Laach einführt, zerfällt in drei Abschnitte mit den
Aufschriften: I. »Moderne Auffassungen über die Entstehung und
den Charakter unserer Evangelienc ; II. »Das Zeugnis der Geschichte
für das Alter unserer Evangelien und ihren apostolischen Ursprung« ;
III. »Zuverlässigkeit unserer Evangelien. < Damit ist der Inhalt des
Buches gekennzeichnet. Der Schwerpunkt der ganzen Arbeit, die mit
großem Fleiß und mit großer Sachkenntnis durchgeführt ist, liegt im
zweiten Abschnitte. In demselben sind alle Beweismomente für
das Alter und die Echtheit der vier canonischen Evangelien, die
in den geschichtlichen Quellen der ältesten Zeit bis herab auf
Irenaus und Clemens von Alexandrien sich entdecken lassen,
sorgfältig zusammengetragen und zu einem kunstvollen Ganzen
verarbeitet. — Der erste Abschnitt soll nur als Einleitung dienen.
Auch der letzte Abschnitt steht an Vollständigkeit hinter dem
zweiten weit zurück. Jedoch muss zugestanden werden, dass in
demselben die Beweise, die zur Verwendung kommen, recht gut
gewählt und sehr gründlich dargelegt erscheinen. Nur hätte nach
unserem Urtheile hier der bekannte EiVigang des Lucasevangeliums
ernstlich berücksichtigt werden sollen, da derselbe in dieser An
gelegenheit gewiss nicht weniger bedeutsam ist als der Schluss
des Johannesevangeliums.
Brixen. Dr. Franz Sc hm id.

I. Statte P. Sebents 0. S. Fr.: ©Ijtiftu« n!3 Vetter nwb
(Srgtefjcr. Eine pöbogogifd)»biöoftifd)e stubie über ba§ hf. ®Don=
getium. greiburg, §erber, 1895. gr.-8° (XII, 240 S.) SR. 1.80.
IL © t * m a t ®r. Sonftanttn 3., f. t. *)Jrofeffot an bet Staat?»
SebreunfbungSanftalt in RreittS : DJcthobif be8 fatQolifiqcn
sJtelißton3nnterrid)tc$ an allgemeinen SBolf«» unb 5öürgcr=
lehnten. SSicn, ffart «romme, 18üö. gr =8"(IV u. 201 S.) fl. 1.—.

I. Dieses Buch bietet eine sehr mühevolle und höchst
verdienstliche Arbeit; der Verf. bekundet eifriges Studium
und tiefe Kenntnis der pädagogischen Lehrweisheit. Als
Hauptstreben leuchtete ihm vor, aus den Berichten der
Evangelien den göttlichen Heiland als erhabenes Muster
bild für christliche Lehrer und Erzieher vorzuführen, und i

das ist ihm in vortrefflicher Weise gelungen. Er führt
eine Fülle von Citaten an, welche beweisen was be
wiesen werden soll. Was hier geboten ist, zeigt dem
Lehrer und Erzieher nicht nur den rechten Weg für
sein schweres, erhabenes und verantwortungsvolles Amt,
es wird ihm auch helfen, die Mühen und Sorgen des
selben leichter zu tragen, ihn mit Muth, Kraft, Freude und
Ausdauer erfüllen.

R. zeigt zuerst den göttlichen Erzieherberuf Jesu zur Heilig
ung der Menschheit; dieser Beruf ist in naturnothwendiger Weise
und nach dem ausdrücklichen Befehl des Weltcrlösers auf die
Apostel und ihre Nachfolger übergegangen, die sein Lehr- und
Erziehungswerk fort=etzcn sollen bis ans Ende der Welt. Dahc

ist auch die Kirche die berufene Leiterin der Erziehung der christ
lichen Jugend für ihre zeitliche und ewige Bestimmung, zur An
leitung zur christl. Vollkommenheit. — Der Verf. zeigt dann, wie
Christus mit voller psychologischer Weisheit bei dem Lehr- und
Erziehungsamte vorgegangen, wie er nicht abstracte Lehren vor
trug, sondern, anschließend an die Fassungskraft und Gewohn
heiten der Zuhörer, alles anschaulich und möglichst sinnfällig
vorführt. Die heute so gerühmte und in fortschrittlichen Schulen
geübte Methode des Anschauungsunterrichtes rindet in der Lehr
weise Christi schon das vollendetste Vorbild, an dem der christl.
Lehrer auch erkennen kann, welche Tugenden ihn zieren sollen :

Liebenswürdigkeit im Umgang, Freundlichkeit im Benehmen, Ge
fälligkeit, Heiterkeit, Güte ohne Schwäche, Ernst ohne Härte, Eifer
ohne Unduldsamkeit, Nachsichtigkeit ohne Blindheit, Festigkeit
ohne Starrsinn, Demuth ohne Niedrigkeit, Ergebung ohne Klein-
muth, endlich die alles bezwingende Liebe zur Ehre Gottes und
zum Heile der Seelen der Kinder. Bei der Erziehung berück
sichtigt Christus die Individualität, geht vom Bekannten aus, um
das Unbekannte begreiflich zu machen, wählt Gleichnisse, die als
Muster der Lehrweisheit gelten können ; er wählt den Lehrgang
vom Leichteren zum Schwereren. Auch darin ist sein Beispiel
von besonderer Wichtigkeit, dass er sich der Sünder annahm
und sich besondere Mühe zu ihrer Bekehrung gab ; er geht gerade
diesen nach und seine Geduld kennt hier keine Grenze. Von
höchster Bedeutung ist endlich die Lehrweisheit, welche Christus
uns zeigt, dass das Beispiel des Lehrers selbst das Wichtigste
für die Erziehung der Jugend ist. Was er lehrte, übte er selbst.
Daher soll der gute Lehrer vor allem selbst ein überzeugungs
treuer, durch und durch musterhafter christlicher Charakter sein.
— Auch in apologetischer Hinsicht ist das vorl. Werk von nicht
zu unterschätzender Bedeutung. Es kann ob seines vorzüglichen
Wertes bestens empfohlen werden.

II. Das Buch trägt einem Bedürfnisse Rechnung und ist
klar und übersichtlich geschrieben. Der theoretische Theil
enthält eine kurze Geschichte des katechetischen Unter
richts und der Methodik desselben; der praktische Theil
schließt sich an die bestehenden Verhältnisse an und
gibt in den wichtigeren Dingen Aufschluss über die
Stellung des Katecheten in der Schule, genügt aber nicht
allen Bedürfnissen vollends und bedarf einer Vervoll
ständigung; der methodische Theil ist ebenfalls nur all

gemein gehalten und macht andere Hilfsbücher nicht

überflüssig. Trotzdem ist das Buch allen Katecheten und
jenen Lehrern, welche subsidiarisch Religionsunterricht er-
theilen, bestens zu empfehlen. Jeder wird durch Benützung
der darin gebotenen Anleitung und Belehrungen Nutzen
für seine Thätigkeit und deren Erfolg erzielen können.
Wien. Panholzer.

I. Sttbctt $r. 3B. ®.: SebettSbUber fattjotttäct ergierjer.
IV. Scr fjl. JpieronnmuS 9tmiliani, Stifter ber Eongregation
öon Somaäca. äKaing, 5

.

ftirdjheim, 18d5. 8° (XI, 172 S.) Sc. 2.—.
II. »etfer Wilhelm 8

. J.: Sie ^flidjtcn bec ütinbet unb
ber rhriftlirbcn 3ugcuo. (StanbeSlchren, II.) Srciburg,
fcerber, 1895. 8° (IX u. 203 S.) SR. 1.50.
III. ftöftetttS 3ricbrirf), freiref. Pfarrer u. SBeneficiat in SStnqjfen

i. Xh.: SBortcägc fite cqttftltcqe aWüttctoetcine, guglcicto
KcfitttQen fttc fntholifrbc SMüttcr. I. 93anb. 9tegen3burg,
Nationale Skrlagäanftalt, 1894. gr.-8° (342 S.) SR. 4.—.

I. Dieses schöne und recht übersichtlich gezeichnete Lebens
bild fußt aut der von P. A. Tortora, General der Congregation
von Somasca, in lateinischer Sprache verf. Biographie des Heiligen,
die seit 1620 viele Auflagen erlebt und auch in dieActa Sanctorum
der Bollandisten Aufnahme gefunden hat. — Das letzte Capitel
gibt etwas ausführlicher Nachricht über den jeweiligen Stand und
über die Erziehungsmethode der Somasca-Congregation, die be
kanntlich den Waisenkindern besondere Sorgfalt zuwendet. —
Jedes christliche Herz, insb. aber das des Erziehers und Kinder
freundes wird sich an diesem Lebcnsbilde erfreuen und erbauen.
IL Dem Titel gemäß zerfällt vorl. Bändchen in zwei Theile.

Der erste handelt von der Ehrfurcht, Liebe und Folgsamkeit, die
Jas Kind seinen Eltern schuldet ; der zweite befasst sich fast
ausschließlich mit der Tugend der Keuschheit, indem zunächst
der Wert dieser Tugend insbesondere für die Jugend eingehend
dargelegt wird und sodann die vorzüglichsten Mittel zur Be
wahrung derselben zur Sprache kommen. Wer über einschlägige
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Gegenstände zu predigen hat, der kann in diesem Buche viele
nützliche und anregende Gedanken finden.
III. Diese gegliederte Reihe von Vorträgen ist ein Separat

abdruck aus der bekannten Zeitschrift >Ambrosius«. Die fünf
Cyklen tragen der Reihe nach den Titel: I. »Haus- und Familien
ordnung«; II. »Scenen aus der Kinderstube«; III. »Die hl. Sacra-
mente in der Familie«; IV. »Die hl. Monika«; V. »Heiligenbildchen
und Denksprüche«. Die Vorträge malen nach verschiedenen Seiten
hin das heutige Familienleben und geben eine Menge der treff
lichsten Winke über die Erziehung. Was denselben bei allen, die
sich mit der Erziehung und der Seelsorge zu befassen haben,
einen besonderen Wert verleiht, sind die vielen mitten aus dem
Leben gegriffenen und meistens höchst belehrenden Beispiele.
Brixen. Dr. Franz Sc hm id.

Lacaze Felix: Pour le vrai. A Lourdes avec Zola. Paral
lele au roman de Zola. Paris, Dentu, 1894. 8° (XIV u. 368 S.)
L. nennt sich in seinem Buche einen gläubigen Katholiken,

der aber den wunderbaren Charakter der Heilungen in Lourdes
nicht annimmt. Um seinen Standpunkt zu rechtfertigen, analysiert
er die vierzehnjvon Lasserre angeführten Heilungen, auf Grund
welcher (nebst zweier anderen) der Bischof von Taibes i. J.
1862 die Wahrheit der Erscheinung der Muttergottes erklärt hat,
und sucht zu beweisen, dass dieselben durch die Macht der
Suggestion und ähnliche Einflüsse zustande kommen konnten. Er
spricht viel Schönes über Toleranz und Achtung fremder Mei
nungen, die schmähenden Epitheta aber, mit denen er die Assump-
tionisten und Missionäre von der unbefleckten Empfängnis über
häuft, sind so enorm, dass es scheint, er halte sich diesbezüglich
von seinen eigenen Principien für vollständig dispensiert.
Wien. Dr. A. Fisch er-Colb rie.

2Ra»er 3ofef P. C. SS. R.: $08 gnabtnreinie tfefufinb ««
ber Striae S. Maria de victoria ju ißrog. 2. fcfjr »erat. Äufl.
3?rag, ©t)riHo=9Mf|ob',cf)eS3ud)fianblung, 1895. 8" (362 S.) f(

. —.80.
Allen Verehrern der heiligen Kindheit wird dieses Büchlein
Trost und Freude bereiten. Unter Zugrundelegung eines bereits
1737 erschienenen kleineren Werkes wird in schlichter Form die
Geschichte der Verehrung des Prager gnadenreichen Jesukindes
und der Ausbreitung desselben über die ganze kath. Welt erzählt.
Der letzte Abschnitt ist der Geschichte eines zweiten Hciligthums
der genannten Kirche gewidmet, des Mantuanischen Gnadenbildes
der Mutter Gottes.
Teplitz. Dr. Fr. End ler.

Der Katholik. (Hrsg. J. M. Raich, Mainz.) 1895 (LXXV.) Oct.
Sänger u. Gesang aul christl. Inschrr. Roms v. 4.-9. Jh.

— Huppert, Falsche Angaben u. Verschweiggen im Lebensvers.-
vertrag. — Nirschl, D. Mariengrab z. Jerusalem. — Bclles-
heim, 1

.

lOOj. Feier d. großen irischen Priesterseminars v. May-
nooth. — Ders., D. heut. Bestrebgen d. dtsch. Kath. in auswärt.
Missionen. — Stöckl, D. socialist. Doctrin.
Cistercienser-Chronik. (Red. Gr. Müller.) VII, 80.
(80.) E. Besuch b. dem Heil. v. Padua.

Analecta Bollandiana. (Bruxelles.) XIV, 3.
Catalogus codicurr. hagiogr. qui Vindobonae asservantur in

bibliotheca priv. Seren. Caesaris Austriaci. — S. Apollonii Rom.
Acta graeca. — Vita et miracula S. Stanislai Kostkae, conscr. a

1'. Urb. Ubaldini. ed. P. Aug. Arndt. — La Legende de s. Florus.
— L'inscription de s. Ermenia. — Bull, des publications hagiogr.
— Tria folia seq. t. II. (28— 30) Rcpertorii hymn., auet. Chevalier.
Revue benedictlne. (Abbaye de Maredsous.) XII, 10.
Berlierc, Notes sur quelques ecrivains de l'abbaye de

S. Laurent de Liege. — Bastien, Les origines des Etats pontif.
— Gamm, Le ven. J. Roberts. — Les fetes de Cava. — Lettre
du Bresil.
Pastoralblatt. (Hrsg. Dr. Berrenrath. Köln.) XXIX, 5—8.
(5.) Z. 3. Centenarium d. h. Philipp Neri. — Welche Vollmachten

hat d. Priester in art. mortis? — I). sei. Bruno, Erzb. v. Küln. — Wieder-
holg. d. Taufe. — (6.) D. Behandig.d. Bekanntschaftenim Beichtstuhle.—
E. sinnreiche Altarzierde. — D. dtschc Colleg. in Rom. — E. empfchlensw.
Anleitg. z. Ge.sundhtspflege.— (7.) Instruction d. hl. OfTiciums üb. d.
Betheilgg. kath. Schüler am schismat. Gottesdienste.— Christas, d. lehr
reiche Vorbild f. Prediger u. Katecheten. — Z. Symbolik d. Incensation
d. Opfergaben. — Z. Feste M. Himmelt. — (8.) Neue Congreg.-Ent-
scheidgen. — D. Reconciliation d. Kath., welche siaheoramministro acath.
haben trauen lassen. - E. Pfarrsend im 17. Jh.

Zeitschr. f. Kirchengesch. (Gotha, Perthes.) XVI, 2
.

Müller, D. Bußinstitution in Karthago unter Cyprian. —
Asmus, E. Encyklika Julians d. Abtr. u. ihre Vorläufer. — Kara-
pet Ter-Mkrttschian, Die Thondrakier in uns. Tagen. —
Sachsse, Aus d. Chronik des Minoriten Salimbene. — Haupt,
E. verschollene kirchenfeindl. Streitschr. d. 15. Jhs. — Varren-

trapp, 2 Briefe Wimpfelings. — Merx, Z. Gesch. d. Klosterlebens
im Anfange d. Ref.zeit. — Funck, Nicht Reuß, sondern Reventlow.
— Ficker u. a., Z. mittelalterl. Kirchengesch. (8

. — 13. Jh.)
Flieg. Bluter aus d. RauhenHauae zu Horn b. Hambg. LH, 10.
Grutzmacher, Übersicht d. Arbeiten d. inn. Mission in Posen.—

Hafner, D inn.Mission u. d. Versorgg. d. Gcisteskrken— Werner, Nik.
Charrington, e. Arbeiter d. inn. Mission im Ostend zu London.

Stöckl A., Lehrb. d. Apologetik. 2 Abt. Mainz, Kirchheim.

(220 u. 391 S.) M. 7.—.

Tessen-W§sierski F. de, De tribus episcopis slesvicensium a

sede cond. primis. Paderb., Schöningh. (50 S.) M. — .80.
Leben d. sei. Peter Fourier, Pfarrer v. Mattaincourt, Stifter d.
Congreg. U. L. Fr., Reformator d. Augustiner-Chorherren. Von
e. kath. Priester. Steyl, Missions-Dr. (325 S.) M. 1.20.
Jod er J. Chr., D. rechtl. Stellg. d. nicht anerkannten relig. Ge
nossenschaften in Els.-Lothr. Bei Gelegenht der im Reichside
aufgeworf. Redempt.-Frage aus verschied. Rechtsgutachten v.
1845 u. 1880 zus.gestellt. Straßbg., Le Roux. (48 S.) M. —.60.
Körbling J., Hdb. d. öff. Armenpflege. 1. Lief. (Handbibl. f. d.
pl'arramtl. Geschäftsführg. in Bayern, V.) Passau, Abt. M. — 60.

Firnhaber C. G., D. ev.-kirchl. Union in Nassau, ihre Entstehg.
u. ihr Wesen. Wiesb., Limbarth. (294 S.) M. 5.—.
Elicser Tobia ben, Comm. zu Threni (Lekach Tob.), z. 1

.

mal
hrsg. m. Anm. v. J. Nacht. Frkf. a. M.., Kauffmann. (31 u.
36 S.) M. 2.—.
Müller E., Gesch. d. bern.Täufer. Fraueilfeld, Huber.(41 1 S.) M. 5.60.
Gcikie C, Bildergrüße aus d. hl. Lande. Erläutergeil z. Bibel
auf Grund in Paläst. gesamm. Erfahrgen. Charlottenbg., Brand
ner. (920 S.) M. 18.—.

Philosophie. Pädagogik.

I. -n o rMi t i m $tc (?r Füllung bc« (•'"bnftcntliumo auf
Wruubtaflc ber <£nttattf(unfl01cbre. ^Berlin, Bibliograph.
Bureau, 1894. 8C (VII u. 502 S.) 3K. 6.-.
II. 'i* ü tu c 1 I g. : Wo» im ÜMcnfchen. SBorlejungen über
bte entroirfluttgälefire. Slutorifierte beutjefte2lu3go.be. Gbb., 1894.
8" (VIII u. 471 S.) 3N. 7.50.

I. Dass das Besprechen von Büchern nicht immer
zu den Annehmlichkeiten gehört, habe ich so recht bei
diesem dicken Buche erfahren. Ein Titel, der wer weiß
was erwarten lässt, und ein Inhalt — zum Erbarmen !

Eigentlich sollte man derartige Lesefrüchte ignorieren ;

allein da sich immer Lobredner finden, es mag ein Buch
noch so thöricht sein, so dient man der Allgemeinheit
wohl besser, es zu besprechen. — Wie dieses Opus
entstanden ist, erfahren wir aus der Vorrede. Der Verf.
hat »unter allen den Tausenden von Büchern, die
jährlich den Büchermarkt überfüllen. . . , sonderbarer
weise keine Arbeit gefunden, die versucht hätte, die
modern gereifte VVeltauffassung aus der Naturwissen
schaft heraus zu begründen«. Er erzählt, wie er an sich
aalle Bitterkeit eines bis zur gänzlichen Verneinung
gehenden Zweifels in einer viele Jahre andauernden
Faustkrisis« hat kennen lernen müssen. Da hat er nach
der Leetüre von Strauß'schen Schriften das Krause'sche

(Carus Sterne) Buch »Werden und Vergehen« gelesen
— und seinem »peinvollen Herüber- und Hinüber
schwanken war ein Ende gemacht und das Dunkel vor
seinen Augen erhellt«. Nun (er ist eine mitleidige Seele)
drängt es ihn, »die Erlösung von beängstigenden Zweifeln
auch anderen theil werden zu lassen, die weder Zeit
noch Gelegenheit (!

) haben, die Krisis selbst durchzu
kämpfen und zu einem befriedigenden Ende zu führen«.
Interessant ist noch die Behauptung, dass die Entwick
lungslehre »keine Hypothese, sondern eine bewiesene
und nicht mehr bestreitbare Thatsache ist«. Man sieht,
der Verf. besitzt eine gute Dosis — Naivität und wissen
schaftliche Schulung. Das Tendenzwerk Krause's, dem
die ersten Capitel des Buches »fast ganz entnommen« sind,
gilt ihm als Quellcnwcrk, und Straußens »Alten und neuen
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Glauben« und sein »Leben Jesu« empfiehlt er »für die

Prüfung der Bibel«. Das enthebt mich jeder weiteren

Besprechung und der Hervorhebung all der Missver

ständnisse, denen der in naturwissenschaftlichen Fragen
unwissende Verf. zum Opfer gefallen ist. — Das Buch
ist so recht ein Zeichen unserer Zeit, in der möglichste
Unkenntnis in einer Sache am besten zu befähigen
scheint, darüber zu orakeln.
II. Der Verf. dieses unerquicklichen Buches, ein

Amerikaner, ist als Calvinist geboren. Er widmet es allen,
die das Vertrauen zur dogmatischen Offenbarung ver
loren haben. Was er lehrt, ist der platteste Pantheismus.
Die Entwicklungslehre gilt ihm an sich schon als

Gegenbeweis für die Existenz eines über der Natur
stehenden Wesens ! Eine Lehre, die sich auf Hypothesen
aufbaut und selbst aus lauter Annahmen sich zusammen
setzt und deren Ergebnisse so wechselnd sind wie in

keiner anderen sog. Wissenschaft, hält der Verf. für

unumstößlich feststehend und wagt, sie an Stelle des

christlichen Glaubens zu setzen ! Diese bemitleidenswerten
Menschen, wie P. einer ist, denen das Wesen des

Christenthums niemals aufgegangen ist, möchte ich auf

das vor kurzem erschienene Tagebuch des großen russi

schen Chirurgen Pirogow hinweisen. (Bibliothek russi

scher Denkwürdigkeiten, hrsg. v. Th. Schiemann.
Bd. 3. Nicolai Pirogow: Lebensfragen. Tagebuch eines

alten Arztes. Stuttgart, 1894.) Von diesem Forscher

können sie lernen, wie allezeit wahre Wissenschaft sich

vereinen lässt mit dem Glauben unserer Väter und wie

es gar nicht so schwer ist, seine wissenschaftlichen

Überzeugungen in Einklang zu bringen mit dem Glauben,
in dem wir erzogen worden sind.
Berlin Steglitz. Hamann.

Hochegger Dr. Rudolf: Die Bedeutung der Philosophie
der Gegenwart für die Pädagogik. (Pädagog. Zeit- u. Streit
fragen, 32—34.) Wiesbaden, E. Behrend, 1893. 8° (132 S.) M. 1.80.

Niemand wird die Bedeutung der Philosophie für die Päda
gogik und die Forderung einer erkenntnistheoretischen Begrün
dung derselben in Abrede stellen ; auch sind Psychologie und
Ethik als grundlegende Wissenschaften für die Pädagogik wohl
allgemein anerkannt. Diese Gedanken, die der Verf. in der Ein
leitung darlegt, wird man ihm gerne zugestehen. Es ergibt sich
daraus aber die wichtige Consequenz, dass die Richtung der
Philosophie über die Richtung der Pädagogik entscheidet, und
darum muss man sowohl von Seite der katholisch-christlichen
Pädagogik wie Philosophie dem Verf. entgegentreten, wenn er

meint, die Philosophie habe es zu einer einheitlichen Wissen
schaft überhaupt noch nicht gebracht ; ebenso, wenn er ferner
meint, die Philosophie der Gegenwart, die er in den sechs Männern
Frohschammer und Hartmann (historisch-idealistische Richtung),
Spencer (naturalistisch-positive Richtung), Paulsen. Wundt und
Dilthey (vermittelnde Richtung) vertreten findet, nähere sich mehr
und mehr jenem Ziele. Die christliche Weltanschauung, welche doch
mindestens so viel Berechtigung hat als die beständig wechselnden
Theorien moderner Philosophen, wird sich stets gegen eine Philo
sophie aussprechen, welche über den Endzweck des Menschen

(und daher auch über das eigentliche Ziel der Pädagogik) im
Irrthum ist, welche sich zum Pantheismus bekennt und den Be

griff der wahren Freiheit nicht festhält; die christliche Weltan
schauung wird sich stets gegen eine Philosophie und eine darauf
basierende Pädagogik aussprechen, zu deren Satzungen die con-
fessionslose, die »interconfessionelle«, die »Staatsschule« gehört.
>RücUsichtlich der christlichen Bekenntnisse müssten in intercon-
fessionellen Schulen die Betheiligten sich mit der Geltendmachung
der allgemeinen sittlich-religiösen Grundanschauung des Christen
thums begnügen und auf einen dogmatischen Religionsunterricht
verzichten.« (Wundt: p. 112 u. 114.) Sollte darum jemals die
>Philosophie der Gegenwart« allgemein zur Grundlage der Päda
gogik werden, so wäre der Eintluss und die Bedeutung dieser
Philosophie nur zu beklagen.
Pressburg. C. Lud ewig.

Stiegel <£.,?lrjt in Bübingen: "poinbopatbtc nub SSelt
anf fbauung. SBortrag.Jübiitgen, <5frj.Rieglet. 8° (27 ©.) SR. —.60.
Das Paradoxe der Homöopathie, ihr Zusammenhang mit einer

Weltanschauung, die über die gröbste Materie hinausgeht, wird
immer den Denker interessieren. Auch auf die künstlerische Seite
jenes Heilverfahrens macht der Verf. aufmerksam. Medicin ist ihm
weniger Wissen als Kunst, weniger Forschung als Leistung ; der
Arzt soll vor allem ein Künstler und Könner sein. R. K.

Ibtcmonn St., ^aftor ju JKotba am üaxy. 3>a8 Söcfcn Der
luahrcu «Übung. SBittenoerg, <

p
.

28imid)mann, 1893. gr.=8"
(51 © ) SR. —.60.

• Bildung leitet sich ab von .bilden', dies wieder vom Haupt
wort ,Bild'. Will jemand etwas bilden, so muss er ein Vorbild,
ein Urbild haben, nach dem er bildet . . Will der Mensch sich
bilden, so muss er auch ein Vorbild, eine Idee, ein , Ideal' vor
Augen haben, nach dem er sich bildet . . Welches ist nun für
den Menschen dies Vorbild?« Aus 1

.

Mos. 1
,

26 ergibt sich, dass
Gott dies dem Menschen gleich bei seiner Schöpfung vorge
schriebene Urbild für seine Bildung ist, und zwar Gott in seiner
menschgewordenen Gestalt: Jesus Christus. Diese Idee ist dann
im einzelnen mit viel Glück durchgeführt und auch die Frage
nach dem Bildungsstoff verständig beantwortet. Bedauerlich ist
nur der engherzig protestantisch-preußische Standpunkt des Verf.,
der die gesammte germanische Race den Hohenzollern in den
Rachen wirft und sich zu dem Satze versteigt: »Das sociale
Königthum Christi hat kein herrlicheres Nachbild als das sociale
Königthum Wilhelm's I.«

Ztsohr. f. Phil. u. phll. Kritik. (Hrsg. R. Falckenberg.) CVII, 1.
Siebeck, Piaton als Kritiker. — v. Lind, 1mm. Kant u.

A. v. Humboldt. — Uebinger, D. phil. Schriften d. Nik. Cu-
sanus. — Jodl, Jahresbericht üb. Erscheinungen d. anglo-amerik.
Litt, aus d. J. 1893. — Siebeck, Z. Gedächtnis v. G. Glogau.
— Ree: Sigwart, Logik (Rehmke).
Das humanist. Gymnasium. (Red. G. Uhlig.) VI, 3

.

Uhlig, D. preuß. Gymn. -Lehrplan. — Uhlig, Üb. d. Un
ten", in d. phil. Propädeutik. — Martens, San. -Rath Dr. Graf f-

— Ree: Dettweiler, Didaktik u. Methodik d. lat. Unterr.; Jäger,
Did. u. Meth. d. Gesch.unterr. (Schräder).
Oymna.lum.(Hrsg. M. Wetzel.) XIII, 17-20.
(17.)Dörwald, lthaka. — (18,19.)Huckert, Ist d. Anzahl d. Nutz-

thiere e. Maßsiab f. d. wirthsch. Lage e. Landes? — (20.)Meyer, D. Xeno-
phont. u. d. Piaton. Apologie d. Sokrates u. ihr Verh. zu einander.
Zttchr. I. latelnlo»» höh. Schulen. (Lpz., Teubner.) VI. 10u. 11.
(10.)Blunk. Schon wieder d. Überbürdg. d. Schüler. — Bemme,

Zola als dramat. Dichter. — Holzmüller, Ob. neuerepädag. Wke. —
(11.) Arcambeau, Lettre bibliographique.
Zttchr. f. walbl. Blldg. In Sohule u. Haut. (Ebd.) XXIII, 13-16.
(13.) Die wiss. Beigaben d. Jahresberichte höh. Mädchenschulen

1804.— (14) Armbruster, D. 1.u. 2
.

Schuljahr im Karlsruher Madchen-
gymn. — (15.)Wulckow, D. Frauen u. d. Lehrberuf. — (16.)Vo rw e r k,
B. 1
. Oberlehrerinnen-Prüfg. 1895in Berlin.

Anderson J. A., D. Seele, ihre Existenz, Entwickig. u. wiederholte
Verkörperg. ; kurzgef., auf d. Ergebnisse d. mod. Wiss. sich
stütz. Darst. d. aus d. Urquellen morgenld. Rel.phil. fließ. Seelen
kde. Dtsch. v. L. Deinhard. Lpz., Friedrich. (XXV, 280 S.) M. 8.—.

B e s a n t A., D. 7 Principicn od. Grundtheilc des Menschen. Ebd.

(160 S.) M. 2.—.
Sehne rieh Gh., Vernunft. Tugendlehre. Ebd. (298 S.) M. 4.— .
Rel. lehre, D., d. Buddhisten. Aus d. »Evang. Buddha's«, üb. v.
P. Carus u. F. Hartmann. Ebd. (129 S.) M. 2.—.
Dorner A., D. menschl. Handeln. Phil. Ethik. Berl., Mitscher

& Röstell. (737 S.) M. 12.—.
Duboc Jul., Jenseits v. Wirklichen. Dicsd., Henkler. (148 S.) M.2.— .
Zoll er Eg., D. Entwickig. des Menschen u. d. Menschheit. Berl.,
Gaertner. (116 S.) M. 2.—.
EucUcn R., D. Kampf um e. geist. Lebensinhalt. Neue Grundlegg.
e. Weltanschauung. Lpz., Veit. (400 S.) M. 7.50.
Schneider W., D. Sittlichkt. im Lichte d. Darwinschen Ent-
wicklgslehre. Paderb., Schöningh. (200 S.) M. 3.60.

Geschichte und Hilfswissenschaften.

a f f e 1 1 SB. B. : 3>a£ Rurfttrftentbum Jpannoucr t»om
Söafclcr ^rieben bi8 jnr preuftifd)en Occupation im
3ahre 1806. Starb, arcfjtoaltfdbenunb banbfr&riftlicfjen Quellen.
§amioDer, <S.TOeöer, 1894. (XXIV u. 455 6.) SR. 7.50.

Die Bezeichnung Kurfürstenthum Hannover ist schon
in jener Zeit, von welcher dieses Buch handelt, vielfach
üblich gewesen : der offizielle Stil des alten Reiches
kannte jedoch nur das Kurfürstenthum Braunschweig
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Lüneburg. »Ich bin,« sagt der Verf. im Vorworte, »an
die Arbeit mit der Besorgnis herangetreten, in den Acten
des k. Staatsarchivs zu Hannover u. s. w. Beweise für

die zum Überdrusse wiederholte Behauptung zu finden,
dass Preußen seit 150 Jahren stets auf der Lauer gelegen,
um den kleinen Nachbarstaat zu verschlingen. Diese An

schauung ist durchaus unbegründet.« — Der Verf. ver

neint hier etwas, was nicht verneint zu werden braucht,

denn er selber hat keinen Historiker namhaft gemacht,
bei welchem sich jene Behauptung fände. Zum ersten

Male liegt jene Begehrlichkeit der preußischen Politik

nach Hannover ausgesprochen vor, und zwar urkundlich,

in dem Baseler Friedensvertrage von 1795 selbst. Einer

der geheimen Artikel lautet: »Wenn Hannover die von

Preußen verbürgte Neutralität ablehnt, so besetzt Preußen

(prend en depot) Hannover.« Das vorl. Werk würde an
Klarheit über die sog. hohe Politik sehr gewonnen haben,
wenn der Verf. diese Worte, wie man ja dem Titel des
Buches nach vermuthen dürfte, zum Ausgangspunkte
desselben genommen hätte. Denn die wenigen Worte

enthalten den Schlüssel der preußischen Politik für elf

schwere Jahre, nicht bloß in Betreff Hannovers, sondern

überhaupt auch gegenüber allen Mächten Europas. Elf
lange Jahre hindurch sehnt sich die preußische Politik

als den Dank für ihre Untreue, namentlich gegen Öster

reich, von Frankreich her diesen ihren Lohn zu empfangen,
bis endlich Napoleon I. im Anfange 1800 durch die

Schenkung von Hannover die Begehrlichkeit zu befrie

digen scheint. Zum Dank schreibt dann Friedrich Wil
helm III. an Napoleon die Worte, die v. H. anführt
(S. 408) : er sehe »in der Freundschaft mit Frankreich
das natürliche System Preußens« — und empfängt anderer
seits mittelbar aus den einstimmig beschlossenen Adressen

beider Häuser des englischen Parlamentes an Georg III.
ein Urtheil (S. 423), wie es sich gebürte und vielleicht

beispiellos in der Geschichte dasteht. Und doch war

das Geschenk nur ein Schein. Nachdem die preußische
Politik auf den hingeworfenen Köder angebissen, zog

Napoleon ihn zurück und schlug dann bei Jena den

preußischen Staat in Scherben. Sein Spiel mit demselben

gemahnt an dasjenige der Katze mit der Maus.

Im einzelnen dagegen bietet das vorl. Werk eine reiche
Fülle von Belehrung, v. H. selber sagt: »Besonders ruhmvoll ist
diese Episode der deutschen Geschichte gerade nicht.« Ganz
richtig; aber er setzt auch selbst hinzu: »Die muthvolle Haltung
des Königs Georg III. und die treue Anhänglichkeit der Unter-
thanen an ihr angestammtes Fürstenhaus, welche trotz der Miss
stimmung, die zur Zeit des Einmarsches der Franzosen im Lande
herrschte, nicht erschüttert werden konnte, sind vielmehr fast die

einzigen Lichtpunkte in dieser trüben Zeit.« Aber eben darauf ja
kommt es an. Der Verf. gibt (S. 329) summarisch an, was die
Hannoveraner in dem Kampfe gegen die französische Revolution
in der Verkörperung derselben durch Napoleon I. geleistet. Für
»des Königs deutsche Legion« haben sich von 1803 bis 1815
nahe an 30.000 Mann gestellt, die in verschiedenen Ländern

Europas gegen Frankreich fochten, namentlich in Spanien, »meist

siegreich, aber niemals ruhmlos«, an deren fester Haltung endlich

bei Waterloo der letzte Ansturm der französischen Offensive zer
schellte. Nach Verhältnis hat kein anderer deutscher Volksstamm,

selbst die Tiroler nicht ausgenommen, in dem Kampf gegen

Napoleon I. Gleiches geleistet wie die Niedersachsen aus Hannover.
Wien-Penzing. Onno Klopp.

Kaiin ka W.. Dzieta (Werke). Bd. I— VII. Neue Ausgabe. Krakau,
polnische Vcrlagsgesellschaft, 1891— 1894. 8" (323, 418,
464, 373, 429, 320 u. 330 S.) Jeder Band fl. 1.80.

K. war einer der geachtetsten polnischen Historiker
der letzten Jahrzehnte (f 1887; vergl. den Nekrolog im

Kwart. hist. 1, 143 ff und Tarnowski, Ks. Waleryan

Kaiinka). Seine Arbeiten sind überaus interessant und
populär geschrieben und dürfen deshalb auf einen zahl
reichen Leserkreis rechnen. Die vorl. Ausgabe seiner Werke
muss daher als ein glücklicher Gedanke bezeichnet werden.
Die beiden ersten Bände enthalten das Hauptwerk K.'s : »Die
letzten Jahre der Regierung Stanislaus August's«. Die Dar
stellung K.'s stützt sich auf Urkunden, die bis auf ihn
nicht bekannt waren, nämlich die Correspondenzen
Stanislaus', Katharina II. und zahlreicher hervorragender
Persönlichkeiten Polens und Russlands. Die Briefe sind
im II. Bande abgedruckt. Band III und IV enthalten
kleinere Schriften. Unter diesen handelt eine Anzahl
über die Verhältnisse und Schicksale der Polen unter den
drei Regierungen, von denen sie jetzt beherrscht werden ;
insbesondere wird ausführlich über die Zustände des

Königreichs Polen unter russischer Herrschaft gehandelt.
Andere Aufsätze kennzeichnen die Stellung Polens zum
Auslande, zur Kirche u. dgl. Überaus interessant sind
die Mittheilungen über die inneren Verhältnisse Russlands ;
so werfen z. B. die »Bekenntnisse eines russischen Dorf
geistlichen« (III, 347 ff.) ein überaus trübes Licht auf die
traurigen Verhältnisse und die Wirksamkeit der russischen
Dorfgeistlichkeit. Damit im Zusammenhange steht die sehr

wertvolle Arbeit über den »Rozkol«, d. i. die Secten-
bildung in der russischen Kirche, insbesondere über die
merkwürdige Secte der Lippowaner. Die jüngst erschienenen
Bde V— VII behandeln auf einer ungemein reichen archival.
Grundlage die polnische Geschichte von 1787 — 1791.
Benützt wurden das Archiv des Kg. Stanislaus August, das
sich dz. im Besitze von P. Popiel in Krakau und des fürstlich
Czartoryski'schen Museums daselbst befindet, die Archive
von Wien, Berlin und Rom, ferner russische Urkunden u.a.
Die zahlreichen anderen, zumeist sehr schätzenswerten
Aufsätze einzeln zu nennen, müssen wir uns leider versagen.
Czernowitz. R. F. Kai ndl.

Funck Prof. Dr. A.: Der Tiroler Krieg im Jahre 1809.
Kiel, Eckardt, 1894. 8° (22 S.) M. —.50.

Eine Rede, die der Verf., Oberlehrer an der Kieler Gelehrten
schule, am Geburtstage des deutschen Kaisers (27. Jan. 1894) an
dieser Anstalt gehalten. Sie enthält eine gedrängte, übersichtliche
Darstellung der Tiroler Befreiungskämpfe vom Jahre 1809. In
warmem Tone stellt hier der Lehrer seinen Schülern den Sand-
wirt mit den Seinigen als Beispiel des kaisertreuen Mannes vor.
Die einzelnen Kampfesereignisse sind im ganzen gut skizziert,
wenn auch manchmal eine Unrichtigkeit mit untergelaufen ist.
Schwaz ist niemals Stadt gewesen. Der Satz: »Die Landesver-
theidiger rissen die Abtheilung Buol mit sich fort«, erweckt eine
unrichtige Vorstellung über die Modalitäten, unter denen sich das
Militär beim Maikampf am Iselberg betheiligte. Der Ausdruck
»unruhige Thätigkeit« Hormayr's deutet einen Tadel an, den der
Intendant in jenen Tagen nicht verdient. Und schließlich müssen
wir uns doch verwahren, dass das Standbild Hofer's am Iselberg
als »lebenswahr« gepriesen wird. Dasselbe entspricht weder den
authentischen Bildern, noch der historisch zutreffenden Charakte
ristik, wie sie z. B. Heigel in seinem Aufsatz über den Sandwirt
entworfen hat. H.

Monatsbl. d. Alterth.-Verelns zu Wien. IV, 7—10.
(7.) Crnologar, 2 Denkmale d. Befrcig. Wiens 1683. —

Boeheim, Markt u. Schloss Orth. a. D. — (8/9.) Lanz, D.
Todtencapelle zu Heiligenkreuz in d. Barockperiode. — (10.)
Boeheim, Noch einmal Krems u. s. Regulierg.
Mitthlgen aus d. hist. Litt. (Red.: F. Hirsch.) XXIII, 4.
Recc, u. a.: Jastrow, Jahresber. d. Gesch.wiss. XVI.

(Löschhorn). — Haas, D. Geist der Antike (Winckler). — Seeck,
Gesch. d. Unterggs. d. antiken Welt. I. (Heydenreich). — Diercks,
Gesch. Spaniens, I. (Foss). — Grupp, Kulturgesch. d. M.-A.
(Albert). — Halban-B lum en stok, Entstehg. d. Immobiliar-
eigenthums. I. (Kochnc). — Martens, Gregor VII., s. Leben u.
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Wirken. I. (Malthaei).
— Pastor, Gesch. d. Päpste. II4 (Schmitz).

— Rösler, Card. Joh. Dominicas Erziehgslehre (I.öschhorn). —
Philippson. E. Ministerium unter Philipp II. Card. Granvella am
span. Hofe (Wolf). — Pribram, F. P. Frh. v. Lisola u. d. Politik
s. Zeit (Hirsch). — Gatrio, D. Abtei Murbach i. E. (Schädel).

Schmidt L., Urk.buch d. Stadt Grimma u. d. Klosters Nimbschen.
(Cod. dipl. Saxoniae regiae. 2, XV.) Lpz., Giesecke & Devrient.
gr.-4° (439 S.) M. 24.—.
Pirckheimer Wilib., Schweizerkrieg. Nach P.'s Autogr. im brit.
Mus. hrsg. v. K. Rück. Münch., Franz. (160 S.) M. 3.— .
Struve H. v., E. Lebensbild. Erinnergen aus dem Leben e. 82 jähr,
in der alten u. neuen Welt. Lpz., Ungleich. (145 S.) M. 1.75.

Quellen u. Forschgen aus d. Geb. d. Gesch. In Vcrbindg.
m. ihrem histor. Inst, in Rom hrsg. v. d. Görres-Ges. IV.: Nun
tiat u rberic h te aus Dtschld. nebst ergänz. Actenstücken. 1585
— 90. I. D. Kölner Nuntiatur, 1. Hälfte, hrsg. v. St. Ehses u.
A. Meister. Paderb., Schöningh. (LXXXV, 402 S.) M. 15.-.
Böthlingk A., D. Rastatter Gesandtenmord vor d. Karlsr. Schöffen
gericht. Heidelbg., Hörning. (112 S.) M. 1.— .
Kannengicße'r P., Karl V.u. Max. Egmont Graf v. Büren. E. Btr.
z. Gesch. d. s'chmalkald. Krieges. Freibg., Mohr. (224 S.) M. 2.80.
Schulin Ph. Frdr., D. Frkfter Landgemeinden. Frkf. a/M., Völeker.
(XXV, 321 S.) M. 4.—.

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte.
Epictetl Dissertationes ab Arrlano digestae ad fldem
codicis Bodleiani reecnsuit Henr. Schenkt. Accedunt fragmenta,
Enchiridion ex recensione Scliweighaeuseri, gnomologiorum
Epicteteorum reliquiae, indices. Lipsiae, in aedibus B. G. Teubneri,
1894. gr.-8° (CXXI u. 720 S.) M. 10.—.

Für jeden Forscher auf dem Gebiete griech. Philosophie
war es höchst unbequem, noch immer auf Schweighäuser's
Ausgabe angewiesen zu sein. Denn sie entsprach modernen
Anforderungen in keiner Weise. Deshalb kam Schenkl's
Arbeit einem wirklichen Bedürfnis entgegen. Worin besteht
nun das Neue, das er uns bringt ? Die Dissertationes
sind nach genauer Collation des Bodleianus, bei dem vier
verschiedene Hände zu unterscheiden sind, und der
Apographa mit peinlichster Akribie ediert. Es wird auch
über den textkritischen Wert der Citate, die Stobäus
bringt, gesprochen und deren hoher Wert anerkannt.
Ferner kommen noch die Scholien des Codex Bodleianus
und Supplementa hinzu, die besonders aus Reiskes An
merkungen alles das bieten, was sich bei Schweighäuser
nicht findet. Wenn noch hinzugefügt wird, dass Schenkl
bei der Textgestaltung äußerst conservativ vorgieng, so
wird jeder kundige Leser sofort den hohen Wert dieses
Theiles der Ausgabe anerkennen müssen. Doch noch viel
wichtiger ist die Appendix, die die Fragmente der

Dissertationes, das Gnomologium Epicteteuvi Stobaei,
Sententiae cod. Vat. 114.4, Moschionis sententiae,
Moschionis monita, Epicteti manuale enthält. In
Akademie-Abhandlungen und Programmaufsätzen des akad.
Gymnasiums in Wien legte Schenkl bereits zahlreiche
Proben seiner tiefen Studien auf gnomologischem Gebiete
nieder. Dieser Abschnitt ist wissenschaftlich wohl der
bedeutendste in der ganzen Ausgabe, des Herausgebers
Autorität auf diesen Pfaden wissenschaftlicher Forschung
wird auch im Auslande rückhaltslos anerkannt. (Vgl. DLZ
1894 Sp. 1328 ff.) Unter uns jüngeren Philologen
in Österreich dürfte es nicht viele geben, die sich
mit Schenkl an Belesenheit in der späteren griechischen
Litteratur messen können.

Für das Enchiridion standen dem Herausgeber keine neuen
Collationen zur Verfügung, wenn man von den Lesarten zweier
Vaticani absieht, die Ref. beigesteuert hat. Es ist nur die Schweig-
häuser'schc Ausgabe in eine handliche Form gebracht worden.
Schon dies muss als Verdienst bezeicl.net werden, da das Arbeiten
mit jener Publication höchst unbequem war. Freilich ist es nicht
leicht, den handschriftlichen Apparat für diese Schrift zusammen

zutragen, außerdem gehören sämmtliche Tcxtquellen dem XV. und
XVI. Jahrh. an. Doch es müssen auch die christlichen Bearbeitungen,
sowohl die auf den Abt Nilus zurückgeht, als auch die von Mer.
Casaubonus in London 1659 edierte, zunächst neu herausgegeben
werden. Für Nilus vergl. man des Ref. Abhandlung handschrift
liche Beiträge zu Nilus' Paraphraset (Wiener Studien 1892,
S. 69 ff.). Für die andere Fassung ist eine neue Collation eines
Cod. Laur. Med s. X unbedingt nöthig, da wir noch immer auf
Gronow's Vergleichung angewiesen sind. Die Nachwirkung Epiktets
beruht vor allem auf dieser Schrift, wie auch Schenkl p. XIV
richtig bemerkt. Es ist aber auch ihr Einfluss auf die Patristik
nicht zu unterschätzen. Dies gilt besonders von Isidor's Synonyma,
von denen Bardenhewer's jüngst veröffentlichte Patrologie (Frei
burg 1894), S. 616, eine ganz falsche Vorstellung erwecken
dürfte. Ebenso möchte ich auch eine Einwirkung auf die Ordens
regel Benedicts' constatieren. Hat ja doch Arnold in seinem
schönen Buch »Cäsarius v. Arelatc« (Leipzig 1894) auch nach
gewiesen, dass jene berühmte Regel diesem Kirchenvater sehr
viel verdanke. Zahn's heurige Erlanger Rectoratsrede »Epiktet
und dessen Stellung zum Christenthume ist mir nicht zugäng
lich.*) Freudig wird jedermann den vollständigen jfndex verborum
S. 501—713 begrüßen. Dieser wäre unbedingt noch verdienst
voller geworden, wenn Schenkl nach dem Vorgange Ch. Thurots
(Epictete, Paris 1887) die Termini technici übersetzt hätte. Dadurch
wäre vielen Lesern ein großer Gefallen erwiesen worden. Ein
gelungenes Facsimile des Cod. Bodl. beschließt den Band.
Aus der Einleitung sei noch auf die kurze Biographie Epiktet's

hingewiesen. Darnach hat der Philosoph das Jahr 140 nach Chr.
kaum überlebt ; wahrscheinlich weilte er auf Erden zwischen
60— 130 nach Chr. — Da sich der Druck durch mehr als zwei
Jahre hinzog, so war mancherlei Litteratur nachzutragen. Dies
geschah in zahlreichen Anmerkungen unter dem Strich zu dem
supplemcntum adnotationis, in denen vor allem Elters einschlägige
Arbeiten verwertet sind. Hat Hense in der DLZ a. a. O. Schenkl's
Loyalität rühmend hervorgehoben, so müssen wir seine zu große
Bescheidenheit p. LX1X zurückweisen.*")
Oberhollabrunn. Dr. K. Wotke.

@ ( I i n a e t ©eorg : ©. St. $1. $offmann- Sein «eben unb
feine Söcrfe. Hamburg, Sojj, 1894. gr.85 (XII, 230 ©.) 5 9K.
Einer der gelehrtesten unter den Berliner Gymnasial

lehrern, die, in beschämendem Gegensatz zu der über
wiegenden Mehrzahl der jüngeren deutschen Hochschul
lehrer, ihre erstaunliche Arbeitskraft mit dem gleichen
Erfolge in den verschiedensten Perioden unserer Litteratur-
geschichte bethätigen, bietet uns hier eine knappe, sachlich
gehaltene Monographie über E. T. A. Hoffmann dar, den
die gelehrte Forschung bisher ganz links liegen ließ. In
erster Linie kommt es dem Verf. zu gut, dass er sich
vortrefflich auf Musik versteht und darum nicht bloß die
dichterischen Arbeiten, sondern auch die Compositionen,
so weit sie noch vorhanden sind, zu charakterisieren und
zu beurtheilen weiß. Ebenso hoch schlage ich aber den
mehr inneren Vorzug an, dass der Verf. der naheliegenden
Verlockung widerstanden hat, das Leben und die
Persönlichkeit eines Schriftstellers, der selber ein Meister
in der Caricaturenmalcrei gewesen ist und mit mehr als
einem Zuge zur Caricatur herausfordert, durch eine ver
zerrende Darstellung drastisch wirksamer zu machen. Als
ein durchaus besonnener, im guten Sinne nüchterner
Mann verschmäht er in seiner schlichten und ruhigen
Darstellung jeden unedlen Effect. Vielleicht ist er in
seiner Zurückhaltung weitergegangen, als die Congenialität
des Helden mit dem Biographen erlaubt. Nach ihm wäre
Hoffmann eigentlich doch, von einer Jugend-Debauche
abgesehen, ein sehr braver Mann von tadellosem Lebens
wandel gewesen, dem nur seine satirischen Angriffe
zahlreiche böswillige Nachreden zuzogen. Aber gar so
harmlos wird sein Held kaum gewesen sein ; und die
Krankheit, an der er verhältnismäßig früh dahinsiechte,

*) Vgl. über dieselbe ÖL IV. Nr. 10,Sp. 587.
**) DieselbeAnsicht äußert der Ree. der Revue crit.. Nr. 31.
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fordert -doch noch eine andere Erklärung. Das Faunische,
Ungebändigte in Hoflmann's Wesen tritt in E.'s zu wenig
temperamentvoller Darstellung nicht genügend hervor. Und
wie er den Menschen sogar von dem harmlosen Vorwurf
der Eitelkeit rein waschen will, so hat er den Dichter
entschieden weit überschätzt. Im Ganzen wird sich wohl
die Meinung der vornehmeren Zeitgenossen, die in Hoff
mann ein bedeutendes, aber bald in bloße Manier aus
geartetes Erzählertalent sehen, von selbst wiederherstellen.

Was die biographischen Abschnitte anbelangt, so ist mir
aufgefallen, dass E. die romantischen Briefwechsel nirgends er
wähnt. Es lässt sich nicht erkennen, ob er sie nicht eingesehen,
oder als überflüssig wieder bei Seite gelegt hat. In seine knappe,
scharfe Bleistiftskizze hätten sie doch mitunter Farbe und Leben
bringen können. Die Briefe an Tieck enthalten (Holtei I 367, II
131— 133) manchen lehrreichen Zug für das Verhältnis zwischen
dem Schüler und dem Meister, der später doch wieder von dem
Schüler gelernt hat, trotzdem er ihm »über die Tendenz, über die
ganze Art seiner schriftstellerischen Versuche« in freundlichen
Worten Vorstellungen gemacht haben muss. deren Berechtigung
Hoffmann selbst sehr bescheiden anerkannte (er nennt seine Ar
beiten selber »hin und her wohl verfehlt«). In den 300 Briefen
aus Tieck's Nachlass (II 29 ff.) finden sich u. a. Nachrichten,
dass lloffmann sich durch Winkler (pag. 27) an Secondn em
pfehlen ließ. Dass sich Hoffmann bei seinem Wiedereintritt ins
Amt die Kenntnis der neueren Verfügungen doch nicht sogleich
spielend erwarb (S. 110), geht aus seinem Brief an Hitzig hervor
(Autographensammlung von A. Meyer-Cohn, S. 62), wo er die
Stelle eines Halbes mit dem bescheidenen Posten eines Expedienten
im Justizministerium aus dem Grunde vertauscht haben will, weil
er »bei jeder Gelegenheit befürchten tnusste, dass in der Session,
bin ich im ursprünglichen Gesetz auch völlig
taktfest, doch ein gedächtnisstarker College ein neueres
Rescript wie einen versteckten Dolch hervorzieht und mich damit
tödtet«. Unentbehrlich abtr waren die Briefe an Fouque (S. 122ff.)
mit ihren weitläufigen Auslassungen über die Composition der
Undine, der E. in seinem Buche einen so breiten Raum (S. 68,
104 ff, 189 f.

,

218) gewidmet hat, ohne diese Briefe zu kennen,
die in ihrem bescheidenen, fast unterwürfigem Ton auch für Hoff
manns persönliches Verhalten gegenüber dem Adressaten, der ihm
als Dichter und Baron höher zu stehen schien, charakteristisch sind.
Auch die Litteraturangaben sind zu sparsam und werden künftige
Arbeiten nicht erleichtern. Ich kann nicht finden (E., pag. 195),
dass die dritte Ausgabe des Hitzig'schen Buches mehr enthält
als die zweite (Stuttgart 1831). die sich schon eine »neue, ver
mehrte und verbesserte Ausgabe« nennt. Die in den Gesammt-
ausgaben fehlende Blandine ist nebst einem Briefe an Fouque in
Arthur Müller's Modernen Reliquien (II 183 ff.) gedruckt. Von
den älteren Arbeiten über Hoffmann ist die ausführlichste ein
Artikel im »Hermes« 1823, der aber nicht, wie Goedeke vermuthete,
von W. Alexis herrührt, sondern in Konrad Schwenk's Charak
teristiken (S. 1 ff.) wieder abgedruckt ist.

In den litterarischen Anknüpfungen und Parallelen hat E.
mit Recht die Detailzüge verschmäht, die hier so leicht aufzu
haschen sind, und sich auf die deutlicheren Hauptfäden beschränkt,
die seinen belesenen Augen selten entgangen sind. Manches hätte
vielleicht schärfer betont, anderes wenigstens erwähnt werden
sollen. Es ist doch recht auffallend, dass in dem Jugendbündnis
zwischen Hoffmann und Hippel, ohne dass an eine Beeinflussung
zu denken wäre, genau dieselben Autoren und Dichtungen eine
große Rolle spielen, die in dem Briefwechsel zwischen Tieck
und Wackenroder so viel Aufregung verursachen: die Räuber,
der Geisterseher, und Grosse's Genius. Dass Callot, den E. (S. 75 ff.)
ausgezeichnet charakterisiert, schon in den Tieck-Wackenrodcr'schen
Schriften genannt wird, ist E. entgangen ; wenn aber Holtmann
seine Skizzen als »Phantasiestücke in Callot's Manier« bezeichnet,
so haben ihm außer Tieck- Wackenroder's »Phantasien« auch
Bernhardi's Bambocciaden vorgeschwebt ; den letzteren verdankt
er die Anknüpfung an Werke der bildenden Kunst. Als das Urbild
der romantischen Kapellmeister, die immer zugleich auch Sonder
linge sind, betrachtet E. mit Recht Diderot-Goethe's »Neffen des
Rameau« ; aber die Seele haben die Hoffmann'schcn Figuren doch
von Wackenroder, der ja auch Musiker werden wollte und von
der nervenerschütternden Macht der Musik (S. 97) durch seinen
frühen Tod Zeugnis gegeben hat. Bei der künstlichen Auslegung,
die Hoffmann (S. 83 f.
) dem Mozartischen Don Juan unter

legt, darf man wohl an die Shakespeare-Auslegungen der Ro

mantiker erinnern, welche die Figuren oft ebenso gewaltsam
umdeuten und hinter jedem Wort des Dichters eine geheimnisvolle
künstlerische Absicht erkennen wollen. Auf den Dialog »Dichter
und Componist« (S. 88 f.

) ist Tieck's Einleitung zu seiner Be
arbeitung des Shakespeare'schen »Sturm« nicht ohne Einfluss
geblieben, wo der junge Kritiker das Wunderbare nur im Bunde
mit dem Komischen und dem Musikalischen gelten lässt. Den
Einfluss Jean Paul's, der den Jean Paul festen Zeitgenossen sogleich
bei Hoffmann's erstem Auftreten so deutlich ins Auge fiel, hat
E. doch gar zu sehr eingeschränkt, weil er sich weniger im Stoff
lichen, in den Motiven, als in der Form zeigt. Die Darstellung
kleinbürgerlicher, idyllisch beschränkter Existenzen ; die Verbin
dung des ideal-phantastischen F.lementes mit dem realistischen ;

die Neigung zum Fragmentarischen und die Willkür in der Form
(vgl. besonders den Kater Murr) — das sind doch genug Überein
stimmungen, die Hoffmann als erzählender Dichter nur mit Jean
Paul theilt, und die gerade ihrer Allgemeinheit wegen nur noch
stärker ins Gewicht fallen, weil eine Beeinflussung der ganzen
Darstcllungsweise schwerer wiegt als das eine oder das andere
entlehnte Motiv. Über Jean Paul aber hätte E. auf Sterne zurück
greifen müssen, dessen Name in dem ganzen Buch nicht genannt
wird: aus den spleenhaften Figuren Sterne's, von denen jede ihr
Steckenpferd reitet, entwickeln sich in der romantischen Zeit die
Sonderling- und Narrenliguren Jean Paul's, Hoffmann's, Tieck's
u. a. Sehr wenig verdankt Hoffmann den erzählenden Dichtungen
der Romantiker, soweit diese nicht selbst von Jean Paul abhängig
sind; doch hätte S. 103 auf die Philisterschilderungen aufmerksam
gemacht weiden können, die freilich bei den Brentano u. a. immer
noch als Typen erscheinen, nicht als Individuen. Im Drama der
Romantiker hat nicht bloß der Kater Murr, sondern auch der
Hund Berganza (vgl. Tieck's »Stallmeister«) seine Vorläufer. In den
späteren Erzählungen macht sich übrigens stilistisch der Einfluss
Kleist's sehr stark geltend, sowohl in der analytischen Darstellungs
form (E., pag. 176) als in der Neigung zur Participialconstruction

(S. 175). Auch auf die Erlebnisse, die Hoffmann so gern in seinen
Erzählungen festhält, hat E. ausgiebig aufmerksam gemacht; man
sieht nur nicht recht ein, warum die Modelle für so wichtige
Figuren wie der Rath Krespel oder Klein Zaches erst hinterher

in den Anmerkungen genannt werden, während sonst immer im
Text selbst auf solche Dinge Rücksicht genommen wird. Den
Berliner Localitäten, mit denen Hoffmann Beziehungen hat, hat
Rodenberg in der Rundschau (XIV, 4

,

100 ff.) nachgespürt.

Eines der ausgezeichnetsten Capitel ist, doppelt rühmenswert
bei seiner Knappheit, der Nachwirkung Hoffmann's gewidmet.
Vollständigkeit ist in solchen Dingen weder beabsichtigt, noch
erreichbar. Aber die Rückwirkung auf Tieck's Novellendichtung,
auf die ich in den »Akademischen Blättern« schon aufmerksam
gemacht habe, hätte sich E. doch nicht entgehen lassen sollen.
Auch ein Ausblick auf die Nachfolger des alten Kreisler bis auf
Grillparzer's »Armen Spielmann« und die neueste Münchener
Geschichte von Hans Hopfen (»Hotel Köpf«) wäre lohnend.
Im »Goldenen Topf« (S. 100 f.
) handelt es sich, streng genommen,
um dasselbe, was Vischer später als den Kampf mit dem Object
bezeichnet hat. Zwischen den Serapionsgesprächen über den
Pseudo-Byronischen »Vampyr« und der Marschncr'schen Oper liegt
Raupach's Erzählung von 1823 und sein Lustspiel »Lasset die
Todten ruh'n« von 1825 (vgl. Grillparzer-Jahrbuch III, 324), in
denen die Vampyrsage unabsichtlich und absichtlich parodiert wird

(E., pag. 190 f.). Hat Eduard Mautner, als er in seinem »Preislust
spiel« das Preisausschreiben selbst zum Gegenstand machte, von
Hoffmann's verlorenem Stück gewusst ? (E., pag. 32.) Etwas dürftig
und zufällig sind die S. 181 flf. verzeichneten Urlheile über Hoff
mann (S. 226). Wenigstens Börne, der in seinen Schriften den
echten, versöhnenden Humor Jean Pauls so oft dem falschen,

unversöhnenden Hoffmanns gegenüberstellt, und Immermann (bei
Hempel V 113, 116, XX 31, 33 f.

,

37), der über seinen Verkehr mit
Kurz berichtet und Hoffmann auch in den »Epigonen« als Werk
zeug der Demagogenverfolgung hingestellt hat, hätten nicht fehlen
dürfen. Auch Heine hat Hoffmann und Jean Paul in den Berliner
Briefen (Elster VII, 595 ff.) parallelisiert, aber auch schon sehr
früh (1827, Briefe ed. Karpeles VIII, 523) vor seiner Nachahmung
gewarnt. Wie Hoffmann's Phantasiestücke bald nach ihrem Er
scheinen auch in Weimar das beliebte Buch bei der jüngeren
Gesellschaft, zu der sich auch Goethe's Schwiegertochter und ihre
Freundinnen bekannten, waren, während die ältere Generation
nur die Sucht, Jean Paul nachzuahmen, darin finden wollte und
das Anmuthige ganz vermisste, sieht man in »Lotten's Briefen an
den vertrauten Freund« 481 f.

Wien. Minor.
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iP a f di SSonrob, f. f. «ßtof. i. 9i. : C?bmunb $orcr. Sin Sc6en3=
unb Sljaraiterbilb. 3m Auftrage bct £eo=©efeflfd)aft entworfen.
2Kit einem Silbe "Eorer'S im Äiidjtbrud. SGSicn,üeo>©efeuicfiafr,
1894. gt..8» (44 S.) fl. -.50.
Der Verf. gibt ein liebenswürdiges Lebens- und

Schaffensbild des christlichen Neuromantikers, der seine
sorgfältige Arbeit theils der Übersetzung und Würdigung
anderer Dichter (Johannes Secundus, Roswitha, Lope de
Vega, Calderon, Cervantes), theils eigenen, zarten, edlen,
geschmackvollen Erfindungen gewidmet hat. Idealismus,
sinnige Religiosität, gedankenvoller Ernst, harmlose Heiter
keit, Menschenfreundlichkeit, Thierfreundlichkeit (bis zum
Vcgetarianismus) zeichnen seine formreinen Poesien aus.
Originell und erfolgreich war er in einigen schönen Kcst-
und Zeitgedichten, in kurzen »Fastnachtspielen«, mehr
nach dem Muster der spanischen Zwischenspiele als
nach den Schwänken des Hans Sachs, in Hebung des
Schatzes an Bildern und Gleichnissen aus den Evan
gelien, in prägnanten Sinngedichten, wie etwa das
folgende ist:

Die Sterne im Dunkeln funkeln
Und zu einander munkeln :

»Wir leuchten friedlich zusammen
Mit unseren Flämmchen und Klammen,
Ein jeder mit seinem Glanz
In Liebe und in Toleranz.«

Drauf kam in ihre Mitten
Die Sonne geschritten.
An ihrem Morgenstrahl
Erloschen sie zumal ;

Da riefen sie zornentbrannt:
»Wie intolerant!«

Der Verf. gibt eine reiche Auswahl Dorer'scher
Gedichte und empfiehlt mit Recht die Werke des 1890
Verstorbenen als Jugendlectüre.
Wien. R. Kralik.

Solger §einrtdj, t. iReaiiefjrer a. ffi. : Srfjitbott, Der (Be
fangene auf 4£>ohcnafpcrg. 3Nit einem iBorträt Schuberts.
Samberg, §anbelSbrucferei, o. 3

.

(1894). 8" (56 ©.) Tl. —.60.
Einen wissenschaftlichen Zweck verfolgt dieses aus ein

zelnen Jubiläumsaufsätzen hervorgegangene Büchlein nicht, es
zeichnet nur für weitere Kreise ein recht ansprechendes Bild von
dem Leben und Dichten des unglücklichen Mannes auf Grund
des bereits Gedruckten, wovon jedoch dem Verf. Sauer's Aus
gabe bei Kürschner unbekannt zu sein scheint. Dagegen bietet er
einige neue Daten über Schubart's fränkische Vorfahren und sucht
dessen Verhaftung im Januar 1777 auf die directe Intervention
des Generals v. Ried zu schieben, ohne jedoch den Beweis dafür
erbringen zu können. Einige Irrthümer und Sonderbarkeiten sind
unterlaufen. S. 7 wird gesagt, dass Chr. Fr. D. Schubart am
24. März 1739 geboren wurde ; wenn oft der 26. März angegeben
wird, so stammt das daher, weil der Dichter diesen Tag als den
seiner Taufe feierte »und zwar regelmäßig am Gründonnerstag«.
Seine treue Frau Helene Bühler »stammte aus einer prosaisch
geordneten Familie« in Geislingen. Goethe befand sich 1775 nach
der ersten Schweizei reise nicht in Ulm, wie S. 26 gesagt ist :

er war über über Basel nach Straßburg gezogen. Miller wurde
erst 1781 Lehrer am Ulmer Gymnasium. S. urthcilt im ganzen
günstig und milde über Schubart's Leben und Schaffen.
Innsbruck. S. M. Prem.

Meister Oskar: Erinnerungen an Sealsfield-Postl. Wien,
C. Graeser. gr.-8° (IV und 40 S.) M. —.80.
Eine in der Form etwas schülerhafte Skizze, die aber von

einer wohlthucnden, warmen Begeisterung für den deutsch-
amerikanischen Romanschriftsteller getragen ist und auch einige
nicht uninteressante Züge zu dessen Gesammtbild beisteuert : so
die Erklärung des Pseudonyms (nach dem Namen Siegelfeld
[engl. = Sealsfield] einer z. Th. im Besitz der Familie Postl ge
wesenen Weingartenried, in der sich des jungen Karl Lieblings
plätzchen befunden haben soll), den Abdruck des Testaments
und einiger allerdings nicht sehr bedeutsamer Aphorismen aus
S.-P.'s Naehlass.

Wörndel Friedr.: Die Klassiker im Hause. Praktische Winke
für die Einrichtung einer klassischen Hausbibliothek. Berlin.
G. Schuhr, 1895. 8° (32 S.) M. —.50.

Nach kurzen einleitenden Bemerkungen »Was gehört in eine
klassische Hausbibliothek?« »Welche Ausgaben soll man kaufen?!
»Was kostet eine klassische Hausbibliothek?« — Fragen, die so

schlichtweg u. E. überhaupt nicht beantwortet werden könnet',
— folgt eine systematische Obersicht der besten Werke der Welt-
litteratur »mit Angabe einer guten Ausgabe sowie des Preises«

(S. 21— 32). Unbedingt nicht beistimmen kann man dem Verf.,
wenn er eine Reihe der scandalösen »poetischen Erzählungen«
Wieland's, die sämmtlichen Gedichte Bürger's, die sämmtlichen
Werke Heine's(l), Rousseau's »Bekenntnisse«, Le Sage's »Hinkenden
Teufe!«, die z. Th. obseönen Canterbury-Geschichten Chaucer's
und manches andere — von Modesachen wie Auerbach's Dorf
geschichten u. ä

.

abgesehen — zum notwendigen Inventarstück
einer Hausbibliothek, die doch selbstverständlich zugleich eine
Familienbibliothek ist, rechnet. — »Zum weiteren Ausbau« em
pfiehlt W. dann die Dichtungen Freiligrath's, die Gedichte der
Isolde Kurz und mehrere Werke, die schon im Hauptverzeichnis
stehen, so Jean Paul's »Ausgewählte Werke«, Shakespeare
v. Schlegel und Tieck etc.

«Ichlcr % ».: $ie focialbcmofratlfrfje $ocfie. Vortrag.
SlugSburg, 38. ©ei|>,1894. 8° (15 ©.) M. —.10.
Eigentlich nur ein Referat über diesen Vortrag und ein Aus

zug daraus, aus dem sich ergibt, worauf die Bestrebungen der
Socialdcmokratie in Hinsicht auf Religion. Moral und Staat und
Gesellschaft abzielen; die eingewebten Proben sind sehr lehrreich.

SWichacliö 9tcnc£ Xafrfjenioörtcrbud) ber ttulie»
nifrhcii mit) bcutfrjjcu Sprofftc für ben Schul« unb £>anb-
gebraud). < (Nuovo dizionario italiano-tedesco ad uso delle
scuole, dei commercianti, viaggiatori ecc.) Seipjig, 5

. 3t.
örodbauS, 1895. f(.=4» (III, 484 u. 540 S.) geb. 3R. 7.—.
Von dem Verf. des bereits in neunter Auflage in demselben

Verlage erschienenen »Vollständigen Wörterb. d. ital. u. dtschen
Sprache« ist für den Schul- und Handgebrauch das vorl. Taschen wtb.
bearbeitet worden, das besonders die Phraseologie und den mo
dernen Sprachschatz berücksichtigt. Durch geschickte Wahl und
Anordnung der Stichwörter macht das vorl. Wtb. die Benützung
der Grammatik fast entbehrlich. Dabei ist der Preis des über
1000 S. starken geb. Buches staunend billig.

Alemannia. (Bonn, Hanstein.) XXIII, 2.
Weiß, D. Juden im Bisth. Straßbg., bes. in d. jetz. bad.

Theile. — Ott, Üb. Murner's Verh. zu Geiler. — Heilig, Bast
lösereime aus d. Ggd. v. Heidelbg. — Wilser, Nachträge zu d
.

Aufs. »Schwaben u. Alemannen«.
Neue Jahrbb. f. Phllol. u. Päd. (Ebd.) CLI u. CLII, 5—7.
(5/6.) 1

: Conradt, D. überlief, gliederg. d. tragikerfrgmte.
d. papyrus Weil u. d. aufbau d. Coephoren u. Phoinisscn. —

Roscher, D. entstehg. d. gifthonigs u. d. Schlangengiftes nach
ant. Volksglauben. — Ders., D. elemcnte d. astron. mythus v.
Aigokcros. — Friedrich, Zu Xenophon's Hell. IV 8, 28. —
Schirlitz, D. gliederg. d. Piaton. dialogs Gorgias. — Nebcrt,
Studien zu Antigonos v. Karystos. — Bünger, D. lcbensalter d.
jüng. Kyros. — Thouvenin, D. gebrauch d. erzähl. Zeitformen
b. Ailianos. — IL: Steuding, Wie kann d. class. u. d. dtsche.
unterr. auf d. ob. stufe d. gymn. z. relig. leben d. schüler in

innere beziehg. gesetzt werden? — Rieder, D. berücks. d. con-
centration b. übersetzen aus d. fremden sprachen in d. mutter-
spr. — Bai dam us, D. vorbiklg. d. gesch.lchrers. — Gern oll.
D. privatlectürc nach d. neuen lehrpläncn. — Ziehen, Z. syn-
tax d. conjunetivs. — L eitzmann, W. v. Humboldt's briefe an
F. A. Wolf aus d. zeit s. leitg. d. preuß. unterr.wesens 1809/10.
— (7.) L: Peppmüller, Üb. d. 4. homer. epigramm. — Pom-
low, Noch einmal ©ippsiov u. Topüßeia. — Pokiowsky, Üb.
d. verh. d

.

"Afl"r)vatu>vrtoXittt'o zu d. naturwiss. Schriften u. z.
politik d. Aristoteles. — Bloss, D. sogen. Drakont. verfassg. —
Fulda, Zu Curtius IV 3 u. Thukyd. II 76. — IL: Vogel. D. alte
u. neue curs im lateinunterr. — Hermann, Das künstlerischein
d. spräche. — Kern, 4 schulreden. — Gast, Zu Lessing's Nathan.
Centralbl. f. Bibliothekswesen. (Hrsg. O. Hartwig.) XII, 2-9.
(2/3.) Kautzsch, Diebolt Lauber u. s. Werkstatt in Hagenau.

— Schmidt, E. Sammelband dtsch. Lieder aus d. J. 1529 in d
.

großh. Hofbibl. zu Darmstadt. — (4.) Radlach, D. Bibliotheken
d. ev. Kirche in ihrer rechtsgesch. Em wickig. — Meier, D. Diction-
naire d. französ. Akademie. — (5/6.) Schreiber, Darf d. Holz
schnitt als Vorläufer d

.

ßuehdr.kunst betrachtet werden? —
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Knod, H. Blotius in s. Beziehgen zu Straßhg. — (7.) Düring,
Bibl.techn. Mitthlgen. — Kukula, Statistik d. bedeut. außerdtschen
Bibliotheken d. Erde. — Roth, Z. Bibliographie d. liturg. Drucke
d. Erzstiftes Mainz. — (8/9.) Bauch, Wolfg. Schenk u. Nie.
Maischalk. — Altmann, Bibl. technisches.

Wurth L., D. Wortspiel b. Shaksp. (Wiener Btrge z. engl. Philo]..
hrsg. v. J. Schipper. I.) Wien, Braumüller. (255 S.) M. 6.—.
Schipper J., Grundr. d. engl. Metrik. (Dess., II.) Ebd. (XXIV,
404 S.) M. 12.— .
Mussafia A. u. Th. Gärtner, Altfranz. Prosalegenden aus d.
Hs. d. Pariser Nat.-Bibl. Fr. 318. 1

.

Thl. Ebd. (232, XXVI S.) 7 M.
Dahlmann Jos., D. Mahäbhärata als Epos u. Rechtsbuch. E.
Problem aus Altindiens Cultur- u. Litt.gesch. Berl., Damcs.

(304 S.) M. 14.—.
Bremer O., Btrge z. Geographie d. dtsch. Mundarten in Form
e. Kritik v. Wenkers Sprachatlas d. Dtsch. Reiches. Lpz., Breit-
kopf & Härtel. (266 S.) M. 5.—.
Hirzel R., D. Dialog. E. litt.hist. Versuch. Lpz., Hirzel. (565,
473 S.) M. 18.—.
Pederscn H., Albanes. Texte m. Glossar. Ebd. (208 S.) M. 8.—.Tobler A., Li proverbe au vilain. D. Sprichwörter d. gemeinen
Mannes. Altfranz. Dichtg. Ebd. (XXXUI, 188 S.) M. 5.—.
Reckendorf PI., D. syntakt. Verhaltnisse d. Arabischen. I. Leiden,
Brill. (264 S.) M. 8.— .
Stumme PIs., Märchen der Schluh v. Täzcrwalt. Lpz., Hinrichs.
(208 S.) M. 15.—.
Thumb A., Hdb. d. neugriech. Volksspr., Gramm., Texte, Glossar.
Straßbg., Trübner. (XXV, 240 S.) M. 6.—.

Kunst und Kunstgeschichte.
«JJrorhäjfa SRubolf 3rf). ö.: SRobett Statt}. (SDlufiferbio«
grapsten, 16.) «etpjtg, !)3h.SKecIam jr

.

(1894). H.-8" (Uiüoerfal»
«ibliothef 74). (167 ©.) SR. —.40.

Sfranj Stöbert: (Befprädje aus» 10 Sagten, oevöffentlidjt üon
SB. Stfalbemar. üeipjig, 93ratfopf & §ärtel, 18U5. 8" (XXIV
u. 108 ©.) >M. 3.—.

Die Litteratur über den erst vor wenigen Jahren verstorbenen
Meister hat durch diese zwei kleinen Schriften eine sehr dankens
werte Bereicherung erfahren. War auch das Leben Robert Franz'
an bedeutenden Ereignissen nicht reich, so war doch die Er
forschung der Einzelheiten nichtsdestoweniger schwierig. In P.
hat sich für diese Arbeit gerade der rechte Mann gefunden. Mit
großem Fleiße hat er das Material gesammelt und verarbeitet.
Dass er mit Franz befreundet war, gereichte ihm dabei zum
wesentlichen Nutzen. Ein Hauptgewicht ist auf das kunstgeschicht
liche Moment gelegt, was nur zu loben ist. Ob überall das
Richtige getroffen ist, z. B. in Betreff des Streites über die
Franz'sche Bearbeitung der Werke von Bach und Händel, wobei
P. den Standpunkt des Bearbeiters verlieht, mag dahingestellt
bleiben. Ausführliche Verzeichnisse der Werke des Meisters, sowie
Register erhöhen den Wert der Arbeit sehr wesentlich.
Das andere Büchlein behandelt, wie der Titel schon an

deutet, chronologisch geordnete Gespräche und Äußerungen des
Meisters. Die Arbeit ist später erschienen als die vorherbesprochene
und bietet deshalb auch mchrlach Ergänzungen und Berichtigungen
z. B. in Bezug auf Franz' Verhältnis zu Liszt S. 18 u. f. Die
Aussprüche eines großen Musikers sind jedenfalls von Interesse,
so wunderlich auch manches hier ist, z. B. das Urtheil über
Schubert's »Trockene Blumen« S. 128 oder dessen »melodische
Floskeln« S. 144. Sehr interessant sind die Äußerungen über
Richard Wagner, die Verurtheilung des willkürlichen Trans
ponierens u. a.
Wien. A. Schnerich.

Verzeichnis von Photographien nach Werken der Malerei bis
zum Anfang des XIX. Jahrhunderts nach kunstwissenschaft
lichen Gesichtspunkten geordnet, mit beigefügten Verkaufs
preisen. Lief. 1

.

Berlin, Amsler & Ruthardt, 1894. gr.-8° (S. 1

bis 126) M. 10.—.

Bei der Wichtigkeit photographischer Repioduclionen von
Gemälden für den Künstler, Kunstforscher und unter Umständen
auch für den Sammler ist ein Werk gewiss erwünscht, welches
die schwierige Aufgabe erfüllen will, alle bekannten käuflichen

(neuen und älteren) Aufnahmen von Gemälden in ein nach kunst
wissenschaftlichen Gesichtspunkten geordnetes Verzeichnis aulzu
nehmen. Die vor!. 1

. Lief, bring', solche Reproductionen von den
Mosaiken und Wandgemälden der antiken, der altchristlichen und

byzantinischen Kunstperiode, dann der Malerei bis zu Ende des

14. Jhs. und beginnt die italienische Malerei des 15. und 16. Jhs.
In weiterer Unterthcilung nach Schulen — hier richtiger: Städten
— und Malern erscheinen die Gegenstände der Darstellung unter
Angabe des Fund- resp. Aufstellungsortes der Originale angeführt.
Die Anordnung ist nicht streng kunstwissenschaftlich, doch ent
spricht sie, soweit die 1

. Lief, ein Urtheil gestattet, dem Zwecke
des Buches : sie ist übersichtlich und lässt jeden Gegenstand
rasch auffinden. Statt der gewisse Grüßengrenzen umfassenden
Formatscala (1 bis VII) wäre die Angabe der Maße selbst er
wünschter gewesen. Die genaue Blattgröße, aber auch das Verhältnis
der Höhe zur Breite (ob Hoch-Folio oder Quer-Folio) bleibt hier
dem Errathen überlassen, umsomehr, da nicht gesagt wird,
ob die Fläche des Cartonrandes einbezogen ist oder nicht. Ent
schieden zu tadeln ist die durchgängige Auslassung der Photo
graphennamen, die in einem »Verzeichnis von Photographien«,
das auf kunstwissenschaftlichem Standpunkte stehen will, doch
von großer Bedeutung sind und überdies ja auch dem Besteller
den einzigen Anhaltspunkt bieten, sich über den Wert einer ihm
nicht vorl. Reproduction ein Urtheil zu bilden. Gewiss würden
die Photographcn die Zuerkennung dieses ihres Rechtes mit desto
reichlicheren Beiträgen für das Werk lohnen.
Wien. Jureczek.

Zeitschrift für christliche Kunst. Herausgegeben von Alexander
Schnütgen. VII. Jahrgang. Düsseldorf, L. Schwann, 1895. 4"
Jährl. (12 Hefte) M. lu.— .
Dem »Mangel einer größeren, reich illustrierten Zeitschrift,

welche die Fragen der Kunst im christlichen Sinne behandelt«,
soll durch das vorstehende Unternehmen abgeholfen werden.
Dasselbe strebt mit immer größerem Erfolge darnach, tüchtig und
sachkundig auf der Höhe der modernen Kunstwissenschaft zu
stehen, um das Verständnis für christliche Kunst zu heben. —
Unter Heeremann's Leitung besteht eine eigene »Vereinigung zur
Förderung der Zeitschrift für christliche Kunst«. Hervorgehoben
mag sein, dass die Zeitschrift unter christlicher oder gar kirch
licher Kunst meist nur die »mustergiltigen Schöpfungen insbe
sondere aus den drei letzten Jahrhunderten des Mittelalters« ver
steht. Möge sie ihre Schwierigkeit bald überwunden haben und
uns Österreichern in ihrem Blühen und Gedeihen ein ermuthigendes
Vorbild zu gleichem Streben sein. Sw.

Allgem. Kunst-Chronik. (Münch., P. Albert.) XIX, 18 u. 19.
(18.) Müller, Neuentd. Bilder berühmter alter Meister. —

V. Schivert. — Hauenschild, Östcrr. Kunstverein. — ■ Kunst u.
Concurrenz. H. Possart u. H. Messthaler. — Münch. Theaterbrief.
— Wolff, Wiener Theater. — M o e Ue r- B r uc k, Warum dies
Lied? — Hörmann, Dialektdichtgen. — (19.) Ruhemann, Pio
Joris. — Ind. Kunst. — Bormann, Falstaff im Essay- Gewände.
— Doenges, Lpz. Theaterbrief. — Rollett, Aurora.
Ztschr. f. bild. Kunst. (Lpz., Seemann.) N. F. VI, 6 — 12.
(6.) Hasse, D. Badezimmer d. Card. Bibiena. — Rosen berg,

Rubens. — Norden, Von russ. Kunst. — v. Seidlitz, Bodc's
Denkmäler d. toscan. Kunst. — (7.) Justi, E. Bildn. d. Isabella
v. Österr. v. Mabuse. — Eckstein, Arth. Volkmann. — Schmid,
Üb. d. Restaurieren v. Baudcnkm. — D. Münster zu Bern. — (8.)
v. Ottingen, D. Chodowiccki als Maler. — Reisch, ü. Sammig.
Barraeco. — Berger, Btrge z. lintwicklgsgesch. d. Maltechnik.
Van Eyck's Tempera. — Eisen mann, E. neuer Schwabenspiegel.
— (9.) Ilberg, Sphinx. — Lier, Z. Gesch. d. mod. Radierg. —
Anderton, Arnos Cassioli. — v. Schleinitz, D. Gemäldesanimlg.
Doetsch. — (10.) Neck er, Marie v. Ebncr-lischcnbach. — Ii.
Denkmäler-Archiv. — Tuckermann, D. Sockelbildg. statuar.
Wke. — E. Reconstruction J. S. Bachs. — (11.) Rosenberg,
Alte u. neue Baukunst in Großbritt. — Engelmann, i). hellenisf
Reliefbilder. — (12.) Strzygowski, D. maier. Stil. — War
necke, D. Tempel zu Pästum. — Z. Lennolieff's Geächtnis.
Dazu Beil. Kunstgevicrbeblatt, N. F. VI, ü — 12. (6.) Buss, D.
Haus d. dtsch. Reichstages. — (7.) Weile, Prachtgeräthc in Gold
u. Silber. — Erhard, Gmünder Filigran. — (S.) Groth, D. Kunst
gewerbe als Nährquelle f. d. Handwk. — (9.) Hofmann, D.
kunstgewerbl. Congress d

. J. 1894 zu Paris. — (10.) Luthmer,
Antiquitäten in d. mod. Hauseinrichtg. — (11.) Stockbauer,
Altdeutsch u. stilvoll. — Franz. Urtheile üb. dlsche Kunstgewerbe
schulen. — (12.) Ruepprecht, D. Kunsthandwk., e. kulturgesch.
Skizze. — Dazu:
Kunstchronik. (Lpsg., Seemann.) N. F. VI, 16—32.
(16.) Lier, Corresp. aus Dresden. — D. Schabkunstausst.

in Wien. — (17.) Staatl. Kunstpilege in Öst. 1891—95. — (18.)
Dtsche Concurrenzen. — (19.) Ulmann, E. wiedergef. Botticelli.
— (20) Stiassny, Baidungstudien. — Scherer, Neues üb. Ign.
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Elhafen. — (21.) Schölermann, D. Märzausst. d. Düsscldfer
Künstler. — (22.) Schultz«, D. Frühjahrsausst. d. Secession
München 1895. — (23.) Seemann's Wandbilder. — v. Scidlitz,
Grundzüge f. e. Künstlei bibliothek. — (25.) v. Frimmel, Van
Dyk's Will. Villiers in Wien. — Wolf, 1. internat. Kunstausst.
in Venedig. — (26.) Schölermann, D. internat. Ausst. d. Hambg.
Kunstvereins. — (2'-) Rosenberg, D. große Berl. Kunstausst.
— (28.) D. 61. Ausst. im Lichthof d. k. kunstgew. Mus. zu Berlin.
— (30.) Schnitze, D. 3. internat. Kunstausst. d. Secession München.
—
(31/32.) Schölermann, D. Münch. Jalircsausst. im Glaspalast.

Baur Charl., D. Brixener Malerschule d. 15. Jh. Bozen, Auer.
(13 S.) M. —.50.
Beissel St., D. hl. Bernward v. Hildesheim als Künstler u. Förd.
d. dtsch. Kunst. Hildcsh., Lax. gr.-4° (74 S., 11 Tal.) M. 10.— .
Handzeichngen alter Meister aus d. Albertina u. a. Sammigen.
Hrsg. v. J. Schönbrunner u. J. Meder. 1.

,

1
.

Wien, Gerlach &

Schenk. Fol. (10 Taf.) M. 3.—.
Lehmann R., Erinnergen e. Künstlers. Berlin, E. Hofmann.
(318 S.) M. 7.—.
Meyer Jul., Z. Gesch. u. Kritik d. mod. dtsch. Kunst. Gesamm.
Aufsätze, hrsg. v. C. Fiedler. Lpz., Grunow. (XXXII, 274 S.) 5 M.

Länder- und Völkerkunde.
Stcub üubroig: $rei Sommer in Tirol. Tritte bitrdjgefcljctte
Sluflagc mit Matte. 2 83änbe. SRiindjcn, §. §ugenbubel, 1895.
8° (XI, 40ö u. 446 S.) 9Jc. 7.—.
Im Jahre 1842 ist das vorl. Buch in seinen Grund

lagen entstanden, 1846 erschien es, 604 Seiten in gr-8°,
aber eist im J. 1871, also nach einem Vierteljahrhundert,
konnte, obwohl die »Drei Sommer« bald als classisches
Werk über das deutsche Tirol galten, eine zweite Auf
lage (bei Cotta in Stuttgart) veranstaltet werden, die be
deutend vermehrt und auf die Zeit ergänzt, drei Bände
von circa 850 Seiten füllte; daneben jedoch wurde die
erste vergriffene Auflage von Vielen gesucht und der
zweiten vorgezogen. Der Sohn des invvischen (1888)
verstorbenen Autors hat nunmehr, nach fast wiederum
einem Vierteljahrhundert, die vorl. dritte Auflage besorgt;
er hat dabei so wenig als irgend möglich an dem Werk,
wie es sich eingebürgert, geändert, nur »unerlässliche
Ergänzungen mussten«, wie er in der Vorrede sagt, »an
einzelnen Stellen eingeschaltet werden, um bedeutsame

Veränderungen während der letzten 25 Jahre nicht unbe
merkt und ungebucht zu lassen«. Für die Leetüre
und die Benützung wäre es vielleicht angezeigt gewesen,
wenn diese Ergänzungen mehr organisch in den Fluss der
Darstellung hinein verarbeitet worden wären ; jetzt finden
sich häufig am Schlüsse eines Capitels in kleinerer Schrift
die Nachträge der zweiten zur ersten — und hinten
dann in noch engerem Satz die Nachträge der dritten
zur zweiten Auflage. — Die Schönheit der Ausstattung
des Buches wie auch der demselben beigegebenen Karte
von Tirol muss dankbar anerkannt werden ; das Fehlen
eines Ortsregisters dagegen ist zu bedauern.

I. «tepntaf: $cr ruffüdje '-Bauer. Slutorifierte Überlegung
öou 5)r. Victor 'Ülbter. Stuttgart, 3

.

.£
>
.

28. Tieg, 189:1 8".
(XVI u. 212 3.) SÄ. 1.50.
II. Nagrad ow W. J.: Moderne russische Censur und
Presse vor und hinter den Coulissen. Berlin, Siegfried
Cronbach, 1894. 8°. (XXVIII u. 482 S.) M. 6.—.

I. Der erste Band des seit 1888 in mehreren Auf
lagen in englischer Sprache erschienenen Buches St.'s
»The Russian Peasantry«, weicherden ökonomischen und

politischen Zustand des russischen Bauers behandelt, liegt
nunmehr in gelungener deutscher Übersetzung vor. Der

Übersetzer hat es vermieden, den Stoff zu »bearbeiten«

und sich auf die genaue Wiedergabe des Originales be

schränkt. Allen, die sich über russische Verhältnisse in

formieren wollen, sei dieses Buch wärmstens empfohlen.

II. Das düstere Bild, welches das vorerwähnte Buch

Stepniak's entrollt, wird durch das zweitgenannte Werk
ergänzt und erweitert. Der Inhalt desselben ist reich

haltig und interessant, er vereinigt viel Neues mit manchem,

das bereits vereinzelt von der westeuropäischen Presse

hervorgehoben wurde. Die zahlreichen, stellenweise den

größeren Theil der Seiten füllenden Bemerkungen »unter

dem Strich« und die am Schluss angehängten Ergänzungen
hätten besser dem Text einverleibt werden sollen; die

ersteren erschweren in ihrer gegenwärtigen Form und

Menge die Lectürc des Buches.

Wien. Frh. v. Kcudelka.
Tuntel 3)r. §erm. Slbatb. : $r.nbbud) ber (öcogrrtlihic.
6., uielfach »erb. SInflage. 9leu bearbeitet öon $rof. $r. 83.So I j.

Scipjig, O. 9i. 9iete(anb, 1894-95. 8". Sief. 4—24 k SR. 1.—.
Die allgemeinen Vorzüge dieses Werkes — erhöht in der

neuen Bearbeitung des Prof. Dr. B. Volz — sind bereits in der
Anzeige der ersten Lieferungen der vorl. Neuauflage gebürend
hervorgehoben worden. Es mag hier nur das rasche Fortschreiten
der Ausgabe, von der nun bereits zwei Drittel vorliegen, con-
statiert sein, sowie dass der Bearbeiter mit der rühmenswertesten
Sorgfalt alle Ergebnisse der neueren Forschung getreulich für seine
Arbeit verwertet hat. Das Bewusstsein, das Renommee eines
»Daniel« aufrecht erhalten zu sollen, mag allerdings dem Ehr
gefühl jedes Forschers ein mächtiger Sporn sein ; es ist der Ver-
lagshandlung wie dem althcrühmtcn Buche — nicht zuletzt aber
den Benützern und Lesern desselben nur zu gratulieren, dass
sich in Dr. Volz ein in den Geist und die Auffassung seines
großen Meisters so völlig und verständnisvoll eingehender Nach
folger gefunden hat. — Die vorl. Lieferungen enthalten den
Schluss von Bd. I (S. 321— 1152, den Schluss von Asien, dann
Australien, Afrika und Amerika, sowie 19 Tabellen und ein 53 S.
starkes Register umfassend), Bd. III (Deutschland, physische Geo
graphie) und S. 1 — 89ö des IV. Bandes mit der politischen Geo
graphie des Deutschen Reiches und einem Theil von Österreich-
Ungarn. Daniel's Handbuch — ein Werk, auf das wir Deutsche
mit Recht stolz sein können — ist eines von den Büchern, von
denen man mit Fug sagen darf: es sollte in keiner Familie fehlen

Olobus. (Hrsg. R. Andree.) LXVI1I, 16—18.

, (16 u. 18.) Teob. Maler u. s. Erforschg. d. Ruinen Yukatans-
— Maler, Yukatck. Forschgen. — (17.) Löschmann, Mitth. üb-
d. Huavos. — Krahmer, Orig.-Aufuahmen v. Orden in St. Petersbg-
— D. heut. Segels-.-hiffahrt u. ihre Verkehrswege. — Iguchi,
Wenig bekannte japan. Hochzeitsbräuche. — Repsold, D. Streit
um d. Tempel v. Budh-Gaya. — Btige z. Frage nach d. Irrlichtern.
Geograph. Ztschr. (Hrsg. A. H ettner, Lpz., Teubner.) I, 1 — 4.
(I.) Hettner, Geogr. Forschg.u. Bildg. — Frh.v.Richthofen,

D. Friede von Schimonoseki in s. geogr. Beziehgen. — Brückner,
D. Emil. d. Klimaschwankgen auf d. Ernteerträge u. Getreidepreise
in Europa. —-Hettner, Ule u. Dinse, D. XI. dtsehe Geogr.-Tag
in Bremen. — Fitzau, Geogr. Neuigkten. — ■ (2.) Launhardt,
D. Nordostseecanal. — Credner, D. Nationalpark am Vellow-
stone. — Kirchhoff, Sinn u. Behandlgsweise d. polit. Geogr. im
Schulunterr. — Phillipson, D. neueren Forschgen u. Ansichten
üb. d. Bau d. Erdkruste. — (3/4.) Keller, Madagaskar u. d.
franz.-madagass. Conflict. — Nehring, D. Ursachen d. Steppen-
bildg. in Europa. — Ratzel, Studien üb. polit. Räume. — Sieger,
Karstformen d. Gletscher. — Greffrath, D. Colonie West-Austral.
Die kath. Missionen. (Frcibg., Herder ) 1895, 9 u. 10.
(9.) Maronit. Klöster im Libanon. — Formosa. — Alaska.

— Nachr. aus d. Missionen. — D. korean. Brüder. — (10.) D.
mod. Japan u. d. Christenthum.
Ztschr. f. österr. Volkskde. (Red. M. Haberlandt.) I. 7

.

Pfikryl, D. Bevölkerg. am Zähori in Mähren. — v. Kralik,
Z. österr. Sagengesch. — Ethnogr. Chronik aus Osterreich.

Glaser Ed., Die Abyssinier in Arabien u. Afrika. Auf Grund neu
entdeckter [nschrr. München, Lukaschik. (211 S.) M. 10.

— .
Arslanian D., Le vilayet d'Angora. Geogr., agriculture, commerce,
ßnances, administration provinciale. Wien, Perles. (132 S.) M.3.60.
Lenz O., Wandergen in Afrika. Studien u. Erlebnisse. Wien,
l.itterar. Ges. (278 S.) M. 4.20.
Sievers W., Australien u. Ozeanien. E. allg. Ldskde. Lpz.,
Bibliogr. Inst. 1

.

Heft. (14 Hefte ä 48 S.) ä M. 1.— .

Kerp H., Mcthod. Lehrb. e. begründend-vergl. Erdkde. Mit be-
gründ. Darstellg. d. mensch!. Erwerbsverh. u. vorwieg. Betrachtg
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d. einz. Erdräume als wirlsch. Gemeinschaften u. als Stätten
menschl. Kultur. I. (D. dtsch. Landschaften, nebst e. Methodik
d. erdkdl. Untcrr.) Bonn, Henry. (424 S.) M. 4.25.
Knoke F., D. röm. Moorbrückcn in Dtschld. Berl., Gaertner.
(136 S. ill.) M. 5.—.

Rechts- und Staatswissenschaft.
Lanna Dr. Ad. v., Conceptspraktikant bei der Seebehörde in
Triest: Die Unfallversicherung der österreichischen See
leute. Ein Vorschlag. Leipzig, Duncker & Ilumblot, 1894. gr.-S"
(62 S.) M. 1.40.
»Die Thätigkeit der socialpolitischen Gesetzgebung

(in Österreich) erstreckt sich bislang vornehmlich auf
die industriellen Arbeiter.« Diesem an die Spitze des

Werkchens gestellten Satze wird jedermann leider zu
stimmen müssen; nicht aber der von L. erstangeführten
Ursache dieses Übelstandes, wonach »in der Lage der
industriellen Arbeiter die stärksten Übelstände zutage
treten«. Dagegen ist die andere Ursache wohl richtig
herausgefunden: »weil diese Arbeiterclasse sich zuerst
fest zusammenschloss und durch ihre Organisation ein
Gegengewicht gegen die Capitalisten zu bilden bestrebt

war«. Daher kommt es eben, dass rückständigere Arbeiter-

classen, wie die ländlichen und die Seeleute, social-
politisch noch so gut wie gar nicht bedacht sind. Diese
Mängel sind aber auch, wie L. hervorhebt, zum großen
Theile in der eigenthümlichen Natur des Berufes be
gründet; wie sollte auch unter den ewig Fahrenden,
über alle Meere zerstreuten Seeleuten so bald eine Orga

nisation oder gar ein einheitlicher, fester Wille zustande
kommen! Trotzdem aber, ja gerade deshalb ist es

doppelte Pflicht des Staates, hier helfend einzugreifen;
nach dem Beispiele Deutschlands, welches 1887 seinen
Seeleuten die Unfallversicherung gab, wird auch der
österreichische Staat vorgehen müssen. »Wenn auch der
Rhederei durch eine Unfallversicherung der Seeleute

große Lasten aufgebürdet werden, so sind diese doch
nicht so groß, um das Emporblühen des Schiffahrts
gewerbes zu verhindern.« So hat auch die deutsche
Schiffahrt unter dem Gesetze nicht im geringsten gelitten.
Für unsere Seeleute ist eine halbwegs ausgiebige Ver
sicherung schon deshalb vonnöthen, weil der bestehende
»Pio fondo di marina«, wie es in den Motiven des be
reits 1881 (!

) vorgelegten Gesetzentwurfes, betreffend die

Errichtung einer Pensionscasse für österreichische See
leute, heißt, »weit davon entfernt, für den Unterhalt der
Tausende von mittellosen und arbeitsunfähigen Seeleuten
in wirksamer Weise vorzusorgen, kaum die am meisten
Bedürftigen zu befriedigen vermag.«
Verf. empfiehlt, voreist nur die Unfallversicherung,

nicht auch die Alters-, Witwen- und Invaliditätsversiche

rung durchzuführen, wobei er sich auf ein, derzeit wohl

als etwas antiquiert zu betrachtendes Dictum in Schön

berg 's Hdbch d. polit. Ök. II
,

758 (1. Aufl.) beruft. Auch
redet der Verf. dem (in Österreich gerade nicht sehr beliebten
und erprobten) Deckungsverfahren gegenüber dem Umlage
verfahren das Wort, ohne diese seine Ansicht des näheren

zu begründen; auch hier citiert er, und zwar Bärnreither's
»Die Socialreform in Österreich« (»Ztschr. f. Volkswirtsch.,

Socialpolitik u. Verw.« I. Bd., 1
.

Heft).
v. L. entwirft schließlich die Grundzüge einer öster

reichischen Seemanns- Versicherung : er schlägt einen

10°/0igen Beitrag der Versicherten zur Prämie, eine

Rente im Ausmaße von 60n/0 des Jahresverdienstes vor
und berechnet bei rund 4120 zu versichernden Personen,
deren Jahreseinkommen auf ca. 1 V
3 Millionen Gulden

geschätzt wird, die jährliche Nettobelastung mit rund
40.000 fl.; die Bruttobelastung (incl. Verwaltungskosten,

Reservefond) betrüge ca. 44.000 fl. — gewiss eine
lächerlich geringe Summe angesichts des großen und

edlen Zweckes! Wann dieser wohl erfüllt werden mag?
Wien. Dr. R. Kobatsch.

SBcrnftetn <S.u. »autSftj ff.: S5.e ©cfctiichtc be3 Socfa=
liömitct in ©injclnbarftcllunflctt. I. 93b. : Borläufer bei
neueren ©ocialiäiuuS. Stuttgart, g

.

§. SB. Siefc, 1894. gr. 8°.
1.-28. §eft (S. 1—890) a 20 <ßf.
Hiermit beginnt die Veröffentlichung eines neuen litterarischen

Linternehmens des sog. wissenschaftlichen Socialismus. Dasselbe
ist auf weitere drei Bände berechnet, von denen der zweite die
Geschichte des Socialismus in England und Frankreich während
der ersten Hälfte unseres Jahrhunderts (hearb. v. E. Bernstein
u. G. Plechanow), der dritte die Geschichte der deutschen Social-
demokratie von ihren ersten Keimen bis zur Gegenwart (hearb.
v. Fr. Mehring), der vierte die Geschichte des Socialismus der
letzten Jahrzehnte in den verschiedenen modernen Ländern mit
Ausnahme Deutschlands schildern soll. Jeder Band soll in unge
fähr 20 Lieferungen a 2 Bogen und alle 14 Tage eine Lieferung
erscheinen. Der vorl. I. Band behandelt vom platonischen Idealstaat
bis zu den Staatsromanen des 17. u. 18. Jhs. und den commu-
nistischen Gemeinden in Nordamerika alle Vorgänge und Erschei
nungen, welche irgend einen Anhaltspunkt dafür geben, auf einen
»Vorläufer« des Socialismus schließen zu lassen. — Man könnte
noch so unbefangen an die Beurtheilung dieser vorgeblichen Ge
schichte des Socialismus schreiten, die Lectüre des ersten Bandes
muss Jeden davon überzeugen, dass man es mit einem sehr un
geschichtlichen Tendenz werke zu thun hat, welches bestrebt
ist, Stimmungen und Strömungen der modernen Zeit früheren
Epochen anzudichten und die geschichtlichen Vorgänge gewaltsam
in ihrem Sinne umzudeuten. Was darin namentlich über katholische
Einrichtungen und deren Entwicklung zu lesen ist, lässt an
Unkenntnis und Missdeutung kaum etwas zu wünschen übrig. Ist
es wirklich der Beruf des »wissenschaftlichen Socialismus«, alle
alten Geschichtslügen weiterzuschleppen ?

Wien. F. v. Dahlau.

^reglet it. in iiujcru: Sfrci Sanb : ein 9Ncnfd)cnred)t.
Sin Beitrag jiir prafttfdjen Eurrfiführutig ber SBobenbefifcreform.
3ürid), Eafar Sdjmibt, 1894. gr..8° (46 ©.) 3K. -.80.
Die Schrift ist sehr lesenswert und Ref. bekennt sich mit

deren Auslührungen im wesentlichen einverstanden. Eine Sanierung
der schwerkranken Landwirtschaft ist heute durch kleine Mittelchcn
nicht mehr zu hoffen. Es handelt sich um eine neue Grund
entlastung im größtem Maßstabe, um eine Aufhebung des Hypo
thekarrechtes und Tilgung der bestehenden Grundschulden unter
Beihilfe des Staates. Damit würde auch die Gesundung unserer
gesammten wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Verhältnisse in
der sichersten, grundlegenden Weise eingeleitet weiden. —

Neu ist der Vorschlag allerdings nicht mehr, wenigstens nicht in
den Hauptzügen. Wir empfehlen dem Verf. das Studium von
Dr. W. Klopp's »Die socialen Lehren des Freiherrn von Vogel
sang«. Hier wird er sein eigenes Programm in allen Theilen aus
gearbeitet wiederfinden.
Innsbruck. Freiherr von Weichs.

Monatsschr.f. Christi. Soclal-Reform. (J.S c h eic h e r.
) XVII, 10.

Scheichcr, Christi. Recht od. Ausbeutg.? — Hohoff, Was
versteht d. Wissenschaft!. Socialismus unter »Capital«? — Üb. Ar
beiterverträge. — Lucius, Belletristik u. Socialreform. —
M. Vogelsang, E. Wendg. im engl. Gewerkschaftsleben.
Sociale Praxis, (Hrsg. J. Jastrow.) V, 1-4.
(1.) Schulze- Gaevernitz, Reisebrief aus d. Gouv. Charkoff.

— Hartenstein, D. Geschäftsführg. im Stuttg. Arbeitsamt. —
Kriele, Statistik d. Handweber in Schlesien. — (2.) Hirschberg,
D. Arbeitsscheu u. ihre Statistik. — Redlich, D. Wiener Gewerk
schafts-Enquete. — Mayer, Entschädiggs. -Anspruch d. beleidigten
u. deshalb ausgetret. Arbeiters. — (3.) Jastrow, D. Alimentations
pflicht der Verwandten im b. G.-B. — Oldenburg, D. Maximai-
Arbeitsnacht f. Bäckergesellen. — (4.)Stieda, D. dtsche Handwk.
in s. ggwtg. Lage. — Crüger, Amerikan. Baugenossenschaften,
österr. Ztschr. f. Verwaltg. (Hrsg. K. Hugelmann.) XXVIII,
39—42.

(39/40.) Frh. v. Benz, Stralprocessrecht in d. österr. Ad
ministration. — (41/42.) Schindler, Üb. d. Form u. d. Inhalt d

.

Matriken .
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SpicckerW., litrge z. Lehre v. d. Beleidigg. Straßbger Dr.- u.
V.-.V (93 S.) M. 1.50.
P ctrazycki Leo v., D. Lehre v. Einkommen. Vom Stdp. d. gem.
Civilr. unt. Berücks. d. Entw. o. b. G.-B. f. d. Dtsche Reich. IL:
Einkommenersatz. Berk, H.W. Müller. (628 S.) M. 12.50
Ewart Felicic, D. Emancipation in d. Ehe. Briefe an e. Arzt.
Hambg., Voss. (75 S.) M. 1.—.
Barazetti C, D. Eherecht in. Ausschl. d. chel. Vermögensrechts
nach d. Code Nap. u. dem bad. Landrecht. Ii. Lehr- u. Hdbuch.
Hannover, Helwing. (779 S.) M. 15.— .
Rehme 1'., D. Lübecker Ober-Stadtbuch. E. Beitr. z. Gesch. d.
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Naturwissenschaften. Mathematik.

t. Janusch ke Hans, k. k. Director der Staats-Oberrealschule in
Teschen : Der Aetherdruck als einheitliche Naturkraft.
(Beilage zi:m XX. Jahresberichte der k. k. Staats-Oberrcalschule
inTeschcn, verfasst anlässlich der 42. Versammlung deutscher
Philologen und Schulmänner 1893.) Teschen, Karl Prohaska,
1893. gr.-8 (68 S.).
II. Beyrich Ronrad, in Herischdorf bei Warmbrunn, Schlesien:
Stoff und Weltäther, eine leichtfasslich geschriebene Natur
anschauung, mit Gründen für die Auffassung des Weltäthers
als Stoff und seiner bedeutsamen, entscheidenden Rolle bei allen
Naturerscheinungen. Speculative Resultate nach induetiv-natur-
wissenschat'tlicher Methode. Herischdorf, Selbstverlag (In Comra.
bei Max Leipelt, Warmbrunn), 1894. 8° (X u. 136 S.) M. 3.— .

III. Anderssohn Aurel: Physikalische Principien der Natur
lehre. Halle, G. Schwetschke, 1894. gr.-8° (V u. 93 S.) M. 1.60.

I. Das Bestreben, eine Einheit aller Naturkräfte zu
finden, ist unter den Naturforschern schon alt, doch
bleibt es bei den meisten, selbst hervorragendsten noch
immer mehr weniger in den Hintergrund gestellt, Zweifel
los, weil die bislang gewonnenen Kenntnisse und Ein
blicke in die Vorgänge der Natur noch immer zu lücken
haft erscheinen, als dass man mit einiger Sicherheit
ein ganzes System aufzurollen in der Lage wäre. Der
Verf. hat hier einen Versuch gemacht, über diese Lücken
hinwegzukommen. Seine Darlegungen halten sich strenge
an die bekannten Gesetze derEleklricität, des Magnetismus,
des Lichtes, der ' Gravitation u. s. w., welche alle auf
einen gemeinsamen Träger dieser Kräfte, den Äther, hin
weisen. Um eine Einheit dieser Kräfte herzustellen
bedürfte es eben der sicheren Kenntnis der Constitution
des Äthers, die uns aber gänzlich fehlt. Der Verf. will
nun versuchen, sich eine bestimmte Vorstellung über die
Constilution des Äthers zu machen und mit Hilfe der
selben alle die Gesetze der verschiedenen Naturkräfte
abzuleiten und so ihre Einheit darzuthun. Zu diesem
Zwecke nimmt er an, dass die Constitution des Äthers
eine derartige ist, dass er aus lauter Wirbeln seiner kleinsten
Theilchen besteht und diese Wirbel nennt er Äther-
atome. Diese Wirbel sind von Natur kreisförmig d

. h.

Kugeln, durch Verschiebungen können sie andere Ge
stalten erhalten und die hauptsächlichste Gleichgewichts-
form wir dann das Ellipsoid sein. Dadurch nun, dass
sich diese Wirbel durch ihre centrifugalen Kräfte
gegenseitig beeinflussen und centripetale Verschiebungen

erleiden können, wird der Äther zu einem vollkommen
elastischen Mittel, und so werden alle Verschiebungen
in demselben Kräfte wecken, die bald als Gravitation
und Schwere, bald als Licht, Elektricität, Magnetismus,
Wärme oder auch als Molekularkräfte in Erscheinung

treten. Die Einheit der Naturkräfte, oder die einheitliche
Naturkraft, wäre somit durch Verschiebungen des Äthers

geweckter Ätherdruck. Dies die knappe Inhaltsangabe.
Die Ausführungen werden in mathematischer Form

und Ableitung der verschiedenen bekannten Naturgesetze

gegeben. Aus der Annahme der Wirbel zeigt er, dass
der äußere Druck gleich der Fliehkraft (m v2 : r) ist
und sich daraus sofort das Elektricitätgesetz ergibt,
leitet dann weiters die Gleichungen des Kraftfeldes ab
und gelangt so zu den Maxwell'schen Gleichungen. Damit

ist ein gewaltiger Schritt gethan und fast möchte man

versucht sein zuzugeben, dass dadurch des Verf. Auf
fassung von der Constitution des Äthers erwiesen sei.

Nun geht .1
.

über zur Ableitung der Gesetze der Elek

trizität, des Magnetismus, der sogenannten Fernwirkungs-

gesetze, sowohl der elektrischen, magnetischen als der

der Gravitation, der Gesetze des Lichtes und macht auch

noch einen diesbezüglichen Versuch für die Molekular

kräfte. Die Broschüre ist viel ernster zu nehmen, als

ähnliche mehr fantasierende Versuche, wie wir solche

unter einem unten mittheilen. Aber trotz des natur

wissenschaftlichen Ernstes und der mathematischen

Methode oder vielleicht wegen derselben bleiben dabei für

unsere Vorstellung und begriffliche Auffassung ganz

bedeutende, ja undurchdringlich scheinende Schwierig
keiten zurück, für welche jedoch nicht der Verf., sondern

die Dunkelheit und Verwickeltheit des Problemes allein

verantwortlich ist.

IL Der Titel ließ mich wenig Brauchbares oder gar nur
unnützes Zeug erwarten, die ersten Capitel aber machten mich
zum aufmerksamen, interessierten Leser; es findet sich in denselben
manch auffälliger Beweis einer tüchtigen philosophischen Begabung
und objectivistischer Auflassung des Problems. Allein bald trat
beim weiteren Vordringen in dem Buche Enttäuschung über Ent

täuschung ein. Ein neues philosophisches System ! Damit ist
alles gesagt. Es geht eben heutzutage nicht mehr anders, jeder
Philosoph fühlt in sich den Beruf, ein neues System in die Welt
zu setzen. Der Verf. basiert alles auf einen Gedanken : Die
Aufnahme und Abgabe von Weltäther in den Grundstoffen, den

Körpern, Weltkörpern, Sonnensystemen. Die Strömungen des
Äthers kommen dann auch dazu und endlich auch andere

Bewegungen des Äthers als Licht, Elektricität etc. Alles ist eben
Zusammenwirken von Äther und Stoff. Ja ist dies vielleicht nicht
richtig? Nicht nur, sondern auch! Aber neu ist daran leider nur
das, was theils mehr als problematisch, theils unrichtig ist. Der
Verf. täuscht sich, wenn er meinen sollte, dass es nicht die

allgemeine Anschauung der Naturforscher ist, dass der Weltäther
wirklich stofflich ist und dass er alle Körper frei durchdringt und
überall in der Lage ist, seine Schwingungen und vielleicht auch

Strömungen auszuführen. Dass dieser Äther die Atome und
Moleküle umhüllt und gleichsam ein Bestandtheil derselben Ist,

dürfte ebenso allgemein angenommen sein ; die Wirbel-Atome
sind eine berühmt gewordene Anschauung Lord Kelvin's (Sir
William Thomson's). Nur Eines ist bisher in den Hintergrund

getreten und weniger klar zum Ausdruck gekommen : die Ather-
menge, die jeweilig ein Körper in sich trägt. Das wird nun derart
im Extrem durchgeführt, wie es schon Gebrauch der Philosophen
ist. Dadurch kommt aber der Verf. zu ganz merkwürdigen
Anschauungen, die mit unseren recht gut begründeten physikalischen
Anschauungen in Widerspruch gerathen. So ist ihm Energie nicht

bewegte Masse, sondern Vereinigung von Äther und Masse,

Wärme nicht Bewegung, sonder größerer oder geringerer Gehalt
an Weltäther ; demgemäß wird auch die Änderung der Aggregat
zustände durch Aufnahme oder Abgabe von Äther erklärt, ja

selbst beim Schalle ist das eigentlich Schallempfindung Erregende
der Äther u. s. w. Das genügt ! Der Verf. kehrt der Haupt
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sache nach zur seinerzeitigen Theorie des Caloricums und der
Fluida zurück, wenn er auch nur ein einziges Fluidum, dem
gegenwärtigen Stand der Naturforschung gemäß, anerkennt, nämlich
den Äther ; die Kraft als Bewegung der Masse, die jetzt die Natur
forschung mit Recht als eine große Errungenschaft ansieht, kommt
bei dem Verf. höchstens nebenbei in Betracht. Und so geht
er soweit, dass es wenig fehlt und er würde die Seele als einen
Weltätherwirbel erklären u. s. w. Nichtsdestoweniger sei anerkannt,
dass sich in dem Buche wiederholt anregende Gedanken und tief
gedachte Bemerkungen finden. Naturforscher werden besonders
zu Betrachtungen über den Einfluss der Äthermenge und ihre
Vertheilung angeregt werden.

III. Eine Kosmologie in Paragraphe gebracht! §§ 1 bis 202
sprechen in bestimmter, thesenartiger Form die Ansichten des
Verf. über die ganze anorganische Welt und was in ihr vor
gegangen ist und vorgeht aus. Der erste Abschnitt stellt in der
That die wohlbegründeten Anschauungen der jetzigen Naturfor-
schung über die Constitution der Körper und die wesentlichen
Eigenschaften der Materie dar, leider auch mit den rein willkür
lichen philosophischen Zuthaten, die vielfach gang und gäbe sind.
So muss natürlich nach materialistischem Gebrauche Materie und
Bewegung der Materie von Ewigkeit sein, um mit diesem Wider
sinne den Schöpfer zu umgehen; der Raum und die Zeit müssen
mit der hergebrachten Hochachtung vor Kant vereinbar gemacht
und sehr wenig naturwissenschaftlich als reine Formen
der sinnlichen Anschauung erklärt werden u. s. w. Schon im
zweiten Abschnitte tritt nun des Verf. 's eigenes System zur vollen
Entwicklung : Alles in der Welt ist Druck des Äthers und Gegen
wirkung gegen denselben ; die einheitliche Ursache und ebenso die
Wirkung der Bewegungen ist Druck. Aus dem Ätherdrucke
wird die Gravitation, diests Schmerzenskind für alle, welche ein
mechanisches System der Natur aufstellen, erklärt und in .der
Folge werden durch die Wirkungen dicscsÄtherdruckes nicht nuralle
Bewegungserscheinungen im Kosmos, sondern auch alle anderen
Bewegungen, wie Licht, Elektricität, Magnetismus u. s. w. erklärt.
Ich könnte nicht sagen, dass die ins kleinste gehenden Thesen
dieses und der folgenden Abschnitte mich einigermaßen befriedigt
hätten und ich ahne, es wird ziemlich allen Naturforschern ebenso
ergehen wie mir. Die Aufgabe einer philosophischen Natuiiehrc
kann nur die sein, die durch die Naturforschung gewonnenen Re
sultate zu einem allgemeinen Systeme zu codificieren und Hypo
thesen , welche nicht genügend durch die Erfahrung getragen
werden, entweder ganz zu vermeiden oder wenigstens in die
kleinst gedruckten Anmerkungen zu setzen, wobei auch noch
auf das rein Hypothetische der Anschauungen zu verweisen wäre.
Statt dessen aber stellt der Verf. die kühnsten, durch die Natur
forschung nirgends gestützten Sätze mit der Bestimmtheit unwider
sprochener Thesen in apodiktischer Form hin und das selbst bei
den allerkühnsten, ganz in der Luft hängenden Behauptungen.
Ich kann mich hier nicht in eine Kritik der einzelnen Thesen ein
lassen, denn ich würde dabei ein größeres Buch als das be
sprochene zu schreiben genöthigt sein. Trotzdem sei anerkannt,
dass solche Versuche zur Bildung einer allgemeinen, auf natur
wissenschaftlicher Grundlage aufzubauenden philosophischen Welt
anschauung von Nutzen sein können, besonders wenn siesich streng
an die gegebenen Resultate der Naturforschung halten und nicht
a priori das Dogma des Materialismus als feststehend anerkennen
werden. In manchen einzelnen Thesen bietet übrigens der Verf.
dankenswerte Anregungen; es wäre schade, wenn dieselben
von Seite der Naturforscher keine Beachtung fänden.
Innsbruck. J. M. Pernter.
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Schöne Litteratur. Varia.
Neuere Erzählungslitteratur.
Deutsch-Österreicher.

I.

Das deutsche Österreich hat im letzten und im vorvergangenen
Jahre eine Reihe von Erscheinungen auf dem Gebiete des Ro-
manes und der Novelle zutage gefördert, die mit zu den bedeu
tendsten Erzeugnissen dieser Art gehören. Von einigen derselben,
die der Redaction vorliegen, soll hier die Rede sein. Da ist vor
allem Smil iüJnrriot (Emilie Mataja), von der ein neuer Roman
»KorituS, 2>er9foman einer gamilie« (Berlin, greunb & Settel,
1895, 8», 234 ©., 9Ä. 3.— ) erschienen ist. Der Held des Romanes
ist ein Mann, der, als Knabe schon von seinen Eltern zum
priesterlichen Berufe bestimmt und selbst voll Begeisterung für
denselben, vor dem Empfang der Weihen plötzlich das Seminar
verlässt und in dem abwärts gehenden und versumpfenden
Kleinladen seines Bruders eine subalterne Stellung versieht,
alles Bitterste und Härteste stumm auf sich nehmend. Kurz vor
seinem (unvermutheten) Tode erst spricht er sich über die Be
weggründe dieses Schrittes aus: »Ich hatte den Glauben, und
wenn ich an mein künftiges Priesterthum dachte, sah ich mich
als einen Diener Gottes, nicht aber als den Hirten, der eine Herde
zu lieben und zu leiten hat. Später erkannte ich, dass mir die
Liebe zu den Menschen fehle. Immer noch habe ich gehofft, dass
die Liebe in mir erwachen würde, habe gerungen um die Liebe
und sie meinem Herzen aufdrängen wollen. Aber sie ist nicht
gekommen. Und deshalb bin ich zurückgetreten. Ohne die Liebe
konnte ich nicht Priester werden« — und später : »Ich wäre ein
Priester geworden, der zwar verfluchen, aber nicht segnen kann
— und solcher Priester bedarf die Religion der Liebe nicht. Gott
hat uns geboten, den Nächsten zu lieben, und wenn dies Gebot
für alle gilt, gilt es doch in erster Linie für jene, welche das
Evangelium verkünden. Und da ich dieses Gebot nicht erfüllen

kann, bin ich zurückgetreten. Ein schlechter Priester wollte ich
nicht werden.« Der Conflict, der damit gegeben erscheint und den
die Verf. in der Brust des Helden auskämpfen lässt, ist wohl
einer der schwersten und tiefsten, die gedacht werden können ;
es ist klar, dass ein Charakter wie dieser Cornelius nur ein
tragischer Held sein kann, dass ein Mensch von der fast furcht
baren, grausamen Strenge gegen sich selbst und gegen seine
Mitmenschen keinen Platz finden kann in der Welt, — dass das
Leben eines so veranlagten Menschen nur ein Martyrium sein kann,

an dem er schließlich zugrunde gehen muss. Und Cornelius nimmt
freiwillig, in voller Erkenntnis, dieses Martyrium auf sich, indem
er sich der Familie seines Bruders und der engherzigen Mutter
angliedert. »Hier, in diesem Hause, unter dieser kleinlichen Ver
hältnissen zu leben, gekettet an mir übelwollende, selbstsüchtige,
im Herzen und Geist beschränkte Menschen, abhängig von ihnen,
täglich ihren Nadelstichen, ihren großen und kleinen Bosheiten
überantwortet, gering geachtet, verächtlich angesehen : das ist,

glauben Sie mir, eine tausendfach schwerere Buße, als in einer
Wüste zu leben, ein härenes Hemd zu tragen, sich zu geißeln
und von Wurzeln zu ernähren. Aber eben weil es schwerer ist,
habe ich mir diese Buße erwählt. Sie wird mir keinen Heiligen
schein erwerben und wenn mein Leib einmal todt und zerfallen
ist, wird niemand sie rühmen. Man wird, wenn überhaupt, meiner
als eines Narren gedenken. Das weiß ich, und gerade weil ich
es weiß, habe ich mich zu dieser Buße entschlossen.« Dabei em

pfindet dieser Mann — ein Meisterzug in der Charakteristik —

fast zärtlich liebevoll für die Thiere: es ist die Offenbarung des

herben, erbarmungslosen Gerechtigkeitsgefühles, das in ihm über
mächtig ist, und an dem er auch zugrunde geht. So stark hat
die Verf. diesen Zug herausgearbeitet, dass man, von einer ge
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wissen Seite angesehen, den Roman auch als das Hohelied des
Thierschutzes bezeichnen könnte. — Neben ihm steht, gleich
liebevoll ausgeführt, als sein Gegensatz und seine Ergänzung,
seine junge Schwägerin, das einsame, freudlose Mädchen, die
einzige, die ihn versteht und der er sein innerstes Wesen offen
bart. Sie verkörpert die »Caritasc, nach der die Erzählung den
Titel erhielt; in ihr hat die Verf. eine der schönsten, liebenswertesten
und eigenartigsten Frauengestalten geschaffen, die unsere Litteratur
kennt. Und um diese beiden Personen gruppieren sich, mit voll
endeter Kunst aus dem Leben geraden Weges in das Gebiet der
Kunst hinübergestellt, die anderen Personen : der schwache, ge
quälte Bruder, dessen beschränkte, oberflächliche Frau, die selbst
süchtige, engherzige Mutter, der eitle Laffe, der Hanna nachstellt
u. s. w. Wenn etwas nicht ganz organisch sich der Handlung
einfügt, scheint mir dies die Art zu sein, wie Cornelius zugrunde
geht : die Verf. hat alles gethan, um dies plötzlich hereinbrechende
Geschick — er wird, da er sich auf der Straße eines vom rohen
Kutscher misshandelten Pferdes annimmt, von dem Wagen, den
das sich aufbäumende Pferd fortreißt, überfahren und getödtet
— poetisch glaubhaft zu machen : aber es hleibt doch immer ein
von außen hereinbrechendes Unglück, das sich ebenso gut ein
Jahr früher oder zehn Jahre später oder nie hätte ereignen können.
— In Summa jedoch bedeutet der Roman einen Höhepunkt in
dem Schaffen der Verf., die immer tiefere Probleme mit immer
wachsender Krafi bewältigt.
E. Marriot gehört auch — qualitativ wie quantitativ ge

messen — der Löwenantheil an dem von der »Literarischen Ge
sellschaft« in Wien herausgegebenen >9{ot>eu'en(iU(f)I.« (SBieu,
1894. 8°, 284 S., ft

. 2.50), das Beiträge von Kranz Karl (»Der
Wanderprediger«, S. 3 — 12, eine schülerhafte, unreife Arbeit),
C. Karlweis (»Vieux jeu«, Novelle, S. 15—86, hübsche Fein
arbeit, etwas zu virtuosenhaft), Waldemar Brugg (»Der Stein
hotbauer«, eine dritthalbe Seiten lange Cochonnerie), Franz Nissel
(»Ein Taugenichts«, Erzählung, S. 203—212, einfach, schlicht,
vielleicht ein wenig manieriert), Maria Solina (»Mutter und
Tochter«, eine Novelle S. 215— 245, die sich abscheulich anlässt,
doch aber noch leidlich gut endet), endlich aus dem Nachlasse
von Julius v. d. Traun die Nacherzählung einer sinnreichen
Lübischen Sage »Verachte nicht den Tod !« (S. 265—284.) Beinahe
die Hälfte des Bandes (S. 93—200) füllt die Novelle »Der heilige
Drusäus« von Emil Marriot, bei der, ähnlich wie in »Caritas«
im Hintergrunde die Thierschutzidee steht, doch weiter in die
Mitte der Handlung gerückt, der Vegetarianismus eine wichtige
Rolle spielt. Auch sonst zeigt die Novelle — in der Zeichnung des
in seiner Idee bis zum Extrem consequenten, halsstarrigen Helden,
in dem Verständnisse, das er bei einem weiblichen Wesen findet,
wie in manchem andern — Verwandtschaft mit dem größeren Roman.
Nur dass bei dem letzteren alles auf einen menschlich höheren
Standpunkt gestellt ist und tiefer und weiter ausblickt.
In der nämlichen Serie von Publicationen der Literarischen

Gesellschaft in Wien ist auch das neue Werk eines österreichischen
Schriftstellers erschienen, dessen Name zu den geachtetsten gehört
und das daher weitum freudig begrüßt werden wird: »Resurrexit!
9Jeue Qiefdjirfjtett unb ©Filsen auf ber SMoftertoett« bon DSfctt
£eu6cr. (1895, 8«, V u. 267 S., fl. 2.50.) Der Verf. hat sich
damit eine schwere, aber um so dankbarere Aufgabe gestellt. Er
sagt selbst von einem seiner früheren ähnlichen Werke (»Im
Kreuzgang«), dass er schwere Zweifel gehegt habe »über die
Aufnahme, über die Zukunft des Buches, das so leicht missver
standen werden, so leicht unverstanden bleiben konnte«. Der
Verf. hat aber diese Aufgabe glänzend gelöst, er hat die richtige
Mitte gefunden zwischen zwei gleich gefährlichen Extremen und
hat mit vollendetem Tact das Princip durchgeführt, das auch in
der Kunst nie ungestraft verletzt wird: wahr zu sein. T. hat in
»Resurrexit« von neuem den Beweis erbracht, dass das Kloster
leben der katholischen Orden den freien, offenen Blick des un
befangenen Laien nicht zu scheuen hat, dass auch dort in Stiftern
und Klöstern wie überall wo Menschen wohnen, menschliche
Unvollkommenheiten nicht zu vermeiden sind, dass aber daneben
m kath. Ordensleben ein reicher, schier unversiegbarer Quell
auch alles Edelsten und Größten lebendig ist, der diese alten
Stätten christlicher Cultur die Jahrhundeitc überdauern, alle
Schäden und Gefahren, die von außen wie von innen oft genug
ihren Lebensnerv zu unterbinden drohten, überstehen und immer
neue blühende Zweige aus dem alten gesunden Stamm empor
wachsen ließ. In kurzen novellistischen Skizzen, in kleinen Bildern,
die der Verf. meist fein zu pointieren weiss, in historischen Um
rissen gibt er Darstellungen aus der Klosterwelt der verschiedenen
Männer- und Frauenorden und zeichnet mit jener Wärme, die
dem Bild erst Leben verleicht, bald Kontouren , bald aus

geführte Porträte, bald bloße Schattenrisse charakteristischer
Typen, die er in den einzelnen Häusern kennen gelernt. Nur der
Jesuit fehlt in der Galerie: aus Zufall, oder hat der kundige Verf.
damit einem Stein des eventuellen Anstoßes vorsichtig aus dem
Wege gehen wollen? . . . Und doch wäre es verdienstvoll, gerade
auch diesen meist verkannten Orden mit jener Unbefangenheit
zu schildern, die dem Verf. eigen ist und die die Gesellschaft
Jesu so wenig zu scheuen hat als nur irgend ein anderer Orden.
In >3ntmer jung« (SBtcn, S. 28. Settel & Sofin, 1894.

8', X tl. 159 ©., fl. 1.20) bietet derselbe Verf. »SReueSftjjen unb
©c[cf)ict)teuCtuSber SoIbotcntOClt« und erweist sich in diesem »der
1874er Gasse der Wr.-Ncustädter Militär-Akademie zum 20jährigen
Ausmusterungs-Jubiläum in treuer Kameradschaft« »von ihrem
.Dichterling1« zugeeigneten, mit einer Reihe flotter Bildchen von
Moriz Ledeli geschmückten Büchlein als ebenso tief in die
intimsten Lebensdetails des Cadeten- und Officierslebens ein

geweiht, wie er andererseits in den Zellen der Mönche Be
scheid weiß.
Wien. F. Schnürer.

Scttfcn Penning: 3>cr Staplan. Soinan. aicc&rmäjjige Über
fettung auS bem 2)äni[d)cn. fietbjig, (Sari Kei&ner, 1893. 8°

(335 S.) TO. 4.-.
Ein merkwürdig knapp und trocken geschriebenes Buch,

ohne Poesie, dafür aber voll von trefflichen, scharfe Beobachtungs
gabe verrathenden kleinen Zügen, welche für den klugen Blick
des Verf. Zeugnis ablegen. Die Fabel selbst ist gerade nicht neu
und auch nicht neu erzählt. Noch weniger neu ist die Tendenz.
Bei den nordischen Schriftstellern spielt der Pastor eine große
Rolle und gewöhnlich keine gute, und so auch hier. Das heißt,
der alte Pastor, bei uns würde man sagen, ein Priester aus der
»josefinischen Zeit«, kommt ja ganz gut weg. Es ist dies eben
gar kein Priester, sondern ein wackerer alter Herr, der jeden nach
seiner Faijon selig werden lässt und nur darauf hält, was und
wie ein Mensch ist, nicht aber, was er glaubt. Sein Widersacher,

der ihm beigegebene junge Hilfskaplan — bei uns würde man
ihn einen »Hetzkaplan« nennen — halt es anders und stellt den
Glauben obenan. In der That gelingt es ihm auch, die Gemeinde
auf seine Seite zu bringen, sie gegen den alten Pastor zu ver
hetzen und den ganzen Ort rebellisch zu machen, freilich ohne
damit viel Besseres zu erzielen als ein sich auf äußerliche Formen
beschränkendes Christenthum. Der Verf. spricht niemals eine sub-

jective Meinung aus; er lässt, scheinbar objectiv, seine Personen
reden und handeln, wie sie nach ihren Charakteren reden und
handeln müssen . . dennoch aber ist die Tendenz unverkennbar.
Daraus allein, dass der orthodoxe Priester Zwietracht in den
Familien und der Gemeinde säet, ein junges Mädchen zum Selbst
mord, ein zweites in den Wahnsinn treibt, während sein ganzer
Glaubenseifer nicht Eine segensreiche Frucht zu zeitigen vermag,
erhellt zur Genüge, was tür Absichten der Verl. mit seinem Buche

verfolgte.
Wien. Emil Marriot.

SantpfjoeuS 3emiita, Söaronin Bon: Cuitt. 9ioman in brei
SSüiibcn. Mutorifterte Übctfcljung au3 bem ©nglifchen. GJottja, g

.

SL Gerthes, 1893. gr.-8» (218, 335 u. 240 ©.) TO. 10.—.
Die erste Hälfte des ersten Bandes ist eine, wenn auch

romanhafte, so doch besonders für ganz junge Mädchen recht
fesselnd geschriebene Geschichte; dann aber hat man die Em

pfindung, von einem bescheiden-anmuthigen Thate auf eine öde,

unabsehbare Heerstraße zu gelangen. Die Composition wird

geradezu schülerhaft, Personen verschwinden wie in einer Ver

senkung, wir überspringen eine Reihe von Jahren . . . und der

Weg zieht sich, zieht sich und will kein Ende nehmen. Es dürften
sich wenige Leser finden, welche genug Geduld haben, sich durch
diese drei Bände hindurchzuwinden. Und wozu denn auch? Wenn
wir eine Geduldprobe ablegen wollen, bietet sich wohl eine bessere
und nützlichere Gelegenheit dazu. E. M.

•fcäitfjlcr 3can: 2)unflc etjrcnmäuitcr. berliner Schwant in

brei SIcten. iöerlin, g
.

©djloffer, 1894. 8° (139 6.) TO. 1.80.
Der Berliner Humor ist nicht mit Unrecht gefürchtet, aber

auf ein so niedriges Niveau wie in diesem sogenannten Schwank
verirrt er sich doch selten. Der Verf. findet es offenbar erheiternd,

wenn eine Bande von Schurken sich gegenseitig in der dümmsten
Weise betrügt. Möge er in seinem Wahne beharren !

$(tlpcrn TOaj: 2lnfa. Sramatifdjeg SBilb in einem Slufäuge.
»erlitt, il. 91. Stunde. 8° (39 @.) TO. 1.-.
Die Hirtin Anka liebt den Hirten Iwon, sehnt sich aber

nach den Freuden der großen Welt. Der reiche Bojarensohn
Boris, dem sie in die Augen sticht, will ihren Wunsch erfüllen,
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womit der arme Bräutigam natürlich nicht einverstanden ist. Iwon
wird von Boris niedergeschossen, Boris wird von den Hirten er
schlagen, Anka ersticht sich selbst, die Hütte der Unglückseligen
geht, vom Blitze getroffen, in Flammen auf. Sonst geschieht kein
Malheur.
Wien. Czerny.

I. ©reif 2»ortin: $<w8 §<t$3. aktei-lciiibifcheS ©djaufpicl in
fünf «ufjügeit. Seipjig, Mmelcmg, 1894. 8° (86 ©.) 3». 1.-.
II. Stegtnann Subolf: Sampiero ober SBotcrlanb unb
^cfuit. ©ejd)irf)tltd)e Jragöbie in fünf Slctcn. ücipjig, Sud)«
hoitMimg be3 etmng. SBunbeS(Karl Söraitn). 8° (151 ®.) SR. 2.— .

I. Martin Greifs »Hans Sachse — offenbar zur vierten
Säcularfeier des Nürnberger Dichters verfasst — ist ein gesundes,
treuherziges Volksstück, welches den Ton und das Empfinden
der Meistersingerzeit sehr glücklich trifft. Die Massenverlobung
am Schlüsse will uns nicht recht behagen; ebenso wird man
es wohl allgemein für einen Mangel halten, dass Kunigunde
Kreuzerin, die von Hans Sachs als Braut heimgeführt wird, un
gleich farbloser ist als das Goldschmiedstöcliterlein Röschen.
Kunigunde erscheint nur in flüchtigen Umrissen angedeutet,
wäh rend Röschen — ganz als weibliche Hauptfigur herausgeputzt
— sich bis zur letzten Scene sehr inniglich und minniglich ge
berdet, um dann plötzlich ihre Natur zu verleugnen und mit einer
trockenen Bemerkung von Hans Sachs zu Märten Pogner über
zugehen. Trotz dieser Einwendungen kann das Festspiel als ein
getreues Spiegelbild der Nürnberger Glanzzeit gelten.
II. Der zweite Titel kennzeichnet die Tendenz des Werkes mit

genügender Deutlichkeit. Dem corsischen Patrioten wird der
»vatcrlatidslosec Jesuit Ombrone gegenübergestellt, ein Scheusal,
das den berühmten Pater Maus im »Mann ohne Vorurtheil« noch
bei weitem übertrifft. Die Schlechtigkeit dieses Menschen, die
Vorschriften der Blutrache und eine Reihe von schweren Miss
verständnissen wirken zusammen, um ein schauerliches Gemetzel
anzurichten. Schließlich wird, nachdem die acht Hauptpersonen
des Stückes jämmerlich zugrunde gegangen sind, noch eine neunte
Leiche in freundliche Aussicht gestellt. Das ist entschieden zu
viel, auch wenn ein Jesuit die Hand im Spiele hat. Die Sprache
und der Versbau des Stückes erhöhen die Trübsal. »Schon seh'
ich mein Kind als Witw' an seiner Leiche jammern.« Einsilbige
Witwen pflegen nicht zu jammern. Oder: »Ich bin Euer guter
Engel — der da der Dämon, den der Feind Euch schickt.«
Der da der, den der ! Hoffentlich bessern sich die Jesuiten bald,
um nicht länger Veranlassung zu so kläglichen Versen zu geben !
Wien. Czerny.

Hlstorlieh-pollt. BUtter. (Hrsg. E. Jörg, F. Binder.) CXVI, 8.
E. Künstlerleben: P. Gabr. VVügcr aus d. Beuroner Kunstschule.— D. Schulfrage u. d. Religion d. Christi. Volkes. — E. Spaziergg. um d.

.MauernJerusalems. — Körn. Jub.wandergen i. J. 1895. — D. Christen
massacres in China u. d. Missionen. — D. antidynast. Geheimbündc. —
K. Lly üb. d. Socialismus.
Neue Revue. (Hrsg. H. Osten, F..Wcngraf.) VI, 41 und 42.
(41.)Kosenfeld, Weibl. Arzte. — Spanuth, Z. Moralunterr. —

Mähly, Gladstone. — v. Wartenegg, D. 4 ältesten Bilder d. kaiserl.
Galerie. — Giacosa, Rechted. Seele. — (42.)Vivus, D. poln. Adel. —Bleibtreu, J. Switt. — Schwarzkopf, Mod. Litteratur.
Die Orenzboten. (Lpz., Grunow.) LIV, 41 u. 42.
(41.) Z. Gestaltg. uns. Parteiwesens. — Leidig. D. Wandergen d.

ländl. Bevülkerg. in Preuflen. — Müller, D. Prügelstrafe in d. Volkssch.
— v. Seidlitz, D. Dresd. Congress. — Verfehlter Anschluss. — (42.)Zur
Kenntnis d. engl. Wellpolitik. — Z. Änderg. in d. Rechtsanwaltsordng.
— D. Lage d. Handwss. — Philippi, D. Redner d. Paulskirche.
Das Magazin f. Litt. (Hrsg. O. N euman n - Ho fe r.) LX1V. 41 u. 42.
(41.)Lothar, Ritter, Tod u. Teufel. Komödie. — Büchner, Natur-

forschg. u. Melaphysik. - Arnstein, Isr. Zangwill. — Poppenberg,
E. Studentenbrevier.— To rre san i, Weiße Mauern.— Kerr, Wilbrandt s
Meister v. Palmyra. — (42.)Tolstoj, D. wahre Sinn d. Evangelien. —Lasswitz, Materialism. u. Energetik. — Busse, Aus d. Jugendzeit.
Die Nation. (Hrsg. Tri. Barth.) XIII, 1 u. 2.
(1.) Herrn Miquel's »Erfolge«. — Brühl, L. Pastcur. — Hartwig,

Kurhess. Erinnergen. — Dorn, C. F. Meyer. — Rüttenauer, Kranzos.
u. dlsch. Militarismus. — Heilborn, 1heater. — (2.) v. Bunsen, Kg.
Fricdr. Wilh. IV. — Blind, Wie Rom Italiens Hauptstadt wurde. —
Glossen z. Zeitgesch. — Dornblüh, Heilstätten I. Schwindsüchtige. —
Wid man n, Gedichtev. C. Spitteier.— Heilborn, D. Meister v. Palmyra.
Die Kritik. (Berl., Hugo Storni.) II, 53-56.
(53.) E. franz. Angriff auf dtscheArzte. — Bleibtreu, D. Feldherrn

d. Schreibstube. — E. neues Programm. — I). Anerberccht. — Falke,
Schmüser's Hochzeit. — Mephisto, Socialistentödtg. — (54.) Stöcker-
Exegese. — Engels, Ärger als Hammerstein.— Schaede, Der Arbeit e.
Recht! — Falck. D. dtsch-tschech. Krieg. — Valles, Vingtra's junge
Leiden. — (55.)Welterlöser. — Schneid, Neues v. Kaiser. — Beta,
L>.Scala d. Urstoffe.— E rt e1, D. musik. Impressionismus.— Eulenstein,
L>.soc. Frage eine Grund- u. Bodenfr. — Pohlidal, Die hüsslicheGräfin.
— Hennig, Silvano. — (56.)Bleibtreu, Gambetta.— Engels, Kriegs-
gräuel. — Rascher, Dtsch. u. lranz. Auswandergsrecht.— v. R ei n fe1s,
»Der Todte« u. d. Berl. Kritik.
Chrletl. Akademie. (Hrsg. E. Langer.) XX 9 u. 10.
(9.) D. Lehrbücher d. tisterr. Volksschulen. — Sequenzen d. alten

Dominikanerinnenbreviers. — (10.) Kalendarium e. mittelalterl. Domini
kanerinnen-Psalteriums.

Der Stein der Weleen. (Wien, Hartleben.)VII, 21,
D. Luft. — Instrumenteund Aufstiege d. Fesselballons »Meteor«.—

D. Ohr, wie u. was es hört. — Wahlburg, Schmirgel-Schleifmaschinen.
— D. »weilie Continent«.
Monatsblatterd. Wlssensoh. Club in Wien. XVI, 11u. 12.
(11.)Kobler, D. bosn.-herccg. Landesspital. — (12.)Großmann,

D. Princip d. Doppik. Z. 400j. Jub. d. Doppelfruchhaltg.

Zur Outen Stunde. (Berl., Bong.) IX, 3 u. 4.
(3.) v. Roberts, Schlachtenbummler.— Zenner, Neapels Stolz u.

Schrecken. — Höcker, s Burgele. — D. Grundsteinlegg. z. Ks. Wilh.
Nat.-Denkmal. — Kraus, Weibl. Studentenu. ihre Lebensansichten.—
Elcho, Die Pflicht d. Starken. — E. kais. Geschenk. — (4.) Gehrke,
E. Brocken-Besteigg.— Parisius, D. Nationalreichthumd. Culturvölker.
— Marie Dietrich. — Chatelein, D. sympathetischenHeilmittel. — ü.
Ks. Wilh. Gedächtniskirchezu Berlin. — Erbgroßherzgin v. Oldenburg+
FOr alle Welt. (Berl., Bong.) 1896,5—8.
(5.) D. tolle Gräfin. — Haberleidtreiben.— D. Katastr. in Brüx. —Limbach, D. Verlobg. aufUmwegen.— Trinius, 300j.Jub. d. Thüringer

Glasindustrie. — D. 900j. Jubelfeier d. Stadt Krems. — Cassel, Üb.
Schulkrkhten. — Richter, Frauenherzen.— (fi.)Roderich, D.Reklame-
Künstler. — v. Seydlitz, Am Starnberger See. — Bei Vionville u. Le
Bourget. — D. Nat.-Denkm.f. Ks. Wilh. u. d. Gedächtniskirch«.— Bleib
treu, Sedan. — Herstellg.großer Fernrohr-Linsen. — Ausscheiden v. Zinn
aus Meeresschlamm.— (7.) D. Sedantag 1895.— Die Dinka. — Alberti,
BeimLöwenbändiger.— Bernstein, Durchreis.Verwandte.— Schubert,
D. Kurzsichtigkeit. — (8.)
Illustrierte Zelig. (Lpz., Weber.) Nr. 2727u. 2728.
(2727.)D. Wirren in China. — Aus d. Kunstausst. d. Secession in

München. — Vom 17.Congr. d. Assoc. litt. et. art. intern, zu Dresden.—
D. Enthüllg. d. Garibaldi-Denkm. in Rom. — Gas. Graf Badeni. — Z.
brschwg. Thronlblgefragc. — Aus d. gr. Berl. Kunstausst. — Zu A. Achen
bachs 80. Geburtstag.— Aus d. südtiroler Dolomiten. — L. Pasteur. —
A. v. Bardcleben. — Martin Hertz. — D. H. Laube-Denkm. in Sprottau.
— Aus Jenö Hubay's neuer Oper: »D. Geigenmacherv. Cremona.« (Facs.)— Loh de, E. Wundercur. — (2728.)Aus d.Münch. Kunstausst.— Ü. dtsche
SchiffsjungcnschulschiffMoltke. — D. Volkstrachtenfest in Freiburg i. B.
— D. Seume-Üenkm.in i eplitz-Schonau. — D. Scheffel-Denkm. in Mürz-
zuschlag. — Aus d. savoy. Hochalpen. — R. Muther. — J. Lohmeyer. —
D. bair. Volkstrachtenfest in München. — Z. 70. Geburtst. P. Krügers. —
D. Marie-Sembachstiftg.in Weimar.
Bell.z. Allg. Ztg. (München.)Beil. Nr. 213—238(15. Sept. bis 15.Oct. 1895).
(213.)Agrarreformen in Russld. — Z. Statistik d. dtsch. Kunst. —

(214.)Witte, Aus d. Grafsch. Henneberg.— (215.)Ackermann, Von d.
dtsch. Mission in Japan. — (216.)Achelis, A. II. Post. — Aus Alt-
Mcran. — .217.)Amcrik. Nationalsünden.— (218.)D. Französische in Lothr.
— (2i9.) Geheimwissenschaften.— Ptahl, Gemeindechroniken.— (220.i
E. alter Vorkämpfer f. e. dtsch. Ostafrika. — (221.)Kurz, Japan. Strafen
u. Strafgesetze. — (222.)Tausk, D. Anthropol.-Besuch in Bosnien. —
Menne, E. Ehrenrettg. d. niederl. Litt. — (223.)Zenger. Allg. Gesang
schule v. A. lffert. — Noe, Erinnergen an Friesach. — (224.)Mayer, Aul
Goethc's Schweizer Wanderpfad 17b".— (225.)Laves, D. Universität v.
Chicago.— D. stbyll. Bücher. — (226.)Kirchenpolit. Briefe.— Universitäts
reformenin Österr. — (227.)Arbeiterschutzgesetzgebg.in Russld. — D.
ggwt. Stand d. Farbenphotographie.— (228) Sander, G. Mercator u. s.
Atlas. — (229.)Ruepprecht, Prakt. Wünsche z. Bücherherstellg. —
(230.)K e11er- Jo rd an, J. Echegaray. - H. Fick f. — (231.)L e v er-
kühn, D. Iskerthalbahn. — Mischler, D. Statistik u. d. Gesellsch.wiss.
— (232.)Gorge, D. Fraucngestaltend. W'allenstein-kreises. — (233.)Ber-
drow, D. Gewinnbetheiligg.e. Mittel zur Beförderg. J. Classenfriedeus.
— Italien u. d. Vatican vor 25 J. — (234.)Christ, M. Carriere. — (236.)
Z i eg1er, D. Philosophie in d. Schule. — (237.)Steinmann. D. Ak. d.
sch. Künste in Venedigin ihrer neuenGestalt, — Decken, D. Nicaragua-
Canal-Unternehmen.— (238.)Reisefrüchtee. Bibliothekars.

Ludolff-Huyn M., Novellenkranz. 3 Bde. Bonn, Hauptmann. (450,43ti,
506S.) ä M. 2.—.
Ridder L. de, Späte Erkenntnis. Roman. Ebd. (265S.) M. 2.—.
Padberg AI. v., Haussprilche u. Inschriften in Dtschld. u. österr. u. in
d. Schweiz. Paderb., Scnöningh. (55S.) M. —.60.

Im L:iufe des Novemberwird in der Dtsch. Vcrl.-Anst. in Stuttg.
e. neuer Kbers'scher Romanerscheinen,betitelt: »Im blauen Hecht«.
Die Handlung spielt im 10.Jh., in der Zeit des Humanismus.Wir werden
nach Erscheinen des Buches darauf zurückkommen.
Die Verlagshandlung Gg. Heinr. Meyer in Leipzig kündigt das

Erscheinen einer .Deutschen Novellen-Bibliothek aus Öster
reich« an., in der die bestenNovellisten Deutsch-Österreichs, soweit sie
dem Verleger erreichbar sind, vertreten sein sollen. Die ersten Bände,
welche in den nächstenWochen zur Ausgabe gelangen, enthalten: I.
Maria-Buch, e. Wallfahrts - Geschichte v. Hs. Gr asb erg er, II. Zwei
Novellen v Jul. v. d. Traun, Hl. Maler u. Modell, e. Geschichte aus der
Barockzeit v. Hs. Grasbcrgcr. Eine Reihe weiterer Bände der besten
zeitgenössischen Autoren Österreichs hetindet sich in Vorbereitung. In
demselbenVerlage werden auch unter dem Titel »Licht und Liebe« die
Gedichte von Hs. Grasbcrgcr erscheinen, sowie die »Spätfrüchte-,
unseresMitarbeiters, des greisenTiroler Dichters Adolf Pich ler, der zur
Zeit für den größten Lyriker gelten kann, den der deutsche Stamm in
Österreich besitzt. Die »Spätfruchte«werden eine Sammlung der in den
letzten Jahren entstandenenDichtungen umfassen und u. a. auch die
kraftvollen und formvollendeten»Todiemänze«enthalten.

7V ntiquariscfye Bücher
^ % zu sehr herabgesetztenPreisen.
V*® Gelegenheitskäufe aus allen Fächern :

Kunstgeschichte.— Gallerie- und Bilderwerke. — Architektur. — Kunst
gewerbe. — Geschichte.— Geografie. Militaria und Kriegsgeschichte.
Naturwissenschaft.— Mathematik.— Philosophie. — Literaturgeschichte

Classiker. — Komane,Novellen etc.
Ausführliche Cataloge für Interessenten u. Bibliotheken gratis u. franco
Einkaufyunter Bibliothekensowieeinzelner(juterWerkttu höchstenl'reistn!

Bücher-Antiquariat HALM & GOLDMANN
WIEN, I., Babenbergerstrasse1 u. 3 (Ecke Burgring). (75)
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Wilhelm Braumüller «1 Sohn
k. u. k. Hof- und Universitäts-Buchhändler

Wien, I. Graben 21.

Grosse Auswahl
von

Werken ang allen Wi^engchaffeen
in deutscher, französischer und englischer

Sprache. Nichtvorräthiges wird schnellstens be

sorgt. Annahme von Abonnements auf sämmt-

liche in- und ausländische Zeitschriften. Probe

nummern gratis. Ansichtssendungen neuer Werke

stehen auf Wunsch zur Verfügung. Kataloge

gratis. (H)

Jahr- Jahr-

Einsiedler Kalender \J§96
Inhalt : Säkular- und Jubiläumstage im Jahre 1896. — Das Leben einer
Witwe. Erzählung aus der Neuzeit. — Die Elektrizität im Dienste der
Neuzeit. — Das Prager Kindlein. Eine liebliche und erbauliche Geschichte.
— Evangelinc. Eine Erzählung aus der Zeit der Akadier.— Allerlei neue
Erfindungen. — Die drei Buckclmännchcn. Eine arabische Erzählung. —

Jedermann ein Arzt in Fällen der Notwendigkeit — Das Gelübde
der Gräfin Nadina. — Jahresbericht. — Rebus etc. etc. °v° Zu beziehen durch

alle Buchhandlungen, sowie bef BENZIGER & Co., Einsiedeln, Waldshut. Köln a;Rh.

Muret-Sanders
EncyUoflädisclies Wörterbuch fler engl. n. deutschen Sprache
Theil J; Englisch-deutsch Theil II : D eutsch-englisch

von
Prof. Dr. Ed. Muret.

von
Prof. Dr. D. Sanders. (59)

Erscheint seit 1891in Lieferungen ä 1 M. SOPI.
Der erste Halbband, A—K des ersten Theiles, liegt fertig vor.

Preis geb. 21 Mark.
» Ist jedenfalls das hervorragendsteWerk derheutigenanglo-germanischenLexikographie....«

(Über Land u. Meer, Stuttgart, Heft 12, 1892.)
M ll rot CanHorc ist da9 neueste, reichhaltigsteund voll-IVIUI tjl-OdllUei S>,t«,„dlg««ealler englisch-deutschenWör
terbücher. Ks ist das einzige deutsch-englischeWörterbuch, das in
neuerdeutscherRechtschreibung erscheintund dieAussprache nach
demToussaint-Langenscheidt'schen Systemgiebt; fernerdie Gross-
und Kleinschreibungder Wörter, die Conjugatlon bei jedemVerbum

etc. etc.
Langenscheidt'sche Verlagsb., Berlin SW 46.

In meinemVerlage erschien soeben und ist durch alle Buch
handlungenzu beziehen:

Hermann Joseph Fugger-Glött S. J.

Kreuzfahrerblätter.
Auf dem Zuge gesammelt u. Freunden der Wahrheit zugeeignet.

2. Bändchen:

Der alte cnristnsglautie voll nnl ganz anf derHöne des lü.MiMs.
Skizzen über Cultur und Dogma. 12»(XXII u. 262S.) M. 4.—
1894erschien der Sammlung I. Bändchen:

Diesseits und Jenseits im Lichte moderner Weltanschauung.
12' (XXIII u. 198S.) M. 3.00.

Jede Abtheilung ist in sich abgeschlossen. (78)
Prälat Dr. Gutberiet in Fulda urtheilt über das erste

Bändchen des von gegnerischer Seite aufs Heftigste ange
feindeten apologetischen Werkes in »Natur und Offenbarungc
(1895, 8. Heft).
tjlfan sieht, es sind die brennenden Fragen der Gegen

wart, weiche die gebildete Welt in zwei grosse Heerlager
scheidet: ,Christenthum und Atheismus' ; ganz fassend nennt
er darumsein Werkeken: ,A'reuzfahrerblätter'. Der Verfasser be
handelt dieselben in einer für alle (Gebildeten verständlichen
Weise, und ein jeder Gebildete, der nicht von Vorurthcilen ganz
verblendet ist, wird seinen Ergebnissen beistimmen müssen.
Früher erschien von demselbenVerlasser:

Kreuzfahrerlieder.
Freunden des heil. Landes aus dem Leben zusammengestellt.

12»(XII u. 174S.) M. 3.—, geb. M. 4.—.

Mainz, October 1895. Franz Kirchheim.

treu Oes Aulenaers samt äiempeleebühr JO Afo*.

Franz Kirchheim in Mainz.
Soeben erschien in meinemVerlage und ist durch alle Buch

handlungenzu beziehen:

Lehrbuch der Apologetik.

(77.

Von

Dr. Albert Stöckl,
Professor an der bischöflichen Akademie in Eichstätt

Mit kirchlicher Approbation.

8° (I
. Bd. IX u. 220 S. II. Bd. IX u. 391 S.) 2 Bände geh. 8 M.

Nach der Vorrede gieng des Verfassers Streben überall
dahin, »die apologetischen Lehrsätze in möglichst bestimmter
Form festzustellen und sie dann in präciser Weise zu begründen,
damit der Geist im apologetischen Gebiete sich leicht orien
tieren und zum Verständnisse der einschlägigen Materie durch
dringen könnet. Dieser kurzen, klaren und fasslichen Dar
stellung verdanken bekanntlich die Stöckl'schen Lehrbücher
neben ihrer streng kirchlichen Gesinnung ihre enorme Ver
breitung. — Das vorliegende neueste Werk ist in erster Linie
für Theologiestudierende, dann überhaupt für Geistliche und
gebildete Laienkreisc berechnet.

T~ III— '«

Neuer Verlas fl
e
r

Jos. Kisel'scta BuGhbanflluna
in Kempten. (79)

Zu beziehendurch alle Buchhandlungendes In- und Auslandes.

sauren, Jos., Die lauretanische Litanei {j"h
Sprung, Geschichteund Inhalt dargestellt. Zum 600jährigenJubi
läum der Übertragung des hl. Hauses. 8°.84S. Preis br. M. 1.20

Melcher. Alois, Homilietl SU'd-iaÄlSlS.l.rSSf r

Preis brosch. M. 1.70,in Halbfranz geb

Caeremoniale
M. 3.20.

für Priester, Leviten und Ministranten zu
den gewöhnlichen liturgischen Diensten

von Dr. Andreas Schmid, Director desGeorgianumsin München,
o. ö.Universitäts-Professor, erzb. geistl. Hath. Mit 2öAbbildungen
und einemLichtdrucktilelbilde. 8". 546S. Preis brosch. M. 3.—,
in Halbfranz mit Goldtitel oder in Ganzleinwandgeb. M. 3.80.
stöcki, Prof. Dr. Aib., Das Verhältnis der Päda
gogik zu Religion und Philosophie.
8".E8S. Preis brosch. 60 Pf. (Bildet das 11.Heft der. Pädagog.
Vortrüge und Abhandlungen«.)

Zelter, Joh., Der selige Johann Baptist de
]„ Eine biographisch-pädagogischeBetrachtung. 8".ld OtUIC. go s_ Preis Droch. 70 Pf. (Bildet das 13.Heft
der »Pägagog.Vorträge und Abhandlungen«.)

Pädagogische Vorträge und Abhand-
llinfTPn Sammlung zeitgemälier Vorträge und Abhand-

6 lungen aus dem Gebiete des katholischen Er-
ziehungs- und Unterrichts-VVesens.In Verbindung mit namhaften
Schulmännernherausgegebenvon Jos. Pütsch. Erster Band. 8*.
300S. Preis brosch. M. 2.50.

In VertretungderLeo-GesellschaftUniv.-Prof. Dr. M. Gitlbauer alsHerausgeber.- Buch- und Kunftdruckerci Josef Roller & Co., Wien, III. Seidigasse 8.
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Naturwissenschaften, Mathematik.
..^ . . ,^ , , Hagen J. G., Synopsis der höherenMathematik.

INHALT. (Dr. Rud. Geyer, Scriptor derHofbibliothek, (Univ.-Prof. 'Dr. Leop. Gegenbauer, Wien.)
_. . Wien.) (692.) (703.)Ideologie. | s i ebert Johs., Tannhäuser.Inhalt u.Form seiner I Mcdicin.

Kies F., Herzkrankheiten u. ihre Behandlung
durch die diätetischeHeilmethode. (Univ.-
Prof. Dr. Joh. Kirste, Graz.) (705.)
Technische Wissenschaften.

Sittmer Midi., van&burf)ber Seeldjiffabrtslunoe.
(f. u. f. ®d)iff«>Siem.«Ifr. grb. P. «oubelta,
Sllola.)(706.)

Schöne Litteratur.
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SiegenSburg.)(706.)
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TOarriot, ffiien.) (707.)

Cttmottn SRb.,(SrllünigäSorater.Sioman.— Ed)nee*
gan« St.,ttadiaftppri«.Mit»«It.Snrntii«.3iom.ui.
— Stritt« ber Sibper. Stn 3bpüau«bercbrtfll.
Urtirdu-.(ffi.TO.)(707.)

grapan 3Iie, SBefannte«efidjter.Siobeuen.— Sief.,
8u ffiafi« unbju Sanbe.(707.)— SBallace £.,
Ser iBrinj Bon 3nbien. — iöop.Sb 3ba, Die
Sditneiteru.Sioman.— ®olm St., Da« Sirnnal»
ein« bc« Beben«.Sioman. — Serf., 35eralte
Kbamunbbieneueffioa.Sioman(708.)— Berget
SB.,SabeimunbSraujjen.Siooetten.—Seatanb
TOarg.,3obanne«SBaro,Sie tScfrbtcfiteeine«ffleift.
lieben.— Soänoälp £(j. »., Sitbtcula.(709.)-
Land Hs.. Mutterrecht. Novelle. (710.)

Bibliotheca Thomistica I. S. ThomaeAq.
Compendium Theologiae, ed. Fr. Abert.
(Univ. -Prof. Dr. F. M. Schindler, Wien.)
(681.)
Schlatter D.A., ZurTopographieu. Geschichte
Palästinas. (Univ. -Prof. Dr. Bh. Schäfer,
Wien.) (682.)

3riebrtd)3., 3. SI.TOöbler,berSpmboliter.(P.Sug.
SlöSIrr, TOauterni. St.) (684.)

28ei6 St.SR., Mpologiebe»ffiöriflentbum«,II. 3.Stufl.
(V.) (685.)

SBi bmar G.,®efd)id)teu.SeftiAriftfcer>.Gonfratentität«
in SBieii.(P ) (685.)

Philosophie, Pädagogik.
B eyr i ch Konr., Das System der Übergewalt.
iDr. R. v. Kralik, Wien.) (686.)

N atorp Paul, Die Ethiua desDemokritos.(Ders.)
(687.)

Simbourg TOaj,Kant'« tategorifdierSmperati».(<)Sf.
Si. Kicbborn, SBitn-SiiifSbotf.)(688.)

Sange ftour., Sie betoufäte6elbfttauf<buiigal« firm
bei fünflleriid>enSemiffe«.(8i.) (688.)

Geschichte.
ftlopp Cnno, Ser brei&iajäbriaeKrieg bis jum £obe
«uftao Hbolf»1632.III. S3b.,t. Sb. (uteb-Siatb
3of. fjreib. U. Reifert, SBien.)(689.)
Sir cbmapr cnr., ter altbeutfdjclöoiräftammber
CuaBrn. (S.) (690.)

Sprachwiss., Litteraturgesch.
Jacob Gg., Studien in arabischenDichtern. II.
(Dr. Rud. Geyer, Scriptor derHofbibliothek,
Wien.) (692.)

S i ebert Johs., Tannhäuser.Inhalt u.Form seiner
Gedichte. (Univ.-Prof. Reg.-Rath Dr. A. E.
Schönbach. Graz.) (693.)

3 irtcj et C. Sie beutfdje£elbenfage.(tt—t.)
Kunstwissenschaft.

Mädl K. B., Die XXI Porträt-Büsten im Triforium
des St. Veit-Domes zu Prag. (Univ.-Prof. Dr.
Jos. Neuwirth, Prag.) (096.)

SJler* 3ob«., Sa« äubetifcbe$ormgefe&ber $Iaftif.
(Si.) (698.)

Länder- u. Völkerkunde.
Juraschek Frh. v., O. Hübner's Geographisch
statistische Tabellen aller Länder der Erde.
44. Ausgabe 1895.(699.)
KerkhoffP., Reise-Erinnerungen aus Sicilien.
(K. Scherzinger, Wien.) (699.)
Rechts- u. Staatswissenschaften.

S lau 6 3mm., Sie Sebte ton benSiaaWbienftbar.
teilen, (ginanjratb Sr. Jfarl ©(beimpf lug,
gnnlbrucf.) (700.)
Gengier, Die Verfassungszustände im bayr.
Franken bis zum Beginne des XIII. Jahrh.
(Dr. Hs. Th. Soergel, Nürnberg.) (701.)

ätengteiu TO.,SSiberbie»erufung.(Sr. B.SUeiu.
ritt), Srantf. a. TO.) (701.)

Siidjter ffiug., 3uaenb-Srinnerungcn.(Ifieol.«SBrof.
Äritbr. «Bitft. Jtlofterneubnrg.)(708.)

TOarconi Hbf., Sie ttjecutionänooeBein ber Ijraji«.
(703.)

Simmer £«., SitteSieberin jungemTOuub.(Si.)(710.)
Inhaltsangabevon Fachzeitschriften. — Biblio
graphie.

Theologie.
Bibliotheca Thomistica. (I.) S. Thomae Aquinatis Com
pendium Theologiae. Text mit Übersetzung u. Anmerkungen
v. Dr. Friedrich Abert, l'rof. der Theol. an der Univ. Würzburg.
Würzburg, Göbel, 1896. gr.-8° (IV u. 515 S.) M. 6.80.

Prof. Abert gedenkt eine systematische Reihenfolge
von weniger zugänglichen Werken des hi. Thomas Aqu.
mit deutscher Übersetzung und Anmerkungen unter dem Ge-
sammttitel Bibliotheca Thomistica zu veröffentlichen und

eröffnet dieselbe mit dem Compendium Theologiae ad

fratrem Reginaldum. Dasselbe sollte nach dem Vorbilde
des Augustin'schen linchiridion ad Laurentium im ersten
Theile eine gedrängte Darstellung der christlichen Glaubens
wahrheiten, im zweiten unter Anschluss an die .sieben
Bitten des Gebetes des Herrn die Darstellung der christ
lichen Hoffnung, im dritten die Erklärung des christlichen
Hauptgeboles der Liebe enthalten. Es wurde von Thomas
leider nur bis zur Erklärung der zweiten Bitte des Vater
unser vollendet. A. bietet den Text des Compendium Th.
im wesentlichen nach der Ruland'schen Ausgabe (Pader
born 1863) und fügt seiner Übersetzung regelmäßig den
Hinweis auf die Parallelstellen der beiden Summen des
hl. Lehrers, hie und da kurze Citate aus denselben sowie
die einschlagenden kirchlichen Lehrentscheidungen bei.
Eine längere Einleitung verbreitet sich in der Hauptsache
über die Wichtigkeit u. Zeitgemäßheit thomistischer Studien.

Der Verf. nennt seine Übersetzung selbst eine commen-
tierende. Sie ist es insoferne, als er jenen philosophischen
und theologischen Ausdrücken des Textes, welche dem
modernen Denken größere Schwierigkeiten bereiten, Um
schreibungen in der heutigen Denk- und Sprechart sowie
Verweise auf solche Stellen in anderen Thomaswerken
beisetzt, in denen sie ausführlicher erklärt werden. Durch
den genauen Anschluss der Übersetzung an den Text und
durch jene Begriffs- und Worterläuterungen wird das
Buch auch für Anfänger in der Thomaslectüre leicht ver
ständlich; man kann die vorl. Übersetzung des durch seine
Einfachheit und Prägnanz bei aller Tiefe gefällig wirkenden
Compendium zur Einführung in die Thomaslectüre über
haupt aufs beste empfehlen.

Wien. Schindler.

Schlatt er D. A., Prof. der Theologie in Greifswald: Zur
Topographie und Geschichte Palästinas. Calw u. Stuttgart,
Vereins-Buchhandlung, 1SÜ3. gr.-8° (VIII u. 432 S.) M. 6.80.

Der Verf. hat im Frühjahr 1891 eine Reise zu

wissenschaftlichen Zwecken durch Palästina gemacht, und
die vorl. Studien begleiten seinen Weg durch das heil.
Land. Wer aber glauben sollte, dass wir hier nur eine

Bereicherung der bis ins Zahllose angewachsenen Reise

berichte bekommen, würde sich gründlich täuschen. Wir
haben vielmehr eine streng wissenschaftliche Deutung und
Kritik der alten Documente vor uns, die uns Kunde über
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Palästina bringen. Von einem Reisebericht ist nahezu
keine Spur vorhanden, wohl aber kann zugegeben werden,

dass die eigene Besichtigung der Örtlichkeit zur Klärung
der Vorstellung viel beigetragen hat.

Folgendes ist der Inhalt des interessanten Buches: 1. Joppe
in seiner jüdischen Zeit: a) die Eroberung Joppes durch Antiochus
von Side und die neue Erwerbung der Stadt durch HyrUan, b) Joppe
im Besitz des Antiochus von Kyzikus, c) die Schenkung Cäsar's.
2. Die Wandlung von Lydda in Diospolis. 3. Geser und Gadara.
4. War Bethoron der Wohnort Sanballal's? 5- Das Heiligthum auf
dem Samuelsberg. 6. Griechische Berichte über Jerusalem. 7. M.
Antonius Julianus, der Procurator Judäas vom J. 70, und sein
Bericht über den Untergang Jerusalems. 8. Das Herodeion. 9. Bittir.
10. Hadrian's drei Bogen. 11. Hadrian's zwölf Thore. 12. Die
sechs alten Tempclthore: a) das Wasserthor, b) das obere Thor,

i"
) zwei Nordthore im alten Heiligthum, d
) die beiden Ostthore,

e
) andere Berichte über die Tempclthore. 13. Die Bauten am Tempel

in der griechischen Zeit: a) das Tempelviereck vor Herodes, b
) die

Halle Salamo's. 14. Das Schafthor. 15. Die Gräber. 16. Mamre.
17. Das Grab der Patriarchen. 18. Bethel. 19. Die Stadt Ephraim.
20. Gilgal. 21. Adonibesek's Stadt. 22. Jakobsbrunnen. 23. Die
Ebene Dothans. 24. Jesreel's Ebene. 25. Hipjos und Gamala.
26. Das palästinensische Antiochien.

Hiezu kommen noch neun kritische Beilagen: Zum Decret
Cäsar's über Joppe, die Liste der unter Jechonja Exilierten, das
Alter des falschen Aristeas, die Echtheit der Fragmente des
Hekatäus, die Beziehungen zwischen Josephus und Antonius, der
Chronograph aus dem zehnten Jahre Antonins', das Datum von
Nehemias 8— 10, zur Beschreibung des Herodeischen Tempel
baues, die Angaben der Väter über den Schafteich.

Der Verf. hat ohne Zweifef das Zeug zu kritischen
Untersuchungen. Seine Studien verrathen Besonnenheit,
Ruhe, Scharfsinn. Jeder, der gründliche Studien über
palästinensische Topographie machen will, wird zu diesem
Buche greifen. Eine Kritik der Quellen über topographische
und geographische Probleme, deren es in der Palästina-
Litteratur noch so viele gibt, wird jeder Freund der
biblischen Geographie mit Freuden begrüßen. Die hier
gebotenen Resultate sind zwar theilweise mit Vorsicht
aufzunehmen und keineswegs über allen Zweifel erhaben.
In der Abhandlung: »Das Heiligthum auf dem Samuels
berg« ist sicherlich viel Wahres enthalten, aber wenn
Sch. Nob u. Kirjath-Jearim auch an den Berg verlegen
will, so werden die meisten Kenner des heiligen Landes
doch ein Fragezeichen hiezu machen. Ein Correctiv zu
diesem Abschnitt bildet die neueste Schrift des Abbe L.
Heidet, Prof. am lat. Patriarchat in Jerusalem: Maspha
et les villes de Benjamin Gabaa, Gabaon et Beroth.

(Extrait de la Revue biblique, Juillet 1894. Paris,

Lethielleux). Dass Gibeon oder Gabaon auf dem Nebi
Samwil zu suchen ist, wollen wir gerne zugeben. Ähn
lich verhält es sich mit dem Artikel über Gilgal. Sogar
das Opfer Abraham's soll noch dahin zu verlegen sein.
Mehr Glauben darf Sch. meines Erachtens bei den

kritischen Untersuchungen über die außerbiblischen Quellen,
über Josephus, Aristeas, Talmud und über einzelne Notizen
der Kirchenväter beanspruchen. Der Verf. hat sicher
manche strittige Frage aufgehellt, was dankbar anerkannt
werden soll. So wird z. B. das Alter des falschen
Aristeas richtig in das 1

. Jh. verlegt. Katholischerseits
wird jetzt im heiligen Lande durch die Dominicaner und
ihre Zeitschrift »Revue biblique« fleißig auf dem Gebiet
der Archäologie, Topographie und Exegese gearbeitet.
Auch im österreichischen Pilgerhaus und den drei

Hospizen des deutschen Palästina-Vereines sollen künftig
junge, tüchtige Gelehrte auf dem Felde der Palästina
kunde thätig sein.

Wien. Dr. B. Schäfer.

Sfriebrtd) g
.
: Johann Mbam 3)}öf)lcr, ber «nmbolifcr.

(Jin SBeitrag 511feinemÜebenuitb feiner i'cljre. ?Iuc feinen eigenen
unb anbern ungebrneften papieren. SLRüiidjcn,ß. ». Secf, 1894.
8° (V u. 139 S.) SIR. 2.—.

Briefe, Aufzeichnungen und Collegienhefte Möhler's,
welche F. im Döllinger'schen Nachlasse gefunden hat,
sind die Quelle für obigen »Beitrag«. Der erste auf das
Leben des herrlichen Mannes bezügliche Theil enthält
dankenswerte Nachrichten, welche die Veranlassung zu
Möhler's Jugendarbeit über die »Einheit der Kirche«,

seine Beziehungen zu Döllinger, welcher sich um die

Berufung Möhler's an die Münchener Universität hervor

ragende Verdienste erwarb, und Möhler's litterarischen
Nachlass in helleres Licht stellen.
Es wird als Irrthum nachgewiesen, dass Möhler der Ein

ladung an die Universität Bonn große Bereitwilligkeit entgegen
gebracht habe. Statt dessen erfahren wir, wie der ideal angelegte
Mann i. J. 1835 seine Gesinnung gegen Preußen in sehr reali
stischer und humoristischer Weise ausgedrückt hat : »Lieber gut
katholisches bayerisches Bier, als den ältesten preußischen Rhein
wein — und seinen Nachbur, den Neckarwein, dazu gerechnet.
Windischmann schrieb mir nämlich, sehr gerne schüttle er das
Preußenthum ab; ich freue mich, niemals es auf meinem Nacken
getragen zu haben.«
Der Beitrag zu Möhler's »Lehre« besteht in Mittheilungen

aus Möhler's Collegienheften über den Primat des Papstes und
über die Jesuiten. In Bezug auf ersteren Punkt sucht F. die An
sichten Möhler's mit denen Buader's zu identiricieren, wonach der
Ursprung des Primats im ü. Jh. zu suchen sei, wo die kirchliche
Anarchie eine Art Dictatur nöthig gemacht habe. Der Beweis
hiefür wird durch Anwendung einer Hermeneutik erbracht, welche
klare Stellen eines Schrittstellers durch unklare verdunkeln lehrt.
Es ist bekannt, dass Möhler infolge seines Entwicklungs
ganges sich von unrichtigen Anschauungen über die Organisation
der Kirche allmählich zu größerer Klarheit durchringen musste.
Jedoch schon in seiner vorerwähnten Erstlingsschrift bezeugt er,
dass ein lebendiges Eindringen in den Organismus der Kirche in
ihm die Nothwendigkeit der Idee des Primats erzeugt habe. In
der letzten Kedaction seiner kirchengeschichtlichen Collegienhefte
aber nennt er den Primat des Papstes »den wesentlichen
Stützpunkt der Kirche gegen selbstsüchtige Bestrebungen . . . ;

sein Vorrang musste ein natürlicher sein, so dass die Hervor
hebung der in demselben gelegenen Rechte nicht als Anmaßung
erschien, dass jedermann, mit einem Worte, in ihm eine gött
liche Institution verehrte.« In diesem Zusammenhange
kann die Bezeichnung, »der Vorrang Petri sei ein natürlicher ge
wesen«, doch nur bedeuten, er habe zum Wesen, zur Natur der
Kirche gehört. Danach beurtheile man nun das Bestreben F. 's,
dieses »natürlich« im Sinne von »einem ganz natürlichen Vor
ganger zu erklären, wodurch »die göttliche Institution« ausge
schlossen werden soll.
Allerdings sind Möhler's Ansichten über die Vollgewalt des

hl. Stuhles auch zuletzt nicht ganz ungetrübt gewesen. Eine sub-
jective, aprioristische Construction der Idee der Kirche hat Möhler
gehindert, die positive katholische Lehre hierüber ganz richtig wieder
zugeben. Dass aber Möhler in der entscheidenden Stunde nach
der Verkündigung der Infallibilität sich auf Seite üöllinger's ge
stellt hätte, hat F. auf Grund dieses Beitrags zu seiner Lehre zu
behaupten sicher kein Recht. Das Gegentheil ist viel wahrschein
licher. Abgesehen von der verschiedenen Gemüthsart beider Männer,
die F. (S. 54) selbst betont, konnte ein Mann wie Möhler, wollte
er anders consequent sein, nicht zweifeln, wo er in solcher Lage
zu stehen habe, nachdem er 1825 gegen die protestantischen
Historiker geschrieben hatte: »Wer darum jetzt in der Kirche lebt,
und wahrhaft darin lebt, der wird auch in der ersten Zeit in der
Kirche leben und sie verstehen, und wer nicht in der jetzigen
lebt, wird auch in der ältesten nicht leben und sie nicht ver
stehen, weil beide ein und dasselbe sind . . . Wer hingegen seinen
Standpunkt außerhalb der Kirche nehmen zu müssen glaubt oder
die Ansicht hat, sie könne je eine andere werden oder müsse es
sogar, als sie gewesen ist, und somit außerhalb der Kirche oder
in einer anders gewordenen Kirche ihre Geschichte beschreibt,
der wird wohl Fremdes hineintragen müssen oder ihr Eigentüm
liches nicht verstehen.« (S. 5 ff.)
Unglücklicher noch als dieser Versuch, Möhler zu einerZierde

des Altkatholicismus zu machen, ist die Mittheilung des unhalt
baren, scharfen Urtheils über den Jesuitenorden aus den Collegien
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hefien Möhlers, die P. Pius Garns, 0. S. B., bei der Herausgabe
von Möhler's Kirchengeschichte mit Recht nur unvollständig
wiedergegeben hat. Auch hier hat Möhler sich von seinen apriori-
stischen Auffassungen verleiten lassen, die Gesellschaft Jesu für
unzeitgemäß zu erklären. »Der Orden gehört seinem ganzen
Geiste nach einer verschollenen Zeit an und wirkte unter wesent
lich verschiedenen Umständen ganz nach seiner alten Weise und mit
denselben Mitteln fort und konnte darum auch nicht mehr wohl-
thätig in die neue Zeit eingreifen.« Kein unglücklicherer Zeitpunkt
konnte wohl für die öffentliche Wiederholung dieser Sonder-
meinung Möhler's gewählt werden, als die Gegenwart, in der die
Gesellschaft Jesu mit ihrer bewunderungswerten wissenschaft
lichen Thätigkeit und ihrem heldenmüthigen Seeleneifer an die
Tage ihrer herrlichsten Blüte erinnert und sogar ihren Gegnern
Anerkennung abnöthigt, soweit dieselben nicht in ihrem Hasse
blind geworden sind.

Recht interessant und für die Beurtheilung der Zeit
wertvoll ist schließlich der Brief Otto's v. Lassaulx an
Möhler (d. d. 15. Mai 1834), den F. im Anhange ver
öffentlicht. Zu bedauern ist dem Gesagten zufolge, dass
die tendenziöse Verwertung der Möhler'schen Reliquien
hindert, dem Herausgeber ungetheilten Dank auszusprechen.
Mautern. Aug. R ö s 1 e r.

SScift 5r. ?(lbert TOoria, O. P : 2J»oloßie be« «Sljriftcn*
thumS. 2. 93anb. Humanität unb .fmmantSmuä. ifjljilofopljie
urtb Sulturgefrhicfite be3 33öfert. 3. Auflage, greiburg, §>erbcr,
1895. gr.*8u (XV u. 1010 © ) TO. 7.—.
Dieser 2. Band der 3. Auflage von W.'s berühmt gewordener

Apologetik weist nur in einigen Vorträgen, wie im 3. u. nament
lich im 11., größere Veränderungen, kleinere dagegen öfter auf.
Eine überraschend große Fülle geistreicher und anregender Ge
danken über die Lehren des Christenthums und im Anschluss an
dieselben bleibt der unbestrittene Vorzug von W.'s Apologetik.
Eine und die andere kleine Änderung ist dem Ref. aufgefallen ;
so beschuldigt W., was in der 1. u. 2. Auflage nicht geschieht,
S. 575 neben den Reformjuden und Socialisten die Antisemiten,
dass sie Vorstellungen in die große Lesenveit werfen, »welche
allen Glauben an Gott und jede .Ehrfurcht vor dem Heiligen in's
Gegentheil verkehren.« Wäre da nicht eineUnterscheidung am Platze
gewesen ? V.

QHbtnar £r. Goitftarttirt 3., f. f. $rojeffor: ©efctjidite unb
Jvcftfrhrift beä unter bem Warnen »Ctonfraternität« be=
fattnten 'Jirttxtt STraufcn unb $enftonä'3nftttutc3 für
$anblnng$cptntni$ in SBien. ©el&ftoerlag, 1895. 8° (144 ©.)
Ist ein so schönes und edles Werk wie die »Confraternität«

an sich schon Lob der christlichen Charitas, so wird die Leetüre
dieser Festschrift, welche die Wirksamkeit dieses Vereines während
100 Jahren darstellt, erhebend wirken und zur edlen Nacheiferung
anspornen. Die Schrift ist ein Ehrenbuch edler Männer, deren echt
christlichem Geiste der Nächstenliebe unsere Zeit ein segensvoll
wirkendes Institut verdankt und deren Andenken in beredten
Worten hier gefeiert wird. P.

Theolog. -prakt. Quartalschrift. (Red. M. Hiptmair u. M.
Fuchs, Linz.) XLVIII, 4.
A. M. Weiß, Zeitfragen, 4.: D. Hang z. Außerordentl. —

Schmitt, Prakt. Bemerk gen üb. d. Beichtvateramt u. dessen
Verwaltg. — Biederlack, Warum ist die soc. Frage e. Frage
d. richtg. Weltanschaug. ? — v. Weismayr, Ob. Legitimation
unehel. Kinder v. Stdpkt. d. Matrikenführg. — Lehmkuhl, Üb.
d. Eintritt e. Weltpriesters in d. Ordensstand. — Kohout, »Wer
v. Papste isst, stirbt daran.« — Heiligen-Patronate. — Jox, D.
Martyrthum d. sei. T. G. Perboyre u. d. Leiden uns. Herrn Jesus
Christus. — Geistberger, Ausbesserg u. Verwertg schadhafter
Paramente. — Langthaler, Gute Volksschriften. — Pastoral
fragen u. -Fälle. — Albers, Entscheidgen u. Bestimmgen d. röm.
Congregationen. — Weiß, Persönl. Glossen üb. d. ggwt. Lage.
— Huber, Bericht üb. d. Erfolge d. kath. Missionen. — Beringer,
Neueste Bewilliggen u. Entscheidgen in Sachen d. Ablässe.
Der Katholik. (Hrsg. J. M. Raich, Mainz.) 1895 (LXXV.), Nov.
Holder, D. Designation d. Nachfolger dch. d. Päpste, dog

matisch untersucht. — Krose, P. de Ravignan. — Falsche An
gaben u. Verschweiggen im Lebensvers. vertrag. — Beilesheim,
D. heut. Bestrebgen d. dtschen Katholiken auf d. Geb. d. ausw.
Missionen. — Ders., Neue Seligsprechg. engl. Blutzeugen dch.
Leo XIII. — Paulus, A. Walasser, e. Schriftst. d. 16. Jhs.

Pastor bonus. (Hrsg. P. Einig, Trier.) VII, 11.
Stephinsky, D. Berl. Gesellsch. f. Verbreitg. v. Volksbildg.

— Müller, Wie wird man ein tüchtiger Prediger? — Üb. d. Bau
v. Pfarrhäusern in ländl. Bezirken. — Lehmkuhl, D. Litaneien
u_ d. Decret v. 6. Mz. 1894. — Priesterlos in alten Tagen.
Revue benedlctlne. (Abbaye de Maredsous.) XII, 11.
Berliere, Notes sur quelques ecrivains de l'abbaye de

S.-Laurent de Liege. — Ders., Bull, d'hist. bened. — Les
martyrs angl. bened. au XVIe siede.

Ecclesiae S. Marian in Via Lata tabularium. Partem vetustiorem
quae complectitur Chartas inde ab a. 921 usque ad a. 1045
conscriptas ed L. M. Hartmann. Wien, Gerold. 4° (XXXII, 105 S.,
21 Taf.) M. 18.—.

Kunze J., Marcus Eremita, e. neuer Zeuge f. d. altkirchl. Tauf
bekenntnis. E. Monographie z. Gesch. d. Apostolicums m. e.
kürzlich entd. Schrift d. Marcus. Lpz., Dörffling & Franke.

(211 S.) M. 6.-.
Berendts A., Studien üb. Zacharias-Apokrypen u. Zach. -Legenden.
Lpz., Deichert. (108 S.) M. 2.—.
Köhler W. E„ Luthers Schrift an d. christl. Adel dtscher Nation
im Spiegel d. Kultur u. Zeitgesch. E. Btr. z. Verständn. dieser
Schrift. Halle, Niemeyer. (334 S.) M. 6.—.

Philosophie. Pädagogik.
Beyrich Konrad : Das System der Übergewalt oder das ana
lytisch-synthetische Princip der Natur. Ein Beitrag zur Weltäther-,
Stoff- und Kraftlehre und zur Lösung naturphilosophisch-kos
mischer Probleme in 11 Hauptthesen. Berlin, R. Oppenheim

(Gust. Schmidt"), 1895. gr.-8» (XI u. 164 S. m. 7 Fig.) M. 3.60.

Die im Vorwort aufgestellten Thesen nehmen an,
dass die Natur aus Stoff und Weltätherstoff oder aus

wägbarem und unwägbarem Stoff bestehe ; diese beiden

»Elemente« stehen in analytisch-synthetischem Verhältnis

zu einander, d. h. Stoff löst sich zu Weltäther auf,
Weltäther verdichtet sich zu Stoff. Es findet zwischen
beiden ein fortgesetzter Kampf um den Raum statt, eine

beständige Wechselwirkung. Auf dieser Weltätherströmung
und Weltätherstauung beruht alle Energieübertragung, alle

Arbeit, Wärme etc., aus der Tangentialkraft von Welt

ätherwirbeln entsteht alle Bewegung und Rotierung der

Weltkörper. So beruhen alle Veränderungen der Natur
auf einem »System der Übergevvalt«, auf einem Dualismus

in der Natur, und fordern daher die Anerkennung des

Gottesbegriffs, ohne den die Thatsache der Bewegung
unverständlich wäre. Diese Thesen werden in 1 1 Capiteln
ausführlich erläutert. Alle Grundprobleme der Mechanik,

Physik, Chemie, Astronomie etc. werden eingehend, über

sichtlich und in ansprechender Form beleuchtet. Eine voll

ständige Kritik könnte nur durch ein eigenes System der

Naturphilosophie geleistet werden. Nur ein paar Einzel

heiten mögen herausgegriffen werden. Den Begriff des

Raums als »die allein unveränderliche Einheit der Natur«,

als »die Vereinigung von Kraft und Stoff« scheint der

Verf. einseitig zu überschätzen, ja er identificiert fast

Raum und Weltäther (S. 31), er schließt auf die Endlich
keit des Raumes aus dem »Kampf um den Raum« (S. 43).
Obwohl er Woods Wägungsresultat des Äthers verzeichnet

(S. 21), nimmt er sonst die Unwägbarkeit desselben an.
Allerdings kennt er verschiedene Grade des Äthers, aber
einmal muss doch der Salto mortale von Unwägbarkeit
zur Wägbarkeit gemacht werden. Dies bleibt, wie es scheint,
unerklärt. Schön und fast poetisch ist die Auffassung
der halb ätherischen Kometen als »Boten des Universums,
welche Sonnengebiete miteinander verbinden und Bewegung
und Stoffwechsel im Welträume unterhalten« (S. 74),
Schön ist auch die allerdings als unwahrscheinlich ab

gewiesene Vermuthung, dass der Grund zur Rotation im
Innern der Weltkörper selbst gesucht werden könne (S. 94)



687 Nu. 22. — Oksikkkkhjhi.schks Lm bk a i urblati . — IV. Jahrgang. 688

Zu S. 89 ist zu bemerken, dass das eleatische Argument

gegen die geradlinige Bewegung gewiss auch die krumm
linige treffen würde. Das auf S. 128 vorausgesetzte Ver
hältnis des Goethe'scheti Faust-Monologs zu Schopenhauer
ist eine chronologische Unmöglichkeit.
Die Schrift wird Naturforscher und Naturphilosophen

in gleichem Maße vortheilhaft anregen, aber wahrscheinlich
weder die einen noch die anderen vollkommen befriedigen,
und zwar gerade deshalb, weil sie sich auf dem Grenz
gebiet zwischen beiden Wissenschaften bewegt. Denn das
muss gegenüber der herrschenden Unklarheit betont werden,
dass Naturlehre und Naturphilosophie zwei ganz ver
schiedene Wissenschaften sind, die sehr wenig mit ein
ander gemein haben und sich nur sehr unbedeutend in

die Hände arbeiten können. Gegenstand der Naturlehre
sind physische Erscheinungen, deren Beschreibung und
Ordnung, — Gegenstand der Naturphilosophie sindBegriffe,
deren Analyse und logische Systematik. Die Naturphilo
sophie wird nie und nimmer von der Naturlehre Auf-
schluss bekommen können gerade über die Begriffe, die
sie am meisten interessieren: Stoff, Kraft, Ursache, Wirkung,
Veränderung, Werden, Ort, Raum, Grad, Zahl, Zeit, Anfang,
Ewigkeit, Unendlichkeit, Allgemeines und Besonderes,
Substanz, Eigenschaft, Energie, Wirklichkeit, Möglichkeit,
Nothwendigkeit, Verhältnis, Gesetz, Zweck und ähnliche
Grundbegriffe, die der philosophischen Naturanschauung
zu Grunde liegen. Damit muss das Denken selber fertig
werden und zwar mit Hilfe seiner eigenen, der logischen,
der dialectischen Methode, da hilft kein Experiment, keine
Erfahrung, keine Mathematik, keine Statistik, da helfen
keine Anleihen bei der neuesten und exactesten Natur
forschung. Ebenso kann auch nur das dialectische Denken
irgend etwas über die systematische Ordnung, Einreihung,
Verwandtschaft, Genealogie und Hierarchie dieser Be
griffe ausmachen. Nur durch eine solche, nothwendige
Scheidung der beiden Disciplinen werden Übergriffe der
einen oder der anderen aufhören, und wird endlich die
irrige Meinung schwinden, als ob die Naturphilosophie
nur ein dilettantischer Missbrauch der sich allein so
nennenden Naturwissenschaft« sei.

Wien. Richard K r a 1i k.
Natorp Paul . Die Ethlka des Demokritos. Text und Unter
suchungen Marburg, Elwert, 1893. gr.-8° (VIII, 198 S.) 5 M.
Die verlorengegangenen Werke des Demokritos ge

hören nach Lord Bacon zu jenen Schätzen, die ihrer
Schwere wegen im Strom der Zeit untergesunken sind,
während die leichte Ware wie Schaum oben schwimmt
und weitergetragen wird. Diese Anschauung ist vielleicht
mehr geistreich als wahr; aber jedenfalls geben die zahl
reichen (230) Fragmente der ethischen Schriften, die hier
zusammengestellt sind, eine respectable Vorstellung vom
großen und gesunden Sinn des größten Abderiten, der
durch sein Lachen eine zweifelhafte Popularität erlangt hat.
Geradeso wie seine Atomistik der Eleatik und der Ideen
lehre näher steht als dem Materialismus, so ist auch
seine Ethik keinem andern System näher verwandt als
dem Idealismus Piatons. Die Feindschaft Piatons wird
als Fabel erwiesen, im Gegentheil scheint der akademische
Meister den Abderiten mehr als einen andern vortheilhaft
benützt zu haben. Dies vor allem wird scharfsinnig (im
Anschluss an eine Vermuthung Hirzel's) ausgeführt. Auch
das Verhältnis zu Epikur, Aristipp und den Skeptikern
bekommt neues Licht. In einem Anhang setzt Th. Birt
den »geschmückten« Stil Demokrit's auseinander, und

charakterisiert ihn als Gorgianische Halbkunst. Durch all'
dies wird der Glaube an die Echtheit der Demokrit-Frag-
mente mächtig gestärkt.

Wien. R. Kralik.
gtmbourg Sßrof. ®r. aJlcuj, S. J., in 3nnSbru(f: Sant'a
fatcflorifdict JmperatiD. ©.'21. au3 bem ^abrbud) ber £to=
QJejellfchaft. SSiert, St. ftorbertuS, 1894. gr.>8° (10 <S.) fl. —.20.
Man hat Kant noch zu seinen Lebzeiten vorgeworfen, dass

er für den Menschen »eine neue Seele« erschaffen und »dieser
seiner neugebackenen Seele« in der »Kritik der reinen Vernunft«
»ein ganz neues Erkenntnisvermögen« und in der »Kritik der
praktischen Vernunft« einen »ganz neuen Willen gegeben« habe,
um schließlich »in jener den Verstand, in dieser das Herz zu
verdrehen«. Mit logischen Folgerungen der Lehren Kant's prakti-
ciert nun der Anarchismus der That, nachdem der wissenschaft
liche Anarchismus die von Kant angebahnte Trennung von Moral
und Religion, Religion und Offenbarung durchgeführt hat. L. legt
die logischen Sprünge und die unbewiesenen Behauptungen bloß,
deren sich Kant schuldig gemacht hat.
Wien (Nussdorf). R. Eichhorn.

Sange 2>r.ffionrab, o. <ßrof.a. b
.

Unio. Bübingen : $tc bcrottK<tc
Selbfträufrfiuttg alS ficr« bei* fiinftlcrifd)cn (Senuffcc.
Mntrittguorlefung, geb. am 15. 9Joö. 1894. Seipjtg, SSeit & So.,
1895. gr.=8° (34 S.J 3K. —.80.
Der Inhalt des Vortrags ist schon durch den Titel gegeben,

er wird durch Angriffe gegen das »Schöne«, das »Ideal«, den
platonischen Idealismus, die Antike und Renaissance, Gehalt- und
Formästhetik näher bestimmt. Die Illusion ist gewiss eine der
unleugbaren Bestimmungen des Ästhetischen, aber es ist zu

fürchten, dass die Wissenschaft durch solche allzu handbercite
Einseitigkeiten nur Missverständnisse und Satiren hervorrufe. R

.

Jahrb. f. Phil. u. speculative Theologie. (E. Commer.) X
,
2
.

Glossner, Zur neuesten phil. Litt. — Zahl fleisch, Die in

d. 3 unt. d. Namen d. Aristoteles uns erhalt. Ethiken angewandte
Methode. — Feldner, D. Neu-Thomisten. VII. D. Gebiet d. Gnade.
— Jos. a Leonissa, D. unbefl. Empf. d. Gottesmutter u. d. hi.
Thomas. — Schneider, D. Grundprincipien d. hl. Thomas v.
Aq. u. d. mod. Socialismus.
Ztschr. f. d. öst. Gymn. (Wien, Gerold.) XLV1, 10.
Ammann, A. Stifters Beziehgen z. Familie Greipl. —

Reco.: Sallust, Bellum Catilinae u. Bell. Jugurth., ed. Scheindler
(Kukula); — Wolkan, Gesch. d. dtsch. Litt, in Böhmen iHauffen);
— Doublier-Schmidt, Gindely's Lehrb. d. Gesch. (Würfl). —
Spengler. Z. Gramm, d
.

hypothet. Sätze.
Blätter f.d. Gymn. -Schulwesen. (Münch., Lindauer.) XXXI, 9/10.
Weyman, Studien zu d. Carmina lat. epigraph. — Hailer,

E. Btr. z. ant. Paläontologie. — Spengel, Eldorado. Matador. —
Müller, Fürst Bism. u. d. dtschen Gymn.lehrer. — Reco.
Müller, J. Paul u. s. Bedeutg f. d. Ggwt. (Muncker); — Th.
Prisciani Euporiston libri III, ed. Rose (Geyer); — Rhetores
graeci, I, 2., ed. Hammer (Ammon); — Stemplinger, Strabons
literarhist. Notizen (Miller); — Cantor, Gesch. d. Math. (Günther);
— Pöhlmann, Gesch. d. ant. Kommunism. u. Socialism.(Melber) ;
— Jäger, Didaktik u. Methodik d. Geschichte (Stich).
Rhein.-westfal. Schulieltg. (Aachen, Barth.) XIX, 1-5.
(Li Brand hol, Woher kommend. vielen Kehler uns. Schüler,u.

was hat d. Lehrer hinsichtl. diesergefährl.Klippen d.Erziehg. zu thun?-
D. internat. Erziehssarbeit. — Poeta Saxo, Lesehalle. — Padag.-liiter.ir.
Kdsch.au.— (2.) Eschelbach. Ob. d. poet. Bearbeiteend. Sagev. ew.
Juden. — (3.) Grimm, Pädac Ährenlese. — (5.) Müller. Momente f. d.
Liebe d. Lehrers gg. d. Schüler.— Z. Besoldgsfrage.— Müllermeister,
D. Zus.setzg d. Schulvorstdes.

Kralik R., Weltweisheit. Versuch e. Systems d. Phil, in 3

Büchern. I. Weltwissenschaft. E. metaphys. Versuch. Wien. Ko

negen. (175 S.) M. 4.—.
Bodemann Ed., D. Leibniz-Hss. d. k. öff. Bibl. zu Hannover.
Hann., Hahn. (339 S.) M. 7

. — .

Koch E., D. Bewusstsein d. Transcendenz od. der Wirklichkt.
E. psycho!. Versuch. Halle, Niemeyer. (127 S.) M. 3.—.
Bäck Leo, Spinoza's erste Einwirkgen auf Dtschld. Berl., Mayer

& Müller. (91 S.) M. 2.40.
Thon O., D. Grundprincipien d. Kant. Moralphil, in ihrer Ent
wickig. Ebd. (76 S.) M. 2.-.

Die sämmtl. phil. Wke Ed. v. Hartmann's sind aus d-
Verlage v. W. Friedrich in den v. Hm. Haacke (Leipzig) über

gegangen, wo auch einige hervorrag. neue Wke v. Hartmann's dem

nächst erscheinen werden.
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Geschichte und Hilfswissenschaften.
Rio 9 p Dmto: 3)et brctfjigiäfniflc ftrieg bis sunt Sobc
CSuftat» SlbolfS 163«. 2.9ltiSg. be3 SBerfc*: Sillr, im brci&ig»
jährigen Stiege. III. 93b., I. 21).: £ie galjre 1628 b\ü ©nbe 1630.
$aberborn, 5. ©d)imingf), 1895. gr-8° (XVIII u. 628 S. mit
2 ^orträtä.) <N. 10.—.

Ein Geschichtsvverk, das unter der Flagge Onno Klopp
vom Stapel läuft, bedarf keiner Anempfehlung, es führt die
Bürgschaft glücklicher Fahrt und froher Erfolge mitsich.Auch
haben wir es ja mit einem Buche zu thun, das die Feuerprobe
cinerersten Auflage siegreich bestanden hat und dasalle Vor
züge, die seinerzeit jener nachgerühmt worden, in geläutertem
Maße aufweist. Ich möchte daher nur einen Punkt hervor
heben, bezüglich dessen ich mich schon mit A. Gindely,
trotz unserer persönlich innigen Freundschaft, in Widerstreit
befunden habe (s

. »öst. Litt. Centralbl.« 1886, Nr. 1 [12],

2 [13]). Gindely hat bekanntlich den Verrath Waldstein's
schon in die Zeit seines ersten Generalates verlegt und
für diese seine Behauptung ein riesiges Quellenmaterial
ins Treffen geführt, das für mich vorzüglich aus einem
Grunde keine Beweiskraft hatte, den ich nun auch Klopp
gegenüber vorbringen muss. Denn auch dieser wirft sich
mit allem Nachdruck auf die persönlichen Eigenschaften
des Friedländers, dessen Ehrgeiz, dessen Herrschsucht
und nimmersatte Habsucht, dessen soldatischen Übennuth
und Gewaltsinn, endlich dessen Unbotmäßigkeit gegen
den Kaiser. Als eine der stärksten Zeugenschaften für
alle diese tiefen Schattenseiten werden die Enthüllungen
einer »hohen Persönlichkeit« mitgetheilt, über deren In

halt ein Anti - Waldsteinianer in einem Feuilleton des
»Vaterland« in eine wahre Verzückung ausgebrochen
ist : nun sei es für immer aus mit Waldstein, aus sei
es mit seiner Glorificierung durch Schiller, nicht ein gutes
Haar bleibe an ihm u. dgl. — eine Verzückung, die schon
deshalb als eine posthume erscheint, weil ja jene Ent
hüllungen durchaus kein Novum sind, sondern seit langen
Jahren bekannt waren. Ich meinerseits erachte sie für

eine der trübsten Quellen, aus der sich nur mit der
allergrößten Vorsicht, nur im Vergleich mit anderweitigen
Zeugnissen, schöpfen lässt. Die »hohe Persönlichkeit«
war doch unverkennbar ein grundsätzlicher Gegner Wald
stein's, der eine vertraute Beziehung zu dem Kurfürsten
Maximilian, dem Chorführer unter den Widersachern des
Friedländers, sucht, um seiner leidenschaftlichen Auffassung
nach einer Seite Luft zu machen, von der er ein bereit

williges Echo zu finden gewiss sein kann. Ich will nur
zwei Punkte dieser Relation hervorheben, die für ihre
Benutzung doch etwas vorsichtig machen sollten. Die

»hohe Persönlichkeit« spricht an einer Stelle von der
Unehrerbietigkeit Waldstein's gegen die Person des Kaisers,
eine Behauptung, die durch eine gerade entgegengesetzte
Zeugenschaft aus der Zeit des ersten Generalates wider

legt wird (die Stelle findet sich bei Gindely, also gewiss
keinem Parteimanne Waldstein's, verbürgt ; ich habe nicht

ihren Wortlaut, aber ihren Inhalt fest im Gedächtnisse).
Ein zweites ist dieses: die »hohe Persönlichkeit« be

theuert: »Man möge es für gewiss halten, dass der Kaiser

diesen Mann niemals anders als mit Gewalt entwaffnen

kann. Weder ein Befehl des Kaisers« etc. (s
. die Stelle

bei Klopp S. 26.) Nun vergleiche man mit dieser Schwarz
in Schwarz-Malerei — Grau in Grau ist zu wenig —
Waldsteins Verhalten in Memmingen, als ihm Werdenberg
und Questenberg seine Entlassung ankündigten, und sage
sich dann selbst, was von der Urtheilsfiihigkeit oder aber

von der Wahrhaftigkeit der »hohen Persönlichkeit« zu
halten sei.... Doch dies nur nebenbei, über die persön
lichen Eigenschaften Waldstein's sind ja die Acten ge
schlossen. Aber ist seine Haltung und sein Vorgehen,
sind seine Pläne und Entschließungen während seines
ersten Generalates wirklich nur auf persönliche Motive
zurückzuführen? Leitete ihn nicht neben und mit diesen
— ich sage geflissentlich nicht »über« diesen — eine
höhere Idee ? Ja, wir finden es wohl angezogen : er
habe dem Kaiser eine selbständige Stellung verschaffen,
habe die Macht der Kurfürsten brechen, habe aus dem
deutschen Wahl- ein Erbreich machen, habe für Deutsch
land werden wollen, was Richelieu für Frankreich ge
worden. Aber dies alles erfahren wir nur nebenbei,
man erwähnt es beiläufig, um immer wieder zu Wald
stein's Ehrgeiz, seiner Habsucht etc. zurückzukehren. Mir
aber will es scheinen, dass dieses hervorragend wichtige
Moment geradezu den Ausgangs- und Mittelpunkt
einer Darstellung und Beurtheilung des ersten Generalates
Waldstein's bilden sollte. Ich muss mich hier mit dieser
Andeutung begnügen, aber beifügen möchte ich doch,
dass bei dieser, nach meinen Begriffen einzig richtigen
und gerechten Auffassung z. B. die unleugbare Hintan
setzung und Verkürzung Tilly's, die man aus bloß per
sönlichen Beweggründen, Neid, Missgunst des kaiserlichen
Feldherrn herzuleiten gewöhnt ist, eine grundsätzliche
Unterlage erhält, und dass dasselbe mit der Bedrückung
der Kurfürsten, katholischer wie evangelischer, mit der

Aussaugung ihrer Länder, der Last der Einquartierung
etc. der Fall sein müsste. Waldstein wollte all das,
gieng mit B ew u ssts e in darauf los, weil er der deutschen
Kleinstaaterei ein Ende, den Kaiser zum Herrn in seinem
Reiche machen wollte. Dass er hiebei seine eigenen Wege
gieng, sich durch Befehle des Kaisers, die seinen Plänen
in die Quere liefen, nicht beirren ließ — ja haben wir
denn nicht mit einem gewissen Minister und einem ge
wissen Könige, den jener später zum Kaiser machte,
jüngster Zeit etwas ähnliches erlebt? Der Unterschied ist
nur der, dass Wilhelm I.
,

wenn auch mitunter nicht
ohne Sträuben, zuletzt doch seinem thatkräftig vor
wärts stürmenden Kanzler in der Hauptsache nachgab,
während sich Ferdinand II. durch die Einflüsterungen
von Waldstein's Widersachern und wohl auch durch
seine eigenen Bedenken und Gewissensscrupel im letzten
Augenblicke dahin bringen ließ, den Mann abzudanken,
der ihn über alle andern erheben wollte. Es folgte die
Pause für Waldstein, die Nemesis größter Bedrängnis für
den Kaiser, die Wiedererhebung des Friedländers, eigentlich
dessen Verherrlichung — und jetzt war das Verhältnis
zwischen ihm und dem Kaiser freilich ein anderes als
vor dem Collegialtag in Regensburg.
Klosterneuburg. Frh. v. H eifert.

Sticctttnatir §einrid), v45rof.a. b. 43aitbc3=Dberreolfd). : $>cr
aUbcutftfjciöolföftautm ber C.uabcn. 93b. I mit 13, 93b. H
mit 12 SBoflb. nad) ä&Igemälbenber ftr!. SOcarieu. Sopf)ie O)i)r(icf).
I: 93ri'tmt, ©eutfcrjcS §au3, 1888; II: Seipjig, Gomm.=9krl. 0.
SBreitfopf & jpörtcl, 1893. 4° (XV, 173 u. 212 ©.) ä 8 3».

Ein nationales Werk im großen Stil, von Felix
Dahn warm bevorwortet. Nach einer Einleitung über
das Land der Quaden und ihre Nachbarn bietet der I. Bd.
eine Geschichte der Quaden von den ersten Nachrichten
bis zur Völkerwanderung, ausführlich und lebensvoll ge
schildert mit glücklicher Benützung auch der deutschen

Sage, von der der Verf. S. 127 vielleicht zutreffend be
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merkt, dass sie z. B. von den Verhältnissen in Attilas
Reich ein getreueres Bild gibt, als die römische Geschicht
schreibung. — Der II. Bd. mit dem Untertitel : »Bildungs
verhältnisse des altdeutschen Volksstammes der Quaden
und über deren theilweise Fortdauer in den alten Wohn
sitzen« handelt zuerst von Ackerbau, Viehzucht, Jagd

(S. 10 ist die Ableitung unseres Bisambergs von Wisent
unrichtig, er heißt, wie die alten Formen bezeugen, nach
seiner Gestalt »Busenberg«), Bergbau, Handel, Staat, Recht,
Religion der Quaden. Sodann wird die große Streitfrage
über die »Forterhaltung der in den ehemaligen Quaden-
gebieten zurückgebliebenen deutschen Bewohner« eingehend
untersucht und bejahend entschieden, allerdings mit dem
Bewusstsein, dass entgegengesetzte Ansichten darüber be
stehen und wohl bestehen bleiben werden. Die Gothen der
Gottschee haben heutzutage auch wenig Anhänger mehr.
Aus dem Capitel über Sagenforschung ist die Zusammen
stellung des Radhost mit Radegast, Radagais, Rüdeger
weniger bedenklich als die des verwunschenen Königs
Otter mit Odoaker. Das ganze Werk, aus wahrer Heimats
liebe entsprungen, ist ganz geeignet, gleiche Heimatsliebe

zu wecken, nicht zum mindesten auch bei der reiferen
Jugend, für die Stoff und Darstellung wohl geeignet sind.

R.

Byzantin. Ztschr. (Hrsg. K. Krumbacher.) IV, 2—4.
(2.) K ühn, Z. byz. Erzählgslitt. — Boissevai n, Z. hs. Über

lieferg, d. Zonaras. — Praechter, E. vulgär-griech. Paraphrase
d. Chonik d. Konstantinos Manasses. — Härder, Johs. Tzetze's
Comm. z. Porphyrius tspi «evTe <pcuvüiv.— Nestle, D. Kreuz-
auffindgslegende. — Dräseke, D.Mönch u. Presb. Epiphanios. —
Lambros, D. Hss. d. Nikolaos v. Methone im Dionysoskloster. —
Gleye, Malalas u. Coripptis. — Recc: Chalatianz, Zenob. v.
Glak (v

.

Stackelberg); — Arsenij, Des Ncilos, Metrop. v. Rhodus,

4 uned. Schrr. (Kurtz); — Nissen, D. Diataxis d. Mich. Atta-
leiates (Meyer). — (3/4.) Meyer, D. griech. Verse im Rnbäb-
näma. — Hatzidakis, Üb. d. Etymon d. Wortes ßpj. — Lau
rent, Sur la date des Eglises St. Demetrius et Ste. Sophie a

Thessalonique. — Brooks, On the Chionology of the Conquest
of Egypt by the Saracens. — de Boor, D. Angriff der Rhos auf
Byzanz. — Uhlirz, Üb. d. Herkft. der Theophanu, Gemahlin Ks.
Otto II. — Wa rtenbe ig, Berichtigg. e. Angabe d. Skylitzes üb.
Nikephoros II. Phokas. — Lambros, E. neue Fassg. d. 11. Cap.

d
.

VI. B. v. Sokrates' Kirchengesch. — Mommsen, Latein.
Malalasauszüge. — Traube, Chronicon Palatinum. — Laucher t,

Z. Textüberlieferg. d. Chronik d. Georgios Monachos. — Krum
bacher, Z. hs. Übcrliefcrg. d. Zonaras. — P reger, Chronicum
Georgii Codini. — Praechter, D. griech. Original d. rumän.
Troika. — Voltz, Bemerkgen zu byzant. Todtenlisten. — Drä
seke, Zu Gg. Scholarios.
Bull, dl Archeologla e Storla Dalmata. (Fr. Buli6.) XVIII, 9-
Iscrizione ined.: Salona. — Iscr. su voggetti di metallo nel

Museo di Spal. — Nuovamente sull' iscr. Subi6 da Ostrvica. —
»La Dalmatie de 1797— 1815.« — II padre A. Dorotich.

Caro Gg., Genua u. d. Mächte am Mittelmeer 1257—1311. I. Bd.
Halle, Niemcycr. (414 S) M. 10.--.
Ingram J. R., Gesch. d. Sclaverei u. d. Hörigkt. Dtsch von L.
Katscher. Dresd., Reißner. (200 S.) M. 4.-.
Wilczek Ed. Grf, D. Mittelmeer, s. Stetig, in d. Weltgesch. u.
s. hist. Rolle im Seewesen. Wien, Konegen. (288 S.) M. 4.— .
Bilek Jac, D. Gefangenschaft d. Joh. Augusta, Bischofs d. böhm.
Brüder 1548-64, u. s. Diacons Jac. Bilek, v. B. selbst be
schrieben, üb. v. J. Müller. Lpz., Jansa. (136 S.) M. 2

. — .
Kirchhoff A„ Thukydides u. s. Urk.material. E. Btr. z.Entstehgs-
gesch. s. Wks. Beil., Besser. (179 S.) M. 3.60.
Giesebrecht W., Gesch. d. dtsch. Kaiserzeit. VI. (Schluss-)Bd.
Lpz., Duncker & Humblot. (814 S.) M. 16.40.
MonteliusO., La civilisation primitive en Italie depuis l'intro-
duetion des metaux. Berl., Asher. (548 S„ 113 Taf.) M. 150.— ■
.

Schasler M., Üb. e. halbes Jh., Erinnergsbilder aus d. Leben e.
allen Burschenschafters. Jena, Vopelius. (HOS.) M. 2.50.

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte.

Jacob Georg Dr., Privat-Docent der morgenländischen Sprachen
an der Universität Greifswald : Studien In arabischen
Dichtern. Heft II. Noten zum Verständnis der Mu'allaquät.
Berlin, Mayer & Müller, 1894. gr-8° (S. 81— 123.) M. 1.50.

Gleichwie im ersten Hefte dieser »Studien« (ÖL III,
718 f.

) sind auch in dem vorl. zweiten die Mu'allaquät
Gegenstand der Untersuchung, und ebenso wie dort ver
dienen auch hier die Sachkenntnis und der Scharfsinn
des Verf. uneingeschränkte Anerkennung. Wenn auch,
wie der Verf. im Beginn des 2

.

Heftes sagt, »die vorl.
Arbeit noch keineswegs ein zeitgemäßer Commentar zu
den Mu'allaquät« ist, so enthalten doch die beiden Hefte
eine solche Fülle von sachlichen und sprachlichen Be
merkungen, dass sie nicht nur als Vorarbeit zu einem
solchen Commentar willkommen, sondern auch als selb
ständiger Beitrag zur arabischen Lexikographie und Cultur-
geschichte von dauerndem Werte sind. Dass bei einem
universell gebildeten Orientalisten wie J. auch für andere
Gebiete der Morgenlands-Wissenschaften manche inter
essante Beobachtung sich ergibt, ist selbstverständlich;
man lese z. B. den ausgezeichneten Excurs über die Vor
liebe für determinierte Ausdrucksweise bei den Semiten.

(S. 103 ff.)

Wenn ich mir im folgenden gestatte, einige bescheidene Be
merkungen vorzubringen, so soll das ein Beweis für das große
Interesse und die lebhafte Anregung sein, die J.'s Buch mir und,
wie ich glaube, jedem, der sich mit arab. Sprache und Poesie be
schäftigt, einflößt.
Zu Tarafah 13. Zur Erklärung des Gebrauches von

jöjjl »aschfarben« für den männlichen Strauß an dieser Stelle
und in dem Verse von al-'A'äa gibt es folgende Möglichkeiten :

Man könnte annehmen, dass ein junger Strauß gemeint sei; nach
Brehm, Vögel III, 698 ist der junge Straußhahn bis in das
zweite Lebensjahr von gleicher Farbe wie die Hennen, wird aber
erst im dritten Jahre zeugungsfähig. Dieser Annahme widerspricht

aber im Verse des 'A'Sä der Ausdruck t ^lUU ( der nur vom

erwachsenen Straußhahn gebraucht wird. Auch die Annahme,
dass durch falsche Anschauung die Bezeichnung der Henne für den
Hahn usurpiert sei, was also auf schlechte, ungenaue Beobachtung
bei dem Dichter hinweisen würde, ist bei Dichtern vom Range
eines Tarafah und 'A'Sä recht unwahrscheinlich. Eine dritte Er
klärungsmöglichkeit läge in folgendem : bei der Erklärung »asch
farben« wird immer an »aschgrau« gedacht, das ist an die
gleichmäßige, hellgraue Farbe der Hartholzasche. Es ist aber
schwerlich anzunehmen, dass die Beduinendichter an diese Asche
denken, wenn sie etwas mit ihr vergleichen. Das Gewöhnliche ist
für sie die Kamelmistasche, und die zeigt keine gleichmäßige Fär
bung, sondern ein Gemenge von schwarzen und weißen Bestand
teilen. Nun erklärt al-'Asma'i im K. al-WuhüS S. 21 das Wort
als »schwarz mit Beimischung von weiß«, womit gewiss nicht
grau gemeint ist; und im Lis. IV, 149 s. v. wird das Wort als
»schwarz mit lichten Flecken (weiß oder röthlich)« erklärt, u. zw.
speciell, wenn vom Strauße gebraucht. Da es aber auch in an
deren Beziehungen in der Bedeutung »dunkel und fleckig« er
scheint, so dürfte dies wohl die richtige Übersetzung sein. Diese
Bezeichnung posst aber für den Straußhahn ebenso, wie für seine
Henne und das Junge, denn auch diese zeigen in ihrem Gefieder
keineswegs ein gleichmäßiges Grau, wie ein Blick auf eine Strauß
hennenfeder lehrt. Unterstützt wird diese meine Ansicht noch
durch einen zweiten Vers von al-'A'Sä aus demselben Gedichte
wie der oben erwähnte (Diwan, Cod. Escorial, fol. 95 v. *) :

»Ich vergleiche ihn (meinen Renner) mit einem Straußhahn, der
einer Straußin entgegeneilt, einer fleckigdunklen inmitten eines
Rudels von Straußen — einem gefleckten« — in welchem das

*; Das Versmaß ist Kämil; es ist demnachdie Maßangabein meiner
Ausgabe des K. al-Wuhüs, Zeile 274richtigzustellen.
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mit «Wjt gleichbedeutende (und glcichwurzelige) ^St\ vom

Straußhahne *) gebraucht wird.**)
Zu Tarafah 35. Von »langen« Ohren ist in dem Verse

nicht die Rede. Die Lauscher des Wildstiers werden in der alten
Dichtung wiederholt beschrieben, z. B. 'Aus ibn Hajar XII, 19,
Dü-r-Rummah, Ma bälu V. 83. Das tertium comparationis zwischen
den Ohren der Kameelin und denen des Wildes ist hier nicht die

Länge, sondern die Beweglichkeit. Auch das Epitheton >jk* kann

meines Erachtens nicht als Beweis dafür, dass »L£>liier denWild
esel bedeutet, angeführt werden, da es mindestens ebenso oft vom
Wildstier gebraucht wird, wie z. B. Bdnat Su'äd V

al-'Abras bei Yaq.J. 400, 15, Imru' ulqais LV, 6 —
Burjumi in 'Asma;iyyät, Cod. Vind. fol. 180 r :

IkiÜ Ji^l CJy^S J>\s

»Als ob ich den Sattel angelegt hätte einem stumpfnasigen, umher
schweifenden, schwarzfüßigen, einsamen (Wildstier) auf den Höhen
von Haumal«, ferner an-Näbigah al Ju'di bei Bakri 348, in einem
andern Verse desselben Dichters a. a. 0.649, Ibn Muqbil a. a. O. 585,
'Umayyahibn'Abi'Ä'id in Hud. I. Nr. 90, V. 18. und Labid XVII, 27)
— Sjl» 'Abu Sahm al Hudall bei Yaq. III. 710, 17

16, 'Abid ibn

>
y
»

Däbi' al-

Diwän VIII. V.
>\y>'Ajjäj

13 f.:

k kiob

1

»Als ob das Holz des Sattels, des bedeckten, auf dem Rücken
eines wild umherschweifenden, vagierenden, großäugigen, ein
samen (Stieres) von den Antilopen (läge).« Vgl. ferner Näbigah

V
,
9 und App. XXVI, 31, dann Bisr ibn 'Abi Häzim bei Yaq. II,

234, 8 und Dü-r-Rummah, Mä bälu V. 83.
Zu Zuhair 47. Nach meiner Ansicht ist der Sinn des

Fluches v«JÜ fi ^ und ^jJÜ b
l
^ : »Du hast keine Familie, keinen

Stamm, der dich als den Seinigen anerkennt«, wobei natürlich die
erste Form auf mutterrechtliche Anschauungen zurückgeht. Da
der Fluch so häufig gebraucht wurde, dem Beduinen sozusagen
stets auf der Zunge lag, dass er zuletzt zur bloßen Redensart
herabgesunken war (wie etwa in Ober-Italien das »fiol d'un can«),
so muss er auf Anschauungen beruhen, die den Arabern von Alters
her geläufig und lieb waren. Unehelichkeit hat wohl kaum als
besonderer Schimpf gegolten ; ein umso größerer war jedenfalls bei
dem großen Wert, den bekanntlich die alten Araber auf Stammeszu
gehörigkeit und genealogische Reinheit legten, der Vorwurf derStamm-
losigkeit und unedlen Geburt. Unwiderleglich klar geht die Richtigkeit
dieser Erklärung hervor aus dem Verse des 'Aus ibn Hajar I, 12.
Zu cAmr 21. Der Versuch, die arabischen Metra aus dem

Tact des Kameeischrittes zu erklären, ist sehr ansprechend; doch
dürfte der Einfluss griechischer und persischer Metrik nicht außer- |

acht gelassen werden.
Zu 'Antarah 52. Mit Bezug auf die Note im I. Heft, I

S. 18 ist zu bemerken, dass heute noch in Österreich und Süd-
Deutschland Tannenreisig das Abzeichen der Weinschenke ist

(wie Hobelscharten bei den Bierschenken) und dass der nieder
österreichische Winzer, der seinen »Heurigen« ausschenkt, den
»Buschen« aussteckt; daher auch der Ausdruck »Buschenschenke«.
Wien. Dr. Rudolf Geyer.

Siebert Dr. Johannes: Tannhäuser. Inhalt und Form
seiner Gedichte. (Berliner Beiträge zur germanischen und
romanischen Philologie, veröffentlicht durch Dr. Emil Ebering.
Germ. Abt. Nr. 5.) Berlin, Vogt, 1894. 8" (116 S.) M. 2.40.
Der Verf. bezeichnet in einem kurzen Vorworte

selbst seine Schrift als eine Fortsetzung der Arbeit von

*) Es soll indessen nicht verschwiegenwerden, dass das

auch auf «»«*&»bezogenwerden kann, was bei Annahme einer anderen

Lesart, wonach der Versbeginn lautet (_>■■■*««Ji»j , geschehenmuss.

**) Diese Recension ist zu Beginn des Mai's d. J. geschrieben. In
zwischen ist das 3.HeftvonJacob's Studien (»DasLeben der vorislamischen
Beduinen nach den Quellen geschildert«)erschienenund aus diesem(S. 16)
ersehe ich, dass auch Birth tllr die Bezeichnung»gesprenkelt«eintritt,
indem er 'arbad mit hebr. bärOdzusammenstellt.

Alfred Oehlke über denselben Dichter (Königsberger Diss.
von 1890, vgl. darüber Kück, Anz. f. d

. Altert. 17,
207 ff.). Im ersten Abschnitte handelt er über das Leben
des Tannhäuser, ohne Neues beizubringen, und lehnt dabei

(S. 9 ff.) dieVermuthung ab, dass der Sänger »eine geistlich
gelehrte Bildung genossen habe und fahrender Clerikcr,
Vacant gewesen sei.« Meines Erachtens sind das zwei
verschiedene Dinge. Der Tannhäuser kann sehr wohl eine

geistliche Bildung genossen haben, und ich wüsste nicht,
wie er sonst zu einzelnen Theilen seines diffusen Wissens

gekommen wäre, braucht aber deswegen noch nicht als

Vagant gelebt zu haben. Die Übereinstimmung zwischen
seinen Gedichten und den Liedern der Carmina Burana
scheint mir allerdings nicht groß genug, um daraus be
stimmte Schlüsse zu ziehen. Jedesfalls hat der Tannhäuser
aber auch sein Theil ritterlicher Bildung erworben, das

beweist außer seinen litterarischen Kenntnissen insbesondere
seine Vertrautheit mit der französischen Sprache, mit

der er seine Rede schmückt und dadurch dem Wunsche

eines ritterlichen Publicums entgegenkommt. Das stimmt

nun freilich nicht mit dem Bestreben S.'s, zunächst im
zweiten Abschnitte den Zusammenhang zwischen dem

Dichter und der volkstümlichen Poesie genauer zu er
weisen : aber das Wesen des Tannhäuser verbindet eben

sehr verschiedenartige Elemente. Die meiste Mühe hat
der Verf. auf die folgenden Abschnitte gewendet, in denen

er die Metrik und Rhythmik von Tannhäuser's Gedichten
erörtert und die Composition seiner Tanzleiche bespricht. Er
stellt darin eine neue Ansicht über den Gebrauch von Dak

tylen in diesen Liedern auf. Die Systeme von Tannhäuseis
Strophenbau sucht er auf einfache Grundbestandtheile zu
rückzuführen und verbindet auch diese mit den Formen des

Volksgesanges, was mir wenig wahrscheinlich ist, ob

gleich die Darlegungen des Verf. einen guten Eindruck

machen. Wenn er bei den großen Leichen, S. 78, an

nimmt, »Tänze verschiedener Art seien vielleicht zunächst
ohne irgend welche Verbindung nach einander getanzt,
dann mit einander vereinigt, zeitweise sogar fest ver

schmolzen worden«, so kann ich mir davon keine klare

Vorstellung bilden: ist es denn überhaupt möglich, viele

Tänze aus rhythmisch ganz verschiedenen Abschnitten
zu einem Musikstück zu verbinden und kommt das

irgendwo (außer in der modernen Quadrille) vor ?
In einem fünften Abschnitte bespricht S. einzelne Stellen

der Gedichte des Tannhäuser und hat deren Verständnis

jedenfalls gefördert, wenngleich bei diesem schwierigen
Poeten noch Vieles dunkel bleibt. Zu I 11, 5 f. wird
man bemerken dürfen, dass hier vielleicht an die

Heilwirkung des Gral gedacht war; hat doch 9
,

3

schon den Herzog Friedrich mit Parzival verglichen.

II 23 nehme ich ganz anders als S.: es wird darin auf
das Anfangsthema [heide 1

,

5. 2
,

2. 4
, 3. 5
,

2
.

10, 3
)

zurückgegriffen. Vielleicht gehört 22, 4 noch zu 23 und

ist nach 22, 3 ein Ausrufungszeichen zu setzen. Jedes

falls hat gerivelieret nichts mit der Frau zu thun und
bezieht sich auf die Heide, die von einem Bache durch

flössen ist. Mir fällt nichts Besseres ein als : — da si
sich gerivelieret grüene heide und anger lanc, mit
kleinen velden wol gezieret; an ir (der Fahrt) stät al
min gedanc. Dagegen ist riviere III 6, 1 noch in der
dritten Auflage von Bartschens Liederdichtern S. 392

falsch durch »Fluss« erklärt; es ist ein Gefilde, vergl.
dazu ein schampanje V 22, 1

. Wahrscheinlich hat S.

IV 21 unrichtig gefasst, die Strophe ist ohne Zweifel
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obscön gemeint, das geht schon aus XI 3, 11 f. hervor.

hitifcl sind natürlich hüffel, der borte ist ein hüftband
(Neidhart 84, 1 ff. bes. 20), da ist denn auch gedrollen
ein stehendes Beiwort, vgl. Lexer 1, 1378. So, denke
ich, wird der Vers 4 die überlieferte Gestalt behalten
dürfen: da man ir rciet an dem (für den) sal, nur
hat rciet nichts mit dem Tanz zu thun, sondern ist das
Verbum reien = coire; vgl. über das Wort meine Aus
lese altd. Segensformeln (Analecta Graeciensia 1893)
Nr. 19, 8. Oder: da man ir rüeret an den sal? —
VI 14, 1 fugende geht nicht an, weil es 15, 1 steht;
aber auch milte ist wegen 2 unmöglich, ich halte es
für einen Lese- oder Schreibfehler aus miete. — Die
Vorschläge S.'s zu 19 scheinen mir vor allem deshalb nicht
annehmbar, weil 20, 1 sofort wiederum wert steht. Ich
denke, man soll bei dem ganz guten üf gät bleiben und
19, 1 wert, das aus dem Folgenden irrig aufgenommen
ist, zu sät (Lexer 2, 612) ändern : die jungen Sprösslinge.
— VIII 2, 5 verstehe ich nicht und schlage vor rockel
für roten zu lesen. — Auch XI 1, 11 ist nur als
Obscönität zu verstehen und S.'s Auffassung scheint mir
ebenso unrichtig wie seine Interpretation von sitiili 2,
11, das ich mit Lexer nur für sitzel halte. — Man
wird zum vollen Verständnis der Gedichte des Tann
häuser allmählich ebenso gelangen, wie man jetzt Frauen
lob begreift, den Docen seiner Zeit für irrsinnig erklärt
hatte; es wird aber noch Mühe brauchen.
Graz. Anton E. Schönbach.

3iricjef %x. Otto Suttpotb, ®oc. an ber Uniü. 58rc3lau: $fe
Dcuticfye .f>ct&enfa(je. (Sammlung öufdjeu 32.) Stuttgart,
©flfdjen, 1894. (173 S.) ÜJt. —.80.
Das nette Büchlein gibt eine sehr geschmackvolle Übersicht

über die Heldensage mit trefflichen Einleitungen und Erläuterungen.
Mit Recht sieht der Verf. in den Helden nicht vermenschlichte
Götter, sondern mythische Neubildungen, durch die Ereignisse
der Völkerwanderung veranlasst. Nicht immer sind es bestimmte
persönliche Ereignisse, die von der Sage verwertet sind, sondern
öfters auch große politische Situationen. So wird man in Siegfried
wohl nicht einfn bestimmten Merowinger, aber doch die Stellung
des sigambrischen Hauses poetisch wicdergespiegelt finden. In den
Sagen von Hugdietrich und seinen Söhnen spiegeln sich offenbar
die Geschicke Theodosius d. Gr. und seiner Söhne ab, zu einer
Zeit, wo die germanische Phantasie das römische Doppelreich
schon fast als eine germanische Institution ansehen durfte ; siehe
die deutsche Kaiserchronik! Dass Hildebrand ursprünglich seinen
Sohn getödtet habe, kann ich trotz allem nicht glauben. Zu S. 106
ist etwa nachzutragen, dass die Gestalt des Berner Dietrich (Bana-
dietrich) noch heute in der Volkssage (Nordböhmen) lebt. K— k.

Ztschr. f. dtsch. alterth. u. dtsche litt. (Berl., Weidmann.)
XXXIX, 4.
Dreves, Profaneint, lyrik aus kirchl. hss. — Schönbach,

Otfridstudien. — Meyer, Nieder Jtsches Schauspiel v. Jacob u.
Esau. — Stiefel, >Ritter Beringet« u. s. quelle. — Wallner, Zu
Walther v. d. Vogdw. — Recc: Kluge, Etymol. wtb., 5. aufi.
(Frank); — Kaluza, D. altcngl. vers (Heusler); — Heus ler,
Üb. germ. versbau (Kögel); — Passier, Z. gesch. d. Heimesage
(.Seemüller); — Litt. üb. Lenz u. Friederike Brion (Sauer).
Chronik d. Wiener Goethe-Vereins. (Red. R. I'ayer v.
Thum.) IX, 11/12.
Zell n er, Goethe u. Schopenhauer, e. Btr. z. Gesch. d.

Farbenlehre. — E. Brief v. G.'s Mutter an ihren Sohn in Italien.
— Seuffert, G. an Carus. — Strafe, D. G.-Ausst. in Frkf. a. M.

Becker Rh., ü. inittelalt. Minnedienst in Dtschld. Lpz., Kock.
(70 S.) M. 1.50.
Geoponica sive Cassiani Bassi scholastici de re rustica eclogae,
rec. H. Bcckh. Lpz., Teubner. (XL, 641 S.) M. 10.—.
Gercke A., Sencca-Studien. Ebd. (334 S.) M. 9.—.
Ilippocratis opera quae feruntur omnia. I., rec. H. Kuehlewein.
Ebd. (CXXXII, 248 S.) M. 6.-.
Windscheid Kath., D. engl. Hirtendichtg. v. 1579— 1625. Halle,
Niemeyer. (114 S

.) M. 2.80.

Juvenalis D. J. saturarum libri V, ed. L. Friedlaender. 2 Bde.
Lpz., Hirzel. (612, 108 S.) M. 14.—.
Kloss J. E., M. Kretzer, e. Studie z. neueren Litt. Dresd.,
Pierson. (66 S) M. 1.— .
Ncwald J., Fr. Schlögl. Erinnergen an e. alten Wiener. Wien,
Braumüller. (43 S.) M. 1

. -.

Kunst und Kunstgeschichte.
Mädl Karl B.: XXI Portrait-BUsten Im Trlforium des St.
Veit-Domes zu Prag. Prag, Karl Bellmann, 1894. gr.-fol.
(11 S. mit 21 Lichtdrucktafeln u. 2 Abb. im Texte.) fi. 12.—.

Auf wahrhaft monumentale Weise ist das Andenken
an die hervorragendsten Bauförderer aus dem Herrscher
hause, den Prager Erzbischöfen und der Prager Dom
geistlichkeit sowie aus den bei der Aufführung des Baues
betheiligten Meistern im Prager St. Veit-Dome der Nach
welt überliefert worden. Diesem Zwecke dienen die in
kunsthistorischen Kreisen nicht mehr unbekannten 2 1 Büsten
auf der luftigen Höhe des Domtriforiums, die zu den
beachtenswertesten Überresten der Plastik Böhmens unter
den Luxemburgern gehören.
Es war wirklich ein glücklicher Gedanke Madl's,

an eine Sonderpublication der für die Geschichte der
gothinchen Plastik überhaupt hochwichtigen Büstenreihe
heranzutreten und eine zuverlässigere Erkenntnis ihres
Wertes durch eine ausführlichere Darlegung und durch
entsprechendere Abbildungen, als sie Grueber in seiner
»Kunst des Mittelalters in Böhmen« (III, 45 f.

) ge

geben hat, zu vermitteln. Gegen die Vorgänger, welche
sich mit der Frage der Triforiumsbüsten beschäftigten,
stellt die Arbeit M.'s, welche verschiedene Punkte schärfer
ins Auge fasst und durch manche bisher weniger be
achtete Thatsachen besser beleuchtet, gewiss einen
schönen Fortschritt dar; allein, so erwähnenswert der
selbe bleibt, kann doch nicht verschwiegen werden, dass
die Arbeit nicht allen Anforderungen gerecht wird, welche
man an solche Sonderuntersuchungen stellt und stellen

muss, wenn sie überhaupt ihren Zweck erreichen sollen.
Es ist gewiss keine unbillige, sondern unter Fachmännern
wahrscheinlich ausnahmslos getheilte Anforderung, dass
sie in einer Sonderuntersuchung nach Möglichkeit Beant
wortung aller mit dem Gegenstande in irgend einer

Beziehung stehenden Fragen und Vereinigung aller für
die Charakterisierung desselben wichtigen Einzelheiten
im Werke selbst verlangen, um bei der Benützung des
einer Sache ausschließlich gewidmeten Werkes sofort
die erwünschte Auskunft über jedes Detail zu finden
und nicht erst in anderen oft nicht leicht zugänglichen
Behelfen eine dem heutigen Stande kunstwissenschaft
licher Kritik nicht mehr genügende Auskunft suchen zu
müssen. Dass in dieser Hinsicht die Arbeit M.'s, auf
welche Ref. bereits in den »Mitth. d. Ver. f. Gesch. d.
Dtschen in Böhmen« XXXIII, Litt. Beil. S. 41— 46 aus
führlicher Bezug genommen hat, den berechtigten Wün
schen nicht entspricht, sei wenigstens an zwei Beispielen
erläutert.
Da einem Theile der Büsten rechts und links in Kopfhöhe

je zwei zu der dargestellten Persönlichkeit gehörige Wappenschilde
beigegeben sind und über jeder Büste eine erklärende Inschrift
angebracht war, so gehört in eine erschöpfende Beschreibung der
Büstenreihe auch eine genaue Angabe der betreffenden Wappen
schilde und Inschriften, welche mit der dargestellten Person ein
untrennbares Ganzes bilden, ja derselben erst Sprache und Leben
verleihen, weil durch diese Kriterien die Einzelnen genau aus
einander gehalten werden können. Könnte man vielleicht sagen,
dass die auf den Lichtdrucktafeln sichtbaren Wappen eine Hervor
hebung derselben für jede Büste unnöthig erscheinen ließen, so
trifft das Gleiche durchaus nicht für die Inschriften zu, welche
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bei den wappenlosen Büsten die Feststellung der Person sichern.
Weil sie integrierende Bestandthcile für die Bestimmung jeder
Büste sind und nicht wie die Wappen auf einem im Werke selbst
gegebenen Umwege sofort in ausreichender Weise zur Hand
bleiben, mussten sie ausnahmslos mitgetheilt werden. Ja, die von
M. salbst hervorgehobenen Mängel der Überlieferung dieser In
schriften machte es wissenschaftlicher Kritik zur Pflicht, in einer
Sonderarbeit über die Prager Triforiumsbüsten für jeden einzelnen
Fall eine möglichst zuverlässige Richtigstellung zu versuchen und
durch anderweitig feststehende oder feststellbare Thatsachen zu
begründen. Wäre M. nur einen Schritt auf dem von ihm richtig
eingeschlagenen Weg weitergegangen, so hätte er das Wesent
lichste dieser Forderung mit Leichtigkeit erfüllen können. Wenn
er schon in den Index der Publication die Titel der einzelnen
Büsteninschriften herübernahm, warum setzte er nicht auf jeder
Lichtdrucktafel über jede einzelne Büste den von ihm als richtig
erkannten ganzen Wortlaut der betreffenden Inschrift? Dann
würde jede einzelne Reproduction genau dem Bestände jedes
Einzelfalles entsprechen und zugleich in Büstenwiedergabe, Wappen
schilden und Inschrift alles für die Beurtheilung jeder Einzel

darstellung Wichtige vereinen. Eine solche Anlage der Licht
drucktafeln wäre, weil die wissenschaftlich treueste und das Meiste
bietende, überhaupt zu wählen gewesen. Auch für die Mittheilung
einer Schriftprobe der Inschriften, die von der lesbarsten bei den
Aufnahmen an Ort und Stelle mit Leichtigkeit hätte angefertigt
werden können, wüsste wohl mancher Benutzer dem Herausgeber
Dank, der nicht minder ausführlich hätte begründen müssen,
warum es nicht möglich sei, anzunehmen, dass alle diese In
schriften nur von einem Manne coneipiert gewesen wären. (S. 6.)
Das zweite Beispiel für das Unzureichende der Darlegungen

M.'s sei der Feststellung des künstlerischen Wertes der Büsten
entlehnt. Wenn M. ganz richtig erkennt, dass die von ihm S. 9
entwickelten Eigenschaften nicht in jeder Büste in gleichem Maße
enthalten sind und nicht überall mit gleicher Intensität hervor
treten, dann durfte man von ihm auch eine diesbezügliche
Scheidung in bestimmte, durch Gemeinsames verbundene Gruppen
erwarten. Zu einer solchen Scheidung inusste auch die vollkommen
zutreffende Wahrnehmung führen, dass die technische Ausführung
nicht von einer Hand sei. In einer wissenschaftlich exaeten Arbeit
genügt bei solchen Fragen keineswegs die Zuweisung der Aus
führung an »mehrere Steinmetzen«, sondern wird nach den genau
abschätzbaren Eigenthümlichkciten der in Kategorien scheidbaren
Werke wenigstens der Versuch einer bestimmten Zahlangabe er
wartet, da ja ohnehin das künstlerische Eigenthum der ver
schiedenen Hände genau geschieden, gegeneinander abgewogen
und selbst im Einzelnen richtig charakterisiert werden soll, mögen
die Künstler nun bloß mit A, B,C, D oder mit ganz bestimmten Namen
bezeichenbar bleiben. In der vorl. Fassung reicht die Bestimmung
des künstlerischen Wertes nicht aus, die in einer derartigen Sonder
untersuchung alle Einzelheiten erschöpfend würdigen muss.
Während gegen die Art der Textbearbeitung berechtigte

Einwendungen erhoben werden dürfen, gebürt der illustrativen
Ausstattung ein uneingeschränktes Lob und die wärmste Aner
kennung. Sie zeigt wieder, dass K. Bellmann wirklich mit Leib
und Seele bei der Ausführung solcher Arbeiten, die auch eine
Annäherung an den Geist des Werkes voraussetzen, ist und sich
nicht bloß mit Gutem begnügt, sondern das denkbar Beste zu
erzielen und zu bieten sucht. Denn die beigegebenen Lichtdruck-
tafcln stehen nicht nur auf der Höhe der Leistungen der modernen
Reproductionstechmk überhaupt, sondern gehören auch zu den am
meisten vollendeten Schöpfungen derselben. Die ungemein sorg
fältig ausgeführten Aufnahmen der tadellos sauber gearbeiteten
Lichtdrucktafeln, welche den Wettbewerb neben den besten gleich
artigen Arbeiten des In- und Auslandes nicht zu scheuen haben,
lassen alle Einzelheiten der Büsten genau erkennen, die Feinheit
und Verschiedenheit der Ausführung zuverlässig beurtheilen und
stellen überhaupt ein ganz vorzügliches Studienmaterial dar, das
für vergleichende Forschungen auf dem Gebiete der mittelalterlichen
Plastik in hervorragendem Grade geeignet ist und denselben die
besten Dienste leisten kann. Mit diesen Lichtdrucktafeln ist Fach
männern und Kunstfreunden, deren Beachtung vorstehende Publica
tion wärmstens empfohlen sei. die Möglichkeit geboten, sich selbst
zu überzeugen, dass die Ansicht über »die ihrem Kunstwert nach
sehr überschätzten Porträtbüsten im Triforium« des Prager Domes,
welche Bode in seiner »Geschichte der deutschen Plastik« S. 90
ausgesprochen hat. nichts weniger als begründet genannt werden
darf. Die typographische Ausstattung des schönen Werkes ist in
jeder Hinsicht vorzüglich.

Prag. Jeseph Neuwirth.

SDlerj 3of)ati'te3, Dr- phil. : äfthctifrhc Jprmricfctj ber
(piafttf. Scipjig, ©. St. Seemann, 1892. gr.*8° (VIII u. 301 ©.
mit 44 8166.) >1N.4.—.

Der Verf. leitet eine Reihe von plastischen Schön

heitsgesetzen aus den physiologischen Bedingungen des

Sehapparats ab. Schön ist ihm das, was das Auge zur
horizontalen und vertikalen Blickvvanderung durch Licht
eindrücke und ihre Anordnung reizt, die Ermüdung der

Organe durch Wechsel und Anregung, durch Untertheilung
etc. verhindert. Die gefällige Blickwanderung fordert einen
Anfangs-, einen Zielpunkt, eine allmähliche Steigerung,
zurückleitende Linien, die zur Wiederholung einladen,
die das Auge pausieren, es bei Einzelheiten angenehm
verweilen und ausruhen lassen. Der Gegenstand darf das
Auge nicht ins Unendliche jagen, er muss ihm ein ab

geschlossenes, abgehobenes, ausgedehntes und doch zu

sammenhängendes Ganzes bieten. Er muss das dreidimen
sionale Sehen unterstützen mit möglichster Hauptbetonung
der Verticalachsc als der dem Auge bequemsten. Er darf
durch nichts Überflüssiges das Auge unsicher machen.
Aus diesen physiologischen Grundsätzen werden eine Reihe
von Gesetzen für die Plastik gezogen, die Haupttypen
der Haltung, die Motive der physischen Bewegung, die
Darstellung des physisch-geistigen Lebens wird an einer
Fülle von Beispielen erläutert mit sehr ausgebildeter
Terminologie. Außer einem ästhetischen Kanon der Plastik
wird auch eine Grundtheorie des Geberdenausdruckes ge
geben, die umso interessanter ist, als sie mehr auf die
feinen und leisen Unterschiede in der Haltung des Körpers,
seiner Stellung, der Anspannung seiner verschiedenen Theile
eingeht, als- auf die derbere Mimik des Gesichts und der
Finger. Ein feiner Sinn belebt die vielen Analysen der
antiken, neueren und neuesten Standbilder, Genre- und
Licgfiguren, Büsten, Thierbildungen, Reiterstatuen, Gruppen
und decorativen Kunstwerke. Zwei Sachregister machen
das Werk zu einem willkommenen Nachschlagebuch für
Künstler und Kunstfreunde, die überall, wo nicht Belehrung,
so doch Anregung finden und die offenbare Einseitigkeit
des physiologischen Grundprincips gern übersehen werden.

R.

Meisterwke d. Holzschneidekunst. (Lpz., Weber.) XVII, 9
bis 12.

(9.) Koch, Im wunderschönen Monat Mai. — Guillery,
D. Grundsteinlegg. d. Frauenkirche in München i. J. 1468. —
Gehrts, D. Nagelprobe. — Heyn, Erdpyramiden b. Meran. —
Mosler, E. Hochzeitsfest in d. Bretagne. — Weiser, 2 Bräute.
— Penner, D. kais. Jacht Hohenzollern. — Geißler, D. neue
Rathhaus in Hambg. — Bernewitz, Mädchen m. Tauben. —
(10.) v. Uhde, Der Schauspieler. — Röseler, Auf d. Tanzboden.
— Adjukiewicz, Abge wies. Verfolgg. —-The uer kauf, D. Grassi-
Museum in Lpz. — Zehme, Vor d. Affenkäfig im Berl. Zool.
Garten. — Meyer, Judas Ischarioth. — Ulrich, Idyll aus Sotto
marina. — Blume-Siebert, Lustiger Stadtbesuch. — Kissling,
D. Melchthalgruppe f.d. Laudenberg. — (1 1

.) II ennebicq.Esmeralda.
— Koch, Auf d. Marsche n. Paris. — Scheresche wsky, Heimat-
lied sibir. Verbannter. — Adjukiewicz, D. t. Flüchtlinge. —
Man nf cid, Friedrichsruh. — Wenglein, Herbst im Hochmoor.
— Richter, Sarden auf d. Mufflonjagd. — v. Defregger, D.
Winkeltanz. — Rotta, Nymphe im Röhricht. — Adam, Mai-
kätzchen. — (12.) Cederström, D. neue College. — Rejchan,
Im Foyer des Hofoperntheaters zu Wien. — Richter, Aus d.
Dresdner Heide. — v. d. Ouderaa, D. Rückkehr d. Frauen v.
Calv.berg. — v. Lenbach, Alb. Kg. v. Sachsen. — Caprile, D.
Rast. — Kowarzik, Nach d. Arbeit. — Speyer, E. Reiterlied.
— Raupp, Im Spiegel d. Wellen.
Der Kunstwart. (Hrsg. F. Avenarius.) IX, 1 u. 2

.

(1.) Uns. Sache. — Bie, Berl. Brief. — Glasenapp, D.
Leben R. Wagner's (Batka). — Strauß, Guntram. Klavierausz.
(Soehle.) — Briefe üb. bild. Kunst. — (2.) Lichtwark, D. Gesch.
d. Bildnismalerei. — K. F. Meyer. — Sudermann, Littcrar.
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Wandigen in Dlsclild. — Wichtigere Schauspiel- u. Musikaufi'ührgen.
— Briefe üb. bild. Kunst.
Christi. Kunstblätter. (Red. J. N. Hauser, Linz.) XXXVI, 10.
Friedhofs-Kapellen. — Hochaltar d. Spitalkirche zu Gmunden.

— Ob. Formverhältnisse b. Gemälden. — Studien üb. d. christl.-
relig. Malerei.

Joseph D., D. mod. Architektur im Hinbl. auf d. große Bcrl.
Kunstausst. 1895. Berl., Siemens. (80 S.) M. 1.—.
Wagner Rieh., Nachgel. Schriften u. Dichtgen. I.pz., Breitkopf &
Härtel. (216 S.) M. 4.80.
Bau geschieh te d. Basler Münsters. Berl., Wasmuth. gr.-4°
(416 S., 54 Taf.) gr.-4° u. gr.-Fol. M. 40.—.
Böhme F. M., Volksthüml. Lieder d. Dtschen im 18. u. 19. Jh.
Ebd. (628 S.) M. 12.—.
Franke W., D. rad. Werk d. J.-P. Norblin de la Gourdaine.
Beschreib. Verzeichn. e. Sammig. sämmtl. Blätter dieses Maler-
Radirers. Lpz., Hicrsemann. (55 S.) M. 4.— .
Gemälde, berühmte, d. Welt. E. Sammig. d. großen Meistcrwke
d. mod. Kunst, auf photogr. Wege vervielf. Text v. L. Wallace
u. A. (16 Lief.) Lpz., O. Maier. 1. Lief. qu.-Fol. (S. 1—24.)
M. —.50.

Länder- und Völkerkunde.
Juraschek Dr. Frh. v„ Universitäts-Prof. : Otto HUbner's
Geographisch-statistische Tabellen aller Länder der Erde.
44. Ausgabe für das Jahr 1895. Frankfurt a. M., Heinr. Keller.
qu.-8° (VII u. 93 S.) Geb. M. 1.20.
Das Büchlein muthet an, wie das behagliche Heim einer

Familie, die ihr Haus durch lange Benutzung eist recht wohnlich
gemacht hat: da ist kein Fleckchen unbenützt, nichts zum leeren
Zierat, jedes Stück der Einrichtung hat Sinn und Bedeutung . . .
So ist es schier unglaublich, was für eine Unsumme von Daten
in den schmalen 93 Seiten dieses Büchleins steckt: das ist nur
möglich durch eine in vielen Auflagen erprobte u. immer wieder mit
Sorgfalt verbesserte Eintheilung des überreichen Materiales. Dabei
ist das Ganze so übersichtlich, trotz der vielen Ziffern und Ab
breviaturen Alles so auf den ersten Blick verständlich, dass man
sich mit Vergnügen der »Tabellen« bedient, um sich in einer
ganzen Reihe von Fragen daraus Belehrung zu holen. — Die Ein
leitung (S. III— V) gibt in knappster Form etliche Erläuterungen
u. zieht, indem es einzelne wichtige Zahlengruppierungen sprechen
macht, manche interessante Consequenzcn.

Kerkhoff Dr. Paul: Reise - Erinnerungen aus Sicilien.
(Wissenschaftliche Beilage zum Jahresberichte des Berlinischen
Gymnasiums zum grauen Kloster. Ostern 1894.) Berlin, R.
Gacrtncr (Hermann Ileyfelder), 1894. 4° (30 S.) M. 1.—.

Die anspruchslose Schilderung einer flüchtigen Bereisung
Siciliens, in welcher sich der Verf. darauf beschränkt, die eigenen
Erlebnisse und Beobachtungen, umrankt von den einem Schul
manne auf classischem Boden sich von selbst aufdrängenden
historischen Rückblicken, anregend wiederzugeben.
Wien. Karl Scherzinger.

Petermann's Mitthlgen. (Hrsg. A. Supan.) XLI, 3— 10.
(3.) Mierisch, E. Reise quer dch. Nicaragua, v. Managua-

See bis n. Cabo Gracias d Dios, 1893. — Fischer, Am Ostufer
d. Victoria-Njansa. — (4.) Krümmel, Z. Physik d. Ostsee. —
Hedin, D. kleine Kara-kul u. Bassik-kul. — Dove, Btrge z.
Geographie v. S.-W. -Afrika. — (5.) Sapper, Neue Btrge z.
Kenntnis d. Vulkane v. Guatemala. — Krahmer, D. Expedition
d. k. russ. Geogr. Ges. nach Mittelasien. — (6.) Brückner,
Untersuchgen üb. d. tägl. Periode d. Wasserführg. u. die Bewegg.
v. Hochfluten in d. obern Rhone. — (7.) Schott, D. jährt.
Temperaturschwankg. d. Oceanwassers. — (8.) Sapper, Btrge z.
Ethnographie v. Südost-Mexiko u. Brit.-Honduras. — Gra bo wsky,
D. Bezirk von Hatzfeldhafcn u. s. Bewohner. — (9.) Molen-
graaff, Die niederld. Expedition nach Central-Borneo 1893/4. —
Supan, D. 6. internat. geogr. Congr. zu London 1895. — (10.)
Halbfass, Tiefen- u. Temperaturverhältnisse einiger Seen d. Lech-
gebietes. — Jürgensohn, Sibiriens Wasserstraßensystem u. Mit-
bewerb auf d. Weltmarkt.

Kollbach K., Wanderungen dch. d. dtsch. Gebirge: Die dtschen
Alpen. Köln, Neubner. 10 Lief, (ä 64 S.) ä M. —.75.
Lindau R., Aus China u. Japan. Reiseerinnergen. Berl., Fontane.
(405 S.) M. 5.—.
Passarge S., Adamaua. Bericht üb. d. Expedition d. dtsch.
Kamerun- Comites 1893/94. Berl., D. Reimer. (573 S. ill.) 18 M.

Strasburger Ed., Streifzüge a. d. Riviera. Berl., Gebr. Paetel.
(221 S.) M. 5.—.
Thalich W., E. Reise in d. Orient. Dresd., Pierson. (285 S.) 5 M.

Rechts- und Staatswissenschaften.
(£Iäufj Stnmonuel: $ie Sichre Hon ben «taatcSicBfibar-
feiten, l)iftovi)a>boßmatifd) entroidelt. Xü&ingeit, Saupp, 1894.
ßr..8° (VIII u. 229 ©.1 3K. 5.80.
Gegen Jellinek glaubt C. an die Möglichkeit einer

Grenzscheide zwischen Staatsdienstbarkeit und Staats

abhängigkeit. Bluntschli hat zwar dem Institute der
Staatsdienstbarkeit keine Zukunft prophezeit, ßulmerincq
erachtet sogar die Lehre, wonach Regalien oder wesent
liche Hoheitsrechte, wenn auch nie zur Gänze, zur Ver

fügung eines fremden Staates gestellt werden können,
bei der heutigen Ausbildung der Staatssouveränität für
kaum mehr haltbar. Dagegen bestimmt C. die Staats
dienstbarkeit als Beschränkung der staatlichen Gebiets
hoheit, als Beschränkung dieses staatlichen Sachenrechts.
Dieser dingliche Charakter wird insbesonders gegen
Holtzendorff der Neutralisierung der ehemals an die

Schweiz grenzenden Provinzen von Savoyen durch die

Wiener Congress-Acte zuerkannt. Da die moderne Auf
fassung von dein Wesen des Staates nicht zulässt, dass
sich der Staat zugunsten von Privaten oder von Cor-
porationen bestimmter Hoheitsrechte entäußere, wird
in Übereinstimmung mit Geffcken und Martens dem

ehemaligen Postrechte der Fürsten von Thum und Taxis
in Deutschland die Eigenschaft einer Staatsdienstbarkeit

abgesprochen. Obwohl nach dem italienischen Garantie -

gesetze vom 13. Mai 1871 dem Papste die Ehrenrechte

eines Souveräns zukommen und die Ortlichkeiten des

Vaticans in mancher Beziehung der Staatsgewalt eine

Schranke setzen, so bestreitet doch C, dass von einem
Staatsgebiet des Papstes gesprochen werden kann, und

scheint ihm hiedurch die Möglichkeit ausgeschlossen,
dass die dem Papste und dem Vatican durch das

Garantiegesetz eingeräumte rechtliche Stellung als eine

Staatsdienstbarkeit angesehen werde. C. kennzeichnet das

rechtliche Verhältnis, in welchem sich der italienische
Staat zum Papste befindet, nicht als Staatsdienstbarkeit,

sondern als Privileg. Da die Gebietshoheit des deutschen
Reichs nur soweit reicht, als seine Competenz reicht,
wird zwar zugestanden, dass es nicht in der Macht der

deutschen Einzelstaaten liege, einem außerdeutschen

Staate durch sein Gebiet eine Militärstraße zu gewähren,
jedoch wird gegen Laband und gegen Probst den
deutschen Einzelstaaten die Competenz zugestanden, eine

Eisenbahn- oder Telegraphenservitut zu bestellen. Der
Rechtsschutz von Kabelanlagen wird nicht kraft des

Servitutsrechts, sondern nur kraft des Obligationenrechts
für möglich erachtet. Da das schwarze Meer unter keiner
Hoheit eines Staates steht, wird die durch den Londoner
Vertrag vom 13. März 1871 bestätigte einseitige Los

sagung Russlands von der im Pariser Vertrage vom

31. März 1856 auferlegten Beschränkung der Zahl der
auf dem schwarzen Meer zu haltenden Schiffe ent
schuldigt. Auch den seitens europäischer mit asiatischen
Staaten abgeschlossenen Capitulationen wird lediglich
obligatorischer Charakter zuerkannt. Kein Servitutsrecht,
sondern ein internationales Pacht- und Mietverhältnis ist

gegeben, wenn ein Staat von einem anderen Staate Staats

gebiet lediglich zum Betriebe von Eisenbahnen übernimmt.
Außer dem Rechtsverhältnisse bezüglich Klek's und

Sutorina's in Dalmaticn finden bei C. die besonders
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Österreich-Ungarn interessierenden einschlägigen Rechts
verhältnisse wie die Saalforste in Salzburg, die Elbe-
und Donauacte, die internationale Sulinacommission, das
Salzbezugsrecht Serbiens, die Fischerei der Chioggioten
an der dalmatin. Küste keine specielle Berücksichtigung.
Innsbruck. Dr. Karl Scheimpflug.

Gengier, Dr., Geh. Ralh u. Prof. d. Rechte an d. Univers. Er
langen: Beitrage zur Rechtsgeschichte Bayerns. IV. Heft:
Die Verfassungszustände im bayrischen Franken bis
zum Beginne des XIII. Jahrhdts. Erlangen und Leipzig,
A. Deichert, 1S94. gr.-8» (VIII u. 180 S.) M. 5— .
Der bewährte Altmeister bayerischer Rechtsgeschichts

forschung bringt in vorl. Buche die Verfassungsent
wicklung der Theile Bayerns, welche heute die drei
fränkischen Kreise umfassen, insonderheit der Bisthümer

VVürzburg, Eichstätt und Bamberg, bis zu dem Zeit

punkte der zum ersten Abschlüsse gediehenen Landes
hoheit. Wie nicht anders zu erwarten, zeichnet sich auch
dieses Heft durch eine vollständige Wiedergabe aller

wichtigeren Urkundentexte aus. Nur wer einmal gleiche
Pfade wie der Verf. gewandelt ist, hat eine Vorstellung
von der Unsumme von Arbeit und Plage, welche die
Auffindung und Sichtung des hier gebotenen Materials
verursacht hat, besonders wenn, wie im vorl. Falle, Vor
arbeiten in dieser Richtung gänzlich fehlen. Wer immer
in Zukunft über Bayerns Rechtsgeschichte sich orientieren
will, wer selbst dieses Gebiet bebauen will, der wird in
des Verf. Beiträgen die denkbar beste Materialiensammlung
finden. Manche Urkunde, die im Laufe der Jahrhunderte

vergessen wurde, manch wertvolles Document, das unbe
achtet in staubigen Archiven, in alten Registraturen ruhte,
hat der Verf. im Laufe seiner Arbeitsthätigkeit vor der
Vergessenheit, ja oft vor dem sicheren Untergange ge
rettet. Es gebürt dem greisen Gelehrten nicht nur der
Dank der Geschichtsforscher, sondern vor allem der der
bayerischen Staatsregierung. Wir wünschen dem Verf.
den Lohn und die Freude, die er sich bei seiner beispiels
losen Bescheidenheit als einziges Äquivalent wohl selbst
wünscht, dass es ihm beschieden sein möge, sein Werk
in geistiger Frische und Kraft zu Ende zu führen.
Nürnberg. Dr. Soergel.

9 1 e n fl 1e i « 3>r. 9R., Staden. utdjtärfith : äßibcr fctc ©c»
rufung. Sin SKuhnwort jur SioueHe fcer ©trafprocefSoibitung.
Scrlin, Otto Siebmann, 1894. gr..&° (42 ©.) 9N. 1.—.
Anfang vor. Jahres wurde den gesetzgebenden Factoren

des Deutschen Reiches eine Novelle zur Strafprocessordnung vor
gelegt, welche u. a. die Einführung der Berufung gegen die Ur-
theile der Strafkammern enthält. Dieselbe ist noch nicht zur Ver
handlung gelangt, dagegen hat sich mit ihr, und ganz besonders
mit der ßerufungsfrage, die Litteratur ausgiebig beschäftigt. — St.
ist ein Gegner der Berufung, weil sie mit der Unmittelbarkeit der
Beweiserhebung und der freien richterlichen Beweiswürdigung un
vereinbar sei. Nach ihm sei die auf deren Einführung angeregte
Bewegung vorzugsweise durch die Rechtsanwälte hervorgerufen
worden, welche sich in ihren Vertheidigungsrcchten durch die
gegenwärtige Processordnung beschränkt fühlten. Man hätte darum
verlangen sollen, diese zu erweitern, statt die Berufung einzuführen.
Was man für sie vorbringe, sei nicht stichhaltig, die älteren Richter
seien als Thatrichter weniger geeignet als die jüngeren, und der
oft gehörte Einwand, dass der Angeklagte erst durch die Verhand
lung aufgeklärt werde, wie er seine Vertheidigung hätte einrichten
sollen, für die meisten Fälle hinfällig. Nur da, wo durch juristische
Tüftelei eine Anklage herausgebracht worden, sei dies richtig.
Diese in neuester Zeit häufiger vorkommenden Tüfteleien und die
durch die schwache Besetzung und die Arbeitsüberlastung bewirkte
Hast und Oberflächlichkeit in Handhabung der Processgesetze
hätten dem Ruf nach Einführung der Berufung Nachdruck gegeben.
Diese Oberbürdung zeige sich schon bei Einreichung der Anklage
schrift und im Vorverfahren von da bis zur Hauptverhandlung,

wodurch der Entlastungsbeweis erschwert werde. Demgegenüber
schlägt St. vor, dem Angeklagten die Ergebnisse des Vorverfahrens
mitzutheilen und denselben durch ein Mitglied des Gerichts über
die Tragweite der gegen ihn erhobenen Beschuldigungen und den
zu führenden Entlastungsbeweis zu belehren. Beweisanträge des

Angeklagten vor der Hauptverhandlung sollten nur aus Rechts
gründen abgelehnt werden können, wogegen die Revision dann
zuzulassen wäre. Die Vertheidigung, sowie der Kreis der hiezu
berufenen Personen sei zu erweitern und den Betheiligten ein
größerer Einfluss auf das Sitzungsprotokoll zu gewähren. Ferner
sollten fehlerhafte Processhandlungen, die der Hauptverhandlung
vorhergehen, durch Revision angegriffen werden können und dem
Reichsgericht die Befugnis eingeräumt werden, die den verbreche
rischen Thatbestand bildenden Schriftstücke zu interpretieren und
eine Sache zurückzuweisen, wenn der Senat einstimmig oder mit
überwiegender Majorität der Ansicht ist, dass sich der erste Richter
zum Nachtheil des Angeklagten geirrt habe. Die Änderungen der
Novelle seien dagegen Verschlechterungen des Verfahrens. Der

Entlastungsbeweis werde dem Angeklagten noch mehr erschwert
als gegenwärtig, die Vorschrift, die Gründe im Unheil anzugeben,
welche für die richterliche Überzeugung leitend gewesen sind, und
die wesentlichen Ergebnisse der Verhandlungen im Protokoll auf
zuführen, sei unerfüllbar. Die Berufungen an die Oberlandesgerichte
zu bringen, sei zwar an sich richtig, doch wären deren Bezirke
viel zu groß und das Auskunftsmittel der Errichtung von Berufungs
senaten ein verfehltes. Für die Hauptverhandlung bliebe nur ein
kümmerlicher Rest von Mündlichkeit und Unmittelbarkeit. Zum
Schluss warnt St. vor einer .stückweisen Reform.
Es kann hier natürlich nicht der Ort sein, die Gründe für

und gegen die Berufung zu erörtern. Nur gegen eine Behauptung
St.'s muss entschieden Widerspruch erhoben werden. St. behauptet
nämlich S. 24, dass der Richter bei schwierigen Beweisfragen keine
Gründe für seine Überzeugung angeben könne und hierin mit den
Geschworenen auf einer Stufe stehe. Damit wäre der richterlichen
Willkür Thür und Thor geöffnet. Was bliebe von Motiven denn
da noch übrig? Die Schuldfragc nichtssagende Phrasen, die Gründe
für die Strafzumessung desgleichen! Der Richter kann bei nur ein
wenig gutem Willen die Gründe angeben, warum er z. B. in diesem
oder jenem Falle den Aussagen des Zeugen keinen Glauben beimesse
oder in welcher Weise mittels Indicien die Bejahung der Schuld ge
funden wurde. Die Bezugnahme auf den Geschworenen passt nicht.
Denn gerade dass bei ihm das dunkle Gefühl an Stelle der wohl zu
motivierenden Überzeugung für die Schuld oder Nichtschuld des

Angeklagten treten soll, ist die Hauptschwäche des ganzen Insti
tutes, und gerade hierauf richten denn auch dessen Gegner ihre
Pfeile. Soll man dies vielleicht auf die Beamtengerichte übertragen
und das gegen dieselben im Volke viel weiter als St. zu ahnen
scheint verbreitete Misstrauen noch vermehren?
Frankfurt a. M. v. Weinrich.

SR i ch t c v Sugen, SBcitglieb beä 9ietcf)3tage3: 3>itßenb >@r=
itincrunflcn. Berlin, Sedag »Sortfdjritt«, 9(.=©., 1892. 8°
(III u. 197 S.) VI. 1.50.
Der Führer der freisinnigen Partei im deutschen Reichstage

und grimmige Gegner der Bismarck'schen Politik gibt hier in
24 Abschnitten eine gedrängte Entwicklung seines Bildungsganges
und der wichtigsten Ereignisse seines Lebens bis zu seinem Ein
tritte in's Parlament. Mit besonderer Vorliebe verweilt der Selbst
biograph bei der Schilderung jener äußeren Verhältnisse, die auf
seinen Charakter und seine spätere politische Überzeugung
bestimmend eingewirkt haben. Ursprünglich für den preußischen
Staatsdienst bestimmt, begegnet der vom Elternhause her schon
in liberalen Grundsätzen herangewachsene Jurist allseitigem Miss
trauen bei seinen streng conservativen Vorgesetzten, mit denen er
sich die ganze allerdings sehr kurze Zeit seiner Beamtenlaufbahn
in diseiplinaren Conflicten, die zwar wenig respectvoll aber umso
launiger geschildert werden, herumbalgt. Seine ererbte, etwas
zügellose Eigenart lässt ihn denn auch bald einsehen, dass er zu
allem anderen eher als zu einem preußischen Beamten tauge und
so wird der unbesoldete Regierungsreferendar in rascher Folge
Journalist, Schriftsteller, Verwalter von Consumvereinen und zum
Schlüsse Reichstagscandidat. Obwohl offenbar das etwas sehr
populär, um nicht zu sagen journalistisch leicht geschriebene
Büchlein zunächst zur Massenverbreitung im freisinnigen Partei
lager geschrieben ist, so werden doch auch Politiker anderer
Überzeugung in demselben wegen der miteinherlaufenden Ent
wicklungsgeschichte der preußischen freisinnigen Partei manche
interessante Momente und Daten — ich erinnere nur an das
14. Kapitel, das sich mit Lassalle beschäftigt — finden.
Klosterneuburg. Fr. Piffl.
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aRfttCOtti Hbolf, SRat^feccetnr be<$f. f. D&erften ©ertd)t3f)ofe3:
®le @gccution$ . Wotielle in ber ^rojtö. Smtäbrucf,
SBagner, 1694. 12° (VIU u. 172 ©.) Tl. 1.20.
Sowie der treffliche Steinbachische Commentar die beste

Entstehungsgeschichte des Gesetzes vom 16. Juni 1887. betr. die
Abänderung, bezw. Ergänzungeiniger Bestimmungen des Executions-
verfahrens zur Hereinbringung von Geldforderungen gibt, ist das
vorl. Büchlein M.'s die beste Leidensgeschichte des erwähnten
social politisch hochwichtigen Gesetzes.

Sociale Praxis. (Hrsg. J. Jastrow.) V, 5.
Friedjung, D. Pnrteien im Gemeindeleben Wiens. —

Specht, Stenogr. Berufsstatistik. — Quarck, D. Berichterstattg.
d. dtsch. Gewerbeinspectoi en, ihre Methode u. neueste bayr. Reform.

Rcatz C. F., D. Litt. üb. d. Entw. e. bürg. G.-B. f. d. Dtsche
Reich. Lpz., Hinrichs. (60 S.) M. 1.60.
Schultheiß F. G., D. Dtschthum im Donaureiche. Beil., Priber.
(118 S.) M. 1.—.
Engel E., D. Lebenskosten belg. Arbeiterfamilien früher u. jetzt.
Dresd., Heinrich. (124, 54 S.) M. 3.—.
Meyer P., ü. röm. Concubinat nach d. Rechtsquellen u. d.
Inschrr. Lpz., Teubner. (196 S.) M. 5.— .
Weißler Adf., D. Notarial d. Preuß. Monarchie. Lpz., Pfeffer.
(XC, 461 S.) M. 12.—.
Zenker E. V., D. Anarchismus. Krit. Gesch. d. anarchist. Theorie.
Jena, Fischer. (258 S.) M. 5.—.

Naturwissenschaften. Mathematik.
Hagen Johann G, S. J., Director der Sternwarte des George
town College, Washington, D. C. : Synopsis der höheren
Mathematik. I. Bd. Arithmethische und algebraische Analyse.
— II. Bd. Geometrie der algebraischen Gebilde. Berlin, Felix
L. Dames, 1891 u. 1894. gr.4° (VIII, 399 u. IV, 416 S.) ä M. 30.—.

Das vorl. Werk, dessen dritter und letzter Band
in Bälde erscheinen dürfte, soll nach der in der Vorrede

des ersten Bandes ausgesprochenen Absicht des Verf.
»eine Rundschau, eine Durchmusterung der höheren Ma
thematik . . ., also weder ein Lehrbuch, noch eine
Sammlung von Formeln oder Tafeln, sondern ein Nach
schlagebuch, gleichsam ein Wegweiser sein, der einen
Überblick gibt einerseits, wie die einzelnen Theile dieser
Wissenschaft sich dem ganzen Bau anfügen, und anderer

seits, wie weit der Ausbau eines jeden Theiles bis jetzt

gediehen ist, mit Hinweis auf die hauptsächlichsten Be
arbeiter und mit Andeutung der noch vorhandenen Lücken«.
Dass die Durchführung eines so großartig angelegten
Planes die Kräfte eines Einzelnen weit übersteigt, ist
selbstverständlich und deshalb setzt sich auch der Verf.

von vorneherein eine Grenze für den aufzunehmenden
Stoff, indem er sich auf das beschränken zu wollen er
klärt, was in den »maßgebenden« Lehrbüchern und den

gesammelten Werken der großen Meister sich zusammen

gestellt findet. Diese Beschränkung wird allerdings viel
fach fallen gelassen, da sie naturgemäß schon deshalb
nicht eingehalten werden kann, weil die Lehrbücher,
wie H. selbst hervorhebt, »zumeist Jahrzehnte hinter den
Vorlesungen und Zeitschriften zurückbleiben«, ein Mangel,
der für ein so umfassend gedachtes Sammelwerk keines

wegs dadurch wettgemacht wird, dass »sie doch allein
den bearbeiteten Gegenstand in einem gewissen Abschlüsse
darstellen«. Es wäre übrigens bei striktem Festhalten an den
selbst gezogenen Grenzen für den Verf. recht schwierig ge
wesen, das Hineintragen eines rein subjectiven Momentes
in den völlig objectiv sein sollenden »Wegweiser« zu ver
meiden : hängt es doch vielfach von dem Standpunkte, auf
welchem man steht, ab, welche Lehrbücher man als »maß

gebende« ansieht. Die Anschauungen des Verf. in dieser
Beziehung erhellen aus dem jedem Bande beigefügten Ver
zeichnisse der in demselben benützten Lehrbücher, welche

noch überdies für jeden einzelnen Abschnitt am An

fange desselben besonders angeführt werden. Auch
wäre er hierdurch gezwungen worden, große Gebiete der
Mathematik aus seiner Darstellung auszuschließen und
hervorragende Leistungen anerkannter Meister, beispiels
weise zahlreiche Untersuchungen von Kronecker und
Weierstraß, einfach zu ignorieren. Wenn es nun auch
dem Verf., wie hier rühmend hervorgehoben werden

mag, infolge dieses Überschreitens des ursprünglich in
Aussicht genommenen Gebietes, zumeist glücklich ge
lungen ist, den eben angedeuteten sein Unternehmen
bedrohenden Fehlern zu entgehen, so ist doch hiedurch
eine große Ungleichmäßigkeit in der Behandlung der
einzelnen Partien hervorgerufen worden. Dieselbe bewirkt,
dass man bisweilen durch ein völlig unerwartetes Ein

gehen auf äußerst intricate Fragen überrascht wird,
während man an anderen Stellen wieder die Besprechung
allgemein bekannter Probleme mit Bedauern vermisst.
Dass der Verf. selbst in dem nach den Angaben der Vor
rede beschränkten Gebiete weit hinter der angestrebten
Vollständigkeit zurückbleibt — so sucht man beispiels
weise in dem der ungemein stiefmütterlich behandelten
Zahlentheorie gewidmeten Abschnitte vergeblich nach dem
unübertrefflichen Euklid'schen Beweise der Unerschöpf
lichkeit der Primzahlenmenge, welcher nicht nur in dem
vom Verf. benützten, sondern selbst in den elementarsten
Lehrbüchern enthalten ist, — wird ihm gewiss niemand
zum Vorwurfe machen, hat er doch geleistet, was ein
Mensch bei angestrengtester Thätigkeit in dem kurzen
Zeiträume eines Decenniums nur dann zu leisten im
stande ist, wenn er im Besitze einer bedeutenden Litte-
raturkenntnis und einer weit über das gewöhnliche Maß

hinausgehenden Arbeitskraft ist.
Dies zeigt schon deutlich der Umfang des behandelten

Stoffes, von welchem die folgende Angabe der Überschriften der
einzelnen Abschnitte eine ungefähre Vorstellung geben wird. Es
zerlallt der I. Band in folgende zwölf Abschnitte : I. Theorie der
Zahlen. II. Theorie der complcxcn Größen. III. Theorie der Com-
binationen. IV. Theorie der Reihen. V. Theorie der Productreihen
und Facultäten. VI. Theorie der Kettenbrüche. VII. Theorie der
Differenzen und Summen. VIII. Theorie der Functionen. IX. Theorie
der Determinanten. X. Theorie der Invarianten. XI. Theorie
der Substitutionsgruppen. XII. Theorie der Gleichungen. Der
zweite Band ist in folgende dreizehn Abschnitte eingetheilt : I. Die
Grundlagen der Geometrie. II. Die projectivischc Geometrie.
III. Die Coordinatensysteme. IV. Die linearen und quadratischen
Liniensysteme. V. Die Ausdehnungslehre. VI. Die ebenen Curven
im allgemeinen. VII. Die ebenen Gebilde ersten und zweiten
Grades. VIII. Die ebenen Curven dritten Grades. IX. Die ebenen
Curven vierten Grades. X. Die Raumgebilde im allgemeinen.
XI. Die Raumgebilde ersten und zweiten Grades. XII. Die Flächen
dritten Grades. XIII. Die Flachen vierten Grades.
Wir begrüßen es mit besonderer Freude, dass es H. gelungen

ist, in Prof. F. Meyer in Clausthal vom 40. Bogen des II. Bandes
ab einen ausgezeichneten Mitarbeiter zu finden, durch dessen Bei
hilfe gewiss bewirkt wird, dass die noch folgenden Partien des
Werkes, welches selbstverständlich in keiner Bibliothek fehlen
darf, auch hochgespannten Erwartungen genügen.

Wien. Gegenbauer.
Meteorolog. Ztschr. (J. Hann u. G. Hellmann.) XII, 10.
Schubert, Ob. d. Temperaturunterschied zw. Feld u. Wald.

— Bergmann, Met. Beobachtgen d. Expedition v. Toll u. Schi-
leiko. — Müller, D. Reibg. atmosph. Luft u. d. Druckvertheilg.
— Kassner, Irisierende Wolken. — Met. Beobachtgen in Ka
merun. — Ihne üb. phänolog. od. thermit. Konstanten. —

Schips, Form d. Hagelkörner.
Ztschr. f. Math. u. Physik. (Lpz., Teubner.) XL, 3 u. 4.

(3.) Kluyver, Conforme Abb., welche v. d. C-Function ver
mittelt werden. — Wittenbauer, Üb. d. Beschleuniggspol d.
zus.ges. Bewegg. — Sporer, Üb. einige bes. Curven d. 3. Grades u.
solche d. 3. Classe. — (4.) Krüger, Metrische Strahlencongruenzen
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b. e. cub. Raumcurve. — Mehmke, Metr. Eigenschaften d. metr.
Raumcurve. — Delaunay, Cb. d. median. Erzeugg. d. ortho
gonalen Projectionen, ebener Curven, der Ellipsen u. d. Trochoiden.

Kantor S., Theorie d. endl. Gruppen v. eindeut. Transforma
tionen in d. Ebene. Berl., Mayer & Müller. (111 S.) M. 5.

— .
Krause Mt., Theorie d. doppelperiod. Functionen e. veründerl.
Größe. Lpz., Teubner. (328 S.) M. 12.—.
Wirtinger W., Untersuchgen üb. Thetafunctionen. Ebd. gr.-4°.
(125 S.) M. 9.—.
Ostwald W„ Elektrochemie. Ihre Gesch. u. Lehre. Lpz., Veit.
(1151 S. ill.) M. 28.—.
Arndt Rud., Biolog. Studien. II. Arlg. u. Entartg. Greifsw., Abel.
(312 S.) M. 6.— .
Preyer VV., Darwin, s. Leben u. s. Wirken. (Geistesheldcn, 19.)
Berl., E. Hofmann. (208 S.) M. 2.40.

Medicin.
K I e s F. : Herzkrankheiten und ihre Behandlung durch
die diätetische Heilmethode. Populär-wissenschaftlich dar
gestellt. Dresden, Selbstverlag, 1895. 8" (96 S.) M. 2.50

Infolge der zunehmenden Nervosität unserer Zeit,
wobei besonders die Neurasthenie eine leider immer
bedenklichere Rolle zu spielen anfängt, haben auch die

sogenannten nervösen Herzkrankheiten eine erhebliche
Zunahme erfahren, und der Feind ist um so tückischer,
als in den Anfangsstadien das Herz, wenn die Aufregung
vorüber ist, vollkommen normal erscheint. Mit der Zeit
wird der anormale Zustand aber habituell und dann dauert
es auch nicht lange bis sich krankhafte Veränderungen
herausbilden, die die regelmäßige Arbeit dieses Regu
lators des Blutkreislaufes auf verschiedene Weise stören
und dadurch die bedenklichsten Zustände nicht bloß
in der Ernährung des Körpers, sondern auch in den
Functionen seiner einzelnen Organe hervorrufen.
Eine populäre Darstellung der Herzkrankheiten ist

deshalb von actuellem Interesse und wir begrüßen das
Schriftchen um so wärmer, als es nicht bloß in akademischer
Weise den Bau, die Function und die Krankheiten des
genannten Organs auseinandersetzt, sondern — und für
den Kranken ist dies ja die Hauptsache — auch den
Weg angibt, auf welchem der normale Zustand wieder
herbeigeführt werden kann. Wie in allen mit der Blut
mischung zusammenhängenden Leiden hat sich auch hier
wieder die diätetische Heilmethode, als deren berufenster
Vertreter und Anwalt der Verf. bezeichnet werden kann,
als diejenige erwiesen, die allein im Stande ist, das Übel
bei der Wurzel zu fassen und eine vollkommene und
dauernde Heilung zu bewirken. Die regenerierende Kraft
dieser Methode heilt, wie dies an der Hand von zahl
reichen Curgeschichten dargethan wird, nicht bloß die
nervöse Überreizung des Organs, sondern auch, und dies
ist wohl der glänzendste Beweis ihrer Trefflichkeit, die
pathologischen Veränderungen des Herzens; das Büchlein
sei deshalb allen jenen, die herzkrank sind oder es
werden — könnten, auf das angelegentlichste empfohlen.
Graz. J. K i r s t e.

Wiener klin. Wochenschr. (Wien. Braumüller.) VIII. 41-45.
v41.) K noepfcl mac her, Ob. einige therapeut. Versuchern.

Schilddrüsenfütterg. — Härtung, Untersuchgen d. Blutes v.
Krebskranken m. bes. Berücks. d. Verdauungsleukocytose. —

Koschier, Üb. Nasentuberk. — (42.) Payr, Btr. z. Lehre v. mul
tiplen u. symmetr. Lipomen. — Stricker, D. Erdtelcgraphie u.
d. Elektrophysiologie. — Rethi, liemerkgen z. Chirurg. Behandig.
d. Kehlkopftuberkulose. — (43.) Kouwer, D. Behandig. d. Wan
dermilz dch. Splenopexis. — Schwarz, Neue Vorschläge z. Pro
phylaxis u.Therapie d. Diphtherie. — F rö I i ch, Ob. d. Entwickig.
d. recrutiergsärztl. Dienstes in Vergght. u. Zukft. — (44.) Bren
ner, Z. Anwendg. d. Murphy 'sehen Knopfes b. Darmresectionen.
— Zirm, E. neue Behandig. d. Hypopyonkeratis. — Savor,

Cystitis crouposa b. saurem Harn. — (45.) Kolisch, Wesen u.
Beiiandlg. d. Gicht. — Weintraub, Üb. e. Fall v. Rhinitis chron.
Hyglea. (Hrsg. F. C. Gerster.) IX, 1.
Cajus, D. Vorbildg. z. Arzt. - Antenorid, Makrobiotik

in China. — Friedrich, Z. Lösg. d. Choleralrage. — Gg. Miss
brauch geist. Getränke. — Reform d. Wirtshauslebens.

Technische Wissenschaften. Oekonomik.
Sittmet SRidjarb, Kapitän jur See *. 3). : $anbburfi bec 8See=
fchiffahrtäfiinbc. Seipjig, 3. 3. iföcber, 1894. 8" (X u. 420 6.
mit 155 9166.) 9K. 5.5U.

Die maritime Litteratur deutscher Sprache wäre
ihrem Umfange nach wenig bedeutend, wenn nicht relativ
zahlreiche deutsche Seeofficiere nach ihrem Ausscheiden
aus dem activen Dienste als Fachschriftstelier hervor
treten würden. Die wachsende Zahl dieser Werke spricht
für das im »Reiche« zunehmende Interesse an der nationalen
Schiffahrt und Wehrmacht zur See ; sie sind aber für
den auf diesem Gebiete ohnehin mäßigen Bedarf unserer
Monarchie ihrer theilweise anderen Nomenclatur und des
Hervorhebens deutscher Verhältnisse wegen nur in be
schränktem Maße verwendbar. Dies gilt auch von dem
vorl. Buche, welches den Leser mit dem Seewesen im
allgemeinen bekanntmachen soll. — Der Autor, durch
vorhergegangene fachliche Publicationen bestens bekannt,
hat übrigens das Problem, einen großen Stoff in kleinem
Umfange sachgerecht zu behandeln, in gelungener Weise
gelöst. Der Text ist mit anerkennenswerter Sorgfalt be
arbeitet, zahlreiche gute Illustrationen erhöhen dessen

Verständnis. Ein kurzgefasstes maritim-technisches Wörter
buch bildet den Schluss des Buches, dessen Inhalt viel
seitig zur Information über deutsche Seeschiffahrtsvei-
hältnisse geeignet ist.

Wien. Frh. v. Koudelka.
Elaktroteohn.Rdschau. (Ked. G.Krebs.) XII, 21—24.
(21.)Weiler, Wechselströmefür Nebenuliren.— Mc-sg. kl. Wider

stände. — Zickler, Z. Vergleich», d. Kosten f. Licht u. Kraft b. Eigen
betriebe bez. b. Stromentnahmeaus e. Elektr.werke. — Ob. Schwebe
bahnen.— D. Knthüllg. d. Uhm-Dcnkm. — |22.) Jahr. Construction d.
Trockenelementes"Stern«. — Felix, Elektr. Kerncontroi- u. Renistrier-
Thermometcr.— Elektricität direel aus Kohlen. Elektr. Beleuchtg. in
Ungarn. — (23.) Diff.-Boscnlampe v. Weinert. — Elektr. liearbeitg. d.
Metalle. — Weiler, Elektr. Wassertropfen. — Seemotoren.— 24.) Car
bonelles Fernsprechsystem. — Verbesserte, e. Beschädige- d- Poldriihte
verhind. Polklemme. — Verbindpsklcmme f. Drähte, insb. f. elektr.
Leitgen. — Schromm. Kettenschiffahrtu. Klektricität. — Specialbericht
üb. d. Industrie- u. Gewerbeausst.zu Straßbg. im E.

Gentsch W.. Unterwasscrlahrzeuge.E. Studie auf dunklemGebiete, lierl.,
Simion. gr.-4" (55S. lU.) M. 4.—.
Gruner 0., Gesundht. u. Behagenin uns. Wohnhäusern. Münch., Olden-
bourg. (112S. ill.) M. 2.50.
Gamann H., Baukde d. Wiesenbau-Technikers. I. Baumaterialienlehrc.
Frkft a. M., Bechhold. (123S.) M. 2.—.
Braun- u. Fleckvieh, D. Schweiz. Nach Orip.-Gem. J. Cl. Kaufmann, Text
v. Fz. Müller. Bern. Wyß. gr.-4" i+l S. III.) M. 4.—.

Schöne Litteratur. Varia,
gtnbcl 3. Schorf) -©iSm-ar et ober ^efniten unb {frei*
mourcr. äcitsnrfl'tfjthoyt Montan. 2. 9Iufl. i'cipjig, 3- ©•
ginbet, 1894. 8" (sJl2 ©.) SR. 3.—.

Ein Roman, der genau und treffend nur mit einem Ausdruck
bezeichnet werden könnte, der im OL nicht zulässig ist. Mit
vollendeter Talentlosigkeit und dem ehrlichen Streben, den
Kammerdiener der Weltgeschichte zu spielen, hat der Verl., ein
bekannter freimaurerischer Schriftsteller und Verleger, es unter
nommen, in Form eines Romanes die Ursachen des Krieges von
1870/71 aufzudecken. Wir Katholiken wussten nun zwar aus
zuverlässigen liberalen Quellen längst, dass die Jesuiten Frank
reich in den Krieg gegen das protestantische Preußen getrieben
hatten, aber es war uns unbekannt geblieben, wie die Väter der
Gesellschaft Jesu das angefangen hatten. Jetzt wissen wir es in
allen Einzelheiten, denn Herr J. G. Findel hat an tausend Thüren
gehorcht und die Verschwörung der Jesuiten, welche gleich nach
der Schlacht von Sadowa begann und als Ouvertüre die Einbe
rufung des Vaticanischen Concils auf das sorgfältig überlegte
Programm stellte, genau verfolgt Dass die für so schlau ver
schrieenen Jünger des hl. Ignatius^ nun doch eine schmähliche
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Niederlage erlitten, bereitet dem Verf. eine ehrliche Freude. Neben
bei schildert er uns das entsetzliche Treiben der Jesuiten in
Mainz, zu welchem er das segensreiche Wirken der Brüder Frei
maurer in einen wohlthuenden Gegensatz bringt. Das Buch
ist ein wahres l.absal in unserer ernsten Zeit, zugleich aber auch,
wie die zweite Auflage zeigt, ein Beweis, dass eine gewisse Sorte
von Menschen nicht ausstirbt.
Regensburg. Heinrich Keiter.

(Scröborff % o.: @in <£r.t*criment. 8toman. »ertin, @oH>
fefunibt, 1894. 8° (226 6.) SR. 1.-.
Das »Experimente wird an einem jungen Bauernmädchen

vorgenommen. Man schickt sie in das Haus eines alten Pro
fessors und dessen Schwester, damit sie da was lerne und über
haupt »gebildet« werde. »Man« ist ein noch junger Landwirt,
Kurt Kappenrode mit Namen, der von seiner Braut, einer jungen
verwitweten Gräfin, den Laufpass bekommen hat. Nun aber kann
ein deutscher Schriftsteller 'einer Frau niemals verzeihen, wenn
sie gewagt hat, einen Mann und dessen Liebe zu verwerfen.
Thut sie das im ersten Capitel, so bereut sie es gewiss in allen
folgenden. So auch hier. Diese »fascinierende« Gräfin findet ab
solut nichts und niemanden, um ihr Herz zu beschäftigen.
Folglich . . . muss sie reuig zu ihrem Ex-Bräutigam zurück
kehren. Aber es ist zu spät, denn Strafe muss sein. Das Experi
ment endigt auf höchst erfreuliche Weise: Kurt führt seine Liese
heim. Das Buch ist ziemlich regellos, aber recht frisch ge=
schrieben: oft bekommt man ein gutes Wort zu hören, oft Briefe
zu lesen, und oft tritt der Verf. redend, warnend, erläuternd,
bedauernd und mitfühlend zwischen uns und seine Gestalten.
Das hätte besser unterbleiben können. Und warum hat er die
arme Gräfin so ganz leer ausgehen lassen? Kurt scheint nicht
nur der einzig liebenswerte, sondern überhaupt der einzige Mann
zu sein, den sie kennt. Das ist nicht sehr wahrscheinlich. Aber
der Autor hat sie eben strafen wollen. Ein wahres Glück, dass
im Leben der schönen Frauen von Fleisch und Blut die Männer
nicht so rar sind. Eine schöne Frau ist selten vereinsamt, zumal
wenn sie nebenbei noch reich ist.
Wien. Emil Marriot.

Crrmann SRetn&olb: (Srlfönigö Sodjtcr Montan. @bb., 1894.
8° (119 @.) SR. -.50.
»Erlkönigs Tochter« ist hier keine bestrickende Elfe, sondern

ein Frauenzimmer, das ganz unglaublich dumme und gemeine
Mittel anwendet, um sich einen Liebhaber zu erobern. Ein Eifer
süchtiger sticht nach dem armen Begehrten, der so unschuldig
ist wie ein Lamm. Aber dieser wird wieder gesund und heiratet
nach mancher Fährlichkeit seine getreue Braut. Und somit ist
alles wieder in Ordnung E. M.

Sdjnecgan« 91.: StaHia fti)»ri«. «ug Sllt-Snrafu«. Montan.
SSerlin, SBereinber Söürberfreunbe,1893. 8° (VIII, 245 S.) SR. 3.—.
Ein historischer Roman, in dem es von Liebe, Hass, Eifer

sucht, Betrug, Krieg und Verrath wimmelt. Aber es geht gut aus.
Die Tugend trägt, wie es sich gebürt, einen späten Sieg davon.
Wird uns denn der Berliner Verein der Bücherfreunde nicht
wieder einmal mit einem wirklich guten Buche beschenken? Bloß
der Abwechslung halber! E. M.

Krinö ber Sibtoer. Sin 3büll aus ber djriftlichen Urtirche. Hu8
bent (Snglifcben übtrjejjt oon ft&u)e Solle, gfranffurt a. £).,
§ugo Slnbre« & Eo. 8° (370 ©.) 3». 4.50.
Der englische Verf. ist nicht genannt. Schadet aber nichts.

Man wird nach der einen Probe nicht lüstern nach näherer Be
kanntschaft. Warum solche Sachen nur überhaupt übersetzt
werden? Und weshalb heißt das langweilige Zeug ein »Idyll«?

E. M.

fftapau Slfe: •Befannte <&eftd)tcr. SRoBeflen. Berlin, Gebr.
Säaetel, 1893. 8° (268 ö ) SR. 4.-.
: 3« aöaffcr unb ju «aufcc. SRoöetleu. ebb., 1894

(226 S.) SR. 4.-.
Ilse Frapan hat sich mit ihren zumeist in der Hamburger

Schifferwelt spielenden Erzählungen in kurzer Zeit einen Namen
gemacht. Und wer auch nur eines ihrer Bücher gelesen, muss
zugeben, dass die Verf. ihren Ruhm wohl verdient. Man be
gegnet nicht oft dieser Innigkeit des Tones, der beim Lesen
zuerst so wohlthuend auffällt, dieser Gabe, mit wenigen Strichen,
ja noch mehr: mit wenigen Worten, die sie eine Person
sprechen lüsst, dieselbe lebendig vor das Auge des Lesers hin
zustellen, diesen Reichthum an Phantasie, dieser Mannigfaltigkeit

der poetischen Mittel, die immer die echteste künstlerische Wir
kung erzielen, kurz allen jenen Ingredienzien, aus denen die
wahre Poetennatur sich zusammensetzt. Die Verf. macht einem
die Leetüre nicht leicht: das Hamburger Platt, in dem oft die
größere Hälfte der Erzählung geschrieben ist, muss manchmal
förmlich studiert werden; die Verhältnisse, in die uns die Novellen
gelegentlich führen, erweisen sich oft als so fremd, dass man der
Erläuterungen bedürfte: und doch versteht es die Verf., einen
über alle diese Klippen hinwegzulocken, so sehr muthet das rein
Menschliche an, das überall im hellsten Sonnenglanze durch
strahlt und im Leser die verwandten Empfindungen weckt. —
Es wäre schwer zu sagen, welche von den theils in Dur, theils
in Moll gehaltenen Erzählungen der beiden vorl. Bände die besten
sind: es ist jede in ihrer Art ein Meisterwerk.

SEBatlacc Serotä, Serf. oon »9Jen §ur« : 5>cr 'JJrins »ou
^übtest ober $cr ftall »Ott Stonftaniinoöcl. Slaeb bem
gnalifdjen herausgegeben oon 2)r. @. Sllbert SBitte. greiburg,
&. '6. gehfenfelb, 1&94. 8° (526 u. 572 ©.) SR. 6.90.

Durch seinen »Ben Hur« hat sich Wallace in die ers-teReihe
der Romanschriftsteller unserer Tage gestellt, seine späteren
Schöpfungen aber haben den tiefen Eindruck dieses Romanes
nicht erreicht, sei es nun, dass sie an sich minderwertig waren
oder dass sie nur im Vergleich zu »Ben Hur« zurückstehen
mussten. Auch von dem vorl. Roman muss man eingestehen,
dass ihn der Ruhm des »Ben Hur« drückt — um nicht zu sagen
erdrückt. Sein Gegenstand ist der Zusammenprall der islamitischen
mit der christlichen Weltanschauung und der Untergang des mehr
als tausendjährigen byzantinischen Reichs. Wie der Verf. dieses
weltgeschichtliche Ereignis mit den Augen des Dichters betrachtet
und als Poet darstellt, wie er in den Mittelpunkt der Erzählung
den geheimnisvollen Prinzen von Indien stellt, der niemand
anderer ist als der ewige Jude — kurz, wie er den ganzen
mächtigen, fast übermächtigen Stoff dichterisch componiert und
gestaltet : darin zeigt sich der große Dichter und der Mann von
tiefem historischen Blick. Rechnet man dazu die peinlich gewissen
hafte Treue in der Schilderung von Landschaften, Ortschaften und
Persönlichkeiten, das farbenprächtige Bild des orientalischen
Lebens, der Wüste und die vielen hervorragenden Schönheiten,
die der Roman im einzelnen aufweist, so muss man anerkennen,
dass der »Prinz von Indien« zu den bedeutendsten Erscheinungen
auf dem Gebiete des historischen Romans gehört und auch neben
den berühmten Ebers'schen Romanen seinen Platz behauptet.*)

» o tt =@ b 3ba : Sie ^cbttJcftcrn. SRotnan.Stuttgart, 3>eutfdje
8Serlag«.«n(talt, 1894. 8° (376 S.) SR. 5.-.
Dieser Roman der hochbegabten Verfasserin, deren lit

terarisches Charakterbild in einigen Umrissen schon bei einer
früheren Gelegenheit im ÖL zu zeichnen versucht wurde
(III, 570 f.), spielt in den Marinekreisen Kiels und erzählt die
Liebesgeschichte dreier Schwestern : die voreilig geschlossene Ehe
der oberflächlichen und vergnügungssüchtigen Zweitältesten mit
dem ernsten, gediegenen Mann trägt für die klarsehende, eifer
süchtige älteste Schwester von Anfang an den Keim der Zerrüttung
in sich ; durch die Schuld einer unverständigen Mutter und die
Intriguen falscher Freunde erweitert sich die Kluft zwischen den
Ehegatten und nur der Tod der Frau — der freilich ein bischen
romanhaft-gefällig eintritt — verhindert den völligen Zusammen
bruch. Durch das finstere Gewölk aber bricht ein Sonnenstrahl
der Hoffnung, dass Hanstein und Marianne, der Witwer und die
treue Schwester der Todten, sich nach einer Zeit der Läuterung
finden werden. Daneben bringt die Liebesgeschichte der jüngsten
der drei Schwestern jenen Theil von Fröhlichkeit in die Erzählung,
den als Gegengewicht zu dem tragischen Geschick der andern
Schwestern die Ökonomie des Romans erlordert. Besonders hin
zuweisen ist auch auf die culturelle Seite des Romans, in dem das
Getriebe der deutschen Garnisonsstadt, in den Kreisen der Marine-
officiere, glänzend und voll Leben zur Darstellung gelangt.

©olm SRubolf: $tt3 @intnaleta3 be£ ttebenö. «Roman.
DreSben, @. SMerfon, 1894. 8° (432 ®.) SR. 3 50.
: 3>er alte 51batn unb bie nenc @t»a. Sin Montan

unferer Übergangszeit, ©bb., 1895. 8° (408 6.) SR. 3.50.
Es sind keine sympathischen Bilder, die G. in den beiden

v orl. Romanen entrollt. Ort ist das moderne Berlin mit der
D umpf- und Stickluft der Großstadt, in der nur die Giftpflanzen
p rächtig gedeihen, edlere Naturen zugrunde gehen oder doch ver-

*) L)as vorl. Werk wurde in d. Türkei (wohl wegender überaus
realist. Schildcrg. d. muhamedan.Cullus in Mekka) verboten.
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kümmern und an dem Besten ihrer Seele Einbuße leiden. Es ist
last erschreckend, zu sehen, auf einer wie niedrigen Stufe des
Empfindens auch die guten und besten Menschen, die der Verf.
(oder die Verfasserin?) schildert, stehen, wie abgestumpft gegen
über den strengeren Anschauungen einer ernsten Lebensauffassung
auch die >Heldenc dieser Romane erscheinen. Und dabei hat man
die Empfindung, dass der Verf. nicht etwa wegen Nichtkönnen
oder Nichtverstehen des Besseren so schildert, sondern dass er
wirklich Bilder »nach dem Leben« liefert. — Im ersteren Roman ist
übrigens vieles noch unreif, die Mache oft recht ungeschickt.
Die Charaktere, so gut sie im ganzen aufgefasst erscheinen,
im einzelnen oft verzeichnet, der Ton nicht überall ge
troffen . . . kurz, auch der künstlerische Eindruck des Buches
ist kein reiner. — Besser, auch nach dieser mehr technischen
Seite hin, ist der zweite Roman. Die »neue Evac ist die moderne
Frau, die in dem ihr von der Natur gesteckten Kreise keine Be
friedigung findet und bei dem Versuche die Ketten zu sprengen,
die sie sich durch eine in unehrlicher Absicht — um auf diesem
Wege zur »Freiheit« zu gelangen — eingegangene Ehe selbst
angelegt hat, zugrunde geht und in ihrem besseren Selbst ver
kümmert. Der Verf. steht mit seiner Sympathie auf Seiten der
emancipationslustigen Frau, hat es aber nicht vermocht, diese
Sympathie auch dem Leser einzuflößen — trotz der nicht geringen
Kunst, die in allem. Einzelnen, in der Durchführung der Idee, im
Aufbau der Ereignisse, in der Charakteristik der Personen, in der
sprachlichen Darstellung obwaltet und die man gern anerkennen
kann. Interessant ist, dass der (protestantische) Verf. von seiner
religiös indifferenten oder direct ungläubigen Heldin an einer
Stelle (S. 201) sagt, dass der Katholicismus ihr religiöses Be
dürfnis vielleicht befriedigt hätte, dass aber der protestantische
Glaube und Gottesdienst ihrer »starken Sehnsucht« keine Be
friedigung bot, sie über die anwachsende »öde Empfindung«
nicht hinweghoh und sie innerlich leer ließ.

«etjet SBtlf). : Satjeim im* $rauftctt. SHouettert.Berlin,
®ebr. ^aeteL 1894. 8U (280 S.) 3R- 6.—.
Die fünf in dem vorl. Bande vereinigten Novellen gehören

weitaus zu den besten ; der Verf. verfügt über eine gereifte
Lebenserfahrung, die sich auch in dem wohlthuend ruhigen
Gleichmaß des Tones kundgibt ; er hat einen klaren Blick eben
sowohl für Land und Leute, unter die er den Leser führt, wie
für die feinsten Schwingungen des menschlichen Gefühls- und
Empfindungsvermögens. Und in allem, was er erzählt, offenbart
sich ein vornehmer Geist und ein sittlich und ästhetisch geschulter
Charakter. Nur in der ersten Novelle »Die Handschuhbraut« dürfte
der Verf. mit dem Problem des »unwiderstehlichen Zwanges«,
der den freien Willen aufhebt, sich allzusehr unter die Anschau
ung einer gewissen — glücklicherweise bereits im Schwinden
begriffenen — psychologisch-litterarischen Schule gefügt haben.

Jcalono 9Rargorctc : ^oöanncö Slöarb, bic @cfd)td)tc
etnei* (Sctftlidjcn. 9hts bem Qtnglifchctt überfeht Don 2K. 2.
«erlitt, ©eorg Weimer, 1895. gr.-8» (328 S.) 3tt. 3.—.
Der Roman ist für Katholiken ungemein lehrreich. Er zeigt,

in was für eine Unzahl von Seelen der Protestantismus in Amerika
— und wohl auch in Europa — zerfällt, wie von drei oder vier
Pastoren und Pastorenfrauen, die im Vordergrund der Erzählung
stehen, über die Grundbegriffe des Christenthums jedes anderer
Meinung ist, der eine die Vergeltung im Jenseits oder das ewige
Leben nicht anerkennt, der andere die Existenz Gottes nur als
Hypothese, der er zuneigt, hinstellt, wie daneben der nackte
Atheismus und die widerwärtigste Selbstgerechtigkeit der »Er
weckten« sich breit macht . . . und dabei ist zu berücksichtigen,
dass es die Verf. nicht etwa darauf abgesehen hat, ein ab
schreckendes Bild zu entwerfen, sondern dass sie, mitten in
dem Treiben stehend, ihre warme Sympathie diesem zerlahrcnen
Wesen zuwendet, alle diese ganz oder theilweise Glaubenslosen
für gute Christen hält und als vollendete Gentlemen charakteri
siert. — Als Roman verdient das Buch Lob ; es ist gut erfunden,
spannend geschrieben und erhebt sich gewiss weit über die Masse
des gewöhnlichen Lesefutters. Die Übersetzung ist im allgemeinen
gut, aber wenn ein Sterbender sagt, er fühle sich »ganz nett«,
oder eine Dame diesen Kranken »furchtbar gern« pflegen
möchte u. ä. : so sind das doch arge Geschmacklosigkeiten.

SoänoSft, Xbeobor o. : Üiibicula. 33reglau, ®b. Ireroenbt,
1894. 8° (104 ©.) SK. 1.80.

Die in dem vorl. Bändchen vereinten vier Aufsätze : »Stereo
typen« — »Der Romanmensch« — »Im ,holden Wahnsinn'« —

»Briefkasten-Poesie« mögen im Feuilleton irgend einer kleineren
Zeitung, an das man keine höheren Anforderungen stellt, genügen.
Im Buche erst erkennt man ihre Nichtigkeit und sieht, mit wie
wohlfeilen Mitteln der Verf. arbeitet. So ist das ganze letzte
Feuilleton, das allein weit mehr als die Hälfte des Büchleins füllt

(S. 42— 104) bloß eine Aneinanderreihung jener gewissen witzig-
boshaften Antworten, wie sie die Redacteure einzelner »Familien-
Blätter« auf (wirkliche oder fingierte) poetische Einsendungen zu
geben pflegen. Sechs Siebentel dieser Antworten sind aus der
»Blauen Donau« (Beilage zur Wiener »Presse«) ausgeschrieben, der
Rest ist der »Wiener Mode« und der Wiener »Neuen III. Ztg.«
entlehnt. — So bequem ist es, ein Buch herauszugeben !

Land Hans : Mutterrecht. Novelle. Berlin, S. Fischer, 1894.
8° (87 S.) M. 1.—.

Das »Mutterrecht«, welches Hans Land in vorl. Büchlein
proclamiert, ist das Recht der — Fruchtabtreibung. Er zeigt, zu
welch gefährlichen Consequenzen es führt, wenn ein engherziger
Pedant von Geliebtem — der allerdings weitherzig genug ist, ein
unschuldiges Mädchen zu verführen — die Mittel verweigert, da
sich die liebe Unschuld in ihrer Bedrängnis an eine der im »Kleinen
Anzeiger« gewisser Tagesblätter sich empfehlenden Damen wenden
will, um bei ihr »Rath und sichere Hilfe« zu finden. Es dürfte
nach diesen Andeutungen von dem Ref. kaum verlangt werden,
dass er auf die »Novelle« weiter eingehe.

3 t ni m e r :pmt3 : Slltc Siteber in jitiuiint äftunb. Ein 2ateit>
bretrier aud ber Sinberftube. SDlüncftert,<I. Kiehrlid), 1893. gr.«8°
(36 S.) 9JI. —.40.
Das Wesen des Volksliedes, das auch von einem Einzel

dichter erdacht sein muss, wird in der mündlichen Überlieferungs
weise gefunden. Dadurch wird das Abwerfen alles nicht Gefallenden,
Unbedeutenden, nicht Volksmäßigen erleichtert, Lücken, Änderungen ,
Sprünge erklärt. Kinderlieder sind Nachklänge alter Spottlieder,
Gewerbelieder, Tanzlieder, Götterlicder, Sonnewend-, Zauber-, Be
schwörungslieder, Gebetslicder, Thierfabeln. Typische Formel-
haftigkeit des Stils zeigt sich in Verdopplung eines oder mehrerer
Worte, mit oder ohne Einschiebung eines andern, Frage und
wiederholender Antwort, Refrain, besonders Anfangsrefrain, Wieder
holung eines Satzes in der Umkehrung (»Mein Schatz ist von Ade!,
von Adel ist er«), Verwendung von Binnenreimen. R.

Hlttorl.ch-polit. Blltter. (Hrsg. E. Jorg, F. Binder.) CXVI, 9.
D. kirchl. Martyrologien. — Rom. Jub.wandergen i. J. 1895.— E.

Gesch. d. Kntwicklg. u. Umgestaltg.d. Christi. Kirche. — D. Überwindg.
d. Socialdemokratie den. d. »Volk«. — D. 1. Ausst. d. »Dtsch. Ges. f.
Christi. Kunst«. —Zeitläufe.— Hammerstein'sLesgen f. d. gebildeteWelt.
Stimmentut M.-Laich. (Kreibg., Herder.) XLIX, 4.
H. Pesch, Freiwirtschaft od. Wirtschaftsordng.? — Kemp,

Structurchemieu. Stereochemie.— Beiße!, Stadt u. Stift Fritzlar. —
Pfülf, Communist. Experimente. — Droves, D. 3ialtigkts-Hymnus
Iiildebert's v. Lavardin. — Ree: Bäiimer, Gesch. d. Breviers (Üreves).— Aus d. Sprichwörterschatz Indiens.
Deutsch« Rundschau.(Hrsg. J. Rodenberg.) XXII, 2.
v. Ebner- Esch en bach, Rittm. Brand. Erz. — Oldenberg, I).

Religion d. Veda u. d. Buddhismus. — Bacchtold, Neue Briefe V. G.
Keller. — Heyse, Italien. Volkspoesie. — Rodenberg, Erinnergen aus
d. Jugendzeit: H. Marschner. — Pezold. Mich. Saltzkow. — Gruss an
C. F. Meyer. — Brandl, Jul. Zupilza. — Lessing, D.Silber- u. Gold-
schmiedekunstBerlins.
Nord u. Süd. (Hrsg. P. Lindau ) LXXV, 224.
Stona, Nur 2 Veilchen. Nov. — Stoeßel, W. Kirchbach. —

Jacobowski, Gedichte. — V. Gottschall, D. JUngstdtschend. l8.Jhs.
— Masch ke, Russld. in Centraiasien. — Pille, 1h. Huxley. — Her
mann, Modeblumen.— Beck, Mont S. -Michel.
Deutsch« Revue. (Hrsg. R. Fleischer.) 1895,(XX.) October.
Graf v. Konzaglia, Aus d. Notizbuch e. alten Diplomaten. -

v. Poschinger, Bism. u. seine Mitarbeiter in d. inn. Politik 18Ö2—78.—
Duncker, Sturm. Nov. — Keinecke, Erinnergen an F. Liszt. —Groß,
D. Krforschg. d. höh. Schichten d. Atmosphärem. Hilfe d. Luftballons. —
v. Zedlitz, E. Besuch b. Alma Tadema. — Ebers, D. Ausgrabgen in
Ägypten u. d. dtscheÄgyptologie. — Langen, D. röm. Frage. — Büch
ner, Am Sterbelagerd. Jhs. — van 't Hoff, K. Blick in d. neue ehem.
physikal. Forschgsgebiet. — Fitgcr, Hat die Politik Einfluss auf d.
Kunstcntwicklg. ?
Neue Revue. (Hrsg. II. Osten, E. Wcngraf.) VI, 43- 45.
(43.) Badeni u. s. Stutzen. — Franz, D. engl. Gewerkvereine.—

Sokal, Pasleur. — Bleibtreu, Jon. Swift. — de Robert. Der Eine u.
der Andere. — (44.) Vivus. D. vergess. Verfassg. — Kerschbaumcr,
Prof. Albert u. d. weibl. Arzte. — Aveling, D. Sinned. Thiere.— Sokal,
Neue Bücher. — U. hohe Haus. — Aucrnheimer, D. Libretto. — (45.)
Goldstein u. Brandt, Bauerngenossenschattenin Süddeutschld. —
Schwarzkopf, Ü. Frau im Hause. — Bang, Christiana. — Pap, I).
graph. Ausstellg. — Erte, E. Lied.
Die Orenzboten. (Lpz., Grunow.) LIV, 43 -45.
(43) Z. Kenntnis d. engl. Weltpolitik. — D. Lage d. Handwks. —

Heimat u. Volksthum.— Dusel, D. alte Test. u. d.Dichter d. Heliand. —
(44.)Lobe, Was verlangen wir v. e. bürg. G.-B.? — Hoffmann, E.
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hilte od. Selbsthilfe? — L. Cranachs Holzstiche u. Kupferstiche



711 712Nr. 22. ÜKSTKRKBICHISCHBS Ll'ITBKATURBLATT. IV. JaHKOANÜ.

Das Magazin f. Litt. (Hrsg. O. N eutnan n- Ho fer.) LXIV. 43—45.
(43.)Greiling. D. Kampf gg. d. treien Volksbühnen. — Kerr,

Hirschfeld's »Bergtee*.— A ch e1i s, Anthropolog. Revue. — Werner,
Btrge zu J. Chr. Günthers Biographie.— Traeger, Gedichte.—Lo th ar,
Ritter, Tod u. Teufel. — Torresani, Wciüe Mauern. — Minor, David's
»Regentag.«— (44.)Spielhagen, Auch Eine. — Reinke, Wandigen.—
N.-H., Mod. Märchen. — Heine, Kunstleben in Lpzg. — Büchner, an
K. Lasswitz. — Korr, Theater. — Löwengard, Musikal. Chronik. —
(45.) Busse, Scheffel's Reisebilder.

— Telmann, D. neueCarducci- —
Schacht, Aus Hcbbel's Jugendtagen.— B ou rget, Primitive u. Aestheten.
— flocfcr, Neues v. Lond. Theater.
Diu Nation. (Hrsg. Th. Barth.) XIII, 3-6.
(3.) Hausmann, D. polit. Indolenz. — Barth, Wirkgen e. kais.

Telegramms.— Hussld. am Wke. — Levy, D. bürg. G.-B. f. d. dt;che
Reich. — F>-Claquc im conserv. Theater. — Steinbach, D. Cabinet
Badeni. — Hartwig, Kurhess. Erinnergen. — (4.) D. silb. Trompeten d.
Drag.-Reg. Archangel. — D. Pithecanthropus vor d. Zoolog. Congress zu
Leiden. — Busch, Falsche Prophezeiungen d. Silberleute. — Mahlv,
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Ruhemann. D. jüngste Rom. — D. Sedanfeierin Berl. — DtschePanzer
schiffe im Sturm. — Liss-Blanc, Nach d. Concert.— Sp itzer, Alltags
geschichten. — Erzh. Ladislaus t. — Bacciocco, D. Abnahme d.
Schwalben. — Lehmann, Allerlei »Sport« im Reiche Neptuns.
Moderne Kunst. (Bcrl., Bong.) X, 3 u. 4.
(3.)M ey e r- För s te r, D. Jockey. — D. Ruhm. Roman. — Len

bach, Slamaz. — Isarius, Intime Kunst. - Erbgroßhzgin Elis v. Olden
burg. — Apsis d. Ks. Wilhlm. -Gedächtniskirche. — D. Siegesdenkm.v.
Indianopolis. — Bilderbeil.: v. Schennis, Abend im Park. — D o ubek,
Sarka. — Kampf. Einsegng. d. Freiwilligen 1813.— (4.) Hartmann,
Dresden.— Malkowsky, Genie u. Gewalt. — Wohlbrück, Im Profil.
— C. F. Meyer. - Bilderbcil.: Rocholl, D. 2. hannov.Drag.-Reg.Nr. 16
b. Mars la Tour. — Stonc, Im Spätsommer.— Simoni, D. Bairamfest.
Epheuranken.(Regensb.,Manz.) V, 11—12.
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— Petrovich, Röschen's Ferienreise. — Bilder aus d. Thierreiche. — D.
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Sohn. — (12) Titt mann. D. Gesch. v. d. alten Martha. — Jauflret,
Die kl. Neugierige. Schausp. — Häckl, Gottes Engel halten Wacht.
Grotthuß El. v., Marie de St. Croix.
(175,165S.) M. 3.50.

-Susanne. Nov. Au^sbg., Schmid.

Petöfi S., Ausgew. Gedichte, üb. v. A. v. Sponer. Lpzg., Haessel.
(XVIII. 383S.) M. 3.—.
Roleff Jac, GeistigerBlumengarten.Gedichte f. Jung u. Alt z. Unterhaltg.
u. Erbauung f. d. kaih. Haus. Bonn, Hanstein. (420S.) M. 2.—.
Raabe W., Gesamm. Erzählungen. (In 3 Bdn.) I. Bd. Berlin, Janke.
(304S.) M. 4.-.
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Wir haben hier vor uns den I. Band eines wahr
haft monumentalen Werkes, das nichts Geringeres be

zweckt, als das sociale Wirken der katholischen Kirche
in Österreich nach den einzelnen Diöcesen in seinem
ganzen dermaligen Umfange darzustellen. Nach dem beil.
Prospecte soll alles dasjenige in die Darstellung ein

bezogen werden, was 1
.) die Kirche unmittelbar durch

ihre berufsmäßigen Organe, den geistlichen Stand
im weitesten Sinne, also einschließlich der weiblichen
religiösen Genossenschaften, zur socialen Erziehung, Lei
tung, Heilung und Rettung im Interesse des gesammten
geistigen, gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Wohles
der Menschen veranstaltet und durchführt; 2.) was zu
nächst durch die Initiative der Gläubigen, aber unter
offenkundigem Einflüsse ihrer religiösen Über
zeugungen in derselben Richtung ausgeführt wird;

3.) was in der gleichen Beziehung zwar unabhängig vom

kirchlichen Einflüsse ins Dasein gerufen, doch durch
die berufsmäßig kirchlichen Organe oder durch
deren mitbestimmende Thätigkeit erhalten und zu lebens
kräftiger Entfaltung und voller Wirksamkeit gebracht
wird. Dass es möglich ist, ein so umfassendes Bild des
socialen Wirkens der Kirche im Umfange einer Diöcese
genau zu zeichnen, beweist der vorl., das Herzogthum
Kärnten (Diöcese Gurk) behandelnde Band. Hier hat ein
immenser Fleiß Steinchen an Steinchen zu einem Mosaik

gefügt, das Bewunderung einflößt für den Autor und
tiefe Verehrung gegen eine Kirche, die auf solche
Früchte ihres Wirkens hinweisen kann. Mit Recht wird
das seelsorgliche Wirken der Kirche und ihr Einfluss
auf das religiöse Leben der Gläubigen, wie es in den
Leistungen für die Zwecke des Cultus, für innere und
äußere Mission, in der Pflege religiöser Vereine und
Bruderschaften zutage tritt, an die Spitze gestellt.
Lebendige Religiosität in einem Volke herbeizuführen
und zu erhalten, wird immer die höchste »sociale«
Leistung bleiben. Dann wird die kirchliche Thätigkeit
auf den Gebieten der Erziehung und des Unterrichts,
der Armen- und Krankenpflege, der Sorge für die Ver
storbenen, endlich in Rücksicht auf die Bedürfnisse ein-



715 716Nh. 23. — Orstrkkeichischrs Littbraturblatt. — IV. Jahrgang.

zelner Classen, sowie in Beziehung auf Wissenschaft
und Kunst dargethan. Ein besonders anziehender Ab
schnitt ist der über die Armen- und Krankenpflege.
Was allein in Kärnten an Werken der christlichen
Armen- und Krankenpflege nachweisbar unter dem be
stimmenden Einflüsse der Kirche geübt wird, wie hier
die in ihren Stiftungen noch lebendige Vergangenheit
mit der Gegenwart wetteifert, um an allen Orten gegen
jede Art von leiblicher Noth Schutzdämme aufzubauen,
übersteigt sicherlich die Ahnungen der meisten im Lande
selbst Lebenden. Übersieht doch der Einzelne in der
Regel nur einen sehr kleinen Theil jener so geräuschlos
und doch so erfolgreich arbeitenden Factoren, die im
Dienste christlicher Nächstenliebe zur Linderung der
Noth der Brüder thätig sind. Gewiss wird dieses Buch
reiche Anregung zu praktisch-christlicher Thätigkeit
innerhalb wie außerhalb Kärntens in der Zukunft geben;
für die Gegenwart wirkt die Leetüre desselben tröstend
und ermuthigend, es ist eine überaus wirkungsvolle Apo
logie für die vielangefochtene katholische Kirche. Ehre
der Leo- Gesellschaft, die ein solches Werk veranlasst
hat, Ehre seinem Verf.! Mögen die folgenden Bände in
nicht zu ferner Zeit und gleich umsichtig gearbeitet
in die Öffentlichkeit treten! — u.

Berger Samuel: Histoire de la Vulgate pendant les Premiers
siecles du moyen äge. Memoire couronne par l'lnstitut. Paris,
Hachette & Cie., 1893. 8° (XXIV et 444 p.).

S. Berger ist ohne Zweifel einer der gründlichsten
Gelehrten auf dem Felde der biblischen Textkritik. Seiner
Feder verdanken wir schon mehrere gediegene Werke:
»Des Essays, qui ont ete faits ä Paris au XIIP siecle
pour corriger le texte de la Vulgate« (Lausanne 1883),
»De l'Histoire de la Vulgate en France« (Paris 1887),

»Quam notitiam linguae hebraicae habuerint christiani
medii aevi temporibus in Gallia« (Paris 1893), »De la
tradition de l'art grec dans Jes manuscrits latins des Evan-
giles« (Memoires de la Societe des Antiquaires de France,
Tome LH), »Notice sur quelques textes latins inedits de
l'Ancien Testament« (Paris 1893). — Als für das Jahr
1891 die Akademie der Inschriften eine Concursarbeit
ausschrieb: »L'etude des traveaux qui ont ete entrepris
ä l'epoque carolingienne pour etablir et pour reviser le
texte latin de la Bible,« war B. gewiss in erster Linie
befähigt, sich an die Arbeit zu machen, die auch mit
dem Preis gekrönt wurde. Preisrichter waren : Bordin,
Delisle, Duchesne, A. und M. Haurian, Renan.
B. hat die Grenzen seiner Arbeit etwas weiter ge

steckt. Bald überzeugte er sich, dass man über die Arbeiten
der karolingischen Zeit nicht gründlich genug referieren
könne, ohne auf die früheren, ursprünglichen Texte
zurückzugehen. Dies ist nun auch in der vorl. Arbeit
vollauf und zur Genüge geschehen. Der Fleiß und die
Akribie, die der Verf. bei der Durchforschung der

maßgebenden Quellen, der ältesten Codices und Manu-

scripte der wichtigsten Bibliotheken verschiedener Länder
verwendet hat, verdienen alle Anerkennung, und seine
Resultate werden von allen Textkritikern dankbarst ent

gegengenommen werden. Mehr als 70 textkritische Werke,

welche vor ihm erschienen sind, macht er namhaft als

solche, die er benützt hat. Unter diesen befinden sich
auch 20 deutsche. Die meisten der von ihm beschrie

benen Codices und Manuscripte hat er selbst collationiert;
bei andern hat er sich der Mithilfe namhafter Gelehrter
und kundiger Bibliothekare bedient, so z. B. des P.

Denifle in Rom. Er gibt jeweils eine übersichtliche Ge
schichte und Kritik über die durchforschten Codices und
lässt dann das textkritische Resultat in Kleindruck folgen.
Es genügt, auf den Inhalt des Werkes hinzuweisen, um
sich von dem hohen Wert desselben zu überzeugen.
I. Partie : Les textes primitifs. Chap. I. De l'introduction de

la Vulgate cn Gaule 1. St. Avit. 2. Gregoire de Tour. 3. Les
anciennes versions. Chap. II. Les Bibles espagnoles. 1. Textes
anterieurs a l'invasion arabe. 2. Codex Toletanus et Cavensis.
3. Royaume de Leon. 4. Caslille et Catalogne. 5. Priscillien et
Peregrinus. Chap. III. Les textes irlandais et anglosaxons.
1. Anciens textes irlandais. 5. Cantcrbury et Lindisfarne. 3. Textes
meles. Chap. IV. Les Irlandais en Europe. 1. Neustrie. 2. Austrasie.
3. Alemanie. — II. Partie: Les anciens textes francais. Chap. I. De
Pyrenees ä la Loire. 1. Lyon et Vienne. 2. St. Germain. 3. Le
texte languedocien. 4. Limoges, Tours et Fleury. Chap. II. Le nord
de la France. 1. Anciens textes des Evangiles. 2. Les Bibles de
St. Riquier. 3. Metz. 4. Corbie et St. Vaast. — III. Partie: Saint-
Gall et l'Italie du Nord. 1. Manuscrits grec-latins. 2. Winitharms
et son temps. 3. Hartmut et son ecole. 4. Einsiedeln et Reichenau.
5. Bobbio et Milan. — Der IV. Theil hefasst sich auf 40 S. mit
»La Bible de Theodulfe, der V. mit Alcuin und den Bibeln von
Tours und der VI. mit den großen karolingischen Schulen. Der
VII., letzte, Theil behandelt noch nebensächliche Partien, worauf
4 Appendices und 3 Register folgen.

Die kath. Bibelwissenschaft braucht die Textkritik
keineswegs zu scheuen. Redet ihr ja noch Leo XIII. in
seiner Encyklika »Providentissimus Deus« das Wort.
Ist es uns Katholiken auch verwehrt, bei Bibelausgaben
selbständig in dem authentischen Text Correcturen an
zubringen, so darf der Exeget doch ohne Scheu den
Nachweis liefern, dass da und dort eine andere Lesart
den Vorzug verdient. Unter den Augen des Papstes hat
der gelehrte Barnabit Vercellone große Quartbände » Variae
lecttones Vulgatae latinae Bibliorum editionis* ge
sammelt. Bis jetzt haben gründliche textkritische Unter
suchungen nur zu einer hohen Wertschätzung des
kirchlichen Textes geführt, womit nicht gesagt sein
soll, dass der authentische Text an manchen Stellen
nicht noch verbesserungsbedürftig wäre. Die Zeiten sind
hoffentlich für immer vorüber, in denen es sozusagen
zum wissenschaftlichen Ton gehörte, über die Vulgata
zu spötteln. Auch die vergleichenden Sprachstudien,
namentlich über die ältesten Perioden der romanischen
Sprachen, haben das Vulgata-Latein in einem günstigeren
Lichte erscheinen lassen. Die Kirche allein ist befugt,
durch Verwertung textkritischer Resultate, wie sie unser
Buch in Menge bietet, einmal eine verbesserte Ausgabe
des Vulgata-Textes herzustellen, wenn sie den Moment
für gekommen erachtet.

Wien. Dr. B. S c h ä fe r.

Schnüret öuftao 35r., ißrofeffor an ber Unioerfität greiburg
(Sdjtocia) : Hite ©ntftcnuna l>c« fiircftenftaate«. <3»fite
SereinSfdjrift für 1894 ber ©5rre«.®efetIftfioft $ur Pflege ber
Biffenfdjaft im fatfiotifcfjcn Deutfchtanb.) Xtöln, 3. % »aefaem.
1894. gr.=8° (116 8.) 3R. 1.80.

Ohne dies auszusprechen, bietet die vorl. Vereins
gabe der Görres Gesellschaft eine Gedächtnisschrift an
den 25jährigen Bestand des geeinigten Italiens. Weil für
einen weiteren Leserkreis bestimmt, ist umsomehr die
durchsichtige Darstellung der ungemein schwierigen Frage
nach der Entstehung des Kirchenstaates hervorzuheben.
Der Verf. geht von dem alten Patrimonialbesitz der röm.
Kirche aus, aus dem sich von selbst der politische
Principat des Papstthums in Italien entwickeln musste.
Besonders scharf ist das Verhältnis zu Byzanz beleuchtet,
mit dem die Päpste stets gutes Einvernehmen halten
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wollten, obschon sie von dieser Seite vielfach geschädigt
wurden. Das Resultat der diesbezüglichen Untersuchung
geht dahin, dass erst unter Karl d. Gr. eine Änderung
des Verhältnisses zwischen Papst und dem oström.
Kaiser beginnt. Das Hauptmoment für das weitere liegt
in der Schenkungsurkunde von Quierzy, die »eine

Theilung des Lombardenreiches zwischen Pippin und
dem Papste zur Unterlage hatte«. 774 hat Karl die Ur
kunde, die er 754 mitunterschrieben, bei seiner Anwesen
heit in Rom definitiv bestätigt. Das Wesentliche ist nun,
dass die Nichterfüllung dieser Schenkung von außer
ordentlicher Ausdehnung und die daraus folgende Ent
fremdung zwischen Karl und dem Papste sich damit
erklären lässt, dass das Versprechen nur für die gänz
liche Zerstörung des Langobardenreiches gelten sollte, Karl
aber mit der Annahme der Würde eines Rex Lango-
bardorum dasselbe weiter bestehen liess. So musste

Hadrian seine Ansprüche beschränken, damit es im
Epochenjahre 781 zu einer Verständigung kommen
konnte, durch welche die Begründung des Kirchenstaates
ihren Abschluss gefunden hat. Damit seien die wichtigsten
neuen Gesichtspunkte des Verf. gekennzeichnet.
Wien. Dr. Albert Hübl.

f> c i n M ©mmeram O. S. B., äßo.Ü'faljrtäpriefter: 3>er ftcil.
©erfl 3tubctt)8 in feiner ©efdjtcbte, feinen SDlerfrourbigteiten
unb §eiligtfiümem gefrhilbert. 2Rü 41 Slbbilbungcn unb 1 ißlan.
«Wündjen, 3. 3. üenfner'fdje SBucbbanbumg(<£.©tabl jun.), 1895.
gr.=8° (XVI u. 196 <S.) 4». 2.80.
Das Hauptgewicht legt der Verf. aus dem Grunde auf den

beschreibenden Theil des Buches, weil mit Ausnahme einer kleinen
von ihm selbst herrührenden Skizze eine Beschreibung des durch
seine Heiligthümer hochberühmten Berges bislang mangelte. Wohl
aus Pietät für seine Wirkungsstätte hat aber H. seine Aufgabe in
etwas ermüdender Weise aufgefasst und ist so unerschöpflich an
Kleinigkeiten, dass ein Excerpt aus dem Ganzen besser befriedigen
würde. Dagegen ist der historische Überblick viel concinner ge
staltet und bringt in guter Zusammenstellung, wenn auch nicht
Neues, so doch das zum Wissen Nothwendige, um die Existenz
des hl. Schatzes in Andechs zu verstehen. Naturgemäß ist damit
die Darstellung der Geschichte des Klosters und seiner mannig
faltigen Wandlungen verflochten. Bezüglich mancher Punkte that
der Verf. wohl daran, sich einfach referierend zu verhalten.
Wien. Dr. Albert Hübl.

Stoib 9Roj, fgl. @arten=D6erinfpector: spflanjcn= unb 5ölumen=
fdtmttif tum SUtar unb Stitcfie- Sine prafttfdhe Anleitung.
Unter SfJlitmirfung tion 3Jt. Bingert herausgegeben. Kempten, Stöfel,
1895. 8° (VII u. 299 ©.) 5BI. 2.70.
»Es sollte eine Pfarrkirche, ileren Altar nicht einmal am

Sonntag mit Pflanzen- und Blumenschmuck ausgestattet ist, über
haupt nicht geben. Wie der Seelsorger auf schöne Paramente
sieht, so sollte er auch, soweit es möglich ist, auf natürlichen
Schmuck des Altares sehen.« Diese Gedanken bilden das Leit
motiv des vorl. Buches, das nach einer ziemlich aphoristischen
Einleitung, hauptsächlich über die Pflanze in ihrer geschichtlichen
und kirchlich-l'turgischen Verwendung zum Gottesdienste, eine
eingehende Darstellung zuerst der Topf-, dann der Freilandpflanzen
bringt, welche ohne allzu große Mühe für den Schmuck des
Gotteshauses gezogen und verwendet wtrden können. Neben der
Beschreibung nach Herkunft und Gestalt wird bei jeder einzelnen
Pflanze die Zeit und Art der Vermehrung angegeben, sowie eine
genaue Anleitung über Temperatur, Erde, Begießen u. s. w. bei
gefügt, so dass das Buch zum vortheilhaften Unterschiede von
Hütter' s ähnlichem Werke alles beisammen bietet, was dem vor
gesteckten praktischen Zwecke förderlich sein kann. Wir können
das schön ausgestattete Buch, welches auf jeder Seite des prak
tischen Theilesden tüchtigen Fachmann bekundet, bestensempfehlen.
Wien. 1.

Studien u. Mitthlgen aus d. Bened.- u. Cist-Orden. (Red.
M. K i n t e r.

) XVI, 3.
Leistle, Wiss. u. künstler. Strebsamkt. im St. Magnusstift zu

Füssen. — Plaine, De veris Breviarii Rom. originibus et prima

ejus forma. — Wintera, D. Culturthätigkt. Bfewnovs im M.-A.
— Dolberg, D. Liebesthätigkt. d. Cist. im Beherbergen d. Gäste
u. Spenden v. Almosen. — Renz, Btrge. z. Gesch. d. Schotten
abtei St. Jacob u. d. Priorates Weih St. Peter. — Hafner, Re-
gesten z. Gesch. d. schwäb. Klosters Hirsau. — A Ibers, Z. Gesch.
d. Lübecker Bened.klosters Cismar. — Endl, P. Troger, e. Künstler
d. Barockzeit. — Jud, Maria, Martha u. Lazarus in Südfrkrch.
— Adlhoch, D. Wke des hl. Franz v. Sales in der neuen Ges.
ausg. v. Annecy. — Nolle, D. 7 neuen Seligen d. Bened.Ordens.
— Die Welt-Oblaten d. hl. Benedict.
Cistercienser-Chronik. (Red. Gr. Müller.) 80—82.
La Ferte-sur-Grosne. — Chronik d. Klosters Bronnbach. —

Die Observanzen der Cist. — E. Besuch b. d. Heil. v. Padua.
Revue Thomiste. (Dir. Coconnier.) III, 5.
Guillermin, S. Thomas et le Predelerminisme. —

Coconnier, Proces de l'Hypnotisme. La Defense. — Gar d eil,
L'Evolutionisme et les prineipes de s. Thomas. — Schwalm,
La Propriete d'apres la phil. de s. Thomas. — Kirsch, L'Universite
de Paris au moyen-äge.
Correspondenzbl. f. d. kath. Clerus öaterr.'e. (Red. G. H i mm e 1 b a u e r.)
XIV, 16-20.
(16.)D. Leiden d. Clerus u. d. Reichsrath. — Welche Mittel stehen

d. Katecheten zu Gebote, um e. geregelten Kirchenbesuch d. Kinder zu
erzielen? — (17.)Rettetdie Kinder! — D. fortschrittl.-radicale Druck in
Böhmen.— Uns. »kl. Katechismus«.— Beil. Hirtentascht(Red. E. Lan ge r)

XVII, 9: Z. Versehgang. — Ob. Leichtigkt im Absolvieren. — (18.) E.
Landes-Kirchenversammlg! — Baubeitrge u. verkürzte Congrua. — D.
Klostergeistlichkt. Böhmens.— (19.)Scheie her, D. Furcht vor d. Cleri-
calismus. — E. Landeskirchenversammlg. Beil. HirtentascheXVII, 10:
D. Kneipp-Cur u. die cura animarum. — (20.) Scheicher, Rettet d.
Kinder! — R iegl er, Relig.fondsmessenu. Congrua.— D. staatl.Matriken
filhrg. in Ungarn.

Flieg. Blatter aus d. RauhenHauaezu Horn b. Hamb«. LH, 11.
D. 28. Congr. f. inn. Mission in Posen. — D. Naturalism. auf d.

dtschenBühne. — Rector Haering +
.

Bürger P., Unterweisgen üb. d. christl. Vollkommenht. Freibg.,
Herder (675 S.) M. 4.60.
Pesch Ch., Praelectiones dogmat. III. Ebd. (370 S.) M. 5.—.
Pfülf O., Card. v. Geißel. I. Ebd. (696 S.) M. 9.—.
Bar den hewer O., D. Name Maria. Ebd. (160 S.) M. 2.50.
Wilpert J., Fractio panis. D. ält. Darstellg. d. eucharist. Opfers
in d

. »Capeila greca«. Ebd. 4° (140 S., 17 Taf.) M. 18.—.
Kirsch J. P., D. Finanzverwaltg. d. Card.colleg. im 13. u. 14. Jh.
Münster, Schöningh. (138 S.) M. 3.—.
Zola v., D. große Neuigkt. od. d. Geheimnis v. la Salette, erl.
v. A. Rohling. Iglau, Bayer (51 S.) M. 2.-.
Sauren J., D. lauret. Litanei. Kempten, Kösel (79 S.) M. 1.20.
Schmid A., Caeremoniale f. Priester etc. Ebd. (546 S.) M. 3.— .

Ehring J., D. Priesters Greisenalter. Münst., Regensberg. (284 S.) 2 M.
Entstehg. d. Andacht z. hl. Antlitz, dargest. im Leben d.
Schwester Maria, Karmeliterin. Luxembg., St. Paulusges.

(384 S.) M. 2.—.
Schmid Fz., D. Wirksamkt. d. Bittgebetes. Brixen, Pressverein.
(196 S.) M. 2.—.
Beringer F., D. Ablässe. 11.A. Paderb., Schöningh. (860,56 S.) 7 M.
Des hl. Bernhard Erbauungsredenüb. d. XC. Psalm, üb. v. R. Schmidt
mayer. Regensbg.,Nat V.-A. (186S.) 1 M.
Reischl W. K., D. Buch d. Psalmen üb. u. erkl. 2 Bde. 2

.

A. Ebd. (LV,
534,538 S ) 4 M.
Cattaneo C. A., Werke, üb. v. Höhler, II. Ebd., Pustet. (608S.) M. 3.20.
Jung mann B.. Institutiones theol dogmat.spec. Ed. VI. Ebd. (312S.) 3 M.
RUlter A., D. Pflanzenwelt im Dienste d. Kirche. Ebd. (191S.) 2 M.

R i e'fi Pr., Bibel-Atlas 3 A. Freibg., Herder. Fol. (10K., 34 S.) 5 M.
Kraus F. X., Lehrb. d. Kirchengesch. 4. A. Trier, Lintz. (856S.) 11M.

Bähler E., Jean le Comte de la Croix. E. Btr. z. Ref.gesch. d.
Schweiz. Biel, Kuhn. (128 S.) M. 2.-.
Gall Ad., D. Einheitlichkt. d. Buches Daniel. Gießen, Ricker,

(126 S.) M. 3.60.
Moll W., D. vorref. Kirchengesch. d. Ndlde, dtsch. bearb. v.
P. Zuppke. Lpz, Barth. (XLV, 342, 770 S.) M. 18.—.
Beer Gg., D. Text d. Buches Hiob, unters. I. Marbg., Ehvert.
(89 S.) M. 2.80.
Büchler A., D. Priester u. d. Cultus im letzten Jahrzehnt d.
jerusal. Tempels. Wien, Holder. (207 S.) M. 4.—.
Flicke G. A., Ist Gott persönlich? Erneute Untersuchg. d. Pro
blems d. Gottesfrage. Lpz., G. Wigand. (78 S.) M. 2

.— .

Schwartzkopff P., Die Weissaggen Christi v. s. Tod., s. Auf-
erstehg. u. Wiederkft. u. ihre Erfüllg. Gött., Vandenhoeck.

(205 S.) M. 4.—.
Bettex F., Naturstudium u. Christenthum. Bielef., Velhagen.
(323 S.) M. 4.—.
Schultze J. L., D. J. Müller als Ethiker -u. d. Glaubensfrage
inbez. auf d. Apostolicum. E. eth. u. eth.-dogmat. Studie.
Bremen, Müller. (245 S.) M. 4.80.
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Philosophie. Pädagogik.
Busse Ludwig Dr., Privatdocent der Philosophie an der Univ.
Marburg: Philosophie und Erkenntnistheorie. 1. Abth.,
1. Th. : Metaphysik und Erkenntniskritik. 2. Th. : Grundlegung
eines dogmatisch-philosophischen Systems. Leipzig, S. Hirzel,
1894. gr.-8° (XXIV u. 289 S.) M. 6.—.

Das Buch ist gegen den Neu-Kantianismus gerichtet
und tritt für die Möglichkeit und Notwendigkeit der

Metaphysik ein. Die subjectivistischen Ansichten : der

Skeptizismus, der Repräsentalismus und der Kritizismus

werden mit Geschick bekämpft. Gegen Kant erklärt sich

Verf. mit allem Nachdrucke : »Das Unternehmen, durch

eine kritische Untersuchung der Vernunft die Tragweite
ihrer Competenz zu bestimmen, fällt mit dem Standpunkte
des Subjectivismus zusammen.« (S. 84.) >Ist die Vernunft

in ihrem dogmatischen Gebrauche trotz derunwiderstehlichen
Evidenz ihrer Sätze unsicher, so trifft diese Unsicherheit

den Kritizismus mit.« (S. 85.) »Die Kant'sche Doctrin

beruht auf dem Zirkel, dass die metaphysische Deduction
die Erkenntniselemente wegen ihrer Allgemeingiltigkeit zu

apriorischen Bewusstseinselementen macht, die transscen-

dentale Deduction dagegen ihre Allgemeingiltigkeit auf

Grund ihres apriorischen Charakters nachweist.« (S. 92 f.)

Das Ergebnis der Prüfung der Kant'schen Meinung ist:
»Erkenntnistheorie als eine kritische und grundlegende
Wissenschaft ist unmöglich.« (S. 112.)
In seinen eigenen Anschauungen schließt sich B.

hauptsächlich an Lotze an, in dessen Sinne er als »die

Constituentien der Wirklichkeit : Principien, Thatsachen

und Werte« bezeichnet (S. 140). Damit wird ein festerer
Boden, als ihn die Kant'sche Sophistik geben kann, betreten ;

aber B. weiß nicht, dass dies der Boden der alten, echten

Transscendentalphilosophie ist, wie sie die christlichen
Denker betiieben: jene Principien sind das verum, ens
und bonutn, welche die Scholastiker Transscendentalia
nennen, welchen Begriff erst Kant seiner objectiven Be

deutung entkleidet hat. Hätte B. von der Scholastik
Kenntnis genommen, so würde er staunen, wie einfach
sich von ihrem Standpunkte aus die Widerlegung Kant's

gestaltet, und welchen Einblick man in die tieferen Fehler
quellen des Subjectivismus gewinnt.
B. macht den Eindruck eines rüstigen Denkers, der

sich nicht scheut, auch noch einmal zu lernen anzufangen;
möge er an die alten und christlichen Denker herantreten,
um zu sehen, wie man philosophierte, als es — noch
eine Philosophie gab und die Verirrungen noch ferne

lagen, welche in Kant gipfeln. Eine Anregung, in diese
Studien einzugehen, könnte ihm die geistvolle, in seine
Untersuchungen einschlägige Schrift von M. Gloßner
geben : »Das objective Princip der aristotelisch-schola
stischen Philosophie, verglichen mit dem subjectiven
Principe der neueren«, Regensburg 1880; sie hebt Kant
mit allen seinen Wurzeln aus, während ihm Verf. nur
die Äste absägt; verdienstlich bleibt auch dieses.
Prag. O. Will mann.

I. Morice Charles: Du sens religieux de la poesie. l.Surle
mot poesie. 2. Le principe social de la beaute. Gencve, Eggi-
mann; Paris, Vanier, 1893. 8° (VIII u. 104 S.)
II. Raciborskl Alexander Dr., Prof. an der Univ. Lemberg: Die
naturwissenschaftlichen Grundlagen unserer ästheti
schen Urtheile. Aus dem Poln. übers, von M. Zetterbatim.
Lemberg, Selbstverlag (Vereinsbuchdruckerei), 1893. 8° (124 S.)

I. Wenn man das Facit der Arbeit des nun mählich
ablaufenden Jhs. zu ziehen hätte, wenn man besonders das
Ergebnis der drängenden Bestrebungen jener Generation

bezeichnen wollte, die das dritte Drittel des 19. Säculums
mit ihrem Denken und Thun erfüllt, so könnte man es
in diese Formel zusammenfassen : es ist das siegreiche
Durchkämpfen der religiösen Idee aus Naturalismus,
Realismus, Positivismus, Sensualismus durch die Phasen
des Socialismus, Anarchismus, Symbolismus, Spiritismus,
Mysticismus u. s. w. Dieses Ergebnis kommt auf allen
Gebieten des Lebens, der Politik, der Wissenschaft und
der Kunst heraus. Es wird das Erbe sein, das dem
20. Jahrhundert aufgespart bleibe zu vollerer Ausnützung
und Fruchtbarmachung. Die vorgeschrittenste Linie dieser

naturgemäßen und logischen Entwicklung wird besetzt
durch jene modernsten Vertreter der »Moderne«, die nach

langem Ringen und Irren, wie Huysmans, das Ideal und
die Vollendung aller ihrer Bestrebungen in der katholischen
Tradition wieder entdeckt haben. Der Verf. dieser zwei
Vorträge zieht noch nicht diese letzte Consequenz, sondern

begnügt sich in schöner Rede die Poesie als »une expression
individuelle orientee vers l'absolu« zu erweisen. Oder:
»La poesie est, par la beaute, l'expression humaine de
la notion divine.« Das Kunstwerk ist ein Triumph der
Ewigkeit über die Zeit, es gibt durch die Schönheit den
Sinn der Schöpfung wieder. Es soll symbolisch sein.
Das Theater soll zur Kirche werden. Die Kunst soll das
Leben harmonisieren und selbst den Tod zu einer süßen
Notwendigkeit, zu ehrlich verdientem Lebenslohn verklären.
II. Ich sympathisiere mit dem Verf. darin, dass er die

Ästhetik, ihrer von Baumgarten aufgestellten Wortbedeu

tung gemäß, als Theorie der Wahrnehmung, der Empfin
dung betrachtet. Er unterscheidet subjective und objective
Gründe von »schönen« Eindrücken. Zu ersteren zählt
er nicht übertriebene, nicht schädigende, mannigfaltige,
abwechselnde Reize, zu letzteren die Annäherung des
wahrgenommenen Objects an ein typisches Muster, ein
Ideal, eine Idee, die zwar in Wirklichkeit niemals in
die Erfahrung tritt, aber doch durch Naturwissenschaft
und Statistik als wirklich existierend erwiesen werden
kann. Schön ist darnach »die vollkommene Darstellung
der Typen, nach denen die Natur schafft«. Die Arbeit
ist reich an interessantem Detail ; das Deutsch der Über

setzung ist freilich noch verbesserungsfähig.
Wien. R. K r a 1 i k.

Fromm Dr. Emil, Bibliothekar der Stadt Aachen: Immanuel
Kant und die preußische Censur. Nebst kleineren Beiträgen
zur Lebensgeschichte Kant's. Nach den Acten im kgl. geh.
Staatsarchiv zu Berlin. Hamburg und Leipzig, L. Voss, 1894.
gr.-8° (VII u. 64 S.) M. 2.—.
Außer interessanten Details zu dem im allgemeinen be

kannten Censurstreit bringt die Schrift auch Documente über
Kant's Bewerbung um das UnterbibliotheUariat an der Königs
berger Schlossbibliothek, über die letzten Vorlesungen und Ge
haltsverhältnisse des »geschickten Magisters«. Auch manches zur

i Geschichte der Censur überhaupt.

(Seiger i.!ubro., $rof. ®r.: Hugufttn, $etrarca, Mouffeun.
(«u8 getftigen SBerfftätten. §eft 11.) »erlitt, 9t. lieffer, 1893. gr.=8°

(30 @.) ÜJi. 60.— . — Eine vergleichende Charakteristik jener drei
berühmten Conl'essoren, nicht allzu tiefgehend und auch in der Dar
stellung etwas flüchtig, aber immerhin orientierend. Am besten
scheint das Porträt des Humanisten aufgefasst zu sein.

©djroeber gelu;: Der £olfioiömu$. SSomSJerf. genehmigte
ÜOen'efeung.Bresben, 31. 33et)er,s. a. (189).) fl.=b° (llu. 118 S.)
2Ji. 1.50. — Ist eine von Tolstoi selbst als richtig anerkannte
Skizze der geistigen Entwicklung dieses hochinteressanten Mannes.
Siauelelje ©mtle be: 3>aS !Red)t unb bie Sittenlehre in

ber SöolfSmtrtfdiaft. Slu-s bem graitjöfifdjen überfe^t öonSugcnie

Jacobi. Steuroteb, Schupp, 1893. 8° (31 @.) SR. —.30. — Em
sehr anregender Vortrag des berühmten (liberalen) National
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Ökonomen, der über die Volkswirtschaftslehre in ihren Beziehungen
1. zu den anderen socialen Wissenschaften, 2. zur Sittenlehre,
3. zur Rechtswissenschaft und 4. zur Geschichte handelt. Reich
thum an praktisch verwertbaren Gedanken und Präcision recht
fertigen eine, wenn auch nicht rückhaltlose Empfehlung des
Schriftchens. — ie.

Ztschr. f. d. öst. Gymnasien. (Wien, Gerold.) XL VI, 11.
Zahlflei sc h, Kritisches zu Aristoteles. — Recc: Caesar,

Call. Krieg, hrsg. v. Füger (Polaschek); — Neue Goethe-Litt. (A. v.

Weilen). — Spengler, Z. Gramm, d. hypothet. Sätze. —
Huemer, Z. Vereinlachg. d. griech. Schulgramm.
Kath. Sohulkd». (Hrsg. R. Kiel.) IV, 41—46.
(41.) F. Aufsatzunterr. — E. Katechese üb. d. 1. Punkt d. 1. Frage

d. 6. Gebotes. - D. Unterr. in d. Heimatkde. — (42.)Einiges üb. d. Ab
hören d. Memorierten.— (43.)D. Crucifix in d. Schule. — D. Fortbildg.
d. Lehrers im Amte. — (44.)Wodch. kann d.Ruhe in d. Schule hergestellt
werden? — Lehrerbcsoldg. im spät. M.-A. — Wann hat d. Schularbt. d.
rechten Erfolg? — (45.)Kaue, D. pädag. Bedeutg. d. Jugendlebens Jesu.
— D. entsittlich. Wirkg. d. Thierquälerei. — (46.)Lehrplan f. d. normale
3klass. Volkssch. — D. Auswahl u. Verthig. d. gramm. u. orlhograph.
Lehrstoffs in d. einf. Volksschule.
Kath. Schulzeitg. f. Norddeutachld.iBresl., Goerlich.) XII, 41—46.
(41.)Wo hinaus? — Kl. Streüzüge. — (42.) Langer, E. Kap. üb.

Stellenwechsel. — (43) D. Relig.unterr. in d. Fortbildgsschule. — (44.)Grauen, Katholicism. u. Wiss. — (45.)Z. näh.Würdgg. apolog. Studien
in Lehrerkreisen. — (46.)D. Simultanschule u. d. confess u. soc. Friede.
Christi, pädag.Bllttar. (Hrsg. J. Panholzer.) XVIII, 19—22.
(19.)D. Wiener Gemeinderathswahlen.— Ist die Schule e. Politicum?— Rel. u. Sozialdemokratie. Pflege des Gemüths.— (20.)Wodch. kann

d. Schule in d. Augen d. Volkes gehoben werden? — D. wandernden
Schulkinder. — Ziel u. Ggstd. d. Pädagogik.— D. Abstammgshyp.Darwin's.
— (21.) L. Pasteur auf d. Sterbelager. — (22.)St. PUltner Dioc.-Kath. tag.

Albert Gg., Kant's transcend. Logik. Wien, Holder. (155 S.) 4 M.
Harms Fr., N'aturph., hrsg v. H. Wiese. Lpz., Grieben. (204 S.) 3 M.
Sc Ii m i tz- D umon t 0., Naturphil, als exaete Wissenschaft. Lpz.,
Duncker & H. (434 S.) M. 12.-.
Überhorst K., Das Komische. I. Lpz., Wigand. (562 S.) 12 M.
Jostes Fz., Meister Eckhart u. s. Jünger. Freibg. i. Schw., Veith.
4» (160 S.) M. 6.-.
Müller F. M., Theosophie od. psycholog. Religion, üb. V. Winter
nitz. Lpz., Engelmann (580 S.) M. 15.— .

Geschichte und Hilfswissenschaften.
Stemmer Otto: 3lrminiud. 9luf @ruub ber Duellen bargeftellt.
Seidig, ©uttder & jpumblot, 1893. gr.=8u(IV it. 71 ©.) 2K. 1.60.
Es ist schwer, Arminius ohne nationale Voreinge

nommenheit zu betrachten. Die »Hermannschlacht« hat
jedenfalls römische Übergriffe kräftig zurückgewiesen.
Dabei sind aber einige Schiefheiten richtig zu stellen.
Eigentlich war es keine Schlacht, sondern der (wie die
Römer nicht ganz ohne Grund sagten: verrätherische)
Überfall des schlecht vertheidigten römischen Lagers und
zwar von Seiten einer Verschwornenschar, die noch den
Abend zuvor mit den römischen Waffengefährten bieder
gezecht hatte. Ferner kann man auch von einer eigent
lichen Befreiung Germaniens durch dieses Strategem kaum
sprechen, da wir römische Truppen sehr bald wieder in
jenen Gegenden siegen, ja, die Cherusker einen Fürsten
aus der Hand Roms erbitten sehen. Endlich scheint es
zweifelhaft, ob Arminius, der Entführer der Braut eines
Andern, der nach Alleinherrschaft Strebende, der bessere
Patriot, der echtere Deutsche war, oder jene anderen
aus seiner Familie, aus seinem Stamm, die dem römischen
Imperium, das ja einst auf die Deutschen übergehen sollte,
die geschworne Treue hielten und schließlich sich gegen
die Übergriffe Armin's selber durch das äußerste Mittel
wenden mussten. Die Anschauung des Mittelalters war
darin eine andere als die kleindeutsche. — Die Schrift
ist lebendig, bei aller Knappheit eingehend und übersichtlich.
Wien. R. K r a 1i k.

Mayr M. : Der Generallandtag der österreichischen Erb
länder zu Augsburg Dec. 1525 bis Marz 1526. (S. A. aus
der Ferdinandcums-Zeitschrift III. F., 38. Heft.) Innsbruck, 1894.
gr.-8° (154 S.)
Mittels Archivalien, welche M. in Wien und Inns

bruck entdeckte, gelingt es in vorl. Arbeit, eine bisher
so gut wie unbekannte und keineswegs unwichtige Episode

unter Ferdinand I. ausführlich darzustellen. Es handelt
sich um einen Ende 1525 nach Augsburg einberufenen
Generallandtag der österr. Erblande. Buchholtz weiß nur
kurzen Bescheid über die Propositionen ; Egger (Tirol
II, 117) bemerkt: »Die daselbst gefassten Entschlüsse
sind nicht bekannt.« Selbst in großen Compendien ist
dieser Landtag gar nicht erwähnt. Gleich jenem von 1518
wurde auch dieser zunächst von den tirolischen Ständen

angeregt. Dass dieser Generallandtag nicht von geringerer
Wichtigkeit wie seine Vorgänger seien, lehren schon die
Hauptpunkte der Verhandlung : »Bewilligung einer außer
ordentlichen Hilfe zur Beseitigung der allgemeinen Finanz-
noth, Berathung einer Rüstungsordnung, einer Hilfe wider
die Türken, einer Empörungsordnung, und Berathung und
Erledigung der gemeinsamen und besonderen Beschwerden
der Erbländer.« Unter den letzten Punkt konnten natürlich
alle möglichen Anliegen eingereiht werden. Und das geschah
auch. Namentlich kam da der Unwille gegen Salamanca
zum einmütigen Ausdruck. M. sagt: »Das Begehren nach
dem Sturze Salamanca's drückte auch dem Augsburger
Generallandtag die eigentliche Signatur auf.« Sehr bemerkbar
machten sich auch die neukirchlichen Forderungen. Krain
zwar und die arlbergischen Herrschaften haben nach dem
»reinen« Evangelium kein Verlangen, umsomehr die
anderen österr. Erblande, und dabei wird immer jene
Religionsfreiheit gefordert, wie sie bereits für Tirol zu
gestanden sei. Offenbar schwebte den Ständen dabei jene
Ordnung für den geistlichen Stand vor, welche Ferdinand
nach langem Sträuben im Drange der Noth dem Juni-Landtag
der Tiroler 1525 gegeben hatte. Ich habe im Jahrbuch
der Leo-Gesellschaft für 1893 p. 122 f. daraufhingewiesen,
dass diese Ordnung vielfach nur eine scheinbare Concession
von Seite Ferdinand's war, und die Art, wie sich Ferdinand
darüber in Augsburg äußerte, kann diese Annahme nur

bestätigen. Es wäre überhaupt von Interesse, die Er

gebnisse der vorausgegangenen Tiroler Landtage mit diesen
Augsburger Verhandlungen noch weiter zu vergleichen,
nicht allein inbezug auf den Religionspunkt, sondern auch
hinsichtlich der Empörungsordnung, der geforderten
ständischen Einflussnahme auf die äußere Politik, des

Steuerbewilligungsrechtes u. s. w. In Sachen des zu

schaffenden Hofrathes knüpfte man 1526 wieder beim
Resultat von 1518 an. Die Bedeutung dieses Landtages
aller Eiblande fasst M. in die Worte zusammen : »Diese
von den Erbländern (in Augsburg) ausgegangenen An

regungen und Wünsche mit dem natürlichen Streben nach
Sicherung des ständischen Einflusses brachten die seit

dem Tode Maximilian's in Stillstand gerathenen oder doch
nicht ernstlich verfolgten Reformen wieder in Fluss und
zu einer derart gedeihlichen Lösung, dass man das J. 1527 mit
Recht als das Geburtsjahr der österr. Centralverwaltung be
zeichnen kann.« Denn das J. 1527 brachte die Ausführung
dessen, worüber man sich 1525 in Augsburg geeinigt hat.
In einer Beilage bringt M. dankenswerte Beiträge

zur Biographie Salamanca's, über die man bisher nur
wenig unterrichtet ist. Schon p. 45 liest man mit Interesse,
dass sich Salamanca einen wesentlichen Antheil an den
Theilungstractaten zwischen Karl und Ferdinand zuschreibt.
Der von M. mit Recht benützte Chronist Kirchmayr enthält

übrigens noch einzelne andere hinsichtlich des spanischen
Schatzmeisters recht charakteristische Daten ; so wird wohl
auch dahin gehören die (Fontes I, 463) über Michael

v. Neuhaus erzählte Geschichte.
Innsbruck. Hirn.
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Grolls M. : Die Cimburg zur Schwedenzeit. (23. Jahres-
Bericht des zweiten deutschen Obergymnasiums in Brünn 1894.)
Brünn, Selbstverlag. 1894. gr.-8° (15 S.)
Es muss als ein Verdienst des Verf. bezeichnet werden,

dass er zur Darstellung in einem Gymnasialprogramm ein der
vaterländischen Geschichte angehöriges Thema gewählt hat. Auf
Grundlage der Originalzuschriften, die 1645 und 1646 von der
Cimburg aus an den Rath der Stadt M.-Trübau gekommen und,
seitdem sie aus dem dortigen Archive hinweggenommen wurden,
im Besitze des böhmischen Museums sind, erzählt der Verf. in
sachgemäßer Weise, »wie die Cimburg in den J. 1645/46 einen
Stützpunkt in der Vertheidigung gegen die Schweden abgeben
sollte und welche Rückwirkung dieser Vertheidigungsversuch auf
die Stadt M.-Trübau und ihre Umgebung gehabt hat.c
Graz. Joh. Loserth.

Askenazy S. : Die letzte polnische Königswahl. Inau-
gural-Dissertation. Göttingen, Dieterich, 1894. 8° (158 S.) M. 4.—.
Auf Grundlage des nunmehr vorl. russischen Actenmatenals

untersucht A. die Wege und Mittel, durch welche Poniatowski's
Wahl von Russland durchgesetzt wurde. Er gelangt zu dem Er
gebnisse, dass der Sieg Katharina's nicht so sehr durch ihr viel
bewundertes Herrschertalent, sondern zum guten Theil durch andere
Umstände gefördert wurde. Der Verf. ist überhaupt nicht geneigt,
der russischen Kaiserin jene große Bedeutung zuzuschreiben,
welche derselben für gewöhnlich beigemessen wird. Seine Aus
führungen sind klar und überzeugend. S. 132 ff. bieten in einem
Excurse schätzenswerte kritische Bemerkungen über einige ein
schlägige Werke (Rulhiere, Stolterfoth, Schmitt, Reimann, Meinert
und Roepell). In einem Anhange (S. 142— 158) ist zum Theil sehr
interessantes Urkundenmaterial abgedruckt.
Czernowitz. R. F. Kaindl.

Hlstor. Ztschr. (Hrsg. v. Sybel, F. Meinecke.) LXXV7~3"r~
Oldenbourg. H. v. Sybel f. — M einecke, H. v. Sybel f.

— v. Bclow, D. städt. Vcnvaltg. d. M.-A. als Vorbild d. spät.
Territorialverwaltg. — Schäfer, Z. Gesch. d. Begründg. d.
schwed.-norweg. Union. — Loserth, D. vermeintl. Schreiben
Wiclif's an Urban VI. u. einige verlorene Flugschr. Wiclif's aus
s. letzten I.chenstagen. — Ree. v. Thudichum, Gesch. d. dtsch.
Privatreohts.
Mitthlgen d. Vereins f. Gesch. d. Dtschen In Böhmen.
(Prag.) XXXIV, 1/2.
Weber, D. Occupation Prags dch. d. Franz. u. Bayern

1741 -43. — Neuwirth, Btrge z. Gesch. d. Klöster u. d.
Kunstübg. Böhmens im M.-A. — Rebhann, Einige d. wichtigsten
Ereignisse aus Öst.'s Gesch. d. 18. Jhs. im Spiegel zeitgenöss.
Dichtg. — Horciöka, D. 10. Wandervers. d. V. f. G. d. D.
i. B. — Neuwirth, Kunstleben u. Kunstdenkmale am Südabhange
d. Erzgebirges im M.-A. — Hauffen, Die 4 dtschen Volks
stämme in Böhmen. — l.itt. Beil., red. v. Biermann u. A. Hori8i<5ka.

Bumüller J., Lehrb. d. Weltgesch. 7. A. in gänzl. neuer Bearb.
v. S. Widmann. I. Alterth. Freibg., Herder. (468 S.) M. 4.—.
Ehrenberg R., Hambg. u. Engld. im Zeitalter d. Kgin Elisabeth.
Jena, Fischer. (362 S ) M. 7.50.
Billroth Th., Briefe. Hann., Hahn. (464 S.) M. 10.—.
Masson Fr, Napoleon I. zu Hause. Lpz., Schmidt & Günther.
(303 S.) M. 4.50.
Müh 1en beck E„ Eut. Schneider, 1793. Straßbg., Heitz. (419 S.) 10M.
Korner Hrn., Chronica novella. hrsg. v. J. Schwalm. Gott.,
Vandenhoeck. 4° (XXXVI, 650 S.) M. 24.—.
Willrich H., Juden u. Griechen vor d. makkab. Erhebg. Ebd.
(176 S ) M. 4.—.
Reuß Eleon. Fürstin, Phil. Nathusius' Jugendjahre. Berl., Besser.
(283 S.) M. 4.—.
Ruville A. v., W. Pitt u. Graf Bute. Berl., Guttentag. (120 S.) 1 M.
Schulz P., Hess.-brschwg.-mainz. Politik 1367—79 m. bes. Be-
rücks. d. Mainz. Bisth.Streites.Wolfenb., Zwissler. (158 S.) M. 2.50.
Monumenta bist, ducatus Carinthiae. I. D. Gurker Gesch.quellen
864—1232, hrsg. v. A. v. Jaksch. Klagen!., Kleinmayr. 4°.

(432 S.) M. 20.— .

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte.
Schräder Johannes: Palaephatea. (Berliner Abhandlungen
zur classischen Alterthumswissenschaft. I. Bd.) Berlin, Rieh.
Heinrich, 1894. 8" (VIII u. 59 S.) M. 1.60.
Es ist nicht leicht, eine Besprechung eines Buches

zu schreiben, dessen alleinigen Inhalt die Polemik gegen
ein anderes Werk bildet (F. Wipprecht, Quaestiones
Palaephateac. Leipzig, 1892). Beide Autoren behandeln

folgende zwei Fragen : Wer war der Verf. des Buches

Trspl axfotow? Wann lebte er? Mit triftigen Gründen
tritt S. gegen Wipprecht in die Schranken, der, auf sprach
liche Beobachtungen gestützt, Palaephatos nach Polybios
leben lässt. Dass man aber noch zu einer genaueren
Angabe gelangen könne, ersieht man aus Schwarz' gründ
licher Recension (»Berl. phil. Wochenschrift«, 1894, Nr. 51),
der, einen Gedanken S.'s näher ausführend, nach
des Ref. Ansicht überzeugend darthat, dass der Autor
ein Jonier aus Kleinasien sei, der vielleicht bei dem
jungen Aristoteles Vorlesungen gehört hat. Freilich ist
es mit sprachlichen Untersuchungen etwas schlecht be
stellt, seitdem uns P. Vitelli (I manoscritti di Palefato.
Studi Italiani di fllologia classica, vol. I. p. 241 — 379)
gezeigt, auf welch schwankender Grundlage Westermann's
Text ruht. Ref. will mit Schwarz hoffen, dass uns der
berühmte Italiener bald mit einer neuen Textausgabe be
schenken werde. Aber auch darin kann Ref. nur Schwarz
beistimmen, wenn er gegen die Eliminierung der Worte

y) lAdYjVato; durch S. und Wipprecht protestiert, und er
muss dessen Erklärung beitreten. Doch enthält diese
Dissertation eine Fülle feiner sprachlicher Beobachtungen
und verräth eine ausgezeichnete philologische Schulung.
Die Belesenheit ist ebenfalls für einen Anfänger bedeutend.
Auf einem derartig schwierigen Gebiete muss wohl jeder
auf möglichen Widerspruch gefasst sein. Um die Lösung
dieser Fragen hat sich S. unbedingt verdient gemacht.
Dass auch künftig die besseren und wichtigeren Arbeiten
des philologischen Seminars der Berliner Universität er

scheinen sollen, ist nur freudig zu begrüßen. Der Ver

leger kann auf den Dank der Philologen rechnen.
Wien. Dr. Karl Wotke.

Noreen Adolf: Abriss der urgermanischen Lautlehre mit
besonderer Rücksicht auf die nordischen Sprachen,
zum Gebrauch bei akademischen Vorlesungen. (Vom Verf. selbst
besorgte Bearbeitung nach dem schwed. Original.) Straßburg,
Trübner, 1894. gr.-8° (XII und 277 S.) M. 5.—.
N. hat einem Wunsche seiner deutschen Fach

genossen entsprochen, wenn er sein ursprünglich in

schwedischer Sprache erschienenes Buch in deutscher

Bearbeitung vorlegt. Wir besitzen hier eine Darstellung
sämmtlicher urgermanischer Lautgesetze vom gegen

wärtigen Standpunkt der Wissenschaft aus. N. hat jede
lebensfähige moderne Theorie berücksichtigt, und wir

haben allen Grund, für diese Zusammenstellung der
Resultate der in verschiedenen Zeitschriften zerstreuten

Abhandlungen dankbar zu sein. Aber das Buch enthält

auch sehr viel eigene Arbeit, eine Fülle von neuen

Etymologien, und auch die Darstellung selbst ist originell.
Im großen und ganzen wird man wohl sagen können,

dass wir Deutsche auf grammatischem Gebiet etwas con-
servativer sind als unsere skandinavischen Collegen.
So zweifle ich, ob alle deutschen Universitäts-Lehrer sich
dazu werden entschließen können, den Ablaut nach N.
vorzutragen. N. sagt, es sei ein Vorurtheil, dass die

ieur. Grundsprache ihrer Bildung nach einfacher und

durchsichtiger gewesen wäre , als die Sprachen
unserer Tage, z. B. das Nhd., denn sie habe vor dem

Zeitpunkt, deren Sprachform die jetzige vergleichende

Sprachforschung zu reconstruieren sucht, wol 10.000

oder vielleicht 100.000 und mehr Jahre gelebt (?). Es sei

somit augenscheinlich, dass ganz dieselben Factoren, die

unsere jetzige Sprache beeinflussen, auch für die Sprache

jener Zeit maßgebend gewesen sein müssen. Die An

nahme von nur sechs Ablautreihen sei also eine Un
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gereimtheit, denn es gebe vvol keine jetzt lebende ieur.

Sprache, wo nur sechs Ablautreihen zu finden wären.
Es sei kein Grund dazu vorhanden, sich die ieur.

Muttersprache ärmer vorzustellen, als z. B. das Neu

schwedische, das jeden beliebigen Vocal mit jedem
andern in der Sprache vorhandenen wechseln lässt. Man
wird aber vor der Anwendung dieses Satzes nicht

genug warnen können, denn sie kann zum vagen

Etymologisieren führen. Fraglich scheint es mir auch,
ob es praktisch war, die Ablauterscheinungen durchwegs
in zweigliederigen Reihen vorzuführen.
Das Wörterverzeichnis am Schlüsse und die

Litteraturangaben vor jedem Abschnitt machen N's. Abriss
zu einem sehr verwendbaren Nachschlagebuch.
Wien. F. Detter.

Wershoven Dr. F. J. : Lehr- und Lesebuch der siamesi
schen Sprache und deutsch-siamesisches Wörterbuch.
Zum Selbststudium mit phonetischer Aussprachebezeichnung,
Übungsaufgaben und Lesebuch. (Die Kunst der Polyglottie,
38. Theil.) Wien, Hartleben. 8» s. a. (VII, 181 S.) fl. 1.10.
Die siamesischen Gewährsmänner, deren Namen der

Verf. in der Vorrede (lautlich unrichtig) erwähnt, sind
Adelige und Diplomaten : gewisse Fehler des Buches
finden darin ihre Erklärung; die vielleicht nicht unrichtige
Annahme, dass jene Herren der deutschen Sprache nicht

ganz mächtig sind, würde anderes begreiflich erscheinen
lassen. — Dass der deutsche Gelehrte die Dinge
unter einen Hut bringen will, koste es, was es wolle,
zeigen die verunglückten Capitel »Numeralwörter« und
»Hilfsverba«. Wir sagen doch im Deutschen auch:
3 Scheiter Holz, 2 Klumpen Gold, 4 Ballen Lehm,
einige Brocken Fleisch u. s. w., muss man deshalb
dem Deutschlernenden in einem eigenen Capitel die
Wörter: Scheit, Klumpen, Ballen etc. als Numeral- oder
Classenwörter vorführen ? Hätte der Verf. wenigstens
bemerkt »wie im Deutschen«; er schreibt aber »wie in
den übrigen ostasiatischen Sprachen«. Und erst die
»Hilfsverba!« Diese sind geeignet, dem Siamesisch
lernenden die hübsche und interessante Sprache zu ver
leiden. So führt W. unter anderem den Satz an: »Geh',
kaufe Thee, komm, gib (ihn) mir«, übersetzt dieses mit:
»geh' mir Thee kaufen« und findet hierin die Anwendung
»gewisser Zeitwörter allgemeiner Bedeutung, welche anderen
Zeitwörtern beigefügt werden in ähnlicher Weise, wie
bei Substantiven Classenwörter folgen.« Da h<;t er nicht
nur einen zweiten Hut, sondern noch einen Oberhut
über beide ! Andere seiner Beispiele lassen sich natürlich
ebenso einfach ohne die »Theorie der Hilfsverba« er
klären ; freilich darf man nicht »gehen« (Gegentheil von

kommen) mit »gehen« (zum Unterschied von »stehen«)
verwechseln und Ähnliches.
Im Übrigen aber verdient der Verf. alles Lob. Das

Buch ist für den Deutschen, welcher siamesisch lernen

will, nicht nur sehr wertvoll, weil es das einzig brauch
bare zu sein scheint, sondern es ist an sich thatsächlich
recht gut, wenn man von den wenigen (aber ausgiebigen)
Fehlern in der Lehre über die Aussprache und von der
Menge Druckfehler absieht.
In der Erwartung einer zweiten Auflage mögen folgende

Bemerkungen hier ihre Stelle finden. Den Laut, welchen der Verf.
mit y bezeichnet und etwas breitspurig verständlich zu machen
versucht, mag er ruhig und ohne Bemerkung mit ü (lang oder

kurz) darstellen ; wie er tch gesprochen haben will, passt für
jene Gegenden Norddeutschlands, wo, wie ich höre, das ch
wie sch ausgesprochen wird, den Süddeutschen, der sich
in Siam darnach richten wollte, macht diese Lehre zum

Gegenstande des Spottes ; sein dch ist das dj wie etwa in
»d'Jäger«. Dass W. statt g den Laut k setzt, ist ebenso irrig.
Das Capitel über Vocalverbindungen lässt sich sehr vereinfachen,
der Lernende verdankt vier Fünftel der Schwierigkeiten, welche
ihm dieses Capitel bereitet, nur dem Verf. allein. Die Lautlehre
muss überhaupt gründlich umgearbeit werden. Einige der am
häufigsten vorkommenden Ausdrücke wie »mei tscheU = nein,
dürfen nicht mehr vergessen werden. Die »Umschrift« kann weit
besser mit deutschen Lettern gemacht werden. Das Wörterbuch
ist gut durchzusehen und der siamesische Name der Haupt- und
Residenzstadt des Königreiches dort nicht mehr auszulassen. Ein
Briefmuster und eine Schriftprobe würden Platz finden, wenn die
ganz überflüssigen deutschen Übungsstücke wegblieben. Bei dem
Capitel »Betonung« mag W. getrost den Lernenden unter Sternchen
ermahnen, dieses einstweilen zu überschlagen, denn es ist sehr
fraglich, ob der fleißigste und talentvollste seiner Schüler die
siamesischen Namen für »Feld, Gesicht, Onkel, dick« unterscheiden
kann, wenn sie ihm der Reihe nach von einem Siamesen vor
gesagt werden, während man aus dem Zusammenhange der Rede
bald herausfindet, ob der Onkel oder dessen Gesicht gemeint ist.
Die große Menge der Druckfehler, auch im Wörterbuche, ist
möglichst zu verringern oder doch im Druckfehlerverzeichnis zu
beachten. Die Bemerkung, dass die Wörter im Siamesischen ohne
Zwischenräume wie ein einziges Wort gedruckt und geschrieben
werden, bleibe besser weg, denn die erstbeste siamesische Zeitung
zeigt dem Schüler das Gegentheil. Ebenso wäre wegzulassen,
dass zahlreiche Wörter dem Englischen entnommen sind, das
Buch behandelt ja die »Umgangssprache des täglichen Lebens«.
Das Wort Throhn = Thron z. B. ist freilich englischen Ursprungs,
allein ein Siamese, welcher keine europäischen Sprachen kennt,
kennt auch dieses Wort nicht. Übrigens ist sogar der Name
für England französischen und nicht engl. Ursprungs. Wenn die
Thatsache, dass der Siamese zuerst die Hauptsache sagt und dann
die Nebensache, in eine Regel gefasst würde, für welche nur
Zahlwörter und Bildungen neuesten Ursprungs die nothwendige
Ausnahmsbestätigung geben, so würde sich Verf. eine Menge
von Anmerkungen über die Stellung der Wörter ersparen; veritas
simplex. Das Wörterbuch würde durchsichtiger, wenn bei Wörtern
wie »annehmen, empfangen, bekommen, erhalten s das ent
sprechende siamesische Wort nur einmal angeführt würde ; be
sonders aber, wenn auf die einzelnen Bestandteile der außer
ordentlich zahlreichen Zusammensetzungen verwiesen würde ; so
würde der Schüler, welcher die Wörter »Brief (Schriftstück), gehen,
Weg« kennt, gar keinerlei Schwierigkeiten haben, das Wort
»Pass« sich zu merken, wenn ihm zum Bewusstsein gebracht
würde, dass »Passe nichts anderes ist als die unverändert hinter
einander gesetzten drei angeführten Wörter. Derlei Beispiele
könnten nach Hunderten angeführt werden. Ref. hat die 2600
Wörter des Buches auf circa 1200 reduciert. Allerdings muss sich
der Verf. dieser Thatsache bewusst sein ; ein auf einer Seite (150)
dreimal fehlerhaft geschriebenes Wort hat mir Verdacht erregt.
Es ist nicht nur eine Freude für den Schüler, jeden Augenblick,
sozusagen an allen Ecken und Enden, alte Bekannte zu finden,
sondern das Buch soll ja auch »dem Philologen willkommen
sein«. Nehmen wir Linn tschack= Schublade als Beispiel; setzen
wir neben Linn »Zunge« und neben tschack »ziehen«, dann
haben wir nicht nur ein Bild der siamesischen Wortbildung,
sondern denken vielleicht noch an lingua und tractum. Wenn
der Verf. dieser Anregung folgen würde, könnte er, meiner unfach-
männischen Ansicht nach, der Wissenschaft einen großen Dienst
leisten; die Sprache des Edelsteinlandes würde sich vielleicht als
Fundgrube für Sprachedelsteine erweisen.

Bangkok, Siam. Hanns Metzler.

*8etbroh> Otto : fteauenbilbec auO fcer neneten beutirhen
S»ütetatiirflefd)id)tc. 3Kit 10 Porträt« in Sidjtbnid*. Sturtaart,
©reiner* Pfeiffer (1895). gr.*8°(VIIIu. 280 8.)iiiebf/a6crbb. ö SR.
Man darf das vorl. Buch nicht mit jenen billigen

Hervorbringungen einer schablonenhaften Fabriksarbeit
in eine Linie stellen, wie sie gerade auf dem Gebiete der
Literaturgeschichte üppig gedeiht; der Verf. hat nicht
handwerksmäßig etliche Daten über Frauen, die in der
deutschen Litteraturgeschichte eine Rolle spielen, zu
sammengetragen, sondern er ist den Quellen nachge
gangen — eine reichliche und mit sicherem Takt ver
wertete Litteraturbeherrschung macht sich überall aufs
wohlthuendste fühlbar — und tritt häufig, wo es sich
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um Ausdeutung psychologischer Probleme, um ein Ein
dringen in das Wesen einer Erscheinung handelt, mit
eigenen Ansichten hervor, denen man meist das Zuge
ständnis machen muss, dass sie vor vielen anderen eine
gewisse innere Wahrscheinlichkeit voraus haben. Der
Verf. versteht es eben, sich sozusagen in die Psyche
seiner Heldinnen zu versenken und mit einer Art von
künstlerisch-schöpferischer Begabung von da aus die
Ereignisse und ihre Deutung zu construieren. Besonders
liebt er es, in die seelischen Vorgänge schwerer ent-
räthselbarer Charaktere: einer Bettina v. Arnim, Minchen
Herzlieb, Ulrike v. Kleist, Charlotte Stieglitz, Lenau's
Mutter, Sophie Löwenthal u. a. einzudringen und ihre
oft wunderlichen Handlungen und Ansichten verständlich
zu machen. Aber auch einfache, schlichte Naturen wie
Eva König oder Emma Uhland vermag er plastisch auszu
gestalten. — Das Buch, dem 10 vorzüglich gelungene,
in roth getontem Lichtdruck vervielfältigte Porträts bei
gegeben sind und das die Verlagshandlung aufs ge

schmackvollste ausgestattet hat, bildet eine wertvolle
Ergänzung zu jeder deutschen Literaturgeschichte und
kann besonders auch als ein schönes Weihnachtsgeschenk
warm empfohlen werden.

Iß v e tn ©. SR. ®r. : 9Jlor rtn ©reif . Skrfitd) ju einer ©efcf)tct)tefeines
2c6en§ unb £id)ten3 mit Befonberer SHücfftc^tauf feine Fronten.
2. burdjgciefiene unb ergänzte Sluflage. Setpä'H, 9ienger'fcf)eSBucfi*
fianblung, 1895. gr.=8° (219 6./m. Sßortr. it. 2 2Ibb.) 3K. 3.-.
Das günstige Urtheil, das in diesen Blättern (II, 75 f.) über

die erste Auflage des Buches gefällt wurde, kann in noch reicherem
Maße auch auf die vorl. zweite Auflage Anwendung finden. Kleine
Unebenheiten hat der Verf. mit sorgsamer Hand geglättet. Das,
was für die litterarischen Arbeiten Prem's charakteristisch ist :

die ausgedehnte und geschickte Verwertung der gesammten, auch
in abseits gelegenen Zeitschriften u. dgl. veröffentlichten Litteratur,
die P. mit musterhaftem Fleiße sammelt und am geeigneten Orte
zu benutzen weiß, zeigt sich auch hier; auch auf die eben be
gonnene Gesammtausgabe der Werke Greifs hat P. im Schluss
worte noch Bezug nehmen können. Dem durch diese Gesammt
ausgabe in weitere Kreise getragenen Interesse an der Persönlich
keit Greifs und an seinem dichterischen Entwicklungsgang kommt
das vorl. Buch auf die befriedigendste Weise entgegen.

äSefe feigen Dtto ®r : $nd f&efen unb btc Sbcottc bet
grabet unb ibre ftauptdertreter in ©eiitfcfjlanb. Setpjig, SRenger,
1893. 8° (34 ©.) Wl. —.11.
Eine Zusammenstellung der Theorien Lessing's und Jacob

Grimm's, Vergleich beider und Entscheidung, dass jedem Dichter
und jeder Zeit gestattet sein soll, nach Lust und Bedürfnis zu
fabulieren, ohne sich vor kritischen Gesetzgebern zu fürchten. Die
Übersicht der Fabeldichter Deutschlands um Schlusse würde durch
kurze Charakterisierungen noch instruetiver geworden sein. Unter
den großen Patriarchen der Fabel (S. 5

) ist Sokrates ganz
vergessen worden, welcher doch der erste und gewiss auch der
größte war, der äsopische Fabeln aufgeschrieben hat. R. K.

Klöpper Cl., Wiedergabc d. dtsch. Adj., Adverb, u. Praepos. im
Französ. Dresd., Koch. (166 S.) M. 3.50.
Haffner A., D. Kitäb al-chail v. al-'As-ma'i. Wien, Gerold.
(62 S.) M. 1.50.
Holmes D. II., Index I.ysiacus. Bonn, Cohen. (213 S.) M. 8.—.
Justi F., Iran. Namenbuch. Marbg., Elwert. (526 S.) M. 40.—.

■ Nietzki M., H. Heine als Dichter u. Mensch. Berl., Mitscher &

Rösteil. (170 S.) M. 2.25.
Solini C. J. collect, rerum memorab., it. rec. Th. Mommsen.
Berl., Weidmann. (CV, 276 S.) M. 14.—.
Soerensen Asm., Entstehg. d. kurzzeil. serbokroat. Lieder-
dichtg. im Küstenide. (112 S.) M. 3.—.
Bloch Leo, Rom. Alterth.kde. Stuttg., Göschen. (168 S.) M. —.80.
Dvofäk R.. Abu Firäs, e. arab. Dichter u. Held. Leiden, Brill.
(344 S.) M. 7.50.

Bei H. Welter (Paris) beginnt demnächstein umfängliches»Diction-
ttairedela languedeMoli'ere«\on Livet zu erscheinen; der Subscriplions-
Preis beträgt bis 1.Januar 10Fr., und— eventuellfür die letzten200Exem
plare — 20Fr. pro Band. Das Werk wird 3— 4 Bände gr.-8" umfassenund
soll vor Ende 1896fertig werden.

Kunst und Kunstgeschichte.
Kautzsch Dr. Rudolf: Einleitende Erörterungen zu einer
Ceschlohte der deutschen Handschriften-Illustration im
späteren Mittelalter. (Studien zur deutschen Kunstgeschichte,

I, 3.) Straßburg, J. H. Ed. Heitz, 1894. gr.-8° (86 S.) M. 2.50.

: Diebolt Lauber und seine Werkstatt in Hagenau.
Mit einer Tafel. (S.-A. aus »Centralbl. f. Bibliothekswesen«, XII.)
Leipzig, O. Harrassowitz, 1895. 8° (89 S.)

: Die Handschriften von Ulrich Richental's Chronik
des Konstanzer Conclls, (S.-A. aus der »Ztschr. f. d. Gesch.
des Oberrheins«, N. F. IX, 3

,

S. 443—496.) Karlsruhe, J. Bielefeld.
1894. 8° (53 S. m. 5 Tafeln.)

Die vorliegenden drei Studien stehen, wie K. in der
Vorbemerkung der ersten hervorhebt, in einem gewissen
Zusammenhang, indem die Ergebnisse der zweiten und
dritten von einer möglichst breiten Grundlage der Erkenntnis
der Eigenart spätmittelalterlicher Bilderhandschriften ab
hängig bleiben mussten. Aus einer weitgehenden Be

trachtung letzterer hat K., umsichtig und feinfühlig jede
Einzelheit des Bildes wahrnehmend und abwägend, zahl
reiche neue und mitunter hochinteressante Gesichtspunkte
gewonnen, bei welchen zweifellos auch andere der leider
im Verhältnisse zu dem schier unübersehbaren Materiale

gar nicht zahlreichen Forscher auf dem Gebiete der mittel
alterlichen Handschriften-Illustration mit begründeter Aus
sicht auf schönen Erfolg einsetzen können und werden.
K. greift in eine Zeit hinein, in welcher gegenüber der
älteren, mehr conventionell typischen Art der Handschriften
ausstattung ein mehr realistischer Zug sich langsam vor

drängte, mit dessen Darlegung die erste Studie einsetzt.
Dass mit einem wachsenden Zugeständnisse an den

Realismus auch die Persönlichkeit ein größeres Anrecht
auf Beachtung geltend machte und der damit zusammen

hängende physiognomische Ausdruck langsam an Richtig
keit der Betonung und Herausarbeitung gewinnen musste,
wird im Weiteren klargelegt. Die in diesen Richtungen

gemachten Fortschritte lenkten die Handschriften-Illustration
während des 15. Jahrh. in ganz neue Bahnen, auf welche
die verständnisvolle Heranziehung trefflich gewählter,
wichtiger Belege erhellendes Licht wirft. Da die Änderung
des Charakters der Handschriften nicht ohne Rückwirkung
auf die Art der Herstellung bleiben konnte und letztere

umgekehrt mit ersterem im innigsten Zusammenhange

stehen musste, so hat gerade hier die sachgemäße Er

örterung der Werkstättenfrage ihren rechten Platz. Mit
letzterer tritt man eigentlich in die letzte Phase der bild
reichen Ausstattung der Handschriften, deren Feder
zeichnungen allmählich in demselben Grade dem Bild
drucke weichen müssen wie das geschriebene Wort dem
gedruckten, wenn auch beide Arten in manchen Gegenden
sich ziemlich lange nebeneinander zu behaupten ver

mochten. So gelangt K., mit Scharfsinn alles beachtend
und ohne überstürzende Hast ruhig vorwärtsschreitend,

auch zur Erörterung des Verhältnisses der älteren Bilder-

verfertiger zu den Bilddruckern und weiß über Holzschnitt
und Kupferstich, über beider Verwendung für Einzelblätter
und Illustrationszwecke gar mannigfache neue Beobachtung
von unanfechtbarer Bedeutung beizubringen. Die Arbeit

gehört zu den besten, welche in der letzten Zeit allgemeine
Fragen der Handschriftenillustration auf vielfach bisher
noch nicht eingeschlagenen Wegen um manche wertvolle
Lösung bereichert haben.
Die zweite Studie bietet für manche bei der Erörterung des

Werkstättenbetriebes berührte Einzelheiten weitere schätzbare Be
lege, die sich zwar vorwiegend auf einen Punkt concentrieren.
aber bei Erwägung der Thatsache, dass ähnliche Verhältnisse
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auch anderwärts geherrscht haben müssen und durch gleiche
Untersuchungen gewiss noch ab und zu in bestimmtem Umfange
nachweisbar sein werden, eine weiter wirkende Bedeutung er
langen. Den Ausgangspunkt bildet dir spätestens um 1425 ge
borene Diebolt Lauber, der Schreiber in der Landvogtei zu Hagen
au war. Die spärlichen Belege für die Verhältnisse und Thätig-
keit des Genannten sind einer kritischen Prüfung unterzogen, die
Lauber keinesfalls nur als Händler, sondern mindestens auch eine
Zeitlang in erster Linie als Erzeuger der auf seinen Namen zurück-
luhrbaren Ware erscheinen lässt. Das zweite Capitel beschäftigt
sich mit den Nachweisen für die Werkstatt Lauber's, die sach
gemäß von dem als eigenhändige Schöpfung des letzteren Fest
stellbaren ausgehen und das in Anlage, Schriftcharakter und Stil
der Bilder damit Übereinstimmende demselben anreihen ; sie
schließen mit der Feststellung der Beziehungen Lauber's zu dem
als Zeichner einer Hagenauer Handschrift begegnenden Hans
Schilling von Hagenowe. Sehr interessant sind die Ausführungen
über Brauch und Kunst in der Werkstatt, in welcher offenbar im
Interesse der rascheren Vollendung derartige Arbeitstheilung
herrschte, dass selbst mehrere Illustratoren an dem Bilderschmucke
eines Werkes arbeiteten, wenn auch Zeichner und Maler der
einzelnen Bilder meist identisch bleiben. Nach Berührung des aus
Adel und Bürgerthum erwachsenden Kundenkreises sind überaus
klar und sachgemäß alle Einzelheiten dieser fabriksmäßig ange
fertigten Werke gewürdigt, welche der Welt gegenüber durchaus
auf dem Standpunkte des ausklingenden 14. Jh. stehen, was gewiss
hauptsächlich mit den dabei verwendeten Vorlagen zusammen-
hieng; ab und zu reden He Zeichner allerdings ihre eigene Formcn-
sprache. Diesen Darlegungen folgt die Zuweisung der in ver
schiedenen Bibliotheken erhaltenen 38 Handschriften an 16 Zeichner,
von denen der unter K eingestellte als »Hans Schilling von
Hagenowe« auf einen bestimmten Namensträger beziehbar ist. Ist
ein Gleiches auch bei den übrigen nicht der Fall und müssen
dieselben vorläufig nur als nach dem Wesen ihrer Kunst scheid
bare Persönlichkeiten gelten, so haben sie doch in der Art und
Weise, in welcher K. sie mit feiner Unterscheidung fachmännisch
einführt, selbst ohne bestimmte Namen Bedeutung für die Kunst
geschichte, die ja für jene Zeit nicht selten bei weit hervor
ragenderen Werken auf die Beibringung eines zuverlässig fest
stellbaren Meisters verzichten muss. So gewissenhaft und wissen
schaftlich brauchbar, wie es K. hier gethan hat, ist nur in wenigen
Publicationen selbst künstlerisch höher stehender Bilderhand
schriften das Eigenthum der verschiedenen, an der Ausführung
betheiligten Hände, die Eigenart der Zeichnung und Farbengebung
geschieden worden; das über Hans Schilling von Hagenau her
vorgehobene interessiert in diesem Theile natürlich am meisten.
Die in der Anlage mitgetheilten Bücheranzeigen Lauber's ermög
lichen einen Überblick über die aus des letzteren Werkstatt her
vorgegangenen Arbeiten, indes ein Register die noch erhaltenen
und für die Aibeit herangezogenen Handschriften zusammenstellt.
Die dritte Studie beschäftigt sich mit den Handschriften von

Ulrich Richcntals bekannter Chronik des Constanzer Concils,
deren reicher Bilderschmuck als eine vcm Buchmaler gelieferte
Schilderung geschichtlicher Ereignisse ganz besondere Beachtung
verdient. Aus tngebuchartigen Aulzeichnungen, Acten und sonstigen
Nachrichten hervorgegangen, bietet das Werk zahlreiche Illustrati
onen zu den allgemeines Aufsehen erregenden Vorgängen, deren
Augenzeuge der Sohn des Constanzer Stadtschreibers größtentheils
gewesen war; er hatte die nicht mehr erhaltene Urschrift selbst
mit Bildern versehen lassen. K. bespricht zuerst die Handschriften,
über deren Beziehungen auch die beiden Anlagen anschaulich
unterrichten, und bestimmt dann den Stammbaum der Hand
schriften, wobei insbesondere der jeweilige Bilderkreis lür die
Bestimmung des Verhältnisses herangezogen wird; dass auch
ganz kurz auf die drei Druckausgaben der Concilschronik Bedacht
genommen wurde, rundet die Darstellung ab. Mit knappen Aus
führungen über die mittelalterliche Illustration geht K. an die
Feststellung des Bilderkreises der verlorenen Urschrift, auf welche
er mit geringen Ausnahmen alle Darstellungen zurückführt, sowie
des Bilderkreises der erhaltenen Handschriften; wie in der zweiten
Studie, sind auch hier die Eigentümlichkeiten der Zeichnung und
Bemalung, die trotz aller Anlehnung an eine Vorlage sich ein
stellen, scharf geschieden, so dass durch die lehn eichen Ergebnisse
das Bedürfnis kunstgeschichtlicher Forschung betreffs Würdigung
der künstlerisch keineswegs vollkommenen, aber verhältnismäßig
hochinteressanten Bilder wohl vollauf befriedigt ist. Die Beigabe
der fünf Tafeln mit Abbildungsproben aus den Handschriften in
Constanz, Wien und Karlsruhe darf im Interesse der bei solchen
Untersuchungen besonders erstrebenswerten Anschaulichkeit nur
sehr willkommen geheißen werden. Als eine das Wesen der Unter

suchung und ihre höchst schätzenswerten Darlegungen durchaus
nicht berührende Ungleichmäßigkeit fällt es auf, dass K. in dem
Hinweise auf die Arbeit Berger's (Johann Hus und König Sigmund,
Augsburg 1871) die richtige Schreibweise des Namens Hus kennt,
dagegen S. 492 Huss schreibt.
Die oben besprochenen Studien lassen angesichts ihrer

schönen, ungemein brauchbaren Ergebnisse und des streng
methodischen Arbeitsganges, bei welchem K. ebenso volles Er
fassen alles Wesentlichen wie kunstverständige Beurtheilung jeder
Einzelheit darthut, der berechtigten Hoffnung Raum geben, dass
der so sachkundige Verf., den Kreis seiner Studien über spät-
mittelalterliche Handschriftenillustration noch erweiternd, uns recht
bald die im Titel der ersten Studie in Aussicht gestellte »Ge
schichte der deutschen Handschriftenillustration im späteren
Mittelalter« bringen möge.

Prag. Joseph Neuwirth.

I. löurcfbarl» ®r. SWqj: Meftbetif ttnb @0cia(toiffcttfd)aft.
Drei Sluffäfcc.Stuttgart, (Eotta, 1895. gr.*8° (IV u. 88 ©.) 9JI. 1.50.
II. Düringer Sluguft: ftünrtler- unb 'PubltfumSllnarten
©in aBarn* unb SMaljnruf. SBten, Srteb. Sdjult, 189\ gr.=8°
(15 6.) ft -.80.
I. Im ersten der drei Aufsätze : »Die Kunst und

die sociale Frage« tritt B. für die möglichste
Popularisierung der Kunst ein und appelliert dabei an
die Staatshilfe mit der Motivierung : »Es wäre erwägens
wert für den Staat, ob er, wenn die Socialisten ver
suchen, ihm mit Hilfe der Kunst an den Leib zu gehen,
nicht auch umgekehrt es unternehmen könnte, der soci
alen Frage mit Hilfe der Kunst beizukommen.« — Der
zweite Aufsatz : »Volksthümliche Klassiker-
Aufführungen« bringt einen Bericht über die sonn
täglichen Nachmittags -Vorstellungen des Burgtheaters,

über die Art und Weise ihrer Veranstaltung, über ihren
Erfolg und ihr Publikum. — Am wichtigsten für die
ästhetischen Anschauungen des Verf. ist der dritte
Aufsatz: »Die Kunst und die natürliche Ent
wicklungsgeschichte«. B. sucht die Schluss
folgerungen der »genialen Deductionen Darwin's« auf
das ästhetische Gebiet zu ziehen ; er will von ästhe
tischen Gesetzen nichts wissen, weil die treibenden Ideen
zu verschiedenen Zeiten, an verschiedenen Orten und in

verschiedenen Individuen differieren. Wir vermögen, wie
er meint, die Ideen stets nur als historische Kategorien
zu begreifen ; damit sei die Basis für eine objective Be
trachtung der Kunst geschaffen, welche nicht leiden
schaftlich verurtheilt, was nicht in ihr System passt,
sondern welche in jedem künstlerischen Wollen ein
nothwendiges Glied in der Kette der Entwicklung erblickt.
Die Kritik soll von der Frage ausgehen, ob der Künstler
,das, was er gewollt, auch gekonnt, sie soll die künst
lerischen Erscheinungen nicht in das Prokrustesbett der
Theorien zwängen, sie soll nicht unwandelbare Gesetze
dictieren, sondern nur vom Künstler verlangen, dass er

als Kind seiner Zeit lebe und im Geiste seiner Zeit
wirke und schaffe. Auf Grund dieser Anschauung sucht
dann B. zwischen den »Alten« und den »Neuen« zu
vermitteln ; ihm sind die einen und die anderen recht

und er fühlt sich glücklich, dass er beide Parteien liebt :
»Wirklich auf der Höhe steht allein derjenige, der
sowohl von der Schönheit entzückt, als von der Wirk
lichkeit angenehm africiert wird. Wenn dem Einen nur
die eine Kunstart, dem Anderen nur die andere Genuss
bereitet, so sind sicher Beide an Kunstgenuss ärmer als
der Dritte, der beide Anlagen in sich vereint.« — Ach,
wer doch auch dieser elastische Dritte mit den »ver
schiedenen Anlagen« sein könnte!
II. Der Verf. ist Wagnerianer und Antisemit. Eine Aufführung

des »Lohengrin« in der Wiener Hofoper hat ihn so aus dem
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Häuschen gebracht, dass er das Verhältnis der modernen Künstler
zu ihrem Publicum mit der Prostitution vergleicht und »sehnsüchtig
einen Herkuliden vom Himmel erbittet, der den Jauchesumpf
dieses Augiasstalles trocken legt.« — Wie schade, dass Grobheit
und Geist zwei ganz verschiedene Dinge sind ! X.

Allgem. Kunst-Chronik. (München, J. Albert.) XIX, 20 u. 21.
(20.) Ruhe mann, D. Göttersagen v. Bart. Pinelli. —

Demmin, Undurchscheinende Keramik. — Wagner in Frkrch. —

(21.) Doenges, Hs. Thoma. — Ludwig, Z. Gesch. d. mod.
Realismus in Frkrch. — Verga, Bauernchre.
Der Kunstwart. (Hrsg. F. Avenarius.) IX, 3 u. 4.
(3.) Bartels, Üb. d. Stil in d. Dichtkunst. — Wichtigere

Schausp.aufführgen. — Musik. — Bild. Künste. — Weber,
Fz. Stuck u. große Meister. — (4.) Bic, Gesunde u. kranke
Kunst. — Klatschten, Mtin Lehnhardt (Bartels). — Theater.
Ztschr. f. Christi. Kunst. (Hrsg. A. Schnütgen.) VIII, 7 u. 8.
(7.) Schnütgen, 2. Muster e. neuen goth. Beichtstuhls im

Kölner Dom. — Beisscl, Spätgoth. Skulpturen u. Malereien zu
Lendersdl. — Stummel, Üb. alte u. neue Mosaiktechnik. —
Braun, Ausst. f. Kunst u. Alterthum in Els.-Lothr. in Straßbg.
— D. 42. Gen.versammlg. d. Kath. Deutschlds. — Heereman,
Gen.vers. d. »Vereinigg. z. Förderg. d. Ztschr. f. christl. Kunst«.
— (8.) Firmenich-Richartz, Wilh. v. Herle u. Hm. Wynrich
v. Wesel. — Effmann. D. Turnustafel im Dome zu Chur.
Der Kirchen-Schmuck. (Red. J. Graus, Graz.) XXVI, 9 u. 10.
(9.) S. Lorenzo in Verona, restauriert. — Die Baumeister d.

M.-A. — (10.) D. Grab d. Welterlösers in s. mittelalt. Nachbildgen.

Amelung W., D. Basis d. Praxiteles aus Mantinea. Archaeol.
Studien. München, Bruckmann. 4° (82 S. ill.) M. 4.--.
Cremer F. G., Studien z. Gesch. d. Ölfarbentechnik. Düsseidf.,
Voss. (239 S.) M. 4.— .
Hebert M., D. relig. Gefühl im Wke Rieh. Wagner's. Jesus v.
Naz. — Tetralogie. — Tristan u. Isolde. — Parsifal. Übers, v.
A. Brunnemann. Münch., Schupp. (165 S.) M. 2.— .
Untersberger J. A. jun., Magnificat. 12 Bilder in Lichtdr. aus
d. Leben d. Mutter d. Heilands. Einsiedeln, Benziger. M. 5.— .
Robert P., D. Marathonschlacht in d. Poikile u. Weiteres üb.
Polygnot. (18. Hallisches Winkelmannsprogr.) Halle, Niemeyer.
4° (126 S. ill.) 12 M.
Billroth Th., Wer ist musikalisch? Hrsg. v. E. Hanslick. Berl.,
Paetel. (245 S.) M. 5.—.
Dehio G., E. Proportionsgesetz d. ant. Baukunst u. s. Nachleben im
M.-A. u. in d. Renaiss. Straßbg., Trübner. (36 S., 60 Taf.) M. 10.—.
Wagner P., Einführg. in d. gregorian. Melodien. E. Hdb. d.
Choralkde. Freibg. (Schw.), Veith. (311 S.) M. 6.-.
Eggers W., Lehrb. d. Zirkelzeichnens. Lpz., Seemann. (42 S.)
M. —.60.
Paukcrt F., Altäre u. a. kirchl. Schrein werk d. Gothik in Tirol.
Ebd. (32 Taf.) M. 12.—.
Tocilesco G., D. Monument v. Adamklissi, Tropaeum Traiani.
Wien, Holder. 4° (149 S.) M. 40.—.
Weingartner F., Üb. d. Dirigieren. Berl., Fischer. (82 S.) M. 1.50_

Länder- und Völkerkunde.
I. Hammer Dr. Wilhelm, Oberlehrer: Ortsnamen der Provinz
Brandenburg. 1.Theil. (Wissenschaftl. Beil. zum Jahresbericht
der neunten städt. Realschule zu Berlin. Ostern 1894). Berlin,
R. Gaertner, 1894. 4° (32 S.) 1 M.
II. Brandis E., Oberlehrer am kgl. Gymnasium zu Erfurt : Berg-
und Thalnamen im Thüringer Walde. Gesammelt und sprach
lich untersucht. Erfurt, Hugo Neumann, 1894. kl. -8° (74 S.) 1 M.

I. Dieser erste Theil erläutert die Ortsnamen der
Provinz Brandenburg in den drei Kreisen Teltow, Nieder-
und Ober - Barnim in alphabetischer Abfolge: die (die
Mehrzahl bildenden) slavischen zumeist an der Hand
Miklosich's, den der Verf. aber nicht immer richtig aus
zunützen weiß (wie u. a. die Rathlosigkeit unter Prams-
dorf S. 11 f., 1375 Prodenstorf darthut = Prodanes-
dorf »Dorf des Prodan«. : Miklosich, Slavische Personen
namen, Nr. 300); die deutschen großentheils selbständig,
doch auch nicht immer einwandfrei ; Bemerkungen wie
sie unter Ahrensfelde, Dahldorf, Egsdorf,
Hcrzfeld, Rehfelde, Ruhlsdorf u. s. w. stehen,
zeigen Unsicherheit in der altdeutschen Grammatik. In

beiden Gruppen werden auch die vielfach fragwürdigen
Ansichten der altern brandenburgischen Localforscher
angeführt, häufig so, dass der Verf. sich für keine der
nebeneinander gestellten Meinungen entscheidet. Das Ganze
ist Material zusammentragende Vorarbeit. Zu loben ist
die Vermeidung jedes unnützen Wortkrames ; wo der
Verf. selbst spricht, ist er lexikalisch knapp.
II. Der Verf. des zweiten Schriftchens behandelt die

thüringischen Namen nach zehn Kategorien: I. Berg-,
II. Thal-, Fluss-, Sumpf-, III. Waldnamen, IV.— IX. Namen
nach Lage, Farbe, Witterung, Thieren, Pflanzen, Mineralien,

X. Culturnamen. Es ist eine rein äußerliche Gruppierung,
ohne Sorgfalt im Einzelnen, ohne Vertiefung. Auf ur
kundliche Belege wird mit wenigen Ausnahmen ver
zichtet, altdeutsche Vocabeln (zum Theil in entstellter

Form) somit ohne die berechtigende Vermittelung auf
die neudeutschen Namenformen angewendet: was nur
dort ohne Bedenken ist, wo die Bedeutung von vorne
herein zu Tage liegt und nicht verfehlt werden kann (wie
in den einfachsten Appellativnamen). Wie wenig der Verf.
von Namenforschung und Wortbildung versteht, beweist
er allein durch seine Auffassung der aus der Tannhäuser
sage bekannten Hörsei, altmitteldeutsch Hursila (oder
Hursillaf) zur Genüge: nach ihm ist dieser Flussname
Zusammensetzung aus horo »Morast«, sil »Wasser-
grabenc (?) und ä — aha »Fluss«! Er ist natürlich
weibliche /- (//-) Ableitung von einem Stamme Ziurs-, hors-

(= hros »Ross« ?)
. Freilich bewältigt das Büchlein bei

dieser Art der Behandlung auf seinem gedrängten Räume
ein paar hundert Namen — aber die Erklärungen sind
theils selbstverständlich, theils unbrauchbar.
Wien. Rieh. M ü 1 1 e r.

$enne$ ©erfaarb, Sebrer: SBcriihntte Seefahrer uttb (*nt-
beriet. SRünfter, «Ib. ÜRuffell.8" (89 @. mit meiert »bb.) TO. 1.20.
Der Verf. schildert die Seefahrten der Phöniker und der Noi-

mannen, dann eine Reihe von Persönlichkeiten aus dem Zeitalter
der Länder-Entdeckungen ; da auch die minder bedeutende Reise
des Gonzalo Pizarro aufgenommen erscheint, vermissen wir in
dieser Reihe Cabral u. a. m. Magelhaes und Vasco de Gama sind
unter den »kleinen Entdeckern« eingereiht. In den Text, welcher
für Schüler bestimmt und dementsprechend belehrend gehalten
ist, haben sich einige kleinere Unrichtigkeiten eingeschlichen.
Wien. Frh. v. Koudelka.

Von Herder s »Sfunftrierter Stbttotljet bet Sauber- unb
333Iferfuttbe< sind — eben recht für den Weihnachtstisch — drei
Bände in neuer (2.) Aullage ausgegeben worden : »Uttferc
©rbe. 9lftronomt)d)c unb phafijcfic grbbcfdjreibung. (Sine Sor-
halle yax Üänbcr« unb SSölfcrtunbc« Bon 91. 3otob. (8 M.) Die
Ausgabe nennt sich mit Recht wesentlich erweitert und verbessert.
Gegen 483 Seiten und 95 Holzschnitte der ersten Auflage zeigt
die vorl. eine Vermehrung um 50 (Lex. -8°) Seiten und 44 Ab
bildungen. Im Text ist besonders der I. Abschnitt »Ein Blick in
das Reich der Sterne. Die Erde, ein Stern unter den Sternen«
bedeutend erweitert, wogegen der fünfte Abschnitt der alten Auf
lage »Der Mensch« ganz ausblieb, da hierüber eine eigene Schrift
desselben Verf. eingehendere Belehrung bietet. — »$er Vbm<
jonaS. SEBanberbilberaui Sßcru, 93olioio unb 92orbbrafilicn Don
Damian grh. ö. Sd)uQ*$oljl)iiufen, unter befonberer Serücf'
ftchtigung ber Dom 3?erf. gegritubeten tiroItfd)«rt)eini)d)en Kolonie
^oju'ao«, hrSg. oon 9lb. ft'laffert. (XIX, 444 S., 7 M.) Der
Hrsg. hat, pietätvoll die Eigenart des Buches wahrend, durch
Benützung aller erlanyharen neueren Nachrichten über das be
schriebene Gebiet und insbesondere über die Colonie Pozuzo das
Werk auf den Standpunkt unserer Tage gestellt und damit ein
Buch geliefert, das nicht nur als Reisebeschreibung von hohem
Interesse ist, sondern auch dem Ethnographen und — im Hinblick
auf die Colonisationsl'ragc — dem Socialpolitiker vielfache Anregung
bietet. — »$er HBeltt>erfeh,r. Seefdjiffohrt unb ®i|enba|nen,
SJSoft unb ScIegroül)ic in ibrer ©ntrotrflung bargeftcllt« oon Xr.
9Jctd). ©eiftberf. (XI, 559 S. m. 16! Abb. u. 59 Karten, 8 M.).
Auch hier hat die nachbessernde und ergänzende Hand des Verf.
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viel zu thun gefunden, und es muss rühmend hervorgehoben
werden, dass das Buch, was Reichhaltigkeit und Verlässlichkeit
der Angaben betrifft, jede Prüfung besteht. Für die heranwachsende
Jugend lassen sich kaum trefflichere lehrreiche und zugleich unter
haltende Schriften denken, als die vorl. Bücher.

Mitth. d. Anthropolog. Gesellsch. In Wien. XXIV, 6; XXV, i.

(6.) Ranke, Verhdlgen d. gemeins. Anthrop.- Versammig. in
Innsbruck 1894. — Hein, Volkskundl. Reisenotizen aus Östcrr.
— Szombäthy, 2. Recognosciergstour in d. Bukowina. —

Ders., D. Tumuli auf d. .Malleiten. — Ders., D. Archäologen- u.
Anthropol. -Versammig in Sarajewo, Aug. 1894. — (l.)v. Schroeder,
Ob. d. Entwickig. d. Indologie in Europa u. ihre Beziehgen z. allg.
Völkerkde. — Leder, Üb. alte Grabstatten in Sibirien u. d. Mon
golei. — v. Wlislocki, D. l.appenbäume im magyar. Volksglauben.
— Haberlandt, Animismus im Judenthum. — v. Török, Off.
Brief an Prof. Dr. M. Benedict, Wien; Benedikt, Antwort. —
Frh. v. A nd ri an -Wer bu rg, Festrede.
Dtsche Rdpch. f. Geogr.'u. Stat. (Wien, Hartleben.) XVIII, 12.
Zweck, D. unt. Weichsel u. ihre Mündg. b. Schiewenhorst.

— Lenz, D. Maltagruppe. — v. Hesse- Wartegg, D. 6.
internat. geogr. Congr. in London. — Bach, Lachsfang u. Lachs
industrie am Fräser River.
Die kath. Missionen. (Freibg., Herder.) 1895, 11 u. 12.
(11.) de Gryse, Völkerstämme im Himalaya. — D. mod.

Japan u. d. Christenth. — Besuch in e. Canari-Dorfe. — Nachrr.
aus d. Miss. — D. korean. Brüder. — (12.) P. Jac. Marquette
S. J. u. s. Mississippifahrt.
Argo. Ztschr. f. krain. Ldkde. (Red. A. Müllner.) IV, 4—6.
(4.) Müllner, D. Eisen in Krain. — (5/6.) D. Zukft. d. Stadt

Laibach. — D. Erdbeben in Krain am 14. Apr. 1895.

Seier Ed., Wandmalereien v. Mitla. E. mexikan. Bilderschrift in
Fresko. Beil., Asher (58 S., 12 Tat.) M. 30.—.
Weißenberg S., D. südruss. Juden. E. anthropometr. Studie.
Brschw., Vieweg. 4° (126 S. ill.) M. 4.—.
Fircks A. Frh. v., Ägypten 1894. Staatsrecht!. Verhältnisse,
wirtsch. Zustd., Verwaltg. I. Berl., D. Reimer. (300 S. m.
2 Karten.) M. 3.—.
Maaü A„ Afrtkan. Frühlings-, italien. So.Timertage. Lpz., Grieben.
(176 S.) M. 4.—.

Rechts- und Staatswissenschaften.
Jett« Otto be, gijenba6rt=£irector in granffurt a. SR.:
Sociale «crfefjrSBol»«* Berlin, <£.Jgetjrnartn, 1895. gr.-8u

(HI u. 44 @.) SR- --80.
Die höchste Befriedigung wird dem geistig Schaffenden

dadurch gewährt, wenn er sieht, dass die von ihm aus

gestreuten Samenkörner nicht auf unfruchtbaren Boden

fielen, sondern treiben und neue Pflanzen hervorbringen.
Diese Empfindung hatte Ref. beim Lesen der vorl.
Schrift, die sich im großen und ganzen an sein Buch

»Das finanzielle und sociale Wesen der modernen Ver

kehrsmittel« anlehnt und sich vielfach auf dasselbe be

ruft. Nur ist der ganze Stoff hier in knapper Form, aber

nichtsdestoweniger mit großer Klarheit, Schärfe und

Übersichtlichkeit verarbeitet. In Gegenüberstellung der

schweren Schäden, welche das unter dem »freien Walten

der Kräfte« zu seiner heutigen Entwicklung gediehene

moderne Verkehrswesen im Gefolge hatte, werden für

jeden Zweig desselben, für Eisenbahn, Post und Schiff

fahrt die Forderungen formuliert, die im Namen der

Gerechtigkeit und Ethik erhoben und vertreten werden

müssen. Die Schrift ist ein verkehrspolitisches Programm

im besten Sinne modernster Art und frei von allen bei

solchen Gelegenheiten üblichen Schlagworten. Das moderne

Verkehrswesen muss aus seiner Botmäßigkeit gegenüber

Capitals- und Börsen-Coalitionen befreit und in den

Dienst wahrer Volksinteressen gestellt werden ! Die

Schrift ist wärmstens zu empfehlen und die größte Ver

breitung derselben zu wünschen.

Innsbruck. Freiherr v. Weichs.

©rünbero, Sari: 3>ic »Bauernbefreiung, unb bte Jtuf=
löfunn. bc$ ßutctfyerrltoVbäucrlirJjett fucrftfltniffeS in
«öfjmcn, «Plärren unt Sdjtcficn. 2 SBätibe. (I

. Sfi. : Über»
blief ber ©ntroidlung; II. Ib.: ®ie SRegulierung ber gut§fierrlia>
bäuerlidjen SSerbälrmffebort 1680 big 1848 nadj ben Steten.)Seimig,
Sünder & §umbIot, 1894. gr.--8° (X, 432 u. XI, 497 @.) SR. 16.—.
Ursprünglich schenkte der Staat den Unterthans-

verhältnissen keine besondere Aufmerksamkeit. Bei seinen
unentwickelten Machtbefugnissen konnte er auch nicht
anders. Es sind zunächst fiscale Erwägungen gewesen,
mit Rücksicht auf welche er diesen Standpunkt verlassen
hat. Da seit der 2. Hälfte des XVII. Jhs. die bäuer
lichen Gründe in Böhmen und Mähren in der Steuer
rolle (Kataster) verzeichnet waren, während die guts
herrlichen Gründe steuerfrei gewesen sind, wurde zu
nächst festgesetzt, dass die katastrierten Gründe ihre
Steuerbarkeit beibehalten sollen, ohne Rücksicht darauf,
ob sich dieselben in bäuerlichem oder gutsherrlichem
Besitze befinden. Da die Gutsherren ihre obrigkeitliche
Stellung benützten, um die Contribution betreffend die
von ihnen eingezogenen, ehemals bäuerlichen Gründe
auf die übrig gebliebenen Bauern zu überwälzen, muss
sich der Staat nicht nur mit dem Steuerobjecte, sondern
auch mit dem Steuersubjecte befassen. Bei dieser Ge

legenheit entdeckt der Staat den Bauer. Er findet, dass
der Rückgang der bäuerlichen Steuerkraft nicht nur in
der widerrechtlichen Erhöhung der Steuerquoten, sondern
auch darin zu suchen ist, dass jede gutsherrliche Ein
ziehung bäuerlicher Grundstücke eine vermehrte Aus
beutung der übrig gebliebenen Bauern zur Folge hat.
Die Robot-Patente begnügen sich, in überraschender
Analogie mit den modernen Arbeiterschutzgesetzen, die
unterthänigen Robotleistungen zu reglementieren, Be

stimmungen über die Normaldauer des Arbeitstags, über
die dem Fröhner gebürenden Entschädigungen zu treffen,
die Sonn- und Feiertagsruhe zu statuieren, die zwangs
weise Verhaltung der Unterthanen zum Kaufe herrschaft
licher Wirtschaftserzeugnisse zu verbieten, den unter
thänigen Beschwerdeweg zu regeln. So tritt zum steuer
verwaltungsmäßigen Schutze der rusticalen Eigenschaft
bäuerlicher Ansässigkeiten ein ländlicher Arbeiterschutz.
Da der Staat nur den k. k. Contribuenten schützt,
kümmert er sich nicht um den besitzlosen ländlichen
Proletarier. Maria Theresia conserviert die gutsherrliche
bäuerliche Arbeitsverfassung durch Herabsetzung der
unterthänigen Leistungen auf ein erträgliches Maß. Nur
auf den Staatsdomänen und auf den sonstigen unter

Staatsverwaltung oder unter Staatsaufsicht stehenden
Gutsherrschaften schritt sie durch die sogenannte Raabi-
sierung zur Aufhebung der »Leibeigenschaft« und zur
Umwandlung der Frohndienste in Geldzinse. Kaiser
Josef II. sichert den uneingekauften Wirten neben der
lebenslänglichen Dauer der Nutzungsverhältnisse auch deren
Vererblichkeit. Die unterthänigen Leistungen sollen fortan
nicht mehr als einen bestimmten Percentsatz des Jahres
bruttoertrags ausmachen und in Geld geleistet werden
können. Unter den Nachfolgern Josefs II. kehrt der alte
in den Robotpatenten codificierte Zustand zurück. An
eine Wiederherstellung der alten Erbunterthänigkeit wird
aber nicht mehr gedacht. Das Jahr 1848 findet die
gutsherrlich-bäuerlichen Verhältnisse in dem Zustande,
in welchem sich dieselben am Ende des verflossenen
Jhs. befunden hatten. Dadurch gewann die Revolution
des Jahres 1848 einen ausschließlich agraren Inhalt.
Die wirkliche Durchführung der durch die Revolution
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veranlassten Maßregeln der Grundcntlastung fällt aber

schon wieder dem Absolutismus zu. Die Revolution ist
in dem Augenblicke erschöpft, in welchem die Bauern

befriedigt sind. S— g.

£ug ®r. $. : (Stiemte Habet ttnb bet Sfarifdie tSontntu*
ntdtnuö. 9Hit einer biftortfdjen (Smleitung. (Stuttgart, 3)iefc,
1894. 8" (XII u. 294 ©.) 9K. 1.50.
Cabet ist neben Owen vorzüglich durch seine prak

tischen Versuche bekannt, den Communismus zu ver

wirklichen. L. liefert nun im vorl. Werke eine auf ein

gehenden Studien beruhende Darlegung der communisti-

schen Pläne und Misserfolge Cabet's und seiner Anhänger,
die in ihrem Bestreben, in »Ikarien« die Welt der all

gemeinen und gleichen Glückseligkeit zu realisieren, trotz
wiederholter Anläufe totalen Schiffbruch erlitten. In dieser

Darlegung ruht der Hauptwert des Buches, dessen
historische Einleitung über die große Revolution und die

Restauration in Frankreich höchst einseitig ist. Wenn
L. meint, der sog. wissenschaftliche Socialismus trage
die Bedingungen zur Realisierung des allgemeinen Glückes
in ganz anderer Weise in sich als der Communismus
Cabets, so hat er den Beweis hiefür keineswegs er
bracht; die Grundmängel Ikariens haften dem socialisti-
schen Zukunftsstaat nicht in geringerem, ja sogar in
höherem Grade an ; an diese die Hand zu legen, fehlt
dem Verf. wohl das richtige Verständnis für die wahren
Grundlagen der Gesellschaft.
Wien. v. Dahlau.

Ott ©mil S)r., 1. 1. §ofrcitlj unb Sßrofeffor an ber böfjm. Unioerfität
in$rag: *H»d)terli<t)c<<??ragcte(f)t unb ciblirhc Parteien»
einfcernebmuug. Sine ©tubie jum Stottyrocej8«®nttt>urf.SBien,
SRonj, 1894. gr.-8» (68 ©.)
Hat unter allen Gesetzgebungen des Festlands Oesterreich

zuerst den normierten Beweiseid gegen eine eidliche Parteienver-
nehmung eingetauscht, so hat die Regierungsvorlage einer Civil-
processordnung vom J. 1893 die bisher bloß im Bagatellverfahren
zulässige Parteienvernehmung verallgemeinert. Den zahlreichen Be
denken gegen die in Frage kommende Processeinrichtung hat der
Gesetzentwurf dadurch die Spitze abzubrechen gesucht, dass
1. dem Beweise durch Vernehmung der Zeugen der Charakter
der Subsidiarität gewahrt wurde, 2. dass das Parteienzeugnis
vor Allem durch unbeeidigte Parteieneinvernahme beider
Streittheilc verwertet wird, 3. dass ieder äußere Zwang zur Aus
sage oder zu deren eidlicher Bekräftigung in Wegfall kam.
Abgesehen von den älteren Angriffen von Endemann, Demelius,

Fierich, Frh. v. Canstein hat die eidliche Parteieneinvernehmung
auch in der derselben in der österreichischen Gesetzesvorlage einer
Civilprocess-Ordnung vom J. 1893 gegebenen Form die heftigste
Kritik durch Bähr erfahren. Der schwerstwiegende Vorwurf, den
Bähr erhebt, betrifft die Bestimmung, dass die eidliche Aussage
in der Regel von der Partei zu fordern sei, welcher der Beweis
über den streitigen Umstand obliegt. Bähr rindet, dass damit das
bisherige Recht geradezu auf den Kopf gestellt weide. Im Gegen
satze zu Bähr erklärt Ott, dass durch die Parteieneinvernehmung
die Herrschaft des Formalismus im Streitverfahren zu Gunsten
der Klarlegung des Streitkerns zurücktrete. Die Partei soll ent
sprechend dem Grundsatze des Haftens für eigenes Handeln mit
dem ganzen Gewichte ihrer Persönlichkeit, aber auch unter der
vollen Wucht der hieraus fließenden Verantwortlichkeit in den
Streit einspringen. Dem Gerichte soll die Möglichkeit erschlossen
werden, den Ausgang des Streites von dem inneren Werte der
Parteienaussage abhängig zu machen. Durch Vermeidung erfahrungs
mäßig zu befürchtender Meineide, durch thunlicliste Fernhaltung
der Lüge vom Streite soll die Sittlichkeit gehoben und durch die
Ermöghchung rascherer, daher billiger und dabei fachgemäßer
Streitentscheidung das Rechtsbewusstsein gestärkt werden. Das
von Ott beigebrachte Begründungsmaterial umfasst die Entwickelung
des richterlichen Fragerechts im gemeinrechtlichen Civilprocesse,
seine Keime im französischen Processrechte und in der Process-
ordnung für Genf und Freiburg, seine Gestaltung in den Process-
gesetzen für Baden, Hannover und Bayern, die Entwürfe für den
deutschen Bund, für den norddeutschen Bund, für das Deutsche

Reich, die eidliche Einvernahme der Parteien als Zeugen in
England, Schottland und Nordamerika und die völlige Verwerfung
der Beweiseide in Zürich, Appenzell und in Russland. Dieses reiche
Material weiß der hochverdiente Verf. der Receptionsgeschichte
des canonischen Processes in feinsinniger Weise für die Bedürfnisse
des modernen Rechtslebens zu verwerten. Die Wichtigkeit der
aufgeworfenen Frage vom socialpolitischen Standpunkt wird
dadurch gekennzeichnet, dass es sich darum handelt, das Ver
hältnis der Parteien zum Richteramt in einer Weise zu ordnen,
welche das Wesen dieser beiden, den Process constituierenden
Elemente gleichmäßig berücksichtigt. S—g.

Robert Paul: König Lear's Oeist Im modernen Staats
wesen. Leipzig, Wilh. Friedrich, 1895. gr.-8° (67 S.) M. 1.—
Der Verf. beginnt sein Büchlein mit einem kühnen Ver

gleiche, der aber fruchtbringende Gedanken in sich birgt. Er ver
gleicht den modernen Staat in seinen Beziehungen zu den Capi-
talsmächten mit König Lear, der, um frei zu sein von den Lasten
und Sorgen seines Amtes, dem kriechenden, heuchlerischen Eigen
nutze seine Macht ausliefert und sich selbst hiedurch ein furcht
bares Schicksal bereitet. Obgleich der Verf. diesen Gcdmken in der
Folge nicht ganz mit logischer Consequenz ausgeführt hat, so hat
diese Idee ihn doch soweit begeistert, dass er, indem er die socialen
Leiden der Gegenwart schildert, den Eigennutz, »der an dem
Staatskörper frisst«, — nicht achtend, dass er sich selbst verzehrt,
wenn er auf Kosten des Staates sich bereichert, — in aphoristischer
Weise wirksam zu geißeln vermag. Wenn der Verf, hiebei zu
höchst radicalen Schlussfolgerungen gelangt und so auch zum
Gegner eines jeden Privatgrundbesitzes , mag derselbe groß
oder klein sein , wird , so möchten wir ihm seine eigenen
Worte, die er an einer anderen Stelle vorbringt, zur Erwägung
empfehlen. Er sagt vom Gelde : »Das Geld ist für die Regulierung
der menschlichen Lebensbedürfnisse nützlich und zweckent
sprechend, doch wenn es unter dem Schutze des Eigennutzes
die Grenzen seiner Bestimmung überschreitet, dann führen die
unheilvollen Überschwemmungen zu Capitalsansammlungen, gegen
die der hungernde Magen der Menschheit revoltiert.« Könnte man
dies nicht auch mutatis mutandis vom Eigenthum an Grund und
Boden sagen ? ! — Vortrefflich sind R.'s Beobachtungen über das
unbeschränkte Erbrecht beim sächlichen und das durch das Ur
heberrecht btschränkte Erbrecht beim geistigen Eigenthum.
Wien. Dr. H. M i s e r a.

3 tmmcrmnnn %x. SRidj. : $>e* 3ucfer im Jöcltbanbel.
SJerltn, <)Juttrammcr& 3Rühlbrecf)t, 1895. gr.>8° (56©.) SR.1.20.

Diese Schrift soll »das den Detailfragen entfernter stehende
Publicum« über die wichtigsten Momente, welche beim Zucker
als Welthandelsartikel in Betracht kommen, orientieren. Zu diesem
Behufe gibt Verf. eine sehr gedrängte Geschichte der Zucker-
produetion (des Kampfes zwischen Colonial- und Rübenzucker etc. .
dann der Zuckerbesteuerung, der Zuckerzöllc und der Export-
Bonilicationen in den verschiedenen Ländern. Wenig ausführlich
ist Verf. auch im Capitel über den Zuckerconsum und insbeson
dere den Handel mit Zucker; auch die C a r t e 11bestrebungen
und die Zuckerenqueten sammt Programmen und Beschlüssen
u. dergl. erfahren fast gar keine Berücksichtigung, so dass der
Leser über die verschiedenen Ansichten, betreffend die Ursachen
des Niederganges der Zuckerpreise (en gros) seit 1883/84 wohl
nicht sehr aufgeklärt wird. Immerhin aber bieten die erwähnten,

mit reichlichem statistischen Material versehenen Abschnitte bloß
referierenden Inhaltes interessante Einblicke in die Ökonomie eines
wahren Welthandelartikels.
Wien. Dr. Rud. Kob atsch.

Monatsschr f. Christi. Socialreform. (J
.

Scheicher.) XVII, II.
Christi. Recht od. Ausbeutg. ? — Ob. Arbeiterverträge. —

Belletristik u. Socialreform. — D. Geheimnisse d. Weltmarktes. —

Einige Bemerkgen z. Frage d. gerechten Lohnes u. des f. d.
Unterhalt d. Familie genüg. Lohnes. — D. dtsche Socialdemokratie
u. d. Bauernstand.
Sociale Praxis. (Hrsg. J. Jastrow.) V

,

6—8.

(6.) Jastrow, Soc. Betrachtgen b. Einweihg. d. neuen
Reichsgerichtsgebäudes. — Freund, D. Arbeitsnachweis im Berl.
Braugewerbe. — Frankenberg, Abfassg. v. Rechtsacten dch.
Geistliche u. Lehrer. — Gewerbegerichtl. Einiggsämter. — (7.)
Quarck, D. Revision d. dtsch. H.-G.-B.' u. d. Handlgsgehilfen. —
Flesch, I). Heranziehg. d. Arbeiter zu ehrenamtl. Thätigkt. —
Rauchberg, Volksthüml. Univ.-Curse in Wien. — (8.) Tews,
Volksschulreformen in Preußen. — Mattutat, D. Prämiensystem
in d. Augsbger Textilindustrie. — Frankenberg, D. Selbst-
vcrwaltgsrecht d. Arbeiter b. ihrer Versicherg.
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Oest. Ztschr. f. Verwaltg. (K. Hugelmann.) XXVIU, 42—48.
R. Schindler, Üb. d. Form u. d. Inhalt d. Matriken.

Bauer J., D. Verfassg. u. Verwaltg. d. Dtsch. Reichs. Berl.
Schultze. (128 S.) M. 1.— .
Fuchs K., D. Familien-, Ehe- u. Erbrecht. Ebd. (128 S.) M. L— .
Bernstein W., Alig. dtsche Wechselordng. Allg. VVechselordng.
f. d. öst. Staaten. Bresl., Morgenstern. 3 Lief, a M. 2.40.
Brentano Lujo, Üb. Anerbenrecht u. Grundeigenthum. Berl.,
Maring. (57 S ) M. 1.20.
Weingart A., Hdb. f, d. Untersuchgen v. Brandstiftgen. Lpz.,
Duncker & H. (166 S.) M. 3.—.
Grunzel J, D. internat. Wirtschaftsverkehr u. d. Bilanz. Ebd.
(224 S.) M. 4.80.
Breysig K., Gesch. d. brandenbg. Finanzen 1640— 97. L Ebd.
(XXXV, 932 S.) M. 24.—.
Mayer O., Dtsch. Verwaltgsrecht. I. Ebd. (482 S.) M. 11.—.

Naturwissenschaften. Mathematik.
Lohse 0.: Planetographle. Eine Beschreibung der im Be
reiche der Sonne zu beobachtenden Körper. Leipzig, J. J.
Weber, 1894. 8" (VIII u. 192 S. mit 15 Abb.) M. 3.50.

Der durch mehrere Arbeiten auf dem Gebiete der
Astrophysik rühmlichst bekannte Verf. hat es unter
nommen, in dieser kleinen, aber vortrefflichen Schrift
die wichtigsten Resultate mitzutheilen, zu denen die Be
obachtung der Planeten geführt hat. Die Einleitung be
schäftigt sich mit den instrumentellen Hilfsmitteln, welche
bei den Untersuchungen über die Planeten gewöhnlich
angewandt werden, das Fernrohr und die Mikrometer
werden ausführlich besprochen und der Gebrauch der
letzteren in einfacher und klarer Weise auseinandergesetzt.
In dem nun folgenden Haupttheile des Werkchens ist
jedem der großen Planeten ein besonderes Capitel ge
widmet. Es werden zunächst Angaben über Durchmesser,
eventuell Abplattung, über Masse und Dichtigkeit ge
macht, und zwar begnügt sich der Verf. nicht damit
trockene Zahlen aneinanderzureihen, sondern bemüht sich,
auch erkennen zu lassen, wie jene Zahlen gefunden
werden und welche Schlüsse man aus ihnen ziehen kann.
Weiterhin folgt die Beschreibung der auf der Planeten
scheibe etwa bemerkten dunklen oder hellen Flecken,
sowie der an letzteren beobachteten Veränderungen und
endlich die Besprechung der aus diesen Beobachtungen
abgeleiteten Folgerungen hinsichtlich der Rotation und
der physikalischen Beschaffenheit des Planeten. Verf. be
handelt mit besonderer Ausführlichkeit den Jupiter mit
seinen Streifen, Flecken (rother Fleck) und Monden;
neben dem Jupiter nimmt ein besonderes Interesse ein
der Planet Saturn und außerdem der Planet Mars, der
nach den epochemachenden Beobachtungen Schiaparelli's
zu den räthselhaftesten Körpern des Sonnensystems ge
hört. Verf. scheint der von Schiaparelli zeitweise beob
achteten Verdoppelung der »Canäle« gegenüber noch
etwas misstrauisch zu sein, doch dürfte an der Rea
lität dieser Erscheinung, welche von mehreren Beob
achtern bemerkt wurde, heute nicht mehr zu zweifeln
sein; eine befriedigende Erklärung des Phänomens ist
allerdings noch nicht gegeben worden. Über die Planeten
Venus, Mercur, Neptun und Uranus, zumal über die
beiden letzten, hat uns das Fernrohr bis jetzt wenig
gelehrt ; nichtsdestoweniger wird namentlich der die

Venus betreffende Abschnitt mit Interesse gelesen werden.
Die Erde mit ihrem Mond wird eingehend behandelt.

Den Schluss des Werkes bildet eine Besprechung
der kleinen Planeten und der Meteoriten, wobei auf den
nahen Zusammenhang zwischen letzteren und den Kometen
hingewiesen wird. Als Anhang sind noch zwei Tafeln

beigegeben, von denen die erste die Bahnen der großen
Planeten, die zweite die Bahnen ihrer Monde enthält.
Wien. L. de Ball.

Natur u. Offenbarung. (Münster, Aschendorff.) XLI, II.
Maier, D. Sonne. — Rühle, V. Hehn. — Götz, D. Ent

wickig. d. Kosmos. — Hovestadt, AI. Galvani de viribus
clectricitatis in motu musculari commentarius. — Wiss. Rdschau :
Fecg, Technik; — Busch, Meteorologie; — Wiesbaur, Botanik.
— Maier, Himmelserscheingen im Dec. 1895.
Oesterr. botan. Ztschr. (Hrsg. R. v. Wettstein.) XLV, 11.
Haläcsy, Btr. z. Flora v. Griechenld. — Nikolic, Unter

schiede in d. Blütezeit einiger Frühlingspflanzen d. Umgbg. Ra-
gusas. —■v. Sterneck, Btr. z. Kenntnis d. Gattg. Alectorolophus.
— Ullepitsch, Z. Flora d. Tatra. — Murr, Üb. mehrere krit.
Formen d. Hieracia Glaucina u. nächstverwandten Villosina aus
d. nordtirol. Kalkgebirge. — Freyn, Plantae Karoanae Dahuricae.
— Sch ilberszky, Btr. z. Biologie d. Diatomaceen. — Flora v.
Öst -Ung. : F ritsch, Salzbg.

Grunmach Leo, Lehrb. d. magnet. u. elektr. Maßeinheiten, Mess
methoden u. Messapparate. Stuttg., Enke. (632 S.) M. 16.— .
Le Blanc M., Lehrb. d. Elektrochemie. Lpz., Leiner. (226 S.)
M. 4.80.
Olivier J. v., Was ist Raum, Zeit, Bewegg., Masse? Was ist
die Erscheingswelt? Münch., Finsterlin. (59 S.) M. 1.20.
Räuber A., D. Regeneration d. Krystalle. E. morpholog. Studie.
Lpz., Besold. (80 S ) M. 4.— .

Medicin.
LUbbert Dr. A. u. Peters R.: Über die Giftwirkung der
Ausathmungsluft. Mittheilung aus dem hygienisch-chemischen
Laboratorium der Albertstadt zu Dresden. (S.-A. aus der »Pharm.
Centralhalle«, 1894, Nr. 38.) Berlin, J. Springer, 1894. gr.-8° (8 S.).
Verf. liefern in dieser zur Besprechung eingesandten Arbeit

den Beweis, dass der Tod von Menschen und Thieren, der in
überfüllten Räumen mit schlechter Ventilation unter sehr un
günstigen Verhältnissen beobachtet wurde, nicht zurückzuführen
ist auf ein besonderes in der Athmungsluft vorfindliches Gift —
ein Anthropotoxin — sondern nur auf die Anhäufung von Kohlen
säure in der Athmungsluft. Wenn die Kohlensäuremenge der
Athmungsluft durch die Respiration von Thieren bis auf 11— 12°/0
angewachsen war, so starben die Thiere (Kaninchen), auch wenn
diese Luft durch Überleiten über glühendes Kupferoxyd von jedem
vorausgesetzten Athmungsgifte befreit war ; wurde diese Luft
jedoch von der Kohlensäure (durch Absorption durch Natronkalk)
befreit, so blieben die Thiere am Leben. (Ohnmachtsfälle und
Übligkeiten empfindlicher Personen in den verhältnismäßig kohlen
säurearmen Atmosphären von überfüllten Kirchen, Schulen, Theatern
etc. gehören natürlich nicht hieher; diese werden durch Hitze, üble
Ausdünstungen u. ä. verursacht. Ref.)
Innsbruck. Malfatti.

Centrlbl.f.Nervenhlkde.u.Psychiatrie.(Cobl.,Groos.)1895,Oct.
Alzheimer, Üb. d. dch. Druck auf d. Augapfel hervorgeruf.

Visionen. — Edel, Respirator. Reflexkampf nach Incision e.
i Furunkels im äuß. Gehörgg. m. Übergg. in e.Krampf hyster. Charakt.
Hygieia. (Hrsg. F. C. Gerster.) IX, 2.
Schweninger-Groddeck, Krankendiät. — G erst er,

Naturheilkde. u. Schulmedicin. — Rieck, Wie erklären sich d.
Erfolge d. Serummänner? — Jordy, D. 5. intern. Congr. z. Be-
kämpfg. d. Missbrauchs geist. Getränke. — Freudenberg,
Thure Brandt, e. Nachruf.
Jahrb.f. Klnderheilkdeu. phys. Erziehg.(Lpz.,Teubner.)XL, 1/3.
(1.) Meyer, Btrge. z. Frage d. rheumat -infect. Ursprgs. d.

Chorea minor. — Bökai, D. Lithiasis d. Kindesalters in Ungarn.
— Ullmann, Z. Behandig. d. Keuchhustens. — Krisowski, E.
Fall v. symmetr. Gangrän auf hered.-luet. Grundlage. — v. Starck,
Z. Kenntn. d. hämorrhag. Pericarditis u. Pleuritis im Kindesalter.
— Szegö, Üb. d. nervösen Erscheingen d. Rhachitis. — Schmid-
Monnard, Üb. d. Einfl. d. Jahreszeit u. d. Schule auf d. Wachs
thum d. Kinder. — Hennig, Hirsutia congenita cum hemiatrophia :
melanosarcoma. — Heubner, Z. Frage d. quantitat Eiweiß
gehaltes d. Muttermilch. — (2/3.) Fronz, Üb. Tetanus im KinJes-
alter. — Zappert, D. Hemiplegie b. d. tubercul. Meningitis. —
Grösz, D. Morbidität u. Mortalität d. Neugebornen an d. II. ge-
burtsh. Klinik in Budap. 1893/4. — Ganghofner, Üb. cerebrale
spast. Lähmgen im Kindesalter.



739 740

Freund C. S., Labyrinthtaubheit u. Sprachtaubht. Klin. Btrge z.
Kenntn. d. sog. subcorticalen sensor. Aphasie. Wiesb., Berg
mann. (115 S.) M. 3.60.
Krienes Hs., Ob. Hemeralopie, spec. acute idiopath. Hemera
lopie. Ebd. (185 S. ill.) M. 7.—.
Kocher Th. u. E. Tavel, Vorlcsgen üb. Chirurg. Inlectionskrk-
hten. I. Basel, Sallmann. (224 S.) M. 8.

— .
Piskaöek L., Lehrb. f. Schülerinnen d. Hebammencurses u. Nach-
schlagcb. f. Heb. Wien, Braumüller. (227 S. ill.) M. 5.— .
Blaas Hrn., D. gesch. Entwickig. d. ärztlichen Standes u. d. med.
Wiss. Berl., Wreden. (480 S.) M. 11.—.
Hochsinger C, Gesundhtspflege d. Kindes im Elternhause. Wien,
Deuticke. (228 S.) M. 3.60.
K ratter Jul., D. Tod dch. Elektricität. Ebd. (159 S. ill.) M. 7.—.
Haclesy J. u. R. Sigismund, Englisch f. Mcdiciner, m. Aus-
sprachebezeichng. Lpz., Spindler. (180 S.) M. 4.— .
Olivier E. u. R. Sigismund. Französisch f. Mediciner. Ebd.
(208 S.) M. 4.—.
Albert Ed., D. Frauen u. d. Studium d. Med. Wien, Holder.
(36 S.) M. 1.—.
Gottstein A., Epidemiolog. Studien üb. Diphth. u. Scharlach.
Berl., Springer. (114 S.) M. 2.40.
Geigel R. u. F. Voit, Lehrb. d. klin. Untersuchgsmethoden.
Stuttg., Enke. (470 S.) M. 12.—.
Stroßmann F., Lehrb. d. gerichtl. Med. Ebd. (680 S.) M. 16.—

Militärwissenschaften.
Unfcr ftclbmarf djall (Srj^erjog 91 Ibrec^t. (Sine
§elbenlaufbal|n unb ib,te Iefcte Sbrung. SSon P— r. (©.<H. a. b.
»3leid)Srotbr«.) äBten, »9ieid)8t»ebr«, 1895. H.=8° (40 ©.)

Das mit Wärme geschriebene, von pietätvoller Bewunderung
des edlen Dahingeschiedenen erfüllte Büchlein bringt in aller
Kürze den Lebenslauf des Erzherzogs, um mit größerem Nach
druck bei dessen Charakter und seltenen Eigenschaften zu ver
weilen. Als Soldat und als Unterthan hat EH. Albrecht zweimal
in seinem Leben, 1849, als er, der frühere Commandierende, sich
mit einem Divisions-Commando begnügte, und 1860, als er sich
das Commando des von FML. Benedek befehligten 8. Armee-
Corps erbat, Beispiele von preiswürdiger Selbstverleugnung und
patriotischer Hingabe gegeben. Aber auch durch seine bürger
lichen Tugenden, seinen Sinn für Kunst und Wissenschaft, zeigte
sich EH. Albrecht, wie unser Kaiser zu dessen 60jährigem
Dienstjubiläum sagte, als »das leuchtendste Vorbild lautersten
Patriotismus«. Von der rein menschlichen Seite endlich werden
alle, die das Glück hatten, von ihm in persönlichen Verkehr ge
zogen zu werden, die schlichte Geradheit seiner Conversation, die
freundliche Herablassung seines Umganges in wohlthuender
Erinnerung bewahren. Das mit einem gelungenen Porträt des
Heldenmarschalls gezierte Büchlein sei weitesten Kreisen bestens
empfohlen.
Wien. v. H.

Kriege, Die, Friedrichs d. Gr. Hrsg. v. Gr. Generalstab. II.: D.
2. schles. Krieg 1744/45, (1. Bd.: Böhmen 1744. — 2. Bd.:
Hohenfriedeberg.) Berl.. Mittler (272, 151 u. 244, 29 S.) M. 26.— .
Zernin Gbh., D. Leben d. k. preuß. Gen. d. Inf. A. v. Goeben.
I. Bd. Ebd. (393 S.) M. 7.50.
Schmidt Rud., E. Calvinist als Uais. Keldmarschall im 30j. Kriege.
Berl., Fussinger. (172 S.) M. 3.—.
Marschner Ed., Lehrb. der Waftenlehre. I. Allg. Waffenl. Wien,
Tempsky. (392 S.) M. 8

— .
Hamon A., Psychologie des Berufssoldaten. Dtsch. v. A. Acker
mann. Bern, Siebert. (100 S.) M. 1.50.
Schaal Adf., Unterm roten Kreuz 1870/71. Sclbsterlebtes. Stuttg.,
Kohlhammer. (92 S.) M. 2.80.
Maretich v. Riv-Alpon G. Frh. v., D. 2. u. 3. Berg Isel-
Schlacht (25. u. 29. Mai 1809). Innsbr., Wagner. (216 S.) M. 2.40.
Pflugk-Harttung J. v., Krieg u. Sieg 1870/71. Berl., Schall &
Grund. gr.-4° (690 S.) M. 6.—.

Schöne Litteratur. Varia.
$andiafob fceinrid): $er (Bogt auf SMiihlftein. Sine
ßrjcüjlung aui betn ©chroarjtualb. $rad)tau«gabe mit 8 Jpelio*
graoüren nad) Driginaljeid)nungen tion SStlfi. §ajemann. greiburg
t. gerbet. gr.=4° (59 ©.) Hl. 12-.
Die Herder'schc Verlagshandlung hat die vorl. Erzählung

des bedeutendsten und originellsten der jetzt lebenden katholischen

Novellisten, die zuerst in der neuen Folge der »Schneeballen«
erschien, in prachtvoller Ausstattung, mit acht nach Erfindung
und Wiedergabe des höchsten Lobes würdigen Vollbildern ge
schmückt, herausgegeben. Die Erzählung hat Heinr. Keiter s. Z.

(Litterar. Handw. 1892, 602) »ohne Bedenken den besten der
deutsciien Litteratur an die Seite« gestellt, es genügt zu sagen,
dass sich der illustrierende Künstler in diesem Falle als dem
Dichter congenial erwiesen hat. Das Buch, auch äußerlich in vor
nehmstem Gewände auftretend, ist eine der schönsten Weihnachts
gaben, die uns heuer geboten werden.

2U8 ber (droftbatec bic (Sroftmuttct narim. Sin Jßieberbudj
für atrmobifdje Seute. Sritte, »ermebrte unb berbeffettc Sluflage.
Seipiiß, 5r- SB- ®runoh>, 1895. 8° (XVI u. 656 ©.) SDl.7.-.
Welchen Anklang diese eigenartigste deutsche Anthologie

im deutschen Volke gefunden, beweist die starke Vermehrung,
die jeder neuen Auflage zutheil werden konnte. Zuerst erschien
das Buch 1885 im Umfange von 396 Seiten, kaum ein Jahr später
konnte eine neue Auflage, die 608 Seiten umfasste, ausgegeben
werden und nun liegt das in seiner Ausstattung ebenso eigenartig
wie vornehm sich präsentierende Buch, abermals um ein halb-
hundert Seiten vermehrt, vor. Der Hrsg., Gustav Wustmann, hat
mit feinem Gefühl alle jene Lieder, die etwa um die Wende des
vorigen, den Beginn dieses Jahrhunderts beliebt waren und, indem
sie den geistigen Gehalt jener Zeit getreu widerspiegeln, auch
unser, der Enkel, Empfinden sympathisch erklingen lassen, zu
sammengesucht; mit Hagedorn's »Johann, der munt're Seifen
sieder« (1738) beginnend, schließt die Anthologie mit der »Letzten
Rose« aus der Oper »Martha« (1847), umspannt also nahezu den
Zeitraum eines Jhdts. Es ist wahrhaft wohlthuend, diese schlichten,
auch in ihrer Künstelei wieder natürlichen Lieder — denn eine
gewisse Künstelei gehörte mit zum Wesen jener Epoche — auf sich
wirken zu lassen. — ü— .

Zur Weihnachtszeit pflegen die Verleger Schriften, die für
die Familie und die Jugend geeignet sind, ausgehen zu lassen :
so sind in der Herder'schen Verlagshandlung in Freiburg die
beiden Erzählungen von fjenaibe gleariot »®o8 Meine 3amilien=
Ijaupt« und deren Fortsetzung »2>o8 junge gfamüienlja&pt« in
der vorzüglichen Übersetzung von SBIjil. £atcu8 in zweiter ver
besserter Auflage (VI, 299 U. VIII, 323 ©. a 2R. 1.80) er
schienen. Die beiden Geschichten eignen sich ebenso für die
heranreifende Jugend wie für Erwachsene; die hübschen Illu
strationen von H. Castelli und E. Bayard verleihen den Büchern
einen besonderen Schmuck. — Ober den in demselben Verlage;
gleichfalls in 2. Auflage erschienenen historischen Roman aus
dem letzten Lebensjahre Maria Stuart's >$te gSunberblume OOn
SEBoginbon« von Qof. ©»illmann S. J. (2 S3be, VII, 342 u.
VII, 808 ©., 5 Tl.) ist schon im ÖL III. 155 ausführlicher die
Rede gewesen.

Die J. P. Bachem'sche Verlagshandlung in Köln kommt dem
Verlangen der reiferen Jugend nach interessantem, romantischem
Lesestoff durch handlungsreiche, das Knabengemüth fesselnde
Erzählungen auf geschichtlicher Grundlage entgegen, welche
zugleich durch culturgeschichtliche Treue der Darstellung, durch
geschickt eingestreute Schilderungen von Land und Leuten.
Sitten und Gebräuchen alter Zeiten das in der Schule Gelernte
veranschaulichen und vertiefen sollen. Den drei heuer ausge
gebenen Erzählungen von 9lofi. 8Ri*>|gef Cttfl : »©partum^,
ber ©Uneen-gelbljerr. Grjäblung an* bem alten SRom.« (IV u.
174 ©.), >Xb,anfmor ber ©ugambrer. (Srjäb^ung au3 ber Seit

3utiuJ Säfar'S« (175 ©.) und »2>er SBeg jur SSaljrljett. @r»
jäljlung auä ber Qdt beS römiidjen SaiferS SJontitian.« (IV u.
136 ©.), darf man nachrühmen, dass in denselben das Princip
des Guten und Schönen kräftig zum Ausdrucke gelangt und dass
sie zugleich von warmer christlicher Oberzeugung durchdrungen
sind. Derlei Schriften, — denen bei dem billigen Preise (a 3 M.)
und der hübschen illustrativen Ausstattung mit je 4 farbigen
Bildern der Erfolg sicher ist, — sind am besten geeignet, die
ungesunden Indianer- und ähnliche abenteuerlich überspannte
Geschichten zu verdrängen.

Von »AschendorfPs Prachtausgabe wertvoller Jugend
schriften« ist der X. Band, der 3- SB. °- 8 r d) e n ^» I j'
»©efd)id)te be8 fiebenjäljrtgen SriegeS« in einer dem Verständ
nisse der Jugend angepassten Bearbeitung von D. Bellinghaus
(fünfter, Slfcfjenborff, gr -80, IV u. 252 ©., geb. Iii. 3.75) ent
hält, erschienen. Der Bearbeiter hat die nicht leichte Aufgabe,
die er auf sich genommen, mit Geschick gelöst; der preußische
Standpunkt tritt allerdings auch da noch, wenn auch nicht auf-
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dringlich, hervor. Die zahlreichen Illustrationen verdienen alles

Lob. — In demselben Verlage ist auch der I. Jahrgang eines
>Neucn Jahrbuches für die Jugend zur Unterhaltung und Be-
lehrungc unter dem Titel >3ugtubfd}ag<, von Dr. Otto $einrid)8
herausgegeben, erschienen. (gt.«8°, VI u. 400 ©., 5.50.)
Der Inhalt sondert sich in 6 Abschnitte, welche 1. Erzählungen,
Märchen u. dgl., 2. Poesie, Litteratur und Tonkunst, 3. Ge
schichte und Cultur, 4. Erd- und Völkerkunde und Reisen,
5. Naturkunde, Technik, Handel und Verkehr und 6. »Allerlei
Knackmandeln« betitelt sind und den mannigfachen, mit zahl
reichen Bildern geschmückten Inhalt errathen lassen. Dass die
Tendenz des Buches durchaus christlich ist, versteht sich bei
einem Aschendorff sehen Verlagswerk von selbst.
S3. ©. SRiebnljr'd »öriedjifdje $eroengefd)id)ten«, vom

Verf. »seinem Sohne erzähltt, liegen in 11. Auflage, mit Voll
bildern von Fr. Preller und hübschen Kopfleisten und Schluss
vignetten geziert, vor; das altbekannte Büchlein (®ott|a, 5- 9t.
<Rertt)e3,1896, 8", VII u. 80 9K. 1.60) bedarf keiner neuer
lichen Empfehlung. In gleichem Verlage sind auch zwei Jugend
schriften: »5)er ftiegenbe $oKänber. ©ine ©tjä^lung att§ ben

3nbi)'d)cn SKecren« von g. d. »arfnf? (190 ©.) und »^fm
fonnigen ©üben. Sine Stählung au§ CSfjilc für 3ugnib unb SSoIf«
von Sllb. ftleinf d)tttibt (203 ©.), zum Preise von je 3 M. für
den schön gebundenen, mit je 3 Vollbildern geschmückten Band,
erschienen. Man kann den beiden Erzählungen nachrühmen, dass
sie die gefährliche Klippe, die in den Themen, besonders des
ersteren Buches, liegen, glücklich umschiffen und für die Jugend-
lectüre empfohlen werden können. Auch der XI. Band von
©. Etj. 2>ieff ettbodj'S SilbcrBud) »gür nnfere Steinen« (aus
demselben Verlage), dessen Inhalt für Kinder von 4— 11 Jahren
berechnet ist (M.«4U, 192 ©., eleg. geb. 3 9K.) verdient nach
Inhalt wie nach Druckausstattung und Bilderauswahl alles Lob.
Von den Jugendschriften aus H. J. Meidinger's Verlag

(Berlin) ist schon im vorigen Jahrgänge des ÖL anerkennend die
Rede gewesen. Man darf das dort gespendete Lob — sogar mit
Hinvveglassung der damals gemachten Einschränkung (S. 764) —

in vollem Umfange auch auf die heuer der Redaction vorliegenden
Bücher, von denen _vier (»<Ba8 9ieft«, »Die 9iofen »Ott
£agenoni', »SKornfttl Übermut!)« und >g»o8 fieljrjoljre«) von
Qtltf. §atben (9tgne3 SBreifcntanrt) herrühren, während die fünfte
>©ommernod)t8trnum. erjäblung auä ben gugenbtagen gclij
äHenbcl3ior)n"SartIjolbr/£« von Cgfar Dörfer verfasst ist, aus
dehnen. Sämmtlichc Geschichten, hesonders aber die vier erst
genannten eignen sich vorzüglich für junge Madchen und können
Wärmstens empfohlen werden. Der Preis für den musterhaft ge
schmackvoll gebundenen und vornehm illustrierten Band (die
Schriften der Frau Halden mit je einer Photogravüre, die Er
zählung Höcker's mit einem Titelbild und zahlreichen Text

illustrationen) ist mit 3 M. wirklich überraschend billig.

Was die moderne Illustrationstechnik zu leisten vermag,
bezeugt das köstliche Bilderbuch »Im Thiergarten«. 20 farbige
Humoresken nach Zeichnungen von Th. Kittelsen. (Berlin,
Internation. Kunstverlag M. Bauer & Co., Fol. 20 Bl., in Lwd.-
Mappe M, 7.50.) Der Künstler hat das Charakteristische der
einzelnen Feld-, Wald-, Wiesen- und Sumpfbewohner glücklich
erfasst und mit feinem Humor ins Komische gewendet; in der
Anwendung auf menschliche Verhältnisse, in dem Contrast und
dem Unzulänglichen der Parallele liegt das Wesen dieses Witzes.
Die Wiedergabe der Aquarelle ist mustergiltig. Man kann dieses
Bilderbuch kunst- und humorempfänglichen Erwachsenen — denn
die Jugend wird den feinen Witz dieser Humoresken nicht zu
würdigen wissen — bestens empfehlen.
Ein zweites Bilderwerk von hervorragender Bedeutung —

freilich von ganz anderer Art — ist betitelt »!8erÜf)mtC ©Cmiilbe
ber SEBrtt«. Es ist dies eine Sammlung der großen Meisterwerke
der modernen Kunst, auf photographischem Wege vervielfältigt,
die 256 der schönsten, in den großen Galerien, den berühmten
Privatsammlungen und den Ateliers hervorragender Künstler be
findlichen Beispiele der deutschen, österreichischen, englischen,
französischen, italienischen, spanischen, skandinavischen, russischen
und amerikanischen Kunst enthält. Jedem Blatt (Format Qu. -Fol.,

27x36 cm.) ist ein erläuternder Text beigefügt, der Lewis Wal 1acc
mit einem Stabe von Mitarbeitern aus den verschiedenen Nationen
zu Verfassern hat. Der Preis von 10 Mark für dieses schön ge
bundene Werk ist unglaublich billig und lässt sich nur aus der

großen Auflage des Buches, das im Verlage von Bryan, Taylor &

Co. in New-York erschienen ist, erklären ; den Vertrieb für Deutsch
land hat die Buchhandlung Otto Maier (vorm. Rud. Giegler) in

Leipzig übernommen.

Eine recht hübsche Idee verwirklicht »Dettftttünjett Uttb
2>enfjettct für alle Xage beS 3a|reS. Der mobernen ©efeflfdiaft
geprägt« bon ©eorg lamme. (Seipjig, 9fc>b.Briefe, ©eö.=Eonto,
s. a. [1895], 32° V u. 368 ©. m. i $ortr., geb. in ünb. m.
©otbfdjn. SUi. 3.— .) Jedem Tag des Jahres ist ein von hübschen
blaugedruckten Barockrahmen umgebenes Blättchen gewidmet, das
als Kopfleiste neben dem Monatsdalum ein Aphorisma schmückt.
Leider besitzt der Verf. dieser Aphorismen nicht jene specielle
Begabung, die zum Erfinden von derlei Sprüchen befähigt. Neues
zugleich geistreich und knapp zu sagen, ist eine seltene Kunst.
Der Verf. hätte besser gethan, Sprüche der Ebner-Eschenbach
u a. auszuwählen, statt selbst 366 neue zu erfinden. — Die Aus
stattung dieses Nippgegenstandes ist alles Lobes wert.

Hlitor.-pollt. Blätter. (Hrsg. E. Jörg, F. Binder.) CXVI, 10.
Aus Frkrch: Antikirchliches. — Christlich od. katholisch? Patriot.

Betrachtg.e. Österreichers. — Z. Silberjub. d. Centrumsfraction.— D. neue
österr. Ministerium. — Die socialdemokrat. Prediger. — Z. Gedenktagd.
hl. Cäcilia.
Die Zeit. (Hrsg. J. Singer, H. Bahr, H. Kanner.) V, 59 u. 60.
(59.)J. Singer, Ad. Fischhof. — Kramar, D. böhm.Staatsrecht.— Geff ck en, Lord Salisburys Kede.— Jos. Kedllch, D. neuesteArheiter-

schutzgesetzgebg.Englds. — Golant, D. armen. Presse. — Gold, Peter
Nansen. — Ma uc 1air, Pariser Brief. — Zuckerkandl, RarTaelli. —
Bahr, D. Glück im Winkel. — Schenker, Concerte. — D. Woche. —
Revue der Revuen. — H. v. Hofmannsthal, Das Märchen d. 672.Nacht.
— (60.)Geffcken, Lord Salisbury's Rede noch einmal. — Ernst, Dar
winismus u. Politik. — Nach d. Sturm. Finanz. Brief aus Dtschld. v. S. v. H.
— Simmel, Massenpsychologie.— Reyer, Ob. erweiterteVolksbildg. —
du Prel, D. magnet. Rapport. — v. Hofmanns th a1, Francis Biele
Griffin's Gedichte. — Bahr, Th. v. Hörmann. — Skram, Mementomori.
Die Netion. (Hrsg. Th. Barth.) XIII, 6-8.
(6.1MUhling, R. Bonghi. — Glossen z. Zeitgesch.: Auf Befehl.—

Levy, D. b. G.-B. f. d. dtsche Reich. — E. Confrontation. — Gaule,
Physiologie und Vitalismus. — Busse, Dämmerg.in Holland. — David,
E. Schindleru s. Denkmal. — (7.)Gothein, D. Wirkg. d. Handelsverträge
m. Russld. u. österr. — D. Silber-Stöcker. — Poppenberg, Effi Briest.
— Elias, Bild. Kunst. — Hei 1born, DtschesTheater. — (8.) Barth,
D. Muth d. Vernunft. — v. Bar. Strafrechtl. Verantwortlichkt. d. Druckerei
besitzers.— DerFührer d. schwarzenRevolutionin Österr. — Heinemann,
D. Schwäche d. Capitalistcnpublikums. — Osborn. E. Dichter d. rothen
Erde. — Moos, D. KapellmeisterF. Weingartnerim Manteld. Philosophen.
DeutscheWorte. (Hrsg. E. Pernerstor fer.) XV, 11,
Ettinger, D. industr. Reservearmeeu. d. Capitalzins. — Schorr,

D. LandtaRswahlenin Galizieu. — Spitzer, H. v. Gizycki. — D. socialist.
Bewegg. inEngld. — Schmid, Politisches u. Sociales aus d. Schweiz. —
Studenten,e. akad. Ouvertüre.
Der Stein der Welsen. (Wien, Hartleben.)VII. 22-24.
(22.)Siegmund. Mechanik d. Herzpumpe.— D. Eisverhältnisse d.

Donau. — Dtsche Hochfahrten.— D. Harze.—E. brüt. Schlange.—Fisch
reichthumd. Nordsee. — i23.) Renner, D. Weltpostverein. — Automat.
Photographien-Druckmaschine.—Sch weiger-L erchenfeld.E. Plauder
stündchenauf d. Gartenbank.— Abel, D. Säule. —Brennerm.unverbrennb.
Steindocht. - Buchwald, D. Kosten d. Seecanäle.— D. Instandhltg. d.
Fahrrades. — (24.) Schmidt, D. phys. Beschaffenht.u. d. Temperatur d.
Fixsterne.— Luftdruck-Handmaschinen.— Eisrunen. — D. »Dachd. Welt«.
— D. heute im Gebrauch steh. Accumulatoren. — D. Hygiene d. Mundes.

Deutscher Hausschatz. (Regensbg., Pustet.) XXII, 2.
Melati v. Java, Prada. Roman. — Festing. Balth. Schmitt. —

May, D. Jagd aut d. Millionendieb. — Dreibach, Inschrr. anThurmuhren
u. Glocken. — Brockhof, Gretchen.— Jocelyne. — Mehler, D. Jordan
bad b. Biberach. — Henze, Morgenländ. Romantik. — Dackweiler, D.
Herrscher d. Hofes. — Ad. Menzel. — Weltrundschau. — F. d. Frauenwelt.
Zur Outen Stunde. iBerl., Bong.) IX, 5-8.
(5.) v. Roberts, Schlachtenbummler. — Schuld u. Unschuld. —Waldau, Trier. — D. Herstellg. großer Fernrohrlinsen. — Höcker,

's Burgele. — Witte, Luxus u. Mode unt. d. 1. franz. Kaiserreich. — D.
Judaskuss. Elcho, D. Pflicht d. Starken. — D. neue Tell-Denkm. zu
Altdorf. — Römer, D. schöne Leo. — D. Stettiner Kaisertage. — H. A.
v. Bardelebenf. — (6.) D. Ks. Friedrich-Denkm. auf d. Schlachtf.v. Wörth.
— Rauchenegge r, An d. Isar. — Klaußmann, E. Cap. v. Wahrsagen.
— Bacciocco, Spatzenhochzeit. — Malkowsky, D. gall. Heroencultus
u. L. Pasteur. — I). Absturz d. Altels-Gletschers. — D. Garibaldi-Denkm
in Rom.— (7.) Thiel. E.Herbstfahrtdch's Elsass. — Kraus, D. Stadien d.
Alkoholismus. — D. neueReichsgerichtsgebäudein Lpz. — Ranzow',
Wie prüfe ich m. Augen? — Römer. Felicitas. — Bab. Reinhold. — Ob.
d. Existenz v. Wasser auf d. Mond. — (8.) Wie wir uns. eis. Kreuz er
warben. - Stigell, Schiffhrüchig. — Theden, Edelpilze. — Jeserich,
Aus d. Tageb. e. Gerichtschemikers. — Sophar. Narkose. — Auge u.
photogr. Camera.— E. untergegang.Industrie. — Jos. Lewinsky.
Moderne Kunst. (Berl., Bong.) X, 5. u. 6.
(5.) Frh. v. Ompteda, Ossit. — Den., Ilse. - D. Kaiserjacht

Meteor. — D. Ruhm.Roman.— Stahl, D. Rührenmann. — Bilderbeil.:
Malkowsky, Romeou. Julia. — v. Berres, Nach d. Schlacht. — Baur,
Getreubis in d. Tod. - (6.) Malkowsky, Paul Hoeniger. — D. Ks.
Friedr.-Denkm. b. Wörth. — D. Silberfund v. Bosco-Reale.— Bilderbeil. :
Feyen, Gesangd. Fischerinnen. — Brozik, Milton b. Marion Delorme.
— Macbeth, Hischjagd im Seenebel.
Über Land und Meer iStuttg., D. V.-A.) 1896,I.
Heyse, Abenteuere.Blaustrümpfchens.Nov. — NeueGoethe-Bilder.

— E. Negerfest in Blidah. — In voller Flucht. — Thumann, Oherraschg.
— Schubin, Maximum. Roman. — Zagel, D. Gretna-Algier-Eisenb.
— Rau chen egger, E. europ. Kameelgestüt. — D. dtscheReichsschuld
buch. — Aus Zeit und Leben: Dtsche Prinzessinnen. Dtsche Prinzen. —
Haacke, 1).Thierwelt d. Tiefsee. —Wolff, Im Künstlerhause.—Klein,
Oleander.— Meyer, C. F. Meyer. — Altweibersommer. — Dammeie i-"
Weinlese b. Bozen. — Fuld, Bilde, u. Verbrechen.
Prochasks's lllustr. Monatsbinde. (Teschen, Prochaska.) VII, 3 u. 4.
(3.)Braddon, D. Gesch.e. Ausgestoßenen.— Vere, D. Geigenlee'

— Schwarz, 4000J. rückwärts. - W i ntz er, D. Musik d.Vögel.
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Harthne r, D. Lebcnsgefährdg. dch. Blitzschlag. — Grosse, Höhlen-
wohngen u. Grottentempel. — (4.) Noel, Scheidg. Nov. — Habicht, D.
Schatten. — Exotische Grabstätten. — Seelmann, Sprengstoffe. —
Schwarz, Auf d. Wege nach Indien. — Sterne, Berserkerwuth u.
Wärwolfsglauben.
Frauen-Werk». (Hrsg. Marianne Nigg, Korneubg.) II, 1—9.
(1.) Vergght. d. alten Jahres u. d. Zukft. d. neuen J. — Wede

meyer. Piaton. Liebe. — Ausbessern d. Wäsche. — (2.) Verein z. Reform
d. Litt. t. d. weibl. Jugend. — Nigg, Ob. d. Handarbeitsunterr.v. hyg.
Stdpkte. Schröter s Unterr.- und Erziehungsanstalt.— »Man sagt«.—
(3.) Glocker, D. Gleichwertige, d. Frau mit d. Manne. — Wen dt,
Poesie, Moral und Pädagogik. — Noch einiges üb. uns. Kaffeegetränk.—
(4.) Steven, D. Unselbständigkt d Frauen. — »Favianis.« — Frau D.
Louise Otto-Petersf- — Wiener Concertbericht. — (5.)Hoernes, Ob.
Erzieherinnenwesenin Paris. — (6.)D. Stand d. Frauenfrage in d. Cukur-
staaten. — Nusko, E. Märchen. — (7.) Busse, Graphologinnen. —
Adams, D Taschentuch. — H ort ens e, D. Bildhauerin. — (8.)Uber-
schaer, D. Hauptberuf d. Frau. — D i rn böck- S ch u 1z, Aus Mizi's
Memoiren.— (9.) Bruch-Sinn, D. Künftigen. — E.Wort z. Frauenfrage.
— Freiin v. Knorr, Japaninnenin Wien. — v. Parpart, Z. Kaiserparade
in Stettin.

Albert Ed., NeuestePoesie aus Böhmen. II. D. nation. Richtgen. Wien.
Hölder. (300S.) M. 3.50.
Busse C, Träume. Lpz., Liebeskind. '157S.) M. 2.60.
Ertl E., Miss Grant u. a. Novellen. Ebd. (262S.) M. 3.—.
Edler E., D. Kampf um d. Kunst. 3 Nov. Wien, Frick. (197S.) M. 4.-.
Frapan Ilse, »Flügel auf!« Novellen. Berl., Paetel. (376S.) M. 5.—.
, Querköpfe. HambgerNovellen. Ebd. (268S.) M. 4.—

Blücher J. v, Siegfr. v. Wildenstein. Frkf. a. M., Foesser. (185S.) M. 3.—.
Dahn Fei.. Chlodovech. Histor. Romanausd. Völkerwanderg. Lpz., Breit
kopf & H. (383S.) M. 6.-.
Eckstein E., Kyparissos. Roman. Berl., Grote. (381S.) M. 7.-.

VorbereiteteBücher: Bei J. Roth in Stuttgart erscheint in Kürze :
»Die Etsässerin. — Das Sonntagskind.« Zwei Novellen von Karl Stork,
dem preisgekröntenVerf. einer Biographic Gl. Brentano's. — Bei Aschen
dorff (Münster) wird demnächstder vierte Band der»Afrikareisenden«von
Rühle erscheinen.— Eine bisher ungedruckte, hochinteressanteCorres-
pondenzKönig Friedrich Wilhelms IV. und desPrinzen von Preußen(Kaiser
Wilhelm [.

) mit Freiherrn v. Bunsen wird in einemder nächstenHefte von
Fleischers »DeutscherRevue«(Stuttgart, D.-V.-A.) zum Abdruck gelangen.— In »Signora Francesca« schildert der Novellist und Litterarhistoriker
L. Salonion die letzten Lebensschicksale Paul Fleming's ; die Novelle
wird demnächstbei F. A. Perthes in Gotha erscheinen.

Hiezu als Beilage ein Prospect der Dresdener Verlags
anstalt (V. W. Esche).

Wilhelm Braumüller & Sohn
k. u. k. Hof- und Universitäts-Buchhändler,Wien, I. Graben 21.

Grosse Auswahl
von

Werken aus allen Wissenschaften
in deutscher, französischer und englischer Sprache. Nicht-
vorräthiges wird schnellstens besorgt. Annahme von Abonne
ments auf sämmtlichc in- und ausländische Zeitschriften.
Probenummern gratis. Ansichtssendungen neuer Werlte stehen

auf Wunsch zur Verfügung. Kataloge gratis. (14)

Antiquarische Bücherzu sehr herabgesetztenPreisen.
Gelegenheitskäufe aus allen Fächern :

Kunstgeschichte. — Gailerie- und Bilderwerke. — Architektur. — Kunst
gewerbe. — Geschichte.— Geografie. — Militaria und Kriegsgeschichte.
Naturwissenschaft.— Mathematik.— Philosophie. — Literaturgeschichte,

Classiker. — Romane,Novellen etc.
Ausführliche Cataloge für Interessenten u. Bibliotheken gratis u. franco.
EinkaufyanzerBibliothekensowieeinzelner»fittcrWerkezu höchst**Freisen!

BUcher-Antiquariat HALM & GOLDMANN
WIEN, I., Babenbergerstrasse 1 u. 3 (Ecke Burgring). (75)

Herder'sche Verlagshandlung, Freiburg im Breisgau.
B. HERDER, Wien, I., Wollzeile 33.

Soebenist erschienenund durch alle Buchhandlungenzu beziehen:

Ratzinger, Dr. c, Die Volkswirtschaft in ihren
sittlichen Grundlagen. Zweite, vollständig umgearbeitete
Auflage. gr.-8° (XVIII u. 642 S.) M. 8.—, geb. in Halb
franz M. 9.80.
Das Werk wurde für die zweite Auflage einer umfassendenOber-

arbeitung unterzogen: viele Partien des Buches sind vollständig neu
bearbeitetworden, namentlich die jetzt im Vordergrunde des Inter
esses stehendeAgrarfrage und die Reform des Armenwesens.
Inhalt: 1. Wirtschaft und Sittlichkeit. — II. Armut und Reich

thum.— III. Eigenthumund Communismus.— IV. Arbeit und Kapital.
— V. Wucher und Zins. — VI. Theorie und Praxis. — VII. Cultur
und Civilisation. (84)

Herder'sche Verlagshandlung, Freiburg im Breisgau.
B. HERDER, Wien, I., Wollzeile 33.

Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu
beziehen

Rioce rtr R w Bibel-Atlas in zehn Karten nebst
lilcSS Ul. n. V.. geographischem Index. Dritte, in
typographischem Farbendruck hergestellte Auflage. Folio
(VIII u. 34 S. Text u. 10 Karten) M. 5; geb. in Leinwand
M. 6.20.

C4,j;.. DiUlI^^U» Unter Mitwirkung von Prof. Dr.
MUdien, BlDllSCne. IV. pM in Münster i. W., Prof
Dr. J. Feiten in Bonn, Prof. Dr. W. Gerber in Prag, Prof.
Dr. G. Hoberg in Freiburg i. B , Prof. Dr. N. Peters in
- Paderborn, Prof. Dr. A. Schäfer in Breslau, Prof. Dr. P. Vetter
in Tübingen herausgegeben von Prof. Dr. O. Bardenhewer
in München.

I.Band. l.Heft: Der Name Maria. Geschichte der Deu
tung desselben. Von Dr. O. Bardenhewer. Mit Approbation
des hochw. Herrn Erzbischofs von Freiburg. gr.-8° (X u.
160 S.) M. 2.50.

Dieses neue periodische Organ will nicht bloß die eigentliche
Exegese, sondern auch die biblischen Einleitungswissenschaften, die
biblische Philologie, Hermeneutikund Kritik, die biblische Geschichte,
Archäologie und Geographie,sowie die Geschichtedieser Disciplmen
in seinen Bereich ziehen.
Die Ausgabe der „Biblischen Studien" geschieht in Heften,

welche in zwangsloser Folge erscheinen und im Durchschnitt etwa
sechs Bogen umfassensollen. Je 4— 6 Hefte werden einenBand bilden.
Jedes Heft und jeder Band sind einzeln käuflich. (82)

Verlag von Ferdinand Schöningh in Paderborn.
Soebenist erschienen: ras

Nuntiaturberichte aus Deutschland
Nebst ergänzenden Aktenstücken. 1585— 1590. I. Abth.: Die
Kölner Nuntiatur. /. Hälfte: Bonomi in Köln. Santonio in
der Schweiz. Die Strassburger Wirren. Herausgeg. und bear
beitet von Dr. Stephan Enses und Dr. Aloys Meister. {Quellen
und Forschungen auf dem Gebiete der Geschichte. Herausgeg.
v. der Görresgesellschaft. IV. Band.) 488 S. Lex.-8°. br. 15 M.

Herder'sche Verlagshandlung, Freiburg im Breisgau.
B. HERDER, Wien, I., Wollzeile 33. (83)

Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu
beziehen :

Pa+hrpin V Q I Philosophia moralis. In usumwdlflrolllj ö. J.- scholarum. Cum approbatione
Rev. Archiep. Friburg. Editio altera, aueta et emendata. 8

'
(XX u. 458 S.) M. 3.50; geb. in Halbfranz M. 4.70.
Bildet einen Bestandtheil des Sammelwerkes: „Cursns philo-

sophicus. In usum scholarum. Auetoribus pluribus Philosophiae pro
fessoribus in Collegiis Exaetensi et Stonyhurstensi S. J."
p l pt. q ■ Praelectiones dogmaticae quasreSCn, WH., ö. J., in Collegio Ditton Hall habebat. Cum
approbatione Rev. Archiep. Friburg. gr.-8°.
Tomus III. Tractatus dogmatlci. (I. De Deo creante. De
peccato originali. De angelis. II. De Deo tine ultimo. De acti-
bus humanis.) (XII u. 370 S.) M. 5; geb. in Halbfranz Mi 6.60.

Früher sind erschienen:

I. Institutionespropaedeuticaead sacramtheologiam.(I. De Christo
legato divino. II. De ecclesiaChristi. III. De locis theologicis.)
(XII u. 404S.) M. 5.40 ; geb. M. 7.
II. Tractatus dogmatici.(I. De Deo uno secundumnaturam. II. De
Deo trino secundum personas.) (XIV u. 370S.) M. 5 ;

iM. 6.60.
geb

Das ganze Werk wird acht Bände umfassen.

Willtort I Fractio Panis. Die älteste Darstellung desVwlipOil J., eucharistischen Opfers in der »Cappella Greca«
entdeckt und erläutert. Mit 17 Lichtdruck-Tafeln und 20 Ab
bildungen im Text. Folio (XII u. HOS. Text) M. 18; geb.
in Leinwand mit Deckenpressung und Rothschnitt M. 22.

In Vertretung derLeo-GesellschaftUniv.-Prof. Dr. M. Gitlbauer als Herausgeber.— Buch- und KunftdruckereiJosef Roller & Co., Wien, III. Seidigasse S
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Theologie.
Arneth Dr. Franz Hektor R. v. : Das classische Heidenthum
und die christliche Religion. Wien, Konegen, 1895. gr.-8'

2 Bde. (XII, 396 u. VIII, 332 S.) M. 15.—.
Das Werk behandelt die Nacheinanderfolge der zwei

großen Religionen der europäischen Culturmenschheit :

das altclassische Heidenthum und die christliche Religion.
Der erste Band bringt eine Geschichte des ersteien, wie
auch am Ende ein Capitel über das Alte Testament als
Vorstufe des Christenthums; der zweite enthält die Ge
schichte der Verdrängung des Heidenthums durch das
Christenthum, so dass sich dem Gegenstande nach der
erste Band etwa mit Döllinger's Buch: »Heider.thum und

Judenthum zur Zeit Christi«, der zweite aber mit V.
Schultze's »Geschichte des Unterganges des griechisch
römischen Heidenthums« decken dürfte.
Das stattliche Werk ist sichtlich mit Lust und Liebe

geschrieben und zeugt von eingehenden Studien und
insbesondere von sehr reicher Belesenheit. Dass bei der
immensen Ausdehnung des Materials nicht immer auf
die ersten Quellen zurückgegangen werden konnte und

stellenweise nur die neueren Bearbeitungen einzelner

Probleme zu Rathe gezogen wurden, ist wohl selbst

verständlich. Es ist dem Werke daraus auch kaum ein

Nachtheil erwachsen, die zwei Versehen abgerechnet,
die uns im ersten Bande begegnet sind (S. 212, wo die
Worte der Materialisten, wie Empedokles, die von Ari
stoteles aufs schärfste bekämpft werden, als des letz
teren eigene Worte angeführt werden, und S. 283, wo
die Divinae Institutiones des Lactantius ein von dessen
De vera Sapientia verschiedenes Werk genannt
werden, während doch letzteres nur das IV. Buch des
ersten Werkes ist).

Die Fülle des Materials bringt es wohl auch mit sich, dass
sich hie und da Ansichten und Äußerungen finden, mit denen
nicht jedermann einverstanden sein wird; solche finden sich ins
besondere im ersten und letzten Capitel des I. Bandes; das
erstere hat den Titel: »Gedanken über Religion im allgemeinen«,
das letztere ist mit »Israel« überschrieben. — So wird außerdem
vielen I, 123 der semitische Einfluss auf die Religion der Griechen
zu kurz abgethan erscheinen. Manches interessante Material wäre
bei F. Lenormant, Les premieres civilisations, Paris 1874, II,
313—437 (La legende de Cadmus et les etablissements pheniciens
en Grece) zusammengetragen. — II

,

65 wird die Lösung der
»Frage« über die »Geschwister Jesu« fernerer Forschung vor
behalten. — II, 66 dürfte die Erklärung der Vorgänge beim Tode
Jesu keinen Anklang finden. — Bei Constantin dem Großen
scheint uns sowohl einerseits in Bezug auf dessen Einfluss in
dogmatischen Fragen wie auch andererseits in Bezug auf dessen
»Sonnencultus« zu viel gesagt. — Die II

, 201 angeführte Äuße
rung des Arnobius ist gewiss ironisch gemeint.
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Kleinere Versehen in der Druckcorrcctur sind uns viele
aufgefallen; wir wollen im Interesse einer neuen Auflage folgende
anführen: I, 123 Poloponnes; I, 132 chothonisch ; I, 171 Gre-
goriani'xcA; 1, 318 kann/tisch; I, 335 dreimal JejoncJia; II

, 2

PeripaMetiker; II, 71 Po/f/a; II, 214 H/ppodrom ; II, 282 Chr<-
sostomus; II, 75 Curenton; II

, 100 heUriae; II, 109 Autolicus;
II, 162 acer/issimae; II, 181 Broissier; II, 250 Ar^oÄast.
Mit all diesen kleinen Ausstellungen wollen wir dem

Werte der Arbeit gar keinen Abbruch thun; wir meinen,
es sei im Gegentheil ein ehrendes Zeichen für ein so
ausgedehntes Werk mit einem so vielverzweigten Inhalte,
wenn demselben keine größeren Mängel nachgesagt
werden können. Das wenige, was zu bemängeln ist,

kommt neben den guten Eigenschaften eigentlich kaum in

Betracht. Wir haben schon oben die vielseitige Erudition
und große Belesenheit des Verf. lobend hervorgehoben
und wollen nur nochmals auf die genaue Sorgfalt hin
weisen, mit welcher er die neueren Forschungen auf all
den vielen Gebieten, die er zur Sprache bringt, registriert
und sichtet. Ein besonders ansprechendes Charakteristiken
des Werkes ist das häufige Heranziehen von noch jetzt
bestehenden oder gar in unseren Gegenden befindlichen
Kunstdenkmälern zur Illustration der angeführten That-
sachen; insb. für das letzte Cap. des II. Bds. (Einige
vorchristliche Culturstätten ; deren Ausschmückung, Ge
rätschaften; ihre Schicksale) werden Viele dem Verf.
Dank wissen. Last not least wollen wir noch auf den
Geist warmen Interesses eines christlich-gläubigen Ge
mütes hinweisen, der das ganze Werk durchweht. Das
selbe ist zur Orientierung über die behandelten Fragen
für weite Kreise zu empfehlen.
Wien. Dr. A. Fis eher- Colbrie.

aöcflcner P. Jbomaä a SßiUan., Ord. S. Aug.: 28o ift ba3
©rub ber heiligen Jungfrau Sfuria? Sine alte ftrage,
neu unterfudjt ju @l)ren ber Ijcljrcn ©otteämutter. Söürjburg,
91. Oöbcf, 1895. gr.=8° (58 ©.) 2K. -.50.
Im Novemberheft 1894 des Mainzer »Katholik« hat

Domdecan Nirschl den Beweis versucht, dass die seligste
Jungfrau in Ephesus nicht könne gestorben und begraben
sein, sondern dass dies vielmehr in Jerusalem geschehen
sein müsse. Er hat sich dann bemüht, die wissenschaft
lichen Gründe, die für Ephesus sprechen, zu entkräften,
und war bestrebt, zu zeigen, dass die Angaben der
Visionen der Katharina Emmerich, die für Ephesus sprechen,
historisch unhaltbar seien. — Papst Benedict XIV. hat
erklärt: »In der doppelten Streitfrage, über das Jahr und
den Ort, wann und wo die hl. Jungfrau aus dem Leben
schied, können wir keiner der Parteien folgen, sondern
wir müssen uns zufrieden geben, die verschiedenen

Meinungen und Gründe, worauf sich jeder von ihnen
stützt, geprüft zu haben.» (De fest. B. M. V. c. 8. n. 12.1
Nach dieser Erklärung des Papstes ist W. bescheiden
genug, es nicht als sicher hinzustellen, dass Maria
in Ephesus gestorben und begraben sei. Aber soviel hat
seine sehr gründliche Abhandlung bewiesen, dass die
Gründe, welche für die ephesinische Tradition sprechen,
mindestens ebenso stichhaltig sind als jene, welche für
Jerusalem ins Feld geführt werden. Es dürfte Nirschl
schwer werden, hierauf nochmals zu entgegnen. Wenn
die Frage bis jetzt auf historischem Wege nicht zu lösen
ist, so kann sie vielleicht doch noch durch weitere
archäologische Funde zur Entscheidung geführt werden.
— Im zweiten Theile der Schrift werden Originalberichte
über die neuen Funde bei Ephesus betreffs des Auf
enthaltes der seligsten Jungfrau daselbst zum erstenmal

veröffentlicht. Dieselben sind von kirchlichen Behörden,
von einer bischöflichen Commission unterzeichnet, an

deren Spitze der Erzbischof von Smyrna steht und
deren Arbeiten von einem elsässischen Lazaristen, P.Jung,
geleitet wurden. Die Resultate sind überraschend. Reste
eines Hauses sind aufgedeckt worden, genau an der
Stelle, welche die Seherin bezeichnet hat, und alle Theile

des Hauses entsprechen ganz genau der von der

ekstatischen Nonne gegebenen Beschreibung. Privatoffen

barungen dürfen freilich niemals als wissenschaftliche

Argumente verwendet werden. Selbst wenn die Kirche
den übernatürlichen Charakter der Offenbarungen aus
drücklich anerkennen sollte — der Beatiflcationsprocess
ist gegenwärtig im Gange — so kann doch noch nicht
von jeder einzelnen Angabe behauptet werden, sie sei

unfehlbar sicher. Anders wird sich die Sache gestalten,
wenn bei späteren Nachgrabungen auch noch das Grab

Mariens sich finden und der Beschreibung genau ent

sprechen sollte, oder wenn bei demselben Wunder vor
kämen. Vorläufig hat die türkische Regierung weitere

Nachgrabungen verboten. Dr. Nirschl hat übrigens auch

im Münster'schen Pastoralblatt in zwei Artikeln, die von

der vorl. Broschüre ganz unabhängig sind, eine gründliche
Widerlegung erfahren. Die Schrift ist sehr interessant
und lesenswert.

Wien. Dr. B. Schäfer.
3 d) i: c i b c r ®r. SBilhelm, SomproBft unb Sßrofeffor ber SCheo-

logie in ^aberbom: Allgemeinheit unb (Einheit be8 fiti-
Hdjcn *croufötjetn«. (1. Sereingfcbrift ber ©ärrcSgefcÜicbaft
für 1895.) Köln, S3ad)cm, 1895. gr.=8" (V u. 132 ©.) VI. 2.25.
Das entwicklungsgeschichtliche Verfahren auf dem Gebiete

des Sittlichen zu bekämpfen, also die Allgemeinheit und Einheit
des sittlichen Bewusstseins aus den inneren Thatsachen und aus
der Selbstbezeugung des sittlichen Völkerbewusstseins darzuthun,
sowie zu beweisen, dass die dagegen vorgebrachten Einwendungen
grundlos sind, das ist die Aufgabe dieser sehr verdienstvollen
Schrift. Sch. charakterisiert die entwicklungsgeschichtliche Behand
lung des Sittlichen als jene, welche es versucht, aus den ver
schiedenen Gesittungszuständen, die sich geschichtlich in der
Menschheit vorfinden, den Gang oder gar das Gesetz der sitt
lichen Entwicklung der Menschen nachzuweisen, die niedrigste
Sittlichkeitsstufe ohneweiters als die früheste anzusetzen und
dieser eine ganz sittlichkeitslose Vorzeit vorangehen zu lassen.
Er nennt sie mit Recht theils vergleichende Sittenkunde, theils
Urstandsdichtung, die nicht berechtigt ist, das Ansehen geschicht
licher Forschung für sich in Anspruch zu nehmen. Sowohl der
positive Nachweis der Unrichtigkeit dieser Behundlungsweise des
Sittlichen, wie auch die Widerlegung der aus der Sitten-, Sprachen-
und Religionskunde hergenommenen Einwendungen sind als vor
züglich gelungen zu bezeichnen. 1

.

Rattler P. granj S. J.: Scftfcfjrift jur hunbertjährigen
Jubelfeier bc3 ©nnbeC £ivol£ mit beut göttlichen
$crjen Jefu. 1796— 1896. 9Ktt Sttelbilb u. anbent »übern
gefebmüdt. gnnSbruef, SJereinäbnrbbanblung, 1896. flr.=8° (48 ©.)
Es gibt in Europa kein Land außer Tirol, in welchem nicht

allein die kirchliche, sondern auch die weltliche Behörde in streng
amtlicher Form die Verehrung des göttlichen Herzens angeordnet
hätte. Zwar bestand diese fromme Andacht schon im XV. Jh. in
Deutschland und fand in Tirol schon vor mehr als 100 J. allent
halben Eingang. Eine kirchliche Feier solcher Art finden wir nach
den Hindernissen, welche die josefinische Zeit ihrer Einführung
bereitet hatte, bereits um 1795 in der Brixener Diöcese. Der förm
liche Bund des Landes mit dem Herzen des Welterlösers wurde
in der bedeutsamen Sitzung des engern Ausschusses der Tiroler
Landstände am 1

. Juli 1796 in Bozen auf Antrag des Prälaten
Sebastian Stockt von Zams feierlich abgeschlossen. Seit dem Be
ginn unseres Jhs. wurde das gelobte Herz- Jesufest in allen
Seelsorgskirchen Tirols öffentlich gefeiert. Das von der bayerischen
Regierung dagegen erlassene Verbot war nur dazu geeignet, die
Übergriffe der Fremdherrschaft empfindlicher zu machen und den
Eifer für die fromme Sache zu beleben. Ihr größter Förderer war
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Andreas Hofer, dessen Erlass vom 6. Juni 1809 die Normen
für den im ganzen Land beliebt gewordenen Festtag aufstellt.
Seit der Rückgabe Tirols an Österreich ist dieser in so ernster
Zeit gestiftete und in Tagen froher Hoffnung erneuerte Bund nie
mehr in Vergessenheit gerathen. Vielmehr wurde er bei Anlässen,
welche den Beistand des göttlichen Herzens als besonders
wünschenswert erscheinen ließen, jedesmal aufs feierlichste er
neuert, so in den J. 1848, 1859, 1861, 1866 und im folgenden
Jahre gelegentlich der Grundsteinlegung zur Herz- Jesucapelle
nächst dem Sandwirtshaus in Passeicr; dann 1870 und 1878.
In der Landeshauptstadt wird nunmehr eine prächtige Herz-Jesu
kirche erstellen, zu der im Erinnerungsjahr 1896 der Grund gelegt
wird. Aber auch sonst soll das Andenken an den von den Vätern
geschlossenen Bund mit dem göttlichen Herzen nach hundert
Jahren im ganzen Lande in festlicher Weise begangen werden.
Dies ist im wesentlichen der Inhalt der vorl. mit warmer

Begeisterung geschriebenen Broschüre. Eine zweite, der gleichen
Propaganda dienende Festschrift, religiöse und patriotische Poesien
tirolischer Dichter darbietend, ist in Vorbereitung. Die Redaction
derselben liegt in der bewährten Hand J. Seeber's.
Trient. Dr. Ambros Mayr.

St n r j ®r. SSutoit, <Jkof. b. Ihcol. in üfitmerifc : 3RaiprcMßtcn.
eitumbbreipig Betradjturtgen für ben Wortat SDiai. Sßabcrborn,
5. ©cfjöninglj, 1891. 8° (VIU u. 1»1 ®.) 9R. 1.50.
Die Vorrede des Buches enthält die Sätze: »Diese Predigten

entstanden unter ausdrücklich gestatteter Zugrundelegung einer
Arbeit des Abbe Ricard. Gleichwohl sind sie keine bloße Über
setzung; vielmehr wurden die einzelnen Vorträge, meist unter
Beibehaltung der Originalgedanken, mehr unseren deutschen Ver
hältnissen angepasst.« Das französische Original ist uns nicht zur
Hand ; aber aus der deutschen Bearbeitung selbst glauben wir
ersehen zu können, dass sich dieselbe meistens recht eng und
zuweilen allzu eng an das Original hält. Jedenfalls hätte dem
deutschen Geschmacke noch mehr Rechnung getragen werden
können und sollen. — Im übrigen verfolgen diese Kanzelvorträge
der Reihe nach die Hauptmomente aus dem Leben der Gottes
mutter von der ewigen Vorherbestimmung bis zur endlichen Ver
herrlichung und bieten sowohl für fromme Betrachtung als auch
für entsprechende Kanzelvorträge wohlthucnde Anregung.
Brixen. Dr. Franz S c h m i d.

8. 0. ^ommcrftein'S S..I. »2>onn=uiib ^efütngg^ücfungcn
für bie gebitbetc 2Bclr« (Sriet, ^nulinuäbruderei, 18Q5. gr.=8°,
VII lt. 638 9JJ. 4.—) ist ein Erbauungsbuch für die Familie,
wie es nicht besser gedacht werden kann. Die hervorragende
Befähigung des Verf, die schwierigsten Fragen der Theologie
und Philosophie in einer Form zu behandeln, dass sie auch dem
nicht fachmännisch Vorgebildeten verständlich werden müssen,
verbindet sich hier in hohem Grade mit der Gabe, eindringlich
und zum Herzen des Lesers zu sprechen. Besonderes Gewicht
legt H. auf die Darlegung der Vernünftigkeit und Schönheit des
kath. Glaubens. Möge der Wunsch des Verf., dass die Schrift
sich eignen möge, um als Festgabe im Kreise von Verwandten
und Freunden beiderlei Geschlechts zu dienen, in Erfüllung gehen !

s.

lonffoint, P. 3. C. Ss. R. : «ftradjruiid.cn für jeben
Xafl beS Jf ird)cujat)rc8, gebogen nuS ben Driginnltocrfcn beS
2llpöon$ 3Korio ü. üiguori. 2. Derb. u. »ermeljrte Slufl. Dülmen,
H. Saumann, 1894. 2 Sßbe. 12° (V, 494 u. 507 ©.) 2Äf. 4.50
bietet ganz im Geiste des berühmten Kirchenlehrers gehaltene
Betrachtungen über den gesammten Umfang der Heilslehren. In
der schlichten und doch so innerlichen Weise des hl. Alphons
werden die einzelnen derselben mit den entsprechenden Nutz
anwendungen vorgeführt, alles ist echte und gesunde Geisteskost,
die wir unbedingt empfehlen können. 1.

Der Katholik. (Mainz, Kirchheim.) 1895, Dec.
Paulus, Joh. Host v. Romberg. — Krosc, P. de Ravignan.

— Huppert, Falsche Angaben u. Vcrschweiggen im Lebensvers.-
vertrag. — Beilesheim, D. heut. Bestrebgen d. dtsch. Kath.
auf d. Geb. d. auswärt. Missionen.
Pastor bonus. (Hrsg. P. Einig.) VII, 12.
Knabenbauer, E. prophet. Bild d. Gottesreiches. —

Müller, Wie wird man e. tüchtiger Prediger? — Bongartz,
Z. Seelsorge in d. Cantonalgefängn. — D. 8. Sacrament d. Priesters.
— Jugendlectüre u. Weihn.tisch. — Trierer Schrifist. d. 15. Jhs.
Revue benedictine. (Abbaye de Maredsous.) XII, 12.
Les classiques au moyen äge. — Chapman, Fides Rom.

— Ca mm, Le ven. J. Roberts.

Sodilan-Correspondsnz. (Wien, »AustriaOI , 7—10.
(7.)NeuestesRdschr. Leo XIII. üb. d. Rosenkranz. — Z. Gesch. d.

Marian. Congreg. in Innsbruck. — D. Congreg. in d. Mehrerau. -- (8.) I)
hl apostoi.Stuhl u. d. Marian. Congreg.— Bischofshausen, E. jugendl.
Congreg. in Troy im N.-Am. — E. Doppelbekehrg.— Herrdegen. Streif
lichter auf d. Gasch. d.Wiener Männer-Congreg. - Papst Gregor XIII. —
(9 10.)Ureves, Z. Feste der unbell. Empf. — Delpace, E. Gedenkbl. an
d. 300j. Jubelfeier d. Marian. Congreg. im J. 1884.— St igt mayr,
Christi. Heldenmuth e. Marian. Sodalen im Tode.

Compendium perfectionis saceuiotalis seu vita sacerd. sanc-
tificata per orationem et fidelem munerum sacerd. expletionem.
Collegit ex promptuariis ecclesiae ac disposuit sacerdos III. ord.
S. Dom. Regensbg., Nat. V.-A. (192 S.) M. 1.— .
Thomae Aq. Opera omnia, t. VIII.: Secunda secundae summae
theol. a quaest. I ad qu. LVI ad codd. ms. vatic. exaeta cum
comm. Thomae de Vio Caietani O. P. Frcibg , Herder, fol.
(XLII, 412 S.) M. 10.40.
Keiter H., Bedinggen f. d. Eintritt in d. relig. Frauen-Orden u
-Genossenschaften Dtschlds. Regensbg., Selbstv. (48 S ) M. — .60
Laurin Fz.. Introductio in jus matrim. eccles. Wien, Manz
(144 S.) M. 3.20.
Kundi J., Kath. Rel. lehre f. Lehrer- u. Lehrerinnenbildgsanstaltcn.
2. Sittenlehre. Wien, Mayer. (111 S.) M 1.—.
Bole Fz., D. hl. Messe u. d. Breviergebet. 3. A. Brixen, Weger (212S.
M 2-.
Grundkötter B. H., Anleitg. z. Christi. Vollkht. 4. A. Regensbg.,Nat.-
V.-A. (615S.) M. 4.-.
Liguori A. M. v , U. Gebetals Hauptmittel, um v. Gott alle Gnaden u.
d. ewige Seligkt zu erlangen.2. A. Ebd. (285S.) M. 1.—.
Conrad Frz., Missionsbüchlein. Rette d. Seele! 2. A. Würzbg., Gßbel.
(125S.) M. -.25.

Schall Ed., D. Staatsverfassg. d. Juden auf Grund d. A. T. u.
namentl. d 5 Bücher Mosis m. fortlauf. Bezieh, auf d. Ggwt.
I. Mosaisches Recht, Staat, Kirche u. Eigenthum in Israel. Bremen,
Müller. (382 S.) M. 5.—.
Wandel Gg., D. Brief d. Jacobus, exeget.-prakt. behandelt. Ebd.
(196 S.) M. 2.50.
Seeberg A., D. Tod Christi in s. Bedeutg. f. d. Erlösg. E. bibl.
theol. Untersuchg. Ebd. (384 S.) M. 5.50.
Beck J. J., Erklärg. d. Briefe Petri. Hrsg. v. J. Lindenmeyer.
Gütersloh, Bertelsmann. (300 S.) M. 4.20.
Zahn Adf., D. beiden letzten Lebensj. v. Johs. Calvin. Lpz.,
Ungleich. (205 S.) M. 3.25.

Philosophie. Pädagogik.
Vo rbrodt Gustav : Psychologie des Glaubens Zugleich ein
Appell an die Verächter des Christenthums unter den wissen
schaftlich interessierten Gebildeten. Göttingen, Vandcnhocck und
Ruprecht, 1895. (XXX u. 257 S.) M. 7.—.

Den Zweck dieser Schrift, deren Titel mit Absicht
an ein berühmtes Buch Schleiermacher's erinnert, drückt
der etwas derbe Schlusssatz aus: »Die Theologie muss
aus dem Mistbeet von allerlei Voreingenommenheiten und
Geschmackssachen in das freie, feste Land der Psychologie
verpflanzt werden, um frisch für Kirche, Staat, Volks
leben zu gedeihen.« Leider ist das Land der Psychologie
trotz allseitiger und unermüdlichster Pflege nie so wenig
fest gewesen als heutzutage. Man vergleiche ein Lehrbuch
der modernen Psychologie etwa mit einem der Zoologie.
Es fehlt an Allem, an der Feststellung des Objects, seines
Begriffes, an dem System, Alles schwankt. Es ist daher
auch kein Wunder, dass sich der Verf. auf dem Grenz
gebiet von Psychologie und Theologie nur sehr schwierig
fortbewegt, etwa wie einer, der zwischen Wasser und
Land dahingeht, wie er selber einmal treffend eingesteht.
Dennoch versucht er durch Psychologie alles zu lösen.
Sie ist ihm die Weltsprache des 19. Jahrhunderts. So
rettet er z. B. das hart umrungene Apostolicum als psycho
logisch wichtige »Associationsstütze« für die Gemeinde.
Die Dreieinigkeit rettet er als »Werturtheil« (S. 13). Sein

»lebendiges Scelendeutsch« soll gegen. Metaphysismen,
Historismen, Thomismen, Logismen zu Felde ziehen. Er

hofft, dass durch Psychologie vielleicht sogar »ka

tholische Theologie und Kirche sich häuten und zum

evangelischen Glauben entfalten« würden (S. 8). Ein gut
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Theil des deutschen Volks leidet nach ihm am -»delirium

cognoscendi*. Übrigens erschließt er ganz logicistisch
die Existenz einer Seele aus der Mehrzahl der sogen.
Seelenvermögen, die einen Träger haben müssen (S. 37).
In der Systematik legt er die Dichotomie Spencers (cog-
nitive und affective Zustände) zu gründe. Er sondert
aber nicht nur das Gefühl, und — mit Brentano — das
Urtheil aus, sondern auch, merkwürdigerweise mit Berufung
auf Goethes Faust, den Genuss. Als Genuss des Gutes
göttlicher Gnade und Gemeinschaft definiert er sodann

den Glauben (S. 101). Eine reiche Kenntnis und Be
nützung der modernen Litteratur zeichnet die Schrift aus,
überwältigt aber fast die eigene Persönlichheit des Ver
fassers.

Wien. R. Kralik.

Simon %f)., 3)r., ®d)Io(8pfarrer in dortbuS : öeib unb Seele
bei Seiner unb Sotje. (SJöttinaen, 3Sanbenl|oed & 9htyred)r,
1694. gr..8°. (118 ©.) 9Ä. 2.40.

Eine gewandte und klare Vergleichung der Lösungen
psychologischer Grundfragen bei Fechner und Lotze. S.
nennt seine Philosophen »Vertreter zweier maßgebenden
Weltanschauungen«. Es sind aber nicht zwei, sondern
es ist von beiden nur eine Weltanschauung vorgetragen,
jene des psychischen Monismus; und sie ist nicht maß

gebend, sondern irrig. S. hält sich mehr zu Fechner, weiß
aber keinen seiner Fundamentalfehler zu bessern, g.

I. Sepp Simon: Pyrrhoneische Studien (im££>iuvsioi\6foi).
I. Theil: Die philosophische Richtung des Com. Celsus. II. Theil:
Untersuchungen auf dem Gebiete der Skepsis. Inaugural-Diss.
(Erlangen). Freising, A. Feilerer, 1893. gr.-8° (148 S.) M. 5.—.

II. Mosses Alfred: Zur Vorgeschlchts der vier aristo
telischen Principien bei Piaton. Inaugural-Diss. Bern, Wyss
(H. Koerber), 1893. gr.-8° (51 S.) M. 1

— .

III. Hannes Ludw. Dr. phil.: Des Averroös Abhandlung >Uber
die Möglichkeit der Conjunctiorc« oder »Uber den
materiellen Intellect«. Nach Handschriften zum erstenmale
herausgegeben, übersetzt, erläutert, mit Einleitung und Parallel
stellen versehen. Heft I. Approbiert v. d. phil. Facultät d. Univ.
Halle. Halle a. S., C. A. Kaemmerer & Co., 8° (54 u. 15 S.)
I. Celsus wird nicht als »Sextier« (nach einer angefochtenen

Lesart bei Quintilian), sondern als pyrrhonischer »Skeptiker«
erwiesen. Seine Empirie ist auf Aenesidem's Tropen aufgebaut ;
diese wieder haben als Substrat die heraklitische Flusslehre, von
der auch die ganze Medicin der Empiriker durchdrungen ist. (Es
findet gewiss auch eine innere Verwandtschaft der 10, 5 oder
2 Tropen mit den aristotelischen Kategorien statt.) Sehr bemerkens
wert wird das enge Verhältnis der verschiedenen Malerschulen
zu den philosophischen Meinungen auseinandergesetzt. Die alte,
zeichnende Wandmalerei hängt ebenso mit der phil. Dogmatik
zusammen, wie die auf Illusion berechnete Tafelmalerei mit der
Skepsis. Die Skepsis wird schließlich die Mutter vieler kirchlichen
Häresien. Beliebtheit von Namensänderung bei den Skeptikern.
Aenesidem die ungenannte Quelle in Cicero's Academica.

II. So wie man den eigentlichen Sokrates aus Platon's Dialogen
erschließen muss, so steckt auch viel Platonisches im Aristoteles.
Piaton hat mehr für Sokrates, als für sich selber gesorgt, und
seine eigentliche Philosophie ist uns nur durch die Kritik und die
Fortentwicklung des Aristoteles bekannt. Viel Aristotelisches wird
auf Piaton zurückgehen, mehr als sich wohl im einzelnen nach
weisen lässt. Der Verf. stellt, einer Anregung seines Lehrers
Heusler folgend, die bekannten vier Archai des Aristoteles: »Form,
Materie. Ursache, Zweck« mit der platonischen Vierheit : Ideen
welt, Materie, Demiurg, Sinnen weit« oder mit der andern: »Grenze,
Unbegrenztes, Gemischtes, Ursache der Mischung« zusammen. Er
erweist so mit Glück das aristotelische System als eine Umbildung
und Fortbildung des platonischen, und zwar durch Vertauschung
des ontologischen Standpunktes mit dem dynamischen (besser:
energetischen).

III. Averroes versucht im Sinne der neuplatonischen Welt
anschauung aus der hierarchischen Einordnung der Welt nach

zuweisen, inwiefern Gott, der absolute Intellect, auch die Indivi
duen denken und ihrer bewusst sein könne, und inwiefern umge
kehrt der individuelle Intellect Gott denken und dadurch an der
Unsterblichkeit theilhaben möge. Die Abhandlung ist nur in einer
hebräischen Übersetzung erhalten, deren Anfang hier eingehende
bearbeitet ist. R. K.

Lehrproben u. Lehrgänge aus d. Praxis d. Gymn. u. Realsch.
(Halle, Waisenhaus.) Heft 45.
Richter, Unterr. u. geist. Ermüdg. — Herberholz, Grund

züge z. Behantllg. d. Kirchenliedes. — Stutzer, Concentrations-
aufgaben aus d. eth. Unterr.fächern. — lvlaje, Entwurf e. Hei
matskde v. Kolberg u. Eingliederg. d. darin enlh. Lehrstoffs in
d. Lehraufg. d. hies. Gymn. — Wernicke, Aus d. Geb. d. math.-
naturw. Gymn. -Unterrichts.
ZUohr. f. latelnloie hsh. Schulen. (Lpz., Teubner.) VI. 12; VII, 1.
(12) Arcambeau, Lettre bibliogr. —Wernicke. Üb. Oberrcalsch.
u. Fachsch. — (1.) Holzmüller, Rückblicke u. Zukttsgedanken.—Krollick.E. schulpolit. Kunduebg. — K oh n , Schiller vor 100J in
Frkrch. — Kroll ick. Schülerfahrien, insb. in Italien
ZUohr. t. welbl. Blldg. In Schule u. Haut. (Ebd ) XXIII, 17—20.
(17.) Horn, Mhd Leetüre in d. Lehrerinnenseminarien.--(18.)

Sprengel, Uns. Lehrerinnen.— Hubert, Gymn.-Curse f. Frauen in Lpz.
— (19.)Heinrich. Wissensch. Fortbildgscurse f. Lehrerinnen in Königs
berg i. Pr. — (20.)Krummacher, D. Wissensch. Prüfg. f. Lehrerinnen.

Höffding IL, Gesch. d. neueren Phil. I. Bd., üb. v. F. Bendixen.
Lpz., Reisland. (587 S.) M. 10.—.
Mauser J. A., Possibilitas praemotionis physicae thomisticae in
actibus liberis, naturalibus juxta mentem divi Aquinatis. Freib°.

(Schw.), Univ.-B. (85 S.) M. —.80.
SicUenb erger O., D. sog. Quantität d. Urtheils. E. log. Studie
als Btr. z. Lehre v. d. Subjectsformen d. Urtheils. München,
Kaiser. (217 S.) M. 3.20.
Thiele G., D. Phil. d. Selbstbewusstseins u. d. Glaube an Gott,
Freiht., Unsterblichkt. Systemat. Grundlegg. d. Rel.-phil. Berl.,
Skopnik. (510 S.) M. 10.—.

Geschichte und Hilfswissenschaften.
Bern heim E., Prof. a. d. Univ. Greifswald: Lehrbuch der
historischen Methode.' Mit Nachweis der wichtigsten Quellen
und Hilfsmittel zum Studium der Geschichte. 2. Aufl. Leipzig,
Duncker & Humblot, 1894. gr.-8° (XI u. 624 S.) M. 12.—.

Nach fünf Jahren erscheint das tüchtige und nütz
liche Buch in zweiter, bedeutend vermehrter Auflage. Die
Anlage ist natürlich dieselbe geblieben : Begriff und Wesen
der Geschichtswissenschaft, Methodologie, Quellenkunde,
Kritik, Auffassung, Darstellung. Mit dem Großtheil der
darin niedergelegten Ansichten wird man sich vollauf
einverstanden erklären können. Mit vollem Rechte wird
betont, dass die Historik auf ihrer höchsten Stufe, der
entwickelnden (genetischen), recht eigentlich eine Wissen
schaft sei, »da sie sich die reine Erkenntnis eines eigen
artigen Stoffes zum Ziel gesteckt hat«. Die Geschichte
ist freilich keine Naturwissenschaft, »keine sogenannte
exaete Wissenschaft«, »aber deshalb behaupten, sie sei
überhaupt keine Wissenschaft, ist eine Irrmeinung derer,
welche ebenso willkürlich wie einseitig den Begriff Wissen
schaft auf die Naturwissenschaften beschränken«. Das
muss besonders nachdrücklich gegenüber gewissen modernen
Philosophen immer wieder betont werden. B. hebt hervor,

dass zum Begriffe Geschichtswissenschaft das Bewusstsein
von der Einheit des Menschengeschlechtes nothwendig ist.
Energisch wendet sich B. gegen die Anschauungen der
Positivisten und gegen gewisse naturwissenschaftliche
Richtungen, namentlich die eines Buckle, welche da alle
Erscheinungen auf dem Gebiete des Geistes und der
Materie auf mechanisch wirkende Naturkräfte zurückführen
und die daher die Geschichte nur dann noch etwas

gelten lassen wollen, wenn auch sie diese Pfade »mo
derner Weltanschauung« wandelt. An die Historiker er
geht der kräftige Warnungsruf, »sich, als sei es genial,
vom Dilettantismus eines Buckle und anderer imponieren
zu lassen«. »Stoff und Resultate der Geschichtswissen
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schaft widerstreben principiell der unbedingten Anwendung
naturwissenschaftlicher Methode.« Nicht oft genug kann
wiederholt werden, was B. auf p. 537 seines Buches
sagt: »Auch in den Sprachgebrauch bei Historikern vom
Fach drangen die Schlagworte vom Kampf ums Dasein,
der Vererbung und Anpassung, dem Überleben der
Tüchtigem, ohne dass man sich immer ernstliche Rechen
schaft über die Berechtigung und Tragweite der damit
verbundenen Anschauungen gab. Es wurde und wird
dabei vielfach übersehen, dass, selbst die Vollgiltigkeit
der Darwinschen Theorie auf ihrem eigensten Gebiete

zugegeben, auf den Gebieten der gesellschaftlichen Ver
hältnisse ganz andere Bedingungen eintreten, als jene
Theorie voraussetzt, dass diese höchstens auf die physio
logische Seite der menschlichen Entwicklung und die
allerprimitivsten natürlichen Culturverhältnisse anwendbar
sei.« Obgleich aber B. nicht zugeben kann, dass alle
Welt des Seienden nur mechanisch wirkenden Natur
kräften unterworfen sei, so ist er doch »auf Grund un
serer Anschauungen« bereit, wunderbare Thatsachen »mit
Hilfe der Psychologie und Medicin als natürliche Vor
gänge gewisser nervöser Erscheinungen« schlechtweg zu
erklären, ohne allerdings die Wahrheit bestbeglaubigter
Ereignisse zu bezweifeln. Hier hat B. selbst die Grenz
linie überschritten, die er sonst einsichtsvoll dem Histo
riker gezogen hat. Unwillkürlich gedenkt man dabei des
Satzes, den er selbst später niederschreibt (p. 476): »Die
Wissenschaften, welche das Gleichartige in den Völker-
und Massenerscheinungen betrachten, leisten uns hier«

(bei der Interpretation und speciell bei der comparativen

Methode) »wichtige Dienste, nur dürfen wir die Analogien,
welche sie uns darbieten, nicht für allgemein giltige Ge
setze halten. <■In zutreffender Weise wendet sich B. auch
gegen den ökonomischen Materialismus, wie er von Karl
Marx begründet wurde, ebenso auch gegen die oft mehr

geistreichen als haltbaren Anschauungen und Deductionen
von Ottokar Lorenz, dessen vielgelesenes Buch »Die
Geschichtswissenschaft in Hauptrichtungen und Aufgaben«
übrigens an Originalität und Gedankenfrische vom »Lehr
buch der historischen Methode« nicht erreicht wird. Recht
verständig ist, was an verschiedenen Stellen über das

Verhältnis der Historik zur Philologie gesagt wird. Die
künstlerische Seite der Geschichtswissenschaft möchte ich
noch um eine Nuance stärker betont sehen, da das
ästhetische Interesse nicht allein auf der »erzählenden«,
sondern auch auf der pragmatischen und genetischen »Ge-
schichtsstul'e« in vollem Maße seine Rechnung linden sollte.
Etwas auffällig ist, dass bei Aufzählung der Zeit

schriften gerade nur beim Historischen Jahrbuch eine
bestimmte Tendenz angegeben wird, während dies z. B.
bei der Historischen Zeitschrift, deren Tendenz mindestens
ebenso greifbar und ausgesprochen ist wie die des Jahr
buches, nicht geschieht. Sollte da vielleicht die p. 573

geäußerte Ansicht mitgewirkt haben: »Die orthodox«

(dieses Attribut ist überflüssig) »katholische Geschichts
auffassung hält ihre relativen Werturtheile in starker
unmittelbarer Abhängigkeit von ihrem Gesammturtheile ;
andere Anschauungen gestatten größere Unabhängigkeit« ?
Mag dafür die Historische Zeitschrift vielleicht als
Beleg dienen? Übersichtlich und knapp sind p. 549 ff.
die höchsten Probleme der allgemeinen Wissenschaft, von
der die historische eben auch ein Zweig ist, aufgezählt.
Unter den Quellensammlungen wären doch auch die
Fontes rerinn Austriacanim zu nennen. H.

Das groß angelegte Werk »Das Mittelalter. Bilder aus
dem Leben und Treiben aller Stände in Europa«. Unter Zugrunde

legung der Werke von Paul Lacroix hrsg. von Kud. Klcinpaul.
(Leipzig, Schmidt & Günther, 2 Bände, Lex.-8°, VIII u. 728 S.,
in 23 Lief, ä M. 1.— ) liegt nun abgeschlossen vor. Was den
Text anbelangt, so muss Ref. bei dem Urtheile, das er schon
früher über das Werk (ÖL II, 394 u. 714) ausgesprochen, be
harren. Als culturgeschichtliches Bilderbuch dagegen ist das Buch

ausgezeichnet ; der Rcichthum an Illustrationen (circa 500 und
verschiedene Farbendrucke), die vorzügliche Wiedergabe derselben
und der sichere Takt in der Auswahl der jedesmal charakteristi
schen Bilder verdient uneingeschränktes Lob.
Auch das soeben ausgegebene Werk »£cutfd)C (Vitien.«

Sritlturßefd)id)t(id)c üebenSbilber tion 9((bcrt 9üd)tcr. (Seipjig,
gr. «örmibftettcr, 1896. nr.*8°, II u. 445 <B., efeg. geb. SüR.5.— )
kann leider, was seine textliche Gestaltung anlangt, nicht unbe

dingt gelobt werden. Der Verf. hält sich zwar von den argen
Geschmacklosigkeiten, von denen Kleinpaul's Buch erfüllt ist, fern,
er verdient sogar, was die stilistische Form des Werkes anlangt,
das vollste Lob, und in Hinsicht auf die wissenschaftliche Fun

dierung ist R. dem Verf. des »Mittelalters« weit überlegen —

leider ist das Buch aber von so ausgesprochen protestantischem
Geiste erfüllt, dass es bei all seinen sonstigen großen Vorzügen
als Leetüre für Katholiken und besonders für die kath. Jugend
nicht empfohlen werden kann. Dem Forscher wird, schon in der
Zusammenfassung des Materials und bei der abgerundeten Dar
stellung, die Schrift Dienste leisten können.

Mitthlgen d. Inst. f. öst. Gesch.forschg. (Red. E. Mühl
bacher.) XVI, 4.
Schaube, D. Wert d. Augustalis Ks. Friedrich's II. —

Forst, D. türk. Gesandte in Prag 1620 u. d. Briefw. d. Winterkgs.
m. Sultan Osman lt. — Landwehr v. Pragenau, Joh. Phil.
v.Mainz u. d. Maricnbger Allianz v. 1671/2.— Huemer, Iiistor.
Gedichte a. d. XV. Jh. — £&k, Z. Biographic d. Annalisten
Gerlach. — Redlich, Z. Wahl d. röm. Kgs Alfons v. Castilicn
(1257 .'

l — Huber, Neue Mitthlgen üb. d. »Sturmpetition« d.
prot. Stände Öst.'s 5

. Juni 1619. — Reco.: Ottenthai, Regesta
imperii. II. (Uhlirz); — Seemüller, Ottokar's Öst. Rcimchionik
(Redlich). — Gesch.litt. Ungarns (Aldäsy).
Biograph. Blätter. (Hrsg. A. Bettelheim.) I, 4.
Helferich, A. Menzel. -- Redlich, R. v. Gneist. —

Varrenlrapp, H. v. Sybel. — Holla nd, Fz. Bonn (»v. Miris«). —
Wiesner, Jos. Böhm. — Bolin, Gg. v. Gizycki. — Kellner,
0. W. Holmes. — Zetsche, G. Keller als Maler. — v. Philip-
povich, E. Aus wandererbrief aus d. J. 1817. — Briefe L. v.
Ranke's an Varnhagen v. Ense u. Rahel. — 5 Briefe E. M.

Arndt's. — K. Hillebrand üb. d. Lesen als Uildgsmittel. —
Jureczek, D. Porträtsammlg. d. 1
;.

u. k. Familien-Fideicommiss-
Bibl. in Wien. — Laue, D. Todtcn d. 1. Halbj. 1895. — Aus
d. Stammbuche e. Biographen.

Gl aar M., D. Entwickig. d. venetian. Verfassg. v. d. Einsetzg.
bis z. Schließg. d. großen Rathes (1172— 1297). Münch., Lüne
burg. (147 S.) M. 5.-.
Bcrnstorff El. Gräfin v., geb. Gräfin v. Dernath. E. Bild aus
d. Zeit v. 1789—1835. Aus ihren Aufzeichngen. 2 Bde. Beil.,
Mittler. (340 u. 270 S.) M. 10.—.
Blum Hs., D. 1

.

Vierteljh. d. Dtsch. Reichs 1871-95. Brschwg.,
Limbach. (222 S.) M. 1.80.
Freeman E. A., Gesch. Siciliens unter d. Phönikiern, Griechen
u. Römern, üb. v. J. Rohrmoser. Lpz., Engelmann. (420 S.) 7 M.
Sorel A., Montesquieu. Dtsch. v. A. Kreßner. (Geistesheldcn,
20.) Berl , E. Hofmann & Co. (156 S.) M. 3.20.
Günther R., Bilder aus d. Culturgesch. d. Schweiz. Zürich,
Schröter. (110 S.) M. 1.60.
Kaufmann D., Dr. Isr. Conegliano u. s. Verdienste um d. Rep.
Venedig bis nach d. Frieden v. Carlowitz. Wien, Konegcn.
(103, CXXXI S.) M. 5.—.
Schvverdfeger Jos., Papst Johann XXIII. u. d. Wahl Sigis
munds z. röm. Kg. 1410. E. Btr. z. Vorgesch. d. Constanzcr
Concils. Ebd. (59 S.) M. 1.—.

Sprachwissenschaft u. Litteraturgeschichte.
Muss-Arnolt W: Assyrisch-Englisch-Deutsches Hand
wörterbuch. Berlin, Reuther & Reichard, 1895. gr.-8°. (Voll
ständig in ca. 7—8 Lieft" ) Lief. 1 u. 2

.

(S. 1 — 128) aM. 5.—.

Je weitere Fortschritte die assyrischen Studien
machen, desto klarer wird die innige Zusammengehörig
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keit des assyrischen und des hebr. Wortschatzes. Es
ist daher besonders vom Gesichtspunkte der Biblisten
und der alttestamentlichen Exegeten aus ein glücklicher
Gedanke, die bisherigen Ergebnisse der Assyriologie auf
lexikalischem Gebiete auch weiteren Kreisen zugänglich
zu machen, nur gilt dabei als selbstverständliche Voraus

setzung, dass, wer an ein derartiges Unternehmen geht,

ein ebenso tüchtiger Assyriologe wie ein genauer Kenner
der anderen semitischen Sprachen, speciell der hebr., sein
müsse. Leider müssen wir aber constatieren, dass diese

Voraussetzung beim Verf. des vorl. Handwörterbuches
nicht zutrifft. Was das Assyrische anbelangt, so sei
hier nur die bedenkliche Thatsache hervorgehoben, dass

M.-A. akkadische und assyrische Worte unter einander
wirft, so dass man fast auf den Gedanken kommt, er

unterscheide beides nicht von einander. Wo er die ver
wandten semitischen Sprachen heranzieht, geschieht es
vielfach in recht unglücklicher Weise. So macht man
die Beobachtung, dass der Autor mit den Gesetzen des
Lautwechsels in leichtfertiger Art umgeht, indem er z. B.
mit Qoph und Kaph operiert, als ob diese beiden ohne
weiteres zusammengehörten. Die Gleichsctzung assyrischer
mit hebr. Verbis, für die man beinahe auf jeder Seite
einen Beleg finden kann, ist für den Kenner des hebr.
Lexikons durchaus nicht so über jeden Zweifel erhaben,
weshalb statt jener autoritativen Form des Gleichheits
zeichens ein »vielleicht« besser am Platze wäre. Es
thut mir leid, so viel Mühe und Zeit für eine verlorene
Sache aufgewendet zu sehen.
Prag. Gerber.

SrftarbtSouiS: $tc (fntftcbuna. ber homciifrf)cn «Sebiriitc.
Setpjig, Wunder & $umblot, 189». (CXIII u. 546 S.) 9J?. 12.—.
Der Lieder- und Interpolationstheorie gegenüber

stellt E. Anschauungen auf, die auf eingehendem Ver
ständnis der Volkspoesic beruhen. Die Gesammtheit des
griechischen Volkes hat durch ihre berufsmäßigen Sänger
jene Epen gedichtet aus dem eigenen Volksthum und der
eigenen Zeit heraus. Individualität des Dichters ist nur
ein Widerschein der Volksindividualität. Es gibt einen
Volksgeist, wie die Geschichte bezeugt. Die Sprache
dichtet und denkt. Wir sind alle collective Wesen. Mehr
die Zeit und die Nation, als die einzelnen Verfasser,
sind wegen ihrer vollendetsten Kunstwerke zu bewundern.
Auf der Volkstümlichkeit beruht jede geistige Größe
des Individuums. Die äußere Continuität des Epos kommt
erst zuletzt dazu, sie ist Sache des Redactors, nicht des
Dichters. Vor zu viel mytlfologischen Combinationen im
Epos wird gewarnt. Der Mythos ist durch die historische
Sage ganz aufgesogen. Das griechische Epos hat vor
anderen den Vorzug, dass ihm Jahrhunderte hindurch
fast die ganze poetische Kraft des Volkes zugute kam;
so wurden Ilias und Odyssee zu wahren Schatzkästlein,
in denen sich alles Beste, was die Phantasie des Volkes
erzeugt hatte, vereinigte. Der kyklische Trieb erwacht
erst am Ausgang der epischen Periode (?). Die home
rischen Sänger betrachten sich auch selbst nur als den
Mund der Musen und der Sage, sie sprechen von sich
im Plural (B. 486). Ihre Muse ist nicht sowohl eine
Göttin der Inspiration, als der Erinnerung. Der Name
Homer ist erst aus dem der Homeridai abgeleitet, einem
Appellativ, synonym mit Rhapsodoi. Das Volksepos be
kommt endlich durch seinen Vortrag an den Panathenäen
staatliche Bedeutung, es wird geordnet, aufgezeichnet
und abgeschlossen. Die alte Eintheilung in 18 Rhap

sodien (S. 513 ff.) wird erst spät durch die mechanische
Abtheilung nach den 24 Buchstaben des Alphabets er

setzt. — Den Hauptinhalt des Buches bildet eine Analyse
der Ilias, eine Anwendung der allgemeinen Grundsätze
auf die Einzelheiten des Gedichts. Es wäre wünschens
wert, dass der Verf. seine richtige Theorie auch dem
germanischen Epos zugute kommen ließe.
Wien. R. KraDk._

Maurer Konrad : Die Huldarsaga. (Ans den Abh. der k. b.
Ak. d. Wiss. I. Cl. XX. Bd., II. AbthA München, Verlag der
k. Akademie (Comm. G. Franzi, 1894. gr.-4° (99 S.) M. 3.—.

Von einer Huldarsaga hören wir zum erstenmale
in der Sturlüngasaga. Es heißt dort, dass der Dichter
und Geschichtsschreiber Sturla Thördarson, ein Neffe des
Snorri Sturlason, des Verf. der Snorra-Edda, diese Saga
dem König Magnus und seiner Gemahlin im J. 1263 auf
einer Seefahrt erzählt und damit die Gunst des Königs
gewonnen habe. Über den Inhalt der Saga erfahren wir
nur so viel, dass von einer »großen Unholdin« die
Rede war. Nach einer langen Pause lesen wir eist
wieder am Schlüsse des 18. Jh. von einer Huldarsaga,
nämlich bei Suhm in seiner »Critisk Historie af Dan
mark«. Gegenwärtig besitzen wir eine Huldarsaga, oder
vielmehr drei stark abweichende Fassungen einer solchen
in ganz jungen Papieihss. Den Inhalt bildet eine recht

sorglose Compilation von älteren Sagenmotiven, und im
Mittelpunkt der Erzählung steht die Huld, ein dämo
nisches Weib, mit ihren Töchtern Thorgerd und Yrpa,
einem aus der älteren Litteratur wohl bekannten Hexenpaare.
In der vorl. Abhandlung sucht nun der Nestor der

nordischen Philologie die Frage zu beantworten, in welchem
Verhältnis die drei Fassungen untereinander und zu
jener älteren Saga stehen, die uns für das 13. Jh.
bezeugt ist. Das Endergebnis dieser mit peinlicher Sorg
falt geführten Untersuchung ist eine Bestätigung der
schon von P. E. Müller und Vigfusson ausgesprochenen
Ansicht, dass die vorl. Huldarsaga erst im vorigen Jh.
entstanden, und die alte von Sturla Thördarson erzählte

Saga verloren ist. Der Umstand, dass Arni Magnüsson
von keiner Huldarsaga weiß, macht das allerdings sehr

wahrscheinlich. Ein Bedenken stellt sich freilich ein:
die interessantesten Ausführungen M's. stehen auf

S. 45 — 53. M. reconstruiert hier den alten Stammbaum
der Häleygir und das Hdleygjatal des Eyvindr Skälda-

spillir, das nur in Bruchstücken auf uns gekommen ist.

M. zeigt, dass Torfäus für seine Stammtafel das Gedicht
in einer noch vollständigeren Gestalt benützt hat, und
weiter, dass Eyvindr den fortgesetzten Kampf der Hä

leygir mit den Ynglingar in den Mittelpunkt seiner Dar

stellung gestellt hat. Ganz dasselbe thut aber auch

Jon Espöh'n, der die Fassung II der Huldarsaga mit
Benutzung der Werke des Torfäus, Schöning und Suhm
verfasst hat, und M. sagt, diese Rückkehr zum alten
Ausgangspunkte auf gelehrtem Wege mache Jon Espölins
Scharfsinn alle Ehre. Diese Erklärung einer so starken
Übereinstimmung befriedigt nicht ganz.
M's. eingehende Untersuchung ist für die eigen

artigen litterarischen Zustände Islands, auch für die der
alten Zeit, sehr lehrreich.
Wien. F. D e tte r.

Cauer Paul: Die Kunst des Übersetzens. Ein Hilfsbuch
für den lateinischen und griechischen Unterricht. Berlin, Weid
mann, 1894. gr.-8° (VIII u. 130 S.) M. 2.40.
Aus der Praxis hervorgegangen, basiert das Buch auf dem

Satze: Die Sprache des Übersetzens inuss wirkliches, lebendiges
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Deutsch, nicht künstliches Latein-Deutsch oder Griechisch-Deutsch
sein, doch muss die Eigenheit des Originals immer gewahrt
werden. C. wettert gegen den »Jargon der Schule«. So allgemein
ausgesprochen möchte Ref. das doch nicht gelten lassen. Ist auch
vieles daran zu tadeln, besonders in manchen Fällen das sogen.
Philologen-Deutsch der Übersetzungen, so ist es anderseits dennoch
nothwendig, dass sich das Schuldeutsch möglichst genau an das
Schriftdeutsch anschließe und so von dein im Umgang gesprochenen
unterscheide; dass das letztere nicht immer Schriftdeutsch ist,
weiß jeder, und ein einheitliches Deutsch soll ja den Gebildeten
aller deutschen Länder kennzeichnen. Wenn sich C. bei der Über
setzung immer möglichst genau an die Sprache des gewöhnlichen
Lebens anschließen will, so fürchtet Ref. mehr noch als C, dass
dann die Schüler, wenn sie selbständig arbeiten sollen, sehr leicht
ins Triviale verfallen; und das muss doch ebenso sehr vermieden
werden, wie es als wünschenswert betrachtet werden muss. dass
auch Fremdwörter von der Schule möglichst ferngehalten und
höchstens zur Erklärung beigezogen werden.
Das Buch umfasst folgende Capitel: eine Einleitung mit all

gemeinen Bemerkungen über Begrenzung der Aufgabe, die sich C.
gestellt, feiner Abhandlungen über: 1. Schlichtheit und gewühlten
Ausdruck, 2. Grundbedeutung, 3. sinnliche Vorstellung und Be
griff, 4. Synonyma, 5. Übersetzen oder Erklären? 6. Wortstellung,
7. Verschiebung des Gewichtes, 8. Sutzbau. Es enthält viele gute
und sachgemälie Bemerkungen und wird dem praktischen Schul
mann in manchen Fällen sehr gute Dienste leisten.
Wien. H. Bohatta.

Bei Ad. Russell in Münster ist soeben der I. Band der
2. Auflage von ®r. Sßcter Slorrenüera'S »SWgeuteiner Stttcrotur=
gcftf)iff)tc< in vollständiger Neubearbeitung von Dr. Kirl Macke,
erschienen (gr.*8°. LXVIII u. 459 9R. 5.—). Schon der
Umstand, dass wir in N.'s Arbeit die einzige auf kath. Boden
stehende Allgemeine Literaturgeschichte besitzen, gewährt ihr
eine ganz besondere Beachtung; aber auch wenn dies nicht der
Fall wäre, müssten die inneren Qualitäten des Buches demselben
einen hohen Rang unter den das gleiche Gebiet behandelnden
Schriften sichern. Sieht man von den älteren Werken (Eichhorn,
Rosenkranz, Wachlcr u. a.) ab, so bleiben nur die Allgemeine
Literaturgeschichte Grässe's, die in ihren 13 Theilen aber un
handlich und allzu weitläufig, in der kürzeren vierbändigen Fassung

(1844— 50) veraltet ist, ferner die zwar ergötzlich zu lesende,
aber sachlich nicht ernst zu nehmende, leidenschaftliche Partei
schrift Joh. Scherr's und die ganz wertlosen Compilationen O.
v. Leixner's und G. Karpeles' übrig. Man muss sich deshalb
freuen, dass es ein .m katholischen Gelehrten vorbehalten war, ein
Werk zu schaffen, in dem sich gründliches Wissen auf dem so
ausgebreiteten Gebiete mit der Fähigkeit, den großen und mannig
faltigen Stoff klar und übersichtlich zu disponieren und plastisch
zu gestalten, verbindet. — Die neue Auflage, die zum Theil auf
ein von dem (am 29. Mai 1894 verstorbenen) Autor hinterlassenes
Manuscript zurückgeht, zum Theil der nachbessernden und er
gänzenden Hand Dr. K. Macke's, der einzelne Partien ganz neu
bearbeitete, zu danken ist, sei der wärmsten Beachtung empfohlen.
Wir werden auf das Werk nach seiner Vollendung noch ein
gehender zurückkommen.

®r. üftaj ftod)'S »(Sefdjiditc ber oeutfe^cn 2itteratur« ist
von der G. J. Göschen'schen Verlagshandlung in Stuttgart in
einer (eleg. geb.) »Geschenkausgabe« ediert worden (1895, 8°,
282 S. M. — .80), die als Lesebuch für Schulen sehr brauchbar
ist. Der Verf. ist Protestant und davon legt sein Buch auch an
verschiedenen Stellen Zeugnis ab ; aber er kehrt nirgends einen
confessionellcn Standpunkt in ungehöriger Weise hervor. Zu
wünschen wäre allerdings, dass kath. Dichter etwas gerechtere
Würdigung fänden : wer Weber's »Dreizehnlinden« einfach in die
»Schar von Nachahmungen«, die Scheffel's Ekkehard hervorgerufen,
einzullcchten vermag, neben J. Wolffs wertlosen Reimereien, be
zeugt nur, dass er dies Gedicht und seinen Dichter nicht kennt.
Dagegen ist zu loben der Ernst, mit dem Dichtercharaktere wie
Heine abgelehnt werden, und die glückliche Verbindung, in welche
K. überall die litterarischen Regungen mit den geschichtlichen
und culturellen Vorgängen zu setzen weiß.

Von arrgrSEß^djfllcöm'S »SdjiBer, bem bcutftrjeiTSSoKc
bargefteHt« (SBielefelb, «cüjagcu & Jtlafmg, 1894-95, ficj.-S0,
16 ütef. ii 60 i|Sf.) ist, seit in diesen Blättern (IV, 250) davon die
Rede war, Lief. 2— 16 erschienen; das nun complet vorl. Werk
rechtfertigt in vollem Maße das Lob, das dort nach der 1 Lief,

bedingungsweise gespendet werden konnte. Die Biographie ist
wirklich »dem deutschen Volke erzählt«, sie hält die richtige Mitte
zwischen dem Schwergewicht der streng wissenschaftlichen (leider

noch unvollendeten) Arbeit Minor's und den allzukurzen oder
nicht hinreichend fundierten Lebensabrissen Schiller's, deren wir
genug besitzen. Der Verf. bringt zwar keine neuen Thatsachen,
er ist jedoch in der nicht geringen Litteratur über Schiller zu
Hause und besitzt die Gabe gefälliger und anziehender Darstellung
in hohem Grade. Schiller's Leben dem Volke und besonders der
heranwachsenden Jugend in dieser Weise vorgeführt zu haben,
darf dem Verf. zum besonderen Verdienste angerechnet werden.
Die Darstellung wird unterstützt durch die Beigabe eines Illustra
tionsmaterials, wie es in dieser Reichhaltigkeit und technischen
Vollendung in Bezug auf Schiller bisher nirgends geboten
worden ist.

Ein überaus dankenswertes Buch ist »Sa«1 .ttcriierfjailö llltb

feitlC ©äffe«, das uns von dem Sohne des schwäbischen Dichters,
Ibcobctlb Steriter beschert wird. (Stuttgart, Seutfäje SkrlagS*
Slttftalt, 1894. 8", VII u. 376 ©., cleg. geb. SR. 5.-.) Die Gast
freundschaft, mit der Justinus Kerner sein Haus in Weinsberg
allen Freunden, vor allem den »Brüdern in Apoll«, offen hielt,
ist sprichwörtlich geworden. Der Sohn des Dichters hat nun seine
Erinnerungen, soweit sie sich mit dem »Kernerhaus« und dessen
Gästen befassen, niedergeschrieben und legt sie in diesem mit
zahlreichen Porträts und anderen Illustrationen geschmückten Buche
vor. Wie in einer B'lder-Gallerie wandelt da der Leser an der
Hand des kundigen Erklärers, der ihm überall bezeichnende Züge,
interessante Details zu berichten weiß. Daneben aber besitzt diese
Erinnerungsschrift einen nicht zu unterschätzenden literarhisto
rischen Wert und gewährt einen tiefen Einblick in die mannig
fachen geistigen und künstlerischen Bestrebungen, die in der Zeit
von circa 1820— 1860 im deutschen Volke lebendig waren.

Qofyettfetb §anS: fiöruerS Qfreate. ®entfdje fvrauengertalteit
auS bei Sicfitcry ücben imb Biebern. sDftt6 3". 93cglrtttt)ort d.

§ernt. Singg. sJJlünct)en,Vertag ber »SKlgem. tfunftdjronif«, 1894.
b" (48 £.) 3Jl. 1.25. — Das Büchlein verfolgt allerdings eine sehr
löbliche Tendenz, die Beziehungen Th. Körner's zu einigen her
vorragenden Frauen zu schildern, ist aber in der Ausführung
etwas dürftig; wir vermissen gar manche wichtige und interessante
Details, von Caroline Pichler ist bloß der Name genannt,
während die früh verstorbene Schauspielerin Krüger (Körner's
präsumtive Braut) gar nicht und Antonie Adainberger viel zu
oberflächlich erwähnt ist. Die sonst so tüchtige Kunstanstalt
Albert in München hat so blasse Photozinkotvpien geliefert, dass
man die verschwommenen Porträts kaum erkennen kann.
Wien. Hans Frh. v. Jaden.

Neue Jahrbb. f. Philol. u. Pädagogik. (Lpz., Teubner.) CLI
u. CL1I, 8 u. 9.

(8. I.) L' n ge r, Nundinalfragen. — 0 eri, D. grundzahlenlheorie
u. d. responsion d. Herakles. — Frey, Z. Eurip.' Herakles. —
Reuß, ü. chronolog. angaben d. Pausanias. — Rühl, D. Jeru-
salcmer biograph Alex.'s d. gr. — Bannier, Zu Ovid's ars
amatoria, I 332 f. — Samter, Z. textkritik v. Ovid's fasten. —
Rossbach, De Apulei metamorphoseon codice Dorvilliano. —
(8, II.) Seiffert, Psycholog, Studien auf pädag. grundlage. —
Schneider, Piatonismus u. christenth. im rahmen d. humanist.
gymn. — Bettingen, D. verwertg. d. nachgoetheschen litt, im
unterr. — Gast, Kl. btrge. z. lat. schulgramin. — (9, I.)
Diederich, D. gedanken d. Piaton. dialoge Poliikos u. Republik.
— Conradt, Zu Sophokles Antigonc. — Ders., 2 athetesen in
Sophokles. — Schwarz, D. praefect C. Sulpius Simius. — (9,11.)
Richter, D. dtsche gymn. -pädag. in ihrer neuesten Fassg. —
Wittneben, D. verhältn. z. erdkde z. gesch. nach d. lehrplan
v. 1892. — Frick, Ggwt. u. heimat als ausggspunkte f. d. pro-
paedeut. gesch.Unterricht.
Wiener Ztschr. f. d. Kunde d. Morgenlds. (Wien, Holder.) IX,3.
Lazarus, Üb. e. Psalmencommentar aus d. 1. Hälfte d.

6
. Jh. n. Chr. — v. Schroeder, Bemerkgen z. H. Oldenbcrgs

Religion d. Veda. — v. Kegl, D. Memoiren e. Prinzen v. Pcrsien.
— Bang, Z. vergl. Gramm, d. altaischen Sprachen.

Gallee J. H., Altsächs. Sprachdenkmäler. Leiden, Brill. (L, 367 S.,
29 Taf.) M. 45.—.
Boltc Jhs., D. Danziger Theater im 16. u. 17. Jh. Hambg.,
Voss. (296 S.) M. 7.—.
Bernekcr E., D. preuß. Sprache. Texte, Gramm., etym. Wtbch.
Straßbg., Trübner. (334 S.) M. 8.—.
Fischer E. L., Gramm, u. Wortschatz d. plattdtsch. Mundart im
preuß. Samlde. Halle, Waisenhaus. (XXV, 260 S.) M. 3.60.
Blaydes F. H. M., Adversaria in Aeschylum. Ebd. (356 S.) 8 M.
Betz L. P., Heine in Frkrch. E. litt.-hist. Untersuchg. Zürich.
Müller. (464 S.) M. 8.—.
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Nassen J., Heine's Familienleben. I. H.'s Beziehgen zu Mutter,
Schwester u. Gattin. Fulda, Actiendr. (168 S.) M. 2.30.
Bohatta Hs., Engl. Chrestomathie. Wien, Hartleben. (182 S ) 2 M.
Müller D. H., D. Propheten in ihrer urspr. Form. D. Grundgesetze
d.ursem. Poesie, erschlossen u. nachgewiesen in Bibel, Keilinschrr.
u. Koran u. in ihren Wirkgen erkannt in d. Chören d. griech.
Tragödie. 2 Bde. Wien, Holder. (256, 136 S.) M. 16.— .
Stumme Hs.. Gramm, d. tunis. Arabisch, nebst Glossar. Lpz.,
Hinrichs. (183 S.) M. 9.—.

Kunst und Kunstgeschichte.
(?rou n ci

)

Sucoä: Sammlung Von 9Jarhbilbuiia.cn feiner
tior$üaIi(httcii ftoltftbnittc vnb feiner Stirpe, tjcriicftcllt
tu ber SReidjSbrucferei ititb rieroit^flcgcbeit Bon Jy

-

üiüpmauu,
Sirecfor bes f. ftuöferftidjcabinetä in Berlin. Söerlin, ö). ÜSrote,
1895. gr.-foL (23 S. mit Slbb. u. 55 £af.) 3R. 100.—.

Ein Buch, das man auf den ersten Blick mit er
wartungsvoller Andacht in die Hand nimmt; glänzende
Ausstattung, glänzende Reproductionen der Reichsdruckerei,
prachtvoller Druck, vorzügliches Papier, Text von Lipp
mann : das alles scheint zu einem gediegenen Werke
ersten Ranges sich zu vereinen. Allein schon bei der
Durchsicht des vorausgeschickten Textes ergibt sich auf
der ersten Seite als Curiosum, dass Lippmann die Sunder-
Theorie noch nicht als gänzlich aufgegeben betrachtet.
L. Cranach's Familienname war Müller und nicht Sunder,
wie Warnecke schlagend nachgewiesen hat. Die Erklärung
für den veralteten Standpunkt Lippmann's finden wir
S. 21: »Immerhin ist das Buch Schuchardt's außerordent
lich wertvoll und zur Zeit fast die einzige vorhandene

Quelle für die genauere Kenntnis der Lebensumstände
Cranach's.« Ja, weiß Lippmann denn nichts von
dem genannten Buche Warnecke's? Kennt er nicht die
ausführliche Biographie Cranach's von Lindau, die be
deutend jüngeren Datums ist und viel Neues enthält?
Von Artikeln in verschiedenen — auch österreichischen
— Zeitschriften zu geschweigen. Daher kommt es denn
auch, dass Lippmann die Gestalt der Schlange im Wappen
Cranach's gegen Janitschek und Engerth noch als »wahr
scheinlich berechtigt« für die Unterscheidung der Werke
des Vaters und des jüngeren Sohnes betrachtet.
Von besonderem Interesse sind die Mittheilungen

über Cr. 's ältesten Sohn Joh. Lucas und dessen Skizzen
buch; die viel umstrittene Frage, was der Jungv.. rstorbene
eigentlich gewesen, ist damit einen weitern Schritt ihrer
Lösung entgegengerückt. Desgleichen ist es gut, dass Lipp
mann ebenfalls den Holzschnitt B. 114 »Urtheil des Paris«
tauft und dass damit die merkwürdige »Geschichte von
König Alfred von Mercia und Ritter Wilhelm v. Albonack
mit seinen drei schönen Töchtern« bezüglich dieser Dar
stellungen aus der Welt geschafft erscheint. Hinsichtlich
der Einleitung wäre zu bemerken, dass Cranach den
Kurfürsten Albrecht von Mainz nicht einmal, sondern
mindestens zweimal als hl. Hieronymus gemalt hat, was
auch schon Schuchardt wusste. Die Erklärungen zu den
Tafeln hätten wir gern etwas ausführlicher gesehen.
Diese selbst sind von einer mustergiltigen Vollendung,
sowohl die einfachen Schwarzdrucke als die Faiben-
holzschnitte, der Golddruck und die Kupferstiche. Volle
Anerkennung verdient es, dass Lippmann alle jene Holz-

schnitteC.'s, die confessionell verhetzenden Charakter tragen,
von seiner Auswahl vollkommen ausgeschlossen hat.
Noch ein Wort an den Bachbinder. Bei einem Werk, das

in jeder Weise glänzend ausgestattet ist, darf auch er nicht
sparen. Nun ist aber bei dem mir vorl. und bei einem zweiten
mir bekannt gewordenen Exemplar das Blatt 14(Hirschjagd) so kurz
gefalzt, dass eine genaue Besichtigung des mittleren Theiles des
Schnittes vorzunehmen unmöglich ist. S— n.

Heintz Albert: Wegweiser durch die Motivenwelt der
Musik zu Richard Wagner's BUhnenfestspiel »Der Ring
des Nibelungen«. Charlottenburg (-Berlin.) Verlag der »Allg.
Musik-Zeitung« (Otto Lessmann), 1893. gr.-8° 4 Theile (46,
78, 90 und 135 S., mit 245 Notenbeispielen.) M. 6.—.

Es wird hier der gründlichste und ausführlichste Commentar
nicht nur zur Musik, sondern auch zur Dichtung des Riesen
werkes gegeben. Wenn es ein Vorwurf für Wagner's Werk ist,
dass man es erst durch solche Commentare recht versteht, so ist
doch gerade das Studium des Werkes an der Hand dieser Com
mentare ein ästhetischer Genuss X»«'generis, eine Mühe, die sich
reichlich lohnt für jeden, für den Genießenden, für den praktischen
Künstler, für den Ästhetiker. k.

«Printer üfaton: #anbuud) ber Shtuftflefd)i<t)te. 4. 9(uf(.
ber fflnmbjügc ber fiunftgejdjidjtf. Stluftr. 2Iu3g. I. 3>a3 9lltcr=
tljum. II. 2ne Wittelalter. Seidig, <£.«. (Seemann, 1895. ücr.=S°
(VHI u. 242 S., 27y ®.) k TO. 4.50.
Aus kleinen Anfängen — dem erläuternden Text zu See-

mann's »Kunsthistorischen Bilderbogen« — hervorgegangen, darf
das vorl. Handbuch in der Gestalt, wie sie der verstorbene Verf.
ihm zuletzt noch gegeben, als eine hervorragende Leistung auf
dem Gebiete der Kunstgeschichtschreibung angesehen werden.
Die »Bilderbogen« wurden, soweit dies aus wissenschaftlichen
Gründen wünschenswert und aus technischen Gründen durchführbar
war, in den Text eingestellt; selbstverständlich musste eine
solche fundamentale Umgestaltung auch auf die Form des Textes
selbst von grundlegender Bedeutung sein. So ist das Buch das
alte und doch auch ein durchaus neues, das sich jedoch schon
in der sehr ansehnlichen Verbreitung, die die Bilderbogen und
deren Textbuch bisher gefunden, erprobt hat. — Die Eintheilung
des Werkes in vier Theile ist auch für die illustrierte Ausgabe
beibehalten, und jeder einzelne Theil ist für sich käuflich. Als
Lehrmittel, und um junge, kunstfreunJlichc und kunstgeneigte
Schüler in die Anfänge der Kunstgeschichte einzuführen, ist das
Buch ganz besonders zu empfehlen.

Ein Unternehmen von weitausgreifender Bedeutung ist die
bei Grote in Berlin erscheinende »JlUrtcmctlie £utlftgefd)td)te« von

i^rof. 3)r. 9Iltt)in @ d
) U I i}
,

von deren geplanten c. 30 Lieferungen
bisher die ersten sechs, S. 1 — 288 des III. Bandes (die Kunst der
Renaissance) umfassend, vorliegen. Schon jetzt lässt sich con-
statieren, dass damit ein Unternehmen eingeleitet wurde, wie es
in dieser auf der Höhe unserer Kenntnisse stehenden wissen
schaftlichen Durchbildung, in dieser Reichhaltigkeit und Schön
heit der bildlichen Beigaben für einen so unglaublich billigen
Preis — die Lief, zu 2 M. — noch nicht geboten wurde. Das
Buch verdient in den weitesten Kreisen verbreitet zu werden; es
hat alle Erfordernisse zu einem wichtigen Familienbuch vor
nehmsten Stils. Wir werden das Werk und dessen Fortschreiten
gern im Auge behalten und von Zeit zu Zeit darüber berichten.

Ein alter Bekannter grüßt uns in der 4. Aufl. des Werkes
»Die bildenden Künste. Kurzgefasste allgemeine Kunstlehre in

ästhetischer, künstlerischer, kunstgeschichtlicher und technischer
Hinsicht« von Herman Riegel. (Frankfurt a. M., H. Keller, 1895.
Lex.-8", XI u. 452 S. m. 77 Abb., M. 8. -). Ref. erinnert sich
mit Vergnügen der lehr- und genussreichen Stunden, die die

1
. Auflage dieses »Grundrisses der bildenden Künste« (so lautete

der alte Titel) ihm als jungen Studenten verschaffte und er freut
sich, in dem, in der vorl. 4. Auflage völlig neu bearbeiteten
Buch alle alten Vorzüge wieder und etliche neue dazu gefunden
zu haben. Es gibt kein Buch, das so sehr geeignet wäre, eine
eingehende und nach allen Seiten hin fördernde Kenntnis des
Gegenstandes zu vermitteln, als dieses,

Frühzeitig ist die Jahresausgabe 1895 der »Deutschen Ge
sellschaft für christliche Kunst« (München, J. B. Obernetter,

fol.) erschienen. Die 11 Vollblättcr bringen in der bereits aus den
früheren Jahrgängen bekannten vorzüglichen Ausstattung — in

Kupferdruck und Phototypie — : 1
.

Die neue kath. Kirche St.
Adalbero für Würzburg-Sanderau, entworfen vom f Dombaumeister

J. v. D enzinger, bcarb. v. Jos. Schmitz; — 2. die neue
St. Rochuscapelle bei Bingen a/Rh., nach den Plänen von Max
Meckel; — 3

.

das Hauptportal der St. Annakirche in München,
nach dem Entwurf v. Gabr. S e i d 1 ; — 4. Crucifixus, modelliert
v. Ludw. G a m p ; — 5. die Apostel Matthias u. Matthäus, Holz
statuen für die Domkirche Fond du Lac (Nord-Amerika) v. Balth.
Schmitt; — 6

. Rosa mystica, modelliert v. Heinr. Schmitt;
— 7

.

Kreuzauffindung, Altarblatt in der Heiligkreuzkirche zu
Ehrenbreitstein v. L. Feldmann; — 8

.

der Pontificat Leo XIII.,
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Deckengemälde in der Hciliggeistkirche zu München v. Ludw.
Glötzle; — 9. die Anbetung des Jesukindes, Carton zu einem
Glasgemiilde für die neue St. Peterskirche zu Frankfurt a. M. v.
Hugo Hub er; — 10. Sibylle, Ölgemälde v. Leo Samberger;
— II. Christus u. die Fischer, Ölgemälde v. E. Zimmermann.
Dazu kommen neun sorgfältig ausgeführte Abbildungen im Text
und ein prächtiges Deckenmedaillon am Umschlag (Regina ange-
lorum, Relief v. Balth. Schmitt). Auch der erläuternde Text
von dem Lyc- Professor Dr. Schlecht in Dillingen kann
als eine alles Lobes werte Leistung gerühmt werden. — Die »Ge
sellschaft für christliche Kunst« hat mit der vorl. wahrhaft vor
nehmen Gabe den Beweis ihrer Lebens- und Leistungsfähigkeit
aufs glänzendste erneuert. ss.

Allgem. Kunst-Chronik. (Münch., J. Albert.) XIX, 22 u. 23.
(22.) Pudor, Porträtmalerei? — Demmin, Undurch

scheinende Keramik. — Wolff, A. Müller-Guttenbrun. — Aus d.
Musik- u. Theaterleben d. Ggwt. — v. Preuschcn, Gedichte. —
(28.) Sammelvermcrke u. Künstlerunterschrift. — D. kgl. Theater
zu Wiesb. — D, Claque.
Ztschr. f. bild. Kunst. (Lpz., Seemann.) VII, 1 u. 2.
(1.) Valentin, Z. Gedächtnis A. Rethels. — Haupt, D.

Mausoleum d. Füisten Ernst v. Schaumbg. zu Stadthagen. —
Rosenberg, Neue Monumentalmalereicn in Preußen. — Z.Wiener
Decorationsmalerei. — D. Kunstgewerbe in d. Pariser Salons. —

(2.) Meyer, L. Tuaillon's Amazonenstatue. — Schultze, Ideen
üb. d. Studiengg. d. mod. Malers. — Jessen, J. Sattler's Wieder
täufer. — Ho I man n, D. kunstgew. Bewcgg. in Nordböhmen.
Cäcilia. (Red. Ch. Hamm.) XII, 8—10.
(8.) Bour, Choralstudien. — Blessing, Üb. Glocken u. ihre

Musik. — Üb. Chorgesang-Unterr. — Krakamp, Wie soll d.
Dirigent d, Choral f. d. nächsten Sonntg. einüben? — H a m m a,
Rückblick. — Musikbeil.: Plag, Missa in hon. S. Cordis Jesu;
— Bcnedictus; — Agnus Dei. — (9.) Musikbeil.: Thomas, Veni
creator; — Tantum ergo; — Ecce panis Angelorum ; — Monar,
Ascendit Deus. — (10.) Z. Gehaltsfrage d. Örganisten. — Nicht
f. d. Schule, sondern f. d. Leben lernen wir. — .Musikbeil.:
Thomas, Tantum ergo; -- Benedictus sit.

Avonianus, Dramat. Handwkslehre. Berl., Walther. (i298 S.) 5 M.
Neumann W., K. A. Senff. Reval, Kluge. (48 S.) M. 2.50.
Storck J. v., D. Pflanze in d. Kunst. Wien, Waldheim. Fol.
Heft 1—3 ä (6 Taf.) M. 10.—.
Vöge W., Raffael u. Donatello. E. Btr. z. Entwicklgsgesch. d.
italien. Kunst. Straßbg., Heitz. Fol. (X, 38 S.) M. 6.—.
Zingeler K. Th. u. W. F. Laur, D. Bau- u. Kunstdcnkm. in d.
Hohenzoller'schen Landen. Stuttg., Neff. (304 S., ill.) M. 15.—.
Ra nzoni E., D. Schöne u. d. bild. Künste. Wien, Hartleben. (472 S.)
M. 7.20.
Sittl K., Empir. Studien üb. d. Laokoongruppe. Würzbg., Stahel.
(49 S., .3 Taf.) M. 2.—.

Länder- und Völkerkunde.
I. Kaindl Raim. Friedr., Dr., Docent an der Univ. Czcrnowitz :
Kurze Landeskunde der Bukowina, zur Selbstbelehrung,
für Schulen und Reisende. Czernowitz, H. Pardini, 1895. 8"
(52 S. mit 18 III. u. 1 Kartenskizze), fl

.

—.50.

II. : Bericht Uber die Arbeiten zur Landeskunde der
Bukowina während des Jahres 1894. IV. Jahrgang. Ebd.,
1895. 8" (16 S.) n. —.20.

I. Seit einer Reihe von Jahren auf dem Gebiete der Landes
kunde der Bukowina eifrig und unverdrossen thätig, hat K.
bereits aus allen Theilen derselben selbständige Arbeiten geliefert
— durchwegs wertvolle Bausteine für eine künftige zusammen
fassende Darstellung der Geschichte dieses Landes. Eine solche
liegt uns in K.'s jüngster Arbeit vor. Im ersten Theile werden
klar und bündig zum erstenmal die äußeren Schicksale des
Landes von der Vorzeit bis auf unsere Tage zusammenhängend
behandelt. Bei der folg. Schilderung der Culturverhältnisse muss
die streng und klar durchgeführte Continuität in der Darstellung
ihrer Entwicklung von den ersten Anfangen bis auf die heutige
hohe Stufe hervorgehoben werden. Politische und kirchliche Ver
waltung, Volksbildung, Lehranstalten, Ackerbau und Viehzucht,
Industrie, Handel und Verkehrswesen finden sachgemäße Wür
digung. Der dritte Theil »Land und Leute« führt die Bukowina
in ihrer physischen Beschaffenheit und ihren Bewohnern vor
Augen. Die geographische Schilderung des Landes ist in steter
Beziehung zu dessen Besiedelung behandelt. Ruthenen und
Huzulen, Rumänen, Deutsche, Polen, Ungarn, Lippowaner, Armenier

und in geringerer Anzahl auch Slovaken, Czechen, Slovenen,
Serbo-Kroaten, Italiener und Zigeuner haben in friedlicher Gemein
schaft ihr Heim in diesem Lande aufgeschlagen, das so im Kleinen
ein treues Abbild unseres großen Vaterlandes bildet. — Der folg.
Abschnitt »Eine Wanderung durch die Bukowina« ergänzt und
vervollständigt vielfach die geographische Skizze und hebt alle
interessanten Objecte, Sehenswürdigkeiten und Naturschönheiten
hervor. Dieser Theil der Landeskunde wird für den die Bukowina
besuchenden Fremden ein erwünschter und verlässlicher Reise
führer sein. Das Büchlein eignet sich durch seinen patriotischen
Ton, die leicht fassliche Darstellung und die Illustrationen ganz
besonders auch für Schulen und wird wesentlich dazu beitragen,
der Jugend eine bessere Kenntnis ihrer Heimat beizubringen,
als es bisher wegen Mangels einschlägiger Hilfsmittel möglich war.
II. Der »Bericht« etc. behandelt in fünf Abschnitten (Alter-

thumskundc, Ethnographie und Volkskunde, Geschichte und Cultur
verhältnisse, Geographie und Statistik, Allgemeines) die gesammte
hier einschlägige Litteratur für das Jahr 1894 und die Entwicklung
und den Stand der Museen des Landes. Diese Berichte erscheinen
alljährlich seit dem Jahre 1891. Der Bukowinaer Landesmuseums-
Verein hat in dem Streben, die Landeskunde dadurch zu fördern,
die Druckkosten für den jüngsten Jahrgang übernommen und für
die folgenden in Aussicht gestellt. Außer den vorl. Übersichten

| erscheinen nur noch in Nieder-Österreich (von Haas) alljährlich

j ähnliche Berichte zur Landeskunde.
Czernowitz. Dr. A. B u c h e r.

Von §. 21. Tuntel« »$anbtmdj her öeograpljie« 6
.

9Iuf(.,
neu BcnrB. b. SB. SB0I3 (£eip)., töciSIanb) sind soeben Lieff. 25— 3D
und damit der Schluss des Werkes ausgegeben worden. »Wenn

j man, wie ich in diesem Augenblicke, ein langwieriges und müho-

I volles Werk zu Ende geführt hat, ist ein dankender Aufblick zu

| ihm, von dem, wie alle guten Gaben, so auch Muth und Frische zur

! Geistesarbeit herabkommt, das erste und nächste, was sich ge
ziemen will.« Mit diesen Worten begann Daniel das Vorwort zum
dritten (in der ersten Auflage letzten) Bande seines Werkes, das
seitdem ein Standard work der geographischen Litteratur geworden
ist. Was das Buch und seine neue Bearbeitung durch Professor

I B. Volz betrifft, so ist im ÖL. schon wiederholt von demselben
die Rede gewesen (vgl. IV, 285 u. 668); es sei hier nur noch
mals auf den Abschluss des großartigen Werkes hingewiesen, das
keinen seiner vielen Vorzüge in der neuen Bearbeitung eingebüßt
hat und noch immer in der ersten Reihe steht.
Ebenso liegt mit der eben erschienenen 19. Lief, des II. Bandes

die achte, von Johs. Pen zier redigierte und neu bearbeitete Auflage
von Ritter's Geographisch-statistischem Lexikon (Leipzig,
Otto Wigand) nun vollendet vor. Überblickt man die stattlichen
zwei Bände größten Lexikonoctav-Formates, so muss einem wohl
Bewunderung ergreifen vor der gewaltigen Arbeitsfülle, der un
glaublichen Sorgfalt und dem rastlosen, geduldigen Fleiße, von
denen dies Werk Zeugnis ablegt. Nur eine kleine Übersicht, um
von der Menge des Gebotenen einen Begriff zu geben: die beiden
Bände unifassen zusammen 2266 Textseiten, jede von zwei Spalten
a 101 Zeilen ; die Seite zu rund 200 Zeilen gerechnet, gibt das
453.200 Zeilen. Die Zeile zu 60 Buchstaben macht 27,192.000
Buchstaben, die sich, bringt man die unvollständigen Zeilen in
Abzug, auf etwa 20 bis 25 Millionen reducieren. Dabei sind
die Angaben, wie eine große Reihe von Stichproben ergab, durch
aus verlässlich; die größeren Artikel über die einzelnen Erdtheile,
Länder etc. reichen mit der Menge des an statistischen u. a.
Daten und Tahcllen Gebotenen weit über den eigentlichen Rahmen
eines Ortslexikons hinaus. In Ritter's Geographisch-statistischem
Lexikon und Daniel's Handbuch besitzt die deutsche erdkundliche
Litteratur zwei Werke, auf die sie wahrhaft stolz sein kann.

Dtsche Rdschau f. Geogr. u. Stat. (Wien, Haitieben.) XVIII, 3
.

Krebs, D. Klima Ostasiens in weltwirtsch. u. sanit. Beziehg.
— Schück, London. — v. Stenin, D. Kreis Surgut in West-
Sibirien. — v. Hayek, Neueste Polarreisen. — Tromuau, Er
gebnisse d

. Berufs- und Gewerbezählg. in Preußen. — L. v. Löczy.
Globus. (Hrsg. R. Andree.) LXVI1I, 19—22.
(19.) Hoernes, D. Vulkanismus d. Erde. — Förster,

Überblick üb. d. Niger-Expeditionen d. Dtschen, Engländer u.
Franzosen 1895. — Iguchi, D. Macht 'd. Musik, e. altjapan.
Erzählg. — Lindemann, D. Nordpolarforschg. 1894/5. — Leh-
mann-Fühe's, Thoroddsens Forschgsreise in Isld. 1895. — Ind.
Flussforschg. Verändergen im Laufe des Kusi. — Erforschg. v.
Celebes. — (20.) Oppel, D.Zahl d. Weißen im trop. Amerika. —
Seidel, Die Ephe-Neger. — Kisak-Tamai, E. japan. Reise um

d
. Welt vor 100 J. — (21.) Hoernes, E. Wort üb. »prähistor.
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Archäologie«. — Krahmer, D. Seen d. Gouvernements Twer,
Pskow u. Smolensk. — Menschenopfer im alten u. mod. Indien.
— (22.) Schmidt. Die Nairs d. Malabarküste. — Hahn, Baku
u. s. Petroleumindustrie. — Förster, D. Hinterld. d. Elfcn-
beinküste. — Z. anthropolog. Stelig. d. Juden. — Z. Statistik
Finnlds. — Kraus, D, Beilschlund b. Triest.
Eoho au«Afrika. (Hrsg. A. Halka.) VII, 7-12.
Chronik d. St. Petr. Claver-Sodalität. — Afrikan. Heilige im Juni

bis Dec. — Nachrr. aus d. Missionen.
Kleine Afrlka-Blbliothek. (Hrsg. A. Halka.) II, 5 u. 6.
(5.) Albert, Alis d. Mission an d. Goldküste Cap Coaste. —

A n i 11a, D. Missionsleben in Arabien. — P. F r a n 9o i s . K. schwarzer
Ritterorden.—P. Platzer. — Hartmann. Einenthümlichktend.Maschonas.
— Julius, Kaffrisches. — D. Schildwache. — 16.)E. Vergiftgsgcsch. im
Zambesigebiete.— D. Mission v. Boura. — Breiner, D. Taufe e. alten
Kriegers. — Bulcon, D. Zwerge in Afrika. — D. letzte Mode.

Boas Fz., Indian. Sagen v. d. nord-paeif. Küste Amerikas. Berl.,
Asher. (363 S.) M. 8.—.
Fischer A. K., D. Hunnen im Schweiz. Eifischthale u. ihre Nach
kommen bis auf d. heut. Zeit. Zürich, Orell Füssli. (433 S.) M. 7.50.
Francois H. v., Nama u.Damara. Dtsch. S.-W.-Afrika. Magdebg.,
Baensch. (334, XXX S. ill.) M. 12.—.
Kaemmel 0., Italien. Eindrücke. Lpz., Grunow. (192 S.) M. 2.40.
Weichelt Hrn., Hannov. Geschichten u. Sagen. 4 Bde. Norden,
Soltau. (ä 24S S.) a M. 1.50.

Rechts- und Staatswissenschaften.
»8evtl) call grtebridj, iöauniiDottipiniter in3iiricf): ?Hinf ©riefe
übcrSWarjc- anlernt ®r. 3ul. SBolf, $rof. ber Üiationalöfuttomie
in ßürid). 3ena, ®. gifetjer, 1895. gr. 8" (60 S.) TO. —.75.

Die in der Einleitung aufgeworfene Frage, ob Wolf
als Apologet der bürgerlichen Wirtschaftsordnung der

Wahrheit näher stehe als Marx und Fritz Engels, und
auf welcher Seite die Blamage liege, kann nach Wolfs
eigenen Worten erst nach 50 Jahren entschieden werden.
Dieser von Wolf übrigens ziemlich resigniert geführte
Posteritätsstreit ist somit heute belanglos. Wichtiger ist
die Frage, ob es dem Schüler Wolfs, dem Empiriker
Bertheau, gelungen ist, Marx gröbliche Übertreibungen,
Naivitäten, Leichtfertigkeiten, Fälschungen (S. 5), saloppe
Beweisführung (S. 30) nachzuweisen. Unschlüssig ist
selbstverständlich der gegen Marx erhobene Vorwurf
jüdischer Abstammung (S. 10) und aristokratischer
Lebensführung (S. 35). Dass der Fabriksbetrieb bloß eine
Änderung in der Form der Arbeitstheilung herbeigeführt
hat, wusste Marx bereits vor den Ausführungen B.'s
sehr gut (S. 16). Marx mag immerhin zu agitatorischen
Zwecken chargiert haben, und dass das Ulustrations-
material von Marx heute veraltet ist, gibt Engels an drei
Stellen zu (S. 39) ; für die Frage, ob die Thatsachen
B.'s die Marxische Lehre vom Mehrwert, von der Arbeits
kraft als Ware, vom constanten und variablen Capital,
von der Accumulation, von der industriellen Reserve-Armee
erschlagen, ist entscheidend, dass, ungeachtet der nach

B. irrigen und mangelhaften Angaben der Marxische
Mehrwert-Bildungsprocess und die Garnerstellungs-Kosten-
berechnung des Praktikers sich decken (S. 25).
Interessant ist die rechnungsmäßige Behauptung B.'s,

dass ungeachtet der Vermehrung der Spindelzahl um

30°/o das gesammte Capital der englischen Baumwoll

spinnerei im Jahre 1893 um 8,000.000 Pf. Sterl. d. h.
um 14°/o kleiner gewesen ist als im Jahre 1871, wäh
rend sich das variable Capital im Verhältnis zur Spindel
zahl um 10,000.000, d. i. um ein Drittel, vermehrt hat

(S. 51). Der gewaltige Preissturz einiger wichtiger Welt-
consumartikel, die dadurch bewirkte Capital-
abundanz und die dadurch bewirkte Aufstellung
immer neuer Spindeln hat zur Folge, dass die größten,
mit den besten Maschinen versehenen und von den

vorzüglichsten Arbeitern der Welt bedienten Baum

wollspinnereien in den Jahren 1892 und 1893 mit Ver

lust gearbeitet haben. Das einzige Mittel, den Verlust

auszugleichen, ist die Speculation im Rohstoff und die
Speculation im Garn. Ob der Spinner richtig speculiert,
hängt heute weit weniger von seiner Intelligenz und
seinem Wagemuthe ab, als von dem Zufall (S. 54). Der
Zufall verschafft somit dem Spinner Gewinn, nicht das
Spinnen von Garnen. Nachdem nach Marx auch die
Gewalt eine wirtschaftliche Potenz ist, scheint die
modernste Entwickelung der Baumwollspinnerei wenig
geeignet, die nach Marx immanenten Gesetze der bürger
lichen Wirtschaftsordnung aufzuhalten und den Fabri
kanten ein größeres Interesse an der Conservierung dieser
»Ordnung« einzuflößen, als den Arbeitern. S— g.

Tille Armin: Die bäuerliche Wirtschaftsverfassung des
Vintschgaues vornehmlich in der zweiten Hälfte des Mittel
alters. Innsbruck, Wagner, 1895. gr.-3° (VII u. 280 S.) M. 4.80.

Stetig, wenn auch langsam, erweitert sich der Kreis
der Erforscher alttirolischen Rechtswesens; nicht zuletzt

gebürt hiefür der Dank den Herausgebern der Weis-
thümer Tirols, welche dadurch der Forschung eine wahre
Fundgrube erschlossen haben. Auf diesem Quellenwerke
fußt zum größten Theil auch die vorl. Schrift. Mit Fleiß
und Gründlichkeit hat T. darin die Verfassung der

Vintschgauer Gemeinden im M.-A. auf wirtschafts
geschichtlicher Grundlage dargestellt; nach einer
historischen Einleitung, die nichts wesentlich Neues bringt,
behandelt T. die ständischen Verhältnisse, die Einzel
wirtschaft des Bauernhofes, die Markgenossenschaften,
die wirtschaftliche und politische Organisation der Ge
meinde, die kirchlichen Verbände und die Gerichts
verfassung. Hin und wieder, wie beispielsweise im

Capitel über das Ständewesen, wo sich so mancher
interessante Aufschluss über dieses noch so wenig er
forschte Gebiet der tirol. Rechtsgeschichte findet, ver-
misst man die wünschenswerte Klarheit und Prägnanz der

Begriffsbestimmung und stellenweise würde man gern auf
die überreiche Fülle des stofflichen Details zu Gunsten
einer schärferen Hervorhebung des Grundgedankens ver
zichten. Immerhin bedeutet die Arbeit eine dankenswerte
Bereicherung der vaterländischen Rechtslitteratur.
Innsbruck. Dr. v. Sartori-Montecroce.

äöetner TO: Sie «onntagörufic in Snbuftric nnb $attb*
Joerf, erläutert. 3. Üluflage. SBerltn, E. .'gcljmonn, 1895. 8U
(VIII it. 228 @.) TO. 1.60.
Dieses reichhaltige Nachschlagebuch will den bethei

ligten Kreisen den Einblick in die durch die gesetzlichen
und behördlichen Bestimmungen über die Sonntagsruhe
neugeschaffene Lage erleichtern. Wir glauben, dass
Verf. seinem Zwecke zuliebe hie und da übersichtlicher
hätte schreiben können. So unangenehm das in Deutsch
land wie in Österreich adoptierte, ziemlich verwirrende

»System der Ausnahmen vom Gesetze« in Unternehmer
und Arbeiterkreisen, nicht minder aber auch in Ämtern
berührte , wirkt es ein wenig versöhnend , zu lesen,
welch mühsame und vom allerbesten Willen, das Rich

tige zu treffen, geleitete Vorarbeiten von Regierung,
Gewerbe-Inspectoren, Fachcorporationen u. s. w. geleistet
worden sind, um für das ganze große Reich genau fest
stellen zu können, wo vollständige, wo theilweise und
wo gar keine Sonntagsruhe am Platze ist.
Da Verf. nicht im geringsten kritisiert, sondern nur

fleißig commentiert, da er bloß einen praktischen Weg
weiser geben will, entfällt auch für uns die so ver
lockende kritische Besprechung der Sonntagsruhe-Normen
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oder gar eine Verglcichung der deutschen Vorschriften
mit den — nicht minder ausführlichen — österreichischen.
Wien. Dr. Rud. Kobatsch.

Ferri Enrico: Socialismus und Moderne Wissenschaft.
(Darwin-Spencer-Marx.) Mit Genehmigung des Verfassers über
setzt und ergänzt von Dr. Hnns Kurella. Leipzig, Gg. II. Wigand,
1895. 8° (XIV u. 169 S.) M. 1.50.
Eine temperamentvolle Verteidigung des sog. wissenschaft

lichen Socialismus, dessen Zusammenhang mit dem Darwinismus
eindringlich nachgewiesen wird. So sehr F. indes den utopisti
schen oder Gcfühls-Socialismus (z. B. Bebel's)abweist und dem sog.
wissenschaftlichen Socialismus vor jenem die Pnlme zuzuerkennen
bemüht ist, gelingt es ihm doch nicht, letzteren vom Utopismus
reinzuwaschen und einwandfrei zu begründen, mag er auch noch
so viele angebliche Naturgesetze für ihn ins Feld führen. Die
Ubersetzung darf als vorzüglich bezeichnet werden. — au.

Hürbin Jos. Dr., Rector des Gymnasiums und Lyceums
in Luzern: Der deutsche Adel im ersten deutschen Staats
recht. Luzein, Gebr. Räber & Co., 1893. gr.-8° (24 S.) M. 1.50.
Der im Jahre 1460 durch Peter von Andlau, den Gründer der
Universität Basel und Freund Sebastian Brant's verfasste Libellus
de Cesarea Manarchia scheint späteren sogen. Darstellungen des
deutschen Staatsrechts als Vorbild gedient zu haben, wenn die
selben zunächst Streitschriften geworden sind.

Archiv f. kath. Kirchenrecht. (Hrsg. Fr. H. Vering.) 1895,6.
Hollweck, Kann d. Papst s. Naehf. bestimmen? — Geigel,

Wiss. Fach- u. nation. Bildg. d. kath. Geistlichen im französ,
Rechtsgebiete, sowie Rechtsträger der Bildgsanstalten. — Porsch,
Gerichtskostenfreiht. f. d. Kirche in Preußen. — Antrag Bachem
u. Rören auf Erlass e. preuß. Gesetzes betr. d. Anlage confess.
Begräbnisstätten. — Hirtenbr. d. ung. Bischöfe üb. d. Civilehegesetz.
Allg. Juristen-Ztg. (Hrsg. M. Breitenstein.) XIX, 1—6.
(1.) D. Beschlüsse d. Commission z. Berathg. e. b. G.-B. f.

d. Dtsche Reich, betr. d. Ehescheidg. auf Grund ggseit. Ein-
willigg. — 23. Dtsch. Juristentag. — (2.) Kaiman, D. gesetzt.
Ausgleichsverfahren. — (3.) Marcovich, D. Bessergszweck d.
Strafe u. s. criminalpolit. Bedeutg. — D. Aussichten d. richterl.
Carriere. — (4.) Menger, Üb. d. soc. Aufgaben d. Rechtsvviss.—

(5.) Z. Frage d. berufsmäß. Ausbildg. d. prakt. Criminalisten. —

(6.) Nadastiny, Z. Frage d. herrsch. Begnadiggs.- u. künft.
Beurlaubgs.- Verfahrens. — v. Borch, Z. Ursprg. der Verschweigg.

Das soeben ausgeg. 38. Heft (Schlussheft d. IV. Bds.) des
*Staatslexikon*. (Hrsg. v. d. Görres-Ges., red. v. A. Bruder. Verl.
v. Herder in Freibg.) enthält u. a. folg. Artikel : S. Domingo
(Pöppelmann), Schaumbg. -Lippe, Techn. Schulen, Schwarzbg.-
Rudolstadt u. -Sondershausen (Pjctschka), Internat. Schiedsgerichte
(Bise), Schiffahrtsgesetze u. -Politik (Bruder), Schweden u. Norw.
(Middendorf), Schweiz (Genelin).

Bähr 0„ Gesamm. Aufsätze. 2 Bde. Lpz., Grunow. (493 u-
355 S.) M. 12.—
Grüttefiun E., D. Thäterschaft d. verantw. Redactcuis. Iicrl.,
Liebmann. (75 S.) M. 1.50.
Jutzi W., D. Arbeitslosigkt u. ihre Bekämpfg. Darmst., Schlapp.
(144 S.) M. 1.50.
Kulemann \V., D. Kleingewerbe, Notlilage u. Abhilfe. Gött.,
Vandenhoeck & Ruprecht. (176 S.) M. 2.40.
Liebermann F., Üb. die Leges Edwardi confessoris. Halle,
Niemeyer. (139 S.) M. 3.60.
Bergmann E. v., D. Wirtschaftskrisen. Gesch. d. nationalök.
Krisentheorien. Stuttj,., Kohlhammer. (440 S.) M. 9.— .
15lasch ke E., Denkschr. z. Lösg. d. Problems d. Versicherg.
minderweit. Leben. Wien, Manz. 4° (62 S.) M. 2.50.
Pollitzer F., D.öst.Handelsrecht,system.dargest. Ebd. (771 S.)10M.
Thery E., D. internat Wiihrgskrise. E. Untersuchg. üb. d.
Wirkgen d. Silbcrpreisfalles. Ebd. (179 S.) M. 3.20.

Naturwissenschaften. Mathematik.
Haeckel Ernst: Systematische Phylogenie. Entwurf eines
natürlichen Systems der Organismen auf Grund ihrer Stammes
geschichte. Erster Theil: Systematische Phylogenie
der Protisten und Pflanzen. Berlin, Georg Reimer, 1895.
gr.-8° (VIII u. 400 S.) M. 10.—.

Welchen wissenschaftlichen Wert der Entwurf eines

natürlichen (!
) Systems der Organismen auf Grund ihrer

Stammesgeschichte haben muss, das geht aus H.'s eigenen
Worten in seiner Vorrede hervor, der Entwurf trage
»noch durchweg den Charakter eines subjectiven Ge
schichtsbildes«, das einen Überblick nach seiner »per
sönlichen Auffassung« geben soll. Damit ist eingestanden,
dass die Resultate der Stammesgeschichte je nach der
Stellung des einzelnen Forschers subjective sind, und
dass, wie er selbst sagt, die Hypothesen der einzelnen
noch sehr widerspruchsvoll sind. Auf Grund von wider
spruchsvollen Hypothesen ein System aufzubauen, wird,
wie H. sagt, zwar »zur Förderung und Ausbreitung jener
wahren Naturgeschichte beitragen, die nach meiner Über
zeugung zur Lösung der höchsten wissenschaftlichen
Aufgaben berufen ist«, das heißt mit kurzen Worten,
zur Ausbreitung des Haeckelismus — ob aber zur För
derung wahrer Wissenschaft ? Wie H.'s erstes System
in seiner generellen Morphologie vor 30 Jahren »unter
den Fachgcnossen sehr wenig Anklang fand«, so wird
es auch diesem neuesten Werke ergehen, zumal man
jetzt in noch weit höherem Maße zu der Überzeugung
gelangt ist, dass derlei Stammbäume nur den Fortschritt
der Wissenschaft zu hemmen geeignet sind. Der vorl.
erste Theil beschäftigt sich mit den Protisten und Pflanzen,
nachdem die sog. generellen Principien der Phylogenie
dargestellt worden sind. Hier wird von neuem verkündet,
dass durch die Sclections-Theorie das große Räthsel

gelöst worden sei, wie durch zwecklos wirkende mecha
nische Naturprocesse die zweckmäßigen Einrichtungen
im Organismus entstanden seien, während die Gegner
dieser Ansicht entweder »unklaren mystischen Dogmen«
huldigen oder gar an einen »persönlichen Schöpfer«
glauben. Damit zeigt H., wie wenig er sich um die
Werke seiner Gegner gekümmert haben muss! Die An
sichten von Männern wie Rindfleisch, Bunge, die neue
unter dem Namen des Neo- Vitalismus sich an K. E. v.
Baer, Liebig u. a. anschließende Bewegung kennt er
wohl kaum dem Namen nach ! — H. rechnet zum
azoischen Zeitalter auch die Cambrische Formation,
während doch die Geologen (Zittel, Koken u. a.) diese
Formation zum paläozoischen Zeitalter rechnen. Auf diese
Weise wird aber die, wie der Name sagt, versteinerungs
lose azoische Periode, die er nun archozoische nennt,
zum »Zeitalter der Algen und Evertcbraten«. Als Alge
fühlt er das Eophyton an ! Es ist H. also ganz ent

gangen, dass diese Alge längst den Weg des Eozoon

gegangen ist. Ein neues Handbuch der Paläontologie,
etwa von Koken oder Zittel, würde sich für H. zum

Studium empfehlen ! H.'s geologische Kenntnisse bedürfen

überhaupt der Auffrischung. Die versteincrungsloscn
Schichten der azoischen Formationen machen ihm wenig

Skrupel. Er sagt: Der Mangel an Petrefactcn erklärt sich
sehr einfach (!

) durch den metamorphischen Zustand der

Schichten. »Die zahlreichen (!
) versteinerten Reste von

Protophyten und Protozoen, Algen und Wirbellosen,

welche diese kristallinischen Schiefer- und Gneisbildungen

ursprünglich einschlössen, sind durch die spätere Meta-

lithose derselben völlig zerstört worden.« Diese »zahl
reichen versteinerten Reste« wird es aber wohl nur in
der Phantasie von H. gegeben haben, den der Gneis und

der größte Theil der krystallinischen Schiefer sind für

den modernen Geologen Gesteine, die sich bei sehr hohen

Temperaturen aus feurigem Flusse gebildet haben. Ver

steinerungen finden sich aber nur in sedimentären For

mationen. Die alte Annahme, dass die krystallinischen
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Schiefer der archäischen Zeit durch Metamorphismus
veränderte normale Meeresablagerungen seien, ist längst

als »Verlegenheitstheorie« gekennzeichnet worden, da die
Schiefer alle charakteristischen Eigenschaften primär er
starrter Massen haben (vergl. Koken u. a.). — Mit dem
botanischen Theile dieses dogmatischen Buches mögen
sich die Botaniker abfinden !

Berlin-Steglitz. Hamann.

$aa8 §ippo!t)t 3.: jQneOenfttnbe. Sefire 001tber SBilbunq unb
bent SBorfontmen bcr Quellen unb beä (Srunbltmfferä. Seidig,
3. 3. SBebcr, 1895. gr.=8° (VIII, 220 ©. m. 45 «bb.) TO. 4.50.
Ein Buch, das thatsächlich einem Bedürfnisse ent

spricht, was in unserer tintenreichen Zeit nicht das ge
ringste Verdienst eines Werkes genannt werden muss.
In der bekannten anmuthigen Form stellt der Verf. kurz
und bündig zusammen, was durch die reiche hierher

gehörige Litteratur der letzten zehn bis fünfzehn Jahre
über Quellen und Grundwasser bekannt geworden. Die
leichtverständliche, einfache Darstellung, die eingefloch
tenen Beispiele und die historischen Rückblicke machen
das Buch für jedermann angenehm, die nicht seltenen
Zahlenwerte und die fleißigen Litteraturangaben auch

dem Fachmanne nützlich.
Innsbruck. Blaas.

Naturwiss. Wochenschr. (Red. H. Potonie.) X, 41— 45.
(41.) Müller, Üb. Quellenbildg. u. Quellenabsätze im n.-o.-

dtsch. Diluvium. — Michael, Üb. 2 neue Pflanzenreste im ober-
schles. Muschelkalk. — D. zoolog. Sammig. d. kgl. Mus. f.
Naturkde zu Berlin. — (42.) D. dtsche geolog. Ges. zu Coburg
1895. — Albu, L. Pasteur f. — (43.) Hartwig, D. Krebsthiere
d. Prov. Brandenbg. — (45.) Krause, D. 3. intern. Zoologcn-
congr. zu Leiden.

Meteorolog. Ztschr. (Hrsg. Hann u. Hellmann) XII, 11.
Woeikof, Klimatolog. Zeit- u. Streitfragen. — Ders., Re

sultate d. 15j. Beobachtgen im Malay. Archipel. — Erk, D.
Wittergsverhältnisse im bayr. Alpengebiet u. dessen Vorlanden
9.— 12. Jan. 1894. — Sc herer, Gewitter m. Ilagel in Port au
Prince. — Octobergewitter. — D. Regenvertheilg. auf d. Balkanhalb
insel 1871— 90. — Hellmann, D. Windgeschwindigkt. in Berlin.

Bosscha J., Chin. Huygcns, üb. v. W. Engelmann. Lpz., Engel
mann. (77 S.) M. 1.60.
Loeffelholz v. Colberg C. v., D. Drehgen d. Erdkruste in
geolog. Zeiträumen. 2. Aull. Münch., Finsterlin. (247 S.) M. 5.— .
Matschie P., D. Säugethiere Dtsch-Ostafrikas. Berl., D. Reimer.
(XXX, 157 S.) M. 8.40.
Arthus M., Elemente d. physiolog. Chemie, üb. v. J. Starke.
Lpz., Barth. (287 S.) M. 5.—.

Schöne Litteratur. Varia.
In der Serie von 3Kel}er'3 filaffifer-ftugnabett sind soeben von

»©djillerS SBerfen« herausgegeben von Shtbro. SBcUermonu
die Bde. I— III erschienen (üeipjig, S3ibItogrflpf)ijd)Cg Snftitut, 8°,
9tS U. 400, 450, 454 ©. ä S8b. geb. 3Ji. 2.—). Bd. I enthält ein
leitend (S. 1— 81) eine kurze, aber in der knappen Form eine
Fülle von Daten und Material bietende biographische Skizze
Schiller's vom Hrsg,, die in ihrer gedrängten Fassung den
Succus dessen bietet, was die Forschung auf diesem Gebiete
an gesicherten Resultaten aufweist. B. theilt Sch.'s Leben
in vier Abschnitte: Heimatjahre (1759—82), Wanderjahre (—87),
Lehrjahre (—94) und Meisterjahre (— 1805) mit entsprechenden
Unterabtheilungen. — Die S. 82— 96 füllt ein Essay über die lyr.
Gedichte und Balladen, die den Inhalt des I. Bandes bilden; in
einer besonderen Einleitung (S. 1— 8 der Hauptpaginierung) gibt
dann der Hrsg. über seine Arbeit Rechenschaft; in der Anord
nung der Gedichte hat B., gewiss mit vollstem Recht, die übliche,
von Körner heirührende Aufeinanderfolge nicht aeeeptiert, sondern
die Gedichte, nach dem Beispiele Goedeke's, so genau ais möglich
nach der Zeit ihrer Entstehung aneinandergereiht. So bietet die
Sammlung ein Bild des Entwicklungsganges des Dichters in
den verschiedenen Perioden seines Aufsteigens. Die Gedichte
selbst hat B. überall in der Form abgedruckt, die ihnen Sch.

selbst zuletzt gegeben hat. — Auch in Bd. II (Dramen in Prosa:
Die Räuber, Fiesko, Kabale und Liebe) und Bd. III ;Don Carlos
und Maria Stuart) gibt der Hrsg. in orientierenden Einleitungen
stets das Wichtigste über Entstehung, Quellen, Aufnahme und
historisch-ästhetische Bedeutung jeder einzelnen Dichtung;
schwierigere Stellen des Textes werden in Fußnoten kurz er
läutert, und eine zweite Abtheilung von Anmerkungen am
Schlüsse jedes Bandes bringt die wichtigsten literarhistorischen
Nachweise und ein Verzeichnis der Lesarten. — Die in Rede
stehende Schiller-Ausg. wird insgesammt 14 Bände umfassen,
von denen die ersten 8 (Gedichte. Dramen und die bedeutendsten

Prosaschriften) als >Ausgewühlte Werkec ein selbständiges Werk
bilden sollen.
Nach demselben bewährten Editionsmuster der Meyer'schen

Klassiker-Bibliothek sind zuletzt auch $((tten'$ SBfrte, hrsg. von
®. 8t. SBolff und SJ. ©djmeijter, erschienen (2 SSänbe. (Sbb.,
66 u. 352, 496 ©., a 93b. geb.TO. 2.—). Der Commentar zur 1.
Hälfte des I. und zum ganzen II. Bde rührt von Wolff, die bio
graphische Skizze und einige Einleitungen zu Einzelwerken von
Schweizer her; die Anmerkungen zur 2. Hälfte der Gedichte hat
Prof. Elster beigesteuert; bei dem Zusammenwirken so gründ
licher Forscher kann es nicht Wunder nehmen, — und es ist dies
das größte Lob, das man dem Unternehmen zollen kann, — dass
die vorl. Ausgabe auch nach der musterhaften Platen-Ausg. von
Redlich (in der Hempel'schen Sammlung) eigenen Wert und
selbständige Bedeutung beanspruchen darf. Wolf wie Schweizer
sind vielfach auf Inedita — zu denen besonders die Münchener
Hof- und Staatsbibliothek beisteuern konnte — zurückgegangen,
für die Biographie sind die (nur bruchstückweise, bis zum J. 1825
gedruckten) Tagebücher des Dichters herangezogen worden. In
den erläuternden Noten scheint uns manchmal des Guten etwas
zu viel gethan: wem braucht man denn erst zu verkünden, dass
Aurora die Göttin der Morgenröthe war (I

,

151), dass die Zinke
»ein veraltetes trompetenartiges Blasinstrumente und was die
Jakobsleiter ist (I

,

120), dass man unter Zechinen Goldmünzen
zu verstehen habe (II, 248) u. s. w., oder braucht »Meister Tizian«
erot durch die Note »Venedigs größter Maler Tiziano Vecellio

(1477 od. 480 — 1576)«erklärt zu werden? Den Sonetten möchte ich
eine größere allgemeine wie subjective Bedeutung beimessen, als die

Hrsgber. Aber derlei kleine Desiderata verschwinden vor der
Menge des Tüchtigen, das in dem Gebotenen vor uns liegt und
das dazu beitragen wird, der Kenntnis und gerechten Würdigung
des oft verkannten Dichters neue Kreise zu erschließen.

Der Verlagshandlung Gg. Weiß (Heidelberg) muss man für
die Veranstaltung einer Volksausgabe der »9lui*ßCtt>hhltcil©tl)rtfteB«
von .'peinrid)$ait8jaf0& zu ganz besonderem Danke verpflichtet
sein. Es gibt wenige Schriftsteller in deutschen Landen, die über
jene echt volksthümliche Kraft des Ausdruckes verfügen und über
jene starke Originalität, wie man sie bei dem Freiburger Stadt
pfarrer vereint findet. Seit Alban Stolz hat es kaum einen ehr
licheren Schriftsteller gegeben, der nichts anderes wollte und
nichts anderes konnte, als sich selbst darzubieten in seinen
Schriften. Er hat es vermocht, dass seine Werke, obwohl er den
standfesten, mit ganzer Seele der Kirche treu ergebenen Katho
liken nicht verleugnet, ja denselben mit einer gewissen Ostenta
tion hervorkehrt, auch von den Protestanten gelesen und gewür
digt werden. — Die »Ausgewählten Schriften«, von denen bisher
20 Lief, vorliegen (das Ganze ist auf circa 50— 52 Lief, ä 30 Pf.
berechnet) sollen enthalten : Aus meiner Jugendzeit, Aus meiner
Studienzeit, Dürre Blätter (2 Bände), Schneeballen (3 Bände) und
Wilde Kirschen. Es sei diese gesunde Hausmannskost allen, denen
daran liegt, gute Leetüre für die Familie ins Haus zu schaffen,
aufs wärmste empfohlen.

Von der schon in Nr. 19 des ÖL angekündigten Ausgabe
von SDJartin ©tetf'S »©efommeltcu SBerfcn in biet Säubert«
liegt nun der 1

.

Bd.: »Gedichte« in 6., reich vermehrter Auflage
vor (Seipjig, G. g

.

Simelmtg, 1895. gr.=8°, 400 ©., ätt. 4.—). Das
Urtheil, dass G. besonders im volksthümlichen Lied, in den Natur
lauten echten Gefühls bedeutend ist, findet darin seine Bestätigung;
G. schließt an jene Gruppe von Dichtern an, welche von Goethe
und Unland abzweigen, denen die lyrische Stimmung eingeboren ist.
so dass sie nicht eist nach Mitteln zu suchen brauchen, um künst
lerische Stimmung zu erzeugen. Dadurch gewinnen auch die zahl
reichen Gedichte auf besondere Gelegenheiten Wert und Bedeutung:
sie sind Gelegenheitsgedichte in jenem Sinne, in dem Goethe jedes
echte Gedieht ein Gelegenheitsgedicht genannt hat. Schon die
Eintheilung der Sammlung zeugt von der Beschaffenheit der Ge
dichte: Lieder, Naturbilder, Stimmen und Gestalten, Romanzen



769 Nr. 24. — Okstbrrku.hischks LiiTkraturbi.att. — IV. Jahröano. 770

und Balladen, Vaterländische Gedenkblätter, Widmungen und
ein Anhang von Sinngedichten. Man muss der Verlagshand
lung für die Veranstaltung der Gesammtausgabc, aus der sich
ein lebensvolles Bild des Dichters ergibt, aufrichtig dankbar sein.

Für zwei Arten von litterarischen Erzeugnissen ist die
Weihnachtszeit besonders günstig. Für Jugendschviften und für
populäre Bearbeitungen wissenschaftlicher Themen. Von beiden
Arten liegen auch heuer wieder Werke vor, die hier kurze Er
wähnung finden sollen.
Um mit österreichischen Erzeugnissen kath. Richtung zu

beginnen, sei zuerst der lobenswerten Schriften gedacht, welche
unter dem Titel >©ai$burgcr vUgenbbibliotljct* hei A. Pustet
in Salzburg zu erscheinen begonnen haben. Die vorl. Udchen 1— 4
enthalten: (i.) »Sic legten £age Bon 3'iBOButn«, Ijiftorijdje <3r=
jählung au§ bem 5. 3t)bt; (2.) »©a.jbnrg boit fronb s« •front»«,
hiftorifebe Stählung au* ben Jt. 1800—1816; (3. u. 4.) »ferja>
lungcn« — sänimtlich von %o). ©<t)>0* M 6od) ; jedes Bändchen
von 4 bis (5 Bogen kl -8° kostet 1 Krone. — Eine ähnliche
Publication sind die >@r$äl}(ungäfd)riftcn jur frebuug ber
SBaterlanbältebe«, welche die F. J. Ebenhöch'sche Buchhandlung
in Linz erscheinen lasst ; im I. Bändchen erzählt Dr. SHob.
ZBti jjenljpf er (»2>ie ÜSaifc 00UI 2)bb3ttja(<) von dem schweren
Lose eines Wuiscnmädchcns unter den Kriegswirrender Franzosen
einfälle zu Anfang unseres Jhdts (4. Stuft., X u. 148 ©., ft

.— 60);
im 4. Bändchen gibt derselbe Verf. in >(?rtoilt ». Sßrollingfteiu«
ein Geschichtsbildchen aus der Zeit der Türkeneinfälle (2. Stuft.,
VIII u. 112 ©., fl. —.60).
TO. froljoff bietet in »ölorfen = St länge iürS Sitther-

fterj« ein anmuthiges Begleitbüchlcin durch das kath. Kirchenjahr
in Geschichtchen und Gedichtlcin von der Advent-, Weihnachts-,
Fasten- und Oster- bis zur l'fingstzeit. (TOünfter, SllUhonilt§=!ÖUd)=
fianbtung, 8°, 175 ©., TO. —.80). — Als 10. Bändchen der Jugend-
bibliothek »SlllS fernen Sanbeit«, in der eine Reihe illustrierter
Erzählungen aus den Beilagen der »Kath. Missionen« gesammelt
vorliegt, ist heuer eine im 17. Jhdt. in Konstantinopel spielende
Erzählung »2>ieSflaoen beS ©uttanS« »ort 3of. ©Bilfmann S. J.

(greiburg, frerber, 8", 109 S. nt. 4 Silbern, geb.TO. 1.—) erschienen.
— freinr. Sttiter, der hochverdiente Lilterarhistoriker und Re-
dacteur des »Deutschen Hausschatzes«, hat eine meisterhafte Er
zählung aus dem Leben eines Knaben »9tu8 bornenreidjer 3ugenb-
jeit« verfasst. welche bei J, iß. S8ncf)cm in Stöllt in hübscher
Ausstattung erschienen ist (fl.=S°,171 2., TO. 1.20); die belehrende
Tendenz, eine Illustration zum vierten Gebot, ist hier in die
Schilderung und Erzählung romantischer Abenteuer in so glück
licher Weise verwoben, dass sie, durchaus unaufdringlich, sich
von selbst ergibt. Die Erzählung passt für Knaben im Alter
von 12— 15 Jahren. — Unter dem Sammeltitel ».ftiiitmtldfdlfüffcf.
93Iiitett für (Seift unb frerj ber gugenb« hat 35r. g

.

3
.
fr olli)

ein Viertelhundert sehr anziehender legenden- oder märchenhafter
Geschichtchen vereinigt, die durchaus empfohlen werden können

föranffurt a. TO., 2t. Öoeffer SRadjf., 1895. 8", 136 ©. 3». 1.— );

auch die äußere Ausstattung des Büchleins ist sehr geschmackvoll.
— In »TOufjeftunben« spendet ®r. fMioeuatid TOontnnnS der
reiferen studierenden Jugend eine Weihnachtsgabe zur Unter
haltung und Belehrung: 17 Skizzen geschichtlichen und cultur-
geschichtlichen Inhalts, denen sich als Nr. 18 eine kleine Serie
von Denksprüchen anreiht (fünfter, St. Dtuffelt, gr.=8* 134 ©.,
TO. 2.40); in demselben Verlage ist, von TO. friibner besorgt,
eine für die Jugend passende Bearbeitung des ewig jungen Buches
von den »geben unb Saaten be8 fdwrffinnigcn QuitfcrS Xon
Cuijote Bon £0 TOaudja« des TOiguel be (£cruonte§ Saaüebra
erschienen, der eine übersichtliche Skizze des Lebens des Verf.
und der Ritterromanc vor dem Don Quijotc vorangeht. (2 Tfjcitc,

^.»8°, 132 U. 121 ©, ä 33b. TO. 2.—). — Dramatisches liegt vor
in den »Weiten religiöfen ©djaufbielen für TOöbd|en< von dem
am 17. März d. J. verstorbenen Florianer Ctiorherrn SBilf). Ißniller,
mit TOufifbeilageit hon 33emh. Xeubler u. 3of. ©ruber, drei Schau
spiele : »St. TOnria'8 tctjter Jag«, »33on •ät. UHaria'S frerjen«
und »$er atmen ©eelen TOuttcr« enthaltend (Sinj, Ebenhöcf),
1890, 8°, V U. 192 ©., ft

.

—.90) und von demselben Verf. und
in dem nämlichen Verlag die 3. Aull, der »freiteren Fronten für
Keine dornen«. 7 Suftfüicle für bic Joeibltcfjc Sugcnb (150 ©.,

ft
.

—.90). — Von der im Verlage der Paulinusdruckerei in Trier
erscheinenden Iljcalcr !l>iüliotl|ef« ist das 2. Bändchen (»Birten
unb Jtöiiige. Sin letdjt auffiitjrbare« 38eihuadjt3fpicl mit (%faug

in 3 Steten für gefcllige Vereine« von Pfarrer 21.Dilti Bei) in
4. AuO. (47 ©., TO. —.60), und neu die Bändchen 21 : »Der
Sobitön unb fein Surfrhe ober SStr beirnten nie«, Suftfpiel in

3 Steten(31 ©., TO. —.50); 22: Horner'« »grillt)« in Bearbeitung

von «. ainftoel (89©., TO. —.60) und 23: »©onet ffufebinS«
Sdjauipiel in 4 Steten mit (Seimig unb 3 tcbeuben 93tlbcm, be
arbeitet für die kath. Vereinsbühne von griebr. 9Joffe (2t
TO. - .40) ausgegeben worden. — »Der Staraiuaucnjhgcr unb
anbere Ivr.vililllUgCU« bringt Erlebnisse und Abenteuer zu Wasser
und zu Lande, zum Thcil von Start TO Ol), dem rühmlichst be
kannten Ueiseschildercr und Romancier, dessen Werke in kath.
Kreisen mit vollem Recht hochgeschätzt werden (Söerlilt, Stebou,

gr.-8°, 128 ©., mit 5 »untbrudbitbern, TO. 1.35). Im gleichen
Verlage ist auch die nach einem bekannten und beliebten Roman
von Capitän Marryat von fr

.

38. Weorg bearbeitete Erzählung
»Sigtsmunb äiitftig ober Der Schiff üntrf) beä ^oetfie« erschienen

(flt.«8°, 136 ©. m. 5 23untbrurfbilbern, TO. 1.50).
Empfehlung verdienen auch die nachfolgenden für die

Jugend bestimmten Schriften, die zwar von Protestant. Autoren
herrühren, aber nirgends eine confessionell unduldsame Tendenz
hervorkehren, sondern in christlich gläubigem Sinne abgefasst
und von sittlich durchaus reinen Motiven erfüllt sind: >Sd)lofä
1\ itbenftein. ©ine ©efchirfjtc für fiinber unb aud) für Soldjc, meldjc
bie Stinber tieh hoben.« von gobmtito ©b»ri (®ottja, g

.

21.

3Jertl)e8, 8", 2t8 ©. mit 4 »ilbern, geb. 9Jc. 3.—). Die bekannte

Verf. versteht es in seltenem Maße, den rechten Kindeston zu
treffen; ohne zu moralisieren, weiß sie die Tendenz so plastisch
herauszuarbeiten, dass diese umso wirksamer zur Geltung kommt.
— In »£urd) bie 233ettjnr freimnt«, jiuei Srjdbtunflen für juitgi-
3Jiäbd)eit, Don %lota fr offmnntt !)iül)lc (SDreSben, Stlej. StiUjler,
8", 278 ©., tlhtftr. U. C. £>•äBolttjer, eleg. geb. TO. 3.—) zeigt
die Verf., wie auch die treueste Elternliebe, die angenehmsten
Verhältnisse die junge Menschenknospe nicht vor den Stürmen

des Lebens zu hüten vermögen; wie nöthig es ist, Herz und

Gemüth zu stählen im festen Glauben, »damit die Schicksale, die

der Wille des Höchsten sendet, veredelnd und erziehend wirken,

dass endlich der klare Demant eines reinen Herzens, befreit von
den Schlacken der lrrthümer, erstrahle im Glänze des himmlischen

Lichtes.« — Frau SJernljnrbtne © rhu tje = ©mib t schildert in
»TOeÜVS ©tnbeutenjahre. ©ine S3actfifd)gefrf)tctjte« (Sjiclefelb,

S>clljagcitu. ftfafmg. 8", 303 ©., mit 6 ioubtlbcru Bon ©. fr
-

SBalttjer, TO. 5.50) ein Jahr aus dem Leben eines jungen Mädchens.
»Heute bin ich schon 15 Jahre,« beginnt die Geschichte, und sie

schließt mit der Tagebuchnotiz: »Heute bin ich ja erst 16 Jahr'!«

Die Erlebnisse dieses ereignisreichen Jahres sind mit viel Geschick

und Anmuth erzählt. — Ernster gehalten ist die von G. Johanns
aus dem Dänischen übersetzte Erzählung »SJene Soge« von

Kornelia u. Seoetjoto (Sdjiueriu, gr. öabn. 8°, 135©.. eleg. geb.
TO. 2.40); die Verf. versteht es, eindringlich und mit jener poe
tischen Kraft, die den modernen Realisten der nordischen Litteratur

eigen ist, zu gestalten; auf ernster gestimmte Gemüther wird die

Erzählung sicher von tiefer Wirkung sein.
Emil (f'ligclmaitn, bekannt durch seine Arbeiten auf dem

Gebiete der altgerman. Mythologie, hat in den soeben fertig

gestellten »sJtorblniib>©agen. 9iorbijd)=,jermaiitidic Sieber unb

TOären, für ba3 beutfdjc frau3 bearbeitet« (Stuttgart, 3S. 9Jeff,

SJrj.'S0, 343 S , 12 SJtef. ä 50 35f.) es unternommen, die schönsten
Sagen aus dem Bereiche der nordischen Götter- und Heroenwelt
der Jugend mundgerecht zu machen. Abgesehen von der natio

nalen Bedeutung, die ein solches Unternehmen in sich birgt, ist

insbesonders der sittliche Wert, den die Sagen aus der ger
manischen Mythologie vor denen des griech. und röm. Olympus
voraushaben, nicht zu unterschätzen. Die Verlagshandlung hat

das Buch munificent ausgestattet, so dass es als Weihnachts

geschenk einen hervorragenden Platz einzunehmen geeignet ist.
Ein paar alte, liehe Bekannte treten uns in »frcr^blättttjCItS

3eitBertreib«, Unterhaltungen für Meine Knaben unb TOäbcben jur
frer^eitöbilbitug unb SuttDidluitg ber begriffe«, wovon der 40. Band,

und in dem >X9d}tcr*9Ubiim, Unterhaltungen im t)äu*lid)en Jfreife
jur SJilbung befl SJerftaubc» unb @cmütl)c$ ber b/rantBachfeubeu
meiblidjcn ^ugcttb«, von dem der 41. Jahrg. vorliegt, entgegen.
Die Herausgeberin beider Pubhcationen ist jljctla 0. (SuHIBcrt.
Für den heurigen Band des »Töchter- Album« hat Sc. Majestät
Kaiser Franz Josef I. einen sinnvollen Spruch beigesteuert, der in
Facsimilcdruek sammt Unterschrift den Band schmückt: »Fordere
von Dir und von Anderen die Erfüllung der Pflichten mit Ernst;

aber sei milde im Urtheil über die Fehler des Nächsten ! Franz
Josef.« (ö)Iogau, CS.glemtning, gr.=8", III u. 190 ©. m. 24 gorben«
bruetbilbent it. johlr. Xertitluftrntioncit, TO. 5.25 ; XVI u. 574 © ,

m. 19 ftarbenbrud« u. 4 Xöubilbertt, 2 Starten u. jaljlr. gUnftrationen,
TO. 6.75). — Von »Xremcnbt'3 ^ngCRbbibliot^ef« sind die Bände
42— 44 dcrNeuen Folge ausgegeben worden, welche in der bekannten
vorzüglichen Ausstattung und zu dem billigen Preise von M. — .90
für den geb. Band heranreifenden Knaben und Mädchen gesunde
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Nahrung bieten. »£ie SluSbunl).:« von 9}id).Motlj (Nr. 42) lehrt,
dass Bescheidenheit und Liebenswürdigkeit stets den Sieg über
Rol.lieit davontragen; — »&ct)t f)in unb tljlte bc3g(cid|en !< von
Sophie TOidjaut (Nr. 43) thut in überzeugender Weise den
Segen christlicher Nächstenliebe und den Wert der Familie und
des Vaterhauses dar; — »«Da8 9iebcul)nilfcl« von 3). (Element
(Nr. 44) zeigt an den Schicksalen eines armen Waisenknaben,
dass Treue und Selbstlosigkeit reich belohnt werden.
Noch sei einer eigenartigen Novität gedacht, die in Holland

großen Anklang gefunden hat: »In der Mäusewelt. Eine neue
Erzählung mit Klavier, von Agatha Snellen, Musik von Catha-
rina van Rennes, mit Zeichnungen von L. W. R. Wenckchnch.«
(Stuttg., Felix Krais, fol., 28 S., eleg. cart. M. 3.50) — ein mit
feinem Humor und Verständnis lür das Kindergcmüth erzähltes
Märchen, die Abenteuer eines Geschwisterpaares in der Mäuse
stadt, mit heitcier Klaviermusik durchwoben, die die einzelnen
Situationen originell begleitet.. Die Geschichte ist den Kindern
am Klavier vorzulesen, und stellenweise dürfen die Zuhörer mit
singen. Es ist zu wünschen, dass das originelle Buch bei uns
ebensoviel Anklang finde, wie in seiner Heimat.
Auf positiv christlicher Grundlage, aber ausgesprochen pro

testantisch gefärbt sind die Bändchen der im Verlage des Haupt
vereins f. Christi. Erbauungsschriften (Berlin) erscheinenden »l£l)riftl.
«Soltembliothef«: Nr. 53: ?lugu[te STinberlieb »TOuticr Urfel n.
ib,re Sinber«. Solfäersählmtg. (182 ©., TO. 1.-); Nr. 54: $el.
äkrtfyolb »Um bt8 ®(nuben8 Millen«. §tftor. ©rjöf/tuna. nit-3bem
17. 31).(130©.,9».— .70); Nr.55: TO. (Eitner »Der milbc »Jktcr«.
ersahhmg (68 ©., TO. — .50"i und Nr. 56: 91. ftinbcrlieb »Sin
reifer fiajoruS u. ein armer Wetdier«. SBolfäcrjälj'g. (168®., 1 TO.).
Von populärwissenschaftlichen Schriften, die sich für die

Jugend zu Festgeschenken eignen, sei vor allem des großen
Werkes »3n ber neuen 38clt« von 3of. Spill mann S. .T.
gedacht, dessen 2. Hälfte: Mittel- und Nordamerika soeben mit
vielen Bildern und einer color. Karte geschmückt bei Herder in
Freiburg erschienen ist (flr.»4°, VII u. 483 ©., SR. 9.— ); in
7 Abschnitten führt Sp., von der »Landbrücke von Mittelamcnka«
ausgehend, nach Mexiko, in das »Land des Sternenbanners«,
nach Alaska, in das westliche und östliche Britisch-Amerika und
schildert in einem eingeschobenen Capitel in fesselnder Weise
das Volk, die Bekehrung und den Untergang der Huronen. —
In zweiter, in vielfacher Hinsicht verbesserter und auf die Höhe
der Forschung gestellter Auflage sind die »Neuen geographischen
Charakterbilder für Schule und Haus«, welche unter dem Titel
»91uS allen ©rbtfjeücn« von Dr. £>.£e(!inafj auS und gut.
XreuflC zusammengestellt und im J. 1886 zuerst herausgegeben
wurden, erschienen. (TOÜnfter, £

>
.

Scf)öningl). £cj.=8u, 20 Sief.
[XII u. 636 ©.] a 40 9Jf.). Das mit vielen Vollbildern und zahl
reichen kleineren Textillustrationen versehene Buch verdient in
hohem Maße die günstige Aufnahme, die es bei seinem ersten
Erscheinen gefunden; der illustrative Schmuck und die Aus
stattung sind des wertvollen Textes in jeder Beziehung würdig.
Auf dem Gebiete der Naturwissenschaft sind es in erster

Linie die »«Säuberungen in GtotteS Statur. SebenSmtber für bic
Sugcnb unb ihre greunbe« von Stephan Steinte (TOÜnfter,
!p. Sdjflnmgfi, 8", VII u. 183 ©., TO. 1.80), die erwähnt zu
werden verdienen. Auf (vier) Wanderungen ins Freie deutet und
erklärt der kundige Verf. alles, was sich da im Leben der
Pflanzen und Thiere darbietet — zwar manchmal in einem ein
bischen lehrhaften Ton, aber doch nie ermüdend, nie schulbuch
mäßig; besonders zu rühmen ist auch der frommgläubige Sinn
des Verf., der sich bei passender Gelegenheit kundgibt. — Daran
fehlt es leider dem zweiten zu erwähnenden Buche, den prächtig
ausgestatteten »Waturftubien im $aufe. Klaubereien in ber
Däntmcrfrunbe. (StnSBucf)für bie 3ugenb« von Dr. Sari Ära eneltn
(Seipjig, SB. ©. Jeubner, 1896. gr.*8", 174 S. mit äcidjiiungcn
Bon 0. Sa^roinbrajfjcim, TO. 3.20), das in der etwas aus der
Mode gekommenen Gesprächsform (Dr. Ehrhardt mit seinen 3

Söhnen) die mannigfachsten Gegenstände und Fragen aus dem
Gebiete der Naturwissenschaften behandelt. Das Buch ist vor
züglich gemacht und könnte rückhaltslos empfohlen werden, wenn
der Verf. nicht gelegentlich (wie z. B. S

.

133 ff über das Ver
hältnis des Menschen zum Thiere) sich allzu sehr darwinistischen
Anschauungen hinneigte.

Von Neuauflagen empfehlenswerter Schriften, die sich für
den Weihnachtstisch in hervorragender Weise eignen, seien noch
erwähnt: Die »Webidjtc« von 3crbinaubc5reiiu t

> iörarfcl, die in4.,
mit dem Bildnis der Dichterin geschmückter Auflage vorliegen (Sföln,
Sjadjcm, 8", VIII u. 250 ©., eleg. geb.TO.4.50); den religiösen Liedern
rühmen die Litterarhistoriker mit Recht die besondere Innigkeit

der Empfindung und Kralt des Ausdruckes nach; in erster
Linie aber möchten wir auf die Balladen aufmerksam machen,
in denen sich eine starke epische Begabung ausspricht. — Von
den schönen Übertragungen der unter dem Titel >iScth(cb,ein<ver
einten ncuprovencnlisch.cn Weihnachtslieder des Pfarrers i'ambcrt,
in Auswahl und Übersetzung W. Kreiten's S. J. liegt gleichfalls
eine zweite, vermehrte Auflage vor, die mit einem Titelbild in
Lichtdruck versehen ist, und eine Fülle der zartesten und heiligsten
Empfindungen in unübertroffen wohllautender Sprache birgt. Auch
die 70 Seiten umfassende Einleitung des Übersetzers hat Anspruch
auf die eindringlichste Beachtung (gretburg, Jicrber, 8°, V u.
198 ©., TO. 2.40). — In demselben Verlage ist auch die inter
essante Schrift »$n8 Sieben, wie e8 ift« von TOau)ilbe Sourbon,
aus dem Französischen übersetzt von H. v. G., in 3. Auflage
erschienen (8°, IV u. 217 ©., SR. 1.20). Sie ist, wie die Verf.
selbst sagt, »kein Roman, denn es kommt nicht die geringste
lntrigue noch das kleinste Abenteuer darin vor. Es ist aber auch
keine moralische Abhandlung.« Die Verf. malt das »häusliche
Reich mit den Farben der Wahrheit,« indem sie die romantischen
Nebelschleier auflöst, »hinter welchen jugendliche Gemüther sich
das Leben so schön vorstellen.« — Von P. g$ 9icd)tf ajmicb
sind die beiden Erzählungen »Termine t>.Dalheim« und »Der
neue Sichrer in ©ettt)a(< gleichfalls in 2

.

Auflage erschienen
(fünfter, 9»pt,onfu«.93ud)h., 12», 294 ©., TO. 1.80; - 192 ©.,
TO. 1

.— ). Die erstere spielt in den Jahren des beginnenden
Cullurkampfes in Deutschland ; es liegen ihr wirkliche Begeben
heiten zugrunde und der Verf. benützt die sich ergebenden Ge
legenheiten, die Einwendungen des Materialismus, Rationalismus
und Protestantismus gegen Religion und Katholicismus zu be
leuchten. — Im »Neuen Lehrer« ist es die Mischehe, der der
Verf. mit wuchtiger Consequenz an den Leib rückt ; dank dem
Walten des tüchtigen Lehrers finden zwei vornehme Familien,
die eine Mischehe eingegangen, den wahren Frieden.

Hlstor.-pollt. Blltlar. (Hrsg. E. Jörg, F. Binder.) CXVI, 11.
Christi, od. kalh.? Patriot, ßetrachtg. e. österr. — D. kirchl.

Martyrologicn. — F. Nietzsche s Geistesentwicklg.u -Phil. — D. Juden-
lrage d. Alterth. — D. liberalen Katastrophen in österr. bis z Epoche
»Luegcr«.— D. Kirchenlex. IX. Bd. — Virchow u. d Darwinismus.
Deutsche-Rundschau.(Hrsg. J. Rodenberg.) XXII, 3.
Hopfen, Obereilte Werbg. — Kraus. F. Petrarca in s. Briefw. -

l'ezold. M. Saltykow. — Rom, Sept. u. Oct. 1870.Aktenstücke. 11De
peschenv. Gen.sekr. d. Min. d. Auß. an d. Minister d Auß in Florenz.
— Rodenberg, Erinnergen aus d. Jugcndzt. — Lessing, Adf. Menzel.
— Grimm, Rob. Walter-tornow. — Floerke, Armer Calcedonio ! —
Bölsche. Hm. Grimm's »Homer«.— 2 neue Classikerbiographien.
Nord u. SOd. (Hrsg. P. Lindau.) LXXV, 225.
E. S c h o e n ai ch - C ar ol ath, Philemon u. Baucis. — Koehlich,

E. fürstl. Dichter (Prinz E. zu Schoenaich-Car.). — Joesten, Aus
Dusseldfs Glanzepoche. Ungedr. Briefe v. F. Mendelssohn-Barth. —
Maschl; e, Russld. in Centraiasien. — B. Katscher, Freidenkerin u.
Theosophin. — Wünsche, D. dtscheMichel m. s. mylhol. Hintergrunde.
— Wegmüller, D. Witz. E. ästhet.Studie. — Mite K re m n i tz. Sein
Brief. Nov.
Die Orenzboten.(Lpz., Grunow.) LIV, 46—48.
(46.) D. reine Interessenvertretg — Duimchen, D. Petroleum.

1
.

D. Karolinger u. neuereGauner. II. Wie d. Kgrch. entstand(in Nr. 47).
— Jansen, Rob. Schumannu. Robena Laidlaw. — D. Publicationen d.
Vereinigg. d. Kunstfrde. — E. Hollandgänger — (47.)Sturm, Z. Reform
d. Arbeiterversicherg. — Wandigen des Ich im Zeitenstrome.9. E. idyll.
Ruheplätzchen.— Rolfs, Unsre Volksfeste. — (48 ) Sind wir Socialdemo-
kraten? — D. Vereine u. d. b. G.-B. — E. Prachtwk üb. uns. Kriegsflotte.
Die Zeit. (Hrsg. J. Singer, H. Bahr, H. Kanner.) V, 61 u. 62.
'61.) D. nächste Conclave. Von e. röm. Clericalen. — Kramäf,

D. böhm. Staatsrecht — Ernst, Darwinismus u. Politik. — Ziegler,
D. akad.Lehrfreiht. — Lampa, D. Oberwindg.d.wissensch.Materialismus.
— du Prel, D. magnet.Rapport. — Bracco, Ermete Zacconi. — Bahr,
Untreu. — D. Woche. — Revue d. Revuen. — Weigand, E. Fragment.
— (62.)Graf Toaffe. — Schwann, E. gekrönter Sonderling. — Platter,
»Realist.«Nat.okonomie.— D. Adel als sociolog. Problem. — Bierbaum,
In purpurner Finsternis. — Stahl. Adf. Menzel. — Bahr, Dumas fils.
Neue Revue. (Hrsg. H. Osten, E. Wengrai. Wien.) VI, 46—48.
(46.) B . . . i, Maulwurfsarbeit. — Alberti, D. beiden Stile. —

King-fu. D.Baisse. — D. hoheHaus. (Parlamentär.Köpfe.) — Schwarzkopf, D. Frau im Hause. — Prevost, Tante Rosa. — (47.) Vivus,
Wiener Boulangismus. — Adler, Rechtsschutz gg. Executionsverkäufc.
— Lippau, D. Studentenschattu. d. soc. Frage. — Steenbuch, D.
kleinen Lieder. — Fischer, D. OratoriumFranciscus. — (48.)Citoyen,
Wahlcorruption. — Geffcken, D. dtschenAgrarier. — Richard, D. Ehe
im 19.Jh. — Rull mann, D. Recht auf d. Tod.
Das Magazin f. Litt. (Hrsg. O. N eumann - H o I e r.) LXIV. 46- 48.
(46.)David, Wiener Kunst. — Reinke, Mann u. Weib. — Rath,

Neue Verse u. mod. Kritik. — Koschwitz, E. französ. Wk. üb. d.
franzüs. Kriegs- u. Revanche-Dichtg. — Torresa ni, Wellie Mauern. —
Litterar. Chronik. Musikal. Chr., Chr. d. bild. Künste. — (47.)Heilborn,
Effi Briest. — Wille, Gewissensfreiht. in PreuBen. — Sachs, E. dtsch.
Buchhdler.— Tolstoj, E. Vorrede. — Loewengard, Opern-Dramaturgen.
— (48.)Busse, Witbrandts »Rothenburger«. — Sterne, D. Roman e.
dtsch. Wortstammes.
Illustrierte Zeltg. (Lpz., Weber.) Nr. 2733u. 2734.
(2733.)D. Ministerium Bourgeois in Frkrch. — D. kgl. Militär-Reit

institut in Hannover. — D. Kaiserdom zu Frkf. a. M. nach s. Freilcgg. —
»Völker Europas, wahret eure heiligsten Güter!« — D. Jung-St.Petcrs-
kirche in Straßbg. — Aus d. Karn. Alpen. — Rh. Felderhoffs Niobiden-
gruppe. — Jhs. Overbeck. — Schloß Werki in Russld. — Japan. Hirsche
im Zoolog. Garten zu Lpzg. — Weinschlösser u. Weinorte a. Rhein. —
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Trinius, Auf d. Landstraße. — (2734.)D. neueBrunnen d. Wiener Hor
burg. — D. Schwesternhaus d. dtsch. Grofilogenbds in Dahme. — G.
Langenscheidt. — D. Saraoaner in Berlin. — W. Burmester u. Alex.
Petschnikow. — D. neueDonaubrücke b. Cernavoda.— PrinzessTopaze.
— I.oreto. — v. Hippel, Gekentert.
Ball. *. Alle. Ztg. (München.)Beil. Nr 239-277 (15.Oct. bis 30.Nov. 1895).
f239.)Arne Garborg. — (240.) Litterar. aus Bosn. u. d. Herceg. —

(241.)Hron, Material z. Beurtheilg. der armen.Frage. — D. Hofer-Denkm.
in Meran. — (242.)Piper, Briefe v. Mozart's Witwe. — (243.)Sträter,
C. F. Meyer als Humorist. — Sepp, Klage um Tyrus. — (244.)Toula,
D. Karlsbader Thermen u. d. Maßnahmenzu ihrem Schutze. — Marschall
Segur. — i245.)Groß, E. Augsbger Philosoph. — Gedruckte Katalog
zettel! — (246.) Ebermayer, Vor 25 J., Erinnergen c. Feldeisenb.-
Ingenieurs. — (247.)Ran, J. Moleschott. — Schäfer, D. Ursitz d.Hohen-
zollern? — (248.)Beer, Mittelalterl. Bibliotheken Spaniens u. ihr Bestand
an nation. Litt. — (249.)D. militär. Schriften d. Erzh. Carl. — Schmid,
D. röm. Brandgräberfeld b. Reichenhall. — (250.1v. Ende, John Keats.
— (252.) Ratzel, Inselvölker u. -Staaten. — Geiger, Z. Gesch. d.
Schiller Körner'schen Briefw. — (252.)Klemm, Ind. Wappen. — (253.)
Spectator, Kirchenpolit. Briefe. — (254.) Schoener, R. Bonghi. —
Wolfram, D. Dufresne'scheUrk.sammig.— (255.)v. Weilen, Mod. Er
zählgen.— Krusekopf, Ital. Volkssch.unterr. — (256.)Zingeler, Etw.
üb. Glocken. — Achelis, Mythologie u. Völkerkde. — (257.)Pretten-
hofer, Soc. Evolution. — Üb. d. Lage d. Handwks in Dtschld. — (258.)
Milkowicz, D. allmähl. Absonderg. d. Ostens v. Westen Europas. —
Muncker, Litt.gesch. Essays v. A. Stern. — (259) Horn, D. Chnstenth.
in Persien. — Tetzner, Chr. Donalitius. — (260) Otto, D. Rumänenin
Macedonien. — D. Ellipsoidengestalt d. Erde. — (261.)Zacher, U. engl.
Zeitgspresse.— v. Stephan's elektrotechn.Jahresber. — (262.)Journal des
Goncourt. - (263.)Eisler, Phil. u. Kunst. — (264.)D. Khescheidgsrecht
nach Entw. IL e. bgl. G.-B. f. d. dtsche Reich. — Worte e. Alten üb. mod.
Novellistik. — (265.)Burkhardt. NeueMitthlgenüb. Harsdörfer. — (266.)
Dove, Ranke u. Sybel in ihrem Verh. zu Kg. Max. — Meyer, Byzant.
Ztschr. IV. — (267.)E. neuesdtschesWk. üb. Kamerun. — (268.)Pfizer,
D. Signumd.Künstlers. — NeueNovellen.—(269.) Dessau, D. Challenger-
Expedition. — Is. Kurz' »Italien.Erzählgen.«— (270.)Reiter,2 Königsbger
Philologen. — Weiß, Sealsfield-Postl's »Austria as it is«. — (271)
Manko wski, D. Philipponen. — (272.)Crämcr, Schopenhauer'sLehre
v. d. Schuld. — Loserth, Z. Gesch. d. Kryptoprotestantismus in Inner-
österr. im 17.u. 18.Jh. — (273.)Engld. in Indien. — (274.)D. Dtschthum
im Donaureiche. — (275.)D. Radfahrsport auf d. Panathenäen. — (276.)
Buchner. D. Religionen d. Heiden. — (277.)Kg. Karl u. Rumänien.

Kathol. Wart«. (Salzbg., Pustet.) XI. 9.
Dr. Jos. Zemp.— Buol, Es lebe d. Stammhalter. — Habicher,

Bilder ausAlgier. — Borges, Falsches Spiel. — Wi ch ner, Spital-Eva's
Weihn.abend. — Remagen, D. Wetter u. s. Prognose. — Clarissa,
»Friede d. Menschen auf Erden!«
Für all« W«lt. (Berl . Bong.) 1896,8-10.
(8.) v. Seydlitz, Im NymphenbgerVolksgarten. — Höcker, D.

tolle Gräfin. — D. Absturz d. Altels-Gletschers.— D. Siegesnachtb. Belle-
Alliance. — v. Dinklage, Nach 25 J. — Gen.-Oberst Graf v. Waldersee.
— D. Stettiner Kaisertage. — D. Tell-Denkm. in Altdorf. — Richter,
Frauenherzen. — Elis. Vigee-Lebrun. — Erzh. Ladislaus f. — (9) Ver
kehrsmittel in London. — D. Alpsegen in Wallis. — Haselbach, D.
Gewinng. animalerLymphe. — v. Osten, Es waren 2 Königskinder. —
H. A. v. Bardelebenf. — Seidel, Ohrenkrkhten. — (10.)Grashey, D.
Jagd im Hochgebirge. — Barelt, Unterm Schnee. — D. neueReichs
gerichtsgebäudein Lpzg. — Lang, D. Citronensaftcur.— Graf Baden).—
Parisius, Klima u. Ernährg. — E. Großglockner-Bahn.
Immergrün.(Warnsdorf, Opitz.) 1895.Nov. u. Dec.
(Nov.) Gürtler, 2 steir. »Singleut'«. — Allerseelen. — D. Priester

Capeila- — Indra. Athen u. Akropolis. — Dragan, Glücklich. — Mittel
alterl. Socialpolitik. — Glaube u. Wissenschalt. — D. Geheimnis d. un-
verwundb. Fakirs. — Leib u. Seele gerettet.— Engelwacht. — D. Honig
als Nahrgsmittel.— (Dec.) Selts. Weihn.überraschg.— Dr. L. Psenner.—
Fei chtl bau er, Stille Nacht, hl. Nacht. - E. ganzer Mann u. echter
Katholik. — Weihn. auf d. Meere. — D. Cultur d. Hyacinthenu. Tulpen
im Zimmer — Wie heirathetman in Russld.? — Jagd u. herbstl. Vogel
leben. — Was wollen d. Socialdemokr.? — Weihn. in Engld.

Hansjakob H., D. Leutnant v. Hasle. Erz. aus d. 30j. Krieg. Heidelb.,
Weiß. (329S ) M. 3 80.
Iseke Hm., Der lieben hl. Elis. v. Thür, gotts. Leben u. Sterben. E. ge
reimte Erz. Heiligenstadt,Cordier. (280S.) M. 3.-.
Boy-Ed Ida, X. Roman. Bielef., Velhagen & Klasing. (329S.l M. 6.—.
Hoen Max v., Gisela. E. Gesch. aus d. Zeit d. Eroberg. Ungarns dch. d.
Magyaren.Wien, Konegen. (303S.) M. 4.—.
Kralik R., D. Mysterium v. Leben u. Leiden d. Heilands. E. Osterfest
spiel in 3 Tagewerken nach volksthüml. Oberliefergen.(II. D. Passion.
— III. D. Auferstehung.)Ebd. (200u. 141S., m. musikal. Anh. v. 40 u.
31 S.) a M. 3.60.

Im Akad. Verein der Germanisten in Wien hielt am
4. u. 20. November Dr. Th. v. G r ienb erge r zwei Vorträge zur E r-
klärung der deutschen Runendenkmäler. Der Vortragende
entwarf in kurzen Zügen eine Geschichte der Schrift bei den
Deutschen und unterschied drei Perioden der Entlehnung aus
dem lateinischen Alphabet. Die erste fällt in die Zeit der ersten
culturellen Berührungen der Römer und Germanen, ihr Ergebnis
ist die Runenschrift, welche als die speeifische Form der Schrift
bei den Germanen während der Völkerwanderungszeit zu be
trachten ist. Der Vortragende besprach sodann die Sitte, Ge
brauchs-, besonders Schmuckgegenstände mit Inschriften zu ver
sehen, beschrieb die germanischen Gewandspangen in archäolo-
logischer Hinsicht, gieng dann auf die erhaltenen deutschen Ge-
räthe-Inschriften über und erklärte die Inschriften der Speerblätter
von Kowel und Müncheberg, des Goldringes von Pietroassa und
der Spangen von Friedberg, Engeis, Pallersdorf, Freilaubeisheim
und Nordendorf. — Dem Vortragenden wurde vom Obmanne im
Namen der Versammlung der Dank ausgesprochen.

Erwiderung.
In Nr. 18 d. Bl. veröffentlicht H. Prof. Wackernell eine Anzeige

meiner Grillparzerbiographie, die mich zu folg. Entgegnung nöthigt:
1. Gegenüber den allgemeineren — übrigens ohne den Ver

such einer Begründung ausgesprochenen — Vorwürfen, dass ich
von den tieferen Aufgaben eines Biographen gar keine Ahnung
habe und dass ich mich deshalb hauptsächlich aufs Compilieren
verlege, kann ich nur bitten, sie an der Hand meines Buches auf
ihre Richtigkeit zu prüfen. — 2. Was ich S. 44 sage, halte ich voll
ständig aufrecht und glaube, damit nicht im mindesten gegen eine
gesunde Quellenkritik zu verstoßen. — 3. Eine Reihe von unrichtigen
Namen erklären sich fast ausschließlich daraus, dass ich auf die
Correctur allerdings nicht die genügende Sorgfalt verwendet habe.
— 4. Dass die Art der Parallelisierung meines Buches mit Sauer's
Lebensabriss mindestens unbillig ist, ergibt sich schon aus meiner
Vorrede. — 5. Prof. Wackernell's Urtheil steht ganz vereinzelt da.
Greifswald. Dr. Edmund Lange.
Für diese »Erwiderung», die nichts berichtigt, genügen ein

paar Randglossen :
Zu 1. Ich kann die Bitte des Herrn Dr. Lange nur kräftig

unterstützen, und wenn die Leser auf Stellen stoßen, die beinahe
wörtlich entlehnt sind (wie z. B. S. 10 unten, wo die Rede geht
vom juristischen »Informator im Hause des reichen Grafen« u. s. w.
aus Sauer's Einleitung S. XV), so mögen sie die milde Bezeichnung
»Compilieren« meiner Recensentenl'reundlichkeit zugute halten. —■

2. Wenn Herr Dr. L. auch jetzt noch »glaubt«, dass man primäre

Quellen mit Quellen untergeordnetsten Ranges corrigieren dürfe,
so beweist er eben neuerdings, dass ihm das Gebiet der Quellen
kritik überhaupt verschlossen ist, und es bleibt nichts übrig, als
zu warten, bis es ihm aufgeht. — 3. Die vielen unrichtigen Namen
nimmt Herr Dr. L. gütig auf sich, erklärt sie aber als Druckfehler.
Druckfehler ist ein weiter Begriff; man könnte ja auch sein ganzes
Büchlein als einen Druckfehler bezeichnen. — 4. Einen billigeren
Maßstab für seine »Grillpatzer-Biographie« als die »Parallelisierung«
mit dem Lebensabriss in der Einleitung einer Ausgabe kann sich
Herr Dr. L. doch nicht wünschen, und es ist nicht meine Schuld,
dass auch der zu seinen Ungunsten ausschlägt. In seiner »Vorrede«
sagt er nur, dass er die Grenzen seines Buches weiter gezogen
habe, als Sauer in der Einleitung : ja, die Grenzen sind weit
genug, aber, was drinnen, ist nicht viel wert. — 5. Ist leicht
begreiflich, da eine mit vollem Namen unterfertigte Recension
des Buches, die diese Bezeichnung verdient, nicht erschienen ist.
Innsbruck. J. E. Wackernell.

Eingelaufene Kalender für das Jahr 1896.
atlürtätob-Salenber fjr Seit n. Sroigbit. 5ür ba«latbol. ßfterreidj1896.
TOitittlbernau«gefiatte:DonSDrof.Klein. 16.3a6rg. äBien,SSerlogbe«Jfatfi.
äBaifen.£iIf«Beretue«(St. 9torb:rtu«s8et!ag).l^er.•8,,(164S.) fl
. —.40.

Fromme's Kalender für den katholischen Clerus Österreich,
Ungarns 1896.XVIII. Jahrg. Redigiert von Roman G. Himmelbauer.
Wien, C. Fromme. 8
"

(206u. VIII u. 195S.) fl. 1.60.(Inhalt: Kalender.
—W. Schreiner, Der Priester u. s. Gemeindewahlrecht,Amtsbehelfe.
Priester-Tagebuch,Stundenpläne,Schulkatalogetc. — Extrabeil.: Adb-
An d erl, Praktisches Promptuarium f. Pfarrprovisoren [Pfarradministra
toren] u. Neobeneficianten[195S.])

Fromme's S c h re i b tis ch - Unt e rlage -Kai ende r f. d. kath. Clerus
verf. v. Joh. Ev. Riegler. (Wien, Fromme, fol ) 24Löschcartonblätter
in Blockform mit Kalendarium, kirchl.-liturg. Agendenetc. fl. 1.20.
Akademisches Taschenbuch für kathol. Th eo logen, von Dr.
Gottfr. Hoberg. Studienjahr 1895,96. 4. Ausg. Mit Porträt von Dr.
Franz Kaulen. Paderborn, Schöningh,1895.16"(XVI u. 62 S.) M. -.50.

Dr. fl. SarifdV 3 lluftriertei fatoolileber So Ilstalenber für ba«
Saht 1896.S»r görberung be« latbol. Sinnes Don TOatbja«Elfterer.
45. 3obrg. SBien,TO.*J}erIeä,8" (Äalenbarmmu. 169S.) fl

. —.50.
ßflerreidjifdjer $au3ta[enber für Statt u. Sattbauf b. ©cboltjabr189G.
3Huflrtcrte83ai)rbua)ber Untcrbaltungu. »elebrg. mit SabeDsnfür roirt>
Irhaftlidjeflutjeidmungen,3nbrniarttBer}eidiniffenu. fämmtl.lalenbar.Bereiten.
SBarnäborf,H. Cpift, 1896.(15.3abrg.) gr..8'>(XXIV u. 1*2 S.) fl

. -.40.
Heg en l*ur g er TOartenlaienber f. t>.Sdjaltj. 1896.21. go^rg.Ausgabe
für ßlterreiaVUngant.fRegenSturg,flkflet. 4" (207u. XVII S. ill.) fl. —.86.

Domtnicu S'Kalenber für bie lertioren be« iBrebiger-Orben«u. bieTOit-
gliebetberfHofenlranj.»ruber|d)aftf. b

.

Sdjaltj. 1896,oon P. Mit. 23u&er.
7. 3aö:g. SiMmen,Sl. flaumann,1896. gr.-r (192SO, fl

. —.80.
TOoiiifa-ftalenber f. b

.

Sd)altjabr1896.Boncuwortfi,ß. «uer.4"(127S.) 25tr.
iöeritabette.Salenber ju EbrenU. S. ffraub. Sourbe« f. b.3. 18*6.iXebigiert
ooitSJj. Sogt. Ebb. 4" (127S.) fl. —.25.
Katholischer Lehrer-Kalender auf das Jahr 1896mit Erweiterung
auf die Schuljahre 18951)6u. 189697. Von Matthias Gebele. Mit dem
Portr. v.Joh. lg. v. Felbiger. XVII. Jahrg. Ebd. 8" (102S.) geb. M. 1.-.
Kalender für kathol. Le h ramts - Can d i d a te n etc. uvie der vor.)
V. Jahrg. Ebd. 8' (192S.) geb. M. 1.—.

Zafd) t li ta le n ber für bie ftubiereube „tnaciib. 9tebigiertbonSJj. Sogt.
le. 3abrg.SBom 1

. Sept.1895—31.TOärj1897.Ebb. 8"(144S.) geb.TO.-40.
ftatboltfrher 81br e t fjf alen ber für ba»«dialtjabr 1896.Ebb. TO. -50.
Motbu rga = ftalenber für baSSdjaltjatir 1896.m. 3atjrg. TOit 1 Sitelbille in
litbograbb.SJarbenbrucfu. inebrerenXejtbilbern.Ebb. 16"(96S.) TO.—.20.

MapbaeURalenber f fli junge Arbeiter aufba«Scbaltjabrlb9«.8itiammen=
geftelltBon3. TO. S d

) miebtng er. 5. 3o&rg- TOtt e. litelbilbe u. beut
«Porträtbe« t SfarrerS3o(efTOaurer.Ebb. 16»(96 ».) TO.—.20.

Ser So (bat enfr eunb. Ka Ruber für [atb cl. S olbaten. !Bonftj. X-
8fd)ornai. 1896.XI. 3abrg. Ebb. 16"(96S.) TO.—.20.
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ftinberrftalenbrr für.tat Srf)altjjßr 18%.31!nflrierl0. 3<if-teuer. 18.3airg.
e&b. Iii" (Uli S.) SR. —.20.

Df ut i(f|er Sbiprf AuB'fta 1enbet f. b.Schaltj. 1H90.Sbb. 16"(32S.)3R. —.10.
Gbrtftlirner ftnnti I i eil>Stal rnb er für tat ,"lnfirbeSvorn' 18SM5.:i. 3af)rn.
Bugleid)3abrtniAfür bie4Mtaliebrrbe4VlUdeinrineugjcrtini« btr rbrifllidKit
ftamilien.Ii ffena. it., ijrtbebtiil11Stoenfn.4' (112S., itl.) TO.—.50.

SIufjSbr.rfler St. 3o fef4. Scalenber. Jtatf)olifd)fr ithiftrierler fvaitJ. u.
SdjreiMaltnberfür 18H6. 2er aftronnmfebeIfieif ooit P. St. Steiiarl
o. S. Ii. «itaStmra,Sdjmib. 4" (<!4S., mit (9rati«beilciae:Üöonbfolenbfr
für 1896)OT.—.30.

X er $au?freunb. SlraSburCjerErtjreiMalritbfr189«.Klb. 4" (56S. mit berf.
»eil ) SR. —.30.

A kirm el hegy i Boldogasszony kepesnaptäraaz 1896-ikisziikö evre
Kiadjak a györi karmelitak. Szerkeszte: Soos Istvan. IV. evfolyam.
Györ, 1895.8' (108S.) 11.—.30.

(Sinebeionbere(Jrmdtiuunaberbitntberin. hinftlriftor.SSraditraleiibrr»Sit.
fränfifdje «über«, ber im 2. 3abrg. bei6. SlürB in Öürjbitra.erftfiienenift.
3» fünflltrifb ait*nefü[)rlenHilban WirbeineSliiSroafolerlefencr»iinitfJibpfiinnfn,
bff. brr IHrrtritettiiru. Säfaftit,SMlrjbura«u. Traufen*überhauptDDrrtefiiljrt,bie
ein rrliiuternberZtit beä98üt0p. Umu..S!rof.2!r.2b. .Cieittierbegleitet.

Wilhelm Braumüller & Sohn
k. u. k. Hof- und Universitäts-Buchhändler,Wien, I. Graben 21.

Grosse Auswahl
von

Werken aus allen Wissenschaften
in deutscher, französischer und englischer Sprache. Niclit-
vorräthiges wird schnellstens besorgt. Annahme von Abonne
ments auf sämmtliche in- und ausländische Zeitschriften.
Probenummern gratis. Ansichtssendungen neuer Werke stehen

auf Wunsch zur Verfügung. Kataloge gratis. (14)

Franz Kirchheim in Mainz.
In meinem Verlage erschien soeben

die dritte verbesserte Auflage
der

nützlichen Beschäftigungen
für die Kleinen.

Vademecum für Kleinkinderschulen und die Familie.
Zusammengestellt von den Schwestern Athanasia und Eusebia
aus der Genossenschaft der Schwestern von der göttlichen Vor

sehung in Mainz.

Mit einer Vorrede von
Dr. Hermann Rolfus, ErzbischöP.. geistl. Rath.

Mit 10 Tafeln.
8°. (XVI u. 275 S.) geh. M. 3.60, elegant gebunden M. 4.80.
Die Thatsache, dass nach kaum vier Jahren das 5. und

ß. Tausend des Vademecums nothwendig wurde, spricht am deut
lichsten für den Werth des Buches, das einem thatsächlichen Be
dürfnisse in katholischen Kreisen abhilft. Religiöse Unterhaltungen,
biblische Erzählungen, Anleitung zur Höflichkeit, sowie Lieder,
Verse, Spiele, Beschäftigungsspiele u. a. m., die in dem Werke
enthalten, machen vielen katholischen Müttern das Buch zu einem
unentbehrlichen erziehlichen Hilfsmittel. (88)

Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig.

Briefe hervorragender Zeitgenossen
anFranz JL/iwzt

aus dem Liszt-Maseum in Weimar htrausgt^cben von
LA MARA.

2 Bande. M. 12.—,gebundenM. 14.—.
Diese Sammlung bietet eine willkommeneErgänzung zu den Liszt'schen
Briefen, die in den Jahren 1892—189.Jin unseremVerlageerschienen.Unter
den Bnefsciireibern linden sich nicht nur fast alle musikalischen Größen
der Zeit, sondern auch zahlreiche litterarisch, politisch oder gesellschaft
lich hervorragendePersonen, so dass ein vielseitig interessantesBild sich
gestaltet, das den Meister im Mittelpunkt grotlcr und weiter Lebens

beziehungenzeigt. (86a)

Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig.
Ein

Deutsches geistliches Liederbuch
mit Mrlftdieif niitt drm XI. Jahrhitndrrt

nach einer Handschriit des Stiftes Hohenfurt herausgegebenvon

Wilhelm Bäumker, Doctor der Theologie.
Preis geh. M. 3.—, geb. M. 4.—.

Ist ein Gegenstückzu dem im Jahrgang 1888der »Vicrteljahrsschrift für
Musikwissenschaft»von demselbenAutor herausgegebenenNiederländischen
geistlichen Liedern, daher dürfte allen ehemaligenAbonnenten dieser

Zeitschrift auch vorliegendesWerk von Interessesein. (86b)

Verlag von Franz Kirchheim in Mainz.

Soeben erschien in meinem Verlage und ist durch alle
Buchhandlungen zu beziehen :

Der heil. Fidelis von Sigmaringen,
Erstlingsmartyrer des Kapuziner-Ordens und der Congregatio

de Propaganda fide.

Ein Lebens- und Zeitbill ans dem XVI. und IVA. Janrtinniert.
Nach Quellen bearbeitet von

P. Ferdinand della Scala Ord. Cap.

Mit Genehmigung der Ordensobern und bischöflicher Appro
bation.

Illustriert mit einemBildnisse des Heiligen und 19 Abbildungen.

Preis geheftet M. 3. - , gebunden M. 4.— .
Der Verfasser hat mit Bienenfleiß alle Quellen aufgesucht,

die auf den heil. Fidelis Bezug haben, und durch zweck
mäßige Zusammenstellung derselben ein getreues Bild des
Heiligen von seiner Geburt bis zu seinem glorreichen Martyrer-
tod gezeichnet. Wer diese Lebensbeschreibung liest, wird un
willkürlich sich von Liebe und Ehrfurcht gegen die Kirche
durchdrungen fühlen, die solcho getreue Nachfolger ihres ge
kreuzigten Lehrmeisters aufzuweisen hat. Viele Abbildungen
tragen zur Empfehlung des Werkes bei. (89;

Antiquarische ßücherzu sehr herabgesetztenPreisen.
J?) Gelegenheitskäufe aus allen Fächern :

Kunstgeschichte.— Gallerie- und Bilderwerke. — Architektur. — Kunst
gewerbe. — Geschichte.— Geografie. — Militaria undKriegsgeschichte.
Naturwissenschaft.— Mathematik.— Philosophie. — Literaturgeschichte,

Chissiker. — Iiomane,Novellen etc.
Ausführliche Cataloge für Interessenten u. Bibliotheken gratis u. franco.
EinkaufganzerBibliothekensowieeinzelnerguter Werkezu hödtücnFreisen!

Bücher-Antiquariat HALM & GOLDMANN

Neue Unterhaltungs-Litteratur.
Verlag von Franz Kirchheim in Mainz.

Soeben erschienen und sind durch alle Buchhandlungen zu
beziehen :

Bolanden, Konrad v., Karl der Große. Eine Geschichte
aus dem Sachsenwalde. 8° (493 S.) geh. M. 4.—, geb. M. 5.—.
Laicus, Philipp, FUrstenthum Sperbershausen. Sein Glück
und Ende. Mit 5 Original-Illustrationen von C. Sutter. 12° (2S7 S.)
geh. M. 2.40, geb. M. 3.—.

— — Feder, Schwert und Fackel. Erzählung aus der Ge
schichte der Stadt Magdeburg. 8° (393 S.) geh. M. 3.50, geb.
M. 4.50.
Benfey-Schuppe, A., Fridolin, ein Jünger Gutenbergs.
Novelle aus dem XV. Jahrhundert. 8° (96 S.) geh. M. 1.—, geb.
M. 1.50.
Veltheim, H. v., Capitola. Erzählung nach dem Englischen
des Gray Nick frei bearbeitet. 2 Bünde. 3. Auflage. 8" (351 u.
395 S.) geh. M. 4—, geb. M. 6.-. (87)

In VertretungderLeo-GesellschaftUnlv.-Prof. Dr. M. Gitlbauerals Herausgeber.— Buch- undKunftdruckereiJosef Roller S Co., Wien, III. Seidigasse8.
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